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Der sogenannte Einschuss und die Elephantiasis beim Plerde. 

Van H. Thum, prakt. Tierarzt, Köfering, 
z. Z. Stabsveterinär in Regensburg. 

(Fortsetzung.) 

Ehe Frage, warum gerade an den Hinterextremitäten der sog. Ein¬ 
schuss häufig vorkommt, dürfte dahin zur Genüge beantwortet werden, 
dass das Pferd an diesen überaus häufig Verletzungen ausgesetzt ist, 
die an den Vorderfüssen deswegen nicht oder nicht so leicht Vorkom¬ 
men können, weil es den Gegenständen, an denen es sich sehr leicht 
verletzen kann, ausweichen kamt, da es dieselben vor Augen hat. 

Es gilt dann noch des Krankheitszustandes Erwähnung zu tun, 
wie er im Verlaufe der Druse beobachtet und auch als Einschuss be¬ 
zeichnet wird. Wenn wir den durch ektogene Infektion entstandenen 
Krankheitsprozess als Einschuss bezeichnen und darunter eine erysipe- 
latöse Entzündung der Haut und deä Unterhautzellgewebes verstehen, 
so können wir mit Recht nicht auch eine hie und da einmal bei der 
Druse vorkommende (ich habe sie leider bei dieser Krankheit nur ein 
einziges Mal bei einem Pferde, das sehr leicht an Druse erkrankt war, 
kombiniert mit Schwellung der Unterbrust und des Bauches an den 
beiden Hintergliedmassen zu beobachten Gelegenheit gehabt, (NB! bei 
intaktem Herz und Nieren) Schwellung der Subkutis an den Hinterbei¬ 
nen als Einschuss bezeichnen, obwohl sie, wie die Literatur berichtet, 
in der Regel unter Resorption des Infiltrates heilt. Friedberger 
und Fröhner bezeichnen sie mit Recht nur als ödematöse Anschwel¬ 
lung der Hintergliedmassen, während R ö 11 in seinem Lehrbuch der 
spez. Pathologie und Therapie, 1888, dafür den Ausdruck „Einschuss“ 
wählt. Diese, wenigstens in meinem Wirkungskreise seltene Begleiter¬ 
scheinung der Druse, dürfte vielleicht der Verschleppung ven Toxinen 
durch die Blutbahn ihre Entstehung verdanken; diese üben möglicher, 
weise auf die Kapillaren oder kleineren Blutgefässe einen schädigenden 
Einfluss aus, so dass es, wie bei dem oben beschriebenen echten Ein¬ 
schuss zur Durchlässigkeit derselben und nachherigen Reparation kommt. 
Kommen doch auch die bei Influenza katarrhalis ebenso wie die 
beim Petechialfieber des Pferdes auftretenden Schwellungen der Glied¬ 
massen, die besonders bei letzterer Krankheit oft einen hohen Grad 
erreichen, bestimmt durch ins Blut resorbierte Toxine, welche gefäss- 
wandschädigend wirken, auf diese Weise zustande. Diese im Blute 

zirkulierenden chemischen Substanzen setzen die Widerstandsfähigkeit 
der Gefässwände herab, so dass es bei der Influenza, ähnlich wie bei 
der Druse, zu seröser Infiltration, bei dan Petechialfieber, bei dem 

die Gefässwandschädigung jedenfalls einen höheren Grad zeigt, zu 
Blutaustritt und selbst zum brandigen Absterben ganzer Hautstücke 
kommt. 

Bei der im Verlaufe der Druse entstehenden ödematösen Infiltra- 
üt t an den Gliedmassen können wir es aber auch mit einer phleg¬ 
monösen Entzündung der Subkutis, die ihren Ausgang in Abszedierung 
uitnrnt, zu tun haben; hier handelt es sich dann um Verschleppung 
von Druse-Streptckokken durch die Lymphe oder das Blut (Metasta¬ 

senbildung), ähnlich wie dies beim Hautrotz der Fall sein kann. 

Somit dürfte die Beantwortung der Frage, vns man wissenschaft¬ 
lich unter dem scg. Einschuss an den Hinterextremitäten der Pferde 

ursteht dahin laufen, dass wir darunter nicht, wie die neueren Lehr¬ 
bücher der Chirurgie noch angeben, eine subkutane Phlegmone vers’.e* 
ten, sondern dass es sich bei dein fraglichen charakteristischen Leiden 
der Pferde, das nie mit Eiterung endet, sondern in Resorption seinen 


Ausgang nimmt, um einen erysipelatösen Prozess im wahrsten Sinne 
des Wortes handelt; Kitt hat ihn in seinem Lehrbuche der patholo¬ 
gischen Anatomie mit vollem Rechte als Dermatitis erysipelatosa, gleich¬ 
bedeutend mit Erysipel bezeichnet. 

Um noch auf die bereits eingangs dieser meiner Arbeit zitierte 
Veröffentlichung des Herrn Kollegen Lichtenstern, in der er mit 
Recht darüber klagt, dass der Einschuss als wichtige Pferdekrankheit 
in ätiologischer Beziehung so wenig kritische Betrachtung gefunden 

hat, zurückzukominen, so möchte ich zu allererst anführen, dass ich 
mit seiner Ansicht, als handele es sich bei der fraglichen Krankheit 
der Pferde an den Beckengliedmassen um ein Stauungsödem, dessen 

Ursache auf eher Schwellung der Leistenlymphdrüsen beruhe, auf 
Grund meiner obigen Ausführungen über die Entstehung des fragli¬ 
chen Leidens nicht einverstanden sein kann. 

Idh gebe zu, dass möglicherweise auch beim echten Einschuss, 
dessen Symptome und Verlauf ich oben eingehend beschrieben, eine 
Schwellung der Leistenlymphdrüsen, obwohl ich eine solche in echten 

Fällen noch nie nachzuweisen imstande war, vorhanden sein kann. Ich 

glaube jedoch kaum, dass sie primär vorhanden, d. h. die veranlas¬ 
sende Ursache des Auftretens der typischen Schwellung an den Extre¬ 
mitäten ist, sondern ich halte dafür, dass die Leistenlymphdrüsen- 
schwellung sekundärer Natur, i. e. eine einfache Begleiterscheinung des 
entzündlichen Prozesses ist. 

Man darf in erster Linie nicht glauben, dass der echte Einschuss 
auch ohne Verletzungen — das im Verlaufe der Druse manchmal ein¬ 
setzende, fälschlich Einschuss benannte Oedem an den Gliedmassen 
zählt nicht hierher, sondern ist ebenso wie die bei Influenza katarrha¬ 
lis oder bei Morbus makulosus der Pferde vorkommenden ähnlichen 
Veränderungen an den Gliedmassen endogenen Ursprunges — entsteht. 
Fs wird niemand mehr daran denken, dass es auch einen sog. idio¬ 
pathischen Einschuss gibi, den Lichtenstern „kryptogenetisch“ 
nennt. 

Man braucht zwar nicht immer bei jeder Krankheit einen Mikro¬ 
organismus als veranlassendes Agens vermuten, doch liegt beim echten 
Einschuss die Infektion 30 klar auf der Hand, wie bei der echten 
Phlegtncne. Wie letztere ohne Eindringen von spezifischen Mikroor¬ 
ganismen in die Haut und das Unterhautzellgewebe nicht zustande 
kommt, ebenso kann auch der Einschuss nicht ohne Infekticn entste¬ 
hen. Lichtenstern glaubt, es müssten, nachdem die anatomische 
Einrichtung distal vom Kabpalgelenke dieselbe ist, wie distal vom Tar¬ 
salgelenke, die charakteristischen Veränderungen an den Vorderglied¬ 
massen ebenso häufig Vorkommen wie an den Beckengliedmassen. Dem 
ist aber bekanntlich aus dem einfachen Grunde nicht so, weil die 
Pferde an den Vorderextremitäten, wie ich bereits oben bemerkte, 9ich 
nicht so leicht Hautschürfungen oder sonstige minimalste Verletzungen, 
die zu derartigen Infektionen genügen, zuziehen, sondern die Gegen¬ 
stände, an denen sie sich Verwundungen zuziehen können, zu Gesicht 
bekommen und ihnen auszuweichen vermögen, was an den Hinterex¬ 
tremitäten nicht der Fall ist. Doch kann man, wenn auch weitaus 
seltener, ganz den»-eiben Finschuss an den Vordergliedmassen beobach¬ 
ten, gleichgültig, ob gerade die Eintrittspforte für den Infektionsstoif 
für den Untersuchenden auffindbar oder wie bei sog. kryptogenetischen 
Fällen nicht zu entdecken ist. Wo die Infektionsstelle zu suchen ist, 
habe ich bereits oben eingehend dargetan. 

Lichtenstern hebt gerade die anatomischen Eigentümlichkeiten 
des Lymphbahnen- und 1 ymphdriisensysterrs beim Zustandekommen des 
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Tierärztliche Rundschau 


Nr. i 


Einschusses an den Beckengliednlassen hervor, indem er sagt, die 
Lyyrtpfgfefässe* dfcr: $e$kengliedmasse, die in oberflächliche und tiefe ein¬ 
geteilt würden,’ girigen fast vollzählig zu den Leistendrüse^, weshalb 
di^st 4 05 “ "bedei^tedde’Stellung im Lymphgefässsystem zukomme. Wegen 
ihrCT'* arrafoniischrir Lage im Schenketkanal in der unmittelbaren Nach¬ 
barschaft der Hauptarterien, -Venen und -Nerven dieser Gliedmasse sei 
es bei einer Schwellung der Leistenlymphdrüsen, die bei den gering¬ 
sten infizierten distal gelegenen Verletzungen möglich sei — hier spricht 
Lichtenstern doch wieder von einer Infektion, obwohl er eine 
solche, wie aus seinem ganzen Artikel herauszulesen ist, beim Ein¬ 
schuss nicht für möglich hält — möglich, dass es im Lymphgefäss¬ 
system der Beckengliedmasse mangels einer ausreichenden Anzahl vika¬ 
riierender Lymphgefässe zu Stauungen komme, dass ferner durch den 
Druck auf die grossen Blutgefässe der Blutkreislauf behindert werde, 
wodurch es zu Stauungen im Venensystem komme; der Druck, der 
infolge der Stauungen auf die dort liegenden Nervenstämme statthabe, 
rufe die ataktisdhen Bewegungen des erkrankten Tieres und die charak¬ 
teristischen Schmerzen hervor. Lichtenstern schliesst hieraus, 
dass es infolgedessen zu einem Stauungsödem an der Beckenglied- 
masse komme, die man Einschuss heisse. 

Warum soll aber gerade an den Hfnterextremitäten diese Krankheit 
eintreten, wenn auch an den Vordergliedmassen dieselben Einrichtun¬ 
gen bestehen; hier finden wir ebenfalls oberflächlich und tief gelegene 
Lymphgefässe mit sehr wenigen vikariierenden Lymphgefässen; die 
Hauptblutgefässe und -Nerven verlaufen ebenfalls wie an den Hinter¬ 
gliedmassen; hier finden wir die Achseldrüsen. Sollten dann bei In¬ 
fektionen distal von denselben dieselben Erscheinungen nicht in der¬ 
selben Häufigkeit auftreten? 

Lichtenstern glaubt, es handele sich beim Einschuss wohl 
deswegen um keine Infektion, weil man in manchen Fällen trotz der 
oft mächtigen Schwellungen Fiebertemperaturen vermisse, die dech, 
wenn eine virulente Infektion vorliege, vorhanden sein müssten. Ich 
will nicht in Abrede stellen, dass der untersuchende Tierarzt manch¬ 
mal beim Einschuss keine Fiebertemperaturen vorfindet. Es kommt 
meines Erachtens ganz darauf an, wann, d. h. in welchem Stadium 
der Erkrankung er das Tier untersucht. Ich habe Fieber und Allge¬ 
meinsymptome in den Fällen feststellen körnten, in denen ich in den 
ersten Stunden nach dem Auftreten der Schwellungen oder wenn die 
Krankheit noch nicht ihren Höhepunkt erreicht hatte zur Untersuchung 
des Pferdes gerufen wurde; manchmal konnte ich selbst noch nach 
diesen Zeiten leichte Hyperthermie nachweisen. Es muss sich bei Auf¬ 
treten ven Fieber für alle Fälle um Aufnahme pyretogener Substanzen 
handeln, giftige Produkte der eingedrungenen Bakterien, die die Bak¬ 
terien ah Stoffwechselprodukte abgeben, oder die bei der event. Lysis 
frei werden und in die Blutbahn gelangen; diese Toxine, körperfremde 
Eiweissstcffe, müssen auch die Gefässalteration mit ihren oben beschrie¬ 
benen Fclgei zustandebringen, infolge deren es zur erysipelatösen Er¬ 
krankung der Haut und des Unterhautzellgewebes kommt. Je mehr 


Allerlei. 

# Verbot der Ausfuhr von Hufeisen und Nägeln aus Portugal. Die 
Portugiesische Regierung hat auf Vorschlag des Finanzminisiers unter 
dem 9. Juni 1916 verordnet, dass die Ausfuhr und Wiederausfuhr nach 
dem Ausland ven Hufeisen und Nägeln verboten ist. 

-S- Eigenmästungen von Schweinen. Von der Amtshauptmannschaft 
Dresden-Altstadt ist an die Gemeinden des Bezirks eine Verordnung 
ergangen, welche die Einrichtung von Eigenmästungen von Schweinen 

in den Gemeinden anregt. Die Nahrungsmittelausschüsse befassen sich 
zurzeit mit dieser Angelegenheit. 

# Gemäldeversteigerung. Auf der am 17. Oktober begonnenen 

Versteigerung der Bildersammlung des Dresdner Kommerzienrates Hugo 
S c h m e i 1 kam auch ein von dem bekannten Maler Leibi gefertig¬ 
tes Porträt seines Jugendfreundes, des Tierarzt Reindl zur Versteige¬ 
rung und wurde mit einem Betrag von 42 000 M gewertet. Es dürfte 
dies wohl der höchste Preis sein, der je für ein Bild gezahlt wurde, 
das einen Tierarzt darstellt. Interessant ist auch, wie aus dieser No¬ 
tiz ersichtlich, dass der berühmte Maler Leibi ein Jugendfreund 
unseres Kollegen war und wohl auch später noch mit ihm in Bezie* 

hung geblieben ist, da er ihn porträtiert hat. 

-S- Sachsens Viehbestand. Nach den neuesten Ermittelungen des 
Statistischen Reichsamtes hat der Viehbestand in Deutschland unter den 
Kriege stark gelitten. Namentlich hat der Schweinebestand einen ausser¬ 
ordentlich starken Rückgang zu verzeichnen. Es waren in Deutschland 
vorhanden am 1 . Dezember 1915 20 316 948 Stück Rindvieh (1914: 

21825 783), 5 073 478 Schafe (1914: 5 471 468) 17 287 211 Schweine 


solcher Stoffe in die Blutbahn gelangen, desto höher wird das Fieber 
sein, es wird verschwinden, wenn diese Stofle wieder aus dem Körper 
eliminiert sein werden. Ihre pyretoxische Wirkung ist allgemein bei 
Infektionen anerkannt. Ich kann mich auch hierin nicht der Ansicht 
Lichtensterns anschliessen, als lasse sich die febrile Hyperther¬ 
mie durch die Begleitumstände, besonders die Schmerzhaftigkeit erklä¬ 
ren, sondern ich glaube, dass es sich um ein durch im Blute krei¬ 
sende Bakterientoxine entstandenes Entzündungsfieber beim Einschuss 
handelt. Die Schmerzhaftigkeit dürfte durch den Drude der in den 
GewebsSpalten oft in enormer Menge vorhandenen serösen Flüssigkeit 
auf die Nerven zu suchen sein. 

In Nr. 7 der M. T. W. 1912 gibt Lichtenstern zur Illustra¬ 
tion seiner Ansicht über das Wesen des Einschusses ein Beispiel aus 
der Praxis, dem aber leider die Worte „Exempla dozent“, womit der 
Verfasser seine Ausführungen schliesst, keineswegs Ehre machen. 

Er berichtet, es habe ein Pferd die Deichsel abgebrochen und sich 
in der Fesselbeuge derart verletzt, dass zirke 10 Holzsplitter operativ 
entfernt werden mussten. Der etwas komplizierte Heilvorgang (vom 
16. November bis 27. Dezember) sei an letzterem Datum durch einen 
ungemein schmerzhaften und ausgedehnten Einschuss an der gleichen 
Extremität, einhergehend mit Störung des Allgemeinbefindens unter¬ 
brochen worden. Nach etwa 8 Tagen abszedierte die Leistenlymph- 
drüse, und es sei der mächtige Abszess nach aussen aufgegangen. Am 
nächsten Tage seien alle Erscheinungen des Einschusses verschwunden 
gewesen. 

Ich erkläre mir den Fall folgenderraassen. 

Die der Beschreibung nach jedenfalls grosse Wunde in der Fessel- 
beMge des Pferdes, welche mehr als 6 Wochen zur Heilung in An¬ 
spruch nahm, wurde auf alle Fälle gelegentlich der Verwundung infi¬ 
ziert. Die Infektion blieb jedenfalls die ersten 6 Wochen lokal, da 
nicht angegeben ist, dass sich über die eigentliche Wunde hinaus 

krankhafte Erscheinungen bemerkbar gemacht hatten. Erst nach dieser 
Zeit trat der sog. Einschuss in die Erscheinung. Diese ausgedehnte 
Schwellung gab zu erkennen, dass Infektionserreger, die bisher jeden¬ 
falls nur lokal an der Wunde vorhanden waren, verschleppt wurden 

(auf dem Blut- oder Lymphwege) und zur Infektion der Leistendrüsen, 

mit der diese begleitenden Schwellung der ganzen Extremität oberhalb 

der Verwundungsstelle, welche den Einschuss vorfäuschte, geführt hatte. 
Die Infektionserreger dürften vielleicht an einem der Behandlung inzu- 
gängigem Orte (vielleicht unter dem Pericste) gesessen haben oder die 
Wunde wurde etwa gelegentlich des Abrutschens des Verbandes neuer¬ 
dings infiziert. Dessen dürfen wir aber sicher sein, dass erst mit dem 
Auftreten des starken Oedems die den nachfolgenden Prozess verur¬ 
sachenden Infektionserreger in die Lymphdrüse gelangten. Dieses 
Oedem ist aber keineswegs im Sinne Lichtensterns als Stau¬ 
ungsödem infolge Druckes der Leistenlymphdrüsen auf die im Schenkel¬ 
kanal verlaufenden grossen Blutgefässe, wodurch der Blutkreislauf be¬ 
hindert wird und Stauungen im Lymphgefässsystem entstehen, aufzu- 


(1914: 25 341 272) und 3 438 296 Ziegen (1914 : 3 538 414). An Rind¬ 
vieh, Schafen, Schweinen und Ziegen waren somit a,m 1 . Dezember 
1913 46 115 933 Stück gegen 56 179 937 Stück am 1. Dezember 1914. 
Es ist somit eine Verminderung um 10064 004 Stück eingetreten. In 
den fünf sächsischen Kreishauptmannschaften Dresden, Leipzig, Chem¬ 
nitz, Zwickau und Bautzen wurden am 1. Dezember 1915 gezählt 
722 642 Stück Rindvieh (1914: 756-409), 56 786 Schafe (1914: 56 1 58) 

490129 Schweine (1914: 775 811), 112 790 Ziegen (1914: 136 195), so- 

dass am 1. Dezamber 1915 der Viehbestand sich auf 1 513 354 Stück 
stellte, gegen 1 724 573 Stück am 1. Dezember 1914. Die Verminderung 
beläuft sich somit auf 211 219 Stück. — Die Schafe haben sich in den 
Kreishauptmannschaftcfi Dresden, Leipzig und Bautzen und die Ziegen 
im ganzen Königreich Sachsen vermehrt. Alle übrigen Schlachttiere 
haben einen recht erheblichen Rückgang aufzuweisen. 

Aus der Deutschen Gesellschaft für Züchtungskudde. Sehr viele 
wissenschaftliche Vereinigungen haben während der harten Kriegszeit 
ihre Tätigkeit unterbrechen müssen, weil das Interesse für die besonde¬ 
ren Ziele der Vereinigung hinter den wichtigen Tagesfragen zurücktrat 
oder weil die finanziellen Verhältnisse eine Fortführung des Geschäfts¬ 
betriebes nicht ermöglichten. Die Deutsche Gesellschaft für Züchtungs- 
kunde ist vor allem durch die treue Anhänglichkeit der gesamten Mit¬ 
gliederschaft imstande gewesen, von Kriegsbeginn an weiterzuarbeiten. 
Wenn auch manche der begonnenen Studien und auch einige im Druck 
befindliche wertvolle Arbeiten abgebrochen werden mussten, so stan¬ 
den doch genügend Mitarbeiter zur Verfügung, um an den Zielen der 
Gesellschaft, die deutsche Tierzucht und Viehhaltung 
ständig zu fördern, festzuhalten. Die Leitung der Gesellschaft 
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fassen, sondern es handelte sich um Entzündungserscheinungen, wie 
sie an allen Körperstellen, nicht nur an den Hinterextremitäten des 
Pferdes, Vorkommen können, wenn Abszesse in den Geweben sich bil¬ 
den; je nach der Grösse des Herdes und der Virulenz des Infek- 
ticnsstoftes werden wir die Umgebung desselben verschieden hochgra¬ 
dig von dem durch den Entzündungsprozess entstandenen Oedem (ent¬ 
zündlichem Oedem) ergriffen sehen. Wir finden diesen Prozess en 
miniatur bei jedem Kehlgangsdruseabszess; die Umgebung desselben 
ist stark geschwellt solange der Abszess im Reifen ist; ist er ent¬ 
leert, so verschwinden die ihn begleitenden Entzündungserscheinungen 
sozusagen a tempo. So war es auch im Falle Lichtensterna. 
Der Vorgang wird wohl folgender sein: 

Entweder reichten die bakteriziden Kräfte des Blutes nicht aus, die 
an dem .Infektionsorte gelegenen Bakterien zu töten (letztere können 
aber auch verschanzt an dem Infektionsorte lange Zeit in einem Herde 
festgelegen haben und erst nachträglich durchgebrochen sein) oder die 
Phagozyten waren machtlos, die Bakterien zu zerstören, letztere wur¬ 
den embolisch in die Leistendrüsen verschleppt. Es handelte sich so¬ 
mit in dem Falle Lichtenstern um einen metastatischen Abszess, 
wie ich einen ähnlichen beobachtet und in dieser Arbeit (siehe oben) 
beschrieben habe. 

Obwohl nicht zum eigentlichen Thema gehörig, möchte ich doch 
mit eiligen Worten, der Therapie des sog. echten Einschusses der 
Pferde Erwähnung tun. 

Wir sind immer noch, da wir die die Krankheit veranlassenden 
Bakterien nicht kennen, um sie etwa durch ein Serum oder eine Vak¬ 
zine bekämpfen zu können, auf die allgemeine symptomatische und lo¬ 
kale Behandlung angewiesen. 

Ich verabreiche eine Aloepille zur Herbeiführung der Resorption 
der Flüssigkeitsansammlung in der erkrankten Extremität und zur Ver¬ 
hütung von Verstopfung, nachdem das Pferd keine Bewegung haben 
kann. Gegen die Hyperthermie braucht man in den meisten Fällen, 
da sie nicht hochgradig und ohnehin von ziemlich tiefen Remissionen 
unterbrochen ist, nicht vorzugehen. Hält sich die Temperatur längere 
Zeit hoch — ich habe fast immer unter 40,0° C gemessen — so lasse 
ich einige kräftige Dosen Antifebrin verabreichen. 

Die lokale Behandlung bestand früher in öfterem Einstreichen der 
Haut mit warmem Karbolöl oder Borvaseline, um die Spannung der 
Haut zu mildetn und die Schmerzen zu lindern. Abwechselnd lasse 
ich die erkrankte Extremität in ein möglichst hohes Schaff mit warmem 
Wasser stellen, oder in Ermangelung eines passenden Gefässes l / 2 
Stunde lang mit gut warmem Wasser waschen und dann mit einem 
wollenen Lappen trocken reiben, welch letzteres jedoch sehr vorsichtig, 
d. h. ohne Druck geschehen muss. Von der von Hüter zur Ab¬ 
grenzung der beständig fortschreitenden Erkrankung an der Peripherie 
der erysipalatösen Entzündung empfohlenen subkutanen Applikation von 
2% Karbollösung habe ich seinerzeit, besonders bei langsam fortschrei¬ 
tender Entzündung ausgiebig Gebrauch gemacht, bin aber längst wie¬ 


hat von Anfang des Krieges an regen Anteil an dg? Beratungen und 
Massnahmen der Staatsregierung und vieler Kriegsorganisationen neh¬ 
men körmein. Wenn auch vielleicht im Lande diese besondere Mitar¬ 
beit der Gesellschaft nicht immer in die Erscheinung treten konnte, so 
ist es doch der Gesellschaft gelungen, durch ihr unermüdliches Ein¬ 
treten für die Erhaltung und Schonung der deutschen Viehhaltung 
und für vernunftgemässe Massnahmen zur Unterstützung der Landeä- 
und Stammzuchten wertvollen Einfluss an den zuständigen Stellen aus¬ 
zuüben. Es kann in aller Öffentlichkeit auch zur Beruhigung der 
Zuchtgebiete ausgesprochen werden, dass die Leitung und verschiedene 
Mitarbeiter unserer Gesellschaft zielbewusste Arbeit in dieser auch für 
die deutsche Viehhaltung schweren Zeit verrichten. Wenn es, gelingt, 
die deutsche Viehzucht in ihren, auf dem Erdball einzig dastehenden 
Leistungen ungebrochen durch diesen furchtbaren Krieg hindurchzu¬ 
bringen, so ist das in letzter Linie auch ein Verdienst derjenigen 
Männer, die schon im Frieden erkannt hatten, dass unsere Viehhaltung 
für gute und schlimme Zeiten einer grossen Züchterorganisation bedarf, 
die wissenschaftlich und praktisch in den Zuchtgebieten arbeitet. Die 
Bedeutung und Lebensfähigkeit der Deutschen Gesellschaft für Züch- 
Umgskunde ist gerade jetzt erwiesen; und wenn im ersten Kriegsjahr 
<> 2 , im zweiten Kriegsjahr 52 neue Mitglieder hin zu getreten sind, und 
die Gesellschaft heute über 30CO Landwirte, Züchter, Züchtungsforscher, 
Tierärzte usw. zählt, so wird die deutsche Tierzucht und Viehhaltung 
auch für die Folgezeit an dieser Vereinigung eine starke Stütze haben. 
Die Gesellschaft hat neuerdings für alle wissenschaftlichen und prakti¬ 
schen Fragen, die die Viehhaltung und Tierzucht betreffen, eine Aus- 
kunfts teile eingerichtet, in der jeder kostenlos Auskunft erteilt 


der davon abgekommen, nachdem ich mich von der vollständigen Wert¬ 
losigkeit derselben genugsam überzeugt hatte. 

(Fortsetzung folgt.) 


Besitzsteuer, Kriegsabgabe und Warenumsatzstempel. 

Die Ausführung von drei neuen, in ihren Einzelbestimmungen 
nicht immer leicht verständlichen Gesetzen steht in allernächster Zu¬ 
kunft bevor: 

1. Das 8. Z. schon mit dem Wehrbeitragsgesetz vom 3. Juli 1913 
verabschiedete Friedensgesetz, das Gesetz über eine fortlaufende 
von 3 zu 3 Jahren sich wiederholende Festsetzung einer Be¬ 
sitzsteuer (Vermögenszuwachssteuer) und 

2. das Gesetz über Erhebung einer einmaligen Kriegsabgabe 
vom 21. Juni 1916 

treten mit dem 1. April 1917 in Kraft. 

3. Das Gesetz über Erhebung eines Warenumsatzstempels ist be¬ 
reits am 1. Oktober 1916 in Kraft getreten. 

Die Veranlagung aller durch die 3 Gesetze neu geschaffenen Reichs¬ 
steuern hat auf Grund besonderer, von den einzelnen Steuerpflichtigen 
abzugebender Erklärungen zu erfolgen, weshalb ein Hinweis auf die 
allgemein zu beachtenden Vorschriften der Gesetze von Interesse sein 
dürfte. 

I. Besitzsteuer. 

Die erstmalig vom 1. April 1917 ab zu erhebende Besitzsteuer 
erfasst den Vermögenszuwachs, welcher in der Zeit vom 1. Januar 
1914 bis Ende Dezember 1916 entstanden ist. Die Grundlage zur 
Feststellung dieses Vermögenszuwachses bildet der bei der Wehrbei¬ 
tragsveranlagung (1914) festgestellte Vermögensstand vom 31. Dezqmber 
1913, oder bezüglich kaufmännischer Betriebe das Bilanzergebnis des 
letzten während des Kalenderjahres 1913 abgeschlossenen Geschäfts¬ 
jahres. 

Der zu versteuernde Vermögens Zuwachs ergibt sich aus der von 
der Veranlagungsbehörde vorzunehmenden Vergleichung des den einzel¬ 
nen Steuerpflichtigen nach erfolgter Wehrbeitragsveranlagung im Veran- 
lagungs- oder Feststellungsbescheid mitgteteilten Anfangsvermögens mit 
dem neuen Vermögen, welches auf Grund des Besitzsteuergesetzes nach 
dem Stande vom 31. Dezember 1916 — oder dem Bilanzergebnis des 
letzten Geschäftsjahres — in der gesetzlich vorgeschriebenen Besitzsteuer¬ 
erklärung deklariert wird. 

Die Besitzsteuererklärung ist nach dem vorgeschriebenen Formular 
in der Zeit vom 4. Januar bis 15. Februar 1917 bei der Veranlagungs¬ 
behörde, welche s. Z. den Wehrbeitrag festgesetzt hat, abzugebein. 

Verpflichtet zur Abgabe einer Besitzsteuererklärung für 1917 sind 
2 lle Personen mit einem steuerbaren Vermögen von 20 000 Mark und 
darüber, welche nicht zum Wehrbeitrage veranlagt sind, sowie alle 
Personen, deren Vermögen sich seit der Veranlagung zum Wehrbeitrag 
um mehr als 10 000 Mark erhöht hat. 


bekommt. Die Geschäftsstelle befindet sich Berlin-Halensee, Seesener- 
strasse 15. 

# Die endgültigen Ergebnisse der Viehzählung vom 1. Dezember 
1915 für den prenssischeü Staat. Am 1. Dezember v. J. fand in 
Deutschland zum zweiten Male während des Krieges eine umfassende 
statistische Aufnahme des Viehbestandes statt. Ihre endgültigen Ergeb¬ 
nisse für den preussischen Staat werden jetzt vom Königlichen Sta¬ 
tistischen Landesamt in der „Stat. Korr.“ nachgewiesen und den Zah¬ 
len vorangegangener Viehzählungen bis zum Jahre 1912 zurück gegen¬ 
übergestellt, sodass sich die Veränderungen im Viehbestand innerhalb 
der Kriegszeit und im Vergleich mit den letzten Friedensjahren Verfol¬ 
gern lassen. Das Jahr 1913 war allerdings in landwirtschaftlicher Be¬ 
ziehung überhaupt ausnahmsweise günstig und eignet sich daher, allein 
genommen, weniger zu Vergleichen, wohl aber das nächstzurücklie¬ 
gende Jahr 1912, das als normales, den Stand der Dinge im Durch¬ 
schnitt darstellendes gelten kann. 

Die Veröffentlichung des Statistischen Landesamts zeigt zunächst in 
erfreulicher Weise, dass der Bestand der viehhaltenden Haus¬ 
haltungen von den wirtschaftlichen Erschütterungen der Kriegszeit 
wenig berührt wurde. Es wurden am 1. Dezember 1915 3 245 501 
Haushaltungen, d. h. 19 017 weniger gezählt als am gleichen Tage 
des Vorjahres. Danach beträgt die Abnahme 0,58%, und diese Ver¬ 
minderung ist in Anbetracht der gegebenen Zeitverhältnisse als unbe¬ 
deutend anzusehen. Wie weit der Bestand an Haushaltungen sich im 
Vergleich mit den Friedensjahren geändert hat, lässt sich nicht ohne 
weiteres beurteilen, da die früheren Zählungen dem Gegenstände nach 
nicht immer von gleichem Umfange waren. 
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Die Versäumung obiger Frist zieht neben einem Steuerzuschlag 
von 5 bis 10 v. H. Geldstrafen bis 500 Mark nach sich. 

Der Umstand, dass ein Steuerpflichtiger eine Aufforderung zur De¬ 
klaration oder das erforderliche Formular dazu nicht rechtzeitig oder 
gar nicht zugestellt erhalten hat, entbindet nicht von der Deklarations- 
Verpflichtung und schützt nicht vor Strafe. 

Es bleibt somit jeder der oben bezeichneten Personen selbst über¬ 
lassen, sich rechtzeitig das erforderliche Formular zur Besitzsteuerer¬ 
klärung zu beschaffen. 

Ueber die Art der Ausfüllung gibt das Formular selbst und der 
ihm beigefügte Gesetzestext (im Auszug) allgemeine Auskunft. Trotz¬ 
dem dürfte eine kurze Erläuterung über die Bewertung der einzelnen 
Vermögensgruppen auch hier von Interesse sein. 

Die Bewertung des Kapitalvermögens hat in allen seinen Teilen 
auf der bekannten Grundlage des Wehrbeitragsgesetzes zu erfolgen. 

Hinsichtlich der Werte mit Börsenkurs ist eine allgemeine Anord¬ 
nung des Bundesrats zu erwarten, die für das ganze Deutsche Reich 
eine gleichmässige Bewertung unter Berücksichtigung der gegenwärti¬ 
gen Kriegs Verhältnisse vorschreibt. 

Massgebende Tageszeitungen werden den festgesetzten Kurszettel 
rechtzeitig zur Benutzung bei Berechnung der in Betracht kommenden 
Werte veröffentlichen. 

Abweichungen gegenüber dem Wehrbeitragsgesetz enthält das Be- 
sitzsteuergesetz hinsichtlich der Bewertung des Grundbesitzes. 

Nach ersterem war der Bewertung von Grundstücken, die dauernd 
land- oder forstwirtschaftlichen oder gärtnerischen Zwecken, sowie bei 
bebauten Grundstücken, die Wohnzwecken oder gewerblichen Zwecken 
zu dienen bestimmt sind, der E r t r a g s w e r t, d. h. das 25 fache 
des Reinertrages bezw. Mietsertrages zugrunde zu legen und nur auf 
besonderes Verlangen der Beitragspflichtigen konnte statt des Ertrags¬ 
wertes der gemeine Wert (Verkaufswert) der Veranlagung zu¬ 
grunde gelegt werden. 

Nach dem Besitzsteuergesetz ist bei Feststellung des 
Vermögens durchweg der gemeine Wert (Verkaufswert) sei¬ 
ner einzelnen Bestandteile zugrunde zu legen, und nur bei Grund¬ 
stücken (mit Ausnahme von Erbanfällen, Schenkungen usw. nach den 
§ § 31, 33 Ges.) hat auf Antrag des Steuerpflichtigen an die Stelle 
de3 gemeines Wertes der Betrag der nachgewiesenen oder glaubhaft 
gemachten Gestehungskosten — also der Erwerbpreis — zu 
treten. 

Eine anderweite Feststellung des Vermögens 
vom 31. Dezember 1913 durch Umwertung von Grund¬ 
stücken-nach den abweichenden Bestimmungen des 
B e s i t z s t e u e r g e se t z e s findet aber bei der erstma¬ 
ligen Veranlagung der Besitzsteuer für 1917 nicht 
statt. 

Dieser Auffassung hat der Staatssekretär des Reichsschatzamtes in 


Was das Vieh selbst betrifft, so weisen von allen Tiergattungen 
die Pferde die verhältnismässig geringste Ernbusse auf. Ihre Kof- 
zahl hat sich um 1,83% verringert, indem sie von 2 490 343 im Jahre 
1914 auf 2 444 897 im Jahre 1915 gesunken ist. F.in Vergleich mit 
den früheren Zählungen läs3t sich auch in diesem Falle nicht durch¬ 
führen, da in den angegebenen Zahlen im Gegensatz zu den Zählun¬ 
gen von 1913 und 1912 die Militärpferde nicht mitenthalten sind. 

Beim Rindvieh liegen die Verhältnisse im einzelnen verschie¬ 
den. Sein Gesamtbestand betrug am 1. Dezember 1915 11 776 765 

Stück gegenüber 12 724 146 im Jahre 1914, hat demnach einen Verlust 
von 7,45% erlitten, der wesentlich auf die beträchtliche Verminderung 
der beiden jüngsten Tierarten — der unter 3 Monate alten Kälber und 
des 3 Monate bis noch nicht 1 Jahr alten Jungviehs —, die sich 
allein auf 17,87% beziffert, zurückzuführen ist. Die geringste Ab¬ 
nahme mit 2,83% zeigen die Kühe und überhaupt das 2 Jahre alte 
und ältere Rindvieh, bei dem der Rückgang gegenüber 1914 im ganzen 
3,55% beträgt. Misst man aber den gesamten Rindviehbestand von 1915 
an demjenigen des Friedensjahres 1912, so ergibt sich erfreulicherweise, 
dass im ganzen fast keinerlei nachteilige, im einzelnen sogar günstige 
Veränderungen stattgefunden haben. Zwar ist der Bestand an unter 
3 Monate alten Kälbern um 25,50% schwächer geworden, dafür aber 
zeigen die zwischen 3 Monate und 1 Jahr alten Rinder, die die Hälfte 
des ganzen Jungviehs von 3 Monaten bis zu 2 Jahren ausmachen, 
eine Zunahme von 8,93% und das Jungvieh überhaupt eine solche von 
2,77%. Vermehrt hat sich ferner um 0,81% das 2 Jahre alte und 
ältere Vieh, wobei die Bullen, Stiere und Ochsen allein eine beträcht¬ 
liche Zunahme von 12,14% aufweisen gegenüber einer geringen Ver- 


der Sitzung des Reichstages vom 16. Januar 1916 deutlich Ausdruck 
gegeben. 

Hiernach können also die in ihren Bestandteilen unverändert ge¬ 
bliebenen Grundstücke und alle diejenigen Grundstücke, die nachweis¬ 
lich nicht unter den Einflüssen des Krieges gelitten haben, mit densel¬ 
ben Werten in die Besitzsteuererklärung aufgenommen werden, wie sie 
s. Z. in der Wehrbeitrag9erklärung angegeben waren. 

Die Umwertung nach dem gemeinen Werte gegenüber dem früher 
angenommenen Ertrag9werte würde auch gerade jetzt mit Rücksicht 
auf die zu erhebende Kriegsabgabe eine gewisse Härte bedeuten. 

Bezüglich der Bewertung des gewerblichen Anlage- und Betriebs¬ 
kapitals, sowie der vom Vermögen abzurechnenden Schulden enthält 
das Besitzsteuergesetz keinerlei Abweichungen vom Wehrbeitragsge3etz. 

Allgemein sei hier noch bemerkt, dass als Vermögenszuwachs auch 
Vermögensvermehrungen infolge Erbanfalls oder Schenkungen und in¬ 
folge von Lotleriegewinnen, sowie Spekulationsgewinnen, anzusehen sind. 

Kindervermögen darf den Eltern nicht angerechnet werden. Die 
Kinder sind mit ihrem Vermögen selbständig zur Besitzsteuer heran¬ 
zuziehen; für sie haben die Eltern, soweit sie gesetzliche Vertreter 
der Kinder sind, die Besitzsteuererklärungen abzugeben. 

Die nach dem Be3itzsteuergesetz zu erhebenden Steuersätze sind 
so bemessen und für kleinere Vermögenszuwachse so niedrig gehalten, 
dass mit ihrer Festsetzung eine drückende Belastung nach Möglichkeit 
vermieden wird. 

Zudem verteilt sich die Entrichtung der Besitzsteuer auf 
einen dreijährigen, vcm 1. April 1917 ab laufenden Zeitraum (Erhe¬ 
bungszeitraum) und wird innerhalb jeden Jahres in Halbjahrs- oder 
Vierteljährsraten erhoben. 

Die Steuer bewegt sich in den Grenzen von 0,75 Mark bis 1,50 
Mark für 1000 Mark und beginnt bei einem Vermögenszuwachse von 
mehr als 10 000 Mark derart, dass Gesamtvermögen von 20 090 Mark 
und weniger von der Abgabe frei bleiben, selbst wenn ein Vermögens¬ 
zuwachs von mehr als 10 000 Mark vorliegt. 

Erst bei einem Gesamtvermögen von mehr als 30 000 Mark tritt 
die Steuerpflicht in vollem Umfange ein. 

Der nach dem Vermögeaiszuwachs festzusetzende Steuerbetrag er¬ 
höht sich staffelweise um 0,1 bis 1,00 v. H. des Zuwachses, 

► wenn das gesamte Vermögen mehr als IGOCOO Mark bis 10» Mil¬ 
lionen und mehr beträgt. 

Diese Berechnungsart soll durch folgende Beispiele erläutert werden: 

1. Anfangsvermögen. 12 250 M, abgerundet 12C00 M 

Letzte', Vermöge*! .18120 „ „ 18 000 „ 

Vermögenszuwachs 6 000 M 
steuerfrei, da unter 10 000 M. 

2. Anfangsvermögen.17 210 M, abgerundet 17 000 M 

Letztes Vermögen . 29 108 „ „ 29 000 „ 

Vermögenszuwachs 12 000 M 


minderung von 0,37% bei den Kühen, sodass im ganzen der Rinder¬ 
bestand von 1915 im Vergleich mit dem Friedensjahre 1912 einen uner¬ 
heblichen Unterschied von — 0,75% zeigt. 

Entgegengesetzt verhält es 9ich bei den Schafen und Schweinen. 
Die Schafe haben bei einer Stückzahl von 3 505 657 im Jahre 1915 
um 6,15% gegenüber 1914 und um 14,74% gegen 1912 abgenommen. 

Vergleichsweise am stärksten hat aber im ganzen wie im einzelnem 
der Schweinebestand gelitten. Seine gesamte Kopfzahl ist vcin 
17 663 809 im Jahre 1914 auf 11 803 268 im Jahre 1915 gesunken, hat 
sich demnach um beinahe 6 Millionen oder 33,18% vermindert, und 
wenn der Rückgang gegenüber dem Stand von 1912 auch geringer er¬ 
scheint, so beziffert er sich immer noch auf 23,73%, und berücksichtigt 
man noch das Jahr 1913, so steigert 9ich die Abnahme auf 34,68%. 
Die grösste Einbusse weisen im einzelnen die unter }/£ Jahr alten 

Schwebe mit 37,56% gegenüber 1914 und 27,93% gegenüber 1912 auf. 
Die Folge davon war u. a., dass auch bei den nächstältejren Klassen 

grössere Lücken entstanden sind. So haben die zwischen ]/ 2 und 1 

Jahr alten Schweine 30,00% gegenüber 1914 und 16,13% ihres Bestan¬ 

des gegenüber 1912 eingebüsst, und der Verlust bei den 1 Jahr alten 
und älteren Schweinen beziffert sich bei diesen Vergleichen auf 20,53 
bezw. 22,66%. 

Aehnlich wie bei den Pferden liegen endlich bei den Ziegen die 
Verhältnisse nicht allzu ungünstig. Ihr Bestand von 2 096 381 Stück 
im Jahre 1915 hat sich zwar gegenüber dem Vorjahr um 2,70% ver¬ 
ringert, zeigt aber im Vergleich mit dem von 1912 eine Verminderung 
von nur 0,30%. 
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hiervon unterliegen nur 9000 M (oberhalb der steuerfreien Grenze von 
20 000 M) der Abgabe; letztere beträgt 0,75 vom Hundert von 


9000 M=67,50 M oder jährlich 22,50 M. 

3. Anfangsvemiögen . 8 000 M 

Letztes Vermögen. . 37 000 M 

Vermögenszuwachs 29 000 M 

Abgabe beträgt 0,75 vom Hundert von 29 000 M==217,50 M oder 
jährlich 72,50 M. 

2. Anfangsvermögen.5100C M 

Letztes Vermögen. . 103 OOP „ 

Vermögenszuwachs 52 000 M 

Abgabe belrägt 0,90 vom Hundert von 52 000 M = 468,— M 

hierzu 0,10 „ „ „ 52 000 „ = 52,— „ 

520,— M 


oder jährlich 173,40 M. 


II. Kriegsabgabe. 

Das aus der Not des Krieges hervorgegangene Kriegssteuergesetz 
besteuert nicht, wie ursprünglich beabsichtigt war, die Kriegs- 
gewinne, sondern hat sich im Laufe der Verhandlungen im Reichs¬ 
tage zu einem Gesetz herausgebildet, welches mit verhältnismässig ge¬ 
ringen Ausnahmen fast jedes Vermögen mit einer Abgabe — Kriegs¬ 
abgabe — belegt 

Es besteuert nämlich in völliger Anlehnung an das Besitzsteuer¬ 
gesetz in erster Reihe alle Vermögen, deren Bestand sich seit 1. Ja¬ 
nuar 1914 nicht um mehr als 10 v. H. vermindert hat. Der mehr als 
90 v. H. des früheren Bestandes betragende Vermögensieil unterliegt 
durchweg mit 1 v. H. der Kriegsabgabe; nur Vermögen in Gesamt¬ 
höhe bis zu 20 000 Mark bleiben von dieser Abgabe befreit. 

Wenn also z. B. das Anfangsvermögen 100 000 M betrug 
und das letzte Vermögen n ur 94 003 „ beträgt, 
so ergibt sich ein Verlust von 6 0C0 M 
Da aber 90 v. H. des früheren Bestandes (100 000 M) = 90 000 M 
sind, unterliegt gegenüber dem letzten Vermögen von . . 94 000 „ 

der Mehrbetrag von 4 000 M 
der Abgabe mit 1 vom Hundert «fc 40,— M. 

Diese Abgabe haben aber auch alle diejenigen Steuerpflichtigen 
vorweg zu entrichten, bei denen ein nach den Bestimmungen des Be¬ 
sitzsteuergesetzes festgestellter und besonders zu versteuernder V e r - 
mögenszuwachs in Betracht kommt. 

Der Zuwachs selbst unterliegt einer scharf gestaffelten, prozentualen 
Besteuerung; er beträgt für die ersten 10 000 Mark 5 iv. H.; für je 
weitere 10 030 Mark 10 und 15 v. H.; für weitere 20 000 Mark 20 
v. H. und so fort bis 300 000 Mark Zuwachs 45 v. H. und erreicht 
bei einem Vermögenszuwachs von mehr als 300 000 Mark die Höchst¬ 
grenze von 50 v. H. des Zuwachses. 

Als steuerbarer Vermögenszuwachs gilt, wie bereits gesagt, der 
auf Grund der Besitzsteuererklärung festgestellte Vermögenszuwachs; 
allerdings mit nachfolgenden Abänderungen : 

Von dem nach den Vorschriften des Besitzsteuergesetzes festgestell- 
len Vermögen sind abzusetzen die Vermögenswerte, welche ein 
Steuerpflichtiger in der Zeit vom 1. Januar 1914 bis Ende Dezember 
1916 erworben hat 

a) durch Erbschaft, Lehen-, Fideikommiss- oder 
Stammgutanfall oder durch Vermächtnis von To¬ 
deswegen, 

b) durch Kapitalauszahlungen aus einer Versicherung, 

c) durch Schenkungen oder durch Zuwendungen ohne 
entsprechende Gegenleistung, 

d) durch Veräu9serungen von ausländischem Grund- und 
Betriebsvermögen. 

Dagegen sind hinzuzurechnen: 

a) Schenkungen oder sonstige Vermögensübergaben, 
um de ein Pflichtiger sein Vermögen vermindert hat, 

b) Vermcgensfceträge, die in ausländischen Grundstücken oder 
Unternehmungen angelegt worden sind, und 

c) die zum Erwerb von Schmuck- und Luxusgegenstän¬ 
den verwendeten Vermögensbeträge. 

Um die Feststellungen zahlenmässig vornehmen zu können, ist eine 
Kriegssteuererklärung abzugeben, die aber mit der Besi'z- 
sleuererklärung für 1917 formularmässig verbunden ist. 

Wer zur Abgabe einer solchen — in der Zeit vom 4. Januar bis 
• 5. Februar 1917 — verpflichtet ist, wird aus der zu diesem Zweck 
zu erlassen Öen „öffentlichen Bekanntmachung“ hervorgehen. 

Nach dem Kriegssteuergesetz sind jedenfalls alle Einzelpersonen 
zur Abgabe verpf ichtet, deren Vermögen sich in der Zeit vom 1. 


Januar 1914 bis 31. Dezember 1916 um mehr als 3000 Mark auf min¬ 
destens 11 000 Mark erhöht hat. 

Auf <Ke Besteuerung der juristischen Personen (Gesellschaften), die 
tatsächlich nur den sogenannten Kriegsgewinn zu versteuern haben, 
kann hier des Raummangels wegen nicht eingegangen werden. 

Zur Belehrung sollen hier nachfolgende Beispiele dienen: 

1. a) Vermögenszuwachs nadi der Besitzsteuerveranlagung 


(s. d. Beispiel 3). 29 000 Mi 

Da Zu- oder Absetzungen nicht in Frage kommen, beträgt die 
Kriegsabgabe zunächst vom Zuwachs: 

5 vom Hundert von 10 (XX) M = 503 M 


10 „ „ „ 10 000 „ = 1 000 „ 

15 „ „ 9 000 » — 1 350 „ 

zusammen 2 850 M. 

b) Dazu tritt die 1 prozentige Abgabe durch folgende Berechnung: 


Reinvermögen (31. 1Z 15.). 37 000 M 

Ab 90 v. H. des Anfangsvermögens (8000 M) «= 7 200 M 

Mithin Mehr 29 800 M 
Davon unterliegen der Abgabe zu a 29 000 „ 
bleiben 803 M 

davon ab 1 v. H. = S M. 

2. a) Reinvermögen (31. 12. 16.). 29 408 M 

Ab Erbschaft. 3 300 „ 


26 108 M 
Abgerundet 25 000 „ 
Anfangsvermögen 17 000 „ 
Vermögenszuwachs 9 000 M 


Abgabe 5 v. H. = 450 M; 

b) ferner Reinvermögen abgerundet. 29 000 M 

Ab 90 v. H. des Anfangs Vermögens von 17 000 M 15 300 M 

Mehr 13 700 M 

Davon unterliegen der Kriegssteuer bereits .... 9 030 „ 

Mithin Abgabe zu 1 v. H. 4 700 M 
Abgabe = 47,— M. 


Die gesamte Kriegsabgabe beträgt somit 450 -f- 47 = 497 M. 

3. a) (nach Beisp. 4 Besitzsteuer) Reinvermögen (31 12.16.) 103 000 M 


» Ab: Schenkung . . . . . . 8 500 M 

j Zu: Anschaffung von Luxuswerten . . 3 300 „ab 5 200 „ 

; = 97 800 M 

, Abgerundet = 97 000 „ 


Anfangsvermögen 51 000 „ 
VermÖgenszuwach9 46 003 M 

Die Abgabe beträgt: 


5 

vom 

Hundert 

von 10000 M — 500 M 

10 

„ 

„ 

„ 10000 „ = 1000 „ 

15 

„ 

„ 

20 000 „= 3000 „ 

20 


- 

„ 6 000 „ — 1 200 „ 


5 700 M 

b) Reinvermögen. 103 000 M 

90 v. H. des Anfangcwermögens (51 003 M) . . . 45 900 „ 

bleiben 57 100 M 
Der Abgabe zu a unterliegen 46 000 „ 
bleiben 11 000 M 

davon ab 1 v. H. = 111 M. 

111. Warenumsatzsteuerstempel. 

Zu dem aus der Not der Zeit hervorgegangenen „Kriegssteuerge- 
setz“ ist das Gesetz über einen Warenumiatzstempel getreten. 

Der erstmalig für die Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 
1916 zu erhebende Warenumsatz Stempel wird nicht durch Verwendung 
von Marken, sondern als Steuer m bar erhoben. 

Die:er Steuer unterliegen alle Gewerbebetriebe — einschliess¬ 
lich Land- und Forstwirtschaft, Fischerei und Gartenbau — mit 
ihrem gesamten Umsatz an verkauften Waren, soweit dieser die Jah¬ 
resgrenze von 3000 Mark überschreitet 

Die Steuer kann entweder nach den eingegangenen Zahlungen 
als Zahlungsstempel, oder nach dem Gesamtwert der Lieferungen 
— ohne Rücksicht auf den Zeitpunkt der Zahlung — als Lieferungs¬ 
stempel entrichtet werden. 

Betriebe, denen keinerlei Buchführung oder sonstige zur Ermitte¬ 
lung des abgabepflichtigen Umsatzes geeignete Unterlagen zur Verfü¬ 
gung 9tehen, haben den Jahresumsatz zu schätzen. 

Die Festsetzung der zu entrichtenden Abgabe hat auf Grund einer 
Anmeldung, die auf vorgeschriebenem Formular 
im Monat Januar 1917 zu machen ist, zu erfolgen. 
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Zur Anmeldung bei Vermeidung hoher Geldstrafen ist jeder ver¬ 
pflichtet, welcher für Lieferung von Waren Entgelt erhalten hat. 
Hierunter fallen auch Lieferungen aus Werkverträgen. 

Die Steuer beträgt 1 Mark für 1000 Mark Umsatz und ist gleich¬ 
zeitig mit der vorzulegenden Anmeldung bei der öffentlich bekanntge¬ 
gebenen Steuerstelle zu entrichten. 

Es würde hier zu weit führen, auf die Einzelarten der Besteuerung 
einzugehen; Zweck dieser kurzen Ausführung soll nur sein, die von 
der Steuer Eetrolfenen an ihre Pflicht, den Umsatz rechtzeitig anzu¬ 
melden, zu mahnen. 


Im Selbstverläge des Kgl. Steuersekretärs A. Lachmund in 
Breslau I — Postfach — sind praktische, allgemein verständliche 
und mit vielen praktischen Beispielen unterstützte Ratgeber erschienen, 
deren Anschaffung hier bestens empfohlen werden kann. Die Titel 
lauten: 

1. „Besitzsteuer“ Preis 2,— M, Nachnahme 2,40 M 

2. „Kriegssteuergesetz“ „ 2,— „ „ 2,40 „ 

3. „Warenumsatzstempel“ „ 1,50 „ „ 1,80 „ 

Alle drei Bücher werden bei Einzahlung von 6,60 Mark auf das 
Postscheckkonto 7000 Breslau gebührenfrei zugesandt. 


Literatur. 

# loaugural-Dissertitioaeo. 

NB. Weg^n Beschaffung von Druckexemplarcn der in dieser Rubrik erwähnten Disser« 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re¬ 
daktion sich nicht damit befassen kann- 

Leipzig: 

Dr. Gläsel (Max), Tierarzt in Adorf (Vcgtl.), z. Zt. Veterinär 
b. d. Et.-Fuhrp.-Kol. 4: Zur Architektur des Hufbeines und 
seiner physiologischen Transformation. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, fleisch- und Milchhygiene. 

-S- Die erste städtische Wurst in Leipzig. Eine Erhöhung der 
Frisehfleischnienge soll in Leipzig vom 30. Dezember ab in der 
Weise erfolgen, dass neben der bisherigen Fleischmenge 50 Gramm 
Wurst angemeldet werden dürfen und vom Fleischer stichergestellt 
werden müssen. Die Zuteilung der Wurst erfolgt damit zum ersten 
Male aus der Wurstfabrik unter städtischer Aufsicht im Schlachthofe 
zu Leipzig. Kriegs wurst wird zunächst noch nicht hergestellt. 
Diese ist für später vorgesehen, wenn die erforderlichen Einrichtungen 
beschafft sind. Den Fleischern ist zur Pflicht gemacht, ihre Kunden 
erst zu fragen, ob sie die Höchstmenge oder eine geringere Menge 
Fleisch bestellen wollen. In letzterem Falle darf der Fleischer nur 
soviel Fleisch marken abschneiden und an sich nehmen, als der bestell¬ 
ten Menge entsprechen. Es ist kein Käufer gezwungen, die Höchst¬ 
menge zu bestellen. Der Käufer hat allein das Recht, zu bestimmen, 
ob er die ganze Menge oder einen Teil beziehen und die übrigen 
Frischfleischmarken und Fleischmarken anderwärts (in Spejiseanstalten, 
Gastwirtschaften, beim Wildpret- oder Feinkosthändler usw.) verwenden 
will. 


Hochschulnachrichten. 

- r v. Hannover. Frequenz. Als Ergänzung unserer Notiz in Nr. 
53/1916 teilen wir noch folgendes mit: Nachdem die Einschreibungen 
für das Winterhalbjahr 1916/17 geschlossen sind, stellt sich die Zahl 
der Besucher in demselben auf 56 Studierende, darunter 21 neu in das 
tierärztliche Studium (1. Semester) eingetreten, ferner auf 2 Hospitan¬ 
ten und 3 im Staatsexamen stehende Kandidaten. Von den neu einge¬ 
tretenen Studierenden besitzen zehn das Reifezeugnis eines Gymnasiums, 
5 das eines Realgymnasiums und 6 das einer Oberrealschule. Der 
Staatsangehörigkeit nach entfallen von der Gesamtzahl der Studierenden 
a) auf Preussen 52 und zwar auf Brandenburg 1, Pommern 1, Schle¬ 
sien 1, Sachsen 5, Schleswig-Holstein 5, Hannover 19, Westfalen 11, 
Hessen-Nassau 1 und Rheinland 8; b) auf andere deutsche Staaten 4 
und zwar auf Oldenburg 1, Braunschweig 2 und die freie Hansestadt 
Lübeck 1. * 

# München. Frequenz. Die Gesamtzahl der im Wintersemester 
1916/17 immatrikulierten Veterinärstudenten beträgt 280, von denen 10 
Herren als 1. Semester neuimmatrikulfert sind, während 2 Herren be¬ 
reits an einer anderen Hochschule studiert haben. 


StaadesVngen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Zum Mitglied des Kreismedizinalausschusses für Unterfranken 
wurde der königl. Bezirkstierarzt Johann St enger, gleichzeitig Ver¬ 
stand der Königlichen Huf beschlagschule in Würzburg, ernannt. 

# Zu Mitgliedern des bayerischen Obermedizinalausschusses wur- 
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den auf die Dauer von 4 Jahren ernannt Geh. Hofrat Professor Dr. 

Leonhard Vogel von der landwirtschaftlichen Abteilung der Techni¬ 
schen Hochschule, Geh. Hofrat Professor Dr. Albrecht von der 

tierärztlichen Fakultät der Universität München, Professor Dr. Theodor 
Kitt von der tierärztlichen Fakultät der Universität München, Schlacht¬ 
hofdirektor Ferdinand Opel am Schlachthofe, Regierungs- u. Veteri¬ 
närrat August Schwarzmaier und der prakt. Tierarzt Albert 
Seidl, sämtlich in München. 

# Neuregelung der Urlaubsgebührnisse. Bei gewöhnlichem Urlaub 

erhalten die Offiziere mobiler Truppenteile das Gehalt ungekürzt wei¬ 
ter, während kein Verpflegungsgeld gezahlt wird. Bei Erholungsur¬ 
laub erhalten sie dagegen neben dem Gehalt auch Verpflegungsgeld und 
Freifahrtschein; beim Urlaub zur Beschäftigung im eigenen Betrieb 
wird nur das Gehalt weiter gezahlt. Kriegsbeschädigte, die Urlaub 
zur Erlangung eines neuen Berufes erhalten, bekommen ebenfalls Ge¬ 
halt weiter, doch erhalten die Offiziere weder Freifahrtschein noch 
Verpflegungsgeld. Bei längerem Urlaub — mehr als 1 Monat — zur 

Ablegung ven Prüfungen wird Gehalt nur bis zum Monatsende ge¬ 
zahlt, ebenso bei Urlaub zur Aufnahme der Arbeit im Zivilberuf. 

# Einführung eines neuen Sielengeschirrs und eines neuen Zaum¬ 

zeuges. Vom preuss. Kriegsministerium wird angeordnet, daäs an 
Stelle der bisherigen Kumt- und Sielengeschirre ein Einheits-Sie¬ 
lengeschirr a’s „Sielengeschirr 16“ zunächst versuchsweise einge¬ 
führt werden soll, und ebenso ein neukonstruiertes „Zaumzeug 16“, 

welches, obwohl es nur in einer Grössennummer gefertigt wird, für 
alle P.'erdegrössen passt. Von den Absendestellen wird eine Ge¬ 
brauchsanweisung in das Feld beigefügt eder sie kann angefordert 

werden. Jedem Paar Geschirre werden zwei kleine Polsterkissen bei¬ 

gegeben, die bei Druckstellen überall untergelegt werden können. Bis 
auf weiteres werden die Geschirre 16 für alle Zweispänner ohne 
Umgang, Verstellriemen, Hinterzeug und Verbindungsriemen geliefert, 
Sofern nicht besondere Umstände diese Teile erforderlich machen. Bei 

Anforderungen ist stets anzugeben 1. bei Geschirren, cb sie a) 

für Stangenpferde von Vier- und Sechsspännern, b) für Mittel- oder 

Vorderpferde, c) für Zweispänner bestimmt sind; II. bei Zaum¬ 
zeug e n, ob sie mit oder ohne Kandare und Kandarenzügel zu lie¬ 
fern sind. 

— Kriegsliteraten und Veterinäre. Wenn es einersels erfreulich 
ist zu lesen, dass der deutsche Kronprinz die Tätigkeit der Veterinäre 
durch Armeebefehl lobend anerkennt und Generalfeldniarschall Hinden- 

burg die Würde eines Dr. med. vet. h. k. annimmt, so braucht man 

sich um das Kläffen eines Wachtmeisters (später Leutnants) und Lite¬ 
raten allerdings nicht viel zu kümmern. Ich erinnere mich, schon frü¬ 
her „tierarztfeindliche literarische Ergüsse“ in einem Jahresbericht zu- 

sammengestellt gelesen zu haben, und manchem Kollegen wird es beim 
Lesen von Büchern aufgefallen sein, wie giftige-verächtliche Bemerkun¬ 

gen sich in Büchern die T ierärzte öfter gefallen lassen müssen. Trotzdem 
ich nicht viel frei? Zeit überhaupt zu meiner Verfügung habe, ist 
es mir am Weihnachtsfest gelungen, ein von meinem Sohne, einem Un¬ 
terprimaner, ins Haus gekauftes Büchlein „Hans O s m a n : Mit den 

Kriegsfreiwilligen über die Yser“ durchzulesen. Schon auf Seite 1 
kann man erfahren, dass der Verfasser Osman sein „Schreibfräulein“ 
beneidete, weil sie aus Kummer um ihren „Verlobten“, einen „jungen 

Tierarzt“, welcher sofort ins Feld ziehen musste, laut und hilflos 
schluchzte! Der geneigte Leser kann hieraus die sozia'e Stellung des 
jungen Tierarztes, welcher Maturum, Hochschulstudium und ev. Dr.- 
Titel in der Tasche hat, sich ohne Mühe konstruieren! Wenn das 
Publikum mit diesem kurzen Bildchen eine Schilderung des Zivil-Tier¬ 
arztes erhalten hat, so wird auf S. 122 und 123 der „kameradschaft¬ 

liche Unterveterinär“ geschildert. Wörtlich schreibt der Verfasser:- Mit¬ 
ten in der Nacht beziehen wir Biwack auf harten umsäumten Feldern. 

Die Nacht ist warm unJ milde und auf der Strohschütte, die der 

unermüdliche Dietrich für den Unterveterinär und mich zurechtgemacht 
hat, liegt sichs herrlich. Vorsorglich bringt Ottchen Krüger einen 
Woilach und eine Zeltbahn, womit er uns beide einhüllt wie eine 
Mutter de Kindlein, und allmählich fängt man ai.i leise einzuduse’.n. 

Ich war wohl eben eingeschlafen, als ich von einem peinl chen Nässe¬ 
gefühl wieder geweckt wurde. Es goss in Strömen, und der Veterinär 
war so freundlich gewesen, den Woilach und die Zeltbahn ganz für 
sich in Beschlag zu nehmen, so dass ich gänzlich „blossgestrampelt“, 
wenn man so von einem komplett angezogenen Soldaten sagen darf, 

dem Regen ausgesetzt war. Ich habe da gewiss keine sehr kameradschafüichen 
Gefühle gegen meinen selbstsüchtigen Schlafgast gehabt. Wütend wie 
ich war, wollte ich ihn nun eigentlich auch blcss’.egen, aber schliess- 
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lieh gewann die menschliche Schwäche der Milde in mir die Ober¬ 

hand. Später — als wir (nach unserer Strohhütte zurückkehrten, war 
auch der Veterinär hübsch nass geworden und ich hielt ihm, der 

nicht wenig schimpfte, einen Vortrag darüber, dass inan auch im 

Schlafen nicht allzu gierig sein sollte usw. — Aber nochmals finde 

ich eine Veterinär-Stelle S. 162, welche nicht uninteressant ist und lau¬ 
tet: Da vor mir rohrte ein Pferd in ganz eigentümlicher Weise — das 
musste doch der Schimmel unseres krankheitshalber nach Hause gegan¬ 
genen Oberveterinärs sein, den jetzt mein braver Unteroffizier D. ritt! 

— Später: Es war keine Freude, den fortwährend rohrenden und 

hustenden Veterinärschimmel zu reiten usw. 

Nur ungünstiges und abfälliges erfahren wir hier über Zivil- und 
Militärkollegen, und wenn man 9o einen Erguss auch nicht tragisch 

nimmt, so darf mal doch nicht achtlos an solcher Erscheinung vorüber 
gehen, zumal das Buch vor allem für die Jugend geschrieben ist und 
der Verlag Velhagqi und Klasing zu den besten Deutschlands zählt. 

H. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Dezember. Es herrsch¬ 

ten an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 31 Kreisen mit 43 
Gemeinden und 43 Gehöften, davon neu 14 Gemeinden und 14 Ge¬ 
höfte; Maul- und Klauenseuche in 118 (30. XL 16: 116) 

Kreisen mit 270 (289) Gemeinden und 674 (792) Gehöften, davon neu 
55 (76) Gemeinden und 214 (260) Gehöfte; Schweineseuche 
und Schweinepest in 270 (30. XL 16: 287) Kreisen mit 593 

(621) Gemeinden und 1019 (1168) Gehöften, davon neu 141 (151) Ge¬ 
meinden und 254 (315) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Das Karl Truppen Kreuz. Gelegentlich seines Regierungsan¬ 

trittes hat seine k. u. k. Apostolische Majestät Kaiser Karl das 
Karl Truppen Kreuz gestiftet, auf welches nach den herausgegebenen 
Statuten alle Angehörigen bis einschliesslich der Kommandanten der 
Truppenkörper des k. u. k. Heeres, der k. u. k. Landwehr sowie der 
k. k. und k. u. Landsturmformationen, der landsturmpflichtigen Kör¬ 
perschaften und der auf Kriegsdauer errichteten freiwilligen Formatio¬ 
nen, wenn sie eine mindestens 12 wöchentliche Gesamtdienstleästun^ 
vor dem Feinde bei den zum Kampf bestimmten Teilen der Truppe 

aufweisen und während dieser Felddienstleistung bei den vorbezeich- 
neten Teilen an einem Kampf teilgenommen haben. Durch eine Zir¬ 
kularverordnung vom 21. September 1916 wird jedoch der An¬ 
spruch auf diese Auszeichnung den Tierärzten 
abgesprochen. Es heisst dort: Anspruch auf das Karl Trup¬ 

pen Kreuz haben: 2. Kavallerie: die Angehörigen der im Dienst¬ 
reglement, II. Teil, Beilage 2, Punkt 3 unter „Truppe“ angeführten 
Formationen sowie die daselbst genannten Personen, mit Aus¬ 
nahme der Tierärzte und Rechnungsoffiziere, und 3. Feldar¬ 
tillerie, die gleichen Personen, ausgenommen der Tierarzt 

und der Beschlagmeister. 

Es ist auffallend, dass gerade die Tierärzte von dem Anspruch 
auf diere Auszeichnung ausgeschlossen werden, da z. B. dcch auch 
d e Offiziersdiener und Pferdewärtejr der auf das Karl Truppen Kreuz 
Anspruch habenden Gagisten als bezugsberechtigt genannt werden. 
Sicher haben doch sehr viele österreichische Militärtiefärzte nicht nur 
eine 12 wöchentliche Gesamtfelddienstleistung vor dem Feinde bei den 
zum Kampfe bestimmten Teilen der Truppe aufzuweisen, sondern ha¬ 
ben auch an einem Kampfe teilgenommen. Es ist daher nicht einzu¬ 

sehen, warum die Militärtierärzte von dem Anspruch auf das Karl 
Truppen Kreuz ausgeschlossen sind und muss es alseine Zurücksetzung 
derselben betrachtet werden, solange nichteine ausreichende Aufklärung, 
warum dies geschehen ist, gegeben worden ist. 

# Stand der Tierseuchen. Am 13. Dezember. Es waren 
verseucht: an Rotz 9 Bezirke mit 15 Gemeinden und 16 Gehöften; 
an Maul* und Klauenseuche 41 Bezirke mit 516 Gemeinden 
und 2898 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweine¬ 
rest) 27 Bezirke mit 104 Gemeinden und 368 Gehöften; an Rot¬ 
lauf der Schweine 24 Bezirke mit 72 Gemeinden und 152 Ge¬ 
höften und an Pockenseuche der Schafe 2 Gemeinden und 

- Gehöfte. 

Am 20. Deze.mber 1916. Es waren verseucht: an 
Rotz 8 Bezirke mit 15 Gemeinden und 15 Gehöften; an Maul- 
und Klauenseuche 40 Eezirke mit 501 Gemeinden und 2667 
Ce’iöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 28 
Bezirke mit 104 Geneinden und 366 Gehöften; an Rotlauf der 


Schweine 21 Bezirke mit 57 Gemeinden und 138 Gehöften und an 
Pockenseuche der Schafe 1 Gemeinde und 2 Gehöfte. 

Schweiz. 

# Schlachtvieheinfuhr. In einem Kreisschreiben des schweizeri¬ 
schen Volkswirtschaftsdepartements an sämtliche Kantonsregierungen 
vom 13. Dezember 1916 wird ausgeführt, dass durch die Einfuhr ita¬ 
lienischer Schweinetransporte die in Italien in grosser Ausdehnung 
herrschende Maul- und Klauenseuche in die Schweiz eingeschleppt 
wird, und die Anzahl der in Italien verseuchten Provinzen, Gemeinden 
und Gehöfte in beständiger Zunahme begriffen sei. Um einer noch 
weiteren Einschleppung vorzubeugen, aber dcch nicht gänzlich auf die 
zugesicherten Schweine italienischer Herkunft verzichten zu müssen, 
wird angeordinet, dass die Transporte direkt von der Grenze weg nur 
noch wenigen Schlachthäusern im Innern des Landes zugeführt und 
dort unter verschärfter Kontrolle sofort nach Ankunft geschlachtet 
werden sollen. Hierfür kommen die Schlachthäuser in Zürich, Bern 
und Basel und für den Kanton Te3sin in Mendrisio in Betracht. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
II. bis 17. Dezember neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 7 Kantonen mit 8 Bezirken mit 10 Gemeinden und 15 
Gehöften; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrot¬ 
lauf und Schweineseuche) aus 9 Kantonen mit 15 Bezirken mit 16 Ge¬ 
meinden und 16 Gehöften; Rauschbrand aus 4 Kantoren mit 4 
Bezirken mit 4 Gemeinden und 6 Gehöften und Milzbrand aus 3 
Kantonen mit 4 Bezirken und 4 Gemeinden. 

Vom 18. bis 24. Dez. 1916: Maul- u. Klauenseuche aus 5 
Kantonen mit 6 Bezirken mit 6 Gemeinden und 11 Gehöften; Rotlauf 
der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) 
aus 8 Kantonen mit 17 Bezirken mit 17 Gemeinden und 30 Gehöften; 
Rauschbrand aus 3 Kantonen mit 5 Bezirken und 5 Gemeinden 
und Milzbrand aus 2 Kantonen mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen: dem Oberstabs¬ 
veterinär Leo He pp im Feldart. Rgt. Nr. 13 in Stuttgart, z. Zt. 
Korpsveterinär bei einem Re3ervekorps, dem bereits früher das Eiserne 
Kreuz 2. Klasse und das Württemberg. Dienstehrenzeichen 1. Klasse 
verliehen worden ist; — dem Kreistierarzt Dr. Max Jerke in St. 
Goarshausen, Hauptmann und Kompagnieführer im Landw. Infanterie- 
Rgt. Nr. 80, dem bereits früher das Eiserne Kreuz 2. Klasse und 
der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern verliehen 
worden ist. 

Bis jetzt verliehen an Veterinäre: 21. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde dem Stabstierarzt 
i. d. Evid. der k. k. Ldw. Hermann D e x 1 e r, bei einem Armee- 
komdo.; den Obertierärzten Adolf Bramsteidl des Landwehr- 
Feldhaubitzregiments Nr. 26, bei einem Landwehr-Infanterieiruppe.idivi- 
sions-Kommando ; Alois T r e n k e r des Feldkan. Rgts* Nr. 27; Karl 
Witt ich der Tr. Div. Nr. 2 und den Militärtierärzten i. d. Res. 
Eugen Szenes der Tr. Div. Nr. 7 und Isidor Kreindl, des 
Drag. Rgts. Nr. 4 bekannt gegeben. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Ge¬ 

haltsempfänger, des Stabsveterinärs Emil Sonntag aus Dresden-A., 
von der (Kgl. Sachs.) Magaz.-Fuhrp.-Kol. Nr. 229 ist in Verlust ge¬ 
raten und gemäss § 3S, I der Kriegsbesolduagsvorschrift für nich¬ 

tig erklärt worden. 

# In Gefangenschaft geraten ist der Regierungstierarzt Dr. Karl 
Hammer aus Schwarzach (Amt Bühl) in Deutsch-Ostafrika. Seine 
Adresse ist: prisonners of war camp, Ahmednagar, India. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der kand. nied. vet. Wilhelm Meyer, Student der Tierärztlichen 
Hochschule in Hannover, Feldunterveterinär, befindet sich im Kriegs¬ 
lazarett 1 Charleville Mezieres. — Der Schlachthofdirektor D r. B1 ü m 
in Seligenstadt (Hessen), Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. 92 befindet 
9ich im Reservelazarett „Aliceheim“ in Mainz wegen einer Lungener¬ 
krankung und hc-flt, dass sein Leiden, nachdem sein Zustand sich ge¬ 
bessert hat, demnächst durch eine Nachkur im Schwarzwald Völlige 
Heilung finden wird. — Der Schlachthoftierarzt Dr. Kurtbenno Im¬ 
misch in Bochum, Veterinär d. R. im Inf. Rgf. Nr. 16 befindet 
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sich wegen Typhuserkrankung in einem Kriegsseuchenlazarett, wohin er 
aus einem Feldlazarett transportiert worden war. Derselbe befindet 
sich auf dem Wege der Besserung und hofft demnächst, nachdem er 
eine Quarantäne durchgemacht hat, zur Erholung in die Heimat ent¬ 
lasse^ zu werden. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 353. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Emma S e i t z in 

Esslingen mit dem Oberveterinär Dr. Albert Schwarz im 4. Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 65 in Ludwigsburg, z. Zt. beim Res. Feldart. Rgt. Nr. 
29. — Fräulein Anna Marie B a n d e 1 o w, Tochter des Oberstabsve¬ 
terinärs H. Bandelow in Hannover, Korpsveterinär d. 23. Reserve¬ 
korps, mit dem Leutnant im Feldart. Rgt. Nr. 17 Walter Engel- 

brecht. — Fräulein Liddy Falk in Görlitz mit dem Schlachthof¬ 
tierarzt Dr. Fritz Haag in Bremen. — Fräulein Lisa Herrmann 
in Hannover mit dem Tierarzt Kurt Richter aus Nieder-Zibelle, 
Veterinär d. R. in der Fuhrpark-Kolonne 5. — Fräulein Johanna 

Bauer in Pforzheim mit dem Tierarzt der F rma Hagenbeck Dr. 
Paul Wiebelitz in Stellingen (Bz. Hamburg), Veterinär d. R., z. 
/t. Rendsburg. 

Vermählt: Der Tierarzt Horst Christoph in Dresden, 

Veterinär d. R. in der Reserve-Fernsprech-Abt. 28 mit Fräulein Susanne 
K n i e 1 i n g in Dresden. — Tierarzt Dr. Karl S a u 11 e r in Mün¬ 
chen mit Fräulein Klara Jordan aus Kulmbach. — Tierarzt Hans 

Hohenstein, Veterinär d. R. bei der Fuhrpark-Kolonr.e 1 in Eer- 
lin mit Fräulein Margarete Nickel daselbst. 

jm JtBzeicfjcn für 6cuf|d^c Htcrctrzf« 

besorgt: 

J1 als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln 

«T oder Broschen, 

r Automobilschildes »?&£• ä ’USt 

Schlange ä 9 M 

All+nmnhilflannpn 20 30 ^ Viereckig au« prima Fahnentuch, 
HU lUHIUUI IT Idyy Ult Grund w «im, Mitte Schlange ia n* 

ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 3,— M 
gegen Voreinsendung des Betrages franko. 

Terlag 4er J. R. 4 * 

# 25 jährige Dienstjubilften. In Nr. 53/1916 hatten wir darauf 
hingerwiesen, dass die städt. Veterinäramtsinspektoren Dr. Spindler, Dr. 
Lederer und Boswald in Wien ihr 25jähriges Jubiläum im städtischen 
Dienst im Monat Dezember begehen konnten. Wir erfahren nunmehr, 
dass ausser diesen noch der städt. Veterinäramt9inspektor Alois Plant 
ebenfalls sein 25 jähriges Jubiläum gefeiert hat. Entsprechend den Zeit- 
Verhältnissen wurden diese Jubiläen in ganz einfacher Weise gefeiert, 
indem eine Anzahl Gratulanten, darunter der Veterinäramtsdirektor Dr. 
Nemeczek und Magistratsräte sowie Kollegen bei den Jubilaren 
erschienen, um ihnen ihre Glückwünsche auszusprechen und ihnen Ka- 
setten mit Widmungen der Kollegen zu überrreichen. Kollege \ D r. 
Lederer, der auch Armenrat ist und die Stelle eines Cheltierarztes 
bei der Städtischen Stellwagenunternehmung versieht, erhielt ncch eine 
Adresse der Stellwagenbeamtenschaft. 

# 100jähriges Jubiläum. Am 1. Januar konnte die Verlags¬ 
buchhandlung von Richard Schoetz in Berlin, die Verle¬ 
gerin einer grossen Anzahl von tierärztlichen Fachzeitschriften und 
Büchern, auf ein 100 jähriges Bestehen zurückblicken. Denn im Jahre 
1817 gründete der Verlagsbuchhändler Theodor Christian Friedrich 
E n s 1 i n in Berlin eine Buchhandlung, welche sich sehr bald inten¬ 
siv mit der Herausgabe von medizinischen Werken befasste. Nach dem 
Tode desselben übernahm sein Sohn' Adolf im Jahre 1851 das Ge¬ 
schäft, welches er ganz im Sinne seines Vaters weiter betrieb. Als 
er 1832 starb, erwarb Richard Schoetz die Verlagsbuchhandlung, 
die er bis zum Jahre 1892 unter dem Namen Richard Schoetz 
betrieb. Nach seinem Tode ging die Verlagsbuchhandlung an 
Martin Oldenbourg über, der sie seit 1905 unter der Firma 
Richard Schoetz weiter führt, mit Erfolg alle Unternehmungen 
des Verlages fortsetzte und die Herausgabe neuer grosser Werke ver- 
bercite'e. 

# Kriegsauszeichnungen. Bis Ende des Jahres 1916 wurden an¬ 
lässlich des Weltkrieges folgende bis jetzt bekannt gewordene Aus¬ 


zeichnungen an Kollegen verliehen in Deutschland: da« Eiserne 
Kreuz 1 . Kl. 19 mal und das Eiserne Kreuz II. Kl. 2596 mal, das 
Hamseatenkreuz und das Anhalt. Friedrichskreuz je 8 mal, Herzogi. 
Anhalt. Friedrichsorden 1 mal, Herzogi. Anhalt. Verdienstkreuz 1 mal, 
Herzogi. Anhalt. Hausorde/i Albrechts des Bären I. Kl. 2 mal, Her- 
zogl. Anhalt. Verdienstkreuz 1 mal, Grossh. Bad. Kriegsverdienstkreuz 
41 mal, Ritterkreuz II. Kl. mit Eichenlaub und Schwertern des Bad. 
Ordens vom Zähringer Löwen 34 mal, Ritterkreuz I. Kl. mit Schwer¬ 
tern des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen 6 mal und dasselbe 11. 
KI. 47 mal, Bad. Silberne Verdienstmedaille am Bande der Militär 
Karl-Friedrich-Verdienstmedaille 5 mal, Bayer. Militärverdienstorden 111. 
KI. mit Schwertern 1 mal, Bayer. Militärverdiepstorden IV. Kl. mit 
Krone und Schwertern 23 mal, Bayer. Militärverdienstorden IV. Kl. 
mit Schwertern 303 mal, Bayer. Militärverdienstkreuz I. Kl. mit Schwer¬ 
tern am Bande für Kriegsverdienste 2 mal, Bayer. Militärverdienstkreuz 
II. Kl. mit Schwertern 23mal, .Bayer. Militärverdienstkreuz III. Kl. 
mit Krone und Schwertern 3 mal, Bayer. Militärverdienstkreuz III. Kl. 
mit Schwertern 2 mal, Bayer. König-Ludwig-Kreuz 82 mal, Bayer. Luit¬ 
pold-Kreuz 1 mal, Bayer. Verdienstorden vom heil. Michael IV. Kl. 
mit der Krone 1 mal, Herzogi. Braunschweig. Kriegsverdienstkreuz 35 
mal, Grcssh. Hess. Tapferkeitsmedaille 27 mal, Grossh. Hess. Ehren¬ 
zeichen für Kriegsverdiensta am Kriegsbande 11 mal, Herzoglich 
Koburg. Ribercrden II. Kl. mit Schwertern 1 mal, Herzogi. Koburg. 
Goldene Carl-Eduard-Medaille 1 mal, Fürstl. Lippisches Kriegsverdienst¬ 
kreuz 5 mal, Fürstl. Schaumburg. Lippisch. Kreuz für treue Dienste 
1914 2 mal, Grcssh. Meckl. Kriegsverdienstkreuz 4 mal, Grossh. Meckl. 
Militärverdienstkreuz II. Kl. I 8 mal, Grossh. Meckl. Verdienstkreuz für 
Auszeichnung ver dem Feinde 9 mal, Grossh. Meckl. Strel. „Kreuz für 
Auszeichnung im Kriege 4 * 6 mal, Ritterkreuz des österr. Franz-Josef- 
Ordens am Bande des Militärverdienstkreuzes 8 mal, Oesterr. Gold. 
Ve r d:enstkreuz mit der Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille 6 mal, 
Grossh. Oldenb. Friedrich-August-Kreuz II. Kl. 37 mal, Grossh. Ol- 
denb. Ehrenkreuz I. Kl. 1 mal, Grossh. Oldenb. Verdienstkreuz 2 mal, 
Offizierkreuz des Grcssh. Oldenb. Haus- u. Verdienstordens 1 mal, 
Preuss. Rettungsmedaille am Bande 3 mal, Fürstl. Reuss. Ehrenkreuz 
II. Kl. mit Schwertern 3 mal, Fürstl. Reuss. Kriegsverdienstmedaille in 
Gold mit Schwertern am schwarzrotgold. Bande 1 mal, Rumänische 
Militärmedaille in Gold 1 mal, Sächs. Albrechtsorden .11. Kl. mit 

Schwertern 1 mal, Krone z. Ritterkreuz 1 . Kl. des Kgl. Sächs. Al¬ 
brechtsordens 2 mal, Ritterkreuz I Kl. des Sächs. Albrechtsordens mit 
Schwertern 61 mal, Ritterkreuz II. Kl. des Sächs. Albrechtsordens mit 
Schwertern 83 mal, Ritterkreuz II. Kl. des Sächs. Albrechtsordens 
2 mal, Kgl. Sächs. Silberne Lebensrettungsmedaille am weissen Bande 
1 mal, Offizierkreuz des Sächs. Albrechtsordens 1 mal, Sächs. Friedrich- 
August-Medaille in Silber am Bande f. Kriegsverdienste 7 mal, Ritter¬ 
kreuz II. Kl. der Herzogi. Sächs. Tapferkeitsmedaille 1 mal, Kgl. Sächs. 
Kriegsverdienstkreuz 39 mal, Ritterkreuz I. Kl. des Sächs. Ernestini* 

sehen Hauscrdans 5 mal, Ritterkreuz II. Kl. mit Schwerlern des Her- 
zogl. Sächs. Ernestinischen Hausordens S mal, Sächs. Ritterkreuz II. 

Kl. mit Schwertern des Hausordens vom weissen Falken 7 mal, Sächs. 
Albrechtskreuz mit Schwertern 2 mal, Herzogi. Sa. Altbg. Ritterkreuz 
II. Kl. mit Schwertern 1 mal, Herzogl. Sachs. Mein. Ehrenkreuz f. 
Verdienste im Kriege 9 mal, Herzogi. Sachs. Mein. Kriegsverdienst¬ 

kreuz 1 mal, Grossh. Sachs. Weim. Ehrenkreuz in Silber mit Schwer¬ 
tern 1 mal, Ritterkreuz I. Kl. mit Schwertern des Grcssh. Sachs. Weim. 
Ordens vom wessen Falken 1 mal, Fürstl. Schaumb. Lipp. Kriegsver¬ 
dienstkreuz 1 mal, Schaumb. Lipp. Ehrenkreuz 1 mal, Fürst 1 . Schaumb. 
Lipp. Kreuz für treue Dienste 1914 3 mal, Fürstl. Schwarzb. Rudolst. 
Ehrenkre^z HI. Kl. mit Schwertern 6 mal, Grossherrlich Türkischer 
Medschidjeorden 1 mal, Kais. Türk. Eis. Halbmond 2 mal, Türk. Sil¬ 
berne Medaille vom Roten Halbmond 1 mal, Fürstl. Waldeck. Ver¬ 

dienstkreuz IV. Kl. mit Schwertern 2 mal, Ritterkreuz I. Kl. de 9 
Württ. Friedrich-Ordens mit Schwertern 27 mal, Ritterkreuz II. Kl. mit 
Schwertern des Württ. Friedrichcrdens 14 mal, Komturkreuz 11. Kl. des 
Württ. Friedrichordens 1 mal, Ritterkreuz des Württ. Militärverderstcr- 
dens 1 mal, Ehrenkreuz mit Schwertern des Ordens der Württ. Krone 
1 mal, Ritterkreuz mit Schwertern des Ordens der Württ. Krone l mal, 
Kgl. Württ. Militärverdiensterden IV. Kl. mit Krone und Schwertern 
1 mal, Kgl. Württ. Silberne Militärverdienstmedaille 2 mal, Württ. Wil¬ 
helmskreuz mit Schwertern 6 mal, Württ. Tapferkeit 9 medail!e 1 mal und 
Württ. Kriegsverdienstkreuz mit Schwertern 1 mal. 

In Oesterreich: Goldenes Verdienstkreuz m. d. Krore am 
Bande d. Tapferkeitsmedaille 459 mal, Goldenes Verdiemlkreuz am Bande 
d. Tapferkeitsmedaiüe 697 mal, Goldenes Verdienstkreuz mit der Krore 
15 mal, Silbernes Verdienstkreuz mit der -Krone am Bande d. Tapfer 
keitsmedaille 10 mal, Silberne Tapferkeitsmedaille II. Kl. 2 mal, Ritter 
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kreuz des Franz-Josef-Ordens am Bande de9 Militärverdienstkreuzes 
25 mal, Ritterkreuz des Franz-Josef-Ordens 6 mal, Ofiizierskreuz des 
Franz-Josef-Ordens am Bande des Militärverdienstkreuzes 2 mal, Offi¬ 
zierkreuz des Franz-Josef-Ordens 5 mal, Komturkreuz de 9 Franz-Josef- 
Ordens 2 mal, Bronzene Tapferkeitsniedaille 2 mal, Orden der Eisernen 
Krone III. Kl. 5 mal, Preuss. Eisernes Kreuz II. Kl. 4 mal, Kriegs¬ 
dekoration zum Militärverdienstkreuz 1 mal, Ehrenzeichen für Verdienste 
um das Rote Kreuz 5 mal, Offiziersehrenzeichen vom Roten Kreuz mit 
der Kriegsdekoration 2 mal, Silberne Ehrqnmedaille vom Roten Kreuz 
m. d. Kriegsdekoration 1 mal, Bronzene Ehrenmedailie vom Roten 
Kreuz 6 mal, Signum laudis mit der Kriegsdekoraticn 4 mal. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Veterinär 

a. D. Max E c k a r d in Hameln, Oberveterinär d. L. beim Korps- 
Brückentrain 51 ; dem Tierarzt Dr. Rudolf Asstnann, Leiter des 

Bakteriologischen Laboratoriums in Mohrungen, Veterinär d. R. bei der 
leichten Proviant-Kolonne 4/XI I, Inhaber des Ritterkreuzes 2. Klasse 
mit Schwertern des Sächs. Albrechtsordens; — dem SchlachthcfVerwal¬ 
ter Dr. Friedrich T a y 1 e r in Bad Wildungen, Veterinär d. R. im 
Fussart. Bataillon 401; — dem Schlachthoftierarzt Otto R e m m e 1 e 
in Mannheim, Stabsveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben,), In¬ 
haber de3 Bayer. Militär-Verdienstordens 4. Klasse mit Schwertern; — 

dem Tierarzt Dr. Bruno Promnitz in Jena, Stabsveterinär d. R. 

(Truppenteil nicht angegeben), Inhaber des Bayer. Militär-Verdienstor¬ 

dens 4. Klasse mit Schwertern; — dem Distriktstierarzt Hans Hatz old 
in Schesslitz, Stabsveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), In¬ 
haber des Bayer. Militär-Verdienstordens 4. Klasse mit Schwertern; — 

dem Tierarzt Dr. Johannes Huth in Meckenheim (Bz. Cöln), Stabs¬ 
veterinär d. L. I (Truppenteil nicht angegeben), Inhaber des Bayer. 

Militär-Verdienstordens 4. Klasse mit Schwertern; — dem Tierarzt Dr. 
Kurt Burgkart in Holzheim b. Dillingen (Donau), Oberveterinär 
d. R. (Truppenteil nicht angegeben), Inhaber des Bayer. Militär-Ver¬ 
dienstordens 4. Klasse mit Schwertern; — dem Tierarzt Wilhelm See- 
felder aus Günzburg, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), 
Inhaber de* Bayer. Militär-Verdienstordens 4. Klasse mit Schwertern; 

— dem Tierarzt Paul Hedercr in Markt Indersdcrf, Veterinär d. 
R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. Romuald Mo¬ 
ser aus Jägerwirt, Untervetcrinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); 

- dem kand. med. vet. Wilhelm Meyer, Student d?r Tierärztlichen 
Hochschule in Hannover, Feldunterveterinär (Truppenteil nicht angege¬ 
ben); — dem kand. med. vet. Heinrich Röder, Student der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Hannover, Feldhilfsveterinär beim Pferdelaza- 
lett 238. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2609. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

—• Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lic.htbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 6.—13. Januar statt: Sonn¬ 
abend 6. Jan. 5: Mit Ozeandampfer v. Bremen nach New-York 
(Kino). — Sonntag 7. Jan. 3: Frontkämpfe (Deutsche, Oesterrei- 
cher und Türken) (Kino); 5: Unsere Marine (Kino); 4: Die Erobe¬ 
rung Polens (Kino). — Dienstag 9. Jan. 7: Bewohnbarkeit der 
Welten (Lichtbildervortrag v. Dir. Dr. F. S. Archenhold). — 
Mittwoch 10. Jan. 5: Polarjagden (Seelöwen, Renntiere und Elche) 
(Kino). — Sonnabend 13. Jan. 5: Walrosse, Eisbären und Alken 
(Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules, Ringnebel und Doppelsterne. Täglich ven 2 Uhr nachm, 
bis 12 Uhr nachts. 

mm Urania, Taubenstr. 48/49. Montag 8. und Freitag 12. 
Januar 8: Die russische Ostfront; Dienstag 9., Mittwoch 10. 
und Donnerstag 11. Januar 8: Winter in der Schweiz; Sonn¬ 
abend 13. und Sonntag 14. Januar 8: Isonzofront und Mitt¬ 
woch 10. Januar 4: lm U.-Boot gegen den Feind (halbe Preise). 

Invaliden-Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

*i« Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Assniänn, Rudolf, Leiter 
des bakt. Laboratoriums in Mohrungen, Veterinär b. d. leichten Pro- 
virrrt-Kol. 4/XII, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl. Sächs. 
Albrechtsordens. 

Dr. Bartenbach, Karl, Stadttierarzt in Backnang, Ob?rveteri- 
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när beim Staffelstab 268, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des 
Württ. Friedrichsordens. 

H i e t r h o 1 z e r, Erhard aus Engen, Feldhilfsveterinär im 2. Garde- 
Drag. Rgt., das Badische Verdienstkreuz vom Zähringer Löwen. 

Dr. Lützkendorf, Friedrich, Oberveterinär im 3. Chev. Rgt., 
desi Bayer. Militärverdienstorden 4. Kl. mit Schwertern. 

R ö b e-r t, Bruno, Oberveterinärrat, Bezirkstierarzt in. Annaberg 
(Erzgeb.), die Silberne Staatsmedaille für Verdienste um die Landwirt¬ 
schaft im Kcnigr. Sachsen. 

Dr. Scheifele, Julius in Malsch (Amt Ettlingen), Stabsveteri¬ 
när im Feldart. Rgt. Nr. 30, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Eichenlaub 
u. Schwertern des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 

Schuldenzucker, Friedrich, aus Ansbach, Student an der 
tierärztl. Fakultät der Universität München, Feldunterveterinär, das 
Bayer. Militärverdienstkreuz 2. Kl. mit Schwertern. 

Staupe, Alexander, Kreistierarzt a. D. in Biedenkopf (Hess. 
Nassau), den Charakter als Veterinärrat. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Hock, Franz, Stabsveterinär im 11. Feldart. Rgt.; D r. (Kögel, 
Anton, Assistent am pathol. Institut der tierärztl. Fakultät der Uni¬ 
versität 'München, Veterinär d. R.; Schmidt, Nikolaus, in Born¬ 
heim (Kr. Bonn), Stabsveterinär d. R. 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Bad. 
Ordens vom Zähringer Löwen wurde verliehen: 

Dr. Eichacker, Friedrich, in Langenbrücken, Veterinär d. R. 
b. d. Mag. Fuhrpark-Kol. 128; Kappes, Karl, Veterinär im Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 3. 

Der Charakter als Veterinärrat wurde verliehen: den 
Kreist erärzten E i 11 s. Eilt, in Springe; Hirsch, Ernst, in Liegnitz; 
W e g n e r, Paul, in Sagan. 

tfi Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapfcrkeitsmedailie wurde ver¬ 
liehen: 

dem Militärtierarzt Ernst H a u s o 11 e r des Feldhaub. Rgts. Nr. 
2; den Militär-Untertierärzten i. d. Rea. Dr. Albert Kaltenegger 
des Feldkan. Rgts. Nr. 28; Otto Ritter des Landwehr-Feldhaubitz¬ 
regiments Nr. 13, beim Reserve-Feldkanonenregiment Nr. 62; dem 
Landwehr-Untertierarzt i. d. Res. Friedrich L a c i n a des k. k. Ldw. 
Inf. Rgts. Nr. 10, bei einem Heeresgruppenkomdo.; dem k. u. Land¬ 
sturmtierarzt Johann Boda, beim mob. Pf. Spit. Nr. 10. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille würde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt Dr. |ohann Rudolf des Feldkan. Rgts. 
Nr. 3; den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Ludwig Znaminka 
des Mus. Rgts. Nr. 6; Eugen von Kraf t z des Hub. Rgts» Nr. 12; 
Bertalan S m o 11 z e r des Hus. Rgts. Nr. 9; Franz D r u d i k ctes 
Feldhaub. Rgts. Nr. 9; Franz Fanczalszky des Feldhaub. Rgis. 
Nr. 14; Severin Sidelko des. Feldhaub. Rgts. Nr. 11; Adalbert 
Vajda der Tr. Div. Nr. 4; Burger der Tr. Div. Nr. 6; Edu¬ 
ard B u c k 1 m a n n des Drag. Rgts. Nr. 4; Winkler, Siegmund, 
des 6. Ldw. Hus. Rgts., beim 33. Ldw. Feldhaub. Rgt.; Otto Rit¬ 
ter des k. k. Ldw.-Feldhaub. Rgts. Nr. 13 beim Res.-Feldkan. Rgt. 
Nr. 62; dem Militär-Untertierarzt i. d. Evid. der 2. Res. Milan Tu- 
p a j i c, beim mob. Pf. Spit. Nr. 16; den Landsturm-Untertierärzten 
Roth, Ludwig, bei einem Lst.-Inf.-Brig.-Komdo.; Banyasz, Isidor, 
bei der 9. Lst. Hus. Div.;; Pauncz, Franz, bei einem k. u. k. 
Div. Train Komdo.; Karl V a 1 k o, beim mob. Pf. Dep. Nr. 12; Jo¬ 
sef Steiner, beim mob. Pf. Spit. einer k. k. I.dw.-Inf. Trp. Div.; 
I. e v a i, Karl, des 3ü7. Ldw. Inf. Rgtsf 

i|i Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Bauer, Georg, 
Kreistierarzt in Znin (Pos.), als solcher nach Hohensalza (Pos.). 

Schaible, Franz, Veterinärrat, Bezirkstierarzt in Pforzheim 
(Baden), al9 solcher nach Offenburg (Baden). 

Dr. Schwesinger, Tfieodor, in Coburg, zum Hoftierarzt da¬ 
selbst. 

Löhe, Friedrich, k. Bezirkslierarzt in Naila (Ofr.), z. Zt. im 
Felde, als solcher nach Gerolzhofen (Ufr.). 

i|i Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

(Grosses Hauntquartier, den 23. Dezember 1916.) Im aktiven 
Heere: Korff. Ob. St. Vet. b. Hus. Rgt. Nr. 15, zum Korps- 
St. Veter. befördert. 

Zu Oberstabsveterinären befördert: die Stabs“ 
veierinäre: Stietz b. Drag. Rgt. Nr. 14; Marks b. Ulair. Rgt. 
Nr. 7; Vogler b. Fe’dart. Rgt. Nr. 47; Kopeke b. Feldart. 
Rgt. Nr. 21. 

Zu Stabsveterinären, vorläufig ohne Patent, be¬ 
fördert: die Oberveterinäre: Horstmann b. Fussart. Rgt. Nr. 
4; Otto b. Jäg. Rgt. z. Pf. Nr. 10; Jaeneke b. Fussart. Rgt. 
Nr. 8; Scholz b. Fussart. Rgt. Nr._ 6. 

Zu Oberveterinären befördert: die Veterinäre: D r. 
Röttinger bei d. Feldart. Schiessschule; Münnich b. Drag. Rgt. 
Nr. 20. 

Der Abschied mit der gesetzlichen Pension und 
der Erlaubnis zum Tragen ihrer bisherigen Uni¬ 
form bewilligt: Tetzner, Korps-St. Veter. beim Gen. Komdo. 
d. Gardekcrpe, jetzt b. Stellv. Gen. Komdo. d. Gardekorps; den 
Ober Stabsveterinären: Zeitz b. Feldart. Rgt. Nr. 4, jetzt bei d. Ers. 
Abt. d. Rgts.; Laabs b. Kür. Rgt. Nr. 6; Schmidt b. 1. 
Garde-Drag. Rgt.., jetzt bei d. Ers. Esk. d. Rgts. 

Im Beurl-aubtenatand-e: Zu Oberstabs , veterinä- 
ren befördert: die Stabsveterinäre: P a h 1 d. Landw. 1. Auf¬ 
geb. (V Berlin); Melchert d. Landw. 2. Aufgeb. (Hi’.desheim) b. 
Feldart. Rgt. Nr. 84. 
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Zu Stabsveterinären befördert: die Oberveterinäre: 
Schmidt d. Lartdw. J. Aufgeb. (Brandenburg a. H.); Schwarz 
d. Res. (Recklinghausen), dieser ohne Patent. 

Zu Ober veterinären befördert: die Veterinäre der 
Reserve: D r. Wenz (Bonn); Conrad (I BreSTau); D r. von 
der Foehr (Rendsburg); Kopf (Stralsund). 

Zu Veterinären, vorläufig ohne Patent, beför¬ 
dert: die Unterveterinäre: Brüser d. Res. (I Hannover), Lau- 
r i-t z e n d. L.andw. 1. Aufg. (Gnesen). 

Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegsve¬ 
terinärdienst zu Feld hilfsveterinäre n e r n a m n t : die 
nichtapprobier«ii Unterveterinäre (Feldunterveterinäre): Scheele bei 
d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 10; Wehlte, V e 11 m a n n, Gör-, 
lieh b. Feldart. Rgt. Nr. 37; Fleischer, Thesing, Betze!,- 
Schubarth. Mai b. Hus. Rgt. Nr. 9; Krause (Lothar), Mii 1 - 
ler (Heinrich), Köpps, Rieder, Jendryssek, Ettrich, 
Hartung, .Lerche. R i e c k, Herz, Pflug, Vogt (Martin), 
Albert s, Horst, Dö bring b. Feldart. Rgt. Nr. 37; Less- 
mann, Wegener. Meyer (Wilhelm), Schubert, Scha¬ 
ll o w s k i, Völler t. R öl 1 fing, Schwarz (Waldemar), Holi:, 
Grote, Wendt, Jensen, Kruse, Heu sie r, Bierbach, 
Barnau, Bauer (Eugen). 

Der Abschied mit der gesetzlichen Pension 
bewilligt: D r. Morgenstern, St. Veter. d. Res. (Limburg 

a. L.) bei d. 11. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 63. . 

Der Abschied bewilligt: Schultz e, Korns-St. Veter. 
d. Landw. 2. Aufgeb. (Naugard) b. Stellv. Gen. Komdo. d. XXI. 
\. K. 

T r a e g e r, auf Kriegsdauer angestellter St. Veter. bei d. Ers. 
Esk. Drag. Rgts. Nr. 1, aus diesem Verhältnis wieder ausgeschieden. 

D r. Schäfer (Hall), Veterinär d. R., zum Oberveterinär. 

Für die Dauer ihrer Verwendung im Krie-gsve- 
terinärdienst zu Feldhilfsveteriitären ernannt: 
die nichtapprebierten Unterveterinäre (Feldunterveterinäre) Zügel, Max 
(Kall), Fei der Minenwerfer-Komp. 302; Zier wa Id, Walter (Ulm), 
beim Staffelslab 193; Schmid (Biberach), beim Hus. Rgt. Nr. 6. 

Hh Oesterreich: Ernannt wird: zum Landsturm-Un- 
tertierarzt: der zum Lst.-Dienste verpflichtete Ziviltierarzt Kont- 
sek, Ladislaus (1889, zuständig nach Markfalva, Komitat: Turoz, 
ständiger Aufenthaltsort: Szent-Fülöp, Komitat: Bacs-Bodrcg), i. d. 
Evid. des 15. Lst. Konuls. 

Mit Wartegebühr wird beurlaubt: auf sechs Monate: 
der Landsturm-Untertierarzt: D r. Ban, Johann, i. d. Evid. des 7. 

I st. Komds.; auf Grund der durchgeführtai Sup. als derzeit dienst¬ 
untauglich; Domizil: Modos. 

ifi Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

Riedinger, Jakob, k. Bezirkstierarzt in Weissenburg (Baiern) 
(Ufr.), auf Ansuchen unter Anerkennung seiner Dienstleistung in dau¬ 
ernden Ruhestand. 

Staupe, Alexander, Kreistierarzt in Biedenkopf (Hess. Nass.), 
auf Ansuchei in Ruhestand. 

if« Todesfälle: Deutschland: Luckmann, Gustav, in Heide 
(Holst.) (1853). 

Siebe rt, Theodor, Veterinärrat, Kreistierarzt a. D. in B : schcfs- 
burg (1890). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht berücksichtigt. 

In unserem SprcchsaaT werden alle uns einfresendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen,' ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nichf ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Snrechsaalanfragcn werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
über Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

1. Mützenfrage. Eine preussische Brigade hat letzthin den Befehl 
erlassen, dass die Unterveterinäre Mannschaftsmützen oder -Helme zu 
tragen haben. Diese Anordnung scheint mit der durch Allerhöchste 
Kabinettsorder festgesetzten Bekleidungsvorschriit nicht im Einklänge 
zu stehen, denn für das Veterinärkorps dürfte es keine Mannschafts- 
mützen geben. Ich gestatte mir daher die Anfrage, ob in anderen 
Truppenteilen ähnliche Bestimmungen getroffen sind und ob d : eselben 
durch die Bekleidungsordnung begründet sind. L. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Durchschnitt!. Ge- 
Gesamtmenge für eine 
Kuh 200 Gramm. Preis 
P- kg. 15 M, Post¬ 
versand ab Lörrach- 
Stetten, nur auf tier* 
ärztl. Verlangen. 
Gebrauchsanw. z. D. 


Contag. Abortus. 



gefl. Kenntnisnahme, 
dass Benzoptol wieder 
geliefert werden kann. 
Das jetzige B. ist 
nach neuem Verfahren 
erstellt u. anhydriert. 
Ein Teil entspricht za. 
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„Schwarzes Brett“. 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 


Dr. 


EMMA SEI TZ 
ALBERT SCHWARZ 
Oberveterinär, 

im Frieden beim 4. Württ. Feldartillerie-Regiinent Nr. 65 
Verlobte 

Weihnachten 1916. 


Esslingen a. N. 


Hannover, 

Weihnachten 1916. 

Die Verlobung unserer Tcchter ANNA MARIE mit 
dem Leutnant im 2. Pomm. Feld-Art.-Regt. Nr. 17 Herrn 
WALTER ENGELBRECHT zeigen wir ergebenst an 
Oberstabsveterinär II. Bandelow, 

Korpsveterinär des XXIII. Res. Korps 
u. Frau Anna, geb. Schul z-e. 


z. Zt. Hannove r, 

Weihnachten 1 QI 0. 

Meine Verlobipig mjf Fräulein ANNA MARIE 
B A N D E L O W zeige ich hierdurch an. 

Walter Engelbrecht, 

Leutnant im 2. Pomm. Feld-Artillerie-Regiment Nr. 17. 


Statt Karten. 

Meine Verlobung mit Fräulein LIDDY FALK, Toch¬ 
ter des Direktors des Oberlausitzer Landwirtschaftlichen Hülfs- 
vereins Herrn Oskar Falk und seiner Frau Gemahlin Pau¬ 
line geb. Poetschke in Görlitz, beehre ich mich anzu¬ 
zeigen. 

Bremen (Schlachthof), November 1916. 

Dr. med. vet. Fritz Haag 


Meine Verlobung mit Fräulein JOHANNA BAUER, 
Pfcrzheim gestatte ich mir ergebeist bekanntzugeben. 

Dr. Wiebelitz, 

Veterinär, 

z. Zt. Rendsburg, Baronstr. 7. 


Statt Karten. 

Dr. Karl Sautter 
prakt. Tierarzt 
Klara Sautter 

geb. Jordan 

Vermählte 


K u 1 m b a c h 
23. Dezember 1916 


München 
Häberlstrasse 12/3 lk. 


Ül 
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Statt Karten. 

Hans Hohenstein 
Veterinär d. R. 

Margarete Hohenstein 

geb. Nickel 
Vermählte. 

Weihnachten 1910. 
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Veterinär Horst Christoph 
Susanne Christoph geb. K n i e 1 i n g 
kriegsgetraut. 

Dresden, 27. Dezember 1916, 

Christianstrasse 28, II. 

'ui 1 ' >i. •; v T 

Behufs Besetzung der Stelle eines 

Vcterinärinspektors 

der VIII. Rangsklassc bei der Veterinärabteilung der k. k. Lan¬ 
desregierung in Klagenfurt wird der Konkurs mit dem Termine bis 
10. Jänner 1917 ausgeschrieben. 

Bewerber um diese Stelle haben ihre mit dem Nachweise über 
die im § 2 des Gesetzes vom 27. September 1901, R.-G.-Bl. Nr. 

148, vorgeschriebene Qualifikation sowie mit den Zeugnissen über] 
Alter, Stand, Zuständigkeit, Sp-rachkenntnisse, physische Eignung und 
bisherige Verwendung be’egten CesLche innerhalb des oben angege¬ 
benen Termines im Wege ihrer Vorgesetzten Dienstbehörde beim 
Präsidium der k. k. Landesregierung in Klagenfurt einzubringen. 
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Inholt« Hbrclysin gegen Lumbago. Von. D i f f i n — Veterinärärztliches. —Der sog. Einschuss und die Elephantiasis beim Pferde. Von 
Iflllall. Thum (Forts) A 11 er 1 ei. — Literatur. — Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- u. Milchhy¬ 
giene. Schlacht- u. Viehhofwese n. Stantfesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiede¬ 
nes. — Personalien. — Sprechsaal. 


Fibrolysin gegen Lumbago. 

Von Tierarzt Diffinl -Rüsselsheim. 

Seit ich in der Praxis stehe, war es mein unablässiges Bestreben, 
gegen die schwarze Harnwinde (Lumbago) der Pferde ein Heilmittel 
zu finden und es gibt wohl kein. Mittel, das ich nicht versuchte; lei¬ 
der aber war bisher kein Heilverfahren befriedigend und keiner Krank¬ 
heit stand der Praktiker so ohnmächtig gegenüber, als gerade dieser. 
Alles, was man bei schwer erkrankten Tieren tat, geschah nur, damit 

man etwas tat, aber in dem Bewusstsein, dass es unnütz sei. Viele 
Kollegen liessen bei den teuren Pferdefleischpreisen in der letzten Zeit 

einfach alle schwer erkrankten Pferde abschlachten. Ich nahm mir 

min vor, bei dan nach den Weihnachtsfeiertagen eintretenden Erkran¬ 
kungen an Lumbago es einmal mit Fibrolysineinspritzungen zu ver¬ 
suchen und wandte ich bei zwei schweren Fällen, die absolut hoff¬ 
nungslos erschienen (die Pferde waren unterwegs am Fuhrwerke zu- 
sammengestürzt und wurden in die Stallungen geschleift) solche an; 

beide Fälle gingen rasch in Genesung über. Ich gebe heute nur diese 
kurze Notiz und möchte bitten, dass die Herren Kollegen dieses Mittel 
weiter erproben und ihre Erfahrungen veröffentlichen. 

Veterinärärztliches. 

Wünsche und Bitten! 

Von « * * Oberveterinär im Feld. 

Schon im dritten ijahre dauert der Weltkrieg und ncch ist kein 
Ende abzusehen. Mehr als zwei Jahre sind ungezählte Veterinäre 
ihren Familien entzogen und stehen in treuester Pflichterfüllung, oft 
unter den schwierigsten Verhältnissen, im Felde. Viel hat d r e Militär¬ 
verwaltung für die Veterinäre in dieser Zeit bereits getan und manche 
Härte beseitigt, und doch — viel bleibt ncch zu tun übrig. Als man 
die Beförderungsverhältnisse und die Gehälter für die Veterinäre feßt- 
setzte, hat wohl kein Mensch daran gedacht, dass ein Zukunftskrieg 
eine 90 lange Dauer haben würde. Mit soviel Monaten man aVen'alls 
gerechnet hatte, sowiel Jahre scheinen es werden zu wollen. 

Die Lanze, die ich heute breche, gilt den Veterinären, die seit 
10—15 Jahren in der Praxis stehen, sich eine Familie gegründet ha¬ 
ben, s. Zt. aber nicht zum Militärdienst herangezcgei wurden und 
nun, trotz aller wesentlichen und dankbar anerkannten Besserungen in 
u'en Verhältnissen der Veterinäre, von den Segnungen einer auskömm¬ 
lichen Besoldung ausgeschlossen sind, weil der Tag ihrer Approbation 
nicht vor dem 1. Juli 1001 liegt. Als 1914 das Vaterland rief, s’ni 
auch wir nichtgedienten Veterinäre gerne und freudig, zum grössten 
Teil sogar freiwillig, dem Rufe gefolgt und stehen seit Jahren nun in 
harter Pflichterfüllung im Felde. Unterstützung erhalten unsere Ange¬ 
hörigen nicht. Sie sind auf das angewiesen, was wir v;n unserem 
Gehalt erübrigen . und ihnen heimsenden können. Und das ist nicht 
gerade viel. Bei 310 M Feldbesoldung lassen sich keine nennenswerten 
Summen ersparen, zumal an die Veterinäre gesellschaftlich heute ganz 
andere Anforderungen gestellt werden, als in verflossenen Zeiten. Wie 
oben bereits freudig zugegeben, ist viel für die Veterinäre getan und 
fern liegt es mir, die zu beneiden, die der Segnungen teithafbg wer¬ 
den. Aber das schliesst nicht aus, dass wir anderen, die wir ncch 
abseits im Schatten stehen, mit allen Mitteln eine Besserung unserer 
Lage anstrebcti, denn das ist nicht nur unser gutes Recht, das ist 
unsere verdammte Pflicht und Schuldigkeit gegenüber unseren Famil'en. 


Man wende nicht ein, dass Millionen deutscher Männer sich heute in 
gleich schlimmer, wenn nicht gar schlimmerer wirtschaftlicher Lage 
befinden. Ich bestreite auf das Allerentschiedensite, dass das in die¬ 
ser Verallgemeinerung zutrifft. Geht doch bei den allermeisten Feld¬ 
grauen, wenn z. T. auch in stark vermindertem Masse, das zivile Ein¬ 
kommen aus Handel und Gewerbe, aus Ackerbau und Viehzucht wei¬ 
ter. Dazu kommen die Staats- und Gemeindeunterstützungen und, wo 
es nottut, die private Mildtätigkeit. Unsere Einnahmen aber sind ge¬ 
schwunden mit dem Augenblick, wo wir den Fuss aus unserem Haus 
gesetzt haben. Wer gibt unseren Lieben eine Unterstützung? Nicht 
der Staat, nicht die Gemeinde, niemand auf der Welt sorgt für unsere 
Familien, von den ganz geringen Summen abgesehen, die vielleicht 
der tierärztliche Unterstützungsverein mit seinen kleinen Mitteln herge¬ 
ben kann. Nur auf das sind unsere Angehörigen angewiesen, was 
wir ihnen von unserem Gehalt heimsenden können; denn wir stehen 
ja in Offiziersrang und beziehen ein „auskömmliches“ Gehalt. „Aus¬ 
kömmliches Gehalt!“ — Ohne Frage, das Gehalt ist auskömmlich für 
den jungen, alleinstehenden, womöglich noch nicht oder eben erst 
approbierten Kollegen und auskömmlich ist es auch für die Herren 
Stabsveterinäre. Klein, unendlich klein und vollkommen unzureichend 
aber sind 310 M Monatseinkommen für den, der von ihm sich selbst, 
sowie Frau und Kinder versorgen soll. 

Nach den neuesten Erlassen können alle diejenigen, die ein Ober¬ 
veterinärpatent vom 1. Sept. 1908 eder früher haben, ebenso diejeni¬ 
gen, die vor dem 1. bept. 1900 approbiert und ein gewisses Aller er¬ 
reicht haben, zum Stabsveterinär befördert werden. Sie und ihre An¬ 
gehörigen 9ind damit der wirtschaftlichen Notlage enthoben. Wie aber 
steht e3 mit uns, denen 1 Monat, vielleicht gar nur 1 Woche oder 1 
Tag an dem festgelegten Approbationstermin fehlt. Hier stessen Wohl¬ 
wollen und Härle gar grausam aneinander und lassen das Herz des¬ 
sen, den es trifft, voll banger Sorge um die Seinen zittern. Ist es 
denn unbedingt nötig und garnicht anders möglich zu machen gewe¬ 
sen, uns immer wieder den Stein des Approbationstages ans Bein zu 
binden. Musste man denn alle Wohltaten von Tag und Stunde der 

jApprobation abhängig machen. Konn'e man nicht einfach, ähnl ch wie 
bei den Menschenärzten, sagen, dass jeder Veterinär, der das 37. Le¬ 
bensjahr übersehrittsn hat und einer mobilen Formation angehört eder 
42 Jahre alt und bei einer immobilen Truppe tätig ist, zum Stabsveteri¬ 
när befördert werden kann? 

Oder, wenn man schon einmal, aus mir unverständlichen, weil 

bei den Menschenärzten nicht geltend gemachten Gründen, an einer 
gewissen Anzahl praktischer Jahre fe3thalten wollte, kennte man da 
nicht festlegen, dass jeder Veterinär, der, sagen wir, 10—15 Jahre in 
der Praxis gestanden hat, zum Stabsveterinär befördert werden kann? 
Jedes weitere Kriegsjahr verschiebt dcch in elementarster Weise die 
Grenzen. Wir, die wir unsere Approbation nach dem 1. Juli 1901, 
aber vor dem 1. Juli 1902 erlangt haben, stehen mit dem Tag unse¬ 
rer Approbation nunmehr auch bereits seit 15 Jahren in der Praxis! 

Sollen wir nun etwa bis zum Kriegsende uns mit den 310 M Mo¬ 

natsgehalt begnügen? Sollen wir ohne Groll im Herzen Zusehen, wie 
der glückliche Kollege, der einen Monat vor uns approbierte, seine 
Familie reichlich unterstützen kann, während unsere Lieben darben 
müss 2 n? War es denn ganz unmöglich, hier eine sogen, automatische 
Regelung herbeizuführen, dergestalt, dass jeder Veterinär, der seit 15 
Jahren in der Praxis steht, zum Stabsveterinär befördert werden kann? 
Dass der Krieg sich ncch in das Jahr 1917 hineinziehen würde, ha- 
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fcen wir doch gewusst! Warum da diese starre Festlegung eines be¬ 
stimmten Termins und, wenn vielleicht auch ungewollt, eine solche 
Härte für uns, die wir doch auch mit jedem Tag älter werden. Wie* 
viele unter uns älteren Tierärzten, die das 40. Lebensjahr überschrit 
len haben, haben nur deshalb nicht vor dem 1. Juli 1001 approbieren 
können, weil sie ihr Maturum gemacht haben. Sollten diese Herren 
heute der Stunde fluchen, die sie den Entschluss fassen liess, die 

beiden Primen zu absolvieren, bevor sie das Studium der Tierheilkunde 
ergriffen? Wahrlich zwei teuere Jahre, von denen uns heute ein je* 
des 4140 M kostet, denn so ungeheuerlich ist ja bekanntlich die Span- 
zwischen Veterinär- und Stebsveterinärgehalt. Den Einwurf, dass wir s. Zt. 
nicht gedient Haben und daher den gedienten Kollegen gegenüber naturge* 
mäss zurückstehen müssten, lasse ich für das erste Kriegsjahr gelten; 

im Laufe fast dreier Kriegsjahre aber ist er hinfällig geworden. Kein 

Mcjnsch bestreitet, dass das mehr oder weniger lustig und feuchtfröh¬ 
lich verlebte Dienstjahr und die sich anschliessenden Uebungen Zeit 
und Geld gekostet haben. Aber hält die Summe, die es gekostet hat, 

wohl auch nur einen entfernten Vergleich aus, mit dem, was uns, die 

wir nun länger als 2 Jahre dienen, unsere Kriegsdienstpflicht 
kostet? Wir, die wir nach den z. Zt. geltenden Bestimmungen nicht 
über unsere 310 M hinauskommen können, wir setzen jährlich tau¬ 
sende zu, während die gedienten und zu Stabsveterinären beförderten 
Herren vielleicht ebensoviel erübrigen. 

Darum bitte ich die, in deren Händen unser Schicksal liegt: Mil¬ 
dern sie die bestehenden Härten. Sorgen sie dafür, dass diejenigen 
Kollegen, die ein bestimmtes Lebensalter erreicht haben oder eine ge¬ 

wisse Anzahl von Jahren in der Praxis stehen, unabhängig von einem 
starr festgelegten Approbationstag, das Gehalt der Stabsveterinäre er¬ 
halten, sobald die geforderte Anzahl Lebens- oder Approbaticnsjahre 
da ist. Viele haben dann, wenn im Augenblick auch nichts weiter, 
die Hoffnung, dass sie bei noch längerer Kriegsdauer auch einmal 
der Segnungen einer Besoldung teilhaftig werden, die es ihnen ermög¬ 
licht, die Ihrigen vor Not zu schützen. Nicht auf die zwei Sterne 

kommt es uns „Ungedienten“ an, nur um eine auskömmliche Besoldung 
kämpfen wir und das nicht unsertwegen, sondern um unserer Frauen 
und Kinder halber, die wir vor Not und Entbehrungen schützen 
möchten. 

Tausendfältiger Dank wird denen zuteil werden, die eine Regelung 
unserer Besoldungsverhältnisse in dem angeregten Sinne herbeiführen 
werden. 


Der sogenannte Einschuss und die Elephantiasis beim Pferde. 
Van H. Thum, prakt. Tierarzt, Köfering, 
z. Z. Stabsveterinär in Regensburg. 

(Fortsetzung.) 

Früher hatte ich auch Unguent. ichthyolik. in verschiedener Zu¬ 
sammensetzung versucht, ohne die spezifische Wirkung derselben, welche 


Allerlei. 

# Ausfuhrerlaubnis für holländische Pferde. Das holländische 
Ackerbauamt erteilte der Pferdevereinigung die Ausfuhrerlaubnis für 
12 000 Pferde, darunter 4000 Vollblüter. Die Ausfuhr soll Anfang 
Januar beginnen und bis Ende Februar dauern. 

# Die Revision des ungarischen Veterinärgesetzes. Der Direk- 
tionsausschusg des Landes-Agrikulturvereins verhandelte den Bericht der 
Kommission, die in Angelegenheit der Reform des Veterinärgesetze3 
entsendet wurde. Die Kommission hat ein Memorandum angefertigf 
und sich ira diesem über alle Einzelfragen geäussert und zu allen wich¬ 
tigen Bestimmungen dei Gesetzentwurfs Stellung genommen. Der Ge¬ 
setzentwurf selbst besteht aus 179 Paragraphen und enthält insbeson¬ 
dere für den Verkehr mit dem Auslande strengere Vorschriften. Be¬ 
züglich der Bemessung der Strafen fordert das Memorandum, dass die 
Viehhälter nicht so streng für die Vergehen ihrer Angestellten bestraft 
werden. Auch sonst werden zu den einzelnen Paragraphen ent¬ 
sprechende Abänderungen empfohlen. Der Direktionsausschuss hat das 
Memorandum gut geheissen und wird es jetzt dem Ackerbauminister 
unterbreiten. 

# Gemäldeversteigerung. Zu der unter vorstehenden Stichmarke 
in Nr. 1 gebrachten Mitteilung erfahren wir noch folgendes: 
Kollege Reindl wurde 1882 und dessen Schn Willy 1883 von 
dem berühmten Kunstmaler Wilhelm ( L e i b 1 porträtiert. Kollege 
Reindl lebte dazumal, wie auch Leibi in Bad Aibling. Beide 
waren persönlich eng befreundet, und ersterer war im Atelier und in 


man dem Ichthyol gegenüber erysipelatösen Dermatitiden zuerkannt, ge¬ 
sehen zu haben. 

Antistreptokokkensera gegen Einschuss an zu wenden, wie Lieh- 
t e n s t e r n meint, halte ich solange für illusorisch, solange nicht 

festgestellt ist, dass es sich in allen derartigen Fällen von Einschuss 

um eine Streptokokkenerkrankung handelt, da selbst in der Humanme¬ 
dizin beim echten Erysipel, bei dem es sich doch nachgewieseaermas- 

sen um eine Streptokokkeninfektion handelt, eine deutliche Beeinflussung 
weder der Dauer der Erkrankung noch der Intensität der Symptome 

erkannt wurde. B 1 u m e n t h a 1 (Serumtherapie von Wolff-Eisner 
1910) 9agt, dass bei der typischen Streptokokken-Infektion der Haut, 
dem Erysipel, trotz seiner einheitlichen Aetiolcgie mit dem Serum nicht 

derartige Erfolge erzielt wurden, als man aus theoretischen Gründen 
hätte vermuten dürfen. Was wollen dann wir bei einer in bakteriel¬ 
ler Beziehung noch längst nicht erforschten Krankheit von einem Anti¬ 

streptokokkenserum erhoffen? 

Seit einigen Jahren wende ich folgende Behandlung beim echten 
Einschuss der Pferde an, mit der ich vollkommen zufrieden bin. 

Ich lasse täglich mindestens sechsmal Waschungen mit einer aus 
Plumb. azetik. und Alumen (200:100) und Wasser hergestellten Flüs¬ 
sigkeit (ein Esslöffel des Pulvers auf 1 Liter Brunnenwasser) unter 

mäsaiger Kompression der entzündeten Teile auf die erkrankten 
Teile der Extremität machen. Eine Massage halte ich kontraindiziert, 
weil dadurch eine Verbreitung der infektiösen Entzündung herbeige¬ 

führt werden kann. Wenn ich sehe, dass die Resorption der serösen 
Flüssigkeit begonnen hat, so lasse ich zur Unterstützung der Aufsau¬ 

gung den Patienten in eine Boxe stellen oder wenn eine solche nicht 
leicht herzustellen ist, wird derselbe täglich bewegt, indem mit 5 Mi¬ 
nuten angefangen und die Bewegung täglich um 5 Minuten verlängert 
wird, vorausgesetzt, dass man einen Erfolg und keinen Nachteil die¬ 
ser Behandlung sieht. Mir gelingt es durch diese Art der Therapie 

bei Ersterkrankungen jedesmal und selbst bei Rezidiven noch vollstän¬ 

dige Resorption der Ausschwitzung unter der Haut zu erzielen und 
die Extremität intakt herzustellen. 

Wird hingegen das Pferd zu frühzeitig schon beim ersten Anfall 

in Gebrauch genommen, d. h. bevor es zur vollständigen Resorption 
gekommen ist, so kommt es zur Pachydermie an der erkrankten Extre¬ 
mität, zum sog. Elephantenfuss. 

Was verstehen wir nun unter Elephantiasis oder Pachy¬ 
dermie, welches sind die klinischen Erscheinungen bei unseren 

Haustieren, an weilchen Teilen der Extremitäten kommt sie am häufig¬ 
sten vor und wie kommt sie zustande? 

Elephantiasis ist eine auf einzelnen Körperregionen infolge örtli¬ 

cher Zirkulationsstörungen (chronisch wrederkehrende Gefäss- und 
Lymphgefässentzündung, Rotlauf, persistierender Oedeme) auf tretende 
Hypertrophie der Kutis samt Untarhautzellgewebe und die in weiterer 
Beteiligung auch der unterliegenden Gebilde sich ein9tellende Massen- 


der Villa des Künstlers ein häufiger und stets gern gesehener Gast 
Auch machten beide verschiedene Gebirgstouren und Jagdausflüge mit¬ 
einander. Leibi, dessen irdische Hülle in Würzburg ruht, ist im 
Jahre 1900 verschieden. 

Kollege Reindl ist im Besitz ven vier durch den Künstler ge¬ 
malten sehr wertvollen Bildern, wofür ihm schon hche Summen gebo'en 
worden sind. Auch mit dem berühmten Kunstmaler S p e r 1 stand 

Kollege Reindl auf vertrautem Fusse und besitzt von diesem zwölf 
sehr wertvolle Arbeiten. — Alle Hochachtung vor diesem wackeren 
Kollegen, der neben seiner erspriesslichen grossen Fachtätigkeit noch 

stet9 Sann und Interesse für die schöne Kunst hatte. 

# Der Verkehr mit Kraftfahrzeugen im Deutschen Reich. Eine 
am 1. Januar 1917 in Kraft getretene Verordnung ermächtigt die höhe¬ 
ren Verwaltungsbehörden, den Besitzern von Kraftfahrzeugen auf deren 
Antrag die Bereitung der Radkränze mit Gummi oder mit einem ande* 

ren elastischen Stoffe zu erlassen, sofern die Bauart der Räder vom 

Reichskanzler zugelassen ist. Letzterer Beschränkung unterliegen jedoch 
nicht die von der Heeresverwaltung veranlassten Versuchsfahrten. 

Die hochstzulässige Fahrgeschwindigkeit beträgt bei den mit nicht 
elastischer Bereifung zugelassenen Personenkraftfahrzeugen 25 Kilome¬ 
ter in der Stund?, dcch kann erforderlichenfalls eine geringere Ce 
schwindigkeit festgesetzt werden. 

D?e Erlaubnis einer nicht elastischen Bereifung ist von der höhe¬ 
ren Verwaltungsbehörde nur auf jederzeitigen Widerruf zu erteilen und 
nur geltend für den Bezirk dieser Behörde, sofern keine anderslauten¬ 
den Festsetzungen vereinbart werden. 
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verdickung und Volumszunahnte der betreffenden Körperteile (Krei- 
b i c h). 

Das klinische Bild ist ein je nach der Ausbreitung und Dauer der 
Erkrankung sehr verschiedenes. Wir finden die Veränderungen an be¬ 
stimmten Prädilektionsstellen,- besonders an den Hmterextremitäten. Ele¬ 
phantiasis kommt besonders in der Haut des Fesselgelenkes vor, reicht 
manchmal bis an die untere Grenze des Sprunggelenkes; häufig ist 
auch dieses ergriffen und ganz besonders 9ehen wir das fragliche 
Leiden von der Krone anfangend bis in die Mitte des Oberschenkels, 
ja oft darüber hinausreichend auftreten. Ist die Haut bei elephan- 
tiastischen Veränderungen ün Fessel glatt, ohne besondere Erhöhungen, 
so spricht man von E. glabra; hier sind die Haare infolge des chro¬ 
nischen Entzündungsprozesseu an einzelnen Stellen ausgefallen, die 
noch stehen gebliebenen haben eine andere Richtung eingenommen, so 
dass die erkrankten Stellen wie mit Stacheln besetzt aussehen; man 
spricht dann von einem sog. Igel- oder Straubfuss. Ist aber die Haut 
an diesen Stellen infolge eines chronischen Prozesses rissig geworden 
und mit Papillarwucherungen, die in verschieden hohem Grade Vor¬ 
kommen, besetzt, so lagert sich zwischen dieselben eine schmierige, 
äusserst übelriechende Masse ein; man spricht dann von einer E. 
chronika verrukcsa. Veranlassung zu dieser Art von Elephantiasis 
gibt ein in der Fesselbeuge des Pferdes sehr häufig vorkommendes 
nässendes Ekzem, wenn dasselbe chronisch, d. h. nicht regelrecht be¬ 
handelt wird (Mauke). 

Alle diese Formen entstehen infolge chronischer Entzündungspro¬ 
zesse, deren Veranlassung lokale Infektionen der beständig mit Schmutz 
in Berührung kommenden Haut der unteren Teile der Gliedmassen, 
besonders des Fessels, sind. 

Ebenso häufig bilden rezidivierende erysipetatöse Hautentzündungen 
an den Gliedmassen, wie ich sie unter dem Namen Einschuss oben 
eingehend beschrieben habe, den Ausgangspunkt von elephantiastischen 
Veränderungen, infolge derer die erkrankte Gliedmasse derart an Dicke 
zunimmt, dass der Ausdruck Elephantenfuss für diese Art von Verän¬ 
derungen vollständig angebracht ist; besonders in der Sprunggelenks¬ 
beuge kommt es zu enormen Verdickungen, infolge derer die Haut 
Risse bekommt, aus denen beständig seröse Flüssigkeit austropft (Lym- 
phorrhöe), welche dort sich anhäuft und zu Krusten vertrocknet. Je 
öfter das Erysipel rezidiviert, desto umfangreicher und härter wird die 
Veränderung; die Haut lässt sich von ihrer Unterlage nicht mehr ab- 
ziehen, Fingereindrücke lassen keine Vertiefung zurück. 

Trotz dieser Veränderungen machen die Pferde oft noch mehrere 
Jahre Dienst im schwersten Zuge, wenngleich man glauben möchte, 
sie könnten die Gliedmasse kaum mehr vorheben, geschweige denn in 
den Gelenken durchtreten. 

Kitt beschreibt die elephantiastischen Veränderungen al9 eine 
plumpe schwielige Masse, die beim Einschneiden knirscht; die Schnitt¬ 
fläche zeigt eine weisse Bindegewebsschwarte von 2—4 Finger Breite, 
die ein feinmaschiges Aussehen hat, saftig glänzt und eine seröse Flüs- 


-S- Die Viehhaltung in Sachsen. Der Landeskulturrat für das Kö¬ 
nigreich Sachsen besprach und erörterte in seiner letzten Gesamtsitzung 
eine Reihe wichtiger, die Viehhaltung betreffender Fragen. Der 
ständige Ausschuss äuseerle sich hierüber wie folgt: 1. Die Viehzucht 
ist mit allen Mitteln zu iördem. Insbesondere muss der Beschaffung 
von Futter fortgesetzt das grcsste Augenmerk zugewendet werden. 
Ausser der Einfuhr aus dem Auslande ist vor allem auf die Gewin¬ 
nung und Erhaltung aller vorhandenen Futterstoffe Bedacht zu neh¬ 
men durch Errichtung von Trockenanlagen, Silos usw. Für alle Stadt¬ 
verwaltungen ist anzuordnen, dass sämtliche Küchenabfälle verwertet 
werden müssen. 2. Die Preise für Futtermittel sind in Einklang mit 
den Getreidepreisen zu bringen. Alle Futtermittel sind ihrer wirkli¬ 
chen Beschaffenheit und Herkunft nach entsprechend zu benennen. Für 
Minderwert ist Ersatz zu leisten. 3. Verbote von Hausschlachtungen 
haben unbedingt eine Einschränkung der Viehhaltung zur Folge; so¬ 
weit sie noch bestehen, sind sie deshalb sofort aufzuheben und in Zu¬ 
kunft nicht wieder einzuführen. 4. Die Preise für Frischmilch sind 
üterall mit den Butter- und Quarkpreisen in Übereinstimmung zu 
bringen. Die Butterpreise dürfen nur nach der Güte, nicht nach der 

Herkunft abgestuft, werden. 5. Der Bedarf der Kinder und Kranken 
ist durch Abschluss von Lieferungsverträgen sicherzustellen. Im übri¬ 

gen ist die Buttererzeugung und Quarkbereitung nach Möglichkeit zu 
fördern. Ebenso ist der Zuckerrübenbau im Frühjahr 1917 zu för¬ 
dern. — Für alles Zugvieh (auch Kühe und Ochsen) sowie für 

alle männlichen Zuchttiere (Hengste, Bullen, Schafböcke, Ziegenböcke, 
Rammler) ist eine bestimmte Menge Hafer freizugeben. Der im Laufe 
des Jahres zeitweilig ersparte Hafer darf unter keinen Umständen sjpä- 


sigkeit abgibt. Fs bestehe keine deutliche Abgrenzung zwischen Le¬ 
derhaut und Subkutis. Das maschige Aussehen beruhe auf der Ekta¬ 
sie der Lymphgefässe, respektive Füllung der Bindegewebsspalten mit 
Serum; Arterien und Venen sind in den Wandungen schwieÜg ver¬ 
dickt, die Venen oft mit Thromben besetzt, angrenzende Knochen zei¬ 
gen periostale Zubildungen. 

Was die Frage bezüglich des Zustandekommens der elephantiasti¬ 
schen Veränderungen betrifft, so ist die Hyperplasie als eine Folge 
der Ueberernährung anzusehen, welche sich infolge der häufig rezidi¬ 
vierenden Entzündungen einstellt. Begünstigt wird die Wucherung 
noch dadurch, dass die Lymphbahnen infolge der Entzündungen stel¬ 
lenweise verlegt werden. Auch in den Lymphdrüsen werden nach 
Ziegler durch die häufigen Entzündungen ebenfalls hyperplasti9che 
Prozesse platzgreifen. Als nächste Folge der Verstärkung der Lymph- 
produktion und der Verminderung ihrer Abfuhr sei die starke Durch¬ 
tränkung des Gewebes mit Flüssigkeit sowie die Erweiterung der 
Lymphgefässe anzusehen. 

Treffend schildert Kreibich in Eulenburgs Realenzyklo¬ 
pädie, 4. Band 1903 die Elephantiasis. Ich lasse die Beschreibung in 
ihren wesentlichsten Teilen hier im Auszuge folgen. 

ln de|r Humanmedizin unterscheidet man eine Eleph. Arabum ini 
engeren Sinne oder E. filariosa, die in manchen tropischen und sub¬ 
tropischen Ländern nahezu endemisch vorkommt und am den Extremi¬ 
täten auftritt. Die Filaria sanguinis hominis, welche Ursache dieser 
Krankheit ist, findet man in den erweiterten peripheren Lymphgefässen. 
Nach M a n s o n sollen die Moskitos die Rolle von Zwischenwirten 
spielen. Die Filarien befinden sich im Blute des Menschen, an dem 
sich die Moskitos ansaugen. In diesen entwickeln sich die Filariaetn- 
brycnen. Diese gelangen nach dem Tode der Moskitoweibchen in da9 
Wasser, mit dem der Mensch die Embryonen aufnimmi; vom Magen 
aus wandern sie in die Lymphgefässe ein, wo sie durch dqn entzünd¬ 
lichen Reiz, den sie auf dieselben ausüben, nach und nach zu den 
elephantiastischen Verdickungen Anlass geben. 

Zum Unterschiede hiervon keinen wir die Elephantiasis ncstras, 
welche in allen Ländern und auch bei uns ziemlich oft beobachtet 
wird, einen Symptomenkoinplex, der gelegentlich den verschiedensten Ur¬ 
sachen seine Entstehung verdanken kann, weshalb es sich um kein ein¬ 
heitliches Krankheitsbild handelt; gemeinsam ist diesen Zuständen, dass 
i sie sich meist nach wiederholten erysipeloiden Entzündungen, Lymphan- 
gitiden einstellen. • Fieber fehlt entweder vollständig oder es hat sekun¬ 
däre Bedeutung, ist em durch die primären Entzündungserscheinungen 
hervorgerufenes Symptom. 

An der unteren Extremität beginnt die Erkrankung mit einer aku¬ 
ten Dermatitis, - die nach Farbe, Begrenzung, Fieberreaktion zweifellos 
ein echtes Erysipel ist. Dieses Erysipel bildet sich zurück, kurze 
Zeit nach Ablauf des Entzündungsanfalles erneuert sich derselbe spontan 
oder durch örtliche Momente veranlasst, und dem ersten folgt ein 
zweites und drittes Erysipel. Das bei dem ersten Rezidiv vorhandene 


ter beschlagnahmt werden. Doch ist ein genauer Nachweis zu erbrin¬ 
gen. Bei der Beschlagnahme von Gerste ist darauf Rücksicht zu neh¬ 
men, dass alle Betriebe ausser dem Hafer für Zug- und Zuchtvieh eine 

gewisse Menge Futtergetreide (Gerste oder Hafer, gegebenenfal's Rog¬ 
gen) behalten dürfen, um die Wirtschaftsführung sicher zu gestalten. 
Die Gerstenregelung im Jahre 1916 wollte das dadurdh erreichen, dass 
den Gerstenbauem die Hälfte der Erntemenge verblieb. Sie benachtei¬ 
ligte auf diese Weise alle diejenigen Landwirte, die überhaupt keine 
Gerste angebaut hatten. Es wird in Vorschlag gebracht, an Gerste 
oder Hafer bez. Roggen zu gewähren: Für ein Grossrind 50 kg, 
für ein Jungrind 25 kg, für ein Schwein 10 kg, für ein Schaf 3 kg. 

Bei der Regelung des Verkehrs mit Gerste im Ernlejahr 1915 sind 
verschiedene Missstände sowohl hinsichtlich der Beschaffung, als auch 
der Verteilung zutage getreten. Es wird zu prüfen sein, ob die Gerste- 
verwertungsgeseUschaft in ihrer jetzigen Gestalt beibehalten werden 
kann. Auf dem Gebiete der Viehhaltung sind Vorschläge ergangen 
über die Preise für Schlachtvieh, über die Hebung des Viehbestandes, 
über die Unterernährung des Nutzviehes, über die Abschlachtung von 

Bullen, über Höchstpreise für Ferkel und für Jungschweir.e, über die 
Flöisehverscrgung der landwirtschaftlichen Bevölkerung, über das Ver¬ 
bot der Hausschlachtungen, über die Festsetzung eines Mindestgewichts 
für Schlachtschweine, ferner über den Verkehr mit Milch und über 
den Abschluss von Schweinemastverlrägen und die Unterstützung der 
Sauen- und Ferkelzucht. 

# Schlachtkaninchenzucht. Unter Hinweis auf einen Erlass des 
preu3sischen Ministers für Landwirtschaft usw. wird im „Zentralblatt 
der preussischen Landwirtschaftskammern“ ausgeführt: 
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Fieber nimmt bei den späteren Anfällen in dem Masse ab, als die 
Rückbildung der entzündlichen Veränderungen sich verzögert. Wäh¬ 
rend das erste Erysipel typisch abläuft, schwindet später die Hyperä¬ 
mie nur sehr langsam, es bleibt nach jedem Anfall ein geringes Oedein 
zurück, das in dem Masse deutlicher wird und bereits den Umfang 
des Unterschenkels vergrössert, als binnen Monaten, 1—2 Jahren, die 
Entzündungen häufiger aufeinanderfolgen. An Stelle des Oedems, das 
lange bestehen bleibt, tritt nunmehr eine nicht mehr wegdrückbare, so¬ 
lide Hautverdickung. Die Haut erhält wieder normale Farbe, die 
Konsistenz der aufgehobenen und schon verdickten Falte ist aber be¬ 
reits derb und nimmt im weiteren Verlaufe zugleich mit der Ver¬ 
dickung noch mehr zu. Binnen 5—10 Jahren wird die Unterextremi¬ 

tät enorm voluminös und verunstaltet, indem inzwischen die Hyper¬ 
trophie neben Haut und Unterhautzellgewebe auch die unterliegenden 
Weichgebilde nebst Knochen ergriffen hat. Der Unterschenkel ist au! 
das Zwei- oder Dreifache verdickt und stellt einen plumpen Zylinder 
von monströsem Umfang und Ansehai dar. Ueber dem Sprunggelenke 
bildet sich eine tiefe Furche, in welcher sich ranziges Hautsekret nebst 
Epidermistrümmern anhäuft. Die allgemeine Decke ist, soweit sie 
nicht durch bereits bestehende Erkrankungen (Ulkus, Ekzem) schon 
verändert ist, trocken, prall gespannt. Die Oberhaut ist streckenweise 
dünn, rissig und blätterig, an anderen Stellen dick, oder zu dicken 
Schwielen oder hornartigen Kegeln aufgelagert. Im übrigen ist die 
elephantiastische Haut glatt (E. glabra), an anderen Stellen höckerig 
(E. tuberosa), oder mit zahlreichen faden- und brembeerartigen trocke¬ 

nen oder nässenden Warzen (E. verrukosa s. papillaris) besetzt. 
Nebstdem finden sich nach Umständen Exkoriationen, flache oder tiefe 
Geschwüre oder stellenweise nässendes und krustöses Ekzem. Der 
Prozess kann sich auch bis über die innere Oberschenkelfläche aus¬ 
dehnen. Das Anfühlen der Extremität ist sehr hart, die Haut kann 

nicht in eine Falte gehoben und ebensowenig ein Muskel durch Grei¬ 
fen isoliert werden und man bekommt den Eindruck, als wenn Haut, 
Faszien, Muskeln miteinander in eine derbe Masse verschmolzen seien. 
Schmerzen stellen sich nur während der Entzündungsvorgänge und 
infolge von Komplikationen ein; subjektiv belästigt E. kruris nur 
durch die Funktionsbehinderung, welche nicht nur in dem absoluten 
Gewichte der Gliedmasse und der Starrheit der Haut, sondern auch in 
der gleichzeitigen Entartung der Muskeln begründet ist. Die meisten 
Fälle von E. sind einseitig, gewisse Formen betreffen auch beide 
Beine. 

Die obere Extremiiät wird nur selten ver i Elephantiasis befallen. 

(Schluss folgt.) 

Literatur. 

# InaugnralDissertationeo. 

NB. Wegen Beschallung von Drnckexetnplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser¬ 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser .venden zu wollen, da die Re- 
daktion sich nicht damit befassen kann. 

Hannover: 

Dr. Dolfen (Heinrich), aus Siersdorf (z. Zt. als Veterinär im 


Felde): Ueber eine pseudotuberkulöse, seuchenhafte Erkran¬ 
kung bei Tauben. 

# Deutscher Bienen-Kalender 1917. Herausgegeben von Dr. R. 
B e r t h o 1 d, Schriftleiter der Deutschen Illustrierten Bieoenzeitung. 
Preis 1,20 M. Verlag von C. F. W. Fes t, Leipzig (Deutsche Illustr. 
Bienenzeitung). 

Eine ven Professor Dr. H. Raebiger - Halle (Saale) verfasste 
Abhandlung: Die tierischen Schädlinge der Bienen 
Wirtschaft veröffentlicht im Deutschen Bienenkalender 1917, ist der 
Beachtung sehr zu empfehlen, da dem Bienenzüchter ein kurzer aber 
klarer Ueberblick aller Schädlinge der Bienenvölker wie Para¬ 
siten, Honigräuber u. Wachszerstörer sowie deren Vernichtung gege¬ 
ben wird. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygieiie. 

# Einfuhr von Schaffleisch im Deutschen Reiche. Zufolge Erlas¬ 

ses des preuss. Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 
ist im Einvernehmen mit dem Reichskanzler und dem Minister des 

Innern die Einfuhr von Schaffleisch in halben Tierkörpern aus dem 
Auslande während der Dauer des Krieges zugelassen worden. Den 
Regierungspräsidenten sind dementsprechende Anweisungen zur Nach¬ 
achtung zugegangen. Die Verfügung tritt sofort in Kraft. 

# Bekanntmachung über Pferdefleisch im Deutschen Reich. Die 

Preise für Pferdefleisch dürfen im Kleinhandel bei der Abgabe an den 
Verbraucher folgende Beträge nicht übersteigen: 

für 1 Pfund Lendenbratfleisch, Leber, Frischwurst 

oder Fett.1,80 M 

für 1 Pfund Muskelfleisch, ausgenommen Lenden¬ 
bratfleisch, ohne Knochen.1,60 „ 

für 1 Pfund Herz und Eingeweide, Kopffleisch 

und andere geringere Sorten Fleisch, ausge¬ 
nommen Leber.1,40 „ 

für 1 Pfund Knochen.0,20 w 

Nach Lage der besonderen Marktverhältnisse können jedoch die 
in Frage kommenden Behörden niedrigere Höchstpreise festsetzen. Z,ur 

Regelung des Verkehrs mit Pferden, die zur Schlachtung bestimmt 

sind, und mit Pferdefleisch sind die Kommunalverbände zuständig. 
Die Herstellung von Dauerwurst aus Pferdefleisch ist untersagt. 

Ausnahmen vorstehender Verordnung können vom Reichskanzler zu¬ 
gelassen werden. Alle Zuwiderhandlungen haben strenge Strafen im 

" Gefolge. _ 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Errichtung einer Gefrieranlage in Magdeburg. Im Keller der 
.neuen Schweineschlachthalle soll eine Gefrieranlage eingerichtet werden. 
Zu den Kosten gibt der Viehhandelsverband Provinz Sachsen einen Zu¬ 
schuss vpn 70—100000 Mark. 

# Eine Knochenverwertungsanlage in Cassel soll nach dem Vor 
bilde ven Frankfurt a. M. und Strassburg für die Fettgewinnung ein¬ 
gerichtet werden. 

# Kadaververwertungsanstalt in Augustenburg. Die Stammparzelie 
de9 Hofes von Mads Ellev in Bro bei Augustenburg ist an öea Un¬ 
ternehmer H. Meyer in Hamburg verkauft worden. Der Käufer 
gedenkt dort eine Kadaververwertungsanstalt einzurichten. 


Es ist ausserordentlich bedauerlich, dass die Zucht von Wirt- 
schaft s kaninchen, deren Segen, je schwieriger sich die Erzeu¬ 
gung von Grossschlachtvieh gestaltet, immer heller hervortritt, auch 
heute nodh von den Bestrebungen wirtschaftlich ganz wertloser Sport- 
züchtereien beeinträchtigt wird. Aller Vorsorge für unsere Ernährung 
zum Trotz drängt sich immer wieder der rein sportliche Charakter 
der Kaninchenzucht in den Vordergrund mit dem mehr oder minder 
unverhüllten Ziele, die „Rassetiere“ zu „Rassezucht“-preisem an die 
Schlachtkaninchenzüchter und -halter, denen man sogar noch vermittels 
einer das ganze Reich umfassenden Kleintierversicherung das Risiko 
des Sportzuchtunwesens aufbürden will, zu verkaufen. Dadurch wer¬ 
den aber die ohnehin schon sehr hohen Kaninchenpreise nech weiter 
in die Höhe getrieben, und es wird obendrein die Erzeugung von 
Kaninchenfleisch bei der bekannten geringen Widerstandsfähigkeit der 
über- und verzüchteten Rassen aufs äusserste gefährdet, da die unaus¬ 
bleiblichen Fehlschläge auf weite Kreise abschreckend von jeglicher 
Kaninchenhaltung überhaupt wirken müssen. 

Für jeden Einsichtigen ist es selbstverständlich, dass der Spielerei, 
die bisher mit allen lediglich auf „Zeichnung“ gezüchteten Rassen, (z. 
B. den sogenannten „Holländerkaninchen“, bei denen nach den vom 
l-andesverband preussischer Kaninchenzüchter herausgegebenen Bestim¬ 
mungen von 100 Bewertungspunkten nicht weniger als 60 allein auf 
Zeichnung entfallen) sowie mit den kaum noch fortpflanzungsfähigen, 
in Pflege und Futter übertrieben anspruchsvollen Riesen getrieben wor¬ 
den ist, sofern ihr in der gegenwärtigen Lage überhaupt Existenzbe¬ 
rechtigung zugestanden werden kann, keineswegs eine Förderung durch 
amtliche Stellen und öffentliche Mittel zuteil werden darf. 


Sehr zu begrüssen ist deshalb ein Erlass des Ministers für Land¬ 
wirtschaft, Domänen und Forsten, der sich erneut ganz entschieden 
gegen die Auswüchse der Sportzucht richtet und die Landwirtschafts 
kammern ersucht, während des Krieges nur den zu Schlachtzwecken 
geeignetsten mitfelgrossen und einfarbigen Wirtschaftskaninchenrassen 
Förderung zuteil werden zu lassen und zu diesem Zwecke allgemeine 
Kaninchenausstellungen für grössere Bezirke während des Krieges kei¬ 
nesfalls zu unterstützen. Vielmehr sollen die landwirtschaftlichen Be¬ 
rufsvertretungen nur Schauen mehr örtlichen Charakters fördern, mit 
denen unter Umständen Kaninchenmärkte sowohl für zur Mast oder 

zur Zucht bestimmte Jungtiere als auch für schlachtreife Masttiere ver¬ 
bunden werden kennten. Durch öffentlichen Verkauf der letzteren so¬ 
wie von Kostproben dürfte es vielfach möglich sein, das allgemeine 
Interesse und Verständnis für Kaninchenfleisch als Nahrungsmittel dau¬ 
ernd zu wecken. Bei den örtlichen Ausstellungen wird auch von 

der Erbittung frachtfreier Eisenbahnbeförderung abgesehen werden kön¬ 
nen, wa 9 mit Rücksicht auf die überaus starke Inanspruchnahme der 
Eisenbahn und ihren Personalmangel dringend geboten ist. 

Die endgültige Stellungnahme zur Rassefrage hat sich der Land¬ 
wirtschaftsminister nech Vorbehalten, bis es möglich sein wird, die 

vielfachen und wertvollen, gerade jetzt zu sammelnden Erfahrungen 
dabei voll auszunutzen. Dass die verstehend für die Kaninchenzucht 
betonten Gesichtspunkte des gemeinwirtschaftlichen Nutzens auf das 

Ausstelluaigs- und Rasisewesen der Geflügelzucht qntsplrechend 
Anwendung finden werden, darf nach den Lehren des Krieges mit 
Sicherheit angenommen werden. 
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StaodesVrafeB und BeruKsangelefeiheiten. 

Deutschland. 

# Zum Mitglied des Kreismedizinalausschusses für Mittelfranken 
wurde de|r königi Bözirkstierarzt, Veterinärrat Friedrich V o 11 z in 
Nürnberg ernannt. 

# Fleischbeschaugebühren. Die auch von verschiedenen Kollegen 
beanstandeten niedrigen Fleischbeschaugebühren (vergl. Nr. 45, 46 u. 
49/1916 ds. Zeit9chr.) haben im Regierungsbezirk Minden zu einer 
Erhöhung und Regelung der Preise geführt, die allerdings nur für 
die Dauer des Krieges Gültigkeit haben. Die Gebühren¬ 
sätze für die Schlachtvieh- und Fleischbeschau sowie die Trichinenschau 
sind mit Gültigkeit vom 20. Dezember 1916 ab, wie folgt, festgesetzt: 

Der Tierbesitzer hat an Gebühren zu zahlen: 

1. Für die Untersuchung von Einhufern (Pferd, Es^l, Maultier, 

Maulesel) 5 M und die dem Beschauer etwa zustehen Jen Reisekesten. 

2. Für die Schlachtvieh- und Fleischbeschau a) in Orten, wo die 
Verhältnisse für die Ausübung der Schau ira allgemeinen ungünstig 
liegen, bei einem Stück Rindvieh (ausschliesslich Kälber) 2,50 M, von 
denen der Beschauer 1,90 M und die Polizeikasse 0,60 M erhält und 
b) in Orten, wo die Verhältnisse günstig liegen 2,20 M, von denen 
der Beschauer 1,60 M und die Polizeikasse 0,60 M erhält. 

3. Für di<e Schlachtvieh- und Fleischbeschau, einschliess¬ 
lich Trichinenschau bei einem Schweine a) 1,75 M, von denen der 

Beschauer 1,60 M und die Polizeikasse 0,15 M erhält, b) 1,50 M, 

wovon dem Beschauer 1,35 M und der Polizeikasse 0,15 M zustehen. 

4. Für die Sch’achtvieh- und Fleischbeschau, ausschliess¬ 
lich Trichinenschau bei einem Schweine a) 1,25 M, von denen der 

Beschauer 1,10 M und die Polizeikasse 0,15 M erhält, b) 1,— M, 

wovon dem Beschauer 0,85 M und der Polizeikasse 0,15 M zuetehen. 

5. Für die Trichinenschau allein a) für einen ganzen Tierkör¬ 
per 0,75 M, b) für einen Schinken oder ein anderes Fleischstück 
0,50 M, c) für ein Stück Speck 0,45 M. 

6. Für die Schlachtvieh- und Fleischbeschau bei einem Kalbe a) 

I,— M, von deno.i der Beschauer 0,90 M und die Polizeikasse 0,10 
Mark erhält, b) 0,75 M, wovon dem Beschauer 0,65 M und der Po¬ 

lizeikasse 0,10 M zustehen. 

7. Für die Schlachtvieh- und Fleischbeschau bei einem sonstige« 

Stück Kleinvieh (Schaf, Ziege, usw.) a) 0,75 M, ven denen der Ee* 

schauer 0,65 M und die Polizeikasse 0,10 M erhält, b) 0,65 M, wo¬ 

von dem Beschauer 0,55 M und der Polizeikasse 0,10 M zustehen. 

Vorstehend^- abgeänderter Gebührentarif gilt auch für die Kreise 
Herford und Halle, sowie für die Landgemeinde Gü¬ 
tersloh, während für die Stadt Gütersloh etwas niedrigere 

Sätze festgesetzt sind, und zwar ist für de Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau bei einem Stück Rindvieh vom Tierbesitzer dem Beschauer 
1,23 M zu entrichten; für de Schlachtvieh- und Fleischbeschau, ein¬ 
schliesslich Trichinenschau bei einem Schweine 1,50 M, wovon 
der Beschauer 1,35 M und die Polizeikasse 0,15 M erhält; für die 
Beschau eines Schweines ohne Trichinenschau 1,— M, von denen 
der Beschauer 0,85 M und die Polizeikasse 0,15 M erhält; für die 
Trichinenschau allein werden d e gleichen Sätze entrichtet wie oben 
angegeben; für die Schlachtvieh- und Fleischbeschau bei einem Kalbe 

0,65 M und bei einem sonstigen Stück Kleinvieh 0,40 M. 

Die Tierbesitzer haben die angegebenen Sätze auch dann in vol¬ 
ler Höhe zu zahlen, wenn eine Schlachtviehbeschau ohne nachfol¬ 

gende Fleischbeschau, oder wenn bei No!- oder Hausschlachtungen le¬ 
diglich eine Fleischbeschau stattfindet. Die sämtlichen Gebühren e r - 
massigen sich, w^nn an demselben Tage an einer Schlachtstätte 
hintereinander mehr als ein Tier derselben Viehgattung geschlachtet 
und untersucht wird, für jedes dem ersten Schlachttiere folgende Tier 
derselben Viehgattung um ein Drittel. 

Tierärzte erhalten in denjenigen Beschaubezirken, in denen sie 
als ordentliche Beschauer bestellt sind, de von den Tierbeßitzem zu 
entrichtenden Gebühren in voller Höhe, haben also keine Beträge an 
die Polizeikasse abzuführen, dagegen atch keine höheren Vergütungen 
und keine besonderen Reisekosten für d e Fälle der ihnen vorbehaltenen 
Beschau zu beanspruchen. 

In den mit Laien besetzten Beschaubezirken erhallen Tierärzte 
für die Vornahme der Ergänzungsbeschau: 

a) bei eisern Pferde, Esel oder Maultiere 5,— M, b) bei einem 
Rindü (ausschliesslich Kälber) 3,75 M, c) bei einem Schweine 2,50 M, 
d) bei einen Kalbe 1,90 M, e) bei einem sonstigen Stück K'einvieh 
1,23 M und daneben an Reisekosten, wenn die EnFernung ihrzs 
Wohnortes von dem Be3chauorte mehr als 2 km beträgt, für das km 
landweg 50 Pi. und für das km Eisenbahn 7 Pr. Jedes angefangene 


Kilometer wird für ein volles gerechnet. Sind die Tierärzte bereite 
aus anderem Anlass am Orte der Beschau anwesend, so haben sie 
keine Reisekosten zu beanspruchen. 

Es ist zu wünschei, dass auch andere Regierungsbezirke baldigst 
erhöhte Gebührentarife bewilligen und damit den berechtigten Wünschen 
der Tierärzte entgegenkommen. 

mm Kriegsfflrsorgeeinrichtung für sächsische Tierärzte und deren An¬ 
gehörige. 

7. Quittung. 

A|tT weiteren Beiträgen zum Kriegs-Fürsorgefmds sind (seit Ende 
Februar 1916) eingegangen: 


a) aus der Heimat: 


A u g 9 t, siellv. Bez. T.-A., Kamenz 

(weiterer 

Beitrag) 

25,- M 

Baumgärte 1, Obervet.-Rat, Oschatz 

( 


„ 

) 

50- „ 

Böhme, Schlachthofdir., Schneeberg 

( 

„ 

„ 

) 

40- „ 

Brunner, Tierarzt, Ostritz .... 

( 

„ 


) 

10- „ 

Deich, Reg.-Vet.-Rat, Grimma . . . 





30,- „ 

E n c k e, Amtstierarzt, Zittau .... 





40,- „ 

D r. E r n e s t i, Tierarzt, Schwarzenberg 





25,- „ 

Prof. Dr. Fambach, Rdg.-Vet.-Rat, Rochlitz( 

„ 

„ 

) 

100,- „ 

F r e y t a g, Reg.-Vet.-Rat, Plauen i. V. 

( 

„ 

„ 

) 

50,— „ 

Kramer, Tierarzt, Zittau. 

( 

„ 

„ 

) 

30,— „ 

Kuhn, Korp:stabsveterinär, Leipzig 
Lauschke, Tierarzt, Hohenstein- 





30 - „ 

Ernstthal 

( 


„ 

) 

50,— , ; 

Dr. Lö t z ac h, Amtsti^rarzt, Freiberg 





20— „ 

Müller, Ober-St.-Vet., Riesa .... 





30— „ 

D r. P o t h, Tierarzt, Pulsnitz .... 

( 



) 

10,— „ 

Rehnitz, Stabsvet. a. D., Bautzen 

( 

n 

„ 

) 

20,- „ 

Robert, Obervet.-Rat, Annaberg . . 

( 

„ 

„ 

) 

10,- ,, 

Scheunpflug, Tierarzt, Stolpen . . 

( 

„ 

„ 

) 

20,- * 

D r. Siegel, Tierarzt, Geyer . . . 
Straube-Kögler, Tierarzt 

( 

” 


) 

25,- „ 

Frauenstein 

Tempel, Direktor d. städt. Fleisch¬ 

( 


” 

) 

2C0,— „ 

beschau, Limbach 

( 

„ 

„ 

) 

30- „ 

UUmann, Tierarzt, Geithain .... 





20,- w 

Weichbrodt, Tierarzt Herrnhul 

( 

„ 

n 

) 

50- „ 

Dr. Zschocke, Vet.-Rat, Plauen . . 

( 

„ 

V 

) 

100,- „ 


Weiter haben in der Zeit von Anfang März bis Ende 
Dezember 1913 die nachgenannten Kollegen die ihnen 
von der staatlichen Schlachtviehversicherung zustehenden 
Schätzungsgebühren im Gesamtbeträge von . . 8452,50 M 
abgetreten: 

Bergmann - Zittau, Ob.-St.-Vet. Blumentritt- 
Oschatz, Börner- Weissenberg, Dr. Dankmeyer* 

Schmorsdorf, Reg.-Vet.-Rat Deich- Grimma, Engel- 
mann- Grimma, Dr. Fleischer - Zwickau, Fischer- 
Treuen i. V., Schlachthofdir. G ä n s e h a 1 s - Grossenhain, 

Glöckner-Königstein, Vet.-Rat Dr. Göhre-Grossenhain, 

Günther- Eibensteck, Bez.-Tierarzt Dr. Heidrich- 
Marlenfcerg, Dr. Hübener - Gröditz b. Riesa, I s r a - 
e 1 - Ebersbach i. Sa., Kettner-Dippoldiswalde, Dr. Lenk- 
Markranstädt, Amtstierarzt Dr. Lötzsch - Freiberg, 

M a e 1 z e r - Wurzen, M e i n b e r g -Glauchau, Missbach- 
Kamenz, D r. Pietsch- Schöneck, R e i m a n n - Leipzig, 

Sandig) Tharandt, St.-Vet. a. D. S c h a a f - Freiberg, 

Dr. Schneider - Zwickau, S e e 1 i g e r - Moritzburg, 

{Ob.-GL-Vet. Thomas- Kalkreuth, Dr. Vanselow-Tau- 
chau b. Leipzig, Prof. Dr. Weber- Dresden, Schlacht- 
hofdir. Waurick - Löbau. 


b) aus dem Felde: 

Döring, Feldhitfsvet. 10,— M 

D r. E. m s h o f f, Stabsvet. 60,— „ 

Dr. Fischer, Stabsvet. 5,— » 

Med.-Rat Prcf. Dr. Kl immer, Korpsstabsvet. 50,— „ 

D r. Krieger, Vet. 5,— „ 

D r. Meyer, Ob.-Vet. 10,— „ 

D r. M e y f a r t h, Stabsvet. 50,— „ 

D r. v. Müller, Ob.-Vet. 10,— „ 

Müller, Alex, Vet. 10,— „ 

Naumann, St. Vet.(weiterer Beitrag) 10,— „ 

Dr. P r e i s s r i c h, Vet. 10,— „ 

Dr. Pflücke, St.-Vet. 30,- „ 

Riedel, Vet. 30,— „ 
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Rudolph, Korpsstabsvet. . 
Sch leg, Ob.-St.-Vet. . . . 
Schulze, Ob.-St.-Vet. . . 
Schumann, S4.-Vet. . . 
Dr. Steinbach, Ob.-Vet. . 

Stütz, Vet. 

'S ü p p e 1, Vet. 

Dr. Trautmann, Ob.-Vet. 
Dr. Uhlmann, St.-Vet. 

W o h 1 g e m u t h, Vet. . . . 
Wolf, Stabs-Vet. 


Hierzu-. 

Zinsen, Kursgewinne usw. 

seitheriger Bestand (zu vergl. 6. Quittg.) 

zusammen: 

Davon ab 

seither gewährte Darlehen, Unterstützun¬ 
gen usw. 

Mithin Bestand Ende Dezember 1910: 

und zwar: 

19851 M 72 Pf. in bar 
13000 „ — „ in Nennwerten 


20 ,- 
20 ,-, „ 
10 ,- „ 
10 ,- „ 
20 ,- „ 
10 - „ 
5 ,- » 
20 - 
5 - „ 
5 ,- „ 

10 ~ n 

9892,50 M 

816,12 
16197,95 r 
26906,57 M 


3054,85 * 
23851,72 M 


In der vorstehenden Zusammenstellung erscheinen erstmalig Bei¬ 
träge aus dem Felde in teilweise recht erfreulichem Umfange, die 
unserem Fürsorgefonds auf unsere neuerdings auch an die im Felde 

stehenden Kollegen gerichteten Werbeschreiben zugeflossen sind. 

Bei der Zustellung dieser Werbeschreiben haben uns dte leitenden 
Herren Veterinäroffiziere sächsischer Korps in entgegenkommender 

Weise unterstützt; ihnen gebührt daher ebenso unser herzlichster Dank 
für ihre Mitarbeit wie den Kollegen daheim und draussen, die ihre 

seither schon bewiesene Opfer Willigkeit ini Interesse unseres Standes 
durch weitere, teilweise recht ansehnliche Beiträge erneut bekräftigt 
haben. 

Wie wir jetzt schon laufende Mittel zur Linderung der wirtschaft¬ 
lichen Nöte, in die einzelne Kollegenfamilien durch den Krieg geraten 
sind, brauchen, so werden sich die Aufgaben unserer Fürsorgesteile 
nach dem Kriege noch erheblich erweitern, wenn es gilt, zurückgekehr¬ 
ten Kollegen bei dem Wiederaufbau ihrer wirtschaftlichen Verhältnisse 
zu helfen, in den Fällen, in denen sich dem Einzelnen besondere 
Schwierigkeiten gegenüberstellen. 

Helfe jeder zu seinem Teile beitragen, damit die Forscrgestelle 
ihre Aufgaben jetzt und später in ausreichendem Masse erfüllen kann 
zum Wohle unseres Standes. Weitere Beiträge vcn den Herren Kol¬ 
legen daheim und im Felde und insbesondere auch Beiträge von den 

Herren Kollegen, die sich bisher noch nicht zu solchen entschlossen 
haben, werden erbeten an die Kasse der Tierärztlichen Hochschule zu 
Dresden-Altstadt, Zirkusstrasse 40, oder an den Geschäftsführer der 
Bdratungs- und Fürsorgestelle Oberstabsveterinär a. D. Schade, 
Dresden-N. 23, Weinbergstrasse 96. 

Dresden, den 4. Januar 1917. 

Die Beratungs- und Fürsorgestelle 
für im Felde stehende sächsische Tierärzte. 

Ellenberger, Vorsitzender. 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. Dezember 1916. Es 
herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 30 Kreisen 
mit 34 Gemeinden und 35 Gehöften, davon neu 8 Gemeinden und 9 
Gohöfte; Maul- und Klauenseuche in 135 (15. XII. 1916: 
118) Kreisen mit 301 (270) Gemeinden und 674 (674) Gehöften, da¬ 
von neu 124 (55) Gemeinden und 289 (214) Gehöfte; Schweine- 
seuche und Schweinepest in 242 (15. XU. 1916: 270) Krei¬ 
sen mit 541 (593) Gemeinden und 902 (1019) Gehöften, davon neu 
109 (141) Gemeinden und 242 (254) Gehöfte. 


Oesterreich. 

# Reitzeugüberlassung. Den anspruchsberechtigten Gagisten wer¬ 
den, wenn sie darum bitten, komplette Mannschaftsreitzeuge gegen Er¬ 
lag des besonderen Feldausrüstungsbeitrages überlassen, welch letzte¬ 
rer daher zu Lasten des M.-Titels l a zu verausgaben und zu Gunsten 
des M.-Titels 7 a in Empfang zu stellen ist. Auch bei allen sonstigen 
Käufen der Offiziere von Mannschaftsreitzeug aus ärarischen Vorräten 
ist zur Grundlage der Vergütung der besondere Feldausrüstungsfcei- 
trag von 320 jK zu nehmen. Jeder derartige Verkauf wird — wie 
dies bei der unentgeltlichen Abgabe bereits vorgeschrieben ist — vcn 


der Bestätigung des Vorgesetzten Kcmmandos, dass das Reitzeug mir 
für den Dienst benötigt wird, abhängig gemacht, ferner an die Be¬ 
dingung geknüpft, das Reitzeug — bei Entbehrlichkeit und sofern das¬ 
selbe bei der Klassifikation noch als feldbrauchbar befunden wird — 
wieder dem Aerar gegen Vergütung abzuführen, welche Verpflichtung 
im bezüglichen Erlagschein (Quittung) zum Ausdruck zu kommen hat. 
Die Abfuhr und die Festsetzung des Vergütungsbetrages hat nach den 
im Erlass vcm 25. Jänner 1916, Abt. 13, Nr. 2902, Beibl. 4/16 („Streff- 
leurs Militärblatt“ Nr. 4/16), angegebenen Modalitäten zu erfolgen, 
wobei jedoch dem Klassifikationswerk nicht der jeweilige Beköstig ungs- 
wert des Reitzeuges, sondern der Betrag von 320 K zu Grunde zu 
legen ist. Für fehlende Sorten ist der dem Verhältnis ratsprechende 
Betrag in Abzug zu bringen. Bezüglich des Anspruches auf den Ire 
sonderen Feldausrüstungsbeitrag zur Anschaffung von Reitzeug bei 
Zuweisung von ärarischen ungesattelten Reitpferden bleiben auch ferner 
die Bestimmungen der Erlässe Abt. 11, Nr. 13436/15, und Abt. 11, 
Nr. 2242/16, aufrecht. (Erlass vcm 30./12. 1916, Abt. 13, Nr. 70938.) 

# Stand der Tierseuchen. Am 27. Dezember 1916. Es 
waren verseucht: an Rotz 7 Bezirke mit 11 Gemeinden und 11 Ge¬ 
höften; an Maul- und Klauenseuche 39 Bezirke mit 480 Ge¬ 
meinden und 2531 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich 
Schweinepest) 23 Bezirke mit 101 Gemeinden und 429 Gehöften; an 
Rotlauf der Schweine 23 Bezirke mit 57 Gemeinden und 125 
Gehöften und an Pockenseuche der Schafe 2 Gemeinden 
und 2 Gehöfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 25. 
bis 31. Dezember 1916 neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 4 Kantonen mit 4 Bezirken mit 4 Gemeinden und 4 
Gehöften; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrct- 
lauf und Schweineseuche) aus 10 Kantonen mit 17 Bezirken mit 20 
Gemeinden und 20 Gehöften; Rauschbrand aus 5 Kantonen mit 
6 Bezirken und 7 Gemeinden und Milzbrand aus 3 Kantonen 
mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen: dem Kcrpsstabs- 
veterinär Richard Schmieder in Saarbrücken, Korpsveterinär beim 
Generalkommando des 21. Armeekorps. 

Bis jetzt verliehen an Veterinäre: 22. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde bekannt gegeben 
dem Stabstierarzt Johann Scholz eines Kps. Komds. und den Tier¬ 
ärzten i. d. Evid. der k. k. Ldw. Dr. Paul S t a m p e 1, bei einer 
Quartiermeisterabt. und Franz H n o 1 i k beim Et. Pf. Spit. in Lu- 
baezow. 

# Unsere Senioren. Der am 10. Januar 1831 geborene Tierarzt 
Franz von Wahlde in Berne, feiert in diesem Jahre seinen 82. 
Geburtstag. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Schlachthofdirektcr Dr. Einst Haas in Offenburg (Baden), Stabs¬ 
veterinär beim Etappen-Pierdelazarett 187 befindet sich z. ZL im Re¬ 
servelazarett Vinzendushaus in Offenburg (Baden). — Der Schlacht¬ 
hofdirektor Dr. Thecdcr Fleischhauer in Crone (Brahe), Unter- 
veterinär im Feldart. Rgt Nr. 269 liegt z. Zt. erkrankt im Reserve’.a- 
zarett Kriegsschule in Bromberg. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 355. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der Tierarzt Gustav 
H a b e c k in Berlin-Weissensee, Stabsveterinär im Garde-Reserve-Ulansiv 
Rgt. ist nach schwerem Leiden, welches er sich im Felde zugezegen 
hat, am 2. Januar im 40. Lebensjahre verschieden. — Der Korps¬ 
stabsveterinär Kuno T e t z n e r, Korps veterinär beim Generalkommando 
des Gardekorps ist nach schwerer im Felde zugezegener Erkrankung 
am 30. Dezember 1916 nach schwerem Leiden in Berlin verstorben. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 173. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Doris Reimer, 
Tochter des Schlachthofdirektors Otto Reimer in Neugersdorf mit 
dem Tierarzt Dr. Paul Bauersachs aus Plauen (Vcgtl.), Veteri¬ 
när d. R. bei der 1. Proviant-Kolonne des 3. Armeekorps. 

Vermählt: Der Tierarzt Walter K1 ü g e 1 in Birkigt b. Pot- 
schappel, Veterinär im Kgl. Sächs. Ersatz-Feldart. Rgt. Nr. 45 mit 
Fräulein Trude Eugster in Trieb b. Auerbach (Vcgtl.). — Cer 
Tierarzt Max Hesse in Stadthagen, Veterinär d. R. bei der 2. Fuhr- 
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park-Kolonne mit Fräulein Frida Brauns in Stadthagen (kriegs- 
getraut). 

Geboren: Eine Tochter: dem Kreistierarzt und Stabsveterinär 
Heinrich E r h a r d t in Hannover. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem kand. med. 
vet. Ludwig Maurer aus Dami9tadt, Vizewachtmeister (Truppenteil 
nicht angegeben), dem bereits früher die Hessische Tapierkeitsmedaille 
verliehen worden ist; — dem Marstall-Oberstabsveterinär Professor Dr. 
Paul Toepper in Berlin, stellv. Korpsveterinär des Gardekorps; — 
dem Schlachtholdirektor Emil Wisnefsky in Sorau (N. L.), Vete- 
linär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 5; — dem Schlachthofdirektcr Georg 
B o t h in Altdamm, Stabsveterinär bei der Train-Ersatz-Abt. Nr. 2 
(am weiss-schwarzen Bande); — dem kand. med. vet. Friedrich A1 - 
tenstein aus Gbeiz, Feldunterveterinär (Truppenteil nicht angege¬ 
ben) ; — dem kand. med. vet. Fritz Kuske aus Oppeln, Feldunter¬ 
veterinär (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Walter 
Janssen in Meldorf, Stabsveterinär bei der 2. Ersatz-Abt. Feldart. 
Rgt. Nr. 60; — dem Tierarzt Horst Christoph in Dresden, Vete¬ 
rinär d. R. bei der Reserve-Fernsprech-Abt. Nr. 27, dem bereits frü¬ 
her das Ritterkreuz 2. Klasse mit Schwertern des Sächs. Albrechtscr- 
dens verliehen worden ist. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2617. 

# Betriebserweiterung. Die Instrumentenfabrik H. Hauptner, 
Berlin, hat in Solingen, wo sie bereits seit mehr als 10 Jahren Fuss 
gefasst hat, grössere Gelände erworben und ist im Begriff, daselbst 
eine Fabrikanlage zu errichten. Die Fabrik in Berlin wird auch mch 
Aufnahme des Solinger Betriebes bestehen bleiben. Auch die Haupt- 
Geschäfts jtelle verbleibt in Berlin. (Schon in Nr. 50/16 hatten wir 
eine Mitteitung über diese Vergrösserung des Hauptnerschen Betriebes 
aus der Feder unseres Korrespondenten gebracht.) 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 13.— 20. Januar 1917 statt: Sonn¬ 
abend 13. Jan. 5: Walrosse, Eisbären und Alken (Kino). —■ 
Sonntag 14. Jan. 3: Aus fernen Landen (Kino); 5: Unsere Feld¬ 
grauen an der Front (Kino); 7: Siegeszug der Verbündeten in Gali¬ 
zien (Kino). — Dienstag 16. Jan. 7: Unser Planetensystem (Licht¬ 
bildervortrag von Ehr. Dr. F. S. Archenhold). — Mittwoch 
17. Jan. 5: Christoph Kolumbus (Entdeckung Amerikas) (Kino). — 
Sonnabend 20. Jan. 5: Unsere Luftflotte (Lichtbilder und Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Siemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules, Ringnebel und Doppelsterne. Täglich vcn 2 Uhr nachm, 
bis 12 Uhr nachts. 

Die bildgeschmückte, gemeinverständliche Halbmonatsschrift für Astro¬ 
nomie und verwandte Gebiete: „Das Weltall“ enthält jeden 
Monat eine Karte mit den jeweilig sichtbaren Pla¬ 
neten und dem Lauf des Mondes. Herausgeber: D r. F. S. 
Archenhold, Direktor der Treptow-Sternwarte. Zu beziehen durch 
den Verlag der Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow, sowie jede Buch¬ 
handlung. Bezugspreis vierteljährlich 3 Mark. 

«■ Urania, Taubenstr. 48/49. Montag 15., Dienstag 16., 
Donnerstag 18., Freitag 19., Sonnabend 20. und Sonn¬ 
tag 21. Januar 8: Winter in der Schweiz; Mittwoch 17. Januar 
S: Dr. Hauser, Der Mensch vor hunderttausend Jahren; Mitt¬ 
woch 17., Freitag 19., Sonnabend 20. und Sonntag 21. 
Januar 4: Im U.-Boot gegen den Feind (halbe Preise). 

Invaliden-Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags* u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

4» Auszeichnungen: Deutschland: D r. A 11 i n g e r, Johann, Ober- 
Regierungsrat, Landestierzuchtinspektor in München, den Bayer. Mili¬ 
tärverdienstorden vom heil. Michael 3. Kl. 

Christoph, Horst, aus Buchholz (Sa.), Veterinär b. d. Res. 
Femsprech-Abt. 27, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl. 
Sächs. Albrechtsordens. 

D r. E b e r 1 e i n, Richard, Professor an der Tierärztl. Hochschule 
in Berlin, den Titel u. Charakter als Geheimer Regierungsrat. 

Hüttner. Hubert, Schlachthofdirektor in Regensburg (Opf.), den 
Verdienstorden vom heil. Michael 4. Kl. 
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Dr. Mühl eck, Julius, Distriktstierarzt in Dörzbach (Württ.), 
Oberveterinär auf (Kriegsdauer, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern 
des Württ. Friedrichsordens. 

Welz, Jakob, Veterinärrat, Bezirkstierarzt in Rastatt, das Bad. 
Kriegsverdienstkreuz. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

A m e u t, Josef, in München, Veterinär d. R. ; K i r s c h n e r, Jo¬ 
sef, in Rottalmünster, Oberveterinär d. R. 

Der Titel u. Charakter als Geheimer Ve-fcörfnär- 
r a t wurde verliehen: 

den Regierungs- u. Veterinärräten Bermbach, Ferdinand, in 
Coblenz; Dr. Klos-terkeinper, Heinrich, in Osnabrück; Mat¬ 
th i e a e n, Karl, in Hannover-Waldhausen. 

Der Titel u. Charakter als Veterinärrat wurde ver¬ 
liehen: 

den Kreistierärztep Böttcher, Robert in Heiligenstadt (Eichs¬ 
feld); Bury, Otto in Berent; Kendziorra, Georg in Anklam; 
Marggraf, Karl, in Weener; Nippert, Paul, in Halle (Saale); 
Petersein, Karl, in Segeberg; Simmermacher, Hermann in 
Genthin; Stephan, Hans, in Schildberg (Bz. Posen); Weber, 
Konstantin, in Fulda; Grube, Adolf, in Crefeld; Dr. Günther, 
Adolf, in Rotenburg (Fulda); Liebold, Hermann, in Hünfeld; 
Melde, Rudolf, in Marburg (Lahn); D r. Nelke, Heinrich, in 
Nienburg (We9er); Assenmacher, Jakob, in Meppen; Bauer, 
Georg, in Hohensalza; Eicke, Paul, in Rastenburg (Ostpr.); Dr. 
F i nk e n br-i n k, Josef, in Saarbrücken; Dr. Grip9, Jakob, in 
Liebenwerda; Ho mp, Richard, in Neuwied; Jus-t, Max, in Wald¬ 
bröl; Krau-se, Emil, in Belzig; Dr. Meyer, Wilhelm, in Lipp- 
stadt; R u h s, Wilhelm, in Weissensce (Thür.); Siela-ff, Gustav, 
in Berlin; Voogdt, Hans, in Wipperfürth; Wodarg, Theodor, in 
Neumark (Westpr.); den kgl. Bezirkstierärzten Buhmann, Karl, in 
Landshut (Nby.); Muni er, Johann, in Füssen; Sand, Hermann, 
in Uffenheim; Egg-ebrecht, Max, Gouvernements-Tierarzt in Tsing- 
tau-Kiautschou (Deutsch-China). 

# Oesterreich: Dr. Nemeczek, Albin, städt. Velerinäramtsdi- 
rektor in Wien, das Ritterkreuz des Franz Josef-Ordens. 

Das Ritterkreuz des Franz 1 oseph-Ordens mit 
der Kriegsdekoration wurde verliehen: 

dem Obertierarzt Johann P u r 1 e i n der Reitenden Tiroler Land.s- 
schützendivision, Veterinärreferenten eines Korpskommandcs. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt Simon Lustig der Tr. Div. Nr. 16; 
»dem Landwehrtierarzt i. d. Evid. Hermann R u p p, bei einem Inf. Trp. 
Divs. Komdo.; dem Lst. Tierarzt Johann Boda, beim 10. mob. 
Pferde-Spit.; dem k. u. Landsturmtierarzt Wilhelm Stein, beim 
schw. Feldart. Rgt. Nr. XV; dem Militär-Untertierarzt i. d. Res. Sta¬ 
nislaus S t e b n i c k i des schw. Feldart. Rgts. Nr. 30. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: dem Milftär-Untertierarzt 
Georg K a t o n a des Hus. Rgts. Nr. 14; den MÄlitär-Ümertierärzten 
i. d. Re3. Richard L e i m e r des Feldkan. Rgts. Nr. 8; Johann 
R e s c h des Feldhaub. Rgts. Nr. 8; Franz Neitieth der Tr. Div. 
Nr. 4; Florian Kozak der Tr. Div. Nr. 8; Josef Pristoupil 
dss Feldhaub. Rgts. Nr. 3; dem Landwehr-Untertierarzt in der Re¬ 
serve Josef Got-tschy des Landwehr-Feldhaubitzregiments Nr. 13, 
den Landsturm-Untertierärzten Steiner, Josef, bei dem mob. Pferde- 
Spit. einer k. k. Ldw. Inf. Trp. Div.; -V a 1 k o, Karl, bei einem mo¬ 
bilen Pferdedepot; den k. u. Landsturm-Untertierärzten: Josef Szkuhra, 
bei der Raub. Div. des schw. Feldart.Rgts. Nr. 30; Ignaz Szabo, 
beim Pf. Sammelkomdo. Major Kessler; den Veterinärfähnrichen i. d. 
Re?..: Artur Ko 11 mann des schw. Feldart. Rgts. Nr. 8; Josef 
D o b n i g der k. k. Ldw.-Feldhaub. Div. Nr. 22, beim Komdo. Oberst 
Covin; Willibald Neubacher des Drag. Rgts. Nr. 4; Wilhelm 
L u z e der Tr. Div. Nr. 1; dem Veterinärkadetter Walter Gold- 
in a n n der k. k. rt. Tir. Lds. Schütz. Div., beim Schlachtviehdgp. Sek¬ 
tion Nr. 2/21; den Veterinärkadetten i. d. Res.: Johann Lazic des 
Hus. Rgts. Nr. 5; Johann Zehetmayer des Feldkan. Rgts. Nr. 
40; Reinhold Müller des Drag. Rgt9. Nr. 14; Ladislaus Basier 
des Ul. Rgts. Nr. 3; Alois Karbau des Feldhaub. Rgts. Nr. 9. 

Hh Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

(Grosses Hauptquartier, den 23. Dezember 1916.) Für die 
Dauer des mobilen Verhältnissesangestellt, unter 
Beförderung zu Veterinäroffizieren: Scholz (Otto) 
(Jüterbcg), Unt. Veter. a. D., bei d. II. Ere. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 
18, zum Veter. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses a n g e' 
stellte Veterinäroffiziere befördert: Krause (Burg), 
Veter. b. Gouv. Lüttich, zum Ob. Veter.; Hertel (V Berlin), Ob. 
Veter., zum St. Veter. ohne Patent; 

zu Stabsveterinären: die Ober veterinäre: Löwenstern 
(II Altona); Bä um ler (V Berlin); Dr. Standfuss (Bromberg); 
Meyer 'Emil) (I Königsberg), Rabaschowsky (Kreuzburg); 
Höpen mann (Münster), Stimmig (Perleberg); Lowasser 
(Thorn); 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: Heydt (V Ber¬ 
lin); Dr. Immisch (1 Bochum) im Bereiche d. VII. A. K.; Dr. 
Lehmer (Bromberg); Dr. Steibing (Bruchsal); Tegtmeyer 
(Gelsenkirchen); S c h e r k (Hagen); Schünemann ; Landsberg); 
Hölscher (Neumünster); Dr. Feldhus (Oldenburg); Timm- 
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r o t h (Seest); J e r k e (Stendal); Borowy (Thorn); Loer 
(Weimar). 

Als V e t e r i n ä r oi f i z i e r e für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angestellt, unter Beförderung zu 
Veterinären: die Unterveterinäre: G a r r e 11 s (Aurich) bei d. 
Komdtr. Munster (Lager); Wulff (Bernburg); Letz (Bitterfeld); 
Frey er (Bromterg) b. Ers. B. Fussart. Rgts. Nr. 15; Lange 
(Kurt) (Danzig) bei d. 11. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 81; Greve 
(Donaueschingen); Dr. Schneiders (Freiburg); Dr. Behnsen 
(Hannover); Schweigert (Hohensalza); Kiesel (Magdeburg) 
bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 5; Pertenhammer (Meinin¬ 
gen) ; Dr. A 1 b i e n (Neumünster); Dr. Kannenberg (Schneide¬ 
mühl) bei d. Ers. Esk. Kür. Rgts. Nr. 2; Reisch (Schweidnitz); 
D r. Niklas (Stettin); J a u t e 1 a t (Tilsit). 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses) als 
Veterinäroffiziere angestellt unter Beförderung 
zu Veterinären'. 

die Unterveterinäre Dr. Assmann im L.-B. 1 Dresden, bei der 
Minenw.-Komp. 134; Dr. Lötsch im L.-B. Fj-eiberg, bei der Feld- 
art.-Abt. 262. 

Für die Dauer der Verwendung im Kriegsvete¬ 
rinärdienst zum Feldhilfsveterinär ernannt: der 
nichtapprobierte Unterveterinär (Feldunterveterinär) Helm im L.-B. 
Döbeln, bei der Res.-Kav.-Abt. 53. 

Im aktiven Heere: befördert: zu Oberveterinä¬ 
ren: die Veterinäre Dr. A. S c h m i d des 2. Ul. Rgts. und G. 
Schwertschlag des 6. Feldart. Rgts. 

Im B e u r 1 a u b t e n s t a n d e : der Abschied bewil¬ 

ligt: dem Stabsveterinär W. Becker der Landwehr 1. Aufg. (Kis- 
singen) mit der Erlaubnis zum Tragen der bisherigen Uniform. 

Befördert: zum Stabsveterinär: der Oberveterinär 

Fr. Schmitt der Landw. 1. (Aschaffenburg) mit Patent vom 20. 
Dezember 1914 nach dem Stabsveterinär A. Wein hart der Landw. 
1. (Mindelheim); 

zu Oberveterinären: die Veterinäre d. R. Joh. E n - 

dres (Hof), diesen mit Patent vom 23. Juli 1916 vor dem Obervete¬ 
rinär Dr. J. Wagner d. R. (2. München); Dr. H. Pöhlmann 
(Aschaffenburg); L. Krieger (Landshut); Dr. K. Hammer 
(Würzburg); M. Schwab (2. München); Th. Lehner (Kitzin¬ 
gen) ; A. Kiefer (Ansbach); Dr. M. Ziegler (Hof); A. Weh 
(Mindelheim); Dr. Gg. Eberl (Augsburg); Dr. Fr. Engel (Min¬ 
delheim) und Gg. Seemann (Kitzingen); 

zum Veterinär in der Reserve: der Un'erve^erinär Fr. 
Fuchs (Weilheim), mit Patent vom 27. September 1916 ver dem 
Veterinär Jcs. Reichenwallner d. R. (Gunzenhausen); 

zu Veterinären ohne Patent i. d. R.: der Feld-Hilfsve¬ 
terinär W. Schmidt (Ansbach); die Unterveterinäre FI. Witzig- 
mann (Kissingen); H. Abmayr (Mindelheim); M. Sonder¬ 
hauser (Rosenheim); H. K ö r b e r (Würzburg) und G. D i c h 11 
(2. München). 

Ernannt: zu Feld-Hilfsveterinären: die Fe’d-Un- 
terveterinäre J. Pfeufer (Bamberg) und W. Stephan (2. Mün¬ 
chen). 

Patente des Dienstgrades verliehen: den Veterinä¬ 
ren der Reserve M. Ertl (Bayreuth) vom 21. November 1915 vor 
dem Veterinär A. Löffler der Reserve (2. München); E. Ehrens- 
berger (Zweibrücken) und A. Streit (Würzburg) vom 1. März 
1916; J. L o i b 1 (2. München); G. W e 1 z m ü 11 e r (2. Münchein); 
L. Lutz (2. München); Gg. Lechner (2. München); K. M ö s s 1 
(2. München) und S. fung (Ingolstadt) vom 31. März 1916; Dr. 
H. Demeter (2. München); W. Keller (Landau); R. Ru¬ 
dolph (Kissingen) und K. H i 1 z (2. München) vom 2. Juni 1916; 
Kl. Heindl (3. München); Dr. M. Weithaus (Ingolstadt); H. 
Stauffert (Ansbach); Dr. W. Greim (Hcf); Dr. W. Schrei* 
n e r (Deggendorf); A. Holzer (Landau); G. S c h n o t z (Landau); 
f. Eichinger (Augsburg); Jcs. Zissler (Weiden); Dr. H. 
Regn (Kitzingen) und O. Eichinger (Kissingen) vcm 23. JuJi 
1916; A. Ne her (Dillingen); O. Heckei (Ansbach); K. Braup 
(Gunzenhausen); J. Reichenwallner (Gunzenhausen); R. Seigj 
(Regensburg) und J. Brandsletter (Rcsenhelm) vom 27. Ceptrq- 
ber 1916. 

ifi Oesterreich: Ernannt werden: auf Kriegsdauer 1 : 
zum Landsturm-Untertierarzt: der zum Lst. Dienste veri 
pflichtete Ziviltierarzt Hera, Eugen (1860), Zuständigkeits- und Auf¬ 
enthaltsort: Ntfmetholy (Kcmitat Baranya) in der Evid. des 19. Lst.- 
Komds. 

zu Veterinärfähnrichen in der Reserve: die Vete¬ 
rinärkadetten in der Reserve: Vecaj, Adalbert, des Landwehrinfan- 
teriqregiments Nr. 4; V i t a s, Marius, und Sfecich, Anton, beide 

des Landwehrinfanterieregiments Nr. 5; Chowamiec, Mariin, des 
Landwehrinfanterieregiments Nr. 32; S a i 1 e r, August, des Landes¬ 
schützenregiments Nr. III; S t e n z 1 e r, Leon, und S o n i e w i c k i, 
Julian, beide des Landwehrulanenregiments Nr. 1; Z a j d e 1, Ladis- 
lau, L a s i o t a, Alexander, und Hoch, Franz, alle drei des Land¬ 
wehrulanenregiments Nr. 3; K u b i n, Franz, und M i c e k, Tjottlieb, 
beide des Landwehrulane.iregiments Nr. 4; Brezacek, Jarcslaus, 
und Wimmer, Matthias, beide des Landwehrulanenregiments Nr. 6; 
D e u, Raimund, und B a k o t i c, Lovre, beide der Reitenden Dalma¬ 
tiner Landesschützendivision; Preclik, Stanislaus, des Landwehr- 
Feldhaubitzregiments Nr. 21; Engel, Simche, und Rosenstock, 

Moses, beide dee Landwehr-Feldkanonenregiments Nr. 43. 

In den Bezug der Alterszulage von 603 K jähr¬ 

lich tritt: der Militär-Obertierarzt Klein, Felix, der Remcnt- 
Asserttkcmmi3sion Nr. 1. 

In den Bezug der Alterszulage von 400 K jähr¬ 


lich treten: die Militär-Obertierärzie Musil, Rudolf, der Re- 

mont-Assentkcmmissicn Nr. 7; Poppe, Maximilian, des Ul. Rgts. 
Nr. 6. 

Hb Promotionen: Deutschland: in Hannover von der Tierärztlichen 
Hochschule zum Dr. med. vet.: 

Dollen, Heinrich, aus Siersdorf (Kr. Jülich), z. Zjt. als V'e'.e 

rinär im Felde. 

fi Das Examen als beamteter Tierarzt hat bestanden: 
in München: Dr. Zbiranski, Alexius, in Rehna (Meckl.). 

fi Rnhestandsversetzongen, Rücktritte: Oesterreich: 

Dr. Gr einer, Anton, k. k. Regierungsrat im k. k. Ackerbau 

ministerium in Wien, in Ruhestand. 

fi Todesfälle: Deutschland: H a b e c k, Gustav in Berlin-Weisser.- 
see, Oberveterinär d. R. im Garde-Res. Ul. Rgt. (1903). 

Koch, Friedrich, Veterinärrat, städt. Obertierarzt, Direkter der 
städt. Fleischbeschau in Hannover (1878). 

Tetzjner, Kuno, Korpsstabstveterinär, Korpsveterinär b. stellv. 
Generalkommando des Gardekorps (1881). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht berücksichtigt. 

In unserem Sprcchsasl werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche SteUan| 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragcn werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtes 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft MftteÜungea 
über Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichet 

Fragen. 

2. Steuerveranlagung. Bin als Veterinär eingezogen und bitte um 
gefl. Mitteilung, we es mit der Versteuerung des, Kriegsgehalts steht? 
Hat man Staatssteuer zu bezahlen und volle Gemeindesteuern? Was 
ist abzugsfähig? Bis jetzt habe ich dieselben Steuern zahlen müssen, 
wie vor meiner Einberufung. Dr. R. S. 

Antworten. 

115/16. Ueberlassung fixer Beträge der Kreise usw. durch die amtli¬ 
chen Vertreter an die im Felde stehenden Kollegen. (Antwort auf die 
in Nr. 32/16 gestellte Frage.) Im hiesigen Bezirk (Kreis Delitzsch) 
verbleiben den zum Heeresdienst einberufenen beamteten Kollegen die 
ven den Kreisen bewilligten Zuschüsse. — Die Gebühren für beson¬ 
dere Leistungen (Revisionen von Fleischereien, Abdeckereien usw.), die 
hier sehr beschränkt, ja teils vollständig während des Krieges einge¬ 
stellt sind und nur geringe Einnahmen bringen, fallen den Vertretern 
zu. Li ebener, Veterinärrat. 

128/16. Veterinäroffiziere mit dem Primanerzeugnis. (Antwort auf die 
in Nr. 37/16 gestellte Frage.) Veterinäroffizier kann nur werden, wer 
die Approbation als Tierarzt besitzt. Diese Approbation erhält man 
mit dem vollständigen Bestehen der tierärztlichen Prüfung. Das Stu¬ 
dium dar Tierheilkunde, das mindestens 4 Jahre dauert, hat zur Vorbe¬ 
dingung das Reifezeugnis eines Gymnasiums, eines Realgym¬ 
nasiums oder einer Oberrealschule. Also weder das Einjährigen-Zeug- 
nis noch das Fähnrichexamen genügen. 

Die aktiven Veterinäroffiziere des Deutschen Reiches (mit Aus¬ 
nahme von Bayern) ergänzen sich in der Regel aus den Militärstudie¬ 
renden der Tierheilkunde. Wer sich dieser Laufbahn widmen will, 
hat zunächst einen „Annahmeschein“ bei dem Direktor der Militär-Ve¬ 
terinär-Akademie in Berlin (Preussen, Württemberg) eder beim Kriegs¬ 
ministerium in Dresden (Sachsen) nachzusuchen. Ohne Reifezeugnis 
eines deutschen Gymnasiums usw. ist dieser Annahineschein nicht zu 
erlangen. L. 

144/16. Beurlaubung zur Ablegung des Kreistierarztexamens. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 43/16 gestellte Frage.) Ein Veterinär kann wohl 
14 Tage bis 3 Wcchen zur Erholung beurlaubt werden, aber nicht, 
tun sich etwa monatelang zum Kreistierarztexamen vcrzubere'.ten. Pr»* 
vatinteressen müssen im Kriege den Pflichten dem Vaterlande gegen¬ 
über zurückstehen. Gth. 

152/16. Beförderung zum Stabsveterinär. (Antwort auf die in Nr. 
45,16 gestellte Frage.) Wir empfehlen Ihnen, Ihre Anfrage an den 
zuständigen Referenten im Kriegsministerium, Kavallerieabteilung,, rich¬ 
ten zu wollen. Redaktion. 

164/16. Beförderung zum Stabsveterinär in Preussen. (Antwort auf 
die in Nr. 48/16 gestellte Frage.) Der z. Zt. jüngste Stabsveterinär 
hat 1907 approbiert, er besitzt ein Veterinärpatent vom 1. 11. 1907 und 
ein Oberveterinärpatent vom 27. 1. 1911. Das A. V. Bl. Nr. 698 
vom 15. 11. 191b besagt: 

„Zur Beförderung zum Stabsveterinär kennen vorgeschlagen wer 
den: Beurlaubtenstand: Aul Grund der Ziffer 174 d. M. V. O. die 
Ob er veterinäre, die ein Oberveterinärpatent vom 1. September 1°08 
oder früher besitzen“ usw. Gth. 

166/16. Regelung des Patentes. (Antwort auf die in Nr. 49/16 ge¬ 
stehe Frage.) Da wir nicht in der Lage sind, Ihre Anfrage zu be¬ 

antworten, empfehlen wir Ihnen, sich an das Kriegsministerium, Ka¬ 
vallerie-Abt., zu wenden. Redaktion. 

169/16. Beförderungsfrage. (Antwort auf die in Nr. 51,16 gestellte 
Frage.) Beförderung zum Oberveterinär: „Die Veterinäre, die diesen 
Dienstgrad 3 Jahre bekleiden.“ Gth. 




174/16. Kommandeuroder Leiter. (Antwort auf die in Nr. 53/16 ge 
stellte Frage) Von der Tatsache, dass Vorstände von Pferdelazaretten 
(Veterinär-Offiziere) die Bezeichnung „Kommandeur“ führen, ist mir 
ausser dem einen in Nr. 52 der „T. R.“ erwähnten Falle nichts bekannt 
und wäre auch ich um Nennung weiterer solcher höheren Orts aner¬ 
kannter Fälle (Verfügungen, Erlasse?) dankbar. Ich selbst führe nach 

dem Korpstagesbefehl, der meine Ernennung brachte, den Titel „Lei¬ 
ter“. In den hier massgebenden Erlassen ist im Zusammenhang mit 
Veterinären auch immer nur die Bezeichnung Leiter gebraucht. Lei¬ 
tern von Pferdelazaretten (Veterinäre und Obarveterinäre), die sich nach 
einem den Etat der Pferdelazarette betreffenden, ja eigentlich in der 

Stelle eines Oberstabsvelerinärs oder Stabsveterinärs befinden, steht m. 
W. die Führerzulage bis dato noch nicht zu. Eine diesbezügliche Ver¬ 
fügung ist mir nicht bekannt. Warum dies nicht oder noch nicht 

geschehen ist? Vielleicht deswegen, weil wohl nicht viele Veterinäre 
oder Oberveterinäre Leiter von Pferdelazaretten sind (meist Stabsvete¬ 
rinäre) und weil sich — eben noch keiner gerührt hat. Ich denke 
hier natürlich immer nur an Veterinäre als militärische und technische 
Leiter. Auf etwas möchte ich hierbei noch hinweisen. Gemäss Gebühr- 
nisnachweisungen erhält der immobile Veterinär oder Ober-Veterinär 
230 M Kriegsfcesoldung, der immobile Veterinär in der Stelle eines 
Oberstabs- und Stabsveterinärs jedoch 310 M, also ein Mehr gegen¬ 

über dem immobilen „einfachen“ Veterinär und gerade soviel wie sein 
in der gleichen Stelle (Regimentsveterinär, Leiter von Pferde-Lazaret- 
ten) befindlicher mobile Kollege, der — nebenbei erwähnt — sich 
meist noch in einer grösseren Gefahrenzone befindet und oft mit grils- 
seren Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Der immobile Veterinär in 
einer der angeführten' Stellen ist hier dem Assistenz- und Oberarzt 
in Bataillonsarztsteile* dem Leutnant und Oberleutnant als Kompagnie¬ 
führer usw. gleichgestellt. Im immobilen Verhältnis jedoch erhält 
jeder Veterinär und Ober-Veterinär — also auch solche in Stabsve- 
terinärstellen — 310 M, der Leutnant und Oberleutnant, der Assistenz- 
und Oberarzt in oben angeführten oder noch besonders erwähnten 


Stellen 370 M (Geb. Nachw. für mobile Formationen), Warum man 
hier den Veterinär den anderen Offizieren nicht gleichgestellt und 
warum man ihn — im Gegensatz zu seinem in gleicher Stellung be¬ 
findlichen „immobilen“ Kollegen — im Nachteil gelassen hat, weiss 
ich nicht. Hierauf wird wohl auch schwer eine stichhaltige Antwort 
zu geben sein. Ich habe vor — angeregt durch einen anderen Kolle¬ 
gen (Regiments-Veterinär) — eine diesbezügliche Eingabe zu machen 
und möchte allen Herren in ähnlicher Lage, die an der Frage inter¬ 
essiert sind, raten, dies auch zu versuchen. Unsere Vorgesetzten vet.- 
teehnischen Dienstes stellen werden sicherlich derartigen Bestrebungen 
mit Wohlwollen begegnen und sie unterstützen. Si. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scharfer in Berlin-Friedenau. 


pf er d«i Hunde Räude 

Cutasyl Dr. B R o I h 

ein sicher und schnell wirkendes, 
daher auch billiges Heilmittel. 

Von zahlreich. Militär-Formationen glänzend begutachtet. 

Literatur: Oesterr. Wochenschrift f. Tierheilkunde Nr. 30 v. 22.7.15. 
Tierärztliche Rundschau Nr. 35 v. 29. 8. 15. 

S!' Aeskulap-Apotheke, Breslau I. 


„Schwarzes Brett“. 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Nachstehende Bckanntauchiftagcn tlttd. soweit sie aas nicht direkt sugegsngen. andern Blattern entnommen. 


Die Verlobung ihrer einzigen Tochter DORIS mit Herrn 
Dr. med. vet. Faul Bauersachs 
Veterinär der Res. im Felde 
beehren sich anzuzeigen 

Neugersdorf i. Sa., Neujahr 1917. 

Schlachthofdirektor Otto Reimer und Frau 
Ida geb. Schumann. 

IlMHIiliM ; : : . 11 ' iJillllllM 


I Tierarzt Walter Klügel 

§ji Veterinär im Kgl. Sächs. Ers.-Feldart.-Regt. 45 

jj Trude Klügel geb. E u g s t e r 

1 Vermählte. 

S Birkigt b. Potschappel. Trieb (A Auerbach i. V.) 

jj 3. Januar 1917. 


Hannov-er, 2. Januar 1917. 
Sallstrasse 39, I. 

Die glückliche Geburt eines 

kräftigen Töchterchens 
zeigen hocherfreut an 

Kreistierärzt u. Stabsveterinär 
Heinrich Erhardt und Frau Emma geb. H o t z e. 


Ihre am 23. Dezember vollzogene Kriegslrauung geben 
bekannt 

Veterinär Max Hesse 
und Frau Frieda, geb. Brauns 
Stadthagen, den 30. Dezember 1916. 

Müh 1 1 u , M i> iUttiii!, 1 1 11 1 JiirtU 11, 


Am 30. Dezember 1916 verstarb nach schwerem 
^ ^ Leider der Königliche Korpsstabsve- 

■Ht rinär 

T' Herr KUDO Tetzn» 

Ritter des Eisernen Kreuzes II. K1 as9e. 

Seit dem Jahre 1912 war er Korpsstabsveterinär beim Ge¬ 
neralkommando des Gardekcrps und nach schwerer Erkran¬ 
kung, die er sich im Felde zugezogen, in der gleichen Stel¬ 
lung beim stellvertretenden Generalkommando. 

Reiche Sachkenntnis und treue Pflichterfüllung erwarten 
ihm die Anerkennung seiner Vorgesetzten und das Vertrauen 
seiner Untergebenen. 

Sein früher Heimgang wird allerseits schmerzl ch empfun¬ 
den, ein ehrendes Andenken ihm dauernd bewahrt werden. 

Berlin, den 1. Januar 1917. 

Der stell vertretende Kommandierende General, 
v. Loewenfeld, 

General der Infanterie und Generaladjutant 
Seiner Majestät des Kaisers und Königs. 


* 


9 Nach schwerem Leiden entschlief am 2. Januar im 
40. Lebensjahr, nachdem er 2 y 4 Jahr im Felde ge- 
m standen hatte, in einem Vereinslazarett mein lieber 
L Mann, unser guter Vater, Sohn, Bruder, Schwieger¬ 
sohn, Onkel und Schwager, der 
Oberveterinär der Res. im Garde-Res. Ulanen-Regt. 

Tierarzt Gustav Habeck 


Ritter des Eisernen Kreuzes. 

Frau Erna Habeck, geb. Henningsen, und Kinder, 
Frau Witwe Habeck, als Mutter, 

Frau Scherwitz, geb. Habeck, 

Familie Henningsen und Schauroth, 

Stabsveterinär der Res. Scherwitz, z. Zt. im Felde. 
Berlin, den 3. Januar 1917. 


Tierarzt 

sucht in sein Gebiet einschlagende Anstellung. Offerten unter Chiffre 
Z 8925 Y an Publicitas A. G. Bern 


Einladung zur Versammlung 
des Vereins preuss. Schlachthoftierärzte. 

Die Vereinsmitglieder werden hiermit zu einer allgemeinen Ver¬ 
sammlung am 

Sonnabend, den 3. Februar 1917, vorm. 10 llhr 
in Berlin, Hygienisches Institut der Tierärztlichen Hochschule, Lui¬ 
senstrasse 56, ergebenst eingeladen. 

Tagesordnung: Die Kriegsaufgaben der Schlachthofgemeinden für 
die Fleisch-, Milch- und Ersatzfutterversorgung. 

Dem Verein nicht angehörende Direktoren und tierärztliche 
Kollegen der Schlacht- und Viehhöfe sind sowohl als Referenten 
wie auch als Teilnehmer an der Versammlung willkommen. Kurze 
einleitende Referate über die zu behandelnden Fragen sind erwünscht, 
und wird gebeten, sie beim Unterzeichneten möglichst bald anzu- 
nielden. 


Der Vorstand. 1. A.: Goltz. 
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Zur Cr^ielung einer aktiuen Jrrmunität gegen den Rot- 
(auf der SdjLueine empfehlen tvir die auf demselben Prinzip u)ie die Schutz¬ 
impfung gegen 'Cypfius und Cholera beruhende 

prophylaktisch e Impfung 


mit der 


Rotlauf- Vaccine 


n 


CLfessot 


// 


Die Vaccine ist frei uon [ebenden Crregern, eine Verschleppung 
der Seuche deshalb nicht möglich* CLntigengehalt ist genau dosiert, 

daher sichert das CHessol-Jmpfuerfahren eine regelrechte Immunisierung der 
Schreine gegen Rotlauf Cilessol ist sofort lieferbar. 


Sächsisches Serumiverk 

Dresden~a., Cöötauer Strasse 45. 

( Cele<$r.-CLdr.: Serum Dresden. — *0eCephon 1Ö995. 


PhymaNn 
| zur ErkderTuberkulose | 
Augenprobe 
5 ccm 2 Mk. 

tannuJeislerl 

Dohna 5a. 


Anfiphymato! 

hurSchulz-ü.Heilimpfunql 
gegen 
Rindertuberkulose. I 

i Humann u.Teislerl 

Dohna Sa. 


Impfstoffwerk München, Rot( Ta n SS e n. 

Fernsprecher Nr. 108 51 

Telegr.-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21, Turmstrasse 79. 

Druselmpfstoffe des Impfstoffwerkes München 

hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budapest. 
Hervorragende Schutz* und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Oesterreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 
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neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Präparat. 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 

Alle bewährten Impfstoffe. 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose. 
Den Herren Tierärzten wird auf sämtliche Präparate Rabatt gewährt. 


Contag. Abortus. 

Wir bringen zur 
gefl. Kenntnisnahme, 
dass Benzoptol wieder 
geliefert werden kann. 
Das jetzige B. ist 
nach neuem Verfahren 
erstellt u. anhydriert. 
Ein Teil entspricht za. 
3 T. Benzoptol Sagbal. 


Sanität' ^idlStaJ 

w—ssei 

l®- rr( jcK- .. I 

Ulfe 


DurchschnitÜ. 
Gesamtmenge für 
Kuh 200 Gramm. P 
p. kg. 15 M, Post¬ 
versand ab Lörrach- 
Stetten, nur auf tier 
ärztl. Verlangen. 
Gebrauchsanw. z. D. 



Spezialmittel gegen 

Pferderäude 

Kaban-Liniment, ges. gesch. 

nach Tierarzt Dürwald. 

Tierärztlich erprobt und empfohlen. 
Anerkennungen von höchsten militärischen Behörden. 

Alleiniger Hersteller [18,] 

Apotheker K. BARTSCH, Gleschendorf bei Lübeck. 
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Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe 
gestattet, in jedem anderen Falle auch Im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
Originalartikel werden bei durchschossenem Satz mit M. 70,—, bei kompressem Satz mit M. 90,— pro Druckbogen honoriert 
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Erscheint wöchentlich am Sonntag. 
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I nll 014 * MÜ'tär-Veterinärärztliches. — Der sog. Einschuss und die Elephantiasis beim Pferde. Von Thum (Schluss). — Allerlei. — 
lllflclIL* Umschau: Uebersicht der Fachpresse: Tijdachrift vcor Veeartsenijkunde. — Referate. — Animalische Nah¬ 
rungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. — Schlacht* u. Viehhofwesen. — Hochschul, 
nach richten. — Slandesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. 
— Sprechsaal. 


Militär-Veterinärärztliches. 

Kommandeur oder Leiter. 

In Nr. 52/1916 unserer Zeitschrift hatten wir eine Notiz über die 
Ernennung des Stabsveterinärs Dr. Zietzschmann zum „Kom¬ 
mandeur“ eines Pferdelazaretts veröffentlicht und darauf hingjwiestn, 
dass dies ein Novum sei. Wie wir nun erfahren haben, ist schon 
bereits vor der Ernennung des Kollegen Zietzschmann Kollege 
Tempel ebenfalls zum „Kommandeur“ eines Pferdelazaretts ernannt 
worden und zwar bereits am 23. September v. Js. Leider scheint 
dies jedoch nur ein Titel zu sein und nicht eine wirkliche Koinnian* 
deurstelle. Wenn auch in der Verordnung des Preussischen Kriegs¬ 
ministeriums über die Pferdelazarette vcm 11. Juni 1916 angeordnet 
war, dass bei Erledigung der Kommandeurstelle und Neuaufstellung 
von Pferdelazaretlen d : e Leitung einem Veterinäroffizier zu übertragen 
sei, so hat man damit doch wohl nur die Uebertragung der techni¬ 
schen Lei Jung gemeint und nicht die Ernennung zu einem wirklichen 
..Kommandeur“. Denn zu ehern wirklichen „Kommandeur“ gehört doch 
auch die Disziplinarstratgewalt, welche jedcch auch den beiden zu 
Kommandeuren ernannten Kollegen nicht übertragen worden ist. 

Wir haben in dieser Angelegenheit eine ganze Anzahl von Zuschrif¬ 
ten erhalten, welchen wir nachstehend Raum geben, um zum Schluss 
eine un 9 von zuständiger Stelle zugegangene Berichtigung zum Ab¬ 
druck zu bringen. 



Alois Oberparleiter - Salzburg, 

I. städt. Tierarzt und Schlachthofverwalter d. R., 
feiert am 25. Januar sein 50 jähriges Tierarztjubiläum. 

Bezüglich der Disziplinargewalt schreibt man uns: 

„Zum „Kommandeur“ fehlt uns leider noch die Disziplinargewalt, 
da diese bei der uns Vorgesetzten Dienststelle liegt. Diese Gewalt wäre 
aber sehr nötig und ist auch den Leitern der ärztlichen Lazarette zu- 
Sesprcchen.“ 


Ein anderer Kollege schreibt uns: 

„Die seit dem 11. Juni 16 neu errichteten Pferdelazarette haben 
fast ohne Ausnahme keinen sogen, militärischen Leiter mehr, sondern 
der leitende Veterinär ist in einer Person militärischer und technischer 
Leiter des Lazaretts. Allerdings hat der leitende Veterinär keine Straf¬ 
gewalt, er ist unterstellt einem eigens dazu ernannten Gerichtshemt 
(meist einem Regimentskommandeur). Ueber das Wort „Kommandeur“ 
kann man verschiedener Ansicht sein. M. E. ist das Wort „Leiter- 
besser gewählt, weil es die beiden Begrifie „militärisch und technisch“ 
in sich birgt. Die Gehaltsfrage ist bei einem Veterinär oder Ober« 
veterirtär al9 Leiter moch nicht richtig gelöst, weil die Kcmmandeur- 
zulage /von 60 M fehlt. Warum bekommt der Veterinär oder Oberve¬ 
terinär als Kommandeur keine Zulage, wenn jeder junge Kompagnie- 
führer statt 310 M 370 M Gehalt empfängt?“ 

Weiter schreibt uns ein Kollege aus dem Felde: 

„1. Der Fall ist kein Novum mehr, da, wie bereits früher mitge- 
teilt, auch ich in die Kommandeursielle meines Pferdelazaretts einge¬ 
rückt bin und vor mir schon, soweit mir bekannt, ein Stabsveterinär. 

2. Die Veterinärcffizierc in Kommandeurstellen werden dienstlich 
Bisher trotzdem nicht als „Kommandeur“, sondern kurzweg als „Lei¬ 
ter“ bezeichnet. Es fällt also nur das unterscheidende Beiwort „tech¬ 


nischer“ weg. Beispiel: In einer Verfügung heisst es: „Oberleutnant 

d. R.wird zum Kommandeur des Pferdelazaretts. 

ernannt“ und „Rittmeister.zum Kommandeur des Pferdelaza¬ 
retts ., während es in den Emennungsverfügungen für Veteri¬ 
näre heisst: „.wird mit der selbständigen Leitung des Pferde¬ 
lazaretts .beauftragt.“ 


3. Den selbständigen Leitern der Pferdelazarette fehlt bisher eine 
wesentliche Befugnis der Kommandeure, nämlich die Di9ziplinarstraf- 
gewalt. Nach der Verfügung vom 11. Juni 16 meldet der Veterinär- 
cfiizier Vorkommnisse, die eine Bestrafung notwendig machen, „falls 
er selbständig das Lazarett leitet, dem zuständigen militärischen Vor- 
gesetzten u . Hoffentlich dürfte hierin bald eine Aenderung eintreten. 

4. Den Veterinäroffizieren in Kommandeurstellen steht bis jetzt 
auch die monatliche Führerzulage von 60 M nicht zu, die jeder Leut¬ 
nant bekommt, der nur 4 Wochen eine Kolonne führt.“ 

Ein anderer Kollege schreibt uns: 

„Nachdem ich in Ihrer Zeitschrift unter Perscnaben die Beze'ch- 
nung „Kommandeur“ für den Vorstand eines Pferde’azaretts gefunden 
habe, in den kriegsministeridüen Bestimmungen aber nlcnt ausgespro¬ 
chen ist, ob die Bezeichnung „Kommandeur“ oder „Leiter“ für die 
be'refferden Herren zuständig ist, hoffe ich durch meine Anfrage Aeus- 
serungen von Kol'egen, vielleicht auch von einer massgebenden Stelle, 
herbeizuführen und dadurch zur Klärung der Sache beizutragen. Ist 
entsprechend den übertragenen Funktionen und im Sinne der kriegs¬ 
ministeriellen Verfügung die Kommandeurstelle übertragen und damit 
die Bezeichnung „Kommandeur“ zuständig, so käme für Verstände der 
Pferde’azareFe, die sich in Veterinärstellen befinden (Veterinäre und 
Oberveterinäre) auch die Führerzulage in Frage.“ 

In nachstehenden längeren Ausführungen spricht 9ich ein anderer 
Kollege über diese Angelegenheit folgendermassen aus: „Ich hatte bei 
meiner Anfrage angenommen, dass Ihnen bekannt ist, dass nach dem 
kriegsminisierielleni Erlass vcm 11. Juni 16 die Leitung (militä¬ 
rische und technische) von Pferdelazarctten bei Neubesetzung der Kom- 
mandeurstellen und Neuaufstellung von Lazaretten grundsätzlich (das 
Wort „grundsätzlich“ ist durch späteren kriegsministeriellen Erlass in 
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„stets“ umgewandelt) einem Veterinäroifizier zu übertragen sei und 
dass solche Ernennungen seit dem 11. 6. 16 mehrfach bereits, erfolgt 
sind. In Ihrem Artikel wird gesagt, es sei ein Novum, dass ein Ve¬ 
terinär zum Kommandeiur eines Pferdelazarettes ernannt worden ist. 
In der Form der Ernennung zum Kommandeur ist mir die Ueberira- 
gung der militärischen und technischen Leitung eines Lazaretts an 
einen Veterinäroffizier ebenfalls ein Novum, das mich, nachdem in 
Nr. 51 Herr Kollege Zietzschmann als „Kommandeur“ bezeichnet 
war, zu meinem Schreiben veranlasst. Der kriegsministerielle Erlass vom 
11. 6. 16 lässt nicht klar erkennen, ob der zu ernennende Veterinär¬ 
offizier die Bezeichnung „Kommandeur“ oder „Leiter“ zu führen hat. 
Auf jeden Fall darf nicht übersehen werden, dass nach dem kriegs- 
ministeriellen Erlass dem Veterinäroflizier als militärischer und techni¬ 
scher Leiter die Disziplinarstrafgewalt nicht übertragen wird, damit 
also ein wesentlicher Teil der Kommandogewalt fehlt, während einem 
Offizier als Kommandeur Disziplinargewalt ausdrücklich zuerkannt wird. 
Bei Uebertragung der militärischen und technischen Leitung eines Divi- 
sions-Pferdelazaretts wurde ich durch Schreiben des Generalkommandos 
zum „Leiter“ ernannt. Da ich eine Entscheidung über die Bezeichnung 
„Kommandeur oder Leiter“ herbeiführen wollte, habe ich in einem 
Schreiben um Entscheidung gebeten, ob mir als militärischem und tech¬ 
nischem Leiter eines Pferdelazaretts die Führerzulage, wie Leutnants 
in Kompagnieführerstellen, zusteht und nach abschlägigem Bescheid 
vom Armee-Oberkommando um kriegsministerielle Entscheidung gebeten. 
Das Armee-Oberkommando hat diese zweite Eingabe nicht weitergege¬ 
ben, da es „keinem Zweifel unterläge, dass die mit der Leitung 
von Pferdelazaretten beauftragten Veterinäroffiziere auf die Gebührnisse 
des Ko"mmandeurs eines Pferdelazarelts keinen Anspruch haben“. 
Es scheint mir deshalb die Frage „Kommandeur nicht Leiter“ noch 
sehr ungeklärt. Sehr interessant wäre es, wenn sich Herr Kollege 
Zietzschmann äussem wollte, ob er offiziell zum Kommandeur 
ernannt worden ist und ob dies auf Grund des preussischen Kriegs¬ 
ministerialerlasses vom 11. 6. 16 geschehen ist.“ 

Schliesslich erhalten wir noch von einem bayerischen Kollegen fol¬ 
gende Zuschrift: 

„Zur Ergänzung Ihrer „Personalien“ teile ich Ihnen mit, das$ 
ich zum „Leiter“ eines Pferdelazaretts ernannt wurde, welches vorher 
einen Offizier al9 „Kommandeur“ hatte, während ich der veterinär¬ 
technische Leiter war. In Ihrer Nr. 52 lese ich eben, dass dem Stabs¬ 
veterinär Dr. Zietzschmann der Titel „Kommandeur“ verliehen 
wurde, oder — wie Sie schreiben — Stabsveterinär Zietzsch¬ 
mann zum Kommandeur ernannt wurde. Vielleicht kennten Sie mir 
den kriegsministeriellen Erlass angeben, auf Grund dessen diese Er¬ 
nennung zum Kommandeur erfolgte. In dem von Ihnen zitierten Kriegs- 
minis'erialerlass vom 11. Juni 16 ist hiervon keine Rede. Es heisst 
ausdrücklich: „Jedes Pferdelazarett hat entweder einen Kommandeur 

(Rittmeister, Oberleutnant, Leutnant) und einen veterinärtechnischen' 
Leiter (Oberstabsveterimär, Stabsveterinär) oder letzterer leitet selts.än* 


Allerlei. 

# Das Pferd in Bewegung. Ein am 15. Dezember 1916 gehalte 
ner Vortrag von Herrn Professor Dr. Karl Keller an der k. u. 
k. Tierärztlichen Hochschule in Wien über das Thema: „Das Pferd in 
Bewegung“ hat insofern eine grosse Bedeutung, als es ihm auf Grund 
kinematographischer Untersuchungen gelungen ist, die verschiedenen Ee- 
wegungsphasen des Pferdes, welche bisher oft durch Beabachtungsfeli¬ 
ier entstellt wurden, mit Sicherheit festzustellen. Die Films s : nd in 
der Spanischen Hofreitschule aufgenommen worden und zeigen Pferde 
edler Rassen und Schulung. 

# Kein Remonteankau! 1917. Mit Rücksicht darauf, dass die 
jungen Pferde für fehlende ältere in der Landwirtschaft gebraucht wer¬ 
den, fäOt der Remonteankauf im Jahre 1917 aus. 

Wenn unter besonderen Umständen ein Züchter seine dreijährigen 
Remonten nicht als Arbeitspferde zu verwenden braucht, und keine 
Gelegenheit findet, sie anderweit abzusetzen, so wird dte Heeresver¬ 
waltung, sofern die Verhältnisse es irgend gestatten, auf Antrag diese 
Pferde ausnahmsweise mustern und als Remonten ankaufen lassen. 
Allerdings muss es sich dabei um entsprechend grosse und gute Auf¬ 
stallungen handeln. 

# „Vereinigung der Tierfreunde Deutschlands“. (Schutzverband der 
Hundebesitzer) nennt steh eine neugegründete Gesellschaft mit dem Sitz 
in Berlin-Wi’mersdorf, welche für die Gründung eines Zentralverban¬ 
des, der für die Interessen der Haustier b e s i t z e r eintritt, und be¬ 
hauptet, damit einen grosszügigen Tierschutz zu gewährleisten. Da 


dig das Lazarett.“ Richtig ist, dass bei einer (durch Stellenwechsel 
usw.) allenfalls notwendig werdenden Neuaufstellung eines Komman¬ 
deurs (also Offizier) dies dadurch nicht mehr nötig ist, dass die Lei- 
tung einem Veterinär übertragen wird, was ja bereits in mehreren Fäl¬ 
len geschehen ist. Das Wort „dies“ (dies in dem vorstehenden Falle 
usw.) kann sich also wohl nur auf das Novum beziehen, dass ein 
Veterinär zum Kommandeur ernannt wurde. Kommandogewalt hat - 
wenigstens in meinem Falle — auch der Leiter, wohf aber nicht — 
im Gegensatz zum Offizier als Kommandeur — Disziplinarstrafgewalt 
Letztere wurde meines Wissens noch keinem Veterinäroifizier erteilt 
Wenn Sie al§o mit dem Betonen der erteilten Kommandogewalt an 
Veterinäre zum Ausdruck bringen wollen, dass dieselben damit die 
Strafbefugnis über ihre Untergebenen haben, so wäre das allerdings 
neu, was wiederum nur auf dem Wege einer Allerhöchsten Ent- 
schliessung möglich wäre.“ 

Aus allen vorstehenden Ausführungen ergibt sich, dass über diese 
Angelegenheit noch eine gewisse Unklarheit herrscht und dass auch 
in den verschiedenen deutschen Armeen anscheinend nicht gteichniäs- 
sig verfahren wird. Während in Preussen und in Bayern die betref¬ 
fenden Veterinäre nur zu „Leitern“ in militärischer und veterinärtech¬ 
nischer Beziehung ernannt werden, scheint es, dass man in der 
sächsischen Armee einem Schritt weiter geht und die Betreifenden zu 
„Kommandeuren“, wenigstens dem Titel nach, ernennt, ohne ihnen 
jedoch Disziplinarstrafgewalt zuzubilligen. Immerhin liegt sehen in 
dem Titel „Kommandeur“ ein Fortschritt gegenüber dem Titel „Leiter“. 

In Bezug auf die Auslegung der mehrfach angezogenen kriegs- 
ministeriellen Verfügung erhalten wir nun von zuständiger Stelle nach¬ 
stehende Berichtigung, welche wenigstens für die preussische Armee 
die Sache vollständig klarstellt. Dieselbe lautet: 

„In der Nr. 52 Ihrer Zeitschrift XXII. Jahrgang ist ein Art keL 
mit der Ueberschrift „Kommandeur, nicht Leiter“ enthalten, der eine 
unrichtige Auslegung der darin angegebenen kriegsministeriellen Ver¬ 
fügung vom 11. Juni 1916 darstellt und geeignet ist, bei den mit der 
militärischen Leitung von Pferdelazaretten beauftragten Veterinäroifizie- 
ren eine fälsche Auffassung ihrer Dienststellung hervorzurufen. Nach 
der kriegsminisiteriellen Verfügung vom 11. Juni 1916 werden die Ve'e 
rinäroffiziere zu militärischen Leitern von Pferdelazaretten, 
nicht zu Kommandeuren ernannt. 

Zu. Kommandeuren der Pferdelazarette können nur Offiziere ernannt 
werden. Die Dienststellung des Kommandeurs schliesst Kcntmando- 
und Strafgewalt in sich, welch letztere dem Veterinäroffizier nicht 
zusteht. 

Im übrigen sind mit der militärischen Leitung der Pferdelazarette 
Veterinäroffiziere schon seit der Einrichtung der Pferdelazarette für das 
Feld im Jahre 1915 betraut worden. Die obige kriegsminisierielle Ver¬ 
fügung bezweckte nur eine vermehrte Heranziehung geeigneter Veleri- 
näroffiziere zur selbständigen Leitung (militärischer wie technischer) 
der Pferdelazarette im Felde.“ 


Voraussetzung für einen wirksamen Schutz der Hundebesitzer die wis¬ 
senschaftliche Klärung der Tollwutfrage isf, bildet die Vereinigung einen 
„Ständigen Ausschuss zum Studium der Tollwut“ und wird dafür ein- 
treten, das* toHwutverdächtige Tiere nicht ohne weiteres getötet, son¬ 
dern dass durch längere Beobachtung unter entsprechenden Vorsichts- 
n^assregeln der Tollwutverdacht begründet wird. Ausserdem soll aul 
dis Aenderung der Viehseuchengesetzgebung hingewirkt und eine den 
grossstädtischen Verhältnissen angepasste Form der Ausführung von 
Hundesperren angeslrebt werden. 

# Die Verlängerung der Verjährungsfristen. Bekanntlich verjähren 
nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch die sogenannten Forderungen des 
täglichen Lebens, insbesondere die Warenschulden ven Privatpersrnen 
und die Lohn- und Dienstbezüge jeder Art usw. in zwei fahren, Zin¬ 
sen, Gehaltsrückstände, Unterhaltungskeiträge und andere regelmässig 
wiederkehrende Leistungen in vier Jahren. Diese Verjährungsfristen 
laufen mit dem Schluss des Kalenderjahres ab. Wie in den beiden 
Kriegsjahren, hat der Bundesrat auch in diesem fahre die Verjäh¬ 
rungsfrist für diese Fcrdergyngen sowie für gewisse seere:htiche An¬ 
sprüche um ein Jahr, bis zum Ende des Jahres 1917, erstreckt. Die 
Verordnung ist bereits am 26. Oktober ergangen, in der Oefte tüchkeit 
aber vielfach, wie sich gezeigt hat. übersehen worden. Zur Verire- 
düng unnötiger Anfragen und Schritte sei deshalb nochmals hiermit 
aul sie aufmerksam gemacht. Die Wchltat der Fristverlängerung wrJ 
allen Forderungen der bezeichnten Art zuteil, die nech nicht \er äiri 
sind, auch denen, deren Verjährungsfrist schon einmal (oder zweimal) 
verlängert war. 
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Der sogenannte Einschuss und die Elephantiasis beim Pferde. 

Vc« H. Thum, prakt. Tierarzt, Köfering, 
z. Z. Stabsveterinär in Regensburg. 

(Schluss.) 

Diese Beschreibung K r e i b i c h s passt in allen ihren Teilen so* 
wohl in klinischer, pathologisch-anatomischer, als auch in ätiologischer 
Hinsicht vollkommen auf die bei unseren Pferden vorkommende ery- 
sipelatöse Entzündung an den Gliedmassen, die bei ihren häufigen 
Rezidiven zur Elephantiasis führt, ohne dass inan in irgend einer Be¬ 
ziehung an diesen Ausführungen etwas zu streichen oder denselben 
etwas hinzuzusetzen braucht. Sie beweisen, dass wir es beim soge¬ 
nannten Einschuss des Pferdes weder mit einer subkutanen Phlegmone, 
noch mit einer Schwellung der Leistenlymphdrüsen nach Lichten- 
sterns Ansicht, sondern mit einer erysipelatösen Entzündung der 
Haut und des Unterhautzellgewebes, mit einem Erysipel zu tun haben. 

Um nun auf die Prognose und Therapie der Elephantiasis an den 
Extremitäten überzugehen, erwähne ich, dass Schindelka bemerkt, 
die Vorhersage sei in Bezug auf die Heilbarkeit des Leidens ungünstig 
zu stellen; in manchen Fällen werde durch die Massenzunahme der 
Geschwulst die Beweglichkeit der hiervon betroffenen Gliedmassen be¬ 
einträchtigt; eine Rückbildung der Krankheit trete nie ein. Die Be¬ 
handlung müsse zuerst auf die Beseitigung der die Pachydermie ver¬ 
anlassenden örtlichen Ursachen gerichtet sein; im Anfänge könne Kom¬ 
pression mit der Martin sehen Binde und Massage versucht wer¬ 
den. Die Behandlung auf operativem Wege habe zu keinem dauernden 
Erfolge geführt. Leider ist eine Angabe, worin diese bestanden hat, 
nicht gemacht. 

Ich will nun schliesslich versuchen, die Frage, welche Aussichten 
bezüglich der Heilbarkeit der Elephantiasis bestehen, zu beantworten. 

Trotz der Angabe unseres neuesten Lehrbuches der Chirurgie, 
das von einer Erfolglosigkeit jeglicher, selbst operativer Behandlung 
spricht, beetehen, wenn wir die neueste humanmedizinische Literatur 
studieren, Aussichten, eine Heilung der Elephantiasis, die im Gefolge 
erysipelatöser Erkrankungen unserer Pferde so ungemein häufig zu se¬ 
hen ist, herbeizulühren. Da sie, wie Lichtensriern ganz, richtig 
betont, die Invalidität oder doch eine bedeutende Entwertung der be¬ 
treffenden Tiere bedingt, so dürfte der Versuch, die Operatic nsmethode 
auch in der Tiermedizin einzuführen, in Anbetracht der gegenwärtig 
hohen Preise des Pferdemateriales nicht von der Hand zu weisen sein. 
Sehen wir doch jahraus und jahrein, dass manches wertvolle Pferd dieses 
Leidens wegen schon vorzeitig degradiert wird, aber dennoch seine 
letzten Jahre, bis es seinen kranken Fuss gar nicht mehr zu heben 
vermag, im schweren Stein- oder Holzfuhwerk verbringen muss. 

Ich wurde gelegentlich der Lektüre der Münchener medizinischen 
Wochenschrift auf die Operaticn aufmerksam, welche ein griechischer 
Oberarzt an der chirurgischen Klinik des Spitales „Syngrcs“ in Athen, 
Dr. Kondoleon, in Nr. 10 und 50 dieser Zeitschrift des Jahr¬ 
ganges 1912 unter den Titeln „Die Lymphabteilung als Heilmittel bei 
chronischen Oedemen nach Quetschung* 4 und „Die chirurgische Behand¬ 
lung der elephantiastischen Oedeme, eine neue Methcde der Lymph- 
ableitung 44 beschreibt. 

In seiner ersten Arbeit behandelt Kondoleon die Geschichte 
der Chirurgie der chronischen, harten Oedeme, indem er anführt, dass 
der holländische Chirurg Lanz im Jahre 1906 ein hartes Oedem des 
Beines dadurch behandelte, dass er einen Längsschnitt an der äusse¬ 
ren Fläche des Oberschenkels in ganzer Länge anlegle, die Faszia 
lata spaltete und an einer Stelle bis zum Knochen vorging. Er löste 
das Periost les und durchlöcherte den Knochen mit einem Trepan an 
drei Stellen. Von der Faszie schnitt er schmale Streifen, die er in 
die Löcher einlegte. Dadurch wollte er einen Lymphkollateralkreislauf 
hersteilen. Die Fasziej wurde durch Naht geschlossen; ausserdem wurden 
mit der Schere kleiie Drainöffnungen in diese Faszie gelegt, um die 
Lymphe in die Muskulatur abzuleiten. Dann erfolgte Hautnaht. Den 
zweiten Fall behandelte Handley (Lancet, 1908). Der Fall betraf 
ein skleröses Oedem des Oberarmes, das sekundär infolge eines Kar- 
zkiomes an der Mamma sich gebildet hatte und zur vollständigen 
Obliteration der Lymphwege an der Axilla und des Oberarmes geführt 
hatte. Er zog dicke Seidenfäden zur Ableitung der Lymphe vom 
Handgelenk bis zum Thorax durch. Diese Operation empfahl er auch 
bei anderen Fällen lymphatischer Oedeme. Beide Operateure erzielten 
dauernden Erfolg. 

In seiner 2. Abhandlung berichtet Kondoleon über mehrere 
Fälle von operierten elephantiaatischen Oedemen, deren Aetiologie ich 
des Interesses halber anführen möchte. 


1. es befand sich einmal ein Abszess am Unterschenkel v:r 35 
Jahren; 

2. einmal war ein Geschwür an der äusseren feite des rechten 
Fusses ver 12 Jahren, dem 2 Jahre später ein Abszess an derselben 
Stelle folgte, dem infolgedessen ein enormes Oedem der ganzen Ex¬ 
tremität folgte. 

3. Einmal waren es wiederholte Anfälle von Erysipel der Beine 
infolge von Ekzem. Dauer der Krankheit 30 Jahre; nun hartes Oedem. 

4. Hartnäckige Vereiterung der Inguinaldrüsen vor 7 Jahren. Spal¬ 
tung der Abszesse, 2 Jahre später neue Eiterung. Neue Spaltung. Ee- 
ieits seit 3 Jahretn weiche Anschwellung des ganzen Oberschenkels. 

5. Tuberkulose des Knies vor 11 Jahren; diese geheilt; nach der 
Heilung des Tumor albus, etwa vor 10 Jahren Entwickelung eines 
harten Oedems. 

6. Vor 10 Jahren ohne nachweisbare Ursache enorme Anschwel¬ 
lung des ganzen Beines. 

Schriftlich teilt mir Herr Dr. Kondoleon mit, dass er ein¬ 
mal zwei Monate nach einem Erysipel hartes Oedem beobachtete; ein 
anderes Mal drei Monate nach der Resektion des Kniegelenkes, die 
zur Verstopfung der Lymphbahnen eines Beines geführt hatte; einmal 
Totalexstirpation der Leistendrüse^ beiderseits, wobei eine leichte 
Stauung nur eines Beines erfolgte. 

In einem Falle, den Kondoleon beschreibt, handelte es sich 
um ein Oedem an einer Extremität, die infolge ausgedehnter Quet¬ 
schung entstanden war. Durch Bersten der Lymphgefässe entstand eine 
Obliteration derselben. Infolgedessen kam es zu einer Stauung der 
Lymphe und zu einem derben chronischen Oedem. 

Wir sehen daraus, wie vielerlei die Ursachen derartiger Oedeme 
an den Extremitäten sind. 

Kondoleon ist der Ansicht, es sei eine kollaterale Lymphzir- 
kulation zwischen den superfiziellen (oberhalb der Faszie gelegen) und 
den tiefer liegenden (unterhalb der Faszie) Lymphbahnen unmöglich, 
sobald eine Lymphstauung eintrete, da es anatomisch keine Verbindung 
zwischen den Lymphgefässen oberhalb und unterhalb der Faszie gebe. 
Es lasse sich darau* der Schluss ziehen, dass, um die Lymphstauung 
zu beseitigen, eine Verbindung zwischen den superfiziellen und tiefe¬ 
ren Lymphbahnen durch Oeffnung der Faszie hergestellt werden müsse, 
oder es müssten neue Lymphbahnen im Unterhautzellgewebe geschaf¬ 
fen werden. Letzteres könne etwa durch Durchziehen von Seidentä- 
den, jedoch nicht ohne Schwierigkeit geschehen. Leichter sei eine 
Kommunikation zwischen dem Unterhautzellgewebe und dem Muskel 
zu schaffen durch Beseitigung der Faszie, welche das alleinige Hin¬ 
dernis darstellt. Er habe gefunden, dass, wenn man in den ersten 
Jahren operiere, eine leichte Verdickung der Faszie bestehe, später 
erst werde sie hart. 

Kondoleon unterscheidet 2 Hauptformen der Elephantiasis, die 
bald mit einander verbunden, bald gesondert auftreten und zwar die 
einfache Lymphstauung und die Sklerose, welch letztere in¬ 
folge der Bindegewebswucherung eintritt; die erstere führe zur letz¬ 
teren; es habe aber auch die Sklerose, wenn sie primär sein sollte, 
Lymphstauung zur Folge. 

Bei der ersteren Form genüge eine kleine Kommunikation zwischen 
Unterhautzellgewebe und Muskulatur herzustellen, z. B. durch Einfüh¬ 
rung von Faszienstreifen in die Muskulatur. 

Eesteht de Elephantiasis aber 20—30 Jahre (Sklerose), wenn also 
bereits die bekannten sekundären Veränderungen aufgelreten sind und 
die Faszie stark verdickt ist, so dass eine unelastische Schicht zwi¬ 
schen Haut und Muskel gebildet ist, so ist die Beseitigung dieser 
Hindernisse durch Exzision eines grossen Teiles der Faszie angezeigt. 
Die Hauptveränderung betrifft immer die Faszie; sie ist nach oben 
verwachsen. Ihre hintere Fläche lässt sich leicht und stumpf von der 
Unterlage trennen. Nur das Ausschneiden eines grossen Stückes der¬ 
selben könne Besserung herbeiführen. Eine Spaltung hält Kondo- 
leotn für ungenügend, da die Faszie sich wieder durch Bindegewebe 
ersetze, wodurch die Lymphzirkulation, wie er gelegentlich solcher 
Operationen gosehen hat, von neuem gehemmt ist. Die Exzision der 
Faszie wird für alle Fälle ausreichend sein. KondoUon macht 
zwei Längsschnitte (einen aussen, einen innen), präpariert die Haut 
mit breitem Haken zurück und exstiipiert das die Faszie bedeckende 
infiltrierte Unterhautzellgeiwebe. Dann liegt die Faszie bloss. Man ent¬ 
fernt nun von jedem Schnitt ein Stück derselben von der Länge des 
Schnittes und der Breite von 3—4 Fingern. Die Muskeln treten dann 
hervor. Genaue Blutstillung. Hautnaht ohne Drainage. 

Sind Muskeln oder Knochen schon erkrankt, so hat die Operation 
natürlich keinen Zweck. 
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Ist das Oedem nicht durch Lyinphstauung hervorgerulen, z. B. 
durch Varizes entstanden, so hat natürlich die Operation keinen Erfolg. 

Die Hautwunde heilt in allen Fällen per primam. In Fällen, die 
jüngeren Datums waren, erzielte KondoHon völlige Heilung; man 
konnte nicht unterscheiden, welches der erkrankte Fuss war. In sehr 
alten Fällen trat andauernde Besserung ein, das Oedem ging bis auf 
einen geringen Rest zurück; die sämtlichen Patienten konnten ihrem 
Beruf vollständig nachgehen. 

Ich möchte hier einen Krankheitsfall aus meiner Praxis anführen, 
bei dem es sich zwar nicht um eine aus einem Erysipel hervorgehen¬ 
den Elephantiasis handelte, jedoch um eine ganz gewaltige Lymphstau- 
ung an der linken Hinterextremität eines Pferdes, anfangend in der 
Fesselbeuge und bis zum Sprunggelenke reichend. Als ich das Pferd 
das erste Mal &ah, hatte es an der lateralen Seile der Fesselbeuge 
einen fast männskopfgrossen, beinahe kreisrunden Tumor mit unge¬ 
heuer breiter Basis, der haarlos war und eine trockene Oberfläche 
hatte. Der Besitzer erzählte mir, das Pferd sei von einem Tierarzte 
behandelt worden, seitdem es sich eine etwa 5 zm lange Wunde an 
der Seitenfläche der Fesselbeuge zugezogen hatte. Die Verwundung sei 
vor 6 Wochen geschehen. Der Tierarzt habe, da er die Wunde für 
zu geringfügig gehalten, sie nicht genäht, sondern offen behandelt. Es 
sei dann bald ein Gewächs herausgewachsen, das in der kurzen Zeit 
diese eniorme Grösse erreicht habe. Dabei sei der Fuss immer dicker 
geworden. Der behandelnde Tierarzt habe schliesslich gesagt, er 
könne diese Geschwulst nicht mehr wegmachen, das Pferd sei un¬ 
brauchbar. 

Obwohl es einen gewaltigen Eingriff bedeutete, machte ich mich 
doch daran, die Geschwulst zu entfernen, welche Operation ich natür¬ 
lich unter vollständiger Blutleere mittelst des Esmarchschen Schlauches 
ausführte. Es handelte sich, wie die mikroskopische Untersuchung des 
Gewebes der Geschwulst ergab, um ein Fibrom. Dieses hatte die 
l.ymphwege komprimiert, wodurch es zur Lymphstauung oberhalb des 
Tumors kam. Ich hatte die Exstirpation des Fibroms so radikal vor¬ 
genommen, dass ich einigemale die Faszie anschnitt. 

Der Erfolg war der, dass nicht nur der Tumor vom Grunde aus 
entfernt war, sondern dass auch das harte Oedem, das bis zum 
Sprunggelenke reichte, nach und nach vollständig verschwand; an dem 
Fusse war fast nichts mehr zu bemerken. 

Ich schliesse aus dem Verschwinden, dass ich durch das Anschnei» 
den der Aponeurose an verschiedenen Stellen der angestauten Lymphe 
einen Abfluss verschafft hatte. Da es infolge des kurzen Bestehens des 
harten Oedems (es konnten keine Fingereindri'rcke mehr in die Haut 
gemacht werden) noch zu keiner Sklerose gekommen war, trat voll¬ 
ständige Resorption der angestauten Lymphe ein, es blieb keine Ver¬ 
dickung an der Stelle des Oedems zurück. 

Ich hatte die Faszie damals unfreiwillig angeschnitten (von dem 
operativen Verfahren, das Kondoleon in der Humanmedizin ein- 
geföhrt hatte, war mir damals noch nichts bekannt) und damit er¬ 
reicht, dass ich durch die radikale Entfernung des Turners auch das 
Oedem, das bereits das Dreifache der Dicke des Fusses erreicht hatte, 
zum Verschwinden brachte. Exempla dozent! 

Ich glaube annehmen zu dürfen, dass nach den überaus günsti¬ 
gen Erfolgen der Operation der elephantiastischen Oeden.e nach den 
Veröffentlichungen von Dr. Kondoleon und dem Erfolge, den ich 
unabsichtlich bei einer Form von Lymphstauung, die durch ein sehr 
grosses Fibrom entstanden war, hatte, es möglich ist, bei unseren 
Pferden, bei denen nach rezidivierenden Erysipelen an den Gliedmas¬ 
sen ein Oedem, das im Verlaufe der Zeit zur Elephantiasis wird, 
durch die Operation eine vollständige Heilung, wenigsers d.r in der 
Entwickelung befindliclien Elephantiasis, zu erzielen. 

Man ist dann berechtigt, zu sagen, dass diese Art der Lymphab- 
leitung in Zukunft die Behandlungsmethode bei Erysipelen an den Glied¬ 
massen sein wird, wenn sie bereits einmal rezidiviert sind und sehen 
eine geringe Verdickung dir Extremität zurückgelassen haben; es wird 
diese Operation in Zukunft die Prophylaxe der Elephantiasis sein. 
Wenn wir die Erysipele, wenn sie bereits einmal rezidiviert haben, 
operieren, werden wir bald weniger Fälle von Elephantiasis bei unse¬ 
ren Pferden zu seöen bekommen. 

Nach meiner Ansicht wird es wohl in erster Linie Sache der chi¬ 
rurgischen Kliniker sein, da 9 angegebene Verfahren in geeigneten Fäl¬ 
len zu prüfen und den Nachweis zu erbringen, ob de von mir aus 
der Humanmedizin herübergeiommene operative Behandlung der Lymph- 
stauungen an den Extremitäten unserer Pferde, die so überaus häufig 
Vorkommen und infolge deren die Tiere vorzeitig der Schlachtbank zu¬ 
geführt werden müssen, mit Recht zur Einführung in unsere Praxis 
empfohlen werden kann. 


Zum Schlüsse erfülle) ich die angenehme Pflicht, Herrn Dr. Kon- 
d o 1 6 o n auch an dieser Stelle für das liebenswürdige Entgegenkom¬ 
men und die Bereitwilligkeit, mir über verschiedene, dieses Thema be¬ 
treffende Fragen brieflich Auskunft zu erteilen, meinen aufrichtigen 
Dank auszusprechen. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Holland. 

Q Tijdschrift voor Veeartsenijkunde. 4L Bd., Heft 5. 

— Wurstvergiftung durch einen koiiartigen Bazillus. Von Dr. $. 
G. Z w a r t - Amheim. 

Nach Genuss von Leberwurst erkrankten in einer aus vier Perso¬ 
nen bestehenden Familie drei an Erbrechen, Durchfall und Waden¬ 
krämpfen und zeigten ferner geringen Kollaps, beschleunigten kleinen 
Puls und Temperatursteigerung bis 39° C. Nach Verabreichung von 
Tannigen mit Kalomel erfolgte Genesung. 

Aussehen, Konsistenz und Geruch der betreffende! Wurst waren 
normal. 

Mikroskopisch wurden in dem Wurstinhalt (mit Karbol¬ 
fuchsin gefärbt) lange Bazillen nachgewiesen und bakteriologisch 
fanden sich in überwiegender Anzahl grosse, plumpe, sporenbildende, 
für Mäuse nicht pathogene, daneben kurze, dicke, für Mäaise pathogene 
Bazillen ohne Sporenbildung vor. Eine mit der Wurst gefütterte Maus 
erkrankte nach 24 und starb -nach 36 Stunden. Bei der Sektion wurde 
leichte Enteritis und geschwollene Milz gefunden. Aus der Pulpa die¬ 
ser Milz wurden Kulturen angelegt, aus denen in Reinkultur kurze 
dicke Bazillen wuchsen, die offenbar die oben geschilderten Krankheits¬ 
erscheinungen bei den Menschen hervorgerufen hatten. Der Bazillus 
ist beweglich (beweglicher als der B. koli kommune und weniger be¬ 
weglich als Typhusbazillen) nicht sporenbildend, Gramnegativ, mit den 
anderen gebrauch licken Farbstoffen färbbar. 

Bei Zimmer- und Brutofentemperatur kräftiges Wachstum. Aut 
Agarplatten entstehen hellgraue Kolonien mit gekerbten Rändern, in 
Agarstich weiss-graue Kulturen ohne Ausläufer. Auf schräg erstarrtes 
Agar ausgestrichen ein bläulich-graues Band mit Trübung des Koddens- 
wassers. Die Form der Kolonien auf Gelatine, die nicht verflüssigt 
wird, erinnert an Weinblätter. In Bouillon entsteht diffuse Trübung. 
Milch wird unter Gasbildung koaguliert. 

Indolbildung. Milch- und Traubenzucker gären. In Lack¬ 
musmolke entsteht bleibende intensive Rotfärbung. Auf Endoagar rote 
Kolonien auf rötlichem Nährboden. . 

Für Meerschweinchen schien der Bazillus weniger pathogen zu 
sein als für Mäuse. Meerschweinchen erkrankten nach subkutaner In¬ 
jektion vcd 4 kzm einer 24 Stunden alten Bouillonkultur leicht und 
genasen wieder. 

Auf Grund der festgestellten Indolbildung, sowie nach den auf 
verschiedenen Nährböden (Lackmusmolke, Endoagar, Milch, Trauben- 
und Milchzucker) gewonnenen Resultaten nimmt Zwart an, dass es 
sich uni einen virulenten, koiiartigen Bazillus handelt, dass aber dk 
Typhus-Koli-Familie, darunter auch die Paratyphus-B-Enteritidis-Gruppe, 
ausgeschlossen werden kann. Ferner nimmt Zwart an, dass das zu 
der Lelerwurst verwandte Fleisch von einem kranken oder notge¬ 
schlachteten Tiere stammte und somit durch seine spezifischen Eigen¬ 
schaften einen geeigneten Nährboden für die später von aussen erfolgte 
Infektion bildete. 

Zum Schluss betont Zwart, die Fleischbeschau müsse es sich 
zur strengen Aufgabe machen, Fleisch, welches Mikroorganismen ent¬ 
hält oder das Vermögen besitzt, Mikroorganismen pathogene Eigen¬ 
schaften zu verleihen, vom Konsum auszuschliessen. Ferner mus9 die 
Aufmerksamkeit darauf gerichtet sein, dass sowohl die Bereitung als 
auch die Konservierung der Fleischwaren durchaus nach den Regeln 
der Hygiene geschieht. 

— Ein Fall von Kleevergiftung beim Pferd. (Schweinsberger 
Krankheit?) Von J. C. N u m a n s - Milligen. 

Im Remontedepot Milligen war eine 3 jährige irische Stute, die 
sich mit anderen Pferden zusammen auf einer mit vielen Kleesorten 
bestandenen, neu angelegten Weide befand, im Ernährungszustand zu- 
rückgegargen. Alsbald gesellte sich dazu unsicherer Gang, Vorwärts¬ 
drängen gegen Krippe und Wand, Inappetenz, Unvermögen aufzuste- 
hen, Sopor, Unempfindlichkeit gegen Hautreize. Puls (45) klein, Kon¬ 
junktiven gelbrct gefärbt. Auf die Beine gebracht, zeigte das Tier 
einen taumelnden Gang, bewegte sich immer im Kreise mit gespreiz¬ 
ter Gliedmassenstellung. Pupillen erweitert, foetor ex ore. Schluckbe¬ 
sch werden beim Trinken. Im übrigen lieferte der Befund ein negati¬ 
ves Ergebnis. 

Mit Rücksieht auf die vorwiegenden Gehirnerscheinungen wurde 
vermutet, dass ein Drüsenabszess im Gehirn und in der Rachenhohle 
vorliege, oder dass es sich um Allge;ueininfekticn handele. Intoxikation 
war nach Lage des Falles zunächst auszuschliessen. 

Unter Verschlimmerung der geschilderten Symptome ging das Pferd 
nach Verlauf einiger Tage ein. Bei der Obduktion fiel die um das 
zweifache vergresserte Leber auf, die eine gelbgrau marmorierte 
Farbe, verdickte Ränder hatte und beim Einschneiden eine harte Kon¬ 
sistenz zeigte (Zirrhose). 

Magen stark erweitert. Alle anderen Organe der Bauchhöhle ohne 
Abweichungen von der Norm. 

Pharynxschleimhaut verdickt und mit übelriechendem 
grauem Belag versehen. Trachea mit Schaum gefüllt. Schluckpneu- 



Nr. 3 


Tierärztliche Rundschau 


25 


mcnie im An f angsstadiuni. Herz vergrössert. Blut mangelhaft ge 
rönnen. 

Obwohl die Krankheit, abgesehen von der voraufgegangenen Ab- 
magerung, nach 4 Tagen tödlich verlief, kann es nicht zweifelhaft sein, 
dass dis Hepatitis lange bestanden hatte (Chronische interstitielle Hepa¬ 
titis). 

Da das gesamte Krankheitsbild mit den Erscheinungen der 
„Schweinsberger Krankheit“ übereinstimmt, so glaubt N u - 
mans, die auf Heidegrund neuangelegte Weide, auf der verwiegend 
schwedischer Klee wuchs, in aetiolcgischer Hinsicht beschuldigen zu 
müssen. 

Bei vier anderen Reinonten mit weissen Abzeichen trat Hautentzün¬ 
dung — ähnlich wie beim Ekzema solare — verminderte Fresslust und 
Abmagerung auf. Drei von ihnen sind wieder hergestellt, bei dem 
vierten ist der Zustand noch zweifelhaft, obwohl ein Leberleiden nicht 
zu konstatieren ist. 

Auch für diese Fälle beschuldigt Numans die Kleefütterung. 

Schliesslich wird noch erwähnt, dass auf derselben Weide von 25 
Kälbern 2 unter Gehimerscheinungen eingingen, nachdem sie dort 14 
Tage geweidet hatten. 

Bei der Obduktion (D r. E g g i n k) fand sich eine geringe An¬ 
sammlung von Flüssigkeit zwischen Pia et dura mater. 

Nach Friedberg cr-Fröhner soll die Kkekrankheit auch 
bei Rindern Vorkommen, was durch den vorliegenden Fall bestätigt wird. 


Referate. 

— Beitrag zur Geschichte der Viehseuchen, speziell der Maul- und 
Klauenseuche in der Schweiz. Autorreferat von Tierarzt Dt. Jcst 
Bühlmann in Hildisrieden (Luzern). (Inaug. Dissert.) Zürich 1916. 

Die Arbeit verdankt ihre Entstehung der Ueberlegung, dass es 
bei der grossen Wichtigkeit, welche den Viehseuchen je und je in 
unserem Stande beigelegt werden muss, wünschenswert wäre, einmal 
über die Geschichte der Seuchen etwas mehr zu erfahren, da bisher 
grössere Arbeitet! über dieses Gebiet meines Wissens nicht Vorlagen. 
Ursprünglich war beabsichtigt gewesen, ausschliesslich d ; e Gescheite 
der Aphthenseuche zu behandeln; es stellte sich aber dann nachträg¬ 
lich heraus, dass es für die Zeit vor 1800 unmöglich ist, nur die Ge¬ 
schichte einer einzelnen Seuzhe herauszuschälen. Zwei eigene Kapitel 
über die Gründe und Ursachen der Seuchen Verbreitung und über Be- 
kämpfungsmassnahmen mussten fallen gelassen werden, weil der Um¬ 
fang der Arbeit auch ohne diese sehen ein ganz enormer wurde. 

Für die Einteilung wurde die Art und Weise der Seuchenbe¬ 
kämpfung zu Grunde gelegt und danach drei Perioden unterschieden. 

I. Die Zeit bis 1820. Kennzeichnend für d'ese Periode ist der 
Umstand, dass eine geordnete Seuchenbekämpfung sozusagen ganz 
fehlte. Wenn nicht gerade grosse Seuchenzeiten da waren, tat man 
überhaupt nichts; rückte dann aber eine Seiche ins Land, dann wir¬ 
ren in grosser Hast alle möglichen Massnahmen ergriffen, ohne dass 
man dann auch dafür sorgte, dass diese durchgefiihrt wurden. Der 
Erfolg einer derartigen Seuchenbekämpfung musste daher meistenteils 
ein problematischer bleiben, wozu wohl auch die häufigen und lange 
dauernden Kriege viel beitrugen. Wir sehen daher in dieser Periode 
gewaltige Seuchenzüge nebst ganz Europa auch unser Land durchzie¬ 
hen und unberechenbaren Schaden anrichten. 

Das Material für diese Periode musste zum weitaus überwiegenden 
Tei'e in mcnatelanger Arbeit aus 25 schweizerischen Archiven zusam- 
mengesucht werden; die wenigen gedruckten Quellen sind jeweilen 
ausdrücklich erwähnt. Bei der ungeheuren Ausdehnung des vorhan¬ 
denen Aktenmaterials war an ein vollständiges Durcharbeiten dessel¬ 
ben natürlich nicht zu denken, da dieses kaum in einem ganzen Men¬ 
schenleben möglich wäre. Indessen glaube ich, so ziemlich alle 
grösseren Seuchenzüge erwähnt zu haben. Neben der Aphthenseuche 
wurden auch die anderen Viehseuchen berücksichtigt. 

II. Mit der Gründung der schweizerischen Tierarzneischulen in 

den zwei ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts begann auch für 
die Seuchenbekämpfung eine bessere Zeit. Die bessere Wissenschaft' 
liehe Bildung der Tierärzte bewirkte, dass dieselben mehr und mehr 
Einfluss auf die Seuchenbekämpfung gewannen und so entstanden in 
einer Reihe von Kantonen gute Gesetze gegen die Viehseuchen. Eine 
allgemein-schweizerische Regelung bestand allerdings nicht, wenn auch 
mehrfach Ansätze dazu zu verzeichnen waren, wie z. B. da9 

Viehoeuchonkcnkordat (vom Jahre 1853) zwischen einer Reihe 
von Kantonen. Zwischen den einzelnen Kantonen bestanden 
daher grosse Unterschiede; in einigen wurde sozusagen n'chtj 
gegen die Viehseuchen, speziell die Maul- und Klauenseuche, 
geian, während andere Orte im wesentlichen die heute noch 

gültigen Massnahmen anwandten. Entsprechend bes'anden in der Ver¬ 
seuchung der einzelnen Kantone grosse Unterschiede. Wahrend einige 
Orte die Seuche sozusagen nie les wurden, hatte in anderen die Be¬ 

kämpfung günstige Resultate. In dieser Periode wurde es möglich, 
de Geschichte der Aphthenseuci.e — der Hauptseuche unseres Landes 
— für sich allein zu behandeln, weil man überall so weit war, sie 
von den anderen Seuchen zu unterscheiden. Neben dem meist nur 

lückenhaft vorhandenen .Aktenmaterial kamen als Hauptquelle für d : esc 
Periode die Staalsverwaltungs- und Sanitätsratsberichte in Betracht, die 
s ; ch allerdings in den verschiedenen Kantonen noch sehr unterschied¬ 
lich mit der Aphthenseuche befassten. Die natürliche Folge davon war 
die Behandlung des Stoffes nach Kantonen geordnet. Soweit Quellen 
Vorlagen, macht diese Periode auf Vollständigkeit Anspruch. 

III. Seit, dem Inkrafttreten des eidgenössischen Viehseuchengesetzes 
v^m Jahre 1S72 erfahr die Seuchenbekämpfung eine stete Umwälzung, 
waj /vorher Sache der Kantone gewesen war, wurde nun Aufgabe de 3 
Binde 9 und 9 o die Garantie geschaffen, dass das edgenössUche Vbh* 


scuciungeretz im ganzen Gebiet der Schweiz möglich:! gieiefanässig 
und vollständig zur Durchführung kam. Unterschiede mussten auch 
ietzt noch bleiben, da naturgemäss in Gebirgskantonen die Bekämpfung 
eine andere Form annchmen musste, als in den Kantonen der Ebene. 
Demzufolge waren auch die erzielten Resultate nicht überall gleich. 
Eine wesentliche Zurückdämmung der Aphthenseuche gelang schnell, 
aber während die Krankheit in einigen Kantonen auf ein Minimum 
zurückging, war an anderen Orten der Erfolg nicht so gut. — Für 
die Darstellung des Seuchenganges kamen h der Hauptsache die eid¬ 
genössischen ViehseuchenbulleUns in Eetracht. Dieser Umstand bet 
einerseits den Vorteil, dass die Darstellung der Seuche eine vollstän¬ 
dige wurde, anderseits aber den Nachteil, dass man sich sozusagen 
ganz an die Quelle anschliessen musste und eigene Wege nicht geben 
konnte. Eine gewisse Gleichförmigkeit war da.ier unvermeidlich. Die 
Unterteilung in zwei Unterpericden ist rein zufällig durch den Umstand 
bedingt, dass die eidgenössischen Viehseuchenbulletins von 1873—1885 
nur die Zahl der verseuchten Ställe und Weiden angeben, von 1886 
an dagegen auch die der erkrankten Tiere. 


Animalische Nahrungsmiftelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Katzenwildbret. Aus der schwyzerischen March wird e*n 
schwunghafter Handel mit Hauskatzen gemeldet. Das Fell i?t gegen¬ 
wärtig sehr begehrt, das Fleisch wird als Wildbret hausiert. Auch 
andererts verschwinden die „Dachhasen“ zu Dutzenden. Es gibt eben 
Leute, die finden, ein Katzenbraten sei besser als gar kein Fleisch. 
Mahlzeit! 

-S- Keine Verbesserung der Käseversorgung in Sachse®. Allgemein 
wird der Mangel an Käse sehr drückend empfunden. Die sächsische 
Landesfettstelire hat sich deshalb an die zuständigen Reichsstellen ge¬ 
wendet und uni Abhilfe gebeten. Diese haben jedoch die Antwort ge¬ 
ben müssen, dass de vorhandenen Vorräle eine rege’.mäss'ge Versor¬ 
gung d:r Zivilbevölkerung mit Käse zur Zeit nicht zulassen, sondern 
nur den Heeresbedarf zu decken imstande sind. Eine Verbesserung 
der Käseversorgvng erscheint daher zur Zeit nicht möglich. 

-S- Verbot der Wurslherstel'ung in Leipzig. — Ausgabe einer so¬ 
genannten Kriegswurst — Wurstsuppe an die Leipziger Fleischer. Nach¬ 
dem die städtische Wurstküche im Leipziger Schlachthof in Betrieb 
genommen werden ist, erhalten die Leipziger Fleischermeisler ven der 
städtischen Fleischversorgungsstelle die Fleischteile nicht mehr gelie¬ 
fert, die sie früher selbst zur Wurstherstellung verwenden konnten, 
ebenso wird da:, Blut zurückbehalten. Um zu verhüten, das3 trotz¬ 
dem eine bei d eSachverhalt höchslwahrscheinlich sehr minderwer¬ 
tige Wurst verfertigt und an die Bevölkerung gebracht wird t hat der 
Rat zu Leipzig die W,u r 9 1 h e r s t e 11 u n g allgemein ver¬ 
beten. Die Bevölkerung erhält gute Wurst, 50 Gramm für den 
Kopf und d : e Woche, von der städtischen Wurstküche, überdies soll 
in der nächsten Zeit mit der Ausgabe einer billigeren sogenannten 
Kriegswurst durch die Kriegswurslküche begonnen werden. Die 
bei der Herstellung der Wurst in der städtischen Wurstfabrik auf dem 
Leipziger Sch’achthofe entstandene Wurstsuppe wird an die Fjei- 
acher abgegeben, die sie zum Preise von 10 Pfennigen für das Liter 
an die Verbraucher verkaufen. 

-S- Hasen, das Stück — 20 Mark. In verschiedenen Orten Sachsens 
sind sogenannte ausländische Hasen zu Preisen bis zu 20 Mark ge¬ 
handelt worden. Wie nun das sächsische Ministerium mitleilt, gelten 
die festgesetzten Wildhöchstpreiee auch für alles aus dem Ausland ein¬ 
geführte Wild. Ausnahmeerlaubnisse zum Verkaufe über Höchstpreis 
sind bisher vom Kriegsernährungsamt nicht bewilligt, sondern, wem 
beantragt, ausnahmslos abgeleiint worden. Wenn also in einzelnen 
Fällen ausländische oder angeblich ausländische Hasen oder sor.s'iges 
ausländisches Wild zu Preisen verkauft werden, die die Höchstpreise 
übers:hreiten, so liegt e’ne s'rafbare Gesetzesverletzung vor. Durch 
die Unterstellung des ausländischen Wildes unter die Höchstpreise wird 
zwar möglicherweise in gewissem Umfange die Zufuhr unterbunden. 
Es ist dies jedoch, wie das sächsische Ministerium erklärt, mit Rück¬ 
sicht auf die geringe Menge des ausländischen Wildes und seine ge¬ 
ringe Bedeutung für die allgemeine Volksernährung unbedenklich. Im 
Interesse einer gleichmässigen Zuteilung der Lebensmittel an alle Kreise 
der Bevölkerung könne die Zufuhr so teurer Waren wie der 

Auslandshasen, welche sich nur wenige Bevorzugte kaufen können, 
vielmehr gar nicht erwünscht sein. 

# Einfrieren einer Reichsffeischreserve. ln einer vom Stellvertre¬ 

ter des Reichskanzlei ergangenen schriftlichen Beantwortung einer klei¬ 
nen Anfrage im Reichstage heisst es: 

„Die Reichsfleischstelte hat in Würdigung der Tatsache, dass in 
manchen Bezirken des Reiches d e Landwirte gegenwärtig ü b e r 91 ä n- 
dige Rinder und fette Schweine haben, in ihrer Verstands¬ 
sitzung vom 15. November 1916 beschlossen, vorläufig dejn engeren 
Vorstand zu ermächtigen, eine grössere Abschlachtung 
zur Besserung der F 1 e i s c h v e r s o r g u n g der Zivil¬ 
bevölkerung bis zu 10 Prozent des vorgesehenen 

Zivilschlachtungskontingents überall da zuzulas¬ 
sen, wo die Viehbestände ein derartiges Eingrei¬ 
fen erlauben und die Erhöhung der Stückzahl zur Erreichung 

der Kopfmenge von 250 Gramm erforderlich ist. — In einem aus¬ 
führlichen Rundschreiben ersuchte ferner das Kriegsemährungsamt sämt¬ 
liche Bundesregierungen, die Viehhandelsverbände zu veran'assen. üb:r- 
ständig.’s Schlachtvieh sowie Schweine, die aus Futtermangel nicht 
mehr weiter gehailten werden können, unter allen Umständen auch 





26 


dann *u übernehmen, wenn das Kontingent bereits erlüllt ist. Um 
eine entsprechende Verwendung dieser Tiere durchzuführen, traf die 
Reichsfleischstelle mit der Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresver- 
p!.egdng eine Vereinbarung, nach welcher für Zeiten einer schwierige- 
len Viehauf'rringt ng durch Enfr'eren eine Reichsresetve angelegt wer¬ 
den soll.“ 

-S- Einführung der Landesfettkarte in Sachsen. Der Rückgang der 
Milcherzeugung, wie er jedes Jahr im Winter eintritt, und der Rückgang 
der Einfuhr haben eine Verminderung der Speisefeltmenge, welche für 
die Verteilung 2 ur Verfügung seht, zur Folge gehabt. Die Reichsfett¬ 
stelle nat deshalb eine Herabsetzung des sächsischen Anteils um einige 
tausend Zentner Speisefett monatlich eintreten lassen müssen. Dem¬ 
entsprechend wird auch die Zuweisung an die Verbraucher eine ge¬ 
wisse Einschränkung erfahren müssen. Für Monat Januar wird diese 
Einschränkung darin bestehen, dass statt 100 g Margarine nur 80 g 
verteilt werden können. Vom 1. Februar an soll unter Beibehaltung 
deser Einschränkung der wöchentliche Speisefettanteil im ganzen Lande 
Sachsen auf 62*/. g herabgesetzt werden. Diese Menge wurde auch 
jetzt sehen in den Städten zur Verteilung gebracht, sodass praktisch 
nur auf dem Lande eine Herabsetzung von °0 g auf t>2'/j g s.tatt- 
f nden wird. Wie die sächsische Landesfettstelle mltlellt, wird voraus¬ 
sichtlich, um die volle Gleichmässigkeit der Zuteilung zu sichern, eine 
Landesfettkarte ab 1. Februar ausgegeben werden, welche in 
VL'Jem Monat 4 Verteilungen an Butter oder Speisefeit (Margarine) 
.vorsieht, und zwar dreimal ä 62* j g, das viertemal 80 g und zwar 
mit Rücksicht darauf, das3 die 4. Verteilungsperiode in den Monaten 
mit 30 Tagen 0 Tage, in den Monaten mit 31 Tagen 10 Tage um¬ 
fass!. Die Landesfetlstelle hofft, dass mit Eintritt des Frühjahrs und 
der damit beginnenhen stärkeren Milcherzeugung wieder eir.e Erhöhung 
der Wcchenkopfmenge wird stattfinden können. 

-S- Für die Bewilligung der Erlaubnis zu Hausschlachtungen hat 
sch im Bezirke der Amtshauptmannschaft Plauen folgendes Verfahren 
bewährt: Di? Amtshauptmannschaft hat an die Fleischbeschauer ihres 
Bezirkes Formulare für die Feststellungen ausgegeben. Die Mäster, 
die ein Schwein schlachten möchten, wenden sich zunächst an ihren 
Fleischbeschauer, oer sie zu befragen hat und auf Grund dieser Be¬ 
fragungen ihnen ein Formular ausfüllt. Mit diesem Formular begibt 
sich der Antragsteller zur Amtshauptmannschaft, und diese erteilt, 
wenn keine Bedenken vorliegun, die Schlacliteriaubnis, andernfalls be¬ 
auftrage sie erst noch den Gendarm eder Ortsverstand mit der noch 
notwendicen Prüfung und“ Klarstellung erheblicher Umstände. In der 
Amtshauptnianfirchaft Zwickau sind jetzt die Gesuche uni Genehmigung 
v:n Hausschlachtungen nicht mehr beim Bezirksverbande der Amts- 
hauptmannschaft Zwickau, sondern unmittelbar bei der Gemeindebehörde 
einzureichen und von dieser mit dem ausgefüllten Fragebogen an den 
Bezirksverband weiterzugefcen. — (Das oben angegebene etwas umsländ¬ 
liche Verlahren ddrite weniger zu empfehlen sein, als dasjenige, wel¬ 
ches im Kreise Büren angewandt wird, wonach es zur Schlachtung 
von Schweinen zur Selbstversorgung eines besonderen Genehmigtngs- 
antrag.s nicht bedarf, sondern nur die vorgenommenen Hausschlach- 
tungen binnen drei Tagen nach der Schlachtung dem Kriegswirtschaf ts- 
am‘e in Biiren schriftlich anzuzeigen s'nd. Redaktion) 

# Frischerhaltung von Magermilch mit Wasserstoffsuperoxyd. Die 
ungenügende Versorgung der Städte und grösseren Gemeinden mit 
Milch, die hauptsächlich auf den starken Rückgang in der Milcher¬ 
zeugung zurückzuführen ist, macht es wünschenswert, de Milchl : e'e- 
rungsbeziehungen der Bedarfsgemeinden zu erweitern und ihnen nach 
Möglichkeit neue Quellen, ver al'em auch neue Magermilchbezugsge- 
biee zu erschliessen. Die Erreichung dieses Zieles war aber bisher 
durch die Empfindlichkeit der Milch, und besonders der Magermilch 
gegen weitere Transporte ausserordentlich erschwert. Die Pasteuri¬ 
sierung ist zwar eines der Mittel zum Ziel, d:ch ist ein vollkomme 
nes Paskurisferungsvorfahren, besonders in den jetzigen Zeiten, nicht 
überall durchführbar. Gründliche Versuche massgebender Behörden 
haben je zt gelehrt, dass nicht pasteurisierte Magermilch durch einen 
bestimmten Zusatz von Wasserstoffsuperoxyd unter geeigneter Behand¬ 
lung wenigstens 24 Stunden haltbar gemacht werden kann, ohne dass 
hierdurch irgend eine schädigende Wirkung für die Gesundheit her- 
vergerufen wird. Die Reichsstelle für Speisefette hat au! Grund der 
Vorschrift des § 11 der Verordnung vom 3. Oktober 1916 nunmehr 
eine Anordnung über die Zulassung von Wasserstoffsuperoxyd zur 
Frischer.laltung von Magermilch erlassen. In deser Anordnung wird 
darauf hingewiesen, dass Magermilch, de vcrschrifsinäs'g mit Was¬ 
serstoffsuperoxyd behandelt ist. für die Zwecke des menschlichen Ver¬ 
zehrs in den Handel gebracht werden kann, dass aber solche Milch 
an Säuglinge nicht verabfolgt werden darf. Nebenbei bemerkt haben 
»Ich die namhaftesten Hygieniker immer dagegen, ausgesprochen, Mager¬ 
milch zur Säuglngsernährung zu benutzen. 

In der Anordnung der Reichsstelle ist vorgeschrieben, dass die 
Milch im Haushalte sofort abzukcchen ist; denn der Zusatz ven Was¬ 
serstoffsuperoxyd ist zwar ein Mittel zur Frischerhaltung von Mager¬ 
milch, aber ebensowenig wie das sogenannte Pasteurisieren ein Mittel 
zur völligen Abtötung aller Krankheitskeime, ln diesem Zusammen¬ 
hang mag auf folgende Vorschrift im „Milchmerkblalt“, das im Kai¬ 
serlichen Gesundheüsamt bearbeitet ist, hingewiesen werden. 

„Für den Haushalt empfiehlt es sich, zur Sicherung gegen Ver¬ 
derben und gegen Uejbertragung von Ansteckung9Stolfen, die Milch 
aufzukochen und etwa 2—3 Minuten lang im Sieden zu halten. Zweck¬ 
mässig werden hierzu die mit Vorkehrungen gegen das Ueberwallen 
versehen n sogenarn'en Milchkochtöpfe verwendet. Nach dem Kcchen 
ist d ; e Milch sofort abzukühlen und zur Verhütung deb Zutritts neuer 
Keime in Töpfen oder dergleichen mit übergreifenden Deckeln bei 
niedriger Temperatur aufzubewahren. 
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-S- Die erste städtische Wurstküche in Sachsen ist nunmehr in 
Leipzig ihrer Bestimmung übergeben worden. Am Mittwoch, den 10. Jan., 
fand eine eingehende Besichtigung der neuen Anlagen auf dem Leipziger 
Schlachthofe statt. Oberbürgermeister Geh. Rat Dr. Dittrich bedauerte 
dabei, dass die Schwere der Zeiten manchen rauhen Eingriff in die 
wirtschaftlichen Verhältnisse erforderlich mache, drückte ater seine Be 
friedigung darüber aus, dass zur Zeit die FleisehversorgungsVerhält¬ 
nis^ im Leipzig bessere geworden seien, als sie noch vor Monatsfrist 
waren. Obermeister Vogel betonte, dass wohl der einzelne Meister 
mit grösserer Leichtigkeit eine gute Wurst erzeugen könne, als en 
Massenbetrieb. Vor allem sei genügende Viehbeschaffung anzustreben, 
damit man bald mehr als 50 g auf den Kopf der Bevölkerung vertei¬ 
len könne. Er hoffe, dass nach Wiederkehr geordneter Verhältnisse 
der Rat zu Leipz g de jetzt getroffene Einrichtung wieder beseitigen 
werde. — Die städtische Wurstfabrik ist in der alten Scliweineschlacht- 
halle auf dem städtischen Schlachthofe zu Leipzig untergebracht. Die 
hier geschlachteten Tiare werden nach Wurstbsdarf und Ladenverkauf 
aufgeteilt. Für die Wurstfabrikaticn sind einige 60 Personen, Fleischer 
von Beruf, tätig unter Aufsicht eines Meisters, der indessen von an¬ 
deren, die sich freiwillig dazu melden, abgelöst wird. Eine Anzahl 
Fleischwölfe und Hilfsmaschinen, die von einem 50 pferdigen Elektro¬ 
motor getrieben werden, sind in der Halle im Gange, in mächtigen 
Kesseln werden die Füllungen für die Blutwurst, die Leberwurst, Sülz¬ 
wurst und die Mettwurst bereitet. Der Zentralbetrieb der Wurstfabri¬ 
kation untersteht den-beiden Obermeistern Vogel und Saupe; daneben 
ist ein Ueberwachungsacsschuss des Rates tätig, der die Güte des Fa¬ 
brikates nachzuprüfen hat. Die Wurstausgabe an die Fleischer erfolgt 
dre'mal wöchentlich; gegenwärt'g werden 450 bis 50J Zentner Wurst 
in der Woche hergestellt, was auf den Kopf der Bevölkerung 50 g 
ergibt; selbstverständlich kann die Anlage ein viel höheres Quantum 
hersteilen, sobald mehr Fleisch angeliefert wird. — Nach Beendigung 
dir Beschfigung fand im Restaurant des Schlachthofes noch eine kurze, 
alle Anwesende defriedigende Kostprobe statt. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Feitgewinnungsanstait in Darmstadt. Die Stadt plant die Er¬ 
richtung einer Fettgewinnungsanstalt, m der die aus den städtischen 
Schlachtungen gewonnenen Knochen und sonstigen Abfälle entfettet wer¬ 
den sclkn. Die Ausschreibungen zu dem Bau der Maschinenanlagen 
sind bereits erfolgt. 

# Errichtung einer Knochenentfettungsanlage in Potsdam. Die Stadt- 

verordneten-Versammlung bewilligte in ihrer Sitzung vom 12. Januar 
1917 16C00 Mark als Mittel zur Einrichtung einer städtischen Kno- 
chenontfettungsanlage auf dem dortigen Schlachthofe, durch die eine 
wesentliche Erhöhung der zur Verteilung gelangenden Fettmenge erzielt 
wird. Es können täglich mehrere Zentner Speisefett gewonnen wer¬ 

den, das im Einzelverkaufe nach einem Markensystem zum Preise von 
2,31) Mark für das Pfund abgegeben wird. 

# Talg- und Schmalzschmelzc in Rathenow. Der Magistrat in 
Ramen dw hat beschlossen, im städtischen Schlachthaus eine Talg- und 
Schmalzschmelze zu errichten. Die Stadtverordneten bewillglen hier¬ 
für 2 HO Mark. 

# Die Fettgewinnung in Schlachthöfen. Die Vorstellung, drss Cel 

und Fett aus Abwässern gewonnen wird, hat für eine cberflächliche 
Betrachtung eiwas Unbehagliches. Man braucht sich aber nur daran 
zu erinnern, dsss unser Trinkwrsser aus Gewässern genommen wird, 
d : e a’lerhard Verunreinigungen schon auf natürlichem * Wege erfahren 
Fbenso wie hier eire vollkommen einwandfreie Reingung möglich ist, 

ist es noch viel leichter, einen festen Stoff in tadelloser Weise aus 
einer Verbindung auszuscheiden, die an sich durchaus keine appetit¬ 
liche Beschaffenheit besitzt. Heute ist cs ein zwingendes Gebot, kei¬ 

nen Fettstoff untkonimen zu lassen, und dafür kann ebenso d e Haus¬ 
frau im kleinen Sorge tragen, wie ein Gasthof in grösserem und ein 

Schlachthcf in ganz grossem Mass9tabe. Die neueste Technik hat denn 
auch für derartige Betriebe besondere Apparate zur Gewinnung von 

Fettstoffen beschafft. Das letzte Erzeugnis di:rer Bestrebungen, ist ein 
Fettabrucheider für öffentliche Schlachthöfe, den Ingenieur Roth im 
„Gesundheitsingenieur“ beschreibt. Er soll dazu dienen, das Fett aus 
den Aballstcffen zu gewinnen, die bisher unverwertet aus den Schlacht¬ 
häusern abilcs9en Die fetthaltigen Abwässer weiden dutch den Ab¬ 
scheider ge’eitet, während andere Abwässer gesondert entfernt werden. 
Damit sind gle'ohzeltig Vorteie zur Vermeidung schlechter Gerüche 
verbunden. Das fetthaltige Wasser kommt zunächst in den sogenann¬ 
ten Fettfang. Durch einen Gitterkorb werden grössere mitgeführte 

Stücke von Fett und Eingeweiden festgehalten. Li dem eigentlichen 

Schacht ist eine Vorkehrung getroffen, dass diese an Dicke dauernd 
zunehmende Schicht in dauernder Ruhe bleibt, so dass sie sich bald 
in e'ne Fetlkru3te verwandelt. Die ganze Anlage kann leicht gereinigt 
werdei. Diese kostet nur so viel, dass sie sich in kurzer Zeit be¬ 
zahlt macht. In einem Schlachtbetrieb für einen Ort von 10 000 Ein¬ 
wohnern lässt sich scher mit einer Fettausbeue von Ö0) Pfd. jähr¬ 
lich rechnen. 


Hochschul nachrichten. 

# Berlin. Die Festrede zur Kaiser-Geburtstagsfeier am 27. Ja¬ 
nuar wird von Herrn Geh. Reg. Rat Professor Dr. Fröhner ge¬ 
halten werden und zwar über das Thema: Die Leistung der Veteri¬ 
närmedizin im Kriege. 
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x Giessen. Physiologisches Institut. Der ordentliche Professor 
au der Lande9universität Dr. Trendelenburg, Direktor des phy¬ 
siologischen Instituts, hat den an ihn ergangenen Ruf an die Univer¬ 
sität Tübingen zum 1. April 1917 angenommen. 

# München. Auszeichnung. Der Geh. Hofrat Dr. Erwin V o i t, 
Professor (für Physiologie und Diätetik) an der veterinärmedizinischen 
Fakultät der Universität wurde mit dem Bayer. Verdienstorden 3. 
Klasse vom Heiligen Michael ausgezeichnet. 

# Wien. Mitbenutzung des Turnsaales. Auf Ansuchen ist der 
Turnsaal einer Knaben-Bürgerschule für das Turnen der Militärveteri¬ 
när-Akademiker an vie/ Tagen der Woche von l / 2 l bis S Uhr abends 
zur Mitbenutzung überlassen worden. Für Beleuchtung ist ein Jahres¬ 
beitrag von 60 Kronen zu entrichten, ausserdem ist die Gemeinde für 
jede Beschädigung schadlos zu halten. 


Standeslragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Behandlung des Fleisches nüchterner Kälber bei der Fleischbe¬ 
schau. Ein Erlass dss preuss. Ministeriums für Landwirtschaft vom 
11. Dezember 1916 an die Herren Regierungspräsidenten in Stettin, 
Köslin und Stralsund lautet folgendermassen: 

Durch den Erlass vom 3. Juli 1912 ist angeordnet worden, dass 
die bis dahin im dortigen Bezirk übliche milde Handhabung der 
Fleischbeschau-Vorschriften bei der Beurteilung des Fleischei nüchterner 
Kälber nicht beizubehalten, sondern dass in diesem Punkte weiterhin 
nach den allgemeinen Grundsätzen zu verfahren sei. 

Im Interesse einer ausreichenden Versorgung der Bevölkerung mit 
MÜch und Butter ist es während des Krieges geboten, einer frühzei¬ 
tigen Abschlachtung der nicht zur Aufzucht bestimmten Kälber keine 
Schwierigkeiten zu bereiten. Die Verwertung der frühzeit g geschlach¬ 
teten Kälber muss daher nach Möglichkeit erleichtert werden. Unter 
diesen Umständen ist nichts dagegen einzuwenden, wenn bei der Be¬ 
urteilung des Fleisches nüchterner Kälber bis auf weiteres wieder in 
der früher üblich gewesenen milden Weise verfahren wird. Die 
Fleischbeschauer sind dementsprechend zu verständigen. 

Oesterreich. 

# Fürsorge für die kriegsbeschädigten Studierenden der Veterinär¬ 
medizin. Das Prof»sorenkollegium der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien hat in seiner Sitzung vom. 17. November v. Js. eine 
aus zwei Professoren bestehende Kommission eingesetzt, welche die 
Fürsorge für die kriegsbeschädigten Studierenden der Veterinärmedizin, 
denen für die Erreichung eines angemessenen Lebensberufes mit Rat 
und Tat an die Hand gegangen werden soll, übernehmen soll. Es 
sollen für die Kriegsbeschädigten nicht nur eigene Stellenvermittlungen 
errichtet, sondern es soll ihnen auch mit Geldmitteln zu Hüte gekom¬ 
men werden, entweder für die Ermöglichung irgendwelcher Studien 
oder für kunstgerechte Behandlung ihrer Kriegsschäden. Das Rektorat 
der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule wendet sich mit einem Auf¬ 
ruf an die Opferwilligkeit und die Nächstenliebe uni Zuwendungen von 
Beiträgen, für welche bereits verschiedene Summen gezeichnet sind. 
Die Förderung dieses löblichen Strebens möchten wir allen Kollegen 
bestens empfehlen. 

# Die Vermutungsfristen bei Viehmängeln. Eine Verordnung, 
welche am 1. Januar 1917 in Kraft getreten ist, bestimmt folgendes: 
Oie Vermutung, dass ein Tier schon vor der Uebergabe krank gewe- 
&? n sei, tritt ein, wenn innerhalb zweier Wochen nach: der Uebergabe 
nachstehende Krankheiten und Mängel hervorkemmen: 1. Bei Pfer¬ 
den, E 9 e 1 n, Maultieren: Rotz, Dämpfigkeit, Dummkoller, 
innere Augenentzündung (Mondblindheit) eder Koppen; 2. bei Rin¬ 
dern: Tuberkulose; 3. bei Schafen: Räude oder allgemeine, 
durch tierische Parasiten bedingte Wassersucht; 4. bei Schweinen: 
Finnen eder Trichinen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 3. Januar. Es waren ver¬ 
seucht: an Rotz 7 Bezirke mit KJ Gemeinden und 10 Gehöften; 
Maul- und Klauenseuche aus 36 Bezirken mit 444 Gemein¬ 
den und 2341 Gehöften; Schweineseuche (einschliesslich Schweint- 
P^t) aus 29 Bezirken mit 105 Gemeinden und 416 Gehöften; Rot- 
•auf der Schweine aus 18 Bezirken mit 37 Gemeinden und 90 
Gehöften und Pockenseuche der Schafe aus 1 Gemeinde 
u "d I Gehöft. 


Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 1. 
bis 7. Januar neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 4 Kantonen mit 6 Bezirken mit 7 Gemeinden und 8 Gehöften; 
Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenroilauf und 
Schweineseuche) aus 6 Kantonen mit 10 Bezirken mit 10 Gemeinden 
und 10 Gehöften; Milzbrand aus 3 Kantonen mit 4 Bezirken 
mit 4 Gemeinden und 4 Gehöften und Rauschbrand aus 2 Kan¬ 
tonen mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen: dem Kcrpsstabs- 
veterinär an der Militär-Veterinär-Akademie Konrad P e t s c h in Ber¬ 
lin, zur Zeit Armee*Veterinär; — dem Geh. Regierungsrat, Professor 
Dr. Robert von Ostertag, Direktor im Reichsgesundheitsamt itf 
Berlin, Korpsstabsveterinär, zur Zeit Vorsitzender des Reichsfleischam¬ 
tes; — dem Oberstabsveterinär Karl Brohmann im Dragcner-Rgt. 
Nr. 2 in Schwedt, Korpsveterinär. 

Bis jetzt verliehen an Veterinäre: 25. 

# Goldene Hochzeit. Der am 20. Febrt'ar 183S geborene kgl, 
Bczirkstierarzt a. D. Josef Paul in München feierte mit se : n?r Gat¬ 
tin Agnes im Kreise seiner Kinder am 8. Januar das Fest der golde¬ 
nen Hochzeit. Der Herr Kollege war von 1872 bis 1902 in Schro- 
benhausen tätig und erhielt in Anerkennung seiner Verdense diekteir.e 
Und grosse silberne Denkmünze des landwirtschaftlichen Vereins in 
Bayern. 

# Familiennachrichten. Gestorben: Den Heldentod fürs Va¬ 
terland starb der Unteroffizier und Offiziersaspirant, Flugzeugführer 
Rudolf Meister, Sohn des kgl. Bezirkstierarztes Emil Meister 
in Neustadt (Aisch). 

# Ordensverleihungen an Tierarzt-Frauen und -Töchter. Das Baye¬ 

rische König Ludwig-Kreuz wurde verliehen Fräulein Frieda Engel 
in Bayreuth, Tochter des dortigen Bezirks-Tierarztes, Veterinärrat Hein¬ 
rich Engel, dem ebenfalls schon früher das Bayerische König Lud¬ 
wig-Kreuz verliehen worden ist, Frau Marie W e i t h a u s ln Piaften- 

hofen (Um), Gattin des dortigen Tierarztes Dr. Matthäus Weithaus 
und Fräulein Anna Müller in Ludwigshafen, Tochter des dortig:n 
kgl. Bezirks-Tierarztes Otto Müller, welcher ebenfalls bereits int 
Besitz dieser Auszeichnung, ist. 

# Dulce et dekorum esl pro patria »nori. In einem Feldlazarett 

verschied im Alter von 34 Jahren der Tierarzt Dr. Max Sen ft in 

Berlin-Schöneberg, Oberveterinär bei einem Pferdelazarett, Inhaber de9 
Eisernen Kreuzes 2. Klasse, infolge von Nierenentzündung. —- Der 
Tierarzt Karl Schnelle aus Crimmitschau ist am 3. Januar ver¬ 
storben. Derselbe soll als Stabsveterinär im Felde gestanden haben. 

Näheres konnten wir bis jetzt nicht in Erfahrung bringen. — Am 
Flecktyphus ist der Polizeitierarzt Dr. Albert Möller in Düssel¬ 
dorf, fern von der Heimat, verstorben. Derselbe stand als Veterinär- 
Hauptmann bei der Kaiserlich Deutschen Militärmissicn in der Osma- 
nischen Armee und war, für die Kaukasusarmee ausersehen, Anfang 
Oktober nach Diarbekir abgereist. Unwirtliche Gegaiden, Strapazen 
und Krankheiten erwarteten ihn, denen er nunmehr nach kurzer Zeit 
erlegen ist. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 176. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Oberamfstierarzt Dr. Hans Grimm in Waldsee, Veterinär d. L. 
I beim Stabe des Feldart. Rgts. Nr. 81, 2. Abt., wie wir bereits 
in Nr. 51/1916 mitgeteilt hatten. Durch Ueberschlagen des Pferdes 
erlitt er einen Unterschenkelbruch und befindet sich, wie wir hören, 
erfreulicherweise auf dem Wege der Besserung. — Der Schlachthofdi¬ 
rektor Dr. Theodor Fleischhauer in Crone (Brahe), Untervete¬ 
rinär im Feldart. Rgt. Nr. 269, befindet sich, wie in Nr. 2/1916 mit¬ 

geteilt, im Reservelazarett der Kriegsschule in Bromberg. Derselbe 
war dirch de kolossalen Ueberanstrengungen in hohem Masse ner¬ 
vös geworden und wurde er deshalb zunächst einem Kriegslazarett 
in Frankreich überwiesen und dann einem Heimatlazarett zugeführt. 
Auch er befindet sich erfreulicherweise auf dein Wege der Besserung. 
— Der Schlachthofdirektor Dr. Emst Haas in Offenburg (Baden), 
Stabsveterinär bei dem Etappen-Pferdelazarett 187, dessen Ueberführung 
in das Reservelazarett Vinzentiushaus in Offenburg (Baden) wir in 




28 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 3 


voriger Nummer mitteiltan, ist dadurch verunglückt, dass er mit sei¬ 
nem Fuhrwerk in dem Moment über das Gleis einer Eisenbahn hin¬ 
wegfuhr, als der Zug, von Bäumen verdeckt, plötzlich dahersauste und 
gerissen wurde. Im grossen Bogen flog er schliesslich mit den Trüm¬ 
mern des Wagens glücklicherweise auf die Seite ausserhalb der Schie¬ 
de* Chaise mit ihm von der Lokomotive za. 40 Meter weit mit fort- 
iicli und hatte dabei einen schweren Oberschenkelbruch und sonstige 
Quetschungen und kleinere Verletzungen am Körper erhalten. Der 
Kutscher kam mit einer schwerer Beckenquetschung davon. Stränge und 
Deichsel wurden durch den Anprall entzwei gerissen, sodassdie Pferde 
unverletzt blieben. Zur Behandlung wurde der Herr Kollege zunächst 
in ein Kriegslazarett und dann nach demjenigen in Stettin und schliess- 
tich nach Offenburg übergeführt. Leider blieb eine Verkürzung des 
Fusses von za. 9 zm zurück, die sich auch durch eine weitere Be¬ 
handlung nicht berichtigen lässt, da nur eine nochmalige Fraktur des 
Knochens Aenderung bringen könnte. Letztere erscheint den Aerzten 
jedoch deshalb nicht ratsam, da die Bruchstelle zu nahe am Hüftge¬ 
lenk sitzt. Die täglichen Gehübungen machen Fortschritte, sodass der 
Herr Kollege z. Zt. nur noch einen Steck zur Fortbewegung benötigt. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 355. 

# Verhängnisvolle Milzbrandimpfting. Mit Bezug auf die in Nr. 

52/16 mitgeteilte unglückliche Milzbrandimpfung bittet uns das Säch¬ 
sische Serumwerk und Institut f ü r B a k t e r i ot her a- 

p i e in Dresden erwähnen zu wollen, dass das von ihm allein abge¬ 

gebene Original-Milzbrandserum Sobernheim dabei nicht in Frage 
komme. 

# Ein längst vergessener Tierarzt, der früher in Eisass Lothrin¬ 

gen eine grosse Rolle spielte, ist dieser Tage im Alter von 72 Jah¬ 
ren in Nancy gestorben. Es ist dies der ehemalige Reizhtagsabgecrd- 
nete von Metz, Tierarzt Dominik Antoine. Im Jahre 1884 zum 

Reichstagsabgeordneten gewählt, war er einer der schärfsten Pro'.est’.er 
und zwar in der schroffsten Form, ein Freund Dcrculfcde:-, und das 
Ideal der Pariser Patriotenliga. Der deutschen Sprache nicht mächtig, 

beschränkte er im Reichstage seine Tätigkeit auf die Abgabe seiner 
Stimme in verneinendem Sinne. 1889 legte er sein Mandat nieder und 
siedelte nach Frankreich über, wo man ihm in Anbetracht seiner Ver¬ 
dienste erst ein Tabakbureau und dann die Stel e eines Generaleinneh- 
iners überwies. Kurz nach seiner Ueberaiedlung nach Nancy stürzte 
er sich sofort in die kämpfende Politik, welche damals in der Boulan- 
ger-Zeit sich scharf gegen Deutschland zu3,pitzte. Er wurde auch da¬ 
mals gegenüber dem ehemaligen Kriegsminister im Wahlkreis Mcnt- 

martre als Gegenkandidat für das französische Parlament aufgestellt; 
seine Anhänger kamen aber davon ab und präsentierten ihn in Neu- 
illy gegen einen Boulangisten. Doch fiel Antoine damals durch. 

Nach seiner Verabschiedung als Generaleionehmer zog er nach Pagny, 
dicht an die deutsch - französische Grenze, um seinem geliebten Metz 

möglichst nahe zu sein. Seit den ersten Augusttagen 1914 war 
er jedoch den deutschen Kanonen so ausgesetzt, dass ihn d;r Präfekt 
mit seiner Frau im Automobil nach Nancy holen liess. Dcrt wurde 
er in einem Sanatorium untergebracht, wo er jetzt gestorben ist, ohre 
die ungeduldig erwartete Zeit der Rückkehr erlebt zu haben. Ein 

Werkzeug der französischen Politik, das ihn liegen liess, sobald er 
seine Dienste getan hatte. Das war das Schicksal dieses Mannes, für 
das der heutige Franzose nicht mehr als ein konventionelles Wert de3 
Beileides hat. 

# 50 jähriges Tierarztjubiläunt. Der I. s'.ädt. Tierarzt und Schlacht¬ 

hofverwalter d. R. Alois Oberparleiter in Salzburg, Vierihaler- 
straäse 9, wurde am 25. Januar 1867 diplonvert, sodass er nunmehr 
sein 50 jähriges Berufsjubiläum begehen kann. Als Sohn eines Ceko- 

nomen am 19. Juni 1846 in Kaplitz (Böhmen) geboren, erhielt er 

nach Absolvierung seiner Studien von 1863—1867 und Ablegung der 
Rigorosen am k. k. Militär-Tierarznei-Instituie in Wien das Diplom 
eines Tierarztes, machte seine Physikatsprüfung im Mai 1878, worauf 
1881 das bezirkstierärztliche Examen felgte. Bevor er die Stelle am 

städl. Schlachthof in Salzburg annahm, war er zuerst in Kaplitz und 
Gratzen (Böhmen) sowie ferner in Tamsweg (Salzburg) tätig. Seit 
dem 1. Januar 1910 befindet er sich im Ruhestand. Aus der im 

Jahre 1853 geschlossenen Ehe stammen zwei Söhne, von denen der 
eine Mag. pharm, und der andere Dozent an der k. k. Export-Akade- 
m e in Wien ist. 

Kollege Oberparleiter kann auf eine sehr velseit«ge und 
fruchtbare Berufstätigksit zurückblicken. Nachdem er v.n 1870—1873 
se’ne Dienste dem Grafen Bucjuci als Domänentierarzt gewidmet batte, 
mit g’eichzeitiger Erstreckung seines Wirkungskreises auf das benach¬ 


barte Niederöst er reich, kam seinem Streben nach einer öffentlichen ve¬ 
terinären Lebensstellung die Schaffung ven landschaftlichen Tierarzt- 
steilen im Herzogtum Salzburg gelegen. Es wurde ihm mit dem 
Amtssitz in Tamsweg eine solche verliehen, und damit eröffnete sich 
ihm ein Feld, sein fachliches Wissen und seine Erfahrungen auch im 
Alpenlande zu erweitern und das Vertrauen der Bevölkerung zu er 
werben. 

Nach siebenjähriger Tätigkeit wurde er zum Bezirkstierarzt in St. 
Johann im Pongau bestellt, wo überaus grosse geistige und körper¬ 
liche Anforderungen an ihn gestellt wurden, sodass er sich mit Rück¬ 
sicht auf seine Familie im Jahre 1883 veranlasst sah, seine anstren¬ 
gende Tätigkeit im Alpenlande mit der eines Schlachthofverwalters in 
Salzburg zu vertauschen. Ausser seiner internen Amtslatgkeit wurde 
er wiederholt als Mitgbed der Prüfungskommission für Hufschmiede 
und bei Tierseucheninvasicnen in Anspruch genommen, war ausserdem 
durch Veröffentlichung einzelner Artikel in landwirtschaftlichen Blättern 
auch literarisch nicht ganz untätig, und trat Ende des Jahres 1909 
unter Verleihung einiger Anerkennungsdekrete in den Ruhestand. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verlieben: dem kand. med. 
vet. Eugen Köhler aus Breisch, Student der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Berlin, Feldhilfsveterinär bei der Festungs-Train-Abt. Strass- 
bürg; — dem Distriktstierarzt Ludwig Wirz in Hengersberg, Ober- 
veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), Inhaber des Bayer. Mi¬ 
litär-Verdienstordens 4. Klasse mit Schwertern; — dem Tierarzt Johann 
F. i c h i n g e r in Tittling, Veterinär d. R. im 9. bayer. Feldart. Rgt.; 

— dem kand. med. vet. Karl Otto aus Hannover, Student der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule daselbst, Feldhilfsveterinär in der Artillerie-Mu- 
nitions-Kolcrme 2; — dem Amtstierarzt Otto Partzsch io Ebers¬ 
bach (Sa.), Stabsveterinär d. L. im Feldart. Rgt. Nr. 64 Ersatzabt., In¬ 
haber des Kgl. Sächs. Kriegsverdienstkreuzes; — dem Tierarzt Otto 
K o 1 r e p in Lehnin, Obervetermär d. R. bei der Fuhrpark-Kolonne 
168 der Garde-Ersatz-Division; — dem Stadttiejrarzt Dr. Karl Na- 
gel in Lorch (Württ.), Veterinär d. R. im Dragoner Rgt. Nr. 13; — 
dem Tierarzt Franz Haupt aus Schwörsheim, Veterinär d. R. bei 
der Magazin-Fuhrpark-Kolonne 52. 

Die Gesamtzahl heträgt: 2625. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

« Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 20. bis 27. Januar 1917 statt: 
Sonnabend 2(T. Jan. 5: Lensere Luftflotte (Lichtbilder und Kino). 

— Sonntag 21. Jan. 3: Aegypten und der Nil (Farbige Lichtbil¬ 
der); 5: Hinter der Front (Kino); 7: Aus unseren Kolonien (Kino). 

— Dienstag 23. Jan. 7: Sonne und Mond (Lichtbildervortrag von 
Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d). — Mittwoch 24. Jan. 5: The¬ 
odor Körrer (Vaterländischer Film) (Lichtbilder u. Kino); T l / 2 : Mo¬ 
derne Philosophie unter besonderer Berücksichtigung Rehinkes, Euckens, 
Vaihingers (Vcrirag ven Herrn Dr. phil. Alfred Werner) (V. F.T.) 
Dieser Vortrag findet im Bürgersaal des Rathauses zu Berlin (Eingang 
Köiigstr.) statt. — Sonnabend 27. Jan. 5: Sitten und Gebräuche 
fremder Völker (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules, Ringnebel und Doppelsterne. Täglich ven 2 Uhr nachm, 
bis 12 Uhr nachts. 


Personalien. 

4« Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Hagemann, Oskar, Pro¬ 
fessor an d?r Landwirisch. Akademie Bonn-Poppelsdorf, den Charak¬ 
ter als Geheimer Regierungsrat. 

M a 11 i s, Max aus Ungerhausen, Feldunterveterinär, das Bayer. 
Militär?verdienstkreuz 2. Kl. mit Schwertern. 

Wagenheuser, Martin, k. Hofveterinärrat, Direkter des kgl- 
Staatsgestüts in Rohrenfeld, den Verdienstorden vom heil. Michael 4. 
Kl. mit der Krone. 

Das Bayer. König Ludwig-Kreuz wurde verliehen: 
Aigner, Johann, k. Bezirkstierarzt in Wertingen (Schwab.); 
Dr. Fröhlich, Alfred, Distriktstierarzt in München; Dr. Mayr. 
Josef, Professor an der vet. med. FakultäL der Universität München; 
Maderer, Christian, k. Bezirkstierarzt, k. Tierzuchtinspektcr in P e * 
gensburg. 

af« Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

den Militärtierärzten i. d. Res. Eduard Kämpfner der Tr. D» v - 
Nr. 4; Julius Kattauer des schw. Feldart. Rgts. Nr. 31; dem 
k. k. Landsturmtierarzt Oskar H o f m o k 1, beim Etp. Schlachtvieh^- 
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\r. ll/I; den Militär-Untertierärzten i. d. Res.: Dr. Alois Hick! 
des Feldhaub. Rgts. Nr. 4; Elem£r Dravetzky der Tr. Div. Nr. 7« 
Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap* 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt i. d. Res. Karl Formanek der Tr. 
Div. Nr. 8, beim Feldkan. Rgt. Nr. 11; dem Landsturm-Untertierarzt 
Josef Kretschmer, beim Landwehrulanenregiment Nr. 3; dem Ve¬ 
terinärfähnrich i. d. Res. Ostap Dutkiewi-cz des Ul. R^ts. Nr. 1; 
dem Veterinärkadetten Walter Goldmann der Reitenden Tiroler Lan¬ 
deschützendivision, bei einer Schlachtviehdepot-Sektion. 


4* Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Düker, Theodor, 
Veterinärrat, Kreistierarzt in Lathen (Hannov.), als solcher nach Neuss 
(Rheinpr.). 

ifi Veränderungen im Veterinärolfizierkorps: Deutschland: 

Simmat, Oberstabsveterinär d. L. 2. Aufg. (Eisleben), jetzt b. 
Stellv. Gen. Komdo. d. XV. A. K-, zum Korp3-Stabsveterinär. 

i|i Todesfälle: Deutschland: Dralle, . Ludwig, Kreistterarzt a. 
D. in Einbeck (1853). 

Funk. Eduard, Kreistierarzt a. D. in Hildburghausen (1866). 

Dr. Möller, Albert, Polizei-Tierarzt in Düsseldorf, Veterinär; 
Hauptmann bei der Kais. Deutschen Militärmissicn in der Türkei 
(1907). 

Schnelle, Karl, in Crimmitschau (1876). 

Dr. Senft, Max, in Berlin, Oberveterinär bei e nein Pferde* aza- 
rett (1904). 

Zimmer mann, Josef, m Reinhausen (1905). 
kJ« Oesterreich: R e b i c e k, Franz, k. k. Staats-Obertierarzt in Be¬ 
neschau (Böhmen). 

Riedl, Franz, k. k. Staatsobertierarzt in Rumburg (Böhmen). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen nnd Antworten werden nicht berücbichtlZt- 
in unaerem Sprcchsaal werden «Ile uns einfresendeten Fragen und Antworten aas unseren 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktions wegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gen. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauehs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

3. Warenumsatzsteuer. Sind auch die selbstdispensierenden Tier¬ 

ärzte verpflichtet, für die von ihnen abgegebenen Arzneien und Ver¬ 
bandstoffe, welche s : e dem Publikum berechnen, eine Waremimsatzsteuer 
zu entrichten, falls der Umsatz, jährlich 3000 Mark übersteigt? Rech¬ 
nen zu den Arzneien auch die Impfstoffe, z. B. Rotlaufs ^rum? Wenn 
ja, so dürften viele beschäftigte Praktiker wohl obige Summe erreichen 
können. Wer muss die Steuer bezahlen? Kann man diese auf die 
Tierbesitzer abwälzen? Obwohl die Steuer nur gering ist, so muss 
sie doch entrichtet werden, und deshalb bitte ich um Auskunft, ob 
dies auch für die Tierärzte erforderlich ist. B. 

4. Weiterstudium bis zur Approbation während des Krieges. Habe 

das 5. Semester abgeschlossen und möchte S.S. 1917 weiterstudieren, 
um dann zu approbieren, da laut Erlass des Reichskanzlers die Be¬ 
rufstätigkeit im Feld als ein klinisches Semester anzurechnen ist. Welche 
militärischen Verfügungen kommen mir entgegen? Eine zahlreiche Be¬ 
antwortung, insbesondere von Herren Kollegen in militärischen Stel¬ 
lungen würde zu grösstem Danke verpflichten. ]. S. 

5. Fettträger. Ist das nachstehend beschriebene Rind als Fetlträ- 
ger im Sinne der Höchstpreise des Zentral-Viehhandelsverbandes an- 
zusehen: 

Rind za. Jahre alt, Ostfriese, Lebendgewicht: 944 PU. 

Schlachtgewicht: 516 „ 

Ausserdem Fett: 4> 

K. 


Ist es nicht möglich, dass auch die Studierenden mit einem kl nischen 
Semester die Gelegenheit erhalten, das Studium wieder aufzunehmen? 


115/16. Ueberlassung fixer Beträge der Kreise usw. durch die amt¬ 
lichen Vertreter an die im Felde stehenden Kollegen. (2. Antwort auf 
die in Nr. 32.16 gestellte Frage.) Abgesehen davon, dass Revisionen 
der Abdeckereien usw. in der Regel gelegentlich anderer Dienstreisen 
ausgeführt werden, die pauschaliert sind, halte ich es mit Rücksicht 
namentlich auf die hohen Reisekosten, die im hiesigen Bezirk gezahlt 
werden müssen — bis 1,— M für den km! — für nicht gerechtfer¬ 
tigt zu beanspruchen, dass die fixen Beträge vai den stellvertretenden 
Kreistierärzten des Regierungsbezirkes Pcsen regelmässig sämtlich den 
im Felde stehenden Kollegen überlassen werden müssen. X. 

144/16. Beurlaubung zur Ablegung des Kreistierarztexamens. (2. 
Antwort auf die in Nr. 43/16 gestellte Frage.) Die Bestimmungen 
über Urlaubserteilung an Offiziere sind bei den einzelnen Generalkom¬ 
mando sehr verschieden. — Ich würde einen Urlaub von 4 Wochen 
zu diesem Zwecke befürworten, trotzdem hier ein für alle Mal fest¬ 
gesetzt ist, dass jeder Offizier chn? Ausnahme nur einen bedeutend 
kürzeren Urlaub alle 6 Monate zu beanspruchen hat. B. 

j'3. Antwort.) Laut kriegsministerieller Verfügung vom 19.3. 16. Nr. 
1257/3 1 6 A. 3 dürfen Feldunterveterinäre nicht mehr zur Fachprüfung 
zugelassen und beurlaubt werden. Der Grund hierfür ht der Mangel 
an Veterinären. Aus demselben Grunde ist es deshalb unmöglich, Be¬ 
urlaubung zur Vorbereitung zum Kreistierarztexamen und zur Prüfung 
erhalten zu können. R. 

150/10. Besteuerung im Krieg. (Antwort auf die in Nr. 4516 
gestellte Frage.) Das preuss. Einkommensteuergesetz schrebt bezüg¬ 
lich des Kriegaeinkommens die Ausserhebungsetzung der 
auf dieses Einkommen entfallenden Steuer vor; das Kommunal abgab en¬ 
gesetz kennt eine derartige Bestimmung nicht. 

Infolgedessen ist die erfolgte — wenn auch später abzuändernde 
— Staatssteuerveranlagung für die Kommunalbesteuerung ma-sgetend. 

Die Kommunen sind nach neuester Rechtsprechung s gar berech¬ 
tig« 1 , das gesamte Kriegseinkommen der Kommunalbesteuerung zu un¬ 
terwerfen. Steuersekretär A. Lachmund. 

165/16. Gebührenfrage. (Antwort auf die in Nr. 48/16 gestellte 
Frage.) Die Privattierärzte sind berechtigt, die ihnen von Eisenbahnbe¬ 
hörden angetragenen Verrichtungen abzulehnen oder die Annahme des 
Auftrages von der Verabredung besonderer Gebühren abhängig zu machen. Ist 
eine solche Verabredung nicht getroffen, so erhalten die Privattierärzte 
nach § 6 des Gesetzes betr. die Dienstbezüge der Kreist erärzte kom 
24. Juli 1904 für solche, im Auftrag von Eisenbahnbehörden übernom¬ 
menen Verrichtungen (zl. § 2 des gen. Ges.) dieselben Entschädigun¬ 
gen und Gebühren, Reisekosten und Tagegelder, die den Kreistierärz¬ 
ten zustehen. Einigen sich Tierarzt und Behörde nicht über die von 
ersterem aufgestellte Liquidation, so setzt der Regierungspräs : dent (im 
Landespolizeitezirk Berlin der Berliner Polizeipräsident) die Entschä¬ 
digung endgültig fest; die im Verwaltungszwangsverfahren durch die 
vom Regierungspräsidenten bestimmte Vollstreckungsbehörde eingezogen 
werden kann. Die Beschreitung des Rechtsweges ist, selbst nach Er¬ 
schöpfung des Verwaltungsinstanzenweges, dann aber binnen 6 Mona¬ 
ten, zulässig. St. 

174/16. Kommandeur oder Leiter. (2. Antwort auf die in Nt. 53/16 
gestellte Frage.) Die Bezeichnung „Kommandeur“ kommt nur einer 
Stel’e mit Disziplinar-Strafgewalt zu. Da letztere dem Veterinär noch 
nicht verliehen, ist er als Vors'and eines Pferde!azaret‘es nur „Leiter“. 
Führerzulage steht leider einem Veterinär tdfr Oberve'erhär nicht zu. 

Gth. 


1. Mützenfrage. (Antwort auf die in Nr. 1 gestellte Frage.) Die 
Bekleidung der Untorveterinäre richtet sich nach M. V. O. Anlage 8 
Seite 116—117. Darnach ist die Verfügung der Brigade zu Unrecht 
erfolgt. B. 


6. Burschengeld. Einem seit Jahresfrist als Obcrstabsveterinär 

tätigen Kollegen wird seit 1. Oktober 1916 monatlich 46 Mark Bur¬ 
schengeld gekürzt. Er bezieht nur noch 595 Mark monatlich, kh 
bitte höflichst um Mitteilung, ob diese Gehaltskürzung berechtigt ist, 
oder ob hier ein Versehen vorliegt. H. 

7. Urlaub zum Weiterstudium. Besteht für Veterinärstudierende 

keine Möglichkeit, während des Krieges weiterzustudieren, um sich auf 
die Approbation vorbereiten zu können? Laut kriegsministerieller 
Verfügung können Studierende der Veterinärmedizin, die sich im Felde 
befinden, nach einer Universitätsstadt abkcmmandieil werden und zwar 

1. diejenigen, welche das Physikum machen wollen und das 1. kli¬ 

nische SenJe 3 ter noch nicht belegt haben, was Voraussetzung zum 
Feldunterveterinär ist; 2. jene, denen das letzte Semester fehlt, um 
die Approbation abzulegen. Die Studierenden mit 5 Semestern (darun¬ 
ter ein klinisches Semester) haben keine Möglichkeit, ihre Studien 
während des Krieges fertzusetzen, sind also stark benachteiligt zu 
allen Kollegen mit mehr oder weniger Semestern. Einige mir bekannte 
gleichsemesterige Kollegen haben schon trotzdem die Appro¬ 
bation gemacht oder machen sie ncch während dieses Wintersemesters, 
einzig und allein, weil sie das grosse Glück hatten, im Laufe des 
Krieges nach einer Universitätsstadt abkommandiert zu sein (Blutun¬ 

tersuchungsstellen, Pferdelazarette, Truppenteile) und belegen konnten. 


3. Warenumsatzsteuer. (Antwort auf die in vorliegender Nummer 
gestellte Frage.) Ein Tierarzt als solcher unterliegt nicht dem Waren¬ 
umsatzstempel; er wird auch nicht dadurch steuerpflichtig, dass er 
in Ausübung seines Berufes Arzneien und Medikamente verwendet und 
gelegentlich in kleinen Mengen abgibt. In solchen Fällen gilt die Arz¬ 
nei usw. als Nebensache. Unterhält aber ein Tierarzt eine Haus¬ 
apotheke. aus der er im Bedarfsfälle Waren abgibt — ohne sie selbst 
bei Ausführung der Konsultation zu benötigen —, so bleibt er selbst¬ 
redend mit diesem Warenumsatz steuerpflichtig. Eine Abwälzung der 
Abgabe auf die Konsumenten ist im Gesetz nur für Lieferungen vor¬ 
gesehen, die vor dem 1. Oktober 1916 ausgeführt worden sind, für 
die aber erst nach dem 1. Oktober 1916 Bezahlung eingegangen ist. 

Steuersekretär A. Lachmund. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel and Verkehr. 

# A. Horch & Cie., Motorwagen-Werke, Akt.-Ges., Zwickau. In 
der Generalversammlung, in der de Dividende auf 15 Prozent festge¬ 
setzt wurde, teilte die Verwaltung auf Anfrage mit, dass das Werk 
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auch jetzt tiorh bis zur Grenze seiner Leistungsfähigkeit beschäftigt 
sei. Wie lange das der Fall sein werde, hänge von der Dauer des 
Krieges ab. Zweifellos stehe zu erwarten, dass während der Zeit de3 
Ueberganges in die Friedenswirtschaft die Heereslieferungen aufhcren 
und Privataufträge wegen Materialmangels einstweilen nicht ausführbar 
sein werden. Um die Aktionäre vor Enttäuschungen in Bezug aut 
die Dividendenzahlung zu bewahren, habe man durch vorsichtige Bi¬ 
lanzierung Reserven geschaffen, die über die nicht zu vermeidende 
zeitweilige Stillegung der Betriebe hinwegzuhelfen gewährleisten. Aus 
demselben Grunde habe man auch diesmal von einer höheren Dividen¬ 
denzahlung abgesehen. 

# Mitteldeutsche Gummiwarenfabrik Louis Peter, Frankfurt a. M. 
In der Generalversammlung wurde mitgeteilt, dass die Betriebe den 
heutigen Verhältnissen angepasst wurden. Die Knappheit in Roh- 
gummi mache sich selbstverständlich bemerkbar, jedoch seien Ersatz¬ 
fabrikate in Aufnahme genommen worden, so dass die Umsätze der 
ersten drei Monate de& laufenden Geschäftsjahres etwas grösser seien 
als in der entsprechenden Zeit des Vorjahren Auch sei der Auftrags¬ 
bestand gegenwärtig grösser als zu dem gleichen Zeitpunkte des Vor¬ 
jahres, und Aufträge seien zu befriedigenden Preisen hereingenommen 
worden. 

# Prestowerke Akt.-Ges., Chemnitz Das Unternehmen erzielte im 
abgelaufenen Geschäftsjahre nach Abschreibungen von 599 865 M (i. 
V. 416 853 M) einen Reingewinn von 866 772 M (i. V. 749 131 M). 
Der Aufsichtsrat beschloss, der Generalversammlung vorzuschlagen, eire 


Dividende vcn 12 Prozent i i. V. 10 Prozent) zu verteilen. Ferner 
sollen aus dem Reingewinn 100 000 M zur Bildung einer Sonderrück¬ 
lage, 150 0C0 M (i. V. 100 COO M) zur Unterstützung für Beamte und 
Arbeiter, wieder 300 030 M für Kriegssteuerreserven zurückgästeüt. wer¬ 
den, während Vorstand und Aufsichtsrat 53 963 M (i. V. 22 45S M) 
als Vergütung erhalten. Zum Vortrag auf neue Rechnung gelangen 
22 809 M 'i. V. 4979 M). Wie die Verwaltung noch mitteilt, ist der 
bisherige Verlauf des neuen Geschäftsjahres ein befriedigender gewe¬ 
sen. Die vorliegenden Aufträge sichern dem Unternehmen auf Monate 
hinaus volle Beschäftigung. 

# J. D. Riedel, Chemische Fabrik Akt.-Ges., Berlin-Britz. Die 
Gesellschaft ist in umfangreicher Weise, und zwar hauptsächlich mit 
Heeresaufträgen, beschäftigt. Das zu Ende gehende Geschäftsjahr soll 
einen günstigeren Verlauf als das Verjähr genommen haben. Ueber 
die Höhe der Dividende lässt sich jedoch noch nichts bestimmtes 
sagen. Die Unkosten, insbesondere die Gehälter, Löhne und Kriegs¬ 
wohlfahrtsausgaben weisen eine wesentliche Erhöhung auf, und es wird 
sich erst bei dem endgültigen Bilanzabschluss heraussteilen, in wel¬ 
chem Masse dieser Unkestensteigerung gegenüber, die nur zum Teil 
gestiegenen Verkaufspreise einen Ausgleich bieten. Auch die Art der 
Bewertung der ziemlich beträchtlichen Aussenstände im feindlichen 
Auslande dürfte von Einfluss auf die Höhe des Reingewinnes sein. 
(Für 1915 gelangte eine Dividende von 10 Prozent zur Ausschüttung.) 


— „Schwarzes Brett.“ — 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Nadutcheude Bckaantaudufiigen sind, »weit sie ans nicht direkt xugegangen, andern Blattern entnommen. 


Landwirtschaftlicher-Verein zu Garz ä. Rügen sucht 
Kriegsvertreter 

für den zum Heeresdienst einberufenen hiesigen Tierarzt (grosse 
Landpraxis). Offerten erbeten an Herrn Rittergutspächter Dähn, 
Losentitz b. Zudar a. Rügen. 

Der Vorstand. [44,] 


Gestern abend 8 Uhr verschied nach kurzem, mit Geduld 
ertragenem Leiden mein herzensguter Mann, unser lieber 
Vater, Schwiegervater und Grcssvater, der 

Herzogliche Kreistierarzt a. D. 

EDUARD FUNK 

Inhaber des Ritterkreuzes II. Klasse 
des Sachsen-Emestinischen Hausordens 
in einem Alter von 73% Jahren. 

Ein sanfter Tod beschloss ein arbeitsreiches Leiben. 
Hildburghausen, Halsbrücke, Rochester, 

Salzungen, am 7. Januar 1917. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

Lina Funk. 


Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, unsern 
lieben Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und Neffen, 

Herrn Josef Zlmmermann 

Tierarzt 

im Alter vcn 33 Jahren, nach langjährigem, sehr schmerzli¬ 
chem Leiden, heute, mittags 12 Uhr, gestärkt durch den 
Empfang der hl. Sterbesakramente in ein besseres Jenseits ab¬ 
zurufen. 

Um stilles Beileid bitten 

die tieftrauernden Eltern: 

Karl und Elise Zimmermann, 
pens. Hauptlehrer, 

nebst Geschwistern und Verwandten. 
Reinhausen, am 10. Januar 1917. 


Hannover, den 4. Januar 1917. 

Am 4. Januar verschied plötzlich und unerwartet der 
Direktor der städtischen Fleischbeschau 

Herr Veterinärrat F. KOCH 

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen warmherzigen 
Vorgesetzten, väterlichen Freund und lieben Kollegen, dessen 
Andenken wir stets in Ehren halten werden. 

Die städtischen Tierärzte. 

I. A.: Dr. Möllmann. 


Sceben erhalten wir die überaus schmerzliche 
Botschaft, dass unser lieber Corpsbruder, der Poli¬ 
zeitierarzt der Stadt Düsseldorf 

Dr. med. vet. Albert Nttller 

Veterinär-Hauptmann der Kaiser!. Osmanischen Armee 
Inhaber des Eisernen Kreuzes 11. Klasse 

am 1. Januar d. J. im Dienste des Vaterlandes an Fleck¬ 
typhus verstorben ist. 

Mit seltener Begeisterung folgte er dem Rufe seines Kai¬ 
sers. Echt deutsche Treue, strengste Pflichterfüllung, nimmer 
ermüdender Eifer waren sein Charakterbild. 

Wir verlieren in ihm einen der Besten, einen lieben, 
wackeren Corpsbruder, auf den wir mit Stolz blicken konnten, 
einen A. H., der durch sein edles, warmherziges, stets freund¬ 
liches Wesen unserer aller Wertschätzung erworben hatte. 
Ruhe sanft in fremder Erde. 

Der Verband Alter Herren des Corps Normannia 
in Hannover, e. V. 

B r i n k o p. (43) 


Statt besonderer Anzeige. 

Schwerstes Opfer hat der Krieg von uns gefordert. 

du einem Feldlazarett verschied an Nierenent¬ 
zündung mein inniggeliebter Mann, unser treusor¬ 
gender Vater, mein über alles geliebter Sohn, unser geliebter, 
guter Bruder, Schwager und Onkel 

Oberveterinär Dr. Max Sanft 

Inhaber des Eisernen Kreuzes, 
im Alter von 34 Jahren. 

In tiefster Trauer 
Else Senft, geb. Riemann 
Dorothea u. Lieselotte Senlt 
Rosa Senft, geb. Richter 
Else Sonntag, geb. Senft 

Unteroffizier Hans Senft, z. Z. in russ. Gefang. 

Dr. Louis Sonntag 
Otto-Erich Sonntag. 

Berlin-Schöneberg, Barbarossastr. 23. 
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Militär-Veterinärärztliches. 

Feldhilfsveterinäre. 

Zu der Zuschrift „Feldhilfsveterinäre“ in Nr. 15/1916 der „T. R.“ 
möchte ich folgende Bemerkung machen: 

Dass sich die 5er oder jener Kollege im Felde dadurch zurückge¬ 
setzt fühlt, dass die Feldunterveterinäre nunmehr zu Feldhilfsveterinä- 

ren befördert werden und auch das gleiche Gehalt wie approbierte 
Kollegen bekommen können, ist ja wohl möglich. Ich für mein Teil 
möchte die Sache von einem anderen Standpunkte aus betrachten. Der 
Krieg dauert nunmehr schon annähernd 30 Monate und wieviele Feld¬ 
unterveterinäre sind seitdem in der deutschen Armee unverdrossen tä¬ 
tig und erfüllen ihre Pflicht in einer Stellung, in die sie auf Grund 

ihres Berufes und vielfach nicht durch freie eigene Wahl gesellt wor¬ 
den sind. Dass man diesen Kollegen die Freude, dass sie jetzt auch 

Offiziere werden können, durch ein derartiges, meines Erachtens auch 



Weihnachtsfeier am 24. Dezember 1916 

im Felsenkeller eines Pferdelazaretts in Frankreich. 


wenig angebrachtes „Unbehagen“ vergällen will, halte ich für überflüs¬ 
sig. Jedem Studierenden der Veterinärmedizin, der sein Physikum 
noch nicht gemacht hat, steht es frei, Reserveoffizier zu werden; wes¬ 
halb sol d?r nur einige Semester ältere Studiengenosse das Anrecht 


auf eine annähernd gleiche Stellung im Heere verwirkt haben? Ueber- 
dies bie'et die Gehaltserhöhung doch auch nur eine geringe Entschä¬ 
digung für die verlorenen Studiensemester. Der letzte Passus muss 
einen rechtlich denkenden Beurteiler erst recht vor den Kopf stossen. 
Bekanntlich wird doch im Kriege als Soldat niemand nach Zivilein- 
kommen gefragt oder danach, ob er verheiratet ist oder nicht. Wie¬ 
viele Kaufleute, um nur ein Beispiel anzuführen, müssen ihr Geschäft 
im Stich lassen, um als einfacher Musketier oder Kanonier ins Feld 
zu ziehen! Sollte bei uns Veterinären der Unterschied so gross sein? 
Ich für meine Person begriisse die neue Einrichtung im Interesse unse¬ 
res Standes, als durchaus geeignet, die Arbeitsfreudigkeit unserer jün¬ 
geren Kollegen und ihre Freude am Berufe zu fördern. 


Der Wert des Kaninchenfleisches für die Volksernährung. 

Von Professor Dr. Max S c h o 11 e 1 i u s - Freiburg (Breisgau). 

(Aus dem hygienischen Institut der Universität Freiburg i. B.) 

Die Bedeutung des Kaninchenfleisches für die Volksernährung wird 
durchweg überschätzt. Infolge einer geschickten Reklame der Kanin¬ 
chenzüchter und der Empfehlung der Kaninchenzucht haben sich viele 
kleine Selbstversorger zur Anschaffung von Kaninchen entschlossen; 
über erfreuliche Erfolge dieser Hoffnungen und billige Fleischnahrung 
liegen aber noch keine Nachweise vor. 

Ich habe schon früher vor der Ueberschätzung des Kaninchenflei¬ 
sches für die Volksernährung gewarnt*), und möchte die Richtigkeit 
meiner Meinung auch an dieser Stelle nochmals begründen. 

Dass das Schwein jede Nahrung besser ausnutzt als das Kaninchen, 
wird ven niemand bestritten. Dein wird entgegen gehalten, dass die 
Aufzucht von Schweinen für viele kleine — namentlich städtische — 
Selbstversorger unmöglich ist, dass dieselben nicht einmal eine Ziege 
halten können und dass daher das Kaninchen gerade für die Bedürf¬ 
tigsten einen guten Ersatz zur Beschaffung billiger Fleischnahrung 
bilde. 

An der Hand statistischer Erhebungen und an glänzenden Beispie¬ 
len wird au3g>eführt, dass die Aufzucht von Kaninchen leicht und ren¬ 
tabel sei, aber es wird versehwiegen, welche Gefahren mit der Ka¬ 
ninchenzucht und welche Schwierigkeiten gerade in jetziger Kriegszeit 
mit der Beschaffung des Futters verbunden sind. 

Was soll man dazu sagen, wenn von einem Vertreter der Land¬ 
wirtschaftskammer in. Halle a. S., Professor Dr. Raebiger, behaup¬ 
tet wird, das Kaninchenfleisch enthalte 18,85% Fett**)! — Jeder Un- 
befangene musi daraus schliessen, dass das Kaninchenfleisch durch¬ 
schnittlich 18,85% Fett enthalte, eine Annahme, die nicht ent¬ 
fernt den Tatsachen entspricht. Ich will es nicht bezweifeln — mein 
Glaube an die Wissenschaft ist gross — dass es möglich ist, fette 
Kan’nchen zu erzielen durch intensive Mästung: „Dreimal täglich einen 
dicken Brei aus Gerstenschrot und Roggenkleie, daneben Heu und als 
Beifutter Rüben“, wie das früher in dem Institut der Landwirtschafts¬ 
kammer in Halle unter Leitung des Herrn Professor Dr. Raebiger 
stattfand***), aber gegenwärtig ist eine derartige Mastkur aus bekann¬ 
ten Gründen ausgeschlossen. 

*) Deut. med. Wochenschrift 1915 Nr. 11 und Nr. 24. 

**) Deut. med. Wochenschrift 1916 Nr. 23. 

***) Landwirtschaft!. Mitteilungen f. d. Provinz Sachsen 1911 Nr. 47. 
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Ebensowenig ist die von R a e b i g e r angeführte Berechnung des 
Bad. Tierzuchtinspektors Hink, nach der man mit einer Ausgabe von 
52 Mark jährlich 150 Pfund Kaninchenfleisch erzeugen könne, richtig. 
Das ist eine theoretische Berechnung, die übrigens Herr Hink kürz¬ 
lich in einem öffentlichen Vortrag in Freiburg wesentlich eingeschränkt 
und selbst a!s gegenwärtig praktisch nicht verwertbar bezeichnet hat. 

Statistische Zahlen, wie sie für das Königreich Sachsen für das 

Jahr 19 13 angegeben werden, können zur Zeit nicht in Betracht 

kommen und wirken nur so, wie die Fettberechnung des Kaninchen¬ 
fleisches mit 18,85% irreführend für die eigentlichen Interessenten: für 
die kleinen Selbstversorger. Wenn aber die statistischen Erhebungen 
im Königreich Sachsen für das Jahr 1915 sogar eine Zunahme der 

Kaninchen ergeben haben, so ist das eben die traurige Folge der un¬ 
richtigen, von berufener Seite gegebenen Anregungen. In der Frage 
der Volksernährung sind übrigens bekanntlich noch ganz andere Fehl¬ 
griffe gemacht, lieber etwa gemachte günstige Resultate der Kanin¬ 
chenzucht im Jahre 1915 liegen keine Nachrichten vor. Das kann 

^uch nicht der Fall sein, weil vernünftigerweise auch im Königreich 
Sachsen die städtischen Abfälle gesammelt und zur Schweinezucht oder 
für Milchkühe verwertet werden. Abfälle, die in den Städten zur Füt¬ 
terung .von Kaninchen verwendet werden könnten, gibt es nicht. 

Entscheidend über den Wert des Kaninchenfleisches für die Volks¬ 
ernährung ist die Frage: Sollen die frischen oder besser noch die 

getrockneten Abfälle der Städte und der grösseren wirtschaftlichen Be¬ 

triebe (Krankenhäuser, Pflegeanstalten, Kasernen usw.) richtiger zur 
Schweinemast und zur Herstellung von Kraftfutter für Milchkühe oder 
sollen sie zur Kaninchenzucht verwendet werden? 

Wissenschaftlich und damit praktisch beantwortet diese Frage das 

physiologisch unumstössliche Gesetz, dass kleine Tiere bei ihrem leb¬ 
hafteren Stoffwechsel für dasselbe Körpergewicht mehr Nährstoffe be¬ 
nötigen als grosse Tiere. Dieselbe Nährstoffmenge kann bei kleineren 
Tieren nicht dasselbe leisten, wie bei grösseren Tieren. (König, 
Chemie der menschl. Nahrungs- und Genussmittel. Seite 119.) 

Das Schwein produziert den Wert von 1000 Kalorien erheblich 
viel schneller und billiger als das Kaninchen und die Milchproduk¬ 

tion der Kühe l’efert aus dem Kraftfutter der getrockneten Küchenab¬ 
fälle grössere und bessere Nährwerte als das Kaninchen. 

Einer Zeitungsnotiz (Frankfurter Zeitung vom 14. Juli 1916) ent¬ 
nehme ich die interessante Mitteilung, dass die täglichen Küchenabfälle 
von 100 Stadtbewohnern das Kraftfutter für eine Milchkuh mit einem 
Ertrag von 8 Liter Milch abgeben und dass ein Zentner der getrock¬ 
neten Küchenabfälle den Kraftfutterbedarf für 150 Liter Milch deckt. 

Die 100 COO Einwohner einer Stadt können auf diese Weise zu der Er¬ 
zeugung von täglich 8000 Liter Milch beitragen! — 

Das sind denn doch ganz andere Werte, als aus dem Kaninchen¬ 

fleisch gewonnen werden können. 

Aber noch von einem anderen Gesichtspunkte aus ist die wirt- 
s:haftliche Rentabilität der Kaninchenzucht verschieden zu beurteilen: 


Allerlei. 

# Ernennung. Der bisherige ordentliche Professor an der Uni¬ 
versität Bern und Direktor des dortigen Instituts zur Erforschung 
der Infektionskrankheiten Dr. Wilhelm K o 11 e ist anslel'e des ver¬ 
storbene.! Geheimrats Ehrlich zum Direkter des Instituts Lr expe¬ 
rimentelle Therapie in Frankfurt (Main) unter gleichzeitiger Verlei¬ 
hung des Charakters als Geheimer Medizinalrat ernannt worden. 

-S- Städtische Milchwirtschaft und städtische Milchkühe. Der Stadtrat 
zu Gera beschloss in seiner letzten Sitzung, von der Stadt abermals 
angewiesenen Milchkühen nochmals 20 Stück anzukaufen. Dieselben sol¬ 
len bei Kommerzienrat Arnold auf Roschütz für die Milchwirtschaft 
der Stadt Gera untergebracht werden. 

# Einfuhr von Schaffleisch im Deutschen Reiche. Zufo'ge Erlas¬ 

ses des preuss. Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 
ist im Einvernehmen mit dem Reichskanzler und dem Minister des 
Innern d : e Einfuhr von Schaffleisch in halben Tierkörpern aus dem 
Auslände während der Dauer des Krieges zugelassen worden. Den 
Regierungspräsidenten sind dementsprechende Anweisungen zur Nach¬ 
achtung zugegangen. Die Verfügung tritt sofort in Kraft. 

-S- Unterstützung der Ziegenzucht in Sachsen. Eine besonders 

empfehlens- und nachahmenswerte Erweiterung haben die staatlichen 
Massnahmen und Beihilfen zur Förderung der Ziegenzucht in der 

sächsischen Amtshauptmannschaft Kamenz erfahren. Der dortige Be¬ 
zirksausschuss hat beschlossen, den bestehenden und noch zu gründen¬ 


Diejenigen, welche mit Kaninchen Handel treiben und alle, welche un¬ 
mittelbar oder mittelbar an solchen Zuchtanstalten interessiert sind, 
machen gu'e Geschäfte. Die Selbstversorger, welche die Kaninchen dann 
schlachtreif füttern sollen, machen schlechte Geschäfte. Ferner iat es 
ein Unterschied, ob für ländliche oder für städtische Selbstversorger 
die Kaninchenhaltung zu empfehlen ist. Für Landleu!e kann das der 
Fall sein, für Städter aber nicht. 

Ein praktischer Versuch sollte uns über den wirtschaftlichen Nutzen 
der Kaninchenhaltung Aufschluss geben. Ich hatte den Verstand de» 
hiesigen Kaninchenzucht-Vereins gebeten, die Kontrolle über unseren 
Versuch zu übernehmen. Herr Bastian, der Vorstand des Vereins 
war auch so freundlich, unsere Einrichtungen und die angekauften |Ka- 
ninchen zu besichtigen, er fand, dieselben in bestem Zus'and und gab 
uns verschiedene Ratschläge, welche wir gewissenhaft befolgt haben. 

Am 27. Juli wurden vom hygienischen Institut 6 Stück etwa 12 
Wochen alte Kaninchen (sog. „grosse Belgier“) angekauft, welche zu¬ 
sammen 10 Kilo wogen; jedes etwa 3 1 /; Pfund. 

Am 25. November - nach 4 Monate! — wogen diese 6 Kanin¬ 
chen zusammen 18 kg 200 g. Jedes etwa 6 Pfund. Der Gewinn 
an Ledendgewicht betrug also rund 8 Kilo. 

Das Schlachtgewicht dieser Kaninchen — nach Abzug von Fell 
und Darm, deren Gewicht für jedes Tier anderthalb Kilo betrug — 
war 10 und elnhalb Kilo. 21 Pfund. 

An Ausgaben hatten wir: für Ankauf 30 Mark. Jedes Kaninchen 
kcstete 5 M. Billiger waren keine grosswüchsigen Kaninchen zu ha¬ 
ben. Für Kartoffelschrot (25 Pfund) 2 M 50 Pf. Für 50 Pfund 
Maisschrot 13 M. Für Grünfutter, Heu und Rüben haben wir pro 
Tier und Tag anderthatb Pfennig (für die 6 Kaninchen 10 Pf. pro 
Tag) berechnet. Arbeit und Wartung wurden nicht in Anrechnung 
gebracht. 

Danach betrugen die Gesamt-Unkosten 57 M 50 Pf. und nach Ab¬ 
zug des Ertrages für Felle (pro Stück 50 Pf.) 54 M 50 Pf. Erzielt 
wurden 21 Pfund Fleisch. Elemnach kostet das Pfund 2 M 40 Pf. 

Bei den Anpreisungen, dass das Kaninchen anspruchslos sei in 
seinen Bedürfnissen, mit jedem Abfall vorlieb nähme, wird niemals 
darauf hingewiesen, dass zum Wachstum, zum Ansetzen von Fleisch 
und von Feit entsprechend nahrhaftes Futter verabreicht werden 
muss. Mit Unkräutern und mit minderwertigen ‘ Abfällen wird auch zu 
Friedenszeiten kein Kaninchen schlachtreif. Wir haben aber no:h lange 
nach Friedensschluss mit Futtermangel zu rechnen. 

Ein wichtiger Umstand, der die Kaninchenzucht schwer belastet 
und durchweg mit Stillschweigen übergangen wird, ist die Tatsache, 
dass kein Haustier durch Seuchen so schwer gefährdet ist, wie gerade 
das Kaninchen. Namentlich sind es parasitäre und Darmkrankheiten, 
welche oft in wenigen Tagen den ganzen mühsam aufgezogenen Be¬ 
stand hinwegraffen. Der Prozentsatz der an Seuchen eingehenden jun¬ 
gen Kaninchen ist ausserordentlich gross und erst, wenn man diesen 


den Ziegen-Zuchtvereinigungen in Aussicht zu stellen 1. die Gewäh¬ 
rung von Prämien Li Höhe von 10 M, 3 M und 1 M je für die 
beste Führung des Milchregisters und für die nachgewiesen beste 
Käsebereitung; 2. die Gewährung eines Zuschusses zur Bockhaltung 
in Höhe von 20 M jährlich für den Bock; 3. gegebenenfalls die Ge¬ 
währung eines Zuschusses zur Anschaffung von Handzentrifugen, des¬ 
sen Höhe jedoch von Fall zu Fall Vorbehalten bleibt. — Dieses Ver¬ 
gehen des Bezirksausschusses hat die Bestrebungen der Herren Grenz¬ 
tierärzte Augst (zurzeit stellvertretender Bezirkstierarzt in Kamenz) 
und Tierzuchtinspektcr Dietrich, weitere Zuchtvereine in der Amts- 
hauplmannschaft Kamenz zu begründen, wesentlich unterstützt. Es sind 
im Oktober vorigen Jahres bereits drei neue Ziegenzuchtvereine in 
Schwepnitz, Kamenz und Bischheim entstanden und in mehreren Ge¬ 
meinden sind Vereine in der Bildung begriffen. Weiterhin hat die 
Amtshauptmannschaft Oelsnitz Ankaufsfceihilfen io Höhe von 50 M für 
eine Ziege bewilligt. Auch die Städte Dahlen und Marienfcerg leisten 
namhafte Beiträge zur Bockhaltung. — Wünschenswert würde e$ 9 ein, 
dass auch die sächsische Industrie mehr als bisher bei ihren Arbeitern 
die Haltung der Ziegen fördert, soweit hierzu die Vorbedingungen ge¬ 
geben sind oder sich ermöglichen lassen. Sie würde dadurch den Ar¬ 
beitern und deren Familien eine nicht hoch genug zu schätzende Wohl¬ 
tat erweisen In dieser Erkenntnis haben bereits im Vorjahre die 
sächsischen Grossindustriellen Gebrüder U e b e 1 in Adorf eine An¬ 
zahl Ziegen zur Gewinnung von Milch und Käse für ihre Arbeiter 
beschafft. 







Nr. 4 Tierärztliche 

Prozentsatz in Abrechnung bringt, kann der erzielte Nutzen der Ka¬ 
ninchenzucht annähernd berechnet werden. 

Au h f r Tuberkulose, namentlich für die tierische Tuberkulose — 
die Perisucht — ist das Kaninchen empfänglich. 

Trotz aller dieser Bedenken möchte ich aber nochmal — wie ich 
schon früher getan habe — betonen, dass ich durchaus kein prinzi¬ 
pieller Gegner der Kaninchenzucht bin, sondern dass ich mich nur ge¬ 
gen d ; e Ueberschätzung der Bedeutung des Kaninchenfleisches für die 
Volksernährung, wie das durchweg stattfindet, ausspreche. Gerade in 
jetziger Kriegszeit, wo wir schon für die wirtschaftlichen Haustiere an 
Futtermangel leiden, die Kaninchenzucht zu empfehlen, ist ein Unrecht, 
dem man nicht scharf genug entgegentreten kann. 

In einer der letzten Nummern der Zeitschrift „Ueber Land und 
Meer“ (Jahrgang 59 Nr. 13) ist ein recht lesenswerter Aufsatz über 
Kaninchenzucht erschienen, der treffend die Mängel bezeichnet, die 
durchschnittlich bei uns in Deutschland der Kaninchenzucht anhaften. 
Wenn die Kaninchenzucht praktische Erfolge haben soll, muss vor 
allem die Sportfexerei verschwinden und es müssen die für unser Klima 
und unsere Ernährungsverhältnissie geeigneten Rassen in geeigneten un¬ 
abhängigen Anstalten ohne Voreingenommenheit geprüft werden, ln 
Belgien und in Holland, woselbst infolge der intensiven Gemüse-Kultur 
nahrhaftes Futier reichlich zur Verfügung steht, liegen die Verhältnisse 
anders als bei uns. Die 2 Millionen Kaninchen, welche nach An¬ 
gabe der Kaninchenzüchter von dort alljährlich nach London und nach 
Paris exportiert werden, dienen auch nicht zur Volk9emährung, son¬ 
dern werden von Feinschmeckern in den grossen Restaurants teuer be¬ 
zahlt und als Delikatesse verzehrt. Geschmackssache. 

Die dankenswerten Bemühungen unserer Kaninchenzuchtvereine sind 
gewiss nicht zu unterschätzen, wir sind aber noch lange nicht au! 
der Höhe der belgischen und der französtschen Kaninchenhaltung. 

Wenn staatliche Institute auf Grund eigener Zucht-Versuche beleh¬ 
rend wirken würden, so wäre das gewiss eine dankbarere Aufgabe, 
als in jetziger Kriegszeit den Selbstversorgern die Haltung von Ka¬ 
ninchen zu empfehlen. 


Ein weiterer Beitrag zum Werte des Kaninchenfleisches 
für die Volksernährung. 

Zugleich eine Erwiderung auf den Artikel des Herrn Professor 
Dr. Schottelius - Freiburg i. B. 

Von Professor Dr. H. R a e b i ge r - Halle a./S. 

Nachdem die Schriftleitung dar Deutschen Medizinischen Wochen¬ 
schrift Herrn Professor Schottelius ersucht hat, von einer Er¬ 
widerung auf meinen in Nr. 23, 1916 veröffentlichten Artikel über den 
„Wert des Kaninchenflrisches für die Volksernährung“ Abstand zu neh¬ 
men, da „auch durch die amtlichen Veröffentlichungen betont wird, dass 
die Kaninchenzucht unter den heutigen Verhältnissen empfehlenswert 
ist“, hält es Herr Professor Schottelius für angezeigt, meine Aus¬ 
führungen an dieser Stelle zu kritisieren. 

Der von mir angegebene Fettgehalt des Kaninchenfleisches beruht 
keineswegs auf einer „Behauptung“, sondern stellt das Ergebnis der 
amtlichen Analyse der hiesigen agrikulturchemischen KontroMstation dar. 
Ich habe die Analyse s. Zt. veranlasst, weil die über die Nährstoffe 
des Kaninchenfleisches bekannten älteren Veröffentlichungen verhältnis¬ 
mässig weit auseinandergehen. 

Meine Fütterungsversuche sind beieits in Jahre 1911 an Kaninchen 
einer kleinen Rasse gemeinsam mit einem hiesigen Fachmann angestellt 
worden. Wir haben ein Mastfutter verwendet, wie es zu Friedenszei¬ 
ten bei den Schlachtkan'ncfrenzüchtem üblich war. 

Aus meinen Darlegungen in der Deutschen Medizinischsn Wochen¬ 
schrift kann auch unmöglich gefolgert werden, dass das Kaninchen¬ 
fleisch „durchschnittlich“ 18,S5% Fett enthält, denn ich habe ausdriiek- 
Fch darauf hingewiesen, dass der Nährstoffgehalt des Kaninchenfleische» 
innerhalb der durch Fütterung, Rasse und Alter der Tiere gegebenen 
Grenzen Schwankungen unterliegt. Jedenfalls geht aber aus den chemi¬ 
schen Analysen klar hervor, dass wir in dem Kaninchenfleisch ein 
äusserst wertvolles Nahrungsmittel besitzen, das bei richtiger Zuberei¬ 
tung an Schmackhaftigkeit dem Kalb- und Hühnerfleisch kaum nachsteht. 

Auch die von mir angeführte Berechnung des Herrn Tierzuchth- 
spektcr Hink ist richtig. Seine Angaben kann jedermann in dem 
von Rohr herausgegabenen Buche über „Das Kaninchen“ nachlesen, 
das hn Verlage von Reichenbach, Leipzig 1913, erschienen ist. 

Wenn Herr Kollege Hink seine damaligen Berechnungen als „ge¬ 
genwärtig praktisch nichi verwertbar“ bezeichnet, so erklärt sich das 
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ungezwungen aus' d:n gegen frühere Jahre wesentl'ch ve änderten Ver¬ 
hältnissen. Dass aber auch in Kriegszeiten noch eine rationelle Kanin¬ 
chenzucht m'iglidh ist, beweist die Rentabilitätsberechnung Wasser¬ 
manns, der in Heft 16/1915 dei „Kaninchenzüchter“ die Erzeugung 
eines Pfundes Kaninchenfleisch in seiner kleinen Züchterei bei einem 
Reingewinn von 82,70 M mit 70 Pf. ansetzt. 

Nach Stadtbaurat Launer (Heft 11/1916 desselben Blattes) kann 
die städtische Kaninchenzuchtanstalt in Quedlinburg das Pfund Fleisch 
sogar für 60 Pf. verkaufen. Dabei ist der Gewinn für die Fellver- 
wertung nur mit durchschnittlich 20 Pf. je Fell angesetzt, obwohl die 
vom Deutschen Reichs verband der Kaninchenzüchter im November 1915 
gegründete Fellnutzungs-Gesellschaft nach den im „Kaninchenzüchter“ 
veröffentlichten Preisberichten für lufttrocken aufgespannte, haarfeste, 
rohe Felle je nach Beschaffenheit und Grösse 0,40 bis 2 M zahlt. 
Auch andere erfahrene Züchter berechnen heute noch das Pfund Kanin¬ 
chenfleisch mit etwa 00 Pf., während es in landwirtschaftlichen Be¬ 
trieben sogar noch billiger erzeugt werden kann. 

Während Herr Professor Schottelius gegen die Uejberschätzung 
des Kaninchenfleisches für die Volksernährung zu Felde zieht, ist hn 
Zentralblatt der Preussischen Landwirtschaftskammem zu lesen, dass 
der „Segen der Wirtschaftskaninchenzucht immer deutlicher hervortritt, 
je schwieriger sich die Erzeugung von Grossschlachtvieh gestaltet.“ 

Vielleicht geben dkpe Worte Herrn Professor Schottelius zu denken 
und vielleicht überzeugen ihn die Darlegungen des Herrn Universitäts¬ 
lektor Beeck, der die Freundlichkeit hatte, sich zu der Frage vom 
wissenschaftlichen und praktischen Standpunkt zu äussern. 

Nach seinen Darlegungen haben wir „in der Kaninchenzucht eine 
sportliche und eine wirtschaftliche Betätigung zu unterscheiden. Beide 
lassen schon in der Zucht von Riesen, mittelschweren und kleinen 
Rassen scharfe Unterschiede erkennen, nicht zum wenigsten bedingt 
durch die Verschiedenartigkeit der Futterausnutzung, sodass es nicht 
richtig ist, aus einem misslungenen Versuche mit Riesen ein abfälliges 
Urteil zu fällen. Wenn die Kaninchenzucht so wenig empfehlenswert 
wäre, wie es Herr Prof. Schottelius hinstellt, so würden wahr¬ 
scheinlich das Königliche Preussische und Königlich Bayerische Land¬ 
wirtschaftsministerium sowie sämtliche Landwirtschaftskammem die För¬ 
derung dieses Zweiges der Kleintierzucht nicht in so ausgedehnter 
Weise empfohlen haben, sodass sogar in Anbetracht der immer kleiner 
werdenden Möglichkeit, Zuchttiere aulzutreiben, gebremst werden müsste. 
Fs ist doch wohl anzunehmen, dass diese Stellen ein richtigeres Ver¬ 
ständnis für die Sache besitzen als der Tierzucht vollständig fernste¬ 
hende Kreise. 

Wer Kaninchenzucht nur von der Studierstube aüs betreibt, hat 
kein Recht, sich über ihre volkswirtschaftliche Bedeutung auszulassen. 
So sind z. B. Zeitungsnotizen noch niemals zuverlässige Quellen ge¬ 
wesen, um wissenschaftliche Gutachten zu stützen. Ein wirklich sach- 
gemässes Urteil kann nur der fällen, der jahrelang mit Hunderten von 
Tieren sämtlicher Rassen seine Versuche auf der Grundlage wissen¬ 
schaftlicher Forschungen angestellt hat. Und da lauten die Ergebnisse 
dech ganz anders als die des Herrn Prof. Schottelius. 

In meinem innerhalb 7 Monaten in 4 Auflagen erschienenen Buche 
„Schlachtkaninchenzucht, eine lohnende Nebenbeschäftigung für jeder¬ 
mann“ (Verlag Paul P a r e y - Berlin) habe ich u. a. folgendes gesagt: 

„Auf d?m Lande wird meistens ein Schwein gehalten. Es ist ge- 
wmermassen die Sparkasse des kleinen Mannes, trotzdem gibt es noch 
viele, die sich kein Schwein halten können. Fast allen diesen Leuten 
in Stadt und Land ist aber die Haltung von 2—4 Kaninchen möglich, 
was ebenfalls als eine Sparkasse angesehen werden muss, nur mit dem 
Unterschiede, dass dabei verhältnismässig wenig Futter gekauft zu wer¬ 
den braucht, wodurch sich die baren Ausgaben in bescheidenen Gren¬ 
zen halten. Es ist bekannt, dass grössere Tiere die Nährstoffe besser 
ausnützen als kleinere, mithin Schweine besser als Kaninchen*). Wo 
also derartige Mengen an Abfällen vorhanden sind, dass sie als Schweine¬ 
futter in Frage kommen, sollte man sich lieber der Schweinehaltung 

zuwenden, anstatt eine grosse Anzahl Kaninchen zu halten. Dabei 
muss ater berücksichtigt werden, dass Schweine ohne Zusatz von 
Schrot nicht gemästet werden können, was bei Kaninchen fortfällt, die, 
mit Kartoffelschalen, Gras, Heu und Rüben gefüttert, genügend Fleisch 

und Fett ansetze x Andererseits ist zu bedenken, dass die Kaninchen¬ 

zucht fast das ganze Jahr hindurch frisches Fleisch in kleinen Mengen 
bietet, während das Schwein in der Haushaltung fast nur im Winter 

geschlachtet wird, um hauptsächlich Dauerware zu bekommen, die als 
Zusatz zum Brote dienen soll.“ 

*) Ich möchte aber hierbei bemerken, dass Hühner Gerste viel 
besser verwerfen als Schweine. 
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Wenn Herr Prof. S c h o 11 e 1 i u s sagt, es gäbe keine AbfäAle in 
den Städten zur Fütterung der Kaninchen, so beweist das eine direkte 
Unkenntnis der Verhältnisse, aus der heraus dann solche schiefen Ur¬ 
teile hervorgehen müssen. 

Wie oft die Wissenschaft der Praxis gegenüber versagt hat, bedarf 
wohl keines Hinweises. Jedenfalls haben unzählige einwandsfreie Ver¬ 
suche ergeben, dass Kaninchen aus der Reihe der kleinen Rassen viel 
schneller schlachtreif werden, auch bei Verabreichung minderwertigen 
Futters reichlich Fett ansetzen, als grössere oder gar die Riesen. Letz¬ 
tere scheiden bei der Wirtschaftlichkeit überhaupt aus. 

In meinem bereits erwähnten Buche ist hierüber folgendes zu lesen: 

„Je mehr wir uns bei der Gebrauchszucht in der Auswahl der 
Rassen beschränken, de9toweiter kommen wir. Bis jetzt spielten in der 
Kaninchenzucht die belgischen Riesenkaninchen die Hauptrolle. Tiere 
im Gewicht von 15 Pfund und darüber galten als das Erstrebenswer¬ 
teste. Adlest was Riese heisst oder ist, verdankt seine Grösse und 
Schwere nur einer ausserordentlich guten Ernährung mit Brot, Ge¬ 
treide, Schrot, Kleie u. dergl. Es ist daher nicht jedermann möglich, 
solche Tiere zu halten. Stellt man aber den Fleisch- und Fellwert 
den Ernährung«- und Aufzuchtskosten gegenüber, so ergibt sich bei 
diesen schweren Rassen leider nur zu oft ein Fehlbetrag für die Kasse 
des Züchters. Solche Züchterweise hat nur Zweck, wenn es sich um 
Liebhaberei für hochbewertete Ausstellungstiere handelt, eine Zuchtrich- 
tung, die nicht allen liegt, und welche für die Schlachtkaninchenzucht 
kaum in Frage kommt.“ 

Herr Prof. S c h o 11 e 1 i u s scheint seine Erfahrungen aber nur 
bei solchen Züchtern gemacht zu haben, die belg. Riesen, Riesen¬ 
schecken, franz. Widder und dergl. halten. Alle diese übertrieben 
gross und schwer gezüchteten Rassen sind ohne Kraftfutter nicht auf 
das entsprechende Gewicht zu bringen, und ich unterschreibe bei ihnen 
gern die von Herrn Prof. S c h o 11 e 1 i u s betonte Unrentabilität. Die 
Züchter der Riesen sind aber fast ausschliesslich Sportzüchter, denen 
es ganz gleichgültig ist, was das Fleisch zu erzeugen kostet, wenn 
nur ihrer züchterischen Ehre auch die höchste Auszeichnung auf der 
Ausstellung zufällt. Auch dem stimme ich zu, dass eine gewerbsmässige 
Kaninchenzucht und -Mast in den Grossstädten im allgemeinen nicht 
rentabel ist. Wenn die freiwillige Kriegshilfe in Hannover und Braun¬ 
schweig, wo Kartoftelschalen und Gemüseabfall durch die Kinder ge¬ 
sammelt werden, sehr gut mit ihrer grossbetriebenen Kaninchenhaltung 
abschl : e3st, so ist das ein schlagender Beweis für meine Behauptungen, 
dass bei Ausnutzung billiger und doch zweckdienlicher Futtermittel das 

Kaninchen schnell und gerade in der jetzigen Zeit billiges Fleisch lie¬ 

fert. Bekanntlich ist jede Kleintierzucht nur als Nebenbetrieb lohnend. 
Es scdNe darum auch jeder leerstehende Schweinestall dazu benutzt 

werden. 

Würden in einer Stadt sämtliche Küchenabgänge täglich abgeholt 
und zur Trocknung gebracht werden können, so würde ein solche« 

Futter sich besser für Kühe und Schweine eignen. Das ist aber nicht 
möglich. Jede längere Lagerung dieser Abgänge macht sie unbrauch¬ 
bar und lässt sie schliesslich der Müllgrube verfallen. Es ist daher 
viel richtiger, sie unter solchen Verhältnissen an Kaninchen zu verfüt¬ 
tern, wo sie sich bei Haltung einer Ziege im gleichen Stalle am aller¬ 
besten bezahlt machen. 

Sehen aus diesem Grunde ist die Kaninchenhaltung in der Stadt 
ein unbedingtes Erfordernis. Wenn in jedem Haushalt einer Stadt 2 
Häsinnen zur Zucht gehalten würden, dann hätten wir nicht nur keine 

ausgesprochene Fleischnot mehr, sondern der Einzelne auch billiges 
Fleisch. Es liegt somit keine Ueberschätzung der Bedeutung des Ka¬ 

ninchenfleisches für die Volksernährung vor, sondern eine starke Unter¬ 
schätzung seitens des Herrn Prof. S c h o 11 e 1 i u s und vereinzelter 
Theoretiker. Ebenso irrt Herr Prof. S c h o 11 e 1 i u s, wenn er glaubt, 
dass gross angelegte Kaninchenzuchtanstalten Geld verdienen, der Selbst¬ 
versorger aber zusetzt. Die Verhältnisse liegen gerade umgekehrt. Da¬ 

für bietet die Praxis und Literatur hinreichend Unterlagen. 

Gewerbsmässige Kaninchenzucht kann nur durch Arbeitsteilung mit 
Erfolg durch geführt werden. Das Land liefert das schlachtreife Ka¬ 
ninchen und der Handel in der Stadt besorgt das weitere. Der 
städtische Züchter wird in der Hauptsache Selbstverbraucher bleiben, 
aber er wird billiges Fleisch das ganze Jahr hindurch haben. 

Auf Grictd eines einmaligen Futterversuches Schlüsse für die All- 
ge;neinheit zu ziehen, erscheint gewagt. Ich bin gewöhnt, Versuche, 
deren Schlussfolgerungen der Allgemeinheit zugute kommen sollen, erst 

dann zu veröffentlichen, wenn sie dreimal hintereinander ziemlich gleich¬ 
wertige Erfolge geledert haben. Dazu kommt, dass bei dem einseiti¬ 
gen Versuche des Herrn Prof. S c h o 11 e 1 i u s grobe Fehler unterlau¬ 
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fen sein müssen, denn selbst bei geringem Futter müssen belg. Riesen 
vom 4. bis 7. Monat nicht wie hier 1% Pfd. das Stück zunehmen, 
sondern mindestens 4 Pfd. Bei dem von Herrn Prof. Schotte* 
1 i u s benutzten Futter müsste der Zuwachs sogar noch grösser sein. 
Seinem Versuche könnte ich hunderte mit frz. Silber, bl. Wiener, 
Schwarzloch und anderen Rassen, also mittelschweren und kleinen 
Rassen, angestelite Fütterungsversuche gegenüberstellen, bei dem sieb 
der Preis für ein Pfund gebrauchsfertiges Kaninchenfleisch bei Zukauf 
sämtlicher Futtermittel auf 75 Pf. belaufen hat. Bei Zufütterung 
von in der eigenen Wirtschaft gewonnenen Abgängen, Karföffelsehalen, 
Gemüseabfall, Brotrinden u. dergl. stellte sich das Pfund auf ungefähr 
60 Pf. Dagegen ergaben unzählige Futterversuche in landwirtschaft¬ 
lichen Betrieben durchschnittlich nur 40 Pf. Unkosten. 

Genauere Angaben mit Zahlenmaterial bktet ein von mir verfass¬ 
te Artikel in den Mitteilungen der Deutschen Landwirtschafts-Gesell 
schaft: „Was kostet 1 Pfund Kaninchenfleisch herzustellen?“ Ferner 
verweise ich auf den von einem unserer grössten Wirtschaftskaninchen¬ 
züchter, Herrn Fr. Nagel- Neudietendorf ini Kalender für Kaninchen¬ 
züchter 1917 (Verlag Otto B ö 11 n e r - Amstadt) veröffentlichten gleich¬ 
lautenden Artikel, wonach sich das Pfund gebrauchsfertiges Kaninchen¬ 
fleisch bei mittelschweren Rassen und Zukauf sämtlichen Futters in der 
Stadt auf 70 Pf. stellte. Ueber die von Herrn Generalmajor Rübe¬ 
samen im Gefangenenlager Soltau eingerichtete, gross betriebene Zucht 
sind eingehende Untersuchungen veröffentlicht worden, die meine An¬ 
gaben voll und ganz bestätigen, dass kleine und mittelschwere Rassen 
das Fleisch bei Ausnutzung genügender Wirtschaftsabgänge äusserst 
billig erstehen lassen, während die grossen Rassen es nicht tun. 

Herr Prof. S c h o 11 e 1 i u s übersieht den hohen Futterwert von 
Gras, Heu und dergl. sowie der Kleie. Wovon, möchte ich fragen, 
werden denn unsere Schafe fett? Auch auf guter, richtig besetzter 
Weide gibt es Masttiere. Für kleine und mittelschwere Kaninchen 
haben wir genügend Futter zum Fettmachen, auch jetzt im Kriege; 
man murs sich allerdings darum bemühen. 

Die von Herrn Prof. Schottelius bet:nte starke Anfälligkeit 
und Sterblichkeit der Jungtiere finden wir nur bei Nachzuchten der 
durch den Sport übertrieben hoch gezüchteten, und bei ungenügender 
Bewegung und überfütterten und verweichlichten Tiere. Sie waren bis 
jetzt fast ausschliesslich das gegebene Zuchtmaterial der Reinzucht. 
Beim Bauer wird ein> gesunde Häsin einer Landrasse mit einem ge¬ 
sunden reinrassigen Rammler derartige Erscheinungen bei richtiger Hal¬ 
tung und Ernährung nicht zeigen. Der Uebelstand ist also keine Eigen¬ 
tümlichkeit der Kaninchen, sondern lediglich eine Folgeerscheinung fal¬ 
scher Massnahmen ihrer Züchter. 

Meinen vollen Beifall finden die Ausführungen des Herrn Profes¬ 
sors betreffend den Ausblick in die Zukunft der deutschen Kaninchen¬ 
zucht. Seinen Bemerkungen über die Kaninchenzucht in Belgien und 
Holland kann ich jedoch nur bedingt beitreten. Es ist z. B. unzu¬ 
treffend, dass dort Kaninchenfleisch nur als Delikatesse gebraucht würde, 
das Gegenteil ist der Fall; es ist in allen westlichen Ländern ein aus¬ 
gesprochenes Nahrungsmittel des Volkes. 

Dabei hatten Belgien und Frankreich noch eine riesige Ausfuhr 
nach England. Diese ausserordentliche Betätigung der westlichen Län¬ 
der mit Kaninchenzucht, insbesondere in Frankreich und nicht zum 
wenigsten auch iit England, die ich auf meinen Studienreisen an Ort 
und Stelle mehrfach eingehend kennen gelernt habe, sollte uns zu den¬ 
ken geben. Gewiss, die Verhältnisse dort liegen etwas günstiger als 
bei uns, aber deswegen lässt sich auch in Deutschland viel erreichen, 
wenn wir nur wollen. Jetzt ist die Zeit dazu gegeben, wo die Net 
von allein zum Aufbau drängt, und da halte ich es für doppelt unan¬ 
gebracht, wenn die Theorie dem Praktiker in den Arm fällt und den 
Säugling schon in den Windeln tot machen will. 

Hätte Herr Prcf. Schottelius sich dahin ausgesprochen, das 
Kaninchen verwertet Kraftfutter im Verhältnis zu unseren anderen 
Haustieren in Bezug auf Fleischbildung am schlechtesten, so wäre das 
richtig gewesen, wenn er hinzugesetzt hätte, ist aber in seinen mittel- 
schweren und besonders kleineren Rassen auch ohne Kraftfutter ein bil* 

I ger Fleischlieferant. 

Ich schliesee daher meine Ausführungen mit den eigenen Werten 
des Herrn Prof. Schottelius, nur mit Abänderung eines einzigen 
Wortes: „Gerade in jetziger Kriegszeit die Kaninchenzucht zu «ver¬ 
dächtige n“, ist e n Unrecht, dem man nicht scharf genug entgr- 
gentreten kann.“ 
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Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Holland. 

0 Tijdschrift voor Veeartsenijkunde. 4L Bd., Holt <> u. 7. 

Heft j. 

mm Klinische Beobachtungen bei Hunden. Von Prof. J. Wester- 
Utrecht. 

Hautaffektionen. 

a) Papulöses und aposteinatöses Ekze m. Beide be¬ 
ruhen oft auf derselben Ursache = Staphylokokken. Beim apcstema- 
tösen Ekzem sind die Kokken tiefer in die Lyinphbahnen eingedrungen 
als die äusseren Entziindungserscheinungen vermuten lassen. Deshalb 
muss bei operativem Eingriff die Haut in weitem Umfange entfernt 
werden. 

Von Erfolg sind mitunter auch sub- und intrakutane Injektionei 
einer Karbolsäurelcsung in die Umgebung der Abszesse. 

b) Therapie beim Ekzem. W. empfiehlt einmal das K u m - 
m e r f e 1 d sehe Waschwasser (1 Kamphor, 2 Gummi, 12 Sulfur, prae- 
zip., Aq, kalz. et Aq. Rosae aa %. (Hier wird die Verbindung der 
kaustischen Substanz (Aq. kalz.) mit dem Schwefel. beabsichtigt. Ref.), 
vor allem aber Chrysarobin 1:10—20 Vasogen. spissum als eins der 
besten Mittel gegen chronisches papulöses Ekzem mit starker Hautver- 
dickung. 

Ebenso sind Zinkperoxyd l :S Axung. und Tkt. Jodi empfehlens¬ 
werte Mittel. 

Als Streupulver sind Tannoiorm, Xeroform, Pheniforni, Jo¬ 
doform und Dermatol dem billigeren Talkum und Bolus verzuziehen. 

c) Therapie bei Akarusräude. Creolin 1 :b Vasogen. 

spiss. einmal täglich einzureiben, hat W. gute Dieiste getan. Sind 
nur einzelne Hautstellen ergriffen, dann erzielt man mit 2% Karbol- 
säurelösung intrakutan gute Resultate. 

Soll bei Ekzem eine allgemeine innere Therapie Platz greifen, dann 
vüren Sulfur, praezipitat. oder Kreosotvasogcn zu versuchen. 

Gehirn Wassersucht. 

1. Bei einem 14 Tage alten Hündchen war der Schädel stark ge¬ 
wölbt, die Schadelknocheu auseinander gewichen, in der Schläfengegend 

eine runde, fluktuierende offene Stelle. Sehvermögen erloschen, Augen 
nach unten, das linke auch nach aussen gerichtet. Zeigerbewegungen 
nach links. Patient jammerte fortwährend, besonders bei Druck auf 
«len Schädel. Mit einer Pravazspritze wurden 20 kbzm haeniorrhagi- 
scher Flüssigkeit aus den Hirnventrikeln gesogen. Tags darauf starb 
das TitrclKfci; t 

2. Ein halbjähriger Hund sprang und wippte durch den Käfig 

und schnappte nach nicht vorhandenen Fliegen. Gesichtsausdruck blöd¬ 
sinnig. Cer Hund hörte zwar, wusste aber die Laute weder zu 

unterscheiden, noch ihre Herkunft zu bestimmen. Der Patient war 
blind, Pupillen stark erweitert, Augen übrigens normal, Kopf wird 
stets liech und nach links getragen. Kreisbewegung nac/i links mit 
liccli aufgehobenen Gliedmassen. Nahrungsaufnahme geschah normal. 
Bei der Sektion fand sich hochgradige Hirnwassersucht. Solche und 
andere Affekticnc-n des Zentralnervensystems treten bei Hunden (auch 
bei Ziegen) nach fortgesetzter Inzestzncht auf. 

Auffallend ist, dass die hei Hunden walirgcnommenen Symptome 
so sehr von denjenigen abweichen, die sich bei Hydrckephalus der 
Pferde zeigen. 

Bei einer Kuh beobachtete U k s t e r das Leiden einmal im An¬ 
schluss an Endometritis. Das Tier war schreckhaft, batte Krämpfe, 
Trismus und Opistotonuc. 

Zytodiagnostik. 

Es ist interessant und nützlich. Ex- und Transsudate nach dem 
Zentrifugieren mikroskopisch zu untersuchen. 

Exsudate enthalten meist viel p.uh nukleäre Leukozythen. Transsu¬ 
date enthalten hauptsächlich Lymphozythen in beschränkter Menge. Bei 
Fi morbildung in der Bauchhöhle, namentlich bei malignen Tumoren, 
trcfe.i in dem Transsudat der Bauchhöhle grosse ..Plakate“ ven Er.do- 
thelzellen auf. Dabei ist die Anzahl d:r polynukleären Leukozythen 
etwa so gross wie beim Exsudat. 

Probelaparatomie. 

Bei der Diagnostik der Affeklionen der Bauchorgane ist ein für 
den Zeigefinger durchgängiger kleiner Bauchschnitt oft von grossem 
Nutzen. Hunde überstellen den Eingriff ohne Nachteil, wenn man 
steril und schnell operiert. 

Bei Kühen mit Lungenaffekticn dringt W. zwischen zwei Rippen 
mit dem Finger in die Brusthöhle ein. Auf di^se Weise können tuber¬ 
kulöse Pleuritis, Lunge»emphysem und chronische Pneumonie leicht 
unterschieden werden. Auch dieser Eingriff ist unschädlich. Die ein¬ 
gedrungene Luft wird schnell wieder resorbiert. Adhaesionen treten 
nicht auf. Wenn solche Probeoperationen im allgemeinen auch der 
Klinik Vorbehalten bleiben, so kann namentlich bei gerichtlichen Fällen, 
auch der Praktiker mit Vorteil Gebrauch von ihnen machen. 

Mikroskopische Untersuchung der Faezes. 

Db Untersuchung der Faezes spielt eine grosse Rolle. Mittels 
ihrer ist bei Schalen und Kühen, Dist miatose und Strcngylcs? festzu¬ 
stellen, ebenso säurefeste Bazilfen. 

Bei Pferden richtet sich die Untersuchung auf Askariasis, Strongy- 

lose und Schimmelintoxikation; bei Hunden auf Taeniadis und As¬ 

kariasis. 

W. warnt davor, zu viel Jagd auf ein einzelnes Parasitenei zu 

machen, denn selche können vorliegen, ohne dass die betr. Tiere z. 
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B. an Distoiiiatcse usw. leiden. Deshalb ist es auch nicht ratsam, 
die Faezes in Antiformin aufzulösen und dann zu zentrifugieren. Bes¬ 
ser ist, sie mit etwas Wasser oder Essigsäure zu mischen und dam 
einen Tropfen mikroskopisch zu untersuchen. Finden sich dabei regel¬ 
mässig Parasiteneier, dann ist ein therapeutisches Einschreiten angezeigt. 

Sacharomykes in den Faezes. W. untersuchte Faezes 
eines Hundes, um die darin befindlichen kleinen Würmer zu bestim¬ 
men, die als Prcglcttiden von Dipilydium kaninum erkannt wurden. 
Ausserdem enthielt der Kot Sacharomykes, die auch beim Menschen 
neben Darmparasiten aufzutreten pflegen. 

Nephritis. Chronische Dermatitis und chronische Nephritis 
kommen namentlich bei alten Flunden oft vergesellschaftet vor. Auch 
beim Menschen zeigt sich diese Kombination. 

Berücksichtigt man, dass Haut und Nieren sezernierende Organe 
für Stoffwechselprcdukte sind, dann erklärt sich theoretisch leicht, dass 
die Erkrankung des einen Organs die des anderen im Gefolge haben 
kann. 

Funktioniert z. B. die Haut bei ausgebreitetem Ekzem nicht hin¬ 
reichend, dann werden retinierte toxische Stoffe vor al’em durch die 
Nieren eliminiert, die dadurch zu chronischer Entzündung gereizt wer¬ 
den. Umgekehrt lässt sich der Kausalnexus ebenso erklären. 

Auffallend ist, dass bei Tieren, auch bei Hunden, die an chroni¬ 
scher Nephritis leiden, Oedente v : el weniger intensiv und zahlreich atff- 
treten wie beim Menschen. Scheinbar spielt die Retention von Chloma- 
trium bei Niereninsufiizienz eine Rolle, denn sobald die Aufnahme 
von Salz vermieden wird, verschwindet das Oedem zuweilen. 

Auch Gefässallerati;nen durch t :xische Sk Le — Permeabilität der 
Gefässwand für Blutplasma — spielen scheinbar hierbei eine Rolle. 

Handelt es s ch um Stdfwechsdprcdukle eder um innere Sekretion 
der Nieren? Oder handelt es sich, wie Martin Fischer annimmt, 
um im Körper sich bildende Säuren, die Anlass geben, dass das 

ko’loidale Gewebe mehr Wasser auiiimmt? Fischer schreibt auch 
der Säurebildung in der Niere das Entstehen d°r Nephritis zu. 

Obgleich das bestritten wird, ist es doch Tatsache, dass auch der 
Urin der Pflanzenfresser bei chronischer indurativer Nephritis sauer 
ist. Uni ferner ist es eine Tatsache, dass bei chronischer Nephritis 
kein bes;erC3 Mittel als, Nak. bikarbonikum verabreicht werden kann, 
das den Harn alsbald alkalisch macht. Bei Alkaleszenz des Blutes 
schwandet auch die Albuminurie, wenn auch die Schrumpfniere beste¬ 
hen bleibt. Der Besserung des Nierenle : dens folgt auch die;en : ge des 
Hautleidens. 

Vergleichende Un ersucbungen der Alkaleszenz des B Utes gesunder 
Tiere und solcher, die an chronischer indurativer Nephritis leiden, sind 
im wissenschaftlichen Interesse dringend erwünscht. 

Therapeutisch hat W. bei chronischer Nephritis mit d:r Orgaiotle- 
rap'e namentlich mit den franz's'schen Nierenextrakt „Nephrine“ zu¬ 
weilen gute Resultate erzielt. Ebenso mit Urotropin (Hexamethylen¬ 

tetramin, Amine form) 2 mal täglich 0.75—1,0, das durch Abspaltung 
von Fermalin eiiei s ark desinfizierenden Fünf u s auf den Harnappa¬ 
rat, namentlich auf de B'asc ausübt. so da-s nacheinander Strcpto- 

kekken, weisse Blutkörperchen und d : e Epithelzel'en aus dem Harn 
verschwinden. Pferde und Kühe erhallen bei B'asenentzündung 2—3 
mal täglich S,0 Urotropin bezw. Hexamethylentetramin. 

P r a e p u t i a 1 k a t a r r h. Die FoHikeischwd’uug bei diesem Lei¬ 
den, das durch allerlei niedrige Organismen nicht nur bei Hur.den, 
sondern auch J 'ei Ziegen 'öckeri und Stieren verursacht wird, hat grosse 
Aehnlichkeit mit der granulösen Vaginits des Rindes. 

W. fan.f bei Hunden zuweilen grosse grampositive Streptokokken, 
bezweifelt adr die Spezifität der Strept kekken Oster tags beim 
granulösen Scheideokatarrh der Kühe. 

Therapeutisch hat sich nach Reinigung d.s Praei utiun s Einblasen 
von Xertkrm, Piumvkmi oder Bo'ts alba bewährt, wetvger Tanno 

ferm. 

WiM man bei K' ndvlomen d : e Wucherungen durch Einschnitte von 
aussen au : dis Praeputium entfernen, dann muss man auf konsekutive 
Adhaesi: n des Penis an das parietale Blatt, das Praeputu.ms gefasst sein. 

Osleomalakie. Dieses ’c-i Hunden seltene leiden hat W. 
einmal bei einem 4 jährigen Ziehhund bo Fachtet. Das Tier hatte einen 
schnurz haften Gang, stets f 40° Temperatur, 120 Pulse und besch’cu- 
nigte Atemfre.juimz. Die Schmerzhaftigkeit in den Knochen war mit 
und ohne Druck schliesslich so gross, dass das Tier weder gehen noch 
sehen k nnte und deshalb getötet wurde. Bei der Sektion waren alle 
Knochen, namentlich die Epiphysen u'eich wie Käse und mit Hae- 
morrhagien durchsetzt. Bescndeis stark w'aren die Rippen ergriffen. 
Wenn man die e 4 Lektion auch Osteomalakie nennen kann, so ist sie 
doch nicht identisch mit der sogen. Osteomalakfe der Pferde und 
Ziegen. 

Als ätiologisch? Momente sollte man satt des ka’karmen Futters 
Infektion und Intoxikation mehr in den Vordergrund rücken und nach 
dieser R’chtung den Ursachen nachspüren. 

Bei Pferden kann man unterscheiden: Rhachitis. Osteomalakie und 
was di? Franzosen ..Osteitismus“ (osteite de fatigue) nennen. Einen 
Fall von Osteitismus beobachtete W. bei einem jungen Boxer, der sei¬ 
nen Herrn (Arzt) stets begleitete. Der Gang des Tieres wurde 
schmerzhaft so da s a die Begleitung aufhören müsse. Druck auf die 
Extremitäten verursachte Schmerz. 

Nach einigen Injektionen von Phosphrröl subkutan ( 1 nigr. Phcs- 
plicr pro de) und Ruhe erfolgte Genesung. 

■=-. Die Cammidge-Reaktion bei Hunden. Vrn Prd J. Wesler- 
Ut reell!. 

Die etwas umständliche Harnuntersuchung mitte’s d c r Cammidge- 
Reaktion (zu der Spaeth eine Anleitung gegeben hat) wird zur 
Feststellung ven Pankreasaffekticnen benutzt. W. erz'el'e damit in meh¬ 
reren Fäl’en eine positive Reaktion und wandte dann mehrmals mit 
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Erfolg ' längere Zeit hindurch täglich 50—100—200,0 frische Pankreas¬ 
drüse an. Das Verfahren wird der Nachprüfung empfohlen. 

Heft 7. 

—i Akutes Oedem beim Rinde. Vcn Dr. J. van der Vcen- 
Roden. 

v. d. Veen behandelt unter obiger Ueberschrift das plötzlich auf- 
tretende akute Hautcedem, das auch andere Organe befallen kann. 

T a p k e n hat das Leiden, das er in Uebereinstimmung mit ande¬ 
ren Autoren „Nesselausschlag“ nennt, eingehend in den Monatsheften 
f. prakt. Tierheilkunde Bd. IV und Bd. X beschrieben. Eine Behand¬ 
lung leitet T a p k e n nicht ein. 

In Holland ist das Leiden unter den populären Namen „blaar“ 
„blcst“ oder auch wohl „blauw“ bekannt. 

Verf. hat bei den von ihm beobachteten Fällen u. a. auch Mus» 
k e 1 z i 11 e r n wahrgenommen. Temperatur 38,4 bis 39, also 
eher zu niedrig als zu hoch, weshalb die Bezeichnung „Nesselfieber“ 
nicht am Platze ist. 

Mehrmals wurde auch hochgradige T y m p a n i t i s beobachtet. 

Das Hauptgewicht legt Verf. auf die Affektion der Atmungsorgane 
tühttis- oder Lungencedem), die gefahrdrohend werden und zum Tode 
führen kann. 

Ein kräftiger Aderlass beseitigt überraschend schnell nicht nur das 
Lungen* sondern auch das Hautoedem. Verf. gibt zu, dass bei m. 

o. w. ausgebreitelem Hautcedem mitunter, aber nicht immer, als be¬ 

sondere Form Urtikaria auftreten kann. Das Hauptleiden ist aber das 
Oedem, deshalb sollte man die Bszeichnung „Nesselfieber“ lieber fal¬ 
len lassen. 

Das Krankheitsbild hat, wie weiter ausgeführt wird, grosse Aehn- 
lichkeit mit den Reaktionserscheinungen bei der „Anaphylaxie“, bei der 

ebenfalls zuweilen Urtikaria zu beobachten ist. Verf. hält es deshalb 

für wahrscheinlich, dass Abbauprcdukte des Eiweisses die Ursache des 
in Frage stehenden Oedenis sind. Da nun bei diesem die Venaesektio 

von evidentem Erfolg ist, so sollte man sie auch bei anaphylaktischen 
L r scf eiiungen versuchen. 

»-» Ist es vom ökonomischen Standpunkt aus erwünscht, bei an¬ 
steckenden Krankheiten des Geflügels Po* izeim assregeln einzuführen? Von 
C. T e n h a e f - Leeuwarden. 

Tenhael beantwortet die Frage hinsichtlich der Diphtheritis, der 
Geflügelcholera, der Klein sehen Krankheit und der Tuberkulose in 
l>ejahendem Sinne. 

■— Vorkommen des Bazillus enteritidis Gaertner bei Kälbern. Vcei 

Dr. H. Warnecke-'s Gravenhage. 

Bei zwei ohne innere Organe zur Beschau vorgelegten Kälbern 
gelang es in dem einen Falle, in den stark geschwollenen Lymphdrü- 
sen, in dem anderen in dem ikterisch gefärbten Fleisch den B a z. 
ent. Gaertner nachzuweisen. 

Mangels der Organe blieb die Aetiologie unaufgeklärt, indess wurde 
intravitale Infektion vorausgesetzt. 

— Ein Fall von Fleischvergiftung. Von Dr. H. Warnecke- 
’s Gravenhage. 

Nach Genuss vcn Schweinefleisch (fricandeau) erkrankten auf einer 
Hochzeit fast alle Gäste unter den Erscheinungen des Erbrechens, der 
Diarrhöe, Temperatursteigerung usvv. Unter denselben Erscheinungen 
erkrankten auch andere Personen, die nicht an dem Festmahl teilge- 
iiommen hatten. 

Auf den gut dirchbratenen Fleischstücken waren sehen mit Mes¬ 
sern Auge Bakterienkolcnien zu sehen, die, wie die weitere Unter¬ 
suchung ergab, zur Paratvphus-enteridis Gruppe gehörten. Die Infek¬ 
tion war wahrscheinlich tei der Zubereitung de 9 betr. Stückes Fleisch 
beim Metzger erfolgt. 

Heft 8. 

«■ Beitrag zur Kenntnis der Influenza-Krankheiten des Pferdes. Von 
Dr. E. B e m e I m a n s - Tilburg. 

Ars der Merssanten Arbeit geben wir nachstehende Hauptresul¬ 
tate wieder: 

Das Virus der Influenza katarrhalis (Pferdestaupe) ist ultravisibel. 
Durch filtriertes Blut künstlich und natürlich infizierter Pferde kann 
die Pferdestaupe übertragen werden. 

Das Vires kann lange Zeit, selbst 3 Jahre lang, in den Samen¬ 
blasen gesund erscheinender Hengste entwickelungsfähig bleiben und von 
ihnen beim Deckakt übertragen werd?n. Die so infizierte und danach 
erkrankte Stute verbreitet die Krankheit auf gewöhnliche Weise weiter. 

Die Infektion vcn Pferd zu Pferd erfolgt nicht durch sogenannte 
„ Zwischenträger“. 

I>as Inkubationsstadium beträgt bei künstlicher Infektion 3—5 Tage. 
Das Virus (virulentes Blut) vertiert bei Zimmertemperatur aufbewahrt 
seine Virulenz in 3 Monaten. 

Mit Ausnahme bei Fohlen und trächtigen Stuten verläuft die Impf- 
Pferdestaupe gutartig. Genesung erfolgt gewöhnlich in 10—12 Tagen. 

Man sollte deshalb die Pferde des betr. Bestandes, ausgenommen 
Hengste und Zuchtstuten künstlich infizieren, um so die Enzootie in 
ihrem Verlauf abzukürzen. Voraussetzung ist, dass den Tieren die 
nötige Ruhe gegeben werden kann. 

Ebenso sollten Remcnten bei der Ankunft in den Depots sofort 
künstlich infiziert werden. 

Die Pferdestaupe ist nicht zu den Krankheiten der Atmungsorgane 
zu rechnen, sie praedispeniert aber zu sekundären Affektionen der 
Resp : raticnscrgane. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milcbhygieae. 

-S- Kriegs- und Friedens-Fleischversorgung. Bei dem Besuche, den 
jüngst die städtischen Kollegien Leipzigs der Anlage für die Wurst¬ 
herstellung auf dem städtischen Schlachthofe abstatteten, sind auch 
nähere Angaben über den Fleischverbrauch gemacht worden, wie er 
sich unter der jetzigen kopfmässigen Zumessung der Fleiachmenge er¬ 
gibt. Danach waren von Anfang Juni bis Ende Dezember 1915, also 

in einem Zeitraum von 30 Wochen, zum Fleischverbrauch angemeldet 
15 839 742 Personen, also im Wochendurchschnitt 528 000 . Der ange- 
meldele Bedarf stellte 9 ich auf 5 574 000 Pfund Frischfleisch und 440 OUO 
Pfund Speck, und ausserdem hatten die Gastwirtschaften einen Bedarf 
von 1 220 000 Pfund angemeldet. Der angemeldete Gesamtbedarf für 
Fleisch betrug also 7 234 000 Pfund oder 225 Gramm pro Kopf und 

Woche. Zur Deckung dieses Fleischbedarfs wurden der Verteilungs- 
stelle vom Viehhandelsverband für das Königreich Sachsen an leben¬ 
dem Vieh überwiesen 4200 Rinder, 22 057 Kälber, 13 097 Schafe und 

19 257 Schweine; ausserdem mussten aus den Gefrierflei 9 chbeständen 
des Rates entnommen werden 6395 Rinderviertel (also etwa 1600 Rin¬ 

der), 731 Hammel und (;6 Schweine, sowie 6090 Pfund Auslandsspeck 
und 2778 Pfund Auslandswurst. Sehen wir uns nun an, was Leipzig 
im Frieden verbrauchte, und nehmen wir zum Vergleich das letzte 
Friedensjahr 1913 an. Damals betrug die Zahl der Schichtungen in 
der Zeit vom Juni- bis Ende Dezember 21 568 Rinder, 40 079 Kälber. 
35 777 Hammel und 139 247 Schweine, das sind zusammen 236 671 
Schlachttiere gegen 61 6)8 (unter Einberechnung der Gefrierfleischbe¬ 
stände) in der gleichen Zeit 1916. Somit würde der Fleischverbrauch 
auf ungefähr ein Viertel herabgemindert sein. Es muss aber berück- 
sxhtigt werden, dass ein ansehnlicher Teil der Bevölkerung, der da¬ 
bei für den Verbrauch besonders in Betracht kommt, im Felde steht, 
sedass man ruhig annefjmen kann, dass sich der Kriegs verbrauch an 
Fleisch immer auf reichlich ein Drittel des Friedens Verbrauchs stellt. In¬ 
teressant stellt sich nun eine Berechnung hinsichtlich der gezahlten 
Preise. Für die vcm Viehhandelsverband überwiesenen 59 221 Schlacht¬ 
tiere waren im Einkauf zu zahlen 13 717 000 Mark. Legt man den 
im Oktober 19)3 gezahlten, damals recht hohen Friedenspreis al 9 
Massstab an, so würde sich für erstklassiges Vieh ein Preis vcn 
9 235 750 Mark ergeben. Der Kriegspreis war also um fast 50 Pro¬ 
zent höh?r, wobei es noch in Frage steht, ob das Vieh jetzt so voll¬ 
gewicht g war als 1913. Die Kleinverkaufspreise haben sich aber um 
100 Prozent und mehr erhöht, so dass das Anwachsen der Preise 
dem Käufer schliessbch am allerempfindlichsten geworden ist. 

-S- Schlachtvieh, das die Städte nicht erreicht. Aus dem Alten¬ 
burger und Ronneburger Kommu/.alverband kommt die überraschende 
Mdldung, dass an Schlachtvieh grosser Reichtum vorhanden ist. Nicht 
' nur hei Schweinebeständen, sondern auch in den Rinderst allen sind 
1 überall zahlreiche schlachtreife Tiere anzutreffen. Viele Landwirte 
möchten das Vieh gerne los sein, weil sie an Stelle des Mastviehes 
Jungvieh einstellen oder andere Stücke mästen wollen. Aber die Bau¬ 
ern müssen immer lange warten, ehe das Vieh abgentmmen wird. Da 
nun, wie verlautet, auch der Bedarf für das Heer gedeckt ist, trägt 
man sich an den massgebenden Stellen mit dem Plan, die schlacht¬ 
reifen und überzähligen Tiere abzustechen und sie zur Herstellung 
vcn Gefrierfleisch zu verwenden. Diese Mitteilung wird allgemein 
» überraschen und wundemehmen. Und doch ist es so. Der viehüber- 
' schussführende Altenburger Ostkreis hat Schlachtvieh, das die Städte 
de 3 Landes nicht erreicht. Dabei ist die Zumessung der wöchentlichen 
Fleischration in den Städten des Ostkreises noch immer knapp. Zum 
Beispiel ist die Stadt Oldenburg noch nicht über die ISO-Gramm-Menge 
, pro Kopf hinausgekemmen. Und dieses Gewicht hat es erst ein ein¬ 
ziges Mal gegeben, in der abgelaufenen Woche gab es wieder nur 
140 Gramm ohne Knochen. Besser sind die Orte des viehärnferen 
j Westkreises daran, dort war die zugefeilte Fleischmenge fast stets hö¬ 
her, wie auch in Leipzig. — Aus den gegebenen Verhältnissen in 
dem zahlreichen Viehbestand des Altenburger Landes leuchtet die gute 
( Nutzanwendung der überaus ergiebigen Fuberernfe des Jahres 1916 
hervor, wovon die Landwirte den richtigen Gebrauch machten. Das 

geringwertige Futleriahr 1915 dagegen war für die Landwirte und ihr 
Stai.vieh der reine Jammer. Durch die schwache Ernte, die sich teil¬ 
weise zur Missernte entwickelte, war der Bestand und Gesundheitszu¬ 
stand und -befund der Haustiere ganz tief gesunken. Zum Glück tra¬ 
ten ansteckende Krankheiten und Seuchen nur mässig auf, sonst hätte 
d?r Zustand katastrophal werden können. Aber die Milchnutzung und 
der Ernährungszustand ging bei den Rindern doch fast überall bis auf 
die Hälfte zurück, Aufzucht und Mästung mussten beschränkt oder 
ganz aufgegeben werden. Wer mit den ländlichen Verhältnissen ver¬ 
traut ist, konnte da entsetzlich abgemagerte Tiere sehen, die häufig 
Festliegen zeigten das durch den Streumangel noch gefördert wurde. 
Vielfach waren daher infolge Durchliegens Notschlachtungen nötig, und 
die so geschlachteten Tiere hatten nicht nur wenig, noch dazu bastar¬ 
tiges Fleisch. — Verhältnismässig am wenigsten litten die Schweine, 
aber bei der Verringerung der Mast trat eine ausserordentliche Abnahme 
ein, und ein gut ausgsmästetes Schwein war geradezu eine Seltenheit. 
Daher die ungeahnte Sleigerung der Fleisch- und Mi’chcreise. — Be* 
den Pferden war es nicht anders, in erschreckender Weise traten die 
Fälle von Entkräftunp ' bei den so 9 ehr unterernährten Tieren ein. Im 
Spätherbst verging kaum ein Tag, wo nicht Pferde amtlich gemeSdet 
wurden, die morgens sich nicht erheben konnten oder im freien Felde 
zusammenbrachen. Vielfach verendeten sie oder machten Notschlachtun- 
gen erforderlich. — Und doch haben die Landwirte durchgehalten. Da» 
günstige Futteremtejahr 1916 hat endlich Besserung in der Viehhaltung 
gebracht. 
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Schlacht- und Vichhofwcscn. 

# Vermietung des stidtischen Schlachthofes in Viersen. In der 
am 12. Januar abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten in Viersen 
wurden die Bedingungen über die Vermietung des Viersener Schlacht¬ 
hofes an den Kreis gegen eine monatliche Entschädigung vcn 2500 
Mark genehmigt. Für den ganzen Landkreis erfolgen jetzt die Schlach¬ 
tungen und die Verteilung des Fleisches in Viersen. 

-S- Ministerbesuch auf dem städtischen Schlacht- und Viehhof in 
Dresden. Am Sonnabend, den 13. Jan., nachmittags, wurde dem Dres¬ 
dener städtischen Schlacht- und Vienhof eine unerwartete Auszeichnung 
zuteil. Der bayerische Minister des Innern von Brettreich, der 
tagszuvcr zum Besuche des sächsischen Staatsministers des dnnem Gra¬ 
fen Vitzthum von Eckstädt in Dresden eingetrcffen war, be¬ 
sichtigte in Begleitung des letzteren sowie des Leiters der sächs'schen 
Landesffeistohstelle Grafen von Holtzendorff, des Bürgern!es'ers 
D r. May, des Stadtrates D r. R e d d e r, des Oberregierungsrates 
und Vorsitzenden des Kriegsernährungsamtes Dr. Schmidt und meh¬ 
rerer anderer (Vertreter der sächsischen Regierung den Dresdener 
Schlacht- und Viehhof in allen seinen Einzelheiten. Am Eingänge des 
Schlachthofes wurden die Minister vom Schlachthofdirektor Veterinär¬ 
rat Angermann begrüsst und zunächst nach dem Sitzungszimmer 
der Fleischversorgung geleitet. Hier gab ihnen Graf von Holtzen¬ 
dorff Aufschluss über die Fleisch Versorgung im allgemeinen und 
Schlachthofdirektor Angermann erläuterte des längeren die Fle ; sch- 
verteilung im Königreich Sachsen und im besonderen die für den Kom¬ 
munalverband der Stadt Dresden und der Amtshauptmannschaften Dres¬ 
den-Altstadt und Drepden-Neustadt. Nach kurzer Aussprache fand eine 
Besichtigung der sämtlichen Anlagen des städtischen Schlacht- und 
Viehhofes statt. Der bayerische Staatsminister nahm die Erklärungen 
über die einzelnen Abteilungen, insbesondere auch die durch die Kriegs¬ 
wutschaft notwendig gewordenen Anlagen, eine Gefrieranlage, Kühlhaus 
usw. mit grossem Interesse entgegen. Alle Einrichtungen fanden die 
volle Anerkennung der Besuchenden, die mit ehrenden Dankesworten 
Herrn Veterinärrat Angermann gegenüber schieden. 

-S- Eine interessante Feststellung. Der Kriegsausschuss für Kon- 
sumenteninferessest in Leipzig teilt folgendes nut: Bei den Schlach¬ 
tungen auf den städtischen Schlachthöfen werden immer wieder in (fern 
Magen- und Darmi«halte der zur Schlachtung kommenden Tiere reich¬ 
liche Mengen Körnerfutter festgestellt, trctzdem e : n weitgehendes 
Verfütterungsverbot für Körnerfutter besteht. Es wird sich empfehlen, 
dass die Schlachthofsvorsteher angewiesen werden, dieser Erscheinung 
ihre besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Bei einiger Sorgfalt müsste 
es möglich sein, die betreffenden Viehhalter nachträglich zu ermitteln 
und zur Verantwortung zu ziehen, denn ln der gegenwärtigen ernsten 
Zeit muss unbedingt darauf gehalten werden, daas die zur Ernährung 
der Menschen bestimmten Körner nicht in das Vieh wandern. 


Hochschul nachrichten. 

# Bern. Immatrikulation und Vorlesungen. Für das Sommer- 
sercester 1917 währt die Dauer der Immatrikulation von Mittwoch den 
18. April bis Dienstag den 15. Mai und der Vorlesungen von Mon¬ 
tag den 23. April bis Sonnabend den 21. Juli. 

# Hannover. Zur Kaiser-Gebartstagsfeier, welche am 2b. Ja¬ 
nuar 1917, nachmittags 5 Uhr, in der Aula stattfindet, wird die Fest- 
iede von Herrn Professor Dr. Künnemann über das Thema: 
„Allgememnarkose bei den Haustieren“ gehalten werden. 


Standesfragea und Berulsangclegeahelfen. 

Deutschland. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Januar. Es herrschten 

an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 26 Kreisen mit 30 Ge¬ 
meinden und 31 Gehöften, davon neu 7 Gemeinden Und 7 Gehöfte; 
Maul- und Klauenseuche in 155 (31. XII. 1916: 135) Krei¬ 
sen mit 336 (301) Gemeinden und 651 (674) Gehöften, davon neu 
126 (124) Gemeinden und 234 (239) Gehöfte; Schweineseuche 
und Schweinepest in 236 (31. XII. 1916: 242) Kreisen mit 

MO (541) Gemeinden und 820 (902) Gehöften, davon neu 101 (109) 
Gemeinden und 146 (242) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 10. Januar. Es waren ver¬ 
seucht: an Rotz 5 Bezirke mit 9 Gemeinden und 9 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 36 Bezirke mit 431 Gemeinden und 
2107 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweine¬ 
pest) 23 Bezirke mit 101 Gemeinden und 476 Gehöften; an Rot¬ 
lauf der Schweine 20 Bezirke mit 40 Gemeinden und 87 Ge¬ 
höften und an Pockenseuche der Schafe 1 Gemeinde und 1 
Gehöft. 

Schweiz. 

# Militärische Unterrichtskurse für Veterinäre im Jahre 1917. Die 


Offiziersschule für Veterinäre findet vom 10. April bis 26. Mai statt, 
der Ort wird später bestimmt. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 8. 
bis 14. Januar neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 3 Gemeinden und 3 Gehöften; 
Rotlauf der Schweine aus 9 Kantonen mit 20 Bezirken mit 
22 Gemeinden und 22 Gehöften; Rauschbrand aus 3 Kantonen 
mit 3 Bezirken und 4 Gemeinden und Milzbrand aus 2 Kanto¬ 
nen mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen: dem Oberstabs- 
veteririär Alfred Dietrich im Feldart. Rgt. Nr. 60 in Schwerin 
(Meckl.), Korps- und stellv. Armeeveterinär; — dem Regierungs-Tier¬ 
arzt Gustav Hoffmeister aus Bernburg, in Deutsch-Ost-Afrika 
(Rang nicht angegeben). 

Bis jetzt verliehen an Veterinäre: 27. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der 2. Tierarzt des 
Unionklubs Dr. Richard J o o p in Hoppegarten, Veterinär d. R. (Trup¬ 
penteil nicht angegeben), Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, ist 
infolge einer schweren Verwundung auf dem Felde der Ehre am 6. 
Januar gestorben. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 177. 

# Ais verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
der kand. med. vet. Ulrich S i m m a t, Feldhilfsveterinär im Feldart. 
Rgt. Nr. 237, Sohn des Krei9tierarztes Veterinärrat S i m m a t in Eis¬ 
leben, der selbst als .Korpsveterinär bei einem stellvertretenden Gene¬ 
ralkommando Dienst tut, befindet sich z. Zt. im Vereinslazarett St. 
Norbert-Krankenhaus in Berlin-Schöneberg, Mühlenstr. 3/4; — der Kan¬ 
tonaltierarzt Dr. Karl Schultz in Delme, Oberveterinär d. R. bei 
der schweren 15 zm Kanonenbatterie Nr. 11, ist infolge der ungeheu¬ 
ren Anstrengungen der letzten Wochen an Neuralgie erkrankt und be¬ 
findet sich z. Zt. im Vereinslazarett Milbitz (Reuss) bei Gera. Er 
hofft binnen kurzem in ein Sanatorium übergeführt zu werden, um 
dort Heilung seines Leidens zu finden; — der kand. med. vet. Otto 
Müller, Student d. Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Feldhilfsr 
veterinär d. Bayer. Oebirgskanonen-Batterie Nr. 10 befindet sich z. Zt. 
als erkrankt im Lazarett Wörishofen, Kurhaus Sproll. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 358. 

# Mit dem türkischen eisernen Halbmond ausgezeichnet wurde 
Professor Dr. Kurt Schern, Veterinär-Hauptmann bei der deutschen 
Militärmissicn in Konstantinopel und Mitglied des Rinderpest-Institutes 
in Pendik (Kl.-Asien). 

# Familiennachrichten. Verlobt-. Fräulein Margarete K i e - 
1 e r, Tochter des Kreistierarztes Veterinärrat Edwin Kieler in Ryb- 
nik, mit dem Leutnant im Füsilier-Rgt. Nr. 38 Maximilian R o t h e r. 

Geboren : Ein Sohn: dem Tierarzt Dr. Paul T h o m s in 
Emam (P. DanzigSchidlitz), z. Zt. Stabsveterinär im Felde. 

Eine Tochter: dem Tierarzt Andreas Altrogge in Salzkotten, 
z. Zt. als Veterinär im Felde. 

; l - i)l , ,i •■•».! 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde bekannt gegeben 
den Tierärzten Dr. Josef V e s e 1 y des k. k. Ldw. Ul. Rgts. Nr. 2, 
bei einem Etp. Tr. Komdo.; Karl Thur ner des Landwehrulanen- 
regiments Nr. 3; dem Militärtierarzt i. d. Res. Stephan N a g y - S o 1 - 
t e s z des schw. Feldart. Rgts. Nr. 32; dem Lst.-Tierarzt Dr. Emil 
Jung, bei einem Armeekorps und dem Tierarzt im Verhältnis „ausser 
Dienst“ Dr. Paul S t a m p e 1, bei einer Quartiermeisterabteilung. 

# Ehrenvolle Ernennung. Der Direktor des Warmdcrfer Schlacht¬ 
hofes Dr. Emil Hauplmann, welcher fast seit Kriegsbeginn als k. 
k. Tierarzt im Felde steht und für vorzügliche Dienstleistung vor dem 
Feinde mit dem Goldenen Verdienstkreuz mit der Krone am Bande 
der Tapferkeitsm^daille ausgezeichnet wurde, ist zum Veterinärreferenten 
des k. u. k. Militärkommandos in Prag ernannt worden. In dem 
diesbezüglichen Erlass des k. k. 26. Landwehr-lnf.-Tr.-Divisionskom¬ 
mandos heisst es: „Mit Tierarzt Dr. Haupt mann scheidet einer 
der bewährtesten Tierärzte aus dem Verbände der Truppendivision. Un¬ 
ermüdlich tätig, leistete genannter Tierarzt als Cheftierarzt des k. k. 
L.-I.-R. Nr. 9 diesem Regimente vorzügliche Dienste. Anfangs Jänner 
1915 mit der Aufstellung eines Pferdespitals bei der Truppendivision 
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betraut, gelang es Tierarzt Dr. Hauptmann, binnen kurzem mit 
den bescheidensten Mitteln eine Musterpflegestätte zu schaben, aus der 
die Truppen und Trains hinreichend versorgt werden konnten. An¬ 
lässlich des Abgehens spreche ich dem Tierarzt Dr. Hauptmann 
fiir sein erepriessliches Wirken in der Erhaltung des Pierdematerials 
bei der Truppendivision im Namen des Allerhöchsten Dienstes meine 
besondere Anerkennung und meinen Dank aus. Mögen Tierarzt D r. 
Hauptmann auch in seinem neuen Wirkungskreise ebenso schöne 
Erfolge wie bei der 26. L.-I.-T.-D. beschieden sein. Gezeichnet: Wie¬ 
den, Generalmajor.“ — Diese schmeichelhafte Anerkennung der mili¬ 
tärischen Verdienste des Kollegen Dr. Haupt mann und dessen Er¬ 
nennung für einen wichtigen Posten werden seine zahlreichen Freunde, 
besonders auch die Mitglieder des Deutschen Nationalvereins im Ge¬ 
richtsbezirke Warnsdorf, dessen tatkräftiger und umsichtiger Obmann 
Herr Dr. Hauptmann bis zu seiner Einrückung war, gewiss mit 
Freuden vernehmen. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem kand. med. 
vet. Louis H o f f m a n n, Feldhilfsveterinär bei der Res. Femspr. Abt. 

15; — dem Tierarzt Dr. Julius Carl in Berlin, 1. Repetitor am pa- 

thod.-anatom. Institut dar Tierärztlichen Hochschule daselbst, (Truppen¬ 
teil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. Joh. End res in E>res- 

den, Ass. a. d. Tierärztlichen Hochschule dortselbst, Veterinär im 
8. Bayer. Feldart. Rgt., Inh. d. Bayer. Mil. Verdienstordens 4. Kl. 
mit Schwertern; — dem Kreistierarzt Chr. Fa ekler in Hagenau 

(Eisass), Stabsveterinär in d. Ers. Esk. Drag. Rgts. Nr. 15; — dem 
kand. med. vet. Gustav R ü 11 e r aus Hönnepel, Feldhilfsveterinär b. 

Staffelstabe G 12; — dem Schlachthof Inspektor Nikolaus Jorris in 
Wreschen, Veterinär bei einem Pferdelazarett; — dem Tierarzt Dr. 
Karl Thiesen in Elmshorn, Veterinär beim Etappen-Pferdedepot 1. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2632. 

Nachruf. Einer unserer Besten ist von uns gegangen! Unser 

langjähriges Mitglied Herr Veterinarrat Fritz Koch, Direktor der 
städtischen Fleischbeschau zu Hannover ist am 4. Januar nach kurzem 
Krankenlager an Herzschwäche infolge einer Lungenentzündung ver¬ 
schieden. 

Wenn auch sein Gesundheitszustand in den letzten Jahten zeitweis? 
zu wünschen übrig liess, so dachte doch niemand daran, dass er sei¬ 
nen lieben Familienangehörigen und uns so bald entrissen werden 

könnte. 

Geboren am 8. Juli 1854 in Rosin, Kreis Bleckede, approbierte er 
im Jahre 1878 in Berlin und war im Militärdienst tätig bis zum Jahre 
1880. Koch widmete sich dann der Fleischbeschau, war von 1889—93 
Schlacbthofdirektor in Hagen i. W., wurde im letztgenannten Jahre 
nach Barmen an den neu zu erbauenden Schlachthof berufen und sie¬ 
delte von dort im Jahre 1902 nach Hannover über, wo er als Ober¬ 
tierarzt und Direktor der städtischen Fleischbeschau fast 15 Jahre mit 

Überaus grossem Erfolge tätig war. 

Nebenamtlich war Koch noch tätig als Hilfsdozent für prak¬ 
tische Fleischbeschau an der Tierärztlichen Hochschule. 

Als Beamter ven grosser Pflichttreue, war Koch seinen nachge- 
ordneten Kollegen doch stets ein väterlicher Freund und Berater. Nach 
diesen Grundsätzen konnte es nicht verwundern, dass der dienstliche 
Apparat bei der städtischen Fleischbeschau ohne jegliche Schärfen und 
doch mustergültig arbeitete. Von grosses* Herzensgüte beseelt, fanden 
Hilfesuchende bei Koch stets ein offenes Ohr. Infolge dieser vor¬ 
trefflichen Charaktereigenschaften besass Koch nicht allein das volle 
Vertrauen seiner Berufskollegen im engeren Wirkungskreise, sondern 
auch über Hannovers Grenzen hinaus. 

Bei der Gründung des Vereins der Schlachthof- und Gemeindetier- 

ärzte für Nordwestdeutschland wurde Koch zum Vorsitzenden erwählt 
und hat diesen Ehrenposten bis zu seinem Heimgange innebehalten. 
Bei der Einrichtung einer Standesvertretung für die preussischen Tier¬ 
ärzte wurde Koch schon in der ersten Wahlperiode im November 
1911 von den Tierärzten des Regierungsbezirkes Hannover in die Han¬ 
noversche Tierärztekammer entsandt und auch in den Vorstand dieser 
JCammer gewählt. 

Zu dem tierärztlichen Generalverein für die Provinz Hannover hat 

der Entschlafene stets die engsten Beziehungen aufrecht erhalten; 
Koch hat sich wohl ausnahmslos an allen Vereinsversammlungen be¬ 

teiligt. Ueber wissenschaftliche und Standesfragen hat er wiederholt 
Referate übernommen und die geselligen Zusammenkünfte durch sein 
lieberes und humorvolles Wesen verschönen helfen. 

In t ; efer Trauer beklagen wir den Tod dieses vortrefflichen Kolle¬ 


gen und lieben Freundes, dessen Andenken von uns allen stets in 
Ehren gehalten wird. 

Göttingen-Hannover, den 16. Januar 1917. 

Tierärztlicher Generalverein f. d. Provinz Hannover. 

Prof. Dr. Esser, Friese, 

Geh. Medizinalrat, z. Z. Stabsveterinär, 

Vorsitzender. stellvertr. Vorsitzender. 

> ' | I I » ' 

# Neue Feldpostadressen. Die neueste Nummer des Armeeverord- 
nungsblattes enthält die nachstehende wichtige Verordnung des Kriegs 
ministers: 

Am 15. Februar 1917 treten folgende Bestimmungen über die 
Adressierung von Feldpoetsendungen jeder Art in Kraft: 

1. In den Aufschriften sind verboten alle Angaben über Kriegs¬ 
schauplätze, Zugehörigkeit zu Armeen, Armeegruppen oder Armee-Ab¬ 
teilungen, Armeekorps, Divisionen und Brigaden; die Angabe eines 
höheren Stabes darf nur bei Adressen von Angehörigen dieser 
Stäbe erfolgen. 

2. Die Feldpcstadressen dürfen nur die Bezeichnung des Truppen¬ 
teiles bis z u*m Regiment aufwärts enthalten, also ent¬ 
weder: 

a) Regiment, Bataillon (Abteilung) und Kompagnie (Batterie, Es¬ 
kadron), oder b) selbständiges Bataillen (Abteilung) und Kompagnie 
(Batterie, Eskadron), oder c) die dienstliche Bezeichnung besonderer 
Formationen (höhere Stäbe, Kolonnen, Flieger, Funker usw.). 

3. a) Bei Truppenteilen, die einem Regimentsverband angehören, 

darf ausser der Angabe von Regiment, Bataillon (Abteilung), Kom¬ 
pagnie (Batterie, Eskadron) nichts hinzugesetzt werden (auch 
nicht die Feldpostnummer), b) Bei Truppenteilen, die kei¬ 
nem Regimentsverband angehören (selbständige Bataillone, höhere Stäbe, 
Kolonnen, Flieger, Funker usw.) ist als Feldpostadresse die dienstliche 
Bezeichnung der betreffenden Formation erforderlich, jedoch mit dem 
Zusatz: „Deutsche Fe’dpost, Nr.; die Nummer der zuständi¬ 

gen Feldpostanstalt ist von dieser zu erfragen, c) Bei Angehörigen 
der Stäbe von Armeekorps (Generalkommandos) sowie von Divisionen 
und Brigaden muss die Feldpostnummer, in der Adresse fortbleiben. 

4. Alle Fe'.dpcstämter und Fddpostexpeditionen werden für die 
Fo’ge mit „Deutsche Feldpost“ und einer Nummer bezeichnet 

5. Die Fe/ldpostadressen haben hiernach zum Beispiel zu lauten: 

a) ohne Angabe einer Feldpostnummer (siehe unter 2a), da im 
Regimentsverband: 

An 

Unteroffizier Friedrich Müller, 

Infanterie-Regiment 91, 

1. Bataillon, 

3. Kompagnie. 

b) mit Angabe einer Feldpostnummer (siehe unter 2b), da nicht 
im Regimentsverband: 

An 

Jäger August Meyer, 

Jäger-Bataillon, 

2. Kompagnie, 

Deutsche Feldpost Nr. 163. 

c) mit Angabe einer Feldpostnummer (siehe unter 3b), da beson¬ 
dere Formation und nicht im Regimentsverband: 

An 

Trainsoldat Otto Schulz, 

Reserve-Fuhrpark-Kolonne Nr. 190, 
Deutsche Feldpost Nr. 180. 

II. 

Die Bekanntgabe der neuen Feldpcstadressen nach der Hei¬ 
mat erfolgt durch die Truppenangehörigen. Hierzu ha¬ 
ben alle Formationen des Feld- und Besatzungsheeres von der nächsten 
Postanstalt Postkarten anzufordern, die mit dem Aufdruck 
oder der deutlichen Niederschrift der neuen Adressen zu versehen und so 
rechtzeit'g den Angehörigen zuzusenden sind, dass diese bis zum 
15. Februar 1917 im Besitz der neuen Adresse sind. Die Angabe 
der Formationen muss einfach, klar, den dienstlichen Bezeichnungen 
oitsprechend und ohne entstellende Abkürzungen sein. D» e 
zuständige Feldpostan9talt ist bei Feststellung der Adrea» zu beteili¬ 
gen. Die Aufnahme eines Hinweises ist notwendig, dass die neue 
Feldpostadresse erst am 15. Februar 1917 in Kraft tritt. Die Truppen¬ 
teile überwachen die Ausführung vorstehender Bestimmungen und die 
lechtzeitige Auflieferung der Karten. 
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Ausserdem wird auf folgendes hingewiesen: 

1. Bei Aenderung der Adressen müssen die Angehöri¬ 
gen jedesmal erneut verständigt werden. 

2. Die Truppenteile haben ihren Uebertritt in einen anderen Ver¬ 

band der bisherigen und' der neuen Feldpostanstalt sofort schriftlich 
(nicht telegraphisch) mitzuteilen. v. Stein. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

■- Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 27. Januar bis 3. Februar 1917 
statt: Donnerstag 25. Jan. 5: Die Funkentelegraphie und ihre 

Verwendung im Land-, See- und Luftkriege (Sonder-Vortrag von Herrn 
W. Pauck). — Sonnabend 27. Jan. 5: Sitten und Gebräuche 
fremder Völker (Kino). — Sonntag 28. Jan. 3: U.’iser Heer in 
Krieg und Frieden (Kino); 5: Vom Monte Rosa zur afrikanischen 
Küste (Kmo); 7: Mit Ozeandampfer v. Bremen nach New-York (Kino). 
— Dienstag 30. Jan. 7: Kometen u. Sternschnuppen (Lichtbilder¬ 
vortrag v. Dir. Dr. F. S. Archen hold), m Mittwoch 31. 
Jan. 5: Europäische u. exotische Jagden (Kino). — Sonnabend 

3. Febr. 5: Das bayerische Hochland und die Königsschlösser (Kino); 
7: Die Funkentelegraphie und ihre Verwendung im Land-, See- und 
Luftkriege (Sender-Vortrag von Herrn W. Pauck). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules, Ringnebel und Doppelsterne. Täglich ven 2 Uhr nachm, 
bis 12 Uhr nachts. 

Personalien. 

a|i Auszeichnungen: Deutschland: Dr. End res, Johann, 1. As¬ 
sistent an der med. Klinik der Tierärztl. Hochschule in Dresden, Vete¬ 
rinär im 8. bayer. Feldart. Rgt., den Bayer. Militärverdienstorden 4. 
Kl. mit Schwertern. 

Dr. Greve, Ludwig. Geh. Veterinärrat, Landes-Obertierarzt in 
Oldenburg (Grossh.), das Ehrenritterkreuz 2. Kl. mit der ?ilb. Krone 
des Grcssh. Oldenburg. Haus- u. Verdienstordens; 

Lude w i g, Wilhelm, Korpsstabsveterinär, Chef-Veterinär beim 
Goneralquan-tiermeister, das Hamburg. Hanseatenkreuz und das Ritter¬ 
kreuz des österr. Franz Joseph-Ordens mit der Kriegsdekoration. 

D r. S t a n g, Valentin, Landesinspektor für Tierzucht in Strassburg 
(Eis.), den Rang der Räte 4. Kl. 

WöhUer, Oskar, Korps-Stabsveterinär, Referent im preu?s. Kriegs¬ 
mini? terium. das iKgl. Sachs. Kriegsverdienstkreuz. 

Das Bayer. König Ludwig-Kreuz wurde verliehen: 

F ö r i n g e r, Ernst, Oberstabsveterinär a. D., Vorstand der kgl. 
Hufbeschlagschule in Rogensburg (Opf.); Hupfauf, Karl, k. Bezirks¬ 
tierarzt in Tirschem^uth (Opf.); Schricker, Karl. k. Bezirkstier¬ 
arzt in Waldmünchen (Opf.); W i 11 m a n n, £aul, Distriktstierarzt in 
Regenstauf (Opf.). 

Der Titel u. Charakter als Veterinärrat wurde ver¬ 
liehen: 

den Kreistierärzten A n c k 1 y, Josef, in Colmar (Eis.); Breu- 
ning, Hermann, in Weissenburg (Eis.); Hosemann, Franz in 
Ditdenhofen; Fuchs-Imlin, Georges, in Strassburg (Ela.). 

4 * Oesterreich: Das Ritterkreuz des Franz Joseph- 
Ordens mit der Kriegsdekoration wurde verliehen: 

dem Militär-Obertierarzt Vinzenz Müller der Theres. Mil.-Akad., 
bei einem Armeekomdo. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Obertierarzt Nemeth. Johann, des 10. Ldw. Hus. Rgts.; 
dem Militärtierarzt Oskar Z e r z a w y der Tr. Div. Nr. 5; dem Mi- 
litär-Untertferarzt i. d. Res. Hermann Vago der Tr. Div. Nr. 15; 
dem Landwehr-Untertierarzt in der Reserve Ottokar Heneberk des 
Land wehr-Feldhaubitzregiments Nr. 13. beim Divisionstrainkcmmando 
einer lafanterietruppendivision; dem Landsturm-Untertierarzt Dr. Ru¬ 
dolf Wunsch des k. k. Ldvy.-Erg. Bez. Komds. Nr. 23, beim Tr. 
Gruppenkcmdo. Nr. 1/2. 

4j< Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr Suckrow, 
Friedrich, in Brau weder, zum Kreistierarzt in Gunmiersbach. . 

4 < Oesterreich: Hornyacsek, Josef, n. ö. Distriktstierarzt in 
Spitz (Donau) (Niederösterr.). zum n. ö. Bezirkstierarzt in der 10. 
Rangsklasse. 

D r. Ziegler, Hermann, k. k. Veterinärassistent in Freiwaldau 
(Schles.), zum k. k. Staatstierarzt. 

4 * Schweiz: Thommen,. Fritz, aus Basel, zum Grenztierarzt- 
stellvertre’.er beim Pcstzollamt in Zürich. 

4" Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Befördert: zum Stabsveterinär: Dieter, (Ludwigs¬ 
burg), auf Kriegsdauer Angestellter Oberveterinär; 

zu Oberveterinären: Dr. K üb ler (Reutlingen), Veterinär 
d. R.; Dr. Grimm (Biberach), Veterinär d. Landw. 1. Aufg. 

Gessler (Otto) (Heilbrenn), Reiser (Emil) (II Stuttgart), 
Unt. Veterinäre, unter Beförderung zu Veterinären auf Kriegsdauer bei 
den Vetern?rcf>izieren angestellt. 
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4 * Oesterreich: Ernannt werden: zum Militärtier¬ 
arzt i. d. Res.: der Militär-Untertierarzt i. d. Res. H e g y e s, 
Matthias, des Geb. Art. Rgts. Nr. 7. 

zum Militär-Untertierarzt i. d. Res.: der Veterinär- 


„Schwarzes Brett.“ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 


I Nachstehend« Bekanntmachungen sind, soweit i 


i nicht direkt xugegangen, andern Blattern entnommen. I 


Marie Reichert 
Georg Boeck 

Veterinär d. Res., z. Zt. im Felde 
Verlobte 

Ravensburg, Januar 1917. 


Die Verlobung unserer einzigen Tochter MARGARETE 
mit dem Königlichen Leutnant im Füsilier-Regiment General- 
Feldmarschall Graf Moltke (Schlesisches) Nr. 38 Herrn 
MAXIMILIAN ROTH ER beehren wir uns* anzu¬ 
zeigen. 

Rybnik, Januar 1917. 

Veterinärrat Kieler und Frau Elisabeth, geb. Lannua. 

Meine Verlobung mit Fräulein MARGARETE KIE¬ 
LER, einzigen Tcchter des Königlichen. Kreistierarztes und 
Veterinärrats Herrn Edwin Kieler und seiner Frau Ge¬ 
mahlin Elisabeth, geb. Lannua, beehre ich mich an¬ 
zuzeigen. 

z. Zt. B r e s 1 a u, Januar 1917. 

Maximilian Rother, 

Leutnant im Füsilier-Regiment 38, 
Ordonnanz-Offizier bei einer Infapterie-Brigade. 


Die glückliche Geburt unseres zweiten Jungen zeigen 
hocherfreut an 

Stabsveterinär Dr. Paul Thoms, z. Zt. im Felde 
und Frau Elsa, geb. Kickbusch. 

Danzig, den 16. Januar 1917. 


Statt jeder besonderen Anzeige. 
Kräftiges, gesundes Sonntagsmädel 
angekommen. 

Tierarzt A. Altrogge, z. Zt. Veterinär im Felde 
und Frau Viktoria, geb. Tubbenhauer. 


Am 6. Januar starb im fernen Osten unser 
lieber herzensguter Sohn, Bruder, Schwager und 
Onkel, der 2. Tierarzt des Unionklubs in Hoppe- 
jUk, garten (Mark) 

Dr. Richard ioop 

Veterinär der Reserve 
Inhaber des Eisernen Kreuzes 
Jcurze Zeit nach einer schweren Verwundung. 

Er war unsere Freude und unser Stolz. 

Im Namen der Hinterbliebenen zeigen dies schmerzer¬ 
füllt an 

Die tieftraurigen Eltern: 
Augnst Joop und Frau Justine, 
geb. Reisler. 

Penchowo, den 12. Januar 1917. 


Suche per sofort für zirka zwei Monate einen Tierarzt als 

Assistent. 

Offerten unter Chiffre Z. Z. 175 befördert die Annoncen-Expe- 
ditien Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34. 

Landwirtschaftlicher-Verein zu Garz A. Rügen sucht 
Kriegsvertreter 
für den zum Heeresdienst einberufenen hiesigen Tierarzt (grosse 
Landpraxis). Offerten erbeten an Herrn Rittergutspäditer Dfthn, 
Losentitz b. Zudar a. Rügen. 

Der Vorstand. f44,] 
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Zur örgielung einer aktiuen Immunität gegen den Roi~ 

Cauf der Schweine empfefoten tuir die auf demselben Prinzip wie die Schutz¬ 
impfung gegen Typhus und Cholera beruhende 

prophylaktische Impfung 


mit der 

Rotlauf~ Vaccine 

„ atessot" 

Die Vaccine ist frei uon [ebenden Crregern, eine Verschleppung 
der Seuche deshalb nicht möglich* J() r CLntigengehalt ist genau dosiert, 
daher sichert das CLlesso 1-7mpfoerfahren eine regelrechte Immunisierung der 
Schweine gegen Rotlauf, CLlessol ist sofort lieferbar. 

Sächsisches Serumioerk Q. m. 6 . Q. 

Dresden~a., Cöötauer Strasse 45, 

e Cefegr,~Gtdr,: Serum Dresden, — ‘CeCepfoon 16995 , 


fähnrich ii. d. Res. Johann, Rudolf, des Ul. Rgts. Nr. 1, bei Be- 
lassung m seiner dermaligen Diensteinteilung; 

zu Landsturm-Tierärzten: die Lst.-Untertierärzte Roth, 
Bernhard, in der Evid. des 12., Harcz, Johann, in der Evid. des 
1. Lst. Komds.; O o r a n i c, Kamill, in der Evid. des 27. Lst. Komds. 

Mit Wartegebühr wird beurlaubt: der Lst. Unter¬ 
tierarzt: Szdkely, Nikolaus, in der Evid. des 10. Lst. Komds., 
auf Grund der durchgrfiihrten Sup. als derzeit dienstuntauglich; Domi¬ 
zil: Heves. 

4* Todesfälle: Deutschland: Dr. J o o p, Richard, in Hoppegarten 
b. Berlin, Veterinär d. R. (1908). 

Leefhelm, Friedrich, in Bremen (1866). 

i|f Oesterreich: Haselberger, Alois, k. k. Veterinärinspektor 
a. D. in Wels (Oberösterr.) (1880). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht berücksichtigt. 

Id unserem SprechssaT werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir au denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
ao werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
tber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

8. Anstellung bei den Remontedepots. Ich bitte mir mitteilen zu 

wollen, wie die Aussichten für Anstellung bei Remontedepots sind. Ich 
bitte um genaue Angabe des Gehalts und der Nebeneinkünfte. Welche 
Stellung wird eingenommen? Ist man dem betr. Administrator gleich- 
oder unterstellt? E. 

9. Amtstierärztliche Untersuchung von Schafherden. Ich bitte um 

möglichst erschöpfende Beantwortung der Frage über die Vornahme* der 
arntsterärztlicben Untersuchung von Schafherden „bei dem Auftrieb auf 
den Markt.“ (Zu vergl. § 47 der Ausf.-Vorschriften des Bundesrats 
zi:m Viehseuchen-Gesetz.) K. 


10. Kommunalsteuer. Ich werde mit meinem Gehalt zur Kommu¬ 

nalst euer herangezogen, während der Kollege der Nachbarstadt davon 
befreit ist. Wie ist der rechtliche Standpunkt und welche Schritte sind 

ratsam zur Befreiung von der Steuer? 0. 

11. Kastration weiblicher Schweine. Ich bitte höflichst um Be¬ 

kanntgabe, ob es ein praktisches Lehrbuch über Kastration weiblicher 
Schweine gibt und um dessen Bezugsquelle. L. 

12. Beförderung von Ersatzreservisten zum Oberveterinär. Kann ich 

vielleicht von Ihnen Aufschluss bekommen, warum die tierärztlichen 
Ersatzreservisten mit dem Approbationsdatum 1909 gegen ihre Kollegen 
von 1908 dadurch benachteiligt werden, dass sie nicht zu Obervete¬ 
rinären vcrgeschlagen werden können. 

Abgesehen ven der Ehre der höheren Charge ist es für einen 
Herrn in selbständiger Praxis vor den Augen des grossen Publikums 
unangenehm, wenn der liebe Nachbar, der ebenfalls der Ersatzreserve 
angehörte, es „bis zum Oberveterinär bringt“, während einem anderen 
d : ess versagt blieb. Dabei verkenne ich sicherlich nfcllf, dass solche 
Gegensätze noch viel mehr zwischen Ven gedienten und ungedienten 
Herren bestehen. Interessant wäre mir nun der Grund dieser Mass¬ 
nahme. H. 

13. Reklame. Ist es standesunwürdig, wenn ein Tierarzt in ein;r 
Provinzzeitung bekannt gibt, dass er Kastrationen vomimmt? 

M. Z. 

14. Kostenberechnung. Für ein Landgestüt hatte ich Hengste zu 

behände^, welche 8 km von meinem Wohnsitz entfernt untergebracht 
sind. Als ich nun meine Liquidation einreichte und 9,— M Tagegeld 
und 0,60 M Kilometergelder forderte, wurden mir unter Berufung auf 
die Regierung nur 6,— M Tagegeld und 0,30 M Kilometergelder be¬ 
willigt. Ich muss hierorts selbst 0,60 M pro km für ein Gespann 
zah'en. Was ist dagegen zu machen, damit ich nicht umsonst gear¬ 
beitet habe? M. Z. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Scharfer in Berlin-Friedenau 
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Dringende Bitte. 

Wenn einem der Herren Bezieher oder Abonnenten unseres Blattes 
dasselbe von der Poet 

unregelmässig oder mangelhaft 
zugestellt wird, ersuchen wir dringend immer zuerst möglichst schriftlich 
bei dem betreffenden Postamt reklamieren 
zu wollen und 

nicht bei uns. 

Wir expedieren hier regelmässig und liegt die mangelhafte 
Auslieferung in den meisten Fällen an der Postbestellanstalt 

Erst wenn Reklamationen bei der Poetbestellanstalt (am Wohnort 
des Empfängers) keinen Erfolg haben sollten, ersuchen wir um gef. 
Nachricht an uns direkt. 

Die Post muss regelmässig ausliefern und etwa fehlende Nummern 
kostenlos auf Anfordem nachliefern. 

Tierärztliche Rundschau. 


Fibrolysin und Perhydrit. 

Vcn Dr. Nörner - Barsinghausen, z. Zt. im Felde. 

ln Nr. 2 der „T. R. u machte Herr Kollege D i f f i n e darauf auf¬ 
merksam, Fibrolysin gegen Lumbago zu verwenden; will er doch 
Heilung dieser schwer zu bekämpfenden Krankheit in zwei hoffnungs¬ 
losen Fällen erzielt haben. Leider ist das Fibrolysin kein souveränes 
Mittel gegen Lumbago. Von den gleichen Gesichtspunkten wie Kollege 
D i f f i n £ ausgehend, habe ich neulich ebenfalls Fibrolysin gegen einen 
schweren Lumbago-Fall versuchsweise angewendet, jedoch ohne Erfolg. 
Aihrdings habe ich nur den Inhalt einer Ampulle injiziert, das war 
vielleicht nicht genügend. Fibrolysin hat eine ganz eigenartige erwei¬ 
chende und auf lösende Wirkung auf das Narbengewebe, das hierdurch 
seinen starren Charakter verliert und sich allmählich in normales Binde¬ 
gewebe umwandelt. Es liegt daher nahe, seine resorbierende Wirkung 
auch bei Pleuritiden und Pneumonie zu versuchen. Beim Einschuss 
der Pferde habe ich das Mittel mehrfach versucht und glaube ich in 
einem Falle auch mit gutem Erfolge. Auf Grund der D i f f i n e sehen 
Mitteilung werde ich es auch weiter bei Lumbago versuchen. Gegen 
diese Krankheit, das sei noch nebenbei erwähnt, haben übrigens auch 
Argentum kolloidale und Kalium jedatum völlig versagt. 

Bei der Gelegenheit möchte ich noch auf ein zweites Präparat der 
Chemischen Fabrik von E. Merck in Darmstadt aufmerksam machen, 
nämlxh auf das Perhydrit. Es ist dies ein aus Perhydrcl /ehern, 
reinem Wasserstoffsuperoxyd) dargestelltes, festes, leicht lösliches Was¬ 
serstoffsuperoxyd-Präparat. das lange haltbar ist und das wegen der 
bequemen Handhabung volle Beachtung verdient. Es kommt als Pul¬ 
ver, als grie9förmiges Wundpulver (in Verbindung mit Borsäure), als 
Tableten und als Stäbchen in den Handel. Besonders die letzte Form 
bäte ich bei Nageltritten schätzen gelernt. Die Wunden heilten über¬ 
raschend schnell. Die Anwendung besteht darin, dass zunächst die 
durch den Nagel verursachte Hufwunde mit Jodtinktur ausgegossen 
wird, hierauf wird ein Perhydrit-Stäbchen eingeführt und die Wunde 
mit Watteersatz Hst verschlossen. 


Zur Lage der praktischen Tierärzte. 

Von einem prakt. Tierarzte im Felde. 

Um zum Examen als beamteter Tierarzt zugelaseen zu werden, 
wird eine mehrjährige praktische Tätigkeit gefordert. Die Kreistier¬ 
ärzte werden aber meist nicht aus der Praxis heraus beamtete Tier¬ 
ärzte, scfcidern i. d. R. erwerben sie sich die Kenntnisse zum Beste¬ 
hen des Examens aus Büchern, die sie während ihrer Assistentenzeit 
bei beamteten Tierärzten, an Schlachthöfen und Hochschulen durchgear¬ 
beitet haben. Sicherlich kommen aber auch die in der Praxis er¬ 
worbenen Erfahrungen sowie angewandte medizi¬ 
nische Kenntnisse beim Bestehen des kreistierärztb'chen 
Examens nicht besonders in Anwendung; denn derartige umfassende 
Kenntnisse und Erfahrungen können unmöglich weder die jungen, zum 
kreistierärztlichen Examen sich vorbereitenden Tierärzte, noch die jun¬ 
gen Kreist erärzte haben. 

Diejenigen /Kreistierärzte aber, die sich vor der Erlangung ihres 
Amtes ihr Brot nicht mühselig in der kurativen Tätigkeit, sondern 
hauptsächlich in der Fleischbeschau erworben haben, kennen von der 
eigentlichen tierärztlichen Praxis nicht sonderlich viel. Sie haben sich 
meist m den Jahren vor Erlangung des Amtes nicht mehr zu ver¬ 
dienen bemüht, als sie zu ihrem Unterhalte dringend notwendig hatten, 
in der beruhigenden Gewissheit, dass ihnen nach einigen Jahren das 
Geldverdienen als beamteter Tierarzt erheblich erleichtert werde und 
sie etwa versäumtes, chne die schwere Arbeit des praktizierenden 
Privat-Tierarztcs verrichten zu müssen, nachhokn können. Dass diese 
Erwägungen den Tatsachen entsprechen, kann man erstens dadurch be¬ 
weisen, dass heutzutage nicht wenige beamtete Tierärzte die schwie¬ 
lige Praxis fast garnicht ausüben, sich vielmehr in das bessere Leben 
eines Beamten so e'ngelebt haben, dass ihnen manche tierärzüiche Tä¬ 
tigkeit nicht gpnehm erscheint — nicht genehm wegen der geringen 
Bezahlung und nicht genehm wegen der Art der Tätigkeit —, zweitens 
dadurch, dass viele junge Tierärzte, wie allgemein bekannt ist, das 
kje’.stierärztl che Examen aus „Oppertunitätsgründen“ machen. Nachdem 
s’e einige Jahre den schweren wirtschaftlichen Kampf des praktischen 
Tierarztes mit angesehen oder auch manchmal selbst gekämpft und 
gleichzeitig bemerkt haben, um wieviel besser und leichter es der Kreis¬ 
tierarzt hat, streben sie mit allen Mitteln danach, auch Kreis¬ 
tierarzt zu werden. Sie sind sich dabei wohl bewusst, dass sie die 
egentliche tierärztliche Tätigkeit im Sinne des Arztes hierbei aufgeben, 
wissen dies aber, auch wpnn sie mit Liebe an ihrem Berufe hingen, 
angesichts der besseren sozialen Stellung zu verschmerzen. 

Sobald ein gebildeter Mensch auf eine Weise Geld verdient, bei 
der er sich selbst sag.n muss, dass diese Art des VerJienens zu den 
gemach'en Aufwendungen in geistiger und physischer Arl in einem zu 
r bequemen“ Verhältnisse steht und er sich dabei kraft seiner vom 
Staate e.hH'enen Uebermacht dkse Einnahmen auf einem Gebiete holt, 
auf cL*m er sich nur aul diese Uebermacht stützt, also seinem Mitbe¬ 
werber uni diese Einnahmen Mittel gegenüber in der Har.d hat, bei 
welchen das Wissen und Können der Gebildeten nicht in Anwendung 
kemmt, sendenn nur das Ausnutzen der Uebermacht, — bedeutet 
dieses für den Inhaber dieser U e b e r m a c h t s s tel - 
lung eine starke Belastungsprobe des Charakters. 
Er tri-'t infolgedessen nicht selten in eine Konkurrenz mit seinem Mit¬ 
bewerber, welche nicht immer als einwandfrei zu bezeichnen sein dürfte. 
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Die neuen gesetzlichen Bestimmungen über die Viehmängel 
in Oesterreich. 

Ueber die veralteten Bestimmungen des bürgerlichen Gesetzbuches, 
betreffend die Haftung für Viehmängel wurde vielfach, namentKch in 
landwirtschaftlichen Kreisen, Klage geführt. Wiederholt wurden im 
Abgeordnetenhaus« vergeblich Abänderungsanträge gestellt. In der drit¬ 
ten Novelle zum bürgerlichen Gesetzbuche vom 19. März 1916 wurde 
nun unter anderem auch das Viehmängelrecht im Interesse der Ver¬ 
kehrssicherheit zeitgtemäss geändert. Die neuen Bestimmungen traten am 
1. Jänner 1917 in Kraft. 

Nach dem früheren Rechte gab es für verschiedene Tiere und für 
verschiedene Krankheiten verschiedene Fristen, innerhalb deren die ge¬ 
setzliche Vermutung galt, dassidie hervorgekommenen Krankheiten schon 
vor der Uebergabe des Tieres vorhanden waren. Nach dem neuen 
Gesetze ist diese Fri9t für alle Tiere und Krankheiten einheitlich. Es 
gilt die Vermutung, dass ein Tier schon vor der Uebergabe krank ge¬ 
wesen ist, wenn innerhalb zwei Wcchen nach dsr Uebergabe gewisse 
Krankheiten, wie Tuberkulose bei Rindern, Rotz, Dämpfigkeit bei Pfer¬ 
den, Finnen oder Trichinen bei Schweinen, hervorkommen. 

Auf die rechtliche Vermutung kann sich aber der Käufer nur dann 
stützen, wenn er dem Verkäufer oder in dessen Abwesenheit dem Ge¬ 
meindevorsteher sogleich (d. h. ohne unnötigen Aufschub) nach Ent¬ 
deckung der Krankheit Nachricht gibt oder durch einen Sachverständi¬ 
gen das Tier untersuchen lässt oder die gerichtliche Beweisaufnahme zur 
Sicherung des Beweises beantragt. Dem Verkäufer steht aber das 
Recht zu, zu beweisen, dass das Tier erst nach der Uebergabe er¬ 
krankt ist. 

Eine sehr vorteilhafte Neuerung besteht darin, dass der gerichtliche 
Verkauf des Tieres, um das gestritten wird, und der gerichtliche Erlag 
des Erlöses auf Antrag eines der Streitteile angefordert werden kann, 
sobald die Besichtigung des Tieres nicht mehr erforderlich ist. Durch 
diese Bestimmung werden die unverhältnismässig grossen Kosten für 
die Wartung und Fütterung des Tieres während der Dauer des Pro¬ 
zesses vermieden. Der Ersatz dieser Kosten hat bisher gewöhnlich 
einen zweiten Prozess netwendig gemacht. Die Möglichkeit des ge¬ 
richtlichen Verkaufes ist schon deshalb zu begrüssen, weil in der Re¬ 
gel keine der Parteien das im Streite befindliche Tiei; behalten wilL 

Das bürgerliche Gesetzbuch enthielt keine Bestimmung, was dann 
rechtens ist, wenn das Tier an einem Mangel leidet, welcher den or¬ 
dentlichen Gebrauch nicht verhindert oder behoben werden kann; wenn 
also ein sogenannter Nebenmangel vorliegt. Der Ausschluss der Haf¬ 
tung bei eirem solchen Nebenmangel war eine grosse Unbilligkeit und 
hatte vielfach eine Uebervorteilung des Käufers, der das Tier trotz 
eingehender Besichtigung anlässlich des Kaufes nicht so gut kennen 
kennte, wie der Verkäufer, zur Folge gehabt. Es kommen ja bei Tie¬ 
ren sehr häufig Mängel und Krankheiten vor, welche den ordentlichen 
Gebrauch nicht verhindern, die aber dennoch den Wert des Tieres, er- 
heblich vermindern oder die behoben werden können, ln solchen Fäl¬ 
len den Käufer rechtlos zu stellen, war eine Ungerechtigkeit. Diesen 
Maingel hat die Novelle behoben. In diesen Fällen hat der Käufer 
nunmehr das Recht, entweder eine angemessene Wertminderung, d. i. 
also eine angemessene Herabsetzung des Kaufpreises oder die Behebung 
des Mangels bezw. den Ersatz der Kosten der Behebung zu verlangen. 

Wenn aber der Mangel oder die Krankheit nur eine unerhebliche 
Wertminderung nach sich zieht, so steht dem Käufer kein Recht gegen¬ 
über dem Verkäufer zu, weil in einem solchen Falle die Streitkostefi 

in keinem Verhältnisse zum Streitgegenstände stünden. 

Die wichtigste Neuerung ist aber die Kürzung der Frist, inner¬ 
halb welcher die Haftung des Verkäufers für hervorgekommene Män¬ 
gel beansprucht werden kann. Bisher konnten Viehmängel binnen 6 
Monaten seit der Uebergabe des Tieres geltend gemacht werden. Diese 
Frist war viel zu lange und hat dem Verkäufer die Widerlegung der 

Behauptungen des Käufers erschwert oder gar unmöglich gemacht. Sie 
begünstigte daher langwierige und kostspielige Prozesse. Nach dem 
jetzt geltenden Rechte können Viehmängel nur mehr binnen 6 Wcchen 
geltend gemacht werden. Diese sechswöchentliche Frist beginnt von 
dem Tage der Ablieferung des Tieres an den Käufer. Handelt es 
sich aber um eine Krankheit, für welche die oben erwähnte zwei¬ 

wöchentliche Vermutungsfrist gilt, so beginnt die 'jsechswöchentliche 
Frist v:n dem Tage, an welchem diese Vermutungsfrist endet. Wenn 
daher der Käufer eines Rindes erst in der achten Wcche nach der 
Uebergabe des Tieres wahrnimmt, dass dasselbe beispielsweise an Tu¬ 
berkulose leidet, so beginnt die sechswöchentliche Frist erst zwei Wc¬ 
chen nach der Uebergabe des Tieres und kann dieser Mangel noch 

geltend gemacht werden, weil die Tuberkulose zu jenen Krankheiten 
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gehört, für welche durch zwei Wcchen nach der Uebergabe die Ver¬ 
mutung besteht, dass sie schon vor der Uebergabe vorhanden war. 

Die Kürzung der Frist zur Klage wegen Viehmängel gilt nicht 
bloss bei Krankheiten, sondern auch beim Fehlen der ausdrücklich 
bedungenen oder gewöhnlich vorausgesetzten Eigenschaften dee Tierei. 
Es ist also Sache des Käufers, das gekaufte Tier binnen 0 Wochen zu 
untersuchen und etwaige Mängel geltend zu machen. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Holland. 

0 Tijdschrift voor Veeartsenijkunde. 41. Bd., Heft 9 u. 10. 

Heft 9. 

™ Azetonacmie. Von A. H. Veenbaas - Wolvega. 

In der Rindviehpraxis beobachtet man 2 Tage, einige Wochen oder 
einige Monate nach dem Kalben nicht selten folgendes Krankheitsbild: 
Verminderte Milchsekretion, Inappetenz, träge Pansentätigkeit, träge, 
unter Pressen ausgeführte Defaekation. Respirationsfrequenz vermindert, 
Respiration von abdominalem Typus, so dass der Baucfn aufgezogen 
wird. Daneben Exzitaticnserscheinungen oder Sopor, schwankender 
Gang, Lecksucht und Speichelfluss. 

Die ausgeatmete Luft ur.d ebenso die Milch, die bitter schmeckt, 
haben einen charakteristischen, an Chloroform erinnernden Geruch. 

In der Regel zeigen sich diese Krankheitserscheinungen bei milch- 
reichen Kühen, die zu Krtibefieber neigen, zuweilen auch bei jungen 
Rindern. 

Fei solchen Tieren, die Kalbefieber überstanden haben, tritt diese 
Krankheit in derselben Laktationsperiode nicht auf, wehl aber in der 
folgenden. Und dann wiederholt sie sich gewöhnlich alljährlich und 
in immer stärkerem Massstabe. Bei Weidegang tritt das Leiden selten auf. 

Bei der Untersuchung des Urins wurde in ihm (nach der Methode 
Legal-Lenobel) Azeton nachgewiesen. ln jedem Rinderharn 
kommt Azeton vor, jedoch in so geringem Masse, dass es nach Le- 
g a 1 allein nicht nachweisbar ist, sondern erst unter Zuhilfenahme der 
Lenobelsehen Methode. 

Ebenso fiel bei Kalbefieber, beim Liegenbleiben nach 
der Geburt und d?r Retentio sekund. die Legal sehe Re¬ 
aktion negativ, die Lenobel sehe positiv aus. 

Dagegen war bei Tieren, die an Intoxikation durch 
aseptische Lochien litten, auch die Reaktion nach Legal po¬ 
sitiv. 

Auch in dem Inhalt eines atonischen Uterus wurde nach Lie¬ 
ben (Jcd-Jodkali und Kalilauge) Azeton nachgewiesen, indem sich 
Jcdoformkristalfe bildeten. Verf. ist der Ansicht, dass die Azetcaae- 
mie nicht, wie Lieben annimmt, durch Resorption der Lochien ver¬ 
ursacht wird. 

Wie bei vielen Intoxikationskrankheiten, so leistet auch hier die 
Luftinsuff-ation gute Dienste. Ausserdem verabreichte Verl 3 mal tägl. 
Herb. Sabinae 20,0, Ferr. sulfurik. 5,0, Sol. Karolinense 50,0, Rad. 
Gentianae aa 20,0 mit gutem Resultat. 

-■ Entfernung von Fremdkörpern aus dem Schlunde. Von A. H. 
Veenbaas - Wolvega. 

V. warnt wegen der Gefahr der Schlund Perforation vor der Sende 
und rät zu folgendem Verfahren: Zuerst Einguss einer halben Flanche 
Oel. Nachdem der Kopf fixiert und gestreckt ist, streicht man mit 
den Daumen durch die Jugularrine, wobei es häufig gelingt, den 
Fremdkörper, 'namentlich wenn es sich um eine Kartoffel handelt, in 
den Mund zurückzubringen. Glückt das, z. B. bei einem eingeklemm¬ 
ten Stück Leinkuchen u. dergl., nicht, dann lässt man den Fremdkör¬ 
per durch einen Gehilfen mit den Daumen nach oben drücken, zieht 
selbst mit der linhen Hand die Zunge hervor, geht mit der rechten 
Hand in die Maulhöhle und den Schlund und ergreift den Fremdkörper, 
der aus dem eingeölten Schlunde leicht zu entfernen ist. V. führte 
dieses Verfahren stets zum Ziel. 

Heft 10. 

— Kurze Mitteilungen aus der chirurgischen Klinik der Reichster- 
arzneischule in Utrecht. Von J. H. H a r t o g. 

Ein Fall von Polydaktylie beimPferde. (Mit Abb.) 

Bei einem 1 V 2 jährigen Fehlen sollte auf Wunsch des Besitzers 
eine überzählige Zehe, die sich an der medialen Seite des rechten Vor¬ 
derbeins befand, operativ entfernt werden. Die Zehe schien mittels 
eines ziemlich grossen Gelenkknorrens mit dem distalen Ende des me¬ 
dialen Griff Rheins zu artikulieren. Nur der kleine Huf war isoliert, 
Kronen- und Fesselbeinchen waren mit der Hauptzehe verwachsen. 

Die Operation geschah nach Anlegung des E sma r c h s c h 1 au * 
c h e s und subkutaner Novocain-Injektion. Um die Ver¬ 
bindung des Kronen- und Fesselfceinchens zu lesen, mussten nach 
vorauf gegangenen Hautschnitten die Beugesehnen durchschnitten werden 
und um zu grosse Deformität zu vermeiden, wurde zum Zweck der 
Exartikulati n der Kopf des Griffelbeins, schräg durchsägt. 

Die Heilung erfolgte per sekundam intentionem unter Hinterlas¬ 
sung einer streifenförmigen, geringfügigen Narbe. Lahmheit war weder 
ver noch nach der Operation vorhanden. 

2. Zahnkyste beim Pferd. (Mit Abb.) 

Eine 2 jährige Stute hatte an der Basis des rechten Ohres 
enteneigrosse Kyste. Nahe am unteren Rande der Ohrmuschel befand 
sich eine kleine Oeffnung, aus der sich graugefärbte, schleimige Eins- 
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sigkeit drücken l : ess. Mittels Sonde konnte iestgestellt werden, dass 
es sich bei d:r Deformität am Schläfenbein um eine Zahnmasse han¬ 
delte. 

Nach Entfernung der Kyste kam eine stark gewölbte, dünne Kno¬ 
chenplatte zum Vorschein (die Alveole des Zahns), die ebenfalls ent¬ 
fernt wurde. Darauf konnte mittels Oüntherscher Zange nach 
vieler Mühe ein grosser Zahn entfernt werden und mittels Exporteurs 

noch zwei kleinere, die dem grösseren aufsassen und seine Entfernung 
erschwerten. Zusammen hatten die Zähne ein Gewicht von 99,893 
Gramm. 

3. Skierostom um edentatum in einem Nabeltumor 
und im Samenstrang bei einem Fohlen. Bei einem VÄ 
jährigen Wallach fand sich in der Nabelgegend ein gänseeigrosser Tu¬ 
mor und im linken Hodensack eine harte, birnenförmige Schwellung 
vcn Faustgrösse. Hier wurde Funikulitis ohne Fistelöffnung vermutet. 
Bei der Operation stellte sich jedoch heraus, dass Hemia skrotalis epi- 
plcika vorlag. Der Bruchsack wurde einigemale um seine Achse ge¬ 

dreht und dann hoch oben eine Kluppe angelegt. 

Der weiche Turner in der Nabelgegend setzte sich mit weichem 
Gewebe in die Bauchhöhle fort, weshalb er vorsichtshalber mit elasti¬ 
scher Ligatur abgebunden und dann abgeschnitten wurde. Beim Eiin¬ 

schneiden kam ein strukturloses, bräunlich gefärbtes, gelatinöses Ge- 
webe zum Vorschein, in dem sechs Strcngvliden (Sklerostcmum eden¬ 

tatum) gebettet waren. Offenbar war die Wucherung ein Produkt der 
Strongyliden-Invasion, die entweder aus der Bauchhöhle oder aus dem 
Raum zwischen Peritoneum und Muskulatur erfolgt war. 

Auch in dem 3 Tage später entfernten, verdickten Samenstrang fan¬ 
den sich fünf, z. T. noch lebende Strongyliden in weicher Gewebs- 
masse vor, durch sie war die Funikulitis verursacht. 


Literatur. 

# Uaagural-Dissertatiooeo. 

HU, Wegen Bemzh&Shsig von Druckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser¬ 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen. da die Ile 
iaktion sich nicht damit befassen kann 

Berlin: 

Dr. Ger lach (Erich), aus Johannisburg (Ostpr.), z. Zt. Vete¬ 
rinär in der Res. Fuhrpark-Kolonne I: Historische und kri¬ 
tische Beiträge zum Experimentellen Pankreas-Diabetes. 

— Frommes Oesterreichischer Kalender für Tierärzte für das Jahr 
1917. 24. Jahrgang. Herausgegeben vom Vereine der Tierärzte in 

Oesterreich. Neubearbeitet von Tierarzt Dr. Johann Sobelsohn, 
Schrütieiter des Tierärztlichen Zentralblattes in Wien, ln Leinwand 
geb. K 3,80. Wien, Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung Carl 
Fromme, Ges. m. b, H. 

Der vorliegende 24. Jahrgang des im Aufträge des Vereines der 
Tierärzte in Oesterreich nunmehr von Dr. Sobelsohn bearbeiteten 
Kalenders enthält neben den üblichen kalendarischen Angaben solche 
über de t'.erärzlliche Organisation in Oesterreich, die geltenden öster¬ 
reichischen Tierseuchengesetze einschliesslich der Durchführunasverord- 
nungen, die Abänderungen des österreichischen bürgerlichen Gesetzbuches 
hinsichtlich der Gewährleistung und der Verjährung vcn Forderungen, 
die Versteherungsc-rdnung, ferner ausführliche Darstellungen über die 
Anwendung von Arzneimitteln und Heilmassnahmen, wichtige Tabellen 
fir die tierärztlche Praxis sowie solche zur Vormerkung, Verzeich¬ 
nisse der Zivil- und Militärtierärzte Oesterreichs und ein Tagebuch für 
den täglichen Bedarf. 

Die neue Bearbeitung durch den derzeitigen Verfasser bietet somit 
manche willkommene Ergänzung des bisherigen Inhaltes dieses Kalen¬ 
ders, die die Verwendbarkeit desselben sicherlich erhöht. 

— Die Schicksalsstunde des Pazifismus. Eine Neu-Orientierung von 
Dr. Max Seber. Basel, Ernst Finckh, Verlag. ,il917. Preis 2,80. 

Das gewaltige Erlebnis des Weltkrieges ist ati dem weit- und 
staatspolitischen Denken der Gegenwart nicht spurlcs vorübergegangen. 
Alte festgewurzelte Glaubenssätze haben keine Gelting mehr, neue Er¬ 
kenntnisse ringen sich überall durch. Auch das Gedankengebäude des 
modernen Pazifismus zeigt tiefe Spuren dieses Wirbelsturms der Ereig¬ 
nisse. Er ist in ein Stadium der Krisis eingetreten, deren Verlauf 
noch nicht abzusehen ist. Die vorliegende Schrift legt mit rücksichts¬ 
loser Schärfe diesen Zersetzungsprozess dar, nicht mit der Absicht, 
den Pazifismus zu rchwäc/ten, s:ndem zu stärken. Das pazifistische 
Prinzip ist dem Verfasser ein unverlierbares Menschheitsgut, dessen 
wir aber nur durch getreueste Berücksichtigung der Wirklichkeit hab¬ 
haft werden können. Deren vorurteilslose Betrachtung lehrt aber, dass 
die vcm m:dernen Pazifismus empfohlene Methode internationaler Ver¬ 
tragsschliessung unverbundener Einzelstaaten nicht zum Ziele führt, son¬ 
dern bloss die organische Verbindung wirklich friedfertiger Staaten zu 
einer Gesamtmacht, die den Annexionsstaaten ein wirksames Gegenge¬ 
wicht bietet. Mitteleuropa ist ein solches übernationales Reich, von 
dem m?hr für den Weltfrieden zu hoffen ist, als von der doktrinären 
Dialektik eines Fried, Breda usw. Der moderne „wissenschaftliche“ 
Pazifismen hat im Weltkrieg völligen Schiffbruch erlitten, was im Ein¬ 
zelnen aus seiner Stellungnahme zu den Zeitereign : ssen e r wiesen wird. 
Die ..grosse Stunde“ des Pazifismus ist nun da, aber nicht im Sinne 
der Fried und G:n., nicht als ob (Äe Lebensfähigkeit seiner Grund¬ 
sätze sich nun bei der Anwendung erweisen soll, sondern darum han¬ 
delt es sich, cb er selbst lebensfähig ist. Gelingt es nicht, den Ideen¬ 
gehalt des Pazifismus so umzuiermen, dass er ohne Schönfärberei und 
Sehfehler mit der rauhen Wirklichkeit sich vereinbaren lässt, so ist an¬ 
gesichts seines momentanen Zusammenbruchs seine endgültige Schick¬ 


salsstunde angebrochen. Der Pazifismus muss daher auf neue Grund¬ 
lagen gestellt werden, um das unklare pazifistische Massmgelühl, das 
aus dem Schmerz der Gegenwart geboren ist, zu festen Willens- und 
Denkzielen zu führen. Der Verfasser gründet seinen rcalprlitischtn Pia- 
ziüsnius ail das übernationale Macitprinzip* das allein die Welt afl- 
mählteh zu einem vielfach gegliederten Stufenbau der internationalen 
Weltorganisation geleiten kann. Der Arbeit des mit dem ersten Preis 
der Mannheimerstiftung ausgezeichneten Verfassers geht eine interessante 
Vorrede des Königsberger Pazifisten S i e m e r i n g voraus. 


Animalische Nahrungsmilteikunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Ausfuhrverbot von Federvieh aus Norwegen. Die zeitweilig wie¬ 
der zugelassene Ausfuhr von Federvieh ist von neuem verboten worden. 

# Ausfuhrbewilligung für Wild aus den Niederlanden. Vom 27. 
Dezember 1916 ab ist die Ausfuhr von Wild allen denjenigen Perso¬ 
nen gestattet, welche schon vor dem 1. August 1914 regelmässig Wild 
ausgeführt haben. Ausländem können Ausfuhrbewilligungen nicht er¬ 
teilt werden. Die Ausfuhr nach Deutschland darf nur über 
Nieuweschans, Oldenzaal, Winterswyk, Zevenaar, Grcesfceek, Venlo und 
Roermond stattfinden. 

-S- Kriegsernährnngsamt n. Reichsfleischstelle über die Notwendig¬ 
keit der Zentralisation der Wurstfabrikation. Ueber die jetzt vielerör¬ 
terte Frage der Notwendigkeit der Zentralisation der Wurstfabrikatioo 
hat die Reichsfleischstelle eine endgültige Entscheidung getroffen, der 
sich das Kriegsernährnngsamt angeschlossen hat. Gegen die Zentrali¬ 
sation der Wursffabrikation hatte der deutsche Fleischerverband in meb 
reren Eingaben an das Kriegsemährungsamt und die Reichsfleischstellfl 
Stellung gewommen. Dem Verband ist nunmehr folgende Antwort Zu¬ 
gegangen: „Der Deutsche Fleischerverband betont in seiner Eingabe 

reibst, die Fleischversorgung müsse so geregelt werden, dass auch da« 
letzte aus d;m zur Verfügung stellenden Fleische zur Befriedigung der 
Anforderungen der Verbraucher herausgeholt werde. Zur Erfüllung 
dieser Aufgabe ist es aber noiwenaig, dass die Behörden, denen die 
schwere Aufgabe der Viehbeschaffung und Fleischversorgung über¬ 
tragen ist, die Ware auf dem ganzen Wege, vom Stalle des Erzeugers 
bis zur Küche des Verbrauchers, überwachen, um eine mög.ichst gleich- 
massige Verteilung sicherstellen zu können. Dass dabei auch in Ge¬ 
werbebetriebe eingegriffen werden muss, ist bedauerlich, im Interesse 
der Al'gern rin heit aber nicht zu vermeiden. Dies gilt auch für die 
Frage der Zentralisaticn der Wurstfabrikation, und die Behauptung ist 
nicht zutreifend, dass durch diese Zentralisation, wenn sie nur richtig 
gehandhabt wird, etwas zweckmässiges, für die Allgemeinheit nützliches 
nicht erzielt werde. Zu den einzelnen Einwendungen, die der deutsche 
Fleischerverband gegen die Zentralisation der Wuretfabrikation geltend 
macht, ist folgendes zu bemerken: Der Deutsche Fleischerverband be¬ 
streuet zunächst, dass durch die Zentralisation eine Verminderung der 
Zahl der Wurstarten, auf die im Interesse der möglichst wirtschaftli¬ 
chen Verwertung des Fleisches hingewirki werden muss, herbeigeführt 
werden könnte. Dieser Einwand ist nicht recht verständlich, da der 
Betrieb einer einzigen oder einiger weniger öffentlichen Wurstfafcriken 
in e'ner Gemeinde mit Sicherheit darauf kontrolliert werden kann, ob 
nur die zugelassenen Wurstarten hergestellt werden oder nicht. Die 
Eigenart der Wurstfabrikation bringt es mit sich, dass diese Kontrolle 
in privaten Betrieben unsicher ist und um so unerreichbarer wird, je 
mehr Privatbetriebe in Betracht kommen. Die gleichen Gründe streiten 
gegen die Annahme, die Zentralisation vermöge weder eine gleichmässige 
noch ein? bessere Beschaffenheit der Wurst zu gewährleisten als die 
Herstellung in zahlreichen Einzelbetrieben. Nur bei zentralisierter Fa¬ 
brikation, mag sie von den Gemeinden oder von den Innungen unter 
Kontrolle der Gemeinden durchgeführt werden, ist eine gleichmässige 
Güte erreichbar, da nur in solchem Betriebe die Verwendung des Roh¬ 
materials in vcrgeschriebener Gleichmässigkeit kontrolliert werden kann. 
Es darf auch darauf hingewiesen werden, dass der Reichsfleischstelle, 
nachdem die Fleischerinnung Berfin den Magistrat ersucht hatte, die 
Zentralisatim der Wurslherstellung wieder aufzuheben. Schreiben aus 
dem Publikum zugegangen sfnd, in denen gebeten wurde, unter allen 
Umständen auf weitere Herstellung der Wurst durch die Stadt zu be¬ 
stehen, weil man im Publikum die Güte der im Stadtbetrieb herge¬ 
stellten Wurst sehr schätze. Dies überrascht nicht, weil nur im zen¬ 
tralisierten Betriebe ein Ausgleich der Fleischqualitäten und die Siche¬ 
rung eines bestimmten Fett- und Trockensubstanzgehalteä in der Gesamt¬ 
wurst ermöglicht ist. Auch der Einwand, dass der einzelne Fleischer durch 
Verwendung der sogenannten Abfallbrocken mehr Wurst erzeugen könne, 
greift nicht durch. — Der Eingabe ist darin zuzustimmen, dass bei 
der Frage d:r Wurstherstellung die örtliche Nachfrage nach Wurst zu 
berücksichtigen ist. Es muss Sache der einzelnen Gemeinden sein, diese 
Frage nach ihrer Kenntnis der örtlichen Verhältnisse zu prüfen und zu 
entscheiden, wte es auch als deren Aufgabe zu betrachten ist, bei der 
Errichtung vcn zentralen Wurstereien nicht ohne Not kostspielige Neu¬ 
einrichtungen zu schaffen, sondern nach Möglichkeit bestehende Betriebe 
pachtweise zu übernehmen und diese für den neuen Zweck erforder¬ 
lichenfalls auszugestalten. Als zutreffend kann auch anerkannt werden, 
dass vereinzelte Privatbetriebe die Wurstausbeute aus einer bestimmten 
Fleischmenge ergiebiger zu gestalten imstande sein mögen, als ein ölfent- 
lcher, unter dauernd amtlicher Kontrolle stehender Zentralbetrieb. Aber 
dies fällt ncht in die Wagschale, weil in einer bestimmten Fleisch¬ 
menge nur eine bestimmte Nähr.-Iofjmenge enthalten ist, deren Streckung 
über ein bestimmtes Mass wert- und zwecklos ist. Es wäre auch ohne 
Belang, wenn die zentralisierten Wurjlereibetriebe nicht billiger arbei¬ 
teten, als die Einzelwurstereien, weil die gleichmässige Güte der er- 



44 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 5 


zeugten Wurst das Entscheidende ist. Im übrigen würde es aber einer 
Erfahrungstatsache widersprechein, wenn eine zentralisierte Wursterei im 
Gegensatz zu allen anderen zentralisierten Betrieben nicht billiger zu 
arbeiten vermochte als zahlreiche Einzelbetriebe. Sie braucht vor allem 
viel weniger Personal und entzieht daher nicht Personen dem offenen 
Arfceitsmarkt und dem vaterländischen Hilfsdienst, sondern macht solche 
hierfür frei, wa-, in der heutigen Ze*it, in der alle Hände benötigt 
werden, mit ein wichtiger Grund für die Zentralisation auch der 
Wurstereibetriefce ist. — Bemerkenswert ist, dass der deutsche Fleischer¬ 
verband seine Bedenken gegen die Zentralisation der Wurstherstellung 
fallen lässt, wenn sie den Fleischerinnungen oder Fleischerei-Genossen¬ 
schaften übertragen werde, und darauf hinweist, dass bei dieser Zen¬ 
tralisation eine Reihe weiterer Aufgaben der Zeit gelöst werden könne. 
Es dürfte kein Zweifel bestehen, dass sich die Gemeinden bei der Zen¬ 
tralisation der Wurstherstellung gerne der sachverständigen Mitwirkung 
der Fleischer - Innungen und Fleischerei - Genossenschaften versichern. 
Diese Zusammenarbeit ist aber zum Teil dadurch vereitelt werden, dass 
sich die Vertreter des Fleischereigewerbes gegenüber der Zent r a 1 isation 
des Wurstereibetriebes in jeder Form ablehnend verhielten. — W'enn 
der Vorstand des Deutschen Fleischerverbandes schliesslich gegen die 
Einrichtung von Wurstereibetrieben durch die Kreisfleiachstellen und 
Vieh handeisverbände mit der Begründung Einspruch erhebt, dass hier¬ 
bei Material verwendet werde, das vom regulären Verkehr nicht auf¬ 
genommen wurde, so widerspricht dieser Begründung die gleich darauf 
erhob ne Forderung, das Material den ortsansässigen Fleischern zu 
überweisen. — Die Einrichtung von Wurstereien durch Viehhandels- und 
Kommunal verbände war notwendig, um die sogenannten Wurstkühe, die 
bei der Fle : schbeschau als gmusstauglich befunden, wegen ihres gerin¬ 
gen Fleiscdgewichts aber nicht gerne abgenommen werden, zweckdien¬ 
lich zu verwerten und um bedenklichen Unterschleifen mit dem Fleische 
notgeschlachteter Tiere wirksam zu begegnen. Einrichtung und Betrieb 
dieser Wurstereien sind durch bindende Vorschriften geregelt. — Die 
Reichsfleischstelle anerkennt die Schwierigkeiten der Lage, in der sich 
heute das Fleischergewerbe befindet, und ist ihrerseits bemüht, zur 
Vermeidung unnötiger Härten gegenüber dem Gewerbe in allen Fällen 
beizutragen, in denen dfes das Allgemeininteresse zulässt.“ 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

-S- Schliessung des Schauamtes in Dresden. Der Rat zu Dresden 
hat sich veranlasst gesehen, den Betrieb des Schauamtes Dresden-Alt¬ 
stadt wegen Personalmangels zu schlies&en. Die Geschäfte dieses Schau¬ 
amtes werden vom 1. Februar dieses Jahres ab von dem Schauamt 
Schlachthof mit erledigt und zwar an den Markt- und Hauptschlachtta¬ 
gen (Montag und Donnerstag) vormittags von 7 bis 12 Uhr, nachmiL 
tags von 2 bis 6 Uhr, an den übrigen Werktagen, mit Ausnahme des 
Sonnabends, /Dienstag, Mittwoch, Freitag) vormittags von 8—12 Uhr, 
nachmittags von 2 bis 6 Uhr, au den Sonnabenden von vormittags 8 
bis nachmittags 3 Uhr ununterbrochen. 


Hochschulnachrichtcn. 

# Hannover. Einen Lichtbildervortrag über seine Studienreise 
nach dem Balkan hat der Direktor des Hygienischen Instituts der 
Hochschule, Professor D r. M i e s s n e r, am 2b. Januar, nachmittag» 
b Uhr, im Anschluss an die Kaiser Geburtstagsfeier im Hörsaal des 
Hygienischen Instituts gehalten. 


Standeslragea and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Die Veterinlrolfizierc vergessen. Vor einigen Wochen wurde 
vom preuss. Kriegsministeriuni das neue Of.izierspensicnsgesetz heraus¬ 
gegeben. Merkwürdigerweise sind in diesem Gesetz die Veterinäroffi¬ 
ziere allerdings erwähnt, aber auf dem Titelblatt heisst cs nur „für 
Offiziere und Sanitätsoffiziere“. In der Endzusammenstellung über Ge¬ 
hälter und Pensionen fehlen wiederum die Veterinäroffiziere, während 
die Sanitätsoffiziere und selbst die Zeug- und Feuerwerksolfiziere be¬ 
sonders darin erwähnt werden. Anscheinend liegt hier ein Ueber- 
sehen vor und dürfte es sich wohl empfehlen, bei einer neueren Aus¬ 
gabe auch die Veterinäroffiziere entsprechend berücksichtigen zu wol’en. 

# Bezug von Verbandstoffen. Der § 7 der Bekanntmachung 
vom 10. Juni v. Js. über die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk- 
und Strickwaren für die bürgerliche Bevölkerung bestimmt, dass Ge¬ 
werbetreibende, die mit den unter die Verordnung fallenden Gegen¬ 
ständen Grosshandel treiben, nur an solche Abnehmer Waren liefern 
dürfen, mit denen sie bereits vor dem 1. Mai 1916 in dauernder Ge¬ 
schäftsverbindung gestanden haben. Da unter Ziffer 16 des Verzeich- 
nisses der von dieser Bekanntmachung ausgenommenen Gegenstände 
Verbandstoffe aufgeführt sind, so war die Frage, ob die vorstehend 
angeführte Bestimmung des § 7 trotzdem für den Verbandstoff-Groas- 
betrieb Geltung behalten hat, strittig. Das hat nun dazu geführt, dass 
sltfi e : n Verbandstoff-Fabrikant an den Kriegsausschuss der deutschen 
Baumwoll-Industrie gewandt und folgende Auskunft erhalten hat: 


„Auf Grund der uns von der Reichsbekleidungsstelle auf 
unsere Anfrage erteilten Auskunft dürfen Textil-Verbandstoffe, so¬ 
wie daraus hergestellte Verbandmittel, entsprechend der Verord¬ 
nung des Bundesrates vom 10. Juni, nur noch seitens dej Ver 
bandmittelhersteller an solche Abnehmer geliefert werden, mit 
welchen sie bereits vor dem 1. Mai 1916 in laufender Geschäfts- 
Verbindung standen.“ 

Die Frage ist also zu bejahen. Da die Zuwiderhandlung gegen 
den § 7 unter anderen erheblichen Strafen auch die Einziehung der 
Waren ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht, ver¬ 
sieht, so empfiehlt sich für den Kleinhändler mit Verbandstoffen, zu 
denen auch der Tierarzt gehört, da er ja vielfach Verbandstoffe in 
seiner Praxis verwendet, also abgibt, keine neuen Geschäftsverbindun¬ 
gen anzuknüpfen. Er erspart sich damit einmal überflüssiges Schreib¬ 
werk und entgeht ferner der Gefahr einer Einziehung der etwa bezo¬ 
genen Waren. 

# Branntweinbezug für medizinische Zwecke. Eine Bekanntmachung 
des Präsidenten, des Kriegsernährungsamtes vom 22. Januar 1917 bringt 
Abänderungen der § § 2 und 3 der Ausführungsbestimmungen zu der 
Bekanntmachung betreffend Einschränkung der Trinkbranntweinerzeugung 
vcm 31. März 1915 und enthält sonst eine Neufassung des § 3 die¬ 
ser Au-führungsfcestiminungei, welche verschiedene frühere Abänderun¬ 
gen berücksichtigt. Die neue Regelung betrifft Arzneimittelfabriken, die 
diesen g elchgeslelllen Drogisten und die Apotheken, die sämtlich bis¬ 
her beim Bezug von versteuertem Branntwein zur Herstellung von Arz¬ 
neimitteln, tezw. für den Apothekerbetrieb in der Menge nicht be¬ 
schränkt waren. Sie sieht neben einer stärkeren Verwendungskontrolle 
ver, dass künftig nur diejenigen Mengen an die bezeichneien Betriebe 
abgegeben werden dürfen, die von ihnen im Betriebsjahr 1913/14 ver¬ 
steuert wurden. Trotz der herrschenden Spiritusknappheit ist davon ab¬ 
gesehen, eine Einschränkung für diese Betriebe gegenüber ihrem Frie- 
densbeiarf für die freigegebenen Zwecke eintreten zu lassen. Anderer¬ 
seits musste aber der infolge der Kriegsbranntweins|erre und der 
ausserordentlich gesteigerten Preise für noch im Verkehr befindlichen 
Trinkbrainntwein bestehenden Gefahr vorgebeugt werden, dass Alkohol 
Trinkzwecken auf dem Umwege über Drogisten oder Apotheken zuge¬ 
führt wird. Endlich ist noch die bisher bereits im Verwaltungsweg 
zugelassene Anordnung, wonach auf Grund der mit steueramtlicher Be¬ 
scheinigung versehenen Anmeldung Branntwein bei einer dritten Steuer- 
srle'le abgefertigt werden darf, in die Ausführungsbestimmungen aufge 
nommen. 

» Kriegsffirsorgeeinrichtung für die Preuss. Tierärzte. 

Berichtigung zum XV. Bericht. Die Sammlung der Veterinär- 
cfiizieire des stellvertr. Generalkommando^ d. IX. A. K. betrug M 366,05. 

XVI. Bericht. 

I. Eingänge. 

Dezember 1916. 

Durch Korpsstabsveterinär T e n n e r t, Armeeveterinär A. A. 
Scheffer: 

Veterinäre der XI. Landw. Div.: 


D r. Peters, St. u. Div. Vet.M 20,— 

D r. Müller, Stabsv. 10,— 

Dr. Bartz, O. V. 5,- 

Dr. Ehrlich, O. V. 10,— 

Dr. Priebatsch, O. V. 10,— 

Dr. Dahlke, V. 10,— 

Schmidt, V. 10,- 

Pillar, V. 10,- 

S c h e i d e m a n n, F. H. V.. 10,— 

Schirber, F. U. V. . 5,- M 100,- 

Dr. Kupfer, St. V. b. ein. Res. K.. 20,— 

E r b a n, O. V. b. ein. Stabswache. . 10,— » 30>' - ‘ 

J o h a n n s e n, V. b. ein. Res. Fussart. Rgt. 10 »— 

Durch Oberstabsveterinär Becker, Korpsveterinär b. 
Generalkommando d. Landw. K.: 

Becker, O. St. V. 20,- 

D r. Schmidt, St. V. b. St. d. Komm. d. 

Mun. Kol. u. Trains. 10,— 

Dr. Kormann, St. V. b. ein. St. St. . . . „ 10,— 

Barbarino, O. V., Leiter ein. Pferdelaz. . . „ 10,— 

Dr. Stephan, O. V. b. ein. Pf. Dep. . . . „ 5,— 

Hommelsheim, O. V. 5,— 

Breuer, V. Land. Fuhrp. Kol. 10,— 

Hel Im ich, V. b. ein. Mag. F. Kol.. 10- 
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Timm, V. b. ein. Drag. Rgt.„ 10,— 

Dr. Lux, V. b. ein. Art. Mun. K.„ 5,— 

D r. Schumann, V. b. ein. Landw. Feld A. R. „ 5,— 

Walther, F. H. V. b. ein. Fuss. A. Rgt. 

Dr. Qötgch, O. V. b. ein. Et. Fuhrp. Kol. 

D r. Gasse, Kr. T. A., Krotoachin. 

D e 11 e f z e n, F. H. V. b. ein. Art. Mun. Kol. 

Krause, Kr. T. A., Belzig. 


Durch Stabsveterinär Dorner, Div. Vet. 195. Infant. 

Div.c 

Dorner, St. u. Div. V.„ 20,— 

Jo«ressen, O. V. b. ein. Staffelst.„ lo,— 

I f f 1 a n d. St. V. b. ein. Fussart. Rgt. . . . „ 20,— 

Dr. Traut, O. V. b. ein. Fussart. Rgt. . . „ 10,— 

T a s t, O. V. b. ein. Pferdedep.„ 10,— 

Lang, V., Fussart. Rgt.„ 10,— 

$ e h o r 1 i n g, F. H. V. b. ein. Inf. M. K. , . „ 10,— 

Köpps, F. U. V., Fussart. Rgt.„ 5,— 

Luft, F. U. V,, Fussart. Rgt.„ 5,— „ 100,— 

Dr. Zimmermann, Leiter d. Auslandfleischbeschau¬ 
stelle, Bentheim, aus dem zu wohltätigen Zwecken ein¬ 
gerichteten Verkauf von Trichinenschauproben. „ 10,- 

T a n g e r m a n n, F. H. V. b. ein. Pferdelaz.„ 10,— 

Bose, O. St. V., HaLe a. S., Fleischer, O. St. V., 

Halle a. S. 6. Monatsrate zus. „ 20,— 

Durch Oberstabsveterinär Dietrich, Armee¬ 
veterinär d. A. A. Scholtz: 

Turowski, O. V., Pferdelazarett.M 25,— 

Wenn er, O. V., Fuhrp. Kol.„ 20,— 

N y h u i s, V., Mun. Kol.„ 20,- 

Romanowski, V., Kav. Rgt.„ 25,— 

Sebandt, Vet., Prov. Kol.„ 30,— 

Habeck, V., PferdedepLt.„ 20,— 

Ollmann, V., Feldart. Rgt.„ 30,— 

Meyer, F. II. V., Pferdelazarett.„ 20,— 

Middendorf, F, U. V., Pferdelazarett . . . „ 10,— 

P a u I a c k, F. U. V<, Mag. Fuhrp. Kol. . . . 5,— ,, 205,— 

Ollmann, V., Feldart. Rgt.„ 5,— 

N ! y h u i s, V., Mun. Kol.„ 5,— 

Seeban dt, V., Prov. Kol., 10,— „ 20,— 

Dr. Feuge, prakt. T. A, Hann/ver/Kleefeld, Vet. Üia-~ 

nen 14.'.^ 10 ,— 

Kruse, prakt. T. A., Bramstedt.^ 30,_ 

Peters, Reg. u. Geh. V. R., Wiesbaden.„ 50,— 

S z i 11 a t, JCr. T. A , Rathenow.„ 50,— 

M ü s s e m e i e r, Reg. u Vet. Rat, Po'sdam.„ 50,— 

1 indem ann, O. V. d. R.,Frankfurt a. O.„ 20,— 

Dr. Esser, Geh. Med. Rat, Prof., Göttingen .... „ 2C0,— 

Dr. Zand,ers, St. V., Köln ..„ 20,— 

A u e, V. b. ein. Fussart. Rgt.„ 20,— 

^ i 1 k e, prakt. T. A., Lehrte, D r. L o w e g, Kr. T. A., 

Burgdorf i. H., Monatsbeitrag f. Dezember zus. „ 20,— 

Kammerhoff, Armeevet. d. A. A. Woyrsch .... „ 20,— 

5 ux, St. V. b. d. A. A. Woyrsch .„ 10,— 

Kröger, O. V. b. d. A. A. Woyrsch.„ 

Dr. Herrfarth, V., Gr. H. Qu.. „ lo’— 

Müller, O. St. V. b. ein. Garde Feldart Rgt. . . . 

Holle, St. V. b. ein. Garde Feldart. Rgt., zus. „ 40,05 

Durch den Chefveterinär b. Generalquartiermeister, -Korpsstabsvet. 
Luidewig, Gr. H. Qu.: 

Sammlung der Veterinäroffiz-iere der 4. Ers. Division für Oktober 
u - November. 

Steffen, Siabsvet.M 20,— 

Tiedemann, V.„ 20 ,— 

Taub «er, F. H. V.' 10- 

Dr. Scheel, V. „10- 

öiomer, F. H. V.„ ö,- 

Dr. Meves, V.” io’_ 

Lehmann, V.. lo,’- 

D r. W a 1 d m a n n, V. 10_ 

We rl, F. H. V.‘ ” 10- 

^eumann, F. H. V.lo.L 


^«etien, Siabsvet.M 20,— 

Tiedemann, V.^ 20,— 

Taub# er, F. H. V.’ ’’ io,— 

Dr Scheel, V.„10- 

öiomer, F. H. V. n ö,-. 

Dr. Meves, V. ff 10 *_ 

Lehmann, V.” io’_ 

Di 1 - Waldmann, V. io’_ 

We yl, F. H. V. ’’ io’_ 

Reumann, F. H. V.” k>!_ 

Bi agini, F. U. V. h — 

Te gMhoff, V. k_ 


Dr. Nungesser, V.. 5,— 

Sasky, O. V.. 10,— 

Jerke, V. . 10,- M 152,— 

Brandes, Kr. T. A., Walsrode.„ 25,— 

Fickert, O. St. V., Potsdam.„ 20,— 

Rückner, Vet. Rat, Kr. T. A., Brieg.. 50 ,10 

Dümmel, pr. T. A., Nordstemmen.„ 20,— 

Durch Oberstabsvet. Naumann, Halberstadt, Beitrag 
des Tierärztl. Zentralvereins d. Prov. Sachsen, der Thü- 

ring. u. Anhalt. Staaten.„ 100,— 

W e i f f e n b a c h, O. V., 4. Rate. 7,50 

Koopmann, pr. T. A., Uetersen.„ 50,— 

Kapteinat, O. St. V., Gardek. Potsdam.„ 10,— 

K u 11 z e, iKorpestabsvet., Korpsvet. b. stellvertr. Gen. Kom. 

2. Beitrag . . . „ 25,— 

Bosse, Vet. i. Felde.„ 10,— 

Durch Oberstabsvet. Prof. D r. T o e p p e r, Berlin, 

Korpsvet.: 

D i e t z, pr. Tierarzt i. Frankfurt a. M., O. V. Ers. Abt. 

Garde Feldart. R. 5 u. 6.„ 100,— 

Christian, St. V. b. e. stellv. Gen. Kom.„ 20,— 

Schmidt, O. St. V., Berlin, b. e. stellv. Gen. Kom. . „ 20,— 

Durch Reg. u. Geh. Vei. Rat Heyne-Poaen: 

3. Beitrag d. Tierärztekammer Posen.„ 450,— 

Durch Stabs- u. Div. Vet. Dr. H e r b i g : 

2. Samml. d. Vet. Off. d. 111. Inf. Div.„ 85,- 

Ulrich, Schlachth. Dir., Nejmarkt, als St. V. i. Heere . „ 10,05 

Meier, O. St. V., Potsdam.„ 20,— 

Durch Vet. Rat Reimers, Halle a. S.: 

Beitragssamml. d. Tierärztek. f. d. Prov. Sa.„ 134,— 

Wanke, Vet. Rat, Kr. T. A., Neisse.„ 50,— 

K1 i p s t e i n, Vet. Rat, Kr. T. A., Jauer.„ 30,— 

Durch Reg. u. Vet. Rat T r a e g e r - Königsberg (Pr.): 

Dr. Seiler, Kr. T. A., Fischhausen.„ 20,— 

D r. K a b i t z, Kr. T. A.-Stellvertr., Pr. Fylau 10,— 

Durch Staiisvet. G e r d e 11 : 

Sammlung der \ et; Off. d. 117. Inf. Div.„ 70,— 

Behnke, Kr. T. A., Daun.. 25,— 

Dr. Warringsholz, Kr. T. A., Heide.. 50,— 

Just, Kr. T. A., Waldbröl.. 30,- 

Schlenstedt, Cönnern, Beitrag für das Jahr 1916 . . „ 50,— 

D r. L o w e g, Kr. T. A., Burgdorf i. H., W i 1 k e, pr. 

T. A., Lehrte, Monatsrate für Januar zus. „ 20,— 

Schlusammme i. Monat Dezember M 2Q03,70 
II. Auszahlungen, Dezember 1916. 

Einmalige Beträge: 1 mal 250 Mark == M 250,— 

1 mal 100 „ = „ 100 — 

1 mal 50 „ = „ 50,— 

Laufende Beträge: 15 mal 100 „ -- „ 1500,— 

1 mal 75 „ ^ „ 75,— 

5 mal 50 „ — „ 250,— 

1 mal 25 „ = „ 25,— 

Sa. M 22 50,— 

Zusammsnslellung : 

Eingänge im Mr nat Dezember M 2903,70 
Auszahlungen „ ' „ „ 2250,— 

Allen opferfreudigen Kollegen herzlichen Dank! 

Kollegen! Die Hoffnung, dass die Jahreswende uns die baldige 
Beendigung des gewaltgen Völkerringens bringen würde, ist zunichte 
geworden! Unsere ehrlich gemeinten Friedensvorschläge sind von 
unseren Feinden in frevelhaftester Weise zurückgewiesen! Wie (nicht an- 
ders zu erwarten stand, hat sich das Deutsche Volk bald einmütig mit 
dem Gedanken abgefunden, dass es jetzt auf unserer Seite nichts weiter 
geben kann aJs durchhalten um jeden Preis, im Felde wie in der 
Heimat! Lässt doch die Gegenseite keinen Zweifel darüber, dass 
für unser teures Vaterland nunmehr im wahren Sirene des Wortes, es 
geht um Sein oder Nichtsein! Weiter durchhalten heisst es deshalb 
auch in jeder Art v^n Kritg9fürscrge, und zwar haben die Besserge- 
stetlten, mehr noch wie zuvor, jetzt die heilige Pflicht, den schon zum 
Teil im dritten Kriegsjahre draussenstehenden Kriegern die Sorgen ab- 
zunehmen # für Weib und Kind. Auch wir Tierärzte für unsere im 
Felde stehenden Kollegen! Durch die Ablehnung unserer Friedensvor. 
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schlage ist auch den Feld veterinären ein bitterer Wermutstroplen hinein 
geflossen in den Kelch der Hoffnung, bald zu ihren Lieben daheim 
und zu friedlicher Arbeit in die gewohnten Berufs- und Wirkungskreise 
zurückke'iren zu können. 

Je länger der Krieg aber dauert und je höher die Preise für die 
notwendigsten Lebensbedürfnisse sich gestalten, um so grösser wird 
die Zahl wirtschaftlich schwacher Kollegenfamilien, denen wir helfen 
und die wir stützen müssen! Gerade jetzt dürfen wir deshalb unter 
keinen Umständen nachlassen in unserer Sammlungstätigkeit für unsere 
Kriegsfürsorgeeinrichtung! 

Wenn wir heute, infolge der Fortdauer des Krieges, die preussische 
Tierärzteschaft zu erneuter Opferwilligkeit aufrufen müssen, so sind wir 
uns hierbei wohl bewusst, dass auch für die wirtschaftlich stärkeren 
Kc liegen, vor allem für diejenigen, welche sehen namhaf e Opfer für 
unser kollegiales Liebeswerk brachten, mit der al'gemeinen Kriegsteue¬ 
rung auch für sie eine gewisse Grenze im Wohltun gezogen ist. Der 
Gedanke aber, dass die bedürftigen Familien im 
Felde stehender Kollegen möglicherweise eine an¬ 
dere als die kollegiale Wohltätigkeit in Anspruch 
nehmen müssten, weil uns die Mittel zu weiteren 
Unterstützungen zu früh ausgegangen sind, muss 
die preussischen Tierärzte zu nochmaliger weit¬ 
gehendster Gebefreudigkeit anspornen! Ungewöhn¬ 
liche Zeiten zwingen zu aussergewöhnlichen Massnahmen, auch in de; 
Wohltätigkeit! Bei halben Erfolgen dürfen wir nicht stehenbleiben, 
ganze Arbeit muss getan werden, wollen wir auch in der kollegialen 
Wohltätigkeit bis zum Ende durchhalten'. 

Hierzu ist vor allein notwendig, dass die zahlreichen Kollegen, 
welche uns bisher noch keinerlei Beiträge zuwandten, sich nun auch 
auf Ihre kollegiale Pflicht besinnen und uns mithelfen, die bedürftigen 
Kclkgenfamilien über diese schwere Zeit hinwegzuhelfen. In immer 
zahlreicheren Tierärztefainilien liegen schon heute die wirtschaftlichen 
Verhältnisse derartig misslich, dass sie ohne weitgehendste Unterstützung 
unsererseits garnicht auskemmen können. Haben wir dech durch 
genaueste Nachprüfungen fe 3 tgestellt, dass manchen Kollegenfrauen, ob¬ 
wohl ihre Ehegatten ihnen alles nur irgend entbehrliche v^n ihren 
I eldgehälte n zukemmen lassen, nach Abzug vertraglicher regelmässiger 
Zahlungen an Versicherungen, Zinsen, Abzahlungen usw, für sich und 
ihre Kinder weniger zur Bestreitung der notwendigsten -täglichen Le¬ 
bensbedürfnisse übrig bleibt als denjenigen Kriegerfrauen zur Verfü¬ 
gung steht, welche in der Lage sind, die öffentliche staatliche und kom¬ 
munale Kriegsuntsrstiitzung in Anspruch nehmen zu können. 

Derartigen offensichtlichen und unverschuldeten Notständen, die 
selbstredend in anderen akademischen Berufskreisen genau so Vorkom¬ 
men wie bei uns, kann und darf sich doch wohl nicht ein einziges 
bessergtstelhes Mitglied der preussischen Tierärzteschaft verschHessen, 
und Ausreden, nacn der einen oder anderen Richtung hin, kann es 
Mir die l.v'sher unserer KriegsiiirsorgeeinriclUung Ferngestrndenen doch 
irrt dem besten Wi'len jetzt nicht mehr geben! 

Die übrigen Kollegen aber, welche uns bisher schon in hochherzi¬ 
ger Webe durch grössere oder kleinere Spenden unterstützten, biüen 
\\'r herzlich, ihren Opfersini auch weiter für unsere kollegiale Wohl¬ 
tätigkeit zu betätigen, sei es durch Uebervveisung einmaliger 
grösserer oder, was uns lieber ist, durch laufende, etwa monat¬ 
lich?. kleinere Beiträge. Ganz gewiss gibt es auch eine Grenze des 
Kcnrens im Wol lten! Des kann aber, trotz der schweren Zeiten der 
Feuerung und obwohl wir Tierärzte nicht zu der geidbeschwerten 
Gruppe der Kriegslirferantm gehören, fast ein jeder Kollege, in der 
Heimat wie im Felde, dass er uns beispielsweise bei der Gehalts* 
Zahlung zum 1., oder wenn ihm aus der Praxis eine 
grössere Zahlung zu geht, regelmässig ein kleines Scherllein 
daven a u gibt. Viele Wenig machen für uns ein Viel, während der 
einzelne Geber e‘ne derartig geringe laufende Kriegssteuer nicht merkt. 
Eine bescheidene Anzahl opferfreudiger Kollegen, auch aus dem Felde, 
sendet it;s schon seit längerer Zeit derartige regelmässige Mcnatsbei- 
träge. Möchten doch recht bald möglichst viele Kollegen diesem edlen 
Bespiel folgen! Unsere Sammlungen würden hierdurch eine weit gros¬ 
sere Stabilität erhalten und wir könnten dank der regelmässig einlau¬ 
fenden Beiträge sicherer in die Zukunft blicken ais es uns trotz der 
bisher von vielen Kollegen bewiesenen Opferfreudigkeit heute möglich ist. 

ln de e.n Sinne bitten wir die Vorstände der preussischen Tier¬ 
arzt c k a in m e r n, auf ihre in der Heimat verbliebenen Mitglieder 
erneut ein wirken zu wellen, wie es durch einen warmherzigen Aufruf 
des Herrn Vorsitzenden der Tierärztekammer für die Provinz Posen 
bereits geschehen ist, hüten wir ferner die Vorstände der tierärzt¬ 
lichen Vereine Preussens und die Herren R e g i e r u n g*s - u n d 


Veterinärräte, sich gleichfalls für unsere Kriegsfürsorgeeajuich- 
tung innerhalb ihrer Wirkungskreise wiederum zu betätigen und Ü» 
unseren Fonds zu sammeln. • . , ...... 

Nicht minder dringend geht unser Ruf zu weiterer Mitwirkung an 
alle Feldveterinäre auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen, 
insbesondere bitten wir die Herren leitenden Veterinäre, die 
anfänglich vidi versprechenden, in letzter Zeit aber stark zurückgegange« 
nen Sammlungen freiwilliger Beiträge bei den ihnen ( unterstellten 
Kameraden wieder aufnehmen zu wollen, desgleichen die Herren 
Korpsveterinäre bei den stellvertretenden Gene¬ 
ralkommandos in der Heimat. 

Gern sind wir bereit, den Herren Kollegen die Einzahlung der 
freiwilligen Beiträge durch Zusendung von Postscheck* 
zahlkarten zu erleichtern. Für Sammlungen übermitteln wie 
jederzeit auf Wunsch vcrgedruckte Z e i c Fi n u n g s 1 i s 1 e a Wir über* 
nehmen auch von hier aus die Einziehung regelmässiger Beiträge, 
wenn uns die KoMegen vorher mitteilen, in welchen Raten sie uns Zu¬ 
wendungen zu machen gedenken. . — 

Einzahlungen erbitten wir entweder an die 

Kreissparkasse des Kreises Alfeld a./L., 
Postscheckkonto Hannover Nr. 3042 

oder an 

Stalisveterinär Friese, Hannover, Misburgerdamm 15, 
Postscheckkonto Hannover Nr. 10227. 

Hannover, im Januar 1917. 

I. A.: Friese, 

Schrift- u. Kassenführer. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 17. Januar. l:s waren ver¬ 

seucht: an Rotz b Bezirke mit 11 Gemeinden und 11 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 34 Bezirke mit 440 Gemeinden und 
2 r 00 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweine¬ 
pest) 20 Bezirke mit 99 Gemeinden und 475 Gehöften; an Rotlauf 

der Schweine 1 > Bezirke mit 34 Gemeinden und 89 Gehöften 
und an Pockenseuclie der Schafe 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 

Schweiz. 

# Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche in der Schweiz. Das 

Schweizerisch? Veterinäramt in Bern erlässt unter dem 23. Januar 1917 
einen Aufruf an sämtliche Viehbesitzer und Landwirte, in welchem diese 
aufgefordert werden, ernsthafte Mithilfe bei Bekämpfung der Maul- und 
Klauenseuche zu leisten: durch beständige Reinhaltung und Ueber- 
wachuug der Ställe und Tiere! durch grösste Vorsicht im Verkehr 
und Handel! durch strenge Absperrung der Ställe und Verbot des Be¬ 
tretens seitens unbefugter Personen, insbesondere unlauterer Händler 
und Zwischenhändler (Schmuser usw.)! durch Vorführen der zum Ver 
kauf bestimmten Tiere ausserhalb der Ställe! durch sofortige Anzeige 

jedes Verdachts- oder Seuchefalles! durch strenge Absperrung und 

Uehervvachung verdächtiger eder verseuchter Tiere! und durch genaue 
Befolgung aller vichscuchenpolizeilichen Vorschriften! 

4b An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 1L 
bis 21. Januar neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 3 Kantonen mit 5 Bezirken mit o Gemeinden und ö Gehöften; 
Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und 
Schweineseuche) aus 0 Kantonen mit 10 Bezirken mit 11 Gemeinden 
und 11 Gehöften; R a u s c h b r a n d aus 2 Kantonen mit 3 Bezirken 
und 3 Gemeinden und Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 
1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

4b Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen: dem Kcrpsstabs- 
vderinär des 18. Armeekorps, Augusl Reck in Frankfurt (Main)- 
Bockenhdrn, z. Zt. Armeeveterinär der Armeeabt. C. Dem Herrn Kd 
legen wurde ausser der hohen Auszeichnung des Eisernen Kreuzes l- 
Klasse während des Feldzuges das Eiserne Kreuz 2. Klasse, die 
Grcssh. Hess. Medaille „Für Tapferkeit“ und der Bayer. Militär- Ver¬ 
dienstorden 4. Klasse mit Krcne und Schwertern verliehen. 

Bis jetzt verliehen an Veterinäre: 28. 

# Auf dem Felde der Ehre gefallen ist der Untertierarzt Ladis 
laus Franc aus Zumback (Böhmen), welcher am 28. Dezember IG" 
in Trcppau verstorben ist. 

Bi» jetzt im ganzen: 34. 

4b Zum Stellvertreter des Stadtverordnetenvorstehers in Marienburg 
(Westpr.) wurde der dortige Kreistierarzt, Veterinärrat Karl Schön- 
e c k, gewählt. 
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# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde dem Militärtier¬ 
arzt Dr. Franz W e 11 e n g 1 der rt. Art. Div. Nr. 9 und dem Mili¬ 
tär-Untertierarzt B. Ladislaus Kovacs des Hus. Rgts. Nr. 15 bekannt 
gegeben. 

# Zum Präsidenten der Regierung in Potsdam ist der Geheime 
Oberregierungsrat und Vortragende Rat im Ministerium für Landwirt¬ 
schaft, Domänen und Forsten Freiherr von Massenbach ernannt 
worden. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Dr. Julius M u en i c h in Straubing, Oberveterinär d. R. 
bei der bayer. Reserve-Proviant-Kolonne 3 befindet sich wegen Gallen* 
biasenabszess und Neurasthenie z. Zt. im Lazarett in Dillenburg. — 
Der Tierarzt Gustav H ü n i g e n in Dohna, Oberveterinär d. R. im 
Fussart. Rgt. Nr. 12 befindet sich z. Z. im Reservelazarett in Pirna. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 359. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Betty H o I f in a n n 
in Regensburg mit dem Tierarzt Hans Wetzstein daselbst, z. Zt. 
Veterinär d. R. in der Ersatz-Abt. 2. bayer. Chev. Rgt. 

Vermählt: Tierarzt Dr. Rudolf W i 1 k e n s in Hagen (Bz. 
Bremen) mit Fräulein Agnes Christiansen, daselbst. — Tierarzt 
Dr. Bernhard Winkler von Mohrenfels aus Raitenbach, z. 
Zt. a!s Veterinär d. R. im Felde, mit Fräulein Babette T r ö t s c h aus 
Colmberg (kriegsgetraut). — Tierarzt Dr. Friedrich Kolbe aus Dres¬ 
den, Veterinär d. R. in der 43. Reserve-lnfanterie-Brigade, mit Fräulein 
Emmy Fischer aus Leipzig. 

Gestorben: Am 22. Januar entschlief sanft die Witwe des 
verstorbenen Amtstierarztes Adolf Eduard Menge in Rosswein, Frau 
Agnes Bertha Menge, geb. Opitz in Rochlitz. 

# Zum Obmann der neu gegründeten Pferdezuchtgenossenschaft 
in Mariazell (Steiermark) wurde der dortige landsch. Bezirksobertierarzt 
Ernst K 1 a 11: gewählt. 

# Seinen 80. Geburtstag feierte am 29. Januar d. Js. der Poli¬ 
zeitierarzt a. D. Franz Neugebauer in Berlin, Grüner Weg 98. 
Derselbe ist an diesem Tag in Bleischwitz (Kr. Leobschütz) geboren. 
Der Herr Kollege, welcher am 11. Juni 1909 sein 50 jähriges Jubiläum 
als Tierarzt feierte (siehe Nr. 27 der „T. R.“ 1909) ist erfreulicher¬ 
wese trotz seines hohen Alters körperlich und geistig noch vollkom¬ 
men rüstig. 


$tBzeid|cn für 6eiiljd(}e ®ierärzf« 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln 
oder Broschen, Jr«*« 3 Ä 
Automobilschildet^^X* 1 !* Tä 

Schlange ä 9 M 

Alltnrnnhilflannon 20 : 30 zm * viereckig aus prima Fahnentuch, 
nUIUmDHIITIdllfUnQrumj.w^ Mitte Schlange m gelb, mb 
ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 3,— M 
gegen Voreinsendung des Betrages franko. 

Verlag der „T. R.“ 



# Neue Feldpostadresse. Wie die im Felde stehenden Herren 
Kollegen aus unserer Nr. 4 ersehen haben werden, treten vom 15. d. 
M. ab neue Bestimmungen über die Adressierung von Feldpostsendun- 
gtn in Kraft. 

Um nun keine Verzögerung in der Zusendung unserer Zeitschrift 
eintrelen zu lassen und Reklamationen vorzubeugen, bitten wir, uns 
die bestimmungsgemässen Adressen gefl. umgehend mitteilen zu wollen. 

Verlag der „T. R.“ 

# Vermisst wird seit dem 7. April 1916 der Vizefeldwebel d. R, 
Arthur Gold stein, Infanterie-Rgt. Nr. 192, 2. Kompagnie, als Zug¬ 
führer bei einem Sturmangriff. Der Betreffende ist der Sohn des Ve- 
terh&rrats Go Idstein in Iserlchn, Hagenerstr. 2, welcher alle die¬ 
jenige, welche irgend eine Auskunft zu geben wissen, bittet, ihm 
Nachricht zukommen lassen zu wellen. Vielleicht hat irgend ein Kot 
l^fe zufällig Kenntnis ven den Verhältnissen und würde sich durch 
Mitteilung den Dank des Herrn Kollqgen verdienen. 


# Preisaufgabe der Mannheimer Stiftung. Unser Kollege, der 
städt. Tierarzt Dr. Max Seber in Dresden hat seinen verschiedenen 
Schriften wiederum eine weitere folgen lassen, welche sich als Bear¬ 
beitung der Preisaufgabe 1916 d?r Mannheimer Stiftung darstellt. Auf 
Empfehlung der Preisrichter wurde das Werk von der Grossloge VIII 
U. O. B. B. zur Veröffentlichung angekanftt Die Aufgabe lautete: 
„Welche Richtlinien hat sich nach dem zu erwartenden Friedensschluss 
der einzelne zu Sehern, um im internationalen Verkehr die Grundsätze 
der Gerechtigkeit, Menschenliebe und Duldsamkeit zur Geltung zu 
bringen. 4 * Ausserdem hat derselbs kürzlich wiederum eine Broschüre: 
De Schicksalsstunde des Pazifismus veröffentlicht, auf welche wir dem' 
Die Schicksalsstunde des Pazifismus veröffentlicht, auf welche wir in 
vorliegender Nummer unter „Literatur“ hingewiesen haben. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Wilhelm Schütt in Rambow b. Moltzow, Veterinär d. R. im Res. 
Feldart. Rgt. Nr. 50; — dem Tierarzt Emil Harder in Nahe (Hol¬ 
stein), Siabsveterinär d L. in der 32. Reserve-Fuhrpark-Kolcnne. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2634. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

« Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 3.—10. Februar 1917 statt: Sonn¬ 
abend, 3. Febr. 5: Das bayerische Hochland und die Königsschlcs- 
ser (Kino); 7: Die Funkentelegraphie und ihre Verwendung im Land-, 
See- und Luftkriege (Sonder-Expcrimentalvortrag von Herrn W. 
Pauck). — Sonntag 4. Febr. 3: Hinter der Front (Kino); 5: 
Forschungsreise zum Südpol und Ein Blick ins Weltall (Kino); 7: An 
den Ufern des Rheins (Kino). — Dienstag 6. Febr. 7: Unser 
Wissen von den Steraenwelten (Lichtbildervcrtrag v. Dir. Dr, F. S. 
Archenhold.) — Mittwoch 7. Febr. 6: Bilder aus dem Harz; 
Thüringen u. Riesengebirge (Kino); 7^: Die Technik im Dienste des 
Krieges in alter und neuer Zeit (Lichtbildervortrag von Herrn Dozent 
Franz F ü r s i e n b e r g) (V. F. T.). — Sonnabend 10., Febr. 5: 
Das Berner Oberland (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules, Ringnebel und Doppelsterne. Täglich ven 2 Uhr nachm, 
bis 12 Uhr nachts. 

« Urania, Taubenstr. 48/19. Montag 5, Donnerstag 
8 .,* Freitag 9., Sonnabend 10. und Sonntag 11. Februar 8: 
Winter in der Schweiz; Dienstag 6. Februar 8: Dr. Hauser: 
Der Mensch ver hunderttausend Jahren; Mittwoch 7. Februar 8: 
Ueberwachurig dse Nahrungsmittel während des Krieges; 4: Die Bag- 
dadbahn (halbe Preise). 

Invaliden Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

>!■ Auszeichnungen: Deutschland: D r. Beiz, Erich, in Ulm (Do¬ 
nau), Oberveterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 49, das Ritterkreuz 2. 
Kl. mit Schwertern des Würlt. Friedrichs-Ordens. 

F e 1 d m a n n, Heinrich, Distriktstierarzt in Güglingen, Stabsvete¬ 
rinär d. L. im Feldart. Rgt. Nr. 65, das Ritterkreuz 1. Kl. mit 
Schwertern d;s Württ. Friedrichsorden8. 

Ludwig, Genrg, Veterinärrat, \Schlachthcf direkter in Zwickau 
(Sa.), Stabsveterinär d. L. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 24, die Krone 
zum Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Kgl. Sächs. Albrechtsordens. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Dr. Carl, Julius, Repetitor an der Tierärztl. Hochschule in Ber¬ 
lin, Veterinär im 10. bayer. Feldart. Rgt.; Däuser, Georg, in Neu¬ 
burg (Donau), Oberveterinär d. L. I. bei der Korpsstabswache eines 
Bayer. Reserve-Kcrp3; Dr. Ehrensberger, Emil, Gestütsveterinär 
in Zweibrückern Vet:rinär d. R. im bayer. Res. Fussart. Rgt. Nr. 8; 
Gackstatter, Gecrg, Veterinär im‘5. bayer. Feldart. Rgt.; Pfister, 
Otto, in Schnaittach, Oberveterinär a. Kriegsdauer, Leiter des Pferdela- 
zare.ts 1; Rose-nkranz, Heinrich, aus Hilpöltstein, Veterinär d. 
R. b. d. bayer. Lamdw. Fernsprech-Abt. 1; Schütz, Jcsef, aus 
Piering, Veterinär d. R.; Schweiger, Rudolf, in Amberg (Opf.) f 
Oberveterinär auf Kriegudauer; Z e h e t e r, Max, Stabsveterinär im 1. 
bayer. Fussart. Rgt.; Zeller, Hans, aus Regensburg, Veterinär d. R. 

Das Bayer. König Ludwig-Kreuz wurete vergehen: 

Albert. Stephan, Veterinärrat, k. Bezirkstierarzt in Bamberg; 
Assel, Ulrich, Tierzuehtinspektor in Gunzenhausen; Besenbeck, 
Gottfried, k. Bezirkstierarzt in Mellrichstadt; Bet sc her, Georg, 
stüdt. Bezirkstierarzt u. Schlachthofdirekter in Ansbach; Brachin- 
ger, Abis, Veterinärrat, k. Bezirkstierarzt in Schweinfurt; Dü 11, 
Adam, städt Bezirkstierarzt u. Schlachthofdirrktor in Würzburg; Hart- 
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nig, Guido, k. Bezirkstierarzt a. D. in Rothenburg (Taub r); Mayer, 
Sebastian, k. Bezirkstierarzt in Eichstätt; S-tenger, Johann, Veteri¬ 
närrat, k. Bezirkstierarzt in Würzburg; Summa, Christian, k. Be¬ 
zirkstierarzt in Scheinfeld; V i 1L, August, k. Bezirkstierarzt a. D. in 
Gerolzhofen; Zinck, Friedrich, k. Bezirkstierarzt in Feuchtwan en. 

4t Oesterreich: Das Ritterkreuz des Franz Joseph- 
Ordens mit der Kriegsdekoration wurde verliehen: 

dem Obertierarzt Jcsef Form an des k. k. Ldw. Ul. Rgts. Nr. 
2, bei einem Krs. Komdo. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Militärtierärzten Anten Materleitner des Feldhaub. Rgts. 
Nr. 8; Stephan Dome der rt. Art. Div. Nr. 7; dem Militärtier¬ 
arzt i. d. Res. Alfred Horn ües Drag. Rgts. Nr. 3; den k. u. 

Landsturmtierärzten Tihamer Rend, bei der Feldbahn Nr. 5; Deme¬ 
ter S z a b o und Anten K o v r i g, beide beim Elp. PI. Spit. Nr. 1 
eines Armeekomds.; Salomen Just, bei einer Quartiermeisterabt.; dem 
Unterlierarzt i. d. Res. Alexander Wagner des 6. Ldw. Hus. Rgts., 
bei einer Lst. Geb. Brig.; dem Lst. Untertierarzt Josef Fischer, 
bei einem Armeekommanao. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Martin Polereczky des 
Hus. Rgts. Nr. 6; Martin Mikulas des Ul. Rgts. Nr. 11; Gott¬ 
hard Groihsl des Feldhaub. Rgts. Nr. 2; Karl Kweton des 

Geb. Art. Rgts. Nr. 8; Franz O m e r z a des Geb. Art. Rgts. Nr. 

17; Franz Veble der Tr. Div. Nr. 8; Karl Mayer des Land¬ 

wehrulanenregiments Nr. 5; den Militär-Untertierärzten i. d. Re3. Ge¬ 
org Beer des Feldkan. Rgts. Nr. 8; Ottokar Heneberk des k. 
k Ldw.-Feldhaub. Rgts. Nr. 13, bei einem Div. Tr. Komdo.; Eugen 

Böröczkv des k. u. Ldw.-Feldkan. Rgts. Nr. 4 (37), beim mob. 

PL Dep. Nr. 7; den k. k. Landsturm-Untertierärzten Otto Moos* 
brugger des k. k. Lst. Bez. Komds. in Bozen, bei der Haub. Batt. 
Nr. 2/8; Welf Geller, beim Schlachtviehdep. Nr. 8; Albert Szi- 
lagyi des k. u. Lst. Kcmds. Nr. 2, beim mob. PI. Spit. Nr. 1/3; 
«Jen k. u. Landsturm-Uiutertierärzten Jakob Zelmanovics der Feld- 
hpub. Div. Nr. II1/36; Andor B i r o. bei einem Div. Mun. Park; 
Silvester S m e r i n g a, beim Etp. Pf. Dep. Nr. I; Siegmund Blau¬ 
ste in, beim Etp. Tr. Gruppenkcmdo. Nr. 12/4; Armin Szöllös, 

bei einem Div. Tr. Komdo.; Johann Varsanyi, bei einem Etp. Tr. 
Ciruppenkomdo.; den Veterinärfähnrichen i. d. R. Marius Vitas d. k. k. 
Ldwt Inf. Rgts. Nr. 5, beim Kriegshafenkomdo. in Pola; Jul. Schier 
des Hus. Rgts. Nr. 10; Karl S p a n a g 1 des Feldkan. Rgtr. Nr. 9; 
den Veterinärkadetten i. d. Res. Richard Melzer des Hus. Rgts. 
Nr. 3; Nikola Per sic der Tr. Div. Nr. 13; Michael Neu mann 
der Tr. Div. Nr. 15; Alois Minialow der Tr. Div. Nr. 6; Karl 
Neuwirth der Tr Div. Nr. 15; dem den Kriegsstrapazen erlege¬ 
nen Veterinärkadetten i d. Res. Friedrich Buchinger der Tr. Div. 
Nr. 16. 

ifi Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: Braun, Max, Regie- 
rungstierar/t, Zuchtir.spektcr in Rabaul (D. Neu-Guinea), zum komm. 
Kreistierarzt in Biedenkopf (Hess. Nass.). 

4 » Veränderungen im Veterinäroflizierkorps: Deutschland: 

(Grosses HaupLuarber. den 21. Jan. 1917.) Zur Kav. Abt. 
des Kriegs-Ministeriums versetzt: Wöhler, Korps- 
Stabsveterinär a. d. Mil. Veter. Akad.; Schulze, Stabsveterinär b. 
d. Mil. Lehrschmiede in Berlin. 

i|i Oesterreich: Ernannt wird: zum Untertierarzt 
in der Reserve: der Veterinärfähnrich in der Reserve M a 1 i n a, 
Witcki Leopold Ritter von, des Landwehrulanenregiments Nr. 1. 

In den Bezug der Alterszulage von 400 K jähr¬ 
lich tritt: der Obertierarzt S w o b o d a, Franz, beim Staatsheng¬ 
stendepot in Prag; 

tfi Schweiz: Befördert: zu Veterinär-Majoren: die 
Veterinär-Hauptleute H ö c h n e r, Barthol., in St. Gallen; W e n g e r, 
Ernst, in Nidau; B o 11 i g e r, Arnold, in Zofingen; Bär, Han«, in 
Winterthur; Siegfried, Christ, in Genf. 

i|i Approbationen: Deutschland: in Hannover: Herr ]ohannim> 
loh, Aloisius, aus Verl (Bz. Minden). 

ifi Promotionen: Deutschland: in Berlin ven der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: 

Ger] ach, Erich, aus Jchannisbu.g (Ostpr.), z. Zt. Veterinär in 
der Res. Fuhrpark-Kol. 1. 

4* Rühestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

Blind, Eugen, Kreistierarzt in Gebweiler (Eis. Lothr.), die nach¬ 
gesuchte Entlassung aus dem Dienste unter Verleihung des Charakters 
als Veterinärrat erteilt. 

igi Todesfälle: Deutschland: E n g e 1 k e, Friedrich, in Nordenham- 
Atens (1875). 

Meyer, Johann, in Bassum (1886). 

Stein bach, Franz, Schlachtholdirektor in Brcmterg (1893). 

* Oesterreich: Franc. Ladislaus, aus Zumbark (Böhmen), Mili¬ 
tär., n'ertierarzt i. d. Res. (1914). 

Müller, Peter, in Teplitz Schönau (Böhmen). 

4t Schweiz: Meie r, Johann, Schlachthof- u. Bahnhofs-Tierarzt 
in Olten (Solothurn). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht berücksichtigt* 
in unserem Sprechsssl werden alle uns eingesendeten Prägen und Antworten sss unseren 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stelloa| 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht eia, 
•o werden dieselben von Redaktionswegen, soweit inöglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersurht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Antworten. 

118/16. Ueberführung in das aktive oder Landwehr - Dienstverhält¬ 
nis. (2. Antwort auf die in Nr. 34/16 gestellte Frage.) Eine Ueber- 
führung in das aktive Dienstverhältnis dürfte wehl kaum auch nach 
Friedensschluss zu erreichen sein. Kollegen, welche sich darum be¬ 
müht haben, sind von dem betreffenden Referenten sehr ungnädig abge¬ 
fertigt worden, sodase, einer derselben uns mitteilte, er habe die Ab¬ 
lehnung wie eine moralische Ohrfeige empfunden, namentlich gegenüber 
den leiden schweren Kriegsjahren an der Front. Den betreffenden 
Herren wurde geäussert, sie brauchten sich mit der Frage wegen eines 
eventl. Uebertritts gamicht zu beschäftigen, da dafür absolut keine Aus- 
sicht vorhanden sei, auch nach dem Kriege nicht. Das Veterinärofli¬ 
zierkorps siei überaltert und wenn aus dem Beurlaubtenstand Veterinäre 
übernommen werden müssten, so kämen nur junge Herren, die auch 
noch gesund seien, in Betracht. Welches Alter dieselben haben müs¬ 
sen, wurde nicht angegeben. Doch scheint man höchstens Herren im 
Alter zwischen 20 und 30 Jahre vielleicht übernehmen zu wollen, dem 
diejenigen, welche abgelehnt wurden, hatten schon das 30. Lebensjahr 
überschritten und standen zwischen 30 und 40 Jahren. Dass das Ve¬ 
terinäroffizierkorps etwas überaltert ist, ist ja keine Frage und ergibt 
sich schon daraus, dass eine grosse Anzahl älterer aktiver Kollegen 
aus der Front zurückgekehrt und in Garnisonen, an Pferdelazaretten 
usw. Dienst tut, während jüngere Veterinäre der Reserve sich bei 
den aktiven Regimentern an der Front befinden. Aber wir glauben 
doch, dass ein Kollege, der zwei bis drei Feldzugsjahre unbeschadet 
seiner Gesundheit vor dem Feinde gestanden hat, im Alter von 30 bis 
-0 Jahren noch nicht zu alt sei, um eine aktive Veterinärsteile einneh- 
nien zu können. Denn gerade in diesem Alter ist doch wohl der 
Mann in der Vollkraft seiner Jahre und hat sicher eine grössere prak¬ 
tische Erfahrung, als der jüngere Kollege unter 30 Jahren. Das ist 
ganz natürlich und selbstverständlich für die jüngeren Herren kein Vor¬ 
wurf. Eine Verwendung derartiger Kollegen im aktiven Mili- 
tärd'enst dürfte sicher für denselben kein Schade sein. Vielleicht wird 
man sich auch später zu anderen Grundsätzen bekennen und auch 
ältere Kollegen bis zu 40 Jahren noch m den aktiven Dienst über¬ 
nehmen. Redaktion. 

143/16. Promotion znm Dr. phil. ohne Matnritas. (Antwort auf die 
in Nr. 43/16 gestellte Frage.) Die Promotion zum Dr. phil. ohne 

Maturitas, einerlei, ob letztere auf dem Gymnasium, dem Realgymna¬ 
sium oder der Oberrealschule erworben ist, dürfte zur Zeit in Deutsch¬ 
land nicht mehr möglich sein, da sämtliche Universitäten eine dement¬ 
sprechende Konvention getroffen haben. Ganz ausnahmsweise dürfte 

es vielleicht noch in Königsberg nach mehrjährigem Studium und Ar¬ 
beiten an einem dortigen Institut möglich sein, wenigstens war dies 
noch vor dem Kriege der Fall, wenn auch unter sehr erschwerten 

Umständen. Redaktion. 

146 10. Beförderungsfrage. (Antwort auf die in Nr. 43 16 gestellte 
Frage.) Landsturmpflichtige und nichtdienstpflichtige Veterinäre können 
zum Oberveterinär befördert werden, wenn sie eine tierärztliche Appro¬ 
bation vom 1. September 1909 eder früher besitzen, Veterinäre des ak¬ 
tiven und des Beurlaubtenstandes einschliesslich Ersatzreserve nur dann, 
wenn sie diesen Dienstgrad 3 Jahre bekleidet haben. 

R e d a k tri o n. 

163/16. Beförderung zum Obervelerinär. (Antwort auf die in Nr. 
48/16 gestellte Frage.) Nach den Bestimmungen des Preussischen 
Kriegsministeriums kann zum Oberveterinär ein Veterinär d. R. nur 
befördert werden, wenn er diesen letzteren Dienstgrad 3 Jahre beklei¬ 
det. Ob Aerzte bereits nach 2 fahren zu Oberärzten bdördert wer¬ 
den, ist uns nicht bekannt, für Veterinäre gilt die Bestimmung vom 
20. Novc niber 1915. Redaktion. 


10. Kommunalsteuer. (Antwort auf die in Nr. 4 gestellte Frage.) 
Nach den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen ist das Militärein- 
kommen aller Angehörigen des aktiven Heeres während der Zugehörig¬ 
keil zu einem in der Kriegsfcrmaticn befindlichen Tel des Beere9 
steuerfrei und braucht deshalb auch in der Steuererklärung nicht an¬ 
gegeben zu werden. Von dem Zivildiensteinkoinman, welches wohl ein¬ 
geschätzt wird, wird aber keine Staatssteuer für die Dauer der Hee¬ 
resdienstleistung bezahlt. Dagegen unterliegt der Gemeindesteuer das 
gesamte Einkommen aus Militär- und Zivilverhältnis. Wenn nun ein 
Kollege in Ihrer Nachbarstadt von der Zahlung der Kommunalsteuer 
befreit werden ist, so beruht dies wohl auf einem besonderen Wohl 
wollen der betreffenden Gemeindebehörde ihm gegenüber; ein Recht 
darauf besitzt er nicht. Wollen Sie in der gleichen W'eise behandelt 
sein, so dürfte wohl eine Eingabe an die Kommunalbehcrde zu 
machen sein, in welcher unter Darlegung d~r Verhältnisse um Befrei¬ 
ung von der Kommunalsteuer gebeten wird. Es dürfte dies der ein¬ 
zige Weg sein, auf dem Sie zu dieser Erleichterung gelangen können 


11. Kastration weiblicher Schweine. (Antwort au! die in Nr. 4 
gestellte Frage.) Ein Lehrbuch über Kastration weiblicher Schweine 
gibt es nicht. Dagegen finden Sie in dem Handbuch der tierärztlichen 
Chirurgie und Geburtshilfe von Bayer-Fröhner im 1. Band, 
Operaticnslehre vcn Dr. Bayer in der 2. Lieferung auf Seite 313 
eine ziemlich ausführliche Beschreibung dieser Operation. 

Redaktion. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Mitteldeutsche Gummiwarentabrik Louis Peter A.-G., Frankfurt 
(Main). Die mit einem Aktienkapital von 5 000 0C0 M arbeitende Ge- 


szl schaff erzielte im Jahre 1915/1916 einen Reingewinn vcn Mark 
677 711,84; der Gewinnvortrag aus dem Jahre 1914/1915 betrug Mark 
61 952,95. An Kriegsunterstützung wurden M 191 758,53 gezahlt. Für 
das 12. Geschäftsjahr wurde eine Dividende von 9% verteilt. 

# Allgemeine Fleischer-Zeitung Akt.-Ges., Berlin. Der in der Ge- 
nrraivfrsamm!ung vorgelegte Abschluss für das abgelaufene Geschäfts¬ 
jahr ergibt nach Abzug aller Unkesten einen Ueberschuss von 
575165 M. Nach Gesamtabschreibungen in Höhe von 341 766 M ver¬ 
bleibt ein Reingewinn von 233 398 M, woraus, wie im Vorjahre, 10 
Prozent Dividende mit 120 000 M verteilt werden. Der Gewinnvertrag 
wird vcn 76 S03 M auf 96 042 M erhöht. Bei 1 200 C00 M Aktien- 
Kapital verfügt die Gesel'schaft über einen Reservefonds von 200 000 
M. Die Bankguthaben betragen 581 856 M. 

# Reiniger, Gebbert & Schall Akt.-Ges., Erlangen-Berlin. Der 


—„Schwarzes Brett.“ 111 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Nacnstehende Bekaontnuchmgcn lind, soweit aie ans nicht direkt zagecangen. andern Blattern entnommen. 


Statt Karten. 

Betty Hoffmann 
Hans Wetzstein 

prakt. Tierarzt, z. Zt. E. 2. Chev.-Regt. 
Verlobte. 

Regensburg, 2). Januar 1917. 


j§ Dr. Friedrich Kolbe 

p Veterinär 48. R.-I.-Brig. 

ff Emmy Ko|be, geb. Fischer 

gj grüssea als Vermählte, 

p Leipzig, Januar 1917. 

.in ii 1 '*hi t "Äi 'ik‘, Mi >,. ■ i , »i ; hH 

i ir Vfi. i4i ,n.,i t .1.1,1 .IM 

j§ Ihre am 20. Januar vollzogene Vermählung beehren sich 
§ anzuzeigen 

| Tierarzt Dr. R. Wilkens 

1 und Frau Agnes, geb. Christiansen. 

| Hagen, Bez. Bremen. 


Statt Karten. 

Dr. Bernhard Winkler von Mohrenfels 
prakt. Tierarzt 

Babette Winkler von Mohrenfels 
geb. Trötsch 

kriegsgetraut. 

Im Felde Colmberg 

Januar 1917. 

iiiin;’!i'i,iii»! -V -:i ntiiimtfii ii„ --i 


Vermisst wird seit dem 7. April 1916 der Vice-Feldwebel 
d. R. Arthur Goldstein, Infanterie-Rgt. 192, 2. Komp., als 
Zugführer bei einem Sturmangriff. Alle, die irgend eine Aus¬ 
kunft zu geben wissen, bitte ich, Nachricht zu geben an 
Veterinärrat Goldstein, Iserlohn i. W., Hagenerstr. 2. 


Mcntag früh 6 Uhr entschlief sanft und ruhig unsere 
liebe Schwiegermutter, Schwägerin und Tante, Frau 

Afnes Bertha verw, Tierarzt Mente 

geb. Opitz. 

Dies zeigen nur hierdurch an 

die trauernden Hinterbliebenen. 

R o c h 1 i t z, am 23. Januar 1917. 


Gesucht älterer Studierender oder diplomierter Tierarzt als 

Assistent 

für den Mcnat März, eventuell auch für eine längere Zeitdauer. 

Off. an C. Eigenmann, Bezirkstierarzt Mfillheim (Thurgau) (Schweiz). 


Gesucht auf sofort ein 

Assistent 

bei freier Station. Gehalt nach Vereinbarung. 
Angebote erbittet umgehend 

Frau Tierarzt J. Meyer Witwe, Bassum. 


Für Kreisschlächterei wird 

Leiter 

gesucht. (Tierarzt oder energischer Fachmann.) 

Kriegsdienstpflichtige wollen sich mit Angabe von Gehaltsan- 
sprüclen melden beim 

Kreisausschuss Trebnitz in Schlesien. 


Landwirtscbaftlicher-Vcrein zu Garz a. Rügen sucht 
Kriegsvertreter 
für den zum Heeresdienst einberufenen hiesigen Tierarzt (grosse 
Landpraxis). Offerten erbeten an Herrn Rittergutspächter D&hn, 
Losentitz b. Zudar a. Rügen. 

Der Vorstand. f44,] 


Die freie 


Bekanntmachung. 

Tierarztstelle 


am städtischen Schlacht- und Viehhofe ist von sofort zu besetzen. 

Militärfreie, in der bakteriologischen Fleischbeschau erfahrene 
Reflektanten wollen Bewerbungsgesuch an die Unterzeichnete Dienst¬ 
stelle senden. 

. Bromberg, den 19. Januar 1917. 

Der Magistrat. 

Schlacht- und Viehhof-Deputation. 


Die Stelle des 


Schlachthofdirektors 


dc 4 * Stadt Wittenberge ist zum 1. April 1917 anderweit zu besetzen. 
Gehalt 3603 M, steigend von 3 zu 3 Jahren 7 mal um 400 M bis 
6400 M, daneben freie Dienstwohnung (nicht Heizung und Beleuch¬ 
tung) nebst Garten im pensionsfähigen Werte von 720 M (für die 
Ruhegehalts- und Hinterbliebenenversorgung nach dem staatlichen 
Durchschnittssatze vcn 874 M). Die Anstellung eriofigt nach Ab¬ 
lauf einer zu vereinbarenden Probezeit auf Lebenszeit als städtischer 
Oberbeamter. Auswärtige Dienstzeit wird auf das Pensionsdienst¬ 
alter angerechnet, ihre Anrechnung auf das Besoldungsdienstaiter 
wird liei ausreichender Begründung in Aussicht gestellt. Privat¬ 
praxis rifcht gestattet, nebenamtliche Einnahmen etwa 600 M. Auf 
Verlangen des Magistrats sind auch andere tierärztliche Funktionen 
ohne besondere Entschädigung zu übernehmen. Bevorzugt werden 
Bewerber, die die Befähigung zum .Kreistierarzt besitzen. Meldun¬ 
gen bis zum 20. Februar erbeten. Im Bewerbungsschreiben sind 
etwaige Wünsche betr. Anrechnung von Dienstjahren auf das Pen- 
siens- oder Besoldungsdienstalter anzugeben. Persönliche Vorstel¬ 
lung nur auf besondere Aufforderung. 

Wittenberge, Provinz Brandenburg — nicht zu verwechseln mit 
Wittenberg, Provinz Sachsen — zählt 23 000 Einwohner; Realgym¬ 
nasium nebst Realschule und Vorschule, Lyzeum, Mittelschule, Han¬ 
delsschule vorhanden. 

Wittenberge, Prignltz, den 17. Januar 1917. 

Der Magistrat. 
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Zur £r$ielung einer aktiuen Immmitäi gegen den Rot¬ 
lauf der Schweine empfehlen ivir die auf demselben Prinzip uuie die Sdjm'y- 
kipfurvg gegen ( £ypf)us und Cholera beruhende 


prophylaktische Impfung 


mit der 

fj.otCa.uf~ Vaccine 

„ OtessoC " 

Die Vaccine ist frei uon lebenden Crregern, eine Verschleppung 
der Seuche deshalb nicht möglich* J£) r CLntigengehalt ist genau dosiert, 
daher sichert das CLlessol~Jmpfoerfahren eine regelrechte Immunisierung der 
Schweine geigen Rotlauf, CLlessot ist sofort fteferbar. 

Sächsisches Serumioerkg m66 . 

Dresden~Ct., Cöötauer Strasse 45, 

‘tetegr.-CLdr.: Serum. Dresden. — etepfron 16995. 


Abschluss für 1915-16 ergibt einschliesslich 27 293 (i. V. 22 218) M 
Gewinnvortrag einen Rohgewinn von 2 396 955 (i. V. 2 1 44 969) M. 
Nach 338 250 (i. V. 121 730) M. Abschreidungen verbleibt ein Rein¬ 
gewinn ven 684 934 (i. V. 60S 746) M. Der Aufsichtsrat schlägt wie¬ 
der eine Dividende von 12 Prozent, 113 000 M Rückstellung zur 
Kriegsgewinnsteuer und 11 470 M Gewinnvortrag vor. Die Erhöhung 
der Abschreibungen ist hauptsächlich eine Folge der starken Abnutzung 
eines Erlanger Fabrikgebäudes. Für die nächste Zeit lieg.n reichliche 
Aufträge vor. 

# Optische Anstalt C. P. Goerz A.-G. in Berlin-Friedenau, ln der 

Generalversammlung führte der Versitzende Herr Kommerzienrat Dr. 
Paul Goerz aus, dass, wenn auch das abgelaufene Jahr sich günstig 
gestaltet hätte, die Dividende dennoch ven 30 Prozent auf 22 Prozent 
heruntergesetzt sei. Die Verwaltung habe nämlich berücksichtigt, dass 
die Gewinne nur vorübergehend durch aussergewöhnliche Verhältnisse 
hervorgerufen seien. Die Gesellschaft 9ei eine Familiengründung und 

könne daher eine vorsichtige Dividendenpolitik betreiben. Die ausschei¬ 
denden Aufsichtsratsmitglieder wurden wiedergewählt. Nach dem Ge¬ 
schäftsbericht erzielte die Gesellschaft im abgelaufenen Jahr nach 

I 641 794 Mark Abschreibungen (i. V. 2 002 432 M) einen Reingewinn 

von 2 701 664 (3 308 596) M, aus dem die oben genannte Dividende 
verteilt, 1 Milfiicn Mark dem Spezfalreservefonds zur Sicherung für 
die Rückkehr zur Friedenswirtschaft überwiesen und 05 349 M gegen 
89 672 M im Vorjahr auf neue Rechnung vorgetragen werden sollen. 
Laut Bilanz betragen die Vorräte 6 537 452 (5 424 320) M, Debit ;ren 

II 981 237 (9 871 512) M. Bankguthaben 2 734 259 (1 ^34 275) M, Ef¬ 

fekten 5 294 237 (1 435 225) M, wogegen sich die Kreditoren auf 
12 011 54.1 (4 993 620) M beziffern. 

# Wanderer-Werke vorm. Winklhofer ft Jaenicke Akt.-Ges., Chem¬ 
nitz. Die Generalversammlung setzte die Dividende auf 25 Prozent 
fest. Der Auftragjbestand hat sich seit Abfassung des Geschäftsberichts, 
der denselben ganz bedeutend nannte, wie die Verwaltung mitteilte, 
weiter vergressert. Die Verwaltung sucht, trotz der schwierigen Ver¬ 
hältnisse, soviel als möglich zu fabrizieren. 

# Deutscher Drogen- und Chemikalienhandel 1916. Der Handel mit 
pharmazeutischen und technischen Drcgen und Chemikalien hatte im 


Jah-e 1916 abermals grosse Schwierigkeiten zu überwinden. Trotzdem 
kann man, nach dem Bericht von Brückner, Lampe u. Co., 
Berlin, nicht sagqn, dass die Versorgung des Heeres und der Zivil¬ 
bevölkerung unzureichend gewesen wäre. Für viele Erzeugnisse, na¬ 
mentlich solche, die aus dem Auslande stammen, trat zwar Knappheit 
ein, einige fehlten ganz; aber mit grosser Geschicklichkeit hat man 

sich durch Anwendung neuer . Verfahren und Her Stellung von 
Ersatzmitteln zu helfen gewusst. 

Viele Erzeugnisse dieser Art werden auch nach dem Kriege ihren 
Platz behaupten, sehr zum Vorteil der Volkswirtschaft, da sie meist 
unabhängig sind von ausländischen Rohstoffen. Von der Steige¬ 
rung der Preise, welche auf allen Gebieten eingetreten ist, blie¬ 
ben auch die Waren des Drogen- und Chemikalienhandels nicht unbe¬ 
rührt. Sehr hohe Preise des Auslandes und die Ausfuhrverbote fast 
aller Länder für Drogen und Chemikalien erschwerten die Einfuhr 

nach Deutschland. 

Eine Reihe von Artikeln unterlag der staatlichen Bewirt¬ 
schaftung oder Beschlagnahme, wie Säuren, Glyzerin, Metalle, Spi¬ 
ritus, Karlolfelpräparate, Zucker, Schwefel, Chlor, Seda, Oele und 

Fette, Schmiermittel, Gummi, Terpentinöl, Harze usw. Als ein Kunst¬ 
stück wäre es anzusehen, wenn sich die Beteiligten durch die Ueber- 
fülle von Verordnungen, l.istenführungen, Bestandsaufnahmen usw. lücken¬ 
los durchfänden, liebliche Herstellungsmethcden mussten durch andere 
erset/t werden. 

Leider ist auch eine wesentliche Verteuerung der Vegetabili en 
aller Art eingetreten, auch solcher Pflanzen, die im Inlande wachsen 

Trotz vielfacher Anregungen konnte die Einsammlung nicht so ergie¬ 
big gemacht werden, dass sie den inländischen Bedarf voll deckt, zu¬ 
mal wir im Frieden für viele Millionen Mark Vegetabilien vom Aus 
lande bezogen. 

Ungeachtet aller dieser erschwerenden Umstände wird das deutsche 
Volk mit Arzneimitteln viel billiger versorgt, als es in allen anderen 
Ländern der Fall ist. Deutschland war sogar in der Lage, den Be¬ 
darf befreundeter und neutraler Staaten und der besetzten feindlichen 
Geriete mit zu befriedigen. Alles dies ist ein Beweis für die gros* 
Leistungsfähigkeit der deutschen pharmazeutisch - chemischen Industrie 
und des Drogen- und Chemikalien-Grcsshandels, die beide früher ge* 
wchnt waren, die ganze Welt mit Arzneimitteln zu versorgen. 
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Erfolgreiche Operation eines Mastdarmvorfalles beim Pferde. 

Von Oberveterinär d. L. Dr. Karl Stein, z. Zt. im Felde. 

Im Anschluss an eine Fehlgeburt trat infolge starken Drängens bei 
einer zwölfjährigen Stute schweren Schlages ein Mastdarmvorfall auf. 
Das vorgefallene, ungefähr handlange Stück vergrösserte sich bei an¬ 
dauerndem, jede Reposition vereitelndem Drängen innerhalb 48 Stunden 
durch ödematöse Schwellung bis zum Umfange eines Kinderkopfes. Der 
Patient zeigte hochgradige Unruheerscheinungen, starke Benommenheit 
des Sensoriums und versuchte unter Stöhnen den vorgefallenen Mast¬ 
darm an Stall wänden und Pfosten zu scheuern. Die Körpertempera¬ 
tur betrug, kurz vor der Operation in der Scheide gemessen, 39,4° C. 
Der Puls war mittelkräftig und 64 mal in der Minute zu fühlen. Die 
Futteraufnahme lag vollkommen danieder. Krankhafte Erscheinungen 
des Uterus und der Scheide waren nicht nachzuweisen. Ich entschloss 
mich zur Operation und führte dieselbe in einer zum Stall umgewan¬ 
delten Panjescheune beim Lichte einer Azetylen-Stalllaterne folgender- 
massen aus: 

Das liegende Pferd wurde mit starken Fouragierleinen gefesselt 
und erhielt, da andere Narkotika fehlten, 0,6 Morphinum hydrochlori- 
kum subkutan. Die Hinterbeine liess ich, um ruhiger operieren zu 
können, ausserdem an einen hinter dem Standplatz stehenden Stützbal¬ 
ken festbinden. Eine genügende Anzahl Mannschaften hielt unter Auf¬ 
sicht eines von mir belehrten Unteroffiziers den Patienten am Boden 
nieder. 

Nach Entleerung des Mastdarmes und d:r Blase wurde das Opera¬ 
tionsfeld sowie seine innere und äussere Umgebung mit einprozentiger, 
vvann*r Kresclseifenlüsung gründlich gereinigt. Darauf trennte ich das 
edematöse Gewebe durch einen Schnitt in der Längsachse des Mast- 
darnies in eine obere, nach dem Schwanzansatz zu und in eine untere, 
nach der Scheide zu gelegene Hälfte. Nunmehr setzte ich das Mes er 
Dwa 1 y 2 zm vom Uebergang der (hier am wenigsten) ödematösen 
Schleimhaut in die dunkel pigmentierte äussere Haut an und schnitt, 
parallel zum pigmentierten Rand das glasige, durchfeuchtete, kranke 
Gewebe bis zu der gesunden Mastdarmschleimhaut im Halbkreise ab. 
Die gesunde Schleimhaut wurde hierauf mittels Knopfnähten fächerför¬ 
mig so angenäht, dass abwechselnd immer eine Nadel durch den 
Stumpf der vorgefallenen Schleimhaut, die andere aber — der grösse¬ 
ren Haltbarkeit wegen — durch den pigmentierten Rand des Afters 
gelegt wurde. Aul die gleiche Weise wurde dann die untere Hälfte 
des vorgefallenen Mastdarmes entfernt und die gesunde Schleimhaut 
festgenäht. Die Blutung war verhältnismäss'g gering; Unterbindungen 
von angeschnittenen Gefässen wurden nicht notwendig. Nach der Ope¬ 
ration liess ich das Pferd aufstehen; die Schleimhaut stülpte sich nach 
innen um und kam für die Folge nur noch beim Kotabsatz in nor¬ 
maler Weise zum Vorschein. 

Die Nachbehandlung bestand in Hochlegen des Hinterkörpers und 
in täglichem, dreimaligem Ausnpülen des Mastdarmes mit ganz schwa¬ 
cher, lauwarmer Kochsalzlösung (2 Esslöffel voll auf einen Eimer ab¬ 
gekochten Wassers). 

Am Vormittag nach der Operation betrug die Körpertemperatur 
des Patienten 38,6° und ging in weiteren fünf Tagen allmählich bis 
auf 37,4° zurück. Drängen wurde nicht mehr beobachtet. Die Fress¬ 
lust kehrte zurück und war bereits acht Tage nach der Operation den 
Umständen nach eine gute. Gefüttert wurden warme Getränke aus ge- 


schrotenem Hafer und gutes Heu in kleinen Gaben. Der Kotab9atz ge¬ 
schah häufig, ohne Beschwerden und ohne irgendwelche Nachhilfe. Die 
Wunde verheilte schnell und ohne eigentliche Eiterung. Lediglich ein 
w^isses, sch’eimiges Sekret war zuweilen in der Umgebung der Nähte 
zu merken, die nach drei Wochen entfernt wurden. Das Pferd befin¬ 
det sich z. Zt. wegen leichter Räude in Behandlung und ist hn übri¬ 
gen munter t.nd gesund. 


Die „Rat“losen Tierärzte. 

In der B. T. W. 1917 Nr. 3^ erörtert ein ungenannter Kollege all 
die Bestrebungen der nicht im Staatsdienst stehenden Tierärzte und all 
die Versprechungen, die ihnen bei den Bemühungen, den tierärztlichen 
Stand zu heben, bi9 jetzt ohne Erfolg gemacht wurden. Der Herr 

Verfasser nennt seinen Namen nicht. Sicherlich aus demselben Grunde 
wie ich, obwohl mir das sonst widerstrebt — um nicht persönlicher 

Eitelkeit geziehen zu werden. Und doch handelt es sich nicht im ent¬ 
ferntesten darum. Was ich und mit mir sehr viele Kollegen wollen, 
ist Gerechtigkeit, ist der Wunsch, nicht hinter anderen Akade¬ 
mikern zuriiekstehen zu müssen als die ewigen Paria. Es gibt heute 
keinen freien akademischen Beruf mehr, dessen Vertreter nach einer 
bestimmten Reihe von Jahren nicht einen Ratstitel erhalten. Rat zu 
sein, ist daher keine besondere Auszeichnung mehr. Aber es wird 

gerade deswegen als eine Zurücksetzung empfunden, wenn sie einem 
einzigen Stande vorenthalten wird. 

Man wird sagen, in den Ministerien hat man jetzt etwas besseres 
zu tun, als sich um Titulaturen zu kümmern. Das unterschreibe ich. 

Aber, wenn man es tut, dann muss zuerst die Frage der Verleihung 
eines Ratstitels an nichtbeamtete Tierärzte erörtert werden und nicht 
eine dem ganzen Stande gegenüber viel untergeordnetere, wie die der 
Anerkennung des Schweizerischen Doktortitels. Diese hat mir für 
einige, wenige Wert, die andere für alle! Und darum muss sie Vor¬ 
gehen. Die in der Schweiz promovierten Herren verlangen ein Ge¬ 
schenk. Sie haben zwei Jahre weniger auf der Schulbank gesessen, 
die Zeit und die Mühen der Reifeprüfung gespart und wollen trotz¬ 
dem, dass man ihre Leistungen gleich bewertet mit denen, die die volle 
Gymnasialreife sich errungen habem. Ausserdem konnte man auch 
früher in Deutschland ohne Maturitas promovieren. Nur kostete das 
bedeutend mehr Arbeit, Zeit und Geld; man musste ein neues Stu¬ 
dium beginnen und sehr viel leisten, wenn man zugelassen werden 
wellte. Die Herren, deren Doktortitel nun anerkannt werden soll, 
haben es viel bequemer gehabt. Sie konnten in der Veterinärmedi¬ 
zin arbeiten, brauchten sich also nicht auf ihnen bis dahin unbekannte 
Gebiete zu begeben, nicht in neue Fächer (wie z. B. Philosophie) von 
unten an einzuarbeiten, nicht jahrelang darüber zu sitzen, sondSern machten 
ihre Doktcrarfceit in aller Bequemlichkeit zu Hause und fuhren dann 
au! 14 Tage nach Zürich oder Bern und sie hatten alle anderen — 
mature und immaiure deutsche Doktoren — überholt. Den älteren 
Tierärzten gegenüber, die nicht diese Gelegenheit hatten, sondern aus 
ihrer Praxis oder von ihrem Schlachthof nicht wegkonnten, sollen sie 
also noch dadurch bevorzugt werden, dass man ihnen einen Titel zu- 
erkennt, den anderen aber nicht. Das ist, man mag die Sache drehen 
wie man will, eine Ungerechtigkeit den anderen gegenüber, so gern 
ich persönlich den Herren es gönne, sich nun nicht nur „Herr Dok¬ 
tor“ nennen, sondern es auch schreiben zu dürfen. Denn auch diese 
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Anerkennung dient zur Hebung des tierärztlichen Standes. Ist sie 
aber wichtig genug, um während des Krieges behandelt zu werden, 
so ist die andere, die Verleihung eines Titels, durch den jeder nicht¬ 
beamtete Tierarzt eine Anerkennung für jahrzehntelange segensreiche 
Tätigkeit erhielte, für den ganzen Stand denn dcch unendlich wichti¬ 
ger und müsste den Vorrang haben. 

Versprechungen sind uns ja, wie in dem Aufsatz der B. T. W. 
in ausgezeichneter Kenntnis der Verhältnisse nachgewiesen wird, von 
den Herrsn an der Spitze genug gemacht worden. Aber getan ist 
bis jetzt nichts worden. Als man Sturm lief gegen die veraltete mili¬ 
tärische Rangordnung der Rossärzte, als man die Stellung der Profes¬ 
soren an unseren Hochschulen, die Stellung der Departements- und 
Kreistierärzte heben wdllte, da hiess es: „Alle Mann an dfe Front“! 
Damals konnte man nicht genug betonen, dass dies Forderungen 
des ganzen tierärztlichen Standes seien und die praktischen wie 
die Kommunaltierärzte haben wacker mitgeholfen an der Erreichung 
dieses Zielej, obwohl viele von ihnen niemals Aussicht hatten, es für 
ihre Perscn zu erreichen. Es geschah eben im Standesinteresse. 
Heute, wo jene Herren alles haben, was sie erstrebten, dürfen sie 
auch nicht ihrer Mitkämpfer vergessen, sich nicht damit zufrieden ge¬ 
ben, dass sie die beati possidentes sind, sondern können und müssen 
nun auch einmal für die minder Glücklichen zeigen, dass ihr Standes¬ 
interesse auch für andere lebt, dass die Versprechungen von damals 
nicht blcss schöne Redensarten waren, um Stimmen zu fangen, wie 
man im politischen Leben sagt, sondern dass sie heute ebenso wie 
damals, wo es galt ihre Wünsche zu befriedigen, auf dem Plane zu 
finden sind, wo es sich darum handelt, den nichtbeamteten Tierärzten 
auch ihr Recht zukommen zu lassen. Gewartet, auch darin schliesse 
ich mich dem erwähnten Kollegen vollkommen an, haben sie wahrFch 
genug. Auch hoffen sie, dass die Herren, die es zu höheren Aemtem 
und Titeln gebracht haben, nicht vergessen, dass sie — auch Tier¬ 
ärzte sind. 

Militär-Veterinärärztliches. 

Neue Befftrderungsvorschriften. 

Seither konnten nach der Verfügung des Kriegsministeriums vom 
20. November 1915 und den Ergänzungen vom 4. Februar und 2. 
Juli 1916 Veterinäre des Beurlaubtenstandes einschliesslich der Ersatz¬ 
reserve nur zum Stabsveterinär befördert werden, wenn sie ein Ober- 
veierinärpatent vom 16. Juni 1911 oder früher Insassen und die Be¬ 
dingungen der Ziffer 157 b der Militär-Veterinär-Ordnung erfüllt hat¬ 
ten, sofern sie nach ihrem Unterveterinär-Dienstalter vor dem ältesten 
aktiven Oberveterinär standen. 

Bekanntlich lautet die Ziffer 157 b der M. V. O. folgendermassen: 
„Oberveterinäre des Beurlaubtenstandes müssen die Stabsveterinärprüfung 
bestanden haben, oder als Lehrer an Universitäten, Hochschulen oder 
Akademien, oder als beamtete Tierärzte (hierzu gehören auch die 


Grenztierärzte in Elsass-Lothringen) im Reiche und Staatsdienst ange¬ 
stellt sein, oder sich das für die Erlangung dieser Stellen vorgeschrie¬ 
bene Zeugnis erworben haben, ehe sie zur Beförderung zum Stabsve¬ 
terinär vorgeschlagen werden dürfen.“ 

Bezüglich des ältesten aktiven Oberveterinärs war damals mitge¬ 
teilt worden, dass derselbe Ende 1915 ein Unterveterrnär-Diegstalter 
vom 10. Oktober 1905 habe. 

Auf Grund der Ziffer 174 der M. V. O. konnten Oberveterinäre 
des Beurlaubtenstandes einschliesslich der Ersatzreserve nur dann zum 
Stabsveterinär vorgeschlagen und befördert werden, wenn sie ein Ober¬ 
veterinär-Patent vom 1. September 1908 oder früher besas- 
s e n, mindestens drei Monate während des gegenwärtigen Krieges im 
Heeresdienste gestanden und entweder ein Lebensalter von 42 
Jahren überschritten hatten, oder einer mobilen Heeresforma- 
tien angehörten und ein Lebensalter von 37 Jahren über¬ 
schritten hatten. 

Landsturmpflichtige und nicht dienstpflichtige Tierärzte konnten 
seither auf Grund der Ziffer 174 der M. V. O. vom Oberveterinär 
zum Stabsveterinär befördert werden, wenn 6ie einen tierärztlichen 
Approbationsschein vom 1. September 19C0 oder 
früher besassen und ein Lebensalter von 42 Jahren über¬ 
schritten hatten, oder einer mobilen Heeresformation angehören 
oder angehörten und ein Lebensalter von 37 Jahren über¬ 
schritten haben. 

Durch eine Verfügung des Kriegsministeriums, Allgemeines Kriegs¬ 
departement 507/1. 17. A3 vom 27. Januar ds. Js. (Armee-Verord- 
nungsbl. Nr. 43) ist nun eine Aenderung in der Weise getroffen wor¬ 
den, dass bei der Beförderung der Oberveterinäre des Be¬ 
urlaubtenstandes ein Oberveterinär-Patenl vom Jahre 1911 
oder früher gefordert wird und die Bedingungen der Ziffer 157 b der 
M. V. O. erfüllt sind. Es ist also damit das Datum des geforderten 
Patents vom 16. Juni 1911 bis auf Ende des gleichen Jah¬ 
res vorgeschoben worden. Bemerkt wird nech, dass zur Zeit 
der älteste aktive Oberveterinär ein Unterveterinär-Dienstalter vom 6. 
August 1907 hat. 

Bezüglich der Beförderung auf Grund der Ziffer 174 der M. V. 
O. wurde früher ein Oberveterinär-Patent vom 1. September 1908 ge¬ 
fordert. Jetzt wird ein solches vom Jahre 1909 oder früher 
verlangt, sedass nunmehr der Termin um V/ 4 Jahr vorgeschoben ist. 

Bezüglich der landsturmpflichtigen und nicht mehr 
dienstpflichtigen Tierärzte wurde zur Beförderung zum 
Stabsveterinär seither, wenn d'.e Beförderung auf Grund der Zif¬ 
fer 174 der M. V. O. erfolgen sollte, ein tierärztlicher 
A pp r o b a t i o n s s c h e i n vom Jahre 1900 oder früher und 
ein Lebensalter von 42 Jahren gefordert, oder wenn sie einer 
mobilen Heeresformaticn angehörten, ein Lebensalter von 37 
Jahren. Nach den neuen Bestimmungen wird ein tierärztli¬ 
cher Approbationsschein vom 1. Juni 1901 oder frü- 


Allerlei. 

-S- Kein Verbot der Schlachtung von Ziegenllmmern in Sachsen. 
Einem in Aussicht genommenen Verbot der Schlachtung von Ziegen- 
lämmern soll nicht zugestimmt werden, da sich der Bestand an Ziegen 
im Königreich Sachsen in erfreulicher Weise vergrössert hat, obgleich 
ein Schlachtverbot für Ziegenlämmer bisher nicht bestand. 

-S- Anreiz zur Schlachtung von Kälbern. Der Landeskulturrat für 
das Königreich Sachsen hat d*m Vorschlag des Viehhandelsverbandes, 
die Preise für die unterste Klasse der Schlachtkälber auf 70 M zu 
erhöhen, zugestimmt. Es ist beabsichtigt, dadurch einen Anreiz zu 
geben, Kälber in grösserer Anzahl zur Abschlachtung zu bringen, da¬ 
mit nicht Tiere aufgezogen werden, deren Ernährung späier gegebenen¬ 
falls in Frage gestellt ist. 

' I 1 i 1 i ' 

W. Verstärkung der Pferdeaufzucht. Der deutsche Pferdebestand 
ist kurz nach Kriegsbeginn selbst von berufenen Pferdezüchtern, auch 
von manchen staatlichen Organen nicht richtig beurteilt worden. Die 
auch in Landwirtskreisen verbreiterte Meinung, dass es sich um einen 
kurzen Kri?g handeln könne, hat viel zu lange die trügerische Hoff¬ 
nung genährt, dass die baldige Demobilisation das Land mit Pferden wieder 
überschwemmen un.d nicht nur viele Pferde, sondern auch billige 
Pferde zum Angebot bringen würde. Gegen diese Auffassung sind 
einige Pferdezüchter schon im Frühjahr 1915 energisch auf getreten und 
haben gefordert, dass die deutschen Regierungen veranlassen möchten, 
dass die Pferdezucht als M a s s e un z u c h t, nicht als Liebhaberei be¬ 
trieben wird. Dass bei dem immer stärker werdenden Pferdemangel in 


der Landwirtschaft auch die Zahl der Stuten zurückgehen muss, ist na- 
türl ch. Wer aber die Verhältnisse im Lande heute kennt, weiss, dass 
die Stuten in den Dörfern leider nur zum kleinen Teil belegt werden, 
weil es erstens an Hengsten fehlt, zweitens die Leute in den Dörfern 
feh!m, die die Stuten nach den entfernten Stationen bringen kennen, 
und weil drittens in den Dörfern vielen die Einsicht fehlt, dass jede 
Stute belegt werden muss. Jetzt handelt es sich in Deutschland nicht allein 
um die Reinerhaltung der Rassezucht. Durch die Verkäufe kriegsun¬ 
brauchbarer Pferde ist eine erhebliche Durchmischung der Gebrauchs¬ 
pferdebestände bereits überall eingetreten und der Pferdehandel hat seit 
Kriegsbeginn diese Durchmischung weiter besorgt. Jetzt tönt durch 
alle Dörfer und Städte der Ruf nach irgendeinem Pferde, die Rasse 
ist nahezu Nebensache Die Forderungen der Landespferdezucht kön¬ 
nen also nur nebenbei Beachtung finden, werden wehl aber erst nach 
dem Kriege wieder in den Vordergrund geholt werden müssen. Was 
kann und muss jetzt geschehen? In jedem Dorfe sol en die Plerdebe- 
sitzer jetzt während der Kriegszeit ebenso ihren Hengst halten, wie 
die Rindvieh-, Schweine-, Schaf- und Ziegenbesitzer ihre Bullen, Eber, 
Böcke usw. Nur wenn in jedem Dorfe ein Hengst steht, der 
mit zur Arbeit verwendet werden muss, wird ein Beilegen aller im 
Dcrfe befindlichen Stuten, auch der zweijährigen, möglich sein. Die 
erforderliche Zahl Arbeitspferde kann niemand im laufenden Jahr 1917 
den landwirtschaftlichen und städtischen Betrieben verschaffen, aber der 
Nachwuchs kann und wird zahlreicher werden, wenn die Pferdebesitzer 
in den Dörfern sich selbst helfen. Also in jede» Dorf gehört ein Ar- 
beits- und Zuchthengst und an jeden Besitzer einer Stute geht der Auf¬ 
ruf, sie belegen zu lassen; denn nur die Masse kann uns helfen. 
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her und ein Lebensalter von 40 Jahren, resp. bei einer 
mobilen Hceresformaticn von 35 Jahren verlangt. 

Durch diese neue Ordnung sind manche der von vielen Kollegen 
^feäusserten Wünsche, welche wir ja auch öfter in unserer Zeitschrift 
bekanntgaben, berücksichtigt worden und durch die Herabsetzung des 
verlangten Approbationsdatums, resp. des Lebensalters für viele Kolle¬ 
gen eine Beförderungsmöglichkeit herbeigeführt, welche seither nicht 
bestanden hat. 

Hoffentlich erfolgen die Beförderungen der in Frage kommenden 
Kollegen recht hald und lassen die Erledigungen nicht so lange auf 
sich warten, wie dies seither öfter der Fall war und worüber uns 
vielfach Klagen zugegangen sind. 

Die betreffende Verordnung bringen wir nachstehend im Wortlaut: 

Berlin, den 27. Januar 1917. 
Kriegsministerium. Allgemeines Kriegs-Departement. 

Nr. 507/1. 17. A3. 

Nr. 97. Veterinäre. 

Zur Beförderung dürfen vorgeschlagen werden: 

A. Beurlaubtenstand (einschl. Ersatzreserve): 
zum Stabsveterinär: 

1. Die Oberveterinärd mit einem Oberveterinärpatent vom Jahre 1911 
oder früher, die die Bedingungen der Ziffer 157 b*) der Militär- 
Veterinär-Ordnung erfüllt haben, sofern sie nach ihrem Unterve¬ 
terinärdienstalfer vor dem ältesten aktiven**) Oberveterinär 
stehen; 

2. auf Grund der Ziffer 174 der Militär-Veterinär-Ordnung die 
Oberveterinäre, die ein Oberveterinärpatent vom Jahre 1909 oder 
früher besitzen, mindestens drei Monate während des gegenwär¬ 
tigen Krieges im Heeresdienst gestanden und 

a) ein Lebensalter von 40 Jahren überschritten haben oder 

b) einer mobilen Heeresformation angehören oder angehörten 
und ein Lebensalter von 35 Jahren überschritten haben. 

B. Landsturmpflichtige und nicht mehr 
wehrpflichtige Tierärzte: 
zum Stabsveterinär: 

auf Grund der Ziffer 174 der Militär-Veterinär-Ordnung die Ober¬ 
veterinäre und nicht wehrpflichtigen Tierärzte, die einen tierärzt¬ 
lichen Approbaticnsschein vom 1. Juni 1901 oder früher be¬ 
sitzen und 


*) Ziffer 157b lautet: Oberveterinäre des Beurlaubfenstandes müs¬ 
sen die Stabsveterinärpriifung bestanden haben eder als Lehrer an Uni¬ 
versitäten, Hochschulen und Akademien oder als beamtete Tierärzte 
(hierzu gehören auch die Grenztierärzte in Eisass-Lothringen) im 
Reichs- und Staatsdienst angestellt sein oder sich das für die Erlan¬ 
gung dieser Stellen vorgeschriebene Fähigkeitszeugnis erworben haben, 
ehe sie zur Beförderung zu Stabsveterinären vorgeschlagen werden 
dürfen. 

**) Der älteste aktive Oberveterinär hat z. Z. ein Unterveterinär- 
dknstalter vcm 6. August 1907. 


# Stand der Viehhaltung in Deutschland. Auf Grund der alljähr¬ 
lich am 1. Dezember stattgefundenen Viehzählungen ergibt sich nach¬ 
stehendes Bild, wenn wir den am 31. Dezember 1913, also dem letz, 
ten Friedenszähljahre, gleich 100 setzen: 


1 

1. Dez. 

1. Dez. 1. Dez. 1 

. Dez. 

Rinder: 

1913. 

1914. 

1915. 

1916. 

Kälber. 

100 

108 

73 

96 

Jungrinder. 

100 

111 

104 

110 

Ochsen, Bullen .... 

100 

101 

95,5 

96,3 

Kühe . 

100 

100 

97 

93,7 

insgesamt 

100 

104 

97 

99 

Schweine: 





1 Jahr und älter . . . 

100 

100 

00 

72 

V 2 bis 1 Jahr .... 

100 

104 

72 

63 

bis y Jahr . . . . 

100 

9j 

03 

66 

insgesamt 

100 

99 

67 

66 

Schafe: . 

100 

99 

92 

90. 

Zur Veranschaulichung geben wir 

nachstehend die bei der 

Vieh- 

Zahlung am 1. Dezember 1913 

ermittelten absoluten 

Zahlen: 


Rindvieh: 





Kälber. 


. . 1 915 389 

Stück 


Jungvieh. 


. . 6194 453 

yy 


Ochsen und Bullen 


. . 1 564 042 



Kühe. 


. . 20 994 344 

»» 



insgesamt 30 668 228 Stück 


a) ein Lebensalter von 40 Jahren überschritten haben oder 

b) einer mobilen Heeresformation angehören eder angehörten 
und ein Lebensalter von 35 Jahren überschritten haben. 

Allerhöchst mit Wahrnehmung beauftragt: v. W r i s b e r g. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Holland. 

Q Tijdschrift voor Veeartsenijkunde. 41. Bd., Heft 10 u. 11. 

Heft 10 (Fortsetzung). 

— Ueber Terpentinöl-Injektionen bei Pferden. Von Prof. Wester- 
Utrecht. 

W. war früher zu dem Ergebnis gelangt, dass subkutane Injektion 
von Ol. Terebinth. keine Hyperleukozytcse zur Folge hätte, (kf. diese 
Zeitschr. 1911, p. 573.) Eine Nachprüfung dieser Frage, die W. in 
Verein mit seinen Assistenten vornahm, führten" zu einem gegenteili¬ 
gen Ergebnis. Gerade durch die Hyperleukozytose wurde, z. B. bei 
einem an Pleuro-Pneumonie leidenden Pferde der Genesungsprozess we¬ 
sentlich gefördert. 

Hervorgehoben wird, dass sich namentlich die polynukleären Leu¬ 
kozyten nach der Injektion vermehren. 

In einer Nachschrift wird nodi erwähnt, dass bei einem an Pleu¬ 
ritis leidenden Pferde nach der Terpentininjektion keine Hyperleukozy- 
(ose auftrat. Das Ti?r ging ein. 

»■ Die Sterilität des Rindes. Von Prof. Paimans - Utrecht. 

P. behandelt die Sterilität in einem Vortrag, gehalten in einer 
tierärztlichen Versammlung Nord-Brabants, vom praktischen. 
Standpunkt aus und unterscheidet zwei nicht scharf auseinanderzuhal¬ 
tende Formen der Sterilität: 1. Scheinbar gesunde, trächtig oder nicht 
trächtig gewesene Rinder werden nicht brünstig, oder sie werden 2. 
alle drei Wochen brünstig, oft in hohem Grade, aber nicht trächtig, 
obwohl sie von sonst befruchtenden Stieren gedeckt werden. 

Bezüglich der Ursachen lenkt P. die Aufmerksamkeit auf die von 
Zechokke und Hess beschriebenen Abnormitäten der Ovarien, fer¬ 
ner auf den follikulären oder granulösen Scheidenkatarrh, und endlich 
auf die von Albrechtsen in den Vordergrund gerückte chronische 
Endometritis, yerursacht durdi Retentio sekund. nach Abortus infek- 
tiosus. 

Nach Albrechtsen tritt das Korpus luteum sekundär infolge 
' chronischer Metrüis auf, während das Korpus luteum spurium hyper- 
trophikum nach Hess eine Folge des Scheidenkatarrhs ist. - 

Unter 16 von P. untersuchten sterilen Kühen litten 15 an krank¬ 
hafter Veränderung der Ovarien, 7 an Endometritis, darunter 1 mit 
Korp. lut. und dann noch 6 an Korp. lut. hvpertrophikum. Ob in 
den letzteren Fällen stets Scheidenkatarrh die Ursache war, liess sich 
nicht ermitteln. Einige Tiere litten daran und bei den andieren war 

nicht nachzuwe’sen, ob sie daran gelitten hatten. 

Die Untersuchung ist vaginal und rektal vorzunehmen. Bei erste- 
rer überzeugt man sich, ob die Zervix vergrössert und offen ist, bei 
letzterer werden Uterus und Ovarien abgetastet. Dabei ist, um sich 

vor Trugschlüssen zu sichern, zu berücksichtigen, dass das rechte Ova- 
rium normalster stet9 grösser ist a’s das linke, und dass der Uterus 


Schweine: 

unter l / 2 Jahr. 15 288 821 Stück 

V 2 bis 1 Jahr. 7 434 556 

1 Jahr und älter . . . . . . 2 935 763 „ 

insgesamt 25 659 140 Stück 

Schafe; . 5 520 837 Stück 

Die Zahl von Rindvieh insgesamt war am 1. Dezember 1916 
also nur um 1 Prozent geringer als am 1. Dezember 1913 und um 2 
Prozent besser als vor einem Jahre. In den Altersklassen ergeben 
sich allerdings erhebliche Unterschiede gegen 1913, hinsichtlich der 
älteren Tiere eine Verminderung, für Jungvieh dagegen eine Zunahme. 
Die Zahl der Kälber hat gegen 1913 nur 4 Prozent abgenommen, ist 
dagegen gegen 1915 um 23 Prozent grösser. Diese letztere - Tatsache 
im Verein mit der Verminderung der Kühe dürfte das Kriegsemäh- 
rungsamt zu srinen Massnahmen veranlasst haben, die auf eine stär¬ 
kere Abschlachtung der Kälber hinzielen. 

Der Sc h we i ne bestand am 1. Dezember 1916 betrug rund zwei 
Drittel des Bestandes von 1913 und bleibt auch noch um eine Kleinig¬ 
keit hinter dem vorjährigen zurück. Den grössten Abschlag gegen das 
Vorjahr — 9 Prozent — weist die Altersklasse x / 2 —\ Jahr auf, da¬ 
gegen hat die Klasse unter y 2 Jahr eine Vermehrung erfahren. 

Die Zahl der Schafe hat sich gegen 1913 um lü Prozent Ver¬ 
mindert und auch gegen das Vorjahr um 2 Prozent. Wie weit dazu 
die schon seit mehreren Jahrzehnten bestehende Richtung auf Vermin¬ 
derung der Scha f e, und wieweit die besonderen Kriegsverhältnisee da¬ 
zu beigetragen naben, oder ob die Verminderung überhaupt nur eine 
Folge der letzteren ist, lässt sich heute nicht entscheiden. 
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sowohl bei der vaginalen als auch bei der rektalen Untersuchung in 
Erektion gerät. 

Der trächtige Uterus wird nach 6—8 Wochen asymetri9ch und das 
befruchtete Horn schwach fluktuierend. Bei purulentem Inhalt ist der 
Umlang der Utarushörner symetrisch, sie sind straff gespannt, die Ute¬ 
ruswand meistens verdickt und man fühlt auch wchl Kontraktion der 
Utermmuskulatur. Die Zervix ist bei trächtigen Tieren fest geschlos¬ 
sen, im orifiz. extemum zäher Schleim. 

Bei chron. Endometritis ist das Orifizium offen und mit einer 
schleimig eiterigen Masse gefüllt. Hat man Trächtigkeit festgestdlt, 
dann ist die Untersuchung damit abgeschlossen, sonst hat sie sich wei¬ 
ter auf die Ovarien zu erstrecken, um zu ermitteln, ob eine Kyste 
(fluktuierende Verdickung) oder ein Korpus luteum (nicht fluktuierende 
Verdickung) vorliegt. Schliesslich kann man die Zervix noch nach 
Albrechtsena Angaben untersuchen. 

Wann soll der Tierarzt die Untersuchung auf Sterilität vornehmen? 
P. folgt hier den von Oebauer („D. T. W.“) angegebenen Judi- 
kationen: 

1. Wenn eine scheinbar gesunde Kuh 2 Monate nach dem Kalben 
nicht brünstig wird; 2. wenn ein Rind nicht zur rechten Zeit brün¬ 
stig wird; 3. wenn eine Kuh oder ein Rind brünstig aber nicht 
trächtig wird; 4. in Stallungen, wo häufig Umrindern stattfindet, 2—3 
Mcnate nach dem letzten Deckakt. 

Die Behandlung richtet sich nach dem Untersuchungsergebnis, wo¬ 
bei nicht einseitig nach Albrechtsen oder nach Hess verfahren 
werden soll. 

Ein Kcrpus luteum kann leicht rektal abgedrückt werden. Dabei 
hat man sich vorzusehen, dass keine Trächtigkeit vcrliegt (dann erfolgt 
Abortus) und dass keine Nachblutung bezw. Verblutung auftritt. Da¬ 
rum soll man das Ovarium nach dem Abdrücken einige 7eit zwischen 
Daumen und Finger komprimieren. Treten trotzdem später gefahrdro¬ 
hende Erscheinungen auf. dann ist physiclcgische NaCl-Lösung anzu¬ 
wenden. Mitunter rezidiviert das /Korp. lut., so dass das Abdrücken 
wiederholt werden muss. 

Kysten werden ebenso beseitigt, erfordern aber mehr Kraftanstren- 
gurg als Korpora lutea. Olückt es so nicht, dann führt man die eine 
Hand in das Rektum, die andere in die Vagina, oder man punktiert 
die Kysten von der Vagina aus mit einem Troikart. Injektionen in 
die Kyste ergeben weniger befriedigende Resultate. Für die Behand¬ 
lung der Mukosa des Uterus und der Zervix ist das Verfahren nach 
Albrechtsen einzuleiten. Man hat dazu nicht das ganze Instru¬ 
mentarium (135 M), sondern nur das Spekulum, den Doppelhaken und 
die Hakenzange nötig. Bei Anwendung der Sonde läuft man Gefahr, 
den. Uterus zu perforieren. 50,0 Lugolsche Lösung kann man 
mit einer gewöhnlichen Wundspritze in den Uterus spritzen. 

Ausserdem wird die hypertrophische oder hyperaemische Portio 
vaginalis mit Tkt. fodi bepinselt. Bei sehr starker Hypertrophie wer¬ 
den di? Anhängsel mit der Schere entfernt. 

Albrechtsen befürwortet neuerdings ausser der Uterusbehand¬ 
lung auch das Abkneipen der Kvste, das Abdrücken des Korp. luteum 
hält er für überflüssig. 

Ferner empfiehlt Albrechtsen vom prophylaktischen Standpunkt 
baldige Entfernung der Sekundinae und wiederholte Uterusspülungen 
mit physiol. Kochsalzlösung. 

Ebenso beschränkt sich Hess nicht mehr allein auf die Behand¬ 
lung der Ovarien, sondern lässt auch die Uterusbehandlung zu ihrem 
Rechte kommen. 

Vermutlich kommt in Dänemark der infektiöse Abortus, in der 
Schweiz dagegen häufiger die infektiöse Vaginitis vor, daher im 
Norden häufiger Endometritis, in der Schweiz mehr Ovarialleiden. 
In Holland kommen beide primäre Leiden vor, deshalb ist auch 
die Behandlung gegen die Folgen beider zu richten. 

Zum Schluss rät P. den Tierärzten, der Behandlung der Sterilität 
im Interesse der Viehzucht ihre volle Aufmerksamkeit zu widmen. 

Heft 11. 

—■ Therapeutische kasuistische und statistische Mitteilungen aus der 
Klinik für kleine Haustiere der Reichstierarzneischule zu Utrecht. Von 
Prcf. Dr. Heinr. Jakob. (Mit 6 photogr. Tafeln.) 

Ein reiches klinisches und poliklinisches A[(aterial liegt dem Be¬ 
richt zugrunde, aus dem nachstehend das wichtigste wiedergegeben 

werden soll. 

Staupe kam in allen Formen vor und betraf sowohl ganz junge 
Hunde als autfi ältere. Die Erkrankung wurde, wie anderwärts auch, 
von September bis Januar am häufigsten beobachtet. 

Die gastrisch-intestinale Form (vom Magen-Darmka¬ 
tarrh bis zur hämorrhagischen Gastro-Enteritis) zeigte sich am häu¬ 
figsten. Zur Anwendung kam ausser den allbekannten Mitteln u. a. 
auch Kreosot, karbonik. 0,05—0,2 in Emulsion. Icdirichlorid und Neo- 
salvarsan subkutan bezw. intravenös waren erfolglos. Prophylaktisch 
wurde Kalzium laktikum 2,0—5,0 aufs Futter gegeben. 

Bei der respiratorischen Form hatte Kodein, phoephorik. 
0,04—0,1 zusammen mit Sirup. Althae. und einigen Tropfen Ol. Menth, 
pip. eine Hustenreiz lindernde Wirkung. 

Die nervöse Form, ven Jakob Akinesis und Hyperkine- 

sfe rhytmika partialis genannt, wurde mit Brcmpräparaten, u. a. auch 

mit Kalz. bromatum 0,25—1,5 pro die. ferner mit Liq. Kal. arsenik. 

12—15 Tropfen und Kal. iodat. 0.5—1,0 in Sirup behandelt. Intra¬ 

lumbale Injektion von Alvpin (bis zu 0,6) in 10,0 Aq. hatte nur einen 
vorübergehenden Erfolg, lieferte aber den Beweis, dass Hunde grosse 
Dosen Alypin ohne Nachteil vertragen. 

Serum (Rotterdam) wurde nur vereinzelt bei poliklinischen Patien¬ 

ten angewandt, mithin war über dessen Wirksamkeit ein sicheres Ur¬ 
teil nicht zu erlangen. 

Neben der Staupe kam am häufigsten Helminthiasia zur Be¬ 


handlung. Bei jungen Hunden fand sich am meisten Askaris mystax, 
bei älteren Taenia kukumerina (Dipylidium kaninum). Gegen Askaii- 
den wurde Santonin, nachher Rizinusöl, oder, bei kräftigen Tieren, 
Santonin mit Kalcmefl verabreicht. Gegen Tänien Kamala und frisch 
geras, eite Arekanuss zu gleichen Teilen (0,25—0,5) nach einem Tage 
Fasten ii frischem Fleisch. Hinterher reichlich Wasser verhinderte 
Husten und Erbrechen. 

Von den Bandwurmsorten wurde am häufigsten Dipylidium kani¬ 
num, in zweiter Linie T. marginata, in dritter T. serrata und nur 
einmal T. marginata konstatiert. 

A k a r i a s i s, von J. Deniodikosis benannt, einmal weil die 
Zoologen den das Leiden verursachenden Parasiten nur mehr Demodex 
follikulcrum kanis nennen, dann aber auch um einer Verwechselung 
mit Askaria8ia vorzubeugen. 

Das Leiden kam in allen Stadien, zur Beobachtung, das pustulöse 
Ekzem häufig mit Staupe vergesellschaftet. Junge Hunde von 6—10 
Monaten waren häufiger von dem Leiden befallen als ältere. 

Therapeutisch kam bei zirkumskripter Demodikosis Perugen 1:10 
Spiritus, bei generalisierter D. dasselbe Mittel oder bei grossen Hun¬ 
den das 1—2% Kresolseifenliniment mit befriedigendem Erfolge zur 
Anwendung. 

Unter 565 mit Hautleiden behafteten Hunden waren mir 6 Fälle 
ven Sarkoptes (S. minor und S. squamiferus (major) nachzuwei¬ 
sen. Heilung wurde in 3 bis 10 Wochen mit Liq. Kresoli 9apon. 
1—3% wässerige Lösung und der Hälfte der gleichen Mengen von 
Sapo kalin. und Spiritus. Es wurde immer nur die Hälfte des Tie¬ 
res in einer Sitzung eingerieben und bei jüngeren Hunden die 1% 
Lösung angewandt. Auffallend gross war die Zahl der an nicht para¬ 
sitären Ekzemen leidenden Hunde. Sie kamen hauptsächlich von April— 
Septemb:r zur Behandlung, die in folgendem bestand: Abscheren, mit 
lauwarmen Desinifizienfien desinfizieren. Aufstreuen und gelindes Verrei¬ 
ben von Bolus alba oder Talkum venetum. 

Sobald Jnkrustaticn erfolgt ist (nach 3—4 Tagen), wird zur Auf¬ 
weichung der Krusten Ungt. Zinzi oder Uigt. azid. borik. angewandt. 

Nach Verfütterung verdorbener Milch traten bei einigen jungen 
Hunden labiale Ekzeme mit Oedem der Backenregionen und entzündli¬ 
cher Schwellung der Gland. mandibulares auf. Trockenes Futter 
(Milchreis, Fleisch), wenig Wasser und häufige Anwendung von Bor¬ 
salbe oder Vaselin führten hald zur Heilung. 

Beim chronischen Rückenekzem bewährte sich 10% 
Teersalbe 2 mal tägl. eingerieben, oder Ol. Rizini 40: Spiritus 60. 
(Ablecken verhindern.) 

Bei Phthiriasis (Flöhe, Läuse) wurden mit Erfolg Waschun¬ 
gen mit liq. Kresol. sapon. 1— \y> Lösung angewandt und zwar alle 
3 Tage, im ganzen viermal. 

Unter den «Krankheiten des Respirationsapparates herrschte 
Laryngitis vor, daneben wurde auch chronische Brcnchitis und 
Bronchiolitis beobachtet. 

Priessnitzsche Umschläge, Inhalationen von 1—2% Kochsalz- oder 
Natriumbikarbonatlösung und innerlich Ammon, chlorat. oder Liq. 
Ammon, anisatus (2—5 Tropfen in Milch) dienten als Heilmittel. 

Lungenemphysem, meistens bei älteren Hunden beobachtet, 
wurde mit Liq. /Kali arsenik'si gemildert. 

Unter den Erkrankungen des Digestionsapparates domi¬ 
nierte die Gastritis, ausserdem wurde auch Gastroenteritis 
haemorrhagika beobachtet. Teils waren die Leiden durch Diät¬ 
fehler, fei's durch Aufnahme verdorbener organischer S‘offe (Intoxika¬ 
tion) verursacht. Die Tiere erhielten 2—3 mal tägl. Ei mit Milch, 
Tannoform, Tannalbin und rektale Infusionen von desinfizierenden und 
adstringierenden Mitteln, meistens ohne Erfolg, denn gewöhnlich wur¬ 
den solche Patienten schwer krank oder moribund eingeliefert. 

Bei einem an Hydrops aszites haemorrhagikus lei¬ 
denden Hunde wurJe auf Grund der Untersuchung Tumor hepatis 
diagnostiziert. Bei der Sektion fand sich ein mannskopfgresser Milz- 
tumor vor. (Haematcm resp. Angiom der Milz.) 

Zweimal wurde Torsio ventrikuli beobachtet. Em Fall 
wurde operiert, die Reposition gelang deshalb unvollkommen, weil die 
Milz und der ventrale Unke Leherlappen abnerm weit disloziert waren 
Beide Tiere gingen ein. 

Unter den Krankheiten des Zirkulaticnsapparates hebt J. einen Fall 
hervor, in dem bei einem Hunde Dilatatio kordis mit In¬ 
suffizienz der Atrio-Ventriku1ark 1 appen hydro- 
pische Ergüsse, im Perikardium, Thorax und Ab¬ 
domen, Tumor hepatis, Nephritis und Ren mi¬ 
grans klinisch festgestellt wurde. Im Verlauf ven 4 Wochen 
schwanden die hydropischen Ergüsse dreimal so vollkommen, dass sie 
nicht mehr nachweisbar waren. Die klinische Diagnose bestätigte sich 
bei der Obduktion. Bemerkenswert ist, dass sich die linke Niere (ren 
mobile) eine handbreit von der Wirbelsäule entfernen liess. 

Unter den Erkrankungen des Urogenitalapparates zeigten 
sich häufig bei männlichen Hunden purulente katarrhalische 
P r o s t h 11 i d e n, die m t intrapraeputialen Ausspülungen von 1—2% 
Alaun — oder *4—2% Kaliumpermanganatlösung behandelt wurden. 

Bei weiblichen nicht trächtigen Hunden, die bereits g?bcren hatten, 
wurde häufig Laktatio abnormalis beobachtet und zwar in 
der Periode, in der sie sonst die Jungen zur Welt gebracht hatten. 
Bei einem Hunde entwickele sich im Anschluss hieran eiterige Masti¬ 
tis, bei einem anderen kleine Chondrofrbrcme in zwei Milchdrüsen. 

Häufiges Ausdrücken der mammae, adstringierende und desinfizie¬ 
rende Umschläge mit mässigem Druckverband kamen zur Anwendung. 
Imerlirh 0,5—1,0 Natrium — oder Kalium j: datum in sirupösen Lö¬ 
sungen. 

Von den Krankheiten des Zentralnervensystemt wird die Eklamp¬ 
sie bei jungen Hunden, sowie Reflexepilepsie erwähnt. Im 
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ersteren Falle wurden Brompräparate, im letzteren Kalomel und Seda* 
tiva verabreicht. „ .. 

Ein typischer Fall von idiopathischer Epilepsie ist ein¬ 
gehend beschrieben. Nicht selten kamen auch Paraparesen oder 
Paralysen durch Druck puf das Rückenmark zur Beobachtung. J. 
wählt dafür die Bezeichnung „Kompresgus medullae“, weil 
Kompressio mehr einen zirkulären Druck andeutet 

Zur Tötung unheilbarer Hunde usw. empfiehlt J. Strychnin, 
nitrik. 0,15—0,35 m 10—20,0 Aq. feivid. intrapulmonal oder intrakar¬ 
dial. 

(Wir halten die 10% Blausäure-Lösung, wie sie Ben gen in zu* 
geschmolzenen Ampullen liefert, für empfehlenswerter, weil hiernach der 
Tod blitzschnell und ohne die qualvollen Wirkungen (Tetanus) erfolgt) 
An chirurgischen Leiden kamen Wunden, Muskelquet- 
schungen und besonders Frakturen aller Art zur Beobachtung. 

Gross war auch die Anzahl der Tumoren (der Milchdrüsen, der 
Haut, der Vorhaut und der Testikel, der Vagina und des Vestibulums va- 
ginae), die unter Lokalanästhesie entfernt wurden, dabei wird einiger 
Tumoren, die bei Katzen und Hühnern operativ entfernt wurden, 


Erwähnung getan. 

Bei Katzen wurde Skabies sarkoptika erfolgreich mit 
der H e 1 m e r i c h sehen Schwefelsalbe behandelt. Favus mit Tkt. 
Jodi, 1—2% Creolinlö9ung oder 0,5—1% Kresolseifensalbe. 

Durch ein herabfallendes Messer entstand bei einer Katze eine 
Augen Verletzung, die Vorfall der Iris und Linse so¬ 
wie eines Teiles des Glaskörpers zur Folge hatte. Ein Teil der 
prolabierten Masse wurde entfernt, nachher Touchieren mit Höllenstein 
und Verband mit Borsalbe. 

Bei einem poliklinisch behandelten 7 Jahre alten Kater wurde chro¬ 
nische, exsudative Peritonitis diagnostiziert und mittels Punktion etwa 
1 Liter trüber, getbweisser Flüssigkeit abgezappt, die ein spez. Gew. 
von 1017 hatte, alkalisch reagierte und 4% Eiweis® enthielt. Mikros¬ 
kopisch zahlreiche Endothelien und weisse Blutkörperchen. An Fremd¬ 
körpern wurden bei Katzen in 3 Fällen Nadeln mit Faden entfernt, 

in 5 Fällen Fischgräten, letztere aus dem Ende des Rektums. 

Kaninchen kamen hauptsächlich wegen Ohrenräuds (Dermato- 
koptes) zur Behandlung. Zweimal wurde bei Kaninchen, 4—5 Tage 
nachdem Sie geworfen hatten, puerperale Eklampsie konstatiert. Warme 
Einwickelungen und Brompräparate erwiesen sich nützlich. 

Krankheiten des Geflügels. Bei Diphtherie wur¬ 
den die locker anhaftenden Membranen entfernt, dann Pinselungen mit 
Tkt. Jodi 5,0:20—25,0 Glyzerin. Innerlich mit gutem Erfolge 0,01— 
0,05 Kreosot in Emulsion oder Pillen. 

Bei Geflügelcholera wurde Kupr. sulfurik. ins Trinkwas¬ 
ser — 1 Teelöffel voll auf x / 2 Ltr. Wasser — gegeben. 

Bei Coryza und Diphtherie bewährte sich als Expekto- 

rans und Aitükatarrhalikum, z. T. auch als Stomachikum: Natr. bi- 
karbomk.. Natr. chlorat. aa 100,0, Sem. foenugraece, Frukt: Anisiaa 

50,0 in kleinen Mengen aufs Futter. Verstopfung des Kropfes wurde 
operativ behandelt. 


Bei Kropfkatarrh (Ingluviitis), Ausdrücken des Kropfe® und 
Ausspülung mit 2% Alaunlösung. 2 Tage dtrenge Diät, dann in ge¬ 
kochter Milch auf geweichtes Weissbrot und weiter 3—4 Esslöffel voll 
1 % Alaunlösung. 

Paresen und Paralysen resp. Paraplegien an Bei¬ 
nen und Flügeln wurden beobachtet. In 3 Fällen wurde bei Hüh¬ 
nern und einmal bdi einer Taube eine Lähmung des Nerv, 
vestibularis diagnostiziert. 


Durch 5 subkutane Injektionen von ein Fünftel mgr. Strychnin, 
nitrik. pro Ko. Körpergewicht wurde ein Huhn mit vollständiger spas¬ 
tischer Paralyse der Extremitäten und partieller Parese der Flügel ge¬ 
bessert. Ein ausgebreitetes subkutanes Emphysem bei einem 
14 Tage alten Kücken wurde durch Troikarieren geheilt. 

Ein Hahn hatte sich beim Kampf eine so umfangreiche Phleg¬ 
mone d-es Kammes und der Fleisch lappen zugezogen, 
dass der her unter-gezogene Kopf auf dem geschwollenen Kamm ruhte. 
Das Tier ging ein. 

Sodaim berichtet J. noch über die Legenot der Hühner. Bei 
einem Huhne, das den Eindruck machte, als litte es an Hydropaszitee, 
entfernte D r. D o e v e, Assistent bei Prof. Jacob, 8 Eier ohne 
Kalkschale. Das Gewicht der 6 Eier — 2 waren zerdrückt — betrug 
75. 77, 79. 82, 85 und 88 Gramm. Ihr grösster Umfang belief sich 
auf 14,5—15 zm, die Länge auf 17—18 zm. 

Für die Untersuchung de3 Geflügels wird folgende bewährte Me¬ 
thode angegeben: Bei dem auf die Seite gelegten Tier wird der Hals 
langsam und vorsichtig nach vorne gestreckt und mit der linken Hand 
der Kopf und vorderste Halsteil so fixiert, dass, ohne Druck auszu¬ 
üben, der Daumen hinter dem Kamm, der Zeigefinger in der Unter¬ 
schnabelgegend vor den Fleischlappen, die übrigen Finger etwas ge¬ 
krümmt hinter den Fleischlappen zu liegen kommen. 


«■Magen-Darmstrongylosis bei Ziegen. Von Prof. J. Wester- 
Utrecht. 

Während die Literatur über Strongylosis bei Schafen reichhaltig ist, 
findet man über Strongylosis bei Ziegen wenig. 

Nach W. kommt die Krankheit tei Ziegen in Hc/lland häufig vor 
und wird verursacht durch 3 Strongylusarten (St. kentertus, Tristron- 
gylus subtilis (grazilis) und Str. ventrikosus), die oft zusammen Vor¬ 
kommen, aber auch jede Art für sich. Neben ihnen findet sich häu¬ 
fig Distom. hepatikum. 

Bei grosser Anzahl verursachen sie mangelhafte Futteraufnahme, 
Anaemie, Abmagerung und Kachexie. Die Diagnose wird durch Nach¬ 
weis der Strongylideneier gesichert. Diese findet man leicht, wenn 


man die Faezeg mit Wasser zum Brei macht, gut umrührt (damit che 
Eier nicht nach unten sinken) und dann sofort mikroskopisch unter¬ 
sucht, am besten mit Obj. 4 und Ok. 1 Leitz. Nach der Anzahl 
Eier, welche man durchschnittlich in einigen Präparaten findet, lässt 
sich die Grösse der Invasion beurteilen. 

Das Ergebnis seiner therapeutischen Versuche verqpridit W. spä¬ 
ter mitzuteälen. 


DtekeUu! 

□ Archiv für wieseneehaftliche und praktische Tierheilkunde. 
39. Band. Heft 3. 

« Beiträge zur Kenntnis von der Zellteilung im Karzinom des 

Pferdes. Von Dr. K. Ha 11 ich. 

Verfasser gibt anfangs einen Ueberblick über die bisher auf dem 
Gebiete der Zellteilung gemachten Forschungsergebnisse. Danach gibt 
Flemming zuerst eine Darstellung der Zellteilung, indem er die 
Kar-okinese als eine Metamorphose des Kerns bezw. als seine Schei¬ 
dung in zwei Massen erklärt. Die erste Substanz trennt sich nach 
einer Reihe typischer Formverschiebungen in die Grundlage zweier 
junger Kerne. Man unterscheidet bei den Kemteilungsfiguren desChro- 
matins ein dichtes Knäuelstadium (Spirem) und ein lockeres (Korb- 
form), ferner eine Kranz- und Stermorm, die alle zusammen die Pro¬ 
phase bilden. Als Metaphase oder Metakurese koimnt dann das Sta¬ 
dium der Aequatorialplatie in Betracht, wo sich auch die zentralen 
Schleifen der Chromosotne in 2 Gruppen scheiden, und nun folgt das 
Stadium des Tochtersterns, wie denn überhaupt nunmehr alle Vorgänge 
in umgekehrter Reihenfolge wiederkehren, bis endlich eine letzte schmale 
Protoplasmabrücke als Ueberrest vorherigen Zusammenhanges schwin¬ 
det. Die Abweichungen vom normalen Typus der Karyokinese, also 
die Pathologie der Mitose liegt zunächst in Grössenunterschieden der 
sich teilenden Zellen begründet, sodann in der Mehrteilung als nur in 
2 Hälften, und ferner in Unregelmässigkeiten im Gehalt an chromati¬ 
scher Kemsubstanzi, also in Asymetrie der Mitcse. v. Hause mann 
glaubte in letzterem die Erklärung für die biologische Veränderung 
des Zellcharakters gefunden zu haben. Analog der Ausstossung der 
Richtungskörper beim Ei sollten mit dem kleineren Teil der asymetri¬ 
schen Teilungsfigur bezw. mit den versprengten Chromosomen spezi¬ 
fische Elemente entfernt werden und eine Anaplasie oder ein Rückschlag 
auf ein? frühere Entwickelungsstufe entstehen. Solche anaplastisch ver¬ 
änderten Gewebe würden bei besonderer Reizeinwirkung leichter als 
normales Gewebe zur Geschwulstbildung geneigt sein. Gelegentlich sei 
eine Asymetrie der Teilung auch bei anderen Prozessen zu finden, 
sie sei jedoch stets suspekt für die Malignität eines Tumors. Ausser 
der Hypochromasie der Zellen, wozu man allerdings nicht solche vom 
Mikrotom schief getroffene rechnen darf, sind auch zahlreiche Anga¬ 
ben, namentlich von Klebs, Dürck, Cornil, über hyperchroma¬ 
tische Zellen vorhanden. Eine weitere Störung ist, wie bemerkt, die 
Absprengung einzelner Chromosome von der Kernfigur und schliess¬ 
lich sind noch Abortivformen der Mitose zu erwähnen, d. h. nicht zu 
Ende geführte Teilungen infolge Einwirkung innerer oder äusserer 
Schädlichkeiten. Den pathologischen Mitosen kommt nun wahrschein¬ 
lich reicht die Bedeutung zu, als seien sie von vornherein für kranke 
Zellen spezifisch, wenn ja auch mit Recfht v. Hause mann sagt, 
dass bezüglich der Mitosen die Prinziplosigkeit das Prinzip der Krebs¬ 
zellen sei. Eher können es sehen nach Ribbert Erscheinungen Ag¬ 
gressiver Veränderungen sein, <L h. sie sind durch hinzugetretene Ein¬ 
flüsse, wie unregelmässige Stoffzufuhr, ungünstiger Nährboden pp. be¬ 
dingt, während anfänglich sich ein Hauptteil der GeschwuistzeHen 
durchaus im physiologischen Zustande befand. Aehnliche Befunde er¬ 
heben ven Ferärztlichen Autoren auch Kitt, Casper, Boucek, 
L y d i n g u. a. Verfasser schildert sedann die Technik seiner eige¬ 
nen Versuche, indem er ausdrücklich betont, dass man noch lebens¬ 
warme Teile fixieren müsse, damit nicht sämtliche Teilungsbilder ver¬ 
schwinden. Er untersuchte zunächst das Bauchfellkarzinom eines 16 
jährigen Dienstpferdes. Ueber den Befund an Abweichungen vom noc. 
malen Typus der Teilung äussert er sich dahin, dass (Fe Beurteilung 
pathologischer Formen nur nach genauem Studium physiologischer For¬ 
men möglich sri und dadurch erschwert werde, dass die Verklumpung 
der chromatischen Substanz und andere postmortale Veränderungen 
solche abnorme Teilungsfiguren vertäuachen könnten. Leichter als die 
nur relativ zu nehmenden hypoehromatischen Figuren seien d.e hyper- 
chromatischen Mitosen, die ebenso wie eine Asymetrie der Mitose 
infclg? versprengter Chromoformen öfters festzustellen waren. Die in¬ 
teressantesten Figuren seien Offenbar die Multipclaren, die mit 4 und 
0 Polen beobachtet wurden. Auffallend zahlreich fanden sich auch 
Abortivformen in dem Karzinom, die sich zur Teilung angeschickt 
hatten, ohne diese zu Ende führen zu können. 

Auaser jener Geschwulst wurde noch ein Unterkiefersarkom, em 
Rundzeliensarkrm aus der Bauchhöhle, sowie ein Karzinom am Ober¬ 
kiefer ven Pferden untersucht. Durch alle diese Versuche glaubt Ver¬ 
fasser nachgewiesan zu haben, dass der Zellteilungsvorgang hier ge¬ 
nau so abläuft, wie bei den Neubildungen des Menschen und in den 
Ze’ien niedriger Tiere. Für andere Teilungsarten liessen sich nirgends 
Anhaltspunkte finden. Hervorgehoben wird noch, das3 es in keinem 
Falle gelang, die achromatische Kemsptndel zur Sichtbarkeit zu bringen. 


Animalische Nahrungsmittelkunde. Fleisch- und MRchhygfenc. 

# Die Fleischausfohr Schwedens war im Jahre 1916 im Vergleich 
zu dem Viehbestand und dem Fleischverbrauch des Landes ausseror¬ 
dentlich gering. Der schwedische Fleischverbrauch erreichte den be¬ 
trächtlichem Umfang von 250 Millionen Kilogramm oder ungefähr 20 
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Millionen Kilogramm auf den Monat. Dass eine gewisse Fleischaus¬ 
fuhr von Schweden nach Deutschland stattfand, beruht auf einem Han¬ 
delsabkommen, dass zwecks Sicherung der Einfuhr gewisser für Schwe¬ 
den notwendiger Waren mit Deutschland getroffen worden war. 

# Auch ausländisches Fleisch ist markenpflichtig. Immer wieder 
wird aus verschiedenen Teilen des Reiches gemeldet, dass angeblich 
ausländisches Fleisch öffentlich als markenfrei ausgeboten wtrd. Ins¬ 
besondere soll vielfach Wurst und Speck als nicht markenpflichtig be¬ 
zeichnet und zu Wucherpreisen angeboten werden. 

Es wird wiederholt darauf hingewiesen, dass Ausnahmen vom 
Markenzwange auch für Fleisch ausländischer Herkunft nicht bestehen. 
Hierauf werden insbesondere alle Polizeibehörden schon zur Verhin¬ 
derung wucherischer Ausbeutung des Publikums und im Interesse 
strenger Durchführung der Verbrauchsregelung zu achten haben. 

# Warnung vor der Verwendung von chlorsauren Salzen bei der 
Pökelung. Nach einer dem Kaiserlichen Gesundheitsamt zugegangenen 
Mitteilung ist vor kurzem in einem Verkaufsgeschäft chlorsaures Ka¬ 
lium in loser Verpackung anstelle von Salpeter zum Zwecke des Ein- 
pökelns vcn Fleisch abgegeben worden. Da es sich hierbei vermutlich 
nicht um einen Einzelfall handelt, sondern versucht werden wird, das 
bezeichnete Salz in grösserem Umfange als Salpeterersatz zur Fleisch¬ 
pökelung einzuführen, so sei darauf hingewiesen, dass durch eine Be¬ 
kanntmachung des Reichskanzlers vom 18. Februar 1902 (Reichsgesetzbl. 
S. 48) au9 gesundheitlichen Rücksichten verboten worden ist, chlor¬ 
saure Salze bei der geweri smässigen Zubereitung von Fleisch zu ver¬ 
wenden eder Fleisch, dem solches Salz zugesetzt werden ist, feilzu¬ 
halten, zu verkaufen eder sonst in den Verkehr zu bringen. Zuwider¬ 
handlungen gegen die genannte Bestimmung werden nach dem Fleisch¬ 
beschaugesetz mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und mit Geldstrafe bis 
zu 1500 M oder mit einer dieser Strafen geahndet. Da chlorsaure 
Salze in den bei der Pökelung in Betracht kommenden Mengen Gift- 
wirkmgen hervorrufen können, so sei vor ihrer Anwendung beim Pö- 
ke’n von Fleisch oder vor der Benutzung von Pökelersatzmitteln, die 
solche Salze enthalten, auch im privaten Haushalt, wie z. B. bei 
Hausschlachtungen, dringend gewarnt. 

# Verbot der Fabrikation von Weich- und Rahmkäse in der 
Schweiz. Durch Verfügung des schweizerischen Volkswirtschaftsdepar¬ 
tements vcm 22. Januar dürfen vom 15. Februar 1917 an zum Zwecke 
des Verkaufes nur noch die Käsesorten hergestellt werden, die dem 
Emkaufsmoncpol der Genossenschaft schweizerischer Käseexportfirmen 
unterstellt sind. Dieses Verbot erstreckt sich insbesondere auf die Fa¬ 
brikation vcn Weich- und Rahmkäse. Die Abteilung für Landwirt¬ 
schaft kann Ausnahmen hiervon bewilligen. Bewilligungen werden in¬ 
dessen nur an Inhaber von Betrieben erteilt, in denen d e betreffenden 
Käsesorten schon vor Kriegsausbruch regelmässig hergestellt worden 
sind. Wer eine solche Bewilligung erhält, hat für die auf die betref¬ 
fenden Käsespezialitäten verarbeitete Milch an das Volkswirtschaftsde- 
partement eine Gebühr zu entrichten, die der erzielten Mehrverwertung 
der Milch entspricht und in der Regel 4 Rp. für das Kilogramm ver¬ 
arbeitete Milch betragen wird. Die Einnahmen aus diesen Gebühren 
sollen in der Hauptsache zugunsten der Versorgung der bedürftigen 
Bevölkerung mit Milch und Milchprodukten verwendet werden. 

Gesuche um Bewilligungen zur Herstellung von Käsespezialitäten 
sind bis 1. Februar an die Genossenschaft schweizerischer Käseex¬ 
portfirmen in Bern zu richten, die 9ie im Benehmen mit andern In- 
teressentenvertretem zu Händen der Abteilung für Landwirtschaft be¬ 
gutachten wird. 

Das Verbot zur Herstellung von gewissen Käsespezialitäten ist im 
Interesse der Konsummilchverscrgung des Landes notwendig geworden. 
Zahlreiche Betriebe gingen zur Herstellung von Spezialkäse über, weil 

sie dadurch eine höhere Milchverwertung erzielen konnten, als 9ie bei 
der Lieferung vcn Konsummilch oder bei der Herstellung von Käse¬ 

sorten, für welche vom Bunde Höchstpreise festgesetzt sind, möglich 
war. Dadurch wurde die Konsummilchversorgung erschwert. 

Widerhandlungen gegen das Verbot werden mit Busse bis auf Fr. 
20 C00 oder Gefängnis bis zu 3 Monaten bestraft. D ; e beiden Stra¬ 
fen kennen verbunden werden. 

# Berlins Fleischversofgung im zweiten Kriegsjahre. Der kürz¬ 
lich vom Berliner Magistrat veröffentlichte Bericht über den städt. 

Vieh- und Schlachthof für d?s Etatjahr 1915/16 ergibt die Tatsache, 
dass die FleischversoTgung noch recht annehmbar war. Der Auftrieb 
gesta*te‘e s : ch wie folgt: Rinder: 382 237 gegen 252 841 im Vorjahre; 
Schweine: 794 716 g'gen 782 521 im Jahre vorher: Kälber: 184 791 

gegen 189 549 im Jahre vorher und Schafe: 487 774 gegen 487 274. 
Das Durchschnittsgewicht nach den Wägungen der Inenden Tiere 
stellte sich wie folgt: bei Rindern 418 Kilo (im Vorjahre 
508), bei Schweinen 84,2 Kilo (im Vorjahre 106,8), bei Käl¬ 
bern 89,9 Kilo (ini Vorjahre 102.3) und bei Schafen 39,8 Kilo (im 

Vorjahr 43.4). Ein wichtiges Füreorgegebiet bildete die Verwertung 
der v:n der Z. E. G. gekauften gefrorenen Schweine im Gesamtge¬ 
wicht von 1 645 071 kg. Nach dein Auftauen befand s ; ch das Schweine¬ 
fleisch in vorzüglichem Zustand und die in verschiedenen Kreisen 

vertretene Ansicht, gefrorenes Fleisch eigne 9ich nicht zur Dauerware, 

hat sich als unzutreffend erwiesen, denn der daraus hergestellte Speck 
und Schenken im Gewicht von 105 000 kg ist von bester Beschaffen¬ 

heit und von Dauerware die aus frischem Fleisch hergestellt ist, nicht 
zu unterscheiden. 

Nrch den geringen Mengen zu urteilen,welche jetzt an die Bevöl¬ 
kerung kommend müssen die Fleischlieferungen im laufenden Verwal- 
tungs’ahr sehr zurückefgargen sein und auch vcn einer Verbesserung 
iri n:ch nxhts zu bemerken. 


-S- Fleischversorgung im Königreich Sachsen. Mit 321 Bewohnern 
auf den Quadratkilometer ist Sachsen das dichtbevölkertste Land 
Deutschlands, aber nur 5,5% seiner Einwohner sind in der Landwirt¬ 
schaft tätig, 25,7% in Industrie und Bergbau. Ein Drittel der Bevöl¬ 

kerung wohnt in Grossstädten, zwei Drittel in Städten mit mehr als 5000 
Einwohnern; Sachsen besitzt zumeist nur kleine oder mittlere, wenig 
grosse landwirtschaftliche Betriebe und nur 185 Stück Grossvieh auf 
1000 Bewohner gegen den Durchschnitt in Deutschland von 390, in 
Preu9sen 383, in Westfalen 285 und in der Rheinprovinz 198 Stück. 
Nach den langjährigen Feststellungen im Leipziger Schlachthofe sind 
für die Stadtbewohner mindestens 60 kg jährlich auf den Kopf zu 
rechnen, daher bildet der jetzt für die Woche festgestellte Verbrauch 
von 200 g mit seinen 11 kg im Jahre einen schweren Rückgang ge¬ 
genüber dem Friedensverbrauch. Trotzdem muss nach Sachsen auch 
jetzt noch sehr viel Schlachtvieh eingeführt werden. Es ist zu diesem 
Zwecke vom sächsischen Ministerium des Innern bekanntlich am 18. 
Februar vorigen Jahren ein Viehhandelsverband gegründet worden, von 
dessen 6900 Mitgliedern 1492 Händler, 4313 Fleischer und 1095 Auf¬ 
käufer sind. Nur 13 der im Lande bestehenden 37 Kommunalverbände 

können sich selbst versorgen und vorwiegend 5 andere mit versorgen, 

19 sind Bedarfsbezirke, die auf Versorgung aus) aussersächsischen Distrik¬ 
ten angewiesen sind; hierzu gehören die 9 städtischen Verbände, de¬ 
ren Versorgung die Reichsfleischstelle durch den Viehhandelsverband 
vermittelt. 


Schlacht- und Viehhof wesen. 

# Der Mannheimer Viehhof konnte vor kurzem auf sein 25 jähri¬ 
ges Bestehen zurückblicken, während welcher Zeit er bedeutend ver- 
grö9sert worden ist und besonders im jetzigen Kriege der Militärver¬ 
waltung gute Dienste geleistet hat. 

-S- Sächsische Verordnung Ober das Schlachten. In Ergänzung von 
§ 7 der Verordnung über das Schlachten vom 20. Dezember 1910 hat 
das sächsische Ministerium des Innern bestimmt, dass beim Schlachten 
von Schweinen in öffentlichen Schlachthäusern und in polizeilich geneh¬ 
migten Schlächterei das Eindringen von Brühwasser in die Lungen 
der Schweine durch geeignete Vorrichtungen (Rachenkolben, Luftröhren¬ 
klemmen) zu verhindern ist. Diese Verordnung tritt am 15. Februar 
1917 in Kraft. 

# Die Einnahmen aus dem Betriebe des städtischen Schlachthofes 
in Braunschweig beliefen sich für die Zeit vom 1. April 1915 bis 
31. März 1916 auf 353 255 Mark und waren um 66 761 Mark höher 
als im Jahre vorher. Die Ausgaben waren mit 286 833 Mark hinge¬ 
gen um 24 487 Mark geringer als im Vorjahre. Die wirtschaftlichen 
Verhältnisse des städtischen Schlachthofes stellen sich ausserordentlich 
günstig. Grundstücke und Inventar im Versicherungswerte von rund 

1 120 0:0 Mark tragen nur noch eine Belastung von 809 355 Marie. 

Demgegenüber ist neben dem baren Kassenüberschuss von 350 933 
Mark noch unbebaute Länderei in der Grösse von 2 Hektar 49,27 Ar 
vorhanden. Aus der Zusammenstellung der Jahreseinnahmen ergibt 
sich, dass im letzten Betriebsjahre an Schlachtgebühren 200086 Mark 
vereinnahmt wurden. Das vorher gegangene Jahr wurde dabei um 
53 850 Mark übertreffen. Die Höhe der im Laufe des letzten Betriebs¬ 
jahres vereinnahmten Trichinenschaugebühren belief sich noch auf rund 
75 0:X) Mark. 

# Der Berliner Schlacht- und Viehhof hat unter der Einwirkung 

des Krieges mehr als andere Verwaltungen zu leiden gehabt. Der 

Viehmarkt hat z. B. für 1915 noch einen Ertrag von 465 823 M ab¬ 
geworfen, während der Schlachthof 212 338 M Zuschuss erforderte, so 

dass nur 253 485 M Mehreinnahmen verblieben. Der Rückgang der 
Einnahmen ist auf die bedeutende Abnahme des Auftriebes und der 

Schlachtungen, namentlich bei Schweinen, Schafen und auf das Steigen 
der MateriaKenpredse zurückzuführen. Die Fleischbeschau auf dem 
Schlachthcf hat 1915 noch mit einem Ueberschuss von 153 482 M ab¬ 

geschlossen. Er ist auf das nächste Rechnungsjahr übernommen und 
soll zur Deckung von Mehrausgaben in diesem Jahre (1916-17) die¬ 
nen. Auch diese Verwaltung hätte einen Zuschuss erfordert, wenn 

nicht zur Deckung der vorhandenen Mehrausgaben der aus dem Vor¬ 
jahre übernommene Ueberschuss von 633 251 M verfügbar gewesen 
wäre. Die Beschau des von ausserhalb eingeführten Fleisches schliesst 
dagegen mit einem Ertrage von 36 710 M ab. 


Hochschulnachrichten. 

# Giessen. Der Beginn der Immatrikulation für das Sommer - 
semester 1917 ist am 16. April, während die Verlesungen rm 23. 
April ihren Anfang nehmen. 

# München. Dekanatswahl. Zum Dekan der Tierärztlichen Fa¬ 
kultät wurde der ord. ö. Professor für Botanik und Pharmakognosie, 
Dr. Karl Giesenhagen erwählt. Merkwürdigerweise ist dies nun 
seit Bestehen der Tierärztlichen Fakultät der dritte Dekan, weicher 
nicht Tierarzt ist. Bei Errichtung der Fakultät wurde der seitherige 
Direktor der Tierärztlichen Hochschule, Professor D r. V o i t, welcher 
Physiologie und Diätetik liest, zum Dekan gewählt, welchem Professor 
D N r. Brandl, der Dozent für Pharmakologie und Pharmazie, felgte. 
Wenn auch diese sämtlichen Herren ord. ö. Professoren der Tierärzt¬ 
lichen Fakultät sind, so meinen wir dcch, dass einer der dieser Fakul- 
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lät angehörendeu Tierärzte wohl einmal die Anwartschaft auf das 
Dekanat gehabt hätte. 

# Zürich. Zum Dekan für das Wintersemester 1910 17 wurde 
Proiesscr Dr. Jakcb Ehrhardt gewählt. 

# Fiequenz im Wintersemester 1916/17. Im Anschluss an unsere 

Notiz in Nr. 50/1910 über die Anzahl der Veterinärstudenten teilen 
wir auf Grund des uns nunmehr zugegangenen offiziellen Verzeichn 
nisses mit, dass die 69 Veterinärstudenten nach Kantonen geordnet fol¬ 
gende Zahlen ergeben: Zürich 10, Bern 1, Luzern 5, Uri 1, Schwyz 

1 , Nidwalden 2, Basel-Stadt 2, Basel-Land 1, Schaffhau9en 2, Appen¬ 

zell A.-Rh. 3, St. Gallen 9, Graubünden 13, Aargau 9, Thurgau 6, 
Tessin 1, Waadt 1, zusammen 07, hierzu kommen noch 2 Ausländer, 

1 aus Luxemburg und 1 aus Russland, in Summa also 69. 


Standesfrtgea and Berufsangelegenheiten. | 

Deutschland. 

# Anrechnung des Kriegsdienstes. Der Bundesrat hat in seiner j 
Sitzung vom 1. Februar 1917 beschlossen, dass für die Anrechnung 
des Kriegsdienstes auf die Ausbildungszeit der Studierenden der 
Tierheilkunde künftig folgende Bestimmungen Geltung haben: 

a. Den nach der Prüfungsordnung vom 13. Juli 1889 zu prüfen¬ 
den Studierenden der Tierheilkunde kann der Kriegs¬ 
dienst bis zur Dauer eines halben Jahres auf die für die Zu¬ 
lassung zur tierärztlichen Fachprüfung nach vollständig 
bestandener naturwissenschaftlicher Prüfung nachzuweiseide Studienzeit 
von vier Halbjahren angerechnet werden. 

b. Den nach der Prüfungsordnung vom 24. Dezember 1912 zu 
prüfenden Studierenden der Tierheilkunde kann der Kriegsdienst 
bis zur Dauer eines halben Jahres auf die für die Zulassung zur 
tierärztlichen Vorprüfung nachzuweisende Studienzeit an- 
gerechnel werden, wenn nicht schon eine Anrechnung von Militär¬ 
dienst gemäss § 9 der Prüfungsordnung für Tierärzte stattgefunden 
hat. Ausserdem kann den Studierenden der Kriegsdienst bis zur 
Dauer eines halten Jahres auch auf die für die Zulassung zur tier¬ 
ärztlichen Prüfung nach vollständig bestandener Vorprüfung» 
nachzuweisende Studienzeit von vier Halbjahren angerechnet werden. 

# Ausführung des Fleischbcschaugesetzes. Laut Verfügung des 
Mhisteriums für Landwirtschaft vom 8. Januar T917 sind unter Aende- 
rung und Ergänzung der früher erlassenen Bestimmungen unter das 
Verbot der Verwendung bei der gewerbsmässigen Zubereitung von 
Fleisch auch salpetrigsaure Salze aufgenommen werden, so- 
dass beschlossen wurde, hinter den Worten „Chlorsäure Salze* in 
neuer Zeile „Salpetrigsaure Salze* einzufügen. Eine entsprechende Er¬ 
gänzung der Anwe'sung für die chemische Untersuchung von Fleisch 
und Fetten bleibt Vorbehalten. 

Die Aenderungen der Vorschriften für die Statistik beziehen sich 
auf den Nachweis der wegen örtlichen (Lymphdrüsen-) Milzbrandes be¬ 
anstandeten Schweine, welche den bereits getroffenen vorläufige An¬ 
ordnungen entsprechen. 

# Fleischbeschau- und Schlachtungsstatistik. Einem Beschluss des 
Hundesrats entsprechend, welcher Bestimmungen über die Fleischbe¬ 
schau- und Schlachtungsstatistik vcm 19. August 1908 betrifft, wird 1. 
in dem Abschnitt „Beanstandungen ganzer Tierkörper* die Sperrung 
von: Milzbrand bei Schweinen aufgehoben; 2. erhält der Abschnitt 
»Beanstandungen veränderter Teile“ folgenden Zusatz, der der Zusatz* 
tabeile „Aus'erdmn: Muskelfleisch, Knochen, Fett- und Hautteile von“ 
voranzustellen ist: „Wegen örtlichen Milzbrandes bt e i 
Schweinen wurden unschädlich beseitigt .... kg veränderte Teile“, 
und 3. ist hinter den Worten „g) chlorsauren Salzen“ ehzuschalten: 
-g I) salpetrigsauren Salzen“. 

■ i , i ■ 

•S- Starke Verbreitung der Räude unter den Pferdebeständen. Der 
landeskulturrat für das Königreich Sachsen hat dem sächsischen Mi¬ 
nisterium des fnnern die Mitteilung gemacht, dass im Inlande die 
Räude unter den PferdebestäirJen ausserordentlich stark verbreitet 
ist und grossen Schaden anrichtet. Der Landeskulturrat hat das Mi¬ 
nisterium gebeten, Anordnungen zu treffen, dass Pferde, welche dem 
Undeskulturrat vcu der Militärbehörde zur Vermittelung an die Land¬ 
wirtschaft übergehen werden, nur dann zur Ablieferung kommen sol- 
kn, wenn sie nachweislich seuchenfrei sind. — Ferner hat der Lan- 
üeskulturrat beschlossen, beim sächsischen Ministerium des Innern An- 
,ra £ auf Zuweisung ven Hafer für Zugochsen und Zugküh’, wie im 
Vorjahre zu stellen. 


# Stand der Tierseuchen. Am 31. Januar. Es herrschten an 
diesem Tage .folgende Seuchen: Rotz in 30 Kreisen mit 34 Gemein¬ 
den und 37 Gehöften, davon neu 12 Gemeinden und 14 Gehöfte; 
Maul- und Klauenseuche in 187 (15. I. 1917: 155) Kreisen 
mit 3S5 (336) Gemeinden und 705 (051) Gehöften, davon neu 140 
(126) Gemeinden und 274 (234) Gehöfte; Schweineseuche und 
Schweinepest in 229 (15. I. 1917: 236) Bezirken mit 474 (510) 
Gemeinden und 691 (820) Gehöften, davon neu 101 (101) Gemeinden 
und 151 (146) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 24. J a n u a r. Es waren ver¬ 
seucht: an Rotz 6 Bezirke mit 9 Gemeinden und 9 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 36 Bezirke mit 393 Gemeinden und 
1853 Gehiften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 
26 Bezirke mit 96 Gemeinden und 485 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 17 Bezirke mit 25 Gemeinden und 73 Gehöften und an 
Pockenseuche der Schafe 2 Gemeinden und 2 Gehöfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 22. 
bis 28. Januar neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 3 Kantonen mit 5 Bezirken mit 5 Gemeinden und 5 Gehöften; 
Rotlauf der Schweine aus 10 Kantonen mit 16 Bezirken mit 
16 Gemeinden und 16 Gehöften und Rauschbrand aus 2 Kanto¬ 
ben mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Neue Feldpostadresse. Wir bitten die Herren Kollegen noch¬ 
mals um gefl. umgehende Angabe ihrer neuen Feldpostadresse, uni 
Weiterung^ mit der Feldpost und Verzögerungen zu vermeiden. 

# Familiennachrichten. Geboren: ein Sohn: dem Ober-Vete¬ 
rinär Dr. Karl Haber Iah, im Fussart. Rgt. Nr. 12 in Metz, jetzt 
beim Mör 9 er-Rgt. 12. 

Eine Tochter: dem Tieiarzt Nikiaas Antoni in Bremen, Ober- 
Veterinär d. R. bei der Feld-Bäckereikolonne 1. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Auf dem Felde der 

Ehre gefallen ist am 1. Oktober vor. Js. der stud. med. vet. Albert 

Munier aus Türkheim (Schwaben), Student der Tierärztlichen Fa- 
kuftät der Universität München, Kriegsfreiwilliger, Unteroffizier im 2. 
Bayer. Feldartill.-Regt. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 178. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Tierarzt Josef Lüning in Datteln, Oberveterinär d. R. bei der 

Reserve-Fuhrparkkolonne 105 ist an Lungenentzündung erkrankt und 
befindet sich zu seiner Heilung in einem Feldlazarett. — Der Tierarzt 
Walter Fischer in Mügeln (Bez. Leipzig), Oberveterinär d. Res., 
befand sich wegen Rheumatismus längere Zeit in einem Inland-Lazarett, 
ist aber wieder so weit herge3tellt, dass er sich dermalen wieder bei 
seinem Regiment, dem sächsischen Fussartillerie-Rgt. Nr. 12 befindet. 
— Infolge von Nieren- und Beckenentzündung befindet sich der 
Schlachthof-Direktor Heinz Jäger in Eschwege, welcher als Ober- 
Veterinär im Pferdelazarett Nr. 1 tätig war, zur Zeit in dem Reserve- 

Lazarett, Abt. Luisenstr., in Eschwege und beabsichtigt demnächst zur 
Kur nach Wildungen zu gehen, um dort wieder vollständige Herstel¬ 
lung se : ner Gesundheit zu erreichen. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 362. 

# Eine Veterinfirkonferenz der verbündeten Staaten. Eine Konferenz 
von staatlichen Veterinärärzten der verbündeten Staaten ist in Budapest 
zusammengetreten, um über die Massnahmen zu beraten, welche gegen 
d e in den okkupierten Gebieten Rumäniens aufgetretene Rinderpest zu 
ergreifen sind. Von Seite der bulgarischen Regierung wurde der Chef 
des Veterinärdienstes Herr Dr. Gendjew zur Konferenz delegiert. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Die rote Kreuzmedaille III. Kl. 
wurde, wie jetzt amtlich publiziert wird, dem Kandidat des höheren 
Lehramts Dr. Otto Regenbogen in Berlin verliehen. Herr D r. 
Regenbogen ist ein Sohn des Geh. Reg. Rats Professor Dr. 
Regenbogen an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. Merk¬ 
würdig ist, dass die Verleihung erst jetzt amtlich veröffentlicht wird, 
obwohl sie bereits im vorigen Jahr zu Kaisers Geburtstag erfolgte, alsi 
Herr Dr. Regenbogen beim Roten Kreuz in Wilna tätig war. 
Später wurde er zur Artillerie ausgemustert und dem 1. Garde-Fuss- 
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art. Rgt. überwksen. Z. Zt. befindet er sich in Döberitz und ist 
leider momentan an einer Pneumonie erkrankt. 

# Anklage wegen fahrlässiger Körperverletzung. Der StabsvetertttiLr 
a. D. Hugo G. in Salzwedel und dessen Sohn Heinz waren ange¬ 
klagt, durch allzu nahes Vorüberfahren mit dem Auto die Pferde eines 
Landwirtes, welcher mit seinem Wagen in der gleichen Richtung fuhr 
wie G., 9Cheu gemacht zu haben. Das Handpferd machte einen Satz 
nach rechts in den Chausseegraben, wodurch die Leine riss und der 
Führer die Gewalt über, die Tiere verlor. Da es schien, als ob die 
Pferde durchgehen wollten, sprang der Landwirt von seinem Wagen 
und geriet dabei mit dem einen Bein in das linke Vorderrad. Da die 
Pferde wieder anzogen, erlitt er einen Unterschenkelbruch und Ver¬ 
letzungen an beiden Knöcheln. Auch zwei Frauen, welche sich auf 
dem Wagen befanden und absprangen, verletzten sich. Der Verun¬ 
glückte behauptete, der Unfall wäre nicht erfolgt, wenn das Auto an 
dem Gespann in grösserem Abstande, den er etwa mit 50 zm angab, 
vorübergefahren wäre, da in diesem Falle die Pferde ruhig geblieben 
sein würden. Nach Angaben der Angeklagten ist das linke Vorderrad 
des Kraftwagens schon auf dem Sommerweg gewesen, dem zufolge, 
nach Ansicht des Sachverständigen, zwischen beiden Wagen ein Ab¬ 
stand von mindestens 1 \ 2 m gewesen sein müsse. Die beiden Ange¬ 
klagten wurden daher von der Anklage der fahrlässigen Körperver¬ 
letzung vcn der Strafkammer freigesprochen, da nicht nachgewiesen 
•Verden konnte, wie weit sie schuldig seien. Dagegen wurde Kollege 
G. zu 60 Mark und sein Sohn zu 30 Mark Strafe verurteilt, da dar 
junge G. nicht im Besitze eines Führer-Zeugnisses war. 

Verstehend geschilderter Fall zeigt, wie leicht man zu einer sol¬ 
chen Anklage kommen kann, und ist es daher nur erfreulich, dass der 
Herr Kollege, der vom Schöffengericht wegen dieser Sache zu 100 
Mark und der Sohn zu 50 Mark verurteilt waren, durch die Strafkam¬ 
mer von der Hauptanklage freigcsprochen wurde. 


$l6zctd|en für 6euffd^e Hierärafe 


besorgt: 


als Yorstecks- (Kravatten-) Nadeln 
oder Broschen, 


$ 

«T oder Broschen, :rS‘% 5 5.5*. 
9 Automobilschilde‘„“„“"'i™3”' Ä 5Ä 

^ Schlange k 9 M 

Alltnrnnhllflonnon 20 30 zm » viereckig aus prima Fahnentuch, 
MUlUITIDlIIITIdygen Grund weine, Mitte Schlange in reib, mh 
ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 3,— M 
gegen Voreinsendung des Betrages franko. 

Verlag der „T. R.“ 


# Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft. Die diesjährige Winterta¬ 
gung der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft, welche vom 12. bis 23. 
Februar im Architektenhause, Berlin W. 66, Wilhelmatr. 92/93 stattfin¬ 
den wird, enthält in ihrem vorläufigen Plan, folgende Abteilungssitzun- 
gen, dje für Tierärzte vcn besonderem Interesse sein dürften: 

Dienstag, den 20. Februar 9 Uhr vorm.: Sonderausschuss 
für Pferdezucht und Sonderausschuss für Rinderzucht; 12 Uhr mittags:. 
Sonderausschuss für Kaninchenzucht; 1 Uhr nachm.: Sonderausschuss 
für Schweinezucht; 2 Uhr nachm.; Sonderausschüsse für Merinozucht 
und für Fleischschafzucht; 3 Uhr nachm.: Sonderausschuss für Zie¬ 
genzucht und 6 Uhr: Sonderausschuss für Rinderleisturtgspirüfungen. 
Mittwoch, den 21. Februar 2 Uhr nachm.: Ausschuss der Tier¬ 
zucht-Abteilung und 4 Uhr: Versammlung der Tierzucht-Abteilung. An 
den übrigen Tagen gelangen keine für Tierärzte besonders wichtige 
Gegenstände zur Verhandlung. 

-S- Der Kronprinz von Sachsen im städtischen Vieli- und Schlacht¬ 
hofe zu Leipzig. Gelegentlich reines Besuches in Leipzig begab sich 
der Kronprinz Georg von Sachsen am Donnerstag nachmittag in 
Begleitung seines Adjutanten Major Graf Vitzthum nach dem 
städtischen Schlacht- und Viehhofe zur Besichtigung der dort vor kur¬ 
zem in Betrieb genommenen städtischen Wurstküche. Er wurde hier 
vcn Direkter Weber von der Leipziger Vereinigung flr Talg- und 
Fellverwertung, der die Zentralwurstfabrikation für die Stadt Leipzig 
übertragen worden ist, mit Worten des Dankes für sein Erscheinen 
begrüsst, worauf der Direktor des Vieh- und Schlachthofes, Veterinärrat 


Hengst, dem Kronprinzen die Leipziger Fleisch- und Wurstver&or- 
gung in einem kurzen übersichtlichen Vortrage erläuterte. Alsdann 
übernahm der Obermeister der Fleischerinnung S a u p e in Begleitung 
der beiden Direktoren die Führung durch die sämtlichen, m vollen' 
Betrieb befindlichen Räume der Wurstküche, durch den Schlachtraum, 
die Fleist-hzerkleinerungsräume und die Abteilung der Wurstfabrikation, 
deren Einzelheiten das Interesse des Kronprinzen fortgesetzt in An- i 
spruch nahmen, so dass er sich über alles genau unterrichten liess j 
Er sprach eine Anzahl von den im Betriebe tätigen Personen (etwa 
50) an und liess sich verschiedene Fragen beantworten. Fleischerober 
meister Saupe gab dazu die nötigen Erklärungen. Zum Schluss der 
umfangreichen Besichtigung wurde der Kronprinz in das Inspektor Zim¬ 
mer geführt, in dem eine Kostprobe stattfand, wobei sich der sächsische 
Thronfolger von der Vorzüglichkeit der drei vorgelegten Wurstarten 
überzeugen konnte. Dabei erfuhr er, wieviel Wurst pro Woche aui 
den Kopf der Leipziger Bevölkerung kommt und welcher Preis für das 
einzelne Quantum zu zahlen ist. Dann verabschiedete sich der Krön 
prinz unter Worten des herzlichsten Dankes von Direktoren und Ober 
meister und fuhr mit seinem Adjutanten sowie mit dem Kreishaupt¬ 
mann von Burgsdorff und dem Oberbürgermeister Dr. Di11 
rieh, die ebenfalls an der Besichtigung teilgenommen hatten, nach 
dem Kreishauptmannschaftsgebäude zurück. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 

Conrad Husmann au9 Melle, Veterinär d. R. bei einer Minenwer- 
fer-Kompagnie; — dem Geheimen Hofrat, ord. Professor an der land¬ 
wirtschaftlichen Abteilung der Technischen Hochschule in München, Dr. 

1 eonhardt Vogel daselbst, Ober-Stabsveterinär d. L. I. A. (Trup¬ 

penteil nicht angegeben); — dem Stabs-Veterinär im 1. schweren Reiter- 
Rgt. Dr. Emil Kuhn in München; — dem Sanitäts-Tierarzt Gustav 
Asche in Hecklingen (Anhalt), Stabs-Veterinär d. L. beim landwirt¬ 
schaftlichen Sachverständigen; — dem kand. med. vet. Heinz Schor- 

ling, Student der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Feldhilfs¬ 

veterinär der mobilen Ersatz-Abt. Feldart. Rgt. Nr. 22; — dem stud. 
med. vet. Max B r a n d 1 aus Donauatauf, Student der tierärztlichen 
Fakultät der Universität München, Unteroffizier im 1. Bayer. Chev- 
Rgt.; — dem 9tud. med vet. Martin Schweiger aus Vilsheim. 
Student der tierärztlichen Fakultät der Universität München, Offizier- 

1 steFvertreter im 2. bayer. Res.-Inf.-Rgt.; — dem stud. med. vet. Edu 

ard W i 11 m a n n aus Unterlauter, Student der tierärztlichen Fakultät 
der Universität München, Gefreiter im Inf.-Rgt. Nr. 82. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2642. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder 

und KinovortFägte in der Zeit vom 10.—17. Februar statt: Sonn 

abend 10. Febr. 5: Das Berner Oberland (Kino). — Sonntag 
11. Febr. 3: Der Balkan im Weltkriege (Lichtbilder und iKino; 5: 
Theodor Körner (Vaterländischer Film); 7: Unsere Flotte (Lichtbilder 
und Kino). — Dienstag 13. Febr. 7: Die Sternbilder und prak¬ 
tische AnLitung zu ihrer Auffindung (Lichtbildervortrag von Dir. Dr. 

Archenhold). — Mittwoch 14. Febr. 5: Polarjagden (Kino) 

— Sonnabend 17. Febr. 7: Siegeszug der Verbündeten in Galizien 
(Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 

ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 

2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules, Ringnebel und Doppelsterne. Täglich vcn 2 Uhr nachm, 
bis 12 Uhr nachts. 

— Urania, Taubenstr. 48/49. Montag 12. und Donners¬ 
tag 15. Februar 8: Im U.-Bcot gegen den Feind; Dienstag D- 
Februar 8: Der Mensch vor hunderttausend Jahren; Mittwoch D- 

Februar 8: Militärpferde und ihre Entwickelung; Freitag 10-. 

Sonnabend 17. und Sonntag 18. Februar 8: Der Balkanzug 
und die befreite Donau; Mittwoch 14. u. Sonnabend 17. Fe 
bruar 4: Die Bagdadbahn (halbe Preise) und Sonntag 18. Februar 
4: Im U.-Boot gegen den Feind (halbe Preise). 

Invaliden Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

4i Auszeichnungen: Deutschland: Dr. A 11 i n g e r, Jchann, Ober 
Reg. Rat, Landes-Tierzuchtinspektci in München, den Titel u. Charak¬ 
ter als k. Ministerialrat. 
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Dr. Harms, Erich, Repetitor an der Tierärztl. Hochschule in 
Berlin, Oberveterinär im 1. Garde-Fussart. Rgt., das Grcssh. Meckl. 
Schwer. Militärverdienstkreuz 2. Kl. in Gold. 

K ü c h 1 e r, Karl, in Chemnitz, Stabsveterinär b. Staffelstab 93, 
das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Kgl. Sachs. Albrechtscrdens. 

Schefbeck, Wilhelm, aus Straubing, Feldhillsveterinär, das 
Bayer. Militärverdienstkreuz 1. Kl. mit Schwertern. 

Welzmüller, Georg, in München, Veterinär d. R., den Bayer. 
Militärverdienstorden 4. Kl. mit Schwertern. 

i|i Oesterreich:' Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

dem Miütäiüierarzt i. d. Res. Isidor K r e i n d 1 des Drag. Rgts. 
Nr. 4; dem Tierarzt i. d. Res. Eugen Kustos des k. u. Ldw.- 
Feldkan. Rgts. Nr. 7/41, bei einem Div.-Mun. Park; dem k. k. Land¬ 
sturmtierarzt Leon Popper, bei einem Inf. Trp. Div. Komdo.; dem 
Landsturmtierarzt Just, Salomon, bei einer Quartiermeisterabt.; dem 
k. u. Landsturmtierarzt auf Kriegsdauer Dr. Leopold O r e n s t e i n, 
beim Mil. Verpfl. Mag. in Belgrad; dem landsturmpflichtigen Tierarzt 
Franz Karl, beim Etp. Pf. Spit. Nr. 4 in Innsbruck; den Land¬ 
sturm-Untertierärzten R e n d 1, Tihainör, bei einer Feldbahn; S z a b o, 
Demeter, und K o v r i g, Anten, bei einem Etp. Pf. Spit. 

Das Goldene Verdienst kreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Militär-Untertierärzten Andreas Ladislaus Horvath des Geb. 
Art. Rgts. Nr. 4; Josef G n a d des Feldkan. Rgts. Nr. 25; dem 
Untertkrarzt M i s i k, Stephan, des 7., beim 41. Ldw. Feldhaub. Rgt., 
den Mirtär-Untertierärzten i. d. Res. Daniel J a r o s z der Tr. Div. 

Nr. 11; Johann Wimmer des Feldkan. Rgts. Nr. 6; B ö r ö c z k y, 

Eugen, des 4. (37.) Ldw. Feldkan. Rgt9., bei einem mob. Pferdedepot; 
den Lai.dsturm-Untert’erärzten Johann Bucsai des 2. Lst. Hus. Rgts.; 

SLgmund Blau stein der 12./4. Etp. Train Grp.; Armin Szöl- 

lös bei einem Divs. Train-Kcmdo.; Jakob Zelmanovics der k. 
u. k. III./36. Feldhaub. Div.; Andor Biro bei einem Div. Mun. 
Park; Silvester S m e r i n g a bei einem Etp. Pferdedepot; Albert S z i- 
lagyi bei einem k. u. k. mobilen Pferdespital; Peter Schmidt 
des k. u. Lst. Komds. in Szabadka, beim Etp. Pf. Spit. in Brixen; 
dem Veterinärfähnrich i. d. Res. Johann Haberfellner des Feld¬ 
haub. Rgts. Nr. 3. 

ifi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Bayern: (24. Januar 1917.) im aktiven Heere: der 
Korpsstabsveterinär Franz Forthuber, Korpsveterinär des 2. Ar¬ 
meekorps, mit der gesetzl. Pension und der Erlaubnis zum Forttragen 
der bisherigen Uniform zur Disposition gestellt unter Verleihung des 
Militärverdienetordens 3. Kl. mit Schwertern; der Korpsstabsvetermär 
Dr. Eduard S i g 1, Regiments-Veterinär de 9 1. schw. Reiter-Rgts., zum 
Korpsvetermar des 2. Armeekorps; der Stabsveterinär z. D. Georg 
Costa zum Oberstabsveterinär befördert. 

Zu Feld-Hilfs-Veterinärert ernannt: die Feldun¬ 
terveterinäre Otto Trauth (Landau), * Friedrich F e t z e r (Ansbach), 
Karl F r a n t a (2. München), Johann Heiss (2. München), Hein¬ 
rich E n z e n b a c h (2. München) und Hans J ö c h 1 e (2. München). 

im Beurlaubtenstande: befördert: zu Ober-Ve¬ 
terinären: die Veterinäre der Re3. Joseph Krenn (Nürnberg) 
und Gg. Sch not z (Landau); 

zum Veterinär in der Reserve: der Unterveterinär Adam 
Winter (Kissmgen) mit Patent vom 27. September 1916 und dem 
Range vor dem Veterinär Joseph Reichenwallner der Reserve 
(Gunzenhausen); 

zu Veterinären ohne Patent in der Reserve: der 
Feld-Hilfsvelerinär Bartholomäus Lachenschmidt (II. München); 
die Unterveterinäre Gustav Freundorler (Kempten), Joseph Raf¬ 
falt (II. München), Karl Schwab (II. München), Viktor Mül- 
I e r (Weilheim), Georg E r 11 (Ingolstadt), August Brüderlein 
(II. München), Dr. Rudolf Lindner (II. München), Dr. Fritz 
P ö b l m a n n (Kitzmgen) und Dr. Leopold H ö r n i n g (Roeenheim). 

4< Todesfälle: Deutschland: A h in e 1 s, Friedrich, aus Oldenburg 
(1915). 

Büchner, Reinhold, Veterinärrat, Kreistierarzt a. D. in Heyde- 
krug (Ostpr.) (1884). 

KI i n g 1 e r, Edmund, in Dietenheim (Württ.) (1890). 

4H Schweiz: Frei, J. f in Elgg (Zürich). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht berfiehalchtlgt. 
ln nucrem Spseehaaal werden alle uns cingeseadeten Fragen und Antworten aas unseren 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dasa wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
•o werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Sn rechsaalanf ragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals 44 sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungei 
aber Bezugsquellen im „Sprechsaal 44 nnr ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

15. Währschaftstrage. Ist es in Deutschland allgemein üblich, dass, 

wenn jemand ein Pferd verkauft als reell und gut, er für alle 
Fehler garantiert, auch alle die, die er garnicht weiss? B. 

16. Vertilgung von Läusen. Wie kanjn man am besten Läuse und 

ihre Eier v:rt'!gcn, chne dass die Haare ausgehen? Dr. H. 


17. Entschädigungspflicht der Militärbehörde Lei Uebertragung an¬ 
steckender Krankheiten. Im vorigen Jahre wurden ven der Militärver¬ 
waltung an Landwirte hiesigen Kreises Militärpferde geliehen. Nach 
einiger Zeit wurde bei einem Pferde Räude festgestellt. Die Pferde 
dzs Besitzers haben sich angest^ckt und leiden nun ebenfalls an Räude. 
Kann der Besitzer die Militärbehörde für den Schaden haftbar machen? 

Dr. L. 

18. Haftpflicht für Tierärzte. Ich möchte gern Auskunft haben 

über Haftpflicht, speziell für Tierärzte, um mich gegen Schadenan¬ 
sprüche bei evtl, übel verlaufenden Operationen (Kastrationen) zu 
sichern. Welches ist die beste Versicherung? G. 

19. Vergiften von Füchsen. Kollege Holterbach hat seiner 

Zeit das kohlensaure Baryum (Witheret) als am geeignetsten und von 
sicherer Wirkung als Mittefl zum Vergiften vpn Füchsen erklärt, bezüg¬ 
lich des Auslegens aber nur gesagt, dass es mit grosser Vorsicht er¬ 
folgen müsse. — Bei der in unserer Gegend, aber auch wohl überall 

auftretenden Fuchsplage wäre es sehr erwünscht, genaueres über das 
Ausl egen zu erfahren, z. B. ob es mit Köder (Blut, Haseneingewei- 
den) zu mengen ist, oder ob es ohne jed?n Köder — vielleicht in 

Häufchen — ausgelegt werden soll. Ist dann letztere Art auch gegen 
Ratten und Mäuse anwendbar? Kreist’erarzt a. D. Z. in G. 

Antworten. 

172/16. Chronische Konjunktivitis. (Antwort auf die in Nr. 52 16 
gestehe Frage.) Wir machen Sie auf einen Artikel des Herrn Amts¬ 
tierarztes Dr. Sustmann in Dresden aufmerksam, welchen derselbe 
in Nr. 6 der ..Münchener Tierärztlichen Wochenschrift 44 von 1917 über 
diesen Gegenstand veröffentlicht hat. Derselbe empfiehlt dort Behand¬ 
lung durch Legung von Fontanellen an beiden Backenseiten im Be¬ 
reiche der Masseteren. Vielleicht lassen Sie sich von der Redaktion 
der Münchener Tierärztlichen Wochenschrift die betreffende Nummer 
kommen. Redaktion. 

174/16. Kommandeur oder Leiter. (3. Antwort au! die in Nr. 
53/16 gestellte Frage.) Da genügend Stabsveterinäre zur Verfügung ste¬ 
hen, ist die Besetzung von Stellen als Leiter von Pferdelazaretten durch 
Veterinäre oder Obervetermäre nur als Ausnahme zu betrachten. Es 
kemmt daher auch die Besoldung dieser letztgenannten Herren mit 
Führerzulage nicht in Frage. Sehr zu begrüssen wäre die Verleihung 
der K r mmandogewalt an die Stabsveterinäre, die Leiter von Pferdela¬ 
zaretten sind, d. h. die Beförderung zu Führern. Dass man aber in 
solchen Führerstellen nur Stabsveterinäre verwenden kann, die selbst 
. ven der Pieke auf gedient haben und richtig militärisch ausgebildet 
sind, .bedarf wehl keiner weiteren Ausführung. X. P. 


6 . äurschengeld. (Antwort auf die in Nr. 3 gestellte Frage.) Die 
Burschen sind kemmandierie Mannschaften. Ihr Dienst bei dem betr. 
Offizier ist Dienst, der nicht besonders bezahlt werden braucht. 
FreiwilFge Gaben an Burschen sind üblich, gezwungen zur Aus¬ 
zahlung von Burschengeld ist kein Offizier, höchstens zur Erstattung 
von Auslagen. Abzug von 46 Mark unverständlich, jedenfalls falsch. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Scharfer in Berlin-Friedenau. 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Vegtlftnder & Sohn Akt.-Ges., Braunschweig. In der General¬ 
versammlung wurden die Anträge der Verwaltung genehmigt und die 

Dividende auf K) Prozent festgesetzt. Die Fabrik ist, wie seitens 
des Aufsichtsrafs mtgeteilt wurde, sehr stark beschäftigt und hat be¬ 
reits einen reichlichen Auftragsbestand für das ganze Jahr. 

# Dürkoppwerke Akt.-Ges., Bielefeld. Im der Aufsichtsratssitzung 

wurde beschlossen, eine Dividende von 25 Prozent (w. i. VA in Vor¬ 
schlag zu bringen. Die Reservefonds sollen durch eine Zuwendung 
Von 150C03 M auf insgesamt 5 Millionen Mark abgerundet werden, 

ferner wird vorgeschlagen, der Nationalstiftung 50 000 M und dem 
Unterstützungs- und Pensionsfonds für Beamte und Arbeiter weitere 
1(0 030 M zu überweisen; ausserdem eine Rückstellung von 350 000 
M für Neuanschaffungen. Für die Kriegssteuer sind 1 103 000 M zu- 
rückgesteüt. Der Vortrag auf neue Rechnung beträgt 76 351 M. 

# Akt.-Ges. lür Chemische Produkte vormals H. Scheidemandel, 

Berlin. Die Bilanz vcm 30. September 1916 ergibt nach Abschreibun¬ 
gen von 2 150 027 M auf die Fabrikanlagen sowie Zuweisung von 
2 0 0 030 M zum Umstellungsfonds auf Friedensfabrikaticn und 380 000 
Mark zum Delkrederefonds einen Ueberschuss von 2 704 312 M. Die 

Verwaltung schlägt der Generalversammlung vor, hieraus den ordentli¬ 
chen Reservefonds durch Zuweisung von 764 816 M auf 10 Prozent zu 
hringen, den Aktionären eine Dividende von 12 Prozent (i. V. 6 Pro- 
z nD zu zahbn, 5D0 0 M einem Preisausgleichsfonds und 250 000 M 
einer Unterstützungskasse für Beamte und Arbeiter zuzuwei9en. Die 
Gesellschaft hat die Grundstücke in Berlin, ScheHingstrasse 10 und 11 
zur Errichtung eines Verwaltungsgebäudes erworben und eröffnet in 
München m : t Rücksicht auf die grossen bayerischen Interessen ein 
Zweigbureau. Der Umsatz der Gesellschaft und der unter de¬ 

ren Verwaltung stehenden Fabrikationsgesellschaften beläuft s r ch auf 
56 653 087 M. Die starke Beschäftigung mit der Herstellung von Fr- 
razfutter, Düngemitteln und Fetten dauert fort. 
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Konzentriertes 

Roborin -Kraftpulver 

als Futter-Beigabe^ für solche Tiere, die durch den Futtermangel bezw. Futterwechsel entkräftet_ 
sind_ oder an Verdauungsstörungen leiden . Roborin übt auf die Ausnutzung des gesamten Futters 
den denkbar günstigsten Einfluß ^aus, fördert den Appetit und steigert die Leistungsfähigkeit der Tiere in 
hervorragendem Maße.% 

Roborin-Krgfipulyer sollte allen Tieren gegeben werden , die die bei der kleinen 
Haferration notwendigen Ersatz-Futtermittel ungern annehmen oder schlecht vertragen. 

Analyse , Literatur und sachverständige Gutachten werden auf Wunsch 
gern zugesandt. Den Herren Tierärzten entsprechender Rabatt. 

Lingner-Werke Aktiengesellschaft Dresden 3 

Abteilung Roborin , ^ 


99 


Schwarzes Brett.“ 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Nachstehende Bekanntmachungen sind, soweit sie ans aichl direkt zugegangen. andern Blattern entnommen. 


Illilillliillil 






.1 


Uns wurde heute ein gesundes Töchterchen geboren. 
Oberveterinär Dr. NIKLAAS ANTON I, Bremen, m 
z. Zt. im Felde, 

CI AERE ANTON I, geb. Persen. 
Schwerin, den 31. Januar 1917. 

i'^hlilMPWKiTi '11 Hl litiWi 1 " I" 

Gesucht älterer Studierender oder diplomierter Tierarzt als 

Assistent 

für den Monat März, eventuell auch für eine längere Zeitdauer. 

Oft. an C. Eigenmann, Bezirkstierarzt Müllheim (Thurgau) (Schweiz). 




Gesucht auf sofort ein 

Assistent 

bei freier Station. Gehalt nach Vereinbarung. 
Angebote erbittet umgehend 

Frau Tierarzt J. Meyer Witwe, Bassum. 


(46) 


Landwirtschaftlicher-Verein zu Garz a. Rügen sucht 
Kriegsvertreter 

für den zum Heeresdienst einberufenen hiesigen Tierarzt (grosse 
Landpraxis). Offerten erbeten an Herrn Rittergutspächter Dahn, 
Losentitz b. Zudar a. Rügen. 

Der Vorstand. f44 a ] 


Abortus 


Infect. und 


Vaginitis 


der RinJ«r \reram laut g'.irzcndtn AUtteilt.ni; n /cn Tier r.-t n 

schnell, sicher, bequem and billig geheilt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvien sowie die Original-Bullenstäbe. 

Conzipin-Stäbe D. r C. W. Z. mit anästesierender alkahsicrender 
Nebenwirkung. ?». 8 . T. w. No.i?i2, o f. w. no 1912. t. r no i?i? c.) 

Original-Vaginalsal^e zur Nacl behandlung. 


Zur Prophyh.xe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen n^ch dem Deckakte. 


Desinficienden, I Naftaform, Roti-Naftaforni' „ w _ 

«SSSSS: IM I, Ptasol >! I 

Lite.atu und Proben kostenfrei. 


Vtrkavf in Deutschland nur an cier durch t »crarzt , 
im Auo’and 4 uch : n Apotheken dmcb tierä’zt! O r, r*ticn. 

Dr. Plate pharm Präparate Brügge i.W. 


P. R. W. z. 


Antistrongyiin 


(freuet, lieh gcschQtzt, 
dauernd haltbar.) 


113.] 

Anerk. best. u. bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascariden 
u. Strongylidcn. Nur auf schritt!, tierärztl. Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Vers. d. Tierar/l Graulich in Neckarbischofsheini (Baden). 

Hauptdep. f. Berlin u. Umg.: Arkona-Apclli., Ber in N. 23. Ar- 
konaplatz 5, Fernruf: Ami Norden 8711 u. 5323. Verlr. u. Nieder!.: 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kr. Neuhaus a. d. O. (Hann). 


BACILLOL 

die wohlfeile Desinfektion 

BACILLOL 

-Patronen 

-Stangen 

-Kapseln 

altbewährt gegen Scheidenkatarrh. [GJ 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 


Spezialmittel gegen 

Pferderäude 

Kaban-Liniment, ges. gesch. 

nach Tierarzt Dürwald. 

Tierärztlich erprobt und empfohlen. 
Anerkennungen von höchsten militärischen Behörden. 

Alleiniger Hersteller [18,] 

Apotheker K. BARTSCH, Gleschendorf bei Lübeck. 
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■ 11. Ueber den Rumpelschen Versuch, eine vermeintliche Maul* und Klauenseucheepidejnie bei Menschen auf Tiere zu übertragen. Von 
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Umschau: Uebersicht der Fachpresse: Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. — Maanedsskrift for Dyrlaeger. — Lite¬ 
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Ucbcr den Rumpelschen Versuch, eine vermeintliche Maul¬ 
und Klauenseucheepidemie bei Menschen 
aui Tiere zu übertragen. 

Von Prof. L. H o f f m a n n. 

Prjfessor Rumpel vom Allgemeinen Krankenhaus, Hamburg- 
Barmbeck hatte Gelegenheit, in einem russischen Gefangenenlager das 
epidemische Auftreten einer Mundseuche, eiterige Stomati¬ 
tis, zu beobachten. Ueber die Hälfte der Lagerinsassen war befallen. 
Wegen der Eigenartigkeit der Erscheinungen und weil in der Umgebung 
des Lagers unter den Viehbeständen reichlich Maul- und Klauenseuche 
verbre’tet war, wurden die ErkrankungsfäHe als Maul- und Klauen¬ 
seuche aufg^fasst. Aus den Symptomen allein wäre dieser Verdacht 
nicht berechtigt gewesen, denn es fehlten bläschenartige Eruptionen der 
Mundschleimhaut. Da aber die Angaben über die Symptome der 
Maul- und Klauenseuche beim Menschen sehr verschieden lauten (Prof. 
P e t e r - Hamburg stellt eine grössire Anzahl solcher zusammen, Mün¬ 
chener med. Wochenschrift, Nr. 22, 1916), so entschloss sich Peter, 
die Frage durch Tierversuch zu entscheiden. 

Darüber, dass die Maul- und Klauenseuche vom Menschen auf 
Tiere übertragbar sei, hält Peter einen Versuch von S c h a n t y r 
ausschlaggebend, da es diesem gelungen sei, durch Exanthemblasenin- 
halt vom Menschen bei Tierqn Maul- und Klauenseuche zu erzeugen. 

Nach dem Vorschlag von H u t y r a und Marek, d ; e Impfung 
derart zu bewerkstelligen, dass sie ein krankes Tier auf harte Leinwand 
kauen Hessen und diese Leinwand dann gesunden Tieren zu kaaen 

gaben, licss Peter in zwei Fällen von frischer Stomatitis die Kran¬ 
ken 10 Minuten lang auf eine Gurte kauen und brachte dann diese 
Gurte zwei Kälbern und einer Ziege m das Mairl, indem man gleich¬ 
zeitig die Mundschleimhaut der Tiere skarifizierte. 

Da die Autoren annahmen, dass auch das Blut in den Anfangs¬ 
stadien der humanen Maul- und Klauenseuche infektiös sein könne, 
impfte Prof. Rumpel das Kalb au 33 er der oralen Infektion noch 
intravenös und intramuskulär mit Blut von exanthemkranken Russen. 
Eine Ziege wurde in gleicher Weise nur mit Blut geimpft. Ausserdem 
wurde den beiden Kälbern das gesammelte Sputum aller Stomatitisfälle 
zweimal täglich in Milch verrührt gegeben und es wurde noch ein 
junger Hund mit dem gesammelten Sputum eines frischen Falles ge¬ 
füttert Das Resultat war in allen Fällen negativ. Um die Möglich¬ 

keit einer Immunität der Tiere gegen Maul- und Klauenseuche auszu- 
achliessen, wurden die Tiere nachträglich mit echter Maul- und Klauen¬ 
seuche geimpft, und d’esesnial erkrankten die Tiere. Zur Beobachtung 
der Imp'resultate war Tierarzt Prof. P?ter beigezogen. 

Vom tierärztlichen Standpunkte aus ist dem Versuch, der nur 
zum rein klinischeil Zwecke einer richtigen Diagnose für den Spezial- 
iall unternommen wurde, doch eine erhöhte wissenschaftliche Bedeutung, 
wenn auch nicht gerade in rühmender Weise, beizumessen. 

Die Art der Impfung nach H u t y r a und Marek wird ja bei 

dem Uebertragungsversuch nicht zu beanstanden sein, wohl ater die 
Skarifikaticn. B'ut ist zum allermindest: n kein Nährboden für den An¬ 
steckungsstoff der Maul- und Klauenseuche, es wird somit das durch 
Jie Skarifikaticn in die Maulhöhle fliessende Blut sich mit dem An- 
stcckungsstoff, der in der Gurte haftete, vermischt und ihn wirkurgs- 
loser gemacht haben, zudem haftet der Amteckungsstoff in den Skari- 
i katicnswunden entweder garnicht eder doch jedenfalls viel schlecht r 


als auf der Schleimhaut der Mundhöhle des Kalbes. Damit ist die Skari- 
fikation in der Maulhöhle des Kalbes technisch von sehr problemati¬ 
scher Wirkung inbezug auf Zahl und Tiefe der Verwundungen. Hätte 
Prof. Rumpel den Tierarzt Prof. Peter sogleich an dem Versuch 
Wissenschaft'ich mitbeteiligt, so würde jedenfalls diese noch am wenig¬ 
sten zu tadelnde Art des Versuches vollkommener und deshalb auch 
mit mehr Aussicht auf Gelingen durchgeführt worden sein. 

Den Teil des Versuches aber, das gesammelte Sputum aller Stoma- 
titisfälle täglich zweimal in Milch verrührt den Versuchstieren zu ver¬ 
abreichen, muss man als nicht zulässig für einen wissenschaftlich gifti¬ 
gen Versuch bezeichnen. Der Ansteckungsstolf der Maul- und Klauen¬ 
seuche is-t höchst empfindlich, so rapid sein Wachstum ist in geeigne¬ 
ten Verhältnissen, so leicht ist es, dieses durch geringe Störung hintan 
zu hallten und ganz zu unterdrücken. Mit was ist dieses Sputum alles 
vermischt worden und wie soll Sputum aus solchen Gefässen, die täg¬ 
lich mit Desinfektionsmitteln, behandelt werden, noch brauchbares Impf¬ 
material sein? 

Gerade in Maul- und Klauenseuche ist klinisch noch ausserordent¬ 
lich vieles zu tun und es ist sehr zu bedauern, dass der Versuch 
nicht einwandfreier durchgeführt worden ist. 

Auch den Schluss, den Prof. Rumpel für die Epidemie seines 
SpDales zieht, dass es sich nicht um Maul- und Klauenseuche gehan¬ 
delt habe, kann maui nicht anerkennen. Es war sehr wohl möglich, 
dass ei Maul- und Klauenseuche war, trotzdem Prof. Rumpel keine 
Bläschen feststellen konnte — denn Maul- und Klauenseuche hat oft 
keine Bläschen — und trotz des negativen Versuches, denn dieser war 
nicht einwandfrei durchgeführt. 


-S- Schutzimpfungen gegen den Schweinerotlauf in Sachsen. 

Das sächs ; sche Ministerium des Innern hat neue Grundsätze für 
Schutzimpfungen gegen den Schwei zierotlauf erlassen. Dieselben besagen 
felgendes: A. In Gemeinden oder in Ortsteihn grosserer Gemeinden, 
wo der Schweinerctlauf eine grössere Ausbreitung erlangt hatle, sind, 
ohne Rücksicht auf während des Herrschen« der Seuche etwa polizei¬ 
lich bereits durchgeführte Schutzimpfungen, alle Schweinebestände in 
den Monaten März, April od»r Mai des nächsten Kalenderjahres der 
Rctlaufschutzimpfung auf Staatskesten zu unterwerfen. Als grössere 
Ausbreitung ist im allgemeinen die Verseuchung ven mindestens dem 
vierten Teile aller Schweinebestände einer Gemeinde oder eines Ortstei¬ 
les einer grösseren Gemeinde anzus?hen. Diese Impfungei sind von 
den Bezirkst.'erärzten ah Dienstgeschäfte erforderlichenfalls unter Heran¬ 
ziehung anderer Tierärzte auszuführen. Unter Berücksichtigung der 

Zahl der in jeder Ortschaft zu impfenden Schweine haben die Be- 
7irks*T : erärzte im Januar einen Intpfplan aufzustellen und ihn mit An* 
gäbe der ungefähr erforderlichen Impfsk ff mengen durchlaufend bei der 
Kr.rishauptmannschaft dem Ministerium des Innern einzureichen. 
B. Für Rotlaufschutzimpfungen, welche die Schweinebesitzer in den 
Mcnaten März bis Juli jedes Jahres freiwillig durch Tierärzte ausfüh¬ 
ren lassen wollen, wird staatlicherseits der Impfstoff kostenlos zur 
Verfügung gestellt, sofern mindestens der vierte Teil der Schwehebe- 
sitzer einer Gemeinde bis Ende Februar jedes Jahres die Vornahme 
der Impfung beantragt. Die Kosten für die Impfung selbst sind von 
den Besitzern zu tragen. Alljährlich Anfang Februar haben die Anits- 
hauptmannschaften, soweit erforderlich im Vernehmen mit etwa in Ee- 
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iracht kommenden Stadträten, durch Bekanntmachung in den Amtsblät¬ 
tern auf diese Rotlaufschutzinrpfungen aufmerksam zu machen und die 
Ortspolizeibehirrden zur Entgegennahme vcn Anmeldungen anzuweisen. 
Hierbei scheiden die mitbekanntzugebenden Gemeinden und Ortsteile aus», 
in denen Schutzimpfungen nach „A“ von staatswegen erfolgen. Die Ortspo¬ 
lizeibehörden haben die Anmeldungen in ein Verzeichnis einzutragen 
und, wenn die Beteiligung mindestens ein Viertel der Schweinebesitzer 
des Ortjs beträgt, das Verzeichnis in doppelter Ausfertigung de.n Be¬ 
zirkstierarzt bis Anfang März zu übersenden. Nach Einvernahme mit 
den in Frage kommenden Tierärzten über die Vornahme der Impfun¬ 
gen hat der Bezirkstierarzt die eine Aufstellung mit Angabe des unge- 
fäliren Zeitpunktes der Impfung und der etwa erforderlichen Menge 
Impfstoff alsbald durchlaufend bei der Kreishauptmannschaft dem Mi¬ 
nisterium des Innern einzureichen, die andere Aufstellung dem Impf¬ 
arzt zuzustdlen. Die Rotlauf schutzimpf Stoffe haben die Impitbrärzte 
kurz vor Beginn der Impfung von der hierfür bestimmten Stelle zu 
beziehen. Der Zeitpunkt der Impfung ist den Schweinebesitzern vom 
Impftierarzt rechtzeitig bekanntzugeben. C. Für die Schutzimpfung von 
in den Monaten April bis September nach Sachsen eingeführten Zucht- 
und Mastschweinen, soweit sie nicht alsbald geschlachtet werden, wer¬ 
den Rotlaufimpfstoffe staatlicherseits ebenfalls kostenlos zur Verfügung 
gestellt, vorausgesetzt, dass die Einführenden die Impfung vor Weiter¬ 
gabe oder Einstellung der Schweine in die eigenen Schweinebestifnde 
durch einen Tierarzt ausführen lassen. Die übrigen Impfkesten hat 
der Besitzer der eingeführten Schweine zu tragen. Die Impfstoffe für 
diese Schweine sind von der Stelle zu beziehen, die für die Lieferung 
von Impfstoffen für Schutzimpfungen nach „B“ bestimmt worden ist. 
Bei Bestellung der Impfstoffe haben die Impftierärzte Namen und Wohn¬ 
ort des Besitzers der eingeführten Schweine und deren Zahl mit an¬ 
zugeben. D. Schweineseuche- und schweinepestverdächtige Bestände 
scheiden von der Rotlaufimpfung aus. Die Impftierärzte haben sich vor 
Ausführung der Impfung über das Auftreten verdächtiger Erscheinun¬ 
gen zu unterrichten und die Besitzer von Schweinen sind verpflichtet, 
ihnen wahrheitsgetreue Auskunft zu geben. Mit der Heranziehung zu 
den staatlich unterstützten Rotlaufschutzimpfungen übernehmen die Tier¬ 
ärzte die Verpflichtung, die ihnen zugewiesenen Impfstoffe nur für die 
behördlich angemeldeten Schweine zu verwenden und dem Landes-Ge- 
sundheitsamt alljährlich über die von ihnen ausgeführten Impfungen Be¬ 
richt zu erstatten. — Bei den nach A, B und C mit staatswegen ge¬ 
lieferten Impfstoffe! vorgenommenen Schutzimpfungen können in Er¬ 
mangelung einer Vereinbarung die Impfkosten (einschliesslich Reise¬ 
kosten und Tagegeld) nach folgenden Gebührenhöchstsätzen berech¬ 
net werden: 

Für die Impfung von 1—10 Schweinen eines Gehöftes je 1,— M 

mindestens jedoch 3,— „ 

n „ „ „ 11—100 Schweinen je — ,75 „ 

* B „ „ über 100 -,50 „ 


Allerlei. 

# Kadaververwerlnngs-Anstalt in Lissa. Für die Kreise Lissa 
und Fraustadt in Posen soll eine Kadaververwertungs-Anstalt errichtet 
werden. 

# Pferdekliniken in Frankreich. Im Jahre 1915 ist in Paris unter 
dem Namen „Blaues Kreuz“ eine Gesellschaft gegründet worden, die 
es s ch zur Aufgabe gemacht hat, unbrauchbare Pferde wieder herzu¬ 
stellen, um sie deH Truppen wieder zu führen zu können. 

# Kleine Viehzählangen im Deutschen Reiche. Ueber die Ver¬ 
nähme kleiner Viehzählungen im Jahre 1917 hat der Bundesrat, ähn¬ 
lich wie im vergangenen Jahre, eine Verordnung erlasse.!, nach wel¬ 
cher, vom 1. März 1917 beginnend, bis auf weiteres vierteljährlich einte 
kleine Viehzählung vorzunehmen ist, die sich auf Pferde, Rindvieh, 
Schafe und Schweine erstreckt. Die Lamdes Zentralbehörden erlassen die 
Bestimmungen zur Ausführung der Verordnung. Die Zählung des 
Rindviehes, der Schafe und Schweine soll für die Schlachtungsumlagen 
der Reichsfleischstelle einen zuverlässigen Schlüssel liefern und die Er¬ 
mittelung des Pferdebe^tandes entspricht einem dringenden Bedürfnisse 
der Heeresverwaltung. 

# Einspritzung von Leuchtbenzol. Ein erfahrener Motorfahrer teilt 
in folgendem seine Beobachtung, die er an seinem Motorrad gemacht 
hat, mit. Da während der kalten Jahreszeit bei Benzolbetrieb der kalte 
Motor nicht aispringen will, und Benzin meist nur wenig zur Verfü¬ 
gung steht, wurde mit einer Einspritzung von Leuchtbenzol, wie es 


Die Gebührenrechnungen der zu Impfungen nach A hinzugezoge¬ 
nen Tierärzte sind innerhalb Monatsfrist dem Bezirkstierarzt einzuseß- 
den, der sie zu prüfen und nach Bescheinigung der Amtshauptmam- 
schält vorzulegen hat. 


Aus der^ höchsten Instanz. 

Referate aus den höchsten Gerichtshof-Entscheidungen. 

(Nachdruck, auch im Auszug, verboten.) 

sk. Alle Viehversicherungen bleiben von der Reichsstempelabgabe 
frei. (Urteil des Reichsgerichts vom 8. Februar 1916.) 

Der M-Pferdezuchtverein in E. hatte im September 1914 bei der 
Vaterl. Viehversicherungsgesellschaft 50 Stück Pferde und Fohlen gegen 
den Schaden versichert, der während der Beförderung der Tiere 
nach E., auf der Auktion in E., auf dem Transport nach „ den 
Ställen der Käufer und noch 10 Tage nachher dadurch entstehen 
würde, das9 die versicherten Tiere verenden würden oder getötet wer¬ 
den müssten. Auf Verlangen des sächsischen Fiskus zahlte die Ver¬ 
sicherungsgesellschaft eine Reichsstempelabgabe vcn 5,10 M, erheb aber 
alsbald Klage auf Rückzahlung, da nach Nummer 7 der Tarifnummer 
12 des Reichsstempelgesetzes Vieh Versicherungen abgabefrei feien. Land 
gericht wie Oberlandesgericht Dresden gaben der Klage statt, welche 
Entscheidung das Reichsgericht aus den folgenden Gründen bestätigte: 

Im vorliegenden Falle handelt es sich uni eine Versicherung, bei 
der gegen die Transportgefahr lediglich Viehstücke .(Pferde) versichert 
sind. Zwar vertritt der Beklagte die Meinung, dass unter einer Vieh¬ 
versicherung nur die Versicherung gegen die dem Vieh eigentümlichen 
Gefahren, zu denen die Transportgefahr nicht zu rechnen sei, verstan¬ 
den werden könne, und dass deshalb die Befreiungsvorrchrift Nr. 7 
hier keine Anwendung finde. Für eine solche Einschränkung des Be¬ 
griffs der Viehversicherung gewährt aber, wie der Berufungsrichter zu¬ 
treffend ausführt, weder der Sprachgebrauch noch der sonst erkennbare 
Wille des Gesetzgebers einen Anhalt. Fasst man den blossen Wort¬ 
sinn ins Auge, so sind unter Vieh Versicherungen alle Versicherungen 
zu verstehen, deren Gegenstand Vieh9tücke sind, ohne dass dabei ein 
Unterschied hinsichtlich der einzelnen Gefahrenarten, denen das Leben 
und die Gesundheit von Vieh ausgesetzt sind, zu machen wäre. Dass 
von diesem Wortsinne der Sprachgebrauch des Lebens abwiche, kann 
nicht anerkannt werden. Es mag sein, dass der Vieheigentümer, der 
sein Vieh bei einer mit der Versicherung von Vieh befassten Gesell 
schaft versichert, dabei hauptsächlich den Schutz gegen Verluste 
durch die dem Vieh eigentümlichen Gefahren bezweckt; eine 
Vieh Versicherung liegt jedoch nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch 
ebenfalls dann vor, wenn die Versicherung auch gegen andere das 
Vieh bedrohende Gefahren Schutz gewährt, oder wenn Vieh gegen eine 
einzelne andere Gefahr versichert wird. 


jetzt für Lampen hergeätellt wird, in den Kcmpressicnshahn guter Er¬ 
folg erzielt, dem der Motor springt auf diese Weise noch besser al? 

mit Benzineinspritzung an. 

-S- Schlachtverbot für Schaflämmer im Königreich Sachsen und fär 
Ziegenlämmer in Sachsen-Kobnrg-Qotha. Der Landeskulturrat für das 
Königreich Sachsen hat der sächsischen LandesfleischsteHe auf ihre 
diesbezügliche Anfrage mitgeteilt, dass ein Schlachtverbot für 
Schaflämmer bis zu einem Alter vcn sechs Mcnaten befürwortet 
werden müsse, um einem Rückgang der Schafzucht und damit der 
Wollerzeugung vorzubeugen. — Im Herzogtum Sachsen-Koburg- 
Gotha ist das Schlachten der in diesem Jahre gebcreneni Zie¬ 
genlämmer bis auf weiteres verboten worden. Das Verbot findet 

keine Anwendung auf Schlachtungen, die erfclgen, weil zu befürchten 

ist, dass das Tier an einer Erkrankung verenden werde oder weil es 
infolge eines Ungliicksfal.es sofort getötet werden muss. Solche Not¬ 
schlachtungen sind spätestens drei Tage nach der Schlachtung der zu 
ständigen Verwaltungsbehörde anzumelden. Zuwiderhandlungen werden 
mit Geldstrafe bis zu 1509 Mark oder mit Gefängnis bestraft. 

-$- Eine Grossstadt als Futtermittelfabrikantin. Bei der bestehen¬ 
den Futtermittelknappheit dürfte es von Interesse sein, zu erfahren, 

dass der Stadt Dresden laufend grössere Mengen von Futtermitteln 
zur Verfügung stehen aus der vcn ihr seit dem Vorjahre unternom¬ 

menen Sammlung und Trocknung der Küchenabfälle der städtischen 
Haushaltungen. Diese Futtermittel die nach den Analysen der agrikul¬ 
turchemischen Versuchsstation in Pomniritz und des Chemischen Unter- 
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Vcn entscheidender Bedeutung ist der Umstand, dass die Geretzes- 
sprache den Begriff der Vieh Versicherung aich sonst dahin aufiasst, 
dass darunter jede Versicherung von Vieh, ohne Einschränkung auf die 
ihm eigentümlichen Gefahren, verstanden wird. Das ergibt sich aus 
dem Gesetz über den Versicherungsvertrag vom 30. Mai 1906. Dieses 
Gesetz, das nur wenige Jahre vor dem neuen Reichsstempelgesetz er¬ 
lassen wurde und ebenso wie dieses ein Reichsgesetz ist, behandelt die 
„Viehversicherung“ in einem besonderen Titel (§ § 116 bis 128). Es 
ist selbstverständlich, dass, soweit nicht besondere Oegengründe — an 
denen es fehlt — erkennbar sind, der diesen Vorschriften zugrunde 
gelegte Begriff der Vieh Versicherung auch für die entsprechenden Be¬ 
stimmungen des Reichsstempelgesetzes massgebend sein muss. Nach 
§ 116 haftet aber.der Versicherer bei der Viehversicherung uneinge¬ 
schränkt für allen Schaden, der durch den Tod oder bei Krankheit 
des versicherten Tieres entsteht, und zwar auch dann, wenn der Tod 
durch einen Unfall, also doch auch durch einen Brand oder beim 
Transport herbeigeführt wird. (A. Z. Rep. VII. 375/15). 


U m f c h « u. 

U ebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

□ Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1015 , Nr. 40, 42. 43, 

45, 40, 51, 52. 

Nr. 40. 

Die Alizarolprobe. Von D r. Grimmer u. A. Hopffe. 

Das Alizarol wurde von E u g 1 i n g in die Reihe der Milchpro¬ 
ben aufgenommen und zeigt in bestimmten Grenzen durch gewisse Far- 
bentömmgen einen ganz bestimmten Säuregrad an. Morres kombi¬ 
nierte diese Prüfungsart mit der Alkoholprobe, da Gerinnungserschei-' 
nungen in ihrer speziellen Eigenart durch Alkohol allein kaum zu er¬ 
kennen sind. Leider wechseln die von verschiedenen Seiten angeier- 
tigten Farfcentafeln zur Beurteilung der Alizarolprobe in den Farben* 
abstufungen. Verff. prüften deshalb das Verhalten der Probe nochmals 
nach u. zwar bei pasteurisierter und sterilisierter sowie bei Milch 
kranker Tiere. Als Endergebnis ihrer Untersuchungen führen diesel¬ 
ben an, dass ein Auftreten der Farbentöne 9 und 10 jener Skalen 
ohne weiteres dafür spricht, dass in erhitzter Milch sich unerwünschte 
Gärungserscheinungen vollzogen haben. Bei den übrigen Farbentönen 
halten die Verfasser zur einwandfreien Bestimmung der eingegangenen 
Veränderungen ein? gleichzeitige Feststellung des Säuregrades für not¬ 
wendig. In der Morres sehen Kombination könne demnach die 
Alizarolprobe als gut brauchbar zur Prüfung der Qualität erhitzter 
M ; kh betrachtet werden. 

Nr. 42. 

» Ucker die Bekämpfung der Kokzidiose der Fasanen. Von Dr. 

A. Ströse. 

Nach einer Berechnung des Geheimrats Prof. D r. R ö h r i g wer¬ 
den jährlich zum mindesten 440 990 Fasanen im Deutschen Reiche er¬ 
legt, was etwa einem Gesamtwerte von 881 980 Mark entspricht. Ed 
muss daher der Pflege dieses jagdbaren Tieres eine beachtenswerte 


suchungsamtes der Stadt Dresden rund 10% Eiweiss, 55% Kohlehy¬ 
drate und 2% Fett enthalten, haben 9omit einen hohen Futterwert und 
erfreuen sich in Interessentenkreisen einer immer zunehmenden Beliebt¬ 
heit und Nachfrage. Diese Futtermittel werden vorzugsweise an Dres¬ 
dener Master, aber auch an auswärtige Mäste: gegen Abschluss von 
Schweinemastverträgen käuflich abgegeben. Gegen die Verpflichtung 
zur Lieferung eines gemästeten Schweines von mindestens 100 Kilo¬ 
gramm l^bendgewicht werden 10 Zentner zum Selbstkostenpreise von 
gegenwärtig 13 M pro Zentner abgegeben. Auf Ansuchen werden 
erstmalig auch einige Zentner als Probe käuflich abgelassen. Soweit 
es der jeweilige Vorrat gestattet, werden auch ohne Abschluss vpn 
Mastverträgeui diese Futtermittel abgegeben, jedoch erhöht sich solchen-, 
falls der Preis pro Zentner auf 16 M. — Diese Futtermittel eignen 
«ich übrigem auch zur Fütterung vcn Hühnern. 

•S- Die Frage des Durchhaltens der Nutztiere. Der Landes-Kultur- 

rat für das Königreich Sachsen beantwortet die vorstehende Frage wie 
folgt: Die deutsche Landwirtschaft hat in der Gegenwart die grosse 

und schwierige Aufgabe, Heer und Volk mit Nahrungsmitteln, das 
Vieh mit Futtermitteln zu versorgen. Bei richtiger Verteilung ist die 
Ernährung von Heer und Volk mit Fleisch, Brot und Pflanzenkost als 
gesichert zu betrachten. Mit grosser Sorge aber erfüllt den Landwirt 
die Aufgabe, seinen Viehbestand dein Winter durch bis zur GrünfLitte- 
rung zu erhalten. Die ei weissarme Fütterung hat dahin geführt, dass 
m vielen Ställen Tiere vorhanden sind, deren Leistungen (Fleisch, 
Milch, Nachzucht) so gering geworden sind, dass ihre Durchhaltung 
nicht mehr im Interesse des Tierhalters und der Volksemährung liegt. 


wirtschaftliche- Bedeutung beigemessen werden, die teils auf der Wild- 
breinutzung, nech mehr aber auf dem jagdsportlichen Werte dieses 
Vogel9 beruht. Als einen der gefährlichsten Feinde betrachtet man 
ausser dem Fuchs, Marder, Parasiten und einigen Darmkrankheiten 
ver allem die Kckzidicse. Da die Frühstadien jener Erkrankung oft 
leicht übersehen werden, so ist die Erkennung der Kokzidiose manch¬ 
mal mit Schwierigkeiten verknüpft. Zu begrüssen ist es daher, dass 

vcn Dr. Zschiesche, dem Vorsteher des Institutes für Jagdkunde 
ein gemanfassliehes Merkblatt über genannte Krankheit und ihre Be¬ 
kämpfung herausgegeben wurde. 

Man unterscheidet „zahme“ und „wilde“ Fasanerien. Ersteres sind 
Anstalten, worin Fasaneneier von Puten ausgebrütet werden. Unter 
wilder Fasanerie versteht man die Haltung jener Vögel in abgeschlos¬ 
senen und geschützten Revierteilen, von wo sie entweder in ein geeig¬ 
netes Jagdgebiet ausgesetzt oder anderswohin versandt werden. Die 
hauptsächlichsten Ratschläge Zschiesches lauten nun folgender* 
massen: 1. Von auswärts eingeführte Bruteier sind mit warmem Was¬ 
ser sorgfältig zu reinigen, da denselben vom Darmkanal der Hennen 
her Kokzidien anhaften können, die sich auch im eingetrockneten Kote 
längere Zeit halten. 2. Frisch eingeführte Tiere isoliere man einige 

Tage und lasse ihre Losung sachverständig auf Kokzidien untersuch«». 
3. Brut- und Aufzuchtkästen sind von Zeit zu Zeit mit heisser Soda¬ 
oder Seifenlösung zu reinigen. 4. Die Unterkunftsräume der jungen 

Fasanen sind trocken und sauber zu halten. Als gefährlichste Brut¬ 
stätte der Krankheit ist der Aufzuchtsplatz anzusehen; derselbe soll 
nach Möglichkeit drainiert sein. Auch muss das Haferstroh der Nester 
öfters gewechselt werden. 5. Wenn Tiere eingehen, so ziehe man so¬ 
fort einen Sachverständigen zu Rate, evtl, auch das Institut für Jagd- 
kuqde, Abt. Berlin-Zehlendorf, Ahornstrasse 21. 6. Bei Ausbruch der 
Krankheit trenne man die Gesunden von den Kranken, letztere tötet 
man am besten und verbrennt sie mit den Verendeten. Danach ist 

eine gründliche Reinigung und Desinfektion der Unterkunftsräume er¬ 
forderlich. Der Auslauf wird mit ausgeglühtem Sand frisch eingestreut. 
S. Futter- und Trinkgefässe sind tägUch ausgiebig zu reinigen; das 
Trinkwasser ist abzukochen, falls einwandfreies Wasser nicht zur Ver¬ 
fügung steht. 9. Der Aufzuchtplatz ist tunlichst nach einem anderen 
trockenen Platze zu verlegen. 10. Man hüte sich vor den gegen 
weiese Ruhr a»gepriesenen Mitteln, da eine Behandlung zwecklos ist. 

Nr. 43. 

Ansteckender pnstulöser Hautausschlag der Geschlechtsteile. Von 
Prof. Dr. Miessner u. Veterinärrat Evers. 

Bei 10 Stuten, welche durch einen 9 jährigen Hengst belgischer 
Abstammung (Beutepferd) gedeckt worden waren, zeigten sich nach 
etwa 8 Tagen in der Hautfalte zwischen Schamlippen und Hinterschen- 
keimuskulatur linsengrcsse Bläschen u. Knötchen, die häuiig dicht bei¬ 
sammen gelagert waren und sich zu konfluierenden Geschwüren ent¬ 
wickelten. Sie heilten nach einigen weiteren Tagen ab und hinterlies- 
sen pigmentlose, wie Krötenflecke aussehende Stellen. Bei mehreren 
Stuten dehnten sich die Veränderungen wie bei Nesselfieber über den 
gesamten Körper aus. Die Scheidenschleimhaut war leicht gerötet und 
es bestand im Anfangsstadium erhöhter Drang zum Urinieren, wäh¬ 
rend Juckgefühl zu fehlen schien. Boi einer Mutterstute mit besonders 
ausgebikfcten Affektieren bestand eitriger Scheidenfluss. Alle übrigen 
Pferde des Bestandes, auch die benachbarten, welche mit demselben 
Putzgeschirr gereinigt worden waren, blieben verschont. Der fragliche 
Hengst liess schon bei der Ankunft den Penis za. 20 zm lang aus 
der Verhaut heraushängen, was sich erst nach 2^ Monaten besserte. 
An der Haut seines Penis wurden 3 ungefähr pfennigstückgrosse, 


Solche Tiere müssen unbedingt in kürzester Zeit geschlachtet werden, 
denn ihr weiteres Durchhalten führt zu einer Unterernährung auch der¬ 
jenigen Tiere, die bei einer besseren Fütterung noch gute Leistungen 
zu liefern imstande sind. Wer wenig leistungsfähige Tiere jetzt noch 
dürchhält, verschwendet Futter, das leistungsfähigen Tieren zugelegt, 
deren Nutzung (Fleisch, Milch, Arbeit) wesentlich zu steigern vermag. 
Jeder Landwirt muss sich deshalb einen Ueberschlag über dfe vorhan¬ 
denen Futtermengen machen und feststelhn, wieviel leistungsfähige Tiere 
bis zur Ernte 1917 er angemessen ernähren kann. Dabei ist zu be¬ 
rücksichtigen, dass die Heeresverwaltung noch gewisse Mengen Heu 
und Stroh in Anspruch nimmt. Das darüber hinaus vorhandene min¬ 
derwertige Vieh stösst er sobald als möglich ab. Mit einer derartigen 
Massnahme verringert sich die immer mit der Viehhaltung verbundene 
Verlustgefahr, man beugt dem Abmagern der Tiere vor, erzielt nicht 
weniger, sondern mehr Nutzleistung und verhindert vor allem eine be¬ 
hördliche Anordnung, gewisse Viehbestände abzuschlachten, die natur- 
gemäss wie jede Zwangsmassnahme zu empfindlichen Härten führt. Den 
gegenwärtigen wirtschaftlichen Verhältnissen Rechnung tragend, ist des 
weiteren angeordnet worden, die gegen Abschluss eines Mastvertrages 
gemästeten Schweine bereits bei einem Gewicht von 200 Pfund (anstatt 
220 Pfund) abzunehmen. In besonderen Fällen kann sogar die Ab¬ 
nahme genehmigt werden, wenn die Tiere erst 180 Pfund schwer sind. 
Gleichzeitig kommen allerdings auch die Futterprämien für vollkommen 
ausgemästete Masttiere vom 15. Februar 1917 in Fortfall. 








64 


Tierärztliche Rundschau 


scharf begrenzte, pigmentlose Stellen — jedenfalls gleicher* Herkunft — 
beobachtet. Ein zweiter schon am Orte vorhandener Hengst heimischer 
Zucht deckte darauf 4 Stuten, welche von dem belgischen Hengst nicht 
tragend geworden waren und bekam gleichfalls jene pigmentloeeit 
Flecken. 

Die Erkrankung hatte überall einen gutartigen Charakter, indem die 
mit Schorf bedeckten Geschwürsbildungen innerhalb 4 Wochen abheil¬ 
ten, ohne dass der Ernähmngszstand gelitten hätte. Weder die Blut¬ 
untersuchungen noch auch mikroskopische Schnittfärbungen jener Knoten 
bezw. die Prüfung der Absonderung ergaben spezifische Bakterien¬ 
funde. Da die für Beschälseuche typischen Schwellungen am Euter oder 
Hodensack fehlten, sowie auch die Veränderungen nicht an den Scham¬ 
lippen selbst, sondern an der bezeichneten Hautfalte ihren Sitz hatten, 
ferner die beetförmigen Talerflecke (Exantheme) fehlten, so glauben 
Verff. nicht an eine Identität dieser Affektion mit der Beschälseuche. 
Auch mit dem ausschliessl'ch in der Scheiden-schleimhaut auftretenden 
Bläschenausechlag habe die Erkrankung nichts zu tun. Es wurden 
ähnliche Veränderungen übrigens auch schon von anderen Stellen mit- 
geteilt. 

Nr. 45. 

lieber Grünfärbung der Knochen beim Schaf. Von E. Mess¬ 
ner in Montevideo. 

Der fragliche Fall betrifft ein Schaf, dessen sämtliche Knochen der¬ 
art verändert waren, dass sich am denselben grünliche Flecke, mehr 
oder minder tiefgreifend zeigten, während Gelbsucht völlig fehlte. Die 
mikroskopische Untersuchung konnte keine besonderen Aufschlüsse ge¬ 
ben. Mit Chloroform oder Weingeist war der Farbstoff nicht auszieh¬ 
bar. Die» gelang indessen gut bei Behandlung mit verdünnter Salz¬ 
säure. Letzterer Auszug färbte sich sodann mit Schwefelzyankalium 
stark rotbraun, welche Farbe zugefügtem Aether rubinrotes Aussehen 
verlieh. Mit gelbem Blutlaugensalz wurde der Auszug tiefblau, wäh¬ 
rend er mit einigen Tropfen Salpetersäure gekocht sich in gelb ver¬ 
wandelte. Bei Zufügen von Ammoniak büdete sich ein weisser Nie¬ 
derschlag, der mittels Essigsäure bis zur sauren Reaktion sich fast 
restlos löste (phosphersaures Eisenoxyd). Bei Uebergiessen mit Na¬ 
tronlauge oder Ammoniak wurden abgetrennte Teilchen der grünen 
Steilen beim Stehen an der Luft gelbbraun (Ferrihydroxyd). Jedenfalls 
handelt es sich um eine der komplexen Verbindungen, die Eisenoxydul¬ 
salzen eine Grünfärbung gibt. 

Nr. 46. 

Durch Fliegen und ihre Larven verursachte Erkrankungen. Von 
Dr. Lütje 

Verf. berichtet über eine starke Fliegenplage im Felde währeqd 
zweier Jahre. Ausser häufigen Hautblutungen bei den Pferden, welche 
die Empfindlichkeit bedeutend steigerten, fand auch die Wundbehand¬ 
lung durch Fliegen eine sehr ungünstige Beeinflussung. Dr- geschwü- 
rige Charakter auch der kleinsten Verletzungen konnte nur durch Deck¬ 
verbände hintangehalten werden. Auch wurden im Strahle der Pferde 
mehrfach Bohr gange seitens der Maden beobachtet; ferner wurden 
beim Klauenvieh häufig in Wunden Nester der Insektenbrut angetrof¬ 
fen, die zu Nekrose Veranlassung gaben. Von besonderem Interesse 
ist das beinahe epizootisch gewordene Auftreten einer Scheidenerkran¬ 
kung, die infolge jener Fliegen bei Kühen auftrat und wovon Verf. 28 
Fäl'e feüstellte. Zunächst starke Anschwellung des Wurfes mit flecki¬ 
ger dunkel- bis blauroter Verfärbung der Schleimhaut und nach ein 
paar Tagen Nekrose auf der Hohe der beetartigen Schwellungen. Jene 
Nekrose ist verwiegend doppelseitig und zwar unterhalb bezw. vor 
der napfförmigen Vertiefung vor der Klitoris. Der Prozess führt wei¬ 
terhin cf'.ers zu heftigen Blutungen, wodurch die Scheide in den unte¬ 
ren Abschnitten mit Gerinnseln und abgestorbenem Oe webe bedeckt 
und verklebt ist. 

Entfernt man die nekrotischen Pfropfe, so hat man u.iregelmässig 
gestaltete Höhlungen freigelegt, in welchen neben Blutgerinnseln una 
nekrotischen Teilen zahlreiche Larven ven hellgelber Farbe eingelagert 
sind. Sie sind gewöhnlich 1— IV 2 zm lang und haben einen Durch¬ 
messer von 3—4 mm. Während ihr eines Ende kolbig verdickt ist, 
trägt das andere, spitz zulaufende einen schwarzen, hornartigen Bohr¬ 
apparat. In der Regel besitzen die Höhlen Verbindungskanäle zur 
Kitzlergrube und sind infolge reaktiver Entzündung von 9 :hwieligem 
Gewebe umgebein. Nach Beseitigung der Larvennester mit dem schar¬ 
fen Löffel und Tamponade mit einer Jodlösung sowie folgender 
Trcckenbehandlung heilen die Defekte in kurzer Zeit glatt ab. Man 
kennte irrtümlich bei dfcsen Veränderungen an Verletzung der Kühe 
durch die Bullen denken. Nach eingehender Orientierung führt Verf. 
folgende Arten als hier in Betracht kommend an: 1. Luzilia kaesar, 
weniger in Deutschland als in Holland und Neuseeland beobachtet. 
2. Luzilia mazellaria, in Amerika vorkommend. 3. Sarkophaga magni- 
fika, worüber aus Russland und Oesterreich berich'et wurde und um 
welche es sich auch in den vorliegenden Fällen handelte. 

Nr. 51. 

—■< Rizinusvergiftungen. Von Dr. Töpper und D r. Schern. 

Verff. weisen au3 Anlass verschiedene Vergiftungsfälle erneut auf 
die schon mehrfach nachgewiesene Gefahr der Zumengung von Rizi¬ 
nussamen zum Futter hin. Die neuerdings bestehende Futternct lässt 
allerdings eine solche Ausnützung der tarnen erklärlich erscheinen, je¬ 
doch muss sodann auch mit der nötigen Versieht vorg?gangen wer¬ 
den. Denn der Rizinussamen enthält neben dem Oele noch eine 
ei weissä hnl c’-e Substanz, das Rizin, gegen welches besonders Pferde 
sehr empfindlich sind, die schon bei einmaliger Verbitterung von 0,1 g 
l-io kg Körpergewicht (47—35,5 g absolute Menge) der Vergiftung 
erliegen können. Es entstehen dabei hämorrhagische Magendarmentzün- 
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düngen, Myokarditen, Nephriten pp. Die Futtemiittelhandler soHten 
daher zur Vermeidung der Haftpflicht ihre Produkte einer ständigen 
sachverständigen Kontrolle unterstellen. Auch ist es erforderlich, dass 
bei Zumengung von Rizinussamen zu Futtergemischen jener Samen 
entweder ausreichend erhitzt oder mit 10%iger Kochsalzlösung behan¬ 
delt wird. 

Nr. 52. 

— Unfruchtbarkeit bei Böcken. Von J. Wester. 

Der Einfluss des Stieres bei unfruchtbaren Kühen tritt mehr in 
den Hintergrund gegenübsr der Mehrzahl der Fälle, wo der Grund 
bei der Kuh zu suchen ist. Anders ist dies bei der Ziege, wobei 
ja Krankheiten der Gebärorga'ne weniger häufig sind, als beim Rinde. 
Bei den zur Zeit nach Holland eingeführten Saanenbccken kommt eine 
Art zeitlicher oder dauernder Unfruchtbarkeit vor, die mehrere Gründe 
haben kann, wie Krankheit, schlechte Fütterung, zu viel Decken, Ona¬ 
nie. Jene Ursachen sind noch abstellbar, nicht jedoch solche, die aul 
Kryptorchismus und Hermaphrcditismus sowie geringe Entwickelung der 
Geschlechtsorgane zurückzu führen sind. Den wichtigsten Grund der 
Sterilität bifctet iedcch der Verschluss der Ausführungsgänge für das 
Sperma. Von 25 untersuchten Fällen hatten 22 diesen Mangel, der in 
Verhärtung und Verdichtung des Hodengewebes, ferner ctes Nebenho¬ 
dens samt dessen Kopfes besteht. Es werden nach und nach die 
samenbildenden Gänge vom Bindegewebe abgeschlossen. Das hinter dem 
Verschluss gebildete Spenna häuft sich dann an und verkalkt. Im 
Kopfe des Nebenhodens vereinen sich beim Beck za. 20 Ausführungs¬ 
gärige, sodass dort die Verdickung am meisten auffällt. Die Tiere be¬ 
halten zumeist den Ge3chlechtstrieb, ejakulieren jedoch fast nur noch 
Prostataflüssigkeit. Als Haupjtsymptom werden bei längerer Dauer des 
Leidens die Hoden recht klein und schlaff. Der Kopf des Nebenho¬ 
dens, welcher peripher am oberen Pole des Hodens gelagert ist, ist 
durch käsige Retentionsherde knotig verdickt. Behufs Untersuchung 
in früheren Stadien, wo der Schaden noch nicht so ausgebildet ist, 
unterlasse man irgendwelche Punktionen, sondern lasse den Bock eine 
brünstige Ziege decken, der man sodann mit einem Hornlöffelehen 
etwas Samen ais der Gegend des Orifiziuma entnimmt und denselben 
sodann auf unveränderte Samenfäden untersucht. 

Die Ursachen dieser Erkrankung beruhen in erblicher Anlage, in 
der Züchtung von Böcken mit weiblichem Aussehen und in Familien- 
zucht. Prädisponierend wirkt wahrscheinlich auch das andauernde Ste¬ 
hen im Stalle. Neben Saanen u. Toggenburg fand Verf. auch Rhein¬ 
hessen und Oberhessen mit der Krankheit belastet. 

Man untersuche deshalb beim Ankauf sorgfältig die Geschlechts¬ 
organe, da junge Böcke einen gut entwickelten, herabhängenden Hoden¬ 
sack besitzen müssen, der nicht breit und flach an den Leib gedrückt 
sein darf. Zu junge Böcke sind schwierig zu beurteilen. Bei älteren 
Tieren müssen die Hoden schwer, nicht schlaff herabhängen und keine 
Verhärtungen zeigen. Der Samen soll gelbweiss und diric sein, dünne 
Flüssigkeit stammt aus der Prostata. Die mikroskopische Untersuchung 
Endet bei etwa 200facher Vergröss?rung statt. Der Samen mit viel 
beweglichen Samenkörperchen ist fruchtbar. Sind letztere unbeweglich, 
so können sie zu lang? im Nebenhoden gelagert haben. Man wieder 
hole dann den Versuch. 

Dänemark. 

a Maanedsskrift for Dyrlaeger. 2). Band, 5.—10. Heft. 

Heft 5. 

mm Neue Instrumente zur Ovariotomie. Von Tierarzt Richardt 
Möller. Assistent an der chirurgischen Klinik der Kgl. Tierärzt¬ 
lichen u. Landwirtschaftlichen Hochschule. 

Die Schwierigkeit der Ovariotomie liegt in der Blutung, die sich 
nach Durchschneidung de« Eierstocksbandes einstellt. Deswegen hat 
Verfasser ein Ovariotom konstruiert, mit dessen Hilfe das Eierstocks¬ 
band gleichzeitig durchschnitten und gequetscht wird, sodass jede Blu¬ 
tung ausgeschlossen ist. Das Instrument, welches in dem Artikel ge¬ 
nau beschrieben und durch Abbildungen erläutert wird, besteht aus 
dem Ovariotom und einem Scheidenperforator. 

Mit Hilfe der Albreclitsenschen Zange wird der ganze Muttermund 
möglichst weit zurückgezogen. Dabei wird die obere Wand der Scheide 
über den Gebärmuttermund mit ausgezegen; es lassen sich nun die 
breiten Gebärmutterbänder fühlen; sie sind stark gespannt und da¬ 
zwischen findet sich eine weiche Partie. Hier, zwischen den breiten 
Gebärmutterbändern muss ein geschnitten werden. Der Scheidenperfora- 
tor wird eingeführt und mit der Spitze durch diese weiche Partie ge¬ 
gen den GehärmutterkÖrper hinab gesetzt. Man schiebt das Messer 
ein kleines Stück vor sich, und die Wand der Scheide mit ihrem 
Bauchfellüberzug ist perforiert. Ein Scheidenspanner ist demnach über¬ 

flüssig. Es kann keinOrgan eder Gefäss in der Bauchhöhle während 
der Perforation verletzt werden. 

Es empfiehlt sich nicht, die Kühe vor Ausführung der Operation 
hungern zu lassen. Denn durch die Entziehung des Futters geht die 
Kuh im Milchertrage zurück uni lüerfür würde der Operation die 
Schuld zugeschcfcen werden. Behufs Ausführung der Operation wird 
die Kuh hcchgebunden und mit der einen Seite gegen eine Wand ge¬ 
stellt. Ihr Schwanz wird an einen Deckengurt gebunden. Ein Mann 

grnügt, die Kuh zu stützen. Die Här.de und Arme des Operateurs 

sowie die äusseren Geschlechtsteile der Kuh, deren Schwanzwurzel 

s.wie alle Teile, die mit den Armen in Berührung kommen können, 
werden gründlich gereinigt. Die rechte gut desinfizierte Hand wird 
zusammen mit der Albrechtsensdhen Zange in die Scheide geführt. lj* 
die Schamspal e eng, so werden dfe elastischen Wundhaken von Prof 
Mörkeberg in die Schamlippen gesetzt. Die Händ? werden mit 
Schweineett oder sterilem Oel eingeschmiert. Die Scheide wird nicht 
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desinfiziert, sondern nur mit steriler Watte abgetrccknet. Mit der 
Zange wird der Gebärrnutterniund gefasst und der Schnitt in der eben 
erwähnten Weise angelegt. Die Perfcrationscffmmg wird so weit er¬ 
weitert, dass 2 Finger in die Bauchhöhle eingeführt werden können. 
Das e'ne Ovariuni wird aufgesucht und durch die Periorationsöffnung 
in die Scheide gezogen. Mitunter können die Kysten in den Eier* 
stecken so gross sein, dass die Oeffnung in der Scheide noch mehr 
erweitert werden muss. Das Ovariotom wird darauf mit der linken 
Hand in die Scheide geführt und mit der rechten Hand wird das Eier¬ 
stocksband in den gebogenen Ast gelegt. Nachdem es durchschnitten 
und das Ovarium herausgenommen ist, wird der Griff des Ovariotoms 
gelöst, sodass dessen gebogener Ast zurückgeschoben werden kann. 
Das gequetschte Eierstccksband gleitet dann aus dem Ovariotom. Da# 
andere Ovarium wird auf dieselbe Weise entfernt. Die ganze Opera¬ 
tion dauert einige Minuten und erfordert keine Nachbehandlung. Bei 
der Stute kann die Operation im Zwangsstand vorgenommen werden; 
in der Regel wird die Stute auf die rechte Seite geworfen und narko¬ 
tisiert. Sie muss einen Tag vor der Operation hungern. Das Verfah¬ 
ren ist dasselbe wie bei der Kuh, nur muss die Operationswunde so 
erweitert werden, dass die ganze Hand in die Bauchhöhle eingeführt 
werden kann. Denn die Ovarien lassen sich nicht wie bei der Kuh 
in die Scheide ziehen. Bei der Stute dürfte bei allen Krankheitszu¬ 
ständen kn Eierstock mit Nymphomanie die Operation angeteigt er¬ 
scheinen, dagegen bei der Kuh bei den nymphomanen Kühen, die auf 
andere Weise nicht zu heilen sind, -sowie bei solchen, die im Milch¬ 
ertrag zurückgegangen sind. Die Brummerkühe w«den sehr schnell 
nach der Operation ruhig, die schlaffen Beckenränder werden nach 
wenigen Tagen straff, die Kuh beginnt zu fressen, gedeiht besser und 
nimmt in der Regel im Milchertrag zu. Eine Kuh gab 7 Jahre nach 
der Operation Milch. Auch Kühe, die erst in der Laktationsperiode 
sind, welche aber nicht weiter zur Zucht benutzt werden sollen, kön¬ 
nen kastriert werden. So hat Tierarzt F. Möller in den letzten 8 
Jahren za. 50 frischmelkende Kühe (1—2 Monate nach dem Kalben) 
auf einem einzigen Bauerngut kastriert, ein Beweis, dass der Eigen¬ 
tümer glaubte, dass die Sache sich bezahlt macht. 

— Eine neue Zahnraspel. Vom Reservetierarzt im Tierärzteko.ps 
des Heeres Axel T h o m s e n, Kopenhagen. 

Im Gegensatz zu den gewöhnlich benutzten Zahnraspeln ermög¬ 
licht es das Instrument, die Zähne des Ober- und Unterkiefers abraspeln 
zu können. Sein Stiel ist lese beweglich in Beziehung zum raspeln¬ 
den Stück. Er lässt sich aber nicht weiter bewegen, als dass die bei¬ 
den Stellungen, welche die beiden gewöhnlichen Ober- und Unterkiefer¬ 
raspeln annehmen, eintreten können. Die Raspel stellt sich, wenn man 
sie gegen die Zahnrei.ien legt, selbst so ein, dass der ganze raspelnde 
Teil die Zähne berührt und dies während des Raspelns tut, selbst 
wenn das Pferd den Kopf sogar recht stark bewegt und auch bei 
einem geringgradig entwickelten abnormen Gebiss (wellenförmigen Ge- 
biss). Das mit dem Stiel durch eine Schraube vereinigte -raspelnde 
Stück ist leicht abzunehmen und die raspelnden Zacken lassen sich 
nach jeder beliebigen Richtung drehen. Auch lässt sich der raspelnde 
Teil des Instruments, wenn er abgeschliffen ist, leicht ersetzen. 

Die Raspel und deren einzelne Teile können von den Instrumenten¬ 
machern Simonsen und W e e 1 sowie von Svendsen und H a - 
gen in Kopenhagen bezogen werden. 

Heft 6. 

«■ Eindrücke vom russischen tierärztlichen Kongress in Charkon. 
29. Dezember 1913—6. Januar 1914. Vom Gouvernementstierarzt K. 
M a e h 1, Kootroma. 

Unter dem Ehrenpräsidium des Fürsten Scherbotoff, des 
Chefs für das Gestütswesen und die Pferdezucht, wurde vom 29. De¬ 
zember 1913—6. Januar 1914 zu Charkow im dortigen Veterinärinsti¬ 
tut der 4. Kongress der russischer; Tierärzte abgehalten. Mit ihm war 
«ine ausserordentlich interessante Ausstellung verbunden. Wie aus den 
Verhandlungen hervorging, ist das europäische Russland in den letzten 
25 Jahren verschont geblieben von der Rinderpest. Diese ist in 
die Gegenden um den Baikalsee und die an die asiatische Türkei 
grenzenden Provinzen des Kaukasus zurückgedrängt worden. Dagegen 
tritt die Lungenseuche in Polen ind in Sibirien, in dem Tobolsk- 
schen und Tomskschen Gouvernement auf. Von Westsibirien gelangt 
sie mit dem von dort exportierten Schlachtvieh nach dem europäischen 
Russland. Zu ihrer Bekämpfung reichen die in Russland vorhandenen 
3647 Tierärzte, von denen ein Teil als Militärtierärzte einen ganz be¬ 
stimmten Wirkungskreis haben, nicht aus. Demi auf jeden Tierarzt 
kommt ein Areal von 5158 Quadratwerst und 27 401 verschiedene 
Haustiere. Gegen die Lungenseuclie kommt die Impfung in bedeuten¬ 

dem Mastse zur Anwendung. Die kranken und seucheverdächtigen 
Tiere werden getötet, die der Ansteckung verdächtigen werden geimpft, 
und zwar mit Impfstoffen von verschiedener Stärke. Als schwache 
Impfstoffe werden diejenigen betrachtet, die keine lokale Reaktion er¬ 
geben, als starke diejenigen, die eine bedeutende Anschwellung des 

Unterteils und des Schwanzes, mitunter auch Gangrän und Verlust 
des letzteren und sogar den Tod herbeiführen. Auf die Wirkung des 
Impfstoffes übt die Individualität einen bedeutenden Einfluss aus. Im 
Tobolskschen Gouvernement wurde in den Jahren 1911—13 die Lun* 
genseuclfe an 75 Stellen beobachtet. Es wurden hier 51 952 Stück 

Rindvieh geimpft. Nicht geimpft wurden 4839 Stück Jungvieh, insbe¬ 
sondere Kälber. Es starben nach der Impfung im ganzen 303 Stück 
oder 0,58%. Ungefähr die Hälfte war mit schwachen Impfstoffen und 
die Hälfte mit starken Impfstoffen geimp't. Unter letzterer stellte sich 
»n 845 Fällen Gangrän und Verlust des Schwanzes und bei 614 Tie¬ 
ren zugleich Anschwellung des Hinterkörpers ein. Die nach Anwen¬ 
dung der schwachen Impfstoffe sich einstellende Immunität dauerte 
nicht genügend lange Zeit. In einigen Dörfern wurden ausschliesslich 


Quarantänemassregeln, in anderen wurde ausschliesslich de Keule an¬ 
gewendet. Bei den verschiedenen Bekämpfungsmassregeln war, wenn 
als Maximum des Inkubationsstadiums 5 Monate angenommen werden, 
die Seuche in dieser Zeit beendet 

bei Anwendung starker Impfstoffe verbunden mit Tötung in 85% der Fälle, 
n n schwacher „ „ „ „ „ 58% „ „ 

bei ausschliesslicher Anwendung der Keule in 73% der Fälle, 

„ „ „ „ Quarantäne „ 33% „ „ . 

Ferner kommt im europäischen Russland nicht selten die Piroplas¬ 
mose vor. Sie wurde bereits in 37 Gouvernements, und zwar bei 
6638 Pferden beobachtet. Von diesen starben 968. Erzeugt wird die 
Krankheit durch Dermazentor retikulatus, in Südrussland soöi Hya- 
lomnia aegyptium die Krankheit hervorrufen. Sie befallen im Früh¬ 
jahr und Vorsommer die Pferde. Die Krankheit kann sehr akut und 
mehr chronisch verlaufen, kann sehr bösartig und mehr gutartig sein. 
Die akuten Fädle werden häufig mit Milzbrand verwechselt. Das ein¬ 
zige mehr charakieristische Symptom sind die gelblich gefärbten Schleim¬ 
häute. Bei der Sektion zeigte sich mir das gewöhnliche Bild der 
Gelbsucht und zahlreiche Blutungen in den serösen Häuten, parenchy¬ 
matösen Organen und im Herzen. Im Blute sind die Parasiten nach¬ 
zuweisen, allerdings sind sie im Beginn der Krankheit oft garnicht zu 
finden. Die eingeborenen Pferde bleiben in der Regel von der Krank¬ 
heit verschont und dürften 9ie überstanden haben und dadurch immun 
geworden sein. In ihrem Blute finden sich aber noch Parasiten. Nach 
und nach verschwindet die Immunität und damit das Ansteckungayer- 
mögen des Blutes. Als spezifisches Mittel werden gegen das Leiden 
TJfypanblau sowie Sublimat und Hydrg. bijodat. empfohlen. 

Unter den Rennt'.er heerden der Samojeden im nördlichen Teil des 
Gouvernements Tobolsk herrschte im Jahre 1911 eine schreckliche Pest. 
Es handelte sich, wie Professor Drashinski an Ort und Stelle 
feststel’te, um Milzbrand. Er empfahl dagegen die Impfung. — Auf 
dem Gute Askania Nova iin Taurischen Gouvernement wurden euro¬ 
päische und amerikanische Bisonstiere mit zahmen Kühen sowie unter¬ 
einander und ebenso die Bastarde mit zahmen Haustieren erfolgreich 
gekreuzt — Die künstliche Befruchtung fand in einzelnen 
Gcuverhemcnts wie im Chersonschen, wo über 3000 Stuten künstlich 

befruchtet wil den, vielfach Anwendung. Der Erfolg schwankte zwi¬ 
schen 30—80%. Im Gouvernement Jekaterinoslaw wurde die künstliche 
Befruchtung ambulatorisch betrieben. Der Tierarzt reiste mit den Be¬ 
schälern, dem ganzen Laboratorium und dem erforderlichen Personal 
umher und errichtete m den einzelnen Dörfern „Befruchtungszentren“. 
Im allgemeinen wurde .die künstliche Befruchtung günstig beurteilt 
Denn die Zahl der unfruchtbaren Stuten nahm ab und kostbares Be¬ 
fruchtungsmaterial wurde geschont. Der bei einem Sprunge entleerte 
Samen genügte ja, um 5—10 Stuten zu befruchten. — Das Charkow« 
Veterinärinstitut ist anscheinend besser wie sein Ruf. Die Anstalt ist 

gut ausgerüstet und sehr geräumig, die Reinlichkeit und Ordnung in 
den Klinikställen lässt aber viel zu wünschen übrig. 

Heft 8. 

mm Ueber Geburtshilfe bei der Stute. Von Tierarzt D o 1 m e r, Ronde 

In der Geburtshilfe beim Pferde leistet ein Spatel, wenn er so ist 
wie er sein soll, gute Dienste. Ein gut« Spatel soll verfertigt sein 

aus Stahl und soll in der Mitte oder hinter (kr Mitte des Blattes am 
düimsten sein, sodass er schwach federt. Er soll glatt geschliffen und 
seine Ränder sollen schwach abgerundet sein. Es empfiehlt sich 
hiervon 2 vorrätig zu habein, einet! kürzeren und schmaleren für 

die vorbereitende Arbeit und einen längeren und breiteren, um die 
Haut an der Schulter zu lösen und um die Muskeln unter der Schul¬ 
ter zu durchstoanen. Geschieht das letztere nicht, so muss oft mehr 
gezogen werden a’s gut ist. Die Hauptsache, um eine Geburtshilfe 
bei der Stute günstig zu Ende zu führen, ist, dass man letztere 
vollständig in seiner Gewalt hat. Deswegen muss sie gelegt, 
chloroformiert und hinten aufgezogen werden. Verlass« legt die Stute 
w» eine Kuh. Er bindet die Vorcbrfüsse mit einem doppelten einiger- 
massen starken Tau zusammen, legt ein Teil um den einen Hinter- 
fessri, fuhrt dieses in einfach« eder doppelter Tour um den anderen, 
führt das Tauende vor um das Tau des Vorderfusses und lässt 2—3 
Mann anfassen; ein Mann ergreift am Halse, ein anderer zügelt am 
Kcpfe und der Verfasser selbst zieht an eine* Platelongue, die oben 
um dei gegenüberstehenden Vorderfuss gelegt und über den Rücken 
def Stute geführt ist. Wird nun das Tau straff gezogen und lässt man 
gleichzeitig (He Stute einige Schritt vorwärts gehen, so fäl’t sie vorn¬ 
üb« und zur Seite ohne Schaden zu leiden. Bevor die Stute gewor¬ 
fen wird, werden an einem geeigneten Platze d« Fiaschenzug ange¬ 
bracht. Ist alles in Ordnung, so wird die Stute betäubt, indem Chlo¬ 
roform in das untere Nasenloch eingeträufeit und dieses deicht zuge¬ 
deckt wird. Dann werden die Hintergliedmassen gelöst, die Vorder¬ 
gliedmassen, die im voraus zusammengebunden waren, passen sich 

selbst an. Das Tau wird gelöst nid um das Sprunggeleuk geführt und 
der Haken und der Kloben wird angebracht. Dann wird das Hinter¬ 
teil der Stute so hoch gewunden, dass die Vulva 9ich za. 1 m üb« 
der BoJenfläche befindet. Nun wird die Hand eingeführt, um mög¬ 

lichst zu reponieren und zu berichtigen, was berichtigt werden soll. 
Dies geht in der hängenden Lage leichter als beim Liegen des Pfer¬ 
des und zwar nicht nur bei den leichteren fehlerhaften Stellungen, son¬ 
dern auch b?i der Schulter-. Sprunggelenks- und Striss’age, Kopf in 
der Seite, Rückenquerlage. Die Sprunggelenkslage ohne Narkose und 
Aufwinden zu berichtigen, ist stets sehr gefährlich und oft unmöglich 
dagegen oft sehr leicht, wenn hochgewunden worden ist. Ebenso ist 
die Gefahr einer Ruptur viel geringer während des Aufwindens als 

ohne ein solches. Daher muss dieses überall dort empfohlen werden, 
wo es sich um bedeutende Repcsitipn handelt. Bei Anwendung der 

Kettensäge bei der Stute müssen die Schnüre stet9 duich za. VA m 
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lange Gummischläuche gedeckt werden. Die Drahtsäge kann zum Teil 
mittelst einer Gazebinde bedeckt werden. 

Die Behandlung fremder Körper in der Speiseröhre. Vcn Tierarzt 

N. B. Luind, Rio de Janeiro. 

Den fremden Körper sich selbst zu überlassen und wenn notwen¬ 
dig, den Pansenstich vorzunehmen, hält Verfasser für falsch. Er be¬ 
festigt die Kuh an einer geeigneten Stelle, am liebsten ini Stand des 

Pferdestalles, ln diesen wird die Kuh rückwärts eingeführt, nachdem 
ein langes starkes Tau am Krippeoring festgebunden ist. Dieses 

wird nun an der Seite der Kuh entlang unter deren Hals geführt 

und um den Pfosten befestigt. Darauf wird dasselbe oder ein ande¬ 
res Stück Tau womöglich rund um den Standbaum und über den 
Rücken der Kuh geführt und an dem ersten Teil des Taues befestigt, 
um dieses offen zu halten. Doch darf es unter dem Halse nic.it zu 
stramm gezogen werden. Stets sind 2, am liebsten 3 Männer erfor¬ 
derlich. Von innen steht einer an jeder Seite des Kopfes und hält 
diesen. Immer wird das Maulgatter eingelegt. Dann wird der Hal$ 
und das Genick der Kuh nach unten gedrückt und gleichzeitig deren 
Nase nach oben gedreht, bis Rücken, Halskamm und Kopf eine gerade 
Linie bilden. Nun wird die Schlundsonde eingeführt. Sobald sie den 
Fremdkörper berührt, wird ein gleichmässiger, ziemlich starker Druck 
ausgeübt. Eine Schlundsrnde aus spanischem Rehr ist besser als eire 
solche aus Stahldraht. 

Heft 7, Q 10. 

.«■ Innere Sekretion. Hauptzüge der modernen Lehre von der chemi¬ 
schen Organkorrelaticn im tierischen Organismus. Von Profeseor 
Holger M ö 11 g a r d. 

Zwischen den einzelnen Teilen des lebenden Organismus besteht 
ein eigentümlicher innere Zusammenhang in Zeit und Form, der 
Konsensus partiu in. Dieser muss beruhen auf physikalisch¬ 
chemischen Bedingungen, welche auf die Gegenwart gewisser Mecha¬ 
nismen zurückzuführen sind. Infolgedessen beeinflusst em Organ durch 
seine Tätigkeit die physiologische Wirksamkeit anderer Organe. Solche 
Mechanismen heissen Zusammenhangmechanismen, Regulaticnsmechanis 
mei oder besser Korreiaticnsmeehanismen. Bei den höheren Tieren 
ist der wichtigste Korrelationsmechanismus das Zentralnervensystem. 
Ueberall wo dieses oder eine Einrichtung ähnlicher Art fehlt, wird es 
ersetzt durch gewisse chemische Stoffe in der Umgebung der Orga¬ 
nismen oder in deren strömenden Flüssigkeiten. Trotz der Gegenwart 
eines Nervensystems eder nervöser Systnne spielt auch b?i den höhe¬ 
ren Tieren die chemische Korrelation eine ganz ausserordentliche Rolle. 
Demnach lässt sich unterscheiden die neurale und die che¬ 
mische oder humorale Organkorrelation. Letztere war 
niemals wissenschaftlich begründet, sogar nicht nach Entdeckung des 
Kreislaufes. Die physiologische Funktion der Drüsen war unbekannt 
Erst Jchar.nzs Müller zeigte 1 $30, dass jeder Sekre tioirs - 
prozess in einer spezifischen physiologischen Wirk¬ 
samkeit der lebenden Zellen besteht, welche die 
sezernierenden Oberflächen auskleiden. Zu den se- 
zernierenden Drüsen, welche keinen Ausführungsgang besitzen und nach 
der Ansicht Johannes Müllers einen umbildenden Einfluss auf die 
Flüssigkeiten, welche durch sie strömen und zu dem allgemeinen Kreis¬ 
lauf zurückkehren ausüben, rechnete er Milz, Schilddrüse, Nebennieren, 
Thymus und Plazenta. Bart hold bewies 1849 durch Autotransplan¬ 
tation des Hodens bei Hähnen die Bedeutung einer Drüse für den in¬ 
neren Haushalt und Claude B e r n a r d wies 1853 durch seine Versuche 
an der Leber nach, dass eine echte Drüse chemische Stoffe ins Blut 
absendern und damit auf dessen Zusammensetzung einen bedeutenden 
Einfluss ausüben kann. 1855 führte Thomas Addison die nach 
ihm benannte Krankheit auf eine Erkrankung der Nebennieren zurück, 
und 1836 wurde vcn Schiff bekanntgegeben, dass die Entfernung d?r 
Schilddrüse den Tod bedingt. Trotz aller dieser Beobachtungen dauerte 
es doch bis zum 1. Jmi 1889, bis die innere Sekretion als 
Gr.undlage für die chemische O r g a n k o r r e 1 a t ion fest¬ 
gelegt wurde. An diesem Tage berichtete nämlich Brown- 
Löquard in der ScciJte de Biologie zu Paris über eine Reihe von 
Selbstversuchen mit subkutaner Injektion von Hodenextrakt. Auf Grund 
dieser Beobachtungen ist als innere Sekretion die Bildung chemischer 
Stoffe in den Organen und die Ausscheidung dieser Stcffe, der sog. 
Hormone, in die Gewebsflüssigkeit eder das Blut sowie die dadurch 
bedingte Organkorrelation anzusehen. Zum Studium der inneren Sekre¬ 
tion wird das betreffende Organ exstirpiert und die Folgen werden 
studiert. Lassen sich diese durch den sog. Substitutionsversuch, d. h. 
dadurch beseitigen, dass das exstirpierte Organ oder das hcmolcge 
Organ eines anderen Tieres derselben Art auf eine Stelle transplantiert 
wird, wo es eigentlich nicht hingehört, oder verschwinden sie nach 
Zuführung von Extrakten, Presssäften, Emulsionen des exstirpierten Or¬ 
gans edsr der Substanz des Organs in frischem oder getrocknetem Zu¬ 
stand, so ist damit bewiesen, dass die auftretenden Erscheinungen 
durch die Entfernung des Organs bedingt sind und dass dieses dem¬ 
nach, da es seiner nervösen Verbindungen beraubt nur auf chemischem 
Wege wirken kann, ein innerlich sezemierendes ist. Als solche sind 
bekannt der Komplex der Thyreoidea, die Hypophyss zerebri, die Ge¬ 
schlechtsdrüsen und die Nebennieren. 

Der Komplex der Thvreo : dea besteht aus 2 verschiedenen Drüsen- 
grup;:en aus der Gland. parathyreoidea, die beide funktionell verschie¬ 
den sind. 

Die Drüsenfollikel der Thyreoidea enthalten eine eigentümliche Sub¬ 
stanz, das Thyreoideakodloid. das für ein Sekretion9produkt der Fclli- 
kelzelen angesehen wird und nach Oswald eine Mischung ist von 
2 Albunrinstoffen, einem jodhaltigen Jodthyreoiglobulin, das bei der 
Hydrolyse Jodothyrin gibt, und einem jodfreien, der phesphorhaltig 
ist und für ein NuklecproHeid gehalten wird. 
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Nach der reinen Thyreoidektomie treten bei jungen wachsenden 
Tieren infolge Hemmung der Ossifikation besonders in den Epiphysen¬ 
knorpeln an den langen Röhrenknochen Aenderungen im Wachstum, 
Atrophie der Hoden sowie degenerative Veränderungen und eine zu 
zeitige Reifung zahlreicher Follikel in den Ovarien ein. Beim älteren 
ausgewachsenen Tiere kommt es zu einer ständig fortschreitenden Ab 
niagerung, zu degenerativen Veränderungen im Blute und Destruktion 
der roten Blutkörperchen, zu trophischen Störungen in der Haut, be 
stehend in Haarausfall, Trockenheit der Epidermis und nässenden Ek¬ 
zemen, sowie mitunter zu myxomatösen Anschwellungen des Unter 
hautgewefces. Bei jüngeren und älteren Tieren wird nach der reinen 
Thyreoidektomie der gesamte Stoffwechsel herabgesetzt, der Eiweissum- 
satz im Organismus vermindert, die Stickstoffausscheidung und der Um¬ 
satz des Fettes sinkt und die Assimilationsgrenze für Kohlehydrate 
wird, wie einige Forscher angeben, erhöht. Die reine Thyreoiaekto- 
mie führt also zu einer Stoffwechselkrankheit, welche als Kachexia 
tliyrecipriva eder Athyreosis bezeichnet wird. Beim Menschen treten 
nach der totalen subkapsulären Struniaexstirpaticn die Veränderungen 
in der Haut stärker hervor. Das Leiden wird hier als Kachexia 
strumipriva oder Myxcedöme postcpJratoire (Reveidin) bezeichnet. 

Gegen alle Leiden, welche infolge Entfernung der Destruktion der 
Glandula thyreoidea entstehen und die sich untereinander nur durch 
die Inteiyität der Veränderungen tnd die Umstände, unter denen sie 
auf treten, unterscheiden, wirken die in der Substanz der normalen le¬ 
benden Schilddrüse enthaltenen chemischen Stcffe spezifisch. Sie be¬ 
fördern den Umsatz von Eiweiss. Fett und Kohlehydraten, wirken an¬ 
regend auf das Herz und sind durchaus notwendig für das normale 
Wachstum und die normale Entwickelung des Knochensystems, der Ge¬ 
nitalien und des Grosshirns. Dadurch, dass die normale lebende 
Schilddrüse durch getrocknete Schilddrüsen Substanz ersetzt werden kamt, 
ist der Beweis geliefert, dass die Schilddrüse ein innerlich sezernieren- 
des Organ ist und dass dessen innere Sekretion die Grundlage bildet 
für eine ausserordentlich wichtige chemische Korrelation im Organis¬ 
mus. Höchstwahrscheinlich gibt die Schilddrüse an das Blut nützliche 
chemische Strf’e ab, welche direkt in die Regulierung des normalen 
Stoffwechsels sowie in das Wachstum und die Entwickelung des Or¬ 
ganismus eingreifen. Dafür spricht, dass andauernde Zufuhr vcn Thy¬ 
reoideastoffen, also die gemeine Hyperthyrecsis, eine der Thyreoidekto- 
mi: gerade entgegengesetzte Wirkung ausübt. Dies wird beim Morbcs 
Basedowii fce:bachtet, für den allerdings die Hyperthyreosis nicht als 
einzige Ursache zu betrachten ist. Denn Bircher konnte bei Hun¬ 
den, in deren Perifonaeum er gesunde menschliche Thymusstücke, die 
nicht von Basedowpatienten herrührten, verpflanzte, den typischen Mor¬ 
bus Basedowii erzeugen Wahrscheinlich besteht zwischen der Schild- 
und Thymusdrüse eine chemische Korrelation. 

Die Glandula parathyreoidea ist in der Regel in der Zahl vcn 4 
vorhanden. Ihre vollständig? Entfernung oder Destruktion erzeugt die 
* T rt a n i a p a r a t h y r e c-i p r i v a, eine mit schweren tetanischen 
Krämpfen verbundene Krankheit. Neben den eigentümlichen fibrillären 
Muskelzuckungen, die hierbei auftreten, machen sich rapide Abmagerung 
und Veränderungen im Knochensysfem bestehend in Kalkschwund und 
mangelhafter Verkalkung, sowie eine Herabsetzung der Assimilations¬ 
grenze für Kohlehydrate bemerkbar. Die Tetanie, die gemein beim 

Menschen als Graviditätstetanie und als Kindertetanie bekannt ist, dürfte 
durch die Anwesenheit eines ^Giftstoffes im Blute erzeugt werden. Die¬ 

ser dürft?, wie daraus zu schliessen ist, dass nach Fleischdiät die 
Tetanie sich verschlimmert, von Produkten des Eiweissstoffwechsels 
herstammen. Auch der Kalkstoffwechsel dürfte dabei eine Rolle spie¬ 

len. Dafür spricht, dass, wenn Kalksalze subkutan oder per os ver¬ 
abreicht werden, der tetanische Anfall auihört. Es dürfte sich dem¬ 
nach um eine Vergiftung des Organismus durch ein gewöhnliches Pro¬ 
toplasmagift, das nur eine besonders Affinität zum Nervensystem be¬ 
sitzt, handeln. Der Beweis dafür, dass es sich bei der Pathogenese 
de.* Tetanie um die infolge der Aufhebung der inneren Sekretion der 
Glandula parathyreoidea ermöglichte Wirkung eines im Blute zirkulie¬ 
renden Giftstoffes handelt, wird durch den Substitutionsversuch gelie¬ 
fert. Nach Transplantation der Gland. parathyreoidea (z. B. in die 
Milz) stellt sich nämlich die postoperative Tetanie nicht ein und die 

b?reiis bestehende heilt sowohl bei Tieren wie bei Menschen. Organ 
extrakte, we’che zwar schwächer wirken, üben ebenfalls einen besonde 
ren Einfluss aus. Die Glandul. parathyr. ist demnach ein? innerlich 
sezernierende Drüse, deren Produkte entweder die Bildung eines star¬ 
ken Giftstoffes beim Organstoffwechsel zu verhindern, oder einen beim 
normalen Stoffwechsel gebildeten Giftstoff unschädlich zu machen haben. 

Auch auf die Regulierung der Wärme im Organismus üN der Kom¬ 
plex der Thyreoidea, w'c B o 1 d y r e f f nachgewiesen hat, einen Ein¬ 
fluss aus. Denn das vollständig thyreai-parathvreoidektcmierte Tier 
verhält sich ganz so wie ein kaltblütiges. 

Die Exstirpation der Hypophysis zerebri, die aus 3 histologisch 
verschiedenen Teilen besteht, wird entweder nach der vcn H o r & 1 e y 

angegebenen Methode durch eine temporale osteoplastische Resektion 
des Schädels oder nach der vcn Ascher abgeänderten Methode vom 
Schlunde und der Basis kranii aus vorgenomnien. Int ersteren Falle 
tritt bei vollständiger Exstirpation innerhalb von 4S Stunden der Toti, 
bei teilweiser Exstirpation Störungen im Wachstum und in der Täüg- 
keit der Geschlechtsorgane ein. Bei der vollständigen Entfernung der 
Hypophyse nach Ascher werden bei erwachsenen Tieren überhaupt 
keine wesentlichen Erscheinungen bemerkt, bei jungen Tieren aber 
machen sich starke Hemmung des Wachstums, dauerndes Offenstehei 

der Epiphys?nfugen und Atrophi? der Geschlechtsorgane bemerkbar 

Nur bei starker Verletzung des Infundibulums tritt der Ted ein. Die 
i.i der Hypophyse vorhandenen Stoffe üben einen starken Einfluss aui 
die glatte Muskulatur, insbesondere auf die Gefässmuskulatur aus. Das 
aus dem mittleren Teil der Hypophyse gewonnene Pituitrin erhöht den 
Blutdruck, wirkt stark kontrahierend auf die Muskulatur der Gebärmut- 
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fer und iindet Anwendung g.?gen Blutungen und At:n',e nach der Ge¬ 
burt sowie gegen Wellenschwäche. Letztere Wirkung ist aber nicht 
ganz sicher. Auch auf d!e Nierensekretion übt es einen Einfluss aus 
und führt nach intravenöser Injektion eine starke Diurese herbei. Auf 
die Milcüaekretion soll der Hypophysenextrakt ebenfalls einen günstigen 
Einfluss ausüben. Es dürfte sich jedoch empfehlen, bevor hierüber 
ein endgültiges Urteil gefällt wird, weitere Untersuchungen abzuwarten. 

Hinsichtlch der Funktion der Geschlechtsdrüsen ist zu scheiden 
zwischen einer externen und einer internen Sekretion. Erstere besteht 
in der Erzeugung der physikalisch chemischen Bedingungen für die 
Entstehung des neuen Individuums bei der Fortpflanzung, letztere bil¬ 
det die Grundlage für eine Reihe chemischer Korrelationen, welche die 
grösste Bedeutung für die Entwickelung und physiologische Funktion 
des einzelnen geschlechtlichen Individuums besitzen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Literatur. 

# Inaugnral-Dissertationen. 

NB. Wegen Beschaffung’ von Druckexemplaren der in dieser Rubrik erwähntet Disser¬ 
tationen wird ersucht, sich direkt an dio Herren Verfasse# »vcinlcn zu yvii.Ieii. da die Ue 
daktion sich nicht damit befassen kann 

Bern: 

Dr. Schaffter (Konstant), Tierarzt in Bern: Ueber den Ein¬ 
fluss der subkutanen Malleinimpfung auf den Ausfall der 
Konglufination. 


Animalische Nahrungsmittelkunde. Fleisch- und Milchhygieiie. 

S. Bedeutend erhöhter Fleischbezug in Dresden. Die Zuweisungen 
an Vieh und Fleisch erlauben es, dass in der Woche vom 12.—18. 
Februar 1917 bis zu 250 Gramm Frischfleisch sichergestellt 
und durch die Fleischer bezogen werden können. Es wird sich da 9 
allerdings nur vorübergehend ermöglichen lassen. 

# Abnahme der Trichinose. Die Untersuchungen bei der Berliner 
Fleischbeschau haben die bemerkenswerte Tatsache ergeben, dass die 
Trichinose ganz bedeutend abgenomtnen hat. Ob¬ 
gleich die Untersuchungsmethode vervollkommnet und ausgedehnt wor¬ 
den ist. also weit gründlicher als früher alles Fleisch untersucht wird, 
werden jetzt weit weniger Trichinen als vor Jahren gefunden. 

# Ausfuhrbewilligung für Hammelfleisch aus den Niederlanden. Die 
Verfügung vom 12. Juli 1916 ist dahin ergänzt, dass auch niederlän¬ 
dische Fkiscia. slührer, die nach dem Ermessen der Staatskommission 
für die Aufsicht über die Fleischvereinigung dafür in Betracht kom¬ 
men, für Schafe, die seit dem 1. August 1916 in ihrem eigenen Be- 
s’tze sind, Ausfuhrbewilligung erhalten können. 


Schlacht- und Viehholwesen. 

# Das Projektionsverfahren bei der Fleischbeschau in Berlin. Die 
Berliner Fleischbeschau sollte durch eine sqg. Projektionstrichinenschau 
an Stelle de r bisherigen mikroskopischen Beschau und Untersuchung 
modernisiert werden. Es ist trotz der ungünstigen Verhältnisse im 
Kriege gelungen, einen für die Berliner Verhältnisse geeigneten Projek¬ 
tionsapparat , hersteilen zu lassen. Es fehlte aber nun zur Förderung 
des Uebergangs von der mikroskopischen Untersuchung zur Projek- 
tionaschau an Arbeitskräften für dien erforderlichen baulichen Umbau 
der Räume und an der Möglichkeit, Projektionsapparate geliefert zu 
bekommen. Die Verbesserung und Vereinfachung des Fleisch¬ 
te sc'iauveriährens hat deshalb abermals hinausgeschcben werden müs¬ 
sen, soll aber weiter betrieben werden. 


Hochschul nachrichten. 

Hannover. Preisaufgaben. Von dem Professorenkollegium 
sind folgende zwei Prebaufgaben für das Studienjahr 1917/18 zur Be¬ 

arbeitung durch Studierende gestellt worden: 

I. „Es sind genaue anatomische Untersuchungen anzustellen über 
das Verhalten des äusseren Gehörganges bei neugeborenen Raub¬ 
und Nagetieren und insbesondere über die Dauer des vorüber¬ 
gehenden Verschlusses derselben.“ 

II. „Enthalten die Speicheldrüsen ven Haustierfoeten Enzyme?“ 

Zur Bewerbung sind alle immatrikulierten Studierenden der Hoch¬ 
schule berechtigt. Die Bearbeitungen sind spätestens am 15. Dezember 

ds. Js. versiegelt dem Rektorat einzureichen. Der Arbeit ist ein ver¬ 
siegelter Briefumschlag beizufügen, der innen den Namen des Verfas¬ 
sers enthält und aussen ein Kennwort trägt, das auch auf der Titel¬ 
seite der Arbeit selbst angebracht sein muss. Für die beste Arbeit 
über jede der beiden Preisaufgaben wird ein Preis von 150 M ver¬ 

liehen. Arbeiten, denen zwar ein Preis nicht zuerkannt wird, die 
aber neben geschickter Behandlung der Aufgabe anerkennenswerten 

Hess bekunden, können mit „ehrenvoller Erwähnung“ bedacht werden. 


Die Verfasser der mit Preisen oder ehrenvollen Erwähnungen ausge¬ 
zeichneten Arbeiten werden durch Oeffnen der nach dem Kennwort zu¬ 
gehörigen Umschläge ermittelt. Die Verkündigung des Ergebnisses der 
bearbeiteten Preisaufgaben erfolgt am nächsten Geburtstage Seiner* 
Majestät des Kaisers und Königs im Anschluss an die Festrede in der 
Aula der Hochschule. 


Standes!ragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Schutzimpfung gegen die Hämoglobinurie der Rinder. Der 
Impfstoff gegen die Hämoglobinurie der Rinder wird von Ende Fe¬ 
bruar bis Mitte Mai allwöchentlich vom Gesundheitsamt der Land¬ 
wirtschaftskammer in Züllchow b. Stettin abgegeben. Die bis Freitag 
jeder Woche eingehenden Bestellungen werden am Sonnabend erledigt. 

Die Gebrauchsanweisung, die auch die Bezugsbedingungen enthält, 
wird ruf Wunsch zugeschickt. 

# Prüfung für den tierärztlichen Staatsdienst in Bayern. Die 
Gesuche um Zulassung der Prüfung für das Jahr 1917, welche am 1. 
Oktober beginnt, sind mit dem tierärztl. Approbationsschein oder in 
amtlich beglaubigter Abschrift bis spätestens 15. Juni beim Kgl. Staäts- 
ministerium des Innern einzureichen. Für im Felde stehende Tierärzte, 
bei denen die Beibringung des Approbationsscheines mit Schwierigkei¬ 
ten verbunden ist, genügen die Vorlage des Zulassungsgesuches und 
Angabe des Tages der Approbation, während der Approbationsschein 
selbst spätestens beim Antritt der Prüfung einzureichen ist. 

Tierärzten, welche sich aus militärischen Gründen der Prüfung 
nicht unterziehen können, wird bei Bestehen der Prüfung des Jahres 
1918 das Jahr 1917 als Prüfungsjahr angerechnet werden, und bei 
Tierärzten, die zu den Prüfungen des Vorjahres sowie der Jahre 1915 
und 1914 zugelassen waren, sich ihnen aber wegen Heeresdienstes 
nicht unterziehen konnten, genügt die Wesse Erneuerung des Gesuches, 

wobei das Jahr der ersten Zulassung als Prüfungsjahr angerechnet 

wird. 

Aenderungen der Adresse, die sich nach Einreichung des Zulas¬ 
sungsgesuches ergeben, sind dem Kgl. Staatsministerium des Innern 
unverzüglich anzuzeigen. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. Januar. Es waren ver¬ 

seucht: an Rotz 6 Bezirke mit 9 Gemeinden und 9 Gehöfte»; an 
Maul- und Klauenseuche 34 Bezirke mit 368 Gemeinden und 
1691 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweine¬ 
pest) 25 Bezirke mit 98 Gemeinden und 490 Gehöften; an Rotlauf 

der Schweine 16 Bezirke mit 23 Gemeinden und 70 Gehöften und 
an Pockenseuche der Schafe 4 Gemeinden und 4 Gehöfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen ^urden in der Berichtswoche vom 
29. Januar bis 4. Februar neu gemeldet: Maul- und 
Klauenseuche aus 3 Kantonen mit 3 Bezirken mit 3 Gemeinden 
und 4 Gehöften; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäb¬ 
chenrotlauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 11 Bezirken mit 
15 Gemeinden und 16 Gehöften; Milzbrand aus 3 Kantonen mit 
3 Bezirken und 3 Gemeinden und Rauschbrand aus 1 Kanton 
mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Familiennachrichten. Geboren: eine Tochter: dem Kreis¬ 
tierarzt, Veterinärrat Wilhelm D i e r c k s in Preetz (Holstein), Stabs¬ 
veterinär d. R. im Reserve-Fuss-Art-Rgt. Nr. 17. 

Gestorben: der Kriegsfreiwillige Erich Joseph, Sohn des 
Tierarztes Sally Joseph in Wriezen, Stabsveterinär d. L., z. Z. im 
Felde, ist im 21. Lebensjahr den Heldentod fürs Vaterland gestorben. 

# Deutsche Landwirischaftsgesellschaft. Im Anschluss an unseren 
in der vorigen Nummer wiedergegebenen Plan der Februartagung der 
Deutschen Landwirischaftsgesellsichaft ist noch nachzutragen, dass auf 
der Tagesordnung der Tierzucht-Abteilung am Mittwoch, den 21. 
Februar nachm. 4 Uhr im Architektenhause, Berlin, ein Bericht des 
Herrn Prof. Dr. Richardsen aus Bonn steht, dessen Thema lau¬ 
tet: Fütterung und Leistung unter dem Einfluss des Krieges (mit 
Lichtbildern). 
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# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt Hans 
Sclilee in Rothenburg (Tauber), Veterinär d. R. in der Etappen- 
Fuhrpark-Kolonne 3/IB; — dem Tierarzt Karl Schwab aus Bam¬ 
berg, Veterinär d. R. .(Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt 
Dr. Armin Specht in Bismarck (Pr. Sa.), Veterinär d. R. bei der 
Magazin-Fuhrpark-Kolonne 3G0; — dem Tierarzt Hugo Wiek aus 
Piaffenberg (Baden), Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — 
dem Tierarzt Friedrich T i 1 c h aus Neustadt b. Pinne, Veterinär d. 

R. im Regiment Königsjäger zu Pferde Nr. 1; — dem kand. med. 
vet. B. Hustede aus Hannover, Student der Tierärztlichen Hochschule 
daselbst, Feld-Hilfs-Veterinär bei der Magazin-Fuhrpark-Kolonne 49; — 
dem kand. med. vet. Willy Buchert aus Schwarzwaldau, Student der 
Tierärztlichen Hochschule zu Berlin, Feld-Hilfs-Veterinär beim 1. Pferde- 
lazarelt des 17. Armeekorps; — dem Bezirkstierarzt Otto Schropp in 
Wertheini (Baden), Stabsveterinär d. L. (Truppenteil nicht angegeben), 
dem bereits früher das Badische Kriegsverdienstkreuz verliehen wurde; 
— dem Tierarzt Georg B u 11 i n g in Hannover, Veterinär d. R. (Trup¬ 
penteil nicht angegeben), Inhaber des Bayerischen MiFtär-Verdienstor¬ 
dens IV. Klasse mit Schwertern und des Oldenburgischen Friedrich- 
August-Kreuzes II. Klasse; — dem kand. med. vet. Carl Huber, 
Student der Tierärztlichen Fakultät der Universität München, Feld-Hilfs- 
Veterinär, kommandiert zum Ersatz-Pferdedepot des I. Bayer. Armee¬ 
korps; — cbm Städtischen Tierarzt Dr. Fritz Thomas in 
Dresden-Trachau, Veterinär d. R. im Kürassier-Rgt. Nr. 6; — dem 
Tierarzt Dr. Eugen Weise aus Katzenelnbogen, Veterinär d. R. beim 
'Etappenpferdedepct der 3. Armee; — dem kand. med. vet. Josef 
Schwartz aus Oberhergheim, Student der tierärztl. Fakultät der 
Universität München, Feldhilfsveterinär b. d. Fuhrpark-Kol. 4. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2655. 

# Sehenswürdigkeiten and Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarle. Fernsprecher: Moritzplatz 1990 
und 2505. Besuchszeit täglich von 2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends. 
Gemdnverständliche Kino-Vorträge sowie Vorträge mit Lichtbildern. 

Sonnabend 17. Febr. 5: Die Funkentelegraphie und ihre Ver¬ 
wendung im Land-, See- und Luftkriege (Experimentalvortrag v. Herrn 
Physiker W. Pauck) (Karten 1, 2, 3, 4 M); iy 2 : Die Funkentele¬ 
graphie wie vorstehend. — Sonntag IS. Febr. 3: Die Eroberung 
/Polens (Kino); 5: Christoph Cclumbus (Entdeckung Amerikas) (Kino); 
7: Interessante Bilder aus Italien (Kino). — Dienstag 20. Febr. 
7: Milchstrasse u. Nebelgfestinne (Lichtbildervortrag v. Dir. Dr. F. 

S. Archenhold). — Mittwoch 21. Febr. 5: Unsere Flotte 
(Farbige Lichtbilder); l\/ 2 : Die Lufthülle der Erde (Lichtbildervortrag 
v. Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d) (V. F. T.). — Sonnabend 
24. Febr. 5: Forschungsreise zum Südpol u. Ein Blick ins Wettall 
(Kino). 

Sitzplätze: Lichtbilder- und Kino-Vorträge 50, 75 Pf., 1, 2 
und 3 Mark. Kinder die Hälfte. Jeder Erwachsene hat das Recht, 
ein Kind unter 14 Jahren frei einzuführen. Vorverkauf ohne Auf¬ 
geld an der Kasse der Treptow-Sternwarte; ausserdem bei A. Wert- 
h e i in, Leipziger Straase. Rüden und *S c h e e r e r, Potsdamer 
Strasse 4, Felix B e r g w a 1 d, Neukölln, Berliner Strasse 56/57, Zi¬ 
garrengeschäft E. Kaebernick, Baumschulenweg, Baumschulen¬ 
strasse 73. 

Für Vereine finden Sondervorträge zu jeder gewünschten Zeit statt. 


Personalien. 

•i« Aaszeiefcaitagea: Deutschland: Steffens, Paul, Korpsstabsvete¬ 
rinär, Korpsveterinär eines Armeekorps, den Bayer. Militärverdienstor- 
den 4. Kl. mit Krone u. Schwertern. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mii 
Schwertern wurde verliehen: 

D i e t s c h, Eduard, Stabsveterinär im Remontedepot Schwaiganger, 
z. Zt. bei einem Armeeoberkommando; Nachreiner, Franz, städt. 
Assistenztierarzt in Nürnberg, Oberveterinär d. R.; Jungwirth, 
Michael, aus Riedenburg, Veterinär d. R.; Wittmann, Karl, aus 
Kager, Veterinär d. R. im 16. bayer. Inf. Rgt. 

Das Ritterkreuz 2. Kl mit Schwertern des Bad. 
Ordens vom Zähringer Löwen wurde verliehen: 

Garn, Alfred, Obervetermär bei der Femsprech-Abt. eines Armee« 
korp:; Heizmann, Ernst, aus Rohrdorf, Veterinär d. R. bei einer 
Kav. Division; D r. Ball weg, Max, m Liedolsheim (Amt Karls¬ 
ruhe), Veterinär d. R.; Dr. Huber, Emil, Bezirkstierarzt-Assistent 
in Radolfzell, Veterinär d. R.; Dr. Renke rt, Oskar, in Friesen¬ 
heini, Veterinär d. R. 

4i Ernennungen. Versetznagen: Deutschland: Zu K. Bezirks- 
t i e r ä r z t e n a. d. St. mit der Massgabe, dass sie in ihrer derma- 
ligen Verwendung belassen werden und auf die Dauer derselben den 
Titel „Königl. Tierzuchtinspektcr“ führen, ernannt: 


die Tferzuchtinsp2ktcren Braun, Ferdinand, in Pfaffenhofen (Ilm); 
Miller, Mattheus, in Bayreuth; Dr. Niklas, Wilhelm, in Traun¬ 
stein. 

4* Oesterreich: Rauch. Josef, landsch. Bezirkstierarzt in Mahren 
berg (Steierm.), au! Kriegsdauer nach Neumarkt (Steierm.). 

Veränderungen im Veterinftralfizierkorps: Deutschland: 
Befördert: Zu Oberveterinären: die auf Kriegs¬ 
dauer angestellten Veterinäre Dammbacher (Ulm); D r. H o f - 
nerr (Esslingen). 

Unter Beförderung zu Veterinären auf Kriegs¬ 
dauer bei den Veterinäroffizieren angestellt: die 
IJnterveter’näre Anton Schach (Ehingen); Dr. Berthold Decizler 
(Ulm). 

Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegsve¬ 
terinärdienst zu Feldhilfsveterinären ernannt: die 
nicht approbierten Unterveterinäre (Feldunterveterinäre) Erwin Voll¬ 
mer, Benedikt Buchmiller (Ulm). 

(Grosses Hauptquartier, den 2. Februar 1917.) Im aktiven 
Heere. Befördert: Nippert, St. Veter. b. Drag. Rgt. Nr. 
16, zum Ob. St. Veter.; Müller, Ob. Veter. b. Ulan. Rgt. Nr. 5, 
zum St. Veler., vorläufig ohne Patent; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: Dr. L a n z b. 
Drag. Rgt. Nr. 6; Dr. G res sei b. Feldart. Rgt. Nr. 38; Dr. 
Müller b. Drag. Rgt. Nr. 9; Dr. Geädert b. Rgt. Königs- 

Jäger z. PI. Nr. 1; Dr. Nusshag bei d. Train-Abt. Nr. 10. 

Der Abschied mit der ge setz 1. Pension bewil¬ 
ligt: Kaden, Ob. St. Veter. b. Feldart. Rgt. Nr. 22, jetzt b. 
Stellv. Gen. Kcmdo. d. XIV. A. K-, m. d. Erlaubn. z. Tr. seiner 

bisher. Unif.; den Oberveterinären: Martin b. Feldart. Rgt. Nr. 
13, jetzt bei d. II. Ers. Abt. d. Rgts.; Pah len b. Feldart Rgt 

Nr. 41, jetzt bei d. II. Ers. Abt. d. Rgts. 

Im Beurlaubtenstande. Befördert: zu Stabs¬ 
veterinären: die Oberveterinäre: K1 ü t z d. Res. (Osterode); 
Dr. Hempel d. Landw. 1. Aufgeb. (V Berlin) bei d. Mil. Veter. 

Akad.; Kühner d. Landw. 1. Aufgeb. (Meiningen) b. Stabe d. 22. 
Inf. Div.; Tillmann d. Res. (Erfurt) bei d. Ers. Esk. Jäg. Rgts. 
z. Pf. Nr. 2; van B e 11 e r a e y d. Res. (Wesel, früher Geldern) 

bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 43, — letztere beide ohne 

Patent; 

zu Obe .veterinären: die Veterinäre der Reserve: D r. 
Müller (V Berlin); Dr. Heuer (I Braunschweig); Dr. Dem- 
cker (Burg); Dr. Rehder (Rendsburg); 

zu Veterinären, vorläufig ohne Patent: die Unter- 
veterinäre: Thomas d. Res. (Lüneburg); Winkler v. Moh¬ 
re n f e 1 s d. Landw. 1. Aufg. (Guben) b. Feldart. Rgt. Nr. 3; 
Achilles d. Landw. 1. Aufgeb. (Tilsit) b. Inf. Rgt. Nr. 43. 

.Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegsve- 
terinärdienst zu Feldhilfsveterinärenernannt: die 
nichtapprobierten Unterveterinäre (Feldunterveterinäre): Schewe, Freu¬ 
de n t h a 1, Schäfer, Müller bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. 
Nr. 61; Hausamen b. Fussart. Rgt. Nr. 9; M i c h e e 1, Pfeif¬ 
fer. N e u f e 1 d b. Fussart. Rgt. Nr. 1; S e m m 1 e r, Christi- 
ani, Kasbohm, Kutzer, Blumers, Quast, Hettenbach, 
Janeck, Classen, Kuske, Semrau. 

L u c a s, Ob. Veter. d. Res. (Veter. Beamter) (Hanau) bei d. 
Kcmdtr. d. Tr. Ueb. PI. Orb, unter Beförderung zum St. Veter. zu 
d. Veter. Offizieren d. Res. übergeführt. 

Der Abschied bewilligt: Mörler (Friedberg), Ob. 
Veter. d. Landw. 1. Aulgeb. 

P i r o t h (Saarlouis), auf Kriegsdauer angestellter St. Veter., aus 
diesem Verhältnis wieder ausgeschieden. 

ifi Approbationei: Deutschland: in Hannover: Herr Müller, 
Heinrich Theodor Peter aua Essen (Ruhr). 

ifs Oesterreich: in Wien: Herr Schubert, Franz aus Linz, 
ifi Promotionen: Schweiz: in Bern von der vet. med. Fakultät der 
Universität Bern zum Dr. med. vet.: 

S c h a f f t e r, Constant, in Bern. 

igi Todesfillc: Deutschland: Har msen, Friedrich, in Süderstapel 
(1866). 

Wichmann, G., in Vard (Oldbg.) (1872). 
ifi Schweiz: S t ä in p f 1 i. Hans, Bezirkstierarzt in Imerlaken (Bern) 
(1807). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht berickslcbdgt. 

In unserem SprCchsssl werden alle uns eingesendeten Fragen and Antworten ua unsere* 
Laserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu desselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit ihöglich, beantwortet, oder geeignet« 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtes 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlich ea. 

Fragen. 

20. Kleider- und Mobilmachungsgeld sowie Gehalt der Unterveteri¬ 
näre. Bei meiner Beförderung zum Unterveterinär am 24. Sept. 19U' 
erhielt ich an Kleidergeld 275 M ausbezahlt. Habe ich nicht An¬ 
spruch auf 400 M, da nach meinem Wissen das Kleidergeld erst seit 
1. Okt. 1916 von 4(X) M auf 275 M herabgesetzt worden ist? 

Bin 9 ?it meiner Beförderung an einem Ersatz-Pferde-Depct in* 
Lande tätig und beziehe an Löhnung monatlich etwa 90 M aus- 
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schliesslich Verpflegungsgdd und Wohnungsgeldzuschuss. Wie ich 
erfahren habe, erhalten andere Unterveterinäre, die ebenfalls einer 
immobilen Formation angehören, an Löhnung 150 M. Womit begrün¬ 
det sich dieser Unterschied? Wieviel beträgt jetzt das Mcbilmachungs- 
geld? K. 

Antworten. 

140/10. Bayerisches Staatsexamen. (Antwort aut die in Nr. 41/16 

gestellte Frage.) Die Prüfungsgebühr zur Ablegung des bayerischen 
Staatsexamens (ein? besondere Tierzuchtinspektorprüfung hat Bayern 
nicht) beträgt für jeden Kandidaten 60 Mark und ist vor Beginn der 
Prüfung zu erlegen. Die Prüfung findet jährlich einmal in der Regel 

im Monat Oktober in München statt und erfolgt entsprechende Aus¬ 

schreibung. Ausführliche Vorschriften für die Prüfung sind im „Tier¬ 
ärztlichen Taschenkalender“ für 1915, herausgegeben von Al brecht 
und B ii r c h n e r, 2. Teil, Seite 32 angegeben. 

An Literatur würde in Frage kommen: J u n g i n g e r, Zivil-Ve- 
terinärwejen. Vogel: Vorschriften für das Veta-inärwesen in Bay¬ 
ern. Ausserdem die in dem Beck sehen Verlag m München erschie¬ 
nenen Werkchen über die bayerischen Rinderzuchtversjicherungsvereine. 

Ob drei Wochen Urlaub genügen, hängt von Ihren Vorkenntnissen 
und von der Fähigkeit, sich in Sektionstechnik, Mikroskopie us,w. ein- 
zuarfcehen, ab. Die Vorbereitung kann in Hannover erfolgen. Aus 
dem Felde haben schon verschiedene Herren das Examen gemacht, 
u. a. Oberveterinär D r. Schultz, z. Z. St. Avold. 

Zur Frage des Dr. phil. verweisen wir Sie auf die Antwort Nr. 
143/16 in Nr. 5 d. Js. Redaktion. 

141/16. Versicherung von Milchvieh. (Antwort auf die in Nr. 

42/16 gestellte Frage.) Die Versicherung einer Herde von 25—50 
Stück Milchvieh halten wir nicht für praktisch. Die Versicherungsprä¬ 
mie dürfte so hoch sein, dass die zu erwartenden Schäden wohl kaum 
de*en Höhe erreichen dürften. Wenn jährlich mit dem Verlust von 
einem Stück Rindvieh unter normalen Verhältnissen gerechnet werden 
kann, so wird sicher die Prämie sich höher belaufen, als der Wert 
dieses Tieres. In derartigen Fället .1 empfiehlt 9ich die Versicherung 
bei einer Gesellschaft nicht, zumal man dann doch auch nach verschie¬ 
denen Richtungen hin an die Vorschriften der Versicherungsgesellschaft 
gebunden und dadurch nicht mehr in der Lage ist, in Schadensfällen 
frei verfügen zu können. Die Besitzer sind z. B. sehr häufig gehin¬ 
dert, eine rasche Schlachtung, welche vielleicht dazu dienen könnte, den 
grössten Teil des Wertes des Tieres zu erhalten, auszuführen, müss?n 
dagegen für Behandlungs- und. Unterhaltungskosten oft grössere Be¬ 
träge aufwenden und erhalten schliesslich dann meist nur 75% des 
Taxwertes. Wir möchten Ihnen daher empfehlen, sich die Frage der 
Versicherung sehr zu überlegen. Die Bedingungen der Versicherungs¬ 
gesellschaften sind infolge der Vorschriften des Reichsversicherungsam¬ 
tes jetzt fast vollständig gleich, und dürfte es daher ziemlich einerlei 
sein, mit welcher Gesellschaft Sie in Verhandlung treten wollen. Wir 
unterlassen es daher, Ihnen bestimmte Gesellschaften zu bezeichnen, da 
u. W. die bestehenden Gesellschaften fast sämtlich gleich gut sind, 
und es nur auf die Höhe der Prämien ankommt, welche aus den Ver- 
sicherungs.bedingi.ngen ersichtlich sind, die Sie sich von den verschie¬ 
denen Gesellschaften einfordern wollen. Redaktion. 

löl/lö. Zuditinspektor. (Antwort auf die in Nr. 47^16 gestellte 
Frage.) Es dürfte sich für Sie empfehlen, das Examen an der Uni¬ 
versität Giessen abzulegen, und geben wir nachstehend einen Auszug 
aus* den betreffenden Bestimmungen. 

Die Meldung kann von jedem erfolgen, der die tierärztliche Fach¬ 
prüfung bestanden hat und ist a.i den Vorsitzenden der Prüfungskom- 
missien schriftlich einzureichen. Beizufügen ist efci Lebenslauf, aus 
dem Herkunft, Tag und Ort der Geburt, Konfession oder Religion, 
Schulbildung, Gang und Umfang der akademischen Studien, Umfang 
etwaiger praktischer Vorbildung und etwaiger weiterer Lebensgang her- 
vorgenen. Ferner sind einzureichen: das Schulabgangszeugnis oder 
Reifezeugnis und die Abgangszeugnisse der vorher besuchten Hoch¬ 
schulen, ein etwa erworbenes Doktordiplom, sowie Zeugnisse über 
praktische Tätigkeit. Zugleich ist die Quittung über die Einzahlung 
der Prüfungsgebühr beizufügen. Die Gebühr beträgt 30 M; für jede 
Meldung sind 1,50 M Stempelgebühr zu entrichten. Die Prüfung ist 
lediglich eine mündliche und erstreckt sich für approbierte Tierärzte 
auf Beurteilungslehre, allgemeine Tierzuchtlehre, die Lehre von der 
Fütterung und Aufzucht der Haustiere, besondere Tierzuchtlehre a. 
Pferdezucht, b. Rinderzucht, c. Schweinezucht, d. Schafzucht, e. Zie¬ 
genzucht, f. Geflügelzucht, Errichtung von Herdbüchern, Zuchtvereini¬ 
gungen, Au-stellungs- und Prämierungswesen, volkswirtschaftliche Auf¬ 
gaben und BetriebsJehre der Tierzucht, einschlijessilich Anlagen und 
Behandlung von Leiden. Nach Bestehen der Prüfung dürfen Sie sich 
nicht allgemein Zuchtinspektor nennen, sondern nur „qualifiziert zum 
Zuchtinspektor“. 

Einen Abdruck der Prüfungsordnung können Sie vom Universi¬ 
tätssekretariat in Giessen kostenlos auf Anfordern erhalten. 

Redaktion. 


4. Weiterstudium bis zur Approbation während des Krieges. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 3 gestellte Frage.) Nach Krgsm. All. K. Dep. 
vcm 12. I. 16 Nr. 3070/1215 A. 3 darf eine Beurlaubung zu Studien¬ 
zwecken nicht erfolgen. Gth. 

7. Urlaub zum Weiterstudium. (Antwort auf die in Nr. 3 ge¬ 
stellte Frage.) Da es nicht möglich ist, den Feldhilfsvetertnäröi mit 
einem klinischen Semester eine entsprechend lange Zeit Urlaub zu er¬ 
teilen, um die nö‘igen Vorlesungen zu belegen und das Approbations- 


cvamen absolvieren zu können, so sind die betreffenden Feldliilfsvete- 
rinäre in der Tat stark benachteiligt, und würde sich ein Ausweg 
nur in der Weise wohl finden lassen, dass sie zu Formationen, wie 
z. B. Pferdelazarctten, Blutuntersuchungsstationen usw., welche sich 
ai Orten befinden, wo sich tierärztliche Hochschulen oder Universi¬ 
tät :ji mit tierärztlicher Fakultät befinden, kommandiert werden. Dies 
könnte wohl auch unschwer erreicht werden, da ja auch an diesen 
Stelen Hilfspersonal notwendig ist, und tatsächlich z. B. in Bayern 
Kollegen, die vor dem Krieg ebenfalls nur ein klinisches Semester hat¬ 
ten, in Pferdelazaretten in München und in der Blutuntersuchungsstelle 
in Schteissheim verwendet wurden, wodurch sie Gelegenheit hatten, Kol¬ 
legien zu belegen und das Examen zu machen. Es Hesse sich sehr 
wohl ermöglichen, dass solche Feldhilfs-, resp. Felduntervetermäre auch 
zu Regimentern in Berlin, Dresden, Hannover, Giessen und München 
für die Dauer des Studiums abkommandiert werden könnten, indem ein 
Austausch der Veterinäre bei diesen Regimentern mit Feldhilfs veterinä¬ 
ren usw. stattfände. Allerdings sind viele der in der Heimat Dienst 
tuenden Veterinäre nur gamisondienstfähig, aber sie könnten sehr wohl 
bei den im Etappengebiet liegenden Pferdelazaretten und Blutunter¬ 
suchungsstellen, bei den Divisionspferdelazaretten usw. Dienst tun, was 
dem Garnisondienst gleich zu achten wäre. Vielleicht entschliesst sich 
die Militärbehörde im Interesse der Weiterau9bildung der Feldhilfs- 
re?p. -Unterveterinäre diesen Verschlag zu prüfen und zur Ausführung 
zu bringen, w.as sicher im Interesse nicht nur der Studierenden, son¬ 
dern auch der Militärbehörde liegen würde. Redaktion. 

10. Kommunalstecer. (2. Antwort auf die in Nr. 4 gestellte Frage.) 
Nur wein Sie unmittelbarer oder mittelbarer Staatsbeamter sind haben 
Sie in Preussen ein Kommunalsteuerprivileg. Sind Sie nach dem 31. 
März 1C03 in Ihr Amt eingetreten, so werden Sie nach dem Gesetz 
vom 16. Juni K07 auch mit Ihrem Diensteinkommen zur Kommunal- 
einkoniniensteuer herangezegen, soweit diese nicht mehr als 125% der 
Staatseinkommensteuer beträgt, zu dem überschiesjenden Betrage aber 
nicht. Die vor dem 1. AprH 1 $09 angestellten Beamten gemessen noch 
das al e Privileg, wonach sie nur mit 50% der Staatseinkommensteuer 
zur Kommunaleinkcnimensteuer herangezogen werden dürfen. Vielte'cht 
ist das der Grund, dass Ihr Kollege in der Nachbarstadt weniger Ge¬ 
meindesteuer 2 u zahlen hat; vielleicht liegt es aber auch an einem 
Abkommen desselben nrt der Stadt. St. 

(3. Antwort.) Kann ohne Angabe des betr. Bundesstaates nicht 
beantwortet werden, da dessen Steuergesetze in Verbindung mit dem 

Steuerjegulativ der in Frage kommenden Gemeinde massgebend ist. 
Li den meisten Fällen ist allerdings das Gehalt auch k:mmunalsteuer- 
pflichFg mit Ausnahme des militärischen Gehaltes während des Krieges. 

Gz. 

12. Beförderung von Ersatzreservisten zum Oberveterinär. (Antwort 
auf de in Nr. 4 gesellte Frage.) Von einer Benachteiligung kann 
meine* Ansicht nach keine Rede sein. Wie Sie selbst angeben, sind 
ungediente Tierärzte den gedienten gegenüber erheblich im Vorteil. 
Ater nicht nur diesen gegenüber, sondern auch anderen akademischen 
Berufen, insbesondere auch den Aerzten. Allerdings würden, wenn 
bei den ungedienten Tierärzten derselbe Modus angewendet worden 
wäre wie bei den Aerzten, solche Eifersüchteleien nicht Vorkommen. 

Bei einem Jahrgang muss die Beförderungsmöglichkeit doch schliess- 
lch aufheren, denn was Sie für den Jahrgang 1909 bezgl. für sich 

in Anspruch nehmen, kann ebensogut für Kollegen, die später appro¬ 
biert haben in Frage kommen. Wohin sollte das führen, wenn jedem 
wegen solcher Nichtigkeiten eine Extrawurst gebraten würde, lieber 
Kollege! Denken Sie dcch einmal — von anderen Berufen ganz ab¬ 
gesehen — an diejenigen unter uns. die ihre Praxis und mehr verlo¬ 
ren haben. Sollte Ihr „grösstes Publikum“, wie Sie schreiten, Sie 
wirklich mit anderen Augen ans?hen als den Nachbarkollegen, der einen 
Stern mehr hat? Ausserdem tragen Sie ja die Unifcrm nur während 
des Krieges. 

Was die „Ehre“ anbelangt, so hoffe ich, dass Sie mit mir der 
Meinung sind, dass der Ersatzreservist oder ungediente Landsturm- 
mann, der nach harter Ausbildungszeit im Schützengraben liegt, mag 
er nun Rechtsanwalt, Ingenieur, Kaufmann oder Arbeiter sein, disse 
in nicht geringerem Grade verdient als Sie, der das Glück hat, dem 

Vaterlande in steinern Berufe dienen zu dürfen. Im Interesse unseres 
Standes liegt es, dass derartige Anfragen in Zukunft unterbleiben. 

Gz. 

13. Reklame. (Antwort auf die in Nr. 4 gestellte Frage.) In 

Preussen besteht kein Verbot des Inseriereins für Tierärzte; meiner 
Ansicht nach ist es aber nicht gerade zu empfehlen, sich in den Zei¬ 

tungen zur Vornahme von Kastrationen zu erbieten. Die Standesord- 
nunj für die Tierärzte des Herzogtums Braunschweig von 1909 besagt 
denn auch im § 2: „Jede öffentliche Anpreisung (Reklame) in ir¬ 
gendwelcher Form ist dem Tierärzte als der Standeswürde nicht ent¬ 

sprechend untersagt, ebenso das private mündliche oder schriftliche An- 
biden tierärztlicher Hilfe ohne entsprechende Aufforderung“. Eine 
gleiche Best'mmimg enthält die Standesordnung für das Grossherzogtum 
Baden von 1911, die das Inserieren als „standeounwürdig“ bezeichnet. 

St. 

14 Kostenberechnung. (1. Antwort auf die in Nr. 4 gestellte Frage.) 
An sich ist gegen die von der Regierung für Ihre Tätigkeit im Land¬ 
gestüt festgesetzte Taxe wohl wenig zu machen. E 9 empfiehlt sich 

aber, da der Regierungspräsident im Streitfälle die Festsetzung vorzu¬ 
nehmen hat, sich an diesen mit dem Anträge auf Erhöhung der Ge¬ 

bühren, namentlich aber der Kilometergelder zu wenden mit der Be¬ 
gründung, dass Sie selbst —,60 M pro km Fahrgeld zu zahlen haben. 
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l ehnt der Regierungspräsident die Erhöhung ab, so steht Ihnen immer 
n :li der K'ageweg offen. Ersatz der Auslagen muss Ihnen werden. 

St. 

(2. Antwort.) Auch mir wurde von einem Landgestüt für Be¬ 
handlung der Hengste nur der Tagegeldersatz von M 6,— bewilligt. 
Infolgedessen wandte ich mich an das Landwirtschaftstmnisterium, 
welches mir den Satz von M 9,— zubilligte und das Gestüt zur Zah¬ 
lung dieses Betrages anhielt. Nach dem Gesetz vom 24. März 1873, 
betreffend die Tagegelder und Reisekosten der Staatsbeamten ijn Ver¬ 
bindung mit dem Gesetz von 1894 erhalten die Kreistierärzte für Be¬ 
handlung von Gestütspferden ausserhalb ihres Wohnortes bei Reisen 
von eintägiger Dauer M 9,— und von mehrtägiger Dauer M 12,— 
Tagegelder. An Kilometergeldern sind mindestens 40 Pf. für den 
Landweg zu berechnen, wahrscheinlich aber 00 Pf. 

(Ob für die Behandlung von Gestütspferden durch Privattierärzte 
andere Bestimmungen bestehen, scheint uns wahrscheinlich. Wir möch¬ 
ten Ihnen empfehlen, sich durch die Ablehnung der höheren Gebühr 
nicht verblüffen zu lassen, sondern sich in einer Eingabe an das 
tandwirtschaftsniinisleriuni die Entscheidung des Herrn Ministers zu 
erbitten.) Redaktion. 

15. Währschaftsfrage. (Antwort auf die in Nr. b geeilte Frage.) 
In Deutschland ist cs nicht nur nicht allgemein üblich, in der Erklä¬ 
rung, ein Pferd sei reell ind gut, eine Garantie für alle Fehler zu 
erblicken, sondern es herrscht vielmehr umgekehrt allgemein der Brauch, 
eine solche Erklärung als eine nichtssagende Anpreisung anzusehen. 
Eine Haftung für verborgene Fehler, wie sie vor dem Inkrafttreten des 
B. G. B. üblid i war, kennt man jetzt nicht mehr. Das B. G. B. gibt 
dem Käufer gegenüber dem Verkäufereines Tieres nur Rechte 1. wegen 
gesetzlicher Hauptmängel, 2. wegen Fehlens zugesicherter Eigenschaften 
und 3. wegen Vorhandenseins eines als nicht vorhanden zugesicherten 
Mangels, abgesehen von Hauptmängeln. 

Damit die Zusicherung einer Eigenschah oder des Nichty/orhanden- 
seins eines Maigets als vorliegend angenommen werden kann, ist er- 
forderl'ch, dass einmal der Käufer den Willen äussert, dass ihm der 
Verkäufer des Tieres noch für besondere, bestimmte Eigenschaften des 
Tieres oder für das Nicht Vorhandensein bestimmter Fehler haften soll, 
dass andererseits der Verkäufer dem Käufer gegenüber den Willen 
äussert, gerade für die vom Käufer verlangten Eigenschaften und für 
das Nicht Vorhandensein der vcm Käufer bezeichneten Fehler haften zu 
wollen. Der Vertragsinhalt muss also bezüglich der Eigenschaften und 
der Mängel beiderseits zum Ausdruck kommen. 

Die Gerichte gehen nun von dem Grundsätze aus, dass aus der 
Aeusserung des Verkäufers sich auch ergeben muss, das?, seine Zu¬ 
sicherung als solche gemeint war und nicht eine landläufige blosse 
Anpreisung sein sollte. Zur letzteren zählt fast regelmässig die Erklä 
rung, ein Tier sei -reell und gut“, ein Gaul sei „redlich und recht“, 
die als allgemeine Redensarten anzusehen sind. 

Aber wenn auch in der Erklärung, ein Pferd sei „reell und gut“ 
die Zusicherung der Gesundheit des Pferdes zu erblicken wäre, so 
würde diese doch nicht alle Fehler, auch „die der Verkäufer nicht 
weiss“, umfassen — (W red e und Oehmke in „Recht und Unrecht 
im Pferde- und Viehhandel“ zählen bei Pferden ausser den,6 Haupt¬ 
mängeln noch 75 andere Mängel auf) — sondern nur solche Fehler, 
die 2 iir Zeit der Uebergabe des Pferdes an den Käufer vorhanden 
waren und die den Wert oder die Tauglichkeit des Pferdes zu dem 
gewöhnlichen oder dem nach dem Vertrage vorausgesetzten Gebrauch 
aufheben oder erheblich mindern. St. 

17. Entschädigungspflicht der Militärbehörde bei Uebertragung an¬ 
steckender Krankheiten. (Antwort auf die in Nr. 6 gestellte Frage.) 
Ich halte eine Klage gegen die Militärverwaltung für wenig aussichts¬ 
voll. Eine 9okhe Klage könnte nur auf § 823 B. G. B. gestützt 
werden wegen vorsätzlicher oder fahrlässiger Schädigung des Pferde¬ 
bestandes des Landwirtes. Von vorsätzlicher Schädigung kann von 
vornherein keine Rede sein; denn der Beweis, das3 die Militärbehörde 
gewusst hat. dass das dem Landwirt überlassene Pferd damals mit 
Räude behaftet war, lässt sich wohl nicht erbringen. Es scheint mir 
aber auch zweifelhaft, ob der Nachweis erbracht werden kann, dass 
das Pferd bei der Ueberlassung sehen Anzeichen von Erkrankung an 
sich hatte, aus denen die Militärbehörde schliessen musste oder konnte, 
dass Räude zum Ausbruch kommen würde. Ich kann sonach, wenn 
dieser Beweis nicht ganz sicher zu führen ist, nicht zur Klage raten 

St. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Viehversichejungsgeseltschaft a. G., Plau i. M. Die ordent¬ 
liche Generalversammlung ist für Donnerstag, den 
22. Februar 1917, nachm. 1 Uhr, im Bureau der Gesellschaft 
zu Plau anberaumt, zu welcher die Mitglieder vcm Au'sichtsrat ein¬ 
geladen werden. 

Tagesordnung: 1. Geschäftsbericht pro 1916. 2. Rech¬ 
nungslegung und Entlastung pro 1916. 3. Vollmachtserteilung an den 

Aufsichtsrat über eventl. vcm Kaiserl. Aufsichtsamte geforderte Satzungs 
Aenderungen. 4. Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern. 5. Sonstiges. 

# Nähmaschinen- und Fahrräder-Fabrik Bernb. Stoewer Akt.-Ges., 
Stettin-Grünhof. Die Gesellschaft war im Rechnungsjahr 1916 recht 
flott beschäftigt. Dementsprechend wird auch das finanzielle Resultat 
günstig ausfallen, doch lässt sich über die zur Ausschüttung gelangende 
Dividente im Augenblick n:di nichts genaues sagen, da der Abschluss 


■v Es ist uns jetzt zur traurigen Gewissheit ge- 

werden, dass unser geliebter, hoffnungsvoller Sohn, 
unser lieber Bruder, 

der Kriegsfreiwillige Gefreite 

ERICH JOSEPH 

im 21. Lebensjahre den Heldentod für das Vaterland gestor¬ 
ben ist. 

W r i e z e n, den 6. Februar 1917. 

In tiefstem Schmerz 

Joseph, Stabsveterinär, z. Zt. im Felde 

und Frau Rosa, geb. L i e b e r t 

Walter Joseph, z. Zt. im Felde 

Else Joseph < 

Hans Joseph. 


Am Sonntag, den 4. Februar, nachm. b x / 2 Uhr entschlief 
nach langem Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Grossvater, Bruder, Schwager und Onkel, der 
Tierarzt 

Friedrich Harmsen 

im 72. Lebensjahre. 

Um stille Teilnahme bitten im Namen aller Angehörigen 
die trauernde Witwe 

Calharine Harmsen, geb. Thomsen 
und Kinder. 

Süderstapel, den 4. Februar 1917. 


Das bakteriologische und Serum-Institut i>i Landsberg a./Warthe 
sucht soba'd wie möglich einen militärfreien 

Assistenten. 

Angebote mit Lebenslauf an (50) 

Dr. Schreiber, Landsberg a./Warthe, Heinersdorferstr. 14. 

Zum baldigen Antritt suchen wir für unseren Schlachthol II 
einen 

Tierarzt 

als Stellvertreter für die Dauer des Krieges. Angebote mit Gehalts¬ 
ansprüchen an den Magistrat der Stadt Halberstadt. 

Halberstadt, den 9. Februar 1917. 

Der Magistrat. 
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| n |«^|A s Eine merkwürdige elektr. Erscheinung. Von Dr. Weineck. — Neue Anregungen betr. der bakteriolog. Fleischbeschau. Von 
influll» Dr. Rüther. — Beitrag zur Behandlung der Maul- und Klauenseuche mit Tryposafrol. Von Kynast. — Allerlei. — 
Umschau: Uebersicht der Fachpresse: Maanedsskrift for Dyriaeger. — Schweizer Archiv für Tierheilkunde. — Svensk 
Veterinaer-Tidsskrift. — Literatur. — Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 
— Schlacht- u. Viehhofwesen. — Hochschulnachrichten. — Standesfragen und Berufsangele¬ 
genheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. 


Eine merkwürdige elektrische Erscheinung. 

Von Oberveterinär D r. W e i n e c k. 

Nachstehende Erscheinung hatte ich Gelegenheit anlässlich einer 
Pferderevision bei einer Österreichischen Formation zu beobachten. Es 
war am 2. Februar d. JT, vormittags gegen 10 Uhr, bei 10° C Kälte, 

sonst aber schönem, klarem Winterwetter. Die vorgestellten Pferde 
waren sogen. Panje-Pferde mit rauhem, langem Haar. Beim Ueber- 
streiehen eines Pferdes mit der Hand fiel mir ein Knistern der Haare 
auf. Bei mehrmaligem Ueberstreichen wurde das Knistern und 
Knacken so 'laut, dass es der za. 2 m seitlich stehende Offizier eben¬ 
falls hörte. Nachdem ich nun mehrmals über die Haare, auch gegen 
den Strich, gestrichen hatte, näherte ich meine Hand von oben den 
jetzt glatt anliegenden Haaren. Als meine Handfläche za. 5 zm über 
den Haaren war, richteten sich diese senkrecht auf und legten sich 
wieder um, sowie ich die Hand wieder entfernte. Dabei war das 

Knistern und Knacken deutlich zu hören, Funken oder Lichterschemun- 
gen waren aber nicht Ie3tzustellen. Diese Erscheinung liess sich bei 
allen Pferden der Formation beobachten. Als ich 2 Stunden danach 
bei einer anderen Formation Pferde zu untersuchen hatte, konnte ich 
vorstehende Erscheinungen nicht wieder feststellen. Nach meiner An¬ 
sicht handelte es sich um eine Art „Elmsfeuer“. Da ich Literatur 

hier nicht zur Verfügung habe, gebe ich diese Erscheinung bekannt, 
vielleicht ist sie doch von allgemeinem Interesse. 

Neue Anregungen betreffs der bakteriologischen 
Fleischbeschau. 

Von D r. Rüther- Metz. 

Für den Praktiker ist es immer ncch eine nicht ganz gelöste 

Frage, wie er die bakteriologische Seite der Ergänzungsschau regeln 
soll. Denn das Versenden von Fleischstücken an Institute richtet sich 
nach den Verkehrsmögliclikeiten und hat auch sonst neben Mehrkosten 
und Zeitverlust Schwierigkeiten, die nicht immer so glatt zu beseitigen 
sind. Es dürfte daher jede Anregung willkommen sein, die in ein¬ 
facherer Art auf dasselbe Ziel hinarbeitet. Es seien daher in folgen¬ 
dem einige Neuerungen vorgeschlagen, die evtl, das übliche Kultur¬ 
verfahren ersetzen und von mir im hiesigen Schlachthofe schon des 
öfteren benutzt wurden. Da ein Mikroskop schon im Hinblick auf 
anderweitige Untersuchungen in vielen Fällen vorhanden ist oder doch 
hei einem benachbarten Arzt oder Schlachthofe leicht erreichbar ist, 
stützt s!ch die in Frage stehende Methode auf den direktem Nachweis 
von Bakterien im Fleische, der bei raschem Verzehr ja auch die Haupt¬ 
frage darstellt. Die Prüfung verläuft derart, dass man aus Muskel- 
ffeisch und dessen Lymphdrüsen Proben entnimmt, aus deren Innern 
man nach Abbrennen der Oberfläche mittels in Alkohol sterilisierter 
Pinzetten, Messer oder Scheren kleine Stücke herausschneidet und diese 
n ach Art der Drüsen bei Tuberkulose in zusammenhängende Scheiben 
verlegt. Dies kann vor der Herausnahme aus dem Fleischinnem ge¬ 
schehen. Man vollführe nur den ersten Schnitt möglichst lang, dass 
die Hälften auseinanderklappen und an dem unter ihnen befindlichen 
fische einen Ha!t finden. Die Stückchen schüttele man mit etwas ge¬ 
kochtem Wasser in einem gleichfalls ausgekochten Reagensröhrchen und 
nimmt sie sodann mit der Pinzette wieder heraus. Daraufhin zentri¬ 


fugiere man den Rest mit einer kleinen Handzentrifuge, wie sie zu 2 
oder 4 Röhrchen schon sehr billig im einschlägigen Handel zu haben 
sind und ausserdem noch zu Milchuntersuchungen und ähnlichen Prüfun¬ 
gen benutzt werden können. Man hat hier mit anderen Worten eine 
modifizierte T rommsdorf sehe Probe vor sich. Den Bodensatz be¬ 
sichtigt man nach Färbung mit einer Anilinfarbe unter dem Mikro¬ 
skop auf Vorhandensein von Kokken, koliartige Formen oder Stäbchen. 
Sind Staphylokokken oder Streptokokken in verdächtiger Menge vor¬ 
handen, so kann das Fleisch jedenfalls ncch gekocht verwertet werden. 
Bei Anwesenheit von Stäbchen (ausser Milzbrand) ist das Fleisch als 
minderwertig zu betrachten, falls nicht direkte Fäulniserscheinungen 
vorhanden sind. Die Gegenwart von koliartigen Bakterien , (ovale Form, 
evtl, bipolar, ohne Gramiärbung) in einigermassen auffälliger Menge 
dürfte jedoch zur Definition der Genussuntauglichkeit genügen und nur 
eine Verwertung als Schweine-, Hühner- oder Hundefutter im gekoch¬ 
ten Zustande gestatten. 

Ein gleichzeitig vorgenommener direkter Ausstrich aut dem Fleisch¬ 
innem, aus etwaigen Krankheitsherden sowie aus dem abgekcchten 
Wasser dienen behufs Vergleichs zur besseren Orientierung. Bemerkt 
sei noch, dass durch Kochen abgetötete Bakterien mittels der Färbung 
nur mehr in ganz blasser Weise zur Tinktion gelangen. 


Ein Beitrag zur Behandlung der Maul- und Klauenseuche 
mit Tryposafrol. 

Von Veterinär Kynast. 

Im Laufe des Oktober 1916 erhielt die Etappen-Kommandantur in 


mehreren Transporten 
den verteilt wurden, 

799 Stück Grossvieh 
und zwar 

aus 

Bayern, 

1 . 

Weide am Kanal 

80 

Stück 

2. 

Sarra Barra 

242 

„ 

3. 

Bertram 

179 

„ 

4. 

Orand Carrfere 

216 

,, 

5. 

Mourreau 

79 

n 


3 Stück mussten s 3fort nach Ankunft wegen Knochenbriiehen geschlach¬ 
tet werden. 

Am 3. November war die Maul- und Klauenseuche ausgebrechen, 
und zwar waren erkrankt auf Weide 1. am Kanal 74 Tiere 

„ 2. Sarra Barra 242 „ 

„ 3. Bertram 56 „ 

„ 4. Grand Carrifcre 2 „ 

„ 5. Mourreau 0 „ 

Bei den erkrankten Tieren konnte man deutlich Bläschen und Erosio¬ 
nen der Maulschleimhaut und Schwellung der Haut über den Klauen 
feststellen. Die Tiere gingen lahm und speichelten stark, auch war 
das charakteristische schmatzende Geräusch deutlich wahrnehmbar. Das 
Wetter war lind und trecken, die Weiden aber infolge der vorherge¬ 
gangenen Regenperiode sehr aufgeweicht, sedass die Tiere bis 40 zm 
im Schlamm wateten. 

Am 4. November setzte die Behandlung mit Trypcsafrol ein, wel¬ 
ches mir von Herrn Professor Dr. Krause liebenswürdiger Weise 
kostenlos zur Verfügung gestellt wurde. 

Tryposafrol wird vpn der Aktien-Gesellschaft für Ani¬ 
lin-Fabrikation in Berlin nach einem Verfahren von Herrn Ge- 
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keimen Medizinalrat Prof. Dr. Brieger und Herrn Professor D r. 
Krause hergestellt; 

Auf den WeicUja 1, 2, 3, 4 bekamen sämtliche Tiere pro Tag 
und Tier 2 g Tryposafrol in Trinkwasaer aufgelöst verabreicht. 

Die Tiere der Weide 5 erhielten nur 1 g als Vorbeugungsmittel. 

Das Wetter schlug am 4. November um, es wurde sehr kalt, win¬ 
dig und dauernd regnerisch. Am 5. November konnte ich beobachten, 
dass de Krankheitserscheinungen stärker hervortraten, kein Tisr frass 
mehr, die Mehrzahl ging stark lahm; auf der Weide 3 Bertram 
konnte ich am 5. November 166 erkrankte Tiere zählen, während auf 
Weide 4 Grand Carrfere nur 2 kranke Tiere zu beobachten waren, 
deren Krankheitserscheinungen allerdings erheblich stärker als am 3. 
November zu beobachten waren. Auf Weide 5 Mourreau ist kein 
Tier erkrankt. 

Am 8. Novertibsi beginnen die Krankheitserscheinungen bereits 
ganz allmählich zu schwinden. 

Auf Weide 1 am Kanail sind immer noch 6 gesunde Tiere. 

„ „ 2 Sarra Barra sind die Krankheitserscheinungen bei 

allen Tieren sehr zurückgegangeii. 

„ „ 3 Bertram sind ncch 13 völlig gesunde Rinder, 

bei den HO später erkrankten Tieren sind die Erscheinungen der 
Maul- und Klauenseuche sehr leicht auf getreten und bei den anfangs 
erkrankten 56 Tieren sehr zurückgegangen. 

Auf Weide 4 Grand Carritre beginnen die Krankheitserscheinun¬ 
gen der 2 erkrankten Tiere zu verschwinden; neue Erkrankungen sind 
nicht aufgetreten. Die erkrankten Tiere erhajten weiterhin täglich 2 g 
Tryposafrol, während die übrigen 214 vom 9. November ab nur noch 
l A g täglich erhalten, die erkrankten werden nicht gesondert gehalten. 

Auf Weide 5 Mourreau sind keine Krankheitserscheinungen aufge¬ 
treten; die prophylaktische Behandlung wird vom 0. November nur 
noch mit y 2 g fortgesetzt. 

Am 8. November erhalte ich neue Transporte und zwar 
auf Weide 6 Pont s. Sambre 189 Stück 
„ „ 7 Tete noire 258 „ 

„ „ 8 Horgnies 49 „ 

die sofort mit Yi g Tryposafrol pro Tag und Tier prophylaktisch be¬ 
handelt werden. Am 12. November sind die Krankheitserscheinungen 
fast völlig geschwunden; die Tiere fressen wieder wie gewöhnlich." 
Auf Weide 1 sind noch 3 klauerflahme Tiere und 2 Tiere speicheln, 

freaien aber dabei. 

„ „ 2 befinden sich noch 6 klauenlahme und 1 speichelndes 

Tier, Futteraufnahme ist ebenfalls gut. 

„ „ 3 sind ncch 2 klauenlahme und 3 speichelnde, Futterauf- 

nahme gut. 

„ „ 4 sind die Erscheinungen der 2 erkrankten Tiere völlig 

geschwunden. 

„ „ 5 zeigen sämtliche Tiere deutliches Wohlbefinden. 

Auf den Weiden 6, 7, 8 sind keine Erkrankungen festzustellen. 


Allerlei. 

# Grosse Trichinenvergiftnngen in Schweden. In Stockholm, Karls- 
kr.cna, Malmö, Lalea und vielen anderen schwedischen Städten sind 
eine grosse Anzahl Personen an Trichinenvergiftung schwer erkrankt. 
Wie festge3tellt wurde, wurde vor einigen Tagen trichinöser Schinken 
über Känna nach Schweden eingeführt, der die Erkrankungen zur 
Folge hatte. 

# Schlachtverboi von Ziegenmutter- und Schaflämmern in Preus- 
sen. Das preuss. Ministerium für Landwirtschaft erlässt unter dem 
31. Januar 1917 ein Schlachtverbot für alle Schaf- und Ziegenmutter¬ 
lämmer, die in diesem Jahre geboren werden. Notschlachtungen sind 
zulässig, müssen aber innerhalb 24 Stunden der zuständigen Ortspoli¬ 
zeibehörde gemeldet werden. Ausnahmen können aus dringenden wirt¬ 
schaftlichen Gründen gestattet werden. Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldstrafe oder Gefängnis bestraft. 

W. Kälber oder Kühe? Die Regelung der Fleisch Versorgung und 
die Beschränkungen der Schlachtungen, wie sie seit vorigem Jahre 
durchgeführt sind, haben erfreulicherweise den Erfolg gehabt, die Er¬ 
gänzung des deutschen Rindviehbestandes sicherzustelien. Naturgemäss 
musste diese Ergänzung von unten anlangen, d. h. bei den Kälbern. 
Diese wurden nach Kräften geschont, zumal sie auch für die Versor¬ 
gung lange nicht so viel leisten konnten wie die schwereren Kühe, 
Bullen oder Ochsen. Die Zunahmen unseres Rindviehbestandes, wie sie 
die Zählungen nachgewiesen haben, entfallen auch im wesentlichen auf 
Kälber und auf junges Jungvieh, das in die Klasse des Jungviehes von 


Am 14. November wird die Behandlung mit Tryposafrol* völlig 
eingestellt; die 11 klauenlahmen Tiere der Weiden 1, 2, 3 werden 
aufgestallt und erhalten täglich weiter 2 g Tryposafrol pro Kopf im 
Trinkwasser, ausserdem werden die erkrankten Klauen eingetcert. 

Sämtliche übrigen Tiere zeigen absolut keine Erscheinungen der 
Maul- und Klauenseuche. 

Am 21. November müssen 3 dieser lahmen Tiere geschlachtet wer¬ 
den, da sie anscheinend lungenkrank sind. Bei der Fleischbeschau 
finde ich die Lungen völlig durchsetzt mit tuberkulösen Herden. 

Am 24. November wird auch bei den letzten 9 Tieren die Behand¬ 
lung mit Tryposafrol ausgesetzt. 

Zur Pflege und Wartung aller Tiere waren 1 Gefreiter, 8 Mana 
und 43 Zivilarbeiter kommandiert, die täglich zusammenkamen und auf 
sämtliche Weiden gingen, und doch habe ich bei den prophylaktisch 
behandelten Tieren keine Verschleppung der Seuche beobachten kennen. 

Ich habe im Anfang dL*m Tryposafrol, welches mir von Herrn 
Rittmeister von Arnim empfohlen und verschafft war, sehr zweifelnd 
und ablehnend gegenübergestanden, zumal ich kurz vorher mit einem 
französischen Mittel (Panphagine) trotz vieler Arbeit gar keine Erfolge 
hatte. Heute bin ich zu der Ueberzeugung gekommen, dass ich den 
günstig:« Verlauf der Seuche nur dem Tryposafrol zu verdanken habe. 

Gebrauchsanweisung für Tryposafrol bei Maul¬ 
und Klauenseuche sowie Blutharnen der Rinder. 

Vcn Geh Med. Rat Prof. Dr. L. Brieger und Prof. Dr. M. 
Krause. 

Man gibt bei Maul und Klauen-euche S —10 Tage lang, bei B!ut- 
harnen 4 Tage lang 2—3 g pro Kuh und Tag in 1—2 Dosen, am.. 
best in morgens und abends im Saufwasser. Jüngere oder kleinere 
Tiere erhalten dem Körpergewicht entsprechend weniger. Saugkälber 
Vi g pro Tag in 2 Dosen. Saugferkel und Sauglämmer y 2 g pro 
Tag in 2 Dosen. Saugkälber, Saugferkel, Sauglämmer müssen ausser¬ 
dem unaufgek.chte Milch von nicht erkrankter oder auch nur krank¬ 
heitsverdächtiger Kuh erhalten; evtl, von einem Muttertier, das auf 
einem anderen Gehöft steht, auf dem sicher die Seuche nicht ist. Das 
Mittel wird in lauwarmem Wasser, 3 g in 1—2 Liter, gelöst und die 
y Lesung in das Saufwasser gegossen und umgerührt. Man kann die 
. ganze Menge für alle Tiere, die an demselben Futtertisch stehen, zu¬ 
sammen abwiegen und auflösen. 

Tieren, die infolge schwerer Erkrankung oder sonst nicht saufen, 
muss das Mittel, 2 g in 3 Liter Wasser gelöst, regelmässig eingege- 
ten werden, evtl, unter Zusatz von Melasse. 

Es ist zweckmässig, falls Tiere benachbarter Ställe od;r Viehwei¬ 
den vcn der Seuche 'befallen sind, das Mittel dem ncch gesunden Vieh 
3—4 Tage lang alle 14 Tage bis 4 Wochen zu geben. 

Nach 3—4 Tagen meist färbt sich der Urin im Stuhl der Tiere 
rot; dies ist nicht von Bedeutung. 


3 Monaten bis noch nicht 1 Jahr alt hineingewachsen ist. Nachdem 
so die Grundlage der Ergänzung sdchergestellt ist, besteht kein 
Grund mehr, die Kälberschonung in der bisher geübten Weise fortzu¬ 
setzen, zumal bei den starken Anforderungen, die an den Rindviehbe* 
stand zur Versorgung des Heeres und Volkes gestellt werden müssen, 
die grosse Gefahr besteht, dass weiterhin ncch immer viel Kühe abge¬ 
schlachtet werden müssen, die für die Erzeugung von Milch und But¬ 
terfett so dringend nötig sind. Bei dieser Sachlage muss die Entschei¬ 
dung der Frage, ob Kälber oder Kühe abgeschlachtet werden sollen, 
für die Kälberabschlachtung fallen. Man scheint sich aber zu dieser 
Entscheidung nicht entschliessen zu können. Gewiss ist das Kalb¬ 
fleisch nicht so wertvoll und begehrt wie das Rindfleisch, darauf kommt 
es aber im Augenblick nicht an. Bei der Knappheit der Versorgung 
muss man zufrieden sein, wenn überhaupt Fleisch zur Verfügung steht. 
Während aber auch in Zukunft das schwere Rindvieh, falls es nicht 
durch freihändigen Ankauf aufgebracht werden kann, zwangsweise ent¬ 
eignet werden soll, ist bei der Aufbringung der Kälber von Zwangs¬ 
massnahmen bisher immer abgesehen worden. Da es ohne Zwang 
nicht möglich sein wird, die zur Versorgung nötigen Mengen aufzu¬ 
bringen, dürfte es jetzt richtiger sein, den Zwang bei den Kälbern 

anzuwenden und nicht bei den leichten Rindern. Selbstverständlich 

muss sich die Kälberabschlachtung in den Grenzen hallen, die durch 

die Rücksichten auf die weiterhin nötige Ergänzung des Gesamtbestan 

des und auf besonders wertvolle Zuchtunterlagen geboten sind. 
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Um schau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Dänemark. 

□ Maauedsskrift for Dyrlaeger. 26. Band. 10. Heft. 

— Innere Sekretion. Hauptzüge der modernen ' Lehre von der 
chemischen Organkorrelation im tierischen Organismus. Von Prof. 
Holger M ö 11 g a r d. (Schluss.) 

Die Bedingungen für die Entstehung eines neuen und lebenden In¬ 
dividuums ist bei den verschiedenen Klassen der lebenden Organismen 
etwas verschieden. Bei der Mehrzahl der Metazoen ist die Entstehung 
eines neuen mehrzelligen Individuums geknüpft an ganz bestimmte 
Zellen innerhalb des Organismus, an die sogenannten Keimzellen 
oder Qenerationszelilen. Die Entstehung des neuen Indivi¬ 
duums kam aul 2 Weisen erfolgen: Durch Fortpflanzung ohne Be¬ 
fruchtung oder durch Fortpflanzung mit Befruchtung, ln letzterem 
Falle bei der 90g. zweigeschtechtlichen Fortpflanzung müssen behufs 
Entstehung eines neuen Individuums zwei verschiedenartige Genera¬ 
tionszeilen ihre Kemsubstanzen vereinigen. In allen Fällen von zwei¬ 
geschlechtlicher Fortpflanzung finden sich 2 morphologisch und phy* 
siclogisch verschiedene Typen von Generationszellen, die jede für sich 
zwar biologisch unvollkommen, d- h. unfähig zur Fortpflanzung sind, 
bei de- Befruchtung aber fortpflanzungsfähige Zellen entstehen lassen. 
Hierbei wird zwischen Makrcgameten oder weibliche und Mikrogame¬ 
ten oder männliche Generationszellen geschieden. Bei einigen mehr¬ 
zelligen Organismen kommen beide Typen bei demselben Individuum 
vor. Solches wird zweigeschlechtlich, echter Hermaphrodit genannt. Bei 
anderen und zwar bei der Mehrzahl kommen die beiden verschiedenen 
Typen zur Entwickelung bei zwei verschiedene;! Individuen derselben 
Art. Vom biologischen Gesichtspunkt wird demnach das Geschlecht 
eines Tieres bestimmt durch die Beschaffenheit der Sekreticnszellen, die 
es entwickeln lässt, oder, wenn sich bei dem Tiere besondere wohl 
charakterisierte Organe, Geschlechtsdrüsen vorfinden, aus der Beschaf¬ 
fenheit der bei dem Individuum vorhandenen spezifischen Geschlechts- 
drüsm. Wenn Testis: Männlich; wenn Ovarium: Weiblich. Bei 
allen höheren Wirbeltieren ist an den Geschlechtsunterschied auf einer 
Reihe von Oiebieten sowohl in anatomischer wie physiologischer Be¬ 
ziehung ein Unterschied geknüpft, sodass die speziellen Geschlechter 
ven einer ganzen Reihe eigentümlicher Charaktermerkmale, den soge¬ 
nannten Geschlechtscharakteren, begleitet werden. Bekanntlich wird das 
Geschlecht in der Hauptsache bestimmt in dem befruchteten Ei als Er¬ 
gebnis einer chemischen Wechselwirkung zwischen den chemischen 
Komponenten im Ei .und den Spermatozoen, die dieses befruchten. 
Die Geschlecht scharakte re; aber zugleich eine ganze Reihe scheinbar mit 
dem Geschlecht nicht zusammenhängender Eigenschaften hängen bei den 
Säugetieren wesentlich ab von der Gegenwart der spezifischen Ge¬ 
schlechtsdrüsen. Werden diese entfernt; so werden damit wichtige che¬ 
mische Korrelationen durch die Aufhebung einer inneren Sekretion be¬ 
seitigt. Dies ergibt sich aus dem Substitutionsversuch, wobei die Ova¬ 
rien bei einem weiblichen Tiere an eine andere Stel e als die normale 
transplantiert werden. Hier bleiben die Folgen der Kastration voll¬ 
ständig au 9 . Der Gqschlechtstypus entwickelt sich und Halt sich normal. 
In Fällen, in denen die Ovarien auf Tiere derselben Art übertragen 
wurden, blieb der Geschlechtstypus erhalten und ausserdem wurde, 
wenn die Ovarien an die normale Stelle transplantiert waren, die 
Ovulation mit nachfolgender Befruchtung und Gravidität erreicht. Aehn- 
lich verhält es sich mit den Hoden. Die Entwickelung sämt¬ 
licher Geschlechtscharaktere bei den warmblüti¬ 
gen Tieren hängt demnach ab von chemischen Kor¬ 
relationen, deren Grundlage durch die interne Se¬ 
kretion der Geschlechtsdrüsen gebildet wird. 

Der Zusammenhang zwischen der internen Sekretion der spezifi¬ 
schen Geschlechtsdrüsen und dem Geschlechtstypus wird auch bewiesen 
durch die in neuerer Zeit häufig vorgenommene heterologe Transplan¬ 
tatic n ven Ovarien auf kastrierte männliche Tiere. Dabei ergab sich, 
dass der Oeschlechistypus des Individuums von der internen Sekretion 
der allein oder am besten entwickelten Geschlechtsdrüse bestimmt wird. 
E» entsteht nun die Frage, welches die intern sezemierenden Elemente 
in den Geschlechtsdrüsen sind und wie weit die Drüsen mit Rücksicht 
auf ihre Funktionen als Einheiten zu betrachten sind, sedass sowohl 
die germinative wie die interne Sekretion von denselben Elementen 
besorgt wird oder ob es sich um zusammengesetzte Organe mit spe¬ 
zifischen Zellen;lementen für die interne Sekretion handelt. Im Heden 
lassen sich bekanntlich 3 verschiedene Zelenelemente unterscheiden, und 
zwar die" germinativen Gewebselemente, das Sertolische Synzytium und 
die interstitiellen Zellen. Wie die Untersuchungen von Bouin und 
Ancel ergeben haben, ist die Bedeutung des Hcdens für den Ge¬ 

schlechtstypus zu suchen in einer inneren Sekretion der interstitiellen 
Zellen. 

Im Ovarium sind morphologisch und funktionell 3 verschiedene 

Apparate zu unterscheiden. Der eigentliche germinative Teil ist der 
Follikelapparat, wo sich die Primärfollikel zu Graafschen Follikeln mit 
reifen Eiern entwickeln. Zwischen den Follikeln findet sich in wechseln¬ 
der Menge ein Gewebe von epithefiodden Zellen. Diese interstitiellen 
Zellen entstehen aus der Theca interna lollikuli, die Korpora lutea da¬ 
gegen durch Follikelplatzc des Epithels der Membrana granulosa. 
Histogenetisch sind sie demnach verschieden, funktionell lassen sie sich 
zur Zeit aber nicht unterscheiden. Der corps jauiie gestatif (das 

Korpus luteum graviditatis, zu dem das Korpus luteum nach der Be- 
Iruchfung ausiwächst) wurde zuerst ven Born für eine intern sezernie- 
renth Drüse, die für die Insertion des befruchteten Eies von Bedeutung 
ist, angesehen L. Frankel gelang es, die Richtigkeit dieser An¬ 


schauung durch Versuche an Kaninchen zu beweisen. La9 interne Se¬ 
kret des cerps jiune periedique (das Korpus luteum) veranlasst nach 
F r ä n k e I Anschwellung und H/pcraemie der Schleimhaut im Uterus 
und bereitet diesen zur Insertion des befruchteten Eies vcr. Das Kor¬ 
pus luteum hat nichts mit der Bestimmung des weiblichen Geschlechts¬ 
typus zu tun, für dessen Entwickelung und Aufrechterhaltung besitzen 
die Thecaluteinzellen eine grosse Bedeutung. Auch üben diese .mög¬ 
licherweise einen Einfluss aus auf die Entwickelung des Fötus in der 
ersten Zeit. * 

An den Nebennieren lassen sich auf dem Durchschnitt 2 Schichten 
unterscheiden, die äussere Rinden- und die innere Markschicht. Beide 
unterscheiden sich durch ihre histologisch ganz ^verschiedenen Gewebs* 
bildungen. Während die Rinde charakterisiert Ist durch die Menge 
lipoider Kerne in den Rindenzellen, zeichnet sich das Mark aus durch 
die Chromaffinität seiner Zellen. Wie die bisherigen vergleichenden 
Untersuchungen ergeben haben, ist die Nebenniere ein ursprünglich 
doppeltes Organ, das aus 2 verschiedenen Gewebssystemen besteht, und 
zwar aus dem Interrenal9y9tem (= Rinde + akzessoHsche Nebennieren) 
und dem Adrenalsystem (= Mark -r freies chremaffines Gewebe). Ob 
beide Systeme voneinander unabhängig 9ind, ist bi9 jetzt noch nicht 
entschieden. Bei Exstirpation beider Nebennieren Iritt innerhalb kurzer 
Zeit — 24 Stunden bis zu einigen Tagen — der Tod ein. Wird nur 
eine Nebenniere entfernt, so tritt keine Gefahr für da* Leben ein, es kommt 
aber zur starken Hypertrophie der zweiten Nebenniere und der akzes¬ 
sorischen Nebennieren. Letztere bestehen, wie die mikroskopische 
Untersuchung ergibt, nur aus Interrenalgewebe (Rindensubstanz). Eine 
Hypertrophie des freien Adrenalgewebes int noch nicht nachge¬ 
wiesen. Bleibt etwa ein Achtel der Nebennieren zurück, so sterben 
die betreffenden Tiere nicht, aber nur, wie B i e d 1 gezeigt hat, wenn 
dieses Achtel aus Interrenalgewebe besteht. Damit ver¬ 
liert aber da9 Adrenalsystem keineswegs seine vitale Bedeutung. Denn 
während vom Interrenalgewebe der grösste Teil sich in der Neben¬ 
niere vorfindet, ist vom Adrenalgewebe höchstens die Hälfte und oft 
weniger als Nebenrtierenniark vorhanden, und daher kamt eher das freie 
Adrenalgewebe als das freie Interrenalgewebe Ersatz liefern. Von den 
beim Menschen bekannten gemeinen destruktiven Leiden in den Neben¬ 
nieren ist am bekanntesten der 1855 von Thomas Addison be¬ 
schriebene, in der Regel auf Tuberkulose der . Nebennieren beruhende 
Morbus Addis-cnii. Hierbei ist aber gewöhnlich sowohl Rinde wie 
Mark betroffen und daher ist ebensowenig wie durch Exstirpation 
festzustellen, ob beide oder nur eins der Nebennierensysteme vitale Be¬ 
deutung besitzen. Ob die nach der Exstirpation auftretenden Erscheinun¬ 
gen auf den Ausfall einer inneren Sekretion, mit anderen Worten der 
Aufhebung chemischer Korrelationen im Organismus zurückzuführen 
sind, darüber belehrt uns der Substitutionsversuch. Dass die Bedeutung 
der Nebenniere für den Organismus in einer inneren Sekretion zu 
suchen i9t, darüber geben Aufschluss Haberers und Stoercks 
Transpkmtaticnsversuche. Sie erweisen auch, dass beide Systeme, aus 
denen die Nebenniere bei den Säugetieren besteht, gleich wichtig sind 
für das Leben und die physiologischen Funktionen des Organismus. 
Mit Rücksicht auf das Mark spricht dafür unsere Kenntnis von dem 
höchst wirksamen chemischen Steif, der in den Markzellen vorgefun¬ 
den wurde und welcher das erste rein isolierte und synthetisch her- 
gestelite Hormon, das Adrenalin, bildet. Bereits Mitte des 19. 
Jahrhunderts war bekannt, dass das Mark der Nebenniere eine Sub¬ 
stanz enthielt, die auffallende Farbenreaktionen zeigte. Sie wurde 1911 
ven Jokischi Takamine in kristallinischer Form isoliert und 
als Adrenalin bezeichnet. Ven Stolz wurde es synthetisch darge¬ 
stellt. Seire am meisten charakteristische Wirkung ist die auf das Ge- 
fässiystem. Der Blutdruck wird unter gleichzeitiger Herabsetzung des 
Pdlses gesteigert infolge Kontraktion der peripheren Gelasse, vor allem 
der kleinen Arterien und Kapillaren in erster Linie im Gebiete des 
Splanchnikus. Am leichtesten werden beeinilusst di? Nierengefässs. 
Di; Gehirn- und Lungengefässe werden wahrscheinlich kontrahiert, das 
Koronarsystem des Herzens dagegen diktiert. Adrena.inveräüderungen 
in den Organen können nachgewiesen werden durch pletyemographische 
Registrierung von deren Volumen und durch die von Trendelen¬ 
burg als „biologische Adrenalinnachweisung“ an 
Fröschen ausgearbeiteten Durchströmungsversuche. Wahrscheinlich greift 
Adrenaln die spinalsympathiscjen Nervenenden der Vasokonstriktoren 
an. Es setzt den Tonus des grössten Teiles der Muskulatur des 
Darmkanales und bis zu einem gewissen Grade denjenigen der Harn¬ 
blase herab. Ferner veranlasst es heftige Kontraktion der Muskulatur 
und Gefässe im Uterus, beschleunigt und verstärkt die Kontraktionen 
des Herzens, wirkt mydriätisch und steigert die Sekretion zahlreicher 
Drüsen im Magendarmkanal. Intravenöse oder subkutane Injektion 
von Adrenalin bewirkt Hyperglykaemie mit darauffolgen¬ 
der Glykosurie. Das Adrenalin ist ein sehr giftiger ftoif. Die 
letale Dosis ist natürlich verschieden für die verschiedene).! Tierarten. 
Im Serum de3 Menschen, der Katze und des Kaninchens wurde mit 
Hilfe der Frcschmethcde der Gehalt an Adrenalin auf za. 1:2 Millio¬ 
nen (d. h. 1 mgr. in 2 Litern Serum) bestimmt. Jedoch muss hier¬ 
bei Blutplasma und nicht Blutserum angewendet werden. Es liess 
sich aber bisher Adrenalin im allgemeinen Venen- und Arterienblut von 
der Peripherie nicht nach weisen, sondern es wurde nur im Plasma 
der Nebenniere in reichlicher Menge angetreffen. Adrenalin wird dem¬ 
nach sehr rasch dejtruiert, und bei dieser Destruktur spielt fürs erste 
die Labilität des Stoffes gegenüber oxydierenden Agentien und fürs 
zweite die alkalische Beschaffenheit des Blutes wahrscheinlich eine we 
sentlithe Rolle. 

Schweiz. 

0 Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 59. Band, 1. Heft. 

■e Beiträge zur Physiologie der weiblichen Sexualorgane des Rin¬ 
des. Von Dr. A. K r u p s k i - Zürich. 
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Verf. berichtet in einer vorläufigen Mitteilung über wertvolle Be¬ 
obachtungen an den Eierstöcken und der Gebärmutter geschlachteter 
Rinder. Untersucht wurden die betreffenden Organe vcn 777 Kühen 
und 586 Rindern. 

Zur zeit der Brunst und Ovulation fanden sich an den Follikeln 
und der Uterusschleimhaut folgende anatomische Veränderungen. 

Der reife Follikel, 0,8—0,15 mm im Durchmesser wölbt sich mit 
stumpfer Kuppe vor, die oft von stark gefüllten Kapillargefässen um¬ 
säumt ist. Die ‘Kuppe selbst ist gefässlos. 

• In diesem Reifestadium ist das korpus luteum bereits ausgebildet 
und hat bedeutende Dicke erreicht. Das vorzeitige Wachstum des korp. 
lut. soll Ursache des Follikelsprunges sein. 

Die Uterusschleimhaut befindet sich dann im Zustande aktiver Hy¬ 
perämie und Quellung und ist braunrot gefärbt. Uteruswand rigid 
und verdickt. Im kavum uteri klare cder bernsteingelbe Flüssigkeit, im 
orifizium intern, der Zervix und der vagina fadenziehend^r klarer 
Schleim. 

Die Brunsthyperämie erscheint in dem Hora, dessen zugehöriges 
Ovarium den reifen Follikel enthält, stärker ausgeprägt als in dem an¬ 
deren. 

Brunst und Ovulation fallen beim Rinde in der Regel zeitlich zu¬ 
sammen. Die Ovulation scheint aber nicht zu Anfang, sondern in der 
Mitte oder gegen das Ende der Brunst zu erfolgen. 

Die im Anschluss an die aktive Hyperämie und Oedematisierung 
der Uterusschleimhaut auftretende Blutung ist individuell sehr verschie¬ 
den. In der Mehrzahl der Fälle finden sich auf den Kotyledonen 
m. o. w. feine Blutpunkte und k’eine Koagula. Mitunter kommt es 
auch • zu Metrorrhagien, namentlich bei jungen Rindern, 
so dass die Uterusschleimhaut den Eindruck einer einzigen roten Fläche 
macht. Dieses dem Uterussehleim zuweilen beigemengte Blut (Men* 
strtalb’.ut) entstammt den Schleimhautgefässen des Utens und nicht 
der Blutung in die Follikelhöhle. 

Die ständige Involution des Uterusgewebes und der Gefässe be¬ 

dingt es, dass die Blutung mit fortschreitendem Alter geringer wird. 

Wie lange die anatomischen Veränderungen der Brunst im Uterus 
sichtbar bleiben, entzieht sich der exakten Beobachtung. 

Die beim Bersten eines reifen Follikels erfolgende Blutung, die 
bei verschiedenen Tieren erheblich zu differieren scheint, stammt aus 

den Kapillaren des mächtig vorstrebenden gelben Körpers, wenn auch 
zugegeben werden muss, dass der Gefässkranz nahe der höchsten 
Stelle der Makula follikuii bei der Eröffnung eines reifen G r a a f sehen 
Bläschens ebenfalls eine Blutung bedingen kann. 

Es kommt auch vor, dass ein Follikel bersten kann ohne nachfol¬ 
gende Blutung, was namentlich bei älteren Tieren beobachtet wird. 

Gewöhnlich wird das ausgetretene Blut fortgeschwemmt, bleibt es 
aber liegen, dann findet man später eilte lokale Pigmentaticn des 
Gelbkörpergcwebes, die aber mit der fortschreitenden Rückbildung des 
Korp. luteum verschwindet. 

Das Schicksal der Fcfllikelhohle nach dein Platzen des Graaf- 

sehen Bläschens gestaltet sich für gewöhnlich so. dass die Zellen des 
Korp. luteum gleich naöh dem Sprung mächtig proliferieiren. Die 
Riss^tel'e 9 :h liegst sich und hinterlässt nur eine flache Vertiefung an 

der Kuppe Schliesst sich aber die Rissstelle, bever die Höhle durch 

die konzentrisch wuchernden Luteinzellen gefüllt ist, dann wird der 
gelbe Körper in seiner Entwickelung gehemmt und es entstehen mit 
gelbem Transsudat gefüllte Blasen (Kysten), die oft einen Durch¬ 
messer von 3 zm erreichen. Bei diesen scheinbar pathologischen 
Kysten funktionieren die Eierstecke durchaus normal. 

Ob diese grösseren Blasen als Kysten weiterdauern, indem ihr 
Inhalt nicht resorbiert wird und ein spontanes Bersten nicht erfolgt, 
gilt als offene Frage. 

Die vorstehenden Schilderungen sind durch eine Anzahl anatomi¬ 

scher Befund; belegt. Die histologischen Ergebnisse stellt Verf. für 
später in Aussicht. 

mm Sturzwunden und Sturznarben. Von Prof. Dr. Sch wendig 
mann- Bern. 

Sturzwunden an den Kar palgelenken der Pferde stellen in ihrer! 

Folgen, den Sturznarben, beträchtliche Schönheitsfehler dar, die den 
Wert der Träger i. d. R. erheblich vermindern. 

Ausserdem beeinträchtigt die Narbenkontraktur, besonders aber die 
der Verletzung oft folgenden chronischen periartikulären Entzündungs¬ 
prozesse und Gelanksku.itrakturen die Bewegungsfreiheit, so dass sich 
leicht ein Rezidiv einstellt. 

Nach Entfernung des Schmutzes und der nekrotischen Fetzen för¬ 

dert man die natürliche Abstossung und Wundreinigung zweckmässig 
mit feuchten antiseptischen Verbänden. 

Eine einmalige kräftige Ueberstreichung der Wunde mit Terpentinöl 
(Watte- cder Gazebausch) soll die Abstossung der modifizierten Zone 
sowie eine gesunde Granulation wesentlich fördern. 

Nach grösseren Substanzverlusten sind Deckmittel, wie Salben, Zink- 
lehn, Firnisse usw. oder noch besser 10% Argent. siitrik. Lösung an- 
zuwenden, um die endliche Regeneration der Epidermis zu fördern. 

Um die Narbe zu verdecken werden Färbemittel angewandt (Karbo 
ligni Tusche, Glanzruss, Saft aus Nussschalen usw.). 

Eine tiefschwarze Farbe erzielt man durch Vorbehandlung der 
Haare mit Eisenchhridlösung und nachherigem Aufträgen von Gerb- 
säurel.sing. Oder: Vorbehandlung mit Paramidphencl und nachträg¬ 
lichem Aufträgen von Wasserstoffsuperoxydlösung. 

Zur radikalen Beseitigung der Narbe empfiehlt Schw. die Trans¬ 
plantation, nachher Gipsverband zur Immobilisierung. 

Endlich muss«, um Rezidiven vorzubeugen, der Beschlag so ein¬ 
gerichtet werden, dass Fessel und Huf die gleiche Richtung zum Bo¬ 
den haben. 
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Wo der* gestreckte Verlauf durch Zehenkürzung nicht zu erreichen 
ist, soll man ein Stolleneisen mit langer Zehenrichtung geben. In 
allen anderen Fällen verdienen glatte Eisen den Vorzug. 

Schweden. 

[•} Svensk Veterinaer-Tidsskrift, 1914, Heft 6. 

— Einige neuere Arzneimittel- Nach einem Vortrag auf der Ver- 
Sammlung der Stockholmer Upplandschen tierärztlichen Gesellschaft im 
April 1914. Von G. Palmgren. 

Zunächst wird das Eucerin besprochen unter Benutzung der darü¬ 
ber in der deutschen tierärztlichen Literatur veröffentlichten Arbeiten. 
Das Präparat wurde auch in der Hundeklinik des Veterinärinsütuts 
zu Stockholm angewendet. Am häufigsten wurde die Creolineucerin- 
salbe benutzt und zwar in folgender Form: Creolin anglik. 5,0, Eu¬ 
cerin. anhydrik. 65,0, Aqu. dest. 30,ü. Je mehr Creolin cder ein an 
deres Kresolpräparat. genommen wird, desto weniger Wasser darf ziuge- 
setzt werden. 3—5% ige Creclineucerinsalte hat sich besonders be¬ 
währt beim nässenden Ekzem der Hunde. Bei Akarusist 
diese Salbe gleichwertig dem Creolinspiritus, reizt aber die Haut weni¬ 
ger wie dieser. Bei der Furunkulose ist sie brauchbar zur Nachbehand¬ 
lung. — Eucerinsalbe mit X A— 1% Creolin ist anzuempfehlen bei chro¬ 
nischen Konjunktiviten (und Keratiten) mit geringem Ausflusi und 
mit Ekzem um die Augen. Die Benutzung einer Salbe aus Quecksil¬ 
beramidchlorid (4—5 Teile) auf Eucerin (100 Teile) anstatt der Creo- 
linsalbe hat bei Akarus nicht so gewirkt wie erwartet wurde. 

Die Verbindung von Eucerin mit Salizylsäure in verschiedener 
Konzentration, z. B. Azid, salizylik. 5,0, Eucerin 100,0 hat sich aus¬ 
gezeichnet bewährt bei Otitis externa sowie bei Akantcss nigrans, 
Kopfgrindbildung u. dgl. In Schweden wird von der Apotheke in 
Hejsselhclm ein Ersatzpräparat unter dem Namen Vanolin in den Han¬ 
del gebracht. Tierarzt Lundberg empfiehlt eine Kampfervanolin- 
sälb; zum Schutze lür die Arme bei Entfernung der fauligen Nach¬ 
geburt cder dergleichen. 

Dann erwähnt der Verfasser das N a p h t a 1 a n. Diises hat er 
mit gutem Erfolg in einigen Fallen vcn selbständigem Hautjucken Leint 
Hunde angewendet. Besonders auffallend war die Wirkung bei einem 
Spitz, der starkes jucken über den ganzen Kerker zeigte und seit 
einigen Monaten von seinem Besitzer mit Creolinbädern behandelt wor¬ 
den war. Nachdem 6 Tage lang Naphtalan angewendet werdm war, 
besserte sich das Jucken bedeutend und nach 10 Tagen war der Hund 
gesund. 

Es ist daher angezeigt, das Naphtalan in solchen Fällen zu ver¬ 
suchen, in denen bereits andere Mittel vergeblich angewendet worden 
sind. 

Weiter wird das S a s o 1 besprochen. Es besteht aus einer schwach 
essigaetheriialtigen 15% igen Lösung gewisser Phenole und Terpenderi¬ 
vate und wird vom Apotheker Ceaerberg, Haga9tröm hergestellt. 
Wegen seines angenehmeren Geruches ist es dem Lysol und Creolin 
vorzuziehoi. In Bezug auf seine bakterientötende Wirkung steht es 
etwas, aber unbedeutend dem Lysol nach, übertrifft aber darin bedeu¬ 
tend das Lysoform und ähnliche Präparate. Es wurde in der Hunde¬ 
klinik des Stockholmer Veterinärinstituts in solchen Fällen benutzt, in 
denen Su’ilimat, Lysoform oder Wasserstoffsuperoxyd weniger angezeigt 
erschienen. Fern«- beschäftigt sich der Verfasser mit dem A z o d o - 
len. i Dieses wurde benutzt bei Hunden mit Vorteil in Salbenform bei 
granulierenden Wunden sowie beim gewöhnlichen nässenden Ekzem, 
wenn dieses eingetrecknet ist und die Salbe die Bedeckung mit Epi¬ 
thel anregen soll. 

Schliesslich wird das Pituitrin ausführlich besprechen. Es 

wurde einmal (versucht bei einer Hündin, welche am vorhergehenden 
Tage ein paar tote Hündchen geworfen hatte, aber noch ein totes 

faiites Hündchen bei sich trug. Die Wehen lagen vollständig darnie¬ 
der und wurden auch (nicht auf zweimalige Injektion von 2 kzm Pitui¬ 
trin verstärkt. Dagegen konnte die in der Revista zcotccnica mitge- 
teilte Beobachtung, dass das Pituitrin auf die Milchsekretion einwirkt, 
bestätigt werden. Einer Kuh, die einige Monate vorher gekalbt hatt? 
und beim Mittagmelken vollständig ausgemolken war, wurden subku¬ 
tan 5 kzm.' Pituitrin eingespritzt. Nach 2 Minuten begann das Mel¬ 
ken von neuem, und es wurden nun 2 kg Milch mit über 8% Fett¬ 
gehalt erhalten. (Schluss folgt.) 


Literatur. 

# Inaagural-Dissertationen. 

NB. Wegen Beschaffung von Druckexetnplaren der in dieser Rubrik erwähnten 
tntionen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da dir Re¬ 
daktion sich nicht damit befassen kann. 

Zürich: 

Dr. Mittelholzer (Johann), Tierarzt in Appenzell: Zur Lehre 
von der inneren Desinfekticn. 

# Veterinär-Kalender pro 1917. Taschenbuch mit Tagesnotizbuch. 
Zivil- und Militärausgafce. Verfasst und redigiert vcn Dr. med. vet. 
Alois Koch. Mit dem Bildnis Sr. Magnifizenz des Professors Df- 
Stanislaus F i b i c h, Rektor der Tierärztlichen Hochschule in Lemberg- 
40. Jahrgang. Wien 1917. Verlag von Moritz Perles. Pr« s 
4 K 17 H. 

Der im 4 0. Jahrgang vorliegende wohlbekannte Kcchsche Veteri 
när-Ka!ender ist in diesem Jahre nur in einer einzigen Ausgabe er¬ 
schienen, während er sonst eine Zivil- und eine Militär-Ausgabe ver¬ 
anstaltete. Dagegen wurde insofern eine Zweiteilung des Stcffes be¬ 
halten, als in dem gebundenen Teil die für den Tagesgebrauch des 
Zivil- sowie des Militärtierarztes erforderlichen fachlichen Behelfe ent¬ 
halten sind, währepd in dem zweiten broschierten Teil die Normativ- 
Bestimmungen für den Zivil- u. Militär veterinär dienst, das Personaler* 
zeichnis der Tierärzte der ungarischen Krone und 9cns!ige fach!che 
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B?to?lfe enthalten sind. Dem Kalender ist wie alljährlich das Bild eines 
hervorragenden Tierarztes und zwar diesmal des Rektors der Lember- 
ger Tierärztlichen Hochschule Dr. F i b i c h beigegeben. Das Perso- 
r.alverzeichnis der Tierärzte ist genau revidiert und den zeitlichen Ver¬ 
hältnissen entsprechend korrigiert. Ausserdem ist eine Auswahl em¬ 
pfehlenswerter tierärztlicher Werke und Zeitschriften wie alljährlich bei- 
gefügl. . Auffallend ist uns, dass der Verfasser dieses Teiles anschei¬ 
nend ven dem Bestehen der „Tierärztlichen Rundschau“ keine Kennt¬ 
nis hat, da ihr Name in dem Verzeichnis der Zeitschriften fehlt. Einer 
Empfehlung bedarf dieser altbewährte Kalender nicht. 


Animalische Nahrungsmittelkimde, Fleisch- und Milchhygiene. 

-S- Keine Beschränkung für den Schweine-Hausschlächter. Von amt¬ 
licher Seite wird folgendes mitgeteilt: Es scheint in den beteiligten 
Kreisen noch immer die Befürchtung zu bestehen, dass in Sachsen 
Hausschlachtungejn nicht mehr genehmigt werden sollen und es wird 
deshalb vielfach der Wunsch laut, die Schweine vor voller Schlachtreife 
abzuschlachten. Das Gerücht scheint dadurch Verbreitung gefunden zu 

haben, dass vor einiger Zeit eine Erhebung darüber stattgdunden hat, 
wieviel Haussdilachtungzn bis zum März 1917 noch zu erwarten seien. 
Diese Erhebung geschah nur, weil die zuständigen Behörden wissen 
wollten, wieviel Hausschlachtungsscheine n:ch zu bestellen sein wür¬ 
den. Es ist keinerlei Anlass gege’ren, zu befürchten, dass in nächster 
Zeit an den bisherigen Bestimmungen über Hausschlachtungen etwas 
geändert wird. Mäste darum jeder sein Schwein bis zur vd.len 
Schlachtreife, damit dient er sich am besten. 

# Die Einfuhr von Schal- und Krustentieren sowie von Zuberei¬ 
tungen aus diesen Tieren aus dem Ausland regelt eine vor kurzem 
in Kraft getretene Bekanntmachung des Reichskanzlers: 

„Wer aus dem Ausland Schal- und Krustentiere, z. B. Austern, 

Muscheln, Hummer, Krebse, Krabben u. dergl. sowie Zubereitungen 

von diesen Tieren einführt, ist verpflichtet, vom Eingang in das in-^ 
land unverzüglich dem an der Grenzstation oder dem Eingangshafen 
befindlichen Bevollmächtigten der Zentral-Einkaufs-Gesellschaft m. b. H. 
in Berlin unter Angabe der Sorten, Menge, Verpackungsart und des 

bezahlten Einkaufspreises Anzeige zu machen, eventuell telegraphisch an 
die Zentral-Einkaufs-Gesellschaft nach Berlin. Solche nach dem 15. 
Februar 1917 aus dem Ausland eingeführte Waren dürfen nur durch 
die Zentral-Einkaufs-Gesellschaft oder mit deren Genehmigung in den 
Verkehr gebracht werden. Auf Verlangen sind die Waren an die von 
der Zeitral-Einkaufs-Gesellschaft zu bezeichnende Stelle zu liefern. 
Die Zentral-Einkaufs-Gesellschaft oder deren Bevollmächtigter hat unver¬ 
züglich nach Empfang der Anzeige zu erklären, ob und wie über die 
Wa r e verfügt werden soll; sie könne über die Waren auch dann ver¬ 
fügen, wenn keine Anzeige von der Einfuhr erfolgt ist. Mit dem 
Verlangen, die Ware anldie Zentral-Einkaufs-Gesellschaft zu liefern, geht 
das Eigentum daran auf die Gesellschaft über; ii diesem Falle setzt 
die Zentral Einkaufs-Gesellschaft den Uebernahmepreis fest, Zahlung er¬ 
folgt in der Regel sofort nach Entladung, spätestens binnen 8 Tagen. 
Die Preisfest: etzung ist endgültig. Mit Ausnahme über die Preisfest¬ 
setzung sind Streitigkeiten zwischen den Beteiligten durch die höhere 
Verwaltungsbehörde (Regierungspräsidenten) des Ortes endgültig zu 
entscheiden, wohin die Zentral-Einkaufs-Gesellschaft die Ware bestimmt 
hat. 

Ebenso ist die Durchfuhr der Waren über die Grenzen des Deut¬ 
schen Reiches verboten. Ausgenommen ist die Einfuhr im kleinen 
Grenzvarkehr, die nicht zu Handelszwecken erfolgt. Die* Strafen für 
Zuwiderhandlung sind Gefängnis bis zu 1 Jahr und Geldstrafe bis zu 
lOO'O Mark eder eine dieser Strafen.“ 

# Die Verwendung nicht vollwertigen Fleisches regelt eine neue 
Anordnung des Preußischen Lande3fleischamts. Danach gelten für die 
Verbrauchsregelung des bei der amtlichen Fleischbeschau als bedingt 
tauglich oder minderwertig befundenen Fleisches aus Notschlachtungen 
felgende Vorschriften: 

Da3 Fleisch ist be3onderen Verwertungsanstalten zuzuführen und 
durch die:e zu verwerten. Die Verwertungsstellen sind unter der Auf¬ 
sicht der Provinzial- oder Bezirksfleischstellen oder durch die Ge¬ 
schäftsabtei Jungen der Fleischstellen oder Viehhandelsiverbände einzurich¬ 
ten und zu betreiben. Bedingt taugliches Fleisch darf nur nach 
Brauchbarmachung in den Verkehr gebracht werden. Sowohl das be¬ 
dingt taugliche wie das minderwertige Fleisch muss zu einem gerin¬ 
geren als dem Marktpreis für taugliches Fleisch abgegeben werden. 
Wiederverkäufer sind von dem Erwerb des Fleisches auszuschliessen. 
Als Wiederverkäufer gelten nicht die Mas-?enspeiseansta!t?n und ähn¬ 
lich? Einrichtungen, z. B. Speiseanstalten ven Werken usw. Die Fest¬ 
setzung, mit welchem Gewicht das minderwertige und bedingt taugliche 
Fleisch auf die Fleischkarte anzurechnen ist, wird den Provinzial- und 
Bezirksfleischstellen übertragen. Eine Festsetzung des Anrechnungs¬ 
satzes mit mehr als der doppelten Meng? des vofltaugiichen Schlacht¬ 
viehfleisches mit eingewaebsenen Kncchen bedarf der Genehmigung des 
Eandesfleisehamtes. Eine Ueberschreitung der vom Kriegsernährt ngs- 
amte festgesetzten Höchstmenge an Fleisch und Fleischwaren, die auf 
Ueischkarte abgegeben werden darf, ist auch bei Hinzunahme von be¬ 

dingt tauglfehem und minderwertigem Fleisch nicht zulässig, je¬ 
doch ist hierbei das nicht vollwertige Fleisch nur mit dem Gewicht zu 
berücksichtigen, mit dem es nach der vorstehenden Bestimmung anzu- 
rechnen ist. Dem Selbstversorger ist Fleisch aus einer in seinem Be¬ 
triebe notwendig gewordenen Notschlachtung in Anrechnung auf die 

»hm nach den Grundsätzen über Hausschlachtungen zustehenden Fleiseh- 
mengen a ^f Verlangen — soweit die Gefahr des Verderbens dieser 
Deischmengen nicht besteht — zu belassen. Wenn es sich um die 
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Anrechnung von nicht vollwertigem Fleisch aus einer Notschlachtung 
handelt, so ist stets nur die Hälfte des Schlachtgewichts auf die 
Fleischkarte zu verrechnen. Eine Herabsetzung der Anrechnung unter 
die Hälfte darf nur in Ausnahmefällen, in denen die Gefahr des Ver¬ 
derbens wahrscheinlich und eine andere Verwertungsmögiichkeit nicht 
gegeben ist, durch den Kommunal verband erfolgen. 

# Milchkontrolle in Zürich. Aus dem Jahresbericht der Ver¬ 
einigten Zürcher Molkereien geben wir felgendes wieder: 
Da di? Vereinigten Zürcher Molkereien gegenwärtig mit etwa 40 000 
Liter täglicher Milchlieferung den dritten Teil des Bedarfs der Stadt 
Zürich an diesem wichtigsten Nahrungsmittel decken, und da jene Be^ 
richte die Produktion und die Kontrolle dieser Milch behandeln, dürfte 
ein Auszug aus denselben weitere Kreise .interessieren. 

Der Bericht des Tierarztes Herrn O. Felix zerfallt in einen 
allgemeinen und einen speziellen Teil. Im ersteren werden die Pro¬ 
duktions- und die Verkehrsverhältuisse der Milch besprechen und her¬ 
vorgehoben, dass im Jahre 1915 zwar die Heuernte günstig verlief 
und viel Emd gewonnen wurde, aber doch im Frühjahr 1916 nicht 
die erwartete Mehrlieferung von Milch von seiten der Produzenten 
eintrat und die geringere Milchmenge den ganzen Sommer und Herbst 
hindurch anhielt. Als Grund hierfür wird der Mangel an Kraftfutter¬ 
mitteln und die schlechte Witterung im Sommer, welche geringe Quali¬ 
tät des Heues bewirkte, angegeben, aber auch die reichliche Verwen¬ 
dung von Milch zur Aufzucht und besonders zur Mast ven Vieh, 
welche besser lohnen als der Miichverkauf zu gegenwärtig pn Höchst¬ 
preise. Diesem Rückgang der Milchprodukticn und -Lieferung stand 
ein Mehrkznsum in allen Schichten der Bevölkerung um etwa 10 Pro¬ 
zent gegenüber, der durch «dm relativ billigen Preis der Milch im 
Verhältnis zu demjenigen aller übrigen Nahrungsmittel, speziell des 
Fleisches, verursacht wurde. Dieses Missverhältnis zwischen Angebot 
und Nachfrage veranlasste einen fühlbaren Milchmangel in der Molke- 
rd, obschcn sie aushilfsweise Milch von Cham und aus Käsereien des 
Milchproduzenfenverbandes erhält. 

Der 9 pe 2 teile Teil des Berichtes bringt die Resultate der tierärzt¬ 
lichen .Kontrole. Die Stallinapektionen des Tierarztes er¬ 
strecken sich auf den Gesundheitszustand der Milchtiere, auf ihre Füt¬ 

terung und Pflege, ferner auf die hygienischen Verhältn'sse der Ställe, 
die Beschaffenheit der Melkgeschirre und der Milchtrans ; prige'äs* e md 

das Verhalten des Melkperscnals. Die Vereinigten Zürcher Molkereien 
bezogen im Berichtsjahr die Milch ven 5632 Kühen, die sich auf 1219 
Ställe verteilen. Als krank wurden 263 Kühe befunden, ven denen 
die Miichlieferung bis nach Wiederherstellung eingestellt wurde. Die 

Müch der tuberkulösen und der an unheilbarer Euterentzündung leiden¬ 
den Kühe wurde dauernd ven der Lieferung ausgeschlossen und die 
Tiere infolgedessen geschlachtet. Wegen hygienischer Missstände muss¬ 
ten in nicht weniger als 530 Fällen Beanstandungen eintreten und 

Vorschriften gegeben werden. Aus diesen und den obigen Zahlen ist 
ersichtlich, wie wichtig ein? regelmäss'ge tierärztliche Stallkcntrolle ist, 
welcher die Vereinigten Zürcher Molkereien fortwährend besondere 
Sorgfalt zuwenden. Herr Felix hebt indessen die Notwendigkeit 
einer staatlichen Durchführung dieser Kontro’le als Fundament 
der Milchhvgiene hervor, welche am besten und billigsten in Verbin. 
düng mit einer staatlichen Tuberkulosebekämpfung zu organisieren ist. 

Die Kontrolle der Lieferanten der Vorzugsmilch (sog. Sanitäts- 
mi cht, welche jeden Monat erfolgt, ergab das ganze Jahr hindurch 
erfreuliche Resultate. Schliesslich erwähnt der Berichterstatter frech 
seine mehrfache publizistische Betätigung im „Schweiz. Archiv für 
Tierheilkunde“ und in milch wirtschaftlichen Zeitungen. Ein in den 
landwirtschaftlichen Blättern verbreiteter Aufruf zum Weissein und zu 
möglichst guter Ventilation der Ställe hatte sichtbaren Erfolg. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Eine Tierkörper* Verwertungsanstalt in Be’zig beabsichtigt der 

dortige AbdeckereiteützcT auf seinem Grundstück zu errichten. 

# Bau eines Schlachthauses in Chiasso. Um die Einschleppong 
von Tierseuchen aus Italien nach der Schweiz zu verhindern, soll in 
Chiasso ein Schlachthaus errichtet werden. 

# Hausschlachtungen und Fleischbeschau in Elsass-Lothringeu. Das 
Ministerium von Eisass-Lothringen hat angeordnet, sämtliche Haus- 
schlachtungm der Fleischbeschau zu unterwarfen, wohl um durch diese 
Kontrolle die Viehbesitzer zu veranlassen, von jedem geschlachteten 
Schwein einen Teil des Speckes abzuliefern. 

# Zwangsweise Einführung der Schlundzange und des Rachenkol¬ 
bens. Die Reichsfleischstelle hat an dfe Landes- und Provinzial.le'sch- 
stcllen folgendes Schreiben gerichtet: 

1. Die rituellen Vorschriften der Israeliten in Bezug auf die Schlach¬ 
tung führen noch zu einer grossen Verschwendung von Blut, welche 
unter den g?genwärtigen Ernährungsverhältnissen nicht mehr verant¬ 
wortet werden kann. Es ist nun einerseits nicht angängig, die Jüdi¬ 
schen Vorschrift?n garnicht zu berücksichtigen, anderseits muss aber 
dreh jede Vergeudung von Tierteilen vermieden werden, die als mensch¬ 
liches Nahrungsmittel verwendbar sind. Es kann dies geschehen, wenn 
beim Schlachten der Tiere die Schlundzange angewendet wird. 

2. Auch beim Brühen der Schweine wird noch vielfach die an 
sich zum Genuese brauchbare Lunge unbrauchbar gemacht, dass in 
sie beim gewerbsüblichen Brühen das schmutzige Brühwasser gelangt. 
Abhilfe kann durch Verwendung des sogenannten Rachenkolbens 
geschaffen werden. 

Wir ersuchen die Fleischstellen, nach Möglichkeit in ihrem Bezirk 
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die Anwenduig dir Schundzange scwie des Rachenkolbens beim Brü¬ 
hen wen Schweinen allgemein verbindlich vorzuschreiben. 

Auf Grund dessen haben bereits mehrere Fleischämter die Anwen¬ 
dung des RachenkcIbens zur zwingenden Vorschrift gemacht. 


Hochschtil nachrichten. 

/v Hannover. Zum Heeresdienst wieder eiaberufen ist Professor 
Dr. Hermann Miessner von der Tierärztlichen Hochschule, Stabs¬ 
veterinär d. R. und zwar unter Uebertragimg der Geschäfte eines 
Korpsveterinärs in der Militärverwaltung Rumäniens. 


Staadeslragea und Berulsangelegeaheitei. 

Deutschland. 

# Anrechnung eines Kriegsjahres für 1917. Die Order S. M. des 
Kaisers vom 7. September 1915 (vergl. Nr. 52/1915 ds. Zeitschr.) über 
die Anrechnung von Kriegsjahren aus Anlass des gegenwärtigen Krie¬ 
ges gilt auch für das Kalenderjahr 1917. Denjenigen Kriegsteüneh- 
mern, denen auf Grund der genannten Order bereits Kriegsjahre an¬ 
zurechnen sind, ist ein weiteres Kriegsjahr anzurechnen, wenn sie die 
Bedingungen auch für das Kalenderjahr 1917 erfüllt haben. 

# Verkleinerung des Woilachs. Einer Verordnung des preuss. 
Kriegsministeriums zufolge werden Woilachs ven jetzt ab bis auf wei¬ 
teres für die Pferde leichten und schweren Schlages aller Truppen in 
der Greste von 215><1,85 m (statt 2,33X2,00 m) gefertigt. 

-S- Räudekranke Pferde aus Belgien und Seuchenstationen in 

Sachsen. Für den Landeskulturrat für das Königreich Sachsen traf vor einigen 
Tagen ein grosser Transport ausgemusterter Militärpferde aus Belgien ein, die 
zu landwirtschaftlichen Arbeiten in Sachsen Verwendung finden sollten. 
Bei der Untersuchung der Pferde stellte es sich jedoch heraus, das9 

die Tiere an der Räude erkrankt waren. Der Transport wurde vom 

Landeskulturrat nicht angenommen, worauf die räudekranken Pferde nach 
Schlesien gingen und dort Aufnahme fanden. Es ist Infolgedessen beim sächsi¬ 
schen Ministerium des Innern angeregt worden, in Sachsen Seuchen- 
Stationen zu errichten. Diese Frage wird demnächst an massge¬ 
bender Stell? eingehend geprüft und erwogen werden. 

-S- Bedenklicher Mangel an Tierärzten auf dem Lande. Schon 
seit längerer Zeit werden in dein Gemeinden des Königreichs Sachsen 

lebhafte Klagen über den bedenklichen Mangel an Tierärzten geführt. 
Die:er Mangel ist in der Hauptsache auf die überaus zahlreichen Ein¬ 
berufungen von Tierärzten zum Heere zurückzuführen, wodurch die 
zurückgebliebenen Tierärzte mit Arbeit überlastet werden. Mehrfach 
haben die Landwirte und Viehhalter in Sachsen sich an die zuständi¬ 
gen Stellen gewandt und darauf hingewiesen, dass bei mangelnder tier¬ 
ärztlicher Hilfe manches Stück Vieh der Volksernährung verloren gehen 
müss«. Abhilfe ist jedoch bisher nicht erfolgt. Nunmehr hat sich der 
Landeskulturrat für d 2 s Königreich Sachsen der Sache angenommen. 
Der ständige Ausschuss des Landeskulturrates hat nämlich in seiner 
letzten Sitzung beschlossen, das sächsische Ministerium des Innern ein- 
dringiiehst auf den bedenklichen Mangel an Tierärzten auf dem Lande 
aufmerksam zu machen und um baldige Abhilfe zu bitten, da andern¬ 
falls die Wahrscheinlichkeit nicht von der Hand zu weisen sein werde, dass 
infolge des bedenklichen Mangels an tierärztlicher Hilfe bedeutende 
volkswirtschaftliche Werte verloren gehen würden. — Leider muss 
aber damit gerechnet werden, dass auch die sächsische Regierung nicht 
in der Lage sein wird, den nur allzu berechtigten Wunsch der Vieh- 
ha'ter zu erfüllen. Der Weltkrieg hat aicli die Reihen der deutschen 
Tierärzte nicht unbedenklich gelichtet. 

# Beschränkungen des Verkehrs mit Kampfer. Der Bundesrat hat 
unterm 17. Februar 1917 folgende Verordnung erlassen: 

Natürlicher Kampfer (Japankampfer) darf unbeschadet seiner Ver¬ 
wendung für Zwecke des Heeres und der Marineverwaltung nur zur Her¬ 
stellung von Arzneien und Arzneimitteln für den inneren Gebrauch bei 
Menschen (warum nicht auch bei Tieren? Red.) einschliesslich Ein¬ 
spritzungen unter die Haut und die Blutbahn verwendet werden. 

Die unter Verwendung von natürlichem Kampfer noch herstell¬ 
baren Arzneien dürfen in den Apotheken nur auf jedesmal erneute 
schriftliche, mit Datum und Unterschrift versehene Anweisung eines 
Arztes oder Zahnarztes (warum nicht Tierarztes? Red.) abgegeben 
werden. 

Für andere als die bezeichnetqi arzneilichen Zwecke ist anstelle 
des natürlichen Kampfers künstlicher (synthetischer) zu verwenden, der 


nachstehenden Anforderungen entsprechen muss: Er darf nicht unter 
175 Grad schmelzen und den polarisierten Lichtstrahl nicht oder nur 
wenig nach links oder nach rechts drehen. Für eine 20 prozqntige Lö¬ 
sung in absolutem Alkohol darf (a) D 20 Grad zwischen — 2 Qrad 
und j 5 Grad schwanken. Die weingeistige Löstng (1 4-9) darf 
durch Silbernitratlösung nicht verändert werden. 

Entgegenstehende Bestimmungen treten ausser Kraft Zuwiderhand¬ 
lungen werdeti bestraft. Der Reichskanzler kann Ausnahmen gestatten. 


— Kriegsffirsorgeeinrichtnng für die Preuss. Tierärzte. 
XVII. Bericht. 

I. Eingänge. 

Januar 1917. 

Meriz, pr. T. A., Preuss. Holland.M 

Nehrhaupt, pr. T. A., Cöln, als Stabsvet. i. Heere 

erneuter Beitrag . . . „ 

Schroeder, Jul., Ass. d. Staatstierarztes in Bremen, als 

Stabsvet. i. Fetde, erneuter Beitrag.„ 

Ungenannter Veterinär b. ein. Res. Fussart. Rgt. . . . „ 

B i e w e n e r, pr. T. A., Hess. Oldendorf. 

Dr. A. M e y e r, Kr. T. A., Bochum.„ 

Fleischer, O. S(. V., Halle a. S., Mcnatsbeitr. f. Jan. „ 

Hahn, St. V., Leiter ein. Pferdelazaretts.. 

B o 11 z, Kais. Kr. T. A., Milawa .„ 

Durch Korprsstabsveterinär Grüner, Armeeveterinär 


A. O. K. 10. 

D r. Beyer, O. V. b. ein. Landw. Div. . . . M 15, 

Brinkmann. St. V. Landw. Div.. 30,— 

D r. Ehlers, V., Landw. DK’.„ 15,— 

Grüner, Armeevet.,, 20,— 

L> r. H e i n i c k, St. V. b. ein. Landw. Div. . . „ 10,— 

Dr. Kla Witter, St. V. b. ein. Res. Div. . . „ 10,-- 

M a n s k i, Vet. ' b. ein. Res. Div.„ 5,— 

Stettin, Vet- b. ein. Res. Div.„ 5,— 

R ii d i g e r, O. V. b. ein. Res. Div.„ 5,— 

W a c h t a r z, V. b. ein. Res. Div.„ 5,— 

W a 11 h e r, F. H. V. b. ein. Re9. Div. . . . „ 5,— 

Winter, F. H. V. b. ein. Res. Div.„ 5,— 

Schulz, St. V. b. ein. Res. Div.,, 10,— 

W a c h t e r t z, V., Landw. Div.. 15,— 

Zeh, O. V., Landw. Div.„ 15,— M 

Durch Korpsstabsveterinär G r e s s e 1, Korpsstabsvet. b. 
stellv. II. A. K., Stettin. 

G r e s 8 e 1, Korpsstabsvet.„ 50,— 

H e u s 1 e r, St. V., Ul. Rgl. 9.„ 40,— 

Dornbusch, O. V., Feldart. Rgt. 2.„ 10,- - 

S t ö h r. St. Vet., Fussart. Rgt. 2.„ 40,— 

Lot t er mo 8 er, St. V., Feldart. Rgt. 53 . . „ 40,— 

Dr. Golckberger, V., Drag. Rgt. 12 . . . „ 10,- 

D r. Hell mich, O. V., Ers. Pferde Dep. . . „30,— 

Kress in, St. Vet., Kür. Rgt. 2.„ 40,— 

Güh rauer. St. V., Feldart. Rgt. 38 . . . „ 40,— M 

Durch Korp3?tabsvet. M ii 11 e r k o w s k i, Korpsvet. 

V. A. K. 

langer, Vet. b. ein. Fuhrparkkol.M 


Durch Tierarzt 1. Rundschau, Berlin-Friedenau, 
Schriftstellerhonorar von Tierarzt T r a in, Baruth (Mark) . 

Jerke, St. Vet., Leobschütz. 

Pee, St. Vet., Berlin, 2. Beitrag. 

Thormählen, Kaisl. Kr. T. A., Leuczyca, Polen . . 

Arndt, Kr. T. A., Grottkau. 

Gottbrecht, pr. T. A., Schleswig. 

Karstens, pr. T. A., Tweedt. 

D r. Runge, pr. T. A., Süderstapel, 

Monatsbeitr. f. Jan., zus. . . . 

Dr. R, St. V., Cöln, 2. Rate. 

F r i e 8 e, St. Vet., Hannover, Schriftstellerhonorar von 

der D. T. W. . . . 
Durch Korpsstabsvet. G r e s s e 1, Korpsvet. b. stellv. 


Armeekomm. 2, Stettin. 

B o t h, St. V., Train Ers. Abt. 2.M 20,- 

Leidig, O. V., Pferdelaz.. 10,— 

Fritze, St. V., Grenadier Rgt. z. Herde . . „ 20,- 

T e u t s c h b e i n, pr. T. A., Delitzsch.„ 


Döhrmann, pr. T. A., Salzgitter, erneuter Beitrag . 
Dr. Jakobs, pr. T. A., Porz a. Rh. 


30- 

20 ,- 

20 ,— 

20 - 

50,05 

50,- 

10 - 

20 ,- 

50- 


170,— 


300,— 


10 ,— 
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20 ,- 
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50,- 

50,- 
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50,- 

11 ,- 


20,05 

50,- 
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Banniza, Kr. T. A., Dülmen .„ 60,— 

Arnous, pr. T. A., O. St. V., Berlin.„ 20,— 

Freese, Repetitor a. d. TierärztL Hochsch., Berlin . . „ 15,— 

Ahmels, Fritz, weil, städt. Tierarzt in Hilde9heim, letzt- 

willige Verfügung des jüngstentschlafenen Kollegen . . „ 25,— 

Kölling, Kr. T. A., St. V. a. D., Neurode .... „ 20,— 

Beust, pr. T. A., St. V. d. L., Berlin.„ 10,— 

Durch Korpsstabsvet. Grüner, Armeevet. A. O. 

K. 10. 

D r. M o g k, Vet. b. ein. Staffelstabe . . . . M 5,— 

Dr. Schlote, Vet., Mag. Fuhrp. Kol. . . . „ 10,— 

G u m b o 1 d t, St. V., Et. Pferde-Dep.„ 5,— 

H u t h, St. V., Et. Pferde Laz..„ 30,- 

Dr. Oelkers, St. V., Et. Pferde Dep. . . . „ 50,— 

Niedzwetzki, St. V., Staffelstab . . . . . „ 20,— „ 120,— 

Schlusssunnne im Monat Januar M 1389,40 


11. Aus za 

h 1 u u g 

en, 

Januar 

1917. 


Laufende Beiträge: 

14 mal 

ICO 

Mark = 

M 

1400,- 

- „ 

1 » 

75 

„ = 

„ 

75,- 

„ 

5 „ 

50 

„ 3p 

„ 

250,- 

- 

1 „ 

25 

— 


25,- 


M 1730,— 

Zusammenstellung : 

Eingänge im Monat Januar M 1389,40 

Auszahlungen im Monat Januar „ 1750,— 

Den opferwilligen Gebern unser wärmster Dank! 

Der Gesamtbetrag der Eingänge im Monate Januar mit Mark 
1389,— bleibt hinter unseren Erwartungen zurück; er erreicht, wie die 
vorstehende Zusammenstellung aus weist, nicht einmal die Höhe der im 
Berichtsmonate au9gezahlten Kriegsbeihilfen, welche Mark 
1750,— betragen. Falls sich die weitere Aufbringung der Mittel für 
unseren kollegialen Kriegsschatz in den kommenden Monaten nicht be¬ 
deutend hebt, steht zu erwarten, dass wir unseren Fonds schon w ä h % - 
rend des Krieges aufbrauchen und uns für die Zeit nach dem 
Friedensschlüsse keinerlei Mittel ziir Unterstützung bedürftiger Kolle- 
genfamiliei übrig bleiben. Gerade aber in der Zeit, wenn für die 
heinikehrenden Kollegen die Feldgehälter in Fortfall kommen und für 
zahlreiche Praktiker, da sie 9ich ihre früheren Berufsbezirke erst all¬ 
mählich wieder aufbauen müssen, in den ersten Friedensmonaten des¬ 
halb keinerlei Verdienstmöglichkeit in Aussicht steht, darf unsere 
Kriegsfürsorgeeinrichtung um keinen Preis versagen, weil wir etwa 
nicht ausreichend vorgesorgt haben. 

Am Schlüsse unseres vorigen Monatsberichtes haben wir deshalb 
schon in längeren Ausführungen darauf hingewiesen, wie notwendig 
es ist, dass auch wir Tierärzte in unserer kollegialen Wohltä¬ 
tigkeit aushalten müssen bis zu einem guten Ende, und dass die 
Preussische Tierärzteschaft jetzt,, nachdem der unselige Krieg ohne 
Deutschlands Schuld wehergeht, auch ferner zu weitgehendster Opfer¬ 
willigkeit bereit 9ein muss. 

Unter Hinweis auf diesen Aufruf beschränken wir uns deshalb 
heute darauf, unsere Bitte an alle preuäsischen Tierärzte in der Hei¬ 
mat wie im Felde um ihre fernere Mitarbeit zu wiederholen. 

Tierärzte und Feldveterinäre, sendet uns deshalb Beiträge für unse¬ 
ren kdllegiajen Kriegsschatz! 

Zeichnungslisten und Postscheckformulare stehen jederzeit zur Ver¬ 
fügung. Auf Wunsch übernimmt die Geschäftsstelle gern die Einzie¬ 
hung von einmaligen eder laufenden Beiträgen. 

Zahlstellen sind: 

Kreissparkasse des Kreises Alfeld a./L., 

Postscheckkonto Hannover Nr. 3042, oder 
Stabsveterinär Friese, Hannover, Misburgerdamm 15, 
Postscheckkonto Hannover Nr. 10227. 

Hannover, im Februar 1917. 

I. A.: Friese, 

Schrift- u. Kassenführer. 

Oesterreich. 

# Zuerkenmmg der Kriegsdekoration. In Durchführung des im 
P. V. Bl. Nr. 27/17 verlautbarten Allerhöchsten Befehlschreiben 9 wird 
verfügt: 

All» Müitärperscnen, welchen im Verlauf dieses Krieges ein Or- 
üensgrad des Franz Joseph-Ordens ohne Kriegsdekoration, das gol- 
dene, silberne oder eiserne Verdienstkreuz am roten Bande verliehen 
{ der der Ausdruck der Ah. Zufriqdenheit bekanntgegeben wurde, sind 
ZUr Anlegung der Kriegsdekoration (des Bandes des Militärverdienst¬ 


kreuzes, der Tapferkeitsmedaille) ohne weiteres berechtigt, wenn die 
Verleihung für verdienstliche Leistungen „im Kriege“, „während der 
Kriegszeit“, „im abgelaufenen Krieg9jahre“ erfolgt ist. 

1. Militärpersonen, denen aus diesen Anlässen der Ausdruck der 
Ah. Zufriedenheit neuerlich bekanntgegeben wurde, haben 
statt der silbernen Militärverdienstnredaille am roten Bande die bron¬ 
zene Militärverdienstmedaille am Bande des Militärverdienst¬ 
kreuzes anzulegen. 

2. Söliten solche Militärpersonen inzwischen aus einem anderen 
Anlass die Berechtigung zum Tragen der bronzenen Militärverdienst- 
medaille am Bande des Militärverdienstkreuzes Verlangt 
haben, so tritt die Umwandlung der letzteren Bekanntgabe der 
Ah. belobenden Anerkennung in die neuerliche (eventuell zum 
zweiten-, drittenmal bekanntgegebene) Ah. belobende Anerken- 
n u n g ein. 

3. Die erfolgte Zuerkennung der Kriegsdekoration (Band des Mili¬ 
tärverdienstkreuzes, der Tapferkeitsmedaille) ist vom Truppenkommando 
oder der diesem Kommando gleichzuhaltenden Vorgesetzten Dienststelle 
auf dem Verleihungsdekret (Besitzzeugnis) mit der Klausel: „Zufolge 
des Allerhöchsten Befehlschreibens vom 23. Jänner 1917 (P. V. BL 
Nr. 27) zum Tragen der Kriegsdekoration (Band des Militärverdienst¬ 
kreuzes, der Tapferkeitsmedaille) berechtigt. Datum. Dienstsiegel. Un¬ 
terschrift.“ zu bestätigen und im Standesbefehl zu verlautbaren. 

4. Die von der Umwandlung betroffenen Dekorationen de 9 Offi¬ 
zierskreuzes, dann die Sterne zum Komtur- und Grosskreuz des Franz 
Jcseph-Ordens sind nach Feststellung der Anspruchsberechtigung durch 
die im vorstehenden Absatz bezeichnten Dienststellen direkt dem KM. 
zur Veranlassung des Umtausches mittels Namens Verzeichnissen Vorzü¬ 
gen. In diesen Verzeichnissen ist auch die Nummer des hierzu ge¬ 
hörigen Dekretes (Besitzzeugnisses) und das Datum der Ah. Verleihung 
anzuführen. 

5. Mit gleichen, jedoch gesammelten Verzeichnissen ist dem Kriegs¬ 
ministerium der infolge der Umwandlung entstandene Bedarf an Bän¬ 
dern zu den Dekorationen des Komtur- und Ritterkreuzes des Franz 
Joseph-Ordens und der Verdienstkreuze, dann der Militärverdienstme- 
dalllen, endlich der statt der silbernen MilitärverdienstmedaiUe benötig¬ 
ten bronzenen Militärverdienstniedaillen unter Beischluss ersterer zu 
melden. Bei den Militärverdienstniedaillen ist statt der Dekretnuimner 
die Ausfertigungsnummer (Präsidialnummer) des KM. anzuführen. 

6. Die ad Punkt 2 vorliegenden Erlasses sich ergebenden Umwand¬ 
lung sind unter Angabe aller auf beide Verleihungen bezughabenden 
Daten (Datum der Allerhöchsten Entschliessung, Präsidialnummer des 
KM.) gesondert dem KM. zu melden. 

7. In zweifelhaften Fällen entscheidet das KM. 

# Stand der Tierseuchen. Am 7. Februar. Es waren ver¬ 
seucht: an Rotz 5 Bezirke mit 8 Gemeinden und 8 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 32 Bezirke mit 344 Gemeinden und 
1575 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 
25 Bezirke mit 96 Gemeinden und 509 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 11 Bezirke mit 20 Gemeinden und 65 Gehöften und an 
Pockenseuche der Schafe 3 Gemeinden und 3 Gehöfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 5. 
bis 11. Februar neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 3 Kantonen mit 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 3 Gehöften; 
Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und 
Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 9 Bezirken mit 10 Gemeinden 
und 10 Gehöften; Rauschbrand aus 3 Kantonen mit 3 Bezirken 
und 3 Gemeinden und Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 
1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen; dem Oberstabs¬ 
veterinär im Husaren-Regiment 17 Albert Keutzer bei der Mil.- 
Vet.-Akademie ;u Berlin, z. Z. Korpsveterinär, dem bereits früher 
ausser dem Eisernen Kreuz II. Klasse das Braunschweigische Kriegs¬ 
verdienstkreuz und das Oldenburgische Friedrich August-Kreuz 2. Kl. 
verliehen wurde. 

Bis jetrf verliehen an Veterinäre: 29. 

# Familiennachrichten. Geboren: Eine Tcchter: dem Tier¬ 
arzt Friedrich Simon, Oberveterinär d. R., in Göda. 

Gestorben: Die Witwe des am 4. April 1903 verstorbenen 
Tierarztes Rudolf Fleischer in Mügeln (Bezirk Leipzig), Frau 
Louise Fleischer ist am 13. Februar d. Js. verstorben. 
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# In die Reichs-Fleischstelle nach Berlin berufen wurde der 
Württ. Oberamts-Tierarzt Dr. Reinhold Mayer aus Geislingen a. d. 
Steige, welcher seither als Stabs-Veterinär d. L. 2 und Gouvernements- 
Veterinär im Felde stand. 

# Dolce el dekorum est pro patria tnori. Der Oberstabsveterinär 
a. D. Heinrich Westmattelmann in Münster (Westfalen), wel¬ 
cher seit Kriegsanfang als »Korpsveterinär bei einem stellvertretenden 
General-Kommando tätig war, ist im Alter von 56 Jahren (verstorben. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 170. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde bekannt gege¬ 
ben: dem Militär-Obertierarzt Karl E 11 i n g e r, beim Mil. Komdo. 
in Mostar; den Militärtierärztem Rudolf Zupic der Tr. Div. Nr. 16 
und Ferdinand Moritz des Feldhaub. Rgts. Nr. 4; dem Militär- 
Untertierarzt Gcttlieb Hlavacek, des Drag. Rgts. Nr. 7 und dem 
Militär-Untertierarzt i. d. Res. Roman K u r o w i e c k i der Tr. Div. 
Nr. 11; dem Landsturmtierarzt Hubert Zallud, bei einem Infanterie- 
truppendivisions-Kemmando und dem Tierarzt i. d. Evid. der k. k. 
Ldw. Karl Zaruba, beim Armee Ob. Komdo. 



Ä£zet<§en für 6eitffdj>e Üterärzfe 


besorgt: 


als Vorstecks- (Kravatteib) Nadeln 
oder Broschen, |7K*J SÄ, 
Automobilschilder .,tt '?Ä 

Schlange ä 9 M 

Allfavmthilflanaon 20 : 30 zm * viereckig aus prima Fahnentuch, 

MUIUmOBIITiaggen Grund weas, MiHe Schlange in gelb, mU 

ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 3,-- M 
gegen Voreinsendung des Betrages franko. 

Verlag der „T. R.“ 


«• Nachruf. Nach langen, schweren Leiden verschied am 26; Ja¬ 
nuar d. J. der Direktor des städtischen Schlacht- und Viehhofes Herr 
Franz Steinbach in Bromberg. Als Sohn des Rittergutsbesitzers 
Steinbach am 30. Oktober 1863 in Lebehnke, Kr. Deutsch-Krone 
geboren, studierte er nach dem Besuche der Gymnasien in Schneide¬ 
mühl und Deutsch-Krone an der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin 
und legte im Jahre 1891 die Staatsprüfung ab. In den Jahren 1891 
bis 1895 wirkte er als praktischer Tierarzt, zog es dann aber vor, als 
Schlachthoftierarzt in Brcmberg tätig zu sein. Im Jahre 1895 wurde 
er zum Direktor des Bromberger Schlacht- und Viehhofes ernannt. Die¬ 
ses Amt verwaltete er bis zu seinem nur zu frühen Ableben mit gros¬ 
sem Verständnis und nie ermüdendem Eifer zur vollsten Zufriedenheit 
seiner Vorgesetzten Behörde. Bei seinen Untergebenen, sowie; bei allen, mit 
denen er dienstlich und außerdienstlich in Berührung kam, hat er sich 
Achtung und Liebe zu erwerben verstanden. Seinen Kollegen gegen¬ 

über zeichnete er sich durch grosse persönliche Liebenswürdigkeit und 
stete Hilfsbereitschaft aus. Er war ein ehrenwerter Charakter, ein vor¬ 
trefflicher und edler Mann. Sein so früher Heimgang wird daher von 
allen schmerzlichst empfunden. 

Am 30. Januar d. J. wurde der Verblichene seinen Wünschen ent¬ 
sprechend in aller Stille zur ewigen Ruhe gebettet. Dem Sarge mit 

seiner sterblichen Hülle fodgten aus-er seinen Angehörigen seine Kolle¬ 
gen und zahlreiche Freunde sowie d.e Angestellten des Schlacht- und 
Viehhofes und viele Bürger der Stadt Bromberg. Die zu Herze» ge¬ 
hende und ergreifende Trauerrede hielt Herr Pfarrer Assmann. Als 

Vertreter des behinderten Vorsitzenden legte Herr Regierungs- und Ve¬ 
terinärrat Fredrich in Bromberg im Namen des Tierärztlichen Pro- 
vinzialverens für Posen, dem er als eifriges Mitglied seit dem Jahre 

1896 angehörte, eine prachtvolle Kranzspende an der Bahre des Da¬ 
hingeschiedenen nieder. 

Die Tierärzte der Provinz Pcsen werden dem lieben und hoch¬ 
verehrten Kollegen stets ein treues und ehrenvolles Andenken bewahren. 

Heyne- Posen. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: den) Tierarzt 
Johannes Kampe in Mainz, Veterinär d. R. im Fussartillerie-Ba- 
taillon 87, Inhaber der Grossherzoglich-Hessischen Medaille für Kriegs¬ 
verdienste am Kriegsbande; —dem Schlachthofdirektor Johann Wocken 
in Andernach, Obervelerinär im Feld-Art.-Rgt. Nr. 266; — dem kand. 


Nr. S 

med. vet. Josef K n o t h e aus Waldbroel, Student der tierärztlichen 
Fakultät der Universität Giessen, Feld-Hilfsveterinär im Res. Fuss-Ait 

Rgt. Nr. 16; — dem Oberstabsveterinär a. D. Bernhard Schü. 
ler in Bln.-Wilmersdorf, von der Mil. Vet. Akademie in Berlin; - 
dein Schlachthcfinspektor Paul Draeske in Hammerstein (Kr. Schlo- 
chau), Veterinär d. R* bei der Magazin-Fuhrpark-Kolonne 30. — dem 
Städtischen Obertierarzt Paul Luckmann in Duisburg, Stabsveteri¬ 
när bei einem Pferdedepot; — dem kand. med. vet. Georg Bauer 
aus Eitlbrunn, Student der tierärztlichen Fakultät der Universität Mün¬ 
chen, Feldhilfsveterinär (Truppenteil nicht angegeben), Inhaber des baye- 
rischen Militär-Verdienstkreuzes II. Klasse mit Schwertern; — dem 
Tierarzt Johann T e g e 11 h o f aus Drenken, Veterinär d. R. bei ei» 
Fernsprechabteilung; — denn Tierarzt Georg Welzmüller in Mün¬ 
chen, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), Inhaber de 9 baye¬ 
rischen Militärverdien9tcrdens IV. Klasse mit Schwertern. 

Die Gesamtzahl heträgt: 2664. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

«■ Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Llchtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 24. Febr. bis 3. März statt: Sonn¬ 
abend 24. Febr. 5: Forschungsreise zum Südpol u. Ein Blick ins 

Weltall (Kino). — Sonntag 25. Febr. 3: Hinter der Front (Kino); 

5: Unsere Luftflotte (Lichtbilder u. Kino); 7: Vom Monte Rosa zur 
afrikanischen Küste (Kino). — Dienstag 27. Febr. 7: Sternhaufen 

veränderliche u. neue Sterne (Lichtbildervcrtrag v. Dir. Dr. F. $. 
Archenhold). — Mittwoch 28. Febr. 5: Aus fernen Landen 
(Kino). — Sonnabend 3. März 5: Aegypten und der Nil (Far¬ 
bige Lichtbilder). 

Jedem Beitcher ist Gelegenheit geboten, vor oder nach dem Vor 
trag eine Führung durch das Astronomische Museum, bei der die aus¬ 
gestellten Gegenstände sowie die Konstruktion des grossen Fernrohres 
erklärt werden, vorzunehmen; auch an Tagen, an denen kein Vor¬ 
trag stattfindet, finden Führungen von 2 Uhr nachmittags bis 8 Uhr 
abends statt. 

Als ganz besonders interessante Objekte sind jetzt am Sternenhim¬ 
mel der Jupiter und Saturn mit dem grossen Fernrohr zu sehen. Den 
Beobachtern stehen auch kleinere Fernrohre zur Beobachtung beliebiger 
Objekte kostenlos zur Verfügung. 

mm Urania, Taubenstr. 48/49. Von Montag den 26. Februar 
bis einschliesslich Sonntag den 4. März mit Ausnahme von Mitt¬ 
woch den 28. Februar 8: Der Balkanzug und die befreite Donau; 
Mittwoch den 28. Februar 8: Dr. Rohrback: Der deutsch! 
Gedanke in der Weft; von Dienstag den 27. Februar bis Frei¬ 
tag den 2. März 4: Im U.-Boot gegen den Feind (halbe Preise). 

Invaliden Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends- Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

>|i Auszeichnungen: Deutschland: Bauer, Georg, aus Eitlbrunn. 
Student der tierärztl. Fakultät der Universität München, FeldhilFsvete- 
rinär, das Bayer. MiKtärverdienstkreuz 2. Kl. mit Schwertern. 

Kampe, Johannes, in Mainz, Veterinär im Fussart. Bataillon 
Nr. 87, die Grossh. Hess. Medaille „Für Kriegsverdienste“ am Kriegs¬ 
bande. 

• Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

B a y r 1 e, Karl, in Neuötting, Veterinär d. R.; Schiessle¬ 
der, Peter, aus München, Veterinär d. R. in der Bayer. Res. Fuhr- 
park-Kcl. 1. 

HE« Oesterreich: Las Ritterkreuz des Franz Joseph 
Ordens mit der Kriegsdekoration wurde verliehen: 

dem Ober-S4abstierar2t mit Tit. u. Char. d. R. Komeliu9 Kirn- 
bauer, beim Mil. Komdo. in Temesvar; den Militär • Ober¬ 
tierärzten Johann Kousal des Feldkan. Rgt9. Nr. 10; Johann 
K r.i 11 der Tr, Div. Nr. 1; Theodor Lagodzic der Tr. Div. Nr. 
10; Josef Kracmar der Kav. Kadttnsch. in Mähr. Weisskirchen; 
dem Tierarzt im Verhältnis der Evidenz Dr. Emil G a 11 i a, bei einer 
Kavallerietruppendivision. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsniedaille wurde verliehen: 

dem Militär-Obertierarzt Leonhard Kunzeimann des Mil. 
Komds. in Wien; den Militärtierärzten Dr. Julius Csonka des 
Mil. Komds. in Kassa; Josef Lehner des Mil. Komd>3. in Nägy sie¬ 
ben; den Landsturmtierärzten Leen Popper, bei einem Infanf-’ne- 
truppendivisicns-Kommando; Ignaz Jellinek, beim Feldkanonenre¬ 
giment Nr. 5; Udalrich J a h o d a, bei einem Etappenpferdespital; dem 
k. u. Landsturmtierarzt Moritz Braumann, bei einem Inf. Trp. 
Div.-Komdo.; dem Militär-Untertierarzt Wenzel Jaros der schw. 
Haub. Div. Nr. 8; dem k. u. Landsturm-Untertierarzt Julius Win- 
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ter, bei einem Kps. Tr.-Gruppenkomdo.; dem Tierarzt Lantc-s, 

Eugen, des 1. Ldw. Hus. Rgts, beim 39. Ldw. Feldhaub. Rgt.; dem 
Tierarzt i. d. Res. Kustos, Eugen, des 7./41. Ldw. Feldkan. Rgts., 
bei einem Divs. Mun. Park; dem Untertierarzt i. d. Res. Popo- 

v i c s, Michael, de* 8./20. Ldw. Feldkan. Rgts. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt Anton Lechner des Drag. Rgts. Nr. 
S; den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Josef H o h m a n n den Feld¬ 
haub. Rgts. Nr. 29; Kasimir W a d o i n y des schw. Feldart. Rgts. 

Nr. 2; Thomas T r i p 1 a t eines Divs. Mun. Parks; Alois Flirt 

des Geb. Art. Rgis. Nr. 8; Josef Karl S i s k a des Landwehr-Feld- 
haubitzregimeots Nr. 21; den k. k. Landsturm-Untertierärzten Herbert 
K i rc h n e r des k. k Lst. Bez. Komds. in St. Pölten, beim Etp. 
Pf. Spit. in Brixen; Josef Grosam und Anton L e g i n, beide beim 
Etp. Pf. Spit. in Lubaczow; Schmidt, Peter, bei einem Etp. Pf. 
Spit.; Mor Spiro, beim Res.-Feldkan. Rgt. Nr. 58; Friedrich 
Weisshappel, beim Festgs. Art. Rgt. Nr. 1; Karl T h e i n 1, 
bei der Retablierungsstat. für die Geb. Art. in Tirol; Mai^an Sta¬ 
ch urski, bei einem Kreiskommdo.; Varsanyi, Johann, bei einem 
Etpp. Train Komdo.; den Veterinärfähnrichen i. d. Res. Julius Mar- 
morstein der Tr. Div. Nr. 8; Anton Linner der Tr. Div. Nr. 
15; Anton Sfecich des Landwehrinfanterieregiments Nr. 5; Anton 
Dusek des k. k. Ldw. Feldhaub. Rgts. Nr. 21, bei einer Inf.-Divs. 
San. Anst.; Friedrich Schmidt des Landwehrulanenregiments Nr. 
2, bei einem mobilen Pferdespital; dem Veierinärkadetlen in der Re¬ 
serve Gafli Meiseimann des Landwehrulanenregiments Nr. 1, beim 
Feldhaubitzregiment Nr. 30. 

i|i Eraenmiagea, Versetzungen: Oesterreich: Strohschneider, 
Richard, stägt. Obertierarzt in Innsbruck (Tirol), in die 8. Rangs¬ 
klasse. 

ift Veränderungen im Veterinftroffizierkorps: Deutschland: 

(Grosses Hauptquartier, den 2. Februar 1917.) Für die Dauer 
des mobilen Verhältnisses angestellt unter Betör* 
gerung zu Veterinäroffizieren: Ledschbor (IBres¬ 
lau), Unt. Veier. a. D. bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 42, 
zum Veter.; Dietz (Arthur) (Frankfurt a. M.), Ob. Veter. a. D. 
bei d. Ers. Abt. von Garde-Feldart. Rgtrn., zum St. Veter. ohne 
Patent. 

Als V e t e r i nä.r o f f i Z i e r für die Dauer des-mobi¬ 
len Verhältnisses angestellt: Prof. D r. Knuth (V 
Berlin), Tierarzt bei d. Mil. Veter. Akad., als St. Veter. 

Für die Dauer des, mobilen Verhältnisses ange- 
stellte Veterinäroffiziere befördert: zu Stabsve¬ 
terinären: die Oberveterinäre: Schmidt (Paul) (V Berlin); 
N i m z (Bromberg); Dr. John (II Cöln); Weischer (I Dort¬ 
mund); Schultz (Karl) (Forbach); G u n d e 1 (Hagenau); Hütte¬ 
mann (I Mülhausen i. E.); D r. Brohl (Mülheim a. d. R.); 
Schüler (Oels); B o n a t z (Stade); Dahms /Stargard); Mo-* 
r e 11 (Wiesbaden); 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: D r. Lass (V 
Benin); Schroeder (Ludwig) (II Braunschweig); Dr. Kegel 
(I Diisseldosf); Marten (Gnesen); N e u m a n n (Naugard); Meu- 
ser (Neuhaldensleben); Dr. Blumenfeld (Paderborn); Mord 
(Rastenburg); K o p 1 i n s k i (Schroda); Markwardt (Schwerin). 

Als Veterinäroffiziere für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angestellt unter Beförderung zu 
Veterinären: die Unterveterinäre: Hartwig (V Berlin); Lo¬ 
ge? (Bromberg); Robben (Liitgen); Rösch (Stargard); Schmidt 
(Friedrich) (Stendal); Dr. Pallmann (Strassburg i. E.); Dr. 
0 e n n s t e d t (Weimar). 

i{i Oesterreich: 

Ernannt wurden: zu Landsturm-Tierärzten: 
die Lst.-Uniertierärzte Lorant, Oskar, Dt., in der Evid. des l. Lst. 

Komdi.; Wollak, Karl, Dr. (1885), in der Evid. des 3. Lst. 

Komds.: 

zu Landsturm-Untertierärzten: die zum Lst. Dienste 
verpflichteten Ziviltierärzte Földes, GSza (1881), und Valgoczy, 
Emmerich (1878), in der Evid. des 31. Lst. Komds.; Stransky, 
Johann (1873), Zuständigkeits- und Aufenthaltsort: Szulok, Komitat 
Ssmogy, in der Evid. des 19. Lst. Komds. 

zu Veterinärfähnrichen in der Reserve: die Vete- 
nnärkadetten in der Reserve K-u 11 e r e r, Philipp, des Landwehrin¬ 
fanterieregiments Nt. 4; L a m p a r, Willibald, des Landwehrinfante¬ 

rieregiments Nr. 3, — bei gleichzeitiger Transferierung zum Landwehr- 
Feldkancneregiirent Nr. 22; Scherze r, David, des Landwehrinfan- 
ter.eregiments Nr. 22, — bei gleichzeitiger Transferierung zum Land¬ 
wehr-Gebirgsartillerieregiment Nr. 2; Zhanal, Ludwig, der Reiten¬ 
den Dalmatiner Landesschützendfvision; Meiseimann, Gali; B r o n- 
$ e k, Franz, B e 11 o w s k i, Miecislaus und Milch, Juda, alle vier 
des Landwehrulanenregiments Nr. I, — letzterer bei gleichzeitiger Trans- 
ierierung zum Landwehr-Gebirgsartillerieregiment Nr. 1; F i a 1 a, Ja* 
romir, der Reitenden Dalmatiner Landesschützendivision; Almer, 
Mendel, des Landwehrulanenregiments Nr. 1; Kneuhsl, Engelbert, 
des Kaiserschützenregiments Nr. III; Tutzer, Karl, der Reitenden 
'»'Öler Landesschützendivision; W r a n i t z k y, Gustav, der Reitenden 
Dalmatiner Landesschötzendivisicn; Baczynski, Eugen, des Land¬ 
wehr-Feldkanonenregiments Nr. 44; Kniosek, Johann, und Rieh¬ 
ls r » beide des Landwehrulanenregiments Nr. 4; Pokorny, 

Wenzel, des Landwehrulanenregiments Nr. 2; B o u d a, Karl, des 
emdwe’irulanenregimenfs Nr. 4; Bla ha, Wenzel, des Landwehrula¬ 
nenregiments Nr. 2; B i 11 n e r. Otto, und Karetta, Friedrich, beide 
• 3 Landweh-- Feldhaubitzregimcjnts Nr. 46, — letzterer bei gleichzei- 
n ^' r Transfer erung zum Schwere.! Landwehr-Feldartillerieregiir.ent Nr. 


46; der Einjährig-Freiwillige Veterinär Auster, Adelt, des Land¬ 
wehr-Feldkanonenregiments Nr. 43; der Einjährig-Freiwillige Veterinär 
auf Kriegsdauer Heger, Franz, des Land weh r Infanterieregiments 
Nr. 24. 

Transferiert werden: die Tierärzte Re i mann, Franz, 
vcm Stande des Staatshengstendepots in Sz^kesfehervar, zur Ers. Batt. 
des 5. Ldw. Feldkan. Rgts.; Popper, Josef, aus dem Stande der 
Ers Batt. des 4. Ldw. Feldkan. Rgts. in den Stand des Staatsheng- 
slendepots in Sz£kesfehervar. 

Angeordnet wird: die Uebemahme in den Ruhest, (mit 1. 
März 1917): des Ober-Stabstierarztes Ludwig Klotz des 16. Kps. 
Komds. nach dem Ergebnis dbr Sup. als invalid, auch zu jedem Land¬ 
sturmdienst ungeeignet (A Ort: Inzing, Oberinnthal, Tirol). 

^ Approbationen: Deutschland: in München: Herr L i 1 j e b 1 a d, 
Aif, aus Heisingfors (Finnland). 

ifi Promotionen: Schweiz: in Zürich von der vet. nied. Fakultät 
der Universität zum Dr. med. vet.: 

Mittelholzer, Johann, aus Appenzell. 

i|i Todesfälle: Deutschland: W e s t m a 11 e 1 m a n n, Heinrich, 

Oberstabs veterinär a. D. in Münster (Westf.), Korpsveterinär beim 
ste’lv. Generalkommando des 7. Armeekorps (1886). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht berücksichtigt. 

In unserem Sprechswl werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir au denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht eim 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit rhöglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungei 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

21. Veterinär medizinische Terminologie. Bitte um Angabe, ob es 
eine Veterinär-medizinische Terminologie gibt und Mitteilung des Titels. 

K. 

22. Pferde und Gasangriffe. Wie verhalten sich Pferde bei feind¬ 
lichen Gasangriffen? Wie lange und unter welchen Symptomen erkran¬ 
ken die Pferde und welche Behandlung empfiehlt sich? In der Lite¬ 
ratur habe ich bis jetzt darüber keine Mitteilung gefunden und bitte 
ich daher Kollegen im Felde, welche in dieser Beziehung Erfahrungen 
haben, um re:ht eingehende Beantwortung meiner Anfragen. 

Dr. K. 

- 23. Gewichtszunahme. Ist es möglich, dass ein paar Sinanen. 
thaler A r b e i t s ochsen im Alter von 1% Jahren in der Zeit vom 
31. Mai 1916 bis zum 27. Oktober 1916 270 kg zugenemmen haben? 
In welchem Werke über Tierzucht oder landwirtschaftliche Betriebslehre 
sind Angaben über meine Frage enthalten? G. 

Antworten. 

16. Vertilgung von Läusen. (Antwort auf die in Nr. 6 gestellte 
Frage.) Ein vorzügliches Mittel gegen Läuse ist eine gesättigte Lö¬ 
sung ven re.'mem Naphtalin (in Schuppen) in Benzol, za. 1:3—4, die 
an verschieden!! Körperstellen (Kopf, Hals, Brust, Bauch, Beinen, 
Rücken, Schweifansatz) in einigen Tropfen zwischen den gescheitelten 
Haaren auf die Haut zu träufeln ist. Wegen der nachher aus den 
Eiern sich entwickelnden Brut Wiederholung der einfachen Behandlung 
nach mehreren Tagen. Dr. M. 

21. Veterinär-medizinische Terminologie. (Antwort auf die in die¬ 
ser Nummer gestel.te Frage.) Die einzige Veterinär-medizinische Ter¬ 
mini cgie ist die Klinische Terminologie dter Tierheilkunde von Mar¬ 
tin & Schlampp, welche zuletzt im Jahre 1891 in zweiter Auf¬ 
lage erschienen ist und gebunden M 4,— kostet. Dieselbe ist aber 
natürlich etwas veraltet. Vielleicht empfiehlt sich die Anschaffung der 
für Humanmediziner berechneten Klinischen Terminologie von Roth, 
welche im Jahre 1908 in siebenter Auflage erschienen ist. Dieselbe 
kostet gebunden M 7,—. 

Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schacher in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

' # Reiniger, Gebbert und Schall Akt.-Ges., Erlangen-Berlin. Die 
Gesellschaft, welche medizinische Apparate baut, hat kürzlich eine Ka¬ 
pitalerhöhung um 500 000 M auf 4 Mili. M zwecks Erwerbung 
von Geschäftsanteilen eines fremden Unternehmens durchgeführt. Au« 
einer Eintragung in das Handelsregister geht hervor, dass es sich um 
den Erwerb von 689 Anteilen der Veifa-Werke G. m. b. H. in 
Frankfurt a. M. aus dem Besitz der Deutschen Bank 
Filiale Frankfurt a. M., gehandelt hat. Für den Erwerb waren sämt¬ 
liche 5COOOO M neue Aktien und ausserdem 12 000 M zu gewähren. 

# Vieh-Versicherungs-Gesellschaft a. G., Schwerin (Meckl). Zu der 
am Montag, den 12. März 1917, nachm. 1 Uhr im Geschäft 9 hause der 
Gesellschaft in Schwerin, Augustsir. 2 stattfindaiden ordentlichen 
Generalversammlung werden die Mitglieder um zahlreiches 
Erscheinen gebeten. 

Auf der Tagesordnung steht 1. Jahresbericht über das ver¬ 
flossene Geschäftsjahr. 2. Bericht des Aufsichtsrats über die Prüfung 
der Jahresrechnung. 3. Entlastung des Aufsichtsrats und des Vorstan- 
des aus der Jahresrechnung. 4. Wahlen zum Aufsichtsrat. 
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Futtermangel. 

Die Ernährung der Pferde in der futterarmen Zeit verursacht allen Pferdebcsitzem große 
Sorgen. Nicht selten stellen sidt infolge des durch den Hafermangel nötig gewordenen Futter¬ 
wechsels ernste Verdauungsstörungen ein, die, wenn nicht rechtzeitig Gegenmaßregeln getroffen 
werden, eine rasche Kräfteabnahme verursadien können. In solchen Fällen ist es dringend er¬ 
forderlich, den Tieren ein geeignetes Anregungs- und Kräftigungsmittel zu verabreichen. Zu keiner 
Zeit ift das allen Tierärzten wohlbekannte 

konzeninerte Roborin -Kraftpulver 

mehr am Platze gewesen, als gerade jetzt, wo es gilt, unseren Pferdebeständen über eine schwere 
Zeit hinwegzuhelfen. 

Man verordne Roborin-Kraftpulver für jedes Pferd, das sich in nicht genügendem Kräfte¬ 
zustand befindet, das gereichte Futter mangelhaft ausnutzt oder schlechten Appetit zeigt 

Analyse, Literatur und sachverständige Gutachten werden auf Wunsch 
gern zugesandt Den Herren Tierärzten entsprechender Rabatt 

Lingner-Werke Aktiengesellschaft Dresden 

Abteilung Roborin. 

[ 49 ,] 
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Bakteriologische Blutbefunde bei infektiöser 
Bronchopneumonie der Pferde. 

Von D r. Rüther- Metz. 

Die fragliche Erkrankung, welche sich vornehmlich als eine exsu¬ 
dative Bronchopneumonie mit grosser Neigung zur Gangrän darstellt 
und sehr infektiös zu sein scheint, wurde in grösserem Massstabe bei 
solchen Pferden beobachtet, die aus Belgien stammten oder dort einige 
Zeit verweilt hatten. Neben bedeutender Trübung der Leber und Nie¬ 
ren, Milzschwefllung sowie hie und da auch Lähmungen im Bereich 
der Gliedmassen stand das pathologisch-anatomische Bild der Lungen- 
erkrankung, und zwar durchweg am Vorder- und auch Mittellappen, 
ständig im Vordergründe. Eigenartig war dabei die hochgradige Ab¬ 
sonderung schaumigen Schleimes in allen Lungenwegen sowie die be¬ 
deutende gelboudzige Infiltration des peribronchialen, interlobulären und 
subpleuralen Bindegewebes, während es zur Pleuritis direkt nicht zu 
kommen scheint. 

Die Untersuchungen nach dem Erreger wurden an Blutproben voll- 
führt, die den fiebernden Tieren in gewissen Zeiträumen entnommen 
wurden und auch von Schlachttieren vor dem Tode lebenswarm zu 
haben waren. Sie wurden entweder mit Alkohol gehärtet oder nur 
mittels Trocknung im Brutofen fixiert und sodann geeignetermassen 
gefärbt. Dabei gelang es verschiedentlich, in den Präparaten aus Blut 
oder frischen Lungenherden Formen ven Protozoen zu entdecken, die 
gewisse Anklänge an Spircchäten besassen, jedoch etwas dicker als 
diese erschienen und in gröberen Windungen von geringerer Zahl a’s 
bei Spirochäten üblich, sich schlängelten sowie inmitten einen grossen 
Kern besassen. Da sie auch an einem Ende zugespitzt waren, während 
das Vorderende in eine Geisse] auslief, wurden sie als Trypanosomen 
angesprcchen. Gefärbt wurde vorwiegend mit hellen Farbstoffen, wie 
verdünntes Fuchsin, Chrysoidin, Pikrinsäure usw., jedoch auch Thi> 
nio, Toluidinblau und Trypanblau bei etwas längerer Einwirkung gaben 
gute Bilder, soweit es nicht auf die spezielle Differenzierung mittels 
Oiemsatösung ankam. Mittels letzterer sah man zwischen den grauröt¬ 
lichen Erythrozyten und den violetten Leukozyten rein blau gefärbte 
ovale Körper mit oder ohne Geisselanlage, die vielfach im Innern 
stark gerötete Körner enthielten, und zwar zu einer Querleiste inmit¬ 
ten des Ovals angeordnet. Daneben fand man längere und schmalere, 
gekrümmte Formen von violetter Farbe, die schon mit gespitztem Hin¬ 
terende der Trypancsomenfigur nahestanden und öfters ihre Geis sei in 
ein rotes Blutkörperchen hineinzubohren schienen. In anderen Präpa¬ 

raten traten birn- oder keulenförmige, sichel- eder wurmförmige Figu¬ 
ren, teils begeisselt,, teils ohne solchen Apparat herver, die an gewisse 
Piroplasmen3tadien erinnerten, welche ja nach H a r t m a n n den Try¬ 
panosomen nahestehen sollen. Auch erblickte man des öfteren anein¬ 
anderliegende Gruppen oder Teile von Rosetten sowie einzelne Indi¬ 
viduen, die zu zweit nach der Längsteilung noch im rechten Winkel 
zusammenhingen. Alle diese Formen waren zumeist mit einem Kern 
versehen und enthielten manchmal kleine Vakuc-len sowie zugespitzte 
Fortsätze. 

Bemerkenswert war auch das wechselnde Blutbild, worin ver 
allem die vielen Blutzellen auffielen, welche eine Reihe ven ei- oder 
bohnenförmigen alveolären Innenkörpern enthielten. Diese waren zu¬ 
nächst zu einem dichten Haufen zusammengedrängt, trennten sich dann 
* u kleineren Häufchen und weiterhin zu Verschiedenen, namentlich 


s förmigen Windungen, bis sie in einer offenen Schlinge endigten, die 

auch noch frei im Blute sich befand. Schliesslich löste sich die 

Schlinge in die einzelnen Körperchen mit schwach violetter Färbung 
und dunkler Bänderung auf. 

Je nach der Art der Fixation fielen die Formen der Trypanoso¬ 
men verschieden aus. Bei Anwendung des Tuscheverfahrens bessern 
sich nur wurm- oder schlauchförmige Figuren feststellen. Wurde mit¬ 
tels Trocknens im Thermostaten fixiert,; so waren die Trypanosomen 
dicker, als wenn nach Lufttrocknung noch eine Fixierung mit Alkohol 

vollführt wurde. Auffällig war manchmal eine Anschwellung, die 
sich ungefähr in der Mitte der Erreger befand und rundlich wie eine 
kleine Blase erschien. Was die Grössenverhältnisse anbelangt, so ka¬ 
men nach dem Massstabe der roten Biutzeüen bedeutend längere als 

diese zu Gesicht, jedoch waren auch kürzere, schlankere und dickere 
Formen vorhanden. Die Geissei endigte hie und da in eine kleine 
Anschwellung. Auch Sichelformen mit mittlerer blasiger Anschwellung 
und stark gefärbten Enden kamen zur Beobachtung sowie kleine runde 
eder ovale Körperchen, die spitze Fortsätze und stark schattierte Stel¬ 
len besassen. Wie gesagt, gelingen die Trypanosomenfunde nicht 
immer, sondern hauptsächlich, wenn man lebenswarmes Blut untersucht. 
In einzelnen Krankheitsperioden scheint jedoch das Blut derart verän¬ 
dert, dass es diejenigen Farbstoffe nicht annimmt, welche bei parallelen 
Fällen gute Bilder erzeugen. 

Betreifs des Ueberträgers kommen in der kalten Jahreszeit Mücken 
nicht in Betracht und es wurden daher in erster Linie die vielfach 
vorhandenen Läuse und auch Räudemilben untersucht. Bei ersteren 
gelang es mehrfach, Trypanosomen und auch Vorstufen derselben nach¬ 
zuweisen, die sich allerdings nicht so differenziert wie im Blute der 
Pferde bei Giemsafärbung darstellten. 

Die Behandlung verspricht demnach nur bei Verwendung trypani- 
zider Mittel, wie Antimon, Trypanblau usw. Erfolg zu haben. Sal- 
varsan hatte keine heilende Wirkung. Bemerkt sei nech, dass auch 
die von mir vorgeschlagenen Chinindosen Besserung herbeiführten und 
von anderer Seite auch subkutane Injektionen von Tinkt. jodi bezw. 
Lugolscher Lösung als geeignete Behandlungsformen angegeben werden. 


' Ueber Impf-Misserfolge mit Rotlaufserum bei Schweinen. 

Erwiderung auf den Artikel des Herrn Kollegen Dr. Becker 
in Nr. 46/10 der B. T. W. 

Von H. Thum, Tierarzt, z. Z. Stabsveterinär E/II. Chevauleger- 
Regiments, Regensburg. 

Erst kürzlich war ich veranlasst, in einer Erwiderung in Nr. 
31/1910 der B. T. W. gegen die Behauptung eines Kollegen in Nr. 

19/1916 derselben Zeitschrift, das allerseits als hochwertig anerkannte 
und sowohl als Schutz- a’s auch als Heilmittel sehr verlässige, staat¬ 

lich geprüfte Serum gegen Schweinerotlauf der Farbwerke vor¬ 
mals Meister Lucius und Brüning in Höchst a./Main, 
„Susserin“ sei nach seiner Ansicht wertlos, Stellung zu nehmen. Und 
nun beklagt sich Dr. Becker in Nr. 46/16 der B. T. W., dass er 

im Jahre 1915 und 1916 mit der Wirkung von Rotlaufseren aus vier 
verschiedenen Serum-Instituten — der Herr Kollege gibt vorsichtiger¬ 
weise, jedenfalls um nicht mit den das Serum herstellenden Firmen in 
Konflikt zu kommen, deren Namen nicht an — unzufrieden gewesen 
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sei. Er habe nicht in jedem Falle durch Impfung mit Rotlaufserum 
Schutz erreicht, es seien eine Anzahl von geimpften Schweinen sowohl 
in Ställen, in denen der Schweinerotlauf bereits ausgebrcchen gewesen 
sei, als auch in Ställen, in denen keine Erkrankungen an Rotlauf vor- 
gekommen waren, an Rotlauf und Backsteinblattern erkrankt und zu¬ 
grunde gegangen. 

Nachdem ich mit einzelnen Punkten seiner Abhandlung besonders 
in wissenschaftlicher Beziehung mich nicht einverstanden erklären kann, 
möge es mir gestattet sein, seine Arbeit hier zu besprechen. 

Wenn Kollege Becker behauptet, er habe den im Sommer 1915 
ind 1916 aufgetretenen Schweinerotlauf mit Hilfe von Rotlaufserum 
nicht bekämpfen können, so scheint er zu vermuten, dass das von ihm 
verwendete Serum minderwertig ist. Er war der Meinung, mit 
Hilfe des Rotlaufserums die Seuche bestimmt und s'cher bekämpfen zu 
keimen. Durch die jetzigen Misserfolge ist er dahin belehrt worden, 
dass diö 3 e seine Annahme nicht mehr richtig sei. 

Kollege Becker ist also mit der passivem Immunisierung mit 
Rotlauf-Immunserum nicht zufrieden, entgegen seinen früheren Erfah¬ 
rungen, in denen er, wie er ain Schlüsse seiner Arbeit erwähnt, b e i 
der Schutzimpfung mit Serum und Kulturen nie¬ 
mals nach der Impfung S c h w e i i e r o 11 a u f bei den geimpften 
Tieren beobachtet habe. 

Wenn Kollege Becker, wie er schreibt, in einem Gehöfte, in 
dem Schweinerotlauf ausgebrochcr ist, 30 Schweine mit Rotlaufserum 
ohne Reinkulturen — letzteres ist wohl selbstverständlich, da man in 
solchen Fällen die gleichzeitige Injektion virulenter Kulturen streng 
vermeiden und solche erst 10—14 Tage nach der Notimpfung, voraus¬ 
gesetzt, dass keine neuen Erkrankungen an Rotlauf in demselben Stalle 
mehr vorkamen, spritzen darf — geimpft hat und er sieht ein 3 Zent¬ 
ner schweres Schwein am 9. Tage nach der passiven Schutzimpfung 
mit Rotlaufserum erkranken, so hat er, falls er mit einem hochwerti¬ 
gen Serum geimpft hat, dem Schweine im Verhältnisse zu seinem Kör¬ 
pergewichte zu wenig Impfstoff verabreicht. Er müsste, falls es sich 
z. B. um das hochwertige Rotlaufserum Susserin handelt, das fünf¬ 

fache der bei einer gewöhnlichen Schutzimpfung zu nehmenden (d. h. 
wenn kein krankes Tier im Stalle sich befindet) Dosis, mindestens 60 
kzm injizieren. Hätte er das mit einem hochwertigen Serum in zu 
geringer Menge geimpfte Schwein in den ersten Stunden der Erkrankung 
nochmal* .mit einer kräftigen Dosis (nicht unter 100 kzm) hochwertigen 
Serums geimpft und eventuell am nächsten Tage nochmals nachgeimpft, 
so hätte die grösste Aussicht bestanden, das Tier retten zu können. 

Hat der Herr Kollege alle diese Bedingungen erfüllt, ohne dass er da¬ 
bei dm erwünschten Erfolg erzielte, so hatte er es mit einem minder¬ 
wertigen Serum zu tun, weim das Tier am 9. Tage erkrankte und am 
10. Tage an Rotlauf zugrunde ging. 

Wenn Kollege Becker ferner meinem Stalle, in welchem noch niemals 
Rotlauf vorgekommen sein soll, 18 Schweine mit Serum allein schutzimpit und’ 
es erkrankt eine tragende Zuchtsau am 8. und ein Läufer am 10. 
Tage, so war ebenfalls, wenn es sich um em Serum von hohem 

Werte an Immunstoffen gehandelt hat, die verimpfte Dosis Rotlaufserum 

zu gering, andernfalls war dasselbe minderwertig. Auch am 10. Tage 
nach der Impfung muss die passive Impfung mit hochwertigem Serum 
noch genügenden Schutz verleihen. 

Es kann ja einmal Vorkommen — und dies war im Jahre 1916 
der Fall —, dass es sich herausstellt, dass ein Rotlaufserum nur den 
dritten Teil der einem hochwertigen Serum sonst zukommenden Immunstoffe 
enthält. Wer natürlich mit einem derartigen Serum schutzimpft, der 
wird wohl von Misserfolgen sprechen können. Er muss die dreifache 
Menge derartigen Serums injizieren, um das gewünschte Ziel zu er¬ 
reichen. Ich bemerke, dass die Tierärzte Bayerns mit Recht von zu¬ 
ständiger Seite auf die Minderwertigkeit dieses Serums zeitig aufmerk¬ 
sam gemacht und angewiesen wurden, im Falle der Verwendung sol¬ 
chen Serums die dreifache Dosis zu injizieren. 

Kollege Becker scheint aber mit der gewöhnlichen Schutzkraft, 

die durch eine passive Schutzimpfung zustande kommt (diese geht bei 
bakterielytischen Seren kaum über 3—4 Wochen hinaus), nech nicht 

zufrieden zu sein, denn er schreibt, mit Rotlaufserum geimpfte Tiere 
seien nach S—14 Tagen, ja sogar 4 Wochen nach der stattgefun- 
denen Impfung an Rotlauf erkrankt. Ja seine Wünsche auf möglichst 
lange Dauer eher reinen Rotlaufserum-Impfung (NB! ohne virulente 
Kulturen) gehen sogar noch weiter, da er weiter unten sagt, die Zahl 
der nur mit Rotlaufserum von ihm geimpften und nach 40 Tagen an 
Rotlauf erkrankten Tiere belaufe 9ich nach den ihm bekannt geworde¬ 
nen Fällen auf rund 5%. Becker muss also tatsächlich der An¬ 

sicht sein, dass sich die Immunität bei Verimpfung mit reinem Rotlauf¬ 
serum vom Tage der Impfung an steigere. Er sagt auch noch an 


Kr. 9 

einer anderen Stelle dasselbe, wie: „Auch mit Rotlaufserum geimpfte 
Schweine aus rotlauffreien Gehöften erkrankten nach 4 —6 Wochen 
hochgradig an Rotlauf und ghgtjh daran ein.“ 

Der Herr Kollege scheint doch mehr zu erwarten, als nach den 
wissenschaftlichen Erfahrungen zulässig ist, wenn er derartige Anforde¬ 
rungen, nämlich eine Steigerung der Immunität, wie es scheint, in in 
finitum, an ein Immunserum stellen will. Es ist doch nicht unbe 
kannt, dass die passive Immunität von relativ kurzer Dauer ist; man 
erreicht durch sie möglichst rasch einen hohen Immunitätsgrad, die 
Antikörper gelangen aber sehr bald durch die verschiedenen drüsi¬ 
gen Körperorgane zur Ausscheidung oder werden im Organismus zer¬ 
stört, ohne dass neue Immunstoffe, etwa wie bei der aktiven Immuni¬ 
sierung nachgeschafft werden. Mit diesem Zeitpunkte ist es mit der 
passiv erreichten Schutzkraft vorüber. 

Kollege Becker sagt ja selbst, wie ich schon 
eingangs erwähnt, er habe durch die Kombination 

der passiven mit der aktiven Immunisierung nie 
ein Tier nach der Impfung erkranken sehen, und 
diese Art der Impfung der Schweine gegen Rot 
lauf ist die allein richtige. Welchen Wert die Art der 
passiven Impfung der Schweine gegen Rotlauf hat und welche 

uns Tierärzten allein zugestanden wird, das beweisen die Impfun¬ 
gen B e c k e r 8 zur Genüge. Sie schützt, vorausgesetzt, dass eine 
genügende Serummenge injiziert wurde, was bei der Knappheit des Rot- 
lauf9erunn in diesem Jahre manchmal in Zweifel zu setzen sein wird, 
die Schweine nur auf 21-25 Tage, nach welcher Zeit die Tiere wie¬ 
der von neuem erkranken können. Ich musste einmal in einem mit 15 

Schweinen besetzten Gehöfte, in dem Rotlauf ausgebrochen war, alle 

3 Wochen neu Serum spritzen, da immer, wenn die Antikörper aus- 
geschieden waren, eine Neuerkrankung folgte. Dies musste viermal 
hintereinander geschehen. Erst als der Besitzer in mich drang und 
mir gegenüber aussprach, dass er wahrscheinlich das ganze Jahr hin¬ 
durch impfen lassen müsse, um seine Schweine gesund zu erhalten, 
ging ich auf seine Verantwortung hin zur Kulturenimpfung, die er von 
früher her kannte, über, mit dem bekannten Erfolge, dass die Er¬ 
krankungen an Rotlauf aufhörten. Ich bemerke, dass ich bei den vie¬ 
len Tausenden von Impfungen mach der Loren zachen Methode nicht 
ein einziges Mal das Akutwerden der bekannten Seuchen erlebte, ob¬ 
wohl Ich es überaus häufig mit hustenden und nach den sonstigen 
Erscheinungen bestimmt chronisch schweineseuchekranken Schweinen zu 
tun hatte, ohne dass ich etwa damit in Abrede stellen wollte, dass bei 
einer gewissen Virulenz der Erreger der Schweineseuche dieselbe in 
das akute Stadium eintreten kann. 

Sind wir über die Güte eines uns angebotenen Rctlaufserurrs im 
Zweifel, so ist es unbedingt nötig, uns bei der betreffenden Firma 
hierüber zu erkundigen; erhalten wir dann die Mitteilung, dass es 
sich um ein staatlch geprüftes Serum handelt, so können wir auch 
sicher sein, dass wir es mit einem hochwertigen Serum zu tun haben, 
das bei richtiger Dosierung keine Misserfolge zeitigt. 


Zur Nachuntersuchung eingeführten Fleisches 
in Schlachthausgemeinden. 

(Nachdruck verboten.) 

In Nr. 5 des Jahrganges 1916 der „Tierärztlichen Rundschau“ 
sind zur Nachuntersuchung des in Schlachthausgemeinden eingeführten 
frischen Fleisches Urteil des Landgerichts Schwerin und des Ober¬ 
landesgerichts Rostock in Mecklenburg veröffentlicht, die im Zusam¬ 
menhänge eine allgemeine Bestimmung der Schlachthofsatzungen für 
unzulässig erklären, welche die Nachuntersuchung des eingeführten fri¬ 
schen Fleisches anordnen. 

Im entgegengesetzten Sinne hat jetzt das badische Obertandesgericht 
in Karlsruhe entschieden. 

Die Ehefrau des Fleischhändlers Wilhelm A. in Pforzheim, die io 
dessen häufiger Abwesenheit das Geschäft überwacht, hatte gegen Ende 
Februar 1916 frisches Fleisch (nämlich sog. Kram: Leber, Lunge- 

Herz usw.) in Karlsruhe gekauft und in das Geschäft ihres Mann» 
verbracht. Als der stellvertretende Bezirkstierarzt Dr. Friedmann 

am 24. Febr. 1916 eine Revision im Geschäfte vernahm, fand er ven 
diesem Fleische vor, das zum Verkaufe auslag, das aber zum Teil 

schon zur Wurstfabrikaticn verwandt war. Das Fleisch trug den 
Karlsruher Beschaustempel, war aber, entgegen der Vorschrift der 
§ § 6 ff. der Fleischbeschauordnung für die Stadt Pforzheim nicht 
alsbald nach seiner Einführung in den städtischen Schlachthof zu 
Pforzheim gebracht und infolgedessen In Pforzheim nicht nachunfe** 
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sucht worden. Es erhlgte deshalb gegen sie ein Strafbefehl über 50 
Mark, gegen den sie auf gerichtliche Entscheidung antrug. 

Das Schöffengericht zu Pforzheim erkannte am 2. Juni Ulb auf 
Freisprechung und führte zur Begründung folgendes aus: 

Das RrichsfleischbesChaugeoetz unterwerfe das Fleisch der Scblacht- 
tiere einer amtlichen Untersuchung, aber grundsätzlich nur einer 
solchen. Nur zwei Ausnahmen gebe es im Gesetz: Der Ab¬ 
satz 1 de» § 20 des Gesetzes lasse für alles Fleisch, nicht nur 
für frisches eine ihrem Zwecke nach beschränkte 
nochmalige Unteasuchung zu. Eine weitere Untersuchung sei 
danach nur zu dem Zwecke der Feststellung zulässig, ob das Fleisch 
inzwischen verdorben oder sonst gesundheitsschädlich verändert 
sei. Die Rechtsprechung habe sich dahin entwickelt (O. L. G. Mün¬ 
chen, Berlin, Rcstock, Colmar), dass zwar abermalige Untersuchungen 
nicht bloss als Verfügungen im E i n z e 1 f a 11 e als zulässig gelten, 
sondern schon im voraus durch allgemeine Regeln angeordnet 
werden könnten, dass dann aber durch genaue Abgrenzung der Voraus¬ 
setzungen für diese Bestimmungen zum Ausdruck gebracht sein muss, 
dass Anhaltspunkte für einen nachträglichen Ver¬ 
derb der Ware vorliegen (Einwirkung der Temperatur, des Lage¬ 
rungsortes, des Transportes usw.). 

Eine zweite Ausnahme sei zu Gunsten der Gemeinden mit 
öffentlichen Schlachthäusern möglich, indem nach Absatz 
2 des § 20 1 . c. landesrechtliche Bestimmungen unberührt bleiben, 
nach denen für Gemeinden mit öffentlichen Schlachthäusern „der Ver¬ 
trieb frischen Fleisches Beschränkungen unterworfen werden kann, ins¬ 
besondere dem Beschauzwang innerhalb der Gemeinde“. Diese Ge¬ 
setzesstelle sei die Grundlage für die § § b ff. der Pforzheimer 
Fleischfce3chauordnung. Das Gericht erklärt nun die Annahme für un¬ 
wichtig, dass ein Untersuchungszwang insoweit ausgeschlossen sei, als 
Fleisch zur Wurstbereitung bestimmt sei. Dagegen seien landesrecht¬ 
liche Beschränkungen nur für den „Vertrieb frischen Fleisches“ zu¬ 
gelassen, das Landesrecht dürfe sich also nur auf solche Fälle bezie¬ 
hen, bei denen das eingeführte frische Fleisch vom Einführenden wie¬ 
der als frisches Fleisch weiter gereicht werde, d. h. sowohl in 
zerteiltem, dem Verbrauchsbedürfnisse entsprechenden Zustande, als 
auch als Wurst in diesem Zustande; es dürfe sich aber nicht um 
die Einführung frischen Fleisches handeln, das gepökelt oder sonst „zu¬ 
bereitet“ im Sinne der Ausführungsbestimmungen D erst zum Weiter¬ 
geben gdangen solle. Für den „Vertrieb frischen Flei¬ 
sches“ sei danach eine solche Behandlungsart des Fleisches erfordert, 
bei der es von der Einführung bis zur Abgabe die Eigenschaft als 
frisches Fleisch beibehalte. Eine darüber hinausgehende landesrechtliche 
Vorschrift sei daher ungültig. Das gelte bestimmt für die § § 6 ff 
der Pforzheimer F'leischbeschauordnung, weil diese 
schlechthin von eingeführtem frischen Fleisch rede, ohne Verwen¬ 
dungsart und Verwendungszweck irgendwie zu erwähnen. Die Ange¬ 
klagte sei also freizusprechen. 

Gegen das schöffengerichtliche Urteil hat die Staatsanwaltschaft Be¬ 
rufung eingelegt und hat die Strafkammer zu Karlsruhe am 22. August 
1916 (2 S K 25/16) die Angeklagte zu 25 Mark Geldstrafe verurteilt. 

Aus der Begründung ist folgendes zu bemerken: 

Der Einwand der Angeklagten, dass das Fleischbeschaugesetz lan¬ 
de -rechtliche Beschränkungen für den Vertrieb frischen Fleisches nur 
zulasse, wenn das frische Fleisch als solches, also nicht 
zubereitet, vertrieben werde, sei nicht Stichhaltig. Es sei klar, 
dass der durch § 20 Abs. 2 des Gesetzes bezweckte Schutz der Be¬ 
völkerung der Schlachthausgemeinden vor den aus der Einfuhr frischen 
Fleisches möglichen Gefahren mir dann vollkommen erreicht werden 
könne, wenn die auf die Einfuhr folgende Art des Vertriebes unbe¬ 
rücksichtigt bleibe; es könne also keinen Unterschied machen, 
ob das Fleisch gepökelt cder verwurstelt cder unverändert abgesetzt 
werde. Andernfalls würde der Fleischhändler geradezu angereizt wer¬ 
den, verdorben bei ihm ankommendes Fleisch zu pökeln cder zu ver¬ 
dursten, um es so der Nachuntersuchung zu entziehen. Ferner würde 
aber auch eine Kontrolle darüber unmöglich sein, ob das frische 
Fleisch als solches cder als Wurst weiter vertrieben werde. Eine 
solche Rechtsunsicherheit könne das Fleischbeschaugesetz nicht gewellt 
haben. 

Ferner gehöre zum „Vertrieb frischen Fleisches“ nicht 
nur der Verkauf desselben als solches, sondern auch der Verkauf nach 
Verwurzelung oder sonstiger Verarbeitung. Die Pforzheimer ortspcli- 
zeiliche Vorschrift vcm 23. Mai 1905 sei daher in ihren § § 6 ff 
durch die Vorbehalte des Fleischbeschaugesetzes gedeckt. 

Nachdem nech weitere, hier nicht in Betracht kemmende Einwände 


der Angeklagten zurückgewiesen sind, kam das Gericht auf Grind ver¬ 
stehender Ausführungen zu deren Verurteilung. 

Gegen das Strafkammerurteil hat die Angeklagte Revisitn einge¬ 
legt, jedech hat das badische Oberlandesgericht in Karlsruhe durch 

Urteil vom 16. November 1916 (S. R. 39/1916) das Rechtsmittel als 

unbegründet zurückgewiesen mit folgender Begründung: 

Durch das Fleischbeschaugesetz sei die Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau für das Reichsgebiet einheitlich geregelt. Diese Regelung sei 

allerdings keine erschöpfende; landesrechtliche Vorschriften seien sowohl 
zur Ausführung als zur Ergänzung des Reichsgesetzes zulässig. Lan¬ 
desrechtliche Anordnungen, die sich nicht im Rahmen des Relchsge- 

sefzes halten oder mit ihm in Widerspruch stehen, würden der Gül¬ 
tigkeit ermangeln. 

Das Reichsgesetz gehe von dem Grundsatz aus, dass im allgemei¬ 
nen eine einmalige, vorschriftsmässige Untersu¬ 
chung genüge und für das ganze Reichsgebiet gdten solle. 

Nach § 20 Abs. 1 des Reichsgesetzes dürfe Fleisch, welches einer 
amtlichen vorschriftsmässigen Untersuchung unterlegen habe, einer 
abermaligen amtlichen Untersuchung nur zu dem 
Zwecke unterworfen werden, um festzustellen, ob das Fleisch inzwischen 
verdorben sei oder sonst eine gesundheitsschädliche Veränderung sei¬ 
ner Beschaffenheit erlitten habe. In der Rechtsprechung sei diese Vor¬ 
schrift mehrfach dahin ausgefegt worden, dass die Behörden nur in 
Einzelfällen (z. B. dem Verdacht solcher Veränderung) Nachuntersuchun¬ 
gen anzuordnen befugt sein sollen, und dass demgemäss Polizeiverord¬ 
nungen, die allgemein Nachuntersuchung bereits untersuchten Fleisches 
(auch zum Zwecke der gedachten Feststellung) anordnen, unzulässig 
und ungültig seien. 

Das Reichsgericht sei jedech dieser Auslegung nicht beigetreten, 
indem es mit eingehender Begründung ausführe, dass § 20 Abs. I 
der allgemeinen Anordnung von Nachuntersuchungen, die 
sich auf den angegebenen Zweck beschränkten, nicht entgegen¬ 
stehe. Es sei hiernach die badische Verordnung nicht zu beanstan¬ 
den, wonach durch ortspolizeiiiehe Vorschrift angeordnet werden kann, 
dass das zum Vertrieb in eine Gemeinde eingeführte frische Fleisch 
vor dem Vertriebe der Untersuchung durch den Fleischbeschauer zu 
unterwerfen ist, um die mehrerwähnte Feststellung zu machen; eben¬ 
sowenig sei eine danach erlassene ortspolizeiliche Vorschrift zu bean¬ 
standen. 

Im Interesse der Gemeinden mit öffentlichem Schlacht¬ 
haus halte der § 20 Abs. 2 des Reichsgesetzes ferner landesrecht¬ 
liche Vorschriften (Ergänzungsverordnungen) aufrecht und 
lasse solche zu, nach denen in solchen Gemeinden der Vertrieb 
frischen Fleische» Beschränkungen, insbesondere dem Beschauzwang 
unterworfen werden könne. Dementsprechend bestimme die badische 
Fleischbeschauordnung, es könne in Schlachthausgemeinden durch orts¬ 
polizeiliche Vorschrift angeordnet werden, dass das zum Zwecke des 
Vertriebes in die Gemeinde eingeführte frische Fleisch einer nochma¬ 
ligen Beschau zu unterwerfen sei. 

Unter Vertrieb im Sinne des Fleischbeschaugesetzes sei die 
gewerbsmässige wie nicht gewerbsmässige Abgabe (Veräuaserung) ge¬ 
gen Entgelt zu verstehen. Allerdings sei Vertrieb nicht gleichbe¬ 
deutend mit Verbrauch, Verwendung oder Verarbeitung. Es lasse sich 
aber aus diesem Gegensätze der Begriffe „Vertrieb“, „Verwendung“, 
„Verarbeitung“, welche Ausdrücke das Reichsgesetz anwende, nichts für 
die Annahme ableiten, dass § 20 Abs. 2 des Gesetzes den Begriff 
„Vertrieb“, der jede auf unentgeltliche Veräusse- 
rung gerichtete Tätigkeit umfasse, in dem engen, einge¬ 
schränkten Sinne verstehe, wonach darunter nur der den ganzen Vor¬ 
gang des Inverkehrbringens abschliessende Veräusserungsakt zu verste¬ 
hen sei. Der Begriff „Vertrieb“ decke sich vielmehr mit dem auf 
den Absatz einer Sache als Ware sich darstellenden Gesamtvor¬ 
gang des Inverkehrbringens. Dieser beginne sehen mit der 
Einführung in den Gemeinde!»/ irk zum Zwecke des Absatzes sowie 
zum eigenen Selbstverbrauch oder zu unentgeltlicher Abgabe als auch 
nur zur Durchleitung. Der Wortlaut des § 20 Abs. 2, der die Rege¬ 
lung des ganzen Vertriebsvorganges im Auge habe, biete keinen An¬ 
halt für die einschränkende Auslegung, dass diese Regelung nur den 
Veräusserungsakt erfassen solle. Andernfalls wäre die Durchführung 
der Bestimmung gänzlich in Frage gestellt. Entscheidend für 
die Zulässigkeit der Nachuntersuchung sei die 
Tatsache, dass Fleisch in frischem Zustande ein¬ 
geführt sei. Mit Rücksicht auf. diese Zweckbestimmung unterliege 
das frische Fleisch nach der lanckmechtlichen Vorschrift der Nachbe¬ 
schau; es sei nicht Voraussetzung, dass das eingeführte Fleisch als 
frisches Fleisch veräussert werden seile. Die Absicht, es zu verwur- 
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stein, schliesse den Beschauzwang nicht aus. Das Urteil des Ober¬ 
landesgerichts Rostock vom 5. November 1915 (Tierärztl. Rundschau 
1916 Nr. 5) belasse sich nur mit der Frage der Gültigkeit einer 
Satzung, die es wegen der darin angeordneten allgemeinen un¬ 
beschränkten Nachuntersuchung für ungültig erklärt und das Ur¬ 
teil des bayer. Obersten Landesgerichts München vom 22. November 
1913 spreche den Angeklagten frei, indem es für unzulässig erklärt, 
bereits amtlich. uhtersuchtes zubereitetes Fleisch allgemein einer 
nochmaligen Beschau zu unterwerfen. 

Vorliegendenfalls habe, die Angeklagte frisches Fleisch zum. 
Vertrieb eingeführt, wobei es dahingestellt bleiben könne, ob Würste, 
wie sie hier aus dem Fleisch hergestellt werden sollten, als zuberei¬ 
tetes Fleisch anzusehen wären und wobei ferner davon abgesehen wer¬ 
den könne, welche Bedeutung dem Umstande für die Beurteilung 
der Strafbarkeit zukäme, dass ein Teil des eingeführten frischen, un- 
zubereiteten Fleisches im Laden zum Verkauf ausgestellt gefunden und 
ob darin nicht ein Feilhalten des Fleisches zu finden sei. 

Insoweit die Pforzheimer Vorschrift die Nachuntersuchung des ein¬ 
geführten frischen Fleisches anordne, sei sie durch das Reichsgesetz 
und die badische Fleischbeschauordnung gedeckt. 

Hiernach sei die Revision als unbegründet zurückzu weisen gewesen. 

St. 


Umschau. 

Uefcersieht der Fachpresse. 

Schweden. 

□ Svensk Veterinaer-Tidsskrift, 1914, Heft 6. (Schluss.) 

am Ergänzung zur Mitteilung über die Vervollständigung der Ope¬ 
ration gegen das Koppen in Heft 10 von 1913. Von Gerh. F o r s s e 1. 

Seit der Veröffentlichung in Heft 10 des Jahres 1913 hat es sich 
gezeigt, dass der Nerv, akzess. Willis» nicht der einzige Nerv für 
den M. sterno-mandibularis ist, und dass der M. stemo-hyoideus nach 
Entfernung seines oberen, am Zungenbein befestigten leiles mitunter 
bei der Heilung am Larynx anwachsen kann. Infolgedessen vermag 
da6 Koppen wieder einzusetzen. Damit der Mandibularmuskel nicht 
wieder in Tätigkeit treten kann, muss der Hautschnitt nach unten ver¬ 
längert, der M. sterno-mandibularis auf eine Rinnsende oder krumme 
Schere genommen und ein 10 zm langes Stück aus ihm und gleidh- 
zeitig damit etwas vom Nerven entfernt werden. Das beste ist, auch 
die Bindegewebsscheide, welche den Muskel umgibt, mitzunehmen. An¬ 
statt dies wie bei der alten Neurektomie durch einen besonderen Haut¬ 
schnitt zu machen, kann die Muskelexstirpation von der Wunde in der 
Mitte des Halses vorgenommen werden, es entsteht dabei aber mit¬ 
unter eine so grosse Senkung, dass eine Gegenöffnung durch einen 
Hautschnitt an der Seite und unterhalb angelegt werden muss. Diese 
Weise ist dcch am bequemsten. 

Die Anheilung des M. stemo-hyoideus am Larynx kann nur ver¬ 
hindert werden dadurch, dass ein genügend langes Stück des Muskels 
weggenemmen wird. Etei der Operation wird der Hautschnitt in der 
Mittellinie so lang gemacht, dass er wenigstens 35 zm unterhalb des 
Larynx reicht, und die Muskeln werden entfernt bis zum unteren Win¬ 
kel der Wunde, oder dieser Hautschnitt kann auch etwas kleiner ge¬ 
macht werden und, nachdem die Muskeln hier weggenommen sind, legt 
man einen 10 zm langen Hautschnitt Nr. 2 bis 2 zm unterhalb 
dieser ersten Wunde an und ergreift durch diese Wunde von den 
Stümpfen die M. m. sterno-thyro. und aterno-hyoid. und exstirpiert 
ein der Wunde entsprechendes langes Stück. Bei älteren Krippensetzerin 
findet sich oft nach Entfernung der Muskeln, dass die Trachea von 
einer kräftigen Bindegewebsschicht bedeckt ist. Diese dürfte ebenfalls 
vorteilhaft entfernt werden, da sie sonst die Zusammenheilung erleich¬ 
tert. Die Heilung wird dadurch nicht nennenswert verzögert. 

— Auszug aus dem Reisebericht. Von Torsten Hai lein borg. 

Der Verfasser unternahm Ende des Jahres 1913 eine Studien¬ 
reise nach Kopenhagen, Berlin, Wien und Budapest. 

An der Kopenhagens chirurgischen Klinik wurde das Operations¬ 
feld zuerst abgeseift, dann mit Lysol abgespült und zuletzt mit Jod¬ 
tinktur bepinselt, ln Wien wird mit Karbollösung abgespült und die 
Haut mit einem in 1% iges Jodbenzin getauchten Tampon abgetrocknet 
und mit Jodtinktur bepinselt. Prof. P1 ö s z in Budapest wendet nur 
Jodbenzin und Jodtinktur an. In Berlin wird Mastisol in dünner 
Schicht aufgestrichen. 

Bei dir Kastration werden in Wien beide Hoden mit der linken 
Hand ergriffen und dann der erste Schnitt in die Haut an beiden Sei¬ 
ten gelegt, bevor man auf der einen Seite weitergeht. Infolgedessen 
sind die Schnitte gleich gro?s und liegen symmetrisch. Sämtliche 
Hengste werden auf die Weite des inneren Leistenringes untersucht 
und wo dieser für 2 Finger durchgängig ist, wird mit Kluppen und 
bedecktem Samenstrang kastriert. Im Kopenhagen werden keine Klup- 
l*n angewendet, sondern Prof. Mörkeberg legt an deren Stelle 
auf den bedeckten Samenstrang beim Bruch eine Ligatur. 

In Berlin kümmerte man sich nicht um die Mastdarmuntersuchung, 
nicht einmal bei der Kastration der Kryptorchiden. 
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Zur Entstehung des Kryptorchismus dürfte wohl ein zu schwaches 
Gubernakulum Hunteri, ein zu kurzes Gekröse oder zu starke Re¬ 
sistenz des Anulus inguinalis mit beitrag«!. 

In Kopenhagen wurde ein 1 jähriger St'.er mit Burdizzos Zange 
kastriert. Diese wurde am stehenden Tiere um den Samenstrang gelegt 
und auf 2 mal zusammengedrückt. Die Quetschung kam ohne Ver¬ 
letzung der Haut zustande. Im Samenstrang bemerkte man bei dem 

fraglichen Tiere eine Lücke und eine geringe Auftreibung über den 
getrennten Enden, sonst war so gut wie keine Reaktion. Die Hoden 
werden hinterher atrophisch oder resorbiert. Bei Brustseuche 

hatte man in Wien mit Salvarsan sehr gute Erfolge, in Budapest war 
man damit nicht in demselben Masse zufrieden. 

Für die Entstehung des Kehlkopfpfeifens dürfte der eigen¬ 
tümliche Verlauf des Nerven um die Aorta und den Hals aufwärts 
zum Larynx eine grosse Bedeutung besitzen. Je schnellere Gangart 

das Tier anwendet, desto heftiger wird die Pulsation in der Aorta und 
der Nerv ist hierbei einer gewissen. Gewalt ausgesetzt. Man sieht oft, 
wie edle Tiere nach einem Rennen, wenn sie zur Ruhe kommen und 
mit Schwefes bedeckt sind, dastehen, mit dem Kopf schlagen und den 
Hals gewaltsam auf und niederwerfen. Der Nerv ist am Larynx be¬ 
festigt und um den Aortenbogen und kann hier zwischen ganz sicher 
bei zu heftigen Bewegungen des Halse3 infolge der Dehnung und Zer¬ 
rung leiden. Diese beiden fixen Punkte können nicht im nennenswer¬ 
ten Grade nachgeben. Die kleinen Muskeln im Larynx sind in die¬ 
sem Falle nicht zu vergleichen mit dem Zweck eines Teiles der ande¬ 
ren Nerven in grossen weichen Muskelmassen. Im übrigen ist ja 
äussere Gewalt auch bei den meisten anderen Lähmungen die gewöhn¬ 
liche Ursache. Diese edlen Tiere haben demnach zwei prädisponierende 
Faktoren für die Entstehung des Leidens und zwar die oft wieder¬ 

kehrenden heftigen Bewegungen und den dünnen beweglich“» Hals. 

In Budapest wird bei der Operation des Kehlkopfpfeifens das Tier 
in de.* Chloralhydratnarkcse verstärkt durch Chloroform in der Rücken¬ 
lage operiert, bever der Hautschnitt angelegt wird, injiziert man sub¬ 
kutan Adrenalin. Nach Ausführung der Laryngofissur ist das Chloro¬ 
form ;u entfernen. Professor Plösz sperrt mit einer kleinen Zange 
oder Peang die Tasche aus, legt dann einen Medianschnitt bis an das 
Stimmband und kann nun die Zange durch einen Finger ersetzen. 
Darauf wird die Exstirpation fortgesetzt. In Wien werden die ameri¬ 
kanischen Instrumente benutzt. Hier liess der Griff mehrere Male los 
und dabei wird die Schleimhaut zerfasert. Professor Plösz hat 
nach doppelseitiger, niemals nach einseit'ger Operation Oedem im La¬ 
rynx beobachtet. 

Die Hufknorpelfistel wird in Budapest nach Röder ope¬ 
riert und dabei erfolgt stets Heilung per primatn. 

Bei Lymphangitis wurde in Wien mit der Burcwschen Le¬ 
sung gebadet und am 6. etwas mehr am 7. und vom 8. Tage ab 
Massage und Bewegung angewendet, um das Zurückbleiben von Ver¬ 
dickungen zu verhüten. Purulente Lymphangitis mit Abszessen wird 
in Kopenhagen mit Wasserstoffsuperoxyd behandelt. Prcf. Schmidt 
in Wien spüit ebenfalls mit Wasserstoffsuperoxyd, drainiert aber mit 
Gaze, die in Perubalsam getaucht ist. 

Zum Verschluss von Wunden benutzt Professor Mörkeberg 
in Kopenhagen die Nadelsutur mit Hüfe langer Karlsbader Nadeln. 
Ihre Spitzen werden nach dem Anlegen mit einer Zange abgekniffen. 
Um d e Nadeln werden reichliche Lagen ven grober Seide gewickelt. 
Damit wird d e Wunde vollständig bedeckt und auf d'ese Were ein 
Verband angelegt. Dieser wird mit Jodoformäther übergessen. 

Das Wackeln (Slinger) wird in Dänemark häufiger bectechM 
und zwar hauptsächlich bei Füllen. Das Tier wird stumpfsinnig und 

ist nicht so munter wie vorher. Nach und nach zeigt es die charak¬ 
teristische wackelnde Bewegung mit den Hintergliedmassen, wenn es 
sich fortbewegt. Das Tier hat die Gewalt über sein Hinterteil verlo¬ 
ren infolge partieller Paresie. Das Leiden ist chronisch, aber das Tier 
saugt eder friss* täglich und hält sich gut. Eine wirksame Behand¬ 
lung ist nicht bekannt, inan kann jodkalium, Arsen oder dergleichen 
versuchen. 

Croup bei Rindvieh kommt recht oft in der Umgebung von 
Kopenhagen vor und zwar unmittelbar nach dem Kalben, eine wcche 
darnach oder im Zusammenhang mit Transporten oder Erkältungen. Pie 
Krankheit unterscheidet sich durch das Fehlen des Augenleidens vom 
bösartigen Katarrhalfieber, ist auch mehr kontagiös wie das letztere. 

Die Tiere werden schläfrig, fressen schlechter, die Wanstbewegungen 

werden träger oder hören auf. Die Temperatur steigt auf 40 und 41° 
und der Puls auf 100 und darüber. Stets ist Durchfall vorhanden und 
dieser mitunter »linkend. Die Maulschleimhaut ist gerötet und zuwei¬ 
len mit Petechien bedeckt. Die^ pathognomischen Erscheinungen sind 
aber die gelbgrauen kroupösen Beläge in der Nasenschleimhaut töd 
zwar hauptsächlich in deren verderem Teil. Sie lassen sich leicht n'it 
einem Finger abkratzen, können aber bei nicht sorgfältiger Unter¬ 
suchung leicht übersehen werden. Die Atmungsluft ist stinkend. Se¬ 
röseitriger Ausfluss. Diesen verschluckt das Tier gewöhnlich, ausser 

wenn sich sein Allgemeinzustand verschlimmert. Mitunter tritt krou- 
pöse Bronchopneumonie auf. Die Ursache ist unbekannt. Prof. 
Bang behandelt das Leiden mit Tkt. thobaika und Spirit, kampherat. 
innerlich und ausserdem Branntwein und OL kamphorat. subkutan. 
Sterblichkeitszilfer über 50%. 

— Ein altes Dokument. Von Ernst S c h o u g. 

In Skara, der ersten Tierarzneischule Schwedens, die jetzt fl#* 1 
als Hufbeschlagslehrschmiede dient, hängt in der Bibliothek an der 
Wand ein Piakat mit folgender Inschrift: 
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S. F. R. V. 

Venia Clementissima 
Augustissimi Potentissimi 
Regia 

Christian! teptimi 
consensu illustrissimi splendid lssimi 
praesidis sui 
Adami Vilhelnii Hauch 
ordinis equestris Danebrogici 
Aulae supremi Mareshalli 
Cubicularii Generals primi ordinis 
Rei Equariae Regiae Praefecti 
Plurium Socletatum 
litterarum Meinbri 
Sodalium sufiragiis judiciis 
Societas Fantorum 
Rei Veterinariae 
virum 

Clarissimum ac Experimentissinmui 
Petrum Hernqvist 
Direktorum instituti Veterinarii 
Scarensis 

Professorum Artis Veterinariae 
Lectoruin Mathesecs et physices 
inter 

Membra Secietatis ordinaria 
cooptat adtegit 
et 

Hisipsis literis 
Societas Sigil'.o 
atque 

Subscripto illustrissimi 
praesidis nemine 
firmatis consignatisque 
publice declaratum esse vull. 
Scr. Hainiae MDCCCV1I 
nonis junii 
Adamus Hauch. 


Uebersetzung. 

Mit gnädigster Erlaubnis des 
höchsten und mächtigsten Königs 

Christians VH. 

und unter Zustimmung ihres be¬ 
rühmtesten und glänzendsten Prä¬ 
sidenten Adam Wilhelm Hauch, 
Ritter ds Danebrcgordens, Ober- 
hcfinarschall, Kammerherr, Gene¬ 
ral, Chef für den Königlichen 
Hofstall, Mitglied mehrerer gelehr¬ 
ter Gesellschaften beruft und nimmt 
die Gesellschaft der Gön¬ 
ner des Veterinärwesens 
mit Einwilligung ihrer Mitglieder 
den hcchberühmten viel erfahrenen 

Herrn Peter Hernqvist 

Leiter der Tierarzneischule in Skara 
Professor der Veterinär Wissenschaft 
Lektor in der Mathematik und 
Physik 

unter die ordentlichen Mitglieder 
der Gesellschaft auf und will 
dies öffentlich durch diesen Brief 
mit dem Siegel der Gesellschaft 
und bestärkt und besiegelt durch 
len beigefügt ~n Namen des hcch¬ 
berühmten Präsidenten bekannt 
machen. 

Gegeben Kopenhagen 5. Juni lt\)7 

Adam Hauch. 

E. Wiborg. 


E. Wiborg. 

(In der linken Ecke findet sich ein grösseres Siegel aus rotem 
Lack mit einem Bilde des Aristoteles und mit der Inschrift Societas 
Fantorum Rei veterinariae.) 

Die Societas Fantorum Rei Veterinariae stand unter dem Schutze 

des dänischen (Königs und zählte zu ihren Mitgliedern die hervorra¬ 

gendsten Gelehrten Dänemarks und des Auslandes. Sie war gegründet 
1?C7 auf Veranh'&ung Erik Viborgs. Die Gesellschaft kennte für 
Preisaufgaben Belohnungen in Gestalt goldener Medaillen verteilen. 
Diese trugen auf ihrer Vorderste das Bild des Aristoteles und die 
Inschrift „Societas Fantorum Rei veterinariae“ und au* der Rückseite 
einen Lcrbeerkranz. Dieser schloss einen leeren Raum ein, der zur 
Eingravierung des Namens des Preisträgers bestimmt war. Die Ge¬ 

sellschaft hatte die Aufgabe, die Kenntnisse über die Veredlung, Pflege 
und Zucht der Haustiere, deren Lebenstätigkeit und Behandlung in 
gesundem und krankem Zustand zu verbreiten sowie eine korrespondie¬ 
rende Verbindung mit den wissenschaftlichen Vertretern der Veterinär¬ 
wissenschaft und Landwirtschaft in anderen Ländern herzustellen. 
Hernqvist wurde also offenbar al3 korrespondierendes Mitglied 

berufen, wie cs auch der Fall war mit dem berühmten Naturf :rscher 
Ge:rge Cu vier in Paris sowie mit dem deutschen Anatom Blu¬ 
me n b a c h in Gotha und Wöllstein in Wien. Von Dänen ge- 
h:rf:n O r s t e d und R e v e n 11 o w und als schwedisches Mitglied 
A. Florman in Lund der Gesellschaft an. Diese gab nach Louis 
Bahr zwischen 1 £03 und 1818 drei Berichte über ihre Tätigkeit 
heraus.' Offiziell wurde sie nicht aufgelöst und existierte jedenfalls 
itech 1S27. Nachdem sie 1822 durch den Tod Erik Viborgs ihre 
Stütze verloren hatte, begarfn sie sich langsam aufzulösen und hörte 
schlies^ich ganz auf. Sie war auf einen mehr wissenschaftlichen Fu:S 
angelegt ohne nähere Berührung mit den praktizierenden Tierärzten. 


— Unser Verein auf Gegenseitigkeit. Von Axel R i n g s t r ö m. 

Nach einem neuen schwedischen Gesetz müssen sich die wirtschaft¬ 
lichen Vereine eintragen lassen. Der tierärztliche Verein auf Gegen¬ 
seitigkeit (Sterbekasse) gehört nicht zu den Ausnahmen, deren Eintra¬ 
gung nicht verlangt wird. R i n g s t r ö m bespricht die Unterschiede, 
die zwischen dem tierärztlichen Verein und den übrigen wirtschaftli¬ 
chen Vereinen bestehen und ist Gegner der Eintragung. Er schlägt 
vor, den Verein aufzulösen und, ohne dass Statuten angenommen wer¬ 
den, sich mündlich zu verpflichten, im Falb des Todes eines Kolle¬ 
rn die Beiträge weiter zu zahlen. Der Fonds soll vom schwedischen 
tierärztlichen Verein verwaltet werden. 


Holland. 

•) Tijdschrift for Diergeneeskutide. -!3. Band. Heft 2. 

— Bekämpfung von Seuchen, besonders der Maul- und Klauen¬ 
seuche durch gesetzliche Massnahmen. Vertrag, gehalten in der tier¬ 
ärztlichen Versammlung zu Utrecht am IS. XII. Ibis. Von Prof. 
Dr. de Jong - Leiden. 


» Die Maul- und Klauenseuche in Niederland. Vertrag gehalten 
ebenda ven Dr. Overbeek - Rotterdam. 

de Jongs Vortrag gipfelt in folgenden Leitsätzen: 

Die Notwendigkeit der Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche 
muss im Allgenreininteesse näher und besser nachgewiesen werden. 


Die Möglichkeit einer vollkommenen Bekämpfung der Seuche ist 
noch nicht bewiesen. Es bestehen keine Bedenken, Versuche in dieser 
Richtung und nur basiert auf das bis hmite bekannte fortzusetzen. 
Die nähere Untersuchung bezüglich der Art und der Eigenschaften des 
Ansteckungsitoffes, bezüglich des Auftretens und der Weiterverbreit, ng 
der Seuche sowie endlich bezüglich einer brauchbaren Impfung muss 
unter Beobachtung der Gefahr, die solche Versuche f'ir die Weiterver¬ 
breitung der Seuche in sich schhe 3 st, gefordert werden. 

Es ist zu missbilligen, wenn angenommen wird, dass das wissen¬ 
schaftliche Wissen in Verband mit den polizeilichen Massnahmen gegen 
Maul- und K'auenseuche und andere Seuchen ausschliesslich der Direk¬ 
tion des Landwirtschaftsministeriums zustande. 

Overbeek zieht aus den Erfahrungen, die man bei früheren 
Epidemien der Maul- und Klauenseuche und auch in der Neuzeit ge- 
famme’t hat, folgende Schlüsse: 

In Holland ist eine gewöhnliche Epidemie mit Polizeimassnahmen 
ohne Abschlachten der infizierten Bestände nicht zu tilgen. 

Ist die Epidemie erloschen, dann genügen in den to’genden 2—3 
fahren die polizeilichen Massnahmen, um die Weiterverbreitung zu 
bekämpfen. 

Die Verschleppung der Seuche von einem Lande Zum anderen, z. 

B. von Deutschland und Belgien nach Holland, erfolgt häufig auf 

Verkehrswegen, d : e nicht oder nur äusserst schwierig zu versperren 
sind. 

Deshalb müsste das zweckmässigste Bekämpfungssystem, d. h. das 
Abschlacht:n infizierter Bestände international angewandt werden. 

Ferner ist es erforderlich, das Pasteurisieren der Abfallprodukte 
aus den Molkereien gesetzlich vorzuschreiben. 

45. Band, Heit 1. 

w Ueber einige Besonderheiten im Zentralnervensystem des Pierdes 

und ihre Bedeutung. (Mit 8 Mikrcphotcs.) Von Dr. Vermeulen. 

V. fand bei seinen Studien am Ende des Rückenmarkes beim Pferde 
einige Bescnderhe : ten, di? bei anderen Tieren nicht oder doch nicht 

so ausgesprochen Vorkommen. Sie bestehen in folgendem: 

I. Reiche Vaskularisation; 2. zahlreiche stark, entwickelte Ausbuch¬ 
tungen der Wand des kanalis zentralis, des konus medullaris und na. 
mentlich des ventrikulus meduilaris; 3. Anwesenheit eir.e3 Durchbruchs 
(Neuroporus posterior) im ventrikulus terminali?, wodurch eine direkte 
Verbindung des Rückenmarkskanals mit dem Subarachncidalraum zu¬ 
stande kommt. 

Im Gegensatz zu Ellenberger und anderen Forschem steht 
V. den Neuroporus nicht als Kunstprodukt, nicht als Täuschung an, 
denn er fand sich in einer Serie von 65 aufeinanderfolgenden Schnit¬ 
ten, bei denen das Epithel vollkommen erhallen und bis zum Durch¬ 
bruchsrande zu verfolgen war. 

V. weist darauf hin, dass schon Xaver Bichat (f 1802) eine 
Verbindung der vierten Himkammer mit dem Subatachnoidalraum 
nachgewiesen hat, und erinnert ferner an das „Foranien Magendii“, so¬ 
wie an die „Fcramina Luschkae“. 

Die Bedeutung der von V. beschriebenen Eigentümlichkeiten tritt 
besonders bei Ventrikelwassersucht hervor. 

Die reiche Vaskularisation begünstigt die Resorption, die Aus¬ 
buchtungen vergressern die Resorpticnsoberfläche wesentlich und der 
Neuroporus endlich dient als Abflussöffnung. 

Wo diese anatomischen Besonderheiten durch unerwünschte Vor- 
änderungen nicht auereichen. da wird sich die Stauung mit ihren Fol¬ 
gen bemerkbar machen. 

mm Das Wesen, die Ansteckungsfähigkeit und (Le Missregeln zur 
Bekämpfung der „Grippe“ (fälschlich Brustseuche) des Pferdes. Von 
D r. B e m e 1 m a n n s, z. Zt. im Stabsquartier der III. Division. 

B. ist auf Grcnd seiner Beobachtungen an einem grossen Material 
ii den Remcntedepcts zu dem Ergebnis gekommen, dass die engen. 
Brustseuche sich im Anfangsstadium lediglich aul die oberen Luftwege 
beschränkt. Deshalb nennt er die Krankheit „griep“, was der aus 
unserer Nomenklatur verschwundenen Gripp? = Schnupfenkrankheit ent¬ 
spricht. 

Die Krankheit ist weder experimentell, noch durch Personen noch 
durch absichtliches Einstelien kranker Pferde zu gesunden übertragbar, 
und andererseits konnte die Verbreitung der Krankheit weder durch 
sofortiges Entfernen der Patienten noch durch Absonderung und gründ¬ 
liche Desinfektion verhindert werden. Deshalb sind gesetzliche Mass¬ 
nahmen überflüssig und für Handel, Industrie und Verkehr schädlich. 

Erst die Komplikationen, d. h. die sekundäre Afiektion der Brust¬ 
organe, die nicht zum nurmalen Verlauf gehören, verleihen der Krank¬ 
heit den gefährlichen Charakter. Glückt es, diesem in zweckentsprechen¬ 
der Weise vorzubeugen, dann ist die an sich gutartige Krankheit in 

8—10 Tagen abgelaufen, im anderen Faflle ist die Gefahr für das 
Leben des Patienten, sowie für die Werterverbreitung des Ansteckungs¬ 
stoffes durch Expektoration eine grosse. 

Deshalb sollte es als Axiom gellen, solche Massr.gen m Leien, 

dass die Krankhaft über ihre ursprüngliche, ah „Gripjie“ bezeichnete 
Ferm nicht hinausgeht und nicht den typisch epidemischen Charakter 
annimmt, wobei der Ansteckungsstoff unter für inn günstigen Umstän¬ 
den die Eigenschaften eines virus fixe erlangen kann. 

Als prophylaktische Massnahme empfiehlt B. Quarantäne bei al en 
Neuankäufen junger Pferde, die noch nicht an Brustseuche gelitten 
haben Tägliche Temi^qraturaufnahme, bei 37,2 C Ausserdienststellung. 
Seba’d sich Appetitlosigkeit oder Husten zeigen, Tenperaturmessungen 
bei allen Pferden des Stalles zweimal täglich. Ferner isolieren der 

Patienten, nur um ihnen zweckentsprechende Unterkunft und Ruhe zu 
verschalfen. 

Auf hygienische Massnahmen (Stallung, Futter und Pf.ege) ist das 
grösste Gewicht zu legen. 
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Der LnUe Tag der Krankheit ist als ein kritischer anzusehen. 

Erfordert die mangelhafte Herzfunktion ein Eingreifen, dann inji¬ 
ziert man Digalen intravenös und betupft beide Brustwandungen an =t 
20 Stellen mittels Schwammes mit 3% Senfspiritua. (Einraben beun¬ 
ruhigt die Patienten zu sehr und sollte nur bei schweren Pferden mit 
dickem Haarkleid zugestanden werden.) 

Hierdurch sowie durch Ol. kamphorat., Veratrin oder Koffein sub¬ 
kutan wird die Leukozytose angeregt. 

Wenn hiernach, synchron mit dem Sinken der Temperatur, Puls- 
und Atemfrequenz nicht vermindert werden, ist die schleunige Injek¬ 
tion von Salvarsan oder Necsalvarsan vorzunehmen. Bei Pferden, die 
nicht wie in Remonte-Depols usw. unter ständiger Kontrolle stehen, 
soll die Salvarsan-lnjektion frühzeitig ausgeführt und nicht bis zum 
5. oder 6. Tage verschoben werden. 

Die Weiterverbreitung der Krankheit konnte auch mit Salvarsan 
nicht verhindert werden. 

B. hält es bei Remontepferden nicht für zweckmässig, die Salvar- 
san-Therapie allgemein anzuwenden, weü die Produktion von Antikör¬ 
pern bei natürlichem Verlauf grösser und von Einfluss auf die schnöd 
?u erlangende Immunität ist. 

Wo draussen in der Praxis oder des hohen Preises wegen Sal¬ 
varsan nicht angewandt werden kann, da empfiehlt B. zur Entfernung 
der im Blute angehäuften Toxipe 1. den Aderlass und Ersatz des ent¬ 
nommenen Blutes durch intravenöse Kochsalzinfusion; 2. Erzeugung 
eines Fixationsabsz?$ses (4,0 gewöhnliches Terpentinöl subkutan zwi¬ 
schen den Vorderbeinen), um so nach althergebrachter Weise schädliche 
Srtcffe aus dem Körper zu fixieren. 

Die Terpentinöl in jektion hat noch den weiteren günstigen Effekt, 
di? Leukozytose anzuregen. 

Bei reichlich 500 brustseuchekranken Pferden sah B. n : ema's Septi- 
kämie, Petechialfieber, Rhehe, innere Augen- und Gelenkentzündung auf- 
treten, weil bei ihnen regelmässig das Serum g:g«.n die Pneumonie- 
Streptokokken zur Anwendung kam. 

Am Schluss seiner interessanten Arbeit spricht B. die Hoffnung 
aus, dass es in Zukunft gelingen werde, ein aktives Serum gegen die 
Brustscuche herzustellen. 


Dänemark. 

□ Maanedsskrift for Dyriaeger. 25. Band, Heft 7 

mm Aus der pathologisch-anatomischen Abteilung der kgl. tierärztli¬ 
chen und landwirtschaftlichen Hochschule. 

Ein Fall von primärem Schleim krebs mit Ver¬ 
knöcherung im Stroma der Lungen bei einem 
Pferde. Von Tierarzt Emil Folger, Kopenhagen. 

In den geschwulstartigen Neubildungen, besonders im Karzincm 
kommt es häufig zu regressiven Veränderungen verschiedener Art - 
Degeneration, Nekrcse u. a. —. Nur selten wird die schleimige Me¬ 
tamorphose beobachtet. Stellt sich diese beim Karzinom ein, entsteht 
also der Schleimkrebs (Karzinoma gelatincsum), so ergibt sich ein 
höchst eigentümliches anatomisches Bild, eigentümlich dadurch, dass 
einte schleimige Substanz ein hervorragender Bestandteil der Geschwulst 
ist und deran physische Beschaffenheit wesentlich bestimmt Bei Tie¬ 
ren ist im Gegensatz zum Menschen höchst selten diese Geschwulst 
beschrieben worden. R i e v e 1 hat einen Fall von Schleimkarrinom 
in den Lungen beim Hunde geschildert. Die feineren Veränderungen 
bei dieser Geschwulst! orm bestehen in der Anhäufung von Schleimfä¬ 
den in dem Protoplasma der Krebszellen. Diese Schleimfäden nehmen 
allmähl cii an Grös9e und Zahl zu. konfluieren schliesslich zu einem 
grossen rinden Klumpen, welcher die ganze Zelle füllt. Dabei wird 
der Kern zur Seite gedrängt, das Protoplasma liegt wie eine Haut 
au:^en um die Schleimfäden und diese Haut ist dort, wo der nicht 
selten Faehgedrückte Kern liegt, etwas dicker. Die so veränderten 
Ze’len werden Siegelringzellen genannt. In gewissen Fällen 
bleibt der Schleim intrazellulär, in der Regel gehen aber die Zellen 

zugrunde, und der Schleim tritt frei aus in die Krebsalveolen und 
drängt die Krebszellen und Bindegewebsstroma von einander. Die 
Kreb3äl\e:len werden zu grösseren und grösseren mit Schleim gefüll¬ 
ten Räumen. Schliesslich findet sich eine Geschwulst, bestehend aus 
mehr oder weniger vollständigem Netzwerk von dünnen Bindegewebs- 
zügen, deren Maschenräume mit einer zähen schleimigen, in der Regel 
klaren gelben oder braungelben Masse gefüllt 9ind. 

Bei einem im Kopenhagener Schlachthause geschlachteten Pferde 
war der hinter-ie Teil der linken Lunge knotenförmig vergrössert 

durch Ein’agerung eines grossen geschwulstartigen Knotens, der nicht 
den freien Rand erreichte, sondern umgeben war von einem Saun-, 

ven teils emphysematischem, teils atelektatischein Lungengewebe. Die 
Geschwulst war von der Umgebung gut abgegrenzt und aut dem 

Durchschnitt zeigte sich eine bernsteingelbe, durchsichtige, schleimige, 

höchst klebrige und zähe Masse. Das Geschwulstgewebe bestand teils 
aus dieser schleimigen Substanz, teil aus Bindegewebe, das in Schleim 
lag. Das ganze bindegewebige Maschenwerk glich in seinem Bau 

einem Waschschwamm. Das Stroma war ungleichartig verteilt, ganz 

zentral fehlte es vollständig, sodass unregelmässige, mit Schleimmas¬ 

sen gefüllte Höhlen entstanden. Besonders in diesen zentralen Höhlen 
fanden sich unregelmässig geformte knochenharte Bildungen vor. Sie 
lagen zum Teil frei im Schleim und in der nächsten Umgebung der 
Hch’e. Die Brcnchialdrüsen waren, abgesehen von etwi:s Anthrakose, 
anscheinend normal an Grösse und Aussehen, Gcschwu’stbildung war 
in ihnen nicht zu bemerken, ebensowenig in der linken oder rechten 
Lunge. 

Das Strcma der Geschwulst bestand aus fibrillärem Bindegewebe. 
Das Lungengewebe aussen um die Geschwulst war ziemlich stark hy¬ 
perarm js:h und atelektatisch. Eine bestimmte Grenze zwischen beiden 
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lie s sich nicht ziehen. Die Alveolen des komprimierten Lungengewe¬ 
bes waren gefüllt mit schleimig degenerierten Zellen. An einzelnen 
Stellen wurden Zellen nachgewiesen, deren ursprüngliche Form atypisch 
war, sich aber am meisten der Zylinderform näherte. Je weiter man 
sich von der Peripherie der Geschwulst entfernte, desto mehr dehnten 
sich die Wandungen der Lungenalveolen aus, indem die Schleimpro- 
duktien bei dem stets steigenden Zerfall von Zellen zunahm; albnäh- 

lch wurden die Septa der Lungenalveolen gesprengt und diese ver¬ 
schmolzen zu grossen, mit Schleim gefüllten Räumen. In den Schleim- 
massen fanden sich isolierte Bindegewebszüge, die mit epithelialen Zel¬ 
len ven verschiedenem Aussehen bekleidet waren. Diese waren teils 
zienllich klein, ganz atypisch und bildeten gewöhnlich eine mehr¬ 
schichtige Decke, teils waren es Zylinderzellen. Nicht selten war dag 

Epithel ganz gelöst, sedasa die Bindegewebszüge entblösst waren und 
die degenerierten Zellen lagen einzeln oder in Klumpen frei in der 
Schleimmasse. Daneben fanden sich verzweigte Systeme von Bindege- 
web9papillen, die mit hohen Zylinderzellen bekleidet waren. Letztere 

erinnerten an die in der Bronchialschleimhaut vorhandenen Becherzellen. 
Di? Zellen befanden sich beinah überall im Zustand starker Verschlei¬ 
mung und zahlreiche Siegelringzellen wurden beobachtet. Mitunter 
war der Schleim in den Zylinderzdllen angehäuft wie in gewöhnlichen 
Becherzellen. Die eben erwähnten knochenharten Klumpen waren, wie 
sich bei der histologischen Untersuchung herausstellte, Kn’Chenbildungen 
im Strcma. Sie zeigten den für Knochengewebe typischen Bau mit 
Knochenzellen in den Kncchenhöhlen und deutliche lamelläre Struktur, 

an der Oberfläche fanden sich eine periostähnliche Schicht mit osteo- 
blastähnlicbcn Zellen und aussen eine Bekleidung mit den oben er¬ 
wähnten Zylinderzellen. 

Das Strcma der Geschwulst bestand aus fibrillärem Bindegewebe. 
An einze’nm Stellen fand sich fleckweise Rundzelleninfiltration und ge¬ 
ringgradige hyaline Degeneration. Hier und da stiess man auf durch¬ 
schnittene Bronchien, deren Epithelbelag ebenfalls schleimig degeneriert 
war. Die Zellen waren im ganzen ziemlich klein und zeigten ein 
etwas atypisches Aussehen, sedass anzunehmen ist, dass das normale 
Epithel durch Geschwulstepithel ersetzt worden war. 

Die Anwesenheit der atypischen Zellen und die unzweifelhaft In¬ 
filtration mit Geschwulstzellen in den Grenzpartien sprechen deutlich 
dafür, dass es sich um ein Schleimkarzinom und n'cht um ein schlei¬ 
mt degeneriertes Adenoma papilliferum handelte. Die Gegenwart der 
hohen Zylinderzellen lässt schlossen, dass die Geschwulst ihren Aus¬ 
gangspunkt ven der Bronchialschleimhaut genommen hat, die Papilfen- 
systenie sprechen dafür, dass die Geschwulst papillifer gewachsen ist, 
und es dürften ursprünglich alle gro99en Bindegewebszüge mH Zylin- 
derzellen bekleidet gewesen sein. Diese dürften allmählich abgestossen 
sein, und die Bindegewebszüge sind durch den rein mechanischen Druck 
der Schleimmasso in Stücke zersprengt worden. Die atyp’schen Zellen 
dürften Geschwulstzellen sein, die während der Entwickelung ihren 
Charakter zu einem mehr primitiven Typus gewandelt haben. 


Animalische Nahrungsmittelkunde. Fleisch- und Milchhygiene. 

# Ausfuhrbewilligung für gefrorenes Geflügel aus den Niederlan¬ 
den. Der „Necferlandsche Staatscourant“ vom 3. Februar 1917 enthält 
eine Verfügung des Landwirtschaftsministers vom gleichen Tage, be¬ 
treffend Ausfuhrbewilligung für gefrorenes Geflügel, die im wesentli¬ 
chen mit der Verfügung vcm gleichen Tage über die Ausfuhr von 
geschlachteten Tauben iibereinstimmt. 

Die Verfügung gilt für den Monat Februar und bezieht sich aui 
diejenigen Posten gefrorenes Federvieh, die sich bereits ver dem 2$. 
August 1916 in den Kühlräumen befunden haben. 

# Ausfuhrbewilligung für geschlachtete Tauben aus den Niederlan¬ 
den. Der Landwirtschaltsminf.ster hat durch Verfügung vom 4. Fe¬ 
bruar 1917 die Bestimmung getroffen, dass vcm 4. Februar ab die 
Ausfuhr von geschlachteten Tauben (mit Ausnahme von Brieftauben) 
zulässig ist. Ausfuhrbewilligungen werden denjenigen Personen erteilt, 
welche bei der Federviehvereinigung mit Genehmigung der staatlichen 
Aufsichtskomission als Ausführer von geschlachteten Tauben eingetra¬ 
gen 9ind. Dem Antrag 9ind die Gebühren von 50 Cent für je 100 
Kilogramm auszuführende geschlachtete Tauben beizufügen. Die Aus¬ 
fuhr nach Deutschland darf nur über Nieuweschans, Oldenzaal, Win¬ 
terswyk, Zevenaar, Grcesbeek, Venlo und Rcermond stattfinden, und 
zwar an den Tagen und zu den Stunden, die von der Aufsichtskom- 
missien zu bezeichnen sind. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Städtische Blut ver wertungsanlag* in Strassburg fEls.). Das 
Schlachtblut, we’.ches jetzt zu einem haltbaren Treckenkraftfutter \erar- 
heitet wird, ist vollständig geruchlos und enthält im Mittel übe(r 85% 
Eiweiss. • Bisher wurden etwa 25 6C0 Kilogramm Blutmehl zum Preise 
von 25 Mark für 100 Kilogramm an das Futternnttelamt abgegeben. 
Ein anderes, aus dem Mageninhalt der Rinder gewonnenes Kriegs 
futter steigerte die Milchergfcebigkeit der Kiihe um täglich 1 Liter 
MHch auf das Kilogramm Kriegsfutter. 

-S- Die Einwirkung des Krieges auf die Schlacht- urd Viehhöfe. 
Dass die Schlacht- und Viehhöfe in bedeutender Weise unter der Ein¬ 
wirkung des Weltkrieges stehen und gezwungen sind, ihre Reservefonds 
anzugreifen und zu verbrauchen, ergibt der lahresbericht über die 
Verwaltung des Schlacht- und Viehhofes der Fleischerinnung zu Frei¬ 
berg (Sachsen) für das Jahr 1916. Hier wird folgendes ausgeführt: 
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Mit der Einführung der Fleischmarke für die Versorgung der städti¬ 
schen Bevölkerung mit Fleisch haben die Schlachtungen am Freiberger 
Schlachthofe einen bedeutenden Rückgang erfahren, der auf die Ver¬ 
mögenslage desselben ausserordentlich ungünstig gewirkt hat. Zur 
Deckung .des einschliesslich des Vortrags vom Vorjahre auf 31 907,62 
Mark gestiegenen Betriebsverlustes sind deshalb die bisher in der Rech¬ 
nung geführten Reserve- und Spezialreservefonds in Höhe ven zusam¬ 
men 35 958,40 M getilgt uhd auf Gewinn- und Verlust-Konto übernom¬ 
men worden, so dass nunmehr die Rechnung des gegenwärtigen Jahres 
mit einem Vermögensvortrag von 4040,78 M schliesst. Ab 1. Januar 
1917 zu erhebende wesentlich höhere Schlachtgebühren für Rinder, 
Pferde, Schweine, Kälber und Schafe sowie Ersparnisse durch Betriebs¬ 
einschränkung und Verminderung der Arbeitskräfte lassen hoffen, dass 
bei etwas steigenden Schlachtzahlen die Ausgaben durch die Einnahmen 
nunmehr gedeckt werden können; grössere Ausgaben für Verbesserung 
und Unterhaltung der Anlage müssen, so bedauerlich es ist, vermie¬ 
den werden, so lange die Schlachtungen nicht den früheren Umfang 
annähernd erreicht haben. Die Betriebs- und Unterhaltungskosten im 
abgelaufene« fahre sind gegenüber dem Voranschläge durch sparsamste 
Wirtschaft teilweise erheblich geringer, nur Kohlen- und Materialien- 
Konto zeigen eine mässige Erhöhung, die durch im Laufe des Jahres 
eingetretene Preiserhöhungen zu erklären ist. Es wurden verausgabt 
41 168,76 M gegen 44 566,34 M Voranschlag. 

(Nach unserer Auffassung gehören Schlachthöfe nicht in die Hände 
der Innungen, sondern der Kommunen. Allerdings ist da, wo ein 
Innungs9chlachthcf besteht, die Uebemahme für die Kcmmunen oft mit 
gro.'isen pekuniären Schwierigkeiten verbunden. Wenn aber Verhältnis«*, 
wie verstehend geschildert eintreten, dürfte es sich empfehlen, dass 
die Gemeinden den Zeitpunkt wahrnehmen und Innungsschlachthöfe in 
eigene Verwaltung übernehmen, wozu ihnen jetzt Gelegenheit ohne be- 
scndirs grosse Ausgaben gegeben ist Die Tierärzte an solchen In¬ 
nungsschachthöfen dürften schon im eigenen Interesse den Gemeinden 
eire derartige Wandlung nahelegen. R e d.) 


Standesfrafei and Berufsangelegeaheitcn. 

Deutschland. 

— Dr. med. vet. der Universitäten Bern und Zürich. Um einen 
unnötigen Briefwechsel zu vermeiden und die Genehmigung des Dr. 
m:d. vet. nicht noch mehr zu verzögern, bitte ich dringend, alle 
Zeugnisse über den Studiengang im Original" oder in beglau¬ 
bigter Abschrift dem Gesuch beizufügen. Das Doktordiplom ist 
immer im Original einzusenden. Kunibert Müller. 

# Hilfsdienstpflicht. Der 15er -Ausschuss des Reichstages zur 

Mitwirkung bei der Ausführung das Hilfsdienstgesetzes beriet am 27. 
Februar den Entwurf einer Verordnung zur Ausführung des § 7, 

Heranziehung der Hilfsdienstpflichtigen. Nach diesem Entwurf solle« 
die Ortsbehcrden zur Nachweisung aller nach dem 30. Januar 1857 

und vor dem 1. Januar 1870 geborenen, nicht mehr landsturmpflich- 
tigen männlichen Deutschen angehalten und die hier bezeichneten Per¬ 
sonen verpflichtet sein, sich durch Ausfüllung einer Meldekarte bei 
den Ortsbehörden anzumelden. Von der Aufnahme in die Nachwei- 
sung und von der Meldepflicht sind befreit die Personen, die min¬ 
destens seit dem 1. März 1917 selbständig oder unselbständig in einer 
Reihe von Hauptberufen tätig sind, wozu auch die Tierärzte ge¬ 
hören, welche ausdrücklich genannt sind und also nicht zur Hilfs¬ 

dienstpflicht herangezogen werden sollen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Februar. Es herrschten 

an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 25 Kreisen mit 30 Ge¬ 
meinden und 32 Gehöften, davon neu 1 Gemeinde und 1 Gehöft; 
Maul- und Klauenseuche in 214 (31. 1. 1917: 187) Kreise« 
mit 475 (335) Gemeinden und 967 (705) Gehöften, davon neu 188 
(140) Gemeinden und 475 (274) Gehöfte; Schweineseuche und 
Schweinepest in 237 (31. 1. 1917: 229) Kreisen mit 491 (474) 

Gemeinden und 728 (s>91) Gehöften, davon neu 87 (101) Gemeinden 
und 154 (151) Gehöfte. 

Oesterreieh. 

# Eine besondere belobende Anerkennung kann auch nach einer 
Verfügung S. M. des Kaisers ein zweites- und dritteamal er¬ 
folgen, was durch Anbringung einer, beziehungsweise zweier breiter 
goldener Spangen auf dem Bande der „grossen Milrtärverdienstme- 
daille“ kenntlich zu machen ist. 

# Prüfungsurlaube eingerücktef Hochschfiler. Ansuchen von in 
nult tär Lever Dienstleistung stehenden Hcchschülern (ausgenommen Me¬ 
diziner, für die besondere Verfügungen ergangen sind) um mehrwöchige 
Beurlaubungen zur Ablegung von Prüfungen (Rigorosen usw.) sind 
pnnzipell abzuweisen. Die Ersatzköiper, Anstalten usw. werden jp- 
dech ermächtigt, jenen in militärischer Dienstleistung im Hinterlande 
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befindlichen Hochschüller, die eine entsprechende Bestätigung der Hoch¬ 
schule vorweisen, auf ihre Bitte kurzfristige Urlaube bis zu 8 Tagen 
zur Ablegung von Prüfungen usw. zu bewilligen, sofern durch diese 
Beurlaubung ihr etwa bevorstehendes Abgehen ins Feld nicht verzö¬ 
gert wird; diese Urlaube 9ind bei den im Erlass Abt. 10, Nr. 51 500 
res. von 1916 erwähnten Urlauben „ohne besondere Begründung“ ein¬ 
zurechnen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 14. Februar. Es waren ver¬ 
seucht: an Rotz 5 Bezirke mit 9 Gemeinden unef 9 Geholten; an 
Maul- und Klauenseuche 33 Bezirke mit 305 Gemeinden und 
1468 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweine¬ 
pest) 24 Bezirke mit 83 Gemeinden und 545 Gehöften; an Rotlauf 
der Schweine 13 Bezirke mit 24 Gemeinden und 87 Gehöften 
und an Pockenseuche der Schafe 4 Gemeinden und 4 Ge¬ 
höfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 12. 
bis 18. Februar neu gemeldet: Rotlauf der Schweine 
(einschliesslich Stäbchenrotlauf und' Schweineseuche) aus 9 Kantonen 
mit 14 Bezirken mit 14 Genieinden und 15 Gehöften; Milzbrand 
aus 3 Kantinen mit 3 Bezirken und 4 Gemeinden und Rausch¬ 
brand aus 1 Kanton mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden 


Verschiedenes. 

# Die Silberne Hochzeit begingen am 22. Februar Kreistierarzt, 
Veterinärrat Hermann Richter in Ratibor und seine Ehegattin. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Tierarzt Jehannes Wetz¬ 
stein in Regensburg, Oberveterinär d. R. im Felde mit Fräulein 

Betty Hoff mann (kriegsgetraut). — Tierarzt Anton Winter in 
Gottschee (Krain) mit Fräulein Miinna P e t s c h e daselbst. 

Geboren: Eine Tcchter: dem Tierarzt Dr. Curt Begeng 

in Ohra (Westpr.), Veterinär d. R. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Das Eiserne Kreuz 1. Klasse 
‘wurde verliehen dem .Leutnant Helmut Rosencrantz, Sohn des 

Tierarztes Karl Rosencrantz in Kröpelin (Meckl.), welcher selbst 
als Stabsveterinär im Felde steht. 

# Die allerhöchste belobende Anerkennung wurde bekannt gegeben 
dem Stabstierarzt Franz L o e w des Ul. Rgts. Nr. 4; den Militär- 
Obertierärztein Karl Blahacek des Hus. Rgts. Nr. 1 und Peter 
Thuröczy des 7. (41.) Ldw. Feldkan. Rgts. und dem Militärtier¬ 
arzt i. d. Res. Wilhelm Brand (B a 11 a) der Trt Div. Nr. 4. 

# Aul dem Felde der Ehre gefallen ist der Veterinär-Oberstleut¬ 

nant, Kreistierarzt Fritz Schneider in Langenthal (Bern). Der¬ 
selbe war al 9 Veterinär-Oberstleutnant eingezogen und bekleidete die 
Stelle des Pferdearztes bei der Infanterie-Brigade 7. Im Dezember 
vor. Js. erlitt er im Militärdienst in Pruntrut wohl infolge Ueberan- 
strengung einen Schlaganfall. Seit einiger Zeit war in seinem Bztin- 
den eine wesentliche Besserung eingetreten, sodass er sich zur Heim¬ 
reise anschickte. Leider ereilte ihn unterwegs in Bern der Ted, wo 
er am 17. Februar im Alfer von 47 Jahren verstarb. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

der Tierarzt Wilhelm F a c k in Altona (Elbe), Stabsveterinär bei der 
Reserve-Fuhrparkkclonne 72, befindet sich z. Z. im Kriegslazarett 8, 
Deutsche Feldpost 672. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 363. 

# ln englische Gefangenschaft geraten ist der Obsrveterinär Edu¬ 
ard Richters vom Telegraphenbataillon 4 in Freiburg-Breisgau, 
welcher dienstlich zum Reichskolonialamt kommandiert war und eich 
bei der Schutztruppe für Deutsch-Ost-Afrika in Mpapua befand. Er 
wurde am 3. Juli 1916 bei Kato von den Engländern gefangen genom¬ 
men. Wo sich derselbe zur Zeit befindet, konnten wir bis jetzt nicht 
feststellen. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 

Siegfried Kieschke in Cottbus, Veterinär bei der Etappen-In*pek- 
tion der 11. Armee; — dem Tierarzt Hans Brehmer in Wiehe 
(Bez. Haie), Oberveterinär d. R. im Feldartillerie-Regiment Nr. 31; 
— dem Tierarzt Walter Willkomm aus Döbeln, Veterinär d. R. 
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iin Feldartillerie-Regiment 192, Inhaber des Ritterkreuzes 11. Klasse 
mit Schwertern des Kgl. Sachs. Albrechtsordens und der Kgl. Sachs. 
Friedrich August Medaille in Silber am Band für Kriegsverdienste; — 
dem Schlachthcl-Direktcr Dr. Karl Schroeder in Salzwedd, Stabs¬ 
veterinär im Bereiche des stellvertretenden Generalkommandos des 6. 
Armeekorps; — dem Schlachthcf-Direktor Dr. Gerhard Reetz in Cö- 
then (Anhalt), Veterinär d. R. bei der 3. Landsturmeskadi on Torgau. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2669. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge m der Zeit vom 3. bis 10. März statt: Sonn¬ 
abend 3. März 5: Aegypten und der Nil (Farbige Lichtbilder). — 
Sonntag 4. März 3: Unsere Marine v Kino); 5: Die Eroberung 
Po’ens (Kino); 7: Christoph Kolumbus (Entdeckung Amerikas) (Kino). 

— Dienstag o. März 7: Astronomie mit dem Opernglas u. kleinen 
Fernrohren (Lichtbildervortrag v. Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d). 

— Mittwoch 7. März 5: Sitten und Gebräuche fremder Völker 
(Kino). — Sonnabend 10. März 5: Unsere Flotte (Farbige Licht¬ 
bilder). 

Jedem Besucher ist Gelegenheit geboten, vor oder nach dem Vor¬ 
trag eine Führung durch das Astronomische Museum, bei der die aus¬ 
gestellten Gegenstände sowie die Konstruktion des grossen Fernrohres 
erklärt werden, varzunehmen; auch an Tagen, an denen kein Vor¬ 
trag stattfindet, finden Führungen von 2 Uhr nachmittags bis 8 Uhr 
abends statt. 

Als ganz besonders interessante Objekte sind jetzt am Sternenhim¬ 
mel der Mond, Jupiter und Saturn mit dem grossen Fernrohr zu 
sehen. Den Beobachtern stehen auch kleinere Fernrohre zur Beobach¬ 
tung beliebiger Objekte kostenlos zur Verfügung. 

Urania, Taubenstr. 48/49. Von Montag den 5. bis 
Sonntag den 11. März mit Ausnahme von Dienstag den 6. 
März 8: Geh. Prof. Dr. Walther: Das Erwachen des Leben« 
auf der Erde; von Dienstag den 6. bis Sonntag den 11. März 
4: Im U.-Boot gegen den Feind (halbe Preise). 

Invaliden-Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Fischer, Kurt, Sanitäts-Tier¬ 
arzt in Hartha, Stabsveterinär bei einer mobilen Etappenkommandantur, 
das goldene Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Sachs. Emestin. 
Hausordens. 

Willkomm, Walter, aus Döbeln, Veterinär d. R. im Feldart. 
Rgt. Nr. 192, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl. Sächs. 
Albrechtsordens u. die Kgl. Sächs. Friedrich August-Medaille in Sil¬ 
ber am Bande für Kriegsverdienste. 

tfH Oesterreich: Das preuss. Eiserne Kreuz zweiter 
Klasse wurde verliehen: 

dem Ober-Stabstierarzt Josef Lorenz, beim Armee - Ob. Komdo. 

Das Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens mif 
der Kriegsdekoration wurde verliehen: 

dem Slabstierarzt Rudolf P o s p i s c h i 1 des Feldhaub. Rgts. Nr. 5. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Militärtierärzten Dr. Josef Kostrhun des Drag. Rgts. 
Nr. 1; Ludwig Hühner des Geb. Art. Rgts. Nt. 3; dm Land¬ 
wehrtierarzt im Verhältnis der Evidenz Hermann R u p p, bei einem 
1 nfanter ietruppendi visjons - Kommando; dem Landsturnifierarzt Anton 
Dejl, bei der Tr. Begleitungsesk. der Pf. Feldbahn Nr. 4; den Mili¬ 
tär-Untertierärzten i. d. Res. Ladislaus S t y p a des schw. Feldart. 
Rgts. Nr. 23; dem Landsturm-Untertierarzt Winter, Julius, bei 
einem Kps. Train-Komdo. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Eugen Zimmer mann 
des Feldkan. Rgts. Nr. 5; Johann Seyfried der Tr. Div. Nr. 8; 
Bronislaus R o k i t a des schw. Feldart. Rgts. Nr. 2; den Militär- 
Untertierärzten i. d. Res. Dr. Elem£r Nyemetz der Tr. Div. Nr. 
6; Aladar Topolansky des Feldhaub. Rgts. Nr. 3; den Land- 
sturm-Untertierärzten fohann Vandot, bei einem Kriegshafenkom- 
mando; Davorin C i 11 i g a, bei einem Etappenpferdespital; Karl Jo¬ 
sef V a r a d y des k. u. Lst. Komds. Nr. 29 in Budapest, beim rnob. 
Pf. Spit. Nr. 1/3; den Veterinärfähnrichen i. d. Res. Franz Leng¬ 
steiner des, Drag. Rgts. Nr. 4; Gustav Heide des Feldhaub. 
Rgts. Nr. 3; Emil Funk der Tr. Div. Nr. 15; den Veterinärkadetten 
fn d r Reserve Ladislaus Rog des Feldhaubitzregiments Nr. 30, beim 
Schweren Landwehr-Feldartillerieregiment Nr. 43; Franz Pfudl der 
Tr. Div. Nr. 15. 
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i|a Ernennungen, Versetzungen: Oesterreich: Dr. Deel ich, Mel 
chicr, k. k. Veterinärassistent in Triest (Kiistenld.), zum k. k. Staats 
tierarzt daselbst. 

# Wohnsitzverinderaagea, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Mehrdorf, Heinrich, Geh. Veterinärrat in Blankenburg 
(Harz) (Braunschw.), als stellv. Regierungs- u. Veterinärrat nach Arns¬ 
berg (Westf.). 

ifi Veränderungen im Veteriniroffizierkorps: Deutschland: 

S c h 1 a k e, Heinrich, General-Veterinär, Direktor der Mil. Vet. 
Akademie in Berlin, zum leit. Chef-Veterinär beim Generalquartiermeister 
(Gr. H. Qu.). 

S i in o n, Julius, in Weissenburg (Bayern), techn. Leiter des Bayer. 
Pferdelazaretts 6, zum selbständigen Leiter desselben. 

(26. Jan.) Für die Dauer des mobilen Verhältnis 
ses angestellte V e t e r i n ä r o f f i z i e r e befördert: Kunze, 
Veterinär im L.-B. Meissen, zum Oberveterinär. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses als 
Veterinäroffizier angestellt unter Beförderung 
zum Veterinär: der Unterveterinär Prcf. Dr. Weber im 
L.-B. II Dresden. 

Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegsve- 
t e r i n ä r d ie n s t zu F e 1 d h i 1 f s vet er i n är en e r n annt: die 
nichtapprobicrten Unterveterinäre (Feldunterveter.) Müller im L.-B. II 
Dresden, beim Garde-Reiter-Rgt.; Schieblich im L.-B. II Dresden. 

(18. Febr.) Für die Dauer des mobilen Verhält¬ 
nisses angestellte Veterinäroffiziere befördert: 
Prof. Dr. Weber, Veterinär im L.-B. II Dresden, zum Oberve¬ 
terinär. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses als 
Veterinäroffiziere angestellt unter Beförderung 
zu Veterinären: die Unterveterinäne S c h o 1 z e im L.-B. 
Bautzen; Israel im L.-B. Löbau. 

Für die Dauer der Verwendung im Kriegsvete¬ 
rinärdienst zum Feldhilfsveterinär ernannt: der 
nichtapprobierte Unterveterinär (Feldunterveterinär) Mittag. 

HP Todesfälle: Deutschland: M-a n d e 1, Julius, in Mülhausen (Els.l 
(1857). 

Dr. Schneider, Karl, Distriktstierarzt in Bergedorf (1901). 

S e y b o 1 d, Hermann, . Oberamtstierarzt a. D. in Winnenden 
(Württ.) (1867). 

ifi Schweiz: Schneider, Fritz, Kreistierarzt in Langenthal 
(Bern), Veter. Oberstlt. und Pferdearzt der Inf. Br. VII. (1902). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht heräcknlchtlgt. 

In unserem SprechsMl werden alle uns cingesendeten Prägen und Antworten ass unser« 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche 8tellu| 
•ahmen. Laufes Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht eia, 
so werden dieselben von Redaktions wegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten nnf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gef!. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und vernichte« 
Missbrauche des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mftteiluagc« 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentliche«. 

Fragen. 

Sprechsaal. 

24. Bekämpfung der Spulwurmseuche. Wie kann mit Erfolg die 

Spülwurni9euche bei Ferkeln und Läufern in grösseren Betrieben be¬ 
kämpft werden? M. 

25. Genuss des Fleisches vergifteter Tiere. Kann Fleisch ven ver¬ 

gifteten Tieren, spez. von mit Arsenik, Strychnin, Phosphor vergiftetem 
Geflügel, Raubzeug und Wild ohne Schaden für die menschliche Ge¬ 
sundheit genoäaen werden? R. 

26. Fortpflanzungsfähigkeit von Kryptorchiden. Sind Kryptorchideft 
spez. Klopphengste fortpflanzungsfähig und zur Zucht verwendbar? 


27. Künstliche Befruchtung von Stuten. Bei der grossen Aus¬ 

breitung der Räude unter den Pferden in Deutschland erscheint mir 
die künstliche Befruchtung der Stuten als die einzige Mög¬ 
lichkeit, einer Weiterverbreitung der Seuche durch den Deckakt vorzu 
beugen. Ich bitte um Mitteilung von auf diesem Gebiete erfahrenen 
Kollegen, wie sich 1. die künstliche Befruchtung der Stuten bewährt 
hat (mit Literaturangaben), 2. um Angabe des hierfür unbedingt er¬ 
forderlichen Instrumentariums und 3. um Angabe praktischer Metho¬ 
den zur mehrtägigen Konservierung des Sperma. S. 

28. Etikettefrage. Von einer Gutsbesitzerin wurde ich durch eine 
oFene Postkarte ihrer Sekretärin aufgefordert, eine detaillierte Rechnung 
einzureichen. Da eine derartige offene Postkarte. unter Umständen von 
unberufenen Lesern leicht missverstanden werden kann, und auch den 
Empfänger gegebenenfalls zu verletzen geeignet ist, bat ich, derartige 
Ersuchen in künftigen Fällen in verschlossenem Kuvert zu senden. 
Herauf erhidlt ich von der betreffenden Sekretärin einen Brief, worin 
sie erklärt, dass sie absolut nichts Taktloses oder Schädigendes darin 
Enden könne, zu ihrer ersten. Aufforderung eine offene Karte benutzt 
zu haben, und würde sie sich in Zukunft stets einer solchen brdienen, 
um detaillierte Rechnungen einzuferdern, wenn sie dazu den Aultrag 
bekomme. Der Unterschrift fügte sie hinzu: z. Zt. Sekretärin. Fs 
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wäre wir erwünscht, die Anschauungen der Kollegen über diese An¬ 
gelegenheit zu erfahren. 

Antworten. 

4. Weiierstudium bis zur Approbation während des Krieges. (2. 
Antwort auf die in Nr. 3 gestellte Frage.) In den kriegsministe rill¬ 
en Verfügungen Nr. 3070/12. 13. A3 vom 12. 1. 16 und Nr. 1257/3. 

1 1 . A3 vom 19. 3. 16 findet der Fragesteller alles wissenswerte. 

Jüngere Veterinäre, denen die militärischen Bestimmungen nicht 
hinreichend bekannt sind, sollten sich in zweifelhaften Fällen am besten 
stets um Auskunft an den zuständigen Korps- oder Div.-Veterinär 
wenden. Es erübrigen sich alsdann alle weiteren unnötigen Anfragen 
und irrigen Auslegungen wird ein für allemal vorgebeugt. W. 

(3. Antwort.) Feldunterveterinäre werden zur Fortsetzung des 
Studiums nicht mehr beurlaubt. (K. M. Nr. 1257/3 16. A3, vom 19. 
3. 16.) Dr. M. 

28. Etikettefrage. (Antwort auf die in vorliegender Nummer ge¬ 
stellte Frage.) Es unterliegt für mich keinem Zweifel, dass das Ver¬ 
fahren der Sekretärin gesellschaftlich nicht zu billigen ist; ich halte 
es nicht für richtig, auf dfener Postkarte einen Tierarzt zur Einrei¬ 
chung einer spezifizierten Rechnung aufzufordern, da das m einen un¬ 
berufenen Leser die Vermutung aufkommen lässt, als wenn eine frü¬ 
here Pauschalrechnung nicht gebilligt worden wäre. Eine Beleidigung 
liegt allerdings in dieser Form nicht vor, da die Beleidigungsabsicht 
sich kaum nachweisen lässt. Offenbar leidet die betreffende Sekretärin 
an einem gewissen Grössenwahn, da 9de durch ihre letzte Unterschrift 
wohl zum Ausdruck bringen will, dass sie sonst etwas besseres als 
Sekretärin sei (z. Zt. Sekretärin). St. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Q. Schatfer in Berlin-Friedenau. 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Continental-Caoutschouc- und Gutta-Percha-Compagnie, Hannover. 
Die Verwaltung schlägt für 1916 die Verteilung einer Dividende vcn 30 
Prozent (wie in den beiden Vorjahren) vor. 

# Die Dunlop Gummi Co. in deutschen Händen. Die Aktien der 
Deutschen DunJcp Gummi Compagnie in Hanau wurdenv on der 
Akt. - Ge 8. Adlerwerke vormals Kleyer in Frankfurt 
a. M. und der Firma Adam Opel in Rüsselsheim übernom¬ 
men. Die Zwangsverwaltung der Dunlop Akt.-Ges. wurde aufgehoben. 

# Rheinische Pferde- und Viehversicherungs-Gesellschaft, Cöln. Die 
diesjährige ordentliche Generalversammlung findet am} 
Mittwoch, den 14. März 1917, nachmittags 4 Uhr, in Ccln im Quateir- 
marktsaal des Gürzenich, Martinstr. 29/31 statt. 

Tagesordnung: 1. Geschäftsbericht, Rechnungslage und Ent¬ 
lastung. 2. Wahl zum Aufsichtsrat. 

# Sartorius-Werke A. G., Göttingen. Die mit einem Aktienkapital 

vcn M 610 030 arbeitende Gesellschaft erzielte im Geschäftsjahr 1915/16 
einen Reingewinn von M 238 166,57, welcher wie folgt verteilt wurde: 
Zuweisung zum Reservefonds M 20 000, Kriegsunterstützungsfond9 

M 15 000; Kriegsgewinnsteuerrücklage M120 000; Dividende M 73 200; 
auf neue Rechnung wurden M 9966,57 vorgetragen. Eine Dividende 
von 12% wird sofort durch das Bankhaus H. F. K1 e 11 w i g & 

R e i b s t e i n, Göttingen, gegen Rückgabe des Dividendenscheines 
Nr. 3 gezahlt. 

# Excelsior-Fahrrad-Werke, Gebr. Conrad & Patz Akt.-Ges., Bran¬ 
denburg a. H. Der Gewinn für das Jahr 1915-16 beträgt ein¬ 
schliesslich des Vortrages aus dem Vorjahre 237 891 M und die Ab¬ 

schreibungen 79929 M, so dass ein Reingewinn vcn 157961 M 
verbleibt, wovon 82 500 M gleich 5 Prozent Dividende und 30 <J00 
Mark für Tantiemen zur Verteilung gelangen, während 45 461 M (i. 
V. 24 345 M) auf neue Rechnung vorgetragen werden sollen. 

# Prignitzer ViehverSicherungsgesellschaft a. G., Wittenberge. Die 
Mitglieder der Gesellschaft werden für Sonnabend, den 17. 
M ä r z 1917, nachm. 2 x / 2 Uhr, zur 35. o r d e n 11. Generalver¬ 
sammlung eingelacfen, welche in Wittenberge im Gasthcf zum 
Weinberg, Lenzenerstr., stattfindet. 

Tagesordnung: 1. Geschäftsbericht. 2. Rechnungslegung 

und Entlastung für 1916. 3. Wahl von Verwaltimgsratsnritgliedem. 4. 

Geschäftliche Mitteilungen. 

Zum Ausweis ist der Versicherungsschein vorzulegen. 

# Chemische Fabrik Helfenberg A.-G. vormals Eugen Dietrich, 
Helfenberg. Der Auf9iichtsrat schlägt für das beendete Geschäftsjahr 
10 Prozent Dividend? gegen 9 Prozent i. V. vor. 

# Akt.-Ges. für chemische Produkte vorm. H. Scheidemandel, Ber¬ 
lin. Im verflossenen Geschäftsjahr kam eine Dividende vcn 12% zur 
Ausschüttung. Der Umsatz stellte sich auf über 58 Millionen Mark. 
Die Hauptaufmerksamkeit der Gesellschaft galt der ErschlFssung neuer 
Fettquellen und der Erzeugung von Ersatzfutter- und Düngemitteln. 
Für den Betrieb der Friedensfabrikation wurde eine namhafte Rück- 
s.e iung vcn 2 Millionen Mark gemacht. Die ferneren Aussichten sind 
nach dem Bericht der Verwaltung befriedigend, wenn auch mit ver¬ 
miedener Zufuhr von Rohsteffen gerechnet werden musb. 
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# Badische Pferdeversicherungs-Anstalt a. G., Karlsruhe (Baden). 
Die 33. ordentliche Generalversammlung ist auf Don¬ 
nerstag, dtn 22. März d. Js., vorm. \\ x / 2 Uhr im grossen Saale der 
„Vier Jahreszeiten“, Hebelstr. 21 in Karlsruhe anberaumt. 

Tagesordnung: 1. Entgegennahme des vom Aufs'chtsrat 

geprüften Berichts der Direktion über die Ergebnisse des verflossenen 
lahres. 2. Entgegennahme des Berichts des Aufsichtsrats über die 
von ihm vorgenemmene Prüfung der Bilanz und Mitteilung über die 
Prüfung der fahresrechnung. 3. Beschlussfassung über die Genehmi¬ 
gung der Bilanz. 4. Beschlussfassung über die Entlastung des Auf¬ 
sichtsrats. 5. Be-chlussfassung über die Entlastung der Direktion. 

# Gentral-Viehversicherungs-Verein a. G. in Berlin. Die Einnahmen 

betrugen im Geschäftsjahr 1916 1. Reserven aus dem Vorjahre Mark 
31 22ü,75; 2. Prämieneinnahme abzüglich der Ristorni M 320 695,33; 

3. Nebenteistungen der Versicherten M 8109,71; 4. Erlös aus verwer¬ 
tetem Vieh M 43 238,95; 5. Kapitalerträge (Zinsen) M 8313,45, in 

Sa. M 411 578,19. An Ausgaben stehen denselben gegenüber: 1. 
Rückversicherungsprämien M 35 686,97; 2. Entschädigungen für regu¬ 

lierte Schäden: I. Viehlebensversicherung M 24 019,80, II. Versiche¬ 
rung z. f. Prämien M 166 820,20; 3. Ueberträge (Reserven) auf das 

nächste Geschäftsjahr M 24 206,90; 4. Regulierungskesten M 2730,56; 

5. Zum Reservefonds M 31 874,23; 6. Abschreibungen a. Inventar und 
Forderungen M 1311,90; 7. Verlust aus Kapitalanlagen (Kursverlust) 

M 10 937,80; 8. Verwaltungskosten M 113 500,27 ; 9. Steuern, öffent¬ 

liche Abgaben und div. Ausgaben M 3065,38, i. Sa. M 414 154,01, 
sodass das Defizit von M 2375,82 aus dem Reservefonds entnommen 
werden musste. Die Aktiven betragen M 254 015,38, die Passiven 
M 25 j 591,20; Reservefonds M 195 822,59. 

In der Generalversammlung a. 9. Februar zr. wurde dem Ver¬ 
sande und dem Aufsichtsrat Entlastung erteilt. 


„Schwarzes Brett.“ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

NtdisUheoOt BckaantmachUtagcn ilntf. »weit «ic an» nictii direkt tugegangen, andern Buttern entnommen. 

' ^llinnillfllfHIItlllllinillltJllftllflHIIIIIIIIItlHflllflliiilfh^HHIItilit^llltHllllllifHIltllllllllllllliHlllilllJllfililllHIIIIIIIIIliilHiMüfil'iSIJIHI^ : 

| ANTON WINTER | 

J( Tierarzt JJ 

| MINNA WINTER geb. P et sehe lj 

p Vermählte. Jj,] 

g G o 11 s c h ee, im Jänner 1917. M\ 

iiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiftiiiM I 

pillllilPMI 

1 StattKarten. 

| Tierarzt HANS WETZSTEIN 

H z. Z. Oberveterinär E./2. Chev.-Rgt. 

Jj Frau BETTY, geb. Hoffmann 

| kriegsgetraut 

|j Regensburg, 24. Februar 1917. 


JpiillliyillllfllllSlililllHIIIIIIIIIIIh® : ' ! W!!l!ll!l!l!liiK 

Die glückliche Geburt eines gesunden Mädels zeigen g 
hocherfreut an Jt 

Veterinär d. R. Dr. Curt Begeng jj 

und Frau Elli geb. Voss. S! 

I 

.Ohra-Danzig, den 23. Februar 1917. g 

Vertreter 

gesucht vom 27. März an für zirka 2 Wochen. 

Dr. E. Rfiegger, Tierarzt, Dübendorf (Schweiz). 

Zum baldigen Antritt suchen wir für unseren Scblachthof II 
einen 

Tierarzt 

als Stellvertreter für die Dauer des Krieges. Angebote mit Gehalts¬ 
ansprüchen an den Magistrat der Stadt Halberstadt. 

Halberstadt, den 9. Februar 1917. (51,) 

Der Magistrat. 


Bekanntmachung. 

Wegen bevorstehender Einberufung des Schlachthofdirektors wird 
ein geeigneter 

Stellvertreter 

gesucht. Demselben liegt die Schlachtvieh- und Fleischbeschau ob. 

Gesuche nebst Zeugnissen über bisherige Tätigkeit sind unter 
Angabe der Gehaltsansprüche bis zum 5. 3. 17 einzureichen. 
Freiberg, Sa., den 16. Februar 1917. 

Der Stadlrat — Polizeiamt. 
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r?J//r XCrzietung einer aktiüOH 3tTUTlünltät g c jj ctl den f^ct/auf cf er Schweine empfehlen 
wir die auf demselben Prinzip wie che rOchufzitnpfnng gegen CLtjpfuis und (Lho/era beruhende 

prophylaktische Jmpfung 


tttif der 


Rotlauf- Vaccine 

„ CLfessot“ 

Di, (c/ceine ist Jrei een lebe liefen (trregern, eine f ersc/tleppuncj de/ beuche deshalb nicht 
möglich. cJhr (dufigengeha/f ist genau dosier/ daher sichert c/as £ffessof cftnpjverfahren eine regel¬ 
rechte cfnimunisierung der Schweine gegen ffpt/auf Cf/esse/ ist sofort fieferba/. 

Sächsisches Serumiuerlk Qmbö 

Dresden-Cl,, Cöötcmer Strasse 45. 


‘Zefcgr.-Ctdr.: Serum Dresden. — 'tcCepfrcn Id 995. 


Venlrase 
jegen Kalberruhr | 
und andere 
Car, ti krankheilen.! 

Humann uTeislerl 

Dohna Sa. 



Hatrarsanil „Aubing“ ""“-"‘isSÄi«. 


Cif. Lit. Karl T. Z. 1915, 

Staatsobertierarzt Fürthmeier T. Z. 1916, 

Bestens empfohlen bei der Behandlung Ansteckender Lunsenkrankheiten, 

Cif. Ut. Sustmann B. T. W. 1916 Nr. 15. 

DrUSe Cif. Lit. Staatsobertierarzt Fürthmeier T. R. 1915/22. 

Blutsanlt Best bewährtes Plastik um, besonders empfohlen bei Rekonvaleszenten. 

Herkurarsanll 

Kombinierte Arsenquecksilbertherapie zur erfolgreichen Behandlung von bösartigen Infektions¬ 
krankheiten, besonders: Hämorrhagische Septicaemie der Schafe, 

Influenza der Pferde, 

Septische Polyarthritis der Neugeborenen. 

Chemische Fabrik Aubing 

Pharmazeutische Abteilung [2?,] 

F "”C;,T„ t Aubing bei München, Td "sr„„„, t 
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Beitrag zur Untersuchung von Wurstkonserven. 

Von Dr. Rüther- Metz. 


Bakteriologische Blutbefunde bei infektiöser 
Bronchopneumonie. 

lni Anschluss an den unter obiger Ueberschrift in voriger Nummer 
enthaltenen Artikel des Herrn D r. Rüther- Metz, teilt uns derselbe 
noch folgendes mit: 

Bei Untersuchung v n Rezidiven, die in Zeiträumen von za. 4 
Woehen auftraten, fand ich ständig im Blut eine grössere Anzahl 
sehr feiner Spirochätenformen, kaum länger als ein rctes Blutkörper¬ 
chen und öfters in gröberen Windungen. Vielleicht sind dies nut 
verschiedene Erscheinungsformen oder aber Mischinfektionm des Er¬ 
regers. 


Behandlung der Nabelbrüche bei Fohlen. 

Von Staats-Tierarzt a. D. Mackel- Luxemburg-Hot r‘ch. 

Eine Anfrage über die Behandlung der Nabelbrüche bei Fohlen, 
„Praktische Nahelbruchheilung“ habe ich in Nr. 27 der „T. R.“ von 
1910 beantwortet und mich dahin geäussert, dass mir nachstehendes 
Verfahren nach vielen Versuchen als das praktis:hste erschienen sei. 

Das Tier wird bei der Operation auf den Rücken gelegt und die 
befestigten FÜ 93 ? beiderseits durch eine entsprechend lange und starke 
Stange in die Höhe gehalten. Der Bruchsack wird in die Höhe ge¬ 
zogen und so tief wie möglich durch eine eiserne Kluppe unterbun¬ 
den. Die beste Bruchkluppe hatte ich seinerzeit in Brüssel getroffen 
und nachträglich bei einem Schlosser anfertigen lassen. Das abge¬ 
storbene Hautstück fällt bei dieser Behandlung in acht bis zehn Ta¬ 
gen ab, die /verbleibende Wunde bestreicht man mit Holzteer und von 
dem bestandenen Leiden ist in kurzer Zeit nichts mehr zu sehen. 

Holzkluppen eigneten sich nicht dazu, weil das eingeklemmte Hautstück 
zu grcs 3 ist und deshalb viel später abfällt als bei der eisernen Kluppe. 

Trotz dieser eingehenden Antwort gingen mir über dieses Thema 
we'tere Anfragen zu. Um den Fragestellern entgegenzukenwnen, füge 
ich das Nachstehende unter gleichzeitiger Veröffentlichung einer Abbil¬ 
dung meiner Kluppe noch hier hei und bedaure nur, dass versclve- 
dene äussere Umstände die Angelegenheit seither in Ve gessenheit 
brachten. 

Von allen Methoden, wie sie in den Handbüchern beschrieben 
sind, fahrt die Operation mit der eisernen Kluppe am besten zum 
Ziel. Verdickungen und Narben treten nicht auf. Aluminiumkluppen 

sind zu verwerfen, weil sie 9 ich biegen und leicht abbrechen. Ich 

habe nun eine kleine Anzahl Kluppen aniertigen lassen und ein Exem¬ 
plar meinem Freunde, Herrn D r. 
S c h a e f e r zugestellt. Die Ab¬ 
bildung findet sich nebenstehend 
und erspart dieselbe alle weiteren 
Erklärungen. Doch muss ich da¬ 
rauf aufmerksam machen, dass mii 
Tälle vergekommen sind, wo vor¬ 
witzige S'.alljungen die , Verschrau¬ 
bung vorzeitig gelöst hatten, was zu üblen Zufällen führen kann. Es 
^npfiejhlt sich daher, dfe Verschraubung durch feste Verschnürung zu 

sichern. 


Die augenblickliche Darstellung von Dauerwaren in der Lebens¬ 
mittelindustrie betritt auch eine Art von Sterilisation, welche als eine 
indirekte und unvollkommene zu betrachten ist, nämlich die Anferti¬ 

gung von Fleischgemischen, die zur völligen Sterilisierung höherer 
Hitzegrade bedürfen würden, als ihrer Zusammensetzung zuträglich ist. 
Diese letzteren erhalten jedoch schon durch beigemengte Gewürze jene 
bedingte Haltbarkeit, ci.’e sie auch im gewöhnlichen Gewerbebetriebe 

besitzen. Eine solche Konserve, nämlich eine Dosenblutwurst hatte 
ich zu untersuchen Gelegenheit, da sie Du rchfallerschrin tragen veran¬ 
lasst haben sollte. Die aus derselben unter sterilen Kautelen ange¬ 

legten Agar- und Drigalskiplatten ergaben das ausschliessliche, dafür 
aber sehr reichliche Vorhandensein eines sporentragenden, aeroben 
Stäbchens, das nach seinen sonstigen Eigentümlichkeiten als der baz. 
mesenterikus erkannt wurde. Da andere Bakterien, namentlich solche 
aus der Koli-Typhusgruppo, völlig fehlten, war die diarrhcische Wir¬ 
kung des Genusses jener Konserven hiarauf zu beziehen, zumal auch 
in der Literatur schon einige Angaben bestehen, die dem mesenterikus 
krankmachende Eigenschaften beilegen. 

Der baz. mesenterikus ist als ein sehr häufiger Bewohner von 
Würsten schon früher von S e r a fi n i beschrieben wordyi. Er dürfte 
auch in der gewöhnlich vorkommenden Menge kaum einen pathogenen 
Einfluss auszuüben vermögen. Da er ein Darmbewchner ist, erklärt 
sich sein Vorkommen in der Wurst entweder aus der Verwertung des 
Darmes zu Umhüllungen oder aus der Mitverarbeitung des Enddarmes 

in das W'urstgut. Es wird daher die Menge jenes Bakteriums einen 
gewissen Gradmesser für die Reinlichkeit bei der Verarbeitung bilden. 
Jedoch kommt hier noch ein anderes Moment in Frage, nämlich der 
durch d : e fraktionierte Sterilisation gestörte Antagonismus der übrigen 
sporenlosen Bakterien, infolgedessen es zu einer überreichlichen Wuche¬ 
rung diases sporentragenden Bazillus kommt. Möglich erscheint cs 
auch, dass dieser Mikrobe bei längerer Wachstumsmöglichkeit in Kon¬ 
serven das Fleisch eher schädlich zersetzen kann, als dies bei schnell 
verzehrbarer Frischwurst möglich ist, zumal er als- peptonisierendes 
Bakterium eingreifende Veränderungen der Eiweisssubstanzen zu be¬ 
wirken imstande sein wird. 

Die Frage dieser ein-eiligen Bakterien Wucherungen müsste darauf¬ 
hin bei selchen Konserven durch Tierexperiment und biochemische Re¬ 
aktionen noch näher geprüft werden. Desgleichen wäre auch noch 2 u 
untersuchen, c,b bei derart durch Hitze konservierten Lebensmitlelmen- 
g:n ein? spätere Prüfung auf pathogene, aber sporenlcse Keime über¬ 
haupt noch r.it Erfolg durchführbar ist (Präzipitation?). Jedenfalls 
waren im konkreten Falle weder kulturell noch auch fär'.crisch irgend¬ 
welche Kokken oder Koliarten in erwähnenswerter Menge zu entdecken. 

Im übrigen besass die fragliche Wurst sowohl rch wie aufgekocht 
den Geruch und Geschmack richtig gewürzter Blutwurst, während in 
den Plattenkulturen sich ein gewisser Untertcn eines fäkalartigen Riech¬ 
stoffes benerklich machte. Die angewendeten Hitzegrade kennten keine 
sehr hohen gewesen sein, da das Aussehen des verwendeten Blutes 
roch vollkommen dent in schwach gekochter Blutwurst glich, ohne 
stärkere Veränderungen seines Farbstoffes erlitten zu haben. 
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Der Kaumuskel-Schnitt im schweizerischen Nationalrat. 

Schon seit längerer Zeit ist in der Schweiz ein lebhafter Streit 
darüber entbrannt, ob bei der Fleischbeschau der Rinder regelnlässig 
die Kaumuskeln angeschnitten werden sollen, um festzustellen, ob das 
betreffende Tier mit Finnen behaftet sei oder nicht. 

Gelegentlich der Besprechung des Berichtes des Bundesrats über das 
Schlachten, die Fleischbeschau und den Verkehr mit Fleisch und 
Fleischwaren im Jahre 1915, welcher einen Nachtrag zum Geschäf s- 
bericht 1915 bildet, besprach Naticnalrat Kn ü sei eine Eingabe der 
Regierung von Basel, worin der Kaumuskelschnitt als regelmässige 
Operation des Fleischbeschauers verlangt wird, da jedes Rind von vorn¬ 
herein als filmenverdächtig zu betrachten sei. Der Bundesrat bat die¬ 
ses Postulat abgelehnt, nachdem eine Anzahl Kantons-Regiejungen und 
eine Expertenkommission sich dagegen ausgesprochen hatten. Der Red¬ 


ner ist mit dem Bundesrat einverstanden, da der obligatorische Kau- 
muskelschnitt nur eine nutzlose Schädigung bedeute. 

Er führte etwa folgendes aus: Bereits in der letzten Session hat 
der Rat die Frage der Bandwurmbekämpfung anschneiden müssen. Ea 
wäre zu begrüssen, wenn es der parlamentarischen Bandwurmbe- 
kämpfung gelingen sollte, den Kopf des Ungeheuers zu zertreten. Zu 
sprechen gab namentlich das Kreisschreifcen des Volkswirtschaftadeparte- 
n:ent_s das in Presse wie Rat eine Kritik erfahren hat. ln dem Zir¬ 

kular wurde versucht, die Fleischschau auf einer mittleren Linie zur 
Einheitlichkeit zu bringen. Die Kantonsregierungen haben sich in 
ihrer grossen Mehrheit den Anschauungen des Departements ange¬ 
schlossen und ich glaube ebenfalls, dass das Departement ganz den 

richtigen Weg eingeschlagen hat. Ich kann nur den Wunsch aus¬ 
sprechen, dass das Departement seine starke Hand behalte und wei¬ 

terhin mit Energie dafür sorge, dass die Fleischschau mit Sorgfalt 


Schlachtvieh- und Fleischbeschau im Deutschen Reiche im 4. Vierteljahr 1916. 

(Beschaupflichtige Schlachtungen.) 


Staaten 

und 

Landesteile 

Pferde u. 
andere 
Einhufer 

Zahl der Tiere, an denen die Schlachtvieh- und Fleischbeschau ' 

1 Jungrin- Kälber 

Ochsen Bullen Kühe der über bis Schweine 

| | j 3 Monate alt 

orgen Omnien wurde: 

Schafe Ziegen 

Hunde 

Provinz Ostpreussen. 

2 532 

2 295 

1 827 

6 404 

2 543 

4 563 

47 716 

8 283 

232 

_ 

,, Westpreussen. 

544 

811 

1 339 

4 612 

2 434 

8148 

34 509 

4 058 

82S 

— 

Staat Berlin . 

4180 

13 886 

8 938 

24 748 

1 089 

11 393 

53 531 

45 615 

327 

— 

Provinz Brandenburg . 

3 437 

7384 

9 242 

24 302 

5 812 

20 832 

93241 

38 105 

21261 lu 

„ Pommern. 

867 

311 

1 250 

7 044 

1 689 

10137 

36 391 

5 570 

216: - 

„ Posen. 

530 

685 

1 450 

4 700 

2 578 

12155 

40142 

4 580 

6 805 

— 

„ Schlesien. 

2 249 

1 862 

6 375 

12804 

5 992 

39 036 

182 328 

13 973 

6 654 

628 

Sachsen . 

1 W3 

6 348 

6 816 

14 384 

6 077 

12 794 

84 850 

15 834 

2 324 

950 

Schleswig'-Holstein .... 

862 

6 221 

417 

7 434 

6 391 

6 333 

53182 

19181 

132 

16 

„ Hannover. 

2129 

9 082 

7 582 

17 393 

9 500 

14 033 

82 535 

18 433 

999 

— 

„ Westfalen. 

2450 

907 

6 723 

13 766 

11 519 

20 875 

85 422 

21 298 

1 28S 

2 

„ Hessen-Nassau. 

1 143 

3 641 

1 575 

12 779 

10699 

17 053 

248 420 

11 041 

4 427 

— 

„ Rheinland . 

3043 

7 707 

7 65> 

37 888 

14 899 

33 263 

124 397 

60 371 

5 427 

37 

Hohenzottern . 

2 

39 

12 

97 

223 

300 

1 0!4 

10 

18 

— 

Königreich Preussen . 

23 966 

öl 169 

61 230 

188 353 

82 150 

210 9?u 

1 167 681 

260 375 

31 803 

1 756 

Bayern rechts dea Rheins. 

3 579 

13113 

5 037 

27 5j6 

16 330 

62 0S4 

201 078 

12 819 

6 653 

192 

„ links des Rheins. 

332 

41.: 

442 

2 720 

5 22) 

7 188 

14 236 

199 

2 120 

— 

Königreich Bayern . . 

3 931 

13 523 

5 529 

30 288 

21 55o 

09 272 

215 VI 1 

13 JiS 

8 773 

192 

Königreich Sachsen. 

2 619 

5 836 

8 071 

26 573 

7 896 

63 810 

155 159 

39 303 

29 163 

3 397 

Württemberg . 

769 

3 954 

1 953 

7 558 

14 989 

22 846 

30 374 

2 778 

1 242 

22 

Baden . 

866 

3 332 

701 

4 865 

7 206 

24 204 

21 850 

5 887 

1 960 

93 

Hessen. 

654 

2 025 

1 671 

7198 

4 856 

14 103 

27 172 

2 456 

1 484 

7 

Mecklenburg-Schwerin. 

424 

119 

193 

2 511 

1 036 

11 91*7 

21 2.) 5 

2 084 

173 

— 

Grossherzogtum Sachsen. 

130 1 

99 

201 

915 

847 

3 09S 

8 172 

1 887 

032 

2 

Mecklenburg-Strelitz. 

81 i 

24 

57 

388 

12) 

1 107 

3 4-1 

554 

7 


Oldenburg . 

168 : 

385 

130 

1 616 

911 

1 459 

16 7 i> 

2 483 

20 


SrauniChweig > 

170 1 

4 390 

2 765 

7117 

2 751 

2 207 

73 076 

1 310 

78 

— 

Sachsen-Meiningen . 

61 ' 

4* 

140 

383 

761 

1 499 

3 Oi'O 

663 

167 

— 

Sachsen-Altenburg. 

104 , 

20 

240 

1 048 

362 

2 543 

3 M 

405 

107 

10 

Sachsen-Coburg-Gotha. 

113 ! 

57 

73 

505 

535 

1 535 

24 037 

2 800 

3 508 

13 

Anhalt. 

171 

512 

442 

886 

275 

1 193 

8 315 

2 075 

6o 

540 

Schwarzburg-Sondershausen .... 

5 : 

10 

31 

185 

217 

711 , 

8 OCI 

272 

28 

— 

Schwarzburg-Rudolstadt . 

16 

9 : 

• 18 i 

170 

200 

761 | 

1 XI 

3/J i 

8 

— 

Waldeck. 

9 i 

13 ! 

30 ! 

74 

156 

499 ! 

1 30' 

42 

141 

— 

Reuss älterer Linie. 

32 

50 i 

64 | 

123 

70 

407 1 

3 2 1 

203 

125 

2 

Reuss jüngerer Linie. 

49 : 

38 | 

100 

462 

310 

753 , 

7 670 

522 

87 

38 

Schaumburg-Lippe . 

IS i 

4 

19 ! 

119 

47 

200 ; 

547 

, 15 ! 

» 

— 

Lippe. 

54 j 

8 

12S ! 

305 

163 ; 

918 : 

4 72S 

i : 

1841 

— 

Lübeck. 

66 ! 

1 960 

1 926 

8 472 

1 060 

848 1 

10 48< 

1 19!- : 

42 ; 

— 

Bremen . 

218 1 

3 587 : 

1 911 

3 755 

2063 

1 3-14 

13 820 

1 5 4 

54| 

— 

Hamburg.. 

1 868 ; 

18 840 

5 200 

26 224 

9 687 

3 587 ! 

129 117 

13 071 

214 ! 

7 

Elsass-Lothringen. 

1 143 

5 400 1 

2 500 

9 91/ 

8976 ! 

15 410 

20 761 

9 55) 

1-0 | 

87 

Deutsches Reich . . . 

39 705 

125 4 

' 95 323 

! 330 CI i 

169 220 

458 03 j 

1 987 883 

371 tu) 

SO 204 

6 1CS 

Davon im Oktober 1916 .... 

11 080 i 

53 844 

32 580 

1 101 034 

dl 329 

127 69o 

417 1. 

122 318 

~ i [ P 1 

1 707 

„ „ November 1916 . . . 

14 230 1 

42 663 

31 882 

| 111 511 

! 59 976 

I 152 435 

671 655 

137 438 

2fc> 4 ~i - ! 

2 1(6 

„ „ Dezember 1916 . . . 

14 333 | 

28 9-83 

30861 

| 112 466 

47 915 

177 955 1 

| | 

898 918 

1 112 053 

29 003 

2 355 

Dagegen*) im 4. Vierteljahr 1915 

31020 

167 763 

160 071 

i 702 501 

590 493 

1 064 2C7 

2 679 4t6 

, OOl 997 

96 818 

2 450 

O Oü/l 

„ „ 4. „ 1914 

29 473 ! 

165 888 

164 925 

| 504 341 

250 441 

73C156 

5 695 050 

533 773 

108 025 


„ „4. „ 1913 

49 709 ! 

134 307 

114 591 

i 416 887 

233 713 

911 275 

! 5 071 170 

: 509 156 

122 651 

2 404 

„ „ 4. „ 1912 

58 982 ' 

128 791 

97 924 

1 431 130 

254137 

902 722 

i 4 6Q3 12S 

571 014 

113 662 

3 039 

. „ „4. „ 1911 

55 Ojö 

144 059 

94 53S 

| 479 612 

266 775 

1059200 

5 515-777 

( 588 273 

j 132 609 

2 030 

„ 4. „ 1910 

48 825 

152 962 

99 o47 

I 439 530 

263087 

t 963 457 

! 4 690 891 

1 609 200 

116 353 

2 368 

„ „4. „ 1909 

51 509 

166 812 

118 028 

i 502 652 

333 397 

! 1 160396 

1 4 278 294 

i 721 597 

153 336 

2 W 

„ „ 4. 1908 

47 561 

157 598 

114 953 

1 456 297 

302 529 

1 066 764 

4 634 333 

653 71G 

1 133 920 

2 312 


*) Die Vergleich szahlen sind die vom Kaiserlichen Statistischen Amie veröffentlichten vorläufigen Zahlen. Sie weichen von den 
im Kaiserlichen Gesundheitsamte festgesJelKen endgültigen Zittern meist nur wenig ab. 
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durchgeführt werde Auf keinen Fall ist es jedoch notwendig, dass 
der Kaumuskelschnitt obligatorisch erklärt werde. 

Dem gegenüber trat Naticnalrat Müller (Bern) für den Kaumus- 
kelschnitt ein. Er erklärte sich für eine Revision des Kreisschreibens, 
des Volkswirtschafts-Departements. Er wünschte, dass der Bundesrat 
die Frage weiter prüfe, da der Kaumuskelschnitt das einzige Mittel 
sei, um die Finnen zu erkennen. Eine energische Fleischbeschau liege 
im allgemeinen Interesse, da solche für die Volksgesundheit gegenüber 
der Sorge um die Verteuerung des Fleischpreises nicht in Betracht 
komme. 

Bundesrat Schulthess bemerkte, dass es nunmehr das drittemal 
sei, dass sich der Nationalrat mit dem Kaumuskelschniit befasse. Er 
habe schon zweimal erklärt, dass das Zirkular des Departements auf 
Grund der Expertenkommission erlassen wurde, welche den Kaumus¬ 
kelschnitt abgelehnt, wie dies auch nach ihr der Bundesrat getan habe. 
Das schliesse natürlich nicht aus, dass man die Frage weiter prüfe, 
und namentlich anlässlich einer Revision der Fleiachbeschaubestimmun- 
gen. Es stehe hier Autorität gegen Autorität. Vom praktischen Ge¬ 
sichtspunkte aus müsse man sich auf die Seite des Volkswirtschafts- 
Departements stellen. Hierauf wurde der Bericht stillschweigend ge¬ 
nehmigt. 

Zu obiger Mitteilung unseres Berichterstatters können wir nicht 
umhin, folgende Bemerkung zu machen: es ist durchaus nicht einzu- 
seben, warum gerade Nationalrat K n ü s e 1, der doch selber Tierarzt 
ist, sich so lebhaft und energisch gegen den Kaumuskelschnitt wendet. 
Als Tierarzt muss er doch selber wissen, und wie wir wohl mit 
Sicherheit annehmen dürfen, weiss er es auch, dass der Lieblingssitz 
der Finnen die Kaumuskeln und das Herz sind. Gerade an ersterer 
Stelle findet man sehr häufig Finnen, während sie am Herzen fehlen 
und an anderen Körperstellen so verdeckt sitzen, dass sie nicht leicht 
aufzufinden sind. Dagegen genügen ein oder zwei flache Schnitte in 
die Kaumuskeln, um dort etwa vorhandene Finnen aufzi/finden. Wes¬ 
halb nun Nationalst K n ü s e 1 diese Handlung als eine nutzlose 
bezeichnet, ist für einen Tierarzt schwer zu begreifen. 

Auch eine Schädigung dürfte durch solche Schnitte kaum entste¬ 
hen, denn bekanntlich wird das Backenileisch, also die Kaumuskeln 
des Rindes zur Herstellung von Wurst verwendet, also dabei noch 
viemehr zerkleinert als durch einige flache Schnitte. 

Solange nicht Nationalrat K n ü s e 1 in der Lage ist, ein besseres 
Verfahren anzugeben, um die Finnen im Fleische aufzufinden und da¬ 
durch der weiteren Verbreitung des Bandwurms beim Menschen Ein¬ 
halt zu gebieten, müssen wir seinen Standpunkt als wenig wissen¬ 
schaftlich und für einen Tierarzt unbegreiflich afl ' lii " w 


Allerlei. 

# Ziegen aus der Schweiz. Die Preussische Ziegen-Vermlttlungs 
und Beratungsstelle in Berlin beabsichtigt, demnächst Ziegen aus der 
Schweiz einzuführen. Uebcr die veterinärpolizeiliche Behandlung hat 
der Landwirtschaftsminisler folgendes bestimmt: Die Ziegen s : nd bei 
der Entladung am ersten Ankunfts- und am Bestimmungsorte amtsüer- 
ärztlich zu untersuchen. Die -Tiere sind nach der Ankunft am Bestim¬ 
mungsorte einer 14 tägigen, den Besitzer in der Benutzung der Tiere 
weht beschränkenden Beobachtung zu unterwerfen. Ein Wechsel des 
Standorts ist während der Dauer der polizeilichen Beobachtung nur 
mit Genehmigung der Ortspolizeibehörde gestattet. Die Beobachtung ist 
an dem neuen Standort der Tiere fortzusetzen. 

-S- Vom berühmten Meissner Schwein. Nach dem Jahresbericht 
dtr jetzt auf ein 28 jähriges Bestehen zurückblickenden Zucht gen ossen- 
schaft für das Meissner Schwein zählt die Genossenschaft zurzeit 27 
zichttreibende Mitglieder, in deren Besitz nach der im Mai 1916 ver- 

genommenen Körung sich 14 angekörte Eber und 120 angekörte Zucht¬ 
sauen befinden. Die Eberaufzuclitstaticn in Seebschütz bei Zehren 
(Sachsen) war im Jahre 1916 mit 10 Ebern aus 5 Zuchten besetzt, 

die sich sämtlich so gut und schnell, entwickelt haben, dass von ihnen 
eine gute Nachzucht zu erwarten steht. In der 2S. Hauptversammlung 
d r Zuchtgenossenschaft beschloss man, die Eberaufzuchtstation erst im 
nächsten Jahre (1918) wieder zu besetzen, und zwar wegen der 

Schwierigkeit der Beschaffung von Futter und weil gule Zuchteber ge¬ 

genwärtig in genügender Zahl vorhanden sind. lieber die Rotlauf- 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Dänemark. 

□ Maanedsskrift for Dyrlaeger. 25. Band, Heft 8—12. 

Heft 8. 

— Zwei Schiedsgerichtserkenntnisse. 

Dänische E x p o r t b es c h a u gegen deutsche Fleisch¬ 
beschau. Von Tierarzt Chr. L. Scno n, Skive. 

Ein Fleischer hatte von einem Gutsbesitzer 2 Kühe zum schlachten 
gekauft. Das Fleisch wurde von der amtlichen Fleischbeschau für ge¬ 
eignet zur Ausfuhr befunden. Es wurde nach Hamburg ausgeführt 
und dort wegen Tuberkulose für untauglich erklärt. Der Fleischer 

verlangte nun Entschädigung von dem Verkäufer. Dieser lehnte sie 

jedoch ab, da das Fleisch von der dänischen Fleischbeschau für ge¬ 
eignet zur Ausfuhr und damit für tauglich befunden worden wäre. 
Das Schiedsgericht erkannte zu Unguusten des Käufers auf Grund des 
Gesetzes vom 27. Mai .1903 und begründete seine Entscheidung damit, 
dass der Käufer nicht vereinbart hätte, dass das Fleisch von der 

Fleischbeschau im Auslande für tauglich erklärt werden müsste. In 
einem anderen Falle war eine Sau von einem Landwirt an einen Flei¬ 

scher und von die3ieni an einen Exporteur verkauft worden. Letzte¬ 
rer liess sie auf einer Exportschlächterei schlachten und führte das 
Fleisch nach Hamburg aus. Hier wurde es wegen Tuberkulose für 
untauglich erklärt. Das vom Exporteur angerufene Schiedsgericht ver¬ 
urteilte den Fleischer zum Schadenersatz einschliesslich der Unkosten 
und des entgangenen Gewinnes. Verfasser hält dieses letzte Urteil für 
falsch. Seiner Meinung nach hätte dem Urteil die Entscheidung der 
dänischen Fleischbeschau zugrunde gelegt werden und der Käufer das 
RisikD selbst tragen oder die staatliche Fleischbeschau Ersatz leisten 
müssen. Denn im anderen Falle wäre es besser, um den Fleischpro¬ 
duzenten unnötige Ausgaben zu ersparen, für Fleisch waren, die nach 
Deutschland gesandt werden sollen, die dänische staatliche Beschau 
aufzuheben. 

— Gesundheitsuntersuchung von Tieren auf gemeinsamen Weiden. 
Einleitender Vortrag auf der Versammlung der Vertreter des dän'schen 
tierärztlichen Vereins am 1. Juni 1913. Von Tierarzt Qusen, Vig. 

Verfasser verlangt einel tiefärztliche Untersuchung aller Tiere, welche 
Gencsseiischaftsweiden beziehen sollen, vor ihrer Aufnahme und Zu¬ 
rückweisung aller verdächtigen sowie die Einführung. der Anzeige¬ 
pflicht für den Empfänger oder Aufseher. 

Heft 9. 

— Einige Mitteilungen über den Kaiserschnitt bei der Sau. Von 
Tierarzt Möller-Jensen, Brande. 

Verfasser macht bei Sauen, die nicht ferkeln können, möglichst 
rasch den Kaiserschnitt. Die Gebärmutter wird geöffnet und durch 
diese Wunde werden die Ferkel, welche sich in dem Horn finden, 
herausgenommen. Darauf wird die Wunde durch die überwendliche 
Naht verschlossen und das andere Gebärmutterhorn in derselben Weise 
behandelt. Dabei ist genau zu achten, dass der Inhalt der Gebärmut¬ 
ter nicht in die Bauchhöhle läuft. Die Bauchwunde wird vermittelst 
Seide in 3 Etagen mit üfcerwendlicher Naht in der inneren und durch 
Kncpfstiche in der äusseren Lage verschlossen. In mehreren Fällen 
wurde ein Stuck sterilisierte Wachs’einewand mit einem ovalen Loch 


Schutzimpfung gab Regierungs-Veterinärrat Kgl. Bezirkstierarzt Hau- 
bold folgend:s bekannt: 1. Zwangsimpfungen kommen für solche 
Gemeinden in Frage, welche 1916 mit mehr als 25 Prozent der Ge¬ 
höfte von Rotlauf betroffen gewesen sind. Serum und Impfkosten trägt 
die Staatskasse. 2. FreiwilFge Schutzimpfungen sind erwünscht und 

werden ausgeführt, wenn die Mehrheit der Besitzer die Impfung be¬ 
antragt. Serum zahlt der Staat, die Impfkosten die Besitzer; der An¬ 

trag i*t bei der Ortsbehörde zu stellen. 3. Schutzimpfungen eingeführ¬ 
ter Schweine sind vom April bis September vorzunehmen. Das Serum 
zahlt der Staat. 

# Das Pferd im Spiegel der Sprache. Das Wort „Pferd“ stammt 
von dem spätlateinischen paraveredus und heisst eigentlich soviel wie 
Fxtrapostpferd. „Gaul“ ist Lehnwort von caballus, daher Kavallerie, 
Kavalier. Einem geschenkten Gaul sieht man nicht ins Maul; denn 
bekanntlich erkennt man das Alter der Pferde an den Zähnen. Klepper 
stammt ven Klappern, d. h. mit den Hufen aufschlagen. Fohlen ist 
des lateinische pullus, also allgemein: das junge Tier. Das Parade¬ 
pferd ist Pracht- eder Prrnkpferd. Uebertragen sagt man, jemand 
reitet sein ParaelepDrd. Hierher gehört auch die Redensart: „sich 
au r s hohe Pferd setzen“. Pferdearbeit ist übermenschliche Arbeit, denn 
das Pferd übertrifit den Menschen an Ausdauer und Kraft. Wenn 
das Pferd seine Arbeit getan hat, wird ei ausgespannt. Daher ist 
das Ausspannen ein Bild vom Nixicrlegen der Arbeit. „Wenn alle 

Stränge ressen“ heisst, wenn alles fehlschlägt. Vom Lenken der 

Pferde k:mmt die Redensart „jemanden im Zaume halten“. „Die Zü 
gel schiessen lassen“ sagt man besonders ven deren, de ’hren Lei- 
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an die Seite der Sau gelegt. Dach ist das nicht notwendig, wenn 
die Gebärmutter nicht sehr weit herausgencmmen wird und die Haut 

gut desinfiziert ist. In vielen Fällen wurde die Sau chloroformiert, 
jetzt jedoch nicht mehr. Denn dabei entsteht gern Herzlähmung. Die 
Operation wurde in 51 Fällen ausgeführt. In 35 Fällen verlief s‘e 

günstig und die Sau genas. Von erstgebärenden Sauen ging nur eine 

verloren und zwar infolge Herzlähmung durch Chloroform. De grosse 
Sterblichkeit erklärt sich dadurch, dass viele Säue bereits stark mitge¬ 
nommen, ja in vielen Fällen infolge Peritonitis tympanitisch waren. 

» Erinnerungen aus meiner Praxis in Aalborg. Vom ehemal. Ob»r- 
tierarzt H. P. Hansen. 

1. Ein akutes Hirn-Riickenmarkleiden beim Rind¬ 
vieh. Vom 30. Mai bis 2. Juni 1897 starben auf einem grossen 
Gute mit za. 350 Stück Rindvieh 7 Kühe und 15 waren krank. Die 
Temperatur betrug 21—23° R im Schatten. Das Vieh war auf 7 Stal¬ 
lungen verteilt. Die beiden, in denen die Krankheit ausschliesslich 

auftrat, hatten einen gemeinsamen Eingang niitteji am Hause und es 
standen darin 100 Milchkühe. Das Gebäude lag bedeutend tiefer wie 
die anderen und die Hitze war sehr drückend in dem tiefliegenden 
Stall mit seinen kleinen und wenigen Fenstern. Sämtliches Vieh wurde 
getränkt in den Gräben um das Gehöft. Das Wasser war fliessend 
und frisch. De Kühe weideten auf einer sehr grossen hochlieger.den 
Flur und wurden nur in der Nacht aufgestallt. Die auf der Flur als 
krank beobachteten Kühe wurden nach Hause genommen und zwar, 
wenn es sich machen liess, zu Fusi, die Mehrzahl wurde gefahren. 
Sie wurden in einer sehr grossen luftigen, mit reichlich Stroh verse¬ 
henen Futtertenne untergebracht. Dejenigen, die am Morgen im Stalle 
sich krank zeigten, blieben im Stande stehen, so lange sie stehen konn¬ 
ten. Um der grossen Wärme im Stalle abzuhelfen, wurden einige 
Zwischenräume zwischen den Pfosten in dem Fachwerk eing.schlagen. 

Das gemeinschaftliche Symptom aller erkrankten Tiere war das 
vollständige Aufhören aller Lebensfunktionen mit Ausnahme der Funk¬ 
tion des Herzens und der Lunge. De Tiere frassen nicht, tranken 
nicht, misteten nicht, urinierten nicht und gaben keine Milch, sie ach¬ 
teten weder auf den Anruf noch auf gelinden Schlag. Die Kühe, die 
im Stande büebein, standen, so lange sie sich auf den Beinen hielten, 
m't dem Kopf gegen die Mauer, in der Regel in einem Winkel. Mit 

d n Tieren, die in der Futtertenne lagen, wurde ab und zu der Ver¬ 

such gemacht, sie auf die Beine zu bringen. Sie zeigten sich dabei 
wie Automaten, sie nahmen alle möglichen Stellungen ein. Man konnte 
sie mit dem Hinterteil zum Stehen bringen, während der Kopf und 
das Vorderteil auf der Seite lag, und in dieser Stellung blieben sie 
lange stehend, wenn man ihnen nicht einen Stoss gab. Die Krankheit 
dauerte in der Regel einige Tage. Ueber die Ursache Hess sich nichts 
ermitteln. Da nur die Kühe in den 2 Ställen erkrankten, obwohl 
sämtliches Vieh dieselbe Weide besuchte, so ist ausgeschlossen, dass 
diese schuld war. Die Ursache dürfte in dem alten und schlecht 

ventil'erten Stall und besonders in der ungewöhnlichen Hitze zu su¬ 
chen sein. 

2. S c h a f r o t z. Auf einem Gehöft mit hcchliegenden leichten 
Feldern mit Kreide dicht an der Oberfläche wurde eine Schafherde 
vcn za. 10J Stück, meistens Hammel, gehalten. Von diesen erkrankte 
die Hälfte cder beinah die ganze Herde an einem heftigen katarrhali¬ 

schen Leiden mit Niesen und Nasenausfluss sowie etwas später an 
einer starken Entzündung der Augenlider «und des ganzen Augapfels 
mit Verdunkelung der Hornhaut und starkem Tränenfluss. Nach eini¬ 
gen Tagen nahm die Spannung im Auge so zu, dass die Hornhaut 
stärker und stärker in die Höhe gehoben wurde, bis sie platzte. Aus 


denschaften freie Bahn lassen. „Gestiefelt und gespornt“ heisst voll¬ 
ständig gerietet und gewappnet. „Sich die Sporen verdienen“ sagt 
man von einem, der sich zum ersten Male durch eine rühmliche Tat 
auszeichnet. Hierher gehört auch „gut beschlagen“, das sich ursprüng¬ 
lich auf den Huf des Pferdes bezieht. „Ein tüchtiger Reiter ist sat¬ 
telfest“ und „in allen Sätteln gerecht“. „Umsatteln“ bedeutet den Be¬ 
ruf wechseln. 

-S- Gründung eines Ziegenzuchtverbandes in Dresden, ln Anwesen¬ 
heit der Bezirkstierärzte aus verschiedenen sächsischen Amtshauptmann- 
schaften und der Vertreter von Zuchtvereinigungen und zahlreicher 
Einzelzüchter fanden in Dresden auf Einladung des Landwirtschaftli¬ 
chen Kreis Vereins Verhandlungen zwecks Gründung eines Ziegenzucht- 
verbandes statt. Nach der Eröffnung der Versammlung durch den 
Vorsitzenden des Bundes der Landwirte in Sachsen Geh. Cekcnomie- 
rat A n d r ä berichtete der Geschäftsführer Dr. Stockhausen 
über die Aufgabe der Ziegenzuchtvereinigungen und -Verbände. Er 

schilderte die bisherige Entwickelung der züchterischen Bestrebungen 
im Gebiete des Landwirtschaftlichen Kreisvereins Dresden und begrün¬ 
dete damit die Notwendigkeit einer strafferen Organisation, die im 
Verbände ihre Grundlage fände. Er eriäuterte an der Hand der vom 

sächsischen Ministerium des Innern genehmigten Mustersatzung die Ver¬ 
bandsfassung. Hierauf sprach der Landsstierzuchtdirektor Regierungs¬ 
rat D r. Grund man n über die Beschaffung vcn Zuchtbecken. Ne¬ 
ben der Beschaffung von Böcken aus eigenen guten Beständen und 

dem Ankauf aus fremden Zuchtgebieten hat der Verband bewährte 
Zuchtböcke zwischen den einzelnen Zuchtvereinigungen a':szu»ausch n. 
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der Wunde drängte ein Klumpen, der die Augenlider verhinderte, das 
Auge zu decken. Das Allgemeinbefinden litt nicht so sehr, wie man 
hätte erwarten können. Es handelte sich um Schafrotz. 

3. Durchgehende Galle. Bei einem Pferde mit durchge¬ 
hender Galle erreichte die Geschwulst an der auswendigen Seite die 
Grösse ei res Kinderkopfes, an der inwendigen Seite war s ; e nur un¬ 
bedeutend. Die Geschwulst wurde mit 2 Schnitten, einer eben und 
einer unten geöfriH und ein dickes Bündel Seidenfäden am stehenden 
Pierde eingeführt und ein kleiner Knebel an jedem Ende festgebunden. 
Die Flüssigkeit strömte, als der Schnitt gemacht wurde, nicht aus, son¬ 
dern sickerte nach und nach aus. In den ersten Tagen ging das 
Pferd recht frei umher in der Boxe und sein Allgemeinbefinden war 
nicht gestört. In den nächsten Tagen nahm die Lahmheit zu, das 
Beinden wurde schlechter und das Pferd Hess das Bein nicht be¬ 
rühren. Nach Verlauf vcn 8 Tagen frass das Tier nichts, sondern 
stand mitten in der Boxe und hielt das kranke Bein schwebend. Nach 
einiger Zeit nahmen die Schmerzen wieder ab, der Appetit kehrte zu¬ 
rück und nach kurzer Zeit war das Pferd gesund und kennte wieder 
frei auf das Bein treten. De Schnur konnte aber nicht berührt und 
daher nicht, wie beabsichtigt war. stückweise entfernt, sondern musste 
durch einen raschen Zug im ganzen herausgezogen werden. De 
Wunde hei'te rasch und die Gälte hatte sich beträchtlc'i verkleinert 
Einige Monate später war vcn ihr beinahe keine Spur mehr vor¬ 
handen. 

4. Mastdarmvorfall bei einer Stute während des 

Gebären s. Bei einer Stute, die nicht fohlen konnte, fiel der Mast¬ 
darm ungefähr ein Viertel vcr. Er wurde repomert und durch einen 
Gehifen zurückgehalten. Als der Geburtshelfer die Untersuchung wie¬ 
der begano. fiel der Darm abermals vor und war Yr Eile lang und 
gespannt. Er wurde vcn neuem repoiriert und die Unte'suchung der 
Gebärmutter fortgesetzt. Der Arm wurde soweit wie nie glich einge¬ 
führt und es konnten mit den Fingerspitzen die Haare am Fohlen be¬ 
rührt werden. Wieder fiel der Darm, vor und dies wiederholte sieb 
jedesmal, wenn die Gebärmutter untersucht wurde. Das vorgefailene 

Stück wurde immer länger und gespannter und schliesslich fiel der 

Dünndarm auf den Stallboden. De Stute wurde erschossen. Das 

Fohlen lag in der Querlage mit dem Rücken nach hinten gewendet. 

5. Perforation der Gebärmutter bei einer Färse. 

Eine grosse kräftige Färse sollte zum erstenmal kalben. Bei der Ge¬ 

burt musste die Krücke benutzt werden, um eine fehlerhafte Lage zu 
berichtigen. Das Kalb wurde dann ohne grössere Schwierigkeit heraus¬ 
gezogen. Nach der Geburt wurde die Gebärmutter untersucht und 
dabei gelangte die Hand durch ein Loch in der oberen Wand in die 
Bauchhöhle. Hier konnte die eine Niere umfasst werden. Verfasser 
empfahl dem Besitzer, die Färse nicht schlachten zu lassen, sondern 
es mit anzuseben. Einige Tage frass das Tier nicht, dann kehrte der 
Appetit zurück und nach Verlauf einer Woche war es deutlich zu 
sehen, dass die Färse den Unfall überstehen würde. Selbstverständlich 
wurden weder Ausspülungen noch andere Manipulationen vorgenommen. 

Heft 10. 

» Sitzung des Fleischbeschauervereins am 6. Juli 1913. 

Professor Dr. Jensen macht darauf aufmerksam, dass kl Asten, 
Russland, Mitteleuropa und Frankreich eine Bremsenart (Rhincestrus 
purpureus) vorkommt, deren Larve im Auge der Menschen gefunden 
werden kann, aber eigentlich in der Nasenhöhle und möglicherweise 
im Schlunde des Pferdes heimisch ist. Sie darf nicht verwechselt 
werden mit den gewöhnlichen Schlundbremsen, die vcn derselben Art 
sind wie die Magenbremsen. Die starke Einfuhr von russischen Pfe r - 


Dadurch wird es möglich sein, an Geldmitteln zu sparen und Böcke 
mit guter Vererbungskraft der Zucht länger zu erhalten. Hierauf fo gte 
eine lebhafte Aussprache über das Für und Wider der Verbandsgri n- 
ilung. Nur eine dem Landwirtschaftlichen Kreisverein Dresden an ge¬ 
gliederte Zuchtgertossenschaft lehnte den Beitritt zum Verbände ab, 
weil in ihrem Bezirke besondere Verhältnisse bestehen, die zurzeit den 
Anschluss an den Verband nicht erforderlich erscheinen lassen. Dte 
anderen Züchtervereinigungen, soweit sie vertreten waren, sprach:n sich 
für die Verbandsgründung aus. Auch Einzelzüchter kamen zu Wort 
und begründeten die Notwendigkeit der Züchter Organisation. Zum 
Vorsitzenden wurde der Vorsitzende des Ziegenzuchtvereins Welsch- 
hufe, Uhlig, zum stellvertretenden Vorsitzenden der Vorsitzende des 
Ziegenzuchtvereins Rähreitz - Hellerau, Schomerus einstimmig gewählt. 
Für die Dauer d^r Kriegszeit wurde die Geschäftsführung von der Ge¬ 
schäftsstelle des Landwirtschaftlichen Kreisvereins Dresden übernom* 
men. Als Beisitzer wurden in den Verbands vor stand 8 Vorsitzende 
von Züchtervereinigungen und ein Einzejzüchter gewählt. Die stinnn- 
bereehfigten Mitglieder der Versammlung nahmen die Mustersatzung 
einstimmig an. 

W. Ziegenmilch im Winter. Die vor Jahresfrist von der Deutschen 
Gesellschaft für Züchtungskunde in Berlin Halensee gegebene Anregung, 
die Lammze : t bei einem kleinen Teil der gehaltenen Ziegen in den 
Spätherbst oder möglichst in die Wintermonate zu verlegen, hat wo* 11 
im ganzen Reiche in den. Kreisen der Zjegenziichter Beachtung gefun¬ 
den. Während in früheren Jahren nur ein verschwindend kleiner Teil 
der Ziegen nicht in den Frühjahrsmonaten lammt“, ist s it dem Win- 
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den macht es wahrscheinlich, dass diese Bremsenart auch hier einge¬ 
führt werden dürfte. Deswegen sind bei den Pferdeschlachtungen die 
Nasenhöhlen daraufhin genau zu untersuchen. 

» Dänische Export- und deutsche Einfuhrkontrolle. Von Veteri- 
närinspektcr Dalsgaard. 

Verfasser weist darauf hin. dass bei Ausfuhr von Fleisch nach 
Deutschland kein Einsehnitt in die Organe oder Fleischdriisen gelegt 
werden darf und dass deswegen das Fleisch bei der inländischen Be¬ 

schau in der Exportschlächterei nicht für geeignet zum Export, son¬ 
dern nur für „zugelassen zum Export“ erklärt wird. 

Heft 11.. 

.mm Aus dem Serumlahoratorium der kgl. Tierärztlichen u land- 

wirtschaftl. Hochschule. 

Die Bedeutung der Geflügcltuberkulose für das 
Schwein. Von Assistent M. Christiansen. 

Im Mai 1912 wurde vom Tierarzt Petersen das Gekröse und 

die Organe von 3 Schweinen, welch? demselben Bestände angehörten, 
dem Laboratorium zur Untersuchung übersandt, ln den Gekrösdrüsen 
wurden frische infiltrative Verkäsungsprozesse von einer eigentümlichen 
strahlenförmigen Zeichnung vorgefunden. In der Leber fand sich eine 
grosse Zahl ganz frisch aussehender bis hanfkerngre sser Knoten ohne 

Verkäsung, aber von einem gleichartigen speckigen Charakter und 
westlich von Farbe. Zerstreut in den Lungen wurde eine Zahl fri- 
sc'ier graulicher miliarer Knoten bemerkt. Bei der mikroskopischen 
Untersuchung wurde ein Teil Tuberkelbazillen in den Veränderungen 
in den Gekrösdrüsen, aber sehr wenig in den Leber- und Lungenkne¬ 
ten, wekhe dcch histolcgisch den gewöhnlichen Bau drs tuberkulösen 
Gewebes aufwiesen und auch hübsche Riesenzeilen enthielten, vorge- 
lunden. Von den Gekrösdrüsen wurde eine Kultur isoliert, welche in 
jeder Hinsicht sich wie typische Geflügelbazillen verhielt. Auf Grund 
dieses Befundes wurden die Untersuchungen auch auf Material aus 
anderen Gegenden ausgedehnt. Zunächst wurden 17 Fälle von Schweine- 
tuberkulose untersucht unter besonderer Berücksichtigung der frischen 
iiffiltrat veT „strahlenförmigen“ Verkäsungsprozesse. Von diesen waren 
5 isolierte Drüsentuberkulcse, die übrigen waren mehr oder weniger 
generalisierte Tuberkulose. In 9 dieser Fälle handelte es sich um eine 
Infektion mit Geflügelbazillen, in den 8 anderen Fällen fanden sich 
RinderbaziFen. Demnach ist die strahlenförmige Verkäsung nicht spe¬ 
zifisch für Ge'lügelbazillen. In den 5 Fällen lokaler Tuberkulose wur¬ 
den Geflügelbazillen isoliert, die Rinderbazillen fanden sich besonders 
da, wo die Tuberkulose stark ausgebreitet war. Mit dem eingesandten 
Mal rial wurden Impfversuche bei Meerschweinchen angesiellt. Das 
Material umfasste im ganzen 118 Schweine. In 01 
fällen war die Tuberkulose lrkalisiert in den Gekrcsdrüsen, in 15 
Fäl’en in den Halsdrüsen und in 9 Fällen wurden Gekröse und Hals-« 
driisen tuberkulöse gleichzeitig ohne Tuberkulose an anderen Stellen 
vergefunden In weiteren 31 Fällen wurden ausser der Drüsentuberku¬ 
lcse gleichzeitig mehr oder weniger ausgebreitete Tuberkulose in den 
Organen nachgewiesen, und schliesslich war in 2 Fällen nur die rechte 
Brcnchialdrüse Sitz ven tuberkulösen Prozessen. Von den 118 Schwei¬ 
nen wurden bei 86 Bakterien isoliert, die völlig übereinstimmten mit 
dem Geflügeltypus, bei 23 Schweinen fanden sich Bakterien vom Rin¬ 
dertypus und in den übrigbleibenden 4 Fällen verhielten sich die iso- 
lerien Bakterien etwas abweichend, wenn sich auch 2 von diesen 
nahe an den Geflügeltypus anschlcssen. Wie sich ferner bei der Un¬ 
tersuchung heraussieilte, wurden in beinah sämtlichen Fälen von loka¬ 
ler Gekrüsdrüsontuberkulcse Bazillen vom Geflügeltypus isoiert, ebenso 


ier 1915 v:n den Beslzcrn, die mehrere Ziegen halten, häufiger ver¬ 
sucht worden, 1 oder 2 Ziegen ihres Bestandes so zu belegen, dass 
die Lammzeit er.-t dann einsetzt, wenn die Milch.ieiering der im 
Frühjahr gedämmten Ziegen auihört, um auf diese Weise das ganze 

Jahr hindurch Ziegenmilch zur Verfügung zu haben. Der bekannte 
Aufruf der obengenannten Gesellschaft hat in diese,- Beziehung aufklä¬ 
ren J gewirkt, zumal auch das Preussische Landwirüchaftsministernin 
einen erheblichen Betrag zur Förderung dieser Versuche ausgesetzt 
M»e. Mach den ninnr.hr eingegangenen 1305 Berichten ist d : e Zahl 
der Zielen, die von Juni bis Ende Januar gelammt haben, erfreuli- 
oierwase sehr gestiegen ind wird in den nächsten Jahren weiter zu- 

nehirei. Damit dirfie die gestellte Aufgabe, die ausschliessliche Früh- 
lahrlammung der Ziegen zu durchbrechen, nunmehr gelöst sein. Das 

gesammelte Material über die Beobachtung bei dieser Züchterischert 
Massnahme wird bearbeitet und ah Flugschrift verbreitet werden. Bei 
der grossen Bedeutung, welche d'e Ziegenhaltung erneut und wohl 
-uth für die Zukunft in Land und Stadt gewonnen hat, kann man 
ls m *t Genugtuung begriissen, dass sich die Deutsche Gesellschaft für 
/'üchtungskunde auch der Ziegenzucht und Ziegenhalturig angenom¬ 
men hat. 

-S- Sachsens Ausschuss zur staatlichen Förderung der Sammlung 
“Ad des Anbaues arzneilich, wirtschaftlich und technisch verwertbarer 
Pflanzen. Die Deutsche Pharmazet tische Gesellschaft beabschtigt die 
Einsammiung und den Anbau von Arznei- und Nutzpflanzen für dasi j 
Gesamtgebiet des deutschen Reiches in die Wege zu leiten. Diese I 

schon ver Jahren auch vom Obermedizinalrat Professor D r. Kunz-. 


verhielt es sich mit der HäHte der von der lokalen Halsdrüsen tuberku¬ 
löse eder ven Hals- und Gekrösdrüaentuberkulose sowie einem Teil 
der mehr ausgebreiUtei Fälle (Organfuberkulose) isolierten Kulturen. 
Auch ergab sich auf Grund der Untersuchungen, dass als charakte¬ 
ristisch für Geflügelbazillen anzusehen sind infiltrative Verkäsung der 
Gekrösdrüsen sowie frische speckige nicht makroskopisch verkäste 
Knötchen in der Leber evtl, zugleich miliare Knoten in den Lungen. 

Bei der mikroskopischen Untersuchung fand sich eft dort, wo 
G:.lügelbazi;len zugegen waren, sogar in den ganz verkalkten Herden 
eine relativ beträchtliche Menge Bazillen im Gegensatz zu den Fällen, 
die auf Bazillen von Rindertypus zurückzuführen waren. 

Nach dem vorliegenden Befunde kommt demnach der Geflügdty- 
pus vor bei der lokalen Drüsontuberkulcse und gibt hier in der Regel 
Veranlassung zu sehr wenig ausgebreiteten Prozessen. Er wurde auch 
nachgewiesen in einer Reihe von Fällen, in denen die Tuberkulose sich 
auf die Organe ausgebreitet hatte, aber auch in diesen Fällen hat er 
nur zu relativ kleinen Prozessen Veranlassung gegeben. In den Fäl¬ 
len mit starker Reaktion wie z. B. mit ausgebreiteter tuberkulöser 
Brcnchopneumcnie eder hadeutender Drüsengeschwulst wurden dagegen 
Bazillen vom Rindertypus nachgewiesen. 

Vcm Labcratoriuni wurden über die Verhältnisse in den 113 Be¬ 
stinden, aus denen die Schweine mit Gefl lige tuberkulrse s'ammten, Er¬ 
kundigungen eingezegen. Es gingen 49 Berichte ein. Aus 36 von 
ihnen ging hervor, dass ausgebreitete Tuberkulose unter den Hühnern 
aufgetreten war, und von 14 ven diesen Beständen wurde vom Laboratorium bei 
der Sektion toter Hühner die Krankheit nachgewiesen. Betreffs der übri¬ 
gen 13 Bestände wurde angegeben, dass keine besondere Krankheit 
sündig unt:r den Hühnern herrschte. Auch über den Verkehr zwi¬ 
schen Ferkel- und Hiihnerbeständen wurden Erkundigungen eingezogen. 
An mehreren Stellen waren die Sitzplätze der Hühner an der Latten¬ 
decke des Schweiuestalies eingerichtet, sedass die Schweine das ganze 
lahr hindurch Gelegenheit hatten, die Exkremente von Hühnern zu 
fressen. An anderen Stellen sind die Hühner nur im Winter im 
Scliweine&tall eingeechlcssen. In einer anderen Gegend werden gewöhn¬ 
lich die kleinen Ferkel, sobald sie nicht recht wachsen, ins Hühnerhaus 
gesperrt, damit sie Gelegenheit haben, die Exkremente der Hühner zu 
fressen, die wahrscheinlich gegen Rhaehitis helfen sollen. Im grossen 
ganzen haben ja sowohl Ferkel, besonders die Ferkelchen — und die 
Hühner Gelegenheit, den grössten Teil des Jahres aussen herum zu lau¬ 
fen entweder frei oder in nicht zu gut eingehegten Hürden. Unter 
diesem Umständen kann eine Ansteckung leicht erfolgen, wenn der 
Hiihnerbestand infiziert ist. 

Selbst in solchen Beständen, in denen nach Mitteilung der Be¬ 
sitzer keine Verbindung zwischen Hühner- und Schweinebestand be¬ 
steht, kann eine Ansteckung dcch erfolgen, da die Geflügelbazillen sich 
lange Ze : t im Erdboden oder im Mist lebensfähig und virulent halten 
können. Ausserdem kaufen einzelne Besitzer Ferkel ein, die möglicher¬ 
weise aus infizierten Beständen stammen und bereits beim Einkauf in¬ 
fiziert waren. Auch können in einzelnen Fällen Ratten und Mäuse 
den Anste:kung3stoff verbreiten. 

Durch de Beschaubestimniungen von 1903 ist die Untersuchung 
der Gekrösdrüsen vorgeschrieben. Infolgedessen lässt sich beurteilen, 
wie häufig die lokale Gekrösdrüaentuberkulose vorkommt. Dabei er- 
gi:t sicli. dass zwischen den verschiedenen Gegenden des Landes ein 
bedeutender Unterschied besteht. Die verschiedene Häufigkeit der lo¬ 
kalen Gekrösdrüsentuberkulcse dürfte in Verbindung stehen mit eir.er 
entsprechenden verschiedenen Ausbreitung der Geflügeltuberkukse. Letz¬ 
tere ist anscheinend weniger verbreitet auf Jütlands Westküste wie au! 
der Ostküste, jedoch ist darüber nichts sicheres bekannt. Jeden- 


Krause- Dresden angeregte Frage ist für das Königreich Sachsen 
bereits dadurch gelöst, dass die sächsische Staatsregierung im No¬ 
vember vorigen Jahres einen Ausschuss zur staatlichen 
Förderung der Sammlung und des Anbaues arz¬ 
neilich, wirtschaftlich und technisch verwertba¬ 
rer Pflanzen eingesetzt hat, der unter dem Versitze von Cbenre- 
dizinalrat Professor D r. K u n z - K r a u s e arbeitet — Die Arbeiten 
dieses Ausschusses rind bereits so weit gefördert, dass eine von ihm 
bearbeitete Anleitung zum Sammeln von Pflanzen der vorgenann¬ 
ten Verwendungsanten bereits im Drucke ist und demnächst ersehenen 
wird und eine weitere Anleitung zum Anbau der in Betrecht 
kommenden Pflanzen ihrer Vcl’endung entgegengeht. Ausser auf die 
Anregung und die Regelung de- Einsammiung und des Anbai es der 
in Betracht kommenden Pflanzen erstreckt sich die Tätigkeit des sächsi¬ 
schen Ausschusses im besonderen auch auf eigene praktsche Anbau- 
und Kulturversuche von Arznei- usw. Pflanzen, wozu ihm sowohl von 
privater Seite wie in den Landesanstalten Gelände der verschiedenen 
Höhenlagen zur Verfügung gestellt worden ist, auf dem bereits in die¬ 
sem Frühjahre mit dem praktisch wissenschaftlichen Anbau einer 
grösseren Zahl von Pflanzenarten begonnen werden wird. — Im In¬ 
teresse der Förderung dieses allein vaterländischen Interessen dienern 
den, ven der sächsischen Staatsregierung ins Leben gerufenen und un¬ 
terstützten Unternehmens hat der genannte Ausschuss alle an der Ar- 
be't beteiligten Kreise zur fördernden Mitarbeit aufgefordert. Anfra¬ 
gen und etwaige Anregungen, insonderheit über das Vork;mmen v,n 
grösseren Pilanzenbeständeh sind an Obermedizinalrat Professor D r. 
Kunz-Krause - Dresden zu richten. 
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falls muss diese Form der Schweinetuberkulose bekämpft 
werden. Deswegen müssen Hühner und Schweine getrennt und einge¬ 
schlossen werden. Ausserdem muss die Hühnertuberkulose 
energisch bekämpft werden, wodurch eine starke Herabsetzung 
des Tuberkuloseprozents unter den Schlachtschweinen in grossen Be¬ 
zirken des Landes herbeigeführt werden würde. 

Bemerkungen im Anschluss zu vorstehender Abhandlung. Von 
Tierarzt Axel Petersen, Ringsted. 

Der Verfasser legt dar, wie er darauf kam, eine Untersuchung 
über die Aotiologie der in den Lymphdrüsen des Schweines speziell 
ctes Verdauungskanales vorkommenden pathologischen Prozesse für wün¬ 
schenswert zu achten. Zunächst fiel ihm auf, dass der Tuberkulose- 
prozent in den letzten Jahren sich beständig auf der gleichen Höhe 
hielt cder s:;gar stieg. Dann hatteer auffallend häufig bei Schweinen 
mit chronischen Veränderungen nach .Schweineseuche“ verkäste Herde 
in den Halsdrüsen gefunden und glaubte, dass während der Krankheit 
de; Tieres die TuberkelbaziHen leichter eindringen kennten. Deswegen 
übersandt» er einen Teil der Halsdrüsen von solchen zweifelhaften Fäl¬ 
len an Prof, lensen und dieser wies in fast allen Drüsen Tuberkel¬ 
bazillen. wenn auch nur vereinzelt und zum Teil schwach gefärbt 
nach. Er wies auch darauf hin, dass in diesen von der Norm etwas 
abweichenden Herden möglicherweise Veränderungen angetroffen wer¬ 
den könnten, die von den Oeflügeftuberkelbazillen hervorgerufen seien 
und dass die Kalkkörner in den Herden als Kriterium für Tuberkulose 
angesehen werden müssten. Verfasser hatte ferner häufig beobachtet 
kleine gräuliche hyaline Herde in den Lungen und weisüiche sarkom¬ 
ähnliche .in der Leber. Dabei waren die korrespondierenden Drüsen 
nur geächwollen und sukkulent — wahrscheinlich ausgehend von in 
der Regel strahlig-verkästen tuberkulösen Gekrösdrüsen. Professor Dr. 
Bang, der einen Teil der Organe untersuchte, stellte dann fest, dass 
es sich um Tuberkulose handelte. Dadurch kam der Verfasser auf den 
Gedanken, dass dese:, Tuberkulosebild sich auf eine Infektion mit 
Hü hneriubjrkulc.se zurickfjhren lassen kennte. Daher ersuchte er, a’s 
er wieder solche typischen Organe aus 2 Beständen vorfand, deren 
Besitzer um Mitteilung, ob ihre Hühner an Tuberkulose l’tten und ob 
zwischen Hühnern und Schweinen ein Verkehr stattfand. Von beiden 
Stellen wurde ihm mitgeteilt, dass bei den gestorbenen Hühnern in der 
Leber weisse Flecke gefunden wären und dass sie bei Lebzeiten ge¬ 
lahmt, an Diarrhöe gelitten hätten und in der Regel stark abgemagert 
gewesen wären. An der einqa Stelle hielten sich die Hübner auf dem 
Lattcnbcden über dem Schweinestall auf, an der anderen Stelle hatten 
die Schweine Zugang zu dem Hi'hnerhcf. Die Vermutung des Verlas 
sers wurde nun bestätigt, als im Laboratorium an den eingesandten 
Organen nachgewiesen wurde, dass d e Tuberkulose durch Geflügeltu- 
berkelbazillen verursacht worden war. Damals, als Verfasser die 
erstan Organe dem Laboratorium zur Untersuchung übersandte, wurde 
bei 5 schlecht genährten Schweinen von einem Schlachtgewicht von S 
bis 28 Kilo Tuberkulose von einem recht eigentümlichen Aussehen 
festgesellt. Die Veränderungen in den Drüsen waren weissUche, 
trockene, strahlenförmige Verkäsungen, die Herde in den Lungen waren 
hyaline, eigentümlich transparente und traten auf teils als akute Miliar¬ 
tuberkulose, teils als eine gleichartige hyaline Pneumonie ohne Spur 
von Verkäsung mit einzelnen eiterartigen Einschmelzungen, welche bei 
nah beide Lungen in ihrer ganzen Ausdehnung anfül’ten. In den 
Knochen und im Nervensystem Hessen sich keine Veränderungen nach- 
weisen, bei einem der Tiere jedoch wurde eine Kniekehldrüse und bei 
einem anderen eine Kniefallen- und eine Schamdriise tuberkulös 
sowie ein trockener weisser strahlenförmiger käsiger Herd an- 
getreffen; bei mehreren war die Pleura und bei diesen alle Drüsen 
des VeuJauungskanals Sitz für Tuberkulose. Besonders die eigentüm¬ 
lichen trockenen, käsigen Herde, die denen glichen, welche in den Ge 
krösdrüsen in den erwähnten typischen Fällen vorgefunden worden 
waren, sowie die hyalinen Herde in den Lungen erregten den Ver¬ 
dacht auf Geflügeln berkulcse. Dieser wurde fast zur Gewissheit, als 
der Besitzer auf Anfrage mitteilte, dass die Schweine als Läufer lange 
Zeit täglich Zugang zum Hühnerhof gehabt hätten und dass Tuberku¬ 
lose in seinem Hühnerbestand geherrscht hätte. 

Demnach hat sich die Tuberkulose des Federviehs in nicht geahn¬ 
ter Ausdehnung als Ansteckungsquelle für die Fütterungstuberkulose 
des Schweines erwiesen. 

* Eine Bursa-Maus bei einem Pferde. Von Tierarzt Fr. Ar- 
vedsen, Esbjerg. 

Ein P.'erdehändler hatte ein russisches Pferd gekauft, das seit meh¬ 
reren Monaten auf dem linken Hinterfuss lahmte und bereits vergeb¬ 
lich von mehreren Tierärzten behandelt worden war. Bei Druck vorm 
Hüftwinkel und bei Berührung dieser Stelle empfand das Tier starke 
Schmerzen. Bei der Bewegung zeigte es eine gemischte Lahmheit, 
hauptsächlich jedoch eine Stützlahmheh. Beim Stehen im Stalle schonte 
es den Fuss. Unmittelbar vor dem Hüftwinkel wurde unter der Haut 
ein fester haselnussgrosser Körper gefühlt, der unter den Fingern hin 
und herglitt und etwas verschiebbar war. Es wurde eine „Maus“ im 
Schleimbeutel am Hüftwinkel diagnostiziert. Nach gründlicher Desin¬ 
fektion der Opjraticnsstelle wurde etwas vor dem Hüftwinkel ein za. 
5 zm langer Schnitt angelegt und mit einer Pinzette die „Maus“ her- 
ausgezegen. Der Stiel, mit dem sie festsass, wurde abgeschnitten, 2 
Kiicpfnähte wurden angelegt und über der Wunde wurde etwas ste¬ 
rile Watte mittelst Kollodium befestigt. 

Ein'ge Tage später stützte sich das Pferd gleich gut auf beiden 
Beinen und innerhalb von 8 Tagen war die Lahmheit verschwunden. 
Die „Maus“ bestand, wie sich auf dem Durchschnitt zeigte, aus festen» 
Bindegewebe. 
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— Das Ausbruten der Rinderbremsen. Der Aufenthalt der Rinder- 
bremse and das Eierlegen auf dem lebenden Rinde. Das Vorkommen 
der Hypodermalarven beim Kalbe. Das Vorkommen der Hypoderm* 
lineatum in Dänemark. Von Tierarzt C. S t u b, Kopenhagen. 

Aus 1245 Larvqn, welche entweder aus den Hautkanälen ausge¬ 
drückt cder aus der Subkutis herausgenommen waren, entwickelten 
sich za. 3UU Puppen und aus diesen wurden 8 Rinderbremsen ausge 
brütet. Diese wunderten aus den Puppen zwischen 6—7 Uhr vormit¬ 
tags aus. In ein mit Papier oder Blumen belegtes Glas gebracht, ver¬ 
langten sie nur Zufuhr frischer Luft und etwas Wasser, keine Nah 
rung. Auf den Rücken eines lebenden Kalbes gebracht, legte sie, wäh 
rend sie sich bewegte, einzeln zwischen die Haare, welche sie mit 
den am Ende des einzelnen Gliedes ihrer Legeröhre befindlichen fei 
nen Haaren auseinanderbcg, die Eier. Diese sind zusammen mit 
ihrem an dem einen Ende befindlichen Anhang nur 1 mm lang. Das 
Ei selbst ist 1 , nun lang und Vr, mm breit, von ovaler Gestalt und 
lieilgelber Farbe. Unter dem Mikroskop sind sie durchscheinend. Ihre 
Schale ist recht dick und hart. Das unbefruchtete Ei enthält eine fein 
körnige Masse. An (fern einen Ende des Eies sitzt an einem schmalen 
Stiel en blattähnlicher Anhang. 

Bei einem 6—7 Monate alten Kalbe wurden kn subkutanen Binde¬ 
gewebe in der Lendengegend eine eingekapselte vollständig entwickelte 
Hypodermalarve und im 4 kleineren Kapseln die Reste solcher Larven, 
deren Entwickelung bis zum 2. oder 3. Stadium vorgeschritten war. 
vorgefunden. Vermutlich waren die Larven zeitig im Sommer direkt 
c ingewandert und hatten sich rasch entwickelt, wie ja auch beobachtet 
wurde, dass die Bremsenlarven sich vom ersten bis zum letzten Sta¬ 
dium in der Zeit vom 1. bis 15. März entwickelten. Das zoologische 
Laboratorium der Königlichen Tierärztlichen und landwirtschaftlichen 
Hochschule dagegen ist der Ansicht, dass die Larven in den vorer¬ 
wähnten Fällen vom Muttertier zur Frucht gewandert sind und sich 
bei dieser in der geschilderten Weise entwickelt haben. 

Unter den an das zoologische Laboratorium eingesandten recht 
zahlreichen Hvpodermalarven. die ven dänischem — hauptsächlich Jüt- 
länder — Vieh stammten, wurden, und zwar zum ersten Male in 
Dänemark, mehrere Exemplare ven Hypoderma lineatum nach- 
ge wie en. 

-» Ein Fall von ausgebreiteter Melanosarkomatose als Ursache zur 
Kreuzlahinheit bei einem Schimmel. Von Tierarzt Will. W. Peter¬ 
sen, Roskilde. 

Ein im Alter ven 10 Jahren gekaufter Schimnel. der beim Kaufe 
nur einige klene Knoten unter dam Schwänze zeigte, sonst aber ge¬ 
sund war und die nächsten 5—6 Jahre ununterbrochen benutzt wor¬ 
den war, erkrankte vor etwa 6 Wochen plötzlich bei der Feldarbeit. 
Er wurde ohne Vorboten lahm im Hinterteil, schwankte, brach zu¬ 
sammen und konnte sich aus eigener Kraft nicht erheben. Bei Ge¬ 
brauch der Peitsche kam er mit dem Vorderteil in die Höhe und sass 

nun wie ein Hund. Das Allgemeinbefinden war nicht gestört bis die 
letzten 4—5 Tage ver dem Schlachten. Sem Gang war im Schritt 
stark gewunden mit den Hinlerfiissen, er schwankte mehrere Male 
und musste gestützt werden, um nicht während der Bewegung in 
Hinterteil ganz zusammenzubrechen. Sein Kreuz war nicht schief, die 
Muskeln des Kreuzes n ; cht atrophisch, Temperatur und Puls waren 
normal, und überall reagierte das Tier auf Nadelstiche. An der Darm¬ 
öffnung, unter der Haut rings um die Ohren, an der Brust, am Rücken, 
Bauch und Oberschenkel fanden sich Knoten, die zum Teil sich ver¬ 

schieben Hessen, /um Teil mit der Unterlage verwachsen waren. Das 
Pferd wurde gesch'achtet und im Unterhautbindegewebe, in den ober¬ 
flächlichen Muskeln des Stammes, in denen der Vorder- und Hinter 
gliednias:en, den Schläfenmuskeln, sowie in den Muske’n in der Um 
balregicn die untere Fläch.* der Wirbelsäu’e entlang sich hier über 
alle 6 Lendenwirbel erstreckend und zum Teil auch den Raum zwi¬ 

schen deren Dorn- und Querfcrtsätzen ausfüllend, wurden Melancsar- 
kome bis zur Grösse eine« Kinderkopfes nachgewiesen. Nach dem 
Durchhauen des Körpers wurde ein rundes 10—12 zm langes Melano 
sarkom ven der Stärke eines Fingers an der rechten Seite des Rücken¬ 
markes angetrcffen. Es war ein durch ein Fcram. i-.tervertebral ge 
hender Ausläufer der grossen Geschwulstmasse der Lumbalregicn 
Metastasen in den Knochen sowie Deformität des Rückenmarkes l.ess 
sich nicht nachwelsen, jedoch dürfte die Geschwulst, sei es durch 
Blutung, die Parese hervorgenfen haben. Die Gehirnrückenmarkshäute 
waren zum Teil pigmentiert, das Organgewebe selbst aber war normal 
gefärbt. In den Brustorganen und in den Organen der Bauchhöhle 
fand sich nichts Pathologisches, nur die Leber war pigment : ert und 

zwar so hochgradig, dass die Schnittfläche wie Tinte abfärbte. D' e 
Milz erschien p : gmentfrei. 

m Mastdarmverstopfunff infolge einer spontanen Ruptur der Schfeim- 
haut bei einem Pferde. Von Tierarzt J. A. Andersen, Nyko- 
birg F. 

Ein Pferd im Alter ven 23 Iahten litt an Kolik. Es war etwa® 
unruhig, lag da, frass und trank nicht. Temperatur, Puls und At¬ 
mung, die Augmschleimhaut waren normal, die Peristaltik lebhaft. 1 w 
rektutn wurde an der linken Saite eine Verstopfung gefühlt. Sie war 
einerseits anscheinend zu grosc. als dass sie int Mastdarm sitzen 
konnte, und andererseits zu klein, als dass sie sich im Grimmdan 
befinden konnte. Das Pferd erhielt Morphium subkutan sowie 
Pulver und Aether. beruhigte sich hiernach, setzte aber ke'nen DiinC^ 
ab. sondern nur Blut und wurde, da sich die Unruhe einige las- 

•'cäter wieder ein9tellte. geschlachtet. Bei der Sektion wurde za. } 
Meter vom Anus entfernt ein 15 zm langer Riss der Mastdarmscnfe»^ 
haut rachgewiesen. Ein Kotballen war durch dm Riss gedrungen i 
hatte d : e Schleimhaut ven den übrigen Schichten des Darmes abgm • 
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ben. Es hatte sich eine Tasche gebildet, die mit Dünger gefall war 
i;nd die wehere Passage im Darm hemmte. Vor dem Riss fand sich 
ii einer Ausdehnung von za. U/> Metern der Darm mit dicht zusam¬ 
mengepacktem Dünger angefüllt; hinter dem Riss war der Darm ge¬ 
fällt mit Blut, das zum Teü geronnen war. Entsprechend der Riss- 
slelle fand sich aussen am Darm ein Belag von Fibrin. 


Animalische Nahrungsmitteikunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Zur Gewinnung von Fett aus Knochen wird die badische Re¬ 
gierung eine Verordnung erscheinen lassen, wonach die Städte mit 
S0C0 und mehr Einwohnern die Knochen aus der Kieischversorgung 
in Verabreichungsanstalten abliefern müssen, in denen daraus Fett ge¬ 
wonnen wird. In Baden sollen zunächst 4—6 solcher Anstalten crnch- 
:et werden. 

-S* Herstellung einer Einheitswurst in Sachsen. Die Amtshaupt- 
manns:haft Zittau hat die Herstellung verschiedener Arten von Blut- 
und von Leberwurat verboten. Es darf fortan nur eine Sorte Blut¬ 
wurst und eine Sorte Leberwurst (Weisswurst) hergestellt werden. Die 
Wurst ist als gute hausschlachtene Ware herzustellen und darf zu kei¬ 
nem höheren Preise als dem geltenden Höchstpreise verkauft werden. 
Die Verwendung von Rindfleisch zur Herstellung v;n Blutwurst und 
Leberwurst (Weisswurst) ist verboten worden. 

-S- Fettgewinnung aus Knochen. Deutsche Erfindungsgabe und Tat¬ 
kraft haben uns auch auf dem Gebiete der Fettgewinnung Qu.llen er- 
schlossm, die seither ganz brach lagen. So stellt beispielsweise die 
Fettgewirmung aus Knochen eine Errungenschaft des Krieges dar. In 
grösserem Umfange wird der Fettgehalt der Knochen von den Sächsi¬ 
schen Fettwerkei, G. m. b. H., in Dresden verwertet. In einer sinn¬ 
reichen Doppelkesselanlage werden die Kncchen, sowohl solche, die 
bereits in Militärkant'nen oder anderen Massenspeisungsanstälte.i ein¬ 
mal zur Bereitung von Fleischbrühe ausgekocht worden sind, als auch 
unausgekochte Knochen unter starkem atmosphärischen Druck nochmals 
ausgek.cht. so dass sie ihren letzten Fettgehalt hergeben. Die Kno¬ 
chen, meist Rinder-, aber auch Schweins- und Hammelkncchen wan¬ 
dern zunächst in die Niederlage und werden in einem 1 Meter im 
Umfange messenden eisernen Korb mittels Flaschenzugs in die Kessel 
befördert. Aus einem Zentner ausgekochter Kncchen werden 10 Pfund 
reine3 weissei Fett gewonnen. Sind die Knochen n:ch unausgekocht, 
wie s e aus dem Schlachthcf oder den Konservenfabriken kommen, so 
werden 12 bis 15 Pfund herausgebracht. Das Fett kommt in Kübel, 
in denen es an Kantinen, Küchen oder Margarinefabriken versandt 
wird. Der Hauptteil geht nach der vom Reiche in Crimmitschau wegen 
dessen zentraler Lage errichteten Margarinefabrik. Die Anlage kann 
jetzt täglich <03 Pfund Fett liefern. Mit Salz und Zwiebel vermischt 
eignet sich das Fett auch als Brotaufstrich. Der Höchstpreis hierfür 
beträgt zurzeit 2,40 M für das Pfund. Wenn das Fett vom Fettschei¬ 
der ausgeschieden ist, wird die übrigbleibende Flüssigkeit in einem 
Kühlkessel aufgeifangen und als F.d:chextraktmasse „Marko“ versandt. 
Die aiisgelaugten, völlig brüchigen Knochen werden zu Leim- und 

Hundekuchen verwendet. Das Fett ist auch für die Herstellung von 

Feinseifen zu gebrauchen. Jni ganzen gibt es bereits zwanzig solcher 
Anlagen nach einem patentierten Verfahren in Deutschland. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Kadaververnichtungsanstalt in Aurich. Der Bezirksausschuß 
ertei'te der Fleischmehifabrik G. m. b. H. in Aurich die Genehmigung 
zur Anlage und zum Betriebe einer Kadaververnichtungsanstalt auf dem 
ihr gehörigen Grundbesitz hi der Gemeinde Schirum bei Aurich. 

.# Die Schlachtungen im Münchener Schlachthof haben in der 
Berichtszeit betragen: 93 7C0 Stück Gross-. 136 516 St ck Kleinvieh, 
weniger gegen das Vorjahr 124 857 Tiere. Geschlachtet eingjfahrt wur¬ 
den 97 933 Stück Kleinvieh. 11900 mehr als in 1914. Die Grossvieh¬ 
schlachtung; n nahmen um 12 282 Stück, hauptsächlich wegen des Mas¬ 
senbedarfs der Konservenfabriken. Kälberschlachtungen um 9116 Stück 
zu. Schweineschlachtungen um 119 963 Stück ab. 316 Fuhren zu 0,34 
Millionen Kilogramm mussten der thermischen Vernichtungsanstalt zu¬ 
geführt werden. Als tuberkulös wurden 25 519 Stück, als finnig 192 
^tück beanstandet. Aus Dänemark kamen 51 678 Kilogramm Fleisch 
zur Beschau. 


Hochschnt nachrichfen. 

# Bern. Berufung. Dem Vernehmen nach ist zur Besetzung des 
I ehrstubles für pathologische Anatomie an der Universität Lausanne 
pitno kco der Direktor des veterinär-pathologischen Instituts der Uni¬ 
versität Bern, Prcf. Dr. Belisarius Huguenin, derzeit Dekan der 
veterinär-medizinischen Fakultät vorgeschlagen. 


Standesfragea und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Geldabfindung zur Selbstbeköstigung. Nach einer Verfügung 
des preuss. Kriegsmini3ier,ums. v:m 26. Februar 1917 findet auf Offi¬ 


ziere und Beamte, die Anspruch auf die Feldkcst eder die Gel Jabfin¬ 
dung zur Selbstbeköstigung haben, der Erlass vom 28. Januar 1917 
über die Erhöhung des Beköstigungsgeldes auf 2 Mark sinngemäss An¬ 
wendung. 

# Offizierstellvertreter und Veterinäre. Nach einer Verfügung des 
preuss. Krfegsministeriums, betreffend die Dienstverhältnisse der Offi¬ 
zierstellvertreter, sind letztere in und ausser Dienst Vorgesetzte sämt¬ 
licher Unteroffiziere und Mannschaften mit Ausnahme der in Sanitäts¬ 
offizier-, Veterinäroffizie'r- und oberen Beamtenstellen ver¬ 
wendeten, der Feld Unterärzte, der Feldunterveterinäre und 
der Musikmeister sowie der Oberwachtmeister und Wachtmeister der 
Feldgendarmerie. 

# Genehmigung des Schweizer Dr. med. vet. in Preussen. Die 
erste Genehmigung zur Führung des an den Universitäten Bern und 
Zürich erworbenen Dr. med. vet.-Titels in Preussen wurde dem städt. 
Tierarzt Dr. med. vet. Kunibert Müller in Buch (Bez. Potsdam) 
erteilt. Hoffentlich werden nunmehr auch die übrigen Kollegen, welche 
sich als Immature diesen Titel an einer der Schweizer Universitäten 
erworben haben, die Genehmigung erhalten und damit endiieh diese 
Angelegenheit zu einem guten Ende geführt werden. 

-S- Neue Massnahmen in Sachsen gegen die Maul- und Klauen¬ 
seuche. Das sächsische Ministerium des Innern hat mit sofortiger 
Gültigkeit mit Rücksicht darauf, dass die Maul- und Klauenseuche 
neuerdings wieder an Ausbreitung zunimmt, unter Aufhebung der 
Verordnungen vcm 10 Februar, 17. April, 11. Mai und vom 26. 
August 1916 bestimmt, dass von den verschärften Mase,regeln gegen 
diese Seuche (§ 45 der Ausführungsverordnung vom 7. April 1912) 
die Vorschriften des § 43 unter a Absatz 1 (Ursprungszeugnisse) 

und unter e (zehntägige Beobachtung) für den Handel und Verkehr 
mit Rindern (einschliesslich der Kälber), Schafen und Schweinen aus 
folgenden Gebieter Anwendung zu finden haben: 1. Königreche Preus¬ 
sen, 2. Bayern, 3. Württemberg, 4. Grossherzogtum Meckleoburg-Schwe¬ 
rin, 5. Eisass-Lothringen. — An Stelle ven Ursprungsze gnissen ais 
den eigentlichen Herkunftsorten der Tiere können auch solche aus 
Markt- oder Sammelorten und tierärztliche Gesundheitszeugnisse zuge» 
&a*«en werden. -- Für Schafe und Schweine aus den genann‘en Gebie¬ 
ten wird die polizeiliche Beobachtung auf 6 Tage festgesetzt, wenn 
der Einführende jeweils ausschliesslich Schweine oder Schafe in dersel¬ 
ben Ortschaft unter Beobachtung stellt. — Von der in § 45 unter e 
Absatz 2 vorgeschriebenen bezirkstierärztlichen Untersuchung ist Klau¬ 
envieh befreit, das ohne weiteren Zwischenhandel binnen zwei Tagen 
vom Eintreffen am Beobachtungsorte ab geschlachtet werden soll. 

-S- Viehseuchen-Entschädigungen und Entschädigungen für nicht ge¬ 
werbliche Schlachtungen in Sachsen. Durch Verordnung des sächsischen 
Ministeriums des Innern sind die Jahresbeiträge zur Erstattung der im 
Jahre 1915 bestrittenen Verlage a. an Viehseuchen-Entschä- 
4igungen, b. an Entschädigungen für nicht gewerb¬ 
liche Schlachtungen für jedes der am 1. Dezember 1916 auf¬ 
gezeichneten, im Privatbesitz befindlichen 

Pferde zu ä auf 1,53 M 

Rinder unter 3 Monaten zu ä auf — M 9 Pf. 

Rinder von 3 Monaten und darüber zu ä auf — M 9 Pf. 

zu b auf 3 M 24 Pf. 

zusammen auf 3 M 33 Pf., 

sowie für jedes im Reichs- oder Staatsbesitze befindliche 
Rind von 3 Monaten und darüber zu b. auf 3 M 24 Pi. festgesetzt 
worden. 

# Stand der Tierseuchen. A m 28. Februar. Es herrschten 

an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 28 Kreisen mit 32 Ge¬ 
meinden und 43 Gehöften, davon neu 9 Gemeinden und 9 Gehöfte; 
Maul- und Klauenseuche in 222 (am 15. 2. 1917: 214) 

Kreisen mit 509 (476) Gemeinden und 1210 (967) Gehöften, davon neu 
155 (188) Gemeinden und 493 (475) Gehöfte; Schweineseuche 
und Schweinepest in 218 (am 15. 2. 1917: 237) Kreisen mit 
436 (491) Gemeinden und 631 (728) Gehöften, davon neu 73 (87) Ge¬ 
meinden und 114 (154) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Disziplinarbehandlung von Veterinärfähnrichen (Veterinärkadetten) 
i. d. Res. Die Bestimmungen des Dienstbuches A—II (Disziplinar- 
vorschrift für Militärbeamte usw.) haben bis auf weiteres auch auf d : e 
Veteriifärfähnriche (-kaderiten) i. d. Res. sinngemässe Anwendung zu 
finden. 
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#'Stand der Tierseuchen. Am 21. Februar. E« waren ver¬ 
seucht: an Rotz 6 Bezirke mit 11 Gemeinden und 11 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 30 Bezirke mit 286 Gemeinden und 
1361 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweine¬ 
pest) 24 Bezirke mit 62 Gemeinden und 579 Gehöften; an Rot tauf 
der Schweine 13 Bezirke mit 21 Gemeinden und 76 Gehöften 
und an Pockenseuche der Schafe 4 Gemeinden und 4 Ge¬ 
höfte. 

Schweiz. 

# Bekämpfung der Tierseuchen in der Schweiz. Ein Kreisschrei¬ 
ben des schweizerischen Volkswirtschaftsdepartements (Veterinäramt) an 
die mit der Handhabung der Viehseuchenpolizei beauftragten kantona¬ 
len Amtss leiten vom 24. Februar 1917 verpflichtet die kantonalen Sa¬ 
nitätsbehörden, die zuständigen Amtsstellen der benachoarten Kantone 
unverzüglich vcn dem Ausbruch einer Tierseuche in einer in 
Grenznähe befindlichen Gemeinde zu benachrichtigen. Erfahrungen aus 
jüngster Zeit lassen darauf schlossen, dass die gegenseitige Anzeige- 
pllicht nicht schnell genug durchgeführt worden ist. Jedcch ist es 
dringend notwendig, dass die Untersuchung über den Ursprung vcn 
S*euchefä)len sofort in die Wege geleitet und genau durchgeführt wird, 
dam't alle mitinteressierten Behörden rechtzeitig instand ges tzt werden, 
d e geeigneten vorsorglichen Massnahmen zu treffen. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 19. 

bis 25. Februar neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 

seuche ist nach neuesten Meldungen im Vagnes-lal (Kanton Wallis) 
ausgebrochen. Nähere Angaben sind nech ausstehend. Die Abschlach¬ 
tung der verseuchten Bestände ist angeerdnet; Rotlauf der 

Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 
7 Kantonen mit 12 Bezirken mit 14 Gemeinden und 14 Gehöften; 
Rauschbrand aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden 

und Milzbrand ai s 2 Kantonen mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Aufruf. Vor kurzem ist ein Kollege in tragischer Weise aus 
dem Leben geschieden und hat seine Familie völlig mittellos zurück- 
gelassen. Wenn auch durch die Kriegsverhältnisse die Herren Kolle¬ 
gen vielfach für Unterstütz ungsz wecke in Anspruch genommen sind, 
i;o hoffen wir doch, dass sie in diesem besonderen Falle wiederum 
ihre Hand auftun und zur Unterstützung der Hinterbliebenen ihr 
Scherflein beitragen werden. Die Not ist gross, aber die immer be¬ 
währte Mildtätigkeit der Tierärzte gegenüber ihren Fachgencssen wird, 
das hoffen wir, sicher arch in diesem Falle nicht versagen. Wir er¬ 
öffnen dahr hiermit eine Sammlung für die Hinterbliebenen des. 
unglücklichen Kollegen und zeichnen für unsern Teil einen Betrag von 
M 5'J, in der Hoffnung, dass un 9 von recht vielen 
Kollegen, welche dazu in der Lage sind, Beiträge 
für diesen edlen Zweck z u f 1 i e s-s e n werden. 

Redaktion und Verlag der „T. R.*‘ 

# Hinweis! Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt eine 
vorgedruckte Postanweisung bei, welche wir zur Einsendung der Be¬ 
zugsgebühr für das 2. Vierteljahr 1917 gütigst zu benutzen bitten. U nt 
Unregelmässigkeiten und Verzögerungen in der 
Zustellung unserer Zeitschrift zu vermeiden, 
empfiehlt sich eine möglichst baldige Einsendung 
des Betrages. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der Oberstabsveterinär 
Otto Herbst im 1. Garde-Feldart. Rgt. m Berlin ist auf d?m Fe’de 
der Ehre gefallen. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 180. 

# Der Landrat, Geh. Regierungsrat Dr. von Hippel aus I abiau, 
bisher als Hilfsarbeiter im preuss. Ministerium für Landwirtschaft, Domä¬ 
nen und Forsten beschäftigt, ist zum Geh. Regierungs- und Vortragenden 
Rat in diesem Ministerium ernannt werden. 

A Chauveau f. Am 4. Januar 1917 ist in Paris, 89 Jahre alt, 
der berühme frühere Generalins, ekteur für die französischen Tierarz¬ 
neischulen J. B. A. C h a u v e a u, Mitglied und früherer Präsident 
der Akademie der Wissenschaften, gestorben. 

4F Hie allerhöchste belobende Anerkennung wurde den Militär-Ober¬ 
tierärzten Atgusin Szekely des 9. Ldw. Feldhus. Rgts, bei einem 
I dw. Kav. Trp. Div. Komdo. und Julius König des Drag. Rgts. 
Nr. 11 sswie diin Unerti rarzt i. d. Res. Bartholomäus Gergely, 
bekannt gegeben und die Allerhöchste belobende Aner¬ 


kennung bei gleichzeitiger Verleihung der Schwerter dem * Mi 
Ttärierarzt Dr. Hugo Fichtenthal des Feldkan. Rgts. Nr. 16. 

# 40 Jahre Landestierarzt. Der Landestierarzt Ludwig Marxer 
in Vaduz (Liechtenstein) feierte seine 40 jährige Tätigkeit in der tier¬ 
ärztlichen Praxis im Fürstentum Liechtenstein. Für seine eifrige 
Pflichterfüllung ist demselben aus diesem Anlasse die Anerkennung der 
fürstlichen Regierung ausgesprochen worden. 

# Unsere Senioren. Am 18. März feiert der Departements-Tierarzt 
a. D., Geh. Veterinärrat Paul johow in Berlin-Pankow, Eintracht¬ 
strasse 8, seinen 82. Geburtstag und am 17. März der Kreietierarzt 
a. D. Georg Linker in Cassel, Stemstr. 9, seinen 90. Geburtstag. 

# Familiennachrichten. Geboren: ein Schn: dem Schlacht | 
hof- und kommissarischen Kreistierarzt Hermann L e y e r in Bremer¬ 
haven, Oberveterinär der Res. im Reserve Husaren-Regim-ent Nr. 6. 

# Auf dem Felde der Ehre gefallen ist der Untertierarzt WH 
heim Günzl in Schweissing (Böhmen), derselbe ist am 6. Februar 
dieses Jahres gestorben. 

Bis jetzt bekannt: 35. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 

Kurt Ste inert aus Aerzen, Veterinär d. Res. (Truppenteil nicht 
angegeben); — dem Tierarzt Dr. Gustav Martin in Langen (Bz. I 
Darmstadt), Stabsveterinär im Fussart. Bataillon 55, dem früher bereits 
das Grcssh. Hess. Kriegsehrenzeichen verliehen wurde. I 

Die Gesamtzahl beträgt: 2671. 


j^lf>zct$en für 6culjd^c ®t«rdrzk 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten*) Nadeln 
oder Broschen, rSTJ 
Automobilschilde■!,?, Z £Ä 

Schlange ä 9 M 

All+nmahilflonnnn 20 30 zm > viereckig aus prima Fahnentuch, 
nulUllloUIll Idyyt/Il G ru nd weias, Mitte Schlange in gelb, m« 
ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 3,— M 
gegen Voreinsendung des Betrages franko. 

Verlag der „T. R.“ 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder 
1 nd Kincvorträge in d;r Zeit vom 10. bis IS. März statt: Sonn 
abend 10. Mär/ 5: Unsere Flotte (Farbige Lichtbilder). — Sonn 
tag 11. März 3: De Froberung Polens (Kino); 5: Unsere Flotte 
(Farbige L’c’itbi der); 7: Der Balkan im Weltkriege (Lichtbilder u. 
Kin>). — Dienstag 13. März 7: Weltanschauung u. Himmelskunde 
(Lichtbildervortrag v. Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d). — Mitt¬ 
woch 14. März 5: Mit Ozeandampfer v. Bremen nach New-York 
(Kinc); 7 l />: De Entwickelungsvorgänge im Weltall (I ichtbildervor- 
trag v. Dir. Dr. F. S. Archenhold) (V. F. T.). Sonnabend 
17. März 5: Aegypten und der Nil (Farbige Lichtbilder). — Sonn¬ 
tag 18. März 3: Bilder aus dem Harz, Thüringen u. Riesengebirge 
(Kino); 5: Frontkämpfe (Deutsche, Oesterreicher u. Türken); 7: 
Aegypten und der N.l (Farbige Lichtbilder). 

Jedem Besicher ist Gelegenheit geboten, ver oder nach dem Vor¬ 
trag eine Führung durch das Astronomische Museum, bei der die aus 
gestellten Gegenstände sowie die Konstruktion des grossen Fernrohres 
erklärt werden, vorzunehmen; auch an Tagen, an denen kein Vor 
trag stattfindet, finden Führungen von 2 Uhr nachmittags bis S Uhr 
abends statt. 

Als ganz besonders interessante Objekte 9 ind jetzt am Sternenhim¬ 
mel der Mond, Jupiter und Saturn mit dem grossen Fernrohr zu 
sehen. Den Beobachtern stehen auch kleinere Fernrohre zur Beobach¬ 
tung beliebiger Objekte kostenlos zur Verfügung. 

—> Urania, Taubenstr. 48/49. Am Montag den 12., Diens¬ 
tag den 13. und Freitag den 16. März 8: D e r Balkanzug und 
die befreite Donau; Mittwoch den 14. März 8: Prof. D r. 
Schleich: Kriegschirurgie; Donnerstag den 15. März 8: Di¬ 
rektor Dr. Goerke: Heimatland und Heimatliebe; Dienstag den 
13., Mittwoch den 14. und Freitag den 16. März 4: lm U.- 
Boot gegen den Feind (halbe Preise). 
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Invaliden Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 PI. 


Herbst, Otto, Oberstabsveterinär im 1. Garde-Feldart. Rgt. (1888). 
ifi Oesterreich: F r v d r i c h. Franz, k. k. Staatsebertierarzt in 
Königgrätz (Böhmen). 


Personalien. 

i|« Auszeichnungen: Deutschland: D r. Bause h Heinrich, Schlacht¬ 
hottierarzt in Darmstadt, Oberveterinär bei der mobilen Etappenkom- 
mandantur 86, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Württ. 
F riedrichsordens. 

Dr. Bernhardt, Ludwig, Gestüts-Obertrerarzt im Landgestüt 
Offenhausen (P. Gomadingen-O. A. Mümingen), das Württ. Wilhelms¬ 
kreuz. 

Hornung, Werner, Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 1, aas Rit¬ 
terkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 

Dr. Martin, Gustav, in Langen (Bz. Darmstadt), Stabsveterinär 
im Fussart. Bataillen 55, das Grossh. Hess. Kriegsehrenzeichen, 
schweren Reiter-Rgts., 

Dr. Schwarz, Aiberl, Oberveterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 
2'), das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern, des Württ. Friedrichsordens. 

Dr. Sippel, Wilhelm, Ober- u. Rgts.-Veterinär des bayer. 2. 
schweren Reiter-Rgts. den Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Krone u. Schwertern. 

S t e f f a n i, Karl, Regierungs-Veterinär rat, BezirkstieTarzt in Bautzen, 
das Kgl. Sachs. Kniegsverdien9tkreuz. 

W e i s s, Vinzenz, Feld-Hilfsveterinär b. d. Minenwerfer-Komp. 3, 
das Bayer. M'ilitärverdienstkreuz 1. Kl. mit Schwertern. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Dr. Ehrhardt. Hans, Distriktslierarzt in/Hersbruck, Oberveterinär 
d. R; Hon old, Joseph, in Welschingen, Veterinär d. R. im Bayer. 

Feldart. Rgt. Nr. 22; L e c h n e r. Georg, aus Schachten, Veterinär 

d. R.; Schär fl. Georg, aus Schongau, Veterinär d. R. im Bayer. 

Landw. Fussart. Bat. 1; Seemann, Georg, in Rehr (Nby.), Ober¬ 
ve erinär d. R.; W i 1 c k e n s, Karl, in Fiddicfiow, Oberveterinär d. 
R. im 3. Bayer. Fussart. Rgt. 

4b Oesterreich: Das Ritterkreuz des Franz Joseph- 
Ordens mit der Kriegsdekoration wurde verliehen: 

dem Militär-Obertierarzt Heinrich Binder de9 Drag. Rgts. Nr. 3. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

d:m MiTtärtierarzt fosef faluvka des Feldkan. Rgts. Nr. 33; 
uen Mi^tärtierärzten d. R. Emanuel Hofmann, beim mcb. Pf. Spit. 
Nr. 2/9; Wilhelm Waara der Tr. Div. Nr. 9; dem Tierarzt i. d. 
Re 5. Alexander S z i 1 a g y i des k. u. Ldw.-Feldkan. Rgts. Nr. l/4(), 
bei einem Divs Mun. Park; den Landsturmtierärzten Adalbert Hel- 
celet, bei einem Etappenpferdespital; Isidcr Braun bei e’neni Kps. 
Train; Anton Dejl, bei einer Pferdefeldbahn; den k. u. Landsturm¬ 
tierärzten Paul Tori des k. u. Lst. Komds. Nr. 21, beim Etp. Pf. 
Dep. in Oberau; Adalbert Tar, bei der 103 zm-Kan. Batt. Nr. 2.2 

R.; den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Gustav Feix der Tr. Div. 
Nr. 9; Johann G r e t z, bei einem Pion : ergruppenkcmmando; Viktor 
Saitz, bei einem Traingruppenkommando; Leo Ja rösch, bei einem 
I anUwehr-Infanterietruppendivisicns-Kommando. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem LancUturm-Untertierarzt Varady, Karl Josef, des 1./3. moti- 
Icn Pferdespitals; den k. u. Landsturm-Untertierärzten Dr. Karl Wol- 
I a k, bei einem Inf. Trp. Divs. Komdo.; Julius Gabor (Grünhut), 
bei einem Kps. Tr. Gruppenkomdo.; Andreas Haagh, beim Pf. Dep. 
Nr. 13: David T ö r ö k, bei einem Kps. Tr. Grunpenkcmdo.; dem 
k. u. Landsturm-Unfertierarzt aui Kriegsdauer Adolf U n g a r, beim 
inob. Pf. Spit. Nr. 10; den Veterinärfähnrichen i. d. RS.: Wenzel 
Sobek des Feldkan Rgt9. Nr. 9; Ichann Voitech der San. Abt. 
Nr. 5; Desiderius Sz upper des Hus. Rgts. Nr. 7; Jlija Bilic 
der Tr. Div. Nr. 3; Nikola Krstulovic-Opara de9 Inf. Rgts. 
Nr. 22; Karl Haussner des Landwehrinfanterieregiments Nr. 21. 

4* Ernennungen. Versetzungen: Oesterreich: Diem, Ferdinand, 
Oistriktstierarzt in GreJing (Mfr.), als solcher nach Naila (Ofr.). 

T rommsdorff, Alfred, k. Bezirkstierarzt in • Karlstadt (Ufr.), 
als sclcher nach Weissenburg (Bayern) (Mfr.). 

4b Oesterreich: K1 u z, Peter, k. k. Veterinärassistent m Lemberg 
(Galiz.), zum k. k. Staatstierarzt. 

Luckntann, Gustav, in Heide (Holst.), nach Brunebüttelkcog 
(Schlesw. Holst.). 

4b Wohnsitzverkndernngen, Niederlassungen: Deutschland: 

D r. Bündle, Albert, slädt. Tierarzt a. D. in Berlin-Karlshorst, 
nach Bamberg (Oberfr.). 

4b Approbationen: Deutschland: in Mönchen: Herr Harder, Jo¬ 
seph, aus Waldstetten. 

i|i Promotionen: Deutschland: in Hannover von der tierärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: 

Jensen, Hermann, in Osternburg (Oldbg.), Veterinär im Hus. 
Rgt. Nr. 13; Scheele, Friedrich. Oberveterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 22. 

4f< Rahestandsversetzungen. Röektritte: Deutschland: 

D r. Bündle. Albert, städt. Tierarzt lür Berlin in Berlin-Karls¬ 
horst. in Ruhestand. 

>ft Todesfälle: Deutschland: Buhl, Peter in Frankenthal (Pfalz) 
(1S6S). 


Sprechsaal. 

Anonym eingebende Fragen nnd Antworten werden nicht berücksichtigt- 

In unserem Sprechsaal werden alle uns einfresendeten Fragen und Antworten aaa unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aua unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz, zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

29. Hulknorpelfisteloperalion nach Röder. Wie gestaltet sich die 
Operation der Hufkncrpelfistel nach Röder? V. 

Antworten. 

26. Fortpüanzungslähigkeit der Kryplorchidert. (Antwort auf die 
in Nr. 9 gestellte Frage.; Wenn bei Spitz- oder Klopf-, auch Klopp- 
hengsfen, Urhengsten nur ein Hode in der Bauchhöhle oder dem obe¬ 
ren Teile des Leistenkanals zurückgeblieben ist, dbr andere normal 
gelagerte Hoden jedoch eine dementsprechende kräftige Entwickelung 
aufweist, so kann dies für die Fortpflanzungsfähigkeit nicht als nachtei¬ 
lig angesehen werden; sind dagegen beide Hoden in der Bauchhöhle, 
resp. dem Leistenkanal, zurückgeblieben, so ist die Fortpllanzungsfä- 
higkeit stark, wenn nicht vollständig in Frage gestellt; dies richtet 
s/ch nach dem Grade der Verkümmerung der zurückgebliebenen Testi- 
kd. Doppelseitige Klopphengste sind zur Zucht nicht zu verwenden. 
Bei der Verwendung von einseitigen Sphzhengsten (Klopphengsten) ist 
jedech Vorsicht geboten, da dieselben meistens sehr geil, bösartig urd 
schwer zu Verwenden sind, besonders wenn der Hoden im Leistenka- 
nal zwischen den Bauchmuskeln liegt. Erwähnen möchte ich noch, 
dass wir auch bei Normalhengsten öfters eine vollständ ge Verkümme¬ 
rung wohl meistens des rechten Testikels beobachten können, wodurch 
bei kräftiger Entwickelung des anderen Hodens die Fortpflanzungsfä¬ 
higkeit ebenfal’s nicht als benachteiligt angesehen weiden kann, doch 
darf man von solchen Jengsten wie von einseitigen Klopphengsten nicht 
so viel Deckakte verlangen als von Normalhengsten. 

Stabsveterinär d. L. D r. S c h u 11 z - St. Avcld. 

^ 27. Künstliche Befruchtung von Stuten. (Antwort auf die in Nr. 9 

gestellte Frage.) Wenden Sie 9ich an Herrn Professor L. Hoffman n, 
ehemaliger Professor der Chirurgie der Königl. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Stuttgart, welcher mit einem nach seinen eigenen Angaben 
hergestellten Instrumente Versuche über künstliche Befruchtung ven Stu¬ 
ten angaätellt und zur Konservierung des Spermas geeignete Massnah¬ 
men vorgeschlagen hat; bei ihm werden Sie über Ihre drei Fragen 

zuverlässigsten Rat bekommen. 

Stabsveterinär d. L. D r. S c h u 11 z - St. AvoJd. 

28. ttikettefrage. (2. Antwort auf die in Nr. 9 gestellte Frage.) 
Ich kann mich mit der Antwort des Herrn St. in Nr. 9 vom ge¬ 
schäftlichen Standpunkt aus keineswegs einverstanden erklären, 

denn es ist im Geschäftsleben stets üblich, dass eine spezi¬ 
fizierte Rechnung verlangt wird, falls einem die Pauschalsumme 
nicht recht zu stimmen scheint. (Das ist ja gerade das punktum 

saliens. Red.) Denn wohin sollte es führen, wenn ich heute von 

einem Lieferanten eine Rechnung in Pauschale erhalte und. wenn ich 

eine Spezifikation auf einer Postkarte einfordere, unter Umstän¬ 
den wegen Beleidigung angeklagt werden sollte? Eine derartige Auf¬ 
forderung auf offener Postkarte ist gang und gäbe, und es wird kein 
Geschäftsmann darin eine Beleidigung finden. 

Was übrigens die Frage mit der Etikette zu tun hat, ist mir nicht 
recht klar. Denn sobald ich etwas zu fordern oder zu zahlen habe, 
stelle ich mi:h, wie jeder Geschäftsmann, nur auf den rein ge¬ 
schäftlichen Standpunkt, und da heute aas Porto für g-e - 
schlossene Briefe für einen derartigen 9ehr ins Gewicht fäl’t, 
nehme ich, wie es gesetzlich zulässig ist, eine Postkarte. 

Dass die Dame durch ihre Unterschrift „z. Zt. Sekretärin“ zum 

Ausdruck bringen will, dass sie sonst etwas besseres als Sekretärin 
sei. kann ich ebenfalls nicht finden, denn jeder, auch wehl der Herr 

Fragesteller, unterschreibt mit dem ihm gerade jetzt in Kriegszeiten 

zustehenden Titnl (z. B. nicht Regierungsrat X., sondern Landsturm- 

mami X , nicht Tierarzt Y., sondern Ober- usw. Veterinär Y.). 

Prokurist W. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schiefer in Berlin-Friedenau. 


BENEGRAN 

für Veterinärzwecke 
(gesetzlich geschützt). 

Ein neues Verbandmittel bei offenen Wunden. 


Vielfach erprobt. 


rro i Ueberraschende Heilerfolge. 

L ' sJ Grosse Ersparnis an Verbandstoffen. 


Ä 'spez.'-Qes! d m u t Berlin SW. Il a 68, Ritterstrasse 37/38. 
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Impfstoffwerk München, RoM Ta n ssen. 

Fernsprecher Nr. 108 51 

Telegr.-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21, Turmstrasse 79. 

Dniselmpfstoffe des Impfstoffwerkes München 

hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budapest 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Österreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 


PANCROFIRM 2J 

neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Präparat. 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 


Alle bewährten Impfstoffe. 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose. 
Den Herren Tierärzten wird auf sämtliche Präparate Rabatt gewährt. 


„Schwarzes Brett.“ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Nachstehende Bekanntmachungen «ind. soweit cie ans nicht direkt augegangen, andern BMttem < 

i.i®^ 'm i i "< "" ' 

Die glückliche Geburt eines Jungen 
M zeigen hoch erfreut an 

p Oberveterinär d. Res. Leyer, z. Zt. im Felde 

und Frau Käthe Leyer, geb. t o m M ö h 1 e n. 
p S p e c k e n b ii 11 e 1. den 23. Februar 1917. 

fe'wHife 41 i 11 ■■ 1 1 <• rn. • •' 1 1 ■ • ■ * 1 M i’ 1 . f ' ’■; v *iü M 


Gott dem 
Schwager 


Statt besonderer Anzeige. 

Hierdurch die schmerzliche Mitteilung, dass es 
Allmächtigen gefallen hat, unseren lieben Bruder, 
und Onkel 

Herrn PETER BUHL 

prakt. Tierarzt 

jestein abend im Alter ven 72 fahren nach schwerem Leiden 
zu sich in die Ewigkeit abzurufen. 

Frankenthal, den 23. Februar 1917. 

För die tieftrauernden Hinterbliebenen: 
Babette Mees. 



Räude 


Bei 

Pferde-». Hunde- 

ist 

Cutasyl or n Rc.h 

ein sicher und schnell wirkendes, 
daher auch billiges Heilmittel. 

Von zahlreichen Tierärzten glänzend begutachtet. 
Literatur: Oesterr. Wochenschrift f. Tierheilkunde Nr. 30 v. 22.7.15. 
Tierärztliche Rundschau Nr. 35 v. 29. 8. 13. 

Berl. Tierärztl. Wochenschr. Nr. 5 v. 1. 11. 17. 


Fabri¬ 
kant : 


Aeskulap-Apotheke, Breslau I. H 


HO,; 


PhymaNn 
zurtrkderTuberkulose 
Augenprobe 
? cr.n 2 Mk. 

HüiiiannuTeisipr 

OoniH Sa 


H Si 


Anfiphymatoi 
zur Sdiulz-i HriLinfWiT 
gegen 

Rinderfuberkulüse 

Humann uTeisler 

Dohna Sa. 



Vandalla Manchen Hochschule) 

Alle im Felde stehenden Bundesbrüder werden zwecks Fühlung¬ 
nahme u. ev. Herausgabe einer Mitgliederliste gebeten, ihre genaue 
Adresse anzugeben an 

Veterinär Kienzle, Pierdelazarett 502/XIII. 

Deutsche Feldpost 65S. 

Heimadresse: (58 t ) 

Oberamtstierarzt Kienzle, Marbach a. N., Württemberg. 

Einem strebsamen jungen Tierarzt wird vorzügliche 

Praxis 

gegen Uebernahme der Hausmiete in der besten Gegend Nordbayf 
erns nachgewiesen. (57i) 

Offerten unter B. A. 57 an die Expedition der „T. R.“ erbeten. 


I Von Ende April ab wird für Kriegsdauer ein tüchtiger approb. 

Vertreter 

iür grössere Praxis, Fleisch- u. Ergänzungsbeschau gesucht. Fahr¬ 
rad steht zur Verfügung. OK. m. Gehaltsansprüchen erb. an 

Tierarzt Dr. Liebrecht, Zörbig. (60) 

Eiiu grosse e Vieh-Versicherungsgesellschaft, deren Qesellschaf s- 
tierarzt ver kurzem zum Heeresdienst einberufen worden ist, sucht 
als Ersatz einen jüngeren Herrn in de: gleichen Ste’lung. (59) 
Tierärzte, namentlich jüngere Herren, welche geneigt 
sind, diese Steilung zu übernehmen, werden um gefl. Anerbi tLugen 
unter V. V. 59 an den Verlag der „Tierärztlichen Rundschau“ ge¬ 
beten, worauf ihnen dann weiteres über Gehalt usw. zugehen wird. 


Die schlesische Viehverwertungsslelle Troppau sticht 
Landwirt oder Tierarzt 
als leitenden Beamten zum sofortigen Dienstantritt. 

Derselbe muss die deutsche Sprache in Wort und Schrift, die 
böhmische oder polnische gut beherrschen und längere Praxis, wo¬ 
möglich in schlesischen Betrieben aufweisen. 

Gesuche mit Studien- und Verwendungszeugnissen, der Lebens¬ 
beschreibung. Heimatsschein und Taufschein sind unter Bekanntgabe- 
der Gehaltsansprüche bis 24. Fsbruar 1. |. zu richten an: 

Schlesische Approvisionierungs-Gesellschalt in. b. H., Abteilung 
Viehverwertung, Troppau, Grätzerstrasse 1. 


tierärztlicher Verein für den Regierungsbezirk Merseburg. 

24. Versammlung (1. Kriegsversamnilung) am Sonntag, d. 18. i 
März 1917, mittags 12| » Uhr zu Halle a. S., Parkhotel, am Rie- 
beckplatz. 

Tagesordnung: 1. Berichterstattung über Vetemsangele- 

^enheiten durch den Vorsitzenden. 

2. Kassenangelegenheiten. 

3. Aufnahme neuer Mitglieder. 

4. Herr Veterinärrat Witt- Calbe a. S.: „Die Unfruchtbarkeit 
in den Rindviehbeständen unter Berücksichtigung des seuchenhaften 
Verkalbens und des ansteckenden Scheidenkatarrhs“. 

5. Herr Professor Dr. R aeb i ge r - Hatte a. S.: „Die Rotlarf- 
i.npfingm unter dem Einfluss des Krieges“. 

6. Fragen aus der Praxis. 

Gäste willkommen! 

Nach der Versammlung findet ein gemeinsames Mittagessen, 
trecknes Gedeck 8.— M statt. — Die Anmeldungen zur Teilnahme 
am Essen r.ind bindend und werden an Herrn Prof. Dr.' Rae- 
big er-Halle a. S., Freiimfelderstr. 68, Hs s;ätes*ens 14. März 
erbeten. 

Der Vorstand: 

I. A.: Pasch. 







Tierärztliche Kundschatt 

Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblftttern unter voller Quellenangabe 
gestattet, in jedem anderen Falle auch im Auszugs nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
Öriginalartikel werden bei durchschossenem Satz mit M. 70,—, bei kompressem Satz mit M. 90,— pro Druckbogen honoriert. 
und gehen durch Annahme resp. Abdruck mit allen Rechten in unser alleiniges Eigentum üben'... 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 
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c) zum Stabsveterinär: 

1. die Oberveterinäre und nicht wehrpflichtigen Tier¬ 
ärzte, die die Bedingungen der Ziffer 157 b*) der 
Militär-Veterinär-Ordnung erfüllt haben und einen tier¬ 
ärztlichen Approbationsschein vom 1. Juni 1905 oder 
früher besitzen; 

2. auf Grund der Ziffer 174 der Militär-Veterinär-Ord- 
ming die Oberveterinäre und nicht wehrpflichtigen 
Tierärzte, die einen tierärztlichen Apprcbationsschein 
vom 1. Juni 1901 oder früher besitzen und 

• . -• * , *) ein Lebensalter von 40 Jahren überschritten 

haben, oder 

,3) einer mobilen Heeresformation angehjren oder 
angehörten und ein Lebensalter von 35 Jahren 
überschritten haben; 

d) die Beförderung zu höheren Dienstgraden kann nur in 
besonderen Ausnahmelällen in Betracht kommen. 

4. In Kriegsstellen verwendete inaktive Veterinäroffi¬ 
ziere (oder inaktive Veterinärbeamte nach ihrer Anstellung als 
Veterinäre ffiziere für die Dauer des mobilen Verhältnisses) kön¬ 
nen nach Ziffer 2 oder 3 zur Beförderung vorgeschlagen wer¬ 
den, je nachdem es für sie günstiger ist. 

5 Die Beförderung aktiver Oberstabs- und Stabsveteri¬ 
näre zu K.orpsstabsveterinären und aktiver Obervete- 
rinäre zu Stabsveterinären findet nach Massgabe deC 
offenen Dienstgradstelien im Rahmen des Friedensge¬ 
samt e t a t s statt. Die bezüglichen Beförderungsvorschläge ge¬ 
lten vom Kriegsministerium — Allgemeinen Kriegs-Departement 
— aus; ebenso die Vorschläge zur Beförderung zu Ober¬ 
stabsveterinären des aktiven Dienst- und des Be¬ 
urlaubtenstandes. Alle übrigen zur Allerhöchsten Ent¬ 
scheidung zu bringenden Beiörderungsvorschläge sind dem Kriegs¬ 
ministerium — Allgemeinen Kriegs-Departement — auf dem 
Dienstwege zuzuleiten. Die Beförderungsvorschläge des Veteri¬ 
närpersonals beim Feldheer, im Operations- und Etappengebiet 
werden dem Departement durch den Geiteralquart ermeister zu¬ 
geleitet. 

6. Landsturmpflichtige Tierärzte sind — wie die zur 
Ersatzreserve gehörigen Tierärzte — zunächst zu Unterveterinä¬ 
ren zu befördern. Ausnahmen infolge Bereitstellung vor dem 
allgemeinen Aufruf des Landsturms, aus besonderen dienstlichen 
Rücksichten usw. bedürfen der Zustimmung des Allgemeinen 
Kriegs-Departements. 

7. Die Ueberftihrung von Veterinärbeamten in das 
Veterinär-Offizierkorps, die Verwendung ausgeschiedener 
Veterinäroffiziere in anderen als den früher erlangten 

*) Siehe Anmerkung *) Seite 101. 


Allerlei. 

# Festsetzung der Pferdepreise. Durch Bekanntmachung vom 23. 
Februar ist der Zuschlag zu den Friedenspreisen für die zum Kriegs¬ 
dienst während der Zeit vom 1. September bis 19. November 1916 
ausgehobenen Pferde nachträglich auf 75 v. H. der Friedenspreise fest¬ 
gesetzt worden. 

# Ueber österreichische Pferdespitäler plaudert das Wiener 
Fremdenblatt folgendermassen: Ein kurzes Klopfen - die Nacht¬ 
ordonnanz überreicht einen dringlichen Drahtbefehl. Ein Transport 
schwermaroder Pferde trifft morgens 7 Uhr ein. Der Zug läuft ein 
und hält an der Rampe. Das Hilfspersonal tritt an die Waggentüren 
und die Tierärzte untersuchen jedes einzelne Pferd vor der Auswag- 
gonierung, da im Falle eines Seuchenausbruches oder auch nur -ver¬ 
dachtes die schärfsten Absperrungsmaseregeln für die Station und das 
Spital getroffen werden müssen. Die Marschunlähigen werden in die 
bereitstehtnden Krankenwagen verladen, die ersten Notverbände ange¬ 
legt, bestehende Verbände korrigiert, bis der Zug der Leidenden ge¬ 
schlossen hinter der Rampe steht. Sodann erfolgt das Kommando 
zum Abmarsch in9 Spital. Wie immer, wendet sich beim Empfang 
das Hauptinteresse den jüngsten Sprossen, den Fohlen zu. Wehl de¬ 
nen, die im Waggon geboren, die schützende Obhut des Spitals errei¬ 
chen, im Gegensatz zu den Minderglücklichen, die das Licht der Welt 
in feuchten, kalten Schuppen erblickten und die mit ihren erschöpften, 
milcharmen Müttern noch einen tagelangen Fussmarsch bis zum An¬ 
tritt der Bahnreise ins Spital unternehmen müssen. Aber aud'.i sie 
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Dienstgraden, die Anstellung von Ziviltierärzlen als Ye- 
terinärofiiziere für die Dauer des mobilen Verhältnisses und die 
Beförderung aller Veterinäroffiziere jeden Dienstgrades unterliegt 
der Allerhöchsten Entscheidung. 

S. Die Beförderung approbierter Tierärzte zu Unterveterinä- 
r e n kann von den Generalkommandos, den selbständigen Divi¬ 
sionen oder Etappen-Inspektionen verfügt werden. Diese können 
auch Studierende der Tierheilkunde, die die naturwissenschaftliche 
Prüfung bestanden und mindestens ein klinisches Semester erle¬ 
digt haben, zu Feldunterveterinären befördern. 

9. Nach der A. K. O. vom 6. 3. 1916 - A. V. Bl. 1916 Seite 
13? — dürfen Feldunterveterinäre, die mindestens n 
Monate im Felde gestanden haben, bei militärischer und tierärzi i 
lieber Befäh'gung für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegsve- I 
(erinärdienst zur Ernennung von Feldhilfsveterinären 
vorgeschlagen werden. Auf die Feldhilfsveterinäre (finden die 
Bestimmungen für die Feldwebelleutnants sinngemäss Anwendung 
Die Vorschläge zur Ernennung zum Feldhilisveterinär erfolgen 
ohne vorangegangene Wahl des Veterinäroffizierkorps durch die 
Vorschlagslisten auf dem Truppendienstweg. Die Feldhilfsveteri¬ 
näre gehören zu den Veterinäroffizieren im Range der Veterinäre, I 
hinter denen sie eingereiht werden. Auf sie finden alle aul die I 
Veterinärcfiiziere bezüglichen gesetzlichen und sonstige! Vor- 
Schriften Anwendung. Ausgenommen hiervon sind die Vor-chrif | 
len, die den Besitz der tierärztlichen Approbation zur Voraus¬ 
setzung haben. An den Veterinäroffizierwahlen sollen sie we* | 
der teilnehmen noch ihnen unterworfen sein. Anstelle ven Pa¬ 
tenten erhalten sie Bestallungen. Feldhilfsveterinäre kennen zur 
Beförderung zu Veterinären vcrgeschlagen werden, nachdem sie 
die tierärztliche Fachprüfung bestanden haben. Als Dienst im 
Feldheer gilt sowohl die Tätigkeit im Heeresveterinärdienst wie 
im Waffel dienst. Feldunterveterinäre, die mindestens 6 Monate 

hindurch »in einer einge 3 chlcssenen oder bedrohten Festung tätig 
waren und im übrigen die vorgeschriebenen Bedingungen er.iillt 
habei, dürfen zur Beförderung zu Feldhilfsveterinären vorge:chla- 
gen werden Ferner dürfen auch solche Feldunterveterinäre zur 
Ernennung zum Feldhilfsveterinär vorgeschlagen werden, die we¬ 
gen Verwundung oder einer Krankheit vor Ablauf ven 6 Mona¬ 
ten in die Heimat haben zurückkehren müssen, vorausgesetzt, 
dass die Gesundheitsstörung nach dem Ermessen des stellvertre¬ 
tenden Korpsarztes mit hoher Wahrscheinlichkeit durch Kivegs- 
einflüsse bedingt ist. 

10. Während der Dauer des Kriege können Unterveterinär,: oder 
nicht wehrpflichtige Tierärzte zur Beförderung vorgeschlagen 
werden, ohne dass zuvor ihre Wahl zum Veterinäroffizier er- 
fo’gt ist. Anstel’e der Wahlverhandlung ist dem Anträge des 
Truppenteis eine Erklärung des rangältesten Veterinäroffiziers des 
Truppenteils darüber beizufügen, dass er den Vorgeschlagenen 


geben ihre Leiden nicht lautvoll kund, und wer sie, kaum einem kur¬ 
zen Marsch auf glatter Strasse gewachsen, dumpf, schwer und gleich¬ 
sam leblos wie eine Maschine dahintrotten sieht, der lernt deji Aus¬ 
druck „stumme Helden“ voll und ganz verstehen. Mit der Behand¬ 
lung wird begonnen, sowie die Marcden soweit zu Kräften gekommen 
sind, dass sie den allerdings heilenden Qualen der Wundbehandlung 
unterzogen werden kennen. Tierfreunde mögen nicht erschrecken ioi 
an Misshandlung denken. Der Begriff Qual ist nicht in seiner vollen 
Schwere zu nehmen, denn die Mittel zur Linderung der Schmerz», 
beziehungsweise zur vollständigen Ausschaltung des Schmerzbewusst¬ 
seins sind mannigfach und die Verwendung nach den humansten 
Grundsätzen vielseitig und gründlich, wobei sehen bei nur halbwegs 

schweren Fällen mit narkotischen Mitteln trotz der notwendigerwe.se 
grossen Desen nicht gespart wird. Geräumige Krankenwagen, Hänge¬ 
matten für leibwunde Schwerfussmarode, bequeme, peinlich saubere 
Operationstische, spiegelblanke Waschräume, Tragbahren, samtweiche 
Operationsbetten, Hulbader, Dusch- und Dampfbäder, Scherräume und 
Desinfektoren sorgen nebst geschultem Personal für das ungetrübte 
Wohlergehen der armen Tiere, und wo die Sonne mit heilenden Strah¬ 
len m't hilft, das brüchige Leben wieder zu festigen und' zu stärken, 

treten bei den Rekonvaleszenten die edlen Formen ihrer Gattung sicht¬ 
lich rasch wieder zutage, mit ihnen die Lust zum Leben, die s;ch 
in tollsten Sprüngen, unaufhörlicher Spielsucht und in auffällig 1 ^ 
Minnedienst äusgert. Das Dampfbad, mit Heudunst geschwängert, 

zeitigt speziell bei Brusikrankheiten die vorzüglichsten Heilerfolge. Ende 
jeder Woche findet im Spital die „Sichtung“ statt. Was ven früheren 
Transp:rten her rekonvaleszent ist, wird ausgemustert und im eigenen 
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iur Aufnahme in uas Veterinärcffi ierkorp* für würdig hält. Falls 
kein Veterinär Offizier bei demselben Truppenteil vorhanden ist, 
würde dies in dem Anfrage mit dem Hinzufügen anzugeben soin, 
dass bei dem Truppenteil kein Umstand bekannt ist, der gegen 
die Aufnahme in das Veterinäroffizierkorps spricht. 

11. Die Patentregelung wird fast allgemein erst nach der 
Demobilmachung erfolgen. Die auf Grund der Ziffer 174 der 
Militär-Veterinär-Ordnung zu Stabsveterinären ohne Patent Beför¬ 
derten werden hinter den jüngsten patentierten Stabsveterinär 
eingereiht. Ohne Rücksicht auf den Tag ihrer Beförderung zum 
Stabsveterinär werden sie unter sich lediglich • nach ihren Ober- 
veterinärpatenten geordnet. Stabsveterinäre, die kein Oberveteri¬ 
närpatent haben, sind hierbei so anzusehen, als ob sie 6 Jahre 
nach dem Tage ihres Approbationsscheines ein Oberveterinärpa¬ 
tent erlangt hätten. 


Wer Kriegsanleihe zeichnet, fördert Hen Frieden. 


12. Aus den Beförderungsvorschlägen müssen die per¬ 
sönlichen Verhältnisse und feiner ersichtlich sein, cb die für 
die Beförderung unter den vorstehenden Ziffern 1 bis 4 und 9 
geforderten Bedingungen erfüllt sind. Ein Vermerk „die Bedin¬ 
gungen sind erfüllt“ genügt nicht. 

Hiernach kommen folgende Angaben in den Beförderungs- 
Vorschlägen in Betracht*. 

a) allgemein: Vor- und Zunamen, Dienstgrad (aktiv, in 
der Reserve, der Landwehr 1., 2. Aufgebots oder auf 
Knlegsdauer), Truppenteil, Geburtstag, Geburtsort, Wohn¬ 
ort, Zivil beruf, Tag und Ort des Approbationszeugnisses, 
wann und wo promoviert, wann und wo Prüfung zum be¬ 
amteten Tierarzt, Landwehrbezirk, Diensteintritt, Patente 
oder Bestallungen, Beförderungen; 

b) für die zur Ernennung zu Feldhilfsveterinären 
vorgeschlagenen Feldunter veterinäre: Angabe, wo und wann 
die naturwissenschaftliche Prüfung bestanden und das kli¬ 
nische Semester erledigt worden ist; 

c) für sämtliche zur Beförderung zu Veterinären vorgeschla¬ 
genen Unterveterinäre: Uber das Militärverhältnis 
vor der Mobilmachung (ob gedient oder nicht gedient, cb 
bis zur Mobilmachung zurückgestellt, ob dem Beurlaubten¬ 
stande, der Ersatz-Reserve oder dem Landsturm angehörig, 
ob als dauernd untauglich ausgemustert); 

d) für nicht wehrpflichtige Tierärzte: ob ge¬ 
dient oder nicht gedient, ob als dauernd untauglich aus¬ 
gemustert; 


e) iiir die zur Beförderung m Stabsveterinären Vor- 
geschlagenen: seit wann während des gegenwärtigen Krie¬ 
ges im Heeresdienst und bei welchen mobilen Heeresfcr- 
mationen. 

Beim Fehlen dicker Angaben sind erhebliche Verzö¬ 
gerungen unvermeidlich. 

Für jede Person ist ein besonderer Be¬ 
förderungsvorschlag aufzustellen. Nachweisun- 
- gen, in denen Angaben über mehrere Personen zusammen- 
gestellt 9 ind, erschweren den Geschäftsgang und geben An¬ 
lass zu Verzögerungen. Die Vorgesetzten können bei Vor¬ 
lage mehrerer Btförderungsvorschläge die allgemeine Befür¬ 
wortung in den Ueberreichungsschreiben zum Ausdruck 
bringen. 

Personalbogen, Patente, Approbationsschein und sonstige 
Anlagen sind dem Allgemeinen Kriegs-Departement nicht 
einzu reichen. 

B. Kriegsstellen. 

1. Die Beleihung mit K r i e g s s t e 11 e n im Veterinärkorps 
erfolgt durch die Dienstbehörden, denen die Vorbereitung der 
Stellenbesetzung schon im Frieden obliegt — also im allgemei¬ 
nen durch die Generalkommandos. Die Besetzung der Korps- 
veterrnärstellen in der Heimat ist dem Kriegsminlisterium — All¬ 
gemeinen Kriegs-Departement — Vorbehalten. Die Beleihung mit 
Stellen vom Division veterinär an aufwärts beim Feldheer, im 
Operatian9- und Etappengebiet findet durch das Allgemeine 
Kriegs-Departement im Einvernehmen mit dem Generalquartier¬ 
meister statt. 

Die Beleihung mit einer Kriegsstelle schliesst 
eine D i enstgrads-Ver1e i h ung oder -Verände¬ 
rung nicht ein. 

2. Ausgeschiedehe Veterinäroffiziere, Veteri¬ 
närbeamte und Unterveterinäre können während des 
mobilen Verhältnisses in den früher erlangten Dienstgraden nach 
Bestimmung der Generalkommandos oder gleichberechtigter Dienst¬ 
stellen ohne weiteres wieder verwendet werden. 

3. Einjährig-freiwillige Tierärzte gelten im mobilen Ver- 

* hältrtis als Unterveterinäre. 

4. Eine dauernde Ansehung und eine Beförderung vco V-eteri- 

1 närbea inten findet nicht mehr statt; ihre Verabschiedung 

unterliegt der Entscheidung des Kriegsministeriuma — Allgemei¬ 
nes Kriegs-Departement. 

5. Nicht wehrpflichtige Tierärzte können auch vertraglich zur 
Wahrnehmung des Veterinärdienstes bei immobile^ Formationen 
verpflichtet werden. Vertraglich verpflichtete, nicht voll im Hee¬ 
resdienst stehende Ziviltierärzte können für die Dauer dieses Ver- 


Spitalsfceirieb oder für Landwirtschaften privaten Besitzes unter garan¬ 
tiert glänzenden Futter- und Unterkunftsverhältnissen behufs Training 
verwendet, bis die Tiere arbeitsfähig sind. Erst dann, keinesfalls aber 
früher, gelangen die Rekonvaleszenten in ein Depot oder eine Sammel* 
stelle, wo der letzte Schliff, eine gute, kräftige Fütterung mit rationel¬ 
ler Arbeit gepaart, einsetat, bis die Felddiensttauglichkeit der Tiere 
vollends erreicht ist und die Front wieder Pferdeer9ätze fordert. Dann 
folgen die Wiedererstandqnen treu und brav dem ergangenen Rufe und 
wandern zur Rampe, von der sie gekommen. 

# Der Sonderausschuss für Pferdezucht der Deutschen Landwirt¬ 
schaf tsgesellschaft, welcher am 21. Februar 1917 tagte, stellte als Mass¬ 
nahmen zur Förderung der Pferdezucht folgende Sätze auf: 

1. Nach der Abrüstung sind alle zuchtlauglichen Stuten in die 
Gebiete zu bringen, in die sie nach ihrer Rasse gehören. Zu diesem 
Zweck sind die Stuten ven Sachverständigen, die aus den Reihen der 
erfolgreich züchtenden Landwirte zu wählen 9ind, zu besichtigen. Die 
Verteilung geschieht durch die Landwirtschaftskammem 

2. Bei dem allgemehen Pferdemangel ist das Interesse für Pferde¬ 
zucht in alle geeigneten landwirtschaftlichen Kreise hineinzutragen und 
dafür zu sorgen, dass alle tauglichen Stuten jetzt und besonders nach 
dem Kriege, vor allem auch die dreijährigen Stuten, zur Zucht benutzt 
werden. 

3. Innerhalb der Pferdeschläge, die sich vor dem Kriege einge¬ 
bürgert hatten, ist eine Vervollkommnung der Erzeugnisse anzustreb n. 

4. AUe Massnahmen, die infolge des Fleisses und des fortschrei¬ 
tendem Verständnisses der Züchte* vor dem Kriege die Bli*te der 


Pferdezucht gebracht hätten, sind beizubehalten, insbesondere die Er¬ 
haltung und Verbesserung des Stutenbestandes durch Erhaltungspreise, 
Prämiierungen auf Schauen, Beschaffung guter Stuten für kleinere 
Züchter U9W. Die staatlichen Hengste sind andauernd zu verbessern 
durch Ankauf von Tieren mit nachgewiesener guter Abstammung unter 
zengemässer Erhöhung der Preis’. Zu den Besichtigungen und öffent¬ 
lichen Vorführungen der Hengste sind die Züchter einzuladen. Die 
Privathengsthaltung ist dort, wo sie angebracht ist, in jeder Weise zu 
fördern, insbesondere durch Erhöhung der zinsfreien Staatsdarlehen, 
Erhöhung des Deckgeldes, Gewährung von Fohlengeldern und durch 
öffentlichen Wettbewerb auf Schauen. 

5. Die /.ucht des Kavalleriepferdes ist durch Züchterprämien und 

Erhöhung der Remontepreise zu fördern. Weiter ist die Zucht eines 
tiefen, breiten, gängigqn und starkknochigen Halbblutpferdes mit aller 
Kraft anzustreben. 

6. In einem einheitlichen Gesamtplan sind staatliche Massnahmen 
zur Erforschung und Leistung der Pferdezucht zu ergreifen. Dahin 
gehört die Samirtlung von sorgfältigen Nachweisen über die Vererbung 
der einzelnen Hengste in Photographien, Beschreibungen, Aufzeichnun¬ 
gen der Leitungen, Aufzeichnung der Ausdauer und Fut‘erVerwertung 
der Nachzucht usw. 

7. Die Landespferdezuchtkommission muss alle drei Jahre berufem 

werden, um eine Gelegenheit zur ergiebigen Erörterung wichtiger Fra- 

gen im Interesse der Landespferdezucht zu schaffen. 

Der Vorstand der D. L. G. wird gebeten, diese Leitsätze dem 

Landwirtschafts-Ministerium zu unterbreiten. 
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tragsverhältnisses zur Anstelle ig als Veterinäroffiziere nicht in 
Frage kommen. 

Landsturmpflichtige, mit Kriegsstdtlen beliehene Tierärzte sind 

zu vereidigen. Für die im Vertragsverhältnis zur Heeresverwal¬ 
tung stehenden Tierärzte kommt eine Vereidigung nicht in Frage. 

- C. Geböhrnisse. 

1. Die Gebührnisnachweisungen (Beiheft zur Kriegs-Besoldungsvor- 
scbrift) führen auf: 

a) Feldbesoldung für folgende Veterinäroffizierstellen 

(mobil): Generalveterinär, Korpsstabsveterinär, Ober¬ 

stabs- und Stabsveterinär, Oberveterinär und Veterinär. Für 
Korpsveterinäre, Regiments- und Abteitungs- usw. Veteri¬ 
näre sind besondere Stellen gehälter nicht vorgeseheh*, 
die Stelleninhaber beziehen die Feldbesoldung der Veteri- 

näroffizierstelle, die sie nach ihrem Dienstgrad bekleiden 

— also Inhaber von Korps veterinärstellen je nach ihrem 
Dienstgrad das Gehalt des . GeneraIveterinärs, der Kor^s- 
stabsveterinäre oder Ober Stabs- und Stabsveterinäre; die 
Regiments- und Abteilungs- usw. Veterinäre je nach ihrem 
Dienstgrad das Gehalt der Oberstabs- und Stabsveterinäre 
oder Oberveterinäre und Veterinäre; 

b) iKriegsbesoldung für folgende Veterinärotfizierstel- 
lat (immobil): Generalveterinär, Korpsstabsveterinär, Ober- 
stabä- und Stabsveterinär, Oberveterinär oder Veterinär in 
der Stelle eines Oberstabs- oder Stabsveterinärs, Obervete¬ 
rinärs und Veterinärs. Die Kriegsbesoldung richtet sich 

— w i e z u a — nach dem Dienstgrad. 

2. Die Gebührnisse für die vom Allgemeinen Kriegs-De¬ 

partement mit Korpsveterinärstellen beliehenen Oberstabsve¬ 
terinäre und Stabsveterinäre werden bis auf weiteres im Einzel¬ 
falle bei der Stellenbeleihung bestimmt. j 

3. Nach Deckblatt 173 zu Vorbemerkung 2 zu den Stärkenachwei¬ 
sungen (Beiheft zum Mobilmachungsplan) können in Stellen Ähr 
Oberveterinäre und Veterinäre beim Mangel an solchen auch 
Stabsveterinäre — unter Gewährung ihrer Dienstgrad- 
Besoldung — Verwendung finden. . 

4. Die Veterinäroffizier-Diensttuer beziehen die ben 
sonders vorgesehene Besoldung. Die über den Bedarf an Vete¬ 
rinäroffizieren hinaus vorhandenen Unterveterinäre und sonstigen 
wehrpflichtigen Tierärzte beziehen die für ihren Dienst¬ 
grad vorgesehene Besoldung. 

5. Ausgeschiedene Veterinärcfiiziere, Veterinärbeamte und Untervete 

rinäre beziehen für die Zeit ihrer Wiederverwendung — bis zu 
ihrer etwaigen Beförderung — in der Regel die ihrem Dienst¬ 
grad entsprechende Besoldung. j 

6. In keinem militärischen Dienstverhältnis mehr stehende ehema¬ 

lige Unterveterinäre und sonstige nicht wehr¬ 
pflichtige Tierärzte beziehen für die Zeit ihrer Ver¬ 
wendung im Veterinärdienst bis zu ihrer Anstellung als Veteri¬ 
näroffizier für die Dauer des Krieges in der Regel die nie¬ 
drigste Besoldung eines Veterinäroffiziers. , 

7. Die Gewährung einer höheren Besoldung an die unter C 5 und 
6 Gemannten kann nur in Frage kommen, wenn der Bereitstel¬ 
lung und Einberufung besondere Abmachungen zugrunde liefen 
i (z. B. bei Departements- und älteren Kreistierärzlen). 

8. Nicht wehrpflichtige Studierende der Tierheilkunde können als 
Felduntdrveterinäre, oder nach Erfüllung der Vorbedingungen, 
als Feldhilfsveterinäre verwendet werden. Als Feldunterveterin'are 
erhalten sie die Unterveterfoär- oder Veterinäroffizier-Diensttuer- 
Besoldung. 

9. Feldhilf9veterinäre erhalten die Gebührnisse der Veterinäre. 

D. Uniform. 

1. Wehrpflichtige Mannschaften — einschliesslich Land- 
sturmpflichtige, Ersatz-Reservisten und zum Dienst mit der Waffe 
eingestellte Kriegsfreiwillige — tragen grundsätzlich die ihrem 
Dienstgrad entsprechende Uniform des Truppenteils!, bis sie von 
den Generalkommandos usw. zu Unterveterinären oder die Stu¬ 
dierenden zu Feldunterveterinären befördert 9ind. 

2 . Velerinärcffiziere und Veterinärbeamte a. D. und ehemalige 
Unterveterinäre, die wieder verwendet werden, tragen in 
der Regei die ihrem früheren Dienstgrad entsprechende Uniform, 
bis sie Allerhöchsten Orts zu einem anderen Dienstgrad beför¬ 
dert sind. 

3. Son&fge nicht wehrpflichtige Tierärzte, die sich frei¬ 
willig zur Verwendung als Veterinär zur Verfügung stelle t, tra¬ 


gen in der Regel solange keine Uniform, bis sie Allerhcchaden 
Ortä zu Veterinäroffizieren für die Dauer des mobilen Verhält¬ 
nisses befördert sind. 

4. Werdern 'jedoch felddienstfähige, nicht wehrpflichtige 
Tierärzte, die früher aktiv gedient haben, und ausnahms¬ 
weise — mit ihrer Einwilligung — auch nicht aktiv gediente 
Tierärzte in mobilen Stellen verwendet, ehe die Aller¬ 
höchste Entscheidung. betreffend die Ans ehung als Veterinärofii- 
zier für die Dauer des mobilen Verhältnisses ergangen ist, so 
kann ihnen die Anlegung der Uniform der Veterinäroffiziere nie¬ 
drigsten Dienstgrades von den Behörden aufgegeben werden, die 
die Betreffenden mit der Kriegsstelle beliehen haben (Generalkom- 
mandes usw.). Dasselbe kann geschehen bei ehemaligen Unter- 
veterinären, deren Beförderung zu Veterinäroffizieren beantragt 
ist oder wird. Auch den Veterinärbeamten a. D. kann unter 
denselben Voraussetzungen die Anlegung der Veterinäroffizier- 
Uniform ihres Dienstgrades gestattet werden. 

5. Die Anlegung hellerer Dienstgradabzeichen 
kann allgemein nur in solchen besonderen Fällen in Frage kom¬ 
men, wo der Bereitstellung und Einberufung ircht wehrpflichti¬ 
ger Tierärzte besondere Abmachungen zugrunde liegen (z. B. 
bei Departements und Kreisfierärzten usw.). Derartige Abmachun¬ 
gen sind jedoch stets vorbehaltlich der höheren oder Allerhöch¬ 
sten Entscheidung zu treffen, so dass bei einer etwaigen Ableh¬ 
nung der nachfolgenden bezüglichen Vorschläge. keine Weiterun¬ 
gen einfreten. 

6. Da 9 Mobil machungs ge 1 d eder die E i n k 1 e i ngs- 
b e i h i 1 f e ist zu zahlen, sobald die Einkleidung aufgegeben ist. 

I. A. 

Frhr. v. Schoenaich. 

Aus der höchsten Instanz. 

Referate aus den höchsten Gerichtshof-Entscheidungen. 

(Nachdruck, auch im Auszug, verboten.) 

sk. Tierarzt und Tierhalter. (Urteil des Oberlandesgerichts _CelIe 
vom 2. Dezember 1916.) 

An einem dem Landwirt R. in Gross-Warfen bei Wittmund gehö¬ 
renden Pferde wolite der Tierarzt Sch. eine Halsoperation vornehmen, 

wozu das Tier zum Liegen gebracht werden musste. Als der Tierarzt 

zu diesem Zwecke ein Tau um die Vorderbeine des Pferdes schlingen 

wollte, riss dies 9ich los und schlug ihn gegen die Brust, wodurch 

er erhebliche Verletzungen davontrug. Er war der Meinung, dass 
den Landwirt R. das Verschulden an dem Unfall treffe, weil er dem 
Pferde die Nasenbremse nicht fest genug angelegt hätte. Wäre das 
Tier festgebrems^ worden, so hätte sich der Unfall nicht ereignen kön¬ 
nen. Durch Klage begehrte er Feststellung, dass R. verpflichtet sei, 

ihm allen Schaden zu ersetzen. — Das Landgericht Aurich wies dte 

Klage ab. Der Kläger habe mit dem Beklagten einen Vertrag geschlos¬ 
sen, wonach ersterer die Operation ai dem Pferde vornehmen sol’te, 

und mit diesem Vertrage habe der Kläger die mit einer Operation 

unzertrennlich verbundene Tiergefahr selbst übernommen. — Das Ober¬ 
landesgericht Celle dagegen glaubte, dass eine solche Uebernahme der 
Tiergefahr nur dann vorliege, wenn durch den Vertrag dem Verpflich¬ 
teten eine selbständige Gewalt oder Verfügung über das Tier über¬ 
tragen werde. Da;, treffe aber hier nicht zu, wo der Beklagte die 

Bremse angelegt und sein Knecht das Pferd an einem Stricke gehal¬ 

ten habe. Das Oberlande3gericht hielt gleiches Verschulden auf beiden 
Seiten für vorliegend und verurteilte dementsprechend den Beklagten, 
die Hälfte de; Schadens zu tragen. Der Kläger hätte sich vorher da¬ 
von überzeugen müssen, dass die Bremse fest genug angelegt war, 
und der Beklagte hätte dem Kläger davon Mitteilung machen nui; 
sen, das; das zu operierende Pferd ein bösartiges Tier und besonders 
an den Beinen empfindlich war. (Aktenzeichen: oU. 3S/16.) 

Schlacht- und Viehhof wesen. 

# Hunde als Trichinenträger. Aut dem Schlachihofe in Qu:dl n- 
burg wurden bei mehreren für die menschliche Ernährung geschlach¬ 
teten Hunden Trichinen fesigesteilt. Es soll deshalb obligatorische 
Trichinenschau auch für Hundefksch eingeführt werden. 

# Kadaververwertungsansfalt in Villach. Da ein Angebot der 
Firma Karl Nieeser in Wien wegen Errichtung einer Kadaverver¬ 
wertungsanstalt sich nur bei einer Verarbeitung von 1-riO Kilogramm 
monatlich lohnen würde, wurde in der Sitzung des Schlachthausausschusses 
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Sechste Kriegsanleihe. 

5°| 0 Deutsche Reichsanleihe. 

4* 2 °o Deutsche Reichsschatzanweisungen, 

auslosbar mit 110°| o bis 120°| 0 . 

Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 5% Schuld¬ 
verschreibungen des Reichs und 4'Reichsschatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeich¬ 
nung aufgelegt. 

Das Reich darf die Schuldverschreibungen frühestens zum 1. Oktober 1924 kündigen 
und kann daher auch ihren Zinsfuss vorher nicht herabsetzen. Sollte das Reich nach diesem 
Zeitpunkt eine Erm&ssigung des Zinsfusses beabsichtigen, so muss es die Schuldverschreibun¬ 
gen kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten. Das gleiche 
gilt auch hinsichtlich der früheren Anleihen. Die Inhaber können über die Schuldverschrei¬ 
bungen und Schatzanweisungen wie über jedes andre Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, 
Verpfändung usw.) verfügen. 

Die Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finden auf die Schuldbuchfor¬ 
derungen entsprechende Anwendung. 


Bedingungen. 


1. Annahmestellen. 

Zeichnungsstelle ist die Reichsbank. Zeichnungen 
werden 

von Donnerstag, den 15. März, bis 
Montag, den 16. April 1917, 

mittags 1 Uhr 

bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpa¬ 
piere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr. 99) und bei allen 
Zweiganstalten der Reichs bank mit Kassenefnrichtung ent- 
gegengeiron«ii:n. Die Zeichnungen können auch durch Vermittlung 
der Königlichen S^ehandlung (Preussischen Staatsbank), 
där~ Preussischen Central - öenossenschaitakasse 
in Berlin, der Königlichen Hauptbank in Nürnberg 
und ihrer Zweiganstalten, sowie sämtlicher Banken, Bankiers 
und ihrer Filialen, sämtlicher öffentlichen Sparkassen und 
ihrer Verbände, jeder L e b e n s v e r s i c h e r u n g s g e s e 11 schaf t, 
jeder Kreditgenossenschaft und jeder P o s * a n s t a 11 er¬ 
folgen. Wegen der Postzeichnungen siehe Ziffer 7. 

Zeichnungsscheine sind bei allen vorgenannten Stellen zu haben. 
Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnungs- 
Scharen brieflich erfolgen. 


2. Einteilung. Zinsenlauf. 

Die Schuldverschreibungen sind in Stücken zu 200J0, 
10 COD, 5000, 20C0, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen, 
zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahre9, ausgefertigt. Der 
Zinsenlauf beginnt am I. Juli 1917, der erste Zinsschein ist am 2. 
Januar 1918 fällig. 

Die Schatzaltweisungen sind in Gruppen eingeteilt und in Stücken 
zu 20 003, 10 000, 5000, 2000 und 1000 Mark mit dem gleichen Zin¬ 
senlauf und den gleichen Zinsterminen wie die Schuldverschreibungen 
ausgefertigt. Welcher Gruppe die einzelne Schatzanweisung angehört, 
hi aus ihrem Text ersichtlich. 

3. Einlösung der Schatzanweisungen. 

Die Sehatzamweisungen werden zur Einlösung in Gruppen im Ja¬ 
nuar und Juli jedes Jahres, erstmals im Januar 1918, ausgelcst und 
an dem auf die Auslosung folgenden 1. Juli oder 2. Januar mit 110 
Mark für Je 103 Mark Nennwert zurückgezählt. Es werden je¬ 
weils so viele Gruppen ausgelost, als dies dem planmässig zu tilgen¬ 
den Betrage von Schatzanweisungen entspricht. 

Die nicht ausgelo9ten Schatzanweisungen sind seitens des Reichs 
bis zum 1. Juli 1927 unkündbar. Frühestens auf diesen Zeitpunkt ist 
das Reich berechtigt, sie zur Rückzahlung zum Nennwert zu kündi¬ 
gen, jedoch dürfen die Inhaber alsdann statt der Barrückzahlung 
4%ige, bei der ferneren Auslosung mit 115 Mark für je 100 Mark 
Nennwert rückzahlbare, im übrigen den gleichen Tilgungsbedin¬ 
gungen unterliegende Schatzanweisungen fordern. Frühestens 10 Jahre 



106 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 11 


nach der ersten Kündigung ist das Reich wieder berechtigt, die dann 

noch unverlosten Schatzanweisungen zur Rückzahlung zum Nennwert 
zu kündigen, jedoch dürfen alsdann die Inhaber statt der Barzahlung 
3J^%ige mit 120 Mark für je 100 Mark Nennwert rückzahlbare, 
im übrigen den gleichen Tilgungsbedingungen unterliegende Schatzan¬ 

weisungen fordern. Eine weitere Kündigung ist nicht zulässig. Die 
Kündigungen müssen spätestens sechs Monate vor der Rückzahlung 
und dürfen nur auf einen Zinstermin erfolgen. 

Für die Verzinsung der Schatzanweisungen und ihre Tilgung durch 
Auslosung werden jährlich 5% vom Nennwert ihres ursprünglichen 
Betrages aufgewendet. Die ersparten Zinsen von den ausgelosien 
Schatzanwöisungen werden zur Einlösung mitverwendet. Die auf Grund 
der Kündigungen vom Reiche zum Nennwert zurückgezahlten Schatz¬ 

anweisungen nehmen für Rechnung des Reiches weiterhin an der Ver¬ 
zinsung und Auslosung teil. 

r Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht ausg&lcsten 

Schatzanweisungen mit dem alsdann für die Rückzahlung der ausge¬ 
losten Sohatzanweisungen massgebenden . Betrage (110%, 115% eder 
120%) zurückgezahlt. 

4. Zeichnungspreis. 

Der Zeichnung9prds beträgt: 

für die 5% Reichs^nleihe, wenn Stücke verlangt werden, 98,—Mark, 
„ .»5% „ wenn Eintragung in das 

Reichsschuldbuch mit Sperre bis zum 


15. April 1913 beantragt wird. 97,80 Mark 

4J / 2 % Reichsschatzanweisungen . . . 98,— Mark 


für ie 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der übli¬ 
chen Stückzinsen. 

5. Zuteilung. Stückelung. 

Die Zuteilung findet tuniiehst bald nach dem Zeichnungsschluss 
statt. Die bis zur Zuteilung schon bezahlten Beträge gelten als voll 
zugetaUt. Im übrigen entscheidet die Zeichnungsstelle über die Höhe 
der Zuteilung. Besondere Wünsche wegen der Stückelung sind 
in dem dafür vorgesehenen Raum auf der Vorderseite des Zeichnung» 
Scheines anzugeben. Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck 
gebracht, so wird die Stückelung von den Vermittlungsstellen nach 
ihrem Ermessen vorgenommen. Späteren Anträgen auf Abänderung der 
Stückelung kann nicht stattgegeben werden. , 

Zu allen Schatzanweisungen sowohl wie zu den Stücken der 
Reichsanleihe von löOü Mark und mehr werden auf Antrag vorti 
Reichsbank-Direktorium ausgestellte Zwischenscheine ausgegeben, 
über deren Umtausch in endgültige Stücke das Erforderliche späte«“ 
öffentlich bekanntgemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen 
/wischenscheine nichi vorgesehen sind, werden mit möglichster Be¬ 
schleunigung fertiggestellt und voraussichtlich in» September d. J. aus¬ 
gegeben werden. 

6. Einzahungen. 

Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 31. März d. 
J. an voll bezahlen. Die Verzinsung etwa schon vor diesem Tage 
bezahlter Beträge erfolgt gleichfalls erst vom 31. Marz ab. 

Die Zeichner sind verpflichtet: 

30% des zugeteilten Betrages spätestens am 27. April d. J., 

20% „ „ „ „ • * 24. Mai „ „ 

25% „ „ „ „ „ 21. Juni „ „ 

23% „ „ 18. Juli „ „ 


zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig* jedoch nur in 
runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts. Auch auf die 
kleinen Zeichnungen sind Teilzahlungen jederzeit, indes nur in runden 
durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts gestattet; doch braucht 
die Zahlung erst geleistet zu werden, wenn die Summe der fällig gt 
wordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt. 

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfol 
gen, bei der die Zeichnung angemeldet worden ist. 

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzscheint 
des Reichs werden — unter Abzug von 5% Diskont vom Zahlungs- 
tage, frühestens aber vom 31. März ab, bis zum Tage ihrer Fällig¬ 
keit — in Zahlung genommen. 

7. Postzeichnungen. 

Die Postanstalten nehmen nur Zeichnungen auf die 5% 
Reichsanleihe entgegen. Auf diese Zeichnungen kann die 
Vcllzahlung am 31. März, sie muss aber spätestens am 27. April ge- 
leistet werden. Auf bis zum 31. März geleistete Vollzahlungen wer¬ 
den Zinsen für 90 Tage, auf alle andren Vollzahlungen bis zum 27. 
April, auch wenn sie vor diesem Tage geleistet wer¬ 
den, Zinsen für 63 Tage vergütet. 

8. Umtausch. 

Den Zeichnern neuer 4 l / 2 % Schatzanweisungeri ist es gestattet, da¬ 
neben Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen der früheren 
Kriegsanleihen in neue 4J#% Schatzanweisungen umzutauschen, jedoch 
kann jeder Zeichner höchstens doppelt so viel alte Anleihen (nach dem 
Neinwert) zum Umtausch anmelden, wie er neue Schatzanweisungen 
gezeichnet hat. Die Umtauschanträge sand innerhalb der Zeichnungs¬ 
frist bei derjenigen Zeichnungs- oder Vennittelurtgssteile, bei der die 
ScliatzanWeisungen gezeichnet, worden sind, zu stellen. Die alten 
Stücke sind bis zum 24. Mai 1917 bei der genannten Stelle einzu- 
i eichen. Die Einreicher der Umtauschstücke erhalten zunächst Zwi¬ 
schenscheine zu den neuen .Schatzanweisungen. 

, Die 5% Schuldverschreibungen aller vorangegangenen Kriegsanlei¬ 
hen werden ohne Aufgeld gegen die neuen Schatzanweisungen umge- 
tiuscht. Die Einigerer von 5% Schatzanweisungen der ersten Kriegs¬ 
anleihe erhalten eine Vergütung von M 1,50, die Emlieferer von 5% 
Schatzanweisungen der zweiten Kriegsanleihe eine Vergütung von 
M 0,50 für je ICO Mark Nennwert. Die Einliefefer von 4V£% Schatz¬ 
anweisungen der vierten und fünften Kriegsanleihe haben M 3,— für 
je ICO Mark Nennwert zuzuzahlen. 

Die m t Jannar/Juli-Zinsen ausgestatteten Stücke sind mit Zins- 
■scheinen, die am 2. Januar 1918 fällig sind, die mit April/Oktober 
Zinsen aiisgestatteten Stücke mit Zinsscheinen, die am 1. Oktober 1917 
fällig s’nd, einzureichen. De,r Umtausch erfolgt mit Wiriomg vom 1. 
Juli 1917, so dass die Einlieferer ven April/Oktober-Stücken auf i<ire 
alten Anleihen Stückzinsui für V 4 Jahr vergütet erhalten. 

Sollen Schuldbuchforderungen zum Umtausch verwendet werden, 
so ist zuver ein Antrag auf Ausreichung * von Schuldverschreibungen 
an die Reichsschu’denverwaltung (Berlin SW. 68, Oranien9trasse 92/94) 
zu richten. Der Antrag muss einen auf den Umtausch hinweisenden 
Vermerk enthalten und spätestens bis zum 20; April d. J. bei der 
Reichsschuldenverwaltung eingehen. Daraufhin werden Schuldverschrei¬ 
bungen, die nur für den Umtausch in Reichsschatzanweisungen geeignet 
3-ind, ohne Zinsscheinbogen a :sgereicht. Für die Ausreichung werden 
Gebühren nicht erhoben. Eine Zeichnungssperre steht dem Umtausch 
nicht entgegen. Die Schuldverschreibungen sind bis zum 24. Mai 1917 
bei den in Absatz 1 genannten Zeichnungs- oder Vermittlungsstellen 
einzu reichen. 


• Die zugeteilten Stücke sämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wert¬ 
papiere in Berlin nach Massgabe seiner für die Niederlegung gehenden Bedingungen bis zum 1. Oktober 1919 vollständig kestenfrei auf¬ 
bewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch diese Niederlegung nicht bedingt; der Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor 
Ablauf dieser Frist — zurücknehmen Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine werden von den Darlehnskassert 
wie die Wertpapiere selbst belieben. 

Benin,.... März .017 Reichsbank-DirektoriuiTi. 
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«im 2?. Februar beschloss i, gegebenenfalls die angrenzenden Bezirks- 
hauptniannsehaften mit ihren Abfallprodukten heranzuziehen und der 
♦genannten Firma eine Kostenveranschlagung abzuverlangen. 

# Fleischbeschauämter für die Kriegswirtschaftsbezirke sind jetzt 
im Kreise Teltow errichtet worden. Diz 42 Fleischbeschau- und 
Trichinenschaubezirke in der südöstlichen Kreishälfte sind auf sieben 
neugebildete Fleischbeschauämter verteilt worden, die zu den Kriegs¬ 
wirtschaftsbezirken Britz, Lichtenrade, Adlershof, Königswu9terhausen, 
Zcssen. Trebbin und Teupitz gehören. Die Leiter dieser Beschauäm- 
ler haben den Dienst der einzelnen Beschauer zu regeln und zu be¬ 
aufsichtigen. Die nicht von den Kriegswirtschaftsbeziiken vorgenom¬ 
menen Schlachtungen unterliegen dem Beschauzwange durch die zustän¬ 
digen Beschauer. Die Leiter der Aemter erhalten als Entgelt 10 v. 
H. aller Gebühren. 


Versicherungswesen. 

-S- Staatliche Schlachtvieh Versicherung in Sachsen im Kriegsjahre 
1915. Für das Jahr 1415 waren die bei den gewerblichen und nicht 
gewerblichen Schlachtungen in Sachsen zu erhebenden allgemeinem 
Versicherungsbeiträge auf 4 M für ein männliches Rind, 8 M für ein 

weiblic.es Rind, 1 M für ein Schwein festgesetzt. Iin Vergleich zum 
Vorjahre hat die Zahl der versicherten Tiere zugenomimn b;i den 

männlichen Rindern um 5,85 und bai den weiblichen Rindern um 

22,03%, dagegen abgenommen bei den Schweinen um 10,i3%. Die 
Einnannz^n aus den Versicherungsbeiträgen unter Hinzurechnung des 
25 prozentigqn Staatszuschusses überstiegen die Ausgaben, so dass am 

lah-esschiuss beträchtliche Ueberschüsse verblieben sind und zwar bei 
den männlichen Rindein 68 056 M, bei den weiblichen Rindern 330 741 
Mark und bei den Schweinen 840 758 M. Bei den gewerblichen 

Schlachtungen der Schweine war schon am Jahresbeginn ein Kassen- 
lestcnd von 5>0 COJ M vorhanden. Da von den vereinnahmten Ver¬ 

sicherungsbeiträgen nur 147 0C0 M zu den Entschädigungen verwendet zu 
werden brauchten, wurden weitere 250 000 M erspart. Die Ergebnisse 
der gewerblichen und nichtgewerblichen Schlachtungen der Schweine 
z usahtmengenommen ergibt einen JJeberschus9 von 251 270 M am 
Schlüsse des Berichtsjahres. Die Anzahl der Entschädigungsansprüche 

ist im Berichtsjahre zwar um 4623 zurückgegangen. Dag gen ist d e 
Erledigung der Geschäfte dadurch wesentlich erschwert worden, dass 
sehr viele Entschädigungssachen wenig gut vorbereitet bei der Ver¬ 
sicherungsanstalt eingingen. — Im fahre 1915 haben die Aufwendungen 
der Staatskasse für die Anstalt für staatliche Schlachtviehversicherung 
in Sachsen insgesamt 811 593,90 M betragen. Hiervon entfallen auf 

d's 3;s:häf sführung der A.istalt 84 785.28 M und auf den 2) p r ozen- 
tigm Staatszuschuss zu den Entschädigungen 72o 803,02 M. Gegen 
über dem im Staatshaushaltsetat auf die Jahre 1914/15 nebst Nachtrag 
dazu ge «einjährig vorgesehenen Zuschüsse ven 892 649 M ist demnach 
eine Ersparnis ven 81 055,10 M zu verzeichnen. Nachdem bereits im 
Vorjahre eine selche ven 69 985,30 M eingetragen war. beträgt sic 

demnach für die Etatsperiode 1914/15 zusammen 151 040,40 M, und 
zwar entfallen davon auf den Staatszuschuss zu den Entschädigungen 
134 917,53 M, während der Restbetrag von 16 122,87 M bei der Ver¬ 
waltung der Anstadt erspart worden ist. Zur vorlagsweisen Bestreitung 
der Entschädigungen, soweit die ver der Schlachtung zu entrichtenden 
Versicherungsbeiträge nicht ausreichten, bedurfte die Anstalt eines Pe¬ 

tr iebs Vorschusses von 450 00Q M von der Königlichen Finanzhauptkasse. 
Beim Entschädigungskonto betrugen die Einnahmen 4 254 139/2 M, 

die Ausgaben 4 729 573.66 M, so dass auf 1916 als Fehlbetrag zu 

übertragen waren 475 434,24 M. 


Vereine und Versammlungen. 

# Der Tierärztliche Verein für den Regierungsbezirk Merseburg 
hält seine 24. Versammlung am 18. März ds. Js., mittags 12*4 Uhr 
zu Halle a. S. im Landwirtschaftlichen Institut der Universität, Lud¬ 
wig Wuchererstr. 2 (nicht im Parkhcte 1 !) ab. Nach der Versamm¬ 
lung findet ein gemeinsames Mittagessen im Hotel Stadt Hamburg statt, 
Focknes Gedeck g.Tgen Fleischmarken 4 M, markenfrei 4,50 M. 


Hochschulnachrichten. 

# Breslau. Das Veterinärinstitut. In der Veterinärklinik wur¬ 
den im Studeujahr 1915/16 4975 kranke Tiere, darunter 1206 Pferde, 
poliklir/sch untersucht und behandelt. In den Stallungen des Veteri- 
när-Irti titu/.s fanden 239 kranke Tiere, darunter 235 Pferde, Aufnahme, 
Verpflegung und Behandlung. Leider mussten wegen zeitweise Ueber- 
fiillung der Stallung häufig Besitzer, die kranke Pferde in der Tier¬ 
klinik einzustellen wünschten, abgewiesen werden. Auch in diesem 
Jahra wurde ein Teil der Stallung mit Genehmigung des Kurators der 
Kommandantur zur Verfügung gestellt, zur Einstellung äusserlich kran¬ 
ker bezw. .verletzter Militärpferde, unter der Bedingung, dass die Mi¬ 
litärverwaltung das Futter und die Streu liefere und die erforderlichen 
Mannschaften zur Verpflegung stelle. Die tierärztliche Behandlung 


deser MrKtärpferde wurJe von der Tierklinik unentgeltlich ausgefiihrt, 
wie auch die Lieferung der Verbände und Medikamente kostenles er¬ 
folgte. Das Veterinärinstitut wurde von seiten der Tierärzte und 
Landwirte häufig um Auskunft und Rat bezüglich zweifelhafter Krank¬ 
heitsfälle und Sektionsbefunde angegangen. Es wurden 202 Kadaver 
bezw. Kadaverteile von Tieren eingesandt behufs Feststellung der To¬ 
desursache oder zu anderen diagnostischen Zwecken. 

# Dresden. Als Privat-Dozent für Landwirtschaft hat sich an 
der Hochschu’e der Hofrat Dr. phil. Wilhelm Müller-Lenhartz, 
Administrator der Versuchswirtschaft am Landwirtschaftlichen Institut 
der Universität Leipzig, Direktor des sächs. Vieohandelsverbandes habi¬ 
litiert. Das Thema seiner am 5. März im Hörsaal der Tierärztlichen 
Hochschule gehaltenen Probevorlesung lautete: „Die Entwickelung der 
Landwirtschaft umter dem Einflüsse der Naturwissenschaften im 19. 
Jahrhundert.“ Er legte dar, wie durch rastlose Tätigkeit auf wissen¬ 
schaftlichem! und praktischem Gebiete, (Deutschlands Landwirtschaft 
unter allen Kulturstaaten die höchste Stufe der Entwickelung erreicht 
habe, sedass auch der \ushungerurtg9plan unserer Feinde nicht gelin¬ 
gen könne. 

StandesfrageR and Beralsingclegeaheiien. 

Deutschland. 

# Erhöhung de; Schlachtvieh- und Fleischbeschaugebühren. Der 
Regierungspräsident in Trier hat bestimmt, dass die Gebühren für 
die Schlachtvieh- und Fleischbeschau um etwa ein Viertel erhöht wer¬ 
den. Ausdrücklich wird bemerkt, dass die Erhöhung nur für die 
Dauer des Krieges gilt und dass ihre Beseitigung nach Eintritt nor¬ 
maler Verhältnisse erfolgen wird. 

Oesterreich. 

# Schutzimpfungen der Rinder in Tirol. Um den Gesundheits¬ 
zustand der Rinder inbezug gegen Rauschbrand möglichst zu sichern, 
hat die k. k. Statthalterei Anordnungen erlassen, dass die Rinder vor 
dem Alpauftrieb alle geimpft werden. Diese Schutzimpfungen werden 
hduer umso notwendiger werden, da die meisten Rinder unterernährt 
sind, daher wenig Widerstandsfähigkeit gegen Krankheiten besitzen Es 
Viflpfiehlt sich, dass die Rinder besitzer ihre Anzahl von Rindern zwecks 
Impfjng baldmöglichst beim zuständigen Gemeindeamte annielden. 

# Einführung einer Veterinärsanitätsarmbinde und von Signalfah¬ 
nen für Pferdespitäler. Zur Kenntlichmachung des Veterinär- und Be- 
schlagmeiste-perscnals sowie der Pferdespitäler werden normiert: 1. 
Die Veterinärsanitätsarmbinde aus weissem Tuch mit einem sechszacki¬ 
gen Sterne aus dunkelbraunem Baumwollstoff. Diese Armbinde ist 
ven allen bei da- Armee im Felde eingeteilten, zum tierärztlichen und 
Beschlagmeisterperscnal gehörenden Personen zu tragen. Im Frieden 
ist sie von den erwähnten Personen nur bei Ausrückungen mit der 
Truppe 3 u tragen. 2. Das Signalfahnenblatt (gro3ß 155/225 zm, klein 
80/78 zm) aus weissem Baumwollstoff mit auf gedrucktem dunkelbrau¬ 
nen, sechszackigetn Sterne. Das grosse Signalfahnenblatt ist zur Kenn¬ 
zeichnung der Standorte von stabilen Pferdespitälern, das kleine zur 
Bezeichnung der mobilen und der Etappenpferdespitäler bsstimmt. 

# Stand der Tierseuchen. Am 28. Februar. Es waren ver¬ 
seucht: an Rotz 6 Bezirke mit 13 Gemeinden und 13 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 31 Bezirke mit 261 Gemeinden und 
1283 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweine¬ 
pest) 24 Bezirke mit 91 Gemennden und 571 Gehöften; an Rotlauf 
der Schweine 13 Bezirke mit 13 Gemeinden und 41 Gehöften 
und an Pockenseuche der Schafe 5 Gemeinden und 5 Ge¬ 
höfte. 

Schweiz. 

# Erlöschen der Maul- und Klauenseuche in der Schweiz. Dank 
umsichtiger Massnahmen des Schweizerischen Veterinäramtes sind alle 
Fälle von Maul- und Klauenseuche, welche in letzter Zeit noch ver¬ 
einzelt aufgetreten (zumeist infolge Einschleppung aus Italien), getilgt 
worden. Da3 neuerte amtliche Bulletin meldet die Seuche als er¬ 
loschen. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
26. Februar bis 4. März neu gemeldet: Rotlauf der 
Schweine (einschliesslich Stäfcchenrotlauf und Schweineseuche) aus 
7 Kantinen mit 8 Bezirken mit 9 Gemeiiden und 9 Gehöften; 
Rauschbrand aus 3 Kantonen mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden 
und Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 
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Verschiedenes. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung bei gleichzeitiger Verlei¬ 

hung der Schwerter wurde dem Obertierarzt Samuel Singer, des 
4. Ldw. Hu9. Rgts. und dem Militär4ierarzt Ernst F r i e d 1 des Feld- 
kan. Rgls. Nr. 12 bekannt gegeben. 

# Die allerhöchste belobende Anerkennung wurde bekannt gegeben 

den Militär - Unteriierärzten i. d. Res. 'Desiderius K a t o rt a des 

Feldkan. Rgts Nr. 32, Kmdt. des Pf. Spit. einer Inf. Trp. Div.; 

Koloman Bezdek. der Tr. Div. Nr. 4, eing. bei einem Divs. Trp. 
Konido.; Karl Lang des Feldhaub. Rgts. Nr. 32, beim Div. Tr. 
Komdo. Nr. 33; Johann Hammerschmid des Hus. Rgts. Nr. 
15; den Mi)tärtierärzten i. d. Res. Karl Zaloudek des Feldkan. 
Rgts. Nr. 25; Emil Proniewicz des Feldhaub. Rgts. Nr. 33; 
Gabriel Stieglecker des Feldhaub. Rgts. Nr. 25, eing. beim 

schw. Feldart. Rgt. Nr. 4; Dr. Martin Ke lernen der Tr. Div. 
Nr. 6; Artur Adleff der Tr. Div. Nr. 12 und den Militär-Unter¬ 
tierärzten Emanuel B r o s k v a des Feldhaub. Rgts. Nr. 5; Friedrich 
M a c a des Feldhaub. Rgts. Nr. 2; Friedrich Lootz der Tr. Div. 
Nr. 2 und Stephan I v a t i des 9Chw. Feldart. Rgts. Nr. 12. 

# Ausbruch der Rinderpest in Rumänien. Der Oberste Veteri¬ 
närrat von Bulgarien hat die Einfuhr von Klehvieh aus Rumänien 
verboten, nachdem dort diese Viehseuche konstatiert wurde. 

# Professor Dr. Stefan Ratz f. Am 3. März d. J. wurde unter 
gro-ser Beteiligung der Professor an der Tierärztlichen Hcchsciule in 
Budapest, Hofrat Dr. Stefan Ratz beigesetzt. 

# Dr. Hugo Noerdlinger f- Am 4. März 1917 ist der Grün¬ 
der der Chemischen Fabrik Flörsheim (Main), Herr Dr. 

Hugo Noerdlinger, verschieden. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der kand. med. vet. 
Tneodor S p i 11 e r aus Hannover, Student der tierärztlichen Hochschule 
daselbst, Fddhülfsveiterinär in der Nachrichtenabteilung einer Kav.-Di- 
vision starb infolge eines Unglücksfalles im Dienste des Vaterlandes. 

# 25 jähriges Approhationsjubiläum. Der Tierarzt Edmund Otto 
in Stotternheim feierte am 27. Februar d. Js. sein 25 jähriges AppTo- 
batbnsjubtläum. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 181. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Der Tierarzt Dr. Hein¬ 
rich O f f i n g e r in Möhringen a. d. Fildern, Veterinär d. R. im 

Felde, mit Fräulein Anna Eberhard, daselbst. — Der Tierarzt Dr. 
Albert Koller, Schlacbthof-Assisfenz-Tierarzt in Breslau, Obervete¬ 
rinär d. R. bei einem Generalkommando, rnit Fräulein Alma Ziese* 
n i t z in Hannover. 

Oestorben : Der Tierarzt Dr. Hugo Berg in Hannover, Ve¬ 
terinär und Regiinentsveterinär im Res.-Fussart.-Rgt. 61 hat den Ted 
seines Vaters, des Hauptlehrers a. D. Franz Berg in Mannheim *u 
beklagen, welcher im Alter vcn 70 Jahren am 3. März d. Js. ein 

treuer Pflichterfüllung gewidmetes Leben beschloss. Kurz vor dem 
Kriege war er nach 50 jähriger Wirksamkeit infolge seiner schwanken¬ 
den Gesundheit in den wohlverdienten Ruhestand getreten. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dwi Tierarzt Dj\ 

Karl Hall in Nendingen, Veterinär d. Res. im Fussartifleric-Regiment 
13; — dem kand. med. vet. Theodor Spiller aus Hannover, Stu¬ 
dent der Tierärztlichen Hochschule daselbst, Feldhiffsveterinär in dgr 
Nachrichten-Abteilung einer iKav.-Division; — dem kand. med. vet. 
Max Töpfer aus Magdeburg, Student der Tierärztlichen Hochschule 
in BeiCn, Feldhilfsveiterinär im Fussartillerie-Regiment Nr. 4; — depi 
Kaiserl. Regiqrungs-Tierarzt a. D. Dr. Rud,olf Boden in Cstra^i 

(Sa ), Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), dem schon 
früher das Kgl. Sachs. Kriegsverdienstkreuz verliehen werden ist; — 
dem Tierarzt Waldemar V ö 1 k e 1 in Steinbergkirche;, Oberveterinär d. 
R. im Reserve-Feldartilterie-Rgt. Nr. 24; — dem kand. med. vet. Paul 
Otto aus Chemnitz, Student der Tierärztlichen Hochschule ,'n Dresden, 
Feldhilfsvelerinär bei der sächs. Proviantkolonne 141; — dem kand. 
med. voi. Wilhelm R i e c k aus Gr. Pankow, Student der Tierärztlichen 
Hochschule in Berlin, Feld hi Ifs veterinär bei der Fussartillerie-Munitions 
kclonne I des Maninekcrps; — dem kand. med. vet. Max Schultz 

aus Blindow Student dei Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Feld- 
hi fsveterinär (Truppenteil nicht angegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt: 2679. 
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# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder 
und Kinoverträge in der Zeit vom 17. bis 25. März statt: Sonn¬ 
abend 17. März 5: Aegypten und der Nil (Farbige Lichtbilder). - 
Sonntag 18. März 3: Bilder aus dem Harz, Thüringen u. Riesen* 
gebirge (Kino); 5: Frcntkämpfe (Deutsche, Oesterreicher u. Türken); 
7: Aegypten und der Nil (Farbige Lichtbilder). — Dienstag 2u. 
März 7: Unsere Erde als Planet (Lichtbildervortrag v. Dir. Dr. F. 
S. Archen hold). — Mittwoch 21. März 5: Un 9 eire Flotte 
(Farbige Lichtbilder). — Sonnabend 24. März 5: Europäische 
u. exotische Jagden (Kino). — Sonntag 25. März 3: Unsere Ma 
rine (Kino); 5: Unsere Feldgrauen an der Front (Kino); 7: Sie¬ 
geszug der Verbündeten in GaHzien (Kino). 

Jedem Besucher ist Gelegenheit geboten, vor oder nach dem Vor¬ 
trag eine Führung durch das Astronomische Museum, bei der die aus¬ 
gestellten Gegenstände sowie die Konstruktion des grossen Fernrohres 
erklärt werden, vorzunehmen; auch an Tagen, an denen kein Vor¬ 
trag stattfindet, finden Führungen vcn 2 Uhr nachmittags bis 8 Uhr 
abends statt. 

Ata ganz besonders interessante Objekte sind jetzt täglich am Ster¬ 
nenhimmel der Mond, Jupiter und Saturn mit dem grossen Fernrohr 
zu sehen. Den Beobachtern stehen auch kleinere Fernrohre zur Be¬ 
obachtung beliebiger Objekte kostenlos! zur Verfügung. 

■■ Urania, Taubeustr. 48/49. Montag den 19., Donnert* 
t a g den 22. und Sonntag den 25. März 8: Die Bagdadbahn; 
Dienstag den 23. und Freitag den 23. März 8: Heimatland 
und’ Heimatliebe; Mittwoch den 21. und Sonnabend den 24. 
März 8: Der Balkanzug und die befreite Donau. 

Invaliden Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet vcn 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

HH Agneichonngei: Deattchlaai: Dr. Boden, Rudolf, kaiseri. 
Regierungstierarzt a. D. in Ostrau (Sa.), Oberveterinär d. R., das 
Kgl. Sächs. Krhgsverdienstkreuz. 

H a r 11 i g, Franz, in Bautzen Sa.), das Kgl. Sächs. Ehr*nkreu/ 
f. ireiw. Wohlfahrtspflege. 

Max, Karl, Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 40, das Ritter¬ 
kreuz 2. Kl. mit Eichenlaub u. Schwertern des Bad. Ordens vom 
Zäiringer Löwen. 

D r. N v e r m a n n, Ludwig, Geh. Ober-Reg. Rat, Vorlr. Rat im 
Ministerium f. Landwirtschaft in Berlin, das Fürstl. Schwarzburg. Eh- 
ren-Verdienstkreuz 1. Kl. 

i|i Oesterreich: Bausen wein, Ludwig, 9tädt. Vetervnäa-aiuts 
Vizedirekter in Wun, das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone. 

Las Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens wurde 
verliehen: 

L e i m e r, August,, Landesinspekticnsrat in Wien; D r. N e m e c - 
z e k, Albin, städt. Veterinäramts-Direktc3 in Wien. 

Das Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens mit 
der Kriegsdekoration wurde verliehen: 

dem Stabstierarzt |csef Biro; dem Militär-Obertierarzt Jo.iann 
Neriwal des Feldhaub. Rgts. Nr. 7. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone a n: 
Bande der Tapferkeitsmcdaille wurde verliehen: 

de.n StabsÜerarzt Johann Csazik; den Ob^rtierärztcn Aloi* 
V e t h y, Johann Haimos und Gabriel Nagy v. Szecseny; dem 
Mil!tärt:erar 2 t B.da T ö r ö k der rt. Art. Div. Nr. 1; dem Militärtier¬ 
arzt i. d. Res, Wilhelm Lang der Tr. Div. Nr. 5; dem Mititär- 
Ur.teriierar/t Adalbert Cervinka des schw. Feldart. Rgts. Nr. 15; 
den k. k. Landsturmtierärzten Adalbert H e 1 c e 1 e t, beim Etp. Pf. 
Spit. in Tivat; Bela Tar bei e : ner k. u. k. 104 cm-Kau. Batt.; den 
k. u. Landsturmtierärzten Benö Szabados, beim Schlachtviehdep. 
Nr. 7; Emil Timar, beim Festgs. Komdo. in Petrovaradin; dem 
Tierarzt im Verhältnis „ausser Dienst“ Hugo Glaser, beim MHctär 
kemmando in Leitmeritz; den Militär-Untertierärzten Karl Kat z der 
Tr. Div. Nr. 2; Papp, Alexander, des 3. Ldw. Hus. Rgts.; dem 
Untertierarzt i. d. Res. B.'la B o n d y, des 7. Ldw. Hus. Rgts., beim 
19. Ldw. Inf. Rgt.; den k. k. Landslurm-Untertierärzten Johann 
Greiz, beim Pion. Gruppenkomdo. Oberst Mischek; Viktor S a i t /. 
beim Tr. Gruppenkomdo. Nr. 34; dem auf Kriegsdauer ernannten l n 
tertierarzt Ungar, Adolf, hei einem mobilen Pferde-Spit. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Mibtär-Untertierärzten i. d. Res. Andreas L e n g y c 1 des 
Feldhaub. Rgts Nr. 14; Josef Klebl des Hus. Rgts. Nr. 6; den 
Landstunn-Untert'erärztep Anton P y 11 i k, beim Reserve-Feldhauöltzre- 
glment Nr. 53; Dr. Karl W o 11 a k, bei einem k. u. k. Inf. Trp. 
Divs. Kcindc.; Julius Gabor (Grünhut) und David Török, beide 
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bei ei :em k. u. k. Korps Train-Grupcm-Komdo.; Andreas Haagh 
bei einem k. u. k. Pferdedepot; den k. u. Landsturm-Untertierärzten 
Wilhelm Beer, bei einem Tr. Gruppenkomdo.; Ludwig Ba log, beim 
mob. Pf. Spit. Nr. 4/14: Artur Freund, beim Etp.-Schlachtviehdep. 
Czernowitz in Bethlen; Otto V a r g a, beim Etp. P.. Spit. in Turbe; 
uen Veterinärfäbnriehqn i. d. Res. farcslav Kunstyr der Tr. Div. 
Nr. 9; Moses Rosen stock des k. k. Ldw.-Feldkan. Rgts. Nr. 43, 
beim mob. Pf Dep. Nr. 02; Milan Bozic der Tr. Div. Nr. 13; 
Hermann Konst des schw. Feldart Rgts. Nr. 30; dem Veterinärka¬ 
detten i. d Res. Karl Kund rat h der Tr. Div. Nr. 2. 

* Ernennuagen, Versetzungen: Deutschland: D r. Grebe, Fried¬ 
rich, komm. Regierungs- u. Veterinärrat in Aachen, definitiv. 

Wenderhcld, Wilhelm, komm. Kreistierarzt in Kirc.ihain (Bz. 
Gasse), definitiv. 

4« Oesterreich: E i s n e r, Johann, k. k. Veterinärassistent in Prag 
Bch uen), zum k. k Staatstierarzt. 

ifi Wohnsitzverknderungea, Niederlassangen: Deutschland: 

D r. G e i s a 1 e r, Arthur, in Werdau (Sa.), als Stellvertreter des 
Schlachthofdirektors nach Crimmitschau (Sa.). 

i|i Veränderungen im Veterinlroffizierkorps: Deutschland: 

(Stuttgart den lö. Febr. 1917.) Befördert: Beck (Ellwan- 
gen), auf Krie^sdauer angestellter Ob. Veter. b. Feldart. Rgt. Nr. 4), 
zum St. Veter.; Reiser (II Stuttgart), auf Kriegsdauer angestri t:r 
Veter., zum Ob. Veter. 

B re t zier (Otto) (Gmünd). Fe’d-Hilfs-Veter., zum Veter. d Res. 
ernannt. 

Gänssbauer (Karl) (Mergentheim), Unt. Veter, unter Beför¬ 
derung zum Veter. auf Kriegsdauer bei d. Veter. Offizieren angestellt. 

Burkart (Viktor) (Rottweil); Klar mann (Franz) b. Ulan. 
Rgt Nr. 19, nichtapprobierte Unt. Veterinäre (Feld-Unt. Veterinäre), 
für die Dauer ihrer Verwendung im Rr. Veter. Dienst zu FCdhilfs- 
veterinären ernannt. 

4« Oesterreich: Ernannt wurden: zum Untertierarzt 
in der Reserve: der Veterinärfähnrich in der Reserve P o 1 o n i o, 
Johann, des Landwehrulanenregiments Nr. 5. 

zu Veterinärfähnrichen in der Reserve: die Vete- 
rinärkadetteti in der Reserve P e t r a k, Ladislaus, des Land wehr-Feld¬ 
haubitzregiments Nr. 21; P r e c h 11, Emanuel, des Land weh r-Feld- 
haubitzregiments Nr. 44; Samec, Franz und Sedlacek, Johann, 
beide des Landwehrulanenregiments Nr. 6; P a t r y n, Eduard, des 
Landwehrulanenregiments Nr. 3; Oinodeo. Pius, des Landwehr-Feld- 
haubitzregiments Nr. 44; Klinger, Karl, der Reitenden Tiroler 
Kaiserschützondivision; V e i c h t, Franz, des Landwehr-Feldhacbitzre- 
gimen's Nr. 44; Walla, Hans, des Laidwehrinfanterieregiments Nr. 
o; Sperlich. Paul, des Schweren Landwehr-Feldartillerieregimenls 
Nr. 46; M e h 1 c«, Paul, des Landwehr-Feldhaubitzregiments Nr. 46. 

Transferiert wird: der Veterinärfähnrich in der Reserve 
B e 11 o w s k i, Miecislaus, vom Landwehrulaifenregiment Nr. 1, — 
zum Landwehr-Feldhaubitzregiment Nr. 21. 

4» Approbatiauei: Oesterreich: in Wien: die Herren Keil, Oskar, 
aus Triebschitz; Ne 1 hiebei. Friedrich, aus Mähr. Kromau und 
S k n o r z i I, Alexander, aus Neusatz. 

4i Promotionen: Deutschland: in Mönchen von der tierärztl. Fa- 
kultät der Universität zum Dr. med. vef.: 

H e s s 1 e r, Joseph, aus Velburg, Veterinär d. R. 

Rfa Todesfllle: Deotschland: H omann, August, Kreistierarzt in 
Burgdorf (Hannov.) (1889). 

Kallenbach, Ludwig, in Harsum (1872). 

Lehmann, Paul, Tierarzt u. Gutsbesitzer in Collm (P. Sproitz) 
(Schles.) (1899). 

L<iebl. Sebastian, k Bezirkstierarzt in Riedenburg (Opf.) (188:>). 

Müller, Max, in Amach (Württ.) (1864). 


Sprechsaal. 

AoMjra dafefaeadc rragca nsi Antworten werden nicht SerAekaichtifft. 

■ nneerem Sprechiul werden nUe uns eingesendeten Fragen und Antworten ans uanoraai 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellnng 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicHl *1«« , 
•o werden dieselben von Redaktionswegen, soweit Möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten nnf Snrechsnalanfrafen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
■Ussbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
wer Bezugsquellen im „Sprecbsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentliche!. 

Fragen. 

30. Hat ein Patentinhaber ein Vorrecht vor einem auf Kriegsdauer 
ansesteJIten Tierarzt? Ich bin als Stabsveterinär mit Patent zu einer 
Divisicn gekommen, bei der die Divisionsvelerinärgeschäfte durch einen 
Stabsveterinär auf Kriegsdauer geführt werden. Kann ich nun nicht, 
W!e dies mit vollem Rechte bei den Offizieren gehandhabt wird, a;ls 
ratentälterer — der auf Kriegsdauer angestellte Veterinär hat dcch 
überhaupt nur eine Bestallung und kein Patent — die Ditfsionsstelle 
beanspruchen? Da diese Sache häufiger vorkommt, müsste doch schon 
e, ne Entscheidung durch eine dazu berufene Zentral stelle vorli?g:n. 


2T Gewichtszunahme. (Antwort auf die in Nr. 8 gestellte Frage.) 
u a 'Gewicht ven 270 kg scheint für beide Tiere zusammen gemeint 
* u »in, weil es »ein paar“ heisst. Aber es wäre sogar eine solche 
Zunahme f J r E in zeit i’re bei solch schwerer Rasse nicht unmöglich. 


Das gefragte gehört zu dem alltäglichen. !n den Sc'i'eswigsc.ien Mar¬ 
schen ist durch häufige Gewichtsfeststellungen das beim Shorthornrind 
oft erwiesen. Aufzeichnungen und — ich giaube auch Veröffentlichun¬ 
gen — sind darüber gemacht von Prof. Dr. Richardsen, Bonn. 

H. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schalter in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Vaterländische Viehversicherungs-Ges., Dresden. Der Verwal¬ 
tungsrat erlässt eine Einladung an alle Mitglieder zu der am 24. 
März 1917, 10'/, Uhr vorm, im Sitzungszimmer der Qeselschaft, Dres¬ 
den, Werderstr. 29, anberauiuten Generalversammlung. 

Tagesordnung: 1. Bericiit des Direktors über das abgelau¬ 
fene Geschäftsjahr und Vorlage des vorschriftsmässig geprülen Rech¬ 
nungsabschlusses per 1916 behufs Entlastungserteilung. 2. Wahl von 
Verwaltungsmitgliedern. 

# Braunschweigische Allgemeine Viehversicherungs • Ges. a. G., 
Braunschweig Die ordentliche Generalversammlung findet 
am Sonntag, den 18. März 1917, vormittags 11 Uhr im Kaiserhof, am 
Bfuchtore Nr. 2 in Braunschweig statt. 

Tagesordnung: I. Geschäftsbericht des Vorstandes und 

Vorlegung der Gewinn- und V&rlustrechnung vom Jahre 1916. 2. Ce- 
nehin : gung der Jahresbilanz. 3. Beschlussfassung über den Antrag 
des Verstandes, den nach § 39 Nr. 5 der Satzung zur Verteilung 
kommenden Reingewinn dem Reservefonds zuzuschreiben. 4. Entlastung 
des Verstandes und des Aufsicntsrats. 5. Beratung und Beschluss 
fassung über etwa ; ge Beschwerden wegen verweigerter Entschädigungen. 

# Perleberger Versicherungs-Aktiengesellschaft zu Perleberg. Die 
mit einem Aktienkapital von M 1 000 000,— arbeitende Gesellschaft er¬ 
zielte im Geschäftsjahr 1916 einen Reingewinn von M 175 642,30; die 
Aktiven betrugen M 1 959 165,52. die Passiven M 1 783 523,22. Die 
gesetzliche Rücklage betrug M 100 000,—; Kriegssonderrücklage Mark 
207 759,79 und Sonderrücklagen M 87 646,90. An Erl in aus verwer¬ 
tetem Vieh wurden M 390 334,55, an Zinsen aus Kapitalerträgen Mark 
29 807,85. an Prämien-Einnahmen abzüglich der Aufhebungen Mark 
2 644 498,12 vereinnahmt. 

t Allgemeine Deutsche Viehversicherungs-Gesellschaft a. G. t Berlin, 
itg liederversammlung findet am Freitag, den 30. März 
1917, nachmittags 4 Uhr, im Geschäftslokal der Gesellschaft, Berlin 
W. 53, Ansbacherstr. 32, statt. 

. Tagesordnung: l. Geschäftsbericht des.-Vorstandes für das 
Jahr 1916. 2. Rechnungsabschluss und Bilanz des Jahres 1916. 3. Ent¬ 

lastung des Auf9ichtsrats und des Vorstandes wegen der im Jahre 
1916 geführten Verwaltung. 4. Aufsichtsratswahl. 

# Hannoversche Gummiwerke Excelsior A.-G. Der Aufsichtsrat 
beschloss, ctine Dividende von 24 v. H. (wie im Vorjahre) in Vor¬ 
schlag zu bringen. Auf die neue Kriegsanleihe soll 1 Mill. M ge¬ 

zeichnet werden. 

# Deutsche Dunlop-Gummi-Kompagnie, A.-G., Hanau. Die Ver¬ 
waltung teilt mit, dass sämtliche Aktien der Gesellschaft mit Ge¬ 

nehmigung des preussischen Ministeriums für Handel und Gewerbe 
in deutschen Besitz übergeleitet worden sind, und die seit 
Kriegsausbruch emgeführte staatliche Verwaltung des Betriebes nun¬ 
mehr beendet ist. Der seitherige Aufsichtsrat hat sein Amt nieder¬ 

gelegt. In der demnächst stattfindenden Generalversammlung der jetzi- 
eci Aktionäre wird die Wahl neuer Mitglieder des Aufsichtsrats statt- 

i'nden. Der Betrieb wird aufrechterhalten und bis zur Ueberiettung 
in die Friedenswirtschaft mit Heereslieferungen entsprechend ausgenutzt 
werden. 


Heute nachmittag 2 Uhr verschied sanft nach langem 
schwerem Leiden mein geliebter Manjn, unser guter Vate-, 
Bruder, Schwager, Onkel, Neffe und Vetter, 
der Tierarzt 

Paul Lehmann 

int fast vollendeten 43. Lebensjahre. 

In tiefstem Schmerz 
im Namen aller Hinterbliebenen: 
Mieze Lehmann, geb. Noelte. 
Colmm, O.-L., Post Sproitz. 


We^en schwerer Erkrankung suche ich sofleich 

Approbierten Vertreter 

auf 6 Wochen oder länger. Radfahren erforderlich, nur auf 
kurze Strecken. Angeb. mit Gehaltsansprüchen bei freier Station an 

Tierarzt Möller, Beuel b. Bonn. (63.) 
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Offenslwftelst. 

Unsere Kriegslasten stehen erst dann im rechten Licht, wenn wir sie in Vergleich setzen mit unseren Kraft¬ 
quellen und den Lasten der Feinde. Unsere Geld Wirtschaft hat den Stürmen des Krieges getrotzt, sie wird auch den 
künftigen Anforderungen standhalten. 

Zwar steht dahin, ob Begeisterung und Opferfreude der ersten Kriegszeit, das trutzige Zusammenstehen aus 
der Stunde der Gefahr hinüberzuretten seien in die Zeit des Friedens. Aber was zweifellos als Gewinn aus schwerer 
Heimsuchung uns bewahrt bleiben wird, das ist der geläuterte Ernst der Lebensauffassung, die Arbeitsamkeit und Be¬ 
triebsamkeit, die gespornte deutsche Erfindungsgabe und Organisationskunst, das deutsche Volksvermögen mit seinen rei¬ 
chen Einkommensquellen, von denen freilich manche neu erschlossen und neu gefasst werden müssen. 

Eine ausreichende Kriegsentschädigung wird uns die Neuordnung der wirtschaftlichen Dinge erleichtern. Mit 
ihr werden wir reicher, ohne sie ärmer, aber nicht wirtschaftsunfähig sein. Die Aussichten für eine solche Entschä¬ 
digung steigen natürlicherweise in dem Masse, als wir unsere Ueberlegenheit, unseren Sieg vollständig machen, indem wir 
zu den militärischen Erfolgen den geldwirtschaftlichen Sieg lügen. Können wir das? Die neue englische Anleihe war 
als Kraftprobe gedacht; sie schliesst, wobei nichts verkleinert werden soll, jedenfalls nicht so ab, dass sich die Hoff¬ 
nungen jenseits des Kanals auch nur halbwegs erfüllt hätten. Das neue Geld deckt knapp den Bedarf von 5 bis 6 Mo¬ 
naten, die ersehnte Umwandlung der schwebenden kurzfristigen Schulden in eine langfristige Anleihe aber ist so gut 
wie völlig misslungen. Und das, obwohl der englische Markt eine Schonzeit von mehr als \ x / 2 Jahren genossen hatte! 
Dabei ist England, dessen Schwierigkeiten sich häufen (U-Bootkrieg, Ernährungssorgen, Beeinträchtigung der Einfuhr und 
der Ausfuhr), ejne Hauptstütze der Entente, oder sollte sie doch sein. Dass die Stütze brüchig wird, ist um so be¬ 
achtlicher, als das Zusammenraffen langfristiger Kapitalien im eigenen Lande der Bundesgenossen nachgerade auf be¬ 
drohliche Schwierigkeiten stösst. Zudem wachsen die Verschuldungen ans Ausland (Amerika übte von Anfang an eine 
zärtlich wohlwollende Neutralität, während es für uns nur Neutralität-„Ersatz a hatte), und die Kriegsaufwendungen 
geldlicher Art sind ungefähr doppelt so hoch wie die unsrigen. 

Demgemäss ergibt sich beim Abmessen der beiderseitigen Widerstandskraft ein mehrfaches Missverhältnis zuun¬ 
gunsten der Feinde. Also wird der Sieg auf dem Gebiete der Finanzen unser sein, wenn die Einsicht in die eigene 
Kraft und die Erkenntnis der feindlichen Lage bei uns daheim jenen hochgemuten Offensivgeist wecken, den Hindenburg 
kündet: „Das deutsche Volk wird seine F^nde nicht nur mit den Waffen, sondern auch mit dem Gelde schlagen.“ 
Und einmal muss da drüben die Erkenntnis aufdämmern, dass ein Weiterkämpfen nur die Opfer — und den deutschen 
Vorsprung steigert. 


Die Anwendung des Digipuratums in der Tiermedizin. 

Von prakt. Tierarzt Thum- Köfering, 
z. Zt. Stabsveterinär in Regensburg. 

Es dürfte wohl kaum einen selb9tdispensierenden Kollegen geben, 
oer nicht mit Freuden die Schaffung eines in seinem Wirkungsgrade 
sich stets gleichbleibenden Digitalispräparates begrüsst hätte. Der prak¬ 
tische Tierarzt sieht sich des öfteren veranlasst, Herzschwächen zu 
bekämpfen, besonders bei Pferden und Hunden, . und es verdient hi?r 
jedes Mittel, dem Vorzüge der Droge gegenüber nachgerühmt werden, 
zum mindesten geprüft zu werden. 

Wir wissen schon aus unseren Vorschriften, dass es sich bei der 
Digitalis um dem Verderben lacht ausgesetzte Folia handelt, die über 
Kalkara usta nachzutrocknen sind und in nur kleinen und Vollgefüh¬ 
len Gläsern vor Feuchtigkeit und Licht geschützt aufbewahrt werden 
miiisen und zwar nicht über ein Jahr. So hat man sie wohl auch schon 


manchmal verdorben vorgefunden und aus diesem Grunde zum Koffein 
oder Kampfer greifen müssen, die ja allerdings ebenfalls zu den Kar- 
diaka zählen, der Digitalis gegenüber aber doch weit zurückstehen. 
Ferner ist einwandfrei festgestellt, dass nicht allein der Jahrgang der 
Blätter, sondern in diesem auch der Zeitpunkt ihrer Pflückung den 
Wirkungsgrad und den Gehaft an z. T. schädlichen Beistoffen wes'-nt- 
lich modifiziert. Die Folia Digitalis zeigen nämlich infolge ihres Ge¬ 
haltes an saponinartigen Stoffen, welche die Schleimhäute reizen, gerne 
auch Nebenwirkungen auf den Magen und auf den Darm, sie erzeu¬ 
gen sodam Uebelkeit und Erbrechen, wodurch der Appetit und die 
Verdauung, die bei Herzkranken ohnehin schon herabgesetzt sind, noch 
mehr gehört werden. Es sind diese Intoxikationserscheinungen sodann 
darauf zurückzuführen, dass man den Gehalt der gerade verwandten 
Blätter an rein herzwirksamen Bestandteilen und an mehr oder min- 
d?r schädlichen Ballaststoffen eben nicht kannte und aus diesem Grunde 
wohl zu stark dosierte. 

Die anfänglich aus den Digitalisblättern isolierten wirksamen Gly- 
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kiside (Digitoxin, Digitalin und Digitalein) fanden keine besonders 
günstige Aufnahme, sie waren entweder zu schwer und zu ungleich- 
massig resorbierbar, oder in ihrer Wirkung von zu geringer Dauer, 
weshalb man eben immer wieder auf das Digitalispulver und au! das 
Infus um daraus zurückgrifl, bis es der Firma K n o 11 & Co., Lud¬ 
wigshalen a./Rh., auf Geh. Rat G o 111 i e b s Veranlassung gelang, ein, 
nach den überaus günstigen Berichten hervorragender humanmedizini¬ 
scher Kliniker, so ziemlich einwandfreies Extrakt, das Digipuratum, 
herzustellen und zwar durch ein Verfahren, bei dem angeblich £5% 
der in dem gewöhnlichen Extrakt übergehenden Ballaststoffe entfernt 
sind. Andererseits soll das Digipuratum alle herzwirksamen Beetand- 
tei’e und zwar in ihrer ursprünglichen Bindung an Gerbsäure als so¬ 
genannte Digitaimcide enthalten. Es ist ein gelbliches Pulver von bit¬ 
terem Geschmacke, geruchlos und unverändert haltbar. Nach den Er¬ 
fahrungen mehrerer Kliniker besitzt es die Hochwertigkeit einer her¬ 
vorragend guten Gebirgsdigitalis und es tritt seine Herzwirkung 
prompter, an Stärke und Dauer ausgesprochener 
und vor allen Dingen gleichbleibender ein, als wenn 
reine Digitoxinpräparate oder Folia Digitalis verabreicht werden (R i e - 
bold, Brugsch, Bocher). Zur Wiederherstellung der Kompen¬ 
sation kommt es meistens schon am vierten Tage, auch in verzwei¬ 
felten Fällen. (Bocher.) 

Das Digipuratum ist auf physiologischem Wege nach sogenannten 
„Froscheinheiten“ eingestellt und zwar durch die Bestimmung 
der kleinsten Menge, die bei einer Temporaria von 30 g noch regel¬ 
mässig systolischen Herzstillstand innerhalb einer halben Stunde her- 
vorzur,ufen vermag. 1 g Digipuratum enthält stets 80 solcher Frosch¬ 
einheiten. F ranzen (Inauguraldissertation, Hannover) fand, dass bei 
oraler Verabreichung von Digipuratum in therapeutischen Dosen we 
der der Magen icch der Darm geschädigt werden. Auf absichtlich 
toxische Gaben beobachtete er starke Nephritis und Enteritis katarrhalis, 
während wie gesagt der Magen von Veränderungen freiblieb, woraus 
er den Schluss zieht, dass die Resorption des Digipuratums erst im 
Darme erfolgt. Auch zeigten seine Versuchshunde nach dessen Verab¬ 
reichung per os kein Erbrechen. 

Digipuratum kommt in den Handel: 

I: als Pulver zur Verwendung -für sich oder bei Rezepten.^ 

So empfiehlt z. B. Vaeth (Deutsche Tierärztl* 
Wcchschr. 1916, Nr. 52, S. 476) für Hunde folgende 
Kombination mit Koffein: 

Digipurat. pulv. 0,1, Koff. natr. benzoik. 0,05. 
Täglich ein Pulver, 2—3 Tage lang. 

2. ii Tablettenform. Jede Tablette enthält 0,1 g Digipuratum. 

Für den Hund empfehlen sich 2—4 Tabletten. 

i. in Ampullen zu 10,0 kzm für subkutane, intramuskuläre oder 
intravenöse Injektion bei Pferden und Rinder i. 


4. Digipuratum-Glyzerinlösung. Eine Einheitsform, die 
sowohl eingespritzt, als auch oral verabreicht wer¬ 
den kann. 

Das Digipuratum bewirkt eine Verminderung der Pu’szahl, ver- 
grössert das Pulsvdumen, verlangsamt die Herztätigkeit und erhöht den 
Blutdruck, ferner veranlasst es Diurese. Es ist also angezeigt im Sta 
dium der verloren gegangenen oder der noch nicht eingetretenen Kom¬ 
pensation, d. h. im Stadium der sogenannten Herzschwäche, 
desgleichen auch bei Wassersucht infolge Herzkrankheit (Jedcch nicht 
infolge von Leber- oder Nierenkrankheit). Ein völlig erschöpftes Herz 
wird andererseits durch Digitalis geschädigt. In einem so’chen Falle 
muss eben zuerst mit Kampfer, der übrigens anders wirkt, oder mit 
Koffein vorgearbeitet werden, ehe man zu Digitalis greift. Koch 
mann sagt, man müsse sich bei der Digitalismedikation ebics immer 
vor Augen halten. Die Digitalis stelle anfangs eine gewisse Mehran¬ 
forderung an das Herz, da der Blutdruck ja nicht allein durch die 
Zunahme der Herzarbeit, sondern auch durch die Vasakonstriktion 
steige. Stünden daher dem Herzen gar keine latenten Spannkräfte zur 
Verfügung, so könnten sie auch nicht frei gemacht werden (vergi. 
auch F r ö h n e r). 

Was nun die Krankheiten bei unseren Tieren selbst anbetrifft, bh 
denen Digipuratumanwendung zu empfehlen «ist, so sind es beim 
Pferde vorzüglich die im Gefolge von akuten Infektions¬ 
krankheiten, besonders von Druse und von ansteckender Lun- 
genbrustfeltaitzündung (Brustseuche oder Influenza pektoralis) auKre 
lenden Schädigungen des Endokards, aus denen gerne Klappenfehler 
resu'tiercn. Es ist bei diesen der normale Mechanismus der Ventile 
des Herzens durch anatomische Veränderungen eder durch Fcnkti:ns- 
anemajien derart gestört, dass dem Blutstrome in irgend einer Weise 
dauernde oder, was seltener ist, vorübergehende Hindernisse erwach¬ 
sen, zumeist Stenose der Ostiqn oder Insuffizienz der K'appensegei 
oder beide gleichzeitig. Alle akuten Endokarditiden sind infektiösen 
eder toxischen Ursprunges. Es siedeln sich bei ihnen die Mikroorga¬ 
nismen entweder primär an den Klappen an, oder sie werden sekun¬ 
där von anderen Herden aus nach diesen verschleppt, woselbst sie so¬ 
dann ihr Zerstörungswerk entweder direkt oder durch ihre Ausschei¬ 
dungist effe beginnen. Andererseits können auch Gifte, d : e nicht bak¬ 
teriellen Ursprunges sind, z. B. das Quecksilber, das Kupfer und das 
Arsen Herzmuskeldegeneraticn veranlassen. Auch kann das Myokard 
selbst durch Toxine geschädigt werden, woraus sich parqrchymatös? 
Entartung, Verfettung der Muskelfasern und seröse oder zeitige Infil¬ 
tration des Interstitiums und in manchen Fällen auch Schädigung des 
Perikards entwickeln können. 

Eine weitere Indikation für Digipuratum bildet die akute Herz¬ 
erweiterung, die während anstrengender und ungewohnter Mus¬ 
kelarbeit bei übermässig hohem Blutdrucke entsteht, wir nennen sie 
auch Herzübermüdung oder akute Herzinsuffiziens Ferner so’len wir 
ein Herzmittel nicht erst dann gebrauchen, wenn sich z. B. nach 


Allerlei. 

-$- Hausschlachtungen zum Zwecke der Herstellung von Dauer¬ 
waren. Der Landeskulturrat für das Königreich Sachsen hat beim 
sächsischen Ministerium des Innern den Antrag gestellt, dass Haus- 
Schlachtungen, die für die wärmeren Monate genehmigungs¬ 
fähig sind, bereits jetzt ausgeführt werden dürfen, damit Dauerware 

hergestellt werden kann, was später nicht mehr möglich wäre. 

# Ausfuhrverbot für Pferde ans Luxemburg. Die Grossherzcglich 
Luxemburgische Regierung hat unter Bezugnahme auf die Beschlüsse 
vom 30. Oktober und 2. November 1916 über die bedingungsweise 
Ausfuhr von Pferden unterm 24. Februar 1917 beschlrssen: 

Art. 1. Die erwähnten Beschlüsse vom 30. Oktober und 21. No¬ 
vember 1916 treten am künftigen 15. März ausser Kraft. Die Pferde¬ 

ausfuhrgesuche müssen daher vor diesem Datum der du:ch Art. 2, 1 
des genannten Beschlusses vom 30. Oktober 1916 vorgesehenen Spe¬ 
zialkommission eingereicht werden. 

Art. 2. Vom 15. März 1917 ab ist die Ausfuhr von Pferden 

jeder Art untersagt usw. 

Art. 3. Unser Generaldirektor des Ackerbaues, der Industrie rnd 
lies Handels ist mit der Ausführung dieses Beschlusses beauftragt. 

# Förderung der Ziegenzucht in Preüssen. Der preussische Mi¬ 
nister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten erlässt unter dem 14. 
Februar 1917 folgende Verfügung: 


Wenn auch die im Vorjahre getroffenen Massnahmen zur 

Förderung der Ziegenzucht das 9ehr erfreuliche Ergebnis ge¬ 

habt haben, dass die Zahl der Ziegen im Jahre 1916 um 
rund 289 C00 Stück, d. h. um 13,72% zugenommen hat, während sie 
sich im Jahre 1915 um rund 60 000 verringert hatte, so zeigt doch 

die noch immer vorhandene ausserordentlich grosse Nachfrage nach 

Ziegen und deren 9ehr hoher Preis, dass der Bedarf an Ziegen n ch 

bei weitem nicht gedeckt ist. 

Ich habe daher wieder ein Schlachtverbot für alle weiblichen Zfe- 
genlämmer erlassen, um damit die Grundbedingungen für eine wei¬ 

tere Vermehrung der Ziegen zu sichern. 

Wie mir nun von mehreren Seiten mitgeteilt ist, hat die Beschaf¬ 
fung geeigneter Böcke in genügender Anzahl vielfach Schwierigkeiten 
gemacht und es besteht die Gefahr, dass sie sich dies Jahr nech 

steigern wird,, wenn nicht rechtzeitig für die Beschaffung und Erhal¬ 
tung der genügenden Anzahl von Böcken, insbesondere auch älterer, 
Serge getragen wird. Ich weise die Landwirtschaftskammern schon 
jetzt auf diese Goahr hin und ersuche ergebenst, auf die Sicherung 
der nötigen Anzahl brauchbarer Becke und auf eine gute Besatzung 
der Bcck9taticnen sorgfältig Bedacht zu nehmen. 

W. Die Ausschusssilzung der Deutschen Gesellschaft für Züchtungs- 
künde in Berlin am 21. Februar 1917. Die Deutsche Gesellschaft für 
Züchtungskunde hielt am 21. Februar d. J. in Berlin ihre Ausschuss¬ 

sitzung ab, die sich eines recht zahlreichen Besuches erfreute. Der 
Versitzende, Herr Kgl. Oekcncmierat Dr. H o e s c ii - Neukirchen le ite 
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einer abgelaufene 1 Pneumonie Lei Influrnza pektoralis Herzstorungen 
zeigen, sondern schm frühzeitiger. Vaeth erteilt in seiner 
oben iitierten Arbeit mit Recht den Rat, sich des Digipuratums so 
rechtzeitig zu bedienen, dass ein Kollaps überhaupt nicht 
mehr «in Frage kommen kann. Auch denke man stets au das ebenfalls 
sehen angedeutete, dass, wenn das Herz dem Erschöpfungstöde bereits 
nahe ist, überhaupt kaum mehr geholfen werden kamt. 

Fechter (Bert. Tierärztl. W. 1916, Nr. 45, S. 529) hält das 
Digipuratuni für ein wesentliches Heilmittel zur symptomatischen Be¬ 
handlung der Herzschwäche im Anschluss an Pleuro-Pneumonie und 
auch sonstiger organischer Herzerkra.nkungen. Mitunter finden wir 
aber bei Pferden auch Herzfehler, denen keine Infektionskrankheit 
vorangegangen ist und bei denen wir es sodann mit einem ererbten 
Herzfehler oder mit einer besonderen Disposition zu solchen zu tun 
haben. Andererseits kommt der Gelenkrheumatismus, der beim Men- 


Wer Kriegsanleihe zeichnet, fordert den Frieden. 


sehen in fast der Hälfte dsr Fälle sekundär zu Herzfehlern führt, bei 
unseren Pferden äusSerst selten vor und bei den Rindern nur ab und 
zu enmal und, wenn überhaupt einmal, auch hier äusserst selten mit 
Endokarditis kcmpliziert. So konnte ich in den langen Jahren meine; 
Praxis als Krankheitsfall nur einen einzigen solchen beobachten, wäh¬ 
rend ich deutlich ausgebildeter Endokarditis und Herzklappenfehlern 
Lei wegen Fremdkörperabszessen geschlachteten Rindern des eiteren be¬ 
gegnete. 

Ee'.m Schweine sind es besonders die Rotlaufbazillen, welche 
zu Endokarditis valvularis verrukesa führen v ebenso kann auch Schweine¬ 
pest zu Perikarditis führen. 

Bei Hunde n, die überaus häufig und in jedem Atter herzkrank 
befunden werden, spielen die Bakterientoxine aus der Staupe, ferner 
die Gifte, die bei Verdauungsstörungen aus zu eiweissreichem Futter 
entstellen, eine Rclle. Es smd diese Stoffe sodann auch die Ursache 
der chronischen indurativen Nephritis, mit der das Herzleiden der 
Hunde recht häufig kcmpliziert ist. 

(Schluss folgt.) 


Referats. 

# Die Wichtigkeit der Kalksalze für die Ernährung im allge¬ 
meinen und des Kalz der Deutschen Kalz- Nährmittel - Gesellschaft zu 
Berlin im besonderen. Von Tierarzt Grams- Neukölln. Kollege 
Grains spricht sich in seinem in der Tierärztlichen Gesellschaft in 
Berlin gehaltenen Vortrag über die Nahrungsmittel und die zum Leben 
nctwend ; gen chemischen Bestandteile derselben im allgemeinen aus und 
s:hliesst daran Bemerkungen über die Nährstoffe dahin an, dass er 
auf die günstigen 'Einflüsse vermehrter Kalkzufuhr auf den Organis¬ 


mus hinw.ki, unter Anführung einer Anzahl Au orltäteu, we ebe sich 
nach jeder Richtung hin Jurcn ihre Forschenätigrfeit auszeichnen. Er 
weist auf das Kalkbedürfni: der Menschen und der Tiere hin und er¬ 
wähnt die Schäden. welche durch mangelhafte oder ganz fehlende 
Kalkaufnahme mit Bezug auf die Entwickelung und Gesundheit der 

Menschen und die Aufzucht der Tiere bewirkt werden. 

Ueber das Wesen der Kalktherapie äussert ersieh folgendermassen: 

Aus der mir reichlich zu Gebote stehenden Literatur kann ich in 

der Hauptsache das Wesen der Kalktherapie folgendermassen zusam- 
menfassen: 

1. Eine erhöhte Kalzium-Zufuhr (kalzium chloratum) bedingt bei 

der Fortpflanzung nicht nur eine Vermehrung der Würfe, sondern 

auch eine durchschnittliche Vermehrung der Jungenzahl in einem Wuri 
(Emmerich und Loew). 

Durch erhöhte Ovariumstätigkeit werden die Eier rascher reif; cs 

stehen daher mehr reife Eier den Samenfädchen (Spermatozoiden) ir» 
der Gebärmutter (Uterus) der Befruchtung zur Verfügung. 

2. Auf die Güte der^ Zähne, der Knorpel, Sehnen und Knochen hat 
Kalk einen Wesentlichen,' vorteilhaften Einfluss (Rose, Aron, Beneke, 
Fletscher). 

3. Die Gerinnungsfähigkeit des Blutes (Koagulation) wird gehoben. 
(Wright, Hammarsten). 

4. Die bakterienfressende Tätigkeit der weissen Blutkörperchen 
(Phagozytose) wird erheblich gesteigert (Hamburger). 

5. Die Abdichtung der Ge2ä9swände wird gefördert, ihre Durch¬ 
lässigkeit vermindert; der Blutdruck wird herabgesetzt; hierdurch wer¬ 
den Transsudation und Exsudation des Blutes und des Blutserums ver- 
mindert und verhütet. (Chiari, Januschke, Emmerich und Loew). 

6. Die Muskeln, in Sonderheit das Herz werden gekräftigt. Hier¬ 
durch tritt eine Steigerung der Arbeitsleistung ein. (Emmerich, Loew, 
Ringer.) 

Stärkender Einfluss des Kalks auf die Ganglienzellen und beson¬ 
ders auf die graue Hirnsubstanz und die Nerven (Lauter-Brunton.) 

Dementsprechend empfiehlt er die Verabreichung von Kalk in fol¬ 
genden Fällen: 

1. bei werdenden Müttern und Kindern, sowie bei trächtigen Tie¬ 
ren zur Kräftigung der Muskeln und Nerven und besseren Knoehen- 
bild<ung der im Mutterleibe sich entwickelnden Jungen; mithin ist 
Kalk ein Kräftigungsmittel in schwangerem Zustand bei Menschen und 
Tieren. 

2. bei allen jungen im Wachstum befindlichen Individuen, zumal 
tri der jetzigen im Kriege herrschenden Knappheit an Nahrungs- und 
Futtermitteln, die noch last durchweg selir kalkarm sind; mithin is! 
eine angemessene Kalkbeigabe nach der Geburt als Kräftigungsmittel 
und notwendig zu bezeichnen. 

3. bei der Geflügelzucht leistet Kalk vorzügliche Dienste. Die 
Lehrtätigkeit der Hühner wird gehoben, die Eier werden grösser, 
kräftiger und fester. Eine Henne, welche z. B. jeden zweiten Tag 
ein £i legt, dessen Schale im Mittel 6 g wiegt, muss täglich volle 
3 g • kohlar^auren Kalk durch ihr Qefässsvstem hindurchgehen lassen. 

4. bei allen blutarmen, schlaffen und in der Ernährung herunter¬ 
gekommenen Individuen, ohne dass irgend welche erkennbaren Krank- 
heitssympteme voiliegen. Professor bians Meyer sagt: „Eine Steige¬ 
rung des Kalkgehaltes de 9 Körpers kann die Lebensfähigkeit der Or¬ 
gane erhöhen. Der Kalk hat eine Reihe ven Wirkungen, so dass der 
Kalkgehalt des Körpers einen Faktor für die ganze Stimmung dessel¬ 
ben, für seine Reaktion, seine Immunität und Idiosynkrasie abgibt/ 

5. bei Erkrankungen der GriässWandungen, z. B. bei Augen 
Bindehaut- und Regenbogenhaut-Entzündungen, ferner bei Krampfadern, 


aus deni vergangenen Geschäftsjahr mit, dass sich de Gesellschaft 
Irolz der Kriegsverhältnisse hinsichtlich d:s Mitgliederbestandss recht 
erfreulich entwickelt habe. Es sind 94 neue Mitglieder beigetreten, so 
dass die Gesamtmitgliederzahl jetzt 33ö7 beträgt, ln den Ausschuss 
wurden ne.igewählt: Pferdezuchtdirektcr D r. E h 1 e pt - Danzig, Prob 
D r. Frölich- Halle a. S , Regierungsrat G a u g e r - Stutigart, Lan¬ 
destierzuchtdirektor Reg.-Rat Dr. Grund mann - Dresden, Ritterguts¬ 
besitzer K e ib e 1 - Kl. L'uckow, Oekonomierat Jakobsen - Tragheim, 
Rittergutsbesitzer von Perbandt - Pcmedien, Prcf. Dr. Richard- 
s e n - Bonni, Landstallineisler Freherr von Senden - Neustedt und 
Rittergutsbesitzer von Z i f z e w i t z - Weedern. Referate hielKn Geh. 
Reg.-Rat Prcf. D r. Lehmann- Berl'n über d : e züchterischen Mass¬ 
nahmen zur Erhaltung der Schafzucht im Kriege. Die Ausführungen 
werden demnächst als Flugschrift von der Gesellschaft veröffentlicht 
werden. Danach berichtete Prcf. Dr. Kronacher - Hannover über 
de Frage der Kalzium-Fütterung. Auch diese Mitteilungen werden nn 
Druck erscheinen. Das 3. Referat hielt Tierzuchtinspektor G a t er¬ 
mann - Cottbus über die Messungen der Hautdicke der Kühe zur 
Feststellung der Milchle’slung. Es wurden feiner noch Angaben über 
den Stand des Werkes „Der Krieg und die deutsche Pferdezucht“ ge¬ 
macht, sowie Beschlüsse über Anstellung von Studien über die Ver¬ 
erbung sogenannter Erbfehler bei den Pferden gefasst. Die Mitglieder 
"erden auch im laufenden Jahre eine Anzahl sehr wertvoller Schrif¬ 
ten erhalten. Mitgliederanmeldungen werden erbeten an die Deutsche 
Gesellschaft iür Züchtungskunde in Berlin-Haie nsee, Secscnerstrasse 15. 


Ein Lied zur Kriegsanleihe. 

(Nach der bekannten Melodie.) 

Wenn du zehntausend Taler hast, 

So danke Gott und sei zufrieden; 

Nizht allen auf dem Erdenrund 
Ist dieses hohe Glück beschteden. 

Geh, hol sie aus dem Kassenschrank, 

Gib deinem Geld die rechte Weihe 
Und zeichne bei der nächsten Bank 
Die fünfprozentige Kriegsanleihe! 

Wenn du blcss hundert Reichsmark hast, 

Pass auf! Sonst gehn sie in die Binsen! 

Leg sie so fest wie möglich an 
Und gegen möglichst hohe Zinsen! 

Klein fing so mancher Grosse an; 

Aus eins wird zwei, aus 2 wei wird dreie — 

Das Beste, was es geben kann, 

Ist dies: du zeichnest Kriegsanleihe! 

Und hast du keine hundert Mark, 

Nur zwanzig — sei drum nicht verdrossen 
Und suche dir zum Zeichnungszweck, 

Sc schnell es geht, ein paar Genossen! 

Mit denen trittst du Hand in Hand 
Zum Ze'chncm an, in einer Reihe — 

Dann tatst auch du fürs Vaterland 
Das Deine bei der Kriegsanleihe! 

Gustav Hochstetter. 
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sowie bei Störungen der Menstruation ist eine Gabe von Kalk ange¬ 
zeigt und nützlich. 

6. bei Arterienverkalkung, die meist im Anschluss an eine Erkran¬ 
kung der Gelasse, durch Reize hervorgerufen, einsetzt. Durch ver¬ 
mehrte Kalkzufuhr brauchen die Gefässe dem Körper Kalk nicht zu 
entziehen. 

7. bei Funktionsstörungen der Leber, Milz und Nieren, nament- 
licn bei Leber- und Nierengriesbildung, sowie bei rheumatischen und 
gichtischen Alfektionen mit Absonderung harnsaurer Salze in den Ge¬ 
lenken bietet Kalk ein Gegengewicht. 

8. Seröse Ergüsse in die Brustsäcke, hervorgerufen durch Gifte 
der Diphtherie-Bazillen werden ab geschwächt oder ganz verhütet. 

9. gegen typhöse Durchfälle hat sich bei Versuchen Kalk günstig 
bewährt. Es empfiehlt sich überhaupt bei Infektionskrankheiten, 9 © z. 
B. bei Backsteinblattern und Rotlauf der Schweine' die erhöhte bakte- 
rientötqnde Wirkung des Chlorkalziums. 

10. bei Tuberkulose kann vermehrte Kalkzufuhr eine schnellere 
Abheilung durch Verkalkung der Tuberkulose bewirken. 

11. bei Herzneurose, (d. h. schlaffer Herztätigkeit nervöser Art) 
ist Kalk angizeigt, denn der Tag und Nacht arbeitende Herzmuskel, 
welcher normal einen viel höheren Gehalt an Kalk enthält als die an¬ 
deren Körpermuskeln, braucht in solchem Zustande der Erschlaffung 
eine Stärkung durch vermehrte Kalkaufnahme. 

12. bei Heufieber, hervorgerufen durch die in den Pollen des Gra¬ 
ses und verschiedener Getreidearten enthaltenen Gi te. Die feinen 
empfindlichen Nerven der Nasen-, Kehlkopf-, Augen- und Lungen¬ 
schleimhaut werden dadurch gereizt und geben Veranlassung zu Jahre 
und Jahrzehnte langen Katarrhen, die äussersf lästig und störend sind. 
Eine Kalkbeigabe mindert die Beschwerden und hebt, wie fortgesetzte 
Versuche ergeben haben, dieses Leiden auf. 

Die Verabreichung von Kalk als Beifutter ist keine Errungenschaft 
der Neuzeit, sondern schon seit Jahrhunderten bekannt. Es wurde in 
Pulverform als Kalzium-Karbonat und als Kalzium-Phosphat gegeben. 
Indessen wurden grosse Mengen dieser Salze durch den Einfluss der 

Magensäure gebunden und führten häufig wegen ihrer schweren Lös 
lichkeit zu unangenehmen Belästigungen des Magens und des Darnus 
Die Verabreichung des Kalkes in Verbindung mit Salpetersäure als 
Kalzium-Nitrat musste seiner schädlichen Wirkung wegen unterbleiben. 
So blieb in der Therapie der Kalk in seiner Verbindung mit Milch¬ 
säure als milchsaurer Kalk, in Tablettenform und mit Chlor als Chlor- 
kalzium oder Kalzium chloratum am besten, in Lösung. 

Zum Schluss spricht er sich empfehlend für die Verfütterung des 
„Kalz“ aus und gibt nachstehende Vorschrift für die Verabreichung 
desselben. 

Vorschrift zur Verabreichung des Kalzes: Die Verabfolgung des 

Kalzes ist die denkbar einfachste. Auf je 1 Ztr. Körpergewicht ge¬ 
nügen 10 g Kalz, das dem Futter in Verdünnung mit Wasser oder 
dem Trinkwasser bei gemischt Wird. Man merke sich ferner an, dass 
ein Teelöffel 5 g und ein Esslöffel 15 g Flüssigkeit enthält. Mithin 
würde z. B. ein Mensch im Durchschnittsgewicht von 150 Pfund für 
den Tag einen Esslöffel oder 3 Teelöffel erhalten. 

Ein Pferd von 10 Ztr. Körpergewicht bekäme demnach ICO g Kalz, 
mithin morgens drei und mittags und abends je 2 Esslöffel KalzlÖ- 
sung; dem Geflügel gebe man in einem Trinknapf mit Wasser einen 
Teelöffel bis Esslöffel je nach Grösse und Inhalt des Gefässes. 

Die von mir mit Kalz unternommenen Fütterungsversuche sind 
noch nicht beendet, lassen aber, wie der Augenschein und die Wägun¬ 
gen ergeben, das beste erhoffen und erwarten. Indessen kann ich 

diesbezüglich meinerseits ein abschliessendes Urteil noch nicht fällen; 
wohl aber haben mich die einwandfreien Fütterungsversuche von Ge¬ 

lehrten und Praktikern von Ruf, sowie die umfangreiche einschlägige 
Literatur von der vorzüglichen Wirkung des Kalzes so überzeugt, dass 
ich dieses Mittel der Allgemeinheit, zumal jetzt während der fett- und 
kalkarmen Kriegsemährung, nicht länger vorenthalten möchte, so dass 
ich es jetzt schon warm empfehlen kann. 


Literatur. 

# loangoral- Dissertationen. 

NB. Wegen Beschaffung von Druckcxemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser¬ 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser .vciuicn zu wollen, da die Rc 
daktion sich nicht damit befassen kann. 

Hannover: 

D r. Jensen (Hermann), in Osterburg (P. Oldenburg-Grossh.), zur 
Zeit als Veterinär im Felde: Bakterium paratyphi abortus 
equi und seine Beziehungen zur Koli-Typhusgruppe. 

Dr. Scheele (Friedrich), in Münster (Westf.), zur Zeit Ober- 
veterinär: Die Unterschiede bei der Rauschbrandimpfung 

1 mittels flüssiger Kulturen und einer solchen mittels Fäden, 
die mit flüssigem Kulturmaterial imprägniert sind. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Erhöhung der Fischhöchstpreise in Dänemark. Mdt dem 15. 
März 1917 ist die bisherig? Ordnung der Fisch Versorgung ausser 
Kraft getreten. Der Staatszuschuss ist weggelallen, und die Höchst¬ 
preise sind erhöht worden. 

# Teilweise Aufhebung der Ausfuhrbewilligungen für Wild aus den 
Niederlanden. Der Landwirtschaftsminister hat seine Verfügung vom 
27. Dezember 1916 über die Ausfuhr von Wild wieder aufgehoben. 
D.'e Aufhebung trat am 3. März 1917 in Kraft und bezieht sich 
nicht auf wilde Kaninchen. 


# Die südamerikanischen Schlachtungen haben im letzten Jahre 
einen ausserordentlichen Aufschwung genommen, nach¬ 
dem schon das Jahr 1915 eine Zunahme gebracht hatte, ln den Sala- 

derien und den Oefrieranstalten des La Plata wurden geschlachtet 1 C U J 

2 515 675, 1910 2 880 078. 1911 2 927 352, 1912 3 325 535. 1913 2 801 336. 
1914 2 546101, 1915 2 725 313 und 1916 3 449 920 Stück. Die Schlach¬ 
tungen für den Dezember 1916 in den Gefrieranstalten sind nicht mit 

der Originalziffer eingesetzt, sondern mit dem monatlichen Durchschnitt 
des jahres 1916. Die Originalziffer ist nicht bekannt geworden. Sie 
dürfte aber noch höher sein, denn gerade bei den Schlachtungen iu 
den Gefrieran?talten hat sich eine stete Zunahme bemerkbar gemacht 
— Die 9tarke Steigerung ist zweifellos eine Folge der starken Nach¬ 
frage nach Gefrierfleisch seitens der Ententestaaten. 


Schlacht- und Vietiholwesen. " 

# Errichtung einer Abfallverwertungsanlage in M. -Gladbach. Die 
Stadt M.-Gladbach genehmigte die Errichtung einer Abfallverwertung 
anlage auf dem Schlachthofe, die 15 000 M erfordert. 

# Im städtischen Schlachthause in Lodz wurden im Laufe des 
vergangenen jahres geschlachtet: 14 886 Stück Hornvieh, 1739 Kälber, 
1S10 Hammel, 140 Ziegen, 212 Pferde, 5259 Schweine und 1 Ferkel; 
zusammen 24 047 Stück Schlachtvieh. 

# Errichtung einer Kadaver-Verarbeitungsanlage in Katzenholz (Böh¬ 
men). Nachdem vor Jahren die Erörterungen über eine derartige An¬ 
lage mangels eines geeigneten Bauplatzes unerledigt geblieben sind, ist 
nunmehr der Bezirksausschuss ermächtigt worden, Verhandlungen we¬ 
gen Erwerbung eines geeigneten Grundstückes zu diesem Zwecke ein¬ 
zuleiten, da mit der gänzlichen Auflassung der Wasenmeisterei in 
Käteenhclz zu rechnen ist. 

# Vom Berliner Vieh- und Schlachthol. Der Stadtverordnetenvcr 

Sammlung sind die Haushaltspläne über den Viehmarkt, den Schlacht 
hef, die Fleischbeschau auf dem Schlachthof und für die Fleischgross¬ 
markthallen zugegangen. Die Einnahmen sind nach dem neuen Etat 
für den Viennarkt um 1 209 870 Mark geringer als für 1916 angesetzt. 
Sie betragen nur 1 782 750 Mark gegen 2 992 620 Mark im laufenden 
Etat und 3 3 Millionen Mark im fahre 1915. Dieser Rückgang ist 
duich di? Zeitverhältnisse begründet. An Viewiarktstandgeldem werden 
nur 393 950 Mark erwartet, gegen 1 166 800 Mark im laufenden Etat, 
mithin rund drei Viertel Millionen Mark weniger. Die Futterverwal- 
tung, die sonst \ l A Millionen Mark erbraente, ist mit einer Einnahir« 
ven 933 C09 Mark aufgeführt. Die Desinfektion soll 55 0C0 Mark er¬ 
bringen, s:nst brachte sie 100 000 Mark. Die Gebühren für die Eisen¬ 
bahn wagen-Ueberführung sind mit 170 000 Mark angesetzt, statt 275 CO 
Mark und mehr in den letzten fahren. Für Wagegebühren sollen 
12 0CO Ma r k, für Erstattungen 66 280 Mark und aus dem Grundeigen¬ 
tum 103 350 Mark einkommen. Dazu kommen noch 12 000 Mark 
verschieden? Einnahmen und 31 670 Mark aus Erneuerungsmitteln. Die¬ 
sen Einnahmen stehen Ausgaben in Höhe von rund 2 317 990 Mark 
gegenüber, mithin ein Minus von 292 580 Mark. Es ist danach für 
den Viehhcf ein Zuschuss von 535 240 Mark erforderlich, während im 
vorigen fahre noch ein Ueberschuss von 362 050 Mark und 1915 ein 
solcher von 465 822 Mark rechnungsmässig vorhanden war. Beim 
Etat für den Schlachthcf ist der Zuschuss auf l 190 640 Mark gestie¬ 

gen gegen 2 118 853 Mark in 19)5 bei einer Gesamteinnahme von rund 
1 010 020 Mark und einer Gesamtausgabe von rund 2 200 660 Mark. — 
Der erste Haushaltsplan für die Fleischgroa-markthalle, die an der 
Landsberger Allee mit einem Kostenaufwande von 7 Millionen Mark 
errichtet werden soll, schliesst in Einnahme und Ausgabe mit 1 637 bot) 
Mark ab. Bisher sind drei Bauraten in Höhe von 3 550 OCü Mark 
bewilligt. Dazu kommen Bauzinsen in Höhe ven 137 6C0 Mark. 

# Verordnung über Labmägen von Kälbern. Der Präsident d?s 

Kriegsemährungsamls von Batocki hat unterm 1. März 1917 fol¬ 
gende Bestimmungen erlassen: Sämtliche abzuliefernde Labmagen sind 
dein Kriegsausschuss für pflanzliche und tierische Oele und Fette. 
Berlin, vom Lieferungspflichtigen anzumeiden, mit genauer Angabe der 
Zahl und Art (fehlerfreie oder schadhafte) und des Ortes, wo sie sich 

befinden. 

Bei Behandlung, Aufbewahrung und Sammlung der abzuliefemden 
Labmägen ist die grösste Sorgfalt anzuwenden, und zwar sind die 
Labmägen sofort nach der Schlachtung mit möglichst .langem Hals“ 
abzuschneiden und trocken zu reinigen, danach aufzublasen und an 
luftiger Stelle zum Trocknen aufzuhängen, bis sie zum Zweck des 
Versandes anzustechen und glatt zu streichen sind. Die Behandlung 
der Labmägen kann auch den dem Kriegsausschuss angeschlcssenen 
Talgschmelzen überlassen werden. 

Der Pre s fiir gut aufgeblasene, fehlerfreie Labmagen darf 60 Pfen- 
-n ; ge und f’r schadhafte 4) Pfennige für das Stück nicht übersteigen. 

Für Labmägen, die von dem Besitzer zu einem höheren als dem an¬ 

gegebenen Preise erworben worden sind, können bis zum 1. April 
1917 Zuschläge bis zu 2 Mark bewilligt werden, und für so’che, die 
bei Hausschlachtungen anfallen, kann der Kriegsausschuss besondere 
Zuschläge bewilligen. 

Di? den Feintalgschnielzen zustehende Gebühr für dje Behandlung 
und Aufbewahrung frischer Labmägen sowie für die Sammlung und 
Aufbewahrung bereite behandelter Labmagen wird vcm Kriegsausschuss 
festgesetzt Anträge, welche die Festsetzung von Preisen betreffen, sind 
an die Rohfett-Abteilung des Kriegsausschusses zu richten. 

Da die Kälbermägen zur Käsebereitung Verwendung finden, die 
Labfabrikanten jedoch nur wen'g Rohmaterial besitzen, so wird die 
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Verlegenheit der Labfabrikanten und Käsereien durch verstehende Ver¬ 
ordnung: voraussichtlich in kurzer Zeit behoben sein. 


Vereine unfl Versammlungen. 

—. Kriegstagung des Vereins preussischer Schlachthof-Tierärzte am 
3. Februar 191/ lO Uhr im hygienischen Institut der Tierärztlichen 
Hochschule zu Berlin. Anwesend d e Mitglieder O o 11 z - Berlin, Ehr¬ 
hardt - Essen, Elsässer- Bremen, D r. B ii t z 1 e r - Cöln, Haf¬ 
ner- Düren, T i e m a n n - Siegen, Tack- Solingen, D r. Bolle- Dü»- 
seldcs', Dr. J u n a k - Berlin, D r. K a 11 m a n n - Berlin, Dr. Grote- 
Cassel, K 1 e p p - Potsdam, Winzer- Lauenburg i. Pr., D r. Hen- 
s c h e 1 - Berlin, Arendt- Neuruppin, D r. Roller- Oberhausen, 
Brpcke - Hindenburg, H i n t z e n - Eschweiler, K r e k e 1 c r - Reckling¬ 
hausen, D r. Müller- Buch, Töpfer- Wittstock, Dr. Doenicke- 
Bochum, M e y e r - Schwiebus, H a f e n r i c h t e r - Landsberg a. W., 
Massig- Erfurt, B r i n k o p - Lüneburg, R u s e r - Kiel, v. W er¬ 
de r - Flensburg, W i 11 - Quedlinburg, P 1 a t h - Viersen, Lütkefels - 
Emmerich, Scnache - Essen-Altenessen, Runge-Schweidnitz, Rieck- 
Breslau, Dr. Basel-Stettin, Ostendorff-Schneidemühl, Dr. Neu¬ 
bauer- Elberfeld, D r. Meyer- Neuenkirchen, D r. May- Crefeeld, 
Dr. Meyer- Mühlheim-Ruhr, Clausnitzer - Dortmund, C la u se n- 
Hagen i. W., Wiese- Cöslin, S o s e t h - Oldenburg, Schräder- 
Forst, S p e r i n g - Wilhelmshafen, Ackermann - Ohligs, v. Oster - 
tag- Brüssel/Berlin; als Gäste D r. Pütz- Heerde, D r. Witzig- 
mann- Münster, Wahjrendorf - Greifswald, Dr. Fries* Mann¬ 
heim, D r. M o d d e - Giessen, W i 11 - C albe, Riedel- Ohlau. Ent¬ 
schuldigt D r. Heyne- Duisburg, B o c k e 1 m a n n • Aachen. 

Nach Begrüssung der Anwesenden und warmen Worten der Teil¬ 
nahme lür die verstorbenen Mitglieder des Vereins: Koch-Hanno¬ 
ver, H c n s c h e 1 - Oels, wobei sich die Anwesenden von den Plätzen 
erheben, führt dar Vorsitzende Veterinärrat Goltz aus, dass er die 
Einberufung für notwendig erachtet hätte, um eine allgemeine Aus¬ 
sprache herbeizuführen über die so mannigfaltigen Aufgaben, welche 
die deutschen Schlachthöfe der Militär- und Volkswirtschaft zu leisten 
hätten. Die Arbeiten wären so umfangreiche, da sie sich nicht nur 
au? die Heisch Versorgung, sondern auf den meisten Schlachthcfen auf 
sämtliche animalischen Nahrungsmittel und viele andere wichtige Dinge 
sich beziehen. Die Schlachthöfe ssnd für die Städte von ganz bedeu¬ 
tendem Werte gewesen und bilden einen wichtigen Faktor in dieser so 
grossen Zeit mit ihrem schwierigen Wirtschaftsleben. Die Vorträge 
sollten nicht nur anregend, sondern zum Wohle des ganzen eine all¬ 
gemeine Aussprache herbeiführen. 

Die Tagesordnung lautete: Die Kriegsaufga¬ 
ben der Schlachthofgemeinden für die Fleisch,-, 
Milch- und Ersatz-Futterversorgung: Hierzu wur¬ 
den folgende Vorträge gehalten: 

1. Ueber die bisherige Tätigkeit in der Fleisch¬ 
versorgung der Stadt Berlin während des Krieges 
Veterinärrat Goltz- Berlin. 

Der Schlachtvieh Handel. 

Mit Beginn des Berichtsjahres 1914 stand die Tierzucht des 
Deutschen Reiches, gestützt auf die guten Ernten der beiden vorherge¬ 
henden (Jahre in hoher Entwickelung, die ungünstige Nachwirkung der 
schlechten Futtermittelernte ven 1911 war überwunden. Dementsprechend 
hatte die Viehzählung im Deutschen Reiche ergeben: 

Rinder Schafe Schweine 

Dezember 1912 20182 02! 5 803 445 21 923 70-7 

„ 1913 20 994 344 5 520 837 25 659 120 

„ 1914 21 817 769 5 448 535 25 339 627 

Bei diesem grossen Bestände an Rindern und Schweinen und dem 
reichen Futtervorrat konnte im Berichtsjahre auf eine genügende und 
verhältnismässig billige Versorgung der Bevölkerung mit Schlachttieren 
und Fleisch gerechnet werden, und tatsächlich standen für die Tier¬ 
gattungen in der Zeit yen Anfang April bis Ende Juli die Preise ver¬ 
hältnismässig gering. Das gilt hinsichtlich der Rinder nicht nur für die er¬ 
wachsenen Tiere, sondern besonders auch für die Kälber, ja die 
Schweinepreise waren so niedrig, wie cs seit dem Jahre 1907 nicht 
der Fall gewesen ist. Nur die an Zahl immer weiter zurückg'ehenJen 
Schafe hielten sich im allgemeinen auf der bisher unerreichten Pres* 
höh? des Vorjahres. 

Lies Bild reichlicher Tier- und Pleisdwerscrgung bei niedrigen 
Preisen erfuhr aber mit Kriegsausbruch im Anfang August bereks eine 
merkbare Veränderung, indem die Mobilmachung des Hee¬ 
res, wenn auch mit Unterbrechungen, doch so be¬ 
deutende Störungen im Schlachttierverkehr her- 
yorrief, dass an der Zeit vom 5.—12. August an eine geregelte Ab¬ 
härtung d?s Marktes nicht zu denken war. Es fand deswegen, mit 
Ausnahme des Sonntags, täglich Markt statt, und erst vom 151 August 
an konnte wieder der regelmässige Markt abgehalten werden. Solche 
Störungen in der Zufuhr wiederholten sich, wenn auch in geringerem 
Umfange, später noch öfter. 

Um dem plötzlichen Versagen der regelmässigen Tierversorgung 
verzubeugen, entschloss sich die Stadtgemeinde bereits Anfang August, 
vom Reich-einkauf in Hamburg eine grössere Zahl ven Rindern und 
Sc/iweinen zu kaufen und mit Kahn ncch Berlin überführen zu lassen. 
Da die Lieferungen sich aber verzögerten, die ziemlich teuer angekauf¬ 
ten Tiere bei der herrschenden Hitze unter der langen Fahrtdauer 
stark litten, unter den Schweinen die Rotlaufseuche auitrat und auch 
die Maul* und Klauenseuche drohte, wurde der Bezug wieder einge¬ 
stellt, todass dieser sich im ganzen nur auf 489 Rinder und 2530 
Schweine belief. Die Tiere wurden den Tierkommissionären zum Ver¬ 
kaufe der Rechnung der Stadt übergeben. 


Die Rotlau*seuche der Schweine und die Maul- und Klauenseuche 
bedrohten überhaupt den regelmässigen Handel wiederholt; deswegen 
wurde die Ausfuhr lebender Tiere vom hiesigen Markte 1 Final seuchen- 
pcüzeilich verboten, jedoch gestattet, dass sie nach vorher eingeholter 
polizeilicher Genehmgung zur alsbaldgen Abschlachtung nach anderen 
Orte.i ausgeführt wurden. 

Da das Angebot auf den Märkten ein reichliches blieb, hielten 
sich die Tierpreise nach der bereits erwähnten, im August ein¬ 
getretenen geringen Steigerung bis in den Oktober hinein auf massi¬ 
ger Höhe. Von November ab trat eine schnelle Steigerung bis zu 

einer ausserordentlichen, bisher nicht geahnten Höhe ein, besonders 
uie Schweinepreise erreichten, wie sich aus der beigefügten Tabelle er¬ 
gibt, etwa die doppelte Höhe der in den ersten vier Monaten des Be¬ 
richtsjahre gezahlten Preise. Höchst auffallend ist dabei, dass die 
Zufuhr zum Markte nicht zurückgegangen, sondern im Gegenteil ganz 
beträchtlich gestiegen war. Der Rinderauhrieb, der, ausser (Kälbern, 
im 3. Kalejidervierteljahr nur 41 002 betragen hätte, stieg im 4. Vier¬ 
teljahr auf 73 978 oder uni 92 v. H. und der der Schweine von 

371 673 auf 519 702 eder um 40 v. H. 

Es ist das ein Beweis, dass trotz der riesig gesteigerten Zufuh¬ 

ren zu den Märkten der Bedarf nicht voll gedeckt wurde, 
\v«7 er durch den Krieg ungeheuer gestiegen war. Denn gleich nach 
Kriegsaii'bruch verlangte die Heeresverwal ung die Lieferung der im 
voraus vertraglich abgeschlossenen Mengen an Dauerwaren, besonders 
Speck; da nun die Lieferanten die angeforderten Mengen vielfach nicht 
auf Lager hatten, kauften sie nebst den sich neu anbietenden Händlern 
alle in Lande vorrätigen Dauerwaren auf, die sie bekommen konnten. 

Sehen Ende August v. J. waren kaum noch grössere Mengen davon 
zu haben. Als nun au:h die Fleischer sich für ihre Ladengeschäfte 
wieder m : t Dauerwaren versehen mussten und in der Bevölkerung sich 
eine rege Nachfrage nach ihnen und nach Schweineschmalz zeigte, da 
war es kein Wunder, dass ihre Preise und mit ihnen die für fette», 
schwere Schweine immer weiter und weiter stiegen. Im Kleinhandel 
der hiesigen Markthallen kostete z. B. in Pfennig 

Juli Sept. Nov. Jan. März 
geräucherter Speck 81 102 109 118 1-0 ' 

„ Schinken 140 144 144 152 177 

Schweineschmalz 76 87 93 115 136 

Der Höhepunkt im Marktverkehr, in den Schlachtungen und auch 
in den Preisen wurde erst erreicht, als in den Wintermonaten Novem¬ 
ber bis Februar eine ausgedehnte Herstellung von Fleisch- 
kpnserven und Beschaffung von Dauerwaren für 
die Gemeinden einsetzte. Die Stadt Berlin hatte mit der 
Herstellung ,und den Ankauf der Dauerwaren schon am 29. August 
1914 begonnen und bis zum H. November durch einen Kommissionär 
13 529 Schweine auf dem städtischen Viehhofe angekauft und geschlach¬ 
tet. In der Zeit vom 12. Oktober 1914 bis zum 17. Februar 1915 
wurden ausserdem teils aus denl Inlande, teils aus dem Auslande 
weitere 7374 geschlachtete Schweine angekauft. Das aus den Schlach¬ 
tungen gewonnene Fleischgewicht stellte sfeh auf 1 092 314 kg, das der 
angekauhen geschlachteten Schweine auf 640 677 kg, sodass I 732 991 kg 
Schweinefleisch zu Dauerware verarbeitet wurden. In der ersten Zeit 
geschah die Verarbeitung durch Personal des Kommissionärs, vom 26. 
November 1914 ab durch Personal der Schlachthofverwaltung. In der 
neu eingerichteten Schmalzsiederei wurde durch letztere 46 906 kg Lie¬ 
sen, Gekröse usw. zu Schweineschmalz verarbeitet. Die zur Herstel¬ 
lung von Fleischdauerwaren nicht geeigneten Eingeweide, Eisbeine usw. 
wurden in einer Verkaufsstelle auf dem Schlachthofe in frischem Zu¬ 
stande zu massigen Preisen an die Bevölkerung verkauft, zum Teil an 
grössere Abnehmer abgegeben. 

Zur Vermehrung des Fleischvcrrates wu r de ferner, hauptsächlich 
aus dem Auslande, 690 748 kg gepökeltes Fleisch und 
197 104 „ geräuchertes Fleisch 
zus. 887 852 kg 

bezogen. 

Das geräucherte Fleisch wurde in den Räumen der alten Talg- 
schmelze und der Innenhalle des RinderschlacKthauses sachgemäss ait 
Lager gebracht. Der grösste Teil der gepökelten Vorräte musste in 
den Kellern des Rinderschlachthauses B und im Kühlhause trecken 
gesalzen gelagert werden, weil einesteils so gresse Mengen nicht so¬ 
gleich geräuchert werden konnten, andernteils die trockene Salzlagerung 
beim Speck viele Vorteile bietet. 

Endlich sind ven der Stadtgemeird? durch Vermittlung der Zen- 
tralEinkaufs-Gesellschaft m. b. H. angekauft worden: 

28 003 eingefrorene Schweine 
34 SCO kg Schweineschmalz 
1 197 329 Dosen ä l A ^ kg Schweinefleischkcnserven. 

Die Gefrierechweme befanden sich am Schluss? des Berichtsjahres 
ncch in den in Berlin gelegenen privaten Kühl- und Gefrierhäusern. 

In den gewöhnten Gang des Tierverkehr haben die staat¬ 
lichen Behörden im Laufe des Berichtsjahres wie¬ 
derholt eingegriffen. Zunächst wurde durch Verfügung des Poli¬ 
zeipräsidenten vcm 19. August 1914 die Frist zur Abschlachtung der 
aus dem Ausland eingeführten Rinder au! 8 Tage verlängert. Die 
Verfügung wurde jedoch durch eine weitere vom 8. Mai 1915 dahin 
geändert, dass die Abschlachtungsfrist wegen Ausbruchs der Maul- und 
Klauenseuche in Dänemark wieder auf 4 Tage herabgesetzt wurde. 
Dur:h Ministerialerlass vom 21. August 1914 wurde die Einfuhr däni¬ 
scher Rinder und Schafe über Land nach solchen Schlachthöfen zum 
Zwecke der Abschlachtmg genehmigt, die zur Einbringung von Qua- 
rantädetieren zugelassen sind. Auf Beschluss des Bundesrates wurde 
durch Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 21. Januar 1915 ferner 
verordnet, dars Rinder, mit Ausnahme von Kälbern und Schafe auf 
den Tier- und Schlachthcfen nur mit Rauhfutter gefüttert werden diir- 
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fen, und da9s Schweine während der Zeit vcn 12 Uhr mittags des dem 
Markttage vorhergehenden Tages bis zum Marktschluss nicht gefüttert 
werden und sonst täglich nur bis zu 1 kg Kraftfutter, darunter nicht 
mehr als \ 2 kg Gerste oder Gerstenschrot, erhalten dürfen. Diese 
Verordnung hat eine einschneidende Wirkung auf den Tierhandel, in¬ 
dem sie die Vollfütterung und Ueberfütterung der Tiere vcr dem Ver¬ 
kaufe unmöglich machte. 

Eine tie'ergreifende Bedeutung für die Gestaltung der Tier- und 
Fle.V'hpreise hatte besonders die Bundesratsverordnung vom 25. Ja¬ 
nuar 1915, welche den Gemeinden über 5000 Einwohner die Pflicht 
auferlegte, sich mit Fleisch und Fleischwaren in dem Umlange zu ver- 
ehen, dass auf den Kopf der Bevölkerung für 15 Mark angeschafft 
werde. Diese Verordnung wurde vom 8. Mai 1915 ab wieder aufge¬ 
hoben, nachdem sichd der Schweinebestand stark vermindert hatte. 

Ferner ist zu erwähnen, dass die Tier- und Fleischeinfuhr aus 
den Auslande durch Aufhebung der Zölle möglichst begünstigt wurde; 
auch nach Berlin nahm die Auslandseiiiiuhr vcn Rindern dadurch sehr 
erheblich zu. 

Jahresbericht! 

Fleischversorgung. 

Im Berichtsjahre 115 wurden die Ankäufe von b 1 e i s c h - 
dauerwaren fortgesetzt. 

Es wurden bezogen zu den im Vorjahre besciafiten Vorräten: 

130 955 kg frisches Hammelfleisch, 

31 617 „ „ Kalbfleisch, 

9 851 „ gepökeltes Rindfleisch, 

80 933 „ gesalzener Speck, 

190121 „ Kunstspeisefett, 

208 748 „ Schmalz, 

690 403 .. Pfund-Dcseii dänische Konserven, 

110 C00 .. Kilo-Dosen dänische Wunstkcnserven, 

70 000 Pfund-Do?en Rindfleischkonserven. 

Einen sehr wichtigen Teil der privaten Tätigkeit der Stadt Berlin 
bildete die Verwertung der sogenannten Regierungs¬ 
schweine, welche aus dem mit der Pcmmerschen Vieh Verwertungs¬ 
gesellschaft geschlossenen Vertrage herstammten. Der Vertrag, welcher 
mit dem 16. Januar 1916 begann, 9ah die Lieferung von 40C00 

Schweinen vor, von decen die Stadt Berlin 12 636 Stüde bis zum Jah¬ 
resschlüsse erhielt. 

Hiervon wurden von der Schlachthctinspektion geschlachtet 10 677 
Stück, die übrigen 1 959 Stück wurden lebend an die städtischen 
Schweinefleisch Verkäufer abgegeben. Der Verkauf crfolgle gegen FleiseH- 
karte, welche an minderbemittelte Haushaltungen ausgegeben wurden, 
in städtischen Verkaufsstätten mit deren Betrieb in erster Linie Krieger¬ 
frauen und Kriegsbeschädigte betraut worden waren. Die Zahl der 
Karlen ist ini Lai^e der Ueferungspericde auf 500 000, d. h. 5 / fi aller 
Berliner Haushaltungen gestiegen; die Zahl der Verkaufsstellen, welche 
sich ieils ils Stände in dei Markthallen, teils als Ladengeschäfte dar¬ 

stellten. betrug Ende März 1916 195. 

Da? Reingewicht der geschlachteten Schweine betrug 1 051 269 
Kilo. Hiervon wurden 79 650 kg gepökelt und geräuchert. Ausserdem 
wurdan in der im Vorjahre eingerichteten Schmalzsiederei auf dem 
Schlachthofe durch Personal der Schlachthofverwaltung etwa 100 000 kg 
Liesen und Micker zu etwa 70 900 kg Schmalz verarbeitet. 

Femiir wurden in der Zeit vom 11. Juni 1915 bis 7. April 1916 

die im Vorjahre ven der Zentral-Einkaufsgesellschalt m. b. H. ange¬ 
kauften eingefrorenen Schweine .angeliefert. Ihr Gesamtgewicht betrug 
1 645 071,5 kg. Hiervon wurden an das Publikum in aufgetautem 
Zustande 1 539 324 kg verkauft, der Rest zu Speck und Schinken ver¬ 

arbeitet. Hierbei ergab sich, dass das Schweinefleisch nach dem Auf- 
tauen sich in vorzüglichem Zustande befand, die in Schlächterkreisen 
bis dahin vertretene Ansicht, gefrorenes Schweinefleisch eigne sich 
nicht zur Herstellung von Dauerwaren, hat sich als nicht zutreffend 
erwiesen. Die von der Schlachthofinspektion aus dem gefrorenen 
Schweinefleisch hergestellten Mengen Speck und Schinken, etwa 15 000 
Kilogramm, waren von bester Beschaffenheit und von solchen Dauer¬ 
waren, die aus frischem Fleisch hergestellt sind, nicht zu unterschei¬ 
den. Auffallend ist. dass während des Pökelns und Räucherns mit 
Mängeln behaftetes Fleisch (Stich) sich niemals gezeigt hat. 


Durch d : e Schlachthofinspekticn wurden iin Berichtsjahre verkauft: 
871 619 kg frisches Schweinefleisch, 
gepökeltes Rindfleisch, 

„ Kalbfleisch, 

„ Hammelfleisch. 

Schweinefleisch, 


9 852 
31 617 
130965 
1 539 324 
282 011 
190121 
651 394 
1 355008 
1 197 329 


„ gefrorenes 
„ Schmalz, 

„ Kunstsp6feefett, 

„ Schinken, 

„ Speck, 

Pfund-Dosen SchweineÜeischkcnserven. 


Am Schlüsse des Berichtsjahres, also am 31. 3. 1916 setzte sich 
der verbliebene Bestand zusammen aus: 

186 000 kg gepökeltem Schweinefleisch, 

26 096 „ geräuchertem Speck, Schinken, 

74 545 „ „ Speck, 

78 833 ,. Schmalz, 

70 (XX) Pfund-Dosen Fleischkonserven, 

100 000 Kilo-Dosen Wurstkonserven, 

' 690 400 Pfund-Dosen dänische Konserven. 


Diese aufgestapelten Mengen mögen gross erscheinen, reichen aber 
für eine MilKaienstadt wie Berlin nicht im entferntesten für eine län¬ 
gere Zeit aus. 


Der Mül heim er Schlacht- und Vichhofbetrieb 
in der Kriegszeit. 

Schlachthofdirektor D r. Meyer, Mülheim a. R. 

Die grosse Bedeutung zweckmässig eingerichteter Schlacht- und 

Viehhöfe für die Lebensmittelversorgung der Städte trat in diesem 
Kriege besonders deutlich in Erscheinung. Mülheim a. d. Ruhr hatte 
I Jahr vor Ausbruch des Krieges den Neubau seiner Schlacht- und 

Viehhofanlage fertigstellen können. Würde Mülheim mit seinen 13000U 
Einwohnern in der Krieg 3 zeit auf seinen alten Schlachthof, der weder 
Bahnanschluss noch Kühlanlage besass, angewiesen sein, wäre eine 
cinigermassen geregelte Versorgung der Bevölkerung, unter der sich 
all:in etwa 40 (03 Schwerst- und Schwerarbeiter befinden, kaum mög¬ 
lich gewesen. 

Die neue Anlage hat sich in jeder Hinsicht bewährt. Da beson¬ 
ders grosse Kühlräume und auch ein Gefrierraum vorhanden waren, 
konnten schon im Anfang des Krieges etwa 2000 Ztr. Fleisch zuni 

Preise vcn etwa 60 Pfennig für das Pfund gekauft und eingelagert 
werden, sodass später, als von der Regierung den Städten die Ver- 

pflichtmg auferlegt wurde, grosse Mengen Vorräte an Fleisch- und 
Fle'schwaron zu beschaffen, viel Geld gespart werden konnte. Nach 
‘dieser Zwangsapordnung der Regierung stiegen die Preise für Fleisch¬ 
waren sprunghhaft, während die Beschaffenheit der Ware im allgemei- 
rei immer geringwertiger wurde. 

Die Zahl der Schlachtungen schwankte im Verlaufe des Krieges 
sehr stark. Im Anfang 1915 stiegen die Schweineschlachtungen auf 
das Mehrfache der Friedensschlachtungen. Anfang 1915 wurden an 
einem Tage zeitweise mehr Schweine geschlachtet als sonst in 14 Ta¬ 
gen. In dieser Zeit war die Scliabeinaschine von besonders grossem 
Wert. Auch im übrigen erwiesen sich die Einrichtungen der SChlacht- 
liallen als sehr praktisch und ausreichend für den stark gesteigerten 
Betrieb. Im Gegensatz dazu gingen im Sommer 1916 die Schlachtun¬ 
gen besonders an Schweinen bis auf 5% der Friedensschlachtungen 
zurück. Als vorteilhaft erwies sich he» dem schwankenden Betrieb 
die Gasheizung, da sie besonders anpassungsfähig ist. Diese gestat¬ 
tet, jederzeit in kürzester Frist am Verbrauchsort heisses Wasser oder 
Dampf in einer genau der Zahl der Schlachtungen entsprechenden 
Menge herzustellen. Dagegen ist Gas gegenüber der Kohlenfeuerung 
wirtschaftlich nicht konkurrenzfähig, wenn es sich um einen mehr 
. e.imä.sUen, starken Betrieb handelt. 

Im Anfang des Krieges wurde viel AuslandsvV.eh und später eine 
erl»ebliche. Menge ausländisches Fleisch, im Jahre 1916 last y$ Million 
Kilogramm, eingeführt. Auf Antrag der Stadtverwaltung wurde hier 
eine neue Auslandsfleischbeschaustelle eingerichtet. Auch eine Kon¬ 
servenfabrik für Heereslieferungen wurde auf dem Schlachthcf unter- 
gebracht, und dadurch wurden die Betriebseinnahmen verbessert. Nach 
Eingehen der Konservenfabrik wurde in diesen Räumlichkeiten eine 
Garnisonschläcliferei eingerichtet. 

Die ausgedehnten Kühlräume ermöglichten es, ausser grösseren 
Mengen Fleisch und Fleischwaren auch die für die Versorgung der 
Bevölkerung erforderlichen Mengen Butter, Schmalz, Margarine, Käse, 
Eier, Fisch:-, Milch und andere leicht verderbliche Waren einzulagern. 
Von dem Schlachthcf au; erfolgt die Verteilung des Fleisches, der 
Speisefette und eines Teils der übrigen Waren. Die Butter und Mar¬ 
garine wird auf dem Schlachthof mittels Butterformmaschine abgabe¬ 
fertig verpackt und in plombierten Kisten an die Geschäfte abgegeben. 
Die Geschäfte haben die Fett- und FleUchkartenabschnitte zur Kontrolle 
bei der Schlachthofve’waltung wieder einzureichen. Es handelt sich 
wöchentlich um mehr als 1V4 Millionen Abschnitte. Der Umfang der 
vom Schlachthcf aus zur Verteilung kommenden Mengen zeigt sich 
auch darin, dass durch die Scnlachthcfkasse, ohne die auf Rechnung 
an die städtischen Verkaufsstellen und Anstalten gelieferten Warenmen¬ 
gen, monatlich jetzt mehr als 1 Million Mark vereinnahmt werden. 
r<n letzten Vierteljahr wurden durch die Bahn dem Schlacht- und Vieh¬ 
hof etwa 103 (Dü Ztr. zugestellt. Trotzdem es sich zumeist um leicht 
verderbliche Waren handelt, ist dank der guten Kühlräume der durch 
Verderben entstehende Verlust ausserordentlich gering; er beträgt nicht 
annähernd Eintausendstel. 

(Fortsetzung folgt.) 


Hochsctiul nach richten. 

# Giessen. 25 jähriges Regierungsjubilfium des Grossherzogs von 
Hessen. Die Landesuniversität Glessen hat ihre GL'ckwünsche zum 
Regierungsjubiläum des Grcssherzcgs durch eine Abordnung ausge¬ 
sprochen, die am 14. März vorm. 11 ]/ 2 Uhr ira Residenzsehlcss in Au¬ 
dienz empfangen wurde. Die Abordnung bestand aus dem Rektor 
der Universität, Professor Dr. theM. et phil. S c h i a n, und den De¬ 
kanen der fünf Fakultäten: Oeh. Kirchenrat Prof. Dr. Krüger 
(theol. Fakultät), Prof. D r. Gmelin (jurist. Fakultät), Prof. Dr. 
Opitz (med. Fakultät), Geh. Medizinalrat Prof. D r. Pfeiffer 
(veterinärmed. Fakultät), Prof. Dr. Engel (philcs. Fakultät). Die 
Glüclcwunschansprache des Rektors hatte folgenden 
Wortlaut: 

Allerdurchlauchtigster Grossherzog! 

Allergnädigster Fürst und Herr! 

Die Ludwigsuniversität zu Giessei» bringt Eurer Königl. Hoheit 
zum heutigen Tage ehrfurchtsvollen Glückwunsch. Al9 deutsche Ln»- 
versität freut sie sich der gesegneten Regierung eines Bundesfür9ten. 
der zur inneren Festigung des Reichs sein volles Teil beitrug. Als 
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hessische Universität ist sie dankbar für 25 Jahre unermüdlicher 
Fürsorge für das Gedeihen des Landes, dem ihre Arbeit gilt. Als 
Universität sieht sie auf Jahrzehnte zurück, in denen sie unter ihres 
Landesherm Obhut in freier, ungehemmter Entwickelung ein frohes 
Wachstum erleben und neben grösseren Universitäten ebenbürtig sich 
behaupten konnte. Eure Königl. Hoheit haben der Universität einst 
selbst als Student angehört und gehören ihr dauernd als ihr Rector 
magnificentissimus an; Eure Königl. Hoheit haben in persönlichster 
Fürsorge für die Universität, wie wir wohl spürten, stets das eigene 
Herz mitsprechen lassen; Eure Königl. Hoheit haben der Universität 
an ihrem Ehrentage dauernden Schutz freier Wissenschaft zugesagt und 
diese Zusage in mancherlei Schwierigkeiten unbeirrt gehalten. So 
dankt denn die Ludwigsuniversität für alle Huld und Gnade mit dem 
Gelöbnis unwandelbarer Treue für alle Zukunft und mit dem heissen 
Wunsch: Gott segne, Gott schütze Eure Königl. Hoheit auch ferner¬ 
hin durch lange, wir hoffen, glückliche Jahre! 


Staadeslragei and Berufsangelegenheiten. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. A m 7. M ä r z. Es warm verseucht: 
an Rotz ö Bezirke mit 13 Gemeinden und 13 Gehöften; an Maul- 
u nd Klauenseuche 32 Bezirke mit 246 Gemeinden und 1211 
Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 22 
Bezirke mit 84 Gemeinden und 580 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 11 Bezirke mit 13 Gemeinden und 33 Gehöften und an 
Pockenseuche der Schafe 5 Gemeinden und 5 Gehöfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 5. 
bis 11. März neu gemeldet: Maul* und Klauenseuche 
aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften, 
welche aber bereits durch Schlachtung getilgt ist; Rotlauf der 
Schweine (einschliesslich Stäbchenrctlauf und Sehwein?seuche) au5 
4 Kantonen mit 6 Bezirken mit 7 Gemeinden und 7 Gehöften und 
Rausehbrand aus 5 Kantonen mit 5 Bezirken und 5 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Es ist die höchste Zeit, die Bezugsgebühr für das 2. Viertel¬ 
jahr 1917 der „T. R.“ einzusenden, damit eine Unterbrechung und Ver¬ 
zögerung in der Lieferung nicht eintritt. Die vorliegende Num¬ 
mer ist die letzte im laufenden Vierteljahr. 

Diejenigen Herren Kollegen, welche zur Zeit im Felde stehen, bit¬ 
ten wir, ausser der genauen Feldpostadresse noch Vor¬ 
namen, Friedensstand und Friedenswohnort angeben 
zu wollen. 


zarett III, Abteilung B des Eppendorfer Krankenhauses in Hamburg. 
— Der Oberveterinär im Feidartillerie-Reginient Nr. 12 Karl P e r i t z, 
kommandiert zur Militärabtedlung der Tierärztlichen Hochschule in Dres¬ 
den befindet sich zur Zeit im Kriegslazarett 122, Deutsche Feldpost 32. 
Im ganzen bekannt bis jetzt: 366. 

# Aufruf. Auf unseren Aufruf in Nr. lü, Seite 98, zur Unter¬ 
stützung der Witwe eines Kollegen teilen wir heute mit, dass uns in¬ 
folge desselben folgende Beträge zugegangen sind: 

von Tierarzt Krankowski in Bromberg . . . . M 5,—, 

von Veterinärrat P f a n z in Villingen.* 10,—, 

von Kreistierarzt Simon in Gostyn.. 10,—, 

von Oberstabsveterinär a. D. Sternberg in Mainz . „ 10,—, 

von Ungenannt .„ 25,—, 

von Veterinär D r. Uebbert . . . . : . . . . „ 5,—, 

in Summa M o5.—, 

hierzu vom Verlag der „Tierärztlichen 

Rundschau“ . . „ 50,—, 

in Summa M 115,—. 

Diesen Betrag haben wir heute an die Witwe des Herrn Kolle¬ 
gen gesandt. 

Indem wir den Gebern, auch im Namen der Witwe, unseren 
besten Dank aussprechen, sehen wir weiteren Zusendungen gern- 
entgegen. Redaktion- 


jm JK6zetd§en für &euf]d>e Hicrärzf« 

besorgt: 

jq| als Vorstecks- (Kravatten») Nadeln 
CT oder Broschen, STrSTJ iWi 
. W Automobilschilde^r 

^ Schlange ä 9 M 

AlltnmflhilflQnnan 20 : 30 zm * viereckig aus prima Fahnentuch, 

MUIOmODimaggerLonuid A, MWe Schlange m gelb, mh 

ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 3,-- M 
gegen Voreinsendung des Betrages franko. 

Verlag 4er »T. R. M 


# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt Her¬ 
mann Hölscher in Hennstedt (Kr. Segeberg), Oberveterinär im- 
Landwehr-Feldartrlierie-Rgt. Nr. 256; — dem Stud. med. vet. L ö h r 
aus Hannover, Student der dortigen Tierärztlichen Hochschule, Unter¬ 
offizier und Assistent in einan Pferdelazarett. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2680. 


# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen: dem Korpsstabs¬ 
veterinär a. D. Gustav M ü 11 e r s k o w s k i, Korp3veterinär beim 
stellvertretenden Generalkommando eines Armeekorps. 

Bis jetzt verliehen an Veterinäre: 30. 

# Die allerhöchste belobende Anerkennung wurde dem Militärtier¬ 
arzt Lovro Bosnic der Tr. Div. Nr. 16 bekannt gegeben. 

# Unsere Senioren. Am 21. März ds. Js. feierte der Tierarzt 
Peter Wellendorf' in Schcnberg (Holslein) seinen 83. Geburtstag 
und am 23. der praktische Tierarzt Wilhelm S t e 1 k e n s in Strählen 
(Krefis Geldern) seinen 81., während der Kreistierarzt a. D. Franz 
Immelmann ii Stendal am 25. März 92 Jahre alt wird. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Mia Engel, Han¬ 
nover, mit dem Tierarzt Robert Claassen aus Hohegaste, Veterinär 
d. R. im Bereiche der 35. Res.-Div. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Wilhelm F a c k sen. in Altena (Elbe), Stabsveterinär bei 
der Res. Fuhrpark-Kolonne 72 ist an einer Zerrung des Schenkelnervg 
infolge: eines Falles auf dem Glatteis erkrankt und befindet sich im 
Reserve-Lazarett II, St. Franziska-Stift in Kreuznach. . Leider scheint 
der Fall ein ziemlich schwerer, so dass der Herr Kollege nicht im¬ 
stande ist Fusstouren zu machen oder lange zu stehen, und ^r voraus.- 
sichtlich seinen Abschied wird einreichen müssen, was bei dem Alter 
ihs Herrn Kollegen, der 1851 geboren ist, sehr erklärlich ist. — 
Der Tierarzt Heinrich Petersen in Tondern, Veterinär d. R. im 
Etappen-Pferdedepot 7, befindet sich zur Zeit erkrankt im Reserve-ta* 


mm Nachruf! Im 67. Lebensjahre, nach 45 jähriger rastloser Tätig¬ 
keit in seinem Berufe verschied am 19. Februar d. J. unser langjäh¬ 
riges Mitglied der Oberveterinär a. D. Ludwig Kallenbach, 
prakt. Tierarzt zu Harsum b. Hildesheim. Zu Münster i. W. gebo¬ 
ren, besuchte der verstorbene Kollege das dortige Gymnasium Pauii- 
num, trat 1868 beim Militär ein, machte den Feldzug 1870/71 mit 
und approbierte nach Vollendung seiner Studien in Berlin im Jahre 
1872. Nach seinem Abgänge aus dem Militärdienste praktizierte der 
Entschlafene kurze Zeit in Goesfeld i. W. und liess sich im Jahre 1877 
in Harsum nieder, wo er bis zu seinem Ende als gesuchter Prakti¬ 
ker tätig war und von seinen Berufskollegen geschätzt und geachtet 
wurde. 

Seine Ehefrau war ihm schon im Tode vorausgegangen. Sein 
äitester Sohn ist der Tierarzt Dr. med. vet. Kallenbach zu Ke¬ 
velaer a. Niiederrhein, Mitglied der Tierärztekammer für die Rhein- 
provinz und die Hohenzollernlande. 

Unseren Vereinstestrebungen hat der verstorbene Kollege stets ein 
reges Interesse entgegengebracht und werden wir dem Heimgegangenen 
ein dauerndes Andenken bewahren. 

Göttingen-Hannover, im März 1917. 

Tierärztlicher Generalverein f. d. Prov. Hannover, 

Prof. D r. Esser, Vorsitzender. 

Verein der Tierärzte des Regierungsbez. Hildesheim, 

Friese, z. Z. Stabsveterinär, Vorsitzender. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 

und Kinovorträge in der Zeit vom 24. bis 31. März statt: Sonn- 
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abend 24. März 5: Europäische u, exotische Jagden (Kino). — 
Sonntag 25. März 3: Unsere Marine (Kino); 5: Unsere Feld¬ 
grauen an der Front (Kino); 7: Siegeszug der Verbündeten in Ga¬ 
lizien (Kino). — Dienstag 27. März 7: Ein Ausflug in die Ster- 
nenwelten (Lichtbildervortrag v. Dir. Dr. Archenhold). — 
Mittwoch 28. März 5: Das bayrische Hochland und die K'jnigs- 
schlösser (Kmo); V/: U-Bcot-Krieg in Wort und Bild (Vortrag m. 
Lichtbildern und Filmen von Oberltnt. Friedr. W e b e r * R o b i n e). — 
Sonnabend 31. März 5: Aus fernen Landen (Kino). 

Jedem Besucher ist Gelegenheit geboten, vor oder nach dem Vor¬ 
trag eine Führung durch das Astronomische Museum, bei der die aus¬ 
gestellten Gegenstände sowie die Konstruktion des grossen Fernrohres 
erklärt werden, vorzunehmen; auch an Tagen, an denen kein Vor¬ 
trag stattfindet, finden Führungen von 2 Uhr nachmittags bis 8 Uhr 
abends statt. 

Als ganz besonders interessante Objekte sind jetzt täglich am Ster¬ 
nenhimmel der Mond, Jupiter und Saturn mit dem grossan Fernrohr 
zu sehen. Den Beobachtern stehen auch kleinere Fernrehre zur Be¬ 
obachtung beliebiger Objekte kostenlos, zur Verfügung. 

mm Urania, Taubenstr. 48/49. Montag den 26., Freitag 
den 30., Sonnabend den 31. März und Sonntag den 1. April 
8: Die Bagdadbahn: Dienstag den 27. März 8: Direktor Franz 
Goerkc-: Heimatland und Heimatliebe; Mittwoch den 28. März 
8: Geh. Sähitätsrat, Professor Dr. Köbner: Grundzüge der 
Kriegswirtschaft; Donnerstag den 29. März 8: Professor Dr. 
Hoetzsch : Die Revolution in Russland; Mittwoch den 28. 
und Donnerstag den 29. März A: Im U.-Bcot gzgen den Feird 
(halte Preise; Freitag den 30, Sonnabend den 31. März und 
Sonntag den 1. April 4: Der Balkanzug und die befreite Donau 
(halbe Preise). - 

Invaliden Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 

50 Pf. 

Personalien. j 

i|i Aoszeichaaagen: Deatschlaad: L a i f 1 e, Otto, Oberstabsve‘eri-j 
när im 9. bayer. Feldart. Rgt., den Bayer. Militärverdienstorden 
Kl. mit Krone und Schwertern. * 

Z i n s s e r, August, Veterinärrat, Kreistierarzt in Friedberg (lies/ 
sen), das Ritterkreuz 1. Kl. des Grossh. Hess. Verdienstordens Phi¬ 
lipps des Grossmütigen. 

Des Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Württ. 
Friedrichsordens wurde verliehen: 

Landenberg-si\ Hermann, Stadttierarzt in Ebingen, Stabsve 
terinär d. L. im Feldart. Rgt. Nr. 29; W e i s s, Franz, Distrikts¬ 
tierarzt in Trcssingen, Stabsveterinär u. R., früher b. Stabe der 51. 
Inf. Brigade. 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Württ. 
Fciedrichsordens wurde verliehen: 

D r. Bend eie, Reinhcld, Stadttierarzt in Heidenheini (Brenz), 
Oberveterinär d. R. b. Stabe der 51. Inf. Brigade; D r. Wolf, Wil¬ 
helm, in Botnang, Veterinär d. R. 

ift Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

dem Miliiärtierarzt i. d. Res. Eugen V a j d a des Hus. Rgt j. Nr. 
3; dem Untertierarzt i. d. Res. Bela Fekete des 5. Ldw. Feldkan. 
Rgts.; den Landsturm-Tierärzten Benö Szabados, bei einem 
Schlachtviehdepot; Emil Armin T i m a r, bei einem Festungskommando-, 
Paul Tori, bei einem Etp. Pferde-SpH.; dem Landsturm-Untertier- 
arzt Otto Varga, bei einem Etapp. Pferde-Spit. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap-' 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 1 

dem M.ilitär-Ur.lertlerarzt Friedrich H o f f nt a n n dts Feldhaub 
Rgts. Nr. 29; den Militär-Untertierärzten i. d. Res.: Rudolf Hlawka 
des Hus. Rg»s. Nr. 1; Aaron Markovits der Tr. Div. Nr. 5; 
Alexander Percnc der Tr. Div. Nr. 8; Robert Honig des Drag. 
Rgfs. Nr. 3; Matthias Fuchs des Ul. Rgts. Nr. 7; den Landiiurm- 
Untertierärzten Wilhelm Beer, bei einemk. u. k. Train Grp. Komdo.; 
Ludwig B a 1 o g, bei einem mobilen Pferde-Spit.; G:za L i 11 m a n n, 
bei einem Korps-Train Grp. Komdo.; Artur Freund, bei einem 
Etp. Schlachtviehdep.; dem Veterimärfähnrich i. d. Res. Walter Gass 
des Ul. Rgts Nr. 5. 

*§* Veränderungen im Veteriniroffizierkorps: Deutschland: 

(Grosses Hauptquartier, den 4. März 1917.) Im aktiven 
Heere: Befördert: Seegert, Ob. St. Veter., im Frieden b. 
Rgl. Kcnigs-Jäger z. Pf. Nr. 1, jetzt b. Gen. Komdo. d. XVI. A. 
K., zum Korps-St. Veter., vorläufig ohne Patent; W o i t e, St. Veter. 
Ivii d. Mil. Lehrschmiede in Frankfurt a. M., zum Ob. St. Veter. 

zu Stabsveterinären, vorläufig ohne Patent: die 
Oberveterinäre: Gaussei mann gen. Essing b. Fussart. Rgt. 
Nr. 14; D r. R o e 1 c k e b. Ulan. Rgt. Nr. 1; N a u c k e b. Fuss- 
arl. Rgl. Nr. 10; 


zu Oberveterinären: die Veterinäre: S t o s i e k b. Ulan. 
Rgt. Nr. 10; D r. Griese b. Ulan. Rgt. Nr. 6; D r. Scheff. 

fahn b. d. Train-Abt. Nr. 20; H i n z b. Drag. Rgt. Nr. 12; Da 
p i e 1 s b. Kür. Rgt. Nr. 8. 

Der Abschied mit der gesetzlichen Pension uad 
der Erlaubnis zum Tragen ihrer bisherigen Uni 
form bewilligt: Duvinage, Korps-St. Veter., im Friede« b. 
Gen. Komdo. d. IV. A. K-, jetzt b. Stellv. Gen. Komdo. d. XXI. 
(für XVI.) A. K.; den Stabsveterinären: B1 u n k, im Frieden bei 
d. Train-Abt. Nr. 15, fetzt bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 15; Krack, 

im Frieden b. Feldart. Rgt. Nr. 1, jetzt bei d. II. Ers. Abt. J. 
Rgts. 

Im Beurlaubtenstande: Befördert: Prci. Dr. T o e p- 
per (V Berlin), Ob. St. Veter. d. Landw. 2. Aufgeb. beim Steilv. 

Gen. Kcmdo. d. Gardekorps, zum Korps-St. Veter.; 

zu Obers (ab «veterinären: die Stabsveterinäre: D r. 
Zehl d. Landw/ 1. Aufgeb. (V Berlin), verwendet im Bereiche d 
Stellv. Gen. Komds. d. III. A. K.; Wies ne r d. Landw. 2. Auf 
geb. (II Königsberg) bei d. Ers. Esk. Jäg. Rgts. z. Pf. Nr. HJ; 
Kempa (II Breslau), Ob. Veter. d. Res. bei d. Train Ers. Abt. 

jN'r. 6 , zum St. Veter.; 

* zu Oberveterinären: die Veterinäre der Reserve: Dr. 

"Sciiultze (Altenburg) b. Fussart. Rgt. Nr. 4; Dr. Wenzel 
(Braunsfcerg); Zettler (Freiburg); Dr. Neuerburg (I Ham¬ 
burg); D r. Mayer (Offenburg) b. Drag. Rgt. Nr. 22; Jaeckel 

(Pcsen) b. Fu9_ : art. Rgt. Nr. 5; D r. Möller (Rendsburg); Da 

n i c 1 s (Solingen). 

« Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegsve 
terinärdienst zu Feldhilfsveterin ären ernannt: 
die nichtapprobierten Unterveterinäre (Feldunterveterinäre): Bobke; 
Brumm; Fischer (Maximilian); Göbel b. Feldart. Rgt. Nr. 35; 
Hennic-Petri; Schnauder b. Kür. Rgt. Nr. 6; Seelen; 

Wimmers; v. der Bracke; Kleiber; Boye; Neuber b. 
Feldart. Rgt. Nr. 45; Scharrenberg; Langner; Pieiok; 
Voigt (Erich) b. 2. Garde-Drag. Rgt. 

(5. März.) Für die Dauer des mobilen Verhält 
nisscs als Veterinäroffizier angestellt unter be 
förderung zum Veterinär: der Unter veterinär: Assmann 
im L.-B. I Dresden. 

D r. K r i e g b a u m, auf Kriegsdauer aijgestellter Veterinär im 
L.-B. II Leipzig, unter Gewährung der gesetzlichen Pension aus di; 
sxm Verhältnis wieder ausgeschieden. 

Im aktiven Heere: befördert: zu Ober Veterinä¬ 
ren: die Veterinäre H. Stäuber des 2. Schw. Reiter-Rgts.; Dr. 
K. Mederle des 1. Ul. Rgts.; G. Dürschinger des 7. Chev. 
Rgts.; Dr. R. L i n d n e r des 3. FeJdart. Rgts.; Gg. G a c k s t a t 
ter des 5. Feldart.-Rgts.; Dr. R. Krieger des 7. Feldart.-Rgts. 
.upd Dr. K. JCncrzer des 12. Feldart.-Rgts.; 

ernannt: zu Feld-Hilfsveteri-nären: die Feld-Un- 
terveUrinäre W. Wohlgemut (2. München); Fr. Schulden- 
zucker (Ansbach) und A. Staden; 

im Beurlaubtenstande: befördert: zu Oberve¬ 
terinären: d e Veterinäre d. R. M. P f a n z e 11 (2. München); 
Dr. R. Thom assin (2. München); Dr. E. Helm (2. München); 
Dr. G. Z e i 1 i n g e r (2. München); Fr. R ü t g e r (Nürnberg); 
E. Ehrensbergcr (Zweibrücken) und Gg. Welzmüller ( 2 . 
München); 

zum Veterinär in der Res.: der Un.erveterinär A. S c i - 
hold (Straubing) mit Patent vcm 27. Sept. 1910; 

zu Veterinären ohne Patent in der Res: die In 
ter\ jierinäre R. Bauer (Landshut); E. M elidier (Lands hui); J 
Zister er (Kissingen); Ph. Roob (2. München); J. Hayün 
(Passau) i iiJ J. F r i c k (Zweibrücken). 

befördert: zum Stabs-Veterinär: der Ober-Veter: 

när X)r. Ernst Küster d. Landw. 1. Aufgeb. (Hcf) mit Patent vom 
20. Dezember 1914 und dam Range V3r dem Stabs-Veterinär Hierony 
mus Skobel d. Res. (Bamberg); dem Stabs-Veterinär Heinrich 
Born d. Ras. (Ludwigshafen), der Abschied bewilligt; 

zu Ober-Veterinären: die Veterinäre d. Res. Dr. Cg. 
Rauch (II. Münchei); Konrad Kurz (II. München); Dr. Gustav 
Sinn (II. München); Dr. Emil Junginger (Ketrtpten) uftd Hugo 
Rosenkranz (II. München): 

zum Veterinär in d Res.: der ehemalige Unterveterinär 
Al:is Widmann (II. München) mit Patent vcm 8. N:vember 1 Q U 
und de.n Range vor dem Veterinär Friedrich Beer der Landw. 1. 
Aufgeb. (Augsburg); 

zu Veterinären oh le Patent in d. Res.: der Feld- 
Hilfs veterinär Otto Egenberg er (Aschalfenburg); die Unterveteri 
näre Otto Weiss (LI. München); Viktor Hel ff er ich (Ludwigs 
hafen) und Ignaz Münzhuber (III. München); 

ernannt: zum Feld-Hilfsvet-erjnär: der Feld-Un¬ 

ter veterinär Hans P ö s c h 1 (Landshut). 

Der Abschied bewilligt: dem Stabsveterinär Heinrich 
Born d. Res. (Ludwigshafen). 

i|i Oesterreich: Ernannt werden: im Reservestande 
der landwehrtierärztlichen Beamten: zum Unter 
tierarzt i. d. Res.: der tierärztliche Fähnrich i. d. Res.: Ju'tus 
K i s s des 1. Ldw. Hus. Rgts. Nr. 1; 

zu Landsturm-Tierärzten: die Landsturm-Untertierärd- 
Edmund Kund <1880), in der Evid. des 21. Lst. Komds.; Eugen 
Bihari (1879). in der Evid des 8. Lst. Komds.; Julius Schweitzer 
(1873), in der Evid. des 10. Lst. Komds.; Eugen Horvat (1879) 
in der Euid. des 1. Lst. Kcmds.; Isidor Szende; Kart Oehler 
und Siegmund B a uer; fosef Losonczy. in der Evid. des 24. 
Lst. Komds.; 
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Futtermangel. 

Die Ernährung der Pferde in der futterarmen Zeit verursadit allen Pferdebesitzern 
große Sorgen. Nicht selten stellen sich infolge des durch den Hafermangel nötig gewordenen 
Futterwechsels ernste Verdauungsstörungen ein, die, wenn nicht rechtzeitig Gegenmaßregeln 
getroffen werden, eine rasche Kräfteabnahme verursachen können. In solchen Fällen ist es 
dringend erforderlich, den Tieren ein geeignetes Anregungs- und Kräftigungsmittel zu verab¬ 
reichen. Zu keiner Zeit ist das allen Tierärzten wohlbekannte 

konzentrierte Roborin -Kr&ftpulver 

mehr am Platze gewesen, als gerade jetzt, wo es gilt, unseren Pferdebeständen über eine 
schwere Zeit hinwegzuhelfen. 

Man verordne Roborin-Kraftputver für jedes Pferd, das sich in nicht genügendem 
Kräftezustand befindet, das gereichte Futter mangelhaft ausnutzt oder schlechten Appetit zeigt. 

Analyse, Uteraiur und sadiyerständige Gutachten werden auf Wunsch gern zugesandt. Den Herren 
Tierärzten entsprechender Rabatt. 

Lingner- Werke Aktiengesellschaft, Dresden. 

> Abteilung Roborin. 


zu Landsturm-Untertierärzten: die Ziviltierärzte Iai- 
d:r Szenäe (187V), heimatszuständig nach Pösteny, letzter Aufent¬ 
haltsort: Sarajevo, in der E. des 13. Lst. Komds.; Karl Oe hier 
H87?\ zuständig nach Marosszentgyörgy, letzter Aufenthaltsort: Al- 
gvcgy, in der Lst. Evid. des 9. Ldw. Hus. Rgts.; Siegmund Bauer 
<1?76), Zuständigkeits- und Aufenthaltsort: Hernadzsadany, in der 
Evid. des d. Lst. Komds.; Ignaz Laszlo (1885), zuständig nach 
Nagysur, letzter Aufenthaltsort: Banjaluka, m der Evid. des 13. Lst. 
Komds.; 

'*n den Ruhestand (mit 1. April 1917) wird über¬ 
nommen: der Ober-Stabstierarzt Josef Lorenz des KM., beim 
Armee-Ob.-Komdo., auf sein Ansuchen (AOrt: Wien). 

#i Approbationen: Oesterreich: in München: die Herren J u n g i n- 
g e r, Fritz, aus Mindelheim und Junginger, Karl, aus Mindel- 
heim. 

»ft Todesfälle: Deutschland: Cornelssen, Eduard, in Rends¬ 
burg (1885). 

Philipp, Richard,in Wegberg (Kr. Erkelenz) (Rheinpr.) (1912). 

Schulte, Paul, Kreistierarzt in Hayingen (Lothr.) (1895). 


Sprechsaal. 

Anonym «ingebende Fragen und Antworten werden nicht berflclmlchtifft. 
n tmoerem Sprechmai werden alle ans eingesendeten Fragen und Antworten aas unseren 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeigMfc 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Mssbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir ans veranlasst, in Zukunft Mitteilungea 
Iber Bezugsquellen Im „Sprcchsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

31. Pierde-Notstand im Felde. Könnte einer der Herren Kollegen 

die ganauen Masse für einen Pferdenotsland eines mobilen Divisions- 
Pferdelazaretts angeben? Ich stelle mir dabei einen zerlegbaren, ver¬ 
keilten Notstand vor, der beim Abtransport vielleicht an die Fahrzeuge 
unten aufgeltängt werden kann. Ist vielleicht ein Notstand aus Eisen, 
der verschraubbar, und wenn zusammengesetzt auf vier in den Boden 
verrammten Pfcsten auf- oder angeschraubt wird, praktischer? Für 
Miiifiiiung besten Dank. N. N. 

32. Unblutige Kastration. Wie lauten die Erfahrungen über die 

unblutige Kastration v:<n Rindern, Schafen und Schweinen mit der 
Kastrierzange nach B u r d i z z o. Lässt sich dieses Verfahren für 
die Praxis empfehlen? N. M. 0. 


För den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Q. Scharfer in Berlin-Friedenau. 


— „Schwarzes Brett.“ . 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Nachstehende Bekenntsuduftigen «ind. soweit sie ans alcht direkt zugegangen, andern Buttern entnommen 

ZT. §jS 

■ - Hannover, im März 1917. m 

ff Stolzestr. 19, I. -ff 

m Die Verlobung meiner Tcchter MIA mit dem ' Tierarzt §§ 
M Herrn Veterinär der Reserve ROBERT CLA ASSEN g 
jj baahre ich mich ergebenst anzuzeigen. gj 

fj Frau Ingenieur A. Engel Wwe., geb. Hohkamp. j 


§ Hohegaste b. Leer. - gg 

g Meine Verlobung mit Fräulein MIA ENGEL beehre lj 
B ich mich bekanntzugeben. §j 

B Robert Claassen, Veterinär d. Re». J 


Statt jeder besonderen Mitteilung. 

Gestern abend 7 Uhr verschied nach schwerem Leiden 
unser lieber Sohn, Bruder und Schwager 

Paul Schulte 

Kreistierarzt des Kreises Diedenhofen-West 
im 49. Lebensjahre. 

Um stille Teilnahme bitten: 

Franz Schulte 

Ida Hellreth geb. Schulte 
Max Schulte 
Karl Hellreth. 

Hayingen, Fees a. Rh., Schwerin i. M., 14. 3. 17. 


Wegen schwerer Erkrankung suche ich für sogleich 

Approbierten Vertreter 

auf 6 Wochen oder länger. Radfahren erforderlich, nur auf 
kurze Strecken. Angeb. mit Gehaltsansprüchen bei freier Station an 
-_ Tierarzt Müller, Beuel br Bonn. _ (63') 

Tausch. 

Möchte mit ebenfalls verheiratetem Kollegen tauschen. Gute 
Privatpraxis, Ergänzungsfleischbeschau, eventuell kamt auch Schlacht¬ 
haus übernommen werden. Nur ernstgemeinte Offerten an die 
Exped. d. „Tierärztl. Rundschau“ unter T. R. 62. '62 6 ) 
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Zur Erzielung einer aktwen_ Jmmunität gegen den Rotlauf der Schweine empfehlen 
wir die auf demselben Prinzip wie die Schutzimpfunggegen Typhus und Cholera beruhende 

prophylaktische Jmpfung 

mit der 

Rotlauf-Vaccine. 


Clfessot 


// 


Die Vaccine ist frei von lebenden Erregern, eine Verschleppung der Seuche deshalb nicht möglich . 
Ihr Antigengehalt ist genau dosiert, ^datier sichert das Alessol-Impfverfahren eine regelrechte Immunisierung der 
Schweine gegen'Rotlauf Alessol ist sofort lieferbar. 

Sächsisches Serummerk 

Dresden-Cl., Cöötauer Strasse 45. 

( Zefegr~Ctdr, / Serum Druden. — ‘CeCepfaon 16 995. [ 48 J 


Tierärztlicher HäcIiTass. 

Instrumente, darunter grosse Verbandtasche von Hauptner, sehr 
gut erhalten, sowie die bekannteren tierärztl. Bücher (Auflagen Mitte 
neunziger Jahre) sind billig ZU verkaufen. 

Frau Dr. Karl Schneider, 

Bergedorf b. Hamburg, Mohnhof 19a. 


„Josorptol Schalholz“ 

Josorptol-Präparate zur Selbstdispensation. 

Packungen zu 30 gr., 50 gr., 100 gr., % Klo., Vi Klo. 
Josorptol-Wundpulver (stark aufsaugend, sekrethemmend!) von 
Autoritäten glänzend begutachtet! 

Packungen zu 30 gr., 100 gr., y 2 Klo., 7i Klo. 
Josorptol-Vaginal-Stfibe (langjähr. erpr. u. glänz, begutacht.!). 
Gebrauchsanweisung, Literatur, Gutachten, Bestellkarten mit Vor* 
druck gratis u. franko. 

I. Schirholz, Chem. Laboratorium 

Köln a. Rh., Dasaelstrasse Nr. 69. l? e ! 


Impfstoff werk München, RoMm “a n 8se n. 

Fernsprecher Nr. 108 51 

Telegr.-Adr.: Bacillus Mönchen, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21, Turmstrasse 79. 

Druselmpfstoffe des Impfstoff Werkes München 

hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budapest. 

I lervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

«=• Berichte aus der Deutschen und Oesterreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 

P A N C R O FIRM 21 

neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas*Präparat. 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 

Alle bewährten Impfstoffe. 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose. 
Den Herren Tierärzten wird auf sämtliche Präparate Rabatt gewährt 



Wehnsltzverinderungen 

bitten wir dringend, uns per Postkarte mitteilen zu wollen. 

Verlag 4er „T. 
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Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe 
gestattet, in jedem anderen Falle auch Im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
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Die Anwendung des Digipuratums in der Tiermedizin. 

Von prakt. Tierarzt Thum- Köiering, 
z. Zt. Stabsveterinär in Regensburg. 

(Schluss.) 

Nach dem Vorgänge von Gmelin (Fröhners Arzneimittel¬ 
lehre), der zu dem im folgenden behandelten Zwecke die Anwendung 
von 0,02—0,05 Digitalin-Kiliani empfiehlt, dürfte das Digipuratum übri¬ 
gens auch berufen sein, in zweifelhaften Fällen von traumat. Perikar¬ 
ditis als Diagnostikum angewandt zu werden. Ich habe in Fäl¬ 
len, in denen sich dieser Verdacht durch hochgradige Schmerzäus 9 e- 
rung bei dem Beklopfen der Herzgegend und der linken Brustwand 
kundtat, bei denen aber die gewohnten Erscheinungen (Nachweis von 
flüssigem Exsudate im Perikardialraum, stärkere Füllung der Jugular- 
venen und ödematöse Anschwellungen am Triele und an der Vorder¬ 
brust) noch fehlten, statt des Digitalins des öfteren das Digipuratum 
intravenös injiziert und zwar mit dem Erfolge, dass ich in ein¬ 
zelnen Fallen deutliches Plätschern, Reiben und sonstige Anomalien nach¬ 
zuweisen vermochte. Es werden hier übrigens, wie ich mich wieder¬ 
holt überzeugen konnte, durch die intravenöse Anwendung des Digi- 
talins besonders bei der höheren Dosierung von 0,05 gerne zu hef¬ 
tige Erscheinungen ausgelöst, was ich bei dessen Ersatz durch Digi¬ 
puratum nicht beobachtete. 

Ferner kann das Digipuratum in geeigneten Fällen auch beim 
Rinde angewandt werden, zumal es bekannt ist, dass, der Wieder- 
käuermagen als solcher die Wirkung der Folia Digitalis vollkommen 
zufhebt. So verwertete ich es also auch hier z. B. zur Feststellung, 
ob man es gelegentlich mit einer traumatischen odet mit einer 
nicht traumatischen Perikarditis zu tun hatte. Im ersteren Falle war 
Verschlechterung, im letzteren Besserung zu erwarten. Auch habe ich 
es beim Rinde bei Peritonitis exsudativen Charakters, die ich 
irüher nit subkutanen Infusionen von Adrenalin-Kochsalzlcsung behan¬ 
delte, verwandt, sowie ich bei der Punktion seröses und keimfreies 
Exsudat (möglicherweise Peritonitis rein toxischen Ursprunges) fest¬ 
steilen konnte. Die Peritonitis ist ja von einer Blutdrucksenkung 
(toxische Vasomotorenschädigung) begleitet, infolge deren es zu einer 
Erweiterung der Blutgefässe in der Bauchhöhle (Splanchnikusgebiet) 
und dadurch zu einer Exsudation ins Kavum Peritonei kommt. Die 
Wirkung des Digipuratums äussert sich sodann in einer lang anhalten¬ 
den Verengerung der Gefässe des Darmes und vielleicht auch in einer 
solchen der des Peritoneums, wodurch möglicherweise der Exsudation 
*n die Bauchhöhle Einhalt getan wird. Auch hebt sich die durch die 
Peritonitis entstandene Blutdrucksienkung, da das Digipuratum ja auch 
den Blutdruck steigert. Das Exsudat in der Bauchhöhle wird resor- 
biet und infolge einer gleichzeitigen Erweiterung der Nieretigefässe 
durch die Nieren ausgeschieden, abgesehen von der sonstigen Stärkung 
auch des Herzens durch dieses Präparat. Ich hatte hier 3 Rindern 
jeweils 4 Tage hintereinander je 10 kzm Digipuratum-Glyzerinlösung 
subkutan injiziert und zwar mit dem soeben zergliederten Erfolge. Da¬ 
bei entstanden leichte Oedeme an der Injekticnsstelle, die sich bald 
zerteilten. 

Die Wirkung d3s Digipuratums beim Pferde wird am Schlüsse 
au l 2 Tabellen erläutert. Leider kannte ich dasselbe noch nicht, als 
* Cil ej unter 360 Pferden des Ersatzdepc ts mit vielen z. T. aus 
Brustsruche resultierenden akuten Herzerkrankungen verschiedener Art 


zu tun hatte. Meine hier geschilderten Beobachtungen mit Digipura- 
' tum erstrecken sich daher nur auf die sogenannten Nachzügler aus 
dieser Brustseuche und auf an inkompensierten Herzfehlern erkrankte 
Pferde und Rinder. 

Ich habe das Digipuratum in den meisten Fällen intra¬ 
venös angewandt, nachdem ich nach subkutaner Einverleibung in 2 
Fällen bei Pferden schmerzhafte Infiltration beobachtete, die ich durch Mas¬ 
sieren mit Unguentum kamphoratuin allerdings wieder m Ordnung brachte. 
Auch möchte ich hier hervorheben, dass nicht in jedem Falle einer 
subkutanen Digitalisinjektioi das Gewebe an der Injektionsstelle mit 
einem entzündlichen Oedeme antwortet, sondern dass eine solche Infil¬ 
tration auch des öfteren ausbleibt, weshalb vielleicht auch an eine in¬ 
dividuelle Disposition hierzu gedacht werden kann. 

Uebrigens spielt bei diesen oftmals leichten Oedemen nach 
subkutaner Digitalisinjektion vielleicht auch die Technik derselben 
eine ähnliche Rolle, wie bei der Applikation einer konzentrierten 
Salvarsanlösung. Es tat bekannt* dass Salvarsanlösung unter die 
Haut eingebracht, derbe, grosse und schmerzhafte Schwellungen 
verursacht. Ich erinnere mich aber des Berichtes eineg Klinikers 
der Humanmedizin des Inhaltes, dass er Salvarsanlösung in je¬ 
der Konzentration subkutan appliziere, ohne irgend eine Schwel¬ 
lung daraufhin konstatieren zu können, wenn er rein subku- 
t a n, ohne irgend welche Reizung der tieferliegenden Faszie in¬ 
jiziere. Sobald er diese aber irgendwie mit der Nadel reize, sei 
die bekannte Gewebsreaktöon die Folge. Wäre hier nicht an 
einen Parallelismus zu denken? 

Und zuletzt noch haben wir es beim Digipuratum durch die ver¬ 
schiedenen Möglichkeiten seiner Verabreichung schön in der Hand, 
seine Wirkung auch verschieden schnell Eintreten zu lassen, 

je nachdem es der Krankheitszustand gerade verlangt Handelt es sich 
darum, einer drohenden Lebensgefahr zu begegnen, müssen wir also 
Sofortige Abhilfe schaffen, so injizieren wir intravenös, ist aber eine 
Isofortige Wirkung nicht erforderlich, so geben wir es intramuskulär 
jeder subkutan, die Wirkung tritt sodann langsamer, aber immer noch 
mach einigen Stunden din, da das Digipuratum ziemlich rasch resor¬ 
biert wird. Wir setzen mit Digipuratum aus, sowie die Diurese zu 
steigen anfängt. Auch soll das Digipuratum im allgemeinen nicht 
länger als drei bis vier Tage verabreicht werden. Lässt andererseits 
die Digitaliswirkung nach Digipuratumanwendung zu lange auf sich 

warten, so ist dieses ein bedenkliches Zeichen und eine tödliche Ver¬ 
schlimmerung fast zu erwarten. Immerhin kann man in solchen Fäl¬ 
len noch versuchen, die anfängliche Digipuratummedikation mit dem 

ebenfalls kräftig anregenden Kcffein oder Kampfer, von welch beiden 
der letztere nach v. Norden auch das beste Mittel sein soll, eine 

Verlängerung der Digitaliswirkung zu erzielen, noch etwrs zu unter¬ 
stützen. 

Zusammengefasst können wir also mit dem Digipuratum alles er¬ 
zielen, was von ejier sehr guten Digitalis verlangt werden darf, Ver¬ 
langsamung der Herztätigkeit, stärkere systolische Kontraktionen unter 
Verlängerung der Diastole, Verlangsamung der Schlagfolge und Be¬ 
seitigung der Arhythmie, feiner ein Zurückgehen der Oedeme und eine 
deutliche Erhöhung der Diurese. Ferner ist zu begriissen, dass uns 
mit dem Digipuratum ein jederzeit fertiges Präparat in die 
Hand gegeben wurde, das tierexperimentell auf einen stets glei¬ 
chen Titer eingestellt ist, bei oraler Verabreichung den Magen schont 
und, wenn notwendig, auch subkutan, intramuskulär oder inlrave- 
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n ö s eingespritzt werden kann. Auch spricht seine zu humanen 
Zwecken bereits erfolgte Aufnahme in die Kriegssanitätsordnung* warm 
dafür, es zuversichtlich nun auch unserem veterinären Arzneischatze 
einzuverleiben. Seine Preise sind bescheiden. 

Tabelle I. 

Stute, 8 Jahre alt und etwa 11 Ztr. schwer. 

Myokarditis akuta, über denen Entstehungsursache nichts 
bekannt, so dass es sich wahrscheinlich um Ueberarbeitung 
handelt. 

Das Tier erhielt jeweils 10 kzm Digipuratum intravenös. 


Beobachtungen 


Beobachtungen 


vor der 

Behand¬ 

nach der 


Behandlung. 
Zahl der 

lung. 

Behandlung. 
Zahl ber 


Puls- Atem¬ 


Pu l -s- Atem 

- 

schläge züge 


schläge züge 


120 48 

I. Injektion nach 6 90 42 

Stunden 

Arhythmie besteht 
noch. 

Sonstiges: 


24 72 42 

r> r> n 

Herzstösee rech-* 

LI. Injektion 

60 42 

Keine Arhythmie 
mehr 

terseits fühlbar. 
Puls klein. 
LrichiejArhythmie 

111. Injektion 

„ 60 30 

Puls bedeutend 
kräftiger, Arterie 
gespannter. 

III. Injektion 

24 48 30 

Herzstoss rechts 
kaum fühlbar. 
Atmung bei Be¬ 
wegung nur ncch 
leicht erregbar. 


Wiederindienststellung nach 14 Tagen. 


Tabelle II. 

Stute, 12 Jahre alt und etwa 10 Ztr. schwer. 
Herzklappenfehler. Ursache unbekannt. 
Beobachtungen Beobachtungen 


vor der 

Behand¬ 

nach 

der. 


Behandlung. 

lung. 

Behandlung. 


Zahl der 


Zahl 

ber 


Puls- Atem 

Puls- Atem 

- 

Schläge züge 

schläge 

züge 


132 32 

10 kzm Digi- nach 8 

120 

32 

Urin sehr wenig. 


puratum Stunden 




Sonstiges: 

subkut. 24 

II. Tag. 

84 

32 

n r> n 

Puls klein, leicht 

10 kzm Digi¬ 

84 

32 

Puls kräftiger. Herz¬ 

arhythmfech. 

puratum 



geräusche noch 

Herzgeräusche 
hörbar. Starke 

III. Tag. 



hörbar. 

Füllung der Ju- 

Kein Digi¬ 

84 

32 

Grösseres Quantum« 
Urin. ! 

gülaren. Leichtes 

puratum 



Oedem am 

IV. Tag. 




Schlauche und 

10 kzm Digi¬ 

84 

32 


Unterhauch. 

puratum. 

V. Tag. Kein 

Digip. 

72 

32 

Jugularen weniger 




gefüllt. Puls voll. 


VI. Tag. 10 





kzm Digip. 

72 

24 

Herzgeräusch kaum 





mehr. Oedeme 
weniger. Urins 
reichlich. Maxil- 
larari. voll. 


VIII. Tag. 

Kein Digip. 

54 

24 



mehr. 

XII. Tag. 

48 

24 

Oedeme schwinden. 


Das Pferd macht nach vierwöchiger Rekonvaleszenz leichten Dienst 
und nach weiteren 4 Wochen wieder Volldienst. Keine Inkompensations¬ 
erscheinungen mehr. 


Literatur. 

# Der Blotaufbau der ostfriesischen Hengststfimme. Von Her¬ 
mann Gross, Generalsekretär des landwirtschaftlichen Hauptvereins 
für Ostfriesland und de3 Ostfriesischen Stutbuches. Mit 30 Abbildun¬ 
gen. Hannover 1916. Verlag von M. u. H. Schaper. Preis 7 
Mark. 

Das vorstehend» Buch ist das Heft 22 der Arbeiten der Deutschen 
Gesellschaft für Züchtungskunde und für alle diejenigen, welche ostfrie¬ 
sische Hengste zur Zucht verwenden, von besonderem Wert. In Ost¬ 
friesland ist seit 200 Jahren die Privathengsthaltung vorherrschend, 
seit Anfang dieses Jahrhunderts ist sie die einzige Art der Hengst¬ 
haltung. Die ostfriesischen Züchter ziehen nicht nur die für ihr Land 
notwendigen Hengste selbst auf, sondern verkaufen auch eine grosse 
Anzahl derselben, insbesondere auf dem Frühjahrsmarkt in Au- 
rich, nach verschiedenen Teilen Deutschlands und dem Ausland. 
Es sind nun in dem vorliegenden Buch etwa 1100 Hengste 
verzeichnet und die hervorragendsten Blutlinien derselben eingehend be¬ 
sprochen. Ausserdem sind eine Anzahl von Hengsttabellen beigeiügt 
und ebenso 30 Abbildungen der hervorragendsten osttriesischen Hengste. 
Das Buch sei allen, welche sich für Pferdezucht, insbesondere für die 
ostfrietische, interessieren bestens empfohlen. 


Animalische Nahrnngsmittelkiinde, Fleisch- und Milchhygieat. 

# Ausfuhrverbot für geschlachtete Tauben aus den Niederlanden. 
Der Landwürtscliaftsminister hat seine Verfügung vom 3. Februar 1917, 
betreffend Ausfuhrbewilligung für geschlachtete Tauten, mit Wirkung 
vcm II. März 1917 ab wieder aufgehoben. 

-S- Neuregelung des Fleischverbrauchs in Oesterreich. Wie uns von 
dngeweihter Seite m'tgcteilt wird, befasste sich das Volkserfiährungsamt 
in Wien in den letzten Tagen eingehend mit der Frage einer Neure¬ 
gelung! des Fleischverbrauches. Es wurde die Einführung einer 
Fleischbezugskarte erwogen, die für den Kopf eine bestimmte 
wccheietliche Höchstverbrauchsmenge für Fleisch festsetzen und gleich¬ 
sam den Mehrgenuss an Fleisch bei den wohlhabenden Schichten sper¬ 
ren soll. Die Einführung einer allgemeinen Fleischkarte nach dem 

System der Brotkarte ist nicht in Aussicht genommen. Im Zusammen¬ 
hang mit der Einführung der Fleischbezugskarte als Sperrkarte für 

den Uebergenuss an Fleisch soll auch der ohnedies nur den reicheren 
und wohlhabenderen Schichten der Bevölkerung mögliche Verbrauch 
von Fleischkost, Wildbret und Geflügel insofern eine Regelung erfah¬ 
ren, als durch Einführung eines Blocksystems die Berechtigung zum 

Bezug dieser Artikel an gewisse Abgaben gebunden werden soll. Die¬ 
ses neue System der Fleischverbrauchsregelung ist noch nicht endgül¬ 
tig festgelegt, doch dürfte bereits in allernächster Zeit die Höchstsatz¬ 
fleischquote für die wohlhabenderen Bevölkerungsschichten festgesetzt 
werden. Die durch die Beschränkung des Fleischgenusses bei den 
wohlhabenderen Brvö'kerungsschichten erzielten Fleischersparnisse wer¬ 
den sodann zur Deckung des für die Notstandshilfe benötigten grossen 
Fleischbedarfs verwendet. Die neue Fleisch bezugskarte wird sich im 
wesentlichen von der in Deutschland! eingeführten 'Reichsileischkarle 
unterscheiden, die jeglichen Fleischgenuss mit Ausnahme der Fische 

unter die strengste Ueberwachung stellt. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Verwertnngsanlage in Insterburg. Die Stadtverordnetenversamm¬ 
lung beschloss die Errichtung einer Verwertungsanlage für Schlacht¬ 
holabfälle, wofür 1200 M bewilligt wurden. 


Abdeckereiwesen. 

# Verwertungsanstalt für Fleischabfälle und Tierkadaver in Geis 
lingen a. St. Die Fleisch versorgungsstelle in Stuttgart hat vor kur¬ 
zem Erhebungen angestellt und entsprechende Verhandlungen mit der 
Stadt Geislingen darüber eingeleitet, ob hier eine Anstalt zur Verwer¬ 
tung von Fleischabfätlen und Tierkadavern errichtet werden kann. Für 
Württemberg ist die Errichtung von 5 derartigen Anstalten beabsich¬ 
tigt. Als Bauplatz ist ein über 80 Ar grosses, städtisches Grund¬ 
stück zwischen der Eyb und der Eybacher Strasse in Aussicht genom¬ 
men. Die Betriebseröffmmg soll am 1. Oktober d. J. erfolgen. Ein 
Beschluss wurde noch nicht gelfasst, da zunächst in anderen Städten 
mit derartigen Anstalten Erkundigungen über die damit gemachten Er¬ 
fahrungen eingezogen werden sollen. 

# Einheitliche Regelung des Abdeckereiwesens im Kreise Teltow* 
Die Teltower Kreisverwaltung beabsichtigt, die Abdeckereien im Kreise 
nebst ihren Privilegien anzukaufen und entweder selbst zu betreiben 
oder die Ausübung der Abdeckereigerechtigkeit vorläufig einem Pächter 
zu übertragen. Hierfür kommen die privilegierten Abdeckereien ) n 
Köpenick, Mittenwaide, Trebbin und Potsdam in Frage. Gegenwärtig 
bietet sich zum Ankauf der beiden Abdeckereien in Mktenwakte 
Köpenick Gelegenheit. Die beiden Fleisch vermchtungs- und -verwer- 
tungsanstalten sollen für je 180 000 M vom Kreise erworben werden. 
Der Teltower Kreistag wird sich in seiner nächsten Sitzung mit einer 
dahingehenden Vorlage beschäftigen. 
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Vereine und Versammlungen. 

— Kriegstagung des Vereins preussischer Schlachthol-Tierärzte am 
3. Februar 1917 10 Uhr im hygienischen Institut der Tierärztlichen 
Hochschule zu Berlin. (Fortsetzung.) 

Der Mülhe'imer Schlacht- und Viehholbetrieb 
in der Kriegszeit. 

Schlachthofdirektor D r. Meyer, Mülheim a. R. 

Anfang September 1914 wurde auf dem Sctolachthofe und zwar im 
Freibankgebäude die erste städtische Kriegsküche eingerichtet, aus der 
bereits mehr als Y Million Portionen verabreicht wurden. Zu Beginn 


günstigen Geländeverhältnissen ist die Anlage von Karpfenteichen in 
Verbindung mit dem Scblachthofe zu empfehlen. Es können dort 
noch viele Nährstoffe nützlich verwendet werden, die sonst nur die 
Kanalisation und Kläranlage unangenehm belasten. Der Gewinn auf 1 
Quadratmeter Teichfläche berechnet beträgt hier im Jahr x / 2 —1 Mark. 
Es werden im Frühjahr schnellwüchsige, zweisömmrige, etwa %—l 
Pfund schwere Karpfen eingesetzt, die dann im Winter 2—2y 2 Pfund 
wiegen. 

Erheblich war die für die Bevölkerung bezogene Menge Ferkel 
und Läuferschweine. Mehrere Tausend wurden zum Selbstkostenpreise 
an hiesige Einwohner abgegeben. Im Jahre 1915 wurden Ferkel, 1916 
dagegen nur Läuferschweine bezogen. Etwa 500 Schweine werden im 



uns liegen! 



«irfmet 
7 bie 

Kriegsanleihe ™ 



des Krieges wurde von hier aus auch die Verpflegung der durcnäh¬ 
renden Truppen wirksam unterstützt. Die übrigen Kriegsküchen der 
Stadt werden vom Schlachthofe aus mit Fleisch, Fett und auch ande¬ 
ren Waren versorgt. 

Im Fraibankgebäude ist ferner eine der städtischen Verkaufsstellen 
untergebracht. Auch die Verteilung von Kartoffeln und Kohlon an die 
Kriegerfrauen der beiden Stadtteile Speldorf und Broich erfolgte auf 
dem Schladiithofe. 

Seit August 1916 ist ferner eine Gernüsedörranstalt im Schlachthofe 
eingerichtet, in der 4 Zimmermannsche Darren ausgestellt sind. Täg¬ 
lich können etwa 200 Ztr. Gemüse getrocknet werden. Auf dem 
Schlaehthofgdiände wurden etwa 300 Waggon Steckrüben und Runken 
aingemiotet. 

Zu ermähnen ist noch, dass auch etwa 30 000 lebende Hühner 
und mehrere Waggons Enten aus Holland eingeSiihrt wurden. Ein 
Teil wurde zu Nutz- und Zuchtzwecken abgegeben, der grössere Teil 
geschlachtet. In den kleinen, auf dem Schlachthofgelände angelegten 
Fischteiich werden mehrere Hundert Karpfen und Schleie gemästet. Bei 


Schlachtlnfe selbst gemästet. Zur Verbesserung der Milchversorgung 
beschaffte de Stadtverwaltung 150 Milchkühe, die hiesigen Landwirten 
zum Selbstkostenpreise verkauft, oder gegen Bezahlung einer Abnutzungs¬ 
gebühr mietweise überlassen wurden. 40 Milchkühe sind auf dem 

Sch lachtvitihhofe selbst eingestellt, um mit dieser Milch in Notfällen 

einen Ausgleich herfceizuführen. Neben der Eisfabrik im Schlachthof 
wird zur Zeit eine Molkerei eingerichtet, die als Milchzentrale dienen 
s *11. Die angelieferte Milch soll hier untersucht, gereinigt, gekühlt, 
in besonderen Fällen auch pasteurisiert und soweit es nach den jetzi¬ 
gen Bestimmungen erforderlich ist, verbuttert werden. Die der Stadt 

von auswärts gelieferte Butter kann hier nötigenfalls auch geknetet 

wcrden. 

Seit einigen Monaten ist ferner eine Wursizentrale auf den» 

Schlachthcfe im Betrieb. Die Wurstzentrale arbeitet auf Rechnung der 

Fleischerinnung, steht iedocli unter städt. Kontrolle. Die Schlachtun 
gen der aingelieferten Schlachttiere erfolgen ausschliesslich auf Rechnung 
der Stadtverwaltung. An die Metzger wird entsprechend der Kun¬ 

den! : ste das Fleisch verteilt. Das hier zur Verteilung kommende Rind-, 
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Kalb- u. Schafileisch wird in 3 Klassen «sondert und durch ent¬ 
sprechende Abstempelung gekennzeichnet. Die Fleischer erhalten das 
Fleisch 30 Pfefmig unter Ladenpreis. 

Vom 1. Februar ab wird hier eine Sammelstelle für Schlachttiere 
eingerichtet. Die von der Provinz Hannover für die Rheinprovinz zu 
liefernden Schlachtschweine, Kälber und Schafe kommen nach der Sam- 
melstelle Schlachtviehhof — Mülheim - Speldorf und werden von hier 
aus nach Anweisung des Rheinischen Viehhandelsverbandes an die ein¬ 
zelnen Kommunalverbände weitergesandt. 

Auch an anderen wichtigen Aufgaben, z. B. der Futtermittelver¬ 
sorgung beteiligte sich der Schlachthof. Für die Verarbeitung der an¬ 
fallenden Konfiskate und Schlachtabfälle ist ein grösserer Hörmickescher 
Verwertungsapparat und ein Hassscher Trockenapparat aufgestellt. 

Der Verkehr auf dem Schlacht- uijd Viehhcf war in der Kriegszeit 
ausserordentlich gesteigert. Wirtschaftlich hat sich der' Betrieb des 
Schlacht- und Viehhcfes so gestalten lassen, dass im ersten Kriegsjahre 
ein ziemlicher Ueberschuss erzielt und weiterhin die Ausgaben noch 
durch die Einnahmen gedeckt werden konnten. 

Die Erfahrungen in diesem Kriege zeigen, dass die Schlacht- und 
Vidihöfe die gegebenen Zentralstellen für die Lebensmittelversorgung 
der Städte sind und al 6 solche eingerichtet werden müssen. 

Belieferung der Gemeinden durch die 
Viehhandelsverbände. 

Veterinärrat Goltz- Berlin, 
jetzige Einteilung der Rinder. 

Kl. A 1 . ausgemästete oder vollfleischige Ochsen bis zu 

7 Jahren 

2 . „ „ Kühe bis zu 

7 Jahren . . M 110,— 

3. „ „ Bullen bis zu 

5 Jahren 

4. „ „ „ Färsen 

5. Fettträger derselben.. 120,— 

Kl. B. 6 . ausgemästete oder vollfleischige Ochsen über 7 Jahre 

7. „ „ Kühe „ 7 „ 

8 . ausgemästeie oder vollfleischige BuUen über 5 Jahre 

9. angefleischte Ochsen, Kühe, Buhen, Färsen Jeden Alters 

a) über 10 2tr. M 100 ,— 

b) „ 8 t/-10 „ „ 95,- 

c) „ 7-8/ „ „ 90,- 

d) „ 5/-7 „ „ 35,- 

e) bis zu 5/ „ * 75,— 

Kl. C. 10 gering genährte Rinder, einschl. Fresser M 70,— 

Kl. D. 11 minderwertige Rinder für aigemessene Preise. 

Aehnfliche cder weniger zahlreiche Klasseneinteilungen für Kälber, 
Schafe und Schweine. 

Nach den Verfügungen der Z. V. sollten die Tiere anfangs tel, 
quel, also ohne Gewähr an die Abnehmer geliefert werden, das Be¬ 
förderungsrisiko von den Viehhandelsverbänden, die Beförderungskosten 
aber von den Empfängern getragen werden. Von den V. V. wird 
verlangt, dass Empfänger die Vorfracht tragen. Später wurden die 
Viehhandelsverbände mit der Haftung für die Gewährsmängel belastet. 

Zu den Richtpreisen hat der Verband f.olgende Erläuterungen 
herausgegeben, die mir wertvoll genug erscheinen inhzuteilen, weil ich 
es für wünschenswert halte, dass von allen Viehhandelsverbänden ähn¬ 
liche Anweisungen ergehen. Denn es ist eine der schwierigsten Auf¬ 
gaben der Viehhandelsverbände, die Tiere den festgesetzten Richtprei¬ 
sen gemäs 9 richtig zu bewerten, weil sowohl der Besitzer des Viehes 
wie der Händler, sofern dieser nicht sehr gewissenhaft ist, die Nei¬ 
gung haben werden, die Preise möglichst in die Höhe zu schrauben, 
wobei der gewissenhafte Händler stets zugunsten der anderen von den 
Viehbesitzern vernachlässigt werden wird. Es heisst darin: 

Rinder. Unsere Bekanntmachung vom 17. Juni 1916 betreffend 
Richtpreise für Rindvieh und Kälber zu Schlachtzwecken, hat vielfach 
zu missverständlichen Auffassungen und zur unrichtigen Anwendung 
geführt. Es ist von Viehhaltern wiederholt der Versuch 
gemacht und sogar vcn Viehhändlern und Vertrauensmännern 
begünstigt worden, für jedes Tier wahllos den 
höchsten Preis gezahlt zu erhalten. Demgegen¬ 
über muss nochmals betont werden, dass die fest¬ 
gesetzten Preise nur Richtpreise und nicht Klas¬ 
senpreise sind, also nur den hochstzulässigen 
Preis bezeichnen, der nicht überschritten werden 
darf. Demnach können nicht nur, sondern müssen nach Bedarf bei 
der Wertbemessung überall Zwischenpreise eingesetzt werden, zum 
Beispiel in (Klasse A (Mark 1 00 bis 110) Zwischenpreise vcn Mark 101, 
102, 103, 104 usw. 

Tiere höheren Alters als in A angegeben, also Ochsen und Kühe 
über 7, Bullen über 5 Jahre alt, mögen sie auch noch so gut ausge¬ 
mästet und vollfleischig sein, dürfen unter keinen Umständen in A be¬ 
wertet werden, sondern s'ind ausnahmslos nach Klasse B zu verwei¬ 
sen. Insbesondere sind auch alle Tiere, die nicht vollständig ausge¬ 
mästet oder vollfleischig sind, nicht in Klasse A, sondern in Klasse B 
zu bewerten. 

In noch höherem Masse i?t Vorsicht geboten bei Tieren, die mit 
einem X versehen werden sollen, also im Einzelfalle bis zu Mark 120 
bewertet werden können. Es können und dürfen dies nur solche Tiere 
der Klasse A sein, die auch schon früher in Friedenszeiten als Aus¬ 
nahmetiere mit Ausnahmepreisen über „Höchstnotiz“ bezahlt worden 
sind, also tatsächlich nur bestausgemästete (reife) Tiere allerbester Be¬ 
schaffenheit (Fettträger), welche besonders hohe Schlachtprozente mit 
Sicherheit ergeben. 


In gleicher Weise vorsichtig ist auch bei der Bewertung in den 
Klassen B, C und D zu verfahren; insbesondere ist das Erfordernis 
„angefleischt“ in richtiger Weise zu berücksichtigen, hauptsächlich bei 
den (jungen Tlerep, die überhaupt in den leichteren Gewichtsklassen 
besser für die Stallmast oder nächstjährige Weidemast erhalten bleiben 
sollten, als schon in diesem fahre Schlachtzwecken zp dienen. 

Bei Nichtbeachtung vorstehender Anordnungen und Bestimmungen 
setzen die Käufer sich der Gefahr aus, dass die Tiere durch die Ab- 
nahmekommsaionen an den Sammelstellen im Preise herabgesetzt wer¬ 
den und dass die Käufer dadurch Schaden leiden können, jedenfalls 
aber mit der Zurückforderung des zuviel gezahlte^. Teiles des Kaui- 
preises Weiterungen haben. Bei Feststellung wiederholter unzuveriässi 
ger Ankäufe liegt ausserdem für die Händler die Möglichkeit vor, dass 
ihnen die Ausweiskarte entzogen werden kann. 

Bei Bewertung der Kälber ist ebenfalls grössere Rück 
sicht wie bisher auf die Beschaffenheit zu nehmen; das Gewicht allein 
darf nicht massgeband sein. Auch fiir Kälber sind die festgesetzten 
Preise eben nur Richtpreise. 

Vielfach werden die sogenannten Altschneider (geschnittene Eber, 
die nach regelrechtem Zuchtgebrauch der Kastration verfielen) ala reir.e 
Schweine verrechnet Da Altschneider einen geringeren Wert haben, 
sind sie nach Anordnung des Zentral-Viehhapdelsverbandes nicht der 
Klasse der reinen Schweine anzurechnen, sondern derjenigen der Sauen 
und fetten kastrierten Eber. 

Es ist durchaus unzulässig, dass Händler bei Ankauf von Gross¬ 
vieh und Kälbern zu Schlachtzwecken einen Teil der ihnen zustehen¬ 
den Provision dem Verkäufer zuwenden, indem sie als Gegenleistung 
| fiir den Transport nach der Wage oder Samrnelstelle mittels des Fuhr¬ 
werks des Viehbesitzers cder für s:nstige Unterstützung bei der Ab¬ 
nahme dem Viehhändler eine mehr oder weniger hohe Vergütung be¬ 
willigen. Alle Sondervergütungen für eine Tätigkeit, die auch im 
, normalen Geschäftsverkehr vcn dem Vieh verkaufenden Landwirt ge- 
j leistet wi~d, enthalten ausnahmslos eine Uebcrschreitung der vorge- 
' schriebenen Preisgrenze und ziehen deren Fo’gen für die Beteiligten 
nach sich. 

Bei Streitigkeiten über d : e Klassifikation ist ein Ausschuss zur 
Schlichtung derselben erforderlich, bestehend aus 1 Vertreter des Ver¬ 
bandes, 1 Vertreter der Gemeinde und 1 Obmann. 

Gewichtsverluste gelten als unzulässig, wenn bei einer 
Wagenladung der Unterschied zwischen dem berechneten Landgewicht 
und dem bei der Abnahme festgestellten Gewicht (Empfangsgewicht) 
übersteigt 

nach mehr als nach 48 Std. nach 72 Std. 

24 Std. Fahrt Fahrt Fahrt 

bei Rindern. Schweinen 

u. Schaffen 10 v. H. 12 v. H. 14 v. H. 

bei Kälbern 10 v. H. 14 v. H. 16 v. H. 

, des berechnet in Landgewichts. 

Für Gewichtsverluste nach einer Fahrt von mehr als 72 Stunden 
haftet der Viehhandelsverband nicht. 

Das Empfangsgewicht ist für die Ladung eines jeden Eisenbahn¬ 

wagen'. du'ch amtliche Verwiegung festzustellen. 

Die Zeitrechnung der Fahrtdauer beginnt mit der Verladung. Sie 
endet mit der Feststellung des Empfangsgewichts der entladenen Tiere. 
Die Verladung gilt bei Stücken, die nach dem Frachtbriefstempel 
Vormittags“ verladen sind, um 9 Uhr vormittags, bei den nach deni 
Frachtbriefstemi*l „Nachmittags“ verladenen Stücken um 6 Uhr nach¬ 
mittags vollendet. 

Der Zeitpunkt der Feststellung des Empfangsgewichts ist auf den 
Wiegeseheinen zu vermerken. 

Für Wagenladungen, deren Empfangsgewicht hinter dem berechne- 
len Landgewkht mehr als zulässig zurückbleibt, kann ein den über¬ 
geh iessenden Hundertsteln entsprechender Nachlass vcm Kaufpreis ge¬ 
fordert werden. 

Der Gewichtsverlust zwischen dem an der Sammelstaticn (§ 4) 
srnlittelten Oewicht und bei Lieferungen an die Zentralstelle zur Be¬ 
schaffung der Heeresverpflegung dem an der Heeressammelstelle bezw. 
bei Lieferungen an Kommunalverbände dem an den kommunalen 
Empfangsstellen darf bei Rindvieh und Kälbern 10%, bei Schweinen 
12% und bei Schafen 8 % nicht überschreiten. Weitere Gewichtsüber¬ 
schreitungen werden in Abzug gebracht. 

An diese Ausführungen schloss sich eine überaus anregende Be¬ 
sprechung, an da- d e Herren R i e c k, K l e p p, v. Werder, Witt, 
Dr. Dönicke, Dr. Müller sich beteiligten. Besonders betont 
w'urde, dais alle Abschlüsse der Kommunalverbände mit den Tierhan- 
döisverbänden immer genau zu prüfen sind. Ueber die überaus hohen 
Gebühren der Tierhandelsverbände mit ihren Aufkäufern urkl Vertrau¬ 
ensmännern, die ja auch in den Parlamenten zur Sprache gekommen 
und ständig die Tageszeitungen füllten, wurden von allen Seiten leb¬ 
haft und berechtigte Klagen geführt. Die Kommunalverbände sind 
nicht dazu da, zu den schon überaus grossen Kriegslasten nech der 
artiga Summen zu zahlen, aus denen die Tierhandelsverbände unge¬ 
heuere Gewinne ziehen. 

v. W e r d e r - Flensburg brachte folgenden Antrag e : n, der ein¬ 
stimmig angenommen wurde: 

1. Herabsetzung der Prozente der Tierhandelsverbände auf die 
Hälfte. 

2. die Vertrauensmänner sind nicht nach Prozenten, sondern nach 
Stückzahl mit Maximaleinnahmen zu bezahlen. 

3. In den Gemeinden sind Abnahmekommissionen einzurichten. 

Allgemein wurden auch die grossen Feh’gewichte — bis 50% ' 

die s'ch imm r r bei der Abnahme auf den Schlachth'jfen herausstellten, 
gefügt. Durch d : e im Anträge v. Werder gestellte Forderung v#a 
Abnahmenmmis'ion würde her auch eine gerechte Behandlung statt¬ 
finden. 
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E«ne lebhafte Besprechung rief auch der Punkt Fehlgewicht, 
Schwundgewicht, Einhaugewicht hervor. Die Reichsfleischstelle hat 5% 
festgesetzt. Aut eine umfangreiche Rundfrage, die R i e c k über diesen 
Punkt angestellt, haben sich grosse Verschiedenheiten, 5—12% bei 
allen Tiergattungen ergeben, die aber ncch durch besondere örtliche 
Vereinbarungen hervorgerufen werden. Eine allgemeine Ablehnung und 
berechtigte Entrüstung allqr Anwesenden kam zum Ausdruck, als be¬ 
sprechen wurde, dass die Viehhandelsverbände Schlesiens vom Landes- 
fleischamte angehalten werden, Sachverständige zu bestellen, welche den 
Kommunal verbänden als Berater in Sachen Fleischverteilung und Er¬ 
richtung von Kommunalschlächtereien und Wurstfabriken zur Verfügung 
gestellt werden sollen und die auch für die Provinzialfleisch stellen die 
Kommunalverbände auf die Richtigkeit der Ausnutzung der überwie¬ 
senen Vieh- bezw. Fleischmengen kontrollieren sollen. Für die Pro- 
vinrialfleisehstelle Schlesien sollten 3 derartige Sachverständige ernannt 
werden. Für den Regierungsbezirk Liegnitz war sehen ein früherer 
Obermeister aus Bunzlau und für den Regierungsbezirk r Breslau ein 
Grossviehhändler und Obereinkäufer ernannt. Durch ihre Aufgabe 
werden diese leicht in eine schiefe Lage zu den Tierärzten kommen, 
die sich freiwillig oder amtlich mit der fraglichen Materie beschäf¬ 
tigen. Die Stellung der Tierärzte ist dadurch gefährdet und in ein 
schiefes Licht gerückt, da der Sachverständige der Provinzialstelle leicht 
gegen das Ansehen der Tierärzte bei den Landräten arbeiten kann, 
jedenfalls ist hier Unzuträglichkeiten bei Verwendung derartiger Sach¬ 
verständiger mit der Tätigkeit der Tierärzte Tür und Tor geöffnet. Da 
für den Regierungsbezirk Oppeln ein Sachverständiger ncch nicht ge¬ 
funden war, ist wenigstens auf Vorschlag ven R i e c k für diesen Be¬ 
zirk ein Tierarzt gewählt worden. 

Im Interesse der Allgemeinheit läge es, wenn 
für alle diese Fragen, die im Zusammenhanj*e mit 
den Viehhandelsverbänden und der gesamten Fleisch- 
veraorgung liegen, vornehmlich Tierärzte an alle 
Stellen, besonders an die leitenden herangezo ge n 
würden. Nur beratende tierärztliche Mitglieder 
bei den Zentralbehörden oder ein Sitz im Beirat 
genügen für die gesamte Frage der Schlachttiere 
und Fleisch Versorgung ganz und gar nicht. Die 
reichen Erfahrungen der Tierärzte würden dann 
der Allgemeinheit zugute kommen und bessere Be¬ 
stimmungen von vornherein zeitigen. 

(Schluss folgt.) 


Hochschulnachrichten. 

# Berlin. Frequenz. Nach einer kürzlich zusammengesteilten 

Uebersicht beträgt die Zahl der im Wintersemester 1916/17 Studieren¬ 

den 137, von denen 160 aus früheren Semestern stammen, 
25 neu eingetreten sind und 2 als Gasthörer den Vorlesun¬ 
gen beiwohnen; dem Zivilstande gehören 37 und dem Militärstande 

148 Herren an. Von den Hörern stammen 97 aus den östlichen und 

57 aus den westlichen Provinzen Preussens, 30 aus den übrigen Ge¬ 
bieten des Deutschen Reiches und 3 aus dem Auslande. 

-S- Dresden. Kleintierzuchtlehrgang für Kriegsverletzte. In Er¬ 
gänzung des für Kriegsverletzte eingerichteten Kursus für Obst- und 
Gemüsebau in der Gartenbauschule in Dresden-Laubegast hat die 
Kriegsverletztenfürsorge-Abteilung im Königreich Sachsen in der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Dresden einen an zwei Nachmittagen stattfin¬ 
denden, auf sechs Wochen berechneten Lehrgang für Kleintierzucht 
eingerichtet, der mit praktischen Demonstrationen verbunden sein wird. 
Die von einer Anzahl Dozenten der Hochschule erteilten Unterweisun¬ 
gen beziehen sich auf Geflügel- und Kaninchenzucht, Schweine- und, 
Ziegmhaltung, Bienen- und Fischzucht. Bei der hohen Bedeutung, die 
die Kleintierzucht für diejenigen Kriegsbeschädigten hat, die Besitzer 

eines kleinen Grundstückes sind, wird die Teilnahme an dem Klein- 
tierzuchtlehrgang, der am 12. April seinen Aniang nimmt, nach den 
bis jetzt eingegangenen Anmeldungen eine sehr lebhafte sein. 

# Hannover. Frequenz. Einer Statistik über den Besuch des 
Winterhalbjahres 1916/17 entnehmen wir noch folgendes: die Zahl der 
Besucher stellt sich auf 57 Studierende, darunter 20 neueingetretene 
und 2 Gasthörer; dem Zivilstande, abgesehen von den Gasthörern, ge¬ 
hören 53 Herren an, von denen 8 den östlichen und 43 den westli¬ 
chen Provinzen Preussens entstammen, 4 dem übrigen Gebiete de 9 
Deutschen Reiches und 2 dem Auslande. 

# Königsberg. Erweiterung des landwirtschaftlichen Universitäts¬ 
instituts. Nach einem Bericht des Geheimrats Professor Dr. Han¬ 
sen in der 52. Vollversammlung der ostpreussischen Landwirtschafts- 
kammer hat das Bauamt einen vollständigen Entwurf für ein umfang¬ 
reiches neues Institut ausgearbeitet, welches auf einem Grundstück an 
der Cranzer Allee in der Grösse von 40 Morgen errichtet werden 
soU. E s w j r( i dort auch ein besonderes Institut für Veterinärwesen 
nht Tierklinik geplant und für die Anstellung von Züchtungs. und Füt¬ 
terungsversuchen eine umfangreiche Haustierhaltung. 


Staadesfragea and Berulsangelegeaheitea. 

Deutschland. 

# Besoldung von Unterärzten und Unterveterinären. Laut Verfü¬ 
gung des preussischen Kriegsministeriums erhalten Unterärzte, Feld¬ 
unterärzte, Unterveterinäre und Feldunterveterinäre, 
die sich nicht in einer Sanitätsoffizier- oder VeterinäroMizier- 
stelle befinden und nach den geltenden Bestimmungen monatlich 
mobil 120 M, immobil 91,50 M beziehen, wenn sie besoldete Reichs-, 
Staats- oder Gemeinde- (Zivil-) Beamte sind, vom 1. April 1917 ab 
an Kriegsbesoldung monatlich: bei Formationen mit mobilen Gebühr¬ 
nissen 93 Mark, bei Formationen mit immobilen Gebührnissen 84 
Mark. 

# Tierärzte-Mangel. Wie in anderen deutschen Bundesstaaten ist 
auch im Untereisass in vielen Gemeinden, namentlich im Kreise 
Schlettstadi die tierärztliche Versorgung eine mangelhafte, resp. nicht 
genügende. Es wurde deshalb im Bezirkstag des Untereisass von dem 
Mitglied Dr. Moschenross diese Angelegenheit zur Sprache ge¬ 
bracht und darauf' hingewiesen, dass nicht nur der materielle Verlust 
des Einzelnen h Frage komme, sondern insbesondere der Gesamtscha- 
den, der der deutschen Volkswirtschaft durch den Verlust an Fleisch 
und Fettwaren entsteht. Er bat daher die Bezirksverwaltung, sich mit 
den zuständigen militärischen Stellen in Verbindung zu setzen, damit 
alsbaldige Abhilfe herbeigeführt werde. Der Herr Bezirkspräsident 
sagte zu* der Frage näher zu treten, um dem bestehenden Mangel 
baldmöglichst abzuhelfen. 


Wer Kriegsanleihe zeichnet, fördert den Frieden. 


# Reisekosten der zu den. Pferdeaushebungsgeschäften herangezoge¬ 
nen Kreistierärzte. In Ergänzung des Runderlasses von 12. Sept. 1914 wird 
vom preuss. Ministerium des Innern, der Finanzen und der Landwirtschaft be¬ 
stimmt, dass* den beamteten* Kreistierärzten für ihre Tätigkeit bei den Pferde¬ 
aushebungsgeschäften, soweit sie an ihrem Wohnorte stattfinden, eine 
Gebühr von 12 Mark täglich zu gewähren ist, während bei auswär¬ 
tigen Pferdeaushebungsgeschähen den Kreistierärzten nur die ihnen in 
ihrer Beamteneigenschah zustehenden gesetzlichen Reisekosten zu be¬ 
willigen sind. Die Gebühren können für die rückliegende Zeit bis 
zum 1. August 1914 auf Antrag nachträglich angewiesen werden. 

-S- Erleichterung der Beobachtung des eingeführten Klauenviehs in 
Sachsen. Bei Durchführung der sächsischen Verordnung über die 
Maul- und Klauenseuche vom 24. Februar 1917 hat das sächsische 
Ministerium des Innern angeordnet, dass wegen Schwierigkeiten in der 
Beschaffung von Futtermitteln bis auf weiteres nachgelassen ist, dass 
die polizeiliche Beobachtung des in Sachsen eingeführten Klauenviehs 
zur Verhütung der Verschleppung der Maul- und Klauenseuche unter 
Teilung der Sammeltransporte ganz oder teilweise auch bei dem* Ab¬ 
nehmer eines Teil-Transportes stattfinden kann. Dabei wird vorausge¬ 
setzt, dass der Bezirkstierarzt solches mit Rücksicht auf abgesonderte 
Unterbringung und Wartung der unter Beobachtung stehenden Tiere 
für unbedenklich hält. Anträge hierauf sind bei dem Bezirkstierarzt 
zu stellen, der den eingeführten Gesamttransport vor seiner Teilung, 
ebenso wie die Teiltransporte nach Ablauf der Beobachtungszeit auf 
Kosten des Besitzers zu untersuchen hat. Diese Verordnung tritt so¬ 
fort in Kraft. 

# Der Handel mit Arzneimitteln im Deutschen Reiche. Der Han¬ 
del mit Arzneimitteln ist vom 16. AprÜ 1917 ab im allgemeinen ver¬ 
boten, und nur solchen Personen gestattet, denen eine besondere Er¬ 
laubnis zum Betriebe desselben erteilt worden ist. Diese Vorschrift 
findet u. a. jedoch keine Anwendung auf Tierärzte, soweit sie in 
Ausübung ihrer tierärztlichen Tätigkeit Arzneimittel unmittelbar an 
Verbraucher abgeben dürfen. 

Die Erlaubnis zum Handel mit Arzneimitteln wird auf Antrag er¬ 
teilt, kann jedoch versagt werden, wenn irgendwelche Bedenken oder 
sonstige Gründe entgegenstehen. Gegen die Versagung und die Zurück¬ 
nahme der Erlaubnis sowie gegen die Untersagung des Handels ist 
nur Beschwerde zulässig; sie hat keine aufschiebende Wirkung. Die 
Stelle, von der die Erlaubnis versagt worden ist, kann die Vorräte 
ian Arzneimitteln übernehmen und auf Rechnung und Kosten des 
Händlers verwerten. Alle Zuwiderhandlungen ziehen strenge Strafen 
nach sich. 
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.Kriegsfürsorgeeijirichtung iür die Preussischen Tierärzte. 
Nachtrag zum 15. Bericht. 

Eingang: D r. Dehne, Vet. Rat, Kr. T. A., Kattendorf 


b. Oebisfelde . . . M 50,— 

Nachtrag zum 17. Bericht. 

Eingang: M. K r i n g s, St. V. b. ein. Res. A.-K. „ 25,— 

XVIII. Bericht. 

1. Eingänge. 

Februar 1917. 

M e i n i c k e, St. V. Fernspredi-Ers. Abt., Berlin . . . . „ '20,— 

Dr. Czerwonsky, St. V. a. D., Berlin.„ 10 ,— 

Fleischer, O. St. V. a. D., Halle, Beitr. f. Februar . „ lt),— 

Dosse, Kr. T. A., Gne 9 en.„ 50,— 


10 ,- 

10 ,- 

5,- 

5,- 

5,- 

5,- 

3,— 

V 

-2ü_ 


„ 15,— 
n 15.— 
„ 10 ,- 
* 10 - 
* 15- 
w 10.— 


20 ,— 

20 - 

10 - 


5V 


Durch Korpsstabsvet. Gr es sei, stellvertr. Generalkommando II. 
A.-K.: 

Dr. Kannenberg, Vet.M 10,— 

vK u b i t z a, O. V.. . 10,- „ 20,— 

Wulff, Kr. T. A., z. Z. Muckow.. „ 20,— 

D r. C. Fischer, pr. T. A., Berlin-Buchholz .... „ 100,— 

Möller, Adolf, Kr. T. A. a. D., Heinrichswalde . . . „ 20,— 

Nicol, Vet. Rat, O. St. V., Hannover, II. Beitr. . . „ 20,— 

D r. H i 11 e r, Vet. b. ein. Jäger-Rgt. z. Pf.. 10,— 

D r. C 1 e v i s c h. St. V. b. ein. Bayer. Feldart. Rgt. . . 20,— 

ßüttner, pr. T. A., Peterwitz .. 10,— 

Dr. Scheers, Schlachth. Dir., Trier.. 20,— 

Durch Stabsvet. H a u b e r, Sammlung der Vet. OH d. verst. 

4. Ers. Div.: 

Steffen, St. V. 

Tiedemann, Vet. 

Taubner, F. H. V. 

Lehmann, V. 

W e y 1, F. H. V. 

Neumainn, F. H. V. 

B i a g i n i, F. U. V. 

Sasky, O. V. 

J e r k e, O. V. 

Durch Korpsstabsveterinär Grüner, Aritiee- 
\et. A. O. K. 10: 

Dr. V a t h a u e r, V. b. ein. Landw. Div. 

Köppe, Vet. 

Heinrich, Vet. 

G o 1 d b e r g, Vet. ^ „ 

Peter, F. H. V. „ 

Kielhorn, F. U. V. „ „ _ 

D e 11 e I z e n, F. H. V. b. ein. Pferdelaz. 

Schiraieisen, Vet. Rai, Kr. T. A., Rosenberg, 

Bez. Oppeln . . . 

Griesor, Vet. Rat, Kr. T. A., St. V., Naumburg 

Bez. Merseburg . . . 

Walther, O. St. V., Berlin. 

Brasch, Vet., Stendal . .. 

D r. Z e h 1, Kr. T. A.. Beeskow, Bez. Potsdam . . . 

G. Meier, pr. T. A., Ketzin, Bez. Potsd., 2. Beitr. . . 

L e w i n, O. St. V., Berlin. 

Steinhau f, O. V. 

Göetze, St. V., Berlin.. 

Scharr, St. V., Berlin. 

B r c n d 1 e r, pr. T. A., Clausthal. 

Dr. Scnellhase, Reg. Tierarzt, Vet. bei ein. 

Feldart. Rgt. . . . 

M e i e r h o f f. Kr. T. A., St. Georgsberg b. Ratzeburg, 

3. Rate . . . 

Naumann, O. St. V., Hfflle a. S., erneuter Beitrag . . 

Dr. Immelmann. Kr. T. A., Naugard, 3. Beitr. . . 
Scheibner und Gross, St. Veterinäre, Hannover . . 

Durch Korpsstabsvet. G r e s s e 1, Korps vet. 
b. strilvertr. Gen. Komm. II. A.-K., Stettin: 

Bukofzer, Vet., Altdamm. . M 20,— 

P o 1 o m s k I, Vet., Ers. Abt. Feldart. R. 38 . „ 10,— 

E h m e r, U. V., Ers. Abt. Feldart. R. 38 . 

Dr. Lauritzen, Ers. Esk. Drag. 12 . . . 

C a s p e r, O. V., Ers. Abt. Feldart. R. 38 . 

Loge s, Vet., Ers. Abt. Feldart. R. 2 . . . 2^^, 

Dr. Loweg, Kr. T. A., Burgdorf L H. 

Wilke, pr. T.A., Lehrte, Bez. Lüneburg, 

Beitrag für Februar, zus. . . . 

Dr. Schneider, Alfred, St. V., Bayr. Mag. F. Ko. 

2. Rate . . . 

Scharsich, Vet. Rat, Kr. T. A,, Striegau, Bez. Breslau 

Goldmann, St. V., Salzwedel. 

Dr. Kegel, O. V., Hannover. 

Heinrichs, O. V., Hannover. 

S c h m i d, Fritz, Vet., Hannover. 

Durch Vet. Bartsch, von den Vet. Off. 
eines Feldart. Rgts.: 

D r. G r a b e r t. St. u. Rgls. Vet.. M 20,— 

Bartsch. Abt. V.„ 10,— 

Klein, U. V.. 10,- 


75,- 

10 ,— 

50,10 

5Q,05 

2b,- 

10 ,— 

25,- 

150,- 

20 ,— 

10 ,— 

10,09 

10,05 

25,05 

40- 

50,05 

20 - 

30,- 

40,— 


Dr. Schneidemühl, Prof. Georg, Univ. Kiel . . . 
Weiffenbach, O. V., Feldart. Rgt., Beitr. f. 2 Monate 
Zeit z, O. St. V., Magdeburg. 


100 — 


20 ,- 

20 ,- 

100 ,— 

20 ,- 

20 ,- 

25,- 

10 ,- 


40,- 

30,- 

15 ,- 

5,- 


Kaiser, St. V., Magdeburg.» 5, 

Zorn, K. St. V., Magdeburg, 2. Rate.„ 10,- 

Schmitz, O. St. V., Magdeburg.. 10,- 

ßoeck, Q. V., Magdeburg.* 10,- 

D r. Do r n i s, O. V., Magdeburg.„ 10- 

Freitag, St. V., Magdeburg.. 10,- 

Heyden, O. V., Berlin-Friedenau.* 10,- 

Görlitz, Vet. Rat, Kr. T. A., Dirschau.„ 50, 


Durch Korpsst. Vet. L e w i n, Armeevet. A. 

O. K. 8 .: 

Schmidt. St. V. b. ein. Pferdedepot . . . . M 10 ,— 

Friedrichs, V. bei ein. Kol. 

Hinz, O. St. V., Wilhelmsburg.. . „ 

Kramer, Vet., Altengrabow.* 5,- 

Tanck, O. V., Altengrabow.„ 3,- 

D r. Nikolaus, Kr. T. A., Wolkenhain.. 50,- 

G r o n o w, ,St. V., z. Z. Ussa, Bez. Posen.„ 20,- 

Diercks, Kr. T. A., Vet. Rat, Preetz, weiterer Beitrag „ 50,- 

V e e r h o f f, Schlachth. Dir., Herlord.„ 50,- 

Tilgner, St. V., z. Z. Halberstadi. . „ 20,- 

Schlusssumme im Monat Februar M 1836,35 




2 . Auszahlungen, Februar 1917. 
Laufende Beiträge: 14 mal 100 M = M 1400,- 

1 „ 75 ,, - „ 75,- 

4 „ 50 „ = = » 200,- 

1 „ 25 „ = „ 25,— 

ivt 1700,- 


Zusammenstellung: 

Eingänge im Monat Februar M 1836,35 
Auszahlungen „ „ „ 1700,— 

Für die überwiesqnen Spenden sagen wir den opferfreudigen Kol 
tegen herzlichen Dank! 

Wir möchten heute an goldeneWcrte unseres Nationalhelden, Ge- 
neralfeldmarschall v. Hindcnburg, anknüpfen,. die in einem an 
den Reichskanzler gerichteten Schreiben vom 0 . September 1915 enihal 
ten sind. Hier heisst es: „Das Reich musa die Gefahr beseitigen, 

dass ein grosser Teil seiner tüchtigen und wirtschaftlich selbständigen 
Söhne verarmt aus diesem gewaltigen, für das Deutschtum entschei¬ 
denden Krieg heimkehrt oder Geiahr läuft, sofort den Gläubigem in 
die Hände zu fallen und wirtschaftlich mit Weib und Kind zusammen- 
zubrechqn.“ Unmöglich kann aber das Reich, um so weniger, je 
länger der Krieg dauert, alle Gefahren jeglichen wirtschaftliche» Zu¬ 
sammenbruches beseitigen, die den Familien heimkehrender Krieger 
aus diesem nicht endenwollenden Weltkriege droht. Hier müssen die 
beruflichen Interesaentenverbände mit helfen, Wie es unsere Kriegsfür¬ 

sorgeeinrichtung schon von Kriegsbeginn mH schönem Erfolge betätigt 
hat. Weitere energische Hilfeleistung ist uns aber dringend notwen¬ 

dig, wollen wir wirklich durchhalten.“ 

Feldveterinäre und Kollegvm in der Heimat sendet uns deshalb 
von dem, was Ihr zurzeit übrig habt, damit wir den wirtschaftlich 

schwachen Kcllegenfamilirn jetzt und auch nach dem Kriege wieder 
aufhelfen kennen! 

Zeichnungslisten und Pestscheckformulare stehen jederzeit zur Ver¬ 
fügung. Auf Wunsch übernimmt die Geschäftsstelle gern die Einzie¬ 
hung ven einmaligen oder laufenden Beträgen. 

Zahlstellen sind: 

Kreissparkasse des Kreises Alfeld a./L., 

Postscheckkonto Hannover Nr. 3042 oder 
Stabsveterinär Friese, Hannover, Misburgerdamm 13, 
Postscheckkonto Hannover Nr. 10227. 

Hannover, im März 1917. _ 

. I. A.: Friese, 

Schrift- u. Kassenführer. 


f # Stand der Tierseuchen. Am 15. März. Es herrschten an 
* diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 31 Kreisen mit 39 Gemein¬ 
den und 44 Gehöften, davon neu 15 Gemeinden und 19 Gehöfte; 
Maul- und Klauenseuche m 276 (28. 2 . 1917 : 222) Krei 
sen mit 595 (509) Gemeinden und 1455 (1210) Gehöften, davon neu 
196 (155) Gemeinden und 532 (493) Gehöfte; Schweineseuche 
und Schweinepest in 211 (28. 2. 1917: 213) Kreisen mit 415 

(438) Gemeinden und 614 (531) Gehöften, davon neu 77 (73) Gemein¬ 
den und 125 (114) Gehöfte. 


Oesterreich. 

# Lebensmittelkommission des Wiener Gemeinderats in Budapest. 
Eine Kommission von Wiener Gemeinderäten und Beamten der Stadt 
Wien, darunter au:h der Veterinäramts-Vizedirektor Ludwig Bausen¬ 
wein, hat unter Führung des Direktors Reich den kommunalen Le 
bensmittelbetrieb in Budapest besichtigt, namentlich die Mastanstalt, 
die Wurstfabrik usw. und Hess sich auch über die Organisation der 
Verwaltung eingehend informieren. 


# Stand der Tierseuchen. Am 14. März. Es waren verseucht: 
'an Rotz S Bezirke mit 15 Gemeinden und 15 Gehöften; an Maul 
und Klauenseuche 32 Bezirke mit 22 S Gemeinden und IC47 
Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 21 
Bezirke mH 83 Gemeinden und 565 Gehöften; an Rotlauf der 
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Schweine 9 Bezirke mit 11 Gemeinden und 36 Gehöften und an 
Pockenseuche der Schafe 5 Gemeinden und 8 Gehöftei 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
12 . bis 18. März neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 5 Gehöften, 
welche bereits wieder durch Schlachtung getilgt ist; Rotlauf der 
Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweinoscuche) aus 
9 Kantonen mit 13 Bezirken mit 14 Gemeinden und 14 Gehöften; 
Rauschbrand aus 5 Kantonen mit 7 Bezirken und 7 Gemeinden 
und M i 1 z b-r a n d aus 3 Kantonen mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung bei gleichzeitiger Verlei¬ 
hung der Schwerter wurde dem MiKtärtierarzt Jose! Schickei der 
Tr. Div. Nr. 15 ausgesprochen. 

# Die belobende Anerkennung für tapferes Verhalten vor dem 
Feinde wurde ausgesprochen: dem Tierarzt i. d. Res. Desiderius 
V a d a s z des 9. Ldw. Hus. Rgts., bei einem Divs. Mun. Park und 
dem Untertierarzt i. d. Res. Franz Kaszas des 5. Ldw. Hus. Rgts., 
beim 9. Ldw. Inf. Rgt. 

# Den Charakter als Generalmajor hat der Militär-Veterinär-In- 
s;jektor Oberst von Kleist erhalten. 

# Ehrung von Tierarztfrauen und -Töchtern. Die Tochter des k. 
k. Landesveterinärreferenten, Regierungsrat Dr. Josef Rudovsky in 
Brünn, Fräulein Marie Rudovsky, welche seit Beginn dies Krie¬ 
ges aüs freiwillige Pflegerin tätig ist, erhielt das Eiserne Verdienstkreuz 
mit der Krone. 

# In englische Gefangenschaft geraten ist, wie die Verlustliste 
Nr. 1410 vom 27. März d. Js. mitteilt, der Veiterinär d. R. Dr. Pe¬ 
ter Binz aus Zell (Mosel) vom Landwehrbezirk V Berlin, welcher 
sich als Veterinär d. R. in der Kaiserlichen Schutztruppe für Ost¬ 
afrika an den dortigen Kämpfen beteiligt hatte. 

i 1 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der Tierarzt Paul 

Anger aus Annaberg (Erzgebirge), Veterinär d. R. beim Staffelstab 
331, Ritter des Albrechts-Ordens II. Kl. mit Schwertern und des 
Eisernen Kreuzes II. Kl. ist plötzlich und unerwartet infolge eines 
schweren, unheilbaren Nervenleidens verstorben. — Am 5. März ist 
in einem Feldlazarett der Tierarzt Richard B o y e, Leiter der Aus¬ 
landsfleischbeschau in Borken (Westfalen), Inhaber des Eisernen 

Kreuzes II. Kl., Oberveterinär d. R. beim Pferdedepot 2 verstorben. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 183. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Der Oberveterinär a. D. 
Dr. Walter Ulbricht in Amstadt, der als Oberveterinär im Felde 
steht, mit Fräulein Else Krieger in Domheim (kriegsgetraut). 

Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt Ernst Michael, Assistent 
am Veterinärinstitut der Universität Breslau, Oberveterinär im Land- 
wehr-Kavallerie-Regiment Nr. 2 . 

# Ais verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

der Tierarzt Julian Maliszew&ki in Hohensalza, Veterinär d. L. 
I im Fussarbllerie-Regiment Nr. 2 befindet sich z. Zt. im Bayer. 
Kriegslazarett, Abteilung 62, Ofiiziersstaticn B 111. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 367. 

# Aufruf. Für die Witwe des verstorbenen Herrn Kollegen sind 
weiter eingegangen: 

Von Oberveterinär Dr. G. Berg, z. Z. im Felde . . . M 5,— 

Von Korpsstabsveterinär Dr. Trautvetter, 

Weisser Hirsch . . . „ 20,— 


Von Ungenannt .„ 25,— 

in Summa: M 50,— 

' Hierzu die in Nr. 12 genannten Beträge.„ 115,— 

in Summa: M 165,— 


Die Witwe hat uns gebeten, den Kollegen, welche sich an dieser* 
Sammlung beteiligten, ihren ganz besonderen Dank auszudrücken, wel¬ 
chen Auftrags wir uns hiermit gern entledigen. 

Weitere Beiträge nehmen wir für den obigen Zweck gern in 
Empfang. Redaktion. 


# 50 jähriges Tierarztjubiläuni. Am 1. April sind 50 Jahre ver¬ 

gangen, seitdem der Tierarzt Veterinärrat Gustav B e e g e r in Wils¬ 
druff, Am Markt 101, an der Tierärztlichen Hochschule in Dresden 
seine Approbationsprüfung absolviert hat. Er ist am 2. Juli 1842 in 
Grossgrabe bei Kamenz geboren, diente als Rossarzt bis 1871 bei der 
Kgl. Sächsischen Artillerie und nahm an den Feldzügen 1866 und 
1870/71 teil. Er besitzt daher die Kriegsdenkmünzen für 1866 und 
1870/71, sowie die Zentenar-Medaille und die Landwehrdienstauszeich¬ 
nung. 

# Eine praktische Kriegsmassregel. Herr Tierarzt D r. Reiche 

in Rochlitz schreibt uns: „Die königliche Amtshauptmannschaft Roch- 
litz hat (meiner Anregung nachgebend), in jedem Dorfe einen, bezw. 

mehrere Pferdebesitzer verpflichtet, che nachts Aerzte oder Tierärzte in 
dringenden Fällen abholen und zurückfahren müssen. Diese Anregung 
erfcJgte deshalb, weil infolge Gummimangels der Autobetrieb der kraft¬ 
fahrenden Aerzte und Tierärzte fast still liegt, andererseits Bahnfahrten 
beschränkt und Lohngeschirre nachts in den Kleinstädten nur schwer 
zu haben sind. Die Gemeinden sind verpflichtet worden, die soge¬ 
nanntem „Doidorfuhren“ für ärmere Bürger selbst zu bezahlen. — Die 
Kgl. Sächs. Generaildirektion der Staatseisenbahnen hat mir ausserdem 
die Benutzung jedes Güterzuges in meinem Praxisbezirk zum Mit¬ 

fahren gestattet.“ 

Wir haben vorstehendes den Herren Kollegen gern zur Anregung 

und evtl. Nachahmung mitgeteilt. 


jRßzeidjen für 6euf|d^c ®ierärzf« 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten*) Nadeln 
oder Broschen, SnS "» 3 
Automobilschilde :“,“'“^«,' 1 iS 

Schlange ä 9 M 

AutomobilflaggenäJ? arsäg äÄVSCa 

ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 3,— In 
gegen Voreinsendung de9 Betrages franko. 

Verlag der „T. R." 


— Erwerbung von Beutepferden. Von der Kriegsfürsorgeeinrich- 
tung für die Preussisehen Tierärzte ist uns folgendes zur Veröffent¬ 
lichung zuge3andt worden: v 

Diejenigen Herren Kollegen im Bleiche des stellvertretenden Ge¬ 
neralkommandos X. A. K., denen an der Erwerbung eines Beutepfer¬ 
des für Praxiszwecke gelegen ist, werden gebeten, sich umgehend 
bei dem Unterzeichneten zu melden. Falls eine genügende Beteiligung 
nachgewiesen werden kann, steht zu erwarten, dass da9 stellvertre¬ 

tende Generalkommando einem diesbezüglichen Anträge unsererseits ent¬ 
sprechen wird. 

I. A. Friese, 

Schrift- u. Kassenführer, 
Hannover, Misburgerdamrti 15. 

# Angriffe auf Direktor Opel in München. Der Direktor des 
Münchener Schlachthcfes, Ferdinand Opel ist Vorstand der dortigen 
Fleischversorgungsgesellschaft und wurde als solcher aus den Kreisen 
der Metzger und Wirte hinsichtlich der Fleischversorgung Münchens 
scharf angegriffen. Sö wurde unter anderem die lächerliche Behaup¬ 
tung aufgcstellt, es würde Fleisch von München nach Amerika (!) 
ausgeführt und dergl. mehr. Da die Vorwürfe immer grösseren Um¬ 

fang annahmen, hat sich Kollege Opel an den Münchener Magistrat 
um Schutz gewandt und erklärt, wenn diese Angriffe nicht aufhörten, 
würde er sein Amt niederlegen, das dann die Hauptschreier überneh¬ 
men möchten. Der Magistrat hat jedoch die Berechtigung dieser An¬ 
griffe nicht anerkannt und Herrn Kollegen Opel ersucht, indem er 

ihm sein volles Vertrauen aussprach, sein Amt auch weiterhin mit 
der bisherigen Pflichttreue fortführen zu wollen. Dieses Vorkommnis 
beweist wieder, in welch oft geradezu unsinniger Weise das Publikum 
diejenigen angreift, welche in seinem Interesse tätig sind, und wie 
schwer es unter den dermaligen Verhältnissen ist, für die Allgemein¬ 

heit zu wirken. Denn so wie es dem Kollegen Opel ergangen ist, 
ergeht es leider gar vielen anderen, welche sich bemühen, die derma¬ 
len so notwendige Ordnung aufrecht zu erhalten. 









128 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 13 


# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt Ig¬ 
naz Keller in Herzogenrath, Oberveterinär und Leiter des Etappen¬ 
pferdelazaretts 238; — dem Tierarzt Walter Hesse in Scheibenberg, 
Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem kand. med. 
vet. Hans Burkhardt aus Landsberg' (Lech), Student der tierärztlichen 
Fakultät der Universität München, I eidhilfsveterinär im 1 . bayer. Fuss- 
artillerie-Regiment; — dem kand. med. vet. Josef Fortner aus 
Kreut, Student der tierärztlichen Fakultät der Universität München, 
Feldhills veterinär (Truppenteil nicht angegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt: 2684. 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

« Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 31. März bis 7. April statt: 
Sonnabend 31. März 5: Aus fernen Landen (Kino). — Sonn¬ 
tag 1. April 3: Interessante Bilder aus Italien (Kino); 5: Christoph 
Kolumbus (Entdeckung Amerikas) (Kino); 7: Europäische u. exo¬ 
tische Jagden (Kino). — Dienstag 3. März 7: Forschungsreise 
zum Südpol u. Ein Blick ins Weltall (Kino). — Mittwoch 4. 
März 5: Mit Ozeandampfer von Bremen nach New-York (Kino). — 
Sonnabend 7. März 5: Vom Monte Rosa zur afrikanischen Küste 
(Kino). 

Sitzplätze: Lichtbilder- und Kino-Verträge 50, 75 Pf., 1, 2 
und 3 Mark. Kinder die Hälfte. Jeder Erwachsene hat das Recht, 
ein Kind unter 14 Jahren frei einzuführen. 

Vorverkauf ohne Aufgeld an der Kasse der Treptow-Ste^n- 
warte; ausserdem bei A. W e r t h e i m, Leipziger Strasse, Rüden 
und Scheerer, Potsdamer Strasse 4, Felix B e r g w a 1 d, Neukölln, 
Berliner Strasse 56/57, Zigarrengeschäft E. Kaebernick, Baum¬ 
schulenweg, Baumschulen Strasse 73. Verkehrsbüro „Potsdamer Platz“ 
im Cafe Jcsty. — Für Vereine finden Sondervarträge zu jeder ge¬ 
wünschten Zeit statt. 

•mm Urania, Taubenstr. 48/49. Am Montag den 2 . und 
Montag den 9. April 8 : Die Bagdadbahn; Dienstag den 3. 
und Mittwoch den 4 April 8 : Prof. D r. Pohle: Moskau und 
Petersburg; Donnerstag den 5. April 8 : Prof. D r. Hoetzsch: 
Die Revolution in Russland; Freitag den 6 . April 8 : Prof. Dr. 
S c h w a h n : Werden und Vergehen der Welten; Sonnabend 
den 7. April 8: Direktor Franz G o e r k e : Heimatland und Heimat¬ 
liebe; Sonntag den 8 . und Dienstag den 10 . April 8 : Der 
Balkanzug und die befreite Donau; M on t a g den 2., Mittwoch 
den 4., Sonntag den 8 ., Montag den 9. und Dienstag den 
10. April 4: Im U.-Boot gegen den Feind (halbe Preise); Dienstag 
den 3. und Donnerstag den 5. April 4: Der Balkanzug und 
die befreite Donau (halbe Preise). 

Invaliden Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Anger, Paul aus Anna- 
berg (Erzgeb.), Veterinär im Staffelstab 331, das Ritterkreuz 2 . Kl. 
mit Schwertern des Kgl. Sächs. Albrechtsordens. 

Dr. Schäfer, August, Schlachthof-Tierarzt in Stuttgart, Ober¬ 
veterinär d. R. im Pferdedepct 1 , das Ritterkreuz 2 . Kl. mit Schwer¬ 
tern des Württ. Friedrichsordens. 

Dr. Sc h m a 1 1 z, Reinhold, Geh. Reg. Rat, Professor an der 
Tierärztl. Hochschule in Berlin, Major d. R. a. D., Major u. Ba- 
tatUcndführer im Res. Inf. Rgt. Nr. 201, das Kreuz de** Ritter des 
kgl. Hausordens von Hohenzollem mit Schwertern. 

Winkler, Armin, Stabsveterinär a. D. in Lupow (Kr. Stolp), 
Stabsveterinär, das Ritterkreuz 1 . Kl. mit Schwertern des Kgl. Sächs 
Albrechtsordens. 

ifi Oesterreich: Das kgl. preuss. Eiserne Kreuz 2. Kl. 
wurde verliehen: 

dem Landsturm-Untertierarzt Edmund N e ni e t h, bei einem k. u. 
k. mob. Pferde-Spit. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Ta pf er k e i t amed a i 11 e und die Schwerter 
wurden verliehen: 

dem Untertierarzt i. d. Res. Alexander K u k 1 i s des 15. Ldw. 
Inf. Rgts., beim 71. Res. Ldw. Feldhaub. Rgt. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Mifitartierarzt i. d. Res. Ludwig Tarjan der Tr. Div. 
Nr. 7; dem Untertierarzt i. d. Res. Alexander C z a b a n des 4. Ldw. 
Feidkan. Rgts., beim 70. Res. Ldw. Feldkan. Rgt.; dem Untertierarzt 
a. D. Eugen P a s z t o r, bei einem Ldw. Trp. Divs. Komdo. 


Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Alois Palencsar des 
Feldhaub. Rgts. Nr. 4; Franz Kerekes der Tr. Div. Nr. 0 , 
Richard Gal der Tr. Div. Nr. 7; Maximilian Montl, beim Mil. 
Komdo. in Graz; den Landsturm-Untertierärzten Rudolf Ben da des 
k. k. Lst. Bez. Komds. Nr. 2 , beim Etp. Stat. Komdo. in Lienz; 
Salman Saphir, bei einem; Infanteriebrigadekommando; Anton 
G m a c h, beim mob. Pf. Spit. Nr. 6/4; Paul D € n e &, bei emem 
Tr. Gruppenkomdo.; Jakob Bet sch, beim Etp. Bez. Komdo. in 
Felaöborgo; den Veterinärfähnrichen i. d. Res. Karl Schopf des 
Feldhaub. Rgts. Nr. 3; Franz K u b i n des k. k. Ldw. Ul. Rgts. 
Nr. 4, beim Etp. Pf. Spit. Nr. III einer Quartiermeisterabt.; Franz 
V eicht des k. k. Ldw. Feldhaub. Rgts. Nr. 44, bei einem Gruppen- 
kemmando; Wenzel Schlicksbier des Landweh rulanenreguneats 
Nr. 2 ; Josef Geyer des k. k. Ldw. Ul. Rgts. Nr. b, bei cter Tr. 
Abt. der Geniedir. in Trient. 

i|i Ernennnnges, VersetziBgea: Deutschland: D r. L o w e g, Theo 

dor, k. Kreistierarzt in Burgdorf (Hannov.), definitiv. 

Wohnsitzveränderungea, Niederlassungen: Deutschland; 

Nyffenegger, Alfred, aus Signau, in Langenthal (Bern) nie¬ 
dergelassen. 

Veränderungen im Veterinirolfizierkorps: Deutschland: 

(Grosses Hauptquartier, den 4. März 1917.) Für die Dauer 
des mobilen Verhältnisses angestellt unter Beför 
derung zu V e t e r i n ä r o f f i z i e r e n : zu Korpsstabs 
Veterinären* Kösters (Mainz), Ob. St. Veter. a. D.; Rein- 
‘Iänder (II Bremen), Ob. St. Veter. a. D. (Beamter); 

Lampe (I Hamburg), St. Veter. d. Landw. a. D., zum Ob. St. 
Veter.; 

Schwarz (Gelsenkirchen), Ob. Veter. a. D. (Beamter), zirni St. 
Veter.; 

Fitting (V Berlin), Ob. Veter. a. D. (Beamter), zum St. Veter. 
ohne Patent. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange 
stellte' Veter i n ä r o f f i z i e r e befördert : zu Stabsve¬ 
terinären: die Oberveterinäre: Augat (Braunsberg; Schnitz- 
I e r (Celle); B o y e (Cretfeld); Schick (ueldem); Lehmann 
(Rostock); Dr. Baumgart (Wismar); 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: Daascb, Türk 
(V Berlin); Tönnes (Qonn); Nitzschke (Ccsed); Siefke 
Frankfurt a. M.); Frölich (Giessen); Wisnefsky (Guben); 
Haarmann (I Hamburg); Schmidt (Otto) (I Hannover); Wulll 
(Münster); Wilde (Neisse); Rogacki (Rastenburg); Krüger 
(Hans») (Schlawe); I o e r i s (Schroda) ; S c h n i t k i (Sondershausen); 
Käse low (Maximilian) (Stargard); Ohl (RaKbor); Dr. Prösch 
(Rawitsch); Capelle (Wesel). 

Als Veterinäroffiziere für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angestellt unter Beförderung 
zu Veterinären: die Unter veterinäre: Becker (Hermann) 
(Archen); Kliem (Friedrich) (V Berlin); Uh de (II Braunschweig); 
Brunner (I Frankfurt a. M.); Kreuzberg (II Hamburg); 
Brandt (Hannover); Beelitz, Dr. Marquordt (Hildesheim); 
Hünerbe in (Jülich); Mahlstedt (Königsberg); Dinter 
(Münsterberg); A 1 1 r o g g e (Paderborn); Dr. Leue (Perleberg); 
R e p p (Sondershausen); Oppermann (Stendal); Stampa (Stet 
tin); Lappe (Tilsit). 

4" Approbationen: Deutschland: in München: die Herren Für¬ 
bass, Karl, aus Dinkelsbühl; Geiger, Julius, aus Würzburg; 
Merz, Friedrich, aus Markt Erlbach; P 1 a 1 1 n e r, Karl, aus Kats- 
heim und P s c h o r r, Joseph, aus Beuerbach. 

Hfi Das Examen als beamteter Tierarzt hat bestanden: 

in Bayern: Burkart, Richard, in Legau; Fa ekler, Theodor, 
Distriktstierarzt in Moorenweis; D r. Gi risch, Josef, aus Speins- 
hardt, Veterinär d. R.; Hartmann, Leonhardt, in Jettingen (Schwa¬ 
ben), Oberveterinär d. R.; Ha über, Georg, in Dorfen; Dr. He¬ 
gewald, Karl, in Dresden, Veterinär d. R. im 3. bayer. Fussart. 
Rgt.; Hillerbrand, Norbert, in Rott (Inn), Veterinär d. R. 

4. Chev. Rgt.; Hu eher, Hans, aus Schrobmhausen, Veterinär d. R. im bayer. 
Res. Inf. Rgt. Nr. 2 ; Dr. Jun ginger, Emil, Veterinär d. R. i®3. 
bayer. Feldart. Rgt.; Krüger, Max, in Rudolstadt, Veterinär d. R- 
bei der Train-Ers. Abt. 11; Kühner, Eduard, in Heldburg, Stabs¬ 
veterinär b. Div. Stab einer Inf. Div.; D r. Lindner, Rudolf, w 
Augsburg; Dr. Ohlenbusch, Bernhard, beamt. Tierarzt in Wil¬ 
deshausen, Veterinär d. R. im Res. Fussart. Rgt. Nr. 2 ; Dr 
Schmid, AndreaOberveterinär im 2. bayer. Ul. Rgt.; Schmitt, 
Geprg, aus Viereth, Veterinär d. R. bei einer Etappen-Munitions-Ko¬ 
lonnen-Abt.; Dr. Schömmer, Franz, Assistent an der Abt. I 
Tierhygiene des Kaiser Wilhelms-Inst. in Bromberg, Veterinär d. R 
im Res. Feldart. Rgt. Nr. 3; Dr. Sch rum, Eggert, Distriktstier¬ 
arzt in Dahn; Dr. Schwarz, Georg, in Viishofen, Veterinär «. 
R.; Dr. Strauss, Jakob, in Offenbach (Main), Stabsveterinär_d. 
R.; Dr. Wies er, Fritz aus Ingolstadt, Veterinär d. R.; Dr. 
Zbiranski, Alexius, in Rehna (Meckl.); D r. Z i m m e r m a n n, 
Rudolf, 1. Assistent am bakt. Inst, der Landw. Kammer in Königs¬ 
berg (Pr.), kais. Kreistierarzt in Telsze (Russland). 

ifi Todesfälle: Deutschland: D r. Anger, Paul, aus Annaberg 
(Erzgeb.), Veterinär d. R. im Staffelstab 331 (1914). 

Boye, Richard, Leiter der Auslandfleischbeschaustelle in Borken 
(Westf.), Oberveterinär a. K. beim Pferdedepct 2 einer Inf. Div. 

Klingenstein, Josef, in Aachen (1867). 

Oesterreich: H a 1 b m a i e r, Ludwig, städt. Olrertierarzt i fl 
Innsbruck (Tirol) (1893). 
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Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht berflckelcbttft. 

In unserem Sptechsaal werden alle ans cingesendeten Fragen und Antworten aaa unserem 
Lesorkreis kostenlos auf ge nommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
•ohmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungei 
\btr Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zn veröffentlichen. 

Fragen. 

33. Schadenersatzforderung. Am 6. 1. 17 wurde ich von einer 

Schaffnerin durch unvorsichtiges Zuwerfen der Abteiltür beim Einstet¬ 
gen in einen Zug an den letzten Gliedern des Mittel- und Ringfingers 
meiner linken Hand so stark gequetscht, dass das Blut aus beiden 
Fingern herausspritzte. Bei meiner Ankunft auf dem hiesigen Bahnhof 
Hess ich mich sofort zu Protokoll nehmen. Tagelang hatte ich die 

fürchterlichsten Schmerzen. Beide Nägel gehen herunter. Bis jetzt 
habe ich Geburten, Repositionen der Gebärmutter, Abnehmen der Nach¬ 
geburten usw. nicht gemacht, weil ich mir leicht eine Blutvergiftung 

zuziehen konnte. Ich will nun bei dei Eisenbanndirektion Schadener¬ 

satz beanspruchen um! die Herren Kollegen, die vielleicht etwas ähn¬ 
liches durchgemacht haben, bitte ich um Ratschläge, wieviel ich bean¬ 
spruchen kann. G. 

34. Heissluftbäder zur Räudebehandlung? Ist einem Kollegen be¬ 
kannt, cb beim Menschen Läuse oder Krätzemilben durch Heissluft¬ 
bäder von 60—£0° Wärme und 20—30 Minuten Dauer oder durch 

Lichtbäder (elektrische Lampen) von derselben Wärme und Zeitdauer 
»n 2—4 Sitzungen sicher abzutöten sind? 

In der D. T. W. vom 10. März 1017 findet sich eil Referat 
über den Wondranschen Hetesluftapparat und seine Wirkungsweise ge¬ 

genüber Läusen, Nissen und bakteriellen Keimen. Ist das, Prinzip die¬ 
ses Apparates zur Heilung der Pferderäude anwendbar? Bekanntlich 

befördern die Sonnenstrahlen im Sommer die Abheilung der Räude 
gati' bedeutend, ist nun eine ähnliche günstige Beeinflussung durch 
elektrische Lichtbäder zu erzielen? Dr. W. 

35. Entwickelung der Räudemilbe und der Pferdelaus. Wie lange 

Zeit gebraucht ein Ei der Räudemilbe des Pferdes zur Entwickelung? 

Wann ist die junge Milbe fortpflanzungsfähig? Gibt es wirklich aus¬ 
führliche Literatur hierüber und welche? Die gleichen Fragen stelle 
ich auch bez. der Pferdelaus. W. 

36. Milch- und Mastpulver. Sind die unter dem Narren Milch¬ 

end Maslpulver, Fress- und Viehfutterwürzepulver gehenden Produkte 
als Futtermittel anzusehen oder nicht? H. v. W. 

37. Rhehhufoperation. Nach dem Deutschen Veterinärkalender soll 

sich bei Ausbildung des Rhehhufes die Operation nach Bayer be¬ 

währt haben. Kann mir einer d?r Herren Kollegen näheres darüber 
mitteilen? R. H. 

Antworte!. 

19. Vergiften von Füchsen- (Antwort auf die in Nr. 6 gestellte 

Frage ) Das kohlensaure Baryum (Witherit, Ba CO a ) ist ein weisses. 
geruch- und geschmackloses, in Wasser kaum lcsliches Pulver und 
wird vielfach zur Vergiftung von Ratten und Mäusen verwendet. Zur 
Tötung von Füchsen dürfte ein ziemlich grosses Quantum nötig sein, 
etwa 10 g. Ern besonderes Verwittern ist nicht nötig, doch wird es 
am liebsten in Blut oder mit Hasengescheide auf genommen werden. 
Dass es in einem solch grossen Quantum, wie es 10 g sind, von 
ei rem Fuchs aufgeleckt werfen würde, erscheint uns fraglich, es muss 
daher mit einem Köder vermischt werden. Für Ratten und Mäuse 
gibt man es in irgendeinem Brei von Kartoffeln oder Mehl, oder auf 
Brct gestreut. Die Wirkung entsteht dadurch, dass sich das kohlen- 
säure Baryum im Magen durch die Wirkung der Salzsäure in Chlor- 
baryum umsetzt, welches stark giftig ist. Redaktion. 

22. Pferde and Gasangriffe. (Antwort auf die in Nr. 8 gestellte 

Frage.) Oberveterinär Wieland veröffentlicht in Nr. 12 der „B. 
T. W.‘ ; fünf Krankengeschichten von Pferden, welche durch eine Gas¬ 
granate vergiftet wurden. Dieselben zeigten einen quälenden Husten, 

krampihafte Atmung und ruckweise Ex-, resp. Inspiration. Die Aus¬ 
kultation ergab Reibegeräusche. Die Zahl der Atemzüge betrug 30—56. 
Die Konjunktiven waren schmutzigrct verfärbt. Das aus der Jugula- 
ri8 entnommene Blut war kirschrot. Puls 56—60, hüpfend, teils draht- 
förmig und unregelmässig. Die Herztöne wurden vom brodelnden 
Lungengeräusch übertönt, das bei 2 Pferden deutscher Abstammung 
schon aus einiger Entfernung hörbar war. Diese Erscheinungen tra¬ 
fen za. 1 y 2 Stunden nach dem Einatmen des Gases, dessen Natur 

leider nicht festgestellt werden konnte, ein. Die Therapie bestand in 
Inhalationen von Wasserdämpfen. Ausserdem wurden den beiden deut¬ 
schen Pferden noch za. 4 Liter Blut entzogen. Nach einigen Tagen 

war die Atmung weniger angestrengt. Eins der Pferde krepierte nach 
5 Tagen und werden die Sektionserscheinungen in dem angezogenen 

Artikel, den Sie nachlesen wollen, näher mitgeteilt. Ausser dem vor¬ 
stehenden Fall werden in der „Frankfurter Zeitung“ Beobachtungen 

jnitgeteih. wie stich verschiedene Tiere, Meerschweinchen, Katzen, 
Hunde, Ratten und Mäuse und Eulen beim Einatmen von Gaswolken 
verhalten. Pferde, so wird dort mitgeteilt, wurden teils betäubt und 
-tarbm, während d : e meisten auf die nächsten Hügel flüchteten. Als 


die Gas wölken bemerkbar wurden, wurden die Tiere unruhig und 
waren nicht mehr zum Weitergehen zu bewegen. Redaktion. 


„Schwarzes Brett.“ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Nacfistetieode BckaantmactuAgen tlnd, toweif sie ans nicht direkt xugegangen, andern BUttem entnommen. 

It^li'llllllllil'Pi if If«pF 11 tlü» ■ f i fIII«f« w I in 1 , I " 1 ,!1-' /PttlflflifiiiiliitVtliM 

Statt Karten. Jj 

Oberveterinär Dr. Walter Ulbricht jj 

Else Ulbricht geb. Krieger jj 

beehren sich ihre am 18. März 1917 in Dornhenm vollzogene g 

Kriegstrauung anzuzeigen. |§ 

■iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiöiii 

Jpill!!ll!lllllll!llillHlllillllll)lll!l!l!i!^ 

jj Durch die glückliche Geburt eines kräftigen jj 

1 Jungen 1 

m wurden hocherfreut §g 

jj Ober-Veterinär E. Michael u. Frau Gerda geb. T a p k e n jj 
JE Breslau, z. Zt. im Felde, j 

y Bremen, Diakonissenhaus. S 


lIlMiHlMiHin 




«v Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss ver- 

schied plötzlich und unerwartet infolge eines schwe- 
HBSHHren, unheilbaren Nervenleidens unser innigstgeliebter 
Stiefsohn, Stiefbruder, Enkel, Neffe und Vetter 
Dr. med. vet. 

PAUL ANGER 

Veterinär-Offizier bei einem Staffelstab 
Ritter des Albrechts-Ordens II. Kl. m. Schw. 
und des E. K. II- Kl. 

Mit ihm geht ein zu den besten Hoffnungen berechti¬ 
gender, pflichtgetreuer Mensch dahin. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

A n n a b e r g i. S., Dresden, am 22. März 1917. 


Wegen schwerer Erkrankung suche ich für sogleich 

Approbierten Vertreter 

auf 6 Wochen oder länger. Radfahren erforderlich, nur auf 
kurze Strecken. Angeb. mit Gehaltoansprüchen bei freier Station an 
Tierarzt Müller, Beuel b. Bonn. (63,-) 


Königl. Sächs. Tierärztl. Hochschule in Dresden. 

Das Sommersemester 1917 beginnt am 24. April. Die Imma¬ 
trikulation dauert bis mit 19. Mai. (116) 

Tausch. 

Möchte mit ebenfalls verheiratetem Kollegen tauschen. Gute 
Privatpraxis, Ergänzungsfleischbeschau, eventuell kann auch Schlacht¬ 
haus übernommen werden. Nur ernstgemeinte Offerten an die 
Exped. d. „Tierärztl. Rundschau“ unter T. R. 62. (62 ß ) 


Bekanntmachung. 

Infolge Beförderung des bisherigen Inhabers ist die Stelle des 

* Distriktstierarztes 

in Greding wieder zu besetzen. 

An festen Bezügen werfen gewährt: 

1 . für Vornahme der Fleischbeschau in Greding ... 300 M 

2 . für Vornahme der Fleischbeschau bei Notschlachtun¬ 
gen im Distrikte Grediiag. 400 „ 

3. dfstriktiver Zuschuss. 450 „ 

4. Kreiszuschuss. 290 „ 

5. für Vornahme der Körungen. 300 „ 

6 . für Vornahme der Hundevisitationen .... . . 250 „ 

Summa: 1950 M 

Die Funktionen Ziffer 5 und 6 können nur solchen Bewerbern 
übertragen werfen, weiche die Prüfung zur Erlangung der Funk¬ 
tion eines amtlichen Tierarztes bestanden haben. 

Bewerbungen nebst kurzem Lebenslauf und beglaubigten Zeug¬ 
nisabschriften sind bis längstens 15. April 1917 hier einzureichen, 
flilpoltstein, den 19. März 1917. 

Kgl. Bezirksamt. 

Meyer. 
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30. Hai ein Patentinhaber ein Vorrecht vor einem auf Kriegs¬ 
dauer aneesfellten Tierarzt. (Antwort auf die in Nr. 11 gestellte 
Frage.) Eine Entscheidung in bewusster Hinsicht ist von dem All¬ 
gemeinen Kriegsdepartemeint, welches im Einvernehmen mit dem Quar¬ 
tiermeister die Beleihung mit Stellen vom Divisionsveterinär an auf¬ 
wärts beiin Feldheer, im Operations- und Etappengebiet ausspricht, bis 
jetzt nicht ergangen. Für gewöhnlich wird wohl der Rangältere und 
bei gleichen Dienstgraden der Patentältere auf Vorschlag mit der lei¬ 
tenden Stelle belieben. Wir haben in diesem Kriege auch mit Ersatz¬ 
reservisten, Fandsturmpflichtigen und nicht dienstpflichtigen Tierärzten 
genau wie die Humanmediziner zu rechnen und wissen Sie ja, dass 
nach dem Erlass betreffs Beförderung der Veterinäre die Patentrege¬ 
lung erst nach der Demobilmachung erfolgen wird mit Ausnahme eini¬ 
ger weniger Ausnahmefälle. Zwischen Ihnen und Ihrem gegenwärti- 

f en Divisionsveterinär dürfte doch nicht das Patent, sondern höchstens 
as Approbationsalter eventuell in Frage kommen, denn sonst könnte 
ja z. B. ein älterer Tierarzt, der als Stabsveterinär auf Kriegsdauer 
(denken wir an Professoren von Hochschulen oder an Kollegen, die 
sich in einem Alter von über 45 Jahren freiwillig zur Verfügung ge¬ 
stellt haben) den Krieg freiwillig an der Front mifniacht, neben dem 
jüngsten patentierten Stabsveterinär niemals die Divisionsveterinärstelle 
einnehmen. Dass ein Kollege mit einer Kriegsbestallung — also ohne 
Patent — ein gerade so tüchtiger und würdiger Divisicnsveterinär sein 
kann als wie der Kollege mit Patent, darüber sind wir uns doch ge¬ 
wiss einig. 

Es gibt aber tatsächlich Verhältnisse in der Stellenbesetzung im 
Veterinäroffizierkorps, die eine berechtigte Kritik zulassen. Ich kenne 
unter anderen zwei Fälle, in dem einen hatte ein Oberveterinär die 
pivisionsvelerinärstelle inne, obwohl im steten Verbände der Division 
ein Stabsveterinär war, in dem anderen Falle ist ein Oberveterinär in 
der etatsmässigen Stabsveterinärstelle, obwohl unter demselben Kom¬ 
mandeur noch ein Stabsveterinär amtiert. Selche Verhältnisse müssen 
verschnupfen und sind unhaltbar. Dr. Sch. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Q. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

— Welches Mittel gegen Räude erfüllt alle Wünsche der Praxis? 
In den letzten Jahren sind zahlreiche Mittel gegen die durch Unge¬ 
ziefer hervorgerufenen Räude, Grind, Krätze bei Pferden und Rindern 
in den Handel gekommen, die zum Teil sehr kostspieiig sind und 
dennoch in manchen Fällen versagen. Ein neues Mittel, das patait- 
amtlich geschützte Kreopix verdient deshalb allseitige Beachtung, 
weil in ihm bakterientötende und heilende Stoffe in eine glückliche 
Kombination gebracht wurden. In ihm sind nämlich Phenole, Kre- 
sole, Phenylnaphtalin und Schwefel in einer mit Wasser leicht misch¬ 
baren Form verbunden. I nfolgedessen vermag es bei verhältnismässig 
kurzer Einwirkung auch die widerstandsfähigsten und in den versteck¬ 
testen Winkeln sich ansammelnden Krankheitskeime zu vernichten, dass 
es zudem zuverlässig in seiner Wirksamkeit ist, dafür bürgt seine 
stets gleichbleibende Zusammensetzung und Beschaffenheit. Wir haben 
es also bei Kreopix mit keinem Geheim- oder nur mechanisch 
wirkenden Mittel zu tun, sondern mit einem Präparat, da 9 eine all¬ 
gemeine Tiefenwirkung zu entfalten vermag. Nach dem Urteil zahl¬ 
reicher Tierärzte leistet es in seiner qualitativen und quantitativen Zu¬ 
sammensetzung den Forderungen der rationellen Tierheilkunde nach 
jeder Seite hin Genüge. Die Stoffe des Kreopix sind eben so be¬ 
schaffen, dass sie gegenseitig ihre spezifische Wirksamkeit steigern und 
schädliche Nebenwirkungen auf irgendwelche Organe völlig ausschlies- 
sen. Die Erfolge, die bisher mit ihm bei Pferde- und Rindviehräude, 


bei Fussräude, Juckreiz, Haarausfall, Krustenbildung usw. erzielt wur 
den, rechtfertigen vollauf die gehegten Erwartungen. Da 9 geht auch 
aus den zahlreichen Anerkennungsschreiben hervor. W'em es deshalb 
um ein wirksames Parasitenvertilgungsniittel zu tun ist, um ein Mittel, 
das zugleich billiger und ökonomischer als die meisten der gebrauch 
liehen Antiseptika ist, der zögere nicht, sich von der Apotheke 
in Zarrentin i. M. den einschlägigen Prospekt kommen zu las 
sen, der über alle Fragen eingehend orientiert. 

Handel und Verkehr. 

# Chemische Fabrik auf Aktien (vorm. E. Schering) * n Berlin 
Der Aufsichtsrat wird für das Geschäftsjahr 1416 bei reichlichen Ab 
Schreibungen eine Dividende ven 16 Prozent gegen 12 Prozeni 
im Vorjahre in Vorschlag bringen. 

Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer, Frankfurt (Main). Die Ge¬ 
sellschaft schliesst das verflossene Geschäftsjahr nach 4,7 Millionen 
Mark (i. V. 4,1 Millionen Mark) Abschreibungen mit einem Rein¬ 
gewinn von 0,0 (5,5) Millionen Mark ab, einschl. des Vortrages 
von 1 Miflicn Mark (564 933 M). Der Generalversammlung soll eine 
Dividende von 25 (20) Prozent vorgeschlagen werden, wobei 1,3 
Millionen Mark für neue Rechnung bleiben. Der Begründer und Ge¬ 
neraldirektor der Gesellschaft Heinrich Kleyer scheidet aus dem 
Vorstand aus und tritt in den Aufsichtsrat über. 

# Viehversicherungs-Gesellschalt a. G. zu Schwerin (Meckl.). Im 
Geschäftsjahr 1616 hatte die Gesellschaft Gesamteinnahmen Ml 709 606,0b, 
denen M 1 613 414,55 Ausgaben gegenüber stehen. Der Reingewinn 
beträgt M 90 191,51. In der Versammlung am 12 . März 1917 wurde 
dem Aufsichtsrat und dem Vorstand einstimmig Entlastung aus der 
Jahresrechnung erteilt. 

i * » i 


2 X Neo-Salvarsan ä 4,5 abzugeben ä 25 M. 

Colberg, Berlin N. 24, Linienstr. 130 I, links. 
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Ungiitiges, reizloses und sekretbeschränkendes 
Trocken-Antisepticum, 

bewährt bei Wunden, Geschwüren, besonders Ulcus cruris, 
Verbrennungen, Hyperhydrosis, Intertrigo und anderen Haut¬ 
krankheiten, vorzügliches Ersatzmittel für Jodoform, demsel¬ 
ben hinsichtlich völliger Geruchlosigkeit und Ungiftigkeit über¬ 
legen, auch in der 

Kriegs-Chirurgie um 

wurden bedeutende Erfolge damit erzielt. 

Neueste Literatur: Dr. Alf. Engel mann (Berlin), Mün¬ 
chener mediz. Wochenschr. 1915, Nr. 30. Dr. H. Wohlge¬ 
mut h (Berlin), Berliner klinische Wochenschr. 1915, Nr. 45. 
Bei Bestellung von Mustern und Literatur bitten wir die 
Herren Aerzte, sich auf Anzeige Nr. 76 zu beziehen. 


Saposalicylat,Aubing* Jod-Saposallcylat .Aubing* S 

Konzentr. Salicylestersalbe) (Salicylestersalbe c. Jod) 

Bewährt u. empfohlen bei Distorsion, Euterentzündungen, Knochenhautentzündungen, Schulterlahmheiten, Sehnen-, Sehnenscheidenent¬ 
zündungen usw. 

Saposalicylat .Aubing* c. Pix liqu. 

Bewährt bei trockenen Ekzemen und Dermatiten. l* 

Sanitassalbe »Aubing* Jod-Sanitassalbe .Aubing* | 

Zum Einreiben der wunden Euter und Zitzen wärm 9 tens empfohlen. 1 P 

Scharfsalbe »Aubing* Scharlachrotsalbe .Aubing* 

(Ungt. Cantharid. bijodat.) Fördert Epithelwachstum, Neubildung und Wiederherstellung defek- 

Gegen Gallen, Ueberbeine, Knochenneubildungen usw. ter Gewebsteile in überraschender Weise. 

Vaginalpräparate .Aubing* 

Altbewährt und vielfach empfohlen zur erfolgreichen Bekämpfung des infektiösen Scheidenkatarrhs der Rinder, zur Behandlung von 
Scheidenverletzungen, seuchenhaftem Verkalben, Gebärmuttenentzündungen, weissem Fluss. 

Chemische Fabrik Aubing 

Pharmazeutische Abteilung isij 

Fernsprecher: AllhtltO tlPi NÜltCHPII Telegramme: 

Pasing 157 und 158. AAMWIIIJS üd lAHlllslldlt Chemische Aubing. 
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Ifllialt* Retendo ur ' nae un< * Kystitis beim Wallach infolge völliger Obturation ds Orifizium urethrae durch einen Haniröhrenstein. Von 
lllllCftlla Dr. Findeisen. — Literatur. — Animalische Nahrungsmittslkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

— Schlacht- und Viehhofwesen. — Vereine und Versammlungen. — Standesfragen und Be¬ 
rufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. 


Retentio urinae und Kystitis beim Wallach infolge völliger 
Obturation des Orifizium urethrae durch einen 
Harnröhrenstein. 

Von Oberveterinär Dr. Findeisen. 

Am 28. August 1916 wurde ich zu einem kranken Pferde gerufen, 
das auf den ersten Blick den Eindruck eines Patienten mit einer 
schweren Erkrankung des Respiratioosapparates machte. Die Innentem¬ 
peratur betrug 41° C, die Atemzüge waren auf das Vierfache der ge¬ 
wöhnlichen Anzahl in der Minute vermehrt. Die Auskultation und 
Perkussion ergab jedoch keine Abweichungen vom Normalen. Als 
nun der Digestionsapparat untersucht wurde, zeigte sich bei der rek¬ 
talen Exploration eine übermässige Ausdehnung der strammgefüllten 
Blase. Ich wollte daher zur Katheterisätion schreiten. Da offenbarte 
sich nach hervorziehen des Penis die kausa morbi: Der Prozessus 
urethrae war von hartgewordenen Smegmamassen (Eichelsteinen) rings 
umlagert und überdies durch ein kantiges Harnsediment, das das Ori- 
Ü 2 xum vöHig verschloss, ausgefüllt. Nach gründlicher Reinigung und 
Desinfektion des Praeputiums und der Glans penis wurde der kantige 
Stein von der Grösse einer Weinbeere mit Hilfe eines scharfen Löffe’a 
entfernt, worauf sich y 4 1 graugelben, dicken, viel Hamgries enthal¬ 
tenden Harns entleerte. Das nunmehr eingefiihrte, sorgfältig in Subli- 



maWösung sterilisierte und mit Protargol-Glyzerin schlüpfrig gemachte 
Katheter förderte eine reiche Menge Ham zu Tage. 

Von der Schleimhaut des Prozessus zeigte sich der sichtbare Teil 
nekrotisch verändert. Es wurden nun einige Liter 3% Borsäurelösung 
mit abgekoebtem Wasser hergestellt und davon 2 1 warm infundiert, 
Was mittels eines Irrigators geschah, dessen Schlauch einfach dem 
Katheterende aufgestülpt worden war. Innerlich erhielt der Patient 
Natrium biborazikum im Trinkwasser tgl. 3 Esslöffel. 


Am nächsten Morgen machte das Tier einen munteren Eindrude, 
es hatte genügend Futter und Wasser aufgenommen, die Innentempera¬ 
tur betrug 38° C, Atmung und Puls waren normal. Dies erfreuliche 
Bild änderte sich jedoch bald. Zu Mittag bereits betrug die Tempe¬ 
ratur wieder 39,4° C. Es wurde daher die Blasenspülung wie¬ 
derholt, was sich noch achtmal nötig machte, ehe die Temperatur dau¬ 
ernd normal blieb. Die im Anfang angewandte 3% Borsäurelösung 
wurde durch 0,05% Hydrargyr-oxy zyanid-Lösung ersetzt. Am 6. Sept 
betrug die Temperatur früh 38° C, mittags 38,6° und abends 38,4° C, 
um von nun an dauernd unter 38° C zu bleiben. 

Die tägliche Katheterisation förderle nur kleine Mengen (J4 1) 
Harn zu Tage. Es zeigte sich nämlich, dass der Harn nicht mehr 
willkürlich in vollem Strahle entleert werden konnte, sondern öfter in 
kleinen Mengen aus der Harnröhre floss. Diese unwillkürliche Harn¬ 
entleerung (Harnträufeln) bestand noch wochenlang. Sie hatte sich 
erst nach 2 Monaten völlig verloren. Sie ist auf eine Muskellähmung 
d»ar Blasenwand und des Schliessmuskds infolge der ausserordentlichen 
Ueberdehnung der Blase und des Blasenhalses zurückzuführen. 

Da9 andauernde hohe Fieber isl auf Resorption toxischer Stoffe 
von den nekrotischen Schleimhautpartien der Harnröhre aus, die durch 
das Durchzwängen des grossen kantigen Blasensteins in der Urethra 
entstanden sein mögen, in Verbindung mit dem als Ursache der Stein- 
bildung anzusprechenden Blasenkatarrh zurückzuführen. 

Der geschilderte Krankheitsfall gewinnt insofern an Interesse, als 
seine Entstehungsursachc zweifach gedeutet werden kann. 

Der Harnstein mus9 ja nicht in der Blase entstehen, er kann auch, 
z. B. beim Ochsen in der S-förmigen Biegung, in der Harnröhre 
unter besonderen Verhältnissen sich bilden. Der letztere Fall liegt mit 
vieler Wahrscheinlichkeit bei dem eben geschilderten Krankheitsbilde 
zugrunde. Es würde sich demgemäss, nicht wie bisher angenommen, 
um einen Blasen-, sondern einen Harnröhrenstein gehandelt haben. Die 
Krankheit wäre dann auf folgende Weise entstanden: Die primäre 
Krankheitsursache sind die Eichelsteine, die den Prozessus urethralis 
zusammenzwängten, sedass zuletzt der Harn im Abfluss behindert 
wurde, nur langsam abfliessen konnte und beim Aufhören des Blasen¬ 
drucks e n Rest im Ende der Harnröhre verblieb. Dieser aus einigen 
Tropfen bestehende Rest zersetzte sich bald naturgemäss infolge der 
Wirkung der rechen Bakterienflora an der Harnröhrenmündung. Ham- 
sleinsedimentierung war die Folge. So kristallisierte sich aus einem 
Kern bald der grosse Stein aus, der das Lumen der Harnröhre nun 
immer mehr verstopfte, bis die Elastizitätsgrenze der Urethralwand er¬ 
reicht war und ein völliger Verschluss der Mündung bestand. 

Der angestaute zersetzte Harn konnte nun aszendierend die Harn¬ 
blase infizieren, da 'infolge der gänzlich behinderten Harnausscheidung 
der Blasenschliessmuskel gelähmt wurde. Das lange anhaltende Fieber 
von der beschriebenen Helligkeit war eine Folge der Ausdehnung des 
entzündlichen Prozesses auf die Schleimhaut der Harnröhre und Blase. 
Die ausgedehnten Flachen entzündeter Schleimhaut bewirkten die Re¬ 
sorption grosser Mengen von Bakterientoxinen. 

So erklärt sich lückenlos die Entstehung der Krankheit, die ohne 
ärztliche Hilfe in kurzer Zeit zum Tode geführt hätte. 

Die oft widerwärtig grosse Verunreinigung d:s Praeputialsackes 
mit Smegna beim Wallach hat ja aetiologisch die grosse Bedeutung 
für die Kystitis beim Pferde. 

Gerade der beschriebene Krankheitsfall lehrt den Veterinär, der 
seine Hauptaufgabe in der Verhütung ven Krankheiten zu erfüllen hat. 
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dass der täglichen Reinigung des Präputiums auch beim JPferde, wo 
sie oft viel zu wünschen übrig l&ssf, eine grössere prophylaktische 
Bedeutung zukommt, als ihr im allgemeinen beigemessen wird. 


Literatur. 

# Inangural-Bitsertotionen. 

WB. Wejen Beschafl\in|f von Druckcxrmplaren der in dieser Rubrik erw ähnten Disser. 
mMmmm wird ersucht, sich direkt an tue Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re¬ 
daktion sich nicht damit befassen kann. 

Dr. Rode (Wilhelm), in Grwesmühlen ;Meckl.), z. Zt. als Ve¬ 
terinär im Felde: Pferdelazarette, ihre Bedeutung, Entstehung, 
Entwickelung und ihr jetziger Stand. 

— raschen Atlas aller Kriegsschauplätze im Westen, Osten, Bal¬ 
kan, Italien, Orient, enthaltend 24 Uebersichts- und Sonderkarten. Aus¬ 
gabe März 1917. 20. Aufl. Taschenformat. Verlag L. Schwarz 

& Comp., Berlin Cr 14, Dresdener Strasse 80. Preis für alle 24 
Karten, zu einem Atlas vereinigt, bei Einzelbestellungen 25 Pf., bei 
Sammelbestellungen von 10 Stück an 15 Pf. 

Der in nahezu 250 OCX) Stück verbreitete, 24 Karten enthaltende 
Atlas verdankt seine Beliebtheit dem ungemein billigen Preise. Beweis 

für die Zuverlässigkeit und Vollständigkeit des Materials ist der Um¬ 
stand, dass die überaus klaren und deutlichen Karten gezeichnet und 

zusammengesteift sind von dem Kartographischen Institut in Berlin, 
das auch mit der Anfertigung der amtlichen Karten des W. T. B. be¬ 
traut ist. Der in jede Tasche passende Atlas eignet sich, wie kein 
anderer Gegenstand, zu Liebesgaben für unsere Truppen, zumal er ins 
Feld postfrei und innerhalb Deutschlands und Oesterreich-Ungams für 
3 Pf. Porto versandt werden kann. — Seine Anschaffung ist jedem 

Einzelnen, sowie Vereinen, Schulen usw. warm zu empfehlen. Bei 
Sammelbestellungen von 10 Stück an beträgt der Preis nur 15 Pf. 


Animalische Nahruagsmittelkmide, fleisch- and Milchhygiene. 

# Die Ausfuhr von Miesmuscheln aus Norwegen ist durdh ein 
Rundschreiben des Proviantierungsdepartements vom 6. März 1917 
verboten worden. 


Schlacht- und Viehhof wesen. 

-S- Die geplante Erhöhung der Schlachthof gebühren auf den deut¬ 
schen Schlacnthöfen. Gelegentlich der jetzt in Gotha abgehaltenen 
Beratung des Gesamtvorstandes des deutschen Fleischer-Verbandes wurde 
die gegenwärtig -in vielert Städten geplante Erhöhung def 
Sch lacht hofgebühren erörtert. Es wurde zu dieser wichti¬ 

gen Angelegenheit folgendes ausgeführt: Alle Schlachthöfe leiden unter 
dem Rückgang der Schlachtungen, die Städte mit Viehmärkteia leiden 
noch besonders, und es wird deshalb der Ansicht Ausdruck gegeben, 
dass dieoe Verluste als Kriegskosten zu betrachten und deshalb 
von den Stadtverwaltungen übernommen werden 
müssten. Da jedoch im allgemeinen die Schlachthofetats ganz selb- 
ständig von den Kämmerei- und Gemeindeetats laufen, hegte man an¬ 
derseits Zzweifel, ob die Städte bei ihrer ohnehin übermässigen finan¬ 
ziellen Belastung noch bereit und in der Lage seien, diese Rosien zu 
übernehmen. Man hält es aus diesen Gründen doch für zweckmässi¬ 
ger, wenn bereits jetzt durch eine ontsprerhende Gebührenerhöhung 
nach Möglichkeit auf eine Aufrechterhaltung der Schlachthofbilanz hin- 
gewirkt werde. Das sei wichtig, um so auch diejenigen, die ge¬ 
genwärtig den Schlachthof in der Hauptsache benutzen, GrcsslieÄeran- 
ten, Intendanturen, Standortschlächtereien und dergleichen in ent¬ 
sprechender Weise zu den Unkosten heranzuziehen und nicht die Un- 
terhaltng auf die Zukunft und das Fleischergewerbe allein zu über¬ 
tragen. Es wurde sodann folgender Beschluss gefasst: „Der durch 
Verminderung der Schlachtungen entstandene Ausfall an Gebühren für 

die' Benutzung der öffentlichen Schiachthöfe sollte auch während des 
Krieges in Grenzen gehalten werden. Die Steigerung der Gebühren 

sollte jedoch nicht zu einer übermässigen Belastung des Fleisches füh¬ 
ren. Der dann noch verbleibende Minderertrag sollte, soweit Rückla¬ 
gen vorhanden sind, — auch wenn sie ursprünglich für Erneuerung 
usw. in Aüssicht genommen waren -- aus diesen, im anderen Falle 

auf das Kriegskostenkonto verbucht oder aus Artleihen gedeckt wer¬ 
den, die dem Anlagekapital zuzuschlagen wären.“ 


Vereine und Versammlungen. 

— Kriegstagung des Vereins preussischer Schlachthof-Tierärzte am 
3. Februar 1917 10 Uhr im hygienischen Institut der Tierärztlichen 
Hochschule zu Berlin. (Schluss.) 

Die Notwendigkeit der Gefrierhäuser für die 
Fleischversorgung. 

Schlachthofdirektor B ü t z 1 e r - Cöln. 

Wenn die Feinde von uns behaupten, wir seien auf den Krieg 
vorbereitet gewesen, so trifft dies für die Fleischversorgung nicht zu. 
Wohl hatten wir vor dem Kriege in der Viehproduktion gute Jahre, 
namentlich hatte sich unsere Schweinezucht 9 ehr stark gehoben, jedoch 
beruhte unsere Schweinemast zu 62% auf ausländischen Futtermitteln, 


russische Gerste; die durch den Krieg mit einem Schlage an Wegfall 
kamen. Folgerichtig hätten wir uns vor dem Kriege durch Ansamm¬ 
lung von Fleisch vor raten eine Reserve schaffen müssen, was wir bei 
dem grossen Angebot und dem billigen Preis von Schweinefleisch ge¬ 
konnt hätten. Dies war jedoch nirgends geschehen, obgleich der 'Spök 
im Sommer 1914 gleichsam auf der Strasse lag, vielmehr mussten bis 
Frühjahr 1915 unsere Schweinebestände durch Abschlachten um ein 
starkes Drittel vermindert werden, um die Kartoffelvorräte für die 
menschliche Ernährung sicher zu stellen. Diese Schweine haben wir 
im Winter 1914/15 ebigesalzen und in den Kühlhäusern als Speck und 
Schinken aufgehoben. Jedoch es fehlten den Städten eigene Vorrats- 
räume für längeres lagern, weil die Kühlhäuser dafür keinen vollgül¬ 
tigen Ersatz bieten konnten. Für diese Zwecke waren Gefrierhäuser 
erforderlich, die aber erst im Kriege besehaift werden mussten, ent¬ 
weder durch Umbau von Kühlhäusern in Gefrierräume oder durch 
Anmieten von Gefrierhäusern, die sich im Besitz der Privatindustrie 
befanden und bis dahin andere Kühlgüter aufnahmen. Glücklicherweise 
hatten wir Erfahrung mit Gefrierfleisch gesammelt und gerade die 
Schlachiho! Tierärzte hatten die Bedeutung desselben für unsere Volks¬ 
wirtschaft frühzeitig erkannt, das beweisen die Verhandlungen des 
Deutschen Kälte-Vereins seit 1910 und die Tagung des Deutschen Ve 
terinär-Rats in Eisenach 1913. So hat sich 1914 die Stadt Cöln Ge¬ 
frierhäuser bei der Blockcisfabrik Linde gemietet und ihre in der 
Hauptmarkfhalle, die für Wild und Geflügel eingerichtet waren, zur 
Lagerung von 300 Stück Grossvieh und 1200 Schafen benutzt. Im 
Frühjahr 1915 wurden grössere Schweinefleischmengen eingefroren, 

nachdem zuerst Versuche über Gewichtsverlust, Auftauen und Verar¬ 

beitung von Gefrierschweinefleisch zu Wurst vorgepommen wurden und 
günstig ausgefallen waren. Alsdann wurde der Uefcef^huss des 
Herbstes 1915 am Rindfleisch eingefroren, ferner viel ausländisches 
Rind- und Hammelfleisch, darunter 62C0 Sc.iafc aus Holland, die ge¬ 
salzenen Auslandsschweine dagegen ins Kühlhaus eingelagert. Wes 
dauerte bis I. April 1916, wo mit dem Auftreten der Zentral-Einkaufs- 
Gesellschaft die Städte nicht mehr selbständig im Auslande kaufen 
konnten. Im vorigen Herbste lagerten wir UXX) Stück Grcssvieh und 
50ÖÜ Schafe aus eigenen Schlachtungen ein und im Laufe des Winters 

mehrere tausend Schweine, die in den Mcnaten November und Dezem¬ 

ber aufgespart wurden. So wie Cöln hat jede Stadt sich Reserve 
durch Einlagerung von Fleisch geschaffen und es soll an diesem Bei¬ 
spiele nur gezeigt werden, wie unentbehrlich im Kriege die Gefrier¬ 
häuser geworden sind. Manche Städte haben in ihren Schlachthöfen 
einzelne Kühlräume in Gefrierräume umgewandelt wie Aachen und 
Mannheim. fn anderen Städten hat die Zentral-Einkaufs^Gesellschait 
Gefrierhäuser von der Privatindustrie angeniietet und grosse Mengen 
Rind- und Hammelfleisch eingefroren. Dieses Gefrierfleisch ist vorwie¬ 
gend für die Landgemeinden und Städte ohne eigene Gefrierhäuser 
bestimmt, aber auch allgemein zur Ausgabe durch die Provinzial¬ 
fleischsteilen, insbesondere in Zeiten geringer Belieferung von leben¬ 
dem Vieh zum Ausgleich der Wochenbelieferung. Die Gefrierhäuser 
befinden sich in Berlin, Hamburg, Lübeck, Leipzig, Mainz, Frankfurt, 
Esslingen, Barmen und Cöln. Seitens der Reichste! sch stelle sind im 
letzten Herbst umfangreiche Massnahmen zur Einlagerung von ge¬ 
schlachtetem’ Weidevieh in die Gefrierhäuser durchgeführt worden und 
in den kommenden Monaten wird diese Vorsorge gute Dienste leisten. 
Die Notwendigkeit der Gefrierhäuser für die Fleischversorgung ist in 
den Kriegsjahren vor allen Dingen in die Erscheinung getreten und 
ep gübt kein anderes Verfahren, welches einerseits so grosse Mengen 
konservieren lässt und andererseits eine so vorzügliche Haltbarkeit des 
Fleisches gewährleistet wie das Gefrierverfahren. 

Wird das nun nach dem Kriege mit einem Schlage aufhören, 
oder wird jede Stadt, die jetzt noch keine Gefrierhäuser hat, bestrebt 
sein müssen, solche herzustellen? 

Die Gefrierhäuser sind erforderlich: 1. aus kriegswirtschaftlichen 
und 2. aus volkswirtschaftlichen Gründen. 

Seit dem I. Aprij v. Js. geschieht die Belieferung mit Schlacht¬ 
vieh durch die Viehhandelsverbände. Diese Lieferung kann in den 
einzelnen Monaten nicht gleichmässig sein, weder der Menge noch der 
Tiergattung nach. Die Städte legen dagegen auf die Ausgabe einer 
gleichmässigen Flei9chmenge dei grössten Wert. Daher müssen sie im 
Herbste die erhöhte Anlieferung an Weidevieh (Rinder und Schafe) und 
im Winter an Schweinen aufetapeln und in die Gefrierräume legen, 
um ii den Monaten der knappen Belieferung aus den Reservebestän¬ 
den zusetzen zu können. Diese Forderung, die auch die Reichsfleisch¬ 
stelle an die Kommunal verbände gerichtet hat, kann aber ohne (Gefrier¬ 
haus garflicht erfüllt werden. Auch nach dem Friedensschluss haben 
wir die ersten Jahre hindurch mit Kriegswirtschaftlichen Massnahmen 
zu rechnen, wobei die Verhältnisse der Fleischversorgung sich folgen* 
dermassen gestalte:! werden: Die Belieferung der Gemeinden durch 
die Vieh handeis verbände unter Ausschaltung des freien Handels wird 
auf Jahre hinaus bestehen bleiben, desgleichen die Rationierung des 
Fleisches. Diese Massnahmqi sind erforderlich, weil alsdann überhaupt 
weniger Schlachtvieh zur Verfügung steht und unsere Viehbestände zu¬ 
nächst wieder ergänzt und aufgefüllt werden müssen. Der Ausfall an 
inländischem Fleisch muss durch Auslandsfleisch ersetzt werden und 
da die europäischen Staaten wirtschaftlich in gleicher Lage wie wir 
sind und uns nichts liefern können, werden wir zum grössten Teil 
auf amerikanisches und australisches Gefrierfleisch angewiesen sein. 

2. Aus volkswirtschaftlichen Gründen haben wir Gefrierhäuser nö¬ 
tig. Wenn in einigen Jahren nach dem Kriege unsere Viehbestände 
wieder vollzählig geworden sind, dienen uns die Gefrierhäuser als Vor¬ 
ratsräume für schlechte Jahre. Sie werden in guten Jahren gefüllt 
und vermögen auf die Fleischzufuhr in Jahren mit geringen Schlachtun¬ 
gen einen wesentlichen Einfluss auszuüben. Im we.teren Sinne können 
sie auch auf d : e Fleischpreise regulierend einwirken und einen Aus¬ 
gleich der Fleischpreise in schlechten Jahren lierbeiführen. Bisher hat- 
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len wir im Frieden die Erscheinung, dass in einem Zeitraum von 5 
Jahren UexrLuss an Schweinefleisch und niedrige Preise herrschten, 
worauf im feiger.dep Jahre Nachlassen der Mast und Ansteigen der 
Preise cintrat. Das eingelagerte Fleisch muss in gewissen Zeiträumen 
erneuert, d h. an die Metzger oder Militärverwaltung ausgegeben und 
durch anderes ersetzt werden. Auf diese Weise sind die Fleischlager¬ 
häuser geeignet, t die Kriegsbereitschaft unseres Vaterlandes zu erhöhen, 
die in den Jahren hach dem Kriege ebenso notwendig ist wie heute; 
jedenfalls soll uns ein neuer Krieg wirtschaftlich nicht mehr so unvor¬ 
bereitet treffen wie der gegenwärtige, darum wird dann auch der Satz 
gelten: Si vis pazem, para bellum. 

Im Anschluss an diesen interessanten Vortrag stellte Geh. Rat v. 
O s t e r t a g folgende Fragen: 

1 . Auf welche Weise ist die Umwandlung von Kühlhäusern schnell 
und gut möglich? 

2 . Sind überall Fleischvorräte für 1 Wqche vorhanden? 

3. Ist das Aufbewahren von geteilten Schweinehälften durch Pökeln 
und Räuchern zu empfehlen? 

Zur ersten Frage wurde von allen Seiten bstont, dass eine Um¬ 
wandlung von Kühlräumen in Gefrierräume schnell und billig zu er¬ 
reichen ist. Die Haurtbedingungen seien gute Isolierung und Einbauen 
besserer Lufterneuerer, stärkere Luftzufuhr, als wie in Kühlräumen nö¬ 
tig und vorhanden wären. Auch Brauereien liessen sich gut durch 
kleine Veränderungen zur Aufstapelung animalischer Nahrungsmittel 
verwenden. Zum 2. Punkt wurde fast überall das Vorhandensein von 
Fleischvorräten für 1 Woche festgestellt. .Allgemein war man sich 
klar über die unbedingte Notwendigkeit dieser Massnahmen^ da durch 
TransportschwierigkeHen und andere Verhältnisse einmal die Fleisch¬ 
lieferung eine Woche versagen könnte. 

Bei dem Punkt 3 wurde betont, dass eine gleichmässige Durch¬ 
pökelung von Schweinehälften wegen der Dicke der Hinterschinken 
und Vorderschinken ohne Einspritzen von Pökellake nicht möglich sei. 
Bei kleineren Schweinen bis zu 140 Pfd. Schlachtgewicht sei es zu 
empfehlen. In Dänemark, England, Irland sei dies, wie Goltz anführte, 
ein altes Verfahren, das sich auch gut bewährt habe. An der weite¬ 
ren Besprechung beteiligten sich noch Geh. Rat v. O s t e r t a g, 
Goltz„ Dr. Bü.tzler, Dr. M a i r v. Clausnitzer, v. Wer- 
d er, R i e c k, Dr. G r o t h e, Professor Bongert, Lütkefels, 
Witt, Dr. Bolle, Schache, Dr. Meyer, Dr. Dönicke. 

5. Die Verpflegung der Industriearbeiter mit 
frischer Wurst. 

Schlachthofdirektor D r. Meyer, Neunkirchen (Saar), 

z. Zt. Geschäftsführer des Verbandes zur Verpflegung der Berg- und 
Hüttenarbeiter des Saarreviers in Saarbrücken. 

„Der Herr Vorsitzende hat mich beauftragt, vor Ihnen über die 
Frage der Verpflegung der Industriearbeiterschaft mit frischer Wurst 
zu referieren. 

Diese Frage, wie überhaupt das ganze grosse Kriegsernährungs- 
problem ist nach seiner Ansicht im Süd westen des Reiches früher an 
uns herangetreten, als in den weniger exponiert liegenden Landesteilen. 

Wir im Saarrevier mit seiner fast ausschliesslich aus Berg- und 
Hüttenarbeitern bestehenden Schwerindustriebevölkerung, hatten als süd¬ 
licher Zipfel der Rheinprovinz, eingekeilt zwischen die Bundesstaaten 
bayerische Pfalz, Elsass-Lothringen, Birkenfeld und Hessen, viel früher 
unter den evnzelstaafclichen Grenzsperren, den Ausfuhrbeschränkungen 

mancher Kreise und auch zuin Teil den Massnahmen der Reichsbe¬ 
hörde, in unserer Versorgung zu leiden. 

Unsere Bedarfskreise waren dadurch plötzlich abgeschnitten von 

den jahrzehntdangen Lieferungsbezirken und -beziehungen und muss¬ 
ten neue Wege suchen, uni unserer schwerarbeitenden Bevölkerung die 
erforderlichen Nahrungsmittel zu sichern. 

Infolge der Kontingentierung und Teuerung der Rohware konnten 
wir die Friedensgewchnheh der Saararbeiterschaft, die eine billige 
Wurst regelmässig und stark verbraucht hat, auf dem Wege der Frie- 
densbezieiiungen nicht mehr erfüllen. 

Es trat die Aufgabe an uns heran, uns nach Holland und Skandi¬ 
navien als Ausfuhrländer der Wurstrohstoffe zu wenden. 

Zur Zeit, als wir das taten, war den Einkauf 4m Ausland ncch 
frei gegeben. Damals war es ncch möglich, im neutralen Ausland zur 
Wurstfabrikation geeignete Rohstoffe einzukaufen. 

Holland kam für uns deshalb nicht in Frage, weil die rheinisch- 
westfälische Privatindustrie die Preise zu hoch getrieben hatte und 
weil diesen Industrletezirken Fracht und Einkauf günstiger lagen. 

Gemeinsam mit einem bekannten Herrn, der nach Schweden und 
Dänemark Beziehungen hat und langjähriger Fachkenner ist, kauften 
wir an Ort und Stelle sogenannte Schweineplucks — das sind Zungen, 
Lungen, Herzen, Zwerchfelle, Lebern mit ihren ganzen Nachbarorganen 
im natürlichen Zusammenhang, mit einer Borsäurelosung konserviert — 
soweit es bei den damals schon ziemlich angespannten Verhältnissen 
ncch möglich war. 

Nebenbei bemerke ich noch, dass die Konservierung des Fleisches 
niemand so -gut versteht als die Schweden. Von allen Ländern, aus 
denen wir mit Rohstoffen beliefert wurden, sind die schwedischen In¬ 
nereien die besten. 

Diese Rohstoffbelieferung bildete die Grundlage uns 2 res Unterneh¬ 
mens überhaupt. 

Es ist nun nicht möglich, aus diesen ziemlich stark salzhaltigen 
Innereien allein eine schmackhafte Wurst herzustellen. Die ausschliess« 
liehe Verarbeitung dieser Innereien ohne frisches Rohmaterial ist un¬ 
wirtschaftlich, weil die Ausbeute verhältnismässig gering ist und die 
Bindekraft fehlt. Dadurch stellt sich der Preis der fertigen Wurst 

hoch; in der Hauptsache aber fehlen den so hergestellten teueren 
Produkten Wohlgeschmack und Aroma, weil eben das Rohmaterial zu 
s a*lzig ist. 


Nur durch die Mit Verwurstung frischer Innereien und zur Wurst- 
fabrikatien geeigneter Tiere, also in der Hauptsache solcher, deren 
Fieisch und sonstige Tierkörperteile eine hohe Bindekrait aufweisen, 
zu diesen, früher unmittelbar, jetzt durch die Zentraleinkaulsgesellschaft 
bezogenen Innereien und sonstigen Schlachtabfällen, .ist es möglich, 
die Ausnutzung der Innereien bestmöglichst zu sichern und eine nahr¬ 
und schmackhafte Wurst zu viel billigeren Preisen herzustellen, als 
durch die alleinige Verarbeitung der Auslandsinnereien. 

Bei ungünstigen physikalischen Verhältnissen, also bei gewitter¬ 
schwülen Temperaturen, im Frühjahr und Sommer, hätte die alleinige 
Verwendung dieser länger lagernden Innereien als Wurst roh stoff in 
ganz kurzer Zeit eine sauere Gärung der Wurst zur Folge. Sie würde 
also den raschen Absatz und Verzehr dieser Wurst unbedingt er¬ 
fordern. 

Ich darf jedoch in diesem Zusammenhang bemerken, dass nach 
unseren Erfahrungen eine bestimmte Vorschrift; also ein Rezept zur 
Herstellung von ganz bestimmten Wurstsorten in ganz bestimmter Qua¬ 
lität, sich weder als wünschenswert, ncch als wirtschaftlich durch¬ 
führbar erweist. Der Erfolg des Unternehmens hängt zu einem grossen 
Teile aus der sich aus der Praxis ergebenden sach- und fachgemässen 
Einteilung der gerade vorhandenen Rohware ab. 

Diese Einteilung bezieht sich nicht allein auf Fleisch und Fleisch- 
predükte, sie bezieht sich ebensosehr auf Därme, Gewürze, Bindfaden 
wie überhaupt auf alle zur Wurstfabrikation notwendigen Zutaten. 

Nur bei rechtzeitiger Eindeckung dieser Zutaten ist eine Wursther¬ 
stellung zu annehmbaren Preisen möglich, und ich bin der Meinung, 
dass gerade die Knappheit an Rinderdärmen auch auf dem Gebiete der 
allgemeinen Volkswurstversorgung in absehbarer Zeit der Wurstfabri¬ 
kation neue Wege weisen wird. 

Wenn Sie die Reichsfleischkarte zur Hand nehmen und sehen die 
kleinen Abschnitte von 25 g, dürfte es. jedem Fachmann Idar sein, 
dass diese Einteilung praktisch illusorisch ist, weil in der Praxis es 
unmöglich ist, derartige kleine Fleischportionen zu verbrauchen. 

Diese Einteilung aber könnte sehr gut wirken, wenn dem stark 
wurstkonsumierenden deutschen Volke Gelegenheit -geboten würde, für 
einen Teil seiner Fleischkarte Wurst in entsprechenden Mengen zu 
kaufen. . . 

In Frage kämen Brühwürstchen, sogenannte Wiener und Frankfur¬ 
ter, die sich, da Schafsdärme in grossen Mengen in Deutschland vor¬ 
handen sind, während die Beschaffung von Rinderdärmen immer 
schwieriger wird, mit Salz, Zwiebeln und Knoblauch abgerieben, sehr 
schmackhaft her steilen lassen, während Blut- und Leberwurst andere 
Gewürze zur gutschmeckenden Herstellung benötigen. 

Es dürfte daher angezeigt sein, je nach Lage der Städte dem 
Publikum anheiinzustellen, auf welche Weise es zugunsten der soge¬ 
nannten Würstchen auf den Fleischhezug verzichten wollte. Vielleicht 
dürfte sich empfehlen, ein Drittel Fleisch zu dieser Wurstfabrikation 
freizugeben. 

Diese Würstchen kennten dann in entsprechender, auf die Fleisch¬ 
kartenabschnitte passender Grösse hergestellt und so könnten auch bei 
Abtrennung kla.ner Teile der Fleischkarte die Ansprüche des Publi¬ 
kums befriedigt werden. 

Besonders für kinderreiche Familien wären diese Würstchen vor¬ 
teilhaft, da ja bekanntlich Kinder durch kleinere Zuteilung von Wurst 
zu Gemüse schon befriedigt werden können und bei Fleischportionen 
diese Zuteilung recht schwierig ist. 

Wo die Wurstfabrikation in kommunale Regie übernommen ist, 
schfiesst ja dieses Verfahren überhaupt keine Schwierigkeiten in sich; 
wo aber die Verwurstung noch freigegeben ist, haben die einzelnen 
Metzger bei dem Darniederliegen des Gewerbes genügend Zeit, um 
sich dieser Würstehenfabrikatioi widmen zu können. Sie bedeutet, da 
das Auge mitisst, eine Streckung der vorhandenen Rohstoffe. Diese 
Streckung könnte ncci erheblich erweitert werden. Man kann franzö¬ 
sische Blutwurst fabrizieren, die so zubereitet wird, dass zu zwei Ztr. 
25% Weisskohl, za. 20% Zwiebeln, Schwarten und Flechsen und un¬ 
gefähr 0—8% Schweinebacken genommen, die hn gekochten Zustand 
zu Würfel geschnitten werden. Dazu wird Blut, die entsprechende 
Menge Fleischbrühe und etwa 5—8% Kartoffedmehlzusatz gegeben. 

Sie sehen also, dass, wenn man die erforderlichen Bindemittel, 
Kopfhäute, Fusshäute, Sehnen, Flechsen und Schwarten restlos ausnützt 
und die Innenteile, mit Einschluss des Blättermagens, sorgfältig gerei¬ 
nigt und verwertet werden, wenn erreicht wird, dass aus Holland 
Kartoffelmehl (Superior) zur Streckung und Bindung der Wurst von 
der Z. E. G. besorgt werden kann und wenn endlich die Zentral- 
Einkaufsgesellschaft Wert darauf legte, wieder Schwarten, dieses ausge¬ 
zeichnete Bindemittel, zu erhallten, dass dann die Wurstfabrikation rich¬ 
tiger eingeteilt und noch viel gespart und gestreckt werden könnte. 

Es würde natürlich zu weit führen, wenn ich Ihmn über die 
Technik der Herstellung einer jeden einzelnen Wurstsorte hier etwas 
sagen wollte. 

Allgemein möchte ich das sagen, dass es infolge der Rohstoffnot 
im Kriege viel schwieriger ist, als im Frieden, die Wurst nach einem 
bestimmten Rezepte anzufertigen. Vielmehr muss leitender Gesichtspunkt 
sein, die vorhandene Rohware in - der technisch und wirtschaftlich vor¬ 
teilhaftesten Weise einzuteilen und auszunützen. 

Besteht ein Teil dieser Rohware aus frischen Tierkörpern, so wird 
die bestmöglichste Ausnutzung, auch der gekochten Knochen dieser 
Tierkörper dadurch gesichert, dass das frische Knochenmaterial in 
einer Knccheaientfettungsanlage zur Speisefettgewinnung verwertet wird. 

Um diese rationelle Betriebsges4altung zu sichern, haben wir in 
Verbindung mit der stellvertretenden Intendantur des XXI. Armeekorps 
eme grosse Knochenentfettungsanlage begründet, nachdem Herr Geheim¬ 
rat v. O s t e r t a g die Anregung dazu gegeben hat. 

Uebar die Wurstfabrikation möchte ich noch im besonderen anfü¬ 
gen, dass, während früher die Frage der Herstellung von Wurst aus 
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Gefrierfleisch eilte lebhaft umstrittene war, diese Frage jetzt als gelöst 
betrachtet werden kann. 

Genau so, wie es frisches Fleisch gibt, das mangels der erforder¬ 
lichen Bindekraft sich zur Wurstfabrikation wenig oder überhaupt nicht 
eignet, genau so ist es bei Gefrierfleisch. 

Allerdings ist beim Gefrierfleisch davon auszugehen, dass die 
Strukturveränderungen: Totenstarre, beginnende Fleischreifung, Einfrib- 
ren, Lagern und Auftauen sichtlich wahrnehmbare Zustandsänderungen 
in den Muskeln hervorrufen. Diese Veränderungen bleiben nicht ohne 
Einfluss auf die Verwendbarkeit des Gefrierfleisches zur Wurst. Die 
Bindekraft de» Gefrierfleisches ist im allgemeinen geringer als die des 
frischen Fleisches. Aber seine geeignete technische Verarbeitung durch 
Zusatz frischen Fleisches und frischer Bindemittel gestattet, ganz aus¬ 
gezeichnete Würste daraus herzustellen. Wir haben Salami und Mett¬ 
wurst aus Oe'rierfleisch fabriziert, die nunmehr schon über drei Mo¬ 
nate all ist, und über defen Güte Herr Geheimrat v. O s t e r t a g Zeug¬ 
nis ablegen kann. 

Die Fabrikation vcn Wurst aus Gefrierfleisch haben wir lediglich 
deshalb nicht in unsere Tagespraxis aufgenommen, weil diese Wurst 
für die Arbeiterschaft zu teuer ist. 


Wir fabrizieren täglich: 

1. Leber- und Blutwurst zum Preise von.M 1,50 

2. Schwa rienmagen zum Preise von.. 2,— 

3. Fleischwurst zum Preise von.. 2,20 

4. Mettwurst zum Preise von.. 2,80 

das Pfund. 


Die Abgabe der Wurst seitens der Werke an ihre Arbeiterschaft 
erfolgt unter dem Herstellungspreis. Die dazu erforderlichen Zu¬ 
schüsse werden allein von den industriellen Werken, nicht von den 
Kommunalverbänden^ getragen. Denn einerseits haben die industriellen 
Werke ein ganz besonderes Interesse an dieser Sonderaktien für ihre 
Arbeiterschaft, andererseits müssen die Kommunalverbände Bedenken 
tragen, Zuschüsse bei einem Unternehmen zu leisten, das nur einem 
beschränkten Kreise ihrer Einwohner und auch nur einem geringen 
Teil der Minderbemittelten zugute kommt. 

Zu Anfang unserer Tätigkeit war die Wurstherstellung und Ab¬ 
gabe in der Wehe organisiert, dass wir die in Frage kommenden in¬ 

dustriellen Werke veranlasst hatten, ihre Metzger uns zu nennen. Die¬ 
sen Metzgern haben wir Rohware zugeteilt, aus der sie dann die 
Wurst anfertigten und die Werke damit belieferten. Die Abrechnung 
der Rohware erfolgte zwischen den Metzgern .und uns, die Abrech¬ 
nung des fertigen Produktes zwischen Werken und Metzgern. 

Unsere Organisation, auf deren Entwickelung ich nachher noch zu 
sprechen komme, wurde jedoch immer grösser und damit die Kon¬ 
trolle der durch die Metzger hergestellten Wurstmenge immer schwie¬ 
riger. Infolgedessen He9s sich die gleichmässige Verarbeitung und Ab¬ 
liderung der Erzeugnisse an die Werke und ihre Arbeiterschaft bei 
der bestehenden Dezentralisation nicht mehr aufrecht erhalten. Wir 
mussten den ganzen Betrieb zentralisieren. Wir taten dies, weil die 

Zentralisation einmal eine Verbilligung des ganzen Unternehmens dar¬ 
stellt, zweitens die Herstellung einer völlig gleichmässigen Ware ge¬ 

währleistet und drittens die Wurst Verteilung an die uns angeschlosse¬ 
nen Werke und ihre Arbeiterschaft nach völlig gleichmässigen Grund¬ 
sätzen sichert. Die Werke holen die Wurst in der Fabrik ab oder 
erhalten sie zügesandt und verteilen sie an ihre Arbeiterschaft. 

Die für die Fabrikation erforderlichen technischen Hilfskräfte hat 

uns in entgegenkommender Weise das stellvertretende Generalkommando 
des XXL Armeekorps gestellt, das unserm Unternehmen ständig das 
gleiche lebhafte Interesse und dieselbe wohlwollende Förderung erwie¬ 
sen hat. 

Die Versorgung der Saar-Arbeiterschaft erfolgt vom Verband zur 
Verpflegung der Berg- und Hüttenarbeiter dei Saarreviers. Dieser Ver¬ 
band ist dadurch entstanden, dass der frühere Landrat des Kreises 
Ottweiler, Herr Dr. von Halfern, meine ihm im Sommer 1916 vorge¬ 
tragenen Richtlinien zur Verbesserung der Arbeiterversorgung sofort 
aufgriff und sofort nach seiner Versetzung nach Saarbrücken sie 
für die beiden Kreise Ottweiler und Saarbrücken-Land, für ersteren im 
Verein mit dem damaligen stellvertretenden Land rat des Kreises, Herrn 
Kreissekretär Augustin, mit Nachdruck und Geschick weiter ver¬ 
folgte. 

Zunächst war der Verband begründet für die Kreise Ottweiler und 
Saarbrücken-Land. Herr Regierungspräsident Dr. Baltz in Trier in- 
teress'erte sieh mit seinen Mitarbeitern alsbald lebhaft für ihn und 
beirieb seine Erweiterung auf die Kreise Saarbrücken-Stadt und Saar¬ 
louis. Damit hat der Herr Regierungspräsident das ganze Saarrevier 
einheitlich zentralisiert. 

Die genannten vier Kcmmunalverbände gründeten eine G. m. b. 
H., die ein nach kaufmännischen Grundsätzen geleitetes Unternehmen 
da rate'lt, das möglichst grosse Beweglichkeit hat, auch mit erheblichem 
Bankkredit arbeitet. 

Vorstand de* Verbandes ist der Landrat des Kreises Saarbrücken, 
Geschäftsführer bin ich. 

Zum Schlüsse noch ein persönliches Wort, besonders für diejeni¬ 
gen Herren Kollegen, die ein ähnliches Unternehmen ins Leben rufen 
wollen. 

Die Leitung eines solchen Unternehmens — und das möchte ich 
als allgemeingültige Voraussetzung für das Gelingen eine* grossen 
Volksversorgungswerkes überhaupt sagen — muss freie und schnelle 
Beweglichkeit, die jetzt im Kriege mehr noch als im Frieden das Ge¬ 
heimnis kaufmännischer Erfolge ist, entfalten können. Der Mechanis¬ 
mus der Verwaltung darf nicht wie ein System vci Hemmungen 
wirken. 

Eine auf Vertrauen begründete, weitgehende Selbständigkeit der Ge¬ 
schäftsführung, wohlwollende Unterstützung seitens der vorgesetzteo Be¬ 
hörden, gemeinsam>ge? Verständnis der rehsteffliefernden Stellen, Gross¬ 


zügigkeit in der Anwendung aller tauglichen Mittel, auf diesen Pfeilern 
ruht unser Werk. Sie sind, wie Jch meine, nicht zuletzt die Stützen, 

auf denen die glatte, reibungslose, wenn auch schwierige Versorgung 
von annähernd 100 000 Schwerstarbeiten» bis jetzt zur Zufriedenheit 
der Schwerarbeiterschaft hat durchgeführt werden können.“ 

Diesem Vortrag, sowie der Tätigkeit des Referenten im Bezirk 
sprach Geh. Rat v. O s t e r t a g, der sich selbst von den dortigen Vor- 
hältnissen persönlich überzeugt hatten seine Anerkennung aus und 

empfahl allen Tierärzten ähnliche Einrichtungen zu schaffen. Beson¬ 
ders betonte er die restlose Verwertung aller Schlachttierteile, hier 
könnte sehr viel für die Volkswirtschaft und menschliche Ernährung 

gewonnen werden. In der darauffolgenden ausgedehnten Besprechung 
hörte man heraus, in wie weitgehender Weise die Tierärzte schon die¬ 
ser vollen Ausnutzung aller Schlachttierteile ihre Tätigkeit gewidmet 

haben. Die Städte tun gut, hier immer ihre Tierärzte in vollem Um¬ 
fange schalten und walten -zu lassen, ohne bürokratische Einengungen. 

Alle Städte sollten, wie es einige sc.ion mit grossem Erfolg getan, 
ausnahmslos die Herstellung aller Wurst waren und anderer Nahrungs¬ 
mittel in eigene Verwaltung unter Leitung und Aufsicht der Tierärzte 
nehmen. Allerlei Unterschiede, die immer bei Nahrungsmitteln in 

grossem Umfange Vorkommen, wären damit ausgeschlossen. Durch 
eine derartige Verwertung aller Rohmaterialien zur Bereitung von Wurst 
und anderen Nahrungsmitteln würden die Einwohner jeder Stadt nicht 
nur eine einwandfreie, sondern auch „inhaltreiche“ nahrhafte und dabei 
sehr preiswerte Ware erhalten. Z. Zt. liegt die Herstellung dieses für 

die Jetztzeit so Wichtigen und geradezu unentbehrlichen Nahrungsmittels 
fast an allen Orten sehr ini argen. Zum Schaden der gesamten Be 
völkerung würde jetzt mit Wurst und ähnlichen Dingien geradezu 
Wucher getrieben. Die z. Zt. vielfach im Handel befindlichen, unter 

verschiedensten Phantas.enamen angebotenen Wurstwaren sind recht dt 
von fragwürdigem Inhalt, fast ohne jeden Nährwert und viel zu teuer 
bezahlt. 

Eine Herstellung in eigener Verwaltung der Stadt möglichst in 
Schlachthcien mit strenger wissenschaftlicher Aufsicht würde von un¬ 
schätzbarem Werte sein. Jede Gemeinde sollte sofort noch dazu über- 
gehen, da in der UebergangsWirtschaft noch dieselben schwierigen 
Verhältnisse bezüglich der animalischen Nahrungsmittel bestehen wer¬ 
den. Duro.i diese gemeinsame Bewirtschaftung würden auch alle für 
die Wurstereien anfallende Teile viel besser ausgenutzt. 

Besonderen Wert sollten wir auch auf die restlose Erhaltung des 
gesamten Blutes sämtlicher Schlachttiere legen, was besonders Dr. 
junack betonte, der mehrfach 'in dei tierärztlichen Zeitungen hierüber 
berichtet und Geh. Rat v. O s t e r t a g, der auch die Verwertung des 
Fibrins als wichtigen Nährstoff nach vorherigem Brühen und Zerklei¬ 
nern durch den Wolf zur Wurstherstellung empfahl. Das sogenannte 
wilde Schächten und das Schächten über das unbedingt notwendige 
Mass sollte verboten werden. 

(Ob man nicht jetzt in dieser so schweren Zeit das Schächten 
überhaupt ^instellen sollte? Grosse Mengen Blut könnten hierdurch 
für die Volksernährung erhalten werden, während diese jetzt zum 

Schaden der Allgemeinheit unbenutzt fortfHessen. Dr. Mülle r.) 

Unbedingt notwendig ist auch eine bessere Ausnützung der Kno¬ 
chen, aus denen erst nach mehrfachem Kochen, wie v. O s t e r t a g be¬ 
tont, 13% vcn den vorhandenen 15% gewonnen werden könnten. Die 
Schlachthcfe, welche sich mit dieser Ausnutzung befassen, dürften vom 
Kriegsausschuss für Oele und Fette, denen alle diese Knochen eigent¬ 
lich zufalien, die daraus gewonnenen Fette überlassen werden. Auch 

dia Kopfhäute der Rinder, Kälber und Schafe, sowie die Häute der 
Unterfüsse dieser Tiere sollten stets zu Nahrungsmitteln in irgend 
einer Form verwertet werden. 

Unter sachverständiger tierärztlicher Leitung könnten mithin durch 
eine derartige städtische Bewirtschaftung grosse Werte erhalten werden. 

Hervcrgehoben wurde noch von anderer Seite, dass ausländisches 
Pökelfleisch sich gut zur Wurst her-Teilung eignet, v. O s t e r t a g empfahl 
dringend die Aufklärung der Bevölkerung durch die Tierärzte über 

das vollwertige Gefrierfleisch, aus dem sich auch Dauerwurst herstel- 
len Hesse. 

Aber nicht nur die Ausnutzung für die menschliche Ernährung ist 
dringend geboten, auch die Verwertung aller abfallenden Teile der 
Schlachttiere ist vaterländische Pflicht. 

Der Mageninhalt der Rinder ist mit anderem Futter nach vorhe¬ 
rigem Vorbereiten voll auszunutzen, Fceten, Genitalien und andere 
abfallende Flolschteile, sowie alles Kehrblut für die Verbitterung zu 
erhalten. Der Mageninhalt de3 Schweines ist ah besonders gutes, 
schon verdautes Futter stets zu verwerten. Der Inhalt der Kälber¬ 
magen — die geronnene Milch — ist ein bevorzugtes Mastfutter; die¬ 
ser Inhalt wird leider an vielen Orten nicht ausgenutzt. Die weitere 
Besprechung dieser so überaus wichtigen Frage — der restlosen Ver¬ 
wertung aller abfallenden Teile — die allein schon die Zusammenbe- 
rufung der Versammlung begründet hätte, wurde wegen Mangels an 
Zeit abgebrochen und zum nächsten Punkt der Tagesordnung iiberge- 
gangen. 

Die Ersatzfuttermittel. 

Herr Pro'essor Bongert, welcher zum Direktor im Kriegsaus- 
schuss für Futterersatzmittel ernannt ist. führte in überaus interessanter 
und ausführlicher Welse an-, welche Rohmaterialien jetzt zur Gewin¬ 
nung von wichtigen Futtermitteln verwertet würden. Er benannte 
unter andern: Panseninhalt, abfallende Fleischteile, Hafer, Stroh, Heide¬ 
kraut, Schilfrohr, Seegras, Seetang, Weintreber, Queken. 

Dieser für die Jetztzeit so überaus wichtige Vortrag wurde all¬ 
seitig mit grosser Aufmerksamkeit angehört und fand besonderen B ei * 
fall. Al’ge mein wird es. deshalb mit grosser Befriedigung aufgenom¬ 
men werden, dass dieser nochmals ausführlich in der Zeitschrift ‘ ur 
Fleisch- und Milchhygiene im Original erscheinen wird. Wir T.crarzte 
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aber können stctz sein, dass ein so allgemein anerkannter Forscher, 
wie der derzeitige Vertreter für animalische Nahrungsmittelkunde, Herr 
Professor Bongert mit einer so überaus wichtigen Aufgabe betraut 
wurde. , ■ 

Eine rege Besprechung schloss sich an diese Ausführungen, be¬ 
sonders über die Einrichtung, welche die Schlachthöfe treffen sollten, 
um alle Abiälle restlos auizunutzen. Es beteiligten sich hieran beson¬ 
ders Ricck, Ruser, Dr. Grote, Witt, v. Werder, von 
O s t e r t a g. 

Der folgende Punkt der Tagesordnung, 

Die Milchversorgung, Syndizierung der Milch 
und Milchtierhaltung, 

Bel wegen Erkrankung des Referenten D r. Heine- Duisburg aus. 

Das Thema ist zu wichtig, wie Dr. v. Ostertag betonte, als 
dass es nur allgemein besprochen werden könnte, es erfordert ein 
gründliches Referat 

Auch d^r folgende Punkt: Eigene Schlachttiermast 
musste wegen der vorgerückten Zeit, %5 Uhr, auf allgemeinen Wunsch 
ausfaHen. 

Zum Schluss dankte v. O s t e r t a g im Namen der Anwesenden 
dem Vorsitzenden für die mühevolle Arbeit, die er trotz seiner beruf¬ 
lichen Tätigkeit durch Einberufung der Versammlung übernommen habe, 
v. O s t e r t a g betonte noch besonders, wie anregend, lehrreich und 
wichtig diese Sitzung für die Tierärzte gewesen. Das gesprochene 
Wod im Vortrag und eine allgemeine Aussprache habe mehr Wert als 
die besten Aufsätze und wissenschaftlichen Werke, v. Oster t a g 
drückte noch besonders den Wunsch aus, recht bald wieder zu einer 
alUgemeinen Aussprache zusammenzukommen. Die deutschen Städte 
hätten durch derartige Versammlungen mit ihren so mannigfaltigen Vor¬ 
trägen den grössten Vorteil.*) 

Dr. med. vet. Kunibert Müller- Buch (Bez. Potsdam). 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

% Ein Erfolg des Reichsverbandes der Gemeinde- und Schlacht¬ 
hoftierärzte. Der deutsche Reichsverband hatte seinerzeit an sämtliche 
Gemeindeverwaltungen eine Eingabe gerichtet, deren Sc/ilachthofdirekto- 
rqn nicht in einer ihrem Stande entsprechenden Weise angestellt waren. 
Er hat damit bereits mehrfache Erfolge erzielt und neuerdings auch in 
Bezug auf den Schlachthofdirektor Winzer in Lauenburg (Pom¬ 
mern). Derselbe ist v nunmehr unter die höheren Gemeindebeamten ein¬ 
gereiht, das Gehalt in einem Betrag von M 3000—7200, steigend 3 jäh¬ 
rig siebenmal um M 600,— festgesetzt worden, wozu ausserdem freie 
Wohnung und freie Feuerung in pensionsberechtigtem Wert von M720 
kommt, ausserdem Anstellung auf Lebenszeit und Anrechnung aller 
auswärtigen Dienstjahre auf das Gehalt und auf die Pension. Hoffent¬ 
lich werden auch andere Gemeindeverwaltungen diesem Beispiele recht 
bald folgen. 

# Genehmigung des Schweizer Dr. med. vet. in Preussen. Wie 
wir erfahren, ist dem Kreistierarzt Dr. P i l w a t - Beckum, z. Zt. 
Stabsveterinär beim Stabe der 89. Inf. Division, ebenfalls die Führung 
des bei der veterinärmedizinischen Fakultät der Universität Bern er¬ 
worbenen Doktortitels vom preuss. Kultusministerium genehmigt 
worden. 

# Kontrolle des Serums zur Impfung gegen Rotlauf der Schweine. 
Vom preussischen Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und For¬ 
sten ist folgende viehseuchenpolizeiliche Anordnung erlassen worden: 

Auf Grund des § 17 des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909 
(Reichs-Gesetzbl. S. 519) wird hierdurch zugleich in Ausführung der 
§ § 83 bis 85 niemer viehseuchenpolizeilichen Anordnung vom 1. 
Mai 1912 (Reichs- und Staatsanzeiger Nr. 105) folgendes bestimmt: 

§ L 

Serum, das zur Impfung gegen Rotlauf der Schweirie bestimmt 
ist, darf nicht aus der Erzeugungsanstalt abgegeben oder zur Einfuhr 
aus dem Auslande zugelassen werdejn, bevor es einer staatlichen Prü¬ 
fung nach den Vorschriften der § § 2 bis 10 unterworfen und für 
brauchbar erklärt ist. 

Die Impfung von Schweinen gegen Rotlauf mit Serum, das nicht 
auf Grund, dieser staatlichen Prüfung für brauchbar erklärt ist, ist 
verboten. 

§ 2 . 

Für jede Anstalt ist vom Regierungspräsidenten ein Sachverständig 
8 er zu bestimmen, der nach den Vorschriften der § § 3 bis 10 bei 
der staatlichen Prüfung mitzuwirken hat. 

Die Anstalt hat dem Sachverständigen von jeder zur Herstellung 
des Ssrums erforderlichen Blutentnahme Nachricht zu geben und ihm 

n *) Die Drucklegung verzögerte sich, weil die Erörterung über 2 
Punkt» länger ausbiieb. 


auf Verlangen zu gestatten, der Blutentnahme beizuwohnen. Auch im 
übrigen sind ihm jederzeit der Zutritt zur Anstalt und die Einsicht¬ 
nahme in ihre Bücher, soweit sie sich auf die Herstellung von Serum 
beziehen, zu gewähren. 

§ 3 . 

Die Pferde oder sonstigen Tiere, aus deren Blut Serum gewon¬ 
nen werden soll, müssen mit Nummern bezeichnet und mit einem halt¬ 
baren Kennzeichen (Ohrmarke, Hautbrand, Hufbrand, Farbzeichen, 
Haarschnitt), das diese Nummer trägt, versehen sein. 

Die nach § 84 dtr viehseuchenpolizeilichen Anordnung vom 1. 
Mai 1912 zu führende Liste über die Herstellung der Impfstoffe mu» 
folgende Angaben enthalten: 

1. die Kontrollnummer des Serums, 

2. die Nummer .und die Art der Kennzeichnung der Pferde eder 
sonstigen Tiere, von denen das Serum stammt, 

3. den Tag der Blutentnahme, 

4. die Menge des dabei gewonnenen Blutes, 

5. die Menge des aus dem Blute hergestellten Serums, 

6. die Art und Menge des dem Serum zugesrtzten Konservie¬ 

rungsmittel, 

7. das Ergebnis einer etwaigen Wertigkeitsbestimnnmg des Serums 

in der Anstalt, 

8. den Tag der Entnahme und der Absendung der Proben, 

9. den Tag des Einganges des Bescheides der Prüfungsstelle und 

das Prüfungsergebnis, 

10. dea Tag der Abfüllung und der Abgabe des Serums sowie de® 
Namen des Abnehmers und 

11. bei beanstandetem Serum dessen weitere Behandlung. 


liier Kriegsanleihe zeichnet, fördert den Frieden. 


§ 4. 

Sobald Serum der Prüfung unterworfen* werden soll, ist bei dem 
Sachverständigen (§ 2) die Einleitung des Prüfungsversuches zu be¬ 
antragen. 

Ist das zu prüfende Serum in verschiedenen Behältern aufbewahrt, 
umi ist- es nicht nachweislich von demselben Tiere bei einer Blut¬ 
entnahme gewonnen, so hat der Sachverständige zu untersuchen und 
nach Anhörung der Anstalt darüber zu entscheiden, ob und inwieweit 
nach Massgabe einer in der Anstalt etwa angestellten Vorprüfung und 
der etwa vorgen,ommenen Mischungen verschiedenartiger Sera die 
Gleichwertigkeit der in den verschiedenen Behältern aufbewahrten zu 
prüfenden Sera als nachgewiesen anzusehen ist. 

Von .jedem gleichwertigen Serum hat der Sachverständige vier Pro¬ 
ben zu je 5 kzm zu entnehmen. Ist das Serum in verschiedenen Be¬ 
hältern untergebracht, so ist die Probeentnahme so einzurichten, dass 
die Proben Serum aus allen Behältern enthalten. 

Nach der Probeentnahme 9ind die die Proben enthaltenden Ge- 
fässe von dem Sachverständigen zu plombieren. Ebenso sind die Be¬ 
hälter, in denen sich das zu prüfende Serum befindet, mit einer 
Plombe zu verschliessen. Die Behälter sind in einem von der An¬ 
stalt zur Verfügung zu stellenden Raum unter Mitverschluss des Sach¬ 
verständigen aufzubewahren. 

§ 5. 

Vor der Probeentnahme (§ 4) hat die Anstält dem Serum 0,5 v. 
H. Phenol zuzu9etzen. Statt des Phenols kann auch ein anderes Kon¬ 
servierungsmittel, z. B. Trikresol, zugesetzt werden. Die zugesetzte 
Menge muss ausreichen, um die Haltbarmachung sicherzustellen (vgl. 
Anlage II unter 2 letzter Absatz.) 

§ 6 . 

Die Anstalt hat die Serumproben mit einem Begleitschreiben nach 
dem Muster der Anlage 1 an die Prüfungsstelle (§ 7) zu senden. 
Auf den die Proben enthaltenden Gefässen ist die iKontrolhrummer 
des Serums (vgl. § 3 Abs. 2 Nr. 1) anzugeben. Der Inhalt des 
Begleitschreibens ist von dem Sachverständigen auf seine Richtigkeit 
zu prüfen. Die Begleitschreiben sind von ihm gegenzuzeichnen. 

§ 7. 

Die staatliche Prüfung der Proben erfolgt bis auf weiteres für 
die. Erzeugungsanstalten in den Provinzen Ost- und Westpreussen, 
Pommern, Brandenburg, Posen, Schlesien, Sachsen und Schleswig-Hol¬ 
stein in dem hygienischen Institute der Tierärztlichen Hochschule in 
Berlin, im übrigen in dem Institute für experimentelle Therapie in 
Frankfurt a. M. 

Dio endgültige Regelung bleibt Vorbehalten. 
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« a. 

Für die Prüfung der Sera in der Prüfungsstelle und für die Be¬ 
urteilung des Prüfungsergebnisses gelten die in der Anlage II gegebe¬ 
nen Vorschriften. 

Von dem Ausfälle der Prüfung ist der ErzeugungsanstaH »ofort 
durch Schreiben nach dem Muster der Anlage III Nachricht zu ge¬ 
ben. Ist das zu prüfende Serum zwar nicht tauglich, kann es aber 
durch eine besondere Behandlung brauchbar gemacht werden, so ist 
in dem Begleitschreiben genau anzugeben, in welcher Weise die 
Brauchbarmachung zu erfolgen hat. 

Abschrift des Schreibens ist dem Sachverständigen zu übersenden. 

§ 9. 

Serum, das nach dem Prüfungsergebnisse schlechthin untauglich 
ist, ist unter Kontrolle des Sachverständigen zu vernichten. 

Serum, das nach dem Prüfungsergebnisse zwar zurzeit untauglich 
ist, aber brauchbar gemacht werden kann, ist zum Zwecke der Brauch¬ 
barmachung in der Anstalt tfreizugeben, sofern nicht von der Anstalt 
die Brauchbarmachung abgelehnt wird. In diesem Fall ist das Serum 
wie untaugliches zu vernichten. Andernfalls hat der Sachverständige 

in geeigneter Weise darüber zu wachen, dass die Brauchbarmachung 
in der vorgeschriebenen Weise erfolgt. Nach der Brauchbarmachung 
hat er eine nochmalige Prüfung des Serums nach den für die erste 

Prüfung bestimmten Regeln zu veranlassen. 

Serum, das tauglich befunden ist, ist zur Abgabe freizugeben. 

Die Entfernung der Plomben von den Behältern, in denen das 
Serum bis dahin aufbewahrt war (§ 4 Abs. 4), darf nur unter Kon¬ 

trolle des Sachverständigen erfolgen. 

Bei dem Versand und der Kennzeichnung der Gefässe, in denen 
das Rotlaufserum in Verkehr gebracht werden soll, sind die Vorschrif¬ 
ten im § 8t) Abs. 2 der viehseuchenpolizeilichen Anordnung vom 

I. Mai 1912 zu beachten. Die Getfässe müssen überdies mit Plomben¬ 
verschluss versehen sein. 

§ 10 . 

Der Sachverständige hat über jede Prüfung eine Aufzeichnung an¬ 
zufertigen, aus der ersichtlich sind: 

1. die Kontrollnummer des Serums, 

2. die Nummern und die Kennzeichnung der Pferde oder sonsti¬ 
gen Tiere, von denen das zur Prüfung gestellte Serum stammt, 

3. der Tag der Blutentnahme, 

4. die Menge des zur Prüfung angemetdeten Serums, 

5. der Tag der Entnahme und der Absendung der Proben, 

6. der Tag des Eingangs des Bescheides der Prüfungsstelle und 
dessen wesentlicher Inhalt, 

7. der Tag der Abfüllung des Serums, 

8. bei beanstandetem Serum dessen weitere Behandlung. 

§ 11. 

Die Kesten der staatlichen Prüfung einschliesslich der dem Sach¬ 
verständigen zu zahlenden Vergütung fallen den Erzeugungsanstalten' 
zur Last. 

Bis auf weiteres ist an die Prüfungsstellen für jedes Liter der Ge¬ 
samtmenge des von einer Anstalt gleichzeitig zur Prüfung gestellten 
gleichwertigen Serums eine Gebühr von 1 M, mindestens aber eine 
Oebiihr von 100 M für die Qesamtprühing zu entrichten. Werden 
von einer Anstalt mehr als 250 Liter Serum auf einmal zur Prüfung 
gestellt, so beträgt die Gebühr nur 75 Pf. für 1 Liter, mindestens aber 
250 M für die Gesamtprüfung. 

Soweit wegen der an die Tierärztliche Hochschule in Berlin zu 
zahlenden Vergütung schon jet.t besondere Vereinbarungen getroffen 
slrtd, behält es dabei sein Bewenden. 

§ 12 . 

Die über diese Anordnung hinausgehenden Vorschriften dar § § 
77—88 meiner viehseuchenpolizeilichen Anordnung vom 1. Mai 1912 
über den Verkehr mit Viehseuchener regem und über die Herstellung 
und Verwendung von Impfstoffen bleiben auch für Rotlaufseruni un¬ 
berührt. 

Die beamteten Tierärzte sind ferner befugt, nach näherer Anord¬ 
nung der Regierungspräsidenten ven dem im Verkehre befindlichen 
Rotlaufserum und von den RotlaufkuHuren, die zur Impfung gegen 
Rotlauf der Schweine verwendet werden sollen, Proben zu Unter¬ 
suchungszwecken zu entnehmen. Zu diesem Zweck ist ihnen das Be¬ 
traten der Räumlichkeiten, in denen Rotlaufkulturen hergestellt werden, 
während der üblichen Geschäftezeiten zu gestatten. 

§ 13. 

Bei der Einfuhr von Rotlaufserum aus dem Auslande bleibt Vor¬ 
behalten, das Untersuchungsverfahren von Fall zu Fall zu regeln. Bis 
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zur Entscheidung über die Einfuhrfähigkeit verbleibt das Serum im Ge¬ 
wahrsam der Zollbehörde. 

§ 14. 

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung unterliegen den Straf- 
Vorschriften des § 7b des Viehseuchengesetzes vom 2b. Juni 190» 
(Reichs-Gesetzbl. S. 519). 

§ 15. 

§ 1 Abs. 2 tritt drei Monate nach der Veröffentlichung, der 
übrige Teil der Anordnung sofort in Kraft. 

Berlin, den 26. Februar 1917. 

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 
Freiherr von Schorlemer. 

Anlage I. 

Begleitschein Nr. 

zu dem von.in. 

eingesandten Rotlaufserum. 

Kontrollnummer des Serums:. 

Nummern der Pferde oder sonstigen der Gattung nach zu bezeichnen¬ 
den Tiere, von denen das Serum stammt:. 

Tag der Blutentnahme. 

Blutmenge in kzm. 

Menge des erhaltenen Serums.- - - • 

( Versuchstiere Nr. 

Prüfungsergebnis in der Erzeugung- , , mmun4tätoe j nhe *en . . . . 

ans,alt '> .I Keimgehalt. 

Art und Menge des Konservierungsmittels. . . . . 

Tag der amtlichen Probeentnahme. 

Tag der Einsendung zur Prüfungsstelle. 

Bemerkungen. 

Unterschriften des Vertreters der Anstalt 


des Aufsichtsbeamten 


(Schluss folgt.) 

Oesterreich. 

# Rotlaufschutzimpfung der Schweine in Böhmen. Dos Präsidium 
der Deutschen Sektion des Larideskulturrates für das Königreich Böh¬ 
men tuilt mit, dass seitens der Deutschen Sektion des Landeskulturrates 
im Jahre 1917 die Schutzimpfung der Schweine gegen den StäMten- 
rollauf mit Hilfe der für diesen Zweck zur Verfügung stehenden Do¬ 
tationen subventioniert wird. Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam 
gemacht, dass seitens der Deutschen Sektion nur der Impfstoff unent¬ 
geltlich beigestellt wird, ein Beitrag zu den weiteren mit der Impfung 
verbundenen Kosten aber nicht bewilligt werden kann. Der Impfstoff 
wird von der k. k. Tierimpfstoffgewinnungs-Anstalt in Mödling, N.-Oe., 
bezogen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 21. März. Es waren ver¬ 
seucht: an Rotz 8 Bezirke mit 16 Gemeinden und 16 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 34 Bezirke mit 228 Gemeinden 
und 963 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweine¬ 
pest) 21 Bezirke mit 83 Gemeinden und 567 Gehöften; an Rotlauf 
der Schweine 13 Bezirke mit 17 Gemeinden und 28 Gehöften 
und an Pockenseuche der Schafe 5 Gemeinden und 8 Ge¬ 
höfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
19.—25. März neu gemeldet: Rotlauf der Schweine (ein¬ 
schliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineaeuche) aus 6 Kantonen mit 
14 Bezirken mit 15 Gemeinden und 15 Gehöften; Rauschbrand 
aus 4 Kantonen mit 4 Bezirken mit 4 Gemeinden und 5 Gehöften 
und Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Feldpostanweisung! Achtung! Am 30. März erhielten wir eine 
Feldpostanweisung, abgestempelt am 23. März 1917 von der Deutschen 
Feldpost 680, über den Betrag von M 5,— als Bezugsgebühr für das 
2. Vierteljahr 1917 ohne Angabe des Absenders. Wir bitten den betr. 
Herrn Kollegen um gell. Mitteilung seines Namens, damit wir den Be¬ 
frag ordnungsmässig verbuchen können. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen: dem stud. med. 
vet. Hans Börner aus Dessau, Student der Militär-Veterinär-Akade- 

•) Falls eine Vorprüfung in der Anstalt nicht stattgefunden hat. 
zu streichen. 
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mie Berlin, Leutnant und Kompagniefühfer im 2. Garderegiment zu 
Fuss. Kollege Börner hat bei diesem Regiment als Leutnant ge¬ 
standen, entschlcss sich dann zum Studium der Tierheilkunde und 
wurde der Militär-Lehrsohmiede Berlin überwiesen. Kurz vor Aus¬ 
bruch des Feldzuges war er, nachdem er den Berechtigungsschein zum 
Studium erhalten hatte, von der Militär-Veterinär-Akademie angetordert 
worden, ging jedoch als Leutnant sofort mit seinem alten Regiment 
ins Feld. 

Bis jetzt verliehen an Veterinäre: 31. 

# Familiennachrichten. Gestorben: Am 4. März ds. Js. 
verstarb die Frau des Tierarztes Leopold Wank m Wien, Frau 
Anna Wank. 


Unteroffizier und Offiziersaspirant im Felda rtillerie-Regiment Nr. 59; 

— dem Tierarzt Dr. August B a i e r aus Horgau, Veterinär d. R. 
im 8. Bayer. Res.-Infanterie-Regiment, dem bereits früher der Bayer. 
Militärverdaenstorden IV. Klasse mit Schwertern verliehen worden ist!; 

— dem stud. med. vet. Helmut Froehner, Student der Tierärztli¬ 
chen Hochschule in Dresden, Leutnant d. R. im Res. Fddartillerie- 
Regiment Nr. 12; — dem Tierarzt Dr. Gustav Sinn, Schlariithot- 
hilfstierarzt in Stettin, Veterinär d. R. bei der Bayer. Munitionsko 
lonne I, dem ebenfalls früher bereits der Bayer. Militärverdienstorden 
mit Schwertern verliehen worden ist; — dem kand. med. vet. Fritz 
Voigt aus Sonneberg, Student der Tierärztlichen Hochschule in Ber¬ 
lin, Feldhilfsveterinär (Truppenteil nicht angegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt: 2693. 


41= Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Schlachthofdirektor Dr. Viktor Lang in Freiberg (Sa.), Veteri¬ 
när d. R. befindet sich zur Zeit als krank im Lazarett Bethanien in 
Hörde. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 368. 

# Dulce et dekorum est pro patrta mori. Infolge eines Unglücks- 
falls im Felde fand der Schlachthof-Direktor Rupert Z i e r e r in Lud¬ 
wigshafen (Rhein) als Stabsveterinär d. R. im Felda rtillerie-Regiment 
Nr. 76, Ersatz-Abteilung, den Heldentod. Er war Inhaber des Eiser¬ 
nen Kreuzes II. Klasse und Ritter der I. Klasse mit Schwertern dies 
Badischen Ordens vom Zähringer Löwen. — Auf dem Felde der Ehre 
starb am 28. März 1917 der stud. med. vet. Willi Strang aus 
Cöln, Unteroffizier und Offiziersaspirant im Feldartillerie-Regiment 
Nr. 59, Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse. Bei Beginn des 
Feldzuges hatte er sich voll Begeisterung als Kriegsfreiwilliger ge¬ 
meldet und weilte seit Oktober 1914 ununterbrochen im Felde. Efn 
unglücklicher Zufall liess ihn seine Vaterlandsliebe mit dem Tode 
besegeln. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 185. 
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# Ehrung von Tierarztfrauen und -Töchtern. Das Bayer. König 

Ludwig-Kreuz wurde verliehen der Stabsveterinärswitwe Babette J o r • 
dan, Witwe des am 12. März 1906 daselbst verstorbenen Schlachthof¬ 
verwalters Christof Jordan; Frau Betti Braun in Roth a. Sand, 
Gattin des dortigen Distriktstierarztes Kuno Braun und Fräulein 
Hannchen Reuter in Nürnberg, Tochter des Bezirkstierarzfes a. D. 
Marfr'n Reuter daselbst, welcher zur Zeit als Stabsveterinär bei der 

Ersatzabteilung des FeldarttilerieRegiments Nr. 8 in Nürnberg tätig ist. 

# Hans Hauptner-Stiftung. Herr Kommerzienrat Rudolf Haupt- 

11 er hat zum Zweck der Erteilung von Stipendien für Studierende 

der Tierärztlichen Hochschule und der Militär-Veterinär-Akademie zu 
Berlin 60 000 Mark gestiftet, und zwar sollen insbesondere die Söhne 
‘ler im Kriege gefallenen oder dienstuntauglich gewordenen Tierärzte 
berücksichtigt werden. Die Errichtung der Stiftung ist anlässlich des 

f >0jährigen Bestehens der Firma H. Hauptner erfolgt. Die Stif¬ 
tung trägt den Namen des Begründers der Firma. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt Fritz 
Keil aus Berlin, Veterinär d. R. im Feldartülerie-Eegiment Nr. 13; 
~~ dem Tierarzt Willy Wolfsberg in Lüneburg, Stabsveterinär bei 
einem Feklartillerie-Regiment; — dem Stabsveterinär a. D. Alfred 
Berge man n ki Bad Lausigk, Stabsveterinär im Fussartülerie-Regi- 
nient Nr. 64, dem auch das Ritterkreuz I. Klasse des Albrechtscrdens 
mit Schwertern verliehen worden ist; — dem Tierarzt Georg Sch not z 
in Weingarten (Pfalz), Oberveterinär d. R. bei einer Bayer. Minen¬ 
werfer-Kompagnie; — dem stud. med. vet. Willi Strang aus Cöln, 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 7.—15. April slatt: Sonn¬ 
abend 7. April 5: Vom Monte Rosa zur afrikanischen Küste (Kino). 

— Sonntag (I. Osterfeiertag) 8. April 3: Sitten und Gebräuche 
fremder Völker (Kino); 5: Theodor Körner (Vaterländischer Film) 
(Lichtbäder u. Kino); 7: Unser Heer in Krieg und Frieden (Kino). 

— Montag (Ostermontag) 9. April 3: Aus unseren Kolonien (Kino); 
5: Unsere Feldgrauen an der Front (Kino); 7: Unsere Luftflotte 
(Lichtbilder u. Kino). — Dienstag 10. April 5: Mit Ozean¬ 
dampfer v. Bremen nach New-York (Kino); 7: Christoph Kolum¬ 
bus (Entdeckung Amerikas) (Kino). — Mittwoch 11. April 5: 
Polarjagden (Seelöwen, Renntiere und Elche) (Kino); 8: Im Spree¬ 
wald (Lichtbildervcrtrag v. Herrn Curt Boenisch) (V. F. T.). — 
Sonnabend 14. April 5: Walrosse, Eisbären und Alken (Kino). 

— Sonntag 15. April 3: Frontkämpye (Deutsche, Oesterreicher u. 
Türken) (Kino): 5: Das bayerische Hochland u. die Königsschlösser 
(Kino); 7: Siegeszug der Verbündeten in Galizien (Kino). 

Sitzplätze: Lichtbilder- und Kino-Vorträge 50, 75 Pf., 1, 2 
und 3 Mark. Kinder die Hälfte. Jeder Erwachsene hat das Recht, 
ein Kind unfer 14 Jahren frei einzuführen. 

Vorverkauf ohne Aufgeld an der .Kasse der Treptow-Stern¬ 
warte. ausserdem bei A. W e r t h e i m, Leipziger Strasse, Rüden 
und Scheerer, Potsdamer Strasse 4, Felix Bergw a 1 d, Neukölln, 
Berliner Strasse 56/57, Zigarrengeschäft E. Kaebernick, Baum¬ 
schulenweg, Baumschulen Strasse 73. Verkehrsbüro „Potsdamer Platz“ 
im Cafe Josty. — Für Vereine finden Sondervorlage zu jeder ge¬ 
wünschten Zeit statt. 


Personaliei. 

»fr Auszeichnungen: Deutschland: H i 11 e r b r a n d, Norbert, in 
Rott (Inn), das Bayer. König Ludwig-Kreuz. 

Müller, Alfred, Feld-Hilfsveterinär im Fussart. Rgt. Nr. 18, das 
Verdienstkreuz des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen am Bande des 
Militär-Karl Friedrich-Verdienstordens. 

Rost Franz, Oberveterinär rat, Bezirkstierarzt in Pirna, die Sil¬ 
berne Medaille für Verdienste um die Landwirtschaft. 

Der Titel und Charakter als „Veterinärrat“ wurde 
verliehen : 

den Kreistierärzten D r. Dralle, Adolf, in Einbeck und Holm 
Detlev, in Harburg (Elbe). 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militär-Obertierarzt Josef Hromadko des Staatshengsten¬ 
depots in Sadowa Wisznia beim Staatshengstenposten Nr. 3 in Lubfin; 
dem k. u. Landsturmtierarzt Franz J u b a, beim Mil. Gen. Gouverne¬ 
ment in Serbien. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Albert D o r a z i 1 der Tr. 
Div. Nr. 8; Salomon Handlei, des 6., beim 1. Ldw. Hus. Rgts.; 
Franz Ferenczi des Feldhaub. Rgts. Nr. 7; Josef Köhler de» 
FHdkan. Rgts. Nr. 41; David Weitzkorn des Drag. Rgts. Nr. 2; 
den k. k. Landsturm-Untertierärzten Franz Hischmann, bei einem 
Kps. Tr.-Gruppenkomdo.; Salman Saphir, bei einem Inf. Brig. 
Komdo.; Josef Kuzniar, bei einem Kreiskommando; Jakcb 
Be t sc h, bei einem Etp. Absehn. Komdo.; Paul Deoes bei einem 
Train-Grupp. Komdo.; den k. u. Landsturm-Unterterärzten Matthias 
Sest, bei einem Brig. Tr. Komdo.; Andreas Pivnyik, beim 
Feldhaub. Rgt. Nr. 15; Johann Petri, bei einer Quartiermeisterabt.; 
Jcsef V a d a s, beim Stat. Komdo. in Baosic; den Veterinärfähnrichen 
i. d. Res. Ludwig Fürstenzeller des Hus. Rgts. Nr. 5; Wla- 
dislaus Bohaty des Feldkan. Rgts. Nr. 9; Josef Schütz des 
Feldhaub. Rgts. Nr. 34; Ermf Braun des Geb. Art. Rgts. Nr. 3; 
Friedrich Kn aller des Drag. Rgts. Nr. 10; Franz Fiala des 
Ul. Rgts. Nr. 2; Friedrich Steiger des Ul. Rgts Nr. 11; Franz 
Da 11 inger des schw. Feldart. Rgts. Nr. 28 ; Jcsef Chocho- 
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Tierärztliche Rundschau 


Nr. 14 


1 ou 3 des Drag. Rgls. Nr. 1 ; Lovre Bakotic der Reitenden Dal¬ 
matiner Landesschützendivisiion, bei einem Militärstationskommando. 

ifi Ernennungen, Versetzugen: Oesterreich: Hornyacsek* Jo¬ 
sef, n. ö. Bezirkstierarzt in Spitz (Dcnau) (N. Oe.), als solcher nach 
Neulengbach (N. Oe.). 

iff Veränderungen im Veterinftroftizierkorps: Deutschland: 

(Stuttgart, den 16. März 1917.) Befördert: Dr. Zettler 
(Lecnberg), Oberveterinär d. Res bei d. Mil. Veter. Akad., zum Stabs¬ 
veterinär, vorläufig ohne Patent; 

zu Oberveterinären: Dr. Bechinger (I Stuttgart), 
Veterinär d. Res. b. I. Bat. Fussart. Rgts. Nr. 13, Riehle’in (Bi- 
berach), Gessler (Heiibronn), auf Kriegsdauer angestel.te Veterinäre. 

ifi Promotionen: Deutsehlaud: in Hannover von der Tierärztl. 

Hochschule zum Dr. med. vet.: 

Rode, Wilhelm, m Grevesmühlen (Meckl.), Veterinär d. R. in 
einer Et. Fuhrp .Kol. 

i|i Todesfälle: Deutschland: Schmidt, Heinrich, in Bretzenheim 
(Rheinhess.) (1876i) 

S t e 1 k e n s, Wilhelm, in Straelen (Kr. Geldern) (Rheinpr.) (1859). 

Zier er, Rupert, Sehlachthofdirektor in Ludwigshafen (Rhein), 
Stabsveterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 76 (1900). 

i|i Oesterreich: Bauer, Josef, k. u. k. Militärobertierarzt in 
Büdweis (Böhmen). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht hericksichtlgt. 

1^ utuerem Sprecheaal werden alle uns eingresendeten Prägen und Antworten mm unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehiteeii. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht eia, 
SU werden dieselben von Redakttonswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Snrechsnnlnnfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz, zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchte« 
Missbrauch« des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentliche«. 

Fragen. 

38. Schafhinke. Ich hitte um Mitteilung, auf Grund welcher Be¬ 

handlung einschlagende Erfolge bei Schafhinke erzielt worden 9ind. 

0. B. 

39. Bösartiges Panaritiutn bei Kühen. Kann mir einer der Herren 

Kollegen angeben, wie das bösartige Panaritium bei Kühen zu besei¬ 
tigen ist? 0. B. 

40. Fibrolysin. Welche Heilwirkung besitzt das Fibrolysin, na¬ 

mentlich wenn Stelzfuss infolge Sehnenverkürzung nach Entzündung 
derselben vorliegt? 0. B. 

Antworten. 

31. Pferde-Notstand im Felde. (Antwort auf die in Nr. 12 ge¬ 
stellte Frage.) Warum wollen Sie einen Notstand benützen? Er ist 
durchaus nicht so praktisch als inan vordem, ehe man ihn kennen 
gelernt hat, annimnit. Ich habe Jahrelang einen solchen, den jetzt 
öfter in Zeitschriften abgebildeten eisernen besessen und war froh, als 
ich ihn während des Krieges wieder les werden konnte. Im „Huf¬ 
schmied“ können Sie über Erfahrungen mit ihm allerlei nachlesen, viel¬ 
leicht werden Sie dann schon anderen Sinnes! Gutartige Pferde be¬ 
handelt man leichter ohne ihn, bei solchen leistet er bei Hufoperatio¬ 
nen gute Dienste: er spart den Aufhalter. Bösartige haben sich 
manchmal schneller, als man denken kann, in ihm die Knochen ent- 
zweigeschlagen, oder sogar, ehe das Geschirr aufgelegt ist, den Ver¬ 
such gemacht, herauszugpringen; deshalb sieht man ihn auch nicht 
bei deutschen Schmieden. — Der in Frankreich in Gebrauch befind¬ 
liche ist übrigens in seiner Bauart zweckmässiger, als der in Deutsch¬ 
land übliche. Neben anderen stehen seine Randsäulen enger zusam¬ 
men, die Pferde können so schlechter dagegen hauen, sie schlagen da¬ 
für aber oft über die Langbäume. Das französische Pferd ist ein 
Kaltblüter (cter Notstand dient in der Hauptsache dem Beschlag des 
gutmütigen Belgiers), sodann wird dort schon das Fohlen beschlagen: 
Jung gewohnt ist alt getan! Unsere Fahnenschmiede beschlagen sie 
stets nach deutscher Art: sie werden wissen, warum! Schmerzhafte 
Operationen t.iehme man am gelegten, narkotisierten (Chlcralhydrat in¬ 
travenös, Selbstdosierung nach Pfeiffer, tadellos und bequem) 
Pferde vor, Hantierung solcher im Notstände erzieht nur den Ver¬ 
brecher! Zu solcher Handlungsweise haben wir Tierärzte am aller¬ 
wenigsten Rechte! Ein wie gewünscht zusammenlegbarer Notstand 
dürfte auch wohl kaum den Abwehrbewegungen eines nur mittelstarken 
Pferdes genügen. Wie gesagt: im Notstand kann man was erleben! 

Stabsveterinär W o 11 m a n n. 

32. Unblutige Kastration. (Antwort auf die in Nr. 12 gestellte 
Frage.) Auf die Anfrage im Sprechsaal wegen „unblutiger Kastration“ 
möchte ich meine Erfahrungen auf Grund 3 jähriger, fast täglicher 
Artwendung der Burdizzo-Zange veröffentlichen. 

In meinem früheren Wirkungskreis im Schwarzwald, wo aus¬ 
schliesslich Milchwirtschaft betrieben wurde, konnte ich mir über Käl¬ 
berkastrationen keine Erfahrungen sammeln. Im Unterland hatte ich 
von Anfang an Kastrationen von Kälbern auszuführen, die ich durch 
Abdrehe.i oder mit dem Emaskulator bewerkstelligte. Diese Kastratio¬ 
nen befriedigten mich jedoch nicht, da die Reinigung des Operations¬ 
feldes, die Operation und die Reinigung der Instrumente zuviel Zeit 


erforderte und ausserdem Schwellungen wegen späterer Verunreinigung V 

der Operatianswunde nicht ganz ausblieben. Verluste hatte ich nie. I 

Ich sah mich deshalb in der neueren Literatur nach einfacherem und 
besserem Verfahren um. Die Burdizzo-Zange schien am geeignetste» 

und gleichzeitig am billigsten, weshalb ich seit Juli 1914 nur noch mb ! 

der grösseren Burdizzozange — H a u p t ne r-Katalog 1913 Nr. 389“- 
— Kälber, Ziegenbecke und Schafe, nicht aber Schweine, kastriere. 
Während dieser Zeit habe ich im ganzen etwa 1800 Kälber, za. 100 
Ziegenbecke und einige Schafböcke kastriert. Ich habe bei allen die¬ 
sen gegen 2000 Kastrationen nie irgend welchem Nachteil, geschweige 
denn einen Verlust gesehen, sodass ich diese Art der Kastration, wie 1 
schon früher einzelnen Kollegen, so auch heute allen Kollegen bestens j 

empfehlen kann. Als nicht ganz erwünscht, doch ohne jede Bedeutung 
kam es mir zweimal vor, dass anscheinend die Zange zu lange ein¬ 
wirkte, so dass es zur Nekrose des Hodensacks und der Hoden kam 

und in einigen Fällen, dass die Quetschung nicht lange genug erfolgte, 
sodass die Zange später ein zweites Mal angelegt werden musste. 

Eine Reinigung des Operationsfeldes findet im allgemeinen nicht statt, 
selten wurden eingetrecknete Krusten mit der Hand oder einem trocke 
nen Handtuch abgerieben und nur in ganz schmutzigen Stallungen 

wird mit warmem Wasser gereinigt und trocken abgerieben. 

Das Verfahren ist nun bei 3—15 Monate alten Farrenkälbem kurz 
folgendes: Von dem Besitzer wird das Kalb mit der rechten Haiid 
in der Nase gefasst, ir?it der linken der Schwanz nach vorwärts ge¬ 
zogen und gleichzeitig das Kalb gegen eine Wand gedrückt. Ich er¬ 
fasse darauf mit beiden Händen die Samenstränge und schiebe sie 
möglichst weit nach rechts und links und die Hoden nach unten. 
Alsdann lasse ich die Zange durch einen rechts von mir stehenden 
Gehilfen direkt über dem Kopf des rechten Nebenhodens anlegen uraf 
zwar so, dass das Zangenmaul senkrecht auf den Samenstrank wirkt 
Die Zange wird nun geschlossen und bleibt je nach dem Alter und' 

der Grösse der Hoden 10 Sekunden bis 2 Minuten lang liegen. Dir 
rauf wird sie in gleicher Weise etwa 1—2 zm weiter oben auf dem 

rechten Samenstrang angelegt. Der Gehilfe tritt dann zur linken Sejle 
und in gleicher Weise wird der linke Samenstrang zweimal gequetscht. 
Sofort nach der Quetschung schwellen die Hoden stark an, nach S—14 
Tagen beginnt der Rückbildungsprozess, der etwa 2—3 Monate dau¬ 
ert und nach dieser Zeit sind die Hoden auch bei 1*4 Jahre aRcs 
Tieren verschwunden und der Hodensack eingeschrumpft. Bei jungen, 
noch nicht 3 Monate alten Kälbern und bei jungen Ziegenbecken lati 
sen sich gleichzeitig beide Samenstränge quetschen, sodass die Zartg* 

nur zweimal anzulegen ist. Bei ganz jungen Tieren genügt sogar ein¬ 
maliges Anlegen der Zange, doch ist die Kastration von etwa 3—b 
Monate alten Kälbern am einfachsten, da es besonders bei ganz jun¬ 
gen Kälbern der kleinen Verhältnisse wegen schwierig ist, die Zange | 

genau anzulegen. Bei den älteren über 1 Jahr alten Tieren mit «ehr V 

grossen Hoden reicht die Kraft eines Mannes nicht immer zum 
Schliessen der Zange aus, es wäre deshalb angebracht, wenn von 
Ma uplner die Zange mit längeren Schenkeln ausgestattet würde. 

Mit der Kastration vert Ferkeln befasse ich mich nicht, doch habe 
ich auch schon den Versuch gemacht, mit dieser Zange Ferkel zu 

kastrieren, es ist uns jedoch des kurzen Hodensacks wegen nicht gfr 

lungei, nach dieser Methode Ferkel zu kastrieren. Die Zange eignet 
sich also nach meinen Erfahrungen zur Kastration der Ferkel nicht. 

Da die ganze Operation auf einer ein- bis viermaligen Quetschung t 

der Samenstränge beruht, irgendwelche Infektion, sowie auch der | 

Ueberwurf bei den älteren Tieren ausgeschlossen erscheint und auch 
die Fresslust nach der 0 |>eration genau so gut ist, wie vorher, so hat 
sich die Kastration nach Burdizzo in meinem Bezirk rasch eingebür¬ 
gert und die gewerbsmässigen Viehkastrierer werden je länger :e mehr 
fast vollständig ausgeschaltet. 

D r. H e z e I, Oberamtstlierarzt, Weinsberg (Württ.) 

34. Heissluftbäder zur Räudebehandlung. (Antwort auf die in Nr. 

13 gestellte Frage.) Der mit stark bewegter, trockener Heissluft ar¬ 
beitende Entseuclumgsapparat ist ven dem Ingenieur Vondran ge¬ 
meinsam mit dem Kollegen D r. Rautmann im Bakteriologischen 
Institut der Landwirtschaftskammer in Halle a. S. konstruiert und aus¬ 
probiert worden. Eine ausführliche Arbeit „Untersuchungen über den 
Desinfektionswert stark bewegter, trockener Heissluft“ finden Sie. im 
Zentralblatt für Bakteriologie, Originale, Heft 1 , Bd. 77. Das Bakte¬ 
riologische Institut stellt Ihnen gern einen Sonderabdruck zur Verfü¬ 
gung. Nach Mitteilungen eines auf dem östlichen Kriegsschauplätze 
tätigen Kollege i wird neuerdings die Heissluftbehandlung auch zur 
Fleilung räudekranker Pferde angewandt. Näheres hat jedoch noch 
nicht tin Erfahrung gebracht werden können. K. R b g. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaeler in Berlin-Friedenau. 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel nnd Verkehr. 

# Westdeutsche Automobil-Aktiengesellschaft in Dortmund- Die- Ak¬ 
tiven der Gesellschaft betrugen im Geschäftsjahr 1916 M 102 905,11, 
die Passiven M % 360,76, Reingewinn M 6544,35. Vortrag aus dem 
Vorjahre M 13o7,83; Gewinn aus Automobilen, Reparaturen und Zu¬ 
behörteile M 50 604,60. 

# Prignitzer Viehversicherungs-Gesellschaft a. G. zu Wittenberge. 1 
Die Einnahmen der Gesellschaft im Geschäftsjahr 1916 betrugen Mark 

95 599,44, die Ausgaben dagegen M 98 516,13, sedass der Fehlbetrag 
von M 2916,69 aus dem Reservefonds entnommen werden musste, ln 
der Generalversammlung am 17. März kr. wurde der Rechnungsab¬ 
schluss für 1916 einstimmig genehmigt und dem Verwaltungsrat und 
dem Direktor Entlassung erteilt. 


# Anhaitische Viehversicherungsbank a. G., Cöthen. Einem Be¬ 
icht dieser Gesellschaft ist zu entnehmen, dass das erste Vierteljahr 
ui o bezüglich der Schäden sehr günstig verlief, denn die Schadens- 
iffer blieb um mehr als 3000 M hinter der des Vorjahres zurück. 
)ie dam auftretende Knochenweiche verursachte einen Schaden von 
743 M, doch stellt sich die Gesamtschadenszilfer nur um 3420 M 
löher als 1915. Auf das Berichtsjahr entfallen 13 Pferde-, 86 Rind- 
ieh- und 38 Schweineschäden. Vereinnahmt wurden insgesamt 55 073 
dark, verausgabt 55 490 M. Der Verlust von 417 M wurde dem Re¬ 
er vefonds entnommen. 

# Erste Württ. Viehversicherungs-Ges. a. G., Stuttgart. Die Mit¬ 
dieder der Gesellschaft werden zu der am Montag, den 16. 


„Schwarzes Brett.“ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Mi Ort cH f d t BckanntauchiAiffen sind, soweit sie ans nidit direkt zugegangen, andern Buttern entnommen. 


Statt besonderer Anzeige. 

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss starb 
IS. März au? dem Felde der Ehre unser in- 
nigstgeliebter Sohn, Bruder, Enkel, Neffe und Vetter 
der Studierende der Tierheilkunde 

WILLY STRANG 

Unteroff. und Olf.-Asp. im Berg. Feldart.-Rgt. 59 
Inhaber des E. K. II. Kl. 

im jugendlichen Alter von 23 Jahren. 

Beim Ausbruch des Krieges meldete er sich voll Begeiste¬ 
rung als Kriegsfreiwilliger und weilte seit Oktober 1914 
ununterbrochen im Felde. Ein unglücklicher Zufall liess ihn 
seine Vaterlandsliebe mH dem Tode besiegeln. 

Um stille Teilnahme bitten im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen: 

Wilh. Strang und Frau geb. Bröcher. 
Köln, Ursulaklcster 14, Köln-Nippes, Flittard, Billig b. 
Euskirchen, Herten i. W., Westlicher Kriegsschauplatz, 
den 27. März 1917. 


«r Statt besonderer Anzeige. 

Das Vaterland hat von mir das schwerste Opfer 
PHjgefordert, mir mein ganzes Glück, meinen Kindern 

den besten Vater entrissen. 

Infolge eines Unglücksfalles im Felde fand den 

Heldentod 

Herr Rupert ZlOtr 

Stabsveterinär der Res., Inh. des Eis. Kreuzes 11. Kl. u. d. 
Ordens vom Zähringer Löwen 
Schlachthofdirektor in Ludwigshafen a. Rh. 
Ludwigshafen a. Rh., den 27. März 1917. 

Die trostlose Gattin: 

Gabriele Zierer, geb. N a a g e r 
mit ihren 2 Kindern. 


Für unseren Schlachthof wird zum alsbaldigen Antritt ein 

Aushilfstierarzt 

gesucht. Endgültige Uebertragungen der Schlachthotinspektorstelle 
nicht ausgeschlossen, mit der ein Anfangsgehalt von 3000 M und 
freie Wohnung, Heizung und Beleuchtung verbunden ist. Gesuche 
mit Zeugnissen und Lebenslauf sind bis zum 20. April an un 9 
einzureichen. 

Lissa, den 20. März 1917. 

Der Magistrat. 


Die Stelle des 


Schlachthofdirektors 


ist von sofort zu besetzen. Gehalt 4500 M, steigend alle 3 Jahre 
rnn 500 M bis zum Hcchstbetrage von 8000 M. Anrechnung von 
Dienstjahren kann gewährt werden. Witwen- und Waisenversorgung 
mj c i den Bestimmungen der Ostpreussischen Provinzial-Witwen- und 
waüsenkasse. Erfahrungen im Schlachthofbetriebe sowie Kreistier¬ 
arztexamen erwünscht. 

Bewerbungen sind bis zum 1. Mai 1917 unter Benennung von 
Auskunftspersonen an den Unterzeichneten zu richten. 

Persönliche Vorstellung nur auf Aufforderung. 

Einziehung zum Heeresdienst kein Hinderungsgrund. 

Insterburg, den 19. März 1917. 

Der Magistrat. 

Dr. Rosencrantz, 

Erster Bürgermeister. 


April d. J., nachm. 1 Uhr, in der Liederhalle (Restaurant-Sportzim- 
mer) in Stuttgart, Lindenstrasse 39, stattfindenden 23. Generalver¬ 
sammlung eingeladen. 

Tagesordnung: 1. Berichterstattung fcks Vorstandes» und 

Aufsichtsrates über das Geschäftsjahr 1916. 2. Genehmigung der Bi¬ 

lanz und der Gewinn- und Verlustrechnung, 3. Beschlussfassung über 
den erzielten Gewinn. 4. Entlastung des Vorstandes und des Auf¬ 
sichtsrates. 

# Kraftfahrzeug Akt.-Ges., Charlotlenburg. Dir Dividende für das 
Geschäftsjahr 1916 wird mit 6 Prozent (gegen 5 Prozent im Vorjahre) 
in Vorschlag gebracht. Die beantragte Erhöhung des Aktienkapitals 
um 500 ÜG0 M auf 2 1 /» Millionen Mark bezweckt die bei dem lebhaf¬ 
ten Geschäftsgang erwünschte Vergrösserung der Betriebsmittel. Dem 
Vernehmen nach hat die Gesellschaft ein unbenutztes Fabrikanwesen 
in Hohenschönhausen erworben, das eine Ausdehnung des 
Betriebes zur Erledigung der reichlich vorliegenden Aufträge ermöglicht. 

# Norddeutsche Yieh-Versicherungs-Ges. a. G. zu Hamburg. 1. 
Einnahmen: Ueberträge aus dem Vorjahre M 46 830,41; Prämknein- 
nahme abzüglich der Ristorni 138 004,35; Nebenleistungen der Ver¬ 
sicherten M. 1 643,64; Erics aus verwertetem Vieh M 1853,—; Kapi¬ 
talerträge: Zinsen 4591,—, Prozesszinsen M 215,56; mithin Gesamt¬ 
einnahmen M 193 133,96. 2. Die Ausgaben betrugen: Entschädigun¬ 
gen: für regulierte Schäden M 43 015,42; aus dem laufenden Jahre 
M 47 728,10; Schadenreserve M 37 002,10; Ueberträge auf das nächste 
Geschäftsjahr iür noch nicht verdiente Prämien M 8109,— ; Regulie¬ 
rungskesten M 3485,3ü; zum Reservefonds gemäss § 11 der Satzung 
M 16 735,:;5; Abschreibungen aui Forderungen M 6235,15; Verwal- 
tungskesten: Prämien und sonstige Bezüge der Agenten M 20 802,35; 
sonstige Verwaltungskosten M 32 513,59; Steuern, öffentliche Abgaben 
und ähnliche Auflagen M 605,10; Zinsen für Bankvorschüsse Mark 
5734,20, mith ; n Gesamtausgaben M 217 970,35, sodass M 24 831,40 
£in dem Reservefonds entnommen werden mussten. 

# Rheinische Pferde- und Vieh-Versicherungs-Gesellschalt a. G. zu 

Cöln (Rhein). Die Einnahmen betrugen im Geschäftsjahr 1916 1. Ueber¬ 
träge (Reserven) aus dem Vorjahre a) für noch nicht verdiente Prä¬ 
mien: M 227 366,61, b) Schadenreserve M 80 383,93; 2. Prämien-Eiuf 
nähme abzüglich der Ristomi: M 1 920 923,87 ; 3. Nebenleistungen 
ehr Versicherten M 64 735,C0; 4. Erics aus verwertetem Vieh Mark 

132 663,02; 5. Kapitalerträge: Zinsen M 18 307,33; Zinsen für ge¬ 

stundete Prämien M 5375,73; — Gesamteinnahme M 2 450 261,39. Die 
Ausgaben betrugen: 1. Rückversicherungsprämien M 251 818,25; 2. 

Entschädigungen, abzüglich des Anteil der Rückversicherer: Mark 
1 313139,22; 3. Ueberträge (Reserven) auf das nächste Geschäftsjahr 

M 534 516,55; 4. Regulierungskosten M 9970,82; 5. Zum Reserve¬ 

fonds gemäss § 43 der Satzung M 148160,85; 6. Abechreibungen 
auf Inventar M 1530,14, Forderungen M 39 286; 7. Verlust aus Ka¬ 

pitalanlagen: KursverluM, buchmäsaiger M 20 985,50 ; 8. Verwaltungs- 
kostan abzüglich des Anteil der Rückversicherer M 218 911,50; 9. Steu¬ 
ern, öffentliche Abgaben und ähnliche Auflagen M 1714,61; 10. a) 

Zinsen M 1071,13, b) Rabatt, vertraglich feststehend M 2996,60; — 
Gesamtausgaben M 2 544102,15, sodass der Fehlbetrag von M 93 840,76 
durch Zuschuss aus dem Reservefonds gedeckt werden musste. Dem 
Aufsicht9rat sowie der Direktion wurde in der Generalversammlung 
vom 14. März 1917 die beantragte Entlastung erteilt. 


„Josorptol SchUrholz“ 

Josorptol-Präparate, 

Josorptol-Wundpulver, 

Josorptol-Vag.-Stäbe, 

Josorptol-Vag.-Salbe. 

Von Autoritäten glänzend oegutachtet! ^ 

Gebrauchsanw., Literatur, Gutachtens Bestellkarten 

mit Vordruck gratis und franko. 2T»ö. ^ 

I. SOhfirholZf Cbem. Laboratorium, %li> 

Köln a. Rh., Daseelstrasse Nr. 69. (72,] ' * 


2 o £1 > 


bacillol 

die wohlfeile Desinfektion 

BACILLOL 

-Patronen 

-Stangen 

-Kapseln 

altbewährt gegen Scheidenkatarrh. [71,] 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 






















Milzbrand-Serum 

Original Prof. Dr. Sobernheim. 

Hergestellt und kontrolliert von Privatdozent Dr. Burow. 


I. Schutzimpfung. 

Die Schutzimpfung findet seit 
10 Jahren in verseuchten oder bedrohten 
Viehbeständen mit bestem Erfolge 
Anwendung. Sie wird ausgeführt in 
Form der kombinierten aktiven Im¬ 
munisierung (Simultanimpfung) durch 
gleichzeitige subkutane In¬ 
jektion von Milzbrandserum und ab¬ 
geschwächter Milzbrandbazillenkultur. 
Nach den wissenschaftlichen und prak¬ 
tischen Erfahrungen wird hierdurch 
zuverlässig auf 1 Jahr Immunität be¬ 
wirkt. 

Diese Form der Immunisierung 
besitz! vor dem Pasteursdien Ver¬ 
fahren den Vorzug, dag die Impfung 


Tuberkulosan Burow. 

1. Hebung des Schlachtwertes 

2. Erhöhung des Körpergewichts. 

3 Erhöhung der Milchergiebigkeit. 

Subkutane Impfung. Durchaus unschädlich. 

Dosis für Rinder 10 ccm.Mk. 2.— 

Dosis für Kälber 7,5 ccm.Mk. 1.60 

Pyocyanase. 

Speziell zur Behandlung eitriger Sehnenscheiden- 
und Gelenkwunden. 

20 ccm.Mk. —.90 

Als Salbe zu Verbänden 100 gr. . . Mk. 1.20 

Hcillymphc Burow 

gegen septlsdie Pneumonie. 

Dosis für Kälber und Fohlen 10 ccm Mk. 1.50 
Dosis für Lämmer 5 ccm.Mk.—.75 

Supiol Burow. 

Heilimpfung gegen Schweineseuche bei akuter 
und chronischer Erkrankung. 

Bewährt bei über 600 000 Impfungen. 
Dosis 5 ccm.Mk. —.60 


mit einem einzigen Eingriff erledigt 
Ist und dag der Impfschutz sofort 
eintritt. 

II. Heilimpfung. 

Die Heilimpfung wird ausgeführt 
durch intravenöse Injektion einer 
großen Serumdosis ohne Kultur. Die 
hervorragenden Erfolge bei dieser An¬ 
wendungsart empfehlen die Vornahme 
einer Heilimpfung besonders bei wert¬ 
vollen Tieren dringend. — Ausführliche 
Gebrauchsanweisung wird beigegeben. 
Schutzdosis für Rinder u. Pferde Mk. .85 

Heildosis.Mk.17. 

Schutzdosis für Schafe .... Mk. 40 
Heildosis.Mk. 8. 

Kultur kostenlos. 


Sächsisches Serumwerk G. m. b. H. 

Telegr.-Adr.: Serum Dresden. Dresden-A. * Löbiducr Strasse 45« Telephon 


Telephon 18995 
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BENEGRAN 

für Veterinärzwecke 
(gesetzlich geschützt). 

Ein neues Verbandmittel bei offenen Wunden. 


Vielfach erprobt. 


JJeberraschende Heilerfolge. 

Grosse Ersparnis an Verbandstoffen. 


Pharm. Spez.-Ges. m urc b. H e Berlin M ii a 68, Ritterstrasse 77 78. 


„Kali“ 

der Fiitter7ii«at7 zur Verbesserung 

UCI I UUCI ZUSdU, aller futterarfen. 

Zur Erhaltung leistungsfähiger und gesunder 
Gebrauchs- und Zuchttiere. 

Vermehrt die Milch- und Fettentwicklung. 
Fördert die Aufzucht der jungen Tiere. 

Glänzend bewährt gegen: 

Knochenweiche. 

Die Verwendung ven Tierkalz kostet für Klein- und Gross¬ 
vieh von 2 bis 6 Pfg. täglich. Die Anwendung ist sehr 
einfach. Der Versand erfolgt in Probe-Korbflaschen von 
20 Kilo. 

Ausführliche Prospekte und Fütterungstabellen gratis und 
franko durch |94„] 

Deutsche Kalz Nährmittel G. m. b. H., Berlin W- 35. 


Neuester Scheidenverschluss 

mit aufschnürbarer Verschlussplatte von | 

Dr. PLATE, Brüg*g*e i. westf. 


D. R. P. Nr. 222 770 u. 22t 944 


für komplette Garnitur.M. 1.80 

für einzelne Verschlüsse.M. 0.35 | 

(Grösse: 50 f 55, 60 und 65 mm) 


[ Phymalin ] 


[ Anfiphymarol j 

zur Erk.derTuberkulose 


! zur Schulz-u Hei : impfung 

; Augenprobe 


gegen j 

5 ccm 2 Mk. 


Rindertoberkulose. 

HutnannuJfiisler 


Humann u.Teisler 

' Cnnna Ca. 


Dohna Sa L 


Streupulver „Kreml“ 

I I II I bei grossen Wundflächen, tiefer- 
■ gehenden Verletzungen, Fisteln. 

nässenden Mauken und Ekzemen. |9Q.J 

Chem. Fabr. Ernst Schaufler, Stuttgart. 
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Bel Wohnsitzwechsel 

ist es unbedingt nötig, dass diejenigen Herren, welchen die „T. R.“ 
auf der Poßt überwiesen ist, die Ueberschreibung ihres Exemplares nach 
ihrem neuen Wohnorte bei dem Postamt ihres seitherigen Wohnortes 
veranlassen und uns dann durch Postkarte Nachricht geben. 

Nur in diesem Falle kann eine regelmässige Zustellung garantiert 
werden. 

Berlin - Friedenau. 

Verlag der „Tierärztlichen Rundschau“. 


Die Beziehungen der Perniziösen Anaemie 
zur infektiöse^ Bronchopneumonie. 

Von Dr. Rüther, Metz. 

Die infektiöse Brcnchopncumelie der P.erde, die wahrscheinlich 
mit der Skalma Dieckerhoffs sowie mit der Grippe von L a - 
c 1 a i n c h e zusammenfällt, dürfte auf den ersten Blick ausser der 
gleichen Oertlichkeit kaum viele Momente eines Vergleichs mit der 
perniziösen Anämie ergeben. Berücksichtigt man indessen die ver¬ 
schiedenen Formen mancher hämorrhagischer Septikämien, die bald als 
Exanthem, bald auch als Lungen- oder Darmform usw. aufzutreten 



Die Vet. Offiziere einer sächs. Feldart. Formation 

D r. K1 ü g e 1. Dr. Knabe. Wünsche. Dr. W irsening. 
Vet. Ober- u. Vet. Vet. 

Rgts. Vet. 

vermögen, so liegt kein Grund vor, den Versuch einer Parallele zu 
unterlassen, zumal bei beiden Pferdekrankheiten periodische Fieberan- 
lälle vorhanden sind und auch starke Veränderungen der grossen Pa¬ 
renchyme in jedem Falle zu den Sektionsbildern gehören. Zudem 
würde es sich aus der Verschiedenartigkeit der Uebertragung des Er- 
rcgers ungezwungen erklären lassen, das 3 in einem Falle vornehmlich 


die Lunge betreten ist, während im anderen Falle Blutungen der 
Schleimhäute und Serösen im Vordergründe d.s Sympt:menkomplexes 
stehen. Denn wenn es siich bei der Ansteckung um einen Zwischen¬ 
wirt handelt, wird es einen bedeutenden Unterschied ausmachen, ob 
mittels Infektion von der Haut her erst allmählich der Erreger in 
Lymphe und Blut Vordringen kann oder ob er vom Magen und Darm 
aus vermittelst grosser Arrosionen der Eingeweidewürmer seine Ein¬ 
trittspforten findet, wie ich dies erst neulich ncch in einem ausge¬ 
prägten Falle zu sehen bekam. Auch wird es weiterhin für die Art 
der Eintwickeiung des Krankheitsverlaufes nicht gleichgültig sein, ob 
der Körper in gut gepflegten Verhältnissen einer Infektion bedeutend 
grösseren Widerstand zu bieten vermag, sodass nur eine chronische 
Afiektion übrig bleibt, oder ob infolge starker Anstrengungen, nament¬ 
lich der Lungen, bei unregelmässiger Haltung und widrigen Witte- 
rung>3einflüssen ein akutes Krankheitsbild zustande kommen kann. 

Auf jeden Fall erfährt die Parallele zwischen beiden Krankheiten 

eine besondere Stütze dadurch, dass es mir auch bei der perniziösen 

Anämie gelang, in Leber, Milz und Nieren, hie und da auch im 

Blute zahlreich jene Protozoen wiederzufinden, die ich schon bei in¬ 
fektiöser Bronchopneumonie beschrieben habe und als Trypanosomen 

anspreche. Bei der relativen Grösse jener Lebewesen und der Tat¬ 
sache, dass der Erreger der Anämie die nicht allzu feinen Filterporen 
passiert, wird jener Erreger von gewissen Seiten natürlich nicht ohne 
Anfechtung bleiben. Ich werde daher demnächst, nachdem meine Ver¬ 
suche auch bei andern filtrierbaren Erkrankungen zum Abschluss ge¬ 
kommen sind, diese Verhältnisse noch näher darlegen müssen. Jeden¬ 
falls ist schon soviel gewiss, dass die sogenannten Filtergesetze mehr 
Verwirrung in die Erforschung der Krankheitsursachen getragen haben 

als ihre Entdeckung denselben genützt hat; denn wo in aller Welt 
liegt der logisch zwingende Grund dafür, dass jedes Grössenverhält- 
itis tierischer Mikroorganismen, das man färberisch erkennt, auch 
an der Filterpore abgemessen werden müsste? Im übrigen versuche 
man doch erst einmal selbst, ob z. B. die bekannten Trypanosomen- 
erkrankutigen bei richtiger Versuchsanordnung sich nicht doch ncch als 
S'.llrierbar heraussteilen werden? 

Kehren wir nunmehr zu dem von mir nachgewiesenen Erieger 
zurück, so gelingt es namentlich mittels der Vitalfärbung nach 
G i e m s a denselben deutlich sichtbar zu machen. Man stellt dünne 
Abstriche aus dem Innern der Organe her, die man rasch trocknen 
lässt und sodann ohne weitere Fixai'cn kurze Zeit mit konzentrirrter 
Giemsalösung behandelt. Pflanzliche Bakterien erscheinen sodann 
schwärzlichblau, die Organzellcn rötlichviolett und de tierischen Mi¬ 
kroben infolge ihres in sich abgeschlossenen, etwas festeren Gefüges 
dunkler viclett. Die Parasiten, welche aus einem gehsclartigen Vor¬ 
derende bestehen, sich in der Mitte verbreitern und von dem abgerun¬ 
deten oder sich etwas verjüngenden Hinterende vielfach in eine kür¬ 
zere Spitze a,uslaufen, sehen manchen Sperniatozcen nicht unähnlich. 
Etwas störend kennen manchmal die im Gewebe vorhandenen Fasern 
(Fibrin?) wirken, die jedoch meist bedeutend länger und heller gefärbt 
sind. Aucii brachten mich die hie und da vorhandenen Wurmem- 
bryeinen anfänglich in Zweifel, cb es sich überhaupt nicht um solche 

in kleinster Form handelte. Jedoch konnte ich mich an ganz ausge¬ 
prägt dargestellten Exemplaren vielfach überzeugen, dass es sich zwei¬ 
fellos bei dem Erreger um einen Vertreter aus der Klasse der Flagel¬ 
laten handelt. Das Hinterende ist am intensivsten tingierbar, während 

die Geissei sich zusammenrollen und die verschiedensten Figuren er- 
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zeugen kann. Auch entstehen durch Zusammenliegen, Aneinanderketten 
sowie Teilungen die verschiedensten Formen. Eine besondere Neigung 
scheinen die Parasiten zu den zeitigen Elementen zu haben, an die 

sie sich teils dicht anschmiegen, teils hineinzubohren scheinen, sedass 
vielfach nur noch eine kürzere oder längere Spitze hervorschaut. Eine 

Einlagerung von Körnern ist in einigen Stadien ebenso zu bemerken 
wie auch bedeutende Grössenunterschiede Vorkommen, was bei der 
Wachstumsfähigkeit tierischer Lebewesen nicht Wunder nehmen kann. 
Zweifellos haben die bei der Bronchopneumonie schon mitgeteilten Mi¬ 
tosen im Innern der Zellen einen Zusammenhang mit dem Entwick¬ 
lungsgänge des Erregers, zumal feinfädige Ausläufer und Verbindungs- 
brücken sowohl innerhalb der Zellen als auch in freien Schlingenkör- 
perchen den Beginn der Ausbildung andeuten und manche Parasiten 
noch zu zweit oder dritt in ähnlichen Erscheinungsformen Zusammen¬ 
hängen. Man beobachte nur einmal aufmerksam die den Abhandlun¬ 
gen über Trypanosomen beigefügten Figuren und Photogramme, um 
zu sehen, dass man sich dort über die eigentliche Form ja noch gar 
nicht einig ist. Es ist also wohl nicht zu verargen, wenn man sich 
sein eigenes Urteil zu bilden versucht. 

Bezüglich der Therapie ist es gewiss nicht ohne Belang zu wis¬ 
sen, dass das Blut bei diesen Affektionen sehr sauren Charakter an¬ 
nimmt. Es ist daher immerhin sehr ratsam, ob man nun Arsen, 

Quecksilber, Chinin, Jod oder Antimonpräparate verwenden will, zu¬ 
nächst jenem Faktor durch Alkalisierung mittels grosser Dosen von 
Natr. bik. usw. Rechnung zu tragen, damit nicht die eigentlichen 
Heilmittel nutzlos durch die Säure gebunden werden. Dass man 
solche indifferenten Präparate wie Karbosan oder solche fällenden, wie 
Sublimat empirisch in die Ader hineinjagt, kann kaum einer moder¬ 
nen Pferdekur Freude bereiten. Ferner ist der Umstand zu berück¬ 
sichtigen, dass von den inneren Organen aus alle 4—6 Wochen ein 
neuer Formenkreislauf Rezidive verursachen kann und dementsprechend 
die Behandlung zu wiederholen ist. Auch wären zum möglichst früh¬ 
zeitigen Beginn der Therapie in verdächtigen Beständen dauernde mi¬ 
kroskopische Blutkontrollen durchaus notwendig. 

Zum Schlüsse sei noch bemerkt, dass die genannten Krankheiten 
sowohl mit Morbus makulcsus enden können als auch infolge zahl¬ 
reicher schwarzrater Muskelherde zuweilen das typische Bild der Lum¬ 
bago zeigen. Eine intensive und sachgemässe Bekämpfung würde einen 
Lichtblick in diese ungeheuer verderblichen Pferdeseuchen hineintragen. 


Literatur. 

# le&ogaral-Dissertatiaaeft. 

NB. Weyen Beschaffung von Druckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser¬ 
tationen wird ersuoht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re 
iaktion sich nicht damit befassen kann. 

Wien: 

Dr. med. vet. et phil. Böhm (Leopold) aus Wien, z. Zt. k. 
u. k. Landsturm-Untertierarzt: Untersuchungen über Morpho¬ 
logie, Biologie und Entwickelung der Schweinefinne. (Kysti- 
kerkus zellulosae.) 

Dr. Geschmay (Siegmund) aus Ronsperg, k. u. k. Leutnant 
d. Res.: Ueber das Wachstum einiger Bakterien im Eiweiss 
des Hühnereies. 

Dr. Guba (Ludwig), k. k. Veterinärassistent sn Prag (Böhmen): 
Experimentelle Untersuchungen über Klippfischfäulnl's. 

Dr. Korn (Johann) aus Wien, k. u. k. Militär-Untertierarzt d. 

Res. beim k. u. k. 5. Armeekommando: Ueber den Einfluss 
der Leimfütterung auf da3 Wohlbefinden und die Milch von 
Kühen. 

D r. L e y e r (Johann) aus Wien, k. u. k. Militär-Untertierarzt d. 

Res.: Die Wirkung des Solanins auf das Temperament des 

Reitpferdes. 

Dr. Pollak (Felix) aus Vierje, k. u. k. Militär-Untertierarzt d. 

Res. in der Ersatz-Batterie des Feldhaub. Rgts. Nr. 33: Ueber 
die Stellung de* Ratinbazillus in der Paratyphus- und Gärt¬ 
nergruppe, zugleich ein Beitrag zur Wirkung der Ratinprä- 
parate. 

Dr. Wiesinger (Julius), Tierarzt aus Altlichtenwarth: Unter¬ 
suchungen über die diagnostische Verwendbarkeit der Kom- 
plementbindung3jnethode, der Präzipitation und des Dialysier- 
verfahrens nach Abderhalden bei der Kuhpockenkrankheit. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# 25 jähriges Bestehen des Schlachthofes zu Grossenhain. Am 5. 
April d. Je. konnte der Schlachthcf zu Grossenhain auf sein 25 jähri¬ 
ges Bestehen zurückblicken. Er wurde bei seiner Erbauung 1891/1892 
mit allen Einrichtungen, wie es der Stand der Wissenschaft und Tech¬ 
nik zulie3s, ausgestattet, und im Laufe der Jahre weiter verbessert. 
Die Baukosten beliefen sich anf insgesamt eine Viertel Million Mark. 
Im Durchschnitt werden jährlich etwa 9000 Tiere, Gross- und Klein¬ 
vieh, geschlachtet, sedass sich die Gesamtzahl während der 25 Jahre 


auf rund 225 000 Tiere beläuft. — Der Betrieb des Schlachthofes ist 
seit seiner Gründung einem Direktor unterstellt. Schlachthofdirektor 
ist seit 1896 Tierarzt Gänsehals, dessen Amtsvorgänger waren 
die Tierärzte D r. Traut und D r. E 11 i n g e r. 

# Zar Beschaffung einer Knochenverwertungsanlage im Schlacht¬ 
hofe zu Guben wurden von den Stadtverordneten 7503 M gefordert. 


Abdeckerei wesen. 

# Die Errichtung einer Kreisabdeckerei in Siegburg mit gleickzei 
tiger Tierkörpervernichtuogs- und Verwertungsanstalt wurde in der letz 
ten Kreistagssitzung beschlossen. 


Vereine und Versammlungen. 

« Die Kriegsfürsorgeeinrichtung für die Preuss. Tierärzte wäh¬ 
rend ihres 2. Geschäftsjahres. (1. November 1915 bis 31. Oktober 
1916.) 

Bericht 

über die III. Generalversammlung am Sonntag, den 26. November 191o 
im Hörsaale des Anatomischen Instituts der Tierärztlichen Hochschule 
zu Hannover. 

Tagesordnung. 

1. Eröffnung durch den Vorsitzenden, 

2. Geschäfts- und Kassenbericht des Schrift- und Kassenführers, 

3. Kassepprüfung und Entlastung des Kassenführers, 

4. Beratung und Beschlussfassung über die Aufbringung weiterer 
Mittel, 

5. Verschiedenes. 

Mit Ausnahme der Kammern von Ostpreussen, We9tpreussen und 
Schlesien, deren Vorsitzende ihr Fernbleiben entschuldigt hatten, waren 
Sämtliche Kammern vertreten. 

Es waren anwesend: 1. Behrens- Hildeshelin, 2. Bock- Wül¬ 
fel, 3. B o c k e 1 m a n n - Aachen, 4. Brandes - Walsrode, 5. D r. 
Brücher - Hannover, 6. Dr. Dahlgrün - Hannover, 7. D r. Es¬ 
ser- Göttingen, 8. Dr. F e u g e - Hannover, 9. Franzenburg 
Altona, 10. Friese- Hannover, 11. Dr. Haarstick - Hildesheim. 
12. Heyne-Posen, 13. H ö x t e r - Treysa, 14. Dr. Künnemann 
Hannover, 15. Kunze- Hannover, 16. Dr. Loweg - Burgdori, 17. 
M a rcks - Hannover, 18. Dr. M ies &ne r - Hannover, 19. Nau 
m a n n - Halbersladt, 20. P a u 1 i - Stettin, 21. S c h a p e r - Stade, 22. 
S g h e e 1 e - Bückeburg, 23. Schräder - Brandenburg, 24. Steffen- 
Kiel i. Felde, 25. V o 1 m e r - Hattingen, 26. W i Ile-Berlin i. Felde 

Nach voraufgegangener Sitzung des Gesamtvorstandes, bei der 
sämtliche Mitglieder zugegen waren, eröffnet der Vorsitzende, Geheim- 
rat Prcl. Dr. E s se r - Göttingen die Versammlung um 12*4 Uhr mit 
folgender Ansprache: 

Meine Herren! Namens des Vorstandes heisse ich Sie herzlich 
willkommen! Wir freuen uns, dass uns auch einige Mitglieder des 
Lehrerkollegiums dieser Hochschule und Herr Korpsstabsveterinär 
Kunze mit ihrer Gegenwart beehren und damit ihr hohes Interesse 
für unsere Bestrebungen kundgeben. 

Meine Herren! Als wir uns am 22. November 1914 hier konst 
tuiertan, da hat wohl keiner von uns angenommen, dass das gewaltige 
Völkerringen, für dessen Entscheidung von allen Seiten die unerhör¬ 
testen Kraftanstrengungen gemacht werden, so lange dauern könnte, ln 
ganz Deutschland dachte man beim Ausbruche des Krieges, es wird 
ein Krieg von kurzer Dauer sein. Volle 28 Monate sind seit dem 
Ausbruche desselben dahingegangen und niemand kann sagen, wie 
lange derselbe noch dauern wird. Viel kostbares Blut ist vergessen 
worden, aber nicht umsonst, wie wir bestimmt annehmen; eme Stär¬ 
kung des Deutschen Reiches, so hoffen wir, wird die Frucht dieses 
furchtbaren Krieges sein, und unsere bisherigen Kampfleistungen be¬ 
rechtigen auch zü der festen Hoffnung, dass wir erreichen, was wir 
anstreben, nämlich die Erhaltung eines daseinsfähigen Reiches. V& 
halb wollen wir auch trotz aller Einschränkungen und Entbehrungen 
weiter entschlossen ausharren. Das gewaltige Völkerringen hat unse¬ 
rem ganzen Volkskörper tiefe wirtschaftliche Wunden geschlagen. Ueber 
den Ernst unserer wirtschaftlichen Lage können wir uns keinen Täu¬ 
schungen mehr hingeben; der von England gegen uns an gestiftete 
und rücksichtslos durchgeführte Aushungerungskrieg hat schon seit län¬ 
gerer Zeit sehr fühlbaren Erfolg gehabt. Die Familien unserer in» 
Felde stehenden Kollegen haben unter der jetzt herrschenden Teuerung 
zu leiden, viele unserer Kollegen stehen mit geringem Gehalt im Felde 
Die im Felde stehenden und auch die Daheimgebliebenen haben in 
der Hoffnung auf eine baldige Beendigung des Krieges die massigen 
Ersparnisse verbraucht und bedürfen der sozialen Fürsorge. Letztere 
zu organisieren und die Lage der Familien unserer im Felde stehen- 
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den Kollegen das jetzt an Beschränkungen reiche Leben so erträglich 
als möglich zu mach.«, haben wir für eine vornehme kollegiale Pflicht 
gehalten. Ich glaube aussprechen zu dürfen, dass wohl bei uns all¬ 
gemein die Ueberzeugung durchgedrungen ist, dass die seit Beginn 
des Krieges ins Leben gerufene Kriegsfürsorgeeinrichtung 
für die Preussischen Tierärzte ein dringendes Bedürfnis 
war. Die Notwendigkeit dieser Gründung erweist sich immer deut¬ 
licher, je länger der Krieg dauert und sie wird auch nach dem 
Kriege eine segensreiche Wirksamkeit entfalten müssen. Ich bin sogar 
der Meinung, dass die Wirkungen dieses furchtbaren Weltkrieges in 
ihrem vollen Umfange erst der kommenden Generation offenbar werden. 

Ueber die bisherige Wirksamkeit unserer Kriegsfürsorgeeinrichtung 
möchte ich nicht viel Worte machen, vielmehr einige Zahlen sprechen 
lassen, denn Zahlen haben eine grössere Beweiskraft, als die schönsten 
Worte. Ich beschränke mich dabei auf die Hauptzahlen, genaue Aus¬ 
kunft wird Ihnen später unser unermüdlicher Schrift- und Kassenfüh¬ 
rer geben. 

Unser Kassenbestand betrug am 31. Oktober 191b Mark 
45 361,99. An Ausgaben haben wir im letzten Jahrs gehabt 
M 16 585,40, im ersten Geschäftsjahre M 7470,75, also in den bei¬ 
den Jahren zusammen haben wir an Unterstützun¬ 
gen ausgelegt M 23 856,15. Im ersten Jahre hatten wir 
eine Einnahme von M 33 412,28, im zweiten eine solche von 
M 29 934,33, also im ganzen haben wir eingenommen Mark 
68 346,61. Erwähnen möchte ich noch, dass wir M 25 000,— in 
der 5. Deutschen Kriegsanleihe angelegt haben und bestimmt anneh¬ 
men, dass die Herren Kollegen sich mit dieser Massnahme einverstan¬ 
den erklären werden. 

Von dieser Stelle aus möchte ich namens des Vorstandes den Her- 
reu Chefveterinären Ludewig und Grammlich und ebenso 
unseren Regierungs- und Veterinärräten unseren besonderen Dank da¬ 
für aussprechen, dass die ersteren bei den Herren Veterinäroffizieren, 
die anderen bei unseren Kollegen im Lande für unsere Fürsorgeein¬ 
richtung mit grossem Erfolge geworben haben. Wir danken herzlich 
für diese Betätigung wahrhaft kollegialer Geiinnung und sprechen allen 
Werbern, mögen sich dieselben im feldgrauen oder bürgerlichen Ge¬ 
wände befinden, unseren herzlichsten Dank aus. Meine Herren! Wif 
wollen auch weiter treu in der Fürsorge für alle Kollegen und deren 
Familien Zusammenhalten, die durch den Krieg in wirtschaftliche Be¬ 
drängnis gekommen sind. 

Meine Herren! Wir wissen alle, dass es in diesem furchtbaren 
Kriege für jeden Deutschen um alles geht, wir wissen alle, dass 
unsere Wohlfahrt davon abhängt, ob wir ein daseinsfähiges Reich uns 
erhalten. Vollgültige Bürgschaft gibt uns hierfür unsere unvergleich¬ 
liche tapfere, mit voller Hingebung an das Vaterland kämpfende Ar¬ 
mee zu Wasser und zu Lande. Ihr wollen wir unser vollstes Ver¬ 
trauen, unsere höchste Bewunderung, unserem obersten Kriegsherrn 
unsere Ehrerbietung dadurch zum Ausdruck bringen, dass wir uns 
von den Sitzen erheben. (Geschieht.) 

Aus dem vom Schrift- und KassenKihrer, Stabsveterinär Friese- 
Hannover, erstatteten Geschäfts- und Kassenbericht ist folgendes zu 
entnehmen: 

Dem in der vorjährigen Generalversammlung gefassten Beschlüsse, 
betreffend eine möglichst ausführliche Berichterstattung in der Fach¬ 
presse, ist seitens der Geschäftsstelle in weitestem Masse entsprochen 
worden: Um die Zwecke und Ziele unserer Kriegsfürsorgeeinrichtung, 
über die schon in der letzten Versammlung eingehend berichtet wufde, 
in die breitesten tierärztlichen Kreise zu bringen, insbesondere den 
Feld veterinären, denen unsere -regelmässigen Vierteljahrs- und Monats¬ 
berichte in den Fachzeitschriften meist nicht zur Kenntnis gelangen, 
zugängig zu machen, wurden Aufklärungsschriften in Druck gegeben 
und der Versuch unternommen, einem jeden preussischen Kollegen in 
der Heimat wie im Felde en Exemplar hiervon zu übermitteln. Von 
vornherein sei bemerkt, dass die nicht ohne wesentliche Mühe auf vor¬ 
stehender Basis unternommene Grcssagitation für unseren Fonds vcn 
dem besten Erfolge begleitet war. 

Um an die Feldveterinäre heranzukommen, erwiesen uns 
de beiden Herren Chefveterinäre in West und Ost das grösste Ent 
gegenkommen. Nicht allein, dass sie sich in liebenswürdigster Weise 
bereit erklärten, unsere Aufklärungsschriften möglichst jedem Feldve¬ 
terinär zugänglich zu machen, übernahmen diese Herren auch für uns 
die Einsammlung der einkommenden Beiträge. So gingen allein an 
die Adresse des Herrn Chefveterinärs Ludewig im Gr. H. Qu. 
für die Westfront 3500 Exemplare unserer Druckschriften hinaus. Der 
Erfolg zeigte sich sehr bald: Die Agitationsschriften waren im Monat 
Mai verschickt worden und schon wies, entgegen der geringen Summe 


der Eingänge von ungefähr M 400,— im vorhergegangenen Mcnate, 
der Gesamtbetrag der freiwilligen Eingänge im Monat Juni de er¬ 
freuliche Höhe vcn M 3700,— auf. In den nächsten Monaten hielten 
sich die Eingänge auf dieser Höhe, sie verdoppelten sich sogar in 
den Monaten August und Oktober, nämlich auf M 7139,— bezw. 
M 5378,—. Die besondere Höhe der Eingänge der beiden zuletzt ge¬ 
nannten Monate ist ausser den Mehreingängen von Beiträgen aus der 
Heimat infolge der Mitarbeit der Herren Regierungs- und Veterinär¬ 
räte, den Sammlungen an der Ostfront durch Herrn Chefveterinär 
Grammlich zu verdanken, die vom Monat August an noch zu 
den übrigen Beiträgen hinzukamen. So hat der erstmalige Versuch, 
auch die Feld veterinäre zu Beiträgen für unser kollegiales Wohltätig¬ 
keitswerk heranzuziehen, schöne Früchte getragen, und es darf erhofft 
werden, dass im Anfänge des nächsten Jahres ein erneuter Versuch, 
durch Uebermittlung unseres diesjährigen Versammlimgsberichtes 
wiederum von gutem Erfolge gekrönt sein wird. 

In ähnlicher Weise wie den Chefveterinären für die Feldveterin&re 
sind den Korpsveterinären bei den 18 Preussischen 
stellvertr. Generalkommandos je eine Anzahl Druck¬ 
sachen übersandt mit der Bitte, dieselben den ihnen unterstellten Ka¬ 
meraden bei den Ersatzformationen in der Heimat auszuhändigen und 
wenn möglich in gleicher Weise, wie die leitenden Veterinäre im Felde, 
die Sammlung für unseren Fonds selbst in d:e Hand zu nehmen. 
Nach dieser Richtung ist der Erfolg bisher nicht ganz zufriedenstellend 
gewesen, es darf aber erwartet werden, dass ein erneuter Versuch von 
günstigerem Erfolge begleitet sein wird. 

Um jedem einzelnen nicht zum Heeresdienst einge- 
zogenen Kollegen gleichfalls eine Agitationsschrift zukemmen zu 
lassen und die Kollegen in der Heimat auch zu erneuter Wohltätig¬ 
keit anzuregen, war die Mitwirkung der Herren Regierungs¬ 
und Veterinärräte in den 36 Preussischen Regierungsbezirken 
notwendig. Soweit es sich übersehen lässt, sind diese Herren meiner 
Bitte um Verteilung unserer Druckschriften an die Tierärzte ihrer Be¬ 
zirke nachgekommen; einige sogar in vorbildlicher Weise, wie die 
Zahl der Eingänge freiwilliger Beiträge aus diesen Bezirken hinrei¬ 

chend ausweist. Es muss anerkannt werden, dass die durch die Her¬ 
ren Regierungs- und Veterinärräte vermittelte Agitation für unsere 
Kriegsfürsorgeeinrichtung ebenfalls einen vollen Erfolg einbrachte. Zu¬ 
gleich ist durch diese Probe die Möglichkeit erwiesen, alle Adressen 
der noch in der Heimat befindlichen preussischen Kollegen zu 
sammeln. 

Trotz des Wiederansteigens der Eingänge in den 5 letzten Mona¬ 

ten des vorliegenden Rechnungsjahres, konnten die geringen Erträge 
der ersten 7 Monate doch nicht ganz ausgeglichen werden, so das6 
der Gesamtbetrag der Eingänge im letzten Rechnungsjahre mit Mark 
29 934,33 gegenüber den Eingängen des ersten Rechnungsjahres mit 
M 38 412,28 mit über 8000 Mark im Rückstände blieb. Ohne die 
von uns durchgeführte Grossagitation würden wir demnach schon in 
diesem Jahre einen grossen Teil des aus dem ersten Rechnungsjahre 
herübergenoin menen Fonds verbraucht haben. Es verdient besonders 
hervorgeheben zu werden, dass die vorhandenen Mittel von allen drei 

tierärztlichen Berufsgruppen in ziemlich gleichem Verhältnis aufgebracht 
9ind, - insbesondere haben sich die beamteten Kollegen nahezu Mann 

für Mann beteiligt, obwohl dieselben begreiflicherweise am wenigsten 
in die Lage kommen, unsere pekuniäre Hilfe in Anspruch zu nehmen. 

Die Auszahlungen an Kriegsbeihilfe haben steh, wie 
nicht anders zu erwarten war, von Monat zu Monat vermehrt. Der 
Monatshöchstbetrag im ersten Rechnungsjahre wies die Summe von 
M 1127,— auf, im vorliegenden Jahre is4 der Betrag auf Mark 
2139,— gestiegen, die an 21 Kolfegenfamrlien ausgezahlt wurden. 

Die Ursachen, durch welche tierärztliche Familien in die Lage 
kamen, uns um Kriegsunterstützungen anzugehen, sind im ganzen de 
gleichen geblieben wie im vorigen Jahre. Immer wieder tritt hierbei 
die Tatsache in den Vordergrund, dass bis vor dem Kriege die 
Leistungen in der tierärztlichen Praxis bei weitem nicht derart hono¬ 
riert wurden, wie unser so mühevoller und verantwortungsvclier Be¬ 
ruf es verdient hätte und wie zu einem auskömmlichen Leben absolut 
notwendig gewesen wäre. Eine grosse Anzahl von Kollegen haben 
deshalb trotz grösster Sparsamkeit Rücklagen für Notfälle nicht machen 
können. Pekuniäre Schwierigkeiten mussten deshalb für die in den 
unteren Besoldungsklassen stehenden, zum Heeresdienst elnberufenen 
Tierärzte, nachdem jede Verdienstmöglichkeit aufgehört hatte, in der 
anderen später auftreten. Kinderreichtum und langandauernd© kost¬ 
spielige Krankheitsfälle erhöhen naturgemäss noch die Notstände, des 
gleichen notwendige Zahlungen von Hypothekenzinsen, Lebensversiche- 
rung'sprämien usw. Um Gewährung von Darlehen sind wir 
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in diesem Jahre mehrfach von Kollegen angegangen worden, welche 

schon vorher anderweitig private Geldhilfe in Anspruch genommen hat¬ 

ten, weil sie das angesehene Kapital nicht zurückzubezahlen in der 
Lage waren. Es wird deshalb seitens des Vorstandes erwogen wer¬ 
den müssen, ob es möglich sein wird, in Zukunft derartigen Dar¬ 

lehnsgesuchen von Fall zu Fall, entgegen unserem vorjährigen Stand¬ 
punktes, Berücksichtigung zuteil werden zu lassen. 

Im allgemeinen haben unsere Nachforschungen ergeben, dass die 
Notstände in nicht wenigen Kollegenfamitien zurzeit einen besorgnis¬ 
erregenden Grad erreicht haben, so dass die an uns gerichteten Un- 

terstützungsgesuche fast ausnahmslos mehr wie hinreichend begründet 
waren. Ablehnungen hatten wir deshalb nur in sehr wenigen Fällen 
notwendig. Dte Prüfung der einzelnen Gesuche um Beihilfen geschah 
pflichtgemäss nach allen Richtungen hin, jedoch in absolut diskreter 
Weise. Von der Geschäftsstelle wurde auch darüber gewacht, ob die 
Voraussetzungen, auf Grund deren laufende Unterstützungen bewilligt 
waren, auch fortbestanden. Im anderen Falle wurde die weitere Zah¬ 
lung der Beihilfen zu Gunsten anderer bedürftiger Familien eingestellt. 
Als Richtlinie haben wir beibehaltei, dass wertere Unterstützungen 
nicht mehr bezahlt werden, sobald der im Heere stehende Kollege 
zum Stabsveterinär aufgerückt ist. 

Ausser den rein pekuniären Unterstützungen ist die Ge¬ 
schäftsstelle zur Beratung und Auskunfterteilung in 
ausserordentlich vielen Fällen von im Felde stehenden Kollegen oder 
deren Frauen in Anspruch genommen worden, die auf den verschie¬ 
densten Gebieten liegen: Beschwerden über angebliche Verschlep¬ 
pung von Beförderungen bewahrheiteten sich meist nicht »und wurden 
von uns aufgeklärt. Streitigkeitsfälle auf Praxisgebieten konn¬ 
ten geschlichtet werden. Für Unterbringung kriegsbe- 
schädigter Kollegen in passende Stellungen wurde Sorge ge¬ 
tragen. In Lazaretten befindlichen Kollegen wurde mit Rat und 
Tat an die Hand gegangen. Wir waren behilflich bei Ermittlung 
von Kriegswaisen zum Zwecke der Adoption. Ueberhaupt 
hat sich der Schriftwechsel mit daa Feldveterinären wie auch das 
übrige Schreibwerk gegen das Vorjahr über das doppelte vermehrt. 
Insbesondere machte die Sorge vieler Praktiker im Felde darüber, 
was werden soll, wenn sie dereinst nach Hause zu¬ 
rückkehren und von ihrer ehemaligen Praxis mög¬ 
licherweise nichts mehr vorfinden, der Geschäftsstelle 
viel Arbeit. Manche Kollegen beabsichtigten sogar, auf ihre früheren 
Praxisbezirke zu verzichten und sich darum zu bemühen, in das aktive 
Veterinärcffizierkorps übergeschrieben zu werden. Wir haben in die¬ 
sen Fällen stets davor gewarnt, die Brücken nach ihrer früheren Tä¬ 
tigkeit voreilig abzubrechen und für alle jetzigen und zukünftigen Not¬ 
stände auf unsere und die Beihilfe der Tierärztekammern verwiesen. 
Es ist ja nicht zu leugnen, dass der Krieg auf d£n Schultern der 
Praktiker besonders schwer ruht, gegenüber den beamteten Kollegen, 
die nach dem Kriege ohne weiteres wieder in ihre alten Amtsbezirke 
einrücken. Die Praktiker dürfen aber versichert sein, da*s seitens 
unserer Kri’gafürsorgeeinrichtung und der Standesorganisation alles ge¬ 
schehen wird, was zur Abwehr von Not- und Missständen und zur 
Wiedereinführung von geordneten Verhältnissen notwendig ist. 

Der im Druzk vorliegende Kassenbericht wird von dem 
Kassenliihrer eingehend erläutert. Nachstehende Aufstellung gibt über 
Einnahmen und Ausgaben sowie über das zeitige Vermögen Aufschluss. 

Kassenbericht 

über das II. Rechnungsjahr vom 1. November 1915—31. Oktober 1916. 
1915 Oktober 31. Bestand M 30 941,53 



Einnahmen 

Ausgaben 

November 

990,— 

826,90 

Dezember 

440,70 

856,65 

Januar 

1673,74 

1027,20 

Februar 

580,- 

777,- 

März 

1484,20 

1039,70 

April 

1355,35 

1177,80 

Mai 

414,75 

1378,20 

Juni 

\ 3693,20 

1810,35 

Juli 

3733,40 

1813,20 

August 

7139,54 

1579,- 

September 

3051,05 

1959,50 

Oktober 

5378,40 

2139,90 


zusammen 60375,86 

16385,40 


Einnahmen M 60875,86 
Ausgaben „ 16 385,60 
M 44 490,46 


Zeichnung zur 5. Deutschen 

Kriegsanleihe M 25 000,— 

z. M 98,— M 24 510,— 

abzgl. 5% Zinsen 
v. 13. 12. 16. bis 

1. 4. 17. „ 371,53 

demnach eingezahlt M 24 128,47 

Differenz „ 871,53 M 871,53 

Gesamtvermögen M 45 361,99 

Das Gesamtvermögen von M 45 361,99 ist angelegt 

1. im Sparkassenbuche Serie II Nr. 28 460 M 12 572,79 

2. im Kontog^genbuche, Konto Nr. 11 „7 789,20 

3. V. Deutsche Kriegsanleihe „ 25 000t,— 

M 45 361,99 

Der Schrift- und Kassenführer schliefst den Geschäfts- und Kai¬ 
sen berirht mit folgenden Worten: 

Meine Herren! Ich bin am Ende meines Geschäfts- und Kassen 

berichtes, ich möchte aber den’ Bericht nicht schlieasen, ohne allen den 
Herren, die uns auch im letzten Jahre durch treue Mitarbeit unter 
stützten, auch meinerseits Dank auszusprechen. Den Kollegen in der 
Heimat, insbesondere den Vorständen der Kammern und 
den Herren Regierungs- und Veterinärräten! Im Felde 
den beiden Herren Chefveterinären an den grossen Fronten, 

L u de w ig und Grammlich, sowie den Herren Armee- und 
sonstigen leitenden Veterinären, die für unsere Sammlungen tätig 
waren. Nicht zuletzt aber auch allen opferwilligen Kol¬ 
legen, daheim oder im Felde, die uns Beiträge zusandten und hof¬ 
fentlich in Zukunft, wo wir noch weit grösserer Mittel bedürfen, uns 
weiter mit Beiträgen unterstützen werden. An dieser Stelle soll auch 
unserer Fachpresse dankbarlichst gedacht werden, die unsere oft¬ 
mals umfangreichen Berichte stets bereitwilligst zum Abdruck brachte 

und sich auch sonst für uns einsetzte wo sie nur konnte. Den Schrift¬ 
leitern und Verlegern der B. T. W., T. R., D. T. W. und Ztschr. t 
Kunde gebührt deshalb nicht weniger unser Dank! 

Meine Herren! Wir wissen alle, dass wir uns in einer sehr 
ernsten Zeit befinden und dass wir, wenn hoffentlich auch nicht iu 
politischer, so dach in wirtschaftlicher Beziehung ncch schwereren 
Zeiten entgegen gehen. Der wirtschaftliche Kampf nach dem Kriege, er 
möge aus'allen wie er wolle, wird auf allen Gebieten äusserst schwer 
und hart sein. Auch für uns Preussische Tierärzte! Es bedarf des 
halb der Mitarbeit jedes Einzelnen an unserem kollegialen Liebes werke' 
Jede Mithilfe ist uns deshalb willkommen, bleibe niemand untätig 
beiseite stehen! Es giit unseren in jüngster Zeit so schön erblühten 
Stand durch die Kriegsfolgen nicht wieder zurückfallen zu lassen in 
die alte Not! Helfe deshalb ein jeder nach seinen Kräften, damit 
unsere Kriegsfürsorgeeinrichtung einen guten Fortgang nehmen und, 
wenn wieder Ruhe und Frieden eingekehrt sein wird, zu einem guten 
Ende geführt werden kann. 

Die Kassenprüfung ist durch Professor Dr. Künnemann und 
Stabsveterinär Dr. Brüche r, beide in Hannover, erfolgt. 

Die Herren überreichen folgendes Prüfungsprotokoll: 

„Auf Ersuchen des Vorstandes haben die Unterzeichneten 
heute eine Prüfung der Rechnungs- und Kassenbücher vorge¬ 
nommen und die Aufzeichnungen in den vom Schrift- und Kai- 
senLihrer geführten Büchern überall mit den amtlichen Belegen 
in den vorliegenden Sparkassenbüchern der Kreissparkasse des 
Kreises Alfeld übereinstimmend gefunden. Es waren keinerlei 
Beanstandungen vorzunehmen.“ 

Hannover, den 11. November 1916. 

gez. Prof. Dr Künnemann, Dr. Brücher. 

Unter herzlichen Dankesworten des Vorsitzenden an den Kassen¬ 
führer wird letzterem Entlastung für das II. Rechnungsjahr erteilt. 

Zum Punkte 4 der Tagesordnung führt der Schrift- und Kass®- 
führer folgendes aus: 

Alle freien akademischen Berufe K Aerzte, Zahnärzte, Rechtsanwälte' 
rechnen schon jetzt mit der Tatsache, dass die eigentliche Kriegsfür¬ 
sorge erst einzusetzen hat, wenn die Krieger am Friedensschlüsse m 
ihre Heimatbezirke zurückkehren, weil dann de Not Wirtschaftler 
schwacher Familien besonders gross sein wird. Auch bei uns Tier¬ 
ärzten wird dem so sein: Sobald die Kollegen heimkehren, 

ihre Feldgehälter fort, neue Einnahmen stehen ihnen aber, da sie ihr* 
Praxis von neuem wieder aufbauen müssen und die Fleischbeschau 
dem ersten Jahre nennenswerte Einkünfte nicht abwerfen wird, fr* 
hestens in Jahresfrist bevor. Für diese erste Zeit nach dem Kriege 

vollauf gerüstet zu sein und bis dahin unseren Fonds so hech m 
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bringen, dass wir allen später an uns gestellten berechtigten Forderun¬ 
gen nachkommen können, müsse.! wir uns zur ernstesten Pflicht gerei¬ 
chen lassen. Hierzu genügen aber unsere bisher angesammelten Mittel 
mit za. M 45 000,— bei weitem nicht. Die Kriegshilfe der Gross- 
berliner Aerztesehaft hat für diese Zwecke schon % Million 
angie3ammeh, die Hilfskasse der deutschen Rechtsanwälte 
über M 6001)00,—. Selbst wenn wir diese Zahlen zu den unsrigen 
in das richtige Verhältnis, setzen, so bleiben wir mit unserem gegen¬ 
wärtigen Vermögen weit zurück. Sehen auf der Gründungsversamm- 
lung vor 2 Jahren wurde allgemein die Ansicht vertreten, dass wir 
wenigstens einen Fonds von M 100 OtX), — zusammenbringen müssten. 
Was ist nun zu tun, um dieses zu erreicheui? 

1. Es darf die Sammlung freiwilliger * Beträge nicht ruhen, muss 
vielmehr mit grösster Intensität fortgesetzt werden. 

2. Alle noch draussenstehenden Reserven an Geldmitteln sind 
schleunigst hereinzuholen. 

Um die Kollegen in der Heimat wie im l eide zu erneuter Gebe¬ 
freudigkeit anzuregen, wird im Laufe des nächste i Frühjahres seitens 
der Geschäftsstelle abermals eine Grossagitation, ähnlich der diesjäh¬ 
rigen ins We~k gesetzt werden. Es steht dann, die Mithilfe der lei¬ 
tenden Herren Veterinäre und der Herren Regierungs- und Veterinär¬ 
räte vorausgesetzt, ein womöglich gleich günstiges Ergebnis wie in 
diesem Jahre zu erwarten. 

Bezüglich der Heraushclung der Reserven habe ich folgende Ver¬ 
schlage zu machen: 

I. Der Ausschuss der Prcuss. Tierarzt eka m in ern 
w; Ile besciiHessen: 

a) Sämtliche Kammern haben, wie es seitens der Kammer für 
Westfalen schon geschehen ist, die Kamm erbeiträge für 
dieses und das nächste Jahr unverzüglich einzuziehen und nach Mög¬ 
lichkeit der KriegsfiirsorgeeinriclUung zu übermitteln. 

b) Etwa von den Kammern eingezogene und an uns noch nicht 
abgelieferte freiwillige Beiträge sind umgehend unserer Kasse 
zu überweisen. 

c) Alles entbehrliche Bargeld aus dem Vermögen der einzelnen 
Kammern und des Kammerausschusses ist gleichfalls Ixi unserer Kasse 
einztizahlen. 

Diese bei dem Kammerausschuss bezw. den einzelnen Kammern 
zurzeit noch ruhenden Uebersdiiisse sind von der Gesamtheit der 
Tierärzte Preussens aufgebracht, es rechtfertigt sich deshalb, diese 
Gelder auch für hilfsbedürftige preussische Kc liegen weiter zu ver¬ 

wenden. 

II. Der Vorstand der Kriegsfürsorgeemrichtiing für die Preuss. 

Tierärzte weile sich mit den; Vorstande des Deutschen 
V e t e r i n ä r r a t e s darüber ins Benehmen setzen, dass von dem 
durch d?n Deutschen Veterinärrat angesammelten 
K r i e g s h i 1 f s f c n d - der Kriegsfürsorgeeinrichti ng f r die Prei ss. 
Tierärzte ein entsprechender Anteil sehen jetzt ausgezahlt wird, des¬ 
gleichen, ob vcri dem angeblich dem Deutschen Veterinärrat zur wei¬ 

teren Verwendung übergebenen sogenannten Dammannfonds aci die 
Kriegsfürsorgeeiiirkiitung für die Preuss Tierärzte ein prozentualer 
Anteil zur Auszahlung gelangen kann. 

III. Der Vorstand der Kriqgsfürsorgeeinrichtimg für die Preuss. 

Tierärzte möge bei dem Vorstande der W i r t s c h a f t s g e n o s s e n - 
schaft für die Deutschen Tierärzte anfragen, cb er be¬ 
reit ist, der Kriegsfürsorgeeinrichtung für die Preuss. Tierärzte von 

dem bei Kriegsbeginn für die Versorgung von Kollegenfamilien, (cf. 
Geschäftsbericht der W. D. T. 1913/14), die durch den Krieg in 
Not geraten s»lnd, ausgesetzten Fonds ven M 60 000 eine entsprechende 
Beihilfe zu geben. 

IV. Der Vorstand der Kriegsfürsorgeeinrichtung wolle alle tier¬ 
ärztlichen Vereine und Verbände Preussens zur kor¬ 
porativen Mithille an der Aufbringung der Mittel für einen ausrei¬ 
chenden Übterstüt zungsfonds auffordern. 

Den Ausführungen des Schrift- und Kassenführers wird seitens der 
Versammlung zugestimmt. 

Unter Verschiedenes findet eine eingehende Aussprache 
darüber statt, ob die Angliederung anderer deutscher 
Bundesstaaten, de ohne eine Herärztliche Kriegsfürsorgeeinrich¬ 
tung sind, an die Kriegsfürsorgeeinrichtung für.die 
Preuss. Tierärzte erstrebenswert ist eder ob für die letztere, 
unter event. Verschmelzung mit der Kriegsfürsorgeeinrichtung anderer 
deutscher Bundesstaaten (Sachsen, Bayern), das Auswachsen zu 
einer ,K r i e g s f ü r s or g e e i n r i c h t u n g für die Deutschen 
Tierärzte zweckdienlich erscheint. Die Aussprache wird durch 
Stabsveterinär Steffen i. F. (pr. T. zu Kiel) eingeleitet. Kollege 


Steffen führt zunächst Klage darüber, dass in Belgien die Erhe¬ 
bung von Fleischbeschaugebühren, die früher seitens seiner Division 
der Kriegsfürsorgeeinrichtung fiir die Preuss. Tierärzte überwiesen 
wurden, nicht mehr statthaft sei; aus demselben Grunde bedauert er, 
dass die Feldveterinäre dortselbst die Behandlung der T ere der Zi¬ 
vil bcvclkerung kostenlos übernehmen müssten. Falls die Erhebung von 
Kurkosten möglich wäre, könnten diese Gebühren eine nicht unerheb¬ 
liche Einnahmequelle für unseren Unterstüizungsfcnds ausniachen. Zur 
Sache übergehend führt dann der Referent aus, dass sich auf seine 
Veranlassung die Kollegen bei der verst. 4. Ers. Div. anfänglich sämt¬ 
lich zu monatlichen Beiträgen verpflichtet hätten. Das habe sich zuerst 
ganz gut angc lassen, da nur Preuss. Tierärzte in Frage gekommen 
seien Jetzt wären aber auch Sachsen, Bayern, Wiirtiembergc.*, Hes¬ 
sen usw. vorhanden, und diese Herren schlösse! sich begreiflicherweise 
von den Sammlungen aus, da sie kein Interesse an einer rein preußi¬ 
schen Kriegsfursorgecinrichtung hätten. So wie hier s>ände es bei 
vielen Formationen im Felde, und auf diese W ; eise gingen grosse 
Summen verloren, die sonst für kollegiale Wohltätigkeitszwecke mobil 
gemacht werden könnten. Im Aufträge der Veterinäre ff iziere seiner 
Ers. Div. möchte er deshalb hier die Anregung geben, die Kriegs- 
f ü r s o r g e e i n r i c h t u n g für die Preuss. TierVirizlte auf 
diejenigen Bundesstaaten zu erweitern, bei. denen 
eine solche Einrichtung noch nicht getroffen sei. 

F r i e se - Hannover teilt mit, dass auch bei der Geschäftsstelle 
von mehreren leitenden Veterinären die Ausdehnung der Kriegsfürsorge- 
cinrichtung für die Preuss. Tierärzte auf die übrigen Bundesstaaten 
angeregt s:i. Die Trage sei deshalb wichtig und verdiene eingehende 
Erörterung. 

In der weiteren Aussprache, an der sich Will e, M i e s s n e r, 
Bockeimann, Esser beteiligen, wird alg:uieii der Standpunkt 
vertreten, dass es eigentlich ratsam sei, fiir sich zu bleiben, nachdem 
die Kringsfürsorgeeinrichtung fiir die Preuss. Tierärzte aus den klein¬ 
sten Anfängen sich zu euer segensreichen sozialen Einrichtung grös¬ 
seren Stiles entwickelt habe und auch, dank der sachverständigen Lei¬ 
tung und der Opferwilligkeit der preussischen Tierärzte daheim wie 
im Felde, ihr die Zukunft sicher fundiert sei. Ausserdem sei nicht 
zu Liaterschäizen, dass man bei jeder Erweiterung der Kriegsfürsorge- 
cinrichtung auf andere Bundesstaaten vor neuen, nic.it unerheblichen 
Schwierigkeiten stehe.. Wenn man trotzdem nicht von vornherein einen 
gegenteiligen Standpunkt entnehme, so wären hierbei lediglich ideale 
Gründe massgebend, nämlich die Segnungen einer kollegialen Fürsorge 
auch den ausserpreussischen Kollegen zuteil werden zu lassen. 

Die Aussprach? endet mit folgenden 3 Anträgen: 

1. Bockei mann schlägt vor, sich mit der Bitte an den Deut¬ 
schen Veterinärrat zu wenden, die einzelnen Bundesstaaten, welche eine 

Kriegsfürscrgeeiiirichtung noch nicht haben, zu veranlassen, eine ähn¬ 

liche Einrichtung zu schaffen. 

2. M i e 9 s n e r : Der Vorstand möge sich selbst an die tierärzt¬ 
lichen Vertreter der betr. Bundesstaaten wenden und diese aufferdem, 
derartige Einrichtungen zu konstituieren. 

3. Friese: Der Verstand wolle bei dem Vorstände des 

Deutschen Veterinärrats anfragen, cb die Voraussetzungen, 
die bei Kriegsanfang einen Zusammenschluss der ganzen deutschen 
Tierärzteschaft zur Gründung einer gemeinsamen Kricgsfürsorgseinrich- 
tung verhindert haben, jetzt in Fortfall geraten stad, und cb der 

Deutsche Veterinärrat jetzt eventl. bereit ist, eine Kriegsfür- 
sorgeeinrichtung für die Deutschen Tieräirzte in 
die Wege zu leiten. 

Der Antrag Friese als der weitgehendste gelangt zuerst zur 

Abstimmung und mit grosser Mehrheit zur Annahme. 

Weitere Schrilte in dieser Sache sollen erst unternommen werden, 
wenn die Verhandlungen mit dem Deutschen Veterinärrat geklärt sind. 

Dem Anträge des Vorsitzenden, die schon in der vorjährigen Ge¬ 

neralversammlung angeregte Absicht, dem Akademischen Hilfs¬ 
bund als zweckverwandtem Verein korporativ beizutreten, jetzt zur 
Ausführung zu bringen, wird allseitig zugestimmt. 

Vom Schrift- und Kassenführer wird festgestellt, dass die in der 

Versammlung ausgelegte Zeichnungsliste für freiwillige 
Beiträge einen Gesamtbetrag von M 640,— aufweist. 

Mit warmen Dankesworten des Vorsitzenden an die Teilnehmer 
für das rege Interesse und die erwiesene warmherzige Kollegialität, 
wird die Generalversammlung um 3 Uhr geschlossen. 

Für die Richtigkeit 

gez. Friese, Schrift- und Kassmfiihrer. 
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Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Kontrolle des Serums zur Impfung gegen Rotlauf der Schweine. 

(Schluss.) 

Anlage II. 

Verjähren bei der Prüfung des Rotlaufserums. 

1. Die Prüfung de 9 Serums zerfällt in die Feststellung der Un¬ 
schädlichkeit und die Feststellung der Wertigkeit des Serums. 

Unschädlichkeit. 

2. Ein Serum ist als unschädlich anzusehen, wenn es 

a) völlig klar und frei von gröberen Verunreinigungen ist, 

b) in 1 kzm nicht mehr als 100 Keime und 

c) nicht mehr als 0,5 v. H. Phenol oder bei Anwendung eines 
anderen Konservierungsmittels keine grössere Zusatzmenge ent¬ 
hält, als nach der Art des Konservierungsmittels bei Ver¬ 
wendung des Serums zur Impfung als unschädlich angesehen 
werden kann. 

Die Prüfung zu a erfolgt durch makroskopische Besichtigung. Das 
Serum darf einen geringen Bodensatz zeigen, soll aber nach längerem 
Stehen im übrigen völlig klar sein. Zeigt das Serum bleibende allge¬ 
meine Trübungen, so ist zu prüfen, ob die Trübungen als Zeichen 
der Zersetzung anzusehen sind. Bejahendenfalls ist das Serum zu ver¬ 
nichten. Andernfalls sind die nötigen Anweisungen wegen Brauchbar¬ 
machung des Serums zu geben. 

Die Prüfung auf Keimgehalt erfolgt nach den gebräuchlichen bak¬ 
teriologischen Methoden. Es sind mindestens je 1 Agarröhrchen, 1 
Traubenzuckeragarröhrchen und 2 Bouillonröhrchen mit einer abgemes¬ 
senen Serummenge — bei unverdächtigem Serum je 5 Tropfen — zu 
impfen. Das Agarröhrchen ist in Platten auszugiessen, von dem Trau¬ 
benzuckeragarröhrchen werden Schüttelkulturen in hoher Schicht ange¬ 
legt. Nach 24 und 48 Stunden ist die Keimzahl auszuzählen. Völlige 
Keimfreiheit des Serums ist zwar zweckmässig, aber nicht erforderlich. 
Zurückzu weisen sind nur Sera mit mehr als 100 Keimen in 1 kzm. 

Zur Prüfung des Phenolgehaltes werden einer Maus von 15 g 
Gewicht 0,5 kzm Serum unter die Haut gespritzt. Zeigt die Maus 
keine cder nur imwesentliche Vergiftungserscheinungen, 90 ist anzu- 
ndhmen, dass die Menge des zugefügten Phenols das zulässige Mass 
nicht übersteigt. Sind dem Serum andere Antiseptika zuge9etzt, so ist 
je nach der Art des beigefügten Konservierungsmittels zu prüfen, ob 
die zugesetzte Menge einerseits für die Impftiere unschädlich ist, an¬ 
dererseits zur Sicherstellung der Haltbarmachung des Serums aus¬ 
reicht. 

Wertigkeit. 

3. Das Serum muss mindestens 100 Immunitätseinheiten (I. E.) in 
l kzm enthalten. Das Serum ist als diesqi Anforderungen genügend 
anzusehen, wenn 0,015 kzm von ihm eine Maus von 15 g Gewicht 
gegen eine eine Stunde später nachfolgende intraperitoneale Einspritzung 
von 0,01 kzm einer 24stündigen Bouillonkultur virulenter Rotlauferre¬ 
ger schützen. 

Der Prüfungsversuch ist in folgender Weise auszuführen: 

Es werden zwei Prüfungsreihen angesetzt, eine mit Standard-Se¬ 
rum von 100 I. E., das bei jeder Prüfung frisch gelöst wird, und 
eine zweite mit dem zu prüfenden Rotlaufserum. 

Von jedem Serum erhalten je zwei (zusammen zwölf) Mäuse fol¬ 
gende Senimmengen: 

0,005—0,5 der Verdünnung 1 / 100p , 

0,008-0,4 „ „ Uro, 

0,01 —0,5 „ „ 1 /[,<), 

0,015=0,75 „ „ \ :>0 

0,02 =0,4 „ „ V_o. 

0,03 =0,6 „ „ V'jo* 

Eine Stunde nach der Impfung mit Serum erhalten die Mäuse 
zugleich mit zwei unbehandelten Kontrollmäusen 1/100 kzm 24 ständi¬ 
ger Bouillonkultur virulenter Rctlauferreger in die Bauchhöhle einge¬ 
spritzt. Verlaufen die Versuchsreihen regelmässig, so müssen die Kon¬ 
frontiere in zweimal 24 Stunden* spätestens m dreimal 24 Stunden ster¬ 
ben. Ausserdem müssen von den mit Standard-Serum behandelten 
Tieren diejenigen, die ferummengen von 0,005 bis 0,01 kzm einge¬ 
spritzt erhalten haben, mit einer Verzögerung von einigen Tagen ein- 
gehem, während alle anderen mit Standard-Seruml behandelten Tiere 
leben bleiben sollen. Die eingegangenen Tiere werden zerlegt, um 
festzustellen, ob etwa interkurrente Krankheiten als Todesursache vor¬ 
liegen. Die Beobachtung der Versuchstiere dauert 8 Tage. Der 
Prüfungsabschluss findet am Q. Tage statt. Ist das zur Prüfung ge¬ 


stellte Rotlaulserum ebenfalls 100 fach, so muss die zweite Versuchsreihe 
einen der ersten Versuchsreihe vollständig parallelen Verlauf zögen. 
Sterben von dieser Reihe noch die Tiere mit 0,015 kzm cder ncch 
höheren Serumdosen, so ist der Prüfungsversuch mit dem zu prüfen 
den Serum zu wiederholen. Falls auch jetzt Tiere sterben, die mehr 
als 0,01 kzm Serum erhalten haben, so ist das Serum als nicht voll¬ 
wertig zu bezeichnen. 

4. Ueb?r den Verlauf der Prüfung ist eine genaue Aufzeichnung 
anzufertigen. 

Anlage III. 


Bescheinigung 


über das Prüfungsergebnis zum Begleitschein Nr.betref¬ 
fend das von.aus.am. 

eingesandte Rotlaulserum. 

Vorm. 


Eingetroffen am 


Nachm. 


KontroUnummer des Serums:. 

Nummern der Pferde, oder sonstigen der Gattung nach zu bezeichnen¬ 
den Tiere, von denen das Serum stammt:. 

Gesamtmenge des zur Prüfung gestellten Serums:. 

D : e Lösung entspricht den Vorsrhriffen und hat den Wert von . . . 

I. E. in 1 kzm. 

Die Lösung wird beanstandet, weil... 


Das Serum ist daher zu vernichten. 

Da9 Serum kann durch Umarbeitung tauglich gemacht werden. 
Es ist zu diesem Zwecke. 


Untersuchungsgebühr. 

Bemerkungen. 

., den. 

Unterschrift. 

Nichtzutreffendes ist zu durchstreichen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. März. Es herrschten an 
diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 31 Kreisen mH 39 Ge¬ 
meinden und 46 Gehöften, davon neu 13 Gemeinden und 17 Gehöfte; 
Maul- und Klauenseuche in 285 (15. 3. 1917: 276) Kreisen 
mit 578 i/595) Gemeinden und 1291 (1455) Gehöften, davon neu 182 
(196) Gemeinden und 495 (532) Gehöfte; Schweineseuche und 
Schweinepest in 195 (15. 3. 1917: 211) Kreisen mit 390 (495) 
Gemeinden und 530 (614) Gehöften, davon neu 88 (77) Gemeinden 
und 117 (125) Gehöfte. 


Oesterreich. 

# Adjustierung der Veterinär- und Pharmazeutlähnriche. Für dx 
Veterinär- und Pharmazeutfähnriche wird nur die Feldadjustie- 
rung normiert und ist dieselbe, einschliesslich der Egalisierung, gleich 
der für die militärtierärztliche, beziehungsweise Militärmedikamenlenr 
Beamtenkategorie vorgeschriebenen, jedcoh mit folgenden Abweichungen: 

Feldkappe und Kuppel: Wie für Fähnriche. Portepee: Wie für 
die dem Soldatenstand nicht angehörigen Beamtenaspiranten. Kragen- 
distinktion: Wie für Fähnriche, jedcch statt des Sternes die Rosette. 
An Stdle des Ledergürtels: Leibriemen. 

Durch diesen Erlass wird die mit Erlass vom 24. August 19lo, 
Abt. 1, Nr. 31 800 (Beibl. 43/16, „Streffleurs Militärblatt“ Nr. 35/16) 
festgesetzte Adjustierung der Veterinärfähnriche aufgehoben. 

n ■ . 'i l « ' • • 

# Stand der Tierseuchen. Am 28. März. Es waren verseucht: 
an Rotz 8 Bezirke mit 22 Gemeinden und 23 Gehöften; an Maul- 
und Klauenseuche 33 Bezirke mit 223 Gemeinden und 922 Ge¬ 
höften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 22 Be¬ 
zirke mit 81 Gemeinden und 433 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 13 Bezirke mit 13 Gemeinden und 25 Gehöften und an 
Pockenseuche der Schafe 5 Gemeinden und 9 Gehcfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
26. März bis 1. April neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 3 
Gehöften, welche bereits durch Schlachtung getilgt ist; Rotlauf 
der Schweine (einschliesslich Stäbchenrollauf und Schweineseuche) 
aus 8 Kantonen mit 9 Bezirken mit 9 Gemeinden und 9 Gehöften; 
Rauschbrand aus 4 Kantonen mit 5 Bezirken und 6 Gemeinden 
und Milzbrand aus 4 Kantonen mit 4 Bezirken und 4 Gemeinden. 
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Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen: dam Stabs- und 
Regimentsveterinär im Kürassier-Regiment Nr. 3, Johannes Ohm in 
Königsberg (Pr.), welcher z. Zt. Divisionsveterinär der 1. Kavallerie- 
Division ist- 

Bis jetzt verliehsn an Veterinäre: 32. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung bei gleichzeitiger Verlei¬ 
hung der Schwerter wurde dem* Tierarzt im Verhältnis der Evidenz 
Josef Binder, beim Landwehr-Feldkanonenregiment Nr. 44 und dem 
Landsturmtierarzt Rudolf S t r i z i k, beim Landwehrinfanterieregiment 
Nr. 31 bekannt gegeben. 

# Die belobende Anerkennung für tapferes Verhalten vor dem 
Feinde wurde dem Untertierarzi Karl K o b o r, bei einem Divs -Train- 
Komdo. ausgesprochen. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der Städtische Tier¬ 
arzt in Bitlerfeld Oskar S e m m n e r, Inhaber des Eisernen Kreuzes 
II. Klasse, weicher als Stabveterinär im Felde stand und sich seit dem 
3. Mobilmachungstage in Feindesland befand, ist nach schwerem Lei¬ 
den in der Nervenklinik zu Halle als Opfer seines Berufes am 1. 
April ds. Ja. verstorben. — Nach einer glücklich verlaufenen Operation 
ist infolge einer Lungenentzündung nach kurzer Krankheit der Ober¬ 
amtstierarzt Hermann Schwarz in Tettnang, Stabsveterinär d. R., 
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse und des Ritterkreuzes I. Kl 
mit Schwertern des Württembergischen Friedrich-Ordens im Lazarett in 
Ludwigsburg am 31. März ds. Js. verschieden. — Am 9. April starb 
der Stabsveterinär a. D., früher Regimentsveterinär im Ulanen-Regiment 
Nr. 2, Max Stolp in Gleiwitz, Inh. des E. K. II. Kl., nach lan¬ 
gem, schwerem Leiden, welches er sich im Felde zugezogen hatte. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 188. 

# A(s verwundet» verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Kreistierarzt Dr. Otto Schulze in Heilsberg, Stabsveterinär im 
Fussart.-Rgt. Nr. 1 befindet sich als erkrankt z. Zt. im Bayer. Kriegs¬ 
lazarett Abteilung 62, Deutsche Feldpost Nr. 292. — Der Stabsveteri¬ 
när Arthur Grökel beim Feldart.-Rgt. Nr. 18 in Frankfurt (Oder), 
beim Stabe des Generalquartiermeisters lag seit Anfang Januar ds. Js. 
an Typhus erkrankt in einem Lazarett in einem Okkupationsgebiet, ist 
aber glücklicherweise wieder soweit hergestellt und befindet sich hn 
Augenblick auf Erholungsurlaub in Saarow am Scharmützeisee resp. 
in seinem Gamisonsort. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 370. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der Oberleutnant und Regiments¬ 
adjutant Axel Borchardt, Sohn des Veterinärrates Borchardt 
in Görlitz, erhielt das Oeüerreichische Militär-Verdienstkrerz 3. Klasse 
mit der Kriegsdekoration. 

# In englische Gefangenschaft geraten ist, wi? wir bereits in 
Nr. 13 milteiHen, der Veterinär d. R. Dr. Peter Binz aus Zell 
(Mosel) und zwar in den Kämpfen der Kaiserlichen Schutztruppe für 
Ostafrika. Derselbe befand sich in englischer Gefangenschaft ii Nai¬ 
robi, und ist anzunehmen, dass er miitlerweile nzch Ahmednagar in 
Indien übergeführt worden ist. Bestimmte Nachrichten fehlen jedoch 
bis jetzt hierüber. 

# Unsere Senioren. Professor a. D. Dr. Richard Metzdorf 
in Kötzschenbreda (Sa.), Alfcertstr. 3, welcher am 15. April 1837 ge¬ 
boren wurde, kann am gleichen Tage dieses Jahres seinen 80. Ge¬ 
burtstag feiern. 

# Ein Kollege in Lebensgefahr. Dem kgl. Bezirkstierarzt Hupf- 
auf in Tirschenreuth wurde bei einem Praxisgang von dem geistig 
nicht normalen Sohn einer Besitzerin, deren Stall er gerade betreten 
wollte, ein Schlag mit einer Mi9tgabd versetzt. Eine der langen Zin¬ 
ken drang dem Kollegen tief in die Schultergegend ein, während ein 
zweiter Schlag nach dem Kopf noch durch die Geistesgegenwart eines Be¬ 
gleiters verhindert werden konnte und somit das schlimmste verhütet 
wurde. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt Hans 
Breslauer in Berlin-Halensee, Oberveterinär d. L. beim Stabe des 
Feldariilierifc-Regiments Nr. 284; — dem stud. med. vetjoh. Oncken, 
Student der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Vizewachtmefister 
d. R. 

Die Gesamtzahl beträgt 2695. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Ea finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 14.—21. April statt: Sonn¬ 


abend 14. April 5: Walrosse^ Eisbären und Alken (Kino). — 
Sonntag 15. April 3: Frontkämpfe (Deutsche, Oesterreichtr u. Tür¬ 
ken) (Kino); 5: Das bayerische Hochland und die Königsschlösser 
(Kino); 7: Siegeszug der Verbündeten in Galizien (Kino). — Diens¬ 
tag 17. April 7: Einführung in die Astronomie (Lichtbildervortrag v. 
Dir. Dr. F. S. Archen hold). — Mittwoch 18. April 5: 
Unsere Marine (Kino). — Sonnabend 21. April 5: Das Berner 
Oberland (Kino). — Sonntag 22. April 3: Die Eroberung Polens 
(Kino); 5: An den Ufern des Rheins (Kino); 7: Der Balkan im 
Weltkriege (Lichtbilder u. Kino). 
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mm Urania, Taubenstr. 48/49. Montag den 16., Sonna¬ 
bend den 21. und Sonntag den 22. April 8: Der Vierwaldstädter- 
see und St. Gotthard; 'Dienstag den 17. und Freitag den 20. 
April 8: Direktor Franz G o e r k e : Heimatland und Heimatliebe; 
Mittwoch den 18. April 8: Professor Dr. Schleich: Kriegs- 
chirurgie; Donnerstag den 19. April 8: Prof. Dr. Hoetzsc’h: 
Die Revolution in Russland und Sonntag den 22. April 4: Im 
U.-Boot gegen den Feind (halbe Preise). 

Invaliden Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 

Personalien. 

Auszeichnungen: Deotschlantf: F e n n e r, Paul, Staatstierarzt 

in Lübeck, Oberstabsveterinär b. d. Ers. Esk. des Drag. Rgts. Nr. 18, 
das Lübeckische Hanseatenkreuz. 

D r. H a b c r s a n g, Oskar, aus Neustadt a. R. ? Veterinär d. R. 
im 10. bayer. Feldart. Rgt, das Herzogi. Sa. Meming. Ehrenkreuz 
für Verdienste im Kriege. 

Hesselbach, Kurt, Kreistierarzt in Scmneberg (Sa. Mein.), das 
Sa. Meining. Ehrenkreuz für Verdienste im Kriege am Bande für Nicht- 
kämpfer. 

M a s c h, Karl, in Wilster, das preuss. Verdienstkreuz für Kriegs¬ 
hilfe. 

Mayer, Franz, Bezirkstierarzt in Oberkirch (Baden), Stabsvete¬ 
rinär d. L., das Ritterkreuz 2. Kl. mit Eichenlaub u. Schwertern des 
Bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 

Naumai .1 n, Otto, Schlachthofdirektor in Olbernhau, Stabsveteri¬ 
när d.' L. I., Regiments-Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 245, die 
Krone zum Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Kgl. Sachs. Al- 
brechtsordens. 

Paulus, Wilhelm, Oberveterinär im 5. Chev. Rgt-, das österr. 
Goldene Verdienstkreuz mit der Krcne am Bande der Tapferkeitsme- 
daille. 

Schwarz, Hermann, Ofceramtstierarzt in Tettnang, Stabsveteri¬ 
när d. L. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 26, das Ritterkreuz 1. KL mit 
Schwertern des Württ. Friedrichsordens. 

Dr. Ulmann, Hermann, in Uehlingen (Baden), Oberveterinär 
d. R., das österr. Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am Bande 
der Tapferkeitsmedaille. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Christi, Johann, aus München, Veterinär d. R.; Eccard, 
Paul, städt. Bezirkstierarzt und Schlachthofdirektor in Rothenburg 
(Tauber), Stabsveterinär d. R., Leiter eines Pferdelazaratts; D r. 
Friede!, Heinrich, in Würzburg, Veterinär d. R., eingeteilt bei 
einem Staffelstab; Haag, Eduara, aus Strassburg (Eis.), Veterinär 
d. R.; Kannamüller, Max, aus Plattling, Veterinär d. R. bei 
der Landst. Feldart. Abt. 1; Lücking, Julius, in Herford, Stabs¬ 
veterinär d. L. I.; Neumeyer, Georg, in Neustadt (Ai9ch), Ober- 
veteriiär d. R. beim Staffelstab 272; Dr. Schwäbel, Franz, in 
Hohenwart (Oberb.), Stabsveterinär d. L. I. bei der Prov. Kol. 2 
eines bayer. Armeekorps; S e b e r i c h, Josef, aus Thierhaupten, Ve¬ 
terinär d. R. 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Bad. 
Ordens vom Zäbringer Löwen wurde verliehen: 

Aberle, Adolf, in Furtwangen, Oberveterinär d. R. b. Pferde¬ 
lazarett einer Landw. Division; Dr. Böhler, Franz, Veterinär d. 
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R. b. d. Fuhipark-Kol. 6; Dr. Hafner, Bruno, Bezirkstierarzt in 
Bcxberg, Veterinär d. R. im Res. Fussart. Rgt. Nr. 51; D r. U 1 - 
mann, Hermann, in Uehlingen [Baden), Oberveterinär d. R. 

Cer Titel u. Charakter als „Veterinärrat“ wurde 
verliehen: 

den Kreistierärzten Banniza, Paul, in Dülmen; Bartels, 
Gustav, in Celle; Behnke, Adolf, in Daun; Bettkober, Karl, 
in Goldberg (Schles.); B 1 u d a u, Johann, in Mogilno; D r. Bran¬ 
des, Otto, in Walsrode; Dosse, Georg in Gnesen; Ehling, 
Alexander, in Uelzen; E i 1 m a n n, Friedrich, in Schleusingen; K r He¬ 
ge r, Otto, in Kruschwitz; Meyer, Gustav, in Diepholz; Poet- 
t i n g, Klemens, in Paderborn; Dr. Preusse, Franz^ Professor in 
Goslar; D r. Profe, Oskar, in Cöln; Schmidt, Emil, in Prenz- 
lau; Traut, Rudolf, in Saalfeld (Saale). 

Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

dem Landsturm-Tierarzt Franz J u b a, bei einem M. G. G. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Landsturm-Untertierärzten Leopold Brauner, bei einem 
Etappenstaticnskommando; Nikolaus R a c z, beim Etp.-Se ilachtviehdep. 
Nr. 1 in Besztercze; Matthias S e s t, bei einem k. u. k. Brig. Train; 
Andreas Pivnyik des k. u. k. 15, Feldhaub. Rgts.; Johann Petri 
bei einer Quartiermeisterabt.; Josef V a d a s, bei einem Stat. Komdo.; 
den Veterinärfähnrichen in der Reserve Johann Pospisil des Land¬ 
wahrulanenregiments Nr. 2, beim Infanterieregiment Nr. 55; Richard 
Aigner des schw. Feldart. Rgts. Nr. XVI. 

Ernennangea, Versetzaagei: Deutschland.* Augst, Gustav, 
sächs. Grenztierarzt in Bcdenbach (Böhmen), z. Zt. stellv. Bezirks¬ 
tierarzt in Kamenz (Sa.), zum Bezirkstierarzt daselbst. 

Wohnsitzverftndernngea, Niederlassungen: Deutschland: 

Hinneberg, Emil, in Pakcsch (Netze)^ (Pcs.), als Vertratens- 
tierarzt der Vieh-Versicherungs-Ges. a. G. nacli Schwerin (Meckl.). 

di Veränderungen im Veteriniroffizierkorps: Deutschland: 

Ne her, Robert, Oberveterinär a, D., zuletzt b. Ulan. Rgt. Nr. 

19, z. Zt. bei der Ersatz-Esk. dieses Regts., auf Kriegsdauer als Ober¬ 
arzt bei den Sanit. Offizieren angestellt. 

(26. März.) Für die Dauer des mobilen Verhält¬ 
nisses angestellte Veterinäroffiziere befördert: 
zu Stabsveterinären: die Oberveterinäre Kunze im L.-B. 
Meissen; Prof. Dr. Weber im L.-B. II Dresden. 

Für die Dauer de9 mobilen Verhältnisses als 
V e t e r i n ä r o I f i Z i e r e angestellt unter Beförderung zu 
Veterinären: die Unterveterinäre Dr. Schache im L.-B. 

Flöha, D r. Illing im L.-B. II Dresden. 

Für die Dauer der Verwendung im Kriegsvete¬ 
rinärdienst zum Feldhillsveter^när ernannt: der 
nichtapprobierte Unterveterinär (Feldunterveterinär) W u r 1 i t z e r. 

i|t Oesterreich: Beförderungsumfang für Mai 1 c 17: 
(Erlass vom 3-/4. 1917, Abt. 3, Nr. 6767.) a) Aktive militär- 
tierärztliche Beamte: S t a b s t i e r ä r z t e : Czermak, 

Johann, eines Kps.-Komds. (R.: l./ll. 1913); Scholz, Johann, 
eines Kps.-Komds., und G r ü n d 1, Adalbert, eines Kps.-Komds., beide 
CR.: 1./5. 1914). 

Obertierärzte: Rattauch, Johann, DR. 15 (R.: 1./5. 

1905); Klein, Felix, Remonteassentkcmmission 1 (R.: l./ll. 1905); 
Neriwal, Johann, FHR. 6 (R.: 1./5. 1906); 

Tierärzte: G r o 1 m s, Wenzel, FHR. 27; W e i s z, Anton, 

Fohlenhof in Odalinand; B a h n in ü 11 e r, Adalbert, HR. 11; Leh¬ 
rt er, Jcsef. FKR. 35; P o 11 a k, Franz, FHR. 36; Moritz, Fer¬ 

dinand, FHR. 4, und B o r i k, Maximilian, FHR. 24, alle Vorstehen¬ 
den (R.: 1./5. 1912); 

Untertierärzte: Broskva, Emanuel, FHR. 5; R e s 1, 
Jaroslaus, GAR. 10; K a t o n a, Georg, HR. 14; M i k e c z, Adal¬ 
bert, rt. AD. 2; Lustig, Simon, TD. 16; Hronovsky, Leo¬ 
pold, UR. 3; K r e n n, Franz, Dr. nied. vet., TD. 3; H 1 a v a t y, 

Adolf, HR. 10; Cseppa, Otto, sch. FAR. 6; Horvath, Christian, 
HR. 2; Almasi, Alexander, HR. 9; Kovacs, B. Ladislaus, HR. 
15; F ü r i, Johann, HR. 12; A n t a 1, Johann, GAR. 7, und 

Broskva, Jaroslaus, DR. 9, alle Vorstehenden (R.: 1./10. 1913); 

b) Militärtierärztliche Beamte i. d. Res.: Tier¬ 
ärzte: Kopriva, Karl, FHR. 27 (R.: l./ll. 1911); Stiassny, 
Otto, und Deschauer, Karl, beide der TD. 2 (R.: l./l. 1912); 

Untertierärzte i. d. Res.: Sztrama, Jchann, TD. 4; 
Straub, Otto, FHR. 6; Obrtel, Josef, FKR. 29; Hasa, Jo¬ 
hann, FKR. 10; Grosser. Paul, FHR. 12; Bonfert, Michael, 
sch. FAR. 17; Ko watsch, Amen, FKR. 6; Zicha, Oswald, 
FKR. 9; Sirola, Methcd, TD. 16; Klug, Viktor, sch. FAR. 10, 
und Videcz, Anton, sch. FAR. 36, alle Vorstehenden (R.: 1./6. 
1912); Nesvadbä, Johann, sch. FAR. 19; Chatel, Wilhelm, 
HR. 10; Petioky, Rudolf, Dr. med. vet., TD. 2; Do reich, 
Pasquale, sch. FAR. 6; Barvic, Rcstislaus, GAR. 3; Lengyel, 
Andreas. FHR. 14; H e g y e 1, Zoltan, GAR. 13; P r i b i t z e r, Ge¬ 
org, TD. 2; Wiik, Stanislaus, Dr. med. vet., FKR. 30; Gm ach, 
Albert, Dr. med. vet., TD. 2; Schöpf, Hermann, sch. FAR. 8; 
Sch wahner, Eugen, sch. FAR. 15; W a d o 1 n y, Kasimir,, sch. 
FAR. 24; Biber, Nikolaus, HR. 7; Habel, Kclcman, TD. 4; 

D e c ! i c h, Melchior. 'Dr. med. vet., TD. 2; Stancer, Vid, FKR. 
' 30 ; Stebnicki, Stanislaus, sch. FAR. 30, und Barczynöw, 
Stephan, TD. 16, alle Verstehenden (R.: l./l2. 1912); S r d i n k o, 
Joharn, DR. 8; Herrmann, Otto, TD. 9; K1 u z, Peter, FKR. 2; 
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Feix, Gustav, TD. 8; Rytir, Jaroslav, FHR. 29; Devid6, Jo¬ 
sef, TD. 13; Kot 1 an, Alexander, FKR. 35; Jedlicka, Wilhelm, 
TD. 13; W a ch 1 f e i d 1, Adalbert, TD. 8; Scheicher, Otto, TD. 
2; Gre b, Ludwig, sch. FAR. 16; K u r o w i e c k i, Roman, 
DR. 9; Gut, Friedrich, FHR. 19, und Kaltenegger, Albert, 
FKR. 28, alle Vorstehenden (R.: l./o. 1913); Triplat, Thomas, 
FKR. 7; Bago, Hermann, Sever, Milos, beide der TD. 15; Sink, 
Jcsef, TD. 3, und K a t o n a, Desiderius, FKR. 32, alle Verstehenden 
(R.: 1./7. 1913); 

c) Militärtierärzle d. Rhst.: auf Mobilitätsdauer 
aktiviert (nach erfolgter Rangänderung im Sinne des § 7, Punkt 
c) der Rangvorschrift): die Ober-Stabstierärzte mit Titel und Charak¬ 
ter: Kirnbauer, Kornelius, »beim Mil. Komdo. in Temesvar (R.: 
16./4. 1913); W i 11 m a n n, Karl, beim Mil. Komdo. in Graz (R.: 
1./5. 1912). 

ifi Approbationen: Oesterreich: in Wien: die Herren Baduza, 
Franz, aus Zdounek; Bock, Friedrich, aus Wien; P e c h e r, Fried¬ 
rich, aus Rabensturg; Teufelberger, Richard, aus Wien. 

4» Promotionen: Oesterreich: in Wien von der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: Dr. phil. Böhm, Leopold, aus Wien, z. 
Zt. k. u. k. Landsturm*Untertierarzt; Geschmay, S-iegmund, am 
Ronsperg, k. u. k. Leutnant d. Res.: Guba, Ludwig, k. k. Veteri¬ 
närassistent in Prag (Böhmen); Korn, Jchann, aus Wien, k. a. k. 
Militär-Untertierarzt d. Res. beim k. u. k. 5. Amieekcmmando; 
Leyer, Johann, aus Wien, k. u. k. Militär-Untertierarzt d. R.; 
P o 11 a k, Felix, aus Virje, k. h. k. Militär-Untertierarzt d. R. in der 
Ers. Batterie des Feldhaubitz-Rgts. Nr. 33; Wiesinger, Julius, 
aus Altlicbienwarth. 

ifi Todesfälle: Deutschland: Puppe, Karl, in Betzdorf (1907). 
Schwarz, Hermann, Oberamtstierarzt in Tettnang, Stabsveterinär 
d. L. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 26 (1894). 

Semmner, Oskar, PolizeiFerarzt in Bitterfeld, Stabsveterinär d. 
L. (1899). 

Stolp, Max, Stabsveterinär a. D. in Gleiwitz (1894). 


Sprechsaaf. 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nickt berücksichtigt. 

In uiMerem SprechuaT werden aUe uns einfresendeten Fsagen and Antworten ais unaereai 
Leaerkreis kostenlos aufgenonraten, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellao| 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreia nicht ei* 
ao werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechtaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtes 
Missbrsuchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilung«* 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichet. 

Fragen. 

41. Hplzbuchenteeröl gegen Räude. Wird aus dem Holzbuchenteer 

ein ähnliches Fell hergestellt wie aus dem Rohöl (Naphtha-Rohöl) das 
sogenannte konsistente Maschinenfett? Ua3 Feit soll in Kurland unter 
dem Namen „Deckgut“ als Schmierfett für Acker-Ledergeschirr benutzt 
werden sein als Ersatz für den teueren Fischtran. Der Preis soll 
per Kilo 40—5(3 Pf. betragen haben. Zur Räudebekämpfung soll die¬ 
ses Holzbuchenleerfett mit grösstem Erfolge benutzt worden sein, es 
wird behauptet, ohne jede Reizerscheinung und ohne jeden Haarausfall. 
Ist das richtig? Dr. ‘S. 

42. Deutsches oder galizisches Rohöl zur Räudebekämpfung? Worauf 

beruht die verschiedene Wirkung der einzelnen Rohöle, auch oft der¬ 
selben Herkunft? Neuerdings wird vielfach dem deutschen Naphtha- 
Rohöl von der „Olex-Petroleum-Gesellschaft in Grabow (Meckl )“ der 
Vorzug gegeben. Bei Käl'e resp. niederer Temperatur sollen sich aus 
dem Rohöl bei längerem Stehen verschiedene Schichten absetzen; viel¬ 
leicht wird am Versandort das Rohöl vor dem Abfüllen in kleinere 
Gefässe nicht genügend durchgerührt und vermischt, daher auch wohl 
die ungleiehmässige Beschaffenheit des Rohöls. Dr. S. 

Antworten. 

28. Etikettefrage. (3. Antwcrt auf die in Nr. 9 gestellte Frage) 
Das Vernältnis des Arztes resp. Tierarztes zu seiner Kundschaft »st 
doch etwas anders geartet, als das rein geschäftliche des Kaufmanns. 
Es beruht mehr auf einem gegenseitigen Vertrauen beider Teile. Schon 
der Grad der Ausbildung des Arztes allein bis zu dem Punkte, an 
dem er seine geschäftsmäßige Tätigkeit beginnt, ist ein weh höherer 
und entwickelterer, als der .rein kaufmännische. Allein dieser Umstand 
schon berechtigt ihn dazu, ven seiner Kundschaft auch grösseres Ent¬ 
gegenkommen zu beanspruchen. Andererseits ist aber auch die Ma¬ 
terie, mit der er 9 : .ch beschäftigt, keine rein kaufmännische Lieferungs¬ 
ware. Die Behandlung seiner Patienten läs : .t sich nicht nach Tonne 
und Kilogramm berechnen. Jeder Behandlungsfall ist verschieden und 
seine Auswertung daher auch stets subjektiv festzulegen. LJ‘ e 
Staatsbehörden haben wenigstens den Menschenärzten gegenüber diesen 
Umständen bei der Festsetzung der Taxbereclnungen für die Einzel* 
fälle umfangreichsten Spielraum geschaffen. Da ausserdem die Aerz.e 
und Tierärzte sich für die Ausfertigung ihrer Rechnungen keine Sekre¬ 
täre halten können, wie Kaufleute und Gutsbesitzer, vielmehr auch 
diese Arbeiten sämtlich persönlich erledigen müssen, so hat sich u 
Laufe der Zeit aus der Gesamtheit dieser Verhältnis vielfach 
Brauch entwickelt, die Forderung pauschalier zu begleichen. l . n 
Form eines Jahrespauschales oder auch einer jeweiligen Pauschvergm 
tung. Natürlich hat in solchem Falle die Pauschalforderung der Aem e 
sich nach der Gesamtsumme der Einzelforderungen zu richten. Seltw' 
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verständlich ist der 'Schuldner berechtigt, eine Spezifizierung der Ein' 
zelfälte zu verfangen. Ein solches Verlangen kann nun sowohl durch 
einfache Neugier wie auch durch Misstrauen diktiert werden. Auf 
alle Fälle aber ist es. zum mindesten taktlos und unhöflich, eine Auf¬ 
forderung zur Einsendung einer detaillierten Rechnungslegung an ei^en 
Arzt auf cfiener Postkarte auszusprechen, da sich dem Unbeteiligten 
beim zufälligen Lesen einer solchen Karte zweifellos der Eindruck eines 
gewissen Misstrauens dem Arzte gegenüber aufdrängen wird. Da mei¬ 
nes Wissens im geschäflichen kaufmännischen Leben d'e Forderung bei 
der Rechnungsaufstellung nie in pauschaler Ferm, sondern immer 
spezifiziert gestellt wird, so hat der „Kaufmann“ eigentlich hierüber 
garnicht mitzureden. Das Postporto spielt als Blitzableiter für die 
schlechtgewählte Form der offenen Karte keine Rclle. Dass die Guts 
besitze rin ihrer z. Z. Sekretärin die Benutzung einer cfienen Karte 
nicht besonders aufgegeben haben wird, darf wohl bei der meist rei¬ 
feren Erfahrung solcher Damen .vorausgesetzt werden. Es lä9st sich 
auch durchaus, nicht annehmen, dass die z. Z. Sekretärin dies in bös¬ 
williger Absicht getan hat. Wahrscheinlich handelt es sich hierbei um 
einfache Gedankenlosigkeit, obwohl ihr schon beim Schreiben der Karte 
innerlich ihr Taktgeiühl gesagt haben mag, dass die Benutzung einer 
solchen zur Erledigung eines derartigen Auftrages nicht angebracht 
sei. Das richtige wäre es natürlich gewesen, wenn die z. Z. Sekretä¬ 
rin sich auf die Beschwerde des Tierarztes über ihre Taktlosigkeit 
einfach entschuldigt hätte. Aber so etwas scheint man dortselb nicht 
für erforderlich gehalten zu haben. Es mag ja oft sehr schwer sein, 
einen Schnitzer einzugestehen; auf alle Fälle aber ist es ehrlich una 
macht immer einen guten Eindruck. Die nachher abgegebeie Erklärung 
der z. Z. Sekretärin, „dass sie absolut nichts Taktloses eder Schädi¬ 
gendes darin finden könne usw.“ ergibt sich aus der Gesamtlage der 
Umstände ganz von selbst. Wenn es eben einmal jemand nicht über 
sich zu bringen vermag, einen gemachten Fehler durch Entschuldigung 
zu beheben, so bleibt nichts anderes mehr übrig, als durch Wieder¬ 
holung oder trotziges Betonen des einmal eingenommenen Standpunktes 
wenigstens nach aussen hin den Schein des Rechtes zu wahren. 

Dass die Dame mit „z. Z.“ zeichnet, ist eine rein persönliche 
Sache. Jedenfalls hat sie dadurch mit einem Seitenblick auf d ! e Frau 
Gutsbesitzer eder autf ihre sonstigen Bekannten und Verwandten zum 
Ausdruck bringen wollen, dass sie ihre Stellung nicht dauernd gegen 
Entlohnung übernommen hat. Es sollte scheinbar hierdurch wohl nie¬ 
mand auf den Gedanken kommen, dass sie in ihrer Stellung beruf¬ 
lich tätig sei. Der Prokurist W. hat anscheinend diese Absicht nicht 
djrchschaut, da er sonst wohl kaum eine Veranlassung gehabt hätte, 
deshalb für die Dame noch eine Lanze zu brechen. Auch hinkt d e 
Logik in seinem Plädoyer etwas stark. Denn der Reg. Rat X. und 
der Tierarzt Y. szhreiben sich doch nicht „z. Z. Landsturmmaim“ 
resp. ,.z. Z. Veterinär“, sondern wie W. selbst ganz richtig sagt, ein¬ 
fach „Landsturmmann“ oder „Veterinär“. He. 

33. Schadeoersatzforderung. (Antwort auf die in Nr. 13 gestellte 
Frage) Wieviel Schadenersatzforderung Sie von dem Eisenbahnfis- 
ku3 verlangen können, kommt erst an zweiter Stelle in Frage; das 

erste ist, o b Sie überhaupt Schadenersatz verlangen können und ob, 
wenn diese Frage bejaht wird. Ihnen ein Anspruch in voller Höhe 

oder nur zu einem Teile zusteht. Bei der Beurteilung dieser ersten 
Frage kommt nämlich in Betracht, dass das Zuwe.fen der Türe an 
den Lckalzügen der Schnelligkeit des Verkehrs wegen so allgemein üb¬ 
lich ist, dass jeder, der solche Züge benutzt, weiss und wissen muss, 
dass das Ergreifen der Aussenwände an den Türen mit Gefahr ver¬ 
bunden ist, nicht bloss, weil die Bahnbeamten diese Türen zuwerfen, 
sondern weil dies auch das aussteigende Publikum zu tun gewöhnt 
ist Es ist also leider sehr wohl möglich, dass die Bahn aus diesem 
Grund» — grobe Fahrlässigkeit Ihrerseits — jeden Schadenersatz ab¬ 
lehnt und es ist weiter möglich, dass, falls Sie klagen, sich die Ge¬ 

richte diesen Einwand der Bahn zu eigen machen und Ilye Klage 
ganz abweisen. Jedenfalls wird aber das Gericht in diesem Falle 

Ihnen einen erheblichen Teil der Schuld aufbürden und demgemäss die 
Bahn nur zu einem Teil schadenersatzpflichtig erklären. Ich empfeh’e 
also, zunächst an die Bahn mit dem Schadenersatzanspruch ohne Be¬ 
stimmung der Höhe hsranzutreten und nur möglichst summarisch Ihre 
Ansprüche nach Art aufz.ust?l!en. Vielleicht kommt dann viel eher ein 
annehmbarer Vergleich zustande. — Was übrigens die Höhe Ihres 
Anspruches betrifft, so legen Sie demselben am besten Ihr tägliches 
Einkommen, berechnet nach dem versteuerten Jahreseinkommen geteilt 
durch 300 zugrunde. St. 

36. Milch- und Mastpulver. (Antwort auf die in Nr. 13 gestellte 
Frage.) Milch- und Mastpulver sind nicht als Futtermittel anzusehen. 


37. Rhehhufoperation. (Antwort auf dje in Nr. 13 gestellte Frage.) 
Wenn Sie den Rhehhuf nach der D r. Stark sehen Art beschlagen 
(Sohlenbelastung durch breite Eisen), ist Operation überflüssig. 


39. Bösartiges Panaritinm. (Antwort auf die in Nr. 14 gestellte 
Erage.) Ich habe das Leiden vor 20 Jahren in einem Be-lande von 
**0 Milchkühen, der zu einer Baumwollspinnerei gehörte, während 3—4 
Monate beobachtet. Eingeschleppt wurde es durch Rückstände über¬ 
seeischer Rohbaumwolle, die in der Fabrik anfielen und die vom neu 
eingetretenen Verwalter zum Streuen verwendet wurden, obwohl ich 
'hn dringend warnte und Desinfektion mit Dampf anriet. Im ganzen 
erkrankten etwa 45 Stück und zwar zum Teil auch an den Vorder- 
füssen, was ich seitdem nicht mehr beobachtete. Bösartig trat das 
Leiden nur an den Hinterfüssen auf. Der Verlauf war teils gutartig, 
indem rieh nur entzündliche Schwellungen der Unterhaut zeigten von 


der Krone aufwärts gegen die Vorderfusswurzel bezw. das Sprung¬ 
gelenk. Eii anderer Teil erkrankte in der bekannten Weise mit ent¬ 
zündlicher schmerzhafter Schwellung der Krone, Ballen, Zwischenklauen¬ 
band mit Neigung zur Abszedierung; bei einem weiteren Teil, etwa 

12 Stück zagte sich aber äusserSt heftige Nekrose des Gewebes 

un.er Bildung einer penetrant riechenden Jauche. 

Die Behandlung war zunächst eine antiphlogistische durch Anwen¬ 
dung von Lehmumschlägen, anschliessend daran dann warme Bäder. 

Versuchsweise habe ich in einem Teil der Fälle das Zwischenklauen¬ 

band gespalten, eine Anzahl habe ich von selbst aufbrechen lassen. 
In jedem Falle wurden die Klauen in antiseptischen Lösungen geba¬ 
det und mit den verschiedensten Wundstreupulvern verbunden. Ver¬ 
gleichsweise wurden mehrere Fälle mit Eichenrindenbädern und Holz- 
kchlenteerverband behandelt mit dem gleichen Erfolge wie bei Anwen¬ 
dung der angeblich besten und teuersten Antiseptika. 

Bei den 12 bösartigen Fällen haben alle Antiseptika versagt. Fünf 
Tiere mussten geschlachtet werden, es war trotz ausgiebigster Anwen¬ 
dung von Wasser, Schere und scharfem Löffel nicht möglich, eine 
reine Wundfläche zu schaffen. Wenn ich glaubte, eine solche herge¬ 

stellt zu haben und einen Verband anlegte mdt aller Sorgfalt, so lief 
nach 24 Stunden eine penetrant riechende Jauche ab. Auch das Glüh¬ 
eisen schuf keine reine Wundiläelie. Ich kehrte daher den damals 

modernen Antiseptizis den Rücken und verwendete ausschliesslich 

Warmwasserbäder, noch besser Heublumenbäder mit Teerverband. Die 
kranken Klauen wurden täglich zweimal je eine Stunde in ein Heu¬ 
blumenbad gestellt: Anbrühen von Heublumen, a b k ii h 1 e n las¬ 
sen und nachher langsam zugiessen von warmem Wasser auf 

etwa 35° C. Bei diesem Verfahren lassen die Tiere die Klauen in 

der Regel gern im Bade stehen. Nach dem Bade abspülen mit reinem 

lauwarmem Wasser und Teerverband. Hierbei hatte ich den gleichen 
ErfJÜg wie mit den teueren Antiseptizis, von denen ich anfängl'C'.i für 
za. 250 M verbrauchte. Dass die Baumwollstreu entfernt und gründ¬ 
liche Stalldesinfekti.n vergenemmen wurde, ist selbstverständlich. 

Veterinärrat H. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schiefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Gehe & Co., Akt.-Ges., Dresden. Die GeseFischafi verteilt für 
1910 20 Prozent Dividende gegen 14 Prozent L V. 

Die Aktionäre der Gesellschaft werden zu der am Montag, den 
30. April 1917, vormittags 11 Uhr, im Gebäude der Dresdener Bank 
in Dresden, König Johannstr. 3 stattfindenden 13. ordentlichen G e - 
neralversammlung eingeladen. 

Tagesordnung: 1. Vorlegung des Jahresberichts mit Bi¬ 

lanz, Gewinn- und Verlustrechnung und den Bemerkungen des Auf- 
sichtsrats hierzu. 2. Beschlussfassung über die Genehmigung der 
Jahresbilanz und die Gewinnverteilung. 3. Beschlussfassung über die 
Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrats. 4. Aufsichtsrats wähl. 

# Pfälz. Viehversicherungs Verein a. G., Speyer. Am Samstag, 
den 21. April 1917, vormittags 11 Uhr, findet im Vereinsbureau 
(Wormserlandstrasse) in Speyer die ordentliche Generalver¬ 
sammlung statt. 

Tagesordnung: 1. --Erstattung des Geschäftsberichts. 2. 

Vorlage des Rechnungsabschlusses. 3. Wahl für den Verwaltungsrat 

und für die Prüfung der Rechnung. 

# Norddeutsche Gummi- und Guttapercha-Waren-Fabrik vorm. 

Fonrobert & Reimann Akt.-Ges., Berlin. Die Gesellschaft erzielte im 
Jahre 1916 auf Warenkonto einen Gewinn von 589 841 M (i. V. 
388 097 M) und einen Eingang auf Zinsenkonto von 28 704 M (i. 
V. 20 424 M), das sind insgesamt 618 545 M (i. V. 408 531 M). H:er- 
von sind Handlungsunkosten mit 157 006 M (i. V. 137 792 M) abzu¬ 
setzen, wonach 461 539 M (i. V. 270 739 M) verbleiben. Abschrei¬ 
bungen erforderten 175 420 M (i. V. 91141 M) und Ueberweisung 

an die Kriegsgewinnsteuer-Reserve 180 0(10 M (i. V. 50 000 M.) Als 

Rest bleiben 106119 M. Es solfen 6 Prozent (i. V. 4 Prozent) Di¬ 
vidende ausgeschüttet werden. 

# Chemische Fabrik auf Aktien (vorm. E. Schering), Berlin. 
Der Generalversammlung soll eine Dividende von 16 Prozent (i. V. 
12 Prozent) auf die Stammaktien vorgeschlagen werden, während au! 
die Vorzugsaktien die feststehende Dividende von 4J4 Prozent zur 
Ausschüttung gelangen wird. Die Gesellschaft hat nach Abzug von 
300 000 M für gemeinnützige und wohltätige Zwecke (Kriegs-Fürsorge) 
und Zuwendung von 200 000 M an das Kriegs-Verschleiss-Rücklage- 
Kcnto zuzüglich des Gewinnvortrages aus 1915 einen Bruttogewinn 
von 2 ' 23 222 M (i. V. 1 653 402 M) erzielt. Stärkere Abnutzung der 
Betriebseinrichtungen bedingt Abschreibungert hierfür in Höhe von 
535 410 M. 

Die diesjährige Generalversammlung findet am Donnerstag, 
den 26. April 1917, vormittags 10 Uhr, statt, und zwar werden die 
Aktionäre nach dem Geschäftshause der Mitteldeutschen Creditbank, 
Berlin C. 2, Burgstr. 24 eingeladen. 

Tagesordnung: 1. Vorlegung des Geschäftsberichts sowie 

des Bilanz- und des Gewinn- und Verlustkontos. 2. Bericht der Revi¬ 
soren. 3. Beschlussfassung über die Zuwendung von M 20000,— zur 
Allgemeinen Unterstützungs-, Witwen- und Waisenkasse. 4. Beschluss¬ 
fassung über die Verteilung de* Reingewinns und über die Entlastung 
des Aiffsichtsrats und des Vorstandes. 5. Aufsichtsratswahl. 6. Wahl 
zweier Revisoren für das Geschäftsjahr 1917. 
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# Die Landesversicherungsnnstalt der Markgrafschaft Mähren in 
Brünn hat im 1. Quanal 1917 K 281 037,— an Entschädigungen für 
geschlachtete bezw. verendete Pferde und Rinder ausgezahlt. Die Scha¬ 
densbilanz eines Vierteljahres endet im Vergleich zum Vorjahre mit 
einem nicht unbedeutenden Plus. Im Durchschnitt beträgt heuer die 
Entschädigung pro Schadenfall 910 K, im Jahre 1910 machte sie nicht 
ganz 020 K aus. ln Anbetracht der jetzt geradezu kolossalen Pferde¬ 
preise und allerorten zunehmenden plötzlichen Umstehungsfälle — steigt 
begreiflicherweise das Versucherungsinteresse, sedass die einlaufenden 
Anträge bei dem sehr empfindlichen Mangel an Beamten kaum bewäl¬ 
tigt werden können. Als Mcchstversicherungswert gelten derzeit (*000 K 
pro Pferd. 

# Aktien-Yerein des Zoologischen Gartens zu Berlin. Die 47. 
ordentliche Generalversammlung des Aktien-Vereins des 
zoologischen Gartens zu Berlin findet am Dienstag, den 5. Mai 1917, 
nachmittags 5 Uhr, im Kaisersaal des Zoologischen Gartens zu Berlin 
statt, iu welcher die Aktionäre eingeladen werden. 

Tagesordnung: 1. Vorlage des Geschäftsberichts ? der Bi¬ 

lanz und der Gewinn- und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 1910. 
2. Bericht der Rechnungsprüfer, Genehmigung der Bilanz und Erteilung 
der Entlastung für den Vorstand und den Aufsichtsrat. 3. Wahl ven 
Aufsichtsratsinitgliedern. 4. Wahl der Rechnungsprüfer für das Ge¬ 
schäftsjahr 1917. 

•# Hannoversche Gummiwerke „Lxcelsior“, Akt.-Ges., Hannover- 
Linden. Der Vorstand bezeichnet in seinem Rechenschaftsbericht für 
1910 das Ergebnis des verflossenen Geschäftsjahres als ein günstiges. 
Grosse Vorräte an den zur Fabrikation benötigten Materialien und Er¬ 
satzstoffei, rechtzeitig und vorteilhaft eingedeckt, ermöglichten der Ge¬ 
sellschaft einen unter den Kriegsverhältnissen recht befriedigenden Um¬ 
satz. Ueber das Schicksal ihrer Forderungen im feindlichen Auslande 
konnte die Gesellschaft auch im letzten Jahre nichts in Erfahrung brin¬ 
gen. Es wurde ein Bruttogewinn von 3 141 097 M (i. V. 3 019 580 
Mark) erzielt; der Reingewinn stellt sich auf 1 440 300 M (i. V. 


Nr. 15 


1 355 S43 M). Bezüglich der Verwendung des letzteren werden der 

Generalversammlung Vorschläge unterbreitet werden. 

# Vereinigte Berlin-Frankfurter Gummiwaren-Fabriken, Berlin. Nach 
dem Rechenschaftsbericht des Vorstandes für 1910 waren die vier Fa¬ 

briken während des ganzen Jahres recht lebhaft beschäftigt und hatten 
für Fleer und Marine zahlreiche Aufträge auszuführen. Auch konnte 
ein grosser Teil der Privatkundschaft wie bisher zufriedenstellend be¬ 
dient werden. Obgleich die Fabrikation mit manclierlei Schwierigkeiten 

verknüpft war, gelang es durch äusserst sparsamen Betrieb und ge 
steigerten Umsatz ein günstiges Resultat zu erzielen. Es wurde ein 
Bruttogevjiijin von 2 230 019 M (i. V. 1 500 750 M) erzielt und ein 

Reingewinn von 844 829 M (i. V. 479 285 M), aus dem eine Divi¬ 

dende von 10 Prozent (i. V. 8 Prozent) ausgeschüttet werden soll; 

150 (XX) M werden auf Konto Uebergangswirtschaft zurückgestellt. 
Ueber das laufende Jahr schon ein Urteil abzugeben, sei leider unmög¬ 
lich. da dasselbe wesentlich davon abhängig sein werde, ob der Be¬ 
trieb in allen Abteilungen aufrechterhalten werden kann. 


1 „Josorpfol Schürholz“ 

Josorptol-Präparate, 

Josorptol-Wundpulver, 

■ Josorptol-Vag.-Stabe, 

Josorptol-Vag.-Salbe. 

Von Autoritäten glänzend begutachtet! 
Gebrauchsanw., Literatur, Gutachten, Bestellkarten 
mit Vordruck gratis und franko. 


H 

^ 2 . 

fit i 

J. Schürholz, Chem. Laboratorium, 

n o 

3 N* O 

Köln a. Rh., Dasselstrasse Nr. 69. (72J 



Tierärztliche Rundschau 




Schwarzes Brett.“ 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Nachstehende Bekanntmachungen sind, soweit sie ans nicht direkt zugegangen. andern Blüttern entnommen. 


* 


Gott der Allmächtige erlöste heute Vormittag 0 Uhr von 
seinen langen, schweren Leiden, die er sich im Felde gegen 
Frankreich zugezogen hatte, meinen inniggeliebten, unvergess¬ 
lichen Mann, unsern herzensguten, treusorgenden Vater, den 

Königl. Stabsveterinär a. D. und früheren Regimentsveterinär 
des Ulanen-Regiments Nr. 2 

MAX ST0LP 

Inhaber des Eisernen Kreuzes sowie des Roten Adlerordens 
4. Klasse 

im fast vollendeten 48. Lebensjahre. 

In namenlosem Schmerz 

Ottilie Stolp geb. h e i s i g 
Charlotte Stolp 
Hugo Stolp 
Ilse Stolp. 

Gleiwitz, den 9. April 1917. 

Die Trauerfeier fir.det am Mittwcch, den 11. April 1917, 
nachmittags 4 Uhr, im Trauerhause, Gleiwitz, Klcsterstras«e 8 
statt, hierauf Ueberführung nach dem Bahnhof. 

Beerdigung am Donnerstag, den 12. April 1917 nachmit¬ 
tags 2 Uhr in Neisse, von der evangelischen Kirche nach 
dem Rochus Friedhof. (118) 


■y Seit dem 3. Mobilmachungstage in Feindesland, 

entschlief heute vormittag ntcli schwerem Leidei in 
der Nervenklinik zu Halle, als Opfer seines Beru- 
ies > nac ^ * reuester Pflichterfüllung, mein lieber, un- 
vergeblicher Schn, unser herzensguter Bruder, 

Schwager, Onkel und Bräutigam, der Stabsveterinär 

Oskar Semmner 

städtischer Tierar/t h B'tterfeld, 

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse, 
im 4ö. Lebensjahre. 

Dies zeigt in tiefer Trauer an 

im Namen aller Hinterbliebenen 
E. Semmner. 

Wittenberg, den 1. April 1017. 



Statt besonderer Anzeige! 
Ludwigsburg-Tettnang, den 31. März 1917. 
Mein lieber guter Mann, unser lieber Sohn, Bruder 
und Schwager 

Hermann Schwarz 

Oberamtstierarzt in Tettnang, Stabsveterinär d. Res. 

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse 
und des Friedrichsordens 1. Klasse mit Schwertern 
ist heuta früh nach kurzem Leiden an den Folgen seiner Er¬ 
krankung im Felde, versehen mit den Tröstungen der heiligen 
Religion, sanft entschlafen. 

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen: 

Die schmerzgebeugte Gattin: 

Therese Schwarz, geb. Kranz. 


Für unseren Scblachthd wird zum alsbaldigen Antritt ein 

Aushilfstferarzt 

gesucht. Endgültige Uebertragungen der Schlachthofinspektorstelle 
nicht ausgeschlossen, mit der ein Anfangsgchalt von 3000 M und 
freie Wohnung, Fteizung und Beleuchtung verbunden ist. Gesuche 
mit Zeugnissen und Lebenslauf sind bis zum 20. April an' uns 
einzureichen. 

Lissa, den 20. März 1917. 

Der Magistrat. 


Die Stelle des 


Schlachthofdirektors 


ist von sofort zu besetzen. Gehalt 4500 M, steigend alle 3 Jahre 
um 500 M bis zum Höchstbetrage von 8000 M. Anrechnung von 
Dienstjahren kann gewährt werden. Witwen- und Waisenversorgung 
nac.i den Bestimmungen der Ostpreussischen Provinzial-Witwen- und 
Walisenkasse. Erfahrungen im Sohlachthoffcetricbe sowie Kreistier¬ 
arztexamen erwünscht. 

Bewerbungen sind bis zum 1. Mai 1917 unter Benennung von 
Auskunftspersunen an den Unterzeichneten zu richten. 

Persönliche Vorstellung nur auf Aufforderung. 

Einziehung zum Heeresdienst kein Hinderungsgrund. 

Insterburg, den 19. März 1917. 

Der Magistrat. 

Dr. Rosencrantz, 

Erster Bürgermeister. 
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-S- Futterungsversucht mit Strohkraftfutter. 

(Jeher die von der Kgl. Sachs. Landw. Versuchs-Station Leipzig- 
Möckern angesteUten Versuche mit Strohkraftfutter als Ersatzfutter für 
Vieh hat dar Vorstand der Versuchsstation, Prof. Dr. Fingerling 
sich im Landwirtsch. Verein Döbeln in hochinteressanter Weise ausge¬ 
sprochen, indem er u. a. folgendes ausführte: Schon im Jahre 1915 
wurde angeregt, durch feingemahlenes Stroh ein Ersatzmittel für da» 
Vieh, sogar für die Menschen zu schaffen. Ein jeder hat über diese 
i Anregung gelacht Und doch ist es möglich gewesen, durch Kochen 
des Strohs mit Natronlauge unter Druck ein gutes Kraftfutter zu 
schaffen. Aus dem durch das Kochen aufgeschlossenen Stroh sind 
Nährwerte wie aus der Kartoffel herauszuholen. Die Einrichtungen 
I zum Kochen und Trocknen des gekochten Strohs, das den Eindruck 
eines Schrotes macht, sind in den Papierfabriken vorhanden. Aber 
diese Fabriken waren nicht bereit, ihre Einrichtungen zur Verfügung 
zu stellen, weil sie befürchteten, dass für sie Strohmangel eintreten 
würde. Die sächsischen Staatsbehörde! waren dann in Verbindung mit 
der landwirtschaftlichen Wissens:haft bemüht, die Frage zu lösen. — 
Wegen der Brauchbarkeit des Strohkraftfutters wurden eingehende Füt¬ 
terungsversuche an Pferden, Wiederkäuern und Schweineri angesteHt, 
und es ergab sich, dass aufgeschlossenes Stroh einen Nährwert von 
70% hat, wenn man den Nährwert der Kartoffel* locken mit 100% ein¬ 
setzt. Die Verdauung wird durch Auflösung durch Bakterien bewirkt, 
es bildet sich eine Zucker- oder Fettsäure. Die Wiederkäuer und 
Pferde lösen das Futter besser auf als Schweine, letzteren kann man 
deshalb nur kleinere Proben reichen. Der Erfinder des Verfahrens 
des Strohkochens unter 4 bis 5 Atmosphären Druck ist Oechs- 
mann. Ein einfacheres .Verfahren erfand der Rittmeister Kols- 
mann; dessen HersfeHungsanlage arbeitet mit einfachen Mitteln und 
hat den Vorzug, dass der Landwirt, welcher über eine Lokomobile 
verfügt, sich das Strohkraftfutter selbst herstellen kann. Das Stroh 
wird gehäckselt und eingeweicht, dann in einem schlotartigen Behälter 
mit Natronlauge und Dampf unter Druck gekocht. Nach dem Kochen 
muss die Lauge wieder entfernt werden, wozu ein sinnreicher Aus¬ 
waschapparat konstruiert ist. Der Unterschied der Wirkung der bei¬ 
den Verfahren ist der, dass nach Oechsmann gekochter Strch- 
häcksel feinwollig wird, während das nach K o 1 s m a n n hergestellte 
Strohfutter seine Häckselstruktur behält. Mt dem Kolsmann sehen 
Slrchfitfter sind ebenso gute Erfahrungen wie mit dem Oechsmann- 
schen gemacht worden. Die mit solchem Futter gefütterten Pferde 
haben sogar erhöhte Anforderungen erfüllt. 

Prof. D r. Fingerling hat auf der Versuchsstation Möckern 
sulbst Versuche mit zwei im Felde strapazierten Pferden gemacht. 
Die Lebendgewichtszunahme war überraschend. Von 437 kg am 20. 
November 1916 stieg das Lebendgewicht bis 24. November auf 445 kg, 
25. November 450 kg, 5. Dezbr. 467, 7. Dezbr. 471 kg. Nun wurde 
dem Pferde Arbeit am Göpel 2 ugemutet, das Lebendgewicht ging da¬ 
rauf zurück am 8. Dezbr. auf 467, 10. Dezbr. 463,11. Dezbr. 455 kg. 
Die Strohkraftfuttergabe wurde deshalb erhöht; teils durch die erhöhte 
üabe, teils durch Gewöhnung an Arbeit stieg darauf das Lebendge¬ 
wicht bis 15. Dezbr. auf 400, am 19. Dezbr. auf 468,5 kg. Am 20. 
Dezember war ungenügend aufgeschlossenes Strohfutter geliefert worden, 
die Folge davon war, dass das Lebendgewicht binnen 8 Tagen von 
■''d,3 auf 449 kg zurückging. Daraus ergab sich, dass der Nährwert 
dieses Futters nur durch gutes Aufschliessen erreicht wird. Bis zum 


27. Januar wurde das Lebendgewicht von 449 kg auf 464,3 kg ge¬ 
steigert. Erstaunlicherweise fiel das Gewicht, als wieder Hafer (täglich 
8 Pfund) statt Strohkraftfutter gefüttert wurde, auf 445 kg. Durch 

Strohkraftfutter wurden 470 kg erreicht. Vom 31. Januar ab wurden 

noch Versuche mit schweren Pferden gemacht, die dasselbe Ergebnis 
hatten. Durch Verdauungsversuche (Untersuchung des Kote») wurde 
gefunden, dass durch das Kochen mit Lauge die Strohfaser bis zu 
82% Verdaulichkeit erlangt hatte, während sie sonst nur zu 15—20% 
verdaulich ist; die organischen Substanzen wurden bis zu 73% ver¬ 
daut. Diese Versuche und die Wahrnehmung, dass das Kochen des 
Strohs auch ohne Druck möglich ist, haben die Emährungsfrage ein 
grosses Stück vorwärtsgebracht. 

Bei den Versuchen mit Kühen ergab sich, dass der Milchertrag 

nach Gewöhnung der Kühe an das Kraftstrohfutter sich um täglich 2 
Liter hob. Zum Auffüllen wurden zu diesem Futter Rüben gegeben, 
die Tiere fressen dies Futter gern. Die Gewichtszunahme war gering, 

aber jedenfalls ist es besser, die Tiere mit billigem Futter genügend 
ernähren zu können, als gar nicht, und dabei auch noch die Rüben 
für die Schweine freizubekommen. 

Professor Dr .Fingerling gibt den Landwirten den Rat, 
selbst Versuche zu machen und sich von dem vorstehend mitgeteilten 
zu überzeugen. Alle Stroharten sind zur Verwendung geeignet; selbst 
das härteste und schlechteste Stroh kann verwendet werden, nur das 
Sommcrhalmstroh ist weniger geeignet. Die dumpfigen Substanzen 

werden herausgekocht. Die Versuche könnten vielleicht in einer schon 

bestehenden Dampfanlage vorgenommen werden. Die Landwirte liefern 
das Stroh dazu selbst. Beim Füttern muss man nur mit geringen 
Gaben anfangen und nach und nach mehr geben, bis die Tiere das 
neue Futter gewöhnt sind. Da cs einen faden Geschmack hat, salzt 
man es etwas. Im kommenden Herbst wird jedenfalls das Kraftstroh¬ 
futter sehr nötig sein. Bei Pferden hat es sich ganz besonders be¬ 
währt, ebenso bei Ochsen, bei Kühen mit einer Eiweissgabe. Beden¬ 
ken wegen entstehenden Mangels an Einstreustroh sind hinfällig, denn 
es ist dcch wichtiger, aus dem Stroh ein wertvolles Kraftfutter zu 

machen. Mittels der Verwertung des Strohs zu Kraft¬ 
futter kennen d'ie ganzen ausländischen Kraft¬ 
futtermittel ersetzt werden. Bei Pferden ist der Nähr¬ 

wert des Kraftstrohflitters dem des Hafers gleich, auf jeden Fall ist 
es konkurenzfähig mit den gegenwärtigen Kraftfuttermitteln. Zu den 
Versuchen bei der Kgl. Sächs. Landwirtschaftlichen Versuchsstation in 
Leipzig-Möckern wurde das Kraftstrohfutter aus DaMem bei Berlin be¬ 
zogen. Für 100 kg berechnen sich in Dahlem die AufschHessung9- 
kessen auf 7 Mark. 

Wenn die Landwirte Vertrauen zu dem neuen Kraftfuttermittel 
haben, dann ist ein grosser Fortschritt erreicht. Es ist garnicht zu 
zweifeln, dass hier ein sehr beachtenswertes Futtermittel gdhmden ist, 
das möglichst rasch eingeführt werden sollte. Dabei kommt auch in 
Betracht, dass die Landwirtschaft und Viehzucht in ernster Zeit sich 
zu helfen gewusst hat. 

Auch der sächsische Tierzuchtinspektor Dr. Marx-Wurzen hat 
sich durch die Praxis überzeugt, dass aufgeschlossenes Stroh als Fut¬ 
ter für die Landwirtschaft grosse Bedeutung hak Er ist überzeugt, 
dass nicht bloss im Kriege, sondern auch im Frieden das Kraftstroh¬ 
futter neben der Srfowirtschaft eine grosse Bedeutung erlangen wird. 
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Aus der höchsten Instanz. 

Referate aus den höchsten Gerichtshof-Entscheidungen. 

(Nachdruck, auch im Auszug, verboten.) 

M. Aerztliche Konkurrenzverbote sind sittenwidrig und rechtsuü- 
wirksam. (Urteil des Reichsgerichts vom 16. März 1917.) 

Die im höheren Interesse liegende wissenschaftliche Betätigung;, na¬ 
mentlich die Ausübung der ärztlichen Kunst, ist nach der Rechtsprechung 
des Reichsgerichts anders zu beurteilen als eine rein gewerbliche Tä¬ 
tigkeit. Deshalb ist die vertragliche Beschränkung der freien ärztli¬ 
chen Berufsausübung durch ein zwischen zwei Aerzten vereinbartes 
Konkurrenzverbot für sittenwidrig und ungültig erklärt worden, ln 
gleicher Weise hat das Reichsgericht jetzt ein Konkurrenzverbot zwi¬ 
schen einer Heilanstalt und einem bei dieser angestellten Arzt 
beurteilt; auch dieses ist, obwohl auf Seiten der Heilanstalt ein Ge¬ 
werbebetrieb vorliegt, als rechtsungültig, weil gegen die 
guten Sitten verstossend, erachtet worden. Es handelte sich 
dabei um folgendes: 

Der Spezialarzt für Chirurgie Dr. S. war von Frau Dr. L. in 
Darmstadt, Inhaberin einer ärztlichen Heilanstalt, durch Vertrag von» 
6 . Januar 1914 als Oberarzt für die chirurgische Abteilung der An¬ 
stalt ange3tellt worden. Es war eine halbjährliche Kündigung verein¬ 
bart und weiter bestimmt worden, dass für den Fall der Auihebung 
da Vertrags, einerlei von welcher Seite sie erfolge, Dr. S. bei Ver¬ 
meidung einer Vertragsstrafe von 10 000 Mark auf die Dauer von 3 
Jahren in Darmstadt und Vororten keinerlei Konkurrenzpraxis, weder 
selbständig noch als angestellter Arzt, ausüben dürfe. Ende 1914 hat 
sich Dr. S. auf Grund einer schon im Frieden abgegebenen Bereit¬ 
erklärung der Militärbehörde zur Verfügung gestellt. Frau Dr. L. 
war damit zunächst einverstanden, kündigte dann aber den Vertrag. 
Dr. S. erhob darauf gegen Frau Dr. L. eine Klage auf Feststellung, 
dass die Konkurrenzklausel rechtsunwirksam sei und ihn nicht binde, 

indem er geltend machte, er sei darauf angewiesen, sich als Spezial¬ 
arzt für Chirurgie niederzulassen, um sich eine Existenz zu gründen; 
als einziger Ort hierfür kommp aber nur Darmstadt in Frage, da er 

nach Remscheid, wo er seine Praxis aufgegeben habe, um in die Heil¬ 

anstalt einzutreten, nicht zurückkehren könne; die Wettbewerbsklausel 
enthalte eine unzulässige Beschränkung seines Rechts. auf ärztliche 
Praxis und sei deshalb sittenwidrig. 

Landgericht und Oberlandesgericht Darmstadt haben die Klage ab¬ 
gewiesen. In seinen Entscheidungsgründen führt das Oberlandesgericht 
aus, dass die Frage, ob eine Vereinbarung gegen die guten Sitten 

verstosse, nach dem Cteoamtinhaft des Rechtsgeschäfts beurteilt werden 
müsse. Hier sei eine Sittenwidrigkeit zu verneinen, weil es sich nicht 
um einen Vertrag zwischen zwei Aerzten, sondern zwischen einer ge¬ 
werblich betriebenen Heilanstalt und einem Angestellten dieser, der im 
vorliegenden Falle ein Arzt sei, handle. Dass die Heilanstalt der Be- 


Allerlei. 

# Exzellenz von Behring f. Am 31. März d. Js. ist in Mar¬ 
burg Exzellenz Wirklicher Geheimer Rat, Prof. Dr. Emil von Beh¬ 
ring, der Leiter des Institutes für Hygiene und experimentelle Thera¬ 
pie an den Folgen einer Lungenentzündung im After ven 63 Jahren 

verschieden. Geboren am 15. März 1854 in Hansdorf (Westpr.), 
wirkte er nach absolviertem Studium als Militärarzt vom Jahre 1889 
als Assistent von Robert Koch am Hygienischen Institut, später am 

Institut für Infektionskrankheiten in Berlin. 1893 wurde er zum Pro¬ 
fessor ernannt, 1894 als ausserordentlicher Professor nach Halle be¬ 
rufen und 1895 als Ordinarius für Hygiene nach Marburg, wo er bis 
zu seinem Tode gewirkt hat. Im Jahre 1908 erhielt er den Nobel¬ 
preis und wurde im selben Jahre vom Kaiser in den erblichen Adels¬ 
stand erhoben. Er ist der Begründer der Serumtherapie, Entdecker 
des Diphtherieheilserums und des Tetanusantitoxins. Er betrieb auch 
Studien über die Bekämpfung der Tuberkulose, doch blieb ihm hierin 

der letzte Erfolg versagt. Seiner Kränklichkeit wegen ist er in der 

letzten Zeit nur wenig an die Öffentlichkeit getreten. 

Die Trauerleier für den Verstorbenen fand am 4. April in der 
Aula der Universität Marburg statt, wo die Trauerrede von Konsisto- 
rialrat Professor Bornhäuser gehalten wurde. Oberpräsident von 
Hengstenberg legte einen Kranz des Kaisers am Sarge nieder. 
Unter den vielen sonstigen Kränzen befand sich auch ein solcher des 
Kultusministers. Nach der Feier, an der die Spitzen der Behörden 
teilnahmen, wurde der Sarg in feierlichem Zuge unter Vorantritt der 


klagten ein gewerblich betriebenes Unternehmen sei, sei nicht zwei¬ 
felhaft; die Beklagte sei auch zur Gewerbesteuer veranlagt. Wenn 

die Inhaberin einer solchen Heilanstalt sich gegen Konkurrenz zu 
schützen suche und deshalb mit einem Angestellten ein Wettbewerbs¬ 
verbot eingehe, so sei darin nichts gegen die guten Sitten Verstossen. 
des zu finden. Jede Privatkrankenanstalt müsse darauf sehen, dass 
die TäFgkeit ihrer Aerzte in erster Linie der Anstalt zugute komme. 
Der Standpunkt, dass jede Beschränkung der Ausübung ärztlicher 
Tätigkeit sittenwidrig sei, könne nicht anerkannt werden. Hier sei 
entscheidend, dass der Arzt sich in den Dienst eines gewerblichen 
Unternehmens gestalt und damit den Vorteil eines festen Einkommens 
gehabt habe; er habe auch die Mittel des Instituts zu seiner wissen¬ 
schaftlichen Fortbildung benutzen können. Unter diesen Umständen 
verstesse es nicht gegen das Anstands- und Rechtsgefühl aller billig 

und gerecht Denkenden), wenn eine Wettbewerbstätigkeit vertraglich 
ausgeschlossen werde. Umsoweniger, als das Wettbewerbs verbot nur 
geringen Umfang habe (Darmstadt und Vororte) und auch eine nur 
beschränkte Zeitdauer von 3 Jahren vereinbart sei. 

Die hiergegen mit Erfolg eingelegte Revision des Klägers 
machte geltend, dass das Oberlandesgericht zu Unrecht das Schwer¬ 
gewicht auf die gewerbliche Seite der Heilanstalt lege; durch das 

Verbot werde der Kläger in seiner wissenschaftlichen Berufsaüsübung 
beschränkt, was nicht zulässig erscheinen könne. — Das Reichsgericht 
gab der Revision statt: es hat das Urteil des Oberlandesgerichts auf¬ 
gehoben und das vertragliche Verbot des Betriebes einer Konkurrenz- 
praxis für rechtsunwirksam erklärt. (Aktenzeichen: III. 395/16.)*) 

sk. Die Gefahren grosser Hunde. 

(Urteil des ÜberlanJesgerichts Celle vom 27. Februar 1917.) 

Auf einem Besorgungsgang von Behrendorf nach Glienitz 
war die fünfzehnjährige W. von einem, dem Hofbesitzer H. 

*) Das vorstehend mitgeteilte Urteil des Reichsgerichts erscheint! 
merkwürdig. Unter redlich denkenden Menschen ist es doch Gebrauch, 
dass ein einmal abgeschlossener Vertrag auch gehalten wird, selbst 
wenn dadurch eine der vertragschliessenden Parteien Nachteile haben 
sollte. Wer die Vorteile eines Vertrags, also hier die Anstellung ge~ 
messt, muss auch die evtl, daraus erwachsenden Nachteile mit in den 
Kauf nehmen. Wenn nun der eine der Vertragschliessenden nach der 
Kündigung nicht die nötigen Konsequenzen zieht, Sendern den Vertrag, 
anficht, so muss angenommen werden, entweder dass er sich bei Ab¬ 
schluss des Vertrages nicht über die Folgen klar gewesen ist, was bei. 
einem Akademiker doch wohl kaum anzunehmen sein wird, oder dass 
er gar von vornherein die Vorteile des Vertrages, nicht aber die Nach¬ 
teile auf sich nehmen wollte. Die gerichtliche Anfechtung eines Ver¬ 
trages, der doch mehrere Jahre bestanden und über dessen Folgen die 
Vertragschliessenden sich sicher klar gewesen sein mussten, kann nicht 
gerade als eine faire Handlung bezeichnet werden. Redaktion. 


Jägerkapelle nach der Gruft gebracht, welche sich auf der Behringschen 
Besitzung am Rande des Waldes befindet, und dort beigesetzt. 

(Ein Bild des verstorbenen Gelehrten hatten wir bereite in Num¬ 
mer 14 veröffentlicht.) 

-S- Eifergische Förderung der Ziegenzucht in Sachsen. Wichtige 
Massnahmen zur schnellen Förderung der Ziegenzucht hat die sächsische 
Amtshauptmannschaft Döbeln getroffen. Sie hat zunächst 15CO M zur 
'Nutzbarmachung der Ziegenzucht für die Allgemeinheit bewilligt. 
Durch Zuschüsse zur Bockhaltung soll den Ziegenzüchtervereiiien die 
Möglichkeit zur Herabsetzung des Deckgeldes und d?r Milgliedsbä- 
träge gegeben und dadurch der Beitritt zu den Ziegenzüchtervereinen 
gefördert werden. Die Abgabe von Ziegenmilch auf Vollmilchkarten 
wird durch Futterzuweisung belehnt. Zur Aufzucht junger Ziegen 
wird Kraftfutter zugewiesen. Für Ziegen, die in der Zeit vom Sep¬ 
tember bis Januar zickein, ebenso für gute Pflege und Stallung sind 
Preise ausgesetzt, auch ist bei der Amtshauptmannschaft eine Vermitt¬ 
lungsstelle für den An- und Verkauf von Ziegen eingerichtet worden. 

# Der berühmte Fliegerlentnant Immefmann, welcher bekanntlich 
vor einiger Zeit in Ausübung seines Berufes verunglückt ist, war nach 
einer uns von unterrichteter Seite zugegangenen Mitteilung ein E n k e l 
des Kollegen Kreislierarzt a. D. Immelmann in Stendal, auf des¬ 
sen 92. Geburtstag wir in unserer Nr. 12 d. Js. hingewiesen haben. 
Kollege Immelmann besass sechs Kinder, von denen der älteste 
Sohn den kaufmännischen Beruf ergriff und der Vater des jungen Hel¬ 
den ist. Ein zweiter und dritter Sohn (Zwillingssöhne) sind der p ra * 
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gehörenden grossen Hunde umgeworfen worden und hatte sich 
hierdurch nicht unbedenkliche Verletzungen zugezcgen. Der Un¬ 
fall hafte sich dadurch ereignet, dass der grosse Hund sich mit einem 
Spitzhund, der dem Mädchen nachgelaufen war, balgte und hierbei 

dasselbe umwarf. H. hatte seinen Hund zurückgerufen; dieser hatte 
sich von seinem Herrn jedoch wieder entfernt, war dem Spitz nachge¬ 
laufen und dann die Ursache des Unfalls geworden. Die Verletzte 
machte den H. als Tierhalter für allen Schaden durch Klage verant¬ 
wortlich und erreichte auch dessen Verurteilung sowohl vom Landge¬ 
richt Lüneburg wie vom Oberlandesgericht Celle. Letzteres Gericht 
begründete sein Urteil durch folgende interessanten Ausführungen: Ein 
Hund von einer Grosse von 62 zm wie der des Beklagten könne Un¬ 
heil anrichten, auch wenn er nicht gerade bösartig und bissig sei, 

sondern nur sich mit anderen Hunden balge. Selbst wenn man ge¬ 
gen den Beklagten keine Verletzung seiner Sorgfaltspflicht bei der 
Aufsicht über den Hund daraus herleiten wolle, dass er den Hund 
mit aufs Feld nahm, ohne dass dieser dort für irgendwelche Zwecke 
nötig war, so hatte er jedenfalls die Verpflichtung, dafür zu sorgen, 
dass der Hund auf dem Felde bei ihm bliebe und nicht Menschen in 
Gefahr brachte. Als er den Hund zurückrief, hätte er dafür sorgen 
müssen, dass er bei ihm blieb und jede Möglichkeit eines die Kläge¬ 
rin in Gefahr bringenden Kampfes der beiden Hunde ausgeschlossen 
blieb, zumal er wusste, dass sein Hund den Spitz nicht leiden konnte. 
(A. Z. 2 U 266/16.) 

sk. Haftung des Hundebesitzers. 

(Urteil des Oberlandesgerichts Celle vom 28. Februar 1917.) 

Als der Landwirt J. aus Grossburhafe bei Georgsheil mit seinem 
Gespann an dem Hofe des Landwirts B. vorbeifuhr, kläffte dessen 
Hund die Pferde an, wodurch diese scheu wurden und durchgingen. 
Eines der Tiere im Werte von 2000 M geriet hierbei in ein neben 
der Landstrasse liegendes Wasser und ertrank. J. forderte nun durch 
Klage von B. unter der Begründung Schadensersatz, dass der Hund 
die Angewohnheit gehabt habe, alle Pferde anzubellen, und dies sei¬ 
nem Besitzer auch bekannt gewesen sei. Er hätte daher den Hund 
anbinden müssen. Der Beklagte hielt dies nicht für angängig, da der 
Hund, falls angebunden, seine Aufgabe, den Hof zu bewachen, nicht 
hätte erfüllen können. — Das Landgericht Aurich verurteilte ihn je¬ 
doch zur Zahlung von 2000 M. — Das Oberlandesgericht Celle da¬ 
gegen erkannte dem Kläger nur zwei Drittel des Schadens, d. i. 1333 

Mark zu. Es hielt für erwiesen, dass der Hund durch häufiges Los- 

springoi auf Pferde und Radfahrer und durch andauerndes Kläffen 
eine besondere Oefahr für Gespanne gebildet habe, und dass dem Be¬ 
klagten dies nicht entgangen sei. Er hätte daher den Hund tagsüber 
festlegen müssen. Indessen auch den Kläger trelfe ein Verschulden. 
Es sei ihm als Nachbar des Beklagten bekannt gewesen, dass der 
Hund diese Untugend besitze. Seine Fahrlässigkeit bestehe darin, dass 


tische Arzt Dr. I. in Berlin und der Kreistierarzt 1. in Naugard, 
während der vierte Sohn als Geistlicher an der reformierten Kirche 
in Stendal seines Amtes waltet. Bei letzterem hat der bejahrte Kollege 
seine Wohnung aufgeschlagen. Ferner ist eine Tcöhter mit einem 
Justizrat in Stendal und eine zweite mit einem Paste r in Gantikow 
bei Kyritz verheiratet. 

-S- Schlachtung eines Riesenclefantcn auf dem Dresdener Schlacht¬ 
hofe. Ein seltenes, wohl noch nicht dagewesenes Ereignis, nämlich 
die Schlachtung eines Riesen-Efcfanten auf einem städtischen Schlacht¬ 
hofe hat sich ietzt in Dresden zugetragen. Ein dem Zirkus¬ 
direktor Stosch - Sarasani gehöriger Elefant wurde dem Dresdener 
Schlacht- und Viehhofe zum Zwecke der Tötung und Schlachtung zu¬ 
geführt. Direkter Sarasani hat den Elefanten 18 Jahre im Besitz, das 
Tier selbst aufgezogen und konnte sich nur schweren Herzens von 
„Jumbo“ trennen. Aber die Trennung musste erfolgen, weil der Ele¬ 
fant in der letzten Zeit sich fortgesetzt bösartig benommen hatte und in¬ 
folgedessen nicht mehr imstande war, dem Publikum in der Arena 
seine Kunstfertigkeiten und Dressuren vorzuführen. Die Tötung des 
Riesenelefanten, der zahlreiche Tierärzte, Viehhändler, Fleischer, Gast¬ 
wirte, sowie der Direktor des Zoologischen Gartens, Prci. D r. 
Brandes beiwohnten, wurde jedoch nicht von Fleischern vorgenom- 
nien, sondern ein alter „Afrikaner“, ein Rittergutsbesitzer aus Königs¬ 
brück, der lange Zeit in Afrika gelebt und vielen Elefantenjagden bei¬ 
gewohnt hat, streckte das Tier durch zwei wohlgezielte Schüsse zwi¬ 
schen Ohr und Hinterkopf nieder. Die Kugeln sassen gut, denn der 
Elefant stürzte mit gehörigem Krach tot zu Beden. Jetzt begann die 


er, trotzdem er den kläffenden Hund ankommen sah, nichts unternom- 
men habe, um die Gefahr von seinem Gespanne abzuwenden und das 
Durchgehen der Pferde zu verhüten. (Aktenzeichen: 5U 120/16.) 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Dänemark. 

□ Maanedsskrift for Dyriaeger. 25. Band, Heft 13, 15—20. 

Heft 13. 

■— Rippenfistel in Verbindung mit einem Abszess in der Bauch¬ 
höhle bei einem Pferde. Von Tierarzt J. J. Jensen, Heden. 

Ein dreijähriger brauner Wallach zeigte an der linken Seite des 

Brustkastens vor der IO. bis 14. Rippe gerade oberhalb des Rippen¬ 
knorpels eine erhebliche Anschwellung mit einer Fistelöffnung an deren 
am meisten hervorragenden Stelle. Beim Sondieren wurde eine Ver¬ 
tiefung in der 12. Rippe gefühlt. An dem narkotisierten Pferde wurde 
ein 20 zm langer Schnitt längs der 12. Rippe und ein Querschnitt an 
jedem Ende des Längsschnittes angelegt und dann wurden die beiden 

Lappen (lospräpariert. Der Raum zwischen der 11. und 12. Rippe 

war mit Knochengewebe und fibrösem Bindegewebe ausgefüllt. Beim 
Spalten des letzteren sowie des Periost über der 12. Rippe wurden in 

derselben Weise verfahren wie beim Anlegen des Hautschnittes, dann 

wurde das Periost mit einem Periostschaber abgelöst und die Rippe 

mit Hilfe einer Kettensäge 5 zm über der verdickten Partie abgesagt 
Die Wundhöhle wurde mit Gaze tamponiert und die Wunde vernäht. 

Am nächsten Tage war der grössere Teil der Nähte ausgerissen und 
beim Sondieren zeigte sich mitten in der Wunde ein Kanal, durch den 
sich die Sonde 20 zm einführea liess, bevor sie den Grund erreichte. 
Demnach musste in der Bauchhöhle eine Abszesshöhle vorhanden sein. 
Die äussere Wunde wurde täglich mit Burow schem Wund wasser ge¬ 
badet, mit 10%iger Sol. chloret, zink, gepinselt und mit Dy mal gepu¬ 
dert. In die Abszesshöhle wurde ebenfalls Burow sches Wundwas¬ 
ser und Chlorzinklösung sowie mitunter Jodtinktur eingespritzt. Aus 
der Abszesshöhle entleerte steh täglich viel Eiter. Das Pferd wurde 
erst etwa 1 V> Monate später zur Arbeit benutzt, ln dieser Zeit war 
die Wunde vollständig verheilt bis auf eine kleine Fistelöffnung, aus 
der sich nicht jeden Tag, sondern ab und zu, wenn die Höhle ange¬ 
füllt war, besonders wenn das Pferd bewegt wurde, Eiter entleerte. 
Die Abszesshöhle war, wie die Untersuchung mit der Sonde ergab, 

zwar kleiner gewordei, letztere liess sich aber immer noch 10 zm 
erführen. Das Pferd wurde nun täglich vor einem Steinwagen be¬ 
nutzt. Durch das ständige Ziehen wurde die Abszesshöhle zusammen- 
gedrückt und dadurch ihr Inhalt herausgepresst. Die Höhle füllte 
sich mit Granulationsgewebe und 14 Tage später war die Fistel ge¬ 
schlossen und brach später nicht wieder auf. Drei Jahre später wurde 

das Pferd verkauft. An der Stelle, wo das Stück Rippe entfernt wor¬ 

den war, befand sich eine kleine Vertiefung, sonst war kein Zeichen 
von der Operation zu bemerken. Das Leiden dürfte dadurch entstan¬ 
den sein, dass das Pflugwetter zwischen der 11. und 12. Rippe in 

die Brusthöhle und weiter durch das Zwerchfell in die Bauchhöhle 
gedrungen war und hier eine lokale infektiöse Entzündung am Bauch- 
feil veranlasst hatte. Diese führte zur Bildung eines Abszesses, des¬ 
sen Inhalt sich durch den Stichkanal entleerte und das Periost an der 
12. Rippe, das auch beschädigt war, infizierte. 


Arbdit der Fleischer und Fleischbeschauer. Zunächst wurde der Ele¬ 
fantenkörper von einem anderen Elefanten von der Tötungsstelle in die 
anderen Schlachträume geschleift, um dort von sachkundiger Hand zer¬ 
legt zu werden. Das getötete Tier konnte allerdings nicht, wie an¬ 
dere Schlachttiere, hcchgewunden werden, sondern musste auf dem 
Fussboden ausgeweidet und zerlegt werden. Diese Arbeit gestaltete 
sich sehr umfangreich. Das Tier hatte em Schlachtgewicht von 55 
Zentnern, allein 6 Zentner wog die Haut des Elefanten, die zu Leder¬ 
zwecken verbraucht werden wird und die für den Preis von 10C0 M 
verkauft wurde. Das Gehirn des Elefanten hatte allein ein Gewicht 
ven 9 Pfund. Die Fleischbeschau, die alsbald nach der Schlachtung 
vorgenommen wurde, ergab ein günstiges Resultat. Das Tier war 
vollständig gesund und das Fleisch einwandfrei, nur an der Leber 
zagten sich kleine unscheinbare Knötchen, die jedoch von der Fleisch¬ 
beschau als unwesentlich bezeichnet wurden. Der geschlachtete Koloss 
wird etwa 14 Tage im Schlachthofe in den Kühlräumen verbleiben, 
um dann in den Besatz des Inhabers der „Bärenschenke“ überzugehen. 
Der letztere, Gastwirt Höhne, hat nämlich den Elefanten vom Direktor 
Stosch-Sarasani für den Preis von 9COO Mark käuflich erworben. Das 
Fleisch, das dem Bullenfleisch gleichkcmmen soll, wird der menschli¬ 
chen Ernährung dienstbar gemacht, die Haut wird gegerbt und aus 
den „zierlichen“ Füssen Jumbos — Schirmständer hergesteilt. 








154 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 16 


■b Bemerkungen zur Frage über die Besetzung unbesetzter Stellun¬ 
gen für Fleischbeschauer. Von Tierarzt S. Dalsgaard* Skelskör. 

Der Verfasser wendet sich gegen die Forderung des Obertierarztes 
Andersen (Odense), dass Tierärzte, die mit der Fleischbeschau 
vorher nichts zu tun hatten, nicht zu höheren Posten im Dienste der 
staatlichen Kontrolle befördert werden. Es könnte doch bei der 
Besetzung der Stellen nur verlangt werden, dass der Tierarzt in der 
Fleischbeschau genügend erfahren sei. Abgesehen davon, dass jeder 
praktizierende Tierarzt auf dem Lande etwas mit Fleischbeschau zu 
tun hat, könnten die ei-forderlichen Kenntnisse und die nötige Uebung 
in der Fleischbeschau von jedem Tierarzt in einem Kursus von etwa 
3 Monaten bei der Fleischbeschau in Kopenhagen und durch die sich 
daran anschliessende Tätigkeit in einer oder mehreren Schweineschlach¬ 
tereien erworben werden. Jedenfalls müsste, wenn den Fleischbe¬ 
schautierärzten ein Vorrecht auf alle Beschauplätze zugebilligt würde, 
ihnen die Ausübung der Privatpraxis verboten werden, oder es dürften 
ihnen nur die grösseren Bescnauplätze reserviert bleiben. 

Heft 15. 

« Ueber die Anwendung der Konglutinationsreaktior. als dia¬ 
gnostische Probe beim Rotz. Von Assistent, Tierarzt C. W. An¬ 
dersen. 

Die KongluTnationsprobe wurde bei der Untersuchung von 223 
Blutproben benutzt. Sie ist empfindlicher und, wie es scheint, spezi¬ 
fischer wie die Komplementbindungsmethode. Als Antigene wurden 
ausser Rotzbazillen teils Mallein teils eine Lesung von Rotzbazillen 
in Antiformin versucht. Wurden Rctzbazillei (Antigen), Serum von 
einem rotzigen oder rotzverdächtigen Pferd und Serum von einem ge¬ 
sunden Pferd (Komplement) gemischt und inaktiviertes Rinderserum 
und Blutkörperchen einer Ziege hinzugefügt, so wurde, wenn das Pferd 
rotzig war, das Komplement an dein Komplex Antigen und antistoff¬ 
haltiges (ambozeptorhaltiges) Serum gebunden und die Ko.iglutination 
kam infolge Fehlens des Komplements nicht zustande, dagegen wohl, 
wenn das Pferd nicht rotaig war. Denn in diesem Falle wurde das 
Komplement nicht gebunden. Als Antigen diente hauptsächlich eine 
Aufschwemmung von Rotzbazillen 'in physiologischer Kochsalzlösung 
(26 Reagenzglaskulturen wurden durch Erwärmen auf 65° während 2 
Stunden getötet und in 1000 g Kochsalzlösung aufgeschwemmt). Zur 
Herstellung der Aufschwemmung des Ziegenblutes wurden 10 g defi- 
briniertes Blut zentrifugiert und ausgewaschen und in lüt) g physio¬ 
logischer Kochsalzlösung aufgeschwemmt. Die Reaktion verlief schnell 
und sicher bei Anwendung von 0,05 kzm Antigen, 0,04 kzm inakti¬ 
ves Rinderserum, 0,1 kzm Pferdeserum und 0,5 kzm Aufschwemmung 
von Ziegenblut gemischt mit physiologischer Kochsalzlösung zu einer 
FlussigkeUsmenge von 2,5 kzm pro Glas. Das Serum, das untersucht 
werden sollte, wurde inaktiviert und in fallenden Dosen von 0,1 kzm 
bis 0,001 kzm angewendet. Die Mischung von Antigen, Komplement 
und inaktiviertem Pferdeserum wurde auf das Wasserbad x / 2 Stunde 
bei 37° gesetzt, darauf wurden das inaktive Rnderserum und die Blut¬ 
körperchen der Ziege hinzugefügt. Die Reaktion konnte bereits nach 
einer Stunde abgelesen werden und hielt sich mehrere Tage. 

Ein Schutzmittel gegen die Nabelinfektion bei Fohlen und 
Kälbern. Von Tierarzt H. G r o n 1 u n d, Fredriks. 

Zur Verhütung der Fohlenlähme und der Nabelentzündung bei 
Kälbern leistet gute Dienste eine Holzkluppe. Diese ist mit einem 
desinfizierenden Stoff imlprägniert und mit einer desinfizierenden und 
austrockneiden Schicht bestrichen und wird dort, wo der Nabel ge¬ 
wöhnlich abzureissen pflegt, möglichst hoch gegen die Bauchwand 
über den Nabel gelegt und zwar bevor sich das Fohlen und die 
Mutter ven einander trennen. Die Kluppe fällt nach 8—10 Tagen ab. 

— Eine seltene Lageverärderung des Blinddarms bei einem Pferde. 
Von Tierarzt H. Schaldemose, Borup. 

Es handelt sich um eine Drehung des Blinddarmes. Dessen Spitze 
lag ganz hinten zwischen den Schenkeln. Er war ganz mit Blut in¬ 
filtriert und mit Luft gefüllt. Futter fand sich in ihm nicht vor. 

Heft 16. 

— Pituitrin als wehentreibendes Mittel bei der Sau. Von Tier¬ 
arzt Chr. Christensen, Slagelse. 

Die Hypophyse ist nach den neueren Untersuchungen ein für den 
Organismus wichtiges Organ. Ihre beiden Lappen haben eine ver¬ 
schiedene Funktion auszuüben. Die pathologischen Zustände des Vor¬ 
derlappens kommen in Betracht bei der Entstehung gewisser trophi- 
scher Anomalien (Akromegalie), die des Hinterlappens oder Infundi- 
bularteils beeinflussen anscheinend die Entwickelung und Funktion des 
Sexual- sowie des Gefässsystems u. dgl. Das Organ sezerniert einen 
oder mehrere wirksame Stoffe. Denn wird der Extrakt des ganzen 
Organs bezw. seines Hinterlappens in den Organismus eingeführt, so 
kommt es unter anderm zur Kontraktion der glatten Mus¬ 
kulatur. Diese Wirkung wurde für die Therap : e nutzbar zu machen 
gesucht, indem man einen sterilen wässerigen Auszug aus dem hin¬ 
tersten Teil dem Infundibularteil des Hirnanhanges beim Rinde hrrstellte 
und auf diese Weise das Pituitrin gewann. Es wird von Parke, 
Davis und Ko. in kleinen Phiolen, von denen jede 0,5 kzm Ex¬ 
trakt = 0,10 g frischer Hypophyse enthält, in den Handel gebracht 
und subkutan oder intramuskulär angewendet. Wegen seiner spezifi¬ 
schen Wirkung auf den Uterus ist es ein unentbehrliches, Hilfsmittel 
in der Geburtshilfe bei schwachen Wehen. Die Wehenschwäche zer¬ 
fällt in die primäre und sekundäre. Bei letzterer sind die Wehen im 
Anfang gut, allmählich aber ermüdet die Gebärmutter. Vollständiger 
primärer Mangel an Wehen oder in jedem Falle an Gebärmutterkon¬ 
traktionen ist selten und kommt nur bei Sauen vor, die zum dritten- 
oder viertenmal ferkeln. Häufiger sind die Wehen von Anfang an 


inehr oder weniger schwach, um ganz auszubleiben. Die Wehen- 
schwäche wird häufiger beobachtet im Winter wie im Sommer. Auch 
übt die erbliche Disposition anscheinend einen Einfluss aus, ein Um¬ 
stand, der daher bei der Auswahl der Zuchttiere zu beachten ist. 
Als Geburtshindernis spielt die Wehenschwäche eine hervorragende 
Rolle bei den multiparen Haustieren, und zwar ganz besonders bei 
der Sau. Hierzu trägt bei die Zahl der Früchte und die Länge des 
Geburtsweges, die Enge des Beckenkanals und die Länge der Gebär- 
mutterherner, das Absterben einzelner Früchte, der Mangel an Schleim 
auf der Oberfläche der Geburlswege, infolge dessen das Vorwärtsglei¬ 
ten der Früchte erheblich erschwert wird. Gegen die Wehensch wache 
sind verschiedene Mittel empfohlen worden wie warme Scheidenausspü¬ 
lungen, Injektion von Glyzerin in die Scheide, Drücken und Reiten 
der Bauchwand, Aufrichten des Vorderteils, Einpumpen von Luit in 
die Bauchhöhle, Elektrizität. Gute Dienste leistet das Pituitrin und 
zwar evtl, in Verbindung mit Narkotizis bei Wehenschwäche, bei wel¬ 
cher zugleich Krämpfe auftreten. Es werden in der Leistengegend 
oder an der Innenfläche der Schenkel an 2—3 Stellen Bromsalze, deren 
Mindestmenge za. 3 g beträgt, und ausserdem Pituitrin subkutan in¬ 
jiziert. Als Dosis des letzteren werden zwei Phiclen, d. h. 1 kzm 
Pitu'itrin (entsprechend 0,20 g frischer Hypophyse) angewendet. Mit¬ 
unter, aber nur sehen, ist die Dosis nach einigen Stunden zu wieder¬ 
holen. Doch können auch ohne Gefahr grössere Dosen wiederholt 
verwendet werden. Das Mittel muss unterhalb der Kniefalte mit einer 
kleinen (1 kzm) Spritze inyiziert werden. Letztere ist mit reinem 
Wasser zu reinigen. Die Wirkung tritt innerhalb weniger Minuten ein. 
Die Sau legt sich ausgestreckt, achtet nicht auf ihre Umgebung, die 
Atmung ist beschleunigt, der Bauch wird mehr hart, die Früchte be¬ 
wegen sich oft lebhaft und treten als Knoten an der Bauchwand her¬ 
vor. Bei guter Eröffnung des Muttermundes wird das erste Ferkel 
10—15—20 Minuten nach der Injektion geboren. Eventuell kann die 
Injektion mit derselben Dosis wiederholt werden. Irgendeine schäd¬ 
liche Nebenwirkung wird nicht beobachtet. 

Heft 17. 

— Vom Doping. V^n Tierarzt N. S. Lorentzen, Jaegersborg. 

Unter „Doping“ versteht man ein.'n von Pferdesport leuten, beson¬ 
ders von Trainer der Galoppferde angewendeten Trick, durch den, 
wie sie glauben, die Energie und Ausdauer des Pier des dermassen 
gesteigert wird, dass das Tier eine längere Distanz aushält und seine 
Konkurrenten schlägt. Es wird unmittelbar vor dem Rennen das eine 
oder andere Alkaloid oder ein ähnlicher Stoff (Morphium, Kokain, 
Heroin, Theobromin, Koffein oder Strychnin) per os in Form einer 
Latwerge oder subkutan dem Pferde beigebracht. Infolge der subku¬ 
tanen Injektion stellt sich vor allem um dfe Injektionsstelle eine starke 
Absonderung von Schweiss erln, und daher wurde diese Art der Ein¬ 
verleibung des Arzneimittels wieder verlassen. Die vorerwähnten Stoffe 
führen zunächst eine heftige Reizung des Zentralnervensystems, dfcr 
Drüsen, Muskeln, des Herzens, der Blutgefässe und der Lungen her¬ 
bei. An deren Stelle tritt hinterher eine Erschlaffung, die den Tod 
des Tieres herreiführen kann. Bei einem „dopet“ Pferd macht sich 
bemerkbar: heftiger Schweissausbruch, besonders um die Injektions¬ 

stelle, krankhafter Gesichtsausdruck, Maulsperre, stierer Blick, wobei 
die Augen aus ihren Höhlen hervortreten, Erweiterung der Pupillen,, 
steife Haltung des Halses. Das Tier ist erregt, wtehert, stampft, 
macht trippelnde oder schleppende Schritte, ist am Start nicht zu hal¬ 

ten und mitunter wie berauscht. 

Um festzustellen, auf welche Weise nachgewiesen werden könnte, 
dass ein Pferd „dopet“ ist, wurde vom französischen Ackerbauminister 
unter Vorsitz des Senators und Tierarztes Das t re eine Kommission 
eingesetzt. Diese stellte auf Grund ihrer Versuche fest, dass sich 
24—28 Stunden nach der Verabreichung der Alkaloide im Speichd, 

der sonst beim Pferde keine enthält, Spuren davon nachweisen lassen 
und zwar vom Kokain nur eine Stunde, vom Heroin nur 2 Stunden, 
vom Strychnin nur 5 Stunden und vom Koffein höchstens 24 Stunden 
lang. Wird dem Tiere das betreffende Mittel kurz vor dem Rennen 
verabreicht, so lässt es sich in dessen Speichel nach weisen. An den 
Verfasser wurde vor 6—8 Jahren mitunter das Ansinnen gestellt, Tra¬ 
berpferden Kokain zu injizieren. Dieses Ansinnen hat er, trotzdem er 
damals noch nichts vom „Doping“ wusste, stets abgelehnt. Dagegen 
hat bei lahmen Pferden, die am oberflächlichen Kontusionen, Ver¬ 
letzung der Fesseln, Mauke u. dgl. litten und infolgedessen lahirten, 
mit günstigem Erfolge eine 1 —2—5% ige wässerige oder ätherische 
Kckahlösung an der kranken Stelle einreiben lassen. Dass Trainer 

ihre Pferde selbst „dope“, hat der Verfasser beobachtet. E»n Trainer 
gab seinem Pferde vor dem Rennen x / 2 Teelöffel voll eines pechschwar¬ 
zen Pulvers, das er von einem österreichischen Tierarzt uiter der Be¬ 
zeichnung „K o n d i t i o n s p o w d e r“ erhalten hatte. Es bestand, 
wie die chemische Untersuchung ergab, aus reinem Karbolig 111 
pulveratus ohne den geringsten Zusatz. Später liess sich djer 

Trainer x / 2 Piund „Konditionspcwdcr“ vcm Verfasser geben und teilte 
diesem mit, „dass es. das richtige Pulver war, das er erhalten hatte . 
Die günstige Wirkung des Pulvers scheint allerdings nicht angehalten 
zu haben, denn die letzten Jahre hat der Trainer niemals mehr „Kon¬ 
ti itioP?powder“ verlangt. 

mm Medikamentöse Behandlung des lleberfressens beim Rindvieh 
Vom verstorbenen Tierarzt C. C. Svansö. 

Das Ueberfressen entsteht dann, wenn das Vieh zufällg sich l- 8 * 
macht und nach B.<1 leben Kraftfutter aufnehmen kann. Madsen 
empfiehlt bei diesem Leiden den Wanstschnitt. Dieser ist aber, w^ e 
die Beobachtungen des Verfassers zeigen, nicht erforderlich. Er •*' 
kam eine Kuh in Behandlung, die nach dem Vorbericht ein P 33 * 
Tage vorher sich losgemacht und sich über'ressen hatte an ^hiiX’ 
das aus einer Mischung verschiedener GetreidearUn bestand. Seitdem 
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wollte sie nichts -fressen, stand aber und sah ganz munter aus. Emea 
Tages verschlechterte sich jedoch innerhalb einiger Stunden ihr Be¬ 
finden derartig, dass sie sich kaum auf den Beinen stützen konnte. 
Daher wurde der Verfasser gerufen. Bei seiner AnkunSt lag die Kuh 
auf der Seit-*, streckt; alle 4 Fcisse aus und atmete sehr langsam und 
tief. Die Temperatur betrug 30,4, der Puls war häufig und unregel¬ 
mässig, der Herzschlag tumultuarisch. Als an der Kuh gezogen 
wurde, rührte sie kein Glied. Sie war sehr kalt am Rumpfe wie ah 
d;n Gliedern, Peristaltik war nicht vorhanden, ebensowenig Aufblä¬ 
hung des Hinterleibes. Es bestand aus den beinah geschlossenen 
Augen ein recht reichlicher sercser Tränenfluss, aus dem Mastdarm 
entleerte sich spontan in einem schwachen und ganz langsamen Strom 
lehmfarbiger, beinah flüssiger übelriechender Dünger. Das Tier bot, 
wie es dem Verfasser schien, ein typisches Bild einer weit vorge¬ 
schrittenen Autointoxikation mit abnormer Gärung im Darmkanal. Die 
Kuh erhielt von 5—600 g Natr. bikarbonik., welche der Verfasser bei 
sich hatte, sofort 2—300 g und den Rest auf 2 mal in 2—3 ständigen 
Zwischenräumen. Am Abend erhob sich die Kuh und sah ganz gut 
aus, wollte allerdings nichts fressen, wohl aber trinken. Sie erhielt 
am nächsten Tage 2 Pulver, von denen jedes 150 g Natr. bikarbonik. 
und etwas Rhizom. Kalami enthielt. Am folgenden Tage wurde der 
Kuh, da sie noch nichts fressen wollte, ein Aloepulver verabreicht. 
Hierauf stellte sich der Appetit wieder ein, und bald war die Kuh 
verständig genesen. Auch in anderen Fällen wurde die erwähnte 
Behandlung erfolgreich angewendet und dadurch der Wanstschnitt ver¬ 
mieden. 

— Aus der medizinischen Abteilung der stationären Klinik der Ve- 
terinärschnle. Vorstand: Professor Dr. Bang. 

Ein Fall von Zuckerkrankheit beim Pferde. Vcn 
Tierarzt Assistent Oluf Bang. 

Die Zuckerkrankheit ist bei Tieren eine recht seltene Krankheit. 
Am häufigsten kommt sie beim Hunde vor, weit seltener beim Pferde. 
Auch beim Rindvieh sind einzelne Fälle beschrieben worden. Als 
Symptome sind zu ne.inen Mattigkeit und Ermüdung, starke Abmage¬ 
rung, heftiger Durst, Steigerung des spezifischen Gewichts des klaren 
Harm Anwesenheit einer sehr beträchtlichen Zuckermenge, beim 
Pferde bis za. 7%, beim Hunde nccii bedeutend mehr, Trübung der 
Linse. Der Verlauf der Krankheit ist chronisch. Typische Fälle von 
Zuckerkrankheit sind beschrieben worden von Dieckerhoff, Krü¬ 
ger, Preller und L i n d q u i s t. Verfasser beobachtete einen 
Fall in der Klinik der Kopenhagener Hochschule bei einer elfjährigen 
Stute, die mehrere Monate wegen gangränöser Mauke am Hinterfessel 
gestanden, dabei aber das gewöhnliche Futter und zwar täglich etwa 
18 Pfund Hafer erhalten hatte. Trotz guter Fresslust war sie stark 
abgemagert. Sie stallte viel. Ihre Temperatur betrug 38,6, die Zahl 
der Pul 9 e 60, die der Atemzüge 38. Ihr Deckhaar war auffallend 
rauh. Am linken Hinterfessel fand sich eine grössere granulierende 
Wunde. Der mit Hilfe des Katheters entleerte Harn war hellgefärbt, 
schleimig wie normal, aber beinah ganz klar. Sein spezifisches Ge¬ 
wicht teirug 1,020, seine Reaktion war alkalisch. Er enthidt kein 
Eiweiss, wohl aber Zucker, wie sich beim Kochen mit Fehlingscher 
Lösung und mit Hilfe der Gärprobe zeigte. Das Pferd blieb 6 
Wochen in der Klinik. Während dieser Zeit schwankte die Tempera¬ 
tur zwischen 37,1 und 38,6; die Zahl der Pulse betrug in der Regel 
52—56, die der Atemzüge 18—32. Das Pferd frass andauernd gut 
(9 Pfd. Hafer, 4 Pfd. Kleie, 6 Pfd. Heu und Stroh nach Belieben). 
Es magerte nicht ab, war aber ziemlich matt, schwitzte und war ab 
und zu morgens ganz nass, besonders in den Flanken. Es war, wie 
sich bei der Untersuchung des Blutes zeigte, anaemisch. Die Haemo- 
globinmenge mit Sahlis Haemoglobinometer gemessen, war 58, die 
Zahl der rcten Blutkörperchen betrug 4 800 000, die der weissen 4100. 
Die granulierende Wunde zeigte trotz der Behandlung, bestehend in 
Umschlägqi und Pinselungen in den 6 Wochen keine Neigung zur 
Heilung. Das Pferd zeigte starken Durst. Es erhielt in der Regel 
60—SO Liter täglich, hätte aber wenigstens 100 Liter am Tage getrun¬ 
ken, wenn es soviel bekommen hätte, wie es wollte. Sein Harn rea- t 
gierte Lakmuspapier gegenüber alkalisch, nicht selten aber nur schwach 1 
alkalisch. Er war in der Regel beinah ganz klar, nur an einem 
einzigen Tage etwas unklar. Sein - spezifisches Gewicht war in der 
Regel sogar niedriger wie normal; normale Werte fanden sich nur, 
wenn das Pferd morgens vor der Klinikzeit nicht getränkt worden 
war. Die Zuckermenge, die durch Vergärung mit Hilfe des Lohn- 
stein sehen Saccharcmeters bestimmt wurde, schwankte zwischen 1,2 
und 7,8%. Die hohe Prozentzahl Zucker wurde nur gefunden, wenn 
das Pferd morgens in der Klinik nicht getränkt war. Vom 15. März 
6 Uhr nachmittags bis zum 17. März 6 Uhr nachmittags wurde der 

Ham aufgefangen. Das Pferd erhielt bis 6 Uhr abends am 16. 
März 66 Liter Wasser und setzte 55 kg Harn mit einer Gesamtmenge 
von 1421 g Traubenzucker ab. Vom 16. März 6 Uhr nachmittags 
bk zum 17. 6 Uhr morgens entleerte es 18,2 kg Ham mit einem 
Zuckergehalt vcn 2,7% und am 17. vcn 6 Uhr morgens bis 6 Uhr 

abends wurden 42 Liter Ham (Zuckerprozent za. 1,7) gesammelt. Die 
Zuckermenge des Blutserums wurde durch Filtrierung mit Fehling- 
scher Lösung am 17. März bestimmt und betrug 0,21% Traubenzucker 
gegenüber etwa 0,1% Zucker im vermalen Blute. Das Pferd wurde 
zu den Operatiensüburtgem verwendet und starb infolge einer Chlcral- 
hydratinjektion. Bei der mikroskopischen Untersuchung des Pankreas, 
das 675 g wog und vollständig normal aussah, fanden sich die Lan- 
gerhansschen Inseln deutlich grösser wie bei einem gleichzeitig 

untersuchten normalen Pferde, das Zellenprotoplasma in den Lan¬ 
ge r h a n s sehen Inseln war mehr gekörnt und die Zellengrenzen 
deutlicher bei dem kranken wie bei dem gesunden Pferde. Weder in 

den Langerhans sehen Inseln noch in dem übrigen Pankreasge- 
landen sich Spuren von Entzündungserscheinungen. Bei der 


Mikroskopie der übrigen Organe wurde nichts abnormes gefunden. 

Abgesehen von diesem Falle hat W diesen im Jahre 1901 
einen Fall von Zuckerkrankheit bei einem Pferde mit 7% Zucker be¬ 
obachtet, und Tierarzt Meyer behandelte 1912 ein Pferd, das star¬ 
ken Durst zeigte und viel stallte. Er wies 4% Zucker in dessen 
Harn nach. Das Pferd war gut genährt, wurde aber, wenn es ein 
kleines Stück Weges gegangen war, leicht müde und schwitzte. 

m Der Tierarzt als Agent. Von Tierarzt J. H ö r 1 y k, Starup. 

Verfasser wendet sich gegen die Uebernahme von Agenturen einer 
Versicherungsgesellschaft durch Tierärzte und erwähnt einen Fall, in 
dem sich eine Versicherungsgesellschaft durch die Tierärzte Eingang 
bei den Landwirten verschaffte, dann aber, als sie ihr Ziel erreicht 
hatte, auf die tierärztliche Untersuchung verzichtete. 

Das Ordnen der obersten zivilen Veterinärverwaltung in Schwe¬ 
den und Dänemark. Unter Hinweis auf die in Schweden beabsich¬ 
tigte Einrichtung eines Veterinärbureaus bestehend aus einem Medizinal¬ 
rat, 1 Bureauveterinär, einem Staatsinspektor für Fleischbeschau, einem 
Sekretär, 1 Hilfsarbeiter und einem Schreiber, wird eine ähnliche Ein¬ 

richtung für Dänemark gewünscht. 

— Eine Vereinsangelegenheit. Es handelt sich um ene Konkur- 
renzstreltigkeit zwischen zwei Tierärzten. Der eine hatte die Praxis 
des anderen käuflich -erworben, letzterer liess sich aber 7 Jahre später 
in der Nähe des Wohnsitzes des ersteren nieder. Das auf Veranlas¬ 
sung des benachteiligten Kollegen vcn dem betreffenden tierärztlichen 
Bezirksverein eingesetzte Schiedsgericht verurteilte den anderen Tierarzt, 
seinen Wohnsitz aufzugeben oder sich mit seinem Gegner zu einigen. 
Da er des nicht tat, wurde er aus dem Bezirksverein ausgeschlossen. 
Auf soine Berufung an den dänischen tierärztlichen Verein wurde eine 

Kommission au 3 dem Vorsitzenden des Hauptvereins und zwei 
von dei Parteien gewählten Männern gebildet. Diese hob ein¬ 

stimmig die Aus Schliessung auL Infolgedessen meldete der Bezirks- 
Verein seinen Austritt aus dem dänischen tierärztlichen Verein an. 

Heft 18. 

m Beiträge zur Biologie der Rinderbremse. Versuch zur Aus¬ 
breitung einer Larve aus Hypodermaeiern. — Neugebildeter perforie¬ 
render Häutkanal. — Junge lebende Hypodermalarven im subkutanen 
Bindegewebe im Dasselfeld am 13. November. Von Tierarzt C. 
S t u b. Kopenhagen. 

Die im 12. Heft beschriebenen Untersuchungen über die Biologie 
der Rinderbremse wurden fortgesetzt, und e3 wurde bei der Unter¬ 
suchung des Hautstückes, auf dem ein Bremsen Weibchen 15 Eier ge¬ 
legt hatte, ein die Haut perforierender feiner neugebildeter Kanal nach¬ 
gewiesen. Dieser dürfte, obwohl Hypcdennaeier und kleine Larven 
nicht zugegen waren, von einer jungen Hypcdermalarve gebildet sein. 
Da die Möglichkeit vorhanden war, dass auch in den Herbstmonaten 

im subkutanen Bindegewebe längs des Rückens sich ganz junge Hypo¬ 
dermalarven vorfinden könnten, wurden die Häute der geschlachteten 
etwa 4 Monate alten jütländischen Kälber genau untersucht und hier¬ 
bei bei einem am 13. und 14. November sowohl im subkutanen 
Bindegewebe wie aussen an der Muschellage des Schlundes und in¬ 
nerhalb der Muskellage zwischen dieser und der Schleimhaut lebende 
junge Hypodurmalarven, aber keine Perforation der Schleimhäute oder 
der Haut angefr offen. 

* Das Apothekergesetz mit Rücksicht auf die Verhältnisse des 
tierärztlichen Standes. Von Prof. Carl H. Hansen. 

Am 1. Januar 1914 tritt in Dänemark ein neues Gesetz über das 
Apothekerwesen in Kraft. Die Apotheker behaupten nun, dass da 
durch das Dispensiernecht der Tierärzte aufgehoben wäre. Dieser 
Anschauung tritt der Verfasser entgegen. 

Heft 18-20. 

—i Aus der pathologisch-anatomischen Abteilung der Tierärztlichen 
und landwirtschaftlichen Hochschule. 

Kolik beim Pferde. Beitrag zur Beleuchtung der Statistik, 
Aetiolcgie und pathologischen Anatomie der Kolik. Von Assistent, 
Tierarzt Aage B r i e g. 

Die Ursachen, welche zu dem so häufigen Aüftreten der Kolik bei 
Pferden Veranlassung geben, zerfallen in sogenannte innere, die zu 
jeder Zeit disponierend wirken, und in äussere. Im ersteren sind zu 
rechnen die für das Pierd eigentümlichen normalen anatomischen und 
physiologischen Verhähnisse am Darmkanal. Hierbei sind als die wich¬ 
tigsten zu erwähnen 1. der verhältnismässig sehr kleine Magen, dter 
sich infolge seiner Unfähigkeit, sich durch Erbrechen zu entleeren, 
sehr Licht übermässig ausweitet und zerreisst, und 2. die eigentüm¬ 
liche Lagerung des Darmes, der an einem zum Teil sehr langen Ge¬ 
kröse frei aufgehängt ist und sich daher sehr leicht veilagern kann. 
Ausserdem gehören zu den inneren Ursachen die durch die Wurm- 
thrombesen in den Darmarterien hervorgerufenen mehr oder weniger 
ausgesprochenen Zirkulationsstörungen sowie allgemeine Schwächezu¬ 
stände im Darm, die entweder auf ein allgemeines Leiden oder auf 
Zustände, die im Darm lokalisiert sind, zurückzuführen sind. Schliess¬ 
lich gehören zu den inneren Ursachen noch die Fehler im Kauen. 

Alle diese disponierenden Momente geben Veranlassung zur Kolik, 
sobald äusser? Einwirkungen verschiedener Art gleichzeitg in hinläng¬ 
lich starkem Grade auf das Pferd einwirken. Nur ein Teil der Ko- 
likfäüe beim Pferde entsteht ausschliesslich auf Grund der vorerwähn, 
ten prädisponierenden Momente, und zwar sind dies besonders die 
Fälle von embolischer Kolik sowie ein Teil der Achsendrehungen des 
Grimmdarms. In der Mehrzahl der Fälle hängt es von den äusseren 
Verhältnissen, unter denen die Tiere leben, ab und dabei handelt es 
sich hauptsächlich um Fehler im Futter, in der Fütterung und in 
der Behandlung des Tieres unmittelbar vor und nach der Fütterung. 
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Als die wichtigsten inneren Ursachen sind zu nennen die throm¬ 
botischen und embclischen Prozesse in den Darmarterien. Diese ge¬ 
ben Veranlassung, zu mehr chronisch verlaufenden Fällen von Kolik. 
Infolge der dadurch herbeigeführten Anaemie des Darmes entsteht nach 
Professor Bang häufig eine chronische Verstopfung des Blinddarms, 
welche durch eine geeignete diätetische Behandlung geheilt werden 
kann. Dies spricht dafür, dass die äusseren Verhältnisse, die Fütte¬ 
rung, hierbei die Hauptrolle spielen» Eine weitere bedeutende Rolle 
bei der Entstehung der Kolik lallt den Zahnfehlern zu. Diese 
und zwar besonders die „Zahnspitzen“ geben Veranlassung zur Indi¬ 
gestion und damit zu chronischen katarrhalischen Zuständen im Ma¬ 
gen und zur Kolik. Für die Richtigkeit dieser Annahme spricht die 
Beobachtung, dass nach Abraspelung der Backenzähne die Indigestion 
und damit auch die Kolik verschwindet. 

Von den äusseren Ursachen sind zunächst zu erwähnen die Fehler 
am Futter. Dieses kann dumpfig und schimmelig sein, in der Regel 
dürfte aber dem Füllfutter, dem Stroh und Häcksel die Hauptschuld 
an der Entstehung der Kolik zufallen. Hierbei ist besonders zu er¬ 
wähnen der zu kurz geschnittene Häcksel. 

Unter den Fehlern bezüglich der Fütterung sind zu erwähnen 1. 
Tränken unmittelbar nach der Fütterung, 2. Verabreichung eines sehr 
grossen Futters, wenn das Pferd sehr hungrig ist und deswegen sich 
nicht Zeit zuin Kauen lässt. Besonders schädlich wirkt es, wenn das 
Futter nicht in der Krippe gemischt wird, sodass das Pferd das Kör- 
nerfulter zuerst frisst und ohne es vorher zu kauen, ganz verschluckt, 
3. Fütterung unmittelbar bevor das Pferd zu besonders schwerer Ar¬ 
beit benutzt wird, 4. plötzlicher Wechsel iin Futter, besonders wirkt 
jäher Uebergang vom Grün- zum Trockenfutter ungünstig. 

Ausserdem ist, wie John Malcolm berichtet, in einem Pferde- 
bestande häufig Kclik beobachtet worden, weil die Pferde nicht genü¬ 
gend getränkt wurden. In einem anderen Falle erkrankten, wie H. 
Caulton Reeks berichtet, Pferde deswegen an Kolik, weil sie am 
Sonntag, an dem se Ruhe hatten, stark, am Montage aber, an dem 
sie andauernd arbeiten mussten, sehr sparsam gefüttert wurden. A1 - 
brecht hat bei jungen Ackerpferden die Ermüdungskolik beobachtet, 
und häufig ist die Entstehung auf Erkältung oder heftige Körperbewe¬ 
gung zurückzuführen. Jedenfalls kommt es in erster Linie an auf 
die Art und Weise der Fütterung sowie auf das Verhält¬ 
nis zwischen Mahlzeit und Arbeit in Verbindung mit Erkältung und 
das Kauen; bedeutend weniger in Betracht kommt das „W u r m- 
a n e u r y s m a u . 

Die Grundlage für die Beurteilung der Pathogenese der Kolik und 
zum Teil auch der Aetiologie bildet die pathologische Anatomie der 
Kolik, wie sie bei der Sektion zu Tage tritt. In der pathologisch¬ 
anatomischen Abteilung der Kgl. Tierärztlichen und Landwirtschaft¬ 
lichen Hochschule wurden vom 1. Januar 1907 bis 31. März 1913 238 
Pferde, d'e vor dem Tode Kolikerscheinungen gezeigt hatten, seziert. 
Bei diesen Tieren wurden 35 Fälle von vollständiger Magenzerrei9sung 
festgestellt. In 13 Fällen handelte es sich um die Folgen einer pri¬ 
mären und in 19 Fällen um die einer sekundären Magendiiatation. In 
3 Fällen war das Verhältnis unbestimmt. Die pathologische Magen¬ 
erweiterung kann bekanntlich primär oder sekundär auftreten. Sie ist 

sehr häufig akut und kann dann ihre Entstehung verdanken dt? Auf¬ 
nahme einer zu grossen Menge Futter. Die schwächeren Grade der 
akuten primären Magenerweiterung sind zu rück zu führen auf eine 

Schwäche der Muskulatur und die höheren Grade auf Pyloruskrämpfe. 
blicht selten aber handelt es sich auch gleichzeitig um eine chronische 
Gastritis, welche ihrerseits wieder auf Zahnfehlern beruht. Die akute 
sekundäre Magenerweiterung entsteht infolge Versrh’usses des Darm- 
rolires. Wie bereits eben erwähnt, wurden 19 Fälle van Magenzer- 
reissung bei sekundärer Magenerweiterung beobachtet und zwar bei 
den 10 Fällen von Verschluss des Zwöltfingerdarmas 6 maL bei den 

62 Fällen ven Verschluss de? Jejunums 8 mal, bei den 17 Fällen von 
Verschluss des Ileums 1 mal und bei den 53 Fällen von Verschluss 
des Grittimdarins 4 mal und bei den 12 Fällen von Verschluss des 

Blinddarms tezw. den 6 Fällen von Verschluss des Mastdarms keinmal. 
Bei den 238 Sektionen wurde Verstopfung im Dünndarm 34 mal be¬ 
obachtet, und zwar hiervon hauptsächlich dessen vorderstes und hin¬ 
terstes Ende betroffen. Der Sitz der Verstopfung war gewöhnlich, vor 
allem, wenn gleichzeitig eine Verstopfung des Grimmdarmes bestand, 
und dres traf in 6 FäHen zu, dort, wo der Zwölffingerdarm von der 
rechten nach der linken Seile der Bauchhöhle tritt, und wo sein Ge¬ 

kröse ganz kurz ist. Eine Verstopfung des Grimm dar ms 
kommt beim Pferde sehr häufig vor und ist wahrscheinlich bei zahl¬ 
reichen Koliken das Primäre. Ein:: Verstopfung des Blind¬ 

darmes ist weit seltener. Sie wurde 12 mal beobachtet, und hier¬ 
bei trat in 10 FäHen infolge Ruptur des Darmes, und nachfolgender 

Peritonitis der Tod ein. Die Verstopfung des Mastdarms, 
die hauptsächlich bei Füllen und Fohlen vorkommt, wurde beim er¬ 
wachsenen Pferde 6 mal beobachtet. 2 mal trat infolgedessen Ruptur 
de3 Mastdarmes ein. Diese Spontanrupturen sitzen in der Regel wei¬ 
ter vom Anus entfernt als die durch äussere Gewalt herbeigeführten 
Rupturen und Perforationen des Mastdarms. Letztere wurde 4 mal 
festges'el't, und zwar stets in einer Entfernung von za. 40 zm vom 

Anus. 

Eine Lageveränderqig des Darms lag in 91 Fällen vor. Hierbei 

waren 57 mal der Dünndarm und 34 mal der Grimmdarrn betroffen. 

Ausser der Ach9endrehung des Dünndarms handelte es sich sechs¬ 
mal um die Hernia interna foranrims Winslowii, siebenmal um die 
Herma und Strangulatio omentalis, siebenmal um die Strangulatio li- 

pomatisa, zweimal um die Hernia interna Hg. gastrclienalu, 1 mal 
uni die Hernia interna diafragmatika. Embolische Prozesse 
im Darm kamen in 16 Fällen vor und zwar viermal im Dünndarm, 

zweimal im Blinddarm, fünfmal im Grimmdarm, zweimal im Mast¬ 
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darm, zweimal gleichzeitig im Dünn-, Blind- und Grimnidarm und 
einmal gleichzeitig im Blind- und Grimmdarm. Infarktbildung 
wurde sechsmal im Dünndarm, fünfmal im Blinddarm, achtmal im 
Grimmdarm und zweimal im Mastdarm nachgewiesen. Eigent¬ 
liche Dar ni steine wurden bei den 238 sezierten Kolikpferden 
in keinem Falle angetreffen, wohl aber fanden sich in einem einzigen 
Falle im Giümmdarm Konkrementbildungen. 

Heft 19. 

■— Aus dein städlischen Milchlaboratorium Aalborgs. Mikroskopische 
Milchuntcrsuclrangen als Glied in der MÜchkontrolle. Von Tierarzt 

P. G r i n d s t e d. 

Die Beimischung pathologischer Eutersekrete zur MÄschniHch kann 
nur mit Hilfe der Troinmsdorflsehen Leukozythen- oder Eiter 
probe erkannt werden, und zwar empfiehlt es sich, wie der Verfasser 
es getan hat, hierbei die Morgenmilch zu verwenden. Diese gelangt 
nämlich kurze Zeit nach dem Melken in noch warmem Zustand in die 
Molkerei und enthält weniger Bakterien wie die Mittags- und Abend- 
milch, da diese vom vorhergehenden Tage stammen. Verfasser ent¬ 
nahm aus dem Gafäsi eines jeden Lieferanten eine kleine Probe. 
10 kzm hiervon wurden im Trommsdorff 9chen Glase mittelst der 
Ger berschen Zentrifuge 5—10 Minuten zentrifugiert. Der Boden¬ 
satz, dessen Menge in normaler Mischmilch von 0,1—0,3 pro Mille 

schwankt, erscheint als gelbliche, in schmutziger Milch als gräuliche 

bis schwarze Masse und wird auf einem Objektglas in dünner Schicht 
mit gewöhnlicher 2%iger Karbolmethylenblaulösung gefärbt. Mi Ich pro¬ 

ben mit einem Bodensatz bis zu 0,5, ja bis 1 pro Mille kommen 
häufig vor. 7eigt sich bei der mikroskopischen Untersuchung, dass 

der Gehalt an Zellen gesteigert ist, so spricht dies, wenn es sich 
nicht um frisch- oder altmelkende Kühe aus kleineren Beständen han 
delt, für eine Beimischung pathologischer Eutersekrete. Dieser Ver¬ 
dacht wird fast zur Gewissheit, wenn rote Blutkörperchen vorhanden 
sind und infolgedessen der Bodensatz schwach rot gefärbt ist oder 
eine rcte Zun? als Grenze zwischen dem hellen Bodensatz und der 
MÜchflüssigkeii erscheint. Mitunter, besonders in solchen Fällen, in 

denen es sich urn Milch aus kleineren Beständen handelt, wo die 
Milch vom ganzen Tage zusammengegossen wird, i?t der Bodensatz 
stark vermehrt, sieht aber etwas heller aus wie ein gewöhnlicher Nie¬ 
derschlag ven Zellen und besteht aus Massen vca Milchsäurebak¬ 

terien. Der Bodensatz enthält Platten- und Zylinderepithelzellen, klei¬ 
nere Zellen mit deutlich gefärbtem Kern und ungefärbten Fetttröpfchen 
im Protoplasma, mononukleäre Leukozythen, polynukleäre Leukozythen 
sowie Reste von Zellen und Kernen. Ist die Vermehrung der Zellen 
hauptsächlich durch Leukozythen veranlasst, oder finden sich im Prä¬ 
parat Fibrinfäden oder rote Blutkörperchen in grosser Anzahl, so ist 
der Verdacht, dass pathologische Eutersekrete heigenrischt sind, berech¬ 
tigt und wird zur Gewissheit, wenn sich Streptokokken zwischen 
Haufen von Drüsenzellen oder Leukozythen eingelagert haben oder von 
letzteren aufgenenimen werden sind. Vom Verfasser sind 4579 Proben 
unler?,ucht worden. Dabei sind in einer oder mehreren Proben aus 

147 Beständen pathologische Eutersekrete nachgewiesen worden. In 
8% der Fälle wurde der Laboratoriumsbefund durch die von einem 
Tierarzt angeführte Untersuchung der Kühe nicht bestätigt. Der 
Grund hierfür kann sein, dass die Veränderungen wegen ihrer gerin¬ 

gen Entwickelung bei der üblichen Untersuchung nicht bemerkt wur¬ 
den, oder dass es sich um kleinere Bestände gehandelt hat, in denen, 
wie oben erwähnt, ein vermehrter Niederschlag ven Zellen sich nicht 
selten findet. Auch können im Euter der betreffenden Kühe Strepto¬ 
kokken zugegen gewesen sein, obwohl die durch sie veranlasste Strep¬ 
tokokken masfttis bereits verschwunden und am Eütersekret bei gewöhn¬ 
licher Betrachtung keine Abweichung zu erkennen war. 

Die Bedeutung der Methode, die ein sicheres Urteil ermöglicht, so¬ 
bald typische Streptokokken nachzuweisen sind, beruht darin, dass sie 
die Einführung von Milch, die mit Eiter vermischt und unappetitlich 
ist, verhindert und die Produzenten mit Rücksicht auf die etwaigen 
Unkosten für die tierärztliche Untersuchung zwingt, dem Gesundheits¬ 
zustand ihres Viehbestandes die nötige Avmierksamkeit zu widmen. 


Hochschulnachrichten. 

=£ Dresden. Auszeichnungen. Dem Privatdozenten für Augen- 
heilkunde PrcL Dr. v. P f 1 u g k und dem zum Physiol. Institut möi- 
tänischerseits kommandierten Privatdozenten der Universität Leipzig, 
Prof. Dr. Waentig sind das „Kriegsverdienstkreuz“ verliehen 
worden. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Die Genehmigung zu t Führung des Schweizer Dr. med. vet., 
welche nunmehr in Preussen seitens des Kultusministeriums erteilt wer¬ 
den kann, ist leider djoch nicht so leicht zu erhalten, wie dies an¬ 
fänglich wohl erwartet worden ist. Bekanntlich soll nach der Veröf- 
fentHchung des Deutschen Veterinärrats, welche wir in Nr. 52/16 aui 
Seite 413 gebracht haben, eine Nachprüfung der Promctionsarbeiten 
durch Professoren .der deutschen Tierärztlichen Hochschulen resp. Uni¬ 
versitäten erfolgen, und falls diese Arbeiten so hervorragend sind, dass 
der Mangel der Universitätsreife ausgeglichen erscheint, soll die An* 
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erkennung des Dr. med. vet. erfolgen. Wie uns nun mitguteilt wird, 
soll die Prüfung der Promotionsarbeiten seitens der betreifenden Gut¬ 
achter anscheinend eine ziemlich scharfe und infolgedessen bereits 
mehrfache Ablehnung der Anerkennung des Schweizer Dr. med. vet. er¬ 
folgt sein, obwohl die betreffenden Arbeiten in Instituten deutscher 
Professoren der Veterinär-Medizin angefertigt worden sind. Die Namen 
der Zensoren sind natürlich nicht bekannt, aber immerhin dürfte anzu¬ 
nehmen sein, dass für Preus9en ganz insbesondere die Professoren der 
beiden Tierärztlichen Hochschulen mitzuwirken berufen sind. Es hätte 
wohl erwartet werden dürfen, damit diese seit Jahren schwebende, so 
viel Verdruss und Unannehmlichkeiten bereitende Sache endlich aus 
der Welt geschafft würde, dass man bei der Prüfung der betreffenden 
Arbeiten nicht aÄzu scharf Vorgehen und eine gewisse Milde walten 
lassen würde. Wir möchten ein solches Verfahren den betreffenden 
Stellen hiermit dringend ans Herz legen. 

■« Kriegsfürsorgeeinrichtung für sächsische Tierärzte und deren 
Angehörige. 

8. Quittung. 

Im 1. Vierteljahr 1917 sind folgende weitere Beiträge zu unserem 
Fürsorgefonds eingegangen: 


a) aus.der Heimat: 

Lauschke, Tierarzt, Hohenstein-Emstthal (4. Beitr.) . M 25,— 
Dr. Pelz, Bezirkstierarzt, StoMberg i. Erzg. (3. Beitr.) . „ 100,— 
Robert, Oberveterinärrat, Annaberg (4. Beitr.) . . . „ 50,— 

Dr. Roscher, Oberveterinär, Dresden .„ 5,— 

Tempel, Dir. d. städt. Fleischbeschau, Limbach 

(11. Beitr.) .... 15,- 

Dr. Trautvetter, Korpsstabs-Vet. a. D., 

Weisser Hirsch (2. Beitr.) . . . „ 100,— 

Zieschang, Tierarzt, Wilsdruff. 30,— 

Hierüber: 

D r. Würfel, Amtstierarzt, Dresden, z. Zt. Kreistierarzt 

Praschnitz i. Pol. . . . „ 100,— 


b) aus dem Felde: 

Dr. Emshoff, Stabsveterinär (7. u. 8. Beitr.) . . . „ 20,— 

Gerstenberger, Veterinär.„ 20,— 

Dr. Haberiah, Oberveterinär. 20,— 

M ä n n e I, Oberveterinär.. 20,— 

D r. M e y f a r t h, Stabs- u. Etappen-Vet. (2. Beitr.) . . „ 50,— 

Naumann, Stabsveterinär (3. Beitr.).„ 10,— 

Dr. Offermann, Stabsveterinär. 25,— 

Otto, P., Feldhilfsvet. 10,— 

Scherf, Feldhilfsvet. .. „ 5,— 

Schindler, Stabsveterinär.„ 20,— 


Durch Stabs- u. Et-Vet. Dr. Meyfarfh: 


Brandt, Vet.„ 10,— 

Fischer, Stabsvet. 25,— 

Dr. Haacke, Vet. 10,— 

Dr. Mönnig, Ob.-Vet. 10,— 

Dr. Mugler, Ob.-Vet.„ 25,— 

Tempel, Sitabsvet. 20,— 

Dr. Zietzschmann, Stabsvet. 25,— M 


Ferner sind im 1. Vierteljahr 1917 von den nachge» 
nannten Kollegen die ihnen von der staatlichen 
Schlachtviehversicherung zustehenden Schätz¬ 
ungsgebühren im Gesamtbeträge von. 

zu unserem Fürsorgefonds abgetreten worden: 

Börner-Weissenberg, Dr. Dankmeyer -Schmors¬ 
dorf Reg.-Vet.-Rat De i c h - Grimma, Engelmann- 
Grimma, Dr. Fleischer - Zwickau, Glöckner- 
Königstein, Reg.-Vet.-Rat D r. G ö h r e - Grossenhain, 
Günther- Eikenstock, Bez.-Tierarzt Dr. Heid- 
rieh- Marienberg, Dr. Lenk- Markranstädt, Mael- 
z e r - Wurzen, M e i n b e r g - Glauchau, Sandig- 
Tharandt, St.-Vet. a. D. S c h a a f - Freiberg, Ob.-St.- 
Vet. Thomas-Kalkreuth, D r. V a n s e 1 o w - Taucha, 
Schlachthofdirektor W a u r i c k - Löbau, Prof. D r. 
Weber- Dresden, Weidlich- Dohna. 


125,- 


1442,- 


Hierzu: M 2192,— 

^geschriebene Zinsen im 1. Vierteljahr 1917 ... . „ 267,21 

Gesamteinnahme bis Ende 1916.„ 26906,57 


M 29365,78 


Davon ab: 

sokher gewährte Darlehen, Unterstützungen usw. . . . 3005,85 

(M 3054,85 bis Ende Dezember 1916 
„ 551,— im 1. Vierteljahr 1917) 

w. o. 

Mithin Bestand Ende März 1917:.M 25759,93 

und zwar: 

M 12 759,93 in bar, 

„ 13 000,— in Nennwerten 
w. o. 

Allen Gebern für die erneut betätigte Opferwilligkeit im Interesse 
unseres Standes und allen Kollegen, die uns in unserem Werke unter¬ 
stützten, nochmals an dieser Stelle herzlichsten Dank. 

Helft »ns w.dter ln unserem gemeinsamen Werke. Werbt auch 
unter den Kollegen, die bisher noch abseits standen von unseren Be¬ 
strebungen; auch sie werden erkennen, dass wir unsere Aufgaben nur 
dann ganz erfüllen können, wenn jeder Kol ege uns zu seinem Teile 
mithilft an dem Werke zum Wohle unseres gesamten Standes. 

Alle für Einen, 

Einer für Alle! 

Weitere Beiträge werden erbeten an die Kasse der Tierärztlichen 
Hochschule oder an den Geschäftsführer unserer Sttdle, Oberstabsvete¬ 
rinär a. D. Schade, Dresden-N. 23, Weinbergstr. 96. 

Dresden, den 10. April 1917. 

Die Beratungs- und Fürsorgestelle 
iür im Felde stehende sächsische Tierärzte. 

Ellenberger, Vorsitzender. 

Oesterreich. 

# Verbot des Vertriebes des Wundheilmittels „Brillosan“. Die 
praktische Erprobung de3 nach einer geheimgehaltenen Vorschrift des 
Tierarztes Wilhelm Brill in Wien, Wiednergürtel 50, in zwei Lösun¬ 
gen (Nr. I und II) hergestellten und verschiedenen Aerzten und 
Krankenanstalten zur Prüfung angebotenen angeblichen Wundhesimittete 
„Brillosan“ hat gezeigt, dass die Anwendung des Mittels d : e Gesund¬ 
heit der damit behandelten Kranken schwer zu gefährden geeignet ist. 
Irgend ein beachtenswerter Heilwert des Mittels kennte nicht fe9tge- 
stellt werden. 

Das k. k. Ministerium des Innern hat daher mit Erlass vom 15. 

März 1917, Z. 1657/S, die Herstellung und jede Form des Vertriebes 

der genannten Arzneizubereitung, ohne Rücksicht auf eine alKällige 
Bekanntgabe der Zusammensetzung des Mittels durch den Erzeuger, 

auf Grund des § 2, al. c und e, des Gesetzes vom 30. April 1870, 
R.-G.-Bl. Nr. 68, verboten. 

# Stand der Tierseuchen. Am 4. April. Es waren verseucht: 

an Rotz 8 Bezirke mit 21 Gemeinden und 22 Gehöften; an Maul¬ 
und Klauenseuche 31 Bezirke mit 215 Gemeinden und 922 
Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 21 
Bezirke mit 42 Gemeinden und 434 Gehöften; an Rotlauf der 

Schweine 13 Bezirke mit 16 Gemeinden und 28 Gehöften und an 
Pockenseuche der Schafe 5 Gemeinden und 8 Gehöfte. 

Schweiz. 

# Au Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 2. 
bis 8. April neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 
2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften, welche 
bereits durch Schlachtung getilgt ist; Rotlauf der Schweine 
(einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 Kantonen 
mit 14 Bezirken mit 19 Gemeinden und 20 Gehöften; Rausch 
b r a n d aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden und 
Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen: dem Technischen 
Vorstand der Militär-Lehrschmiede in München, Korpsstabsveterinär 
Georg Hochstetter, Armeevetermär der 4. Armee, weichem während 
des Feldzuges bereits der Bayerische Militär-Verdienstorden IV. Klasse 
mit Schwertern, der gleiche Orden III. Klasse mit Schwertern, das 
Eiserne Kreuz II. Klasse und das Ehrenkreuz mit Schwertern des Or¬ 
dens der Württembergischen Krone verliehen werden ist; — d:m 
Korpsstabsveterinär des 14. Armeekorps Karl S c h o 11 z in Karlsruhe, 
Armeeveterinär bed einem Armee-Oberkommando, welchem während des 
Krieges bereits das Eiserne Kreuz II. Klasse und das Ritterkreuz I. 
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Klasse mit Schwertern des Badischen Ordens vom Zähringer Löwen 
verliehen wurde. 

Bis jetzt verliehen an Veterinäre: 34. 

# Zum Vorsitzenden des Gemeinderats Gehren (Thür.) wurde 
der bisherige Vorsitzende, Kreistierarzt Richard S c h ü f f 1 e r daselbst 
wiedergewählt. Kollege Schüffler steht zur Zeit als Stabsveteri¬ 
när bei der Etappen-Fuhrpark-Kolonne 12/XIX im Felde und befindet 
sich augenblicklich auf Urlaub in der Heimat. 

I I 1 i ' 

# Familiennachrichten. Vermählt: Oberveterinär Dr. Fried¬ 
rich F r i e d e 1, kommandiert zur Remonten-Inspektion im Kriegemi- 
nisterium in Berlin mit Fräulein Gretel Hennrich in Saarbrücken 
(Ostern 1Q17). 

# Sein 50 jähriges Tierarztjubiläum beging am 17. April d. Js. 
der Kreistierarzt, Veterjiiärrat Heinrich Liebener in Delitzsch. Er 
ist am 2. Mär/ 184b in Stendal geboren und studierte von 1863 bis 
1867 an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. Seine Anstellung als 
beamteter Tierarzt erfolgte am 27. März 1869. An Ehrenzeichen be¬ 
sitzt der Kollege den Roten Adlerorden 4. Klasse. 

# Auszeichnung von Tierarzttrauen und -Töchtern. Dem Fräulein 
Una Schwarz, Tochter des verstorbenen Korpsstabsveterinärs a. D. 
August Schwarz in Nürnberg wurde das Bayerische König Lud¬ 
wig-Kreuz verliehen. 



8#z«i($cn für 6cnl|c^c Sierärzf« 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten») Nadeln 
oder Broschen, u«-f k 

Automobil Schilde 

Schlange ä 9 M 


AlltnrnAhilflannnn 20 : 30 ^ viereckig aus prima Fahnentuch, 
MUIUmaUI|Tiaypn Grund Mitte Schlinge m gelb, mb 

ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 3, - M 


gegen Voreinsendung des 


Betrages franko. 

Verlag der „T. R. 


# Zum a o. Mitglied des Landesveterinäramtes wurde der Re¬ 
gierungs- u. Veterinärrat Friedrich M ii s s e m e i e r, bei der KgL Re¬ 
gierung in Potsdam, ernannt. Bekanntlich hat dieses Amt auch sein 
verstorbener Vorgänger, der Regierungs- u. Veterinärrat K 1 e b b a 
versehen. 

# Zum Kreistagsabgeordneten wurde von den städtischen Körper- 
schäften der Stadt Berent der dortige Stadtverordnetenvorsteher Kreis¬ 
tierarzt Veterinärrat Otto Bury gewählt. 

# Aufruf. Für die Witwe des verstorbenen Kollegen sind dan¬ 
kenswerter Weise weiter folgende Beträge eingegangen: 


zon Ungenannt im Felde.M 10,— 

von Oberveterinär E. Naumann . . . . „ 10,— 

von Tierarzt D r. Reiche, Rochlitz.„ 5,— 

im Summa M 25,— 

hierzu die früheren Gaben ..„ 165,— 

in Summa M 190,— 

Weiterem Zusendungen für diesen Zweck sehen wir gern und mit 
Dank im voraus entgegen. Redaktion. 


# Dulce et dekorum est pro patria mori. Am 5. April ds. Js. 
verstarb infolge eines schweren Leidens, das er sich im Felde zuge¬ 
zogen hatte, der Tierarzt Dr. Joseph H e s 81 e r aus Velburg, Veteri¬ 
när d. R. in einem Bayerischen Feldartillerie-Regiment, Inhaber des 
Eisernem Kreuzes und des Bayer. Militär-Verdienstordens 4. Kl. mit Schwer¬ 
tern. Der Verstorbene ist am 14. April auf dam Ehrengräberfeid des 
Waldfriedhofes in München mit militärischen Ehren beerdigt worden, und 
hatten sich zu der Trauerfeier die Offiziere des I. Feldariillerie-Regi- 
ments, die Philister der studentischen Verbindung „Alemannia“ und 
eine grosse Anzahl anderer Leidtragender eingefunden. Die erwähnte 
Verbindung, die Offiziere des I. Bayer. Feldartillerie-Regiments und 
das Pharmakologische Institut der tierärztlichen Fakultät der Univer¬ 
sität Hessen Kränze am Sarge niederlegen. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 189. 


# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Wilhelm Franken in Düsseldorf, Veterinär d. R. im Ulaneu-Regi- 
ment Nr. 13. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2696. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. En finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 21.—28. April statt: Sonn¬ 
abend 21. April 5: Das Berner Oberland (Kino). — Sonntag 
22. April 3: Die Eroberung Polens (Kino); 5: An den Ufern des 
Rheins (Kino); 7: Der Balkan im Weltkriege (Lichtbilder und Kino). 
— Dienstag 24. April 7: Entstehen und Vergehenider Erde (Licht¬ 
bildervortrag von Dir. Dr. F. S. Archenhold). — Mittwoch 
25. April 5: Bilder aus dem Harz, Thüringen und Riesengebirge 
(Kino); 8: Neuere Ergebnisse astronomischer Forschungen (Lichtbil¬ 
dervortrag von Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d) (V. F. T.). — 
Sonnabend 28. April 5: Aegypten und der Nü (Farbige Licht¬ 
bilder). 

S i t z p 1 ä t z e : Lichtbilder- und Kino-Vorträge 50, 75 Pf, 1 

und 3 Mark. Kinder die Hälfte. Jeder Erwachsene hat das Recht, 
ein Kind unter 14 Jahren frei einzuführen. 

Vorverkauf ohne Aufgeld an der Kasse der Treptow-Stern¬ 

warte: ausserdem bei A. W e r t h e i m, Leipziger Strasse, Rüden 
und Scheerer, Potsdamer Strasse 4, Felix Bergwa 1 d, Neukölln, 
Berliner Strasse 56/57, Zigarrengeschäft E. Kaebernick, Baum 
sch ulen weg, Baumschulen Strasse 73. Verkehrebüro „Potsdamer Platz“ 
im Cafe Josty. — Für Vereine finden Sondervorträ«e zu jeder ge¬ 
wünschten Zeit statt. 

« Urania, Taubenstr. 48/49. Montag, den 23. April 8. 

Der Vierwaldstättersee und der Gotthard; Dienstag, den 24. und 
Freitag, den 27. April 8: Von der Zugspitze zum Watzmann; 
Mittwoch, den 25. und Sonnabend, den 28. April 8: Dr. 

Darm städter: Die Amerikaner und der Weltkrieg; Don* 

n e r s t a g, den 26. und Sonntag, den 30. April 8: Direktor Pro¬ 
fessor Dr. P. Schwahn: Werden und Vergehen im Weltenraum; 
Mittwoch, den 25. April 4: Im U.-Boot gegen den Feind (halbe 
Preise) und Sonntag, den 30. April 4: Der Balkanzug und die 
befreite Donau (halbe Preise). 

Invaliden-Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

•S* Auszeichnungen: Deutschland: B 1 u n k, Richard, Stabsveterinär 

a. D. in Strassburg (Eis.), den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

D u v i n a g e, Kari, Korpsstabsveterinär a. D. in Magdeburg, den 
preuss. Kronenorden 3. Kl. 

D r. Lothes, Rudolf, Regierungs- u. Geh. Veterinärrat in Cöln, 
das preuss. Verdienätkreuz für Kriegshilfe u. die grosse Silberne Me¬ 
daille des landw. Vereins für Rheinpreussen. 

D r. Meyer, Louis, Schlachthofdirektor in Neuenkirchen (Saar), 
das preuss. Verdienstkreuz für Kriegsliilfe. 

Nowaa Rudolf, Veterinärrat, Kreistierarzt in Sprottau, da» 
preuss. Verdienstkreuz für Kriegshilfe. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Hornung, Johann, Oberveterinär im 8. Chev. Rgt.; R a n d 1 e r, 
Kari, au 9 Augsburg, Veterinär d. R.; Leeb, Franz, in Landshut 
(Nby.), Stabsveterinär d. L. I. in einem Pferdedepot; Siebinger, 
Anton, aus Dllingen (Dcnau), Veterinär d. R. im Bayer. Res. Inl 
Rgt. Nr. 13. 

ifi Oesterreich: Die Ehren medaille für vierzigjäh¬ 
rige treue Dienste wurde verliehen: 

dan Ober-Stabstierarzt D r. Pelzer, Ferdinand, des Mil.-Konrds. 
in Innsbruck. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Landslurmtierärzien Anten T o t h, beim Res.-Feldhaub. Rgt. 
Nr. 61; Makay, Bartholomäus, des 3. Ldw.-Feldkan. Rgts.; dem 
Militär-Untertierarzt i. d. Res. Friedrich Schaner des Feldhaub. 
Rgts. Nr. 12. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap- 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt Franz Mel an des Drag. Rgts. Nr. 15; 
den Untertierärzten in der Reserve Kasimir K o g u t des Reitenden 
Schützenregiments Nr. 4, beim Schützenregiment Nr. 15; Richard 
A n d e r 1 e des Ul. Rgts. Nr. 1; den Landsturm-Untertierärztesi le¬ 
set Gorczyca, beim Artilleriekommando einer k. u. Laiidwehr-ln- 
fanterietrujppendivision; Leopold Brauner, beim Etp. Stat. Komdo. 
in Unterbreth; den Veterinärfälnrichen i. d. Res. Josef Werner 









Nr. 16 


Tierärztliche Rundschau 


159 


des Hus. Rgts. Nr. 11; Philipp P a h o r des schw. Feldart. Rgts. 

Nr. 6; Thomas Laszczynski des Ul. Rgts. Nr. 11; Ladislaus 

Petrak des k. k. Feldhaub. Rgts. Nr. 21, bei der Geb. Kan. Batt. 
Nr. 2/4; Kart Schmied des Drag. Rgts. Nr. 5; Johann Pospi- 

sil des k. k. Ldw. Ul. Rgts. Nr. 2, beim Inf. Rgt. Nr. 55; Alfred 

Peter des Drag. Rgts. Nr. 3; Friedrich Praschak des schw. 
Feldart. Rgis. Nr. 6. 

■|i Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Hali, Hermann, 
ständ. Mitarbeiter am Kais. Gesundheitsamt in Berlin, zum Bezirkstier¬ 
arzt in Breiten (Baden). 

Schneider, Karl, BezirksFerarzt in Bretten (Baden), als sol¬ 

cher nach Pforzheim (Batten). 

ifi Oesterreich: Schmidt, Adolf, k. k. Veterinärassistent in 
Prag (Böhmen), zum k. k. Staatstierarzt. 

ai* Veränderungen im Yeteriniroffizierkorps: Dentschland: 

D r. Stolpe, Bernhard, Polizeitierarzt in Hamburg, Hauptmann 
d. R. im Inf. Rgt. Nr. 108, zum Bataillonsführer des 2. Bataillors 

dieses Regiments. 

(26. März 17.) Heichlinger, Otio (Landshut), Stabsveterinär 
d. L. a. D., ba den Veterinäroffizieren d. L. I. wieder angestellt. 

Befördert: zu Oberveterinären i. d. R.: die Un¬ 

terveterinäre Jcseph Zettl (Augsburg); Franz Sigl (II. München); 
Friedrich Herz er (Ludwigshafen); Jakob Schappert (Kaisers¬ 
lautern). 

Ernannt: zu Feldhilfsveterinären: (Ke Feld-Un¬ 

terveterinäre Huber (II München); Kallmünzer (Amberg); 
Gleissl, Haag (Weilheim); Eberl (Regensburg); F 1 esch (II 
München); Fries (Ansbach); Gossler (II München). 

i|i Oesterreich: Ernannt wurden: Im Reservestande 
der landwehrtierärztlichen Beamten: zum Veteri¬ 
närfähnrich i. d. Res.: Kalmar, BHa, des 7. Ldw. Hus. 

Rgts.; 

auf Krieg9dauer: zu Landsturm - Tierärzten: 

die Landsturm-Untertterärzte in der Evid. des Lst. Komds. Nr.: 

Redecha, Rudolf (1886), 13; Fleisch mann, Markus (1878) 
31; D4nes, Samuel (1872), 13; B a 1 a s s a, Johann (1876), 2; 

Kubis, Nikolaus (1877), 16; Frankel, Ladislaus (1883), 9; 

Fülöp, Eugen (1884), 10; Varna i, Wilhelm (1884), 5; Bodon, 
Maximilian (1876); 9; Megyercsy, Kazmlr (1883), 12; Brün- 
ner, Eugen (1880); Rainer, Siegmund (1865), 30; Er dös, De- 

siderius (1881), 15; 

zum Fandst.urm-Untertierarzt: Javor, Eugen (1892), 
in der Evid. des 1. Ldw. Hus. Rgts. 

ifi Approbationen: Dentschland: in Berlin: Herr A m £, Eugen 
Martin, aus Münster (Ein.). 

ifi Todesfälle: Deutschland: Dr. Hess ler, Joseph, aus Velburg, 
Veterinär d. R. in einem bayer. Feldart. Rgt. (1913). 


Sprechsaal. 

Aaoayoi eingehende Fragen and Antworten werden nicht berflckelchtlft. 

In aase rem Sprcchu«! werden «Ile uns eingesendeten Prägen und Antworten een unseres 
Leserkreis kostenlos sufgenommen, ohne dnss wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufes Antworten suf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten nnf Sprechsanlsnfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauch* des „Sprechsaals“ sehen wir nns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Vier Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu vertiffentHches. 

Fragen. 

43. Verwendung von Chloralhydrat zur Narkose. In Nr. 14, Ant¬ 
wort 31, wird die Verwendung von Chloralhydrat zur Narkose intra¬ 
venös, Sebstdcsierung nach Pfeiffer, als tadellcs und bequem an¬ 
gegeben. An anderen Stellen wird sie als gefährlich geschildert. Was 
lehrt die Erfahrung? Welche Dosen empfehlen sich gegebenen Falles 
intravenös? B. A. 

Antworten. 

34. Heissluftbäder zur Räudebehandlung. (2. Antwort auf die in 
Nr. 13 gestellte Frage.) Der Heissluft- und auch Lichtbehandlung der 
Räude kann ich nicht viel Vertrauen entgegenbringen, Bekanntlich hat¬ 
ten wir auch seinerzeit in Südwestafrika viel mit der Räude zu tun, 
nicht nur Feim Pferd, sondern auch beim Dromedar und der Ziege, 
an letzterer wurde nicht viel gemacht, es fehlte ja damals an allem. 
Die Räude iat eine Krankheit der trockenen Jahreszeit, gleichzeitig die 
Zeit der schlechten Weide und für Pferde auch die der grössten An- 
Streigungen. Sie ist zwar kälter als die Regenzeit, dafür 9endet aber 
die Sonne, durch kein Wölkchen gebindert, den ganzen Tag auf die 
ihr infolge des Schattenmangels stets ausgesetzten Tiere, die ja keinen 
Stall kennen, ihre Strahlen herunter, rec.it wirksam werden sie in der 
sogenannten kleinen Regenzeit, wo meist gar kein oder dech nur sehr 
wenig Regen fällt, dem Sommer Südwests, in der die Weide naturge- 
mäss m.ch recht dürftig ist. Wäre Licht und Wärme ein Mittel 
gegen die Räude, so dürfte es in Afrika überhaupt keine geben, upd 
was gibt cs für Räude dort! Mir ist übrigens nicht bekannt, dass 
Sonnenstrahlen an sich die Abheilung der Räude fördern. In dem 
trcckenen Scnmier 1915 habe ich in Ungarn derartiges nicht beobach¬ 
ten können. Im Gegenteil traten in der Sonne bei Behandlung bei 
Teer und Schwefelblumen enthaltenden Linimenten böse Verätzungen 
auf. Es ist nun eine Erfahrungstatsache, dass die Räude in der die¬ 


ser Jahreszeit folgenden grossen Regenzeit stets zurückgeht bezw. ver¬ 
schwindet. Ich führe dies in allererster Linie zurück auf die Besse¬ 
rung der Nahrung — denn mit dem ersten Regen ist wie aus dem 

Boden gezaubert das frische Grün da — dem Regen selbst schreibe 
ich keinen erheblichen Einfluss bei der Heilung der Räude zu, auch 
den Sonnenstrahlen nicht, denn in einer wirklich guten Regenzeit 

scheint die Senne nicht oft (1909 war eine gute). Durch Heissluft 
und Licht würde meines Erachtens dem weiteren Verkrusten der Haut 
nur Vorschub geleistet. Das ailerwichtigste bei der Räudebehandlung 
ist e'ne gute Ernährung, eine regelrechte Mastkur. Ich bitte, hochgra¬ 
dig erkrankte Räudepferde auf ihren Zustand hin zu untersuchen. 
Viele sind alt und schwach, nicht wenige haben Zahnfehler (in Trans¬ 
porten im Ostei bis zu 30% festgestellt). Eine grössere Ausbreitung 
der Räude erfolgt stets nach grossen Anstrengungen (Vormärschen 
usw.), wo Futter und Pflege nicht in gewohnter Weise gewährt wer¬ 
den k'nnen. Nicht die Räude bedingt die Abmagerung, sendern um- 

f ekehrt i9t e 3 richtiger. Fett schätzt die Milte anscheinend in keiner 
orm. Es ist bekannt, dass gut genährte Pferde nur selten und dann 
leicht an Räude erkranken und oft bei guter Pflege ohne weitere Be¬ 
handlung wieder gesunden. — Also zuerst nach Ursachen suchen und 
diese beseitigen! Stabsveterinär W o 11 m a n n. 

40. Fibrolysin. (Antwort auf die in Nr. 14 gestellte Frage.) 
Ueber Fibrolysin findet sich eine Abhandlung in den „Monatsheften 
f prakt. Tierheilkunde“ von Fröhner-Kitt, Band 1915. Der Ver¬ 
fasser kommt zu dem Ergebnis, dass diesem Präparat fast jeder prak¬ 
tische Wert abzusprecheti sei. Er hat das Fibrolysin subkutan oder 
intramuskulär angewandt. Ich selbst habe, angeregt hierdurch, Ver¬ 
suche mit Fibrolysin in dem s. Z. erreichbaren Umfange angestellt, 
wobei die Lösung (1 g Thiosinamin in 11,5 kzm Lösung) endovenes 
injiziert und nebenbei nachdrücklich die Wirkung durch Massage 
unterstützt wurde. Wiederholung der Injektionen alle 3—4 Tage bis 

zur Gabe von 8—10 Dosen. Als Ergebnis dieser Versuche fand 
ich, dass: 

1. die endovenösen Injektionen d : ese3 Mittels selbst nach gehäuf¬ 
ter Anwendung für das Allgemeinbefinden ohne Reaktion verlaufen, 
ebenso lokal gut vertragen werden; 2. mitunter überraschende Er¬ 
folge erziedt werden können (z. B. verschwand eine bedeutende harte 
Verdickung des Fesselkopfes (Streichballen), bei einem Reitpferde in 14 
Tagen); 3. man jedoch nicht in jedem Falle mit einer sicheren 
Wirkung rechnen kann. Die Indikation für Fibrolysin bedarf darum 
eüner genaueren Feststellung. Wo eine völlige Verstopfung der Lymph- 
bahnen und ihrer Kollateralen besteht, ist wenig Aussicht auf Erfolg; 
4. die Wirkung von oft wiederholten Injektionen abhängt und stets 
durch Massage bezw. Bewegung, Wärmeapplikation befördert werden 
muss; 5. die Anwendung des Mittels sich nur bei wertvollen Tieren 
verlohnt. Dr. Findeisen. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Q. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel and Verkehr. 

# J* D. Riedel Akt.-Ges., Berlin. Der Aufsichtsrat beschloss, der 

Generalversammlung eine Dividende von 4 y 2 Prozent (w. i. V.) für 
die Vorzugsaktien und 12 Prozent (i. V. 10 Prozent) für die Stamm¬ 
aktien, sowie für diese eine Sonderausschüttung von 6 Prozent vor¬ 
zuschlagen. Dabei sind wiederum reichliche Abschreibungen und 

Rückstellungen für den Uebergang zur Friedenswirtschaft vorgesehen. 

# Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer Akt.-Ges., Frankfurt a. M. 

Die Werke der Gesellschaft waren in den, den besonderen Verhältnis¬ 

sen angepassten Fabrikationszweigen voll beschäftigt. Zeitweise litt 
der Betrieb unter Schwierigkeiten in der Beschaffung von Rohmaterial. 
In der zweiten Hälfte des Geschäftsjahres ist die Gesellschaft zur 
Aufnahme einiger neuer lohnender Fabrikationszweige veranlasst wor¬ 
den, durch die bedeutende Betriebsvergrö99?rungen notwendig wurden. 
Dies veranlasse die Verwaltung, von der Allgemeinen Elektrizitäts- 
Akt.-Ges. auch die zweite Hälfte ihrer Frankfurter Lahmeyerfabrik zu 
kaufen; der Kaufpreis wird im Laufe des gegenwärtigen Geschäftsjah¬ 
res, sobald die Räumung durchgeführt sein wird, entrichtet werden. 
In der Bilanz wird das Fabrikations- und Waren-Konto mit 10 606 647 
Mark (i. V. 6 605 652 M) ausgewiesen. Das Bankguthaben beträgt 
7 175 442 M (i. V. 8 932 020 M) und Debitoren 5 812095 M (i. V. 

5 524 489 M). Andererseits haben Kreditoren 9 285 091 M (i. V. 

6 350 367 M) zu fordern. 

# Nähmaschinen- und Fahrräder-Fabrik Bernh. Stoewer Akt.-Ges., 

Stettin. Nach dem Bericht des Vorstandes für 1916 war die Gesell¬ 

schaft in allen Zweigen verhältnismässig gut beschäftigt. Die Umstel- 
lungen des Betriebei sowie die äusserste Inanspruchnahme der Ein¬ 
richtungen nötigen zu den verstärkten Abschreibungen von zusammen 
352 813 M (251 259 M). Einschliesslich des Vortrages aus 1915 von 
37 536 M (15 488 M) ergibt sich ein Reingewinn von 772 648 M, 
(758 919 M), aus dem 16 Prozent (i. V. 10 Prozent) Dividende 
vergift werden seilen. Die andauernd gute Beschäftigung des Werkes 
lässt di? Aussichten für das laufende Geschäftsjahr befriedigend er¬ 
scheinen. 

# Vaterländische Vieh-Versicherungsbank in Dresden. Nach dem 
Geschäftsbericht für das Jahr 1916 stiegen die Versicherungssummen 
um 3 001 197 M auf 10115 448 M, die Prämien und Nebenkostenein¬ 
nahmen um 110156 M auf 416 602 M. Die Schäden erforderten ein¬ 
schließlich 32 745 M Erlös aus der Vqrwertung von Vieh sowie 37 735 
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Mark (i. V. 49 297 M) umges.ellter Sc/laden reserve 275 007 M (275 317 
Mark). Die Reserven einschliesslich der Prämienreserven beziffern sich 
auf 1 147 908 M (1007 0(0 M), die zinstragenden Kapitalanlagen aul 
1290 743 M (1 077 811 M). Der Ueberschuss beträgt 37 324 M 

(34 559 M), woraus wieder eine nachträgliche Erhöhung der statutari- 
sc'.ien Normalentschädigungsquoie um 8 Prozent der Versicheruhgs* 
siimme vcrgenoinmen wird. 


„Schwarzes Brett.“ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Nachstehend« Bekanntmachungen sind, soweit sie ui» nicht direkt zugegangen, andern Buttern entnommen. 


Statt Karten. 

Oberveterinär Dr. Friedcl 
Gretel Friedei geb. H e n n r i c h 
geben hiermit ihre Vermählung bekannt. 
Ostern 1917. 

Saarbrücken 3 Berlin 

l.essingstr. 11. Kniegsministerium 

Remonte-Inspektion. 




lllllllllllllllliM 


mm Statt besonderer Anzeige. 

Gottes unergründlicher Wille war es, meinen 
innigstgeliebten Sohn, unserr. herzensguten Bruder, 
ML Schwager, Neffen und Onkel 

Herrn Dr. med. vet. 

Joseph Hessler 

Veterinär der Res. in einem Bayer. Feld-Artillerie-Regiment 
Inhaber des Eisernen Kreuzes und des Bayer. 
Militär-Verdienstordens 4. Kl. 

zu sich ins bessere Jenseits zu rufen. 

Voll flammender Begeisterung zog er zu Beginn des 
Krieges mit ins Feld, wo er sich das schwere Leiden zuzog, 
dem er nun zum Opfer fiel. 

Wer ihn kannte*, wird unsern tiefen Schmerz zu würdi¬ 
gen wissen. 

Velburg, Nabburg, Vilseck und im Felde, den 5. April 1917. 
In tiefster Trauer: 

Theres Hessler, Hauptlehrerswitwe 
Marie Stoll,, geb. Hessler 
Josephine Adam, geb. Hessler 
1 Ludwig Hessler, Veterinär cL Res., z. Zt. im Felde. 
Max Stoll, Hauptlehrer 
Clemens Adam, Lehrer, z. Zt. im Felde. 


Für unseren Scblachthcf wird zum alsbaldigen Antritt ein 

Aushilfstierarzt 

gesucht. Endgültige Uebertragungen der Schlachtholinspektorsteile 
nicht ausgeschlossen, mit der ein Anfangsgehalt von 3000 M und 
freie Wohnung, Heizung und Beleuchtung verbunden ist. Gesuche 
mit Zeugnissen und Lebenslauf sind bis zum 20. April an uns 
einzu reichen. 

Lissa, den 20. März 1917. 

Der Magistrat. 


Die Stelle des 


Schlachthofdirektors 


ist von sofort zu besetzen. Gehalt 4500 M, steigend alle 3 Jahre 
um 500 M bös zum Höchstbetrage von 8000 M. Anrechnung von 
Dienstjahren kann gewährt werden. Witwen- und Waisenversorgung 
nac.i den Bestimmungen der Ostpreussischan Provinzial-Witwen- und 
Wäisenkasse. Erfahrungen im Schlachthofbetriebe sowie Kreistier¬ 
arztexamen erwünscht. 

Bewerbungen sind bis zum 1. Mai 1917 unter Benennung von 
Auskunftspersonen an den Unterzeichnet«! zu richten. 

Persönliche Vorstellung nur auf Aufforderung. 

Einziehung zum Heeresdienst kefin Hinderungsgrund. 

Insterburg, den 19. März 1917. 

Der Magistrat. 

Dr. Rosencrantz, 

Erster Bürgermeister. 


BACILLOL 

die wohlfeile Desinfektion 

BACILL0L 

-Patronen 

-Stangen 

-Kapseln 

altbewährt gegen Scheidenkatarrh. [ 71 ,] 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 


Bttcherangebot. 

Aus dem Nachlass meines verstorbenen Manne« habe ich die nach 
stehenden Bücher zu den beigefügten Preisen zu verkaufen: 

Arnold, Repetitorium der Chemie.. 1896 .M 2,- 

Bayer-Fröhner, Handbuch d. tierärztl. Chirurgie u. 

Geburtshilfe, 2 Bde. 1895 . . 

Boas, Zoologie. 1894 .. 

Dieckerhotf, Gerichtliche Tierheilkunde. 1893 . . . . „ 

Eulenburg, Realenzyklopädie der ges. Heilkunde, 26 

Bände, 3. Aufl. 1900 . „ 150,— 

Förster, Tierärztl. Instrumenten- u. Verbandlehre. 1861 . „ 1,— 

Friedberger u. Fröhner, Pathologie u. Therapie 

der Haustiere. 18% .„ 10,— 

Fröhner, Arzneimittellehre. 18%. 4,— 

„ , Spezielle Chirurgie. 1898 .„ 4,— 

, Lehrbuch der allg. Therapie. 1893 .. 2,— 

* , Lehrbuch der klinischen Untersuchungs- 

methoden. 1895 .„ 2,- 

Dr. Haake, Geburtshilfe (Humanmedizin). 1890 . . . . „ 1,— 

Harm s, Tierärztliche Geburtshilfe 2 Bde. 1893—18% . . „ 6,— 

Haustierarzt, der illuatr. 8. Aufl.. 1,— 

H e i n z e, Fahrschule.. —,50 

Hering, Operationslehre. 1897 . 5,— 

Hoff mann, Kompendium der inneren Tiermedizin. 1897 . „ 1,— 

Kitt, Bakterienkunde u. patholog. Anatomie. 1899 . . . . „ 2,50 

„ , Patiidlog. Anatomie der Haustiere. 1900 .„ 4,— 

Koch, Enzyklopädie der ges. Tierheilkunde. 11 Bände. 1894 „ 50,— 

Langerhans, Pathologische Anatomie. 18%.„ 1,— 

Leiser i n g-Müller-Ellenberger, Lehrbuch der 

Anatomie. 1890 „ 5,- 

M i 1 e s, Huf des Pferdes. 1850 „ 1,— 

Müller, Krankhaften des Hundes. 1892 .„ 4,— 

Munk, Physiologie. 1897 „ 4,- 

Ostertag, Handbuch der Fleischbeschau. 1899 . . . . „ 5 — 

Pfe'iffer, Thrärztl. Operationskursus. 1897 r 1,— 

Schwarznecker, Pferdezucht. 1894. 4,— 

S u s s d o r f, Vergl. Anatomie. 1895 .„ 4,— 

Virchow, Sektionstechnik. 1893 ? , 1,- 

Werner, Landwirtschaftl. Tierzucht. 1880 .„ — ,50 

von Winkel, Geburtshilfe (Humanmedizin). 1893 . . . „ 1,— 

Bestellungen erbittet 

Frau Tierarzl Dr. Schneider, Hamburg 27, Nieburstr. 25, hp. rechts. 




Spezialität: Ausstattungs-Instrumente, zur Zimmer- 
Einrichtung passend, in jeder Holz- und Stilart nach 
gegebenen und eigenen Entwürfen in künstlerisch 
== . -=. - = vollendeter Ausführung. ======= 

Kataloge, Preislisten, Ent¬ 
würfe und Kostenanschläge 

==- — gratis und franko. = - 
ANGELUS, Klavierkunstspiel- 
Apparat. Unerreichte Nüan- 
■ ----- zierungsfähigkeit. == 

Den Herren Tierärzten r . cfl1 

® e s a if e — 

Vorzugs - Bedingungen. Medaillen. 

Heinrich Arnold, Hofpianofortefabrik, 

Darmstadt, Mühlstrasse 1—3 und Wilhelminenstra sse 9. 

BMPT» Bei Anfragen sefl. auf Vornamen der Firma achten. 
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Unilateraler Exophthalmus 

infolge einer von der Kieferhöhle in die Orbita durchgebrochenen 
aktinomykotischen Neubildung bei einer Kuh. 

Von H. T hu m, z. Z. Stabsveterinär 
E/1I. Chevauleg.-Rgte., Regensburg. 

Im Verlaufe der Jahre ist es mir sozusagen zu einem Bedürfnis 
geworden, gelegentlich meines Aufenthaltes in Rinderstallungen behufs 
Untersuchung von kranken Tieren mich nach den Augenanomalien der 

Rind«- umzusehen. Ich konnte dabei die Beobachtung machen, dass 
bei denselben weitaus interessantere Krankheitsbilder Vorkommen, als wir sie 
bei unseren Pferden zu sehen gewohnt sind, bei denen wir hie und da einmal eine 
akute oder chronische Konjunktivitis, eine akute oder die Reste einer 
schon längere Zeit abgelaufenen traumatischen Keratitis, sowie akute 
Irido-Choriokiihs rezidiva, die, wie ich nebenbei erwähnen möchte, be¬ 
sonders in den letzten Jahren gegenüber dem seltenen Auftreten in 
früheren Jahren überaus häufig Pferde jeden Alters, mit Vorliebe 
jedoch Fohlen im ersten und zweiten Lebensjahre befällt, sowie die 
Endprodukte einer solchen beobachten können.' 

Wenn den Augen des Rindes nicht die bei Pferden gewohnte Be¬ 

deutung und Beachtung zuteil wird, so geschieht dies einfach aus 
dem Grunde, weil die Augen wegen deren Verwendung ausschliess¬ 
lich zum langsamen Zuge nicht die Rolle spielen wie die des Pferdes 

und weil es dem Besitzer nahezu einerlei ist, ob seine Milchtiere, die 

in hiesiger Gegend mit Ausnahme einiger Wochen nur im Stalle ge¬ 
nauen werden, gesunde oder kranke Augen haben, da sie ihm — wir 
haben es hier zum grossen Teile mit Züchtung von Rassetieren zu 
tun — in Milch und Fleisch glteich grossen Nutzen abwerfen. 

W'enn wir Tierärzte auch zugestehen müssen, dass wir trotz der 
Kenntnis der Augenkrankheiten' in deren Behandlung sowohl in medi¬ 
kamentöser ah operativer Beziehung nicht im entferntesten den Nutzen 
bei unseren Haustieren schaffen werden, den der Spezialist für Augen¬ 
krankheiten beim Menschen stiftet, so dürfte es doch vom wissenschaft¬ 
lichen Standpunkte aus betrachtet angezeigt sein, dieselben auch bei 
unseren Rindern zu würdigen und der Erforschung ihrer Aetiologie 
näher zu treten. 

Auf der Suche nach pathologischen Veränderungen an den Rinder¬ 
augen traf ich des öfteren Augäpfel an, die mehr oder weniger weit 
aus ihrer Höhle hervorgetreten waren. Betrachtet man m den einzel¬ 
nen Fällen die Bulbi genauer, so findet man, dass es sich bei den 
Bulbusveränderungen nicht um einen und denselben Prozess handelt, 
sondern dass sich dieselben in ätiologischer und pathologisch anatomi¬ 
scher Hinsicht streng voneinander unterscheiden lind in zwei verschie¬ 
dene Arten teilen lassen. 

Das eine Mal handelt es sich um einen ^genannten Hydrophthal- 
mus (Buphthähnus der Humanmediziner), ein ainderes Mal um einen 
Exophthalmus. 

Während beim Hydrophthalmus der Bulbus infolge übermässiger 
Ansammlung von Hümor aqueus und Ausdehnung der Kornea und 
Sklera, bezw. Chorioidea durch die intraokuläre Drucksieigerung aus 
der Orbita tritt, so dass es in höheren Graden zu mangelhaftem und 
selbst vollständig aufgehobenem Lidverschluss kommt (Lagophthalmus), 
wobri der Augapfel selbst vergrössert ist, sehen wir bei dem Bilde des 
Exophthalmus den Bulbus ebenfalls in verschieden hohem Grade aus 
der Augenhöhle heraustreten, schlechten oder vollständig fehlenden Lid- 
schlues, es handelt sich hier aber nicht um eine Vergrösserung des 


Bulbus selbst, sondern derselbe wird infolge verschiedener Prozesse 
in der Orbita nach aussen gedrückt. Als solche gelten Kreislaufstö¬ 
rungen (vermehrter Blutzufluss oder Behinderung des Blutrückflusses), 
Thrombose des Sinus kavernosus. Die Humanmediziner unterscheiden 
ferner noch den sog. pulsierenden Exophthalmus, der infolge arterio¬ 
venöser Aneurysmen in der Schädelgrube und der Orbita entsteht; fer¬ 
ner kennen wir noch den bei Morbus Basedow i auftretenden Exoph¬ 
thalmus, der mrt Herzpalpitationen, verstärkter Pulsation der grösseren 
Halsarterien und Anschwellung der Glandula thyreoidea, sowie psychi¬ 
schen, trophischen und motorischen Störungen verläuft und auf Er¬ 
krankung des sympathischen Nervensystems oder au! Stcffwechselaao- 
malten in der Schilddrüse zurückzuführen ist. Diese beim Menschen 
überaus häufige % Erkrankung wurde auch schon bei unseren Haustieren 
beobachtet und beschrieben (A 1 b r e c h t, W. f. Tierhk. 1895; R ö - 
der, Sachs. Bericht 1890; Cadiot, Recueil; Jewsejenko und 
Cadiot, Berl. Tier. W. 1893). 

Weitaus häufiger tritt Exophthalmus infolge von Traumen, welche 
auf die die Augenhöhle umsäumenden Knochen treffen, auf. Es drin¬ 
gen frakturierte Knochenstücke in die Orbita ein, wodurch es zu 
einem Exophthalmus traumatikus und im höheren Grade zum Prolap¬ 
sus bulbi kommt. (Ich hatte einmal Gelegenheit, einen solchen durch 

Depression des Tränenbeines in die Orbita zu beobachten.) 

S:hliesslich kommen noch ätiologisch Orbitalerkrankungen in Be¬ 
tracht, die ein gemeinsames pathogncmonisches Symptom, die Dislo¬ 
kation des Bulbu9, haben. Die dieselbe bewerkstelligenden Kräfte sind 
in einzelnen Fällen Muskelzug, in anderen Vermehrung des Blutge¬ 
haltes in den senst unveränderten Gefässen; in der Hauptsache sind 
es aber pathologische Produkte (Extravasate, Exsudate und Tumoren). 
Diese pathologischen Produkte können aus benachbarten Höhten oder 
den Orbitalwaudungen, möglicherweise auch aus den Gebilden der 
Augenhöhle selbst ihren Ursprung nehmen. Nachdem sie einen Raum 
beanspruchen, der sonst von dem physiologischen Inhalte der Orbita 
eingenommen war, müssen sie efnen mechanischen Druck auf den Aug¬ 

apfel ausüben. Die Kncchenwandungen geben diesem Drucke nicht 
nach; infolgedessen wird sich die Druckwirkung in der Richtung nach 
vorne hin geltend machen müssen. Der bewegliche Augapfel gibt 

dem Drucke nach; er muss nach vorne rücken, wodurch der Bulbus 
heraustritt. Wirkt der intraorbitfcre Druck, namentlich wenn er von 

der Tiefe ausgeht, gleichmässig, so wird der Bulbus nach vorne dis¬ 
loziert. Doch kann es auch je nach der Lage der pathologischen 
Gebilde in der Orbita in der der Dislokation entgegengesetzten Rich- 
lung des Bulbp? zu suchen 9ein und je nach der Grösse des patholo¬ 
gischen Inhaltes der Orbita wird sich der Exophthalmus verschieden 
hochgradig zeigen. 

Ich will hier einen Fall von Exophthalmus bei einer Kuh be¬ 
schreiben, den ich vor zwei Jahren gelegentlich eines Urlaubes 
zu beobachten Gelegenheit hatte. Ich machte mir damals, da 
mir der Eigentümer versicherte, mir den Schädel der Kuh, welche er 
salbst zu schlachten gedenke, behufs Sektion einzusenden, folgende 
Notizen. 

Der Eigentümer kaufte die Kuli Ende des Jahres 1910 als frisch¬ 
melkend; sie zeigte damals schon unter dem rechten Auge ene kleine 
Anschwellung, welche ihm als von einem Stesse herrührend von dem 
Verkäufer bezeichnet wurde. Die Geschwulst habe sich sehr langsam 
vergrössert. Später habe er bemerkt, da98 das Auge allmählich mehr 
und mehr hervorgetreten sei und geeitert habe. Von dieser Zeit an 





162 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 17 


glaubte er auch langsameres Fressen bei der Kuh bemerkt zu haben. 
Sie habe nach dem Kalben immer sehr viel Milch und lange Zeit hin¬ 
durch gegeben. 

Status praesens. Datum: 1911 Oktober. 

Kleine, zirka 0 Jahre alte, weichselbraune, mittelmässig genährte 
Kuh des Kelheimer Schlages. 

Schon beim oberflächlichen Vergleiche der beiden Augäpfel ist zu 
konstatieren, dass der rechte Bulbus bedeutend mehr aus der Augen¬ 
höhle hervorsteht, als der linke, der bezüglich seiner Lage in der 
Orbita normal zu sein scheint. 

Am rechten Auge fällt vor allem auf, dass die Lidspaltöffnung 
bedeutend vergrössert ist; es besteht keinerlei Schwellung der Lider. 
Das obere Augenlid bedeckt den Bulbus nicht, sondern es hängt be 
wegungslos, prall gespannt vor dem Bulbus herunter. Der Augapfel 
selbst ist derartig rctiert, dass die Kornea unter dem unteren Lide zu 
liegen kommt; ihre obere Verbindung mit der Sklera (Sulkus korneae) 
schneidet gerade mit dein unteren Augenlide ab. Durch die Rctaticn 
des Bulbus entsteht zwischen dem Bulbus und dem oberen Augenlide 
ein leerer Raum. Man sieht von dem Augapfel, der vollständig un¬ 
beweglich ist, nichts als die hochgradig injizierte Sklera, die ebenso, 
wie die durch Umstülpen des unteren Lides zum geringen Teile zu¬ 
tagetretende Kornea keine pathologischen Veränderungen aufweist. Der 
Augapfel lässt sich nicht zurückdrücken. Der physiologische Lidschlag 
fehlt. Im inneren Augenwinkel befindet sich eine mässige Menge 
weissgelben Eiters. 

Die Hornhaut des linken Auges ist normal; es lässt sich eine 
Katarakta nach weisen; die Pupille reagiert nicht; es scheinen Sy¬ 
nechien zu bestehen. 

Von der rechtsseitigen Kieferleiste nach rückwärts befinden sich 
sechs deutlich abgegrenzte Tumoren, die sich bei der Palpation hart 
anfüh'ien und von Haselnuss- bis Kleinapfelgrösse sind; dazwischen 
sind einzelne narbige Einziehungen nachweisbar (entleerte Abszesse) 
und eine kleine Fistel, aus der sich spärliche Eiterpfröpteben aus- 
drücken lassen. 

Im Herbste 1912 teilt mir der Tierbesitzer mit, er habe sich ent¬ 
schlossen, die Kuh auf Mast zu stellen, da sie in der Milch stark 
zurückgegangen sei und hoffe, dass sie, wenn sie ganz ohne Milch 
stehe, im Körper schneller zunehme. 

Im Februar 1913 schlachtete er sie, da sie doch nicht der guten 
Fütterung entsprechend sich gemästet hatte und schliesslich anfing, 
im Nährzustande zurückzugehen; sie war anscheinend in der Auf¬ 
nahme von Futter stark behindert. 

An dem mir übersandten Kopfe war schon bei oberflächlicher Be¬ 
sichtigung eine deutliche Atrophie der rechten Gesichtsfläche zu kon¬ 
statieren. Die beiden Bulbi waren exstirpiert und wurden mir, damit 


Allerlei. 

—i Das Schicksal der Biologischen Station iin Plöner See. Unter 
dem Vorsitz des Oberpräsidenten v. M o 11 k e aus Schleswig wurde 
am 16. IV. 1917 im Plöner Kreishause über das Fortbestehen, der 
Plöner Biologischen Station beraten. Das Weiterbestehen der Station 
unter der Leitung des Professors Thienemann aus Münster er¬ 
scheint danach als gesichert. Die finanzielle Grundlage der Station 
werdert Beiträge des Staates, der Kaiser-Wilhelni-Gesefüschaft, der 
Kreise Bordesholm, Plön, Lauenburg, Oldenburg, Segeberg und Rends¬ 
burg, des Zentralfischereivereins und der Landwirtschaftskammer bil¬ 
den. Zur Verwaltung und Beaufsichtigung der Station, die in den 
Besitz der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft übergeht, wird ein Kuratorium 
gebildet, welches unter dem Vorsitz des Ober Präsidenten aus Mitglie¬ 
dern der beteiligten Geldgeber besteht. Die Wiedereröffnung der Sta¬ 
tion ist zum 1. Juli d. J. in Aussicht genommen. 

-S- Das erste Elefantenessen in Deutschland. Der erste, überhaupt 
in Deutschland geborene Elefant, der vor einigen Wochen auf dem 
Dresdner Schlacht und Viehiiofe infolge seiner Bösartigkeit von seinem 
Besitzer, dem Zirkusbesitzer Stcsch-Sarasani getötet werden musste, ist, 
nachdem der geschlachtete Körper durch längeres Hängen in den 
Kühlräumen des Dresdner Schlachthofes inzwischen „altschlachten“ 'und 
somit genussfähig geworden ist, der menschlichen Ernährung zugängig 
gemacht worden. Wenn man aber etwa glauben sollte, dcss das Ele- 
fantonfleisch nur von der ärmeren Bevölkerung beansprucht werde, so 
irrt man sich. Die Nachfrage nach Elefantenfleisch, das namentlich in 
Indien viel gegessen wird, war in der letzten Wcche ausserordentlich 
gross. Und dass die Dresdener Schlaraffia in ihrer „Burg“ auf der 
Landhausstrasse einen „Elefantenschmauss“ veranstaltete, mag als Be¬ 


sie nicht enntrockneten, auf Wunsch in physiologischer Kochsalzlösung 
zugesandt. Die Haut ist an der ganzen linken Gesichtsfläche fest mit 
ihrer Unterlage verwachsen; es ist weder von einer oberflächlichen 
Kopffaszie, noch von dem sonst bei Wiederkäuern stark entwickelten, 
in letzterer liegenden Gesichtshautmuskel etwas aufzufinden. Angefan¬ 
gen vom Jcchbogen und der Gen'chtsbeule bis hinab zu den Backzahn¬ 
reihen ist keine Faser des M. massetcr zu finden; erst unterhalb der 
letzteren findet man einzelne Muskelzüge gegen seine Ansatzstelle am 



Figur 1. 


Unterkiefer verlaufend. Präpariert man an der Gesichtsfläche, so fin¬ 
det man 8 runde Tumoren von Haselnuss- bis über Welschnussgrösse 
(ein solcher ist sogar kleinapfelgrcss) (Fig. la bis f.) in fibröses 
Gewebe eingebettet, von denen jeder einen langen St'el hat, der, wie 
man sich überzeugen kann, aus der Kieferhöhle hervorgewachsen ist. 
Die Geschwülste fühlen sich beim Betasten mit den Fingern schwap¬ 
pend an. Schneidet man dieselben an, so entleert sich aus ihnen ein 
rahmartiger, dicker, gelber, nicht übelriechender Eiter, in welchem 
sich die für Aktinomykose sprechenden, sich zwischen den Fingern 
sandig anfühlenden Körnchen nach weisen lassen; auch mikroskopisch 
findet man die charakteristischen Drusen auf Kalilaugezusatz. 

Schwere Veränderungen sind an der Fazies palatina zu konstatie¬ 
ren. An den M 1, M 2, M 3 des rechten Oberkiefers kann man 
mit den Finger bis an die Zahnwurzel gelangen, da an dieser Stelle 
sowohl das Palatum durum als auch das os palatini m in einem 
leichten Bogen geschwunden ist (i); an dem P 1 hat derselbe Prozess 
stattgefunden, so dass man auch an dieser Stelle bis an die Wurzel 
dieses Zahnes sehen kann. Während an der gesunden Seite die Ent- 


weis dafür gelten, dass Elefantenfleisch auch in den besseren Kreisen 
nicht verschmäht wird. Der Elefantenbraten, den die Dresdner Schla¬ 
raffia ihren Rittern, Knappen, Pilgern und Gästen vorsetzte, Hess an 
Wohlgeschmack nichts zu wünschen übrig. Das Flehet gleicht voll¬ 
kommen dem Rindfleisch an Aussehen und Geschmack, es muss al'er- 
dings erst „altschlachten“ werden, bevor es verwendet werden kann. 
Die amtliche Untersuchung des Elefantenfleisches, liess ebenfalls ntelits 
zu wünschen übrig, so dass Dresden in den nächsten Tagen und 
Wochen im Zeichen des „Elefantenbratens“ stehen wird, denn die 
3000 Pfund — das Tier hatte ein Lebendgewicht von 55 Zentner, wäh¬ 
rend das Schlachtgewicht 30 Zentner betrug — werden nunmehr in 
mehreren Dresdner Gast- und Schankwirtschaften zu den verschieden¬ 
sten Gerichten verarbeitet werden. Der Besitzer des grossen Dresdner 
Bier- und Speiselokals Bärenschänke, Gastwirt Höhne, der den Ele¬ 
fanten vom Zirkusdirektor Stosch-Sarrasani lebend für den Preis ven 
90i0 M gekauft hatte, hat von dem geschlachteten Eidanten zunächst 
die 42 Pfund wiegende Leber verwertet und „Leberknödel-Gerichte“ 
daraus hersteilen lassen, die den Gästen der „Bärenschänke“ sehr gut 
mundeten. Von der Herstellung von Würsten aus Elefantenfleisch hat 
man indessen abgesehen. Als besondere Delikatesse gilt bei den Indem 
der Rüssel. Der Rüssel des in Dresden geschlachteten „Jumbo“ hatte 
ein Gewicht von 66 Pfund und ist in einem Dresdner Weinlckal ver 
speist werden. Auch die Zunge, Gewicht 34 Pfund, die Lunge hu 
Gewicht von 52 Pfund und das Her/ des Elefanten, das 20 Pfund 
wog, sind entsprechend verwertet werden. Die „Haxen“ von Jumb > 
konnten allerdings nicht wie beim Schwein und Kalb verspeist werden, 
aus «ihnen * werden zur Erinnerung an den ersten in Deutschland g^' 0 
renen und geschlachteten Elefanten — Schirmständer fabriziert. Jumb« s 
Leder wog 630 Pfund. 
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femung vcm Zahnfathrand bis zur Gaumennaht 4,5 zm beträgt, ist 
das cs palat. dextr. an der kranken Seite nur 2,8 zm breit, ln 

diesem pathDicgischen Spalte finden sich keine Wunden; man kann 
aus der Tiefe Futterreste herausholen, denen kein übler Geruch an¬ 
haftet. (Hier scheint der lokus infektionis zu sein (1.), da der Pilz 

gerne neben den Zähnen in die Alveolen hinabdriogt, wenn Schleim- 
bautdefekte vorhanden sind, kcnf. Kitt, path. Anatomie pag. 384/1005.) 
Die Reibfläche der Kauzähne des kranken Oberkiefers ist nicht von 

dem lateralen zum medialen Rand der Backenzähne schwach abfallend, 
sondern diese, besonders die M 1, 2, 3, fallen steil vom lateralen 

gegen den medialen Rand ab, so dass der laterale Rand des Zahnes 

als Spitze erscheint und die Zähne meisseiartig aussehen, gerade als 
ob sie von der medialen Sehe aus mit einer Raspel zugeschliffen Wor¬ 
den wären (siehe Figur 2 b, b, b, b). (Einseitiges Scherengebiss.) 
Dia Kaufläche ist spitz gewinkelt. An den maxillaren Backzähnen ist 

die Backenfläche, an den mandibularen Zähnen die Zungenfläche ver¬ 

längert. 

(Schluss folgt.) 


Aus der höchsten Instanz. 

Referate aus den höchsten Gerichtshof-Entscheidungen. 

(Nachdruck, auch im Auszug, verboten.) 
sk. Aerztliches Konkurrenzverbot. 

Unter dieser Ueberschrift berichteten wir in Nr. 16 unserer Zeit¬ 
schrift über eine die gesamte Aerztewelt wesentlich interessierende Ent¬ 
scheidung des Reichsgerichts vom 16. März 1917 (Aktenzeichen III. 
395/16). Es handelte sich darum, dass ein praktischer Arzt nach 
seinem Austritt aus einer Darmstädter privaten Heilanstalt dort die 
Präxis als Chirurg aufgenommen hatte. Das Reichsgericht entschied 
dahin, dass das in dem Vertrag mit der Anstaltsbesitzerin bestimmte 
Verbot des Betriebes einer Konkurrenzpraxis rechtsunwirksam sei. 
Jetzt Hegen uns die Entscheidungsgriinde des Reichsgerichts im Wort¬ 
laut vcr. Sie besagen: 

In dem Urteile vorn 11. Juni 1907 (III. 21/07, Reichsgericht in 
Zivilsachen Bd. 66 S. 143) hat der erkennende Senat ausgesprochen, 
dass für Aerzte und Rechtsanwälte ein vertragsmässigss Wettbewerbs- 
verbct kraJt ihrer Berufssteliung an sich schlechthin gegen die guten 
Sillen sei und zur Begründung ausgeführt, das eigentümliche und 
entscheidende Gepräge beider Berufe liege darin, dass 9ie fundamentale, 
allgemeine, öffentliche Zwecke, nämlich die der Gesundheitspflege und 
der Rechtspflege, auf Grund staatsseitig geforderter und gewährleisteter 
wissenschaftlicher Vorbildung unter besonderer Verantwortung zu erfül¬ 
len haben; sie seien Träger geistiger Kräfte im Dienste des Gemein¬ 
wohls und deshalb seien Wettbewerbsabkommen zwischen Aerzten wie 
zwischen Rechtsanwälten in besonderem Masse anstcssig; es zieme 
nach allgemeiner Anschauung den Vertretern dieser wissenschaftlichen, 
staatlich geordneten, den wichtigsten Gemeininteressen dienenden Berufe 
nicht, der Berufsausübung irgend eine Beschränkung (nach Ort, nach 
Zeit cder gegenständlich) aufzuerlegen oder auferlegen zu lassen; diese 
Berufe müssten frei crin kraft der ihnen innewohnenden sittlichen 
Würde im öffentlichen Interesse; es verletze das öffentliche Interesse 
unmittelbar, wenn für die Ausübung dieser Berufe private Monopole 
irgend welcher Art geschaffen und diese der Allgemeinheit gewidmeten 
Funktionen in privatem Interesse und zu privatem Nutzen- irgend ge- 
hemmt und gebunden würden. 

Auf Grund dieser Ausführungen, die mit der grundsätzlichen Auf¬ 
fassung des erkennenden Senats in späteren, die Stellung d-r Aerzte 
betreffenden Entscheidungen im Einklänge stehen (z. B. RGZ. Bd. 68 S. 
186; Jur. Wochenschr. 1915 S. 696 == Harneyer 7. Jahrh. S. 241 
Nr. 162) und deren Richtigkeit der VII. Zivilsenat in seinem Urteil 
vcm 15. Oktober 1912 (RGZ. Bd. 80 S. 223) nicht etwa bekämpft, 
sondern nur dahingestellt sein lässt, ist auch in dem vorliegenden Falle 
die Rechtsgültigkeit des Weltbewerbsabkommens auf Grund des § 128 
BGB. zu verneinen. Die Gründe, aus denen das Landgericht und 
das Oberlandesgericht die Anwendbarkeit jener Ausführungen auf den 
gegebenen Fall verneint haben, sind nicht zu billigen. 

Da die sittliche Würde und die öffentlichrechtliche Bedeutung des 
ärztlichen Berufs, das öffentliche Intel esse an einer guten Gesundheits¬ 
pflege die freie, ungebundene Ausübung dieses Eerufs fordern, ist die 
Auferlegung einer Beschränkung der Berufsausübung mit den guten 
Sitten) nicht nur dann unvereinbar, wenn sie durch einen Vertrag zwischen 
'we‘. gleichgestellten Aerzten erfolgt, sondern auch wenn sch ein Arzt 
einer nicht ärztlich vorgebildetei Inhaberin einer gewerblich betriebe¬ 
nen Privatkrankenanstalt zur Unterlassung des Wettbewerbs verpflichtet. 
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Nicht die Stellung desjenigen, zu dessen Gunsten das We tbe .verbsver¬ 
bot vereinbart ist. entscheidet, sondern die des Verpflichteten; ist dieser 
ein Arzt, so verstesst die Beschränkung g>gen die guten Skten, auch 
wenn damit ein gewerbliches Unternehmen gegen den Wettbewerb ge¬ 
schützt werden soll. Ob die Sittenwidrigkeit zu verneinen ist, wenn 
der Arzt sich lediglich verpflichtet, einen gewerblichen Anstaltsbetrieb 
zu unterlassen, bedarf hier keiner Entscheidung; denn dem Kläger ist, 
wie die Revision mit Recht hervorhebt, in dem Vertrage die Verpflich¬ 
tung aufgelegt, keinerlei Konkurrenzpraxis, weder selbständig noch als 
angestellter Arzt, iu betreiben, sich also jeder ärztlichen Berufsaus- 
Übung in Darmstadt und dessen Vororten zu enthalten. Mit der Ent¬ 
scheidung vom 11. Juni 1907 ist weiter auch die Erwägung unver¬ 

einbar, dass ein Wettbewerbsabkommen im Interesse des Unternehmers 
einer gewerblichen Anstalt unentbehrlich und nicht sittenwidrig sei, 
dass cs vielmehr umgekehrt sittenwidrig erscheinen würde, wenn ein 
an einer solchen Anstalt angestellter Arzt, nachdem er jahrelang die 
Vorteile einer gesicherten Stellung genossen und sich die Kenntnis des 

Patientenkreises verschafft habe, unter Ausnützung der geschaffenen 

Beziehungen und der durch seine Anstaltstätigkeit erlangten Kenntnisse 
seinen bisherigen Dienstherrn durch ungehinderte Ausübung der ärzt¬ 
lichen Tätigkeit an demselben Orte schädigen könnte. Wäre diese Er¬ 

wägung ausschlaggebend, so hätte sie auch in dem damals entschiede¬ 
nen Falle zur Verneinung der Sittenwidrigkeit führen müssen, denn es 
handelte sich auch dort um einen Vertrag, durch den ein Arzt von 

einem anderen als Assistent gegen ein festes Gehalt auf Jahre ange¬ 
stellt war. Gegenüber dem oben erwähnten Grundsätze, das6 das 

öffentliche Interesse an einer guten Gesundheitspflege die Beschränkung 
der ärztlichen Berufsausübung verbiete, fällt sie nicht ins Gewicht. 
Endlich schlägt auch die Ausführung der Vorinstanzen nicht durch, 
der hier vertretene Standpunkt müsse dahin führen, dass dem Arzte 
au:h während seiner Anstellung an der Krankenanstalt keine Schranke 
hinsichtlich seiner Berufsausübung auf er legt werden dürfe. Dass einem 
angestellten Arzte während der Dauer seiner Anstellung die Ausübung 
jeder Berufstätigkeit ausserhalb des AnätellungsverhäJtnisses verboten 
wird, hat regelmässig seinen Grund darin, dass er seine ganze Ar- 

bzitskraft dem Interesse seines Dienstherrn zu widmen hat, und ver- 

stösst insoweit nicht gegen die sittliche Würde und die öffentlich- 
rechtliche Bedeutung des ärztlichen Berufs. Ob etwas anderes anzu¬ 
nehmen ist, wenn ausnahmsweise durch ein solches Verbot einem nicht 
voll beschäftigten Arzte nur der Wettbewerb untersagt werden soll, 

bedarf zur Zeit keiner Entscheidung. — Demnach ist dem Feststellungs- 
antrage des Klägers zu entsprechen. (Aktenzeichen: 111. 395/16; Wert 
des Streitgegenstandes in der Revisiorisinstanz: 8200—10 000 M.) 

(Trotz der Entscheidung des Reichsgerichts können wir eine solche 
Sache nicht für fair erachten. Redaktion.) 
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Deutschland. 

Der Hufschmied. 1917, Nr. 1—3. 

Nr. 1. 

Das Institut für Huikunde und die Hufbeschlagschule der Königlich 
Ungarischen Tierärztlichen Hochschule zu Budapest. Vcn Adjunkt Dr. 
G u o t h. 

Eine Beschreibung der im Jahre 1380 gebauten Lehrschmiede. Mit 
1 Gebäudeansicht und 1 Grundriss. 

Die stossbrechende Einrichtung des Huies, ein Fingerzeig der Na¬ 
tur für die Ausführung des Hufbeschlags. Von M. L u n g w i t z. 

Die Stösse, die beim Auftritt des Pferdes dessen Gliedmassen tref¬ 
fen, kommen in erster Linie und am stärksten in den Hiien zur Gel¬ 
tung, da sie am Erdboden entstehen. Sie steigern sich mit der Schnel¬ 
ligkeit der Gangart und mit der Härte des Bodens. Die Natur hat 
zur Abwehr bezw. Milderung der Erschütterungen- die Hufe hinrei¬ 
chend mit stossbrechenden Einrichtungen ausgestattet. Diese werden 

durchgesprcchen. Alle Teile de9 Hufes, selbst auch die Knochen, 
nehmen ai der Stossbrechung teil. Das muss derjenige, der sich mit 
dem Hufbeschlage befasst, wissen und beachten, damit er mit dem 
Beschläge diese stossbrechende Einrichtung nicht stört und beeinträch¬ 
tigt. Wie wohl der stossbrechende Beschlag dem kranken Hui tut, ist 
bekamt. Er verdient daher auch beim gesunden Hufe Berücksichti¬ 

gung, näheres darüber wird angeführt. 

Nr. 2 und 3. 

Ueber den krankhaften Schieihuf und seinen Beschlag. Von M. 
L u n g w i t z. 

Nach der früheren Andicht, dass der krankhafte Schiefhuf ein auf 

die Kante gestellter Huf ist, und weil der Körperdruck von der stei¬ 
leren auf die weniger belastete schrägere Hufseite durch eine stärkere 

Verkürzung der letzteren abgelenkt wird, erfolgt die Zubereitung des 
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Hufes vielfach in der Weite, dass auf der einen Seite, auf der schrä¬ 
geren, mehr heruntergeaehnitten wird als auf der anderen. Das hat 
mitunter zur Folge gehabt, dass die Hornsohle auf der mebrbearbeiie- 
ten Seite im peripheren Teile empfindlich und zum Nachteil für das 
Pferd geschwächt wird. Deshalb führte Verf. im Verein mit Veterinär Dr. 
Hesse Umersuchungen aus. die sich hauptsächlich airf die Lage des 
Hufbeins erstreckten. Dabei hat sich ergeben, dass das auch in ande¬ 
rer Wieise veränderte H u f b e i n immer schief im Hufe liegt, bald 
mehr, bald weniger, sobald die Hufkrankheit einige Zeit bestanden hat, 
und dass auch an den übrigen Organen des Hufes Veränderungen vor¬ 
handen sind. Nach der äusserlichen Beschaffenheit des Fusseneies sollte 
man annehmen, dass diese Abweichungen im Innern stets auch mit 
der äusseren Hufverbildung übereinstimmen. Das ist aber nicht der 
Fall, denn bald hegt das Hufbein mit seinem äusseren Rande der Huf- 
bodonfläche näher, bald mit seinem inneren, bald erstreckt sich diese 
Tieflage auf die ganze Seite, bald nur auf den vorderen oder den 
hinteren Teil des Hufbeins, so dass man unmöglich aus der Ueber- 
prüfung der Hufform auf die Lageveränderung der genannten Phalanx 
schlossen kann. Daher lässt sich die Regel nicht auf¬ 
rechterhalten, dass in allen Fällen die schrägere 
Hufseite mehr verkürzt werden muss. In den Fällen, 
wo man dieses Verfahren für gut hält, schneide man jene Hornwand 
vorsichtig herunter und unterlasse man nicht, beständig den angren¬ 
zenden Horasohlenrand mittels Daumendruckes zu kontrollieren. Falsch 
ist die vermehrte Verkürzung der steileren Hufseite. Hat s ch diese 

unter den Huf gebogen, dann schneide man sie entsprechend zurück, 
sodass der Sohlenast frei wird. Der Sohlenast selbst sowie die Eck¬ 
strebe sind auf der mehrbölasteten Seite kräftig zu lassen, damit sie 
das weitere Unterschieben der Trachten wand verhindern. Auch unter¬ 
lasse man eine Schwächung des Strahles auf dieser Seite; er ist hier 
ohnedies vielfach durch Druckatrophie verkümmert. Das an der mehr¬ 
belasteten Hufpart.'e weit zu passende Hufeisen muss so eingerichtet 
werden, dass e? daselbst erweiternd auf den Huf einwirkt und dem 
atrophischen und fast immer verschobenen Strahlkissen Raum zur Kräf¬ 
tigung und zur Lageberichtigung verschafft. U. a. wird sich zu diesem 
Zwecke die an dem betreffenden Eisenschenkel schräg nach aussen ge¬ 

schmiedete Tragfläche nützlich erweisen. Auch ande e huferwertemd 
wirkende Beschlagsärten kommen in Betracht. Vom Barfussgehen kann 
im allgemeinen weniger Besserung erwartet werden. Neben sach&e- 

mässem Beschläge muss richtige Hufpflege für die gehörige Elastizität 
des Hufhomes und für Vermeidung erheblicher Besehlagsverzögerung 
Sorge tragen. Je frühzeitiger die Behandlung des krankhaften Schiet¬ 
hufes, der bei der Betrachtung von der BaUenpartie her und durch 

den Vergleich der beiden Hufhälften miteinander leicht zu erkennen ist, 
einsetzt, um so besser ist der Erfolg. Alte, lange bestandene Schiet¬ 
hufe lassen infolge der Hufbeinverbildung eine vollständige Rückfüh¬ 
rung zur Norm nicht mehr zu. 

Dänemark. 

3 Maanedsskrift for Dyrlaeger. 25. Band, Heft 21 u. 22. 

Heft 21. 

— Verschiedene Leiden in der Maulhdhle beim Rindvieh. Beob¬ 
achtungen und Erfahrungen von der Exportkontrolle lebender Haus¬ 
tiere. Von Distriktsferarzt J. Berg, Esbjerg. 

1. Stomatitis vesikulosa und Stomatitis 
vesikuiosa u 1 k e r o 9 a. 

An verschiedenen Stellen im Maule, am häufigsten am Gaumen, 
aber niemals an der Oberfläche der Zunge bildet sich ein kleiner 
lebhaft röter, in der Mitte erhabener, aber nicht zugespitzter Fleck, 
in dessen Mitte oder aussen an einer Snite sich 9ehr rasch eine kleine 
weissliche Blase abhebt. Vollständig entwickelt ist sie kreisrund, ver¬ 
schieden gross, nach oben zu abgerundet, sehr dünnwandig. Sie ent¬ 
hält eine klare Flüssigkeit. In der Regel hält sich die blase einige 
Tage länger und platzt, ohne dass ihr Inhalt eitrig wird. Sie hinter¬ 
lässt eine ganz oberflächliche Wunde, die schnell heilt und zwar häu¬ 
fig unter einem dünnen bräunlichen Schorf. An ihrem Rande hängen 
noch lange Zeit die Reste der geplatzten Blasenhaut. Der Bläschen¬ 
ausschlag entwickelt sich in der Regel in 2 oder mehr Tagen, nicht 
selfei auch ganz schnell im Laufe eines Tages oder während einer 
Nacht und dauert 1—2 Wochen, mitunter 3—4 Wcchen, bisweilen aber 
auch nur 1—2 Tage. Er greift die Tiere wenig an. Sie schäumen 
rticiit aus dem Maule, sie geifern nicht. Niemals sind die Klauen we¬ 
der im Klauenspalt noch anderswo ergriffen, ebensowenig das Euter 
oder die Striche. Dagegen ist der Ausschlag mitunter begleitet von 
einem pustulösen Ausschlag an der äusseren Haut der Unterlippe, am 
Kinn und bisweilen unter dem Unterkiefer. In der Haut finden sich 
dann eine Menge dichtsitzender entzündeter Knötchen, von denen jeder 
an seiner Spitze amen kleinen Punkt trägt. Die Prognose ist günstig. 
Ansteckend bt der Ausschlag niemals. Der Verlauf de3 I eiaens ist 
jedoch mitunter ein anderer, wie eben erwähnt wurde, indem die 
Blasen ebenso wie die zurückgebliebenen Wunden grösser werden und 
letztere leicht geschwiirig zerfallen können. In dieser Form ist des 
Leiden ebenfalls nicht ansteckend und greift die Tiere ausserordentlich 
wenig an. Fieber wird nicht beobachtet. Das Leiden dauert etwa 6 
Wochen. 

In neuerer Zeit wird eine andere Art des Leidens häufig beob¬ 
achtet, bei welcher am Gaumen, mitunter auch am Flotzmaul, 
etwas dunkelrote und scharf begrenzte Flecke in 
geringer Zahl erscheinen. Auf ihnen kennen sich hin und wieder 1 
oder 2—3 ganz kleine, ungefähr senfkorngrosse weisse Bläschen bilden. 
Zur Entstehung des Bläschenausschlags dürften vermutlich neben der 
Fütterung von Rapskuchen in Betracht kommen die bei Verabreichung 
ven Futterküchen entstehenden Defekte und deren Verunreinigung durch 
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(he im Maule der Rinder vorhandenen Bakterien, ferner die Verab¬ 
reichung von starrem und stechendem, sowie von verdorbenem verun¬ 
reinigtem Futter und Getränk. In Bezug auf die Behandlung hat am 
testen eine starke Lösung von Kupr. sulfurik. gewirkt. 

2. Stomatitis papulosa s. granulösa. 

Nicht so häufig wie der vorige Ausäehlag wurde früher ein ande¬ 
rer beobachtet. Bei ihm entstehen stets am Gaumen in den Querfur. 
chen, niemals an einer anderen Stelle kleine scharf begrenzte graue 
Papeln oder Knötchen in verschiedener Zahl. Nach einigen Tagen 
werden sie abgestossen und hinterlassen ulkerierende Wunden. Der 
Gaumen sieht dann aus wie bei der Stomatitis vesikulosa, nur dass 
die Reste der Bläschenhaut fehlen. Auch dieses Leiden beeinflusst das 
Allgemeinbefinden der Tiere garnicht, ist aber etwas langwierig und 
dauert stets 6—7 Wochen. Es ist niemals ansteckend. Wodurch es 
veranlasst wird, lässt sich nicht angeben. 

3. Stomatitis epithelialis. 

ln der letzten Zeit wurde gferade auf der Oberfläche der Zunge 
oder unter aer Oberlippe, niemals an einer anderen Stelle im Maule 
ein eigentümliches Eptiheflial leidere beobachtet. An der Oberfläche 
der Zunge werden ein oder einige kleine rundliche Flecke etwas grau, 
sind anscheinend ganz wenig serös infiltriert, und dies? Epithelteile 
lösen sich etwas von einander und von der Schleimhaut. Jeder Fleck 
hinterlässt eine scharf begrenzte kleine Vertiefung, deren Grund von 
ganz neuem dünnem Epithel bedeckt und von einem schmalem Saum 
ven Epithel umgeben ist. Der Prozesj dehnt 9ich peripherisch rasch 
aus und die Flecke werden immer grösser und gehen ineinander über. 
Der Prozess schreitet solange fort, bis das ganze Epithel an der Ober¬ 
fläch? der Zunge erneuert ist. Dies kann im Laufe weniger Tage ge¬ 
schehen. Der Prozess greift niemals über auf die Schleimhäute der 
Zunge oder auf die Unteriläche von deren freien Teil. Das neue 
Epithel wird nirgends in den Prozess eingezogen. Das Leiden ist 
ein reines Epithelleiden, vollständig gutartig, erfordert keine Behand¬ 
lung, ist aber in diagnostischer Hinsteht wichtig wegen seiner grossen 
AehilÜchkeit mit den frisch verheilten Wunden an der Zunge nach 
Maul- und Klauenseuche. Es fehlen aber die Erscheinungen der 
Klauenseuche sowie das Euterteiden und ausserdem ist das Leiden 
nicht ansteckend. Die Ursachen sind unbekannt; wahrscheinlich 
jedoch das Leiden bakteriellen Ursprunges und zwar dringen die Bak¬ 
terien in die tieferen Schichten des Epithels ein. 

Viel häufiger wie an der Oberfläche der Zunge tritt das Leiden 
unter der Oberlippe und zwar an beiden abgerundeten Ecken des 
Zwischenkiders auf. Hier sind die Flecke jedoch nicht grau gefärbt, 
sondern gelb wie eine Ziirone. Der Prozess breitet sich nach auf¬ 
wärts aus, bis er das Flotzmaul und die äussere Haut der Oberlippe 
erreicht, und nach abwärts bis in das Maul. Er setzt sich nicht bis 
zu den Laden fort. 

4. Stomatitis erosiva. 

Beinah runde, zuerst blassrote, dann mehr rote Flecke, deren Quer- 
durchmesser 6—7 mm beträgt, bilden sich am häufigsten am Gaumen, 
aber auch unter der Oberlippe und innen an der Unterlippe, mitunter 
auch an der Unterfläche vom freien Teil der Zunge sowie am Flotz- 
maul. Das Epithel löst sich, wird abgestossen, und es bleibt eine rote 
Erosion zurück, die rasch heilt. Das Leidei ist gutartig und nicht 
ansteckend. Es heilt in der Regel in 1—2 Wcc’ien. besonders wenn 
es mit Kupfervitriollösung behandelt wird. Ueber sehe Ursachen ist 
nichts hekannt. Vermutlich dürften dabei beteiligt sein harte eckige 
Stöcke von Futterküchen in Verbindung mit den Bakterien der Maul¬ 
höhle oder Bakterien, welche die Futtermittel selbst begleiten können. 
Bei einem anderen Ausschlag, der mit dem eben erwähntei verwandt 
sein dürfte, bilden sich aber nur am Gaumen eine Menge ganz klei¬ 
ner roter Flecke oder Punkte. Nach einigen Tagen schält sich das 
Epithel ab und es bleiben graue oder gelbgraue Schorfe zurück. Wer- 
den diese abgestossen, so unterlassen sie eine Menge ganz kleiner 
oberflächlicher Erosionen, die nach Anwendung der vorher erwähnten 
Mittel rasch heilen. 

5. Aktino mykotische Prozesse. 

Mitunter findet 9 ich eine Zungenaktinomykose in Gestalt einer 
grösseren!, recht scharf begrenzten Oberflächenwunde, welche an die 
Wunden bei Maul- und Klauenseuche erinnern kann, aber die bekann¬ 
ten Aktincinykesherde enthält. Auch findet sich mitunter bei einer 
reicht recht alten Zungenaktinomykose eine feste, mit einem dicken gelb¬ 
lichen Epithel bekleidete Erhöhung, welche an eine in der Entwicke¬ 
lung begriffene dickwandige Maul- und Klauenseucheblase erinnert 
Wie bei diesem Ledden ist die Zunge auch hier sehr empfindlich und 
deswegen speichelt das Tier sehr stark. Bei näherer Untersuchung 
findet man aber, dass die gelben Erhöhungen sich fest anfühlen, und 
dass olt kleine Aktin omykcsekörachen an der einen oder der anderen 
Stelle an den Seiten der Zunge oder an deren Unterfläche zu fühlen 
sind. Klauen, Euter und Striche sind ausserdem intakt. Neben Akti- 
nomykose am Zahnstück des Oberkiefers finden sich bisweilen oberfläch¬ 
liche runde, tief rote Schleimhautwunden am Gaumen, welche nicht m 
deutlicher Verbindung mit den Neubildungen stehen. Aber auch ohne 
dass Aktinrmykcs? vorliegt, entstehen am Gaumen ganz gletehe Wun¬ 
den, welche die Neigung haben, sich auszubreiten. Ihr Verlauf ist 
langwierig. Ob sie Aktinomykeswunden sind, lässt sich nicht ’c 
weisen 

ö. Andere Maulleiden. 

Bei einem Ochsen war die Schleimhaut des Gaumens tuberkul s 
degeneriert. Sie war in ihrer ganzen Ausdehnung eigentümlich 
infiltriert, war fest, aber nicht weiter verdickt oder empfindlich. 

Auch traumatische Wunden finden sich im Maule, am häufigsten 
Zahneindrücke unter der Oberlippe. Das Epithel kann hierbei losgc* 
rissen sein, sodass es Aehnliehkeit besitzt mit einer Blase mit einem 
Riss darin. 
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Beim Schaf und beim Schwein wurden, abgesehen von einigen 
Fällen vcn Aklinomykose, bei dem erstgenannten Tiere niemals eins 
der vorerwähnten Leiden angetrcffen. Dagegen wurde einige Male 
beim Pferde ein Bläschenausschlag innen an den Lippen und an den 
Laden sowie unter der Zunge, aber niemals am Gaumen gefunden. 
Deser glich der St; matitii- vtsikulosa des Rhdviehs. 

m Milteilungen aus der pathologisch-anatomischen Abteilung der 
Königlichen Tierärztlichen und Landwirtschaftlichen Hochschule. Von 
Assistent, Tierarzt Aage B r i e g. 

1. lieber Ruptur der Aorta beim Pferde. 

Die Zerreissung der grossen Aorta ist bei Pferden ene nicht sel¬ 
tene Todesursache. Sie erfolgt gewöhnlich 1—2 zm oberhalb der 
Seminularklappen, kann aber auch an anderen Stellen eintreten, beson¬ 
ders hier, wenn die Gefässwand infolge chronischer Entzündungspro¬ 
zesse ihre Elastizität verloren hat. Ohne nachweisbare äussere oder 
innere Ursachen riss die Aorta bei einem 18 jährigen Arbeitspferde, 
das eine Woche vorher an einer eitrigen Steingalle operiert worden 
war und seitdem im Stalle gestanden hatte. Bei der Sektion zeigte 
sich dorsal in der Aorta abdominalis 1 zm vor einer Verbindungslinie zwi¬ 
schen dem Ursprung der beiden A. iliazae ein penetrierender Längs¬ 
riss in der Geiässwand mit zerfaserten etwas unebenen Rändern. Die 
Intima war am Rande etwas rauh und trat wie ein feiner Kragen 
hervor. Der Riss befand sich ungefähr mitten zwischen dem Ursprung 
der beiden A. iliaezae und etwas rechts von der Mittellinie. In der 
A r t e r i a hypogastrika d e x t r a, S zm von ihrem Ursprung 
sass lose ein gut lingergliedgrosser fester weisser ( Thrombus. Die 
Geiässe waren arteriosklerotisch verändert, die Intima jedoch war glatt. 
In den Gebärmutterbändern und im Bindegewebe um die Scheide fan¬ 
den sich Bluiextravasaie und zum Teil bedeutende Oedeme, die sich 
bis in die Vulva fortsetzten. Mikroskopisch wurden an der Aorta an 
der Risssteile keine c lizündlichen Veränderungen, die zu der Zer¬ 
reissung hätten Veranlassung geben kennen, nachgewiesen. 

Möglicherweise hat sich das Pferd bei den stärkeren körperlichen 
Anstrengungen bei der eine Woche vor seinem Tode vorgenommenen 
Operation eine partielle Ruptur in der Aorta zugezogen. Diese ist 
dann später durch eine zufällige geringfügige Veranlassung vollständig 
geworden, und dabei ist Verblutung ehgetreten. 

2. Mächtige tuberkulöse Veränderungen in der 
Wand des Schlundes und in den retropharyngealen 
Lymphdrüsen mit auffallend schwach ausgespro¬ 
chenen klinischen Erscheinungen. 

Tuberkulose Prozesse in der Schlundgegend sind n’cht selten beim 
Rinde. Gewöhnlich handelt es sich dabei um tuberkulöse Veränderun¬ 
gen in den retropharyngealen Lymphdrüsen und in dei Tonsillen. 
Weit sei ener ist Tuberkulose in der Schlund wand selbst. Die vorge¬ 
schrittene Tuberkulose gibt Veranlassung zu einer starken Vergrösse- 
rung der betreffenden Lymphdrüsen und damit zu Atem- und Schlund¬ 
beschwerden und zwar viel häufiger wie die Aktinomykose. 

Bei einem' fünfjährigen gutgenährten Stier fand sich in der 
Schlundgegend eine grosse Geschwulst, die besonders an der rechten 
Seite hervorragte. Das Tier hielt stets den Kopf gesenkt, beugend, 
indem der Hals gestreckt war. Im Zustande der Ruhe sowie bei 
der Bewegung im Schritt wurde keine Atembeschwerde wahrgenommen, 
nur wenn der Gang mehr forciert wurde, liess sich ein schwach 
zischender Ton während der Respiration hören, und das Tier zeigte 
At pnbeschwerden. Bei der Sektion wurden mächtige tuberkulöse Ver¬ 
änderungen in der dorsalen Wand des Schlundes mit kolossaler fibrö 
ser Umbildung derselben gefunden, ausser tuberkulöser Umbildung und 
mächtiger Vergrcsserung der verschiedenen regionären Lymphdrüsen, 
imtesonder der retropharyngealen Lymphdrüsen. 

Die Zunge wie die Schleimhaut des Schlundes war ganz normal. 
Die dorsale Wand des Schlundes dagegen war sehr stark verdickt durch 
fibröse, feste, wesse, dichte, ater nicht besonders grobe Bindege- 
weoszüge, hier und da durchzogen von Muskelzügen, die fächerför¬ 
mig in die fibrösen Massen als blassrote, längsgestreifte Bündel aus- 
strahlien. In dem fibrösen Gewebe zerstreut fanden sich abszessähn¬ 
liche Kavernen mit zähem Inhalt. Ihre Wände waren aussen fibrös, 
innen mit wescheni graugelben Granulationsgewebe bekleidet. Diese 
Umbildung der Wand des Schlundes setzte sich fort auf den vorder¬ 
sten Teil der Speiseröhre. Deren Schleimhaut war aber ebenso wie 
die Kehlkop r 8cbtömhaut ohne nachweisbare tuberkulöse Veränderungen. 
Die Lympidrüsen waren alle beträchtlich verändert. Sie waren stark 
fiörös verändei. Sie enthielten, wie sich auf dem Durchschnitt zeigte, 
eine grosse Anzahl tuberkulöser Herde, teils verkäste Knoten und teils 
Kavernen mit dünnem eiterartigen Inhalt. Die fibrösen Wände, welche 
diese Kavernen begrenzten, hatten oft ein halb transparentes Aussehen 
und eine feste knorpelartige Beschafercheit. An der Innenseite der 
Kavernen fand sich eine weichere graubraune ebenfalls halbtransparente 
Schicht Granulationsgewebe mit miliaren verkästen Herden. Bei der 
mikroskopischen Untersuchung in Ausstrichpräparaten vcn den Kaver¬ 
nen in der Schlundwand und von den verschiedenen Lymphdrüsen bei 
Färbung nach Ziehl-Neelsens Methode und nach Färbung nach 
Gram zeigten sich wenige Tuberkejbazillen. Die bedeutenden tuber¬ 
kulösen Neubildungen in der Schlundgegend haben keine Veranlassung 
gegeben zu Atemfceschwerden, weil der infolge ihres Uebergreifens au! 
db Spriserihre gebildete feste steife Panzer es nicht zul ess, dass der 
Rachmraum beim Senken der dorsalen Schlundwand geschlossen wurde 
und dass s ch die vergrösserten retropharyngealen Lymphdrüsen nach 
< nten gegen den Grund des Schlundes senkten, sondern bewirkte, dass 
diese et.vas zur Seite aus wichen. 

Heft 22. 

. ■■ Aus dem Serumlaboratorium der Kgl. Tierärztlichen und Land¬ 
wirtschaftlichen Hochschule. 


Paratyp husi:ifektionen- bei Kälbern und Fohlen. 
Von Assistent M. Christiansen. 

Unter Parathyphus versteht Verfasser Infektionen, welche verur¬ 
sacht werden von Bakterien, die in jeder Hinsicht sich nahe anschlies- 
sen an de i Paretyphus B-Bazillus des Menschei, sich aber scharf 
unterscheiden vcn den Farr.kolibazillen. Die Krankheit kommt in Däne¬ 
mark anscheinend recht selten vor und zwar ist sie von 1?03 bis 1914 
nur in 8 Beständen nachgewiesen. Von diesen sind 11 Kälber und 2 
Fohlen untersucht. Die Paratyphusimfekticnen beim Kalbe sind haupt- 
sächlc'i charakterisiert durch mehr oder weniger heftige Darmentzün¬ 
dung, sept'kaeiiiisc.ie Veränderungen treten wenig hervor. Dadurch 
unterscheidet sich das Leden erheblich von den Parakcliinfekticnem. 

Bei der in verschiedenem Grade auftretenden Darmentzündung werden 
autiallend häufig krupüse oder diphtherische Entzündungen getroffen 
und zwar stets lokalisiert auf einzelne Darmabschnitte, am häufigsten 
aut den hinlersten Teil des Dünndarms und nur ausnahmsweise auf 

den Blinddarm und eVicn Teil des Grimmdarms. Der betreffende 
Darmabsehuitt erscheint bereits von aussen ausgedehnt und stärker in¬ 
jiziert und fühlt sich steif und hart an. Sein Lumen ist, wie sich 
beim Aufschneiden zeigt, gefüllt mit mehr oder weniger zusammen¬ 
hängenden Membranen. Die Darmwand ist beträchtlich verdickt, öde- 

mates, und de Schleimhaut ist an ihrer Oberfläche belegt mit einer 
dünneren oder dickeren graulichen mehr oder weniger festsitzenden 
Membran. In einigen Fällen linden sich an den stark geschwollenen 
Feyerschen Plaques tieigehende Laesionen in Gestalt diphiheritischer, 
nekrotischer Schorfe oder kleine diphtheritische Wunden. 

In der Bauchhöhle findet sich neben rötlichem serösem Exsudat 
in einzelnen Fähen fibrinöse Entzündung mit Fibrinbelägen an den 
verschiedenen Organen. Die Gekrösdrüsen sind geschwollen und suk¬ 

kulent. Die Milz ist nicht oder nur sehr wenig ver- 
g r ö s s e r t und sieht normal aus. Die Lungen sind normal, nur in 
einen Falle wurde eine ganz frische haemorrhaglsche Verdichtung be¬ 
obachtet. Bei einem Kalbe fanden sich ferner mnliäre Nekrosen in der 
Leber sowie ausgebreiiete vollständig nekrotische Partien in der Mehr¬ 
zahl der stark vergrösserten Gekrösdrüsen. 

Bai den beiden obduzierten Saugkälbern traten, abgesehen der 
Schwellung der Gekrösdrüsen, die pathologischen Veränderungen auch 
im Darm wenig hervor. 

Auch bei den Parakoliirjfektionen werden, wenn auch nur selten 
krupöse oder nekrotisierende Darmentzündungen nachgewiesen. Des¬ 
wegen lässt sich auf Grund des makroskopischen Befundes eile sichere 
Diagnose nicht stellen. Mikroskopisch wurden in den Gekrösdrüsen 
stets, in den Organen und im Blute in 3 Fällen garnicht Bazillen 
nachgewiesen. Doch lässt sich durch den mikroskopischen Befund 
nicht feststellen, inwieweit es sich um Paratyphusbazillen oder andere 
zur TyphuskdFgruppe gehörige Bazillen handelt. Bei den dyphtheri- 
tisch-nekrotisierenden Darmentzündungen finden sich sowohl in Aus¬ 
strichpräparaten wie im Schnitt der Darmwand grosse Mengen ähnli¬ 
cher Bazillen, zugleich aber auch nekrosebazillenähnliche Mikroben, 
die bei der Entstehung der tiefergehenden Läsionen sicher eine Rodle 
spielen. 

Der Verlauf der Krankheit ist oft sehr akut, bald langwieriger. In 
letzterem Falle zeigen sich grosse Mattigkeit, Appetitverlust, Fieber 
und starke, mitunter blutige Diarrhöe. 

Die Paratyphvsinfektionen können anscheinend auftreten als heftige 
Epidemien. Eine grössere Anzahl Tiere erkrankt gleichzeitig, und in¬ 
folgedessen wird die Krankheit mitunter besonders im Anfang mit Ver¬ 
giftungen verwechselt. In ainderen Fällen tritt die Krankheit mehr 
abgeschwächt auf, wesentlich in derselben Weise wie die Kälberdiar¬ 
rhöe gewöhnlich auftrrtt, als eine längere Zeit vorhandene Stallkrank¬ 
heit mit grösserer oder geringerer Sterblichkeit. 

Die Behandlung muss prophylaktisch sein. Ob ein vom Labora¬ 
torium hergestelltes Paratyphusserum wirksam ist, lässt sich noch nicht 
sagen. Argentum kolloidale hat sich als Prophylaktikum unwirksam 
gezeigt. Der .weiteren Ausbreitung der Krankheit ist durch Absonde, 
rung, evtl, durch Tötung der kranken Tiere entgegenzutreten. Ob die 
heim Kalbe vorkommendei Paratyphusbazilien vollständig identisch sind 
imt den für Menschen pathogenen Formen, lässt sich mit unseren 
jetzigen Hilfsmitteln nicht beantworten. Mit den 10 Kälberstämmen 
und den 2 vom Fohlen isolierten Kulturen wurden verglichen 4 Stämme 
isoliert vom Paratyphus beim Menschen, 4 ältere Fleisch vergiftungs- 
stämme von Paratyphustypen, ein Bazüliis von einer Käsevergiftung, 

ein N o c a r d scher PsittakosebazÜlus. In morphologischer und kul- 
tureher Hinsicht stimmen alle diese Bakterien vollständig überein, nur 
die Art de3 Wachstums auf Gelatine ist verschieden. Während die 4 
Stämme des Menschentyphus auf geronnener Gelatine einen feuchten 

schleimigen und üppigen dickflüssigen weissen Belag bilden, wachsen 
die 4 Fleischvergiftungsstämme und der Psittakosebazillus sowie 
sämtliche Fohlen- und Kälberstämme als mehr trockene 
graue und nicht so üppige Beläge. Die Kälberstämme sch Hes¬ 
sen sich demnach näher an den Fleischvergif- 
tungsbakterien wie den „echten“ Menschenparaty¬ 
phus s t ä m m e n. 

Den verschiedenen Zuckerarten gegenüber verhalten sich sämtliche 

untersuchte Stämme gleichartig. 

Die Agglutination ist für die Angehörigen dieser Gruppen nicht 

spezifisch, die Reaktion kann den Paratyphusformen gegenüber nur als 
Gruppenreakticn angewendet werden. Nach den Versuchen des Ver¬ 
fassers besteht anscheinend ebenso wie beim Wachstum auf 
Gelat'ine ein gewisser Unterschied zwischen den 
eigentlichen P a r a t y p h u s b a z i 11 e n auf der einen Seite 
und den Fleischvergiftung s- und Kälberbazillen 
auf der anderen Seite. Letztere beiden verhalten 
sich ganz übereinstimmend, dagegen unterscheiden 
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sich die P a r a t v p h u g b a z i 11 e n scharf von den Para* 
k o 1 i b a z i 11 e n. 

Dasselbe Ergebnis lieferten die Komplenientbindungsreakboinen. 

Den kleineren Versuchstieren gegenüber stimmen die nienschenpa- 
thologisehen Stämme und die Kälberstämme in der Hauptsache überein. 
Menschentyphusbazillen an Kälber verfüttert riefen Krankheitg- 
erscheinungen hervor und hielten sich nach dem 
Verschwinden der klinischem Symptome längere 
Z e *i t lebend im Organismus der Kälber. Fleischvergif- 
tung89tämme konnten nicht untersucht werden. 

Wie aus dem Vorhergehenden sich ergibt, stimmen die Kälberba¬ 
zilien und die untersuchten Fleischvergiftungsstämme vollständig über¬ 
ein. Wenn die Pathogenität der letzteren Kälbern gegenüber experi¬ 
mentell auch nicht untersucht werden konnte, spricht doch der Um¬ 
stand, da9$ diese Bakterien gewöhnlich im Fleisch, das von kranken 
oder notgeschlachteten Tierzn stammt, angetroffen werden, dafür, dass 
sie die Krankheit bei den betreffenden Kälbern verursach haben und 
für diese pathogen sind. Die Fleischvergiftungsbakterien sind demnach 
ursprünglich tierpathogene Bakterien, die ausserdem menschenpathogere 
Eigenschaften haben. Da nun mit diesen die Kälberparatyphusbazillen 
vollständig übereinstwimien, müssen diese als im höchsten Grade ver¬ 
dächtig und als menschenpathogen angesehen werden. Deswegen 
muss das Fleisch von Tieren mit solchen Infektio¬ 
nen als iin höchsten Grade gesundheitsgefährlich 
betrachtet werden. Aus diesem Grunde ist bei der Fleischbeschau den 
Darmaffektionen besondere Aufmerksamkeit zu widmen und dabei nicht 
nur der makroskopische Befund, sondern auch die bakteriologische 
Untersuchung zu berücksichtigen. 

-■ Nervenschnitt bei Pferden. Von Tierarzt R. Ras müssen, 
Faaborg. 

Verfasser hat den Nervenschnitt 9 mal bei Hufknorpelverknöcherung, 
4 mal bei Spat und 3 mal bei Schale vorgenonimen. Seiner Erfahrung 
nach ist die Operation äusserst wertvoll für die Praxis und müsste 
deswegen noch bedeutend mehr angewendet werden als es jetzt ge¬ 
schieht. 


Literatur. 

# laaofnral-Dissertatioiei. 

MB» Wmm Beschaffung von Druckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser 
tattonen wlru ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Ke 
daktion sich nicht damit befassen kann. 

Hannover: 

Dr. Jordanoff (Parwan), Tierarzt aus Ferdinand in Bulga¬ 
rien, z. Z. als Stabsveterinär in der Bulgarischen Armee: 
Untersuchungen über die Wundbehandlung mit Mastixlösungen 
in der Veterinärchirurgie. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygitne. 

# Ausfuhrerlaubnis von Herzschlag aus Schweden. Unter dem 
'27. Februar 1917 hat die Königliche Schwedische Regierung dem Ar¬ 
beitsausschüsse der Aushihrschlächtereien gestattet, ohne Rücksicht auf 
geltende Ausfuhrverbote bestimmte Mengen Schlachtabfall von 
Schweinen, darunter Herzschlag, aus dem Reiche auszufüh¬ 
ren. Der Staatliche Lebensmittelausschuss teilt mit, dass unter Herz¬ 
schlag hier zu verstehen sind: Zunge, Luft- und Speiseröhre, Herz, 
Lungen, Leber und Zwerchfell. 


Schlacht und Viehhofwesen. 

# Eine Schlachthofanlage in Tondern (Holst.). ' Auf Anregung 
des Fteischversorgungsverbandes für den Kreis Tondem soll eine 
grosse moderne Schlachthof-Anlage errichtet werden, und man plant 
zu diesem Zwecke die Bildung einer G. m. b. H. 


Abdeckerei wesen. 

# Eine Kadaver-Vernichtungsanstalt für den 5. Weimar. Verwal¬ 
tungsbezirk soll in der A u ni a e r Flur (im sogen. „Birkigt“) er¬ 
richtet werden. Erbauer sind zwei Fabrikbesitzer av.s Neubrandenburg 
und Lübeck. 


Hochschulnachrichten. 

4 Dresden. Ordensverleihung. Herrn Geheimen Med.-Rat Prof. 
Dr. Röder, Direktor der Chirurg. Klinik für grosse Haustiere ist 
von Sr. Majestät dem König von Schweden das Kommandeur- 
kreuz 2. Kl des schwedischen Wasa-Ordens verliehen 
worden. 

-S- Stipendien für Studierende. Für befähigte, würdige und be¬ 
dürftige Studierende sind von Ostern 1017 ab vier städtische Stipen¬ 
dien in Höhe von je 300 Mark jährlich zu vergeben. Bei der Verge¬ 


bung sollen mir deutsche Reichsangehörige berücksichtigt werden, und 
zwar in erster Linie Söhne Dresdner Einwohner, in zweiter Linie 
sächsischer Staatsangehöriger und in dritter Linie Nichtsachsen. Be¬ 
werbungsgesuche sind bis zum 10. Mai d. J. beim Stiltsamt Dresden 
ein:ureichen. Den Bewerbungen sind beizufügen: Vermögens Zeugnis, 
Reifezeugnis und falls der Bewerber schon vier Semester tierärztliche 
oder andere höhere wissenschaftliche Lehranstalten besucht hat, auch 
ein Zeugnis über die bestandene naturwissenschaftliche Prüfung. — 
Werter sind die städtischen Stipendien in Höhe von je 500 M als 
Beihilfe zur Bestreitung der mit der Promotion verbundenen Kosten 
für würdige und bedürftige, in ihren wissenschaftlichen Leistungen 
günstig beurteilte Studierende zu verleihen, welche nach Massgabe der 
jetzt geltenden Promotionsordnung oder künftig promovieren wollen. 
Auch diese Bewerbungsgesuche sind bis zum 10. Mai d. J. einzurei¬ 
chen. __ Beizufügen sind Reifezeugnis der Anstalt, auf Grund dessen die 
Aufnahme als Studierender erfolgt ist; für Bewerber ohne tierärztliche 
Fachprüfung Zulassungsbeschluss zur Promotion, Nachweis über ein 
Stadium von mindestens zwei Semestern an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule zu Dresden, welche der Zulassung zur Promotion vorangegan- 
gen sind. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Braunschweigische Tierirztekammer. Die Amtsdauer der Mit¬ 
glieder und stellvertretenden Mitglieder, die in diesem Jahre abläuft, ist 
bis zum 1. April 1918 verlängert. Zu diesem Zeitpunkte erfolgt eine 
Neuwahl sämtlicher Mitglieder und stellvertretenden Mitglieder. — Das 
Herzogl. Staatsministerium ist ermächtigt, zur Ergänzung der Mitglie 
der und deren Stellvertreter und zur Aufrechterhaltung des Geschäfts¬ 
betriebes der Kammer bis zur nächsten Neuwahl alle etwa erforderli¬ 
chen Anordnungen zu treffen. 

# Genehmigung des Schweizer Dr. med. vet. in Preussen. Dem 
Kreistierarzt Velerinärrat Dr. Heinrich Nelke in Nienburg (Weser) 
und dem Kreistierarzt Veterinärrat Dr. Karl Schirmer in Montabaur 
wurde die Genehmigung zur Fühung des in Bern erworbenen veteri 
när-mediz mischen Doktortitels vom preussischen Kultusministerium erteilt. 

— Kriegsfürsorgeeinrichtung für die Preussischen Tierärzte. 

XIX. Bericht. 

1. Eingänge im März 1917. 


D r. Martin, Vet., Zentral-Pferdedepot 7, Berlin . . . M 10,— 

Durch Korpsstabsveterinär Zorn, stellv. Ge¬ 
neralkommando IV. A.-K., Magdeburg: 

Geld ne r, St. V.,Ers. Abt. Feldart. 40, Burg . M '20, 

Plate, V.. Halberstadt.. 10,- 

S oni m er, O. V., Ers. Abt. Feldart. 74, Torgau, 

Beitrag für März.. 5,— 

Stein, St. V., Zentral-Pferdedepot, Torgau . . „10 — 

I.oth, St. V., Ers. Abt. Feldart. 74, Wittenberg „ 25,— 

Fischer, O. V., Pferdelaz. Magdeburg . . . „ 5,— 

Pfund, O. 5t. V., Ers. Esk. Hus. 12, Torgau „ 50,— „ 123,— 
Feldhaus, Kr. T., Burgsteinfurt, erneuter Beitrag . . „ 50,— 

Runge, Schlaehtli. Dir., Schweidnitz.. 10,— 

Reiche, Kr. T., Nauen., . . „ 100,— 

Prasse, pr. T., Fiegnitz.„ 30,- 

W. Zimmermann, St. V. b. ein. Res. Feldart. Rgt. . „ 10. 

Fleischer, O. St. V. a. D., Halle a. S., 

Beitrag f. März .. 10,— 

Dr. Loweg, Kr. T., Burgdorf (Hannover), Wilke, pr. 

T., Lehrte (Bez. Lüneburg), Beitrag für März zus. . „ 20, 

T i e r ä r z t e k a m m e r Westfalen, III. Rate . . . 1200, 

Durch Korpsstabsveterinär L u d e w i g, Chef¬ 
veterinär: 

Güntherberg, Armeevet.M 10,— 

Krosz, O. V.10,- 

Relotius, O. V.„ 20,- 

Schwander, O. V.. 5, - 

Bi Herb eck, O. V.5,— 

Pfeiffer, F. H. V.5, 

Krause, F. H. V.5, 

Witt, F. U. V.„10,- ,. 70. - 

P a b s t, F. H. V., Oldenburg.„ 10,— 
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Andres, Kr. T., Trebnitz . „ 100,10 

S c h 1 i e k e r, O. V., Lüneburg.„ 10,— 

Rehfel dt, St. V., Berlin.. 20,05 

Dr. Berger, Vet. b. ein. Prov. Kol.. 25,— 

Otto Schulze, Kr. T. A., Heilsberg, als St. V. im Felde „ 20,05 

Wagner, Gestütsinspektor, Zirke.„ 25,— 

Ungenannter prakt. Tierarzt, Berlin.. 100,— 

Gralf städt, St. V., Oldenburg, 1. Monatsrate . . . „ 5,— 

W e i c h 1 e i n, F. H. V., Hannover .. 20,— 

Andresen, pr. T., Wesselburen.30,— 

Durch Oberstabsvet. Richter, stellv. Gene¬ 
ralkommando XIV. A.-K., Karlsruhe: 

Richter, O. St. V.„ 20,- 

Schaible, St. V.* 10,— 

Krämer, St. V.„ 10,- 

Kennel, St. V.. 10,- 

Graulich, St. V..„ 30- 

Scherzinger, St. V. 20,— 

Müller, St. V.. 10 — 

Rau, St. V.„ 20,- 

Kling, St. V.„ 30- 

Thomas, O. V.10,— 

Burkhard, O. V. 5,— ( 

Wagner, O. V.„ 10,- 

Dr. Sach weh, O. V.„10,- „ 195,- 


Durch Korpestabsveterinär Prof. Dr. Hage- 
m a n n, Korpsveterinär b. einem stellv. General- 
Kommando: 

Dr. Ha ge mann, Prcf., K. St. V., Frankfurt 

(Main) M 20,— 


Höhnke, O. St. V., Mainz ........ 10,— 

B ö h 1 a n d, O. St. V., Mainz.. 5,— 

Wankel, St. V., stellv. Gen. Komm. 18. A. K. „ 10- 

Schäfer, V., Drag. 24. 5,— 

D r. L e n s 9 e n, V., Darrnstadt.„ 5,— 

Ulrich, V., Ul. 6, Hanau.. 5- 

Lucas, O. V., Orb.. 10,— 

D r. Meyer, O. V., Wiesbaden. 5,— 

Dr. Müller, St. V., Wiesbaden. 10,— - 

Dr. Roth, O. V., z. Zt. Wiesbaden . . . . „ 10,- 

Fricke, St. V., Darmstadt.. 10,— 

Dr. Schumacher, O. V., Darrnstadt . . . „ 5,— 

Strelocke, O. V., Mainz.. 5,— 

Weber, O. V., Mainz.. 5,— 

Reinhardt, O. V., Darmstadt. 5,— 

Loderhose, St. V., Darrnstadt. 10,— 

Brücher, St. V., Zentral-Pferdedepot b . . . „ 10,— 

Dr. Bock, St. V., Frs. Abt. 27.10,— 

Franke, O. St. V., Pferdeiazarett.„ 30,— 

Leb recht, St. V., Darmstadt .„ 5,‘— 

Engel mann, St. V., Frankfurt a. M. . . . „ 10,— 

Bayer, O. V. 2. Ers. Abt. Feldart. 63 . . . „ 10,— 

Lenz, O. V., Frankfurt a. M.„ 10,— 

Schmidt, St. V., Ers. Esk. Ul. 5. „10,— 

Rhode, Vet., 2. Ers. Abt. Feldart. 25 . . . „ 5,— 

Hofmann, Vet., Pferdelazarett 18. A. K. . . 5,— 

Reil, St. V., Ers. Bespannungs-Abt. Fussart. 3 „ 10,— 

Kohl, O. V., Fussart. 3.„ 5,— 

Jostes, Tierarzt, A. K. V. F. 10,- 

abzügl. verauslagtes Porto.„ 0,10 „ 264,90 

K1 u s m a n n, Vet. Rat, Kr. T., Gronau, 2. Rate . . . „ 50,— 

Durch Korpssiabsveterinär Reinländer, Allenstein: 

Dr. Fuchs, St. V., z. Z. in einem Pferdeiazarett, 

erneut. Beitr.„ 50,— 

Durch Korpsstabsveterinär Prcf. Dr. To epp er, Berlin: 

Maak, St. V., Beriin-Lichtenberg.20,— 

W. Schattier, O. V. b. ein. Pferdeiazarett . . . . „ 20,— 

Durch Armeeveterinär Tennert, A, A. Scheffer: 

D r. Kupfer, St. V. b. ein. Res. Korps, erneut. Beitr. . „ 20,— 

Krueger, Vet. Rat, Kr. T., Kruschwitz.„ 50,— 

Günther, St. V., Halle a. S.„ 20,— 

Karstens, prakt. T., Tweedt, Dr. Runge, Süderstapel, 

Gott brecht, pr. T., Schleswig, Beitrag -für März, 

zusammen.. 30,— 

D r. Jakob, Vet, Zentral-Pferdedepot, Cassel.„ 10,— 

^immermacher, Vet. Rat, Kr. T., Genthin . . . . „ 20,— 


Dr. Loweg, Kr. T., Burgdorf (Hannover), Wilcke, 

prakt. T., Lehrte, Beitrag für April, zusammen . . . „ 20,— 

Durch Armeeveterinär Güntherberg, A. O. K. 5: 

Wockeu, O. V. b. ein. Fussart. Rgt.M 5,— 

Garn, O. V. b. ein. Fernspr. Abt. 10,— 

Dr. Götsch, O. V. b. ein. Et. Fuhrp. Kol. . „ 5,— 

E b e r b a c h, St. V. b. ein. Stabswache . . . „ 20,- 

Brücker, St. V. b. ein. Fussart. Bat. . . . „ 20,— 

Peters, St. V. b. ein. Div. Stabe.. 10,— 

D r. Freyther, V. b. ein. Korpäschlachterei . „ 10,— 

Murschel, V. b. ein. Korpsschlächterei . . „ 10,— 

Brauer, O. V. b. ein. Pionier Belag. Train . „ 10,— 

A11 h e r r, V. b. ein. Pionier Belag. Train . . „ 10,— 

Bauer, V. b. ein. Feldluftschiff. Abt. 10,— , 

Ludwig, O. St. V., Korpsvet. 25, — „ 145,— 

Endsumme im Monat März M 2915,10 

2. Auszahlungen im März 1917. 

Laufende monatliche Beihilfe!: 15 mal 100 M — M 1500,— 

1 mal 75 „ - „ 75,- 

4 mal 50 „ = „ '200,- 

1 mal 25 „ -- „ 25,— 

Besondere Beihilfen: l mal 30 „ — „ 30,— 

1 mal 150 ^ „ 150,- 

Sumnia M 1980,— 

Zusammenstellung: 

Eingänge im Monat März M 2915,10 

Auszahlungen „ „ „ 1980,—. 

Allen opferwilligen Kollegen herzlichen Dank! 

Kollegen und Kameraden! Der Höhepunkt in dem ungeheuren 
Weltkriege ist voraussichtlich erreicht. Wir wollen hollen, dass die 
schweren Kämpfe, welche unsere tapferen Feldgrauen augenblicklich 1 
im Westen zu bestehen haben, für unsere Waffen glücklich und ent¬ 
scheidend ausifallen. Möge es auch unseren un vergleich liehen UBoot- 
leuten getingen, England derart einzukreisen, dass es recht bald uns 
mit Friedensvcrschlägen kommen muss. Die Zahl unserer Feinde ist 
allerdings noch immer nicht als abgeschlossen zu betrachten; wie Ge¬ 
neralfeldmarschall v. Hindenburg aber versichert, werden unsere 
Siegeszuversichten dadurch nicht beeinträchtigt, zumal am östlichen 
Himmel die Friedenspalme näher und näher gerückt erscheint. Nach 
menschlichem Ermessen kann demnach der Krieg nicht mehr von lan¬ 
ger Dauer sein. Es gilt deshalb für uns mehr wie zuvor zu sammeln, 
um gerüstet zu sein für die Zeit, in der unsere im Felde stehenden 
Kollegen heimkehren und möglicherweise schwierige wirtschaftliche Ver¬ 
hältnisse zu Hause vorfinden werden. Ueber dieses erste entbehrungs- 
volle Jahr müssen wir den bedürftigen Kollegenfamilien hinweghelfen 
können, für diesen Zweck bedürfen wir aber noch grösserer Mittel. 
Das Deutsche Volk hat in bisher unübertroffener Opferwilligkeit die 
6. Deutsche Kriegsanleihe, zu der auch wir ein winziges Scherflein 
beitragen konnten, zu einem in der ganzen Welt achtunggebietenden 1 , 
hocherfreulichen Erfolge verhelfen. Möchte die preussische Tierärzte¬ 
schaft unserem Kriegsfürsorgetonds gegenüber die gleiche Opferwil¬ 
ligkeit bezeugen! 

Zahlstellen sind: 

Kreissparkasse des Kreises Alfeld a./L. 

Postscheckkonto Hannover Nr. 304 oder 
Stabsveterinär Friese, Hannover, Misburgerdamm 15, 
Postscheckkonto Hannover Nr. 10227. 
Zeichnungslisten und Zahlkartenformulare stehen zur Verfügung. 

Die Geschäftsstelle übernimmt auf Wunsch die Einziehung einmali¬ 
ger oder laufender Beiträge. 

Hannover, im April 1917. 

I. A.: Friese, 

Schrift- u. Kassenführer. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. April. Es herrschten an 

diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 33 Kreisen mit 42 Gemein¬ 
den und 49 Gehöften, davon neu 11 Gemeinden und 13 Gehöfte; 
Maul- und Klauenseuche in 245 (31. 3. 1917: 285) Kreisen 
mit 480 ( 578) Gemeinden und 1170 (1291) Gehöften, davon neu 97 
(180) Gemeinden und 314 (495) Gehöfte; Schweineseuche 
und Schweinepest in 195 (31. 3. 1917: 195) Kreisen mit 364 

(390) Gemeinden und 493 (530) Gehöften, davon neu 72 (88) Gemein¬ 
den und 100 (117) Gehöfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 9. 
bis 15. April neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 
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1 Kanten mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft, welche be¬ 
reits durch Schlachtung getilgt ist; Rotlauf der Schweine 
(einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 Kantonen 
mit 9 Bezirken mit 10 Gemeinden und 10 Gehöften; Rauschbrand 
aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde und Milzbrand aus 
1 Kanton mit 1 Bezirk und l Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz I. Klasse wurde verliehen: dem Oberstabs¬ 
veterinär im Feldartillerie-Regiment Nr. 10 Hans Kühn in Hanno¬ 
ver, Korpsveterinär und stellvertretender Armee veterinär. 

Dis jetzt verliehen an Veterinäre 35. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung bei gleichzeitiger Verlei¬ 
hung der Schwerter wurde dem Militärtierarzt Michael S t a g 1 des 
Ul. Rgts. Nr. 5 bekanntgegeben. 

# Unsere Senioren. Professor a. D. Dr. Eduard Vpgel in Stutt¬ 
gart (Württ.), Schubartstr. 9, feiert am 3. Mai d. Js. seinen 86. Ge¬ 
burtstag und Distriktstierarzt Johann Schmieg in Mulfingem (Württ.), 
welcher im Jahre 1833 geboren wurde, begeht am 4. Mai seinen 84. 
Geburtstag. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
der Tierarzt Peter Schoenen in Eschweiler, Stabsveterinär d. L. 
II beim Pferdedepot des 8. Armeekorps, befindet sich z. Zt. im Re¬ 
serve-Lazarett Abt. 5, Darmstädter Hof in Baden-Baden ; — Geh. Reg. 
Rat Prof. Dr. Reinhold Schmaltz an der Tierärztlichen Hochschule in 
Berlin, Major d. Res. und Bat.-Komm. im Res. Inf. Rgt. Nr. 201, I. Bat., 
wurde schwer, wenn auch nicht lebensgefährlich durch Granatensplitter 
am linken Bein verwundet. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 371. 

# Farailiennachrichten. Verlobt : Fräulein Gertrud Härtel 
in Leipzig mit dem kand. med. vet. Kurt Richter aus Leipzig-Reud¬ 
nitz, Student der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, Feldhilfsveteri¬ 
när. — Fräulein Hildegard May in Ebersdorf, Kreis Hab:4schwerdt 
mit dem Kgl. Kreistierarzt Dr. August Kempa in Habdschwerdt. 

—> Wissenschaftliche Vorführungen eines Kollegen in Nürnberg. 
Vor einem kleinen Kreise von 20 bis 30 Herren aus ärztlichen und 
tierärztlichen Kreisen, Juristen, Elektroingenieuren und Päda¬ 
gogen veranstaltete am 15. April d. Js. Herr Dr. Jcsef Böhm, 
Städtischer Anustierarzt-Nürnberg in einer Privatwohnung äusserst in¬ 
teressante Demonstrationen aus dem Gebiete der Bio-Emanation und 
der Gedankenübertragung. Zunächst wurde der Polizeihund „Prinz“ 
vorgeführt, der nach rasch genommener Witterung im Apportieren von 
versteckten Gegenständen Ueberraschendes leistete. Sodann folgten De¬ 
monstrationen an Pflanzen, gichtisch und rheumatisch veranlagten und 
sensiblen Personen, bei denen die Reaktion der befallenen Körperteile 
auf Ausstrahlungen seitens des Herrn D r. Böhm erhärtet und ge¬ 
zeigt wurde. Endlich wurden ausgezeichnet gelungene Versuche der 
Gedankenübertragung durch ein junges Nürnberger Fräulein ivorgelührt 
und deren Beeinflussung durch chemisch verscheden zusammengesetzte 
Substanzen gezeigt, wobei auch auf die Theorie der sog. Wünschelrute 
Streiflichter fielen. Mehrere der anwesenden Herren beteiligten 9ich 
aktiv an den Versuchen. Herr D r. Böhm entwickelte auch noch 
weitergeiiende Hypothesen über die Lehre von den radioaktiven Strah¬ 
len. Die Geladenen waren durch die Vorführungen, die in neue Ge¬ 
biete der Physik, Physiologie und Psychologie hineinleuchten wollen 
und die ohne jede sensationell wirkende Aufmachung erfolgten und 
jeder unbefangenen Prüfung standhalten, teilweise sehr überrascht und 
ohne Ausnahme stark interessiert. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Dr. Leo Masur in Schlawa, Veterinär im Feldarttilerie-Regimept Nr. 
41; — dem kand. med. vet. Ludwig G ö b e 1 aus Wiesbaden, Student 
der veterinär-medizinischen Fakultät der Universität Giessen (Truppen¬ 
teil nicht angegeben); — dem kand. med. vet. Oskar Mittag aus 
Dresden, Student der Tierärztlichen Hochschule daselbst, Feäd-Hflfsvete- 
rinär Lei einer Fussartillerie-Batterie; — dem Tierarzt Otto Goll- 
ner in Pössneck, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt: 2700. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

■■ Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 28. April bis 5. Mai 1917 statt: 
Sonnabend 25. April 5: Aegypten und der Nil (Farbige Licht- 
bider). - Sonntag 29. April 3: Unsere Flotte (Farbige Lichtbil¬ 
der); 5: Japan, Land u. Leute (Farbige Lichtbilder u. Kino) (Neuer 


Vortrag); 7: Das bayerische Hochland u. die Königsschlöeser (Kino). 
— Dienstag 1. Mai 7: Die Sonne u. ihre Flecken (Lichtbilder- 
vortrag v. Dir. Dr. F. S. Archenhold). — Mittwoch, 2. 
Mai 5; Japan, Land u. Leute (Farbige Lichtbilder u. Kino). — 
Sonnabend 5. Mai 5: Forschungsreise zum Südpol u. Ein Blick 
ins Weltall (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände und Besichtigung der Stemwartenanlage. 
(Täglich geöffnet von 2 Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends.) Führung 
und Besichtigung 50 Pf. 

Bei klarem Wetter Beobachtungen mit dem grossen Fernrohr. Täg¬ 
lich von 2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends im Winterhalbjahr, bis 
12 Uhr nachts im Sommerhalbjahr. Erste Beobachtungskarte 1 M, wei¬ 
tere Karten 50 Pf. 

Vortragsordnung wird vom Büro der Treptow-Sternwarte versandt. 
Kino- Vorstellungen jeden Sonntag 3, 5 u. 7 Uhr, jeden Mittwoch 
u. Sonnabend 5 Uhr. Astronomische Lichtbilder-Vorträge jeden 
Dienstag um 7 Uhr. Für Vereine finden Sondervorträge zu jeder 
gewünschten Zeit statt. 

— Urania, Taubenstr. 48/49. Montag den 30. April, 
Dienstag den 1., Donnerstag den 3., Freitag den 4. und 
Sonntag den 6. Mai 8: Der Vierwaldstättersee und der Gotthard; 
Mittwoch den 2. Mai 8: Geheimrat Professor Dr. Seibt: Die 
Aushungerung Englands; Sonnabend den 5. Mai 8: Kapitänleut¬ 
nant van Bebber: Unser Kreuzergeschwader; Mittwoch, den 
2. und Sonntag den 6. Mai 4: Im U-Boot gegen den Feind (halbe 
Pretse) und Sonnabend den 5. Mai 4: Heimatland und Heimat¬ 
liebe (halbe Preise). 

Invaliden-Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

afa Auszeichnungen: Deutschland: Creiuer, Simen, Vetermärrat. 

Kreistierarzt m Bergheim (Erft) (Rheinpr.), das preuss. Verdienst¬ 
kreuz für Kriegshilfe. 

Fred rieh, Emil, Regierungs- u. Veterinärrat in Brombeig 
(Pos.), das preuss. Verdienstkreuz für Kriegshilfe. 

Lachenschtnid, Michael, aus München, Veterinär d. R., den 
bayer. Militär-Verdiensterden 4. KL mit Schwertern. 

D r. Röder, Oskar, Geh. Medizinalrat, Prcfesscr an der Tier- 
ärztl. Hochschule in Dresden, das Kcmmandeurkreuz 2. KL des schwe¬ 
dischen Wasa-Ordens. 

»|* Oesterreich: Das Militärverdienstkreuz 3. Klasse 
mit der Kriegsdekoration und den Schwertern wurde 
verliehen: 

dem vor dem Feinde gefallenen Militärtierarzt Moritz R y b a r s k i 
der rt. Art Div. Nr. 6. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille und den Schwertern 
Wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt i. d. Res. Johann Nied oha des Feld- 
haub. Rgts. Nr. 7; dem Lst.-Tierarzt Anton T o l h, des k. u. k. 61. 
Res. Feldhaub. Rgts. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
fe r k ei t s m e d a i 11 e mit den Schwertern wurde verliehen: 

dem k. u. Landsturni-Untertierarzt Arnold Siklosi (Singer), 
beim Feldhaub Rgt. Nr. 16. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt Ladislaus S z u 11 e r des sehw. Fetdart. 
Rgts. Nr. 17; dem Mmitär-Untertierarzt i. d. Res. Desiderius Op 
penländer des Ul. Rgts. Nr. 12; dem k. u. Landsturm-Untertier 
arzt Otto K r a u s z, bei einem Div. Tr. Koindo. 

Zufolge Allerhöchster Genehmigung werden 
die Schwerter zu der verliehenen Dekoration nach¬ 
träglich zuerkannt: 

dem MiLtärtierarzt Heinrich Fritsch, des Geb. Art. Rgts. Nr. 
IC, zum Goldenen Verdienstkreuz mit der Krone. 

Hh Veränderungen im Veteriniroflizierkorps: Deutschland: 

(Qrosses Hauptquartier, den 19. April 1917.) 

Im aktiven Heere. Befördert: zu Oberstabs¬ 
veterinären: die Stabsveterinäre Born b. Drag. Rgt. Nr. 12; 
Wünsch b. Feldart. Rgt. Nr. 38; 

zu Stabsveterinären, vorläufig ohne Patent: die 
Oberveterinäre Schober bei d. Mil. Veter. Akad; Wagen- 
k n e c h t b. Feldart. Rgt. Nr. 70. 

Pfeiffer, Veter. b. Drag. Rgt. Nr. 5, zum Ob. Veler. 

Der Abschied mit der gesetzl. Pension bewil¬ 
ligt: Dahlenburg, Ob. St. Veter., im Frieden b. Feldart. Rgt. 
Nr. 74, jetzt bei d. Ers. Abt. d. Rgts., nt. d. Erlaubn. z. Tr. seirer 
bisher. Unif. 
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Im Beurlaubtenstande: Befördert: zu Ober* 

Stabsveterinären: Klute (V Berlin), St. Veter. d. Res.; 

die Stabsveterinäre d. Landw. 1. Aufgeb.: Prof. Dr. Eberlein (V 
Berlin), verwendet im Bereiche d. Stellv. Gen. Komds. d. III. A. K.; 
S i e 1 a f f (V Berlin), verwendet im Bereiche d. Stellv. Gen. Komds. 

d. III. A. K.; Berner (i.ötzen) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. 

Nr. 73; Heese (Neutomischel) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 
5; Lück (Scest); die Stabsveterinäre der Landw. 2. Aulgeb.: 
Wehrle (V Berlin); Vielhauer (I Hamburg); S c h a i b 1 e 
(Pforzhe'.m) bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 14; 

zu Stabsveterinären ohne Patent: de Oberveterinäre 

der Reserve: R e t z g e n (Hagen); Wiethüchter (Hildesheim) b. 
Feldart. Rgt. Nr. SU; Berndt (Naugard); Dr. Fischer (Schwe¬ 
rin); die Oberveterinäre der Landw. 1. Aufgeb.: Meis (V Berlin); 
Beuge (I Breslau) bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 6; Speer (II Bres¬ 
lau) ; Dr. P 1 a t h (II Cöln); D o e g e (Neustrelitz); Schüler 
(Weissenfels); die Oberveterinäre der Landw. 2. Aufgeb.: Sebbel 
Ccesfeld); Dr. Roth (Wiesbaden); 

zu Oberveterinären: die Veterinäre der Reserve: Dr. 
Bach (V Berlin); Reinhardt (II Bremen); D r. Müller (I 
Breslau) b. Ulan. Rgt. Nr. 2; Hart mann (Dessau); Dr. 
Strauch (I Hannover); D r. Sachs (Heidelberg) b. Feldart. Rgt. 
Nr. 30; Rode (Wismar); Dr. Fauerbach (Mainz), Veter. d. 
Landw. 2. Aufgeb. 

Zu Veterinären der Reserve ernannt: die FeLT.iilfs- 
veterinäre: Johanni ml oh (Bielefeld) b. 1. Garde-Fussart. Rgt.; 
A I b r e c h t (Marienburg). 

Zu Veterinären befördert: Höckert (Dresden), Unt. 
Veter. d. Res.; Esch (Deut9Ch-Krone), Unt. Veter. d. Landw. 1. 
Aufgeb., b. Ers. B. Fussart. Rgts. Nr. 15, dieser' mit enun Patent 
vorn 24. Dezember 1914. 

Hoff mann (Leo), Veter. d. Landw. 2. Aufgeb. (Strassburg), 
ein Patent seines Dienstgrades vom 24. Dezember 1914 verliehen. 

Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegsve¬ 
terinärdienst zu Feldhilfsveterinärenerciannt: die 
nichtapprobierten Unterveterinäre (Feldunterveterinäre): Paas, Mei¬ 
necke, Seuffert, Witt, Grantz, Timmke b. Fussart. Rgt. 
Nr. 5; Wolterstorff, Wilhelm, Horn, Heuer, Fischer 
(Walter), Biagini b. Hus. Rgt. Nr. 10; Schräder (Heinrich); 
Schroeder (Max) b. Feldart. Rgt. Nr. 73; S c h i r b e r, Schrö¬ 
der (Bruno), Gerhard, Thur. 

(Den 11. April 1917.) Steuer, Zacharias, nichtapprobierte 
Unterveterinäre (Feldunterveterinäre), für die Dauer ihrer Verwendung 
im Kr. Veter. Dienst zu Feldhilfsveterinären ernannt 

Befördert werden: zum Stabsveterinär: der auf 
Kriegsdauer angestellte Oberveterinär Dammbacher (Ulm); 

zum Stabsveterinär ohne Patent: der Oberveterinär 
d. L. Seiberlich (Biberach); 

zu Oberveter i;nären : die Vet. d. R. D r. Schock 

(Mergentheim); E b e r 1 e i n (Ehingen); 

zum Veterinär d. L.: der Unterveterinär Nikolaus S t r a s - 
ser (Biberach). 

Unter Beförderung zu Veterinären werden auf 
Kriegsdauer bei den V et e r i n ä r o f f i z ier e n angestellt: 
die Unterveterinäre Wilhelm E i s e 1 e (Horb), Ludwig G r u b e r (Bi¬ 
berach), Dr. Albert Rössle (Ulm), Josef Welte (Heilbronn) bei 
der 2. Ers. Abt. Feklart.-Rgts. Nr. 29. 

4* Promotionen: Deutschland: in Hannover von der Tierärztl. 
HcchschuT.e zum Dr. med. vet.: 

Jordanoff. Parwan, aus Ferdinand (Bulgarien), z. Zt. Stabs¬ 
veterinär in der Bulgar. Armee. 

ifi Todesfälle: Deutschland: Ulrich, Wilhelm, in Gera (Reuss)- 
Untermhaus (1868). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht berüekalebtift. 
in unserem SprechamaT werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten ais unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu desselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragten aus unserem Leserkreis nichf ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals** sehen wir uns veranlasst, in Zuknnft Mitteilungei 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

44. Viehankäufe in Belgien. Kann in Belgien Vieh aulgekauft 

werden für Deutschland? Kommt nur Magervieh in Betracht oder 
auch Pferde und Kleinvieh? An wen müsste man sich wohl wenden, 
um zu diesem Geschäft zugelassen zu werden? Wie steht es mit dem 
Verdienst? — Ich möchte gern einem guten Bekannten behilflich sein 
beim Suchen einer Erwerbsquelle, da er seit Kriegsbegimi ohne jeg- 
üche Einnahme ist und nicht weiss, wie er für seine Familie sor¬ 
gen soll. A. M. 

45. Räudebehandlung. Ich bitte die geehrten Herren Kollegen um 

Ä Auskunft, welche Mittel man nech anwenden kann gegen Räude, 
de den bekannten Behandlungsmethoden wie Rohöl-Kalklimment usw. 
getrotzt hat. H. 

46. Herabsetzung des Gehaltes eines einberufenen Schlachthofdirek- 
t°rs. Ich war bei Ausbruch des Krieges Oberveterinär d. L. a. D. 
u nd stillte mich auf wiederholte Anfragen des Bezirkskommandcs im 


Herbst 1915 mit Einwilligung des Magistrats zur Verfügung, nachdem 
die Schlachtungen nacngelassen hatten. Im November wurde ich em- 
berufen. Mein Gehalt als Schlachthofdirektcr hatte ich bis 1. Januar- 
1916 im voraus erhalten und erhielt meine Frau nach meinem Weg¬ 
gang vom 1. Januar lölö ,,, des Gehalts ausgezahit. Auf spätere 
Reklamationen fand, nachdem uie Formation nach hiesiger Stadt verlegt 
wurde, im Juni 1910 ein Austaus:h zwischen dem Veterinär und mir 
statt. Nach Rücksprache mit dem Bürgermeister versehe ich den Dienst 
im Schlachthdfe derartig, dass icn sämtliche Schlachtungen für die Stadt 
und das Militär untersuche und Gutachten abgebe. Ende Mai wurde 
ich zum Stabsveterinär befördert. Im September erhielt ich vom Ma¬ 
gistrat oiie Mitteilung, nach welcher ich 973 Mark zurückzah’en sollte 
(das war das ’ u , Gehalt seit meiner Beförderung zum Stabsveterinär) 
und die Wohnung mit 200 Mark vierteljährlich, ausserdem das im 
voraus erhaltene Gehalt vom 15. November bis 31. Dezember 1915. 
Für meine Dienstleistungen im Schlachthofe sollte ich nichts erhalten 
und die Wchnuug noch bezahlen. Auf ein im September 191 o an den 
Magistrat gerichtetes Gesuch um eine Entschädigung für die Unter¬ 
suchungen wurde mir endlich im Monat März 1917 die Antwort zu¬ 
teil, dass der Magistrat mir freie Wohnung und die hohe Löhnung 
von 101 Mark für das Vierteljahr bewilligt hat. Ich habe in der 
darauf folgenden Schlachthofsitzung mich über eine derartige Arbeater- 
löhnung beschwert und sollte die Angelegenheit noch einmal vorge- 
braebt werden. Bei der Multiplikation der hier sehr gering bemes¬ 
senen Schlachthofuntersuchungsgebühren kemmen sehen in den 7 Mo¬ 
naten mehr als die bewilligten 1200 Mark heraus. 

Ich Litte Kollegen, dtie in gleicher Stellung 9ind, um Mitteilung, 
wd'.che Entschädigung ihnen der Magistrat gewährt unJ cb ich die 
iiberhebene Summe zurückzahlen muss. S.- 

47. Beförderung zum Oberveterinär. Ich habe vor dem Studium 
im Jahre 1893 als Einjährig-Freiwilliger bei der Feld-Artillerie gedient 
und nach der Approbation eine Reserve- und eine Landwehrübung 
gemacht. Am Ende der achtwöchentlichen Reserveübung verunglückte 
ich durch Armbrucii, weswegen die zweite Reserveübung nicht ab. 
geleistet werden konnte. Nach wiedererlangter Felddiensttaugkichkeit 
erledigte ich die 14 tägige Landwehrübung, in welcher /eit ach mir 
keine Gelegenheit zur Beförderung bot. 

Bei der Mobilmachung 1914 trat ich infolgedessen als Unteroffizier 
d. L. II. bei der Feld-Artillerie ein und wurde im Oktober 1914 als 
felddienstuntauglich entlassen. Am 1. Dezember 1916 wiederum ein- 
gezogen, wurde ich ami 7. Dezember zum Unterveterinär und am 7. 
April 1917 zum Veterinär befördert. — Approbiert habe ich 1904 und 
das Amtsexamen 1903 bestanden. Am 39. November d J. werdet ich 
40 Jahre alt und bin „gamisonsdienstfähig“. Wann kann ich zum 
Obervetcrinär befördert werden und welche Schritte habe ich in die¬ 
ser Angelegenheit zu tun? H. K. 

48. Lehrbuch über Bujafrik. W r o kann ich ein verlässiges Lehr¬ 
buch über Bujatrik erhalten? 

k. k. Staatsobertierarzt F. in B. (Tirol). 

Antworten. 

38. Schafhinke. (Antwort auf die in Nr. 14 gestellte Frage.) 
Unter Schafhinke, Moderhinke, Klauenwurm der Schafe ist nicht eine 
Klauenspaltentzündung, sondern eine anscheinend vom Ballen her auf 
die Klauen überspringende, ansteckende Krankheit zu verstehen. Man 
nehme die Krankheit durchaus ernst, sie kann recht bösartig sein, alle 
Anordnungen müssen bis ins kleinste durchgeführt werden. Die ge¬ 
sunden Stücke werden von den kranken getrennt, der Dung herausge¬ 
bracht und der Fussbcden mit Kalkmilch bedeckt. Kranke Tiere lege 
man auf ein Segellaken und schneide alles unnütze Klauenhorn fort, 
sedsss die erkrankten Stellen freiliegen. Diese werden dann gut geätzt 
mit Blaustein, Spiessglanz; ich empfehle Tamponade, durchtränkt mit 
Formalin, die zehn Minuten liegen bleibt. Am nächsten Tage wird 
nachgesehen, ob de Aetzung wirksam war. Im letzteren Falle hat 
sich ein trockener, hornähnlicher Formalinschorf gebildet, der noch 
3—4 Tage täglich mit Formalin dünn bepinselt wird. Ist ein fester 
Aetzschorf entstanden, können die betreffenden Tiere zurück zu den 
gesunden. Alle Schate, gesunde wie kranke, müssen beim Aus- sowie 
Eintreiben in den Stall durch eine zweckmässig in Zement ausgeführte 
Mulde von 15 zm Tiefe und zweckentsprechender Breite und Länge, 
die mit dicker Kalkmilch angefüllt ist, hindurch gehen, besonders wenn 
es draussen feucht und schmierig ist. Alle Klauenreste usw. sind zu 
verbrennen; es handelt sich anscheinend bei dieser Erkrankung um 
einen recht lebenskräftigen Erreger bezw. Parasiten. 

Stabsveterinär Woltmann. 

39. Bösartiges Panaritium bei Kühen/ (2. Antwort auf die in 
Nr. 14 gestellte Frage.) Mir hat die Behandlung des Panaritiums der 
Rinder, wenn es nicht gar zu vernachlässigt war, nie grosse Schwie¬ 
rigkeiten bereitet. In frischen Fällen verfahre ich iolgendermassen: Die 
erkrankten Stellen werden mit Barste und Seifenwasser gründlich ge¬ 
reinigt und einen Finger dick Sapo virid. darauf gestrichen. Nun 
werden die Klauen durch fest zwischen sie gepresste Jute oder ähn¬ 
liche Mittel so weit wie möglich gespreizt und ein Verband aufgelegt, 
der mit 1% Kresolseifenlosung, Burowscher Mischung oder dergl. 
feucht zu halten ist. Nach 10 Tagen erfolgt Abnahme des Verbandes, 
Reinigung der Wunde, Entfernen aller teten Fetzen usw. E*n Trccken- 
verband mit Tanninjodoform oder Alum. ust., Azid, borik.. Naphtalin 
aa in gleicher Weise, wie oben beschrieben, wird dann aufgelegt. Mit 
Teer bestrichen, bleibt er liegen, bis er von selbst abfäl t, dann ist 
auch meist die Heilung eingetreten. Das Lahmgehen verschwindet in 
der Regel in den ersten Tagen der Behandlung. — Sind schwere Zer- 



170 


Tierärztliche Rundschau 


Zur Erzielung einer aktiven. Jmmunität gegen den Rotlauf der Schweine empfehlen 
wir die auf demselben Prinzip wie die Schutzimpfunggegen Typhus und Cholera beruhende 


mit der 


prophylaktische Jmpfung 

fcottauf- Vaccine. 

„Clfessof" 


Die Vaccine ist frei von lebenden Erregern , eine Verschleppung der Seuche deshalb nicht möglich. 
Ihr Antigengehalt ist genau dosiert , daher sichert das Alessol-Impfverfahren eine regelrechte Immunisierung der 
Schweine gegen Rotlauf A lessol ist sofort lieferbar. 

Sächsisches Serumioerk $ * 

Dresden-Cl,, CÖötauer Strasse 45. 

Kefegr.-Ctdr.: Serum Dresden. — ‘CcCcpfyon 16 995. [97J 



Störungen eingetreten, so muss natürlich eine andere Behandlung Platz 
greifen. Bei Gelenkseröffnungen z. B. Klauenamputation usw. 

Stabsveterinär Woltmann. 

40. Fibrolysin. (2. Antwort auf die in Nr. 14 gestellte Frage.y 
Im angezogenen Falle dürfte wohl kaum auf eine wirksame Fibroly- 
sinbehandlung gerechnet werden können. — Nadelbrennen, za. 10 in 
die erkrankte Sehne, ein Tähnenbaum (ohne* Stamm) darüber; gleich* 
zeitig Jcsorpt. k. Hydrarg. bijodat. würde ich, soweit die Beurteilung 
aus der Feme möglich, anwenden. Stabsveterinär Woltmann. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Pr. Q. Schiefer in Berlin-Friedenau. 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel and Verkehr. 

# Fahrzeugfabrik Eisenach. Der Reingewinn der Fahrzeugfabrik 
Eisenach beträgt für das verflossene Geschäftsjahr 1 408 901 M gegen 
1 790 912 M im Vorjahr. Die Dividende wird wieder mit 25 
Prozent beantragt. 

Zu der ordentlichen Generalversammlung, welche 
am Donnerstag, den 24. Mai 1917, vormittags 9% Uhr kn Geschäfts¬ 
gebäude der Gesellschaft in Eisenach, stattfmdet, werden die Mitglie¬ 
der Ungeladen. 


Vontrase 


Antektrol 

■ 

gegen Kälberruhr 

■ ■ 

Impfstoff gegen 


und andere 

■ ■ 

Abortus infef 


Darmkrankheilen. 

Humann uTeisler 

Gohna 8a. 


Humann uTeisler 
Dohna Sa 

! 


„Schwarzes Brett.“ ” 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichteo. 

Nacftitchead« Bdunntauchungen «lad. «oweit sic tun nicht direkt zugegengen. andern Buttern catnMW» 


Heute nachmittag 3% Uhr verschied sanft nach einem 
arbeitsreichen Leben mein über alles geliebter Mann, unser 
herzensguter, treusergender Vater, Schwieger-, Grcssvater und 
Bruder, der 

Tierarzt I. KL 

WILHELM ULRICH 

im eben vollendeten 71. Lebensjahre. — Dies zeigen schmerz- 
erfüllt an 

Untermhaus und Langensalza, den 17. April 1917. 

Emmy Ulrich geb. Fischer, 

Grete Fleischhauer geb. Ulrich, 
Martha Zingraff geb. Ulrich, 
Kaufmann Max Fleischhauer, 

Prokurist Albrecht Zingralf, 

Leutnant d. Landw., z. Z. im FcAde, 
und drei Enkelkinder. 
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Unilateraler Exophthalmus 

infolge eiier von der Kieferhöhle in die Orbita durchgebrcchenen 
aktinomykotischen Neubildung bei einer Küh. 

Von H. T hu m, z. Z. Stabsveterinär 
E/1I. Chevauleg.-Rgts., Regensburg. 

(Schluss.) 

Inspiziert man die Orbita, so findet man die an und für sich 
schon derbe Periorbita ganz bedeutend verdickt; sie ist absolut nicht 
von ihrer Unterlage abziehbar. ln die Periorbita eingelagert sind 
längliche und runde, kleine Entzündungsherde von sehr derber Kon¬ 
sistenz und rötlichgelber Farbe, die beim Enukleieren angeschnitten 
wurden; sie enthalten eine kleine Menge gelblichen Eiters 'infiltriert, 
der sich beim DarüberstreFoi mit dem Messer ausd rücken und bei 
mikroskopischer Prüfung den Strahlenpilz ei1<ennen lässt. 

Um zu sehen, wie weit der aktinomykotische Prozess in den 
Knochen fortgeschritten ist, mazerierte ich den Schädel. (Fig. 2.) 



/ z 



Figur 2. 

Es bot sich mir felgendes Krankheitsbild dar. 

Das Oberkieferbein ist am stärksten von dem Krankheitsprozesse 
ergriifen. M l, 2, 3 liegen vollständig frei bis an ihre Wurzeln (a), 
indem die sie bedeckenden Knochenplatten vollständig geschwunden 
sind. Die sonst so flache Gesichtsbeule tritt scharf Server und ist 

kantig. An ihrer Basis befindet sich eine fast kreisrunde Oeffnung 
von über Haselnussgrösse, durch die man in die Kieferhöhle gelangen 
kann (b); der übrige Teil der Obe-kieferpiatte ist vollständig durch¬ 
löchert (c) und sehr dünn, ihre Ränder sind wie ausgenagl. Schwere 

Veränderungen zeigt auch die Angesichtsfläche des Jochbeines (d); 
man kann dort 5 grössere Ocffnungen finden, die in die Kieferhöhle 

führen. Die normalerweise sehr zarte TränenbuinHasc (bulla lakrima- 

lis) isi an ihrem oberen Teile infolge des produktiven aktinomykoti¬ 
schen Prozesses stark verdickt, während ihr unterer Teil fehlt. (Von 
hier aus ging der Krankheitsprozess aus der Kieferhöhle in die Augen¬ 
höhle durch.) Hier kennte ich, eingelagert zwischen dem Prozesse 
koronoideus des rechen Unterkielerastes und der Schläfengrubenfläche 
Stirnbeines, (i. e. am Augenhöhlenbcden) einen 4 zm langen 
aktinomykotis>:hen Abszess von derselben Beschaffenheit finden, wie ich 
solche 8 an der Gesichts»'lache oben näher beschrieben habe. Von 


derselben Osteoporosis aktiiiomykotika, wie das Oberkiefer- und Jochbein, 
waren auch die Schläfengruben und Augenhöhlenfüche (e) des Stirn¬ 
beines, der OrbitatfKigel des Keilbeines und die Innenfläche deB Joch¬ 
fortsatzes des Stirnbeines und des Stirnfortsatzes des Jochbeines (e) 
ergriffen; diese Knochen waren in ihrer Stärke bedeutend geschwun¬ 
den, was zu einer deutlich sichtbaren Vergrcsserung der Augenhöhle 
geführt hatte. 

Während es sich an diesen Knochen mit Ausnahme der Tränen¬ 
beinblase um eine Ostitis rarefaziens handelte, hatte der Prozess in 
der Kieferhöhle den ausgesprochenen Charakter einer ossifizierenden 
Periostitis (Hypercstcsis); die ganze Kieferhöhle ist mit schweren 
Knochenmassen ausgefüllt (Figur 3), ebenso ein grosser Teil der Gau¬ 
menhöhle. Die Innenwand der Backzahnfächer ist ebenfalls vollständig 
von dem aktinomykotischen Prozesse durchwuchert. Auch der Unter¬ 
augenhöhlenkana! (a-a) ist von der Ostitis ergriffen, seine Wand 

sehr verdickt und so weit, dass man einen starken Bleistift einstecken 
kann 



Figur 3. 

Die cnukieieiten Bulbi mit ihren Ad'iexen zeigen bei oberflächl eher 
Betrachtung bezüglich ihrer Grösse keinen auffälligen Unterschied von 
einander; miteist Wage ist aber feetzustellen, dass der Bulbus der 
kranken Seite tun <5 g schwerer ist, als der der gesunden Seite. Die 
Gewichtszunahme des rechtsseitigen Bulbus beruht auf dem Vorhanden¬ 
sein von aktinomykotischen Neubildungen, die in die Periorbita eki- 
gelagert und bei der Herausnahme des Bulbus durchschnitten wurden 
(siehe cbei); a:e zeigen de Grösse einer Erbse, einige sind auch 
bohnengress. S : e liegen ausschliesslich in der stark verdickten Perior¬ 
bita u.id im Zellgewebe der Orbita. Beim Durchschneiden dieser klei¬ 
nen Tumoren lassen sich kleine Efterpfröpichen ausdriieken. Die Fas 
zien und Muske’n des Auges scheinen nicht verändert zu sein, ebenso 
nicht die Nickhaut- und Tränendrüse, hingegen glaube ich eine Ab¬ 
nahme des Fettes der Augenhöhle konstatieren zu können. 

Die ganze Oberfläche der Hornhaut des rechten Auges ist nicht 
glatt und spiegelnd, sondern derart uneben und rauh, dass man mit 
der Fingerspitze Unebenheiten fühlen kann. Man findet weissgraue bis 
bläuliche inselförmige Flecke von vorwiegend runder Gestalt; manche 
zeigen aber eine verschwommene Grenze. Ausser diesen grauen Stel¬ 
len ist die Kornea schwarz pigmentiert. Hält man die herausgeschnit- 
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tone Hornhaut gegen das Licht, so lassen die weissgrauen Stellen noch 
einigermassen Licht durch, während dies an den Pigmentflecken nicht 
,der Fall ist. Es wird 9ich um vorausgegangene Entzündungen han- 
deki, die zu Geschwüren führten, die sich dann mit dem grauen Er¬ 
satzgewebe bedeckten, das an manchen Stellen über die Oberfläche der 
Kornea hervorsteht (Narbe) igewebe). Die Hornhaut ist in ihrer ganzen 
Ffäche um das doppelte verdickt durch den chronischen Entzündungs¬ 
prozess. 

In demselben Zustande befindet sich die Sklera dieses Auges; man 
findet dieselben narbigen Veränderungen wie ich sie eben an der 
Kornea beschrieben, an der intra vitam vom oberen Augenlide nicht 
bedeuten Fläche; diese Stellen sind ebenfalls von grauer Farbe, wäh¬ 
rend der übrige, oberhalb des Sulkus koraeae gelegene, Teil der Sklera tiel- 
schwarz pigmentiert ist (nicht zu verwechseln mit der manchen Rin¬ 
dern angeborenen Melanosis slderae). Ich möchte den pathologischen 
Prozess in der Kornea und Sklera als skierotisierende Sklero-Keratitis 
bezeichnen. 

Die Flüssigkeit der Vorderaugenkammer dieses Auges ist sehr 
wenig, jedoch klar; die Iris liegt infolgedessen der Kornea sehr nahe, 
jedoch mit ihr nicht verwachsen. Die Iris lässt nichts pathologisches 
erkennen. Es besteht auch keine hintere Synechie. Die Linsenkapsel 
sowohl, als auch die Linse selbst, sind verständig durchsichtig. Den 
Glaskörper habe ich ebenfalls durchsichtig und von normaler Konsistenz 
befunden. Der Nervus optikus war deutlich atrophisch. Die übrigen 
inneren Teile des Auges zeigen keine makroskopischen Veränderungen. 

Was das linke Auge betrifft, so waren Kornea und Sklera normal, 
da9 Kammerwasser gallertartig, jedoch vollkommen durchsichtig; es 
be9teht eine hintere Synechie. Die Linse ist hochgradig geschrumpft 
und sklerosiert, anstelle des Linsenkernes ist ein schwarzer Kern ein- 
gelagert (Katarakta lentikularis tctafis akkreta haemorrhagika undateraHs). 
Der Sehnerv ist normal, die übrigen Teile des Augei zeigen keine 
sichtbaren Veränderungen. 

v E p i k r i s e. 

Es handelt sich bei unserer Kuh um eine höchstwahrscheinlich 
vom Palatum durum ausgehende Infektion mit dem Aktincmykespilz, 
bei der es zu einer Periodonditis aktinomykotika an der rechten Seite 
des Oberkiefers kam. Ex kontinuitate griff diese Krankheit auf die 
Oberkieferhöhle über, es kam zu einer Sinusitis maxiilaris mit schwe¬ 
rer Hyperostosis im Sinus maxiilaris dieser Seite. Aus der Beschaf¬ 
fenheit des Oberkiefers und der Backzähne der rechten Seite ist zu 
schliessen, dass das • Tier nur auf der linken Backzahnreihe das Fut¬ 
ter zerkleinerte. Während der Prozess einerseits an der Faszia latera¬ 
lis des Oberkieferbeines fortschreitet, die gatnze Knochenplatte durch 
Osteopcrosis einschmetzend, den M. masseter verdrängend und selbst 
Abszesse dort setzend, welche sogar die Haut durchbrechen, greift er ander¬ 
seits, die Bulla lakrimalis zerstörend, auf die Orbita über. Dort kommt 
es zu verschiedenen kleinen Aktinomykomen in der Periorbita und im 
orbitalen Bindegewebe, sowie infolge Ucbergreifens auf die die Orbita 
bildenden Knochenplatten zu beträchtlichen Ernährungsstörungen in 
denselben;, die sich ebenfalls als Karies kundgeben; cs kommt zu keiner 
Osteophytenbildung wie im Sinus maxiilaris Durch den infolge der in 
der Orbita festliegenden aktinomykotischen Tumoren entstehenden intra- 
orbitären Druck kommt es zur Atrophie des Nervus optikus. Durch 
die Periorbitis, Periostitis und Ostiüs an den Knochen der Orbita mit 
Knochenschwund, sowie durch den Druck der langsam wachsenden 
Neubildungen wurde die Augenhöhle ausgedehnt. Es werden aber 
auch die übrigen Orbitalnerven, die Muskeln, die GefäSie und Drusen 
der Orbita dem Drucke ausgesetzt. Das Auge wird in seiner Beweg¬ 
lichkeit gehemmt werden. Der Bulbus ist vollständig unbeweglich, 
was vielleicht auf eine Lähmung motorischer Nerven zurückgeführt 
werden kann; er ist aber auch rotiert, so dass die Kornea unter das 
untere Augenlid zu liegen kommt. Diese Rotation des Augapfels ist 
dadurch zu erklären, da9s der Krankheitsprozess sich zum grössten 
Teil am Orbitaldache abspielt; hier liegt der grösste Teil der kleinen 
aktinomykotischen Tumoren, die den Augapfel nach abwärts drücken. 
Möglicherweise kann es sich auch um Erkrankung von Augenmuskeln 
gehandelt haben, wenn dies auch nicht makroskopisch festgestellt wer¬ 
den konnte, wodurch die Minkeitätigkeit derselben nach und nach 
ganz* aufgehoben wurde. 

Weiterhin kam es zur Dislokation des Bulbus infolge des sich be¬ 
ständig vermehrenden pathologischen Orbitalinhaltes, dj- retrobulbäre» 
Aktinomykome. Der Augapfel musste aus der Orbita treten, es kam 
zum einseitigen Exophthalmus; man könnte sogar von Exophthalmia 
sprechen, nachdem die Protrusio bulbi so hochgradig war, dass der 
Verschluss der Lidspalte unmöglich war. Ich stelle mir vor, dass 
infolge hiervon folgender pathologischer Prozess vor sich ging. 


Nachdem da9 straff ausgespannte obere Augenlid nicht mehr im¬ 
stande war, den Bulbus zu bedecken und infolge des vollständigen 
Fehlens des physiologisch zur Verteilung der Tränenf lüsadgkeit vorhan¬ 
denen rythmischen Lidschlages wird es sehr bald zur Entzündung der 
Sklera (Skleritis, Xerotie) gekommen sein; sie wird infolge oberfläch¬ 
licher Epithetyerluste uneben, die Sensibilität herabgesetzt. Im wei¬ 
teren Verlaufe wird es zur Anhäufung verschiedener Bakterien, die 
mit dem Staub, evtl, auch Futterteilen, die zufällig auf die entzündete 
Sklera einfallen, konnten, die natürlich den Prozess in der geschädigten 
Konjunktivs Sklerae und der Sklera selbst unterhalten; dadurch wird 
Eiterung entstehen mit Ulzerationen von verschiedener Tiefe, die Sklera 
wird sich mit dicken Schorfen bedecken. Im weiteren Verlaufe, wenn 
nicht, wie in unserem Falle Bindegewebszubüdung und Narben an den 
eiternden Stellen entstehen, durch Uebergreifei auf Iris und Chorioidea 
Panophthalmitis sich ausbilden und der Prozess mit dem Verluste des 
Auges enden. Bei unserer Kuh breiteten sich die krankhaften Verän¬ 
derungen von der Sklera sekundär auf die Hornhaut aus, in der es 
zu denselben geschwürigen Prozessen und schliesslich zur Verdickung 
der Kornea kam (sklerctisierende Keratitis). 

Was die am linken Auge Vorgefundenen Veränderungen betrifft, 
so glaube ich, sie nicht in Zusammenhang mit der Erkrankung des 
rechten Auges bringen zu können. 

Die dort Vorgefundene Katarakta scheint mir traumatischen Ur¬ 
sprunges zu sein. Vielleicht handelt es sich um einen Schlag auf 
das Auge als Ursache des grauen Stares; möglicherweise deutet der 
schwarze Punkt im Linsenkem noch auf eine bei einer Gewalteinwir- 
kung auf den Bulbus stattgehabte Blutung hin. Dabei kann auch der 
Zusammenhang der Linsenkapsel mit der Unsensubstanz aufgehoben 
worden se’n. Während ntan früher annahm, es müsse bei Entstehung 
einer Katarakta iraumatika die vordere Linsenkapsel direkt verletzt 
worden sein, weiss man jetzt aus Versuchen an Tieren, dass man 
durch Klopfen und durch Prellung ohne Kapselzerreissung Star erzeu¬ 
gen kann. Die Linse bezieht bekanntlich durch Vermittlurg von Glas¬ 
körper und Kammerwasser ihre Nahrung aus dem Blute. Wird z. B. 
durch ehe Prellung im Auge die Verbindung der Linscnkapsel mit 
der Linse selbst gestört und führen exsudative Prozesse, die in unse- 

rem Falle vorhergegangen sein müssen, zur Verwachsung der Iris mit 

der Unse oder auch dem Korpus ziliare, so wird der Fllissigkeits 

ström an den Verwachsungsstellen gestört und unterbrechen. Wir fin¬ 
den in unserem Falle das Vorderaugenkanimerwasser gallertig, voll¬ 
ständig dem Glaskörper ähnlich, ein Zeichen, dass Störungen in dem 
Bereiche der Unse stattgefunden haben. Es bedeutet dies eine Er¬ 
nährungsstörung für die Linse, infolge der es zur Kataraktbildung 
kommt. 

Ich habe diesen Krankheitsfall von unüateralem Exophthalmus beim 
Rinde infolge von kontinuierlicher Verbreitung aktinomykctischer Pro 
ze39e via Zahnalveolen, Oberkiefer höhle, Orbita veröffentlicht, nachdem 
ich einen solchen in der mir zugängigen Literatur nicht aufiinden 

kennte, wenn ich auch bei dem ungemein häufigen Vorkommen akUio- 
mykotischer Prozesse am Kopfe unserer Rinder nicht annehmen kann, 
dass ein ähnlicher Fall von vielbeschäftigten Praktikern mit guter Be¬ 
obachtungsgabe noch nicht beobachtet worden sein sollte. Doch finde 
ich nicht einmal in dem Lehrbuch der pathologischen Anatomie von 
Professor D r. Kitt erwähnt, dass aktinomykoti -che Wucherungen in 
der Orbita von Tieren angetroffen wurden. Bei dem Kapitel „Neu¬ 
bildungen in der Orbita“ sind nur Sarkome, Melanc Sarkome, Mda- 
nome und Lipome erwähnt. 

Hingegen konnte ich in der humanmedizinischen Literatur 3 
Krankheitsfälle von Aktinomykose der Orbita beschrieben vorfinden, 
die ich hier anführen möchte. 

1. Nach Entfernung kariöser Backzähne treten Abszed.erungen vnd 
Schwellungen an der rechten Wange, im Oberkiefer und der Fossa 
temporalis auf; es entstand eine Fistel in der Orbita und ein Horn¬ 
hautulkus; in dem körnigen Fisteleiter wurde Aktinomykej nachge¬ 
wiesen. Exitus unter Delirien (Uebergreifen des aktiromyk. Prozesses 
au! das Gehirn. Coppez u. Depage. Journal, mcd. de Bruxefcs, 
1903. Nr. 48.) 

2. Klinische Erscheinungen einer Orbitalphlegmone; durch Inzision 

Heilung; nach einigen Monaten Abszess im Nacken; Aktinomykes 
nachgewiesen. Tod unter meningitischen Erscheinungen. Sektion- 
tinomykose in der Orbita, die sich vom Periost auf die Sehnerven¬ 
scheide ausgebredtet hatten; in den Scheide» Strahlenpilzdruseu. 

(Koch, ärztlicher Verein Nürnberg 1904.) 

3. 8 Jahre lang eiternde Wunden am äusseren Umfang de9 Auges, 
der Sende konnte man tief in die Orbita gelangen. Tod durch 
Uebergreifen des Prozesses auf das Gehirn. Sektion: Aktinomykose 
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der Orbita im Anschlüsse an solche des linken Oberkiefers; auch das 
Felsenbein war ergriffen; Durchbruch ins Gehirn. Im Por.s zahlreiche 
aktinoniykotische Abszesse. 

Zuni Schlüsse möchte ich ncch bemerken, dass in dem von mir 
beschriebenen Krankheitsfälle bei der Kuh das Kavum kranii, sowie 
das Gehirn vollständig frei von aktinomykotischen Veränderungen be¬ 
funden wurde. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Dänemark. 

□ Maanedsskrift ffor Dyrlaeger. 25. Band, Heft 23 u. 24. 

Heft 23. 

— Ein Fall von Darmsteiu, der eine umfangreiche Verstopfung des 
Grimmdarms bei einem Pferde herbeiführte. Von Stabstierarzt St. Friis 
und Professor A. F. F ö 1 g e r. 

Ein 9 jähriger ~ 172 zm hoher Wallach, Brauerpferd, das stets ge- 
«und gewesen war, erkrankte unter leichten Kolikerscheinungen. bei 
der Mastdarmuntersuchung wurde etwas grütziger schleimiger Mist im 
Mastdarm, aber keine Verstopfung vorgefunden, dagegen lunlte es sich 
an, als ob der Darm etwas mit Luft gefüllt war, und mit der weit 
vorgeführten Hand konnte etwa in dar Mittellinie eine Geschwulst mit 
etwas eingekerbten Konturen gefühlt werden. Wo sie entsprang, Kess 
9ieh nicht feststellcn. Das Pferd, dessen Zustand sich unter diäteti¬ 
scher Behandlung zeitweise besserte, bald aber wieder verschlimmerte, 
sltarb nach 20 Tagen. Bei der Sektion zeigte sich der Dickdarm verän¬ 
dert. Die untere Lage des Blind- und Grimmdarms waren von nor¬ 
malem Umfang, die Darmwände schlaff, der Inhalt etwas mehr wässerig 
wie gewöhnlich, aber sonst ohne besondere Eigentümlichkeiten. Die 
obere Lage des Grimmdarms war auf eine Ausdehnung von ungefähr 
o zm von der Beckenflexur abgerechnet ebenso beschaffen, der Rest 
aber war stark ausgedehnt von einer ungewöhnlich festen Masse. Die 
Verstopfung war nicht gleichartig, sondern in 2 Teile geschieden. Sie 
wurden von einer ringförmigen Einschnürung (Kontraktion) der Darm¬ 
wand begrenzt. Im mittleren Teil des Darmes, ungefähr der „Zwerch- 
•feßflexur 44 entsprechend, fand sich eine Verstoptung von 3b zm Länge 
und 50 zm Umfang. Weit beträchtlicher war die Verstopfung in der 
magenähnlichen Erweiterung. Hier erreichte der Umfang beinah 1 
Meter (97 zm) und die Ausdehnung in die Länge betrug 64 zm. Wie 
sich nach dem Durchschneiden der Darmwand zeigte, war der Inhalt 
aussergewohnlich trecken und sehr fest zusammengepresst und an der 
Uebergangsstöile zum Mastdarm fand sich ein Darmkonkrement. 
Die Darmwand, besonders die magenähnliche Erweiterung lag sehr 
stramm dem Inhalt an. Sie war aber im Verhältnis zur Ausdehnung 
so dick, dass auf eine Hypertrophie der Darmwand geschlossen wer¬ 
den musste. Eine solche lie9s sich indess nicht bestimmt nachweisen. 
Die Darmschleimhaut zeigte sich an den verstopften Teilen stark 
hyperaemlsch, sonst war sie aber sichtlich nicht verändert, d. h. es zeigten 
sich weder Nekrcse ncch Ulkerationen. Der Darmstein, der in der 
mageiähnlichen Erweiterung, dort, wo diese in den Mastdarm ausmün¬ 
dete, vorgefunden wurde, war hier teils durch den Druck des Darm¬ 
inhalts festgekeilt, teils ven dem kontrahierten Darm umschlossen wor¬ 
den und hatte die Passage versperrt. Das eiförmige Konkrement wog 
1630 g, war JO zm lang, 14 zm breit und sein grösster Umfang be¬ 
trug 49, sein kleinster 43 zm. Seine Oberfläche bildete eine .Menge 
durch seichte Furchen geschiedene abgeflachte, halbkugelförmige Her- 
vorragungen von der Grösse eher halben Haselnuss und war rauh, 
ungefähr wie ganz feines Sandpapier. Seine Konsistenz waV sandstein- 
artig fest, sr liess sich aber leicht durchsägen und war im Verhältnis 
zu seiner Grösse ziemlich leicht. Wie sich aus der Menge konzen¬ 
trischer feiner Streifen, die sich in der feinporesen Masse atl der 
Schnittfläche bemerkbar machen, zu s:hlie=sen war, war der Stein da¬ 
durch entstanden, dass sich um ein Stück Bl.nach und nach 

eine Schicht nach der anderen abgelagert hatte. Die unorganischen 
Bestandteile des Darmkonkrements bestanden, wie die chemische Unter¬ 
suchung ergab, zum grössten Teil aus Magnesiuinammomumphosphat 
und aus einer geringen Menge Kalziumphosphat. 

Autäliig erscheint an diesem Fall, dass es trotz der kolossalen 
Entwickelung des Darnisteins und der dadurch bedingten vollständigen 
Versperrung der Passage nicht zur Darmruptur kam. Die Ausdehnung 
der magenähnlieben Erweiterung dürfte demnach nicht akut, sondern 
allmählich unter Hypertrophie der Darmwamd erfolgt sein. 

mm Mitteilungen aus der Praxis. Von Tierarzt F. Rasch-Niel¬ 
sen, Orbaek. 

1. Mächtiges Sarkom in der Bauchhöhle 
bei einem Pferde. 

Bel einer Stute, die sich in der letzten Zeit matt gezeigt und 
schlecht gefressen hatte, wurde bei der Mastdarmuntersuehung eine 
kugelrunde Geschwulst nachgewiesen. Sie lag eine Hand breit vor 
dem vorderen Beckenran.de, füllte anscheinend den ganzen vorderen 
Teil der Bauchhöhle aus und konnte durch Druck unbedeutend nach 
vorn verschoben werden, kehrte aber sofort in die alle Lage zurück. 
Die Diagnose lautete: Geschwulst oder enorme Verstopfung d:s Blind¬ 
darms. Es wurden Abführmittel verabreicht. Am zweitic’gendeni Tage 
war zu den bisherigen Erscheinungen noch Gelbsucht und Blindheit 
auf beiden Augen hinzugetreten. Der Zustand besserte sich allmählich, 
nur die Erblindung und der Masidarmbefund blieb derselbe. Des¬ 
wegen wurde d : e Diagnose auf ein.; Geschwulst gesiebt und das Pferd 


ITT 


geschlachtet. In seiner Eauchhöhie fand sich, wie die Sektion ergab, 
eine mit der Bauchward, dem Zwerchfell und den Därmen verwachsene 
Geschwulst von encrnien Dimensionen und im Gewicht von 75 kg. 

Ihre Oberfläche war von einer 3 zm dicken Fettschicht bedeckt. Aul 

dem Durchschnitt war sie zum grössten Teil gleichartig dunkelrot, ohne 
bestimmte Struktur und hier und da mit einer stärkerem roten Partie. 
E 9 war, wie die mikroskopische Untersuchung ergab, ein Fibrosarkom 
mit überwiegend Zellen»; die roten Partien waren ausgeweitete Gelasse 
und grössere Blutungen. 

2. Luftansammlungen in der Blase bei einer Stute. 

Bei einer 4 jährigen nicht trächtigen Stute, welche sich häufig zum 
Hamen anstellte, aber jedesmal nur eine geringe Menge Ham absetzte, 
zeigte es sich bei der Mastdarmuntersuchung, dass die Blase übermäs¬ 
sig ausgedehnt, nach vorn aber nicht zu Ixgrenzen war. Die beiden 

Blasenbänder erschienen sehr stramm. Der mit einem gewöhnlichen 
Katheter für Stuten in einer Menge von za. 1 Liter entleerte Ham 
war auffallend klar und gelb. Sobald die Entleerung aufhörte, wurde 
ein Ansaugen von Luft durch den Katheter in die Blase beobachtet. 
Durch die weite Oeffnung der Harnröhre wurde ein za. 2 Ellen lan¬ 
ger gewöhnlicher Ausspülungsschlauch eimgeführt, es kam aber kein 
Harn hindurch. Erst da versucht wurde, die Luft aus dem ScWauclie 
iu saugen, begann der Ham einen kleinen Augenblick zu laufen. Die 
Blase liess sich auch jetzt nicht nach vorn begrenzen. Beim Massie¬ 

ren wurde ein gurgelnder bullender Ton hervorgerufen, indem etwas 
Luft durch die Harnröhre entwich. Die Stute wurde durch diese Be¬ 
handlung stark mitgenommen und stöhnte laut beim Druck auf die 
Blase. Es wurde Blasenkatarrh mit abnormer Gärung des 
Harns und Lähmung der Biasenmuskulatur diagnostiziert. 

Das Tier erhielt Injektionen von Pitruitrin und innerlich Pulver 
aus Salol und Fel. uvae ursi. Hiernach setzte es Ham ab und sein 
Allgemeinbefinden besserte sich. In der oberen Wand der Blase wurde 
ein eigentümlicher ödematöser fingerdicker, za. 20 zm langer Strang, 
der am Blasenhals begann, gefühlt. Die Blasenbänder waren stets 
stark gespannt. Die Behandlung wurde wiederholt. Am nächsten Mor¬ 
gen hatte die Blase der. Umfang einer grossen Kokosnuss. Bei Druck 
entstand ein gurgelnder Ten und / Liter Harn wurde entleert. Das 
Tier erhielt nun ncch mehrere Pulver und wurde binnen kurzem ge¬ 
sund und konnte wieder zur Arbeit verwendet werden. 

Heft 24. 

Kann Rückenmarkstyphus anstecken? Von Tierarzt J. L. Beck, 

Lögstör. 

Der Rückerimarksttyphus gibt sich kund beim lebenden Tiere durch 
eine Lähmung ohne nachweisbare Ursache und bei der Sektion durch 
einen negativen Sektionsbefund mit einer rasch eintretenden Fäulnis. Die 
Diagnose ist beim ersten Ausbruch der Krankheit oft schwer zu stel¬ 
len. Eür die Differentialdiagnose sind zu berücksichtig«! die trauma¬ 
tischen Beschädigungen des Zentralnervensystems, die akuten Entzün¬ 
dungen im Zentralnervensystem, die Autointoxikationen und ^die Intoxi¬ 
kationen. Im Februar 1912 stellte Verfasser im Verlaufe von 14 Ta¬ 
gen die Krankheit an 7 verschiedenen Stellen .fest. An der einen Stelle 
war gleichzeitig Schlundlähmung unter dem Rindvieh vorhanden, in 
einem Viehbestände trat die Schlundlähmung auf, aber die Pferde waren 
nicht angegriffen. Das Futter und Trinkwasser war überall gesund, 
Giftpflanzen waren nicht vorhanden. Die Krankheitserscheinungen 

waren hauptsächlich folgende: plötzlich entstandene Lähmung, die sich 
zuerst im Hinterteil zeigte, normale Temperatur und Puls, etwas inji¬ 
zierte Schleimhäute, vermindertes Gefühl, relativ lebhaftes Aussehen und 
gute Fressli st jedenfalls im Beginn, häufig starker Schweissausbruch, 
normale Dünger- und Harnentleerung, beide von norma’em Aussehen; 
kein Eiweiss und Zucker im Harn. Nur ein Pferd konnte in den 
Hängegurt gebracht, musste aber bald wieder heruntergelassen werden. 
Der Ted trat im ersten Falle m wenigen Stunden ein, der letzte Pa- 
tio.it lag eine game Woche; 2 von den Pferden wurden sofort ge¬ 
tötet, nachdem die Krankheit konstatiert werden war. Nur erwachsene 
Pferde wurden befallen. Fohlen und Füllen blieben frei. Keins genas. 
Bei der Sektion wurde nichts Typisches gefunden ausser der eigen¬ 
tümlichen, raa:h eintretenden Fäulnis. Die in einigen Fällen längs der 
Wirbelsäule und in der Beckenhöhle vorhandenen serohaemorrhagischen 
Exstdalicnen dürften zurückzuführen sein auf die Unruhe, welche die 

Pferde beim Tode zeigten, oder auf die Anstrengungen, die sie mach¬ 
ten, um in die Höhe zu kommen. Bei einzelnen wurden einige Exsu¬ 
dationen in den Rückenmarkshäuten beobachtet. Das Blut war mitun¬ 
ter schlecht geronnen. 

Die erkrankten Rinder erhielten 3 mal täglich 1 Pulver aus Kort. 
Querkus, Kreta alba aa g 150, Semin. Nuk. vomik. g 4 in Leinsamen- 
schieim. Ein einziges von ihnen starb. Bei der Sektion fand sich 

eine Gastro-Enteritis. Der Rest genas, die Schluckbeschwerden hörten 
aber bei der Mehrzahl von ihnen erst nach Verlauf ven etwa einem 

Monat auf. Die gesunden Pferde wurden aus den verseuchten Stallun¬ 

gen sofort entfernt und streng abgesondert gehalten, die Stallungen 
wurden sehr gründlich desinfiziert. Die Verbreitung der Krankheit 

dürfte durch Hunde stattgefunden haben. Das Pferd, welches nach 

kurzer Krankheit verendete, wurde in der Nähe des betreffenden Ge¬ 
höftes in einer Kiesgrube aufbewahrt und von dem Kadaver frassen 
die Hunde, welche aus den anderen Gehöften stammten. De Hunde 
erkrankten nicht an Lähmungserscheinungen, sondern nur an Erbrechen. 

■— Trichinenbekämpfung. Von Tierarzt N. P. Jacobsen, Lyngby. 

Verfasser wendet sich dagegen, dass der Eigentümer, unter dessen 

Schweinen Trichinose festgesteilt ist, lebende Schweine und ebenso die 
Zuchttiere, welch letztere häufig in der Wurstfabrikaticn Verwendung 
finden, verkaufen darf. Niemand kümmert sich, cb diere Tiere ge¬ 
schlachtet werden. Deswegen erscheint eine diesbezügliche Abänderung 
der betreffenden gesetzlirhen Bestimmungen erforderlich. 
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Deutschland. 

A Münchener Tierärztliche Wochenschrift. NI 5 u. NI 6. 

I. Infektionskrankheiten. 

1. Aktinomykose. 

1. Aktinomykose bovis nekrotika sikka artiti- 
zialis. Von Distriktstierarzt D r. Luginger, Scsslach. (1916, 
Nr. 11.) 

2. Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt Panzer, Kipfen- 
berg. (1915, Nr. 32.) 

Seit einem halben Jahre waren an dem einen Auge einer Kuh (2) 
beide Augenlider daumendick geschwollen und die Lidspalte vollstän¬ 
dig geschlossen. Am lateralen Ende des unteren Lides fanden sich 
zwei, am oberen Lide ein haselnussgrceser Knoten mit Abszessherden 
mit gelben Eiterkörperchen. Das Auge war unversehrt. Die Knoten, 
welche, wie sich ergab, Aktinoinykeine waren, wurden entfernt una 
dadurch wurde Heilung in 8 Wcchen erzielt. 

In d : e hinter dem Sciilundkopf sitzenden harten, unter den Namen 
„Schlundfceulen“ bekannten Tumoren (l) wird, nachdem sie in ihrer 
Mitte niiit dem Trokar bis ungefähr zum Mittelpunkt angestochen 
sind, ein za. 3 mm dickes, \ l / 2 zm langes Arsenikstäbchen durch die 
Trokarhülse geschoben. Nach zwei Tagen schwillt der Tumor und 
dessen Umgebung stark an. Die Anschwellung dauert etwa 10 Tage, 
vermindert sich dann und der Tumor stirbt langsam ab. Dabei bil¬ 
det sich ein umschriebener, scharf abgegrenzter runder Fleck auf der 
Haut von lederartigem Aussehen. Nach etwa Va Jahr fält der ganze 
Tumor ab, und es bleibt eine za. nussgresse Hautöffnung zurück, die 
später vernarbt . 

2. Brustseuche. 

1. Die Bekämpfung der Brustseuche im Felde 
mit Neo-Salvarsan. Von D r. Schömmer, Stettin, z. Z. im 
Felde. (1915, Nr. 14.) 

2. Versuche mit Arsanil „Aubing* bei Brust¬ 
seuche. Von Rogierungs- und Veterinärrat Schmutterer, Stabs¬ 
veterinär d. L , Bayreuth. (1915, Nr. 26.) 

3. Vorläufiger Bericht über die Erfahrungen 
hinsichtlich des Arsanils „Aubing“. Vcn Amtst£erar?t 
Dr. Sustmann, Dresden. (1915, Nr. 17.) 

4. Zur Salvarsantherapie der Brustseuche. Von 
Stabsveterinär d. L. Speiser, Nürnberg. (1916, Nr. 19, 21.) 

Nach subkutanen Injektionen (3) von Arsanil tin Dosen von 3,0:20,0 
kehrte allerdings bisweilen unter Bildung von Abszessen in kurzer Zeit 
die Temperatur zur Norm zurück und auch die anderen Erscheinun¬ 
gen wie verstärktes Atmen usw. nahmen nach und nach ab. Dage¬ 

gen blieben bei intravenöser Anwendung des Mittels (2) in stärkerer 
Verdünnung (3,0:120,0) üble Nebenerscheinungen aus, es wirkte aber 
auch hierbei günstig. Allerdings stieg in 2 Fällen die Temperatur, die 
über 40° gestände,* und innerhalb 24 Stunden nach der Einspritzung 

um nicht ganz 1° gefallen war, wieder über 40°, jedoch verschwand 
das Fieber, al3 dem einen Pferde am dritten Tage der Krankheit Neo- 
salvarsan, dem anderen nochmals Arsanil injiziert wurde. 

Die Brustseuche (1) trat in zwei Formen auf. Bei der ersten 

erkrankten die Tiere in typischer Weise, bei der zweiten fehlte der 
rostfarbene Nasenausfluss, die Temperatur erreichte me die Fieber¬ 
grenze, jedoch verzehrten die Tiere nur elwas Rauh-, kein Kömerfut- 
ter und ihr Allgemeinbefinden erschien erheblich gestört. Letztere Form 
heilt nach 2—3 Wcchen ab, oder sie geht in die typische Form über. 
Auch wurden nicht selten Komplikationen wie Meningitis, innere Augen- 
entzündimg, wechselseitige Lähmung der Nächhartd beobachtet. Neosal- 
varsan ii) einer Deals von 4,5 g übte, allerdings (4) nur bei erwachse¬ 
nen Pferden, nicht bei Saugfohlen, eine günstige Wirkung aus. Es 
wurde (1) mit Hilfe einer gewöhnlichen gut ausgekochten Morphium¬ 
spritze (1) in die Jugularis langsam injiziert. Die Injekticusstelle (4) 
wird nach Abscheren der Haare mit Benzin oder Seifenspiritus desin¬ 
fiziert und mit Jodtinktur betupft. Dann wird am nicht gebremsten 
Pferde (4) die Hohlnadel daä Hauptnerschen Salvarsaninfusionsappara- 
tes, die kleiner sein könnte, in die Jugularis eingdührt. Dabei ist eine 
Verletzung oder das Durchstossen der hinteren Venenwand, das sich 
dadurch zu erkennen gibt, dass das Blut zuerst glatt abfFesst, dann 
aber plötzlich auifhört und beim vorsichtigen Zurickziehen der Nadel 
wieder zu fliessen beginnt, zu vermeiden. Fliesst die Lesung (1 u. 4), 
die unmittelbar vor der Benutzung herzustellen und körperwarm zu 
verwenden ist, nicht (4) gleichmässig ein, oder wird das Pferd unru¬ 
hig, so ist die Infusion zu unterbrechen. Denn dann dürfte die Flüs¬ 
sigkeit in das paravenöse Gewebe gelangt sein und kann Veranlas¬ 
sung zur Salvarsannekrose geben. Ehe Pferde werden nicht innerhalb 
12—24 Stunden, sondern zwischen, dem 2. und 3. Tage fieberfrei und sind 
auch nach der Entfieberung streng abgesondert zu halten. Einige Stun¬ 
den (1) nach der Infusion steigert sich die Temperatur häufig um 
V?°, fällt aber dann zur Norm. Der beste Erfolg wird beobachtet, 
wenn die Injektion spätestens am 2. Tage vorgenommen wird. Mit¬ 
unter traten nach der Injektion, besonders wenn die Lösung zu kalt 
oder nicht mit destilliertem, sondern mit Wasser, das nur gekecht ist, 
hergestellt war, geringgradige Kolikerscheinungen auf, die aber ohne 
Behandlung nach 2 Stunden verschwanden, ebenso (4) wie die Vergif¬ 
tungserscheinungen, welche sich durch Unrune, Schweissausbruch, Zit¬ 
tern, beschleunigte Atmung, blutig gefärbten Schaum in den Nüstern 
zu erkennen geben. Oedeme (1) oder Schwellungen, die nach der In¬ 
jektion entstanden, wurden durch feuchtwarme Umschläge oder in hart¬ 
näckigen Fällen durch Einreibungen mit Jodkali- oder Kampfersalbe 
beseitigt. Die (4) bei der Salvarsannekrose entstehenden abgestorbenen 
Gewebsherde sehen aus wie Kloakenschlamm, manchmal zunderartig 
trocken, sind höchst übelriechend und schwer mit dem scharfen Löffel 


zu entfernen. Ihre Umgebung ist speckig verfärbt und blutarm. Eine 
Immunität führt Salvarsan, das gewöhnlich nur einmal eingespritzt, 
trächtigen Pferden in Gestalt des Neosalvarsans in dosi refrakta nach 
zehnstündiger Pause verabreicht wurde, nicht herbei. Ein Pferd (4), 

das innerhalb von 35 Tagen zweimal erkrankte und deswegen inner¬ 
halb 43 Tagen 3 Injektionen erhielt, stürzte 5 Stunden nach der letz- 
ten Infusion zusammen und verendete nach wenigen Augenblicken 
schmerzlos. 

Das Brustseüchestreptokokkenseruin vcn Gans (4) übt weder als 
Schutz- noch als Heilmittel eine Wirkung aus. 

3. Druse. 

Ueber die Anwendung der Bierhefe und ande¬ 
res bei der Drusetherapie. Von Tierarzt P. Speiser, 

Nürnberg. (1915, Nr. 13.) 

Die Bierhefe übte ebenso wie die Druselymphe nach D r. Schrei¬ 
ber bei Druse keine Wirkung aus. Ebenso ist von der Anwendung 
intraoasaler Infusionen einer stark verdünnten Jodtinktarlösung (15,0 

Tkt. Jcdi auf 250 g Wasser) bei Atembeschwerden abzuraten. Denn 
sie üben nicht den geringsten Nutzen aus, sondern können im Gegen- 
teü zur Entstehung einer Fremdkörperpneumonie Veranlassung geben. 
Dagegen wurde ein besserer Erfolg beobachtet, wenn täglich 1—2 mal 
bei Schluck- und Atniungsbeschwerden sowie Entzündungen der Paro¬ 
tis Josorptol in der Parotis- und Kehlkopfgegend sowie im Kehlgang 
auf die rasierte oder kurz abgeschorene Haut eingeriehen wurde. 

4. Hundestaupe. 

Vorläufiger Bericht über die Erfahrungen hin¬ 
sichtlich des Arsanils „Aubing“. Vcn Amtstierarzt Dr. 
Sustmann, Dresden. (1915 Nr. 17.) 

Arsanil üble bei der Hundestaupe keine nennenswerte Wirkung aus. 

5. Kälberruhr. 

Kurze Mitteilungen aus der Praxis Von Bezirks- 

tifjrarzt D r. Oettle, Lindau. (1915, Nr. 19.) 

Antiruhr des Tierarztes D r. N ü e s c h in Flawyl wirkte sehr 
günstig. 

6. Kaninchenseptikämie. 

K a n i n c h e n s e p t i k ä m i e.. Vcn Amtstierarzt D r. Sust¬ 
mann, Dresden. (1915, Nr. 3.) 

Die Kaninchenseptikämie wird durch ovale bipolar färbbare Bak¬ 
terien veranlasst uid tritt akut und chronisch auf. 

Die akute Form erscheint plötzlich. Es zeigen sich grosse 
Schwäche, Mattigkeit, Appetitmangel, eine Mastdarmtemperatur von über 
33,2° C, beschleunigte Atmung, Schüttelfröste, mitunter auch Niesen, 
Durchfall, Tränen der Augen und feuchte Nase. Innerhalb vcn 24 
Stunden sterben die Tiere. Ueberstehen sie die Krankheit, so magern 
sie mehr und mehr ab und gehen später an Anämie zugrunde. 

Bei der chronischen Form zeigen sich d : e Tiere matl, sind stark 
abgemagert, husten, niesen, haben wechselnden Appetit, Durchfall, gelb- 
l'ch weissen Nase.iausiluss und einoi Lidbindehautkatarrh. Ihr Fell 
erscheint rauh und struppig. Die Umgebung der natürlichen Körper* 
Öffnungen ist durch die abgesonderten Massen beschmutzt. Die Tem¬ 
peratur wechselt, ist aber selten erhöht. Die Atmung ist etwas er¬ 
schwert. die Zahl der Atemzüge nahezu normal. Bei der Sektion fin¬ 
den sich Hepatisaticrrcn im Bereiche der Lungen, mitunter auch Ver¬ 
wachsungei des Peri- und Epikards. 

Die Behandlung hat wertig Erfolg, die Hauptsache fällt der Vor¬ 
beugung zu, bestehend in Absonderung der gesunden vcn den krankei 
Tieren, Verbrennen drr verendeten Kaninchen und Des’nfektien der 
Stallungen und Geräte. 

• 7. K r u p p. 

Kruppöse Erkrankung der Nasenschleimhäute 
beim Rinde. Vcn Distriktstierarzt E. Panzer, Kipfenberg. (I c i5, 
Nr. 12.) 

Bei einer p jährigen Kuh, die seit einigen Tagen schlecht frass 
und fieberhaft erkrankt war, bestand eiteriger Nasenausfluss und schnie¬ 
fende Atmung. Am Ausgang der Nasenöffnungen und dem unteren 
Teil der Nasenschlcimhaut sowie auf der Schöldenschleimhaut zeigten 
sich 3—4 7m lange und za. 2 zm breite Geschwüre. Diese waren 
mit gelblichen Membranen bedeckt. Nach deren Entfernung erschien 
der Grund hochrot. Das Tier wurde abgesondert. Die erkrankten 
Schleimhäute wurden mit Alaunlösung behandelt. Heilung trat nach 
Verlauf von 14 Tagen ein. 

8. Maul- und Klauenseuche. 

1. Verdacht auf Maul- und Klagenseuche. Von 
Distriktstierarzt Dr. Heigenlechner, Holzkirchen (1915, Nr. 51.) 

2. Zur symptomatischen Behandlung der Maul- 
und Klauenseuche. Vcn Dr. Ohler, Neustadt a. H. (FD, 
Nr. 34.) 

Bei der bösartige:) Form der Maul- und Klauenseuche (2) gibt 
sich eine beginnende Myokarditis zu erkennen durch teils pochenden 
teils äusserst schwachen, kaum wahrnehmbaren sehr beschleunigten 
Herz»:hlag, beträchtliche Vermehrung der Atemzüge, ängstlichen und 
aufgeregten BFick, wechselnde Temperatur der Haut, auffälliges Zittern 
gewisser Muskelpartien. Gegen die Myokarditis sind Herzmittel anzu¬ 
wenden und zwar in erster Linie Digitalis. Dieses wurde mit gutem 
Erfolge zusammen mit Menthol, Natr. safizyl. oder Beta-Naphthol verab¬ 
reicht. Das Natr. salizyl. leistet gute Dienste in allen Fällen, in denen 
ein steifer schmerzhafter beschwerlicher Gang sich bemerkbar machte, 
während das Beta-Naphtol dort angewendet wurde, wo der Appetit fehlte 
und die Tiere Erscheinungen zeigten wie beim akuten Magendarm* 
katarrh. Es wurden verabreicht in einem Falle Fol. Digital. 2,5, Men¬ 
thol 3,0, Natr. salizyl. 25,0 auf einmal in % Liter Wen, in anderen 
Fällen Menthol, B-Naphtol aa 3,0, Fol. digital. 2,0. 
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Bei einer Kuh (1) waren atr beiden Seiten des zahnlosen Randes 
am Unterkiefer je ein za. 4 zm langer und zweifingerbreiter Epithel¬ 
defekt zu sehen. Der Geschwürsrand war uneben und zackig und 
der Geschwürsgrund blassrosa gefärbt. Speicheln und Schmatzen so¬ 
wie Veränderungen am Euter und an den Klauen waren nicht vorhan¬ 
den. Die Kuh zeigte 34,5° C, ihr Allgeneinbefinden war • nicht ge¬ 
stört. Die übrigen 20 Rinder des Stalles waren frei von seuchever¬ 
dächtigen Erscheinungen, jedcch zeigten 3 und später noch 2 ven ihnen 
hochgradiges Fiefcer. Möglicherweise handelte es sich um Maul- und 
Klauenseuche. Daher dürften bei jedem Seuchenverdacht wüde-holte 
Temperaturmessungen bei sämtlichen Tieren des betretenden Stalles an¬ 
gezeigt sein. 

9. Malignes Oedem. 

Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt P. Witt in a n n, Re¬ 

genstauf. (1915, Nr. 31.) 

Drei Rinder erkrankten fieberhaft. Es schweli die Kehlgangs- und 
Kaumuskelgegend an, und es bildete sich ein starkes Oedem der Zunge 
und Rachenschleimhaut. Infolgedessen war das Abschlucken und (He 
Atmung sehr erschwert. Die Schwellung war - sehr schmerzhaft und 
knisterte beim Dariiberstreichen. Die Subkutis war mit einer gashal¬ 
tigen überlriechenden Flüssigkeit durchtränkt. Es wurden grosse Ein¬ 
schnitte in die veränderten Gewebe gelegt, und die Wunden wurden 
mit Jodtinktur desinfiziert. Die Tiere wurden mit dem Schlundrchr 
künstlich ernährt. Ausserdem wurde Arsincsolvin subkutan injiziert. 
Nur eins von den drei Tieren genas. 

(Fortsetzung folgt.) 


Literatur. 

# Inaugnral-Dissertatisiea. 

NB. Weeen Beschaffung- von Druckcxrtnplaren der in dieser Rubrik erwilhoten Disser 
tatiooen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu w ollen, da die He 
tfaktion sich nicht damit befassen kann 

Berlin: 

Dr. Frost (Karl), Veterinär im Res. Fussart. Rgt. Nr. 1: Zur 
Kenntnis des physiologischen Abbaues des Valins und Phenyl¬ 
alanins. 

Dr. Seifert (Kurt), Veterinär im 2. Garde-Drag. Rgt.: Un¬ 
tersuchungen über den Einfluss der Röntgenstrahlen auf die 
Tuberkelbazillen. 


Abdeckerei weseo. 

# Eine Tierkörperverwertungs- und Vernichlungsanstalt in Neu- 
raarkt (Schlesien) soll auf einem dortigen Ziegeleigrimdstiick errichtet 
werden. 

# Herstellung einer Kadaververwertungsansialt in Kornwestheim. 
Auf d 2.11 dortigen Rathaus fanden Verhandlungen wegen Ankauf von 
Grundstücken für Erstellung einer Kadaververwertungsanstalt statt. Eg 
wurden ?J Ar Wiesen im Tal unterhalb der Hammerschmiede ange- 
kaUft. Der Aufwand für Hochbauten soll 200 000 Mark betragen. 


Hochschulnacbrichten. 

Dresden. Kleintierzuchtlehrgang für Kriegsverletzte. An der 
Unterweisung der Kriegsverletzten, die am 12. April ihren Anfang 
genommen hat, sind die Professoren Schmidt, Lungwitz, Rich¬ 
ter, Weber und Wandolleck beteiligt. 

# Hannover. Vorlesungen über Geschlechtskrankheiten. Der Direk¬ 
ter des Stadtkrankenhauses H, Dr. med. S t ü m p k e, wird im Hinblick 
au! die zunehmende Bedeutung der Frage der Bekämpfung der Ge¬ 
schlechtskrankheiten im Sommerhalbjahr 1917 eine Vorlesung über 
»Einige ausgewählte Kapitel aus dein Gebiete der Prostitution“ halten 
und hat damit am Freitag, den 4. Mai d. Js., nachmittags 4 1 / 4 Uhr, 
begonnen. 

# München. Berufung. Der a. o. Professor an der Universi¬ 
tät Heidelberg Dr. L. Lauterborn hat einen Ruf als Ordinarius 
für Zoologie und Fischkunde an die Tierärztliche Fakultät der Univer¬ 
sität München sowie als Vorstand der Königlich Bayerischen Biologi¬ 
schen Versuchsstation für Fischerei an Stelle des f o. Professors 
Dr. B. Hofer erhalten. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Genehmigung des Schweizer Dr. med. vet. in Prenssen. Dem 
Tierarzt Dr. Erwin Mai in Zerkow (Bez. Posen) wurde die Geneh¬ 
migung zur Führung des in Bern erworbenen veterinär-medizinischen 
Dr.-Titels vom preu9sischen Kultusministerium erteilt. 

*■ Ernennung. Am I. April d. Js. ist die für das Veterinär- 
Wesen Anhalts sehr bedeutsame Ernennung des er$4 ein Jahr als Lan¬ 


de*tierarzt tätigen Veterinärrat9 Dr. Friedrich Richter in Dessau 
zum Regierungsrat erfolgt. Der verdiente Kollege ist gleichzeitig Mit¬ 
glied des LanJes-Ernährungsamtes, stellvertr. Vorsitzender des Viehhan¬ 
delsverbandes und Leiter des dem Viehhandels verband zuerteilten 
Fleiischamtes. 

Kollege Regjlerungsrat D r. Richter hat seine Tätigkeit in Dessau 
als prakt. Tierarzt begonnen, einige Jahre nach seir.er Niederlassung 
die Doktorwürde erworben und das Fähigkeitszeugnis für die Anstel¬ 
lung als beamteter Tierarzt. Bald darauf wurde er zum Kreistierarzl 
ernannt und fungierte bis zu seiner Berufung zum Landeslierarzt einige 
Jahre als wissenschaftlicher Hilfsarbeiter bei der Herzoglichen Regierung. 

-S- Unrichtige Gebührenberechnung. Die Anstalt', für staatliche 
Schlachtvieh Versicheru ng im Königreich Sachsen weist darauf hin, dass 
bei gleichzeitiger Schätzung von zwei und mehr Tieren eines Besitzers 
durch die Tierärzte d e Gebühren häufig inrichtig berechnet sind. Die 
Schätzungsgebühren für ein Tier betragen, je nach der Entfernung 
vom Wohnorte des Tierarztes, bei Rindern 3 bezw. 2 Mark, bei 
Sehweinen 2 bezw. 1 M; für das zweite bis fünfte Tier bei 
Rindern je 1 M, bei Schweinen je 50 Pfennig, darüber hinaus bei 
Rindern je 50 Pfennig, bei Schweinen je 25 Pfennig. 

# Ablegung der ärztlichen Prüfungen. Zur Erleichterung der ärzt¬ 
lichen Prüfungen für Kriegsteilnehmer ist folgendes in Aussicht ge¬ 
nommen, und zu wünschen, dass ein gleicher oder ähnlicher Erlass 
auch für die im Heeresdienst stehenden Studierenden der Veterinär¬ 
medizin erfolgen möge. 

Für die im Heeresdienste stehenden Studierenden der Medizin sind 
wsieder Beurlaubungen behufs Vorbereitung auf die Vorprüfung in Aus¬ 
sicht genommen, und zwar sollen, bei Anrechnung des Kriegsdienstes 
als ein Semester und unter Umständen bei Hinzurechnung auch des 
etwa im Frieden abgedienten Militärhalbjahres, beurlaubt werden: Pur 
da9 Sommerhalbjahr 1917 diejenigen Studierenden, die bei Kriegsaus¬ 
bruch einschliesslich eines Militärsemesters vier Semester studiert hatten; 
für einen besonderen zweimonatigen Kurs vom 1. August bis 1. Ok¬ 
tober d. Js, diejenigen Kandidaten, die bei Kriegsausbruch drei Se¬ 
mester (ohne Militärdienst) zurückgeiegt hatten; für die Zeit vom 1. 
Mai bis Oktober d. J., und zwar zur Erledigung des Sommerhalb- 
jahres und zur Teilnahme an dem vorgenannten Kurs diejenigen Kandi¬ 
daten, die bei Kriegsausbruch drei Semester (einschliesslich eines Mi¬ 
litärhalbjahres), studiert hatten. Ferner werden Kandidaten, die irr- 
tümKch zu dem im Januar und Februar d. J. stattgefundenen Kurt 
beurlaubt waren, zu der Prüfung aber nicht zugelassen worden waren, 
im Laufe des Sommers zur Ablegung der Prüfung beurlaubt. Kandi¬ 
daten, denen zur Ablegung der Hauptprüfung noch ein Semester, das 
letzte, zehnte, fehlt, erhalten zur Vorbereitung und ! Ablegung der 
Prüfung für das Sommersemester Urlaub. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 11. Apiil. Es waren verseucht: an 
Rotz 10 Bezirke mit 22 Gemeinden und 24 Gehöften; an Maul- u. 
Klauenseuche 29 Bezirke mit 207 Gemeinden und 929 Gehöf¬ 
ten; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 22 Be¬ 
zirke mit 74 Gemeinden und 417 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 13 Bezirke mit 20 Gemeinden und 41 Gehöften und 
an Pockenseuche der Schafe 5 Gemeinden und 8 Gehöfte. 

Am 18. April. Es waren verseucht: an Rotz 10 Bezirke 
mit 24 Gemeinden und 26 Gehöften; an Maul- und Klauen¬ 
seuche 28 Bezirke mit 197 Gemeinden und 825 Oehöften, an 
Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 23 Bezirke mit 
72 Gemeinden und 400 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 
10 Bezirke mit 19 Gemeinden und 33 Gehöften und an Pocken- 
seuche der Schafe 5 Gemeinden und 8 Gehöfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 

15. bis 22. April neu gemeldet: Rotlauf der Schweine 

(einschliesslich Stäb:henrctlauf und Schweineseuche) aus 7 Kantonen 
mit 9 Bezirken mit 11 Gemeinden und 14 Oehöften; Rauschbrand 
aus 2 Kantonen mit 3 Bezirken und 4 Gemeindei; Milzbrand 

aus 3 Kantonen mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden und To 11 w u t 

aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 

Verschiedenes. 

# Veterinirrat Rieck, Direktor des Schlacht- und Viehhofes in 
Breslau, ist, wie im Voiq’ahre, vom Präsidenten des Kriegsennährungs- 
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amtes beauftragt worden, in den Monaten April, Mai und Juni die 
Provinzen Sachsen, Brandenburg, Pommern, Ost- und Westpreussen, 
Posen und Schlesien zu bereisen, um durch örtliche Besichtigungen 
und Verhandlungen im Einvernehmen mit den Landes Zentralbehörden 
den Stand der Vieh und Fleischversorgung nachzuprüfen, bei Behebung 
von Schwierigkeiten mit/uwirken und den Zentralbehörden und dem 

Präsidenten des Kriegsernährungsr.mtes Bericht zu erstatten. 

# Dulce et dekorum est pro patria niori. Der Tierarzt Albert 

Maurer, Veterinär der Reserve in der Bayer. Ersatz-Division, In¬ 
haber des Eisernen Kreuzes II. Klasse und des Bayer. Militär-Ver- 
dienst-Ordens IV. Klasse mit Schwertern ist am 13. April ds. Js. auf 
dem Felde der Ehre geblieben. An seiner Bahre trauern nicht nur 

seine Eltern, sondern auch seine Braut. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 190. 

# Au! dem Felde der Ehre gefallen. Der Tierarzt bei der polni¬ 

schen Legion Ladislaus S u d o 1!, ist im April lölö in Russ. Polen 
an Lungenentzündung gestorben. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

der Tierarzt Friedrich Simon in Göda, Oberveterinär d. R. im 
sächs. Pierdedepct 14, der seit Anfang des Krieges mi Felde steht, 
beifindet sich z. Zt. wegen eines Nerven- und Herzleidens im Reserve- 
Lazarett 1 in Bautzen. Erfreulicherweise befindet er sich auf dem 
Wege der Besserung. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 372. 

# Familiennachrichlen. Vermählt: der Tierarzt Hugo Wiek 
in München, Veterinär d. R., mit Fräulein Maria H u g e r in Mün¬ 
chen; — der Tierarzt Adolf Strohschneider in Duderstadt 
(Eichs'eld), Veterinär d. R., mit Fräulein Margarete Hel mich aus 
Northeim ( kriegsgetraut); — der Tierarzt Dr. Johann Korn in Wien, 
7. Zt. im Felde, mit Fräulein Annie Mehl. 

Gestorben: Eine Tochter des Kollegen Oberstabsveterinärs 
a. D. Anton Straube in Charlottenburg, Fräulein Dr. med. Elisa, 
beth Straube, Aerztin in Bad Berka, ist verstorben. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Dem Leutnant Helrnuth Rosen- 
crantz aus Kröpelin, Inhaber des Eisernen Kreuzes I. u. II. Kl. 
und des Mecklenburgischen Militär-Verdienstkreuzes wurde das Ham- 
burgische Hanseaten-Kreuz verliehen. Der Dekorierte ist der Sohn de9 
Tierarztes Karl Rosencrantz in Kröpelin, welcher z. Zt. als 
Stabs- u. Divisionsveterinär in einem Landwehrkorps steht und ebenfalls 
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse ist. 

-S- In das Kriegsernährungsamt in Berlin berufen wurde der 
Schlachthotfdireklor Karl Krause in Aue (Sachsen), der seit Beginn 
des Krieges als Stabs- und Gouvernements veterinär in Maubeuge und 
Antwerpen tätig war. Demselben ist als Kommissar das schwierige 
Amt der Flecschbereitstei'lung für das Königreich Sachsen, die Thürin¬ 
gischen Staaten, das Herzogtum Braunschweig, das Fürstentum Anhalt, 
die Grossherzogtümer Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz 
und die Hansa9tädte Hamburg, Bremen und Lübeck übertragen worden. 

•# 50 jähriges Rennjubiläum des Union-Klubs. Mit dem am 6. 
Mai d. Js. stattfindenden Rennen beginnt der Union-Klub sein 50. 
Rennjahr, welches dem Ernst der Zeit entsprechend in stiller Zurück¬ 
haltung gefeiert werden wird. Die Anregung zur Gründung einer als 
Zentralstelle gedachten mit besonderen Vollmachten ausgestatteten Kör¬ 
perschaft ging von Fedor Andre, dem Herausgeber des „Sporn“, 
der in den sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts einzigen er¬ 
scheinenden rennsportKchen Fachzeitschrift, aus. Die Vorarbeiten waren bald 
erledigt,, und sehen am 15. Dezember 1667 versammelten sich in einem Berli¬ 
ner Hotel 36 Vertreter des deutschen Rennsports aus al'en Teilen des 
Landes zur Gründung des Union-Klubs. Das Präsidium ist während 
der ganzen 50 Jahre in den Händen von Vertretern des schlesischen 
hohen Adels geblieben. 

Am 17. Mai 1868 fand auf der neuen Bahn Heppegarten der 
erste offizielle Renntag statt, welchem König Wilhelm mit dem 
Hel, zahlreiche Mitglieder des Landtages und auch der Ministerprä¬ 
sident Graf Bismarck beiwohnten. Am 27. Juni 1874 wurden 
dem Klub durch Allerhöchste Kabinettsorder die Rechte einer juristi¬ 
schen Person verliehen. Nunmehr erfolgte die für die fernere Wirk¬ 
samkeit des Kiubs höchst wichtige Bildung folgender Fachkommissio¬ 
nen: Technische Kommission, Landes-Pferdezucht-Kommissicn, Finanz- 
Kommission, Gestütbuch-Kommission, Schiedsgericht für die Rennen in 


Berlin, Wett-Schiedsgericht und Importations-Kcmmissiion. Von ihnen 
ist die Technische Kommission das Herz des ganzen Organismus. 

Seit 1882 besitzt der Union-Klub ein eigenes Haus in Berlin. Be¬ 
reits in den ersten Jahren seines Wirkens gab der Union-Klub den 
Jahres-Rennkalender heraus, 1874 übernahm er die Herausgabe der 
Oestütbücher, 1876 den Wochen-Rennkalender und 1888 erschien der 
erste Monats-Kalender. Seit dem Jahre 1910 erfreut sich der Umon- 
Klub des Protektorats S. M. des Kaisers Wilhelm II., während 
dies schon 1879 Kaiser Wilhelm I. übernommen hatte. Der Union- 
Klub ist zu einem Band geworden, das alle deutschen Rennsport- 
Vereine umschlingt und mit ihren verschiedenen Interessen zusammen- 
hält, - wodurch der grosse ArbeitsstoW nach einem einheitlichen System 
bewältigt wird. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Polizeitier- 
arzt Traugott Daasch in Berlin, Oberveterinär d. R. bei der Luft- 

schifferabteilung 35; — dem Tierarzt Edwin Funk in Neumünster. 
Stabs- u- .Regimentsveterinär im Dragoner-Regiment Nr. 1, dem auch 

das Hamburgische Hanseatenkreuz verliehen wurde; — dem Oberamts 
tierarzt Erwin Kuhn in Künzelsau, Stabs- u. Divteicnsvderinär 
(Truppenteil nicht angegeben); — dem kand. med. vet. Ernst Mayer 
aus Stühlingen, Student der tierärztlichen Fakultät der Universität 
München, Feldunterveterinär (Truppenteil nicht angegeben); — dem 

Tierarzt Kurt Rosenfeld in Guttstadt, Oberveterinär beim Etappen- 

Pierdedepct 7; — dem kand. med. vet. Otto Weise aus Steinbrücken, 
Student der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, Feldunterveterinär 
(Truppenteil nicht angegeben); -- dem Tierarzt Dr. Georg Keyser 
in Gr. Crostitz (P. Crensitz), Veterinär a. K. bei der Etappen-Fuhr- 
park-Kol. 107, dem bereits früher das Schwarzburg. Ehrenkreuz 3. Kl. 
verliehen worden ist. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2707. 


f j^lßzridßen für 6euljcße üfordrsfc 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln 
oder Broschen, 

Automobilschilde^ssf'^naZ 1 ’ 2 zn g Ä 

Schlange k 9 M 

&lltnmnhilflanflair U:3ü zm, viereckig aus prima Fahnentuch, 
MUlUmUUIII Idyyuv W eiss, Mitte Schlange in gelb, mit 

ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 3,— M 
gegen Voreinsendung des Betrages franko. 

Verlag der „T. R.“ 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 5.—12. Mai 1917 statt: SoÄn- 
abend 5. Mai 5: Foraehungsreise zum Südpol u. Ein Blick ins 
Weltall (Kino). — Sonntag 6. Mai 3: Aus fernen Landen (Kino); 
5: Unsere Marine (Kino); 7: Japan, Land u. Leute (Farbige Licht 
bilder u. Kino). — Dienstag 8. Mai 7: Merkur und Venus 
(Lichtbildervortrag v. Dir. Dr. F. S. Archenhold). — Mitt¬ 
woch 9. Mai 5: Christoph Kolumbus (Entdeckung Amerikas) (Kino). 
— Sonnabend 12. Mai 5: Japan. Land u. Leute (Farbige Licht¬ 
bilder u. Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung dei 
ausgestellten Gegenstände und Besichtigung der Sternwartenanlage. 
(Täglich geöffnet von 2 Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends.) Führung 
und Besichtigung 50 Pf. 

Bei klarem Wetter Beobachtungen mit dem grossen Fernrohr. Täg¬ 
lich ven 2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends im Winterhalbjahr, bis 
12 Uhr nachts im Sommerhalbjahr. Erste Beobachtungskarte 1 M, wei¬ 
tere Karten 50 Pf. 

Vortragsordnung wird vom Büro der Treptow-Sternwarte versandt. 
Kino- Vorstellungen jeden Sonntag 3, 5 u. 7 Uhr, jeden Mittwoch 
u. Sonnabend 5 Uhr. Astronomische Lichtbilder-Vorträge jeden 
Dienstag um 7 Uhr. Für Vereine finden Sonderverträge zu jeder 
gewünschten Zeit statt. 

Die b'ldgeschmückte, gemeinverständliche Halbmonatsschrift für 
Astronomie und verwandte Gebiete: „Das Weltall“ enthält jeden Mc- 
nat eine Karte mit den jeweilig sichtbaren Planeten und dem l au * 
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des Mondes. Herausgeber: Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d, Direktor der 
Treptow-Sternwarte. Zu beziehen durch den Verlag der Treptow-Stern¬ 
warte, BerHn-Treptow, sowie jede Buchhandlung. Bezugspreis viertel¬ 
jährlich 3 Mark. 

Urania, Taubenstr. 48/49. Montag, den 7. Mai 8: Ka¬ 
pitänleutnant van Bebber: Unser Kreuzergeschwaden, Erlebnisse, 
Tätigkeit und Heldenkampf; Dienstag, den 8. Mai 8: Direktor 
Franz O o e r k e: Heimatland und Heimatliebe; Mittwoch, den 
9. Mai 8: Professor Dr. Schwahn: Werden und Vergehen hn 
Weltenraum; von Donnerstag, den 10. bis einschliesslich Sonn¬ 
tag, den 13. Mai 8: Der Vierwaldstättersee «und der Gotthard; 
Sonnabend, den 12. Mai: Im U-Boot gegen den Feind (halbe 
Preise) und Sonntag, den 13. Mai 4: Der Balkanzug und die 
befreite Donau (halbe Preise). 

Invaliden-Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

4> Aosieiekmingen: Deutschland Dr. Burow, Wilhelm, Privat¬ 
dozent an der Tierärztl. Hochschule in Dresden, kgl. preuss. Stabs¬ 
veterinär d. L. I., das Kgl. Sachs. Kriegsverdienstkreuz. 

Dormeyer, Karl, Polizeitierarzt in Berlin, das preuss. Verdienst¬ 
kreuz für Kriegshilfe. 

D r. F r a a s, Eduard, Oberveterinär, früher an der Mil. Lehr- 
schmiede in Berlin, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Württ. 
Friedrichsordens. 

F u n c k, Erdwin, in Neumünster, Stabs- u. Rgis. Veterinär im 
Drag. Rgt. Nr. 1, das Hamburg. Hanseatenkreuz. 

G ü c k e I, Anton, aus Erfurt, Student der Tierärztl. Hochschule 
in Berlin, Fekt-Hiifsveterinär im Infant. Rgt. Nr. 71, das Schwarz¬ 
burg. Ehrenkreuz 4. Kl. mit Schwertern. 

D r. Heine, Paul, Schlachthofdirektor in Duisburg, das preuss. 
Verdienstkreuz lür Kriegshilfe. 

Keller, Kurt, aus Bautzen, Student der Tierärztl. Hochschule 
in Dresden, die Kgl. Sachs. Friedrich August-Medaille in Silber. 

D r. K e y s e r, Georg, in Gr. Crostitz (P. Crensitz), Veterinär 
a. K. b. d. Etappen-Fuhrpark-Kcl. 197, das Schwarzburg. Ehrenkreuz 

3. (Kl. 

L e i p e r t, Willy, aus Dresden, Student der Tierärztl. Hochschule 
daselbst, Feld-Hilfsveterinär in einem Pferdedepot, das Kgl. Sächs. 
Albrechtskreuz. 

D r. Richter, Friedrich, Veterinärrat, Landestierarzt in Dessau, 
den Titel , u. Charakter als Regferungsrat. 

S o f f n e r, Jcsef, Stabs- u. Rgts. Veterinär im Hus. Rgt. Nr. 3, 
das Braunschw. Kriegsverdienstkreuz. 

* Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Kro^e am Bande der T a pt e r k e i t s m e d a i 1 le und den 
Schwertern wurde verliehen: 

den k. u. Landsturm-Untertierärzten Albert Stern, beim Res.* 
Feldkan. Rgt. Nr. 53; Bol gar, Ignaz, des 51. Ldw.-Feldhaub. Kgts. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den k. u. Landsturmtierärzten: Josef K a t o n a, bei der Pi Ers. 
Abt. einer Inf. Trp. Div.; Jakob Steiner, beim Res.-Feldhaub. Rgt. 
Nr. 54; den k. u. Landsturm-Untertierärzten Alexander Zinner, 

beim mob. Pf. Spit Nr. II/6; Edmund Haimos, beim mob. Pf. 
Spü., Sektion Nr. 5/6. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap- 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Untertierarzt Ladislaus Szutter, des k. u. k. 17. schw. 
Feldart. Rg;s., beim 20. schw. Ldw. Feldart Rgt.; den Landsturm- 

Unterüerärzfen Johann Kwiecinski, bei einem Kreiskommando; 
Stephan Podlesiecki, beim Det. Slav. Brod des Etp. Tr. Grup- 

penkomds. Nr. 3; Otto Krausz, bei einem Ldw. Inf. Irp. Divs. 

Train Komdo. 

*fti Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: E i c h n e r, Fried¬ 

rich, Di&riktstierarzt in Nesselwang (Schwab.), zum k. Bezirkstier¬ 
arzt m Riedenburg (Opf.);. 

Erigiert, Johann, in Harburg (Schwab.), zum Distriktstierarzt 
in Greduig (Mir.). 

Dr. Haag, Karl, k. Bezirkstierarzt in Speyer (RpL), als sol¬ 
cher nach Karlstadt (Ufr.). 

D r. Z w e i g e r, Herbert, komm. Kreistierarzt in Kreuznach, d^» 
onitiv. 

4h Wohasitzverftaderaagea, Niederlassungen: Deutschland: 

Lemhöfer, Fritz, in Mariensee (Westpr.), nach Unislaw (Kr. 
GAm) (Westpr.). 

Veränderungen im VeterinlroHizierkorps: Deutschland: 

e 11 e r m a n n, Anton, aus Langenpettenbach, Student der tier¬ 
ärztl. Fakultät der Univers. München, Vizefeldwebel & R., zum Leut¬ 
nant d. R. 

Oesterreich: Ernannt wurden: zu Veterinärfähn- 
cichen in der Reserve: die Veterinärkadetten in der Reserve 
Gold mann, Walter, der Reitenden Tircler Kaiserschützendivision; 


G a h s, Walter, des Reitenden Schützen reginients Nr. 5; F r 5 s c h 1, 
Rupert, des Schützenregiments Nr. 21. 

In den Ruhestand wird versetzt: der Lst. Unter- 
tferarzt: Szörenyi, Arnold (1881), in der Evid. des 9. Lst. 
Konids., auf Grund der durchgeführten Sup. als zum tterufsdienste 
ungeeignet, zu provisorischen Diensten bei höheren Kommandos, Be¬ 
hörden und Anstalten geeignet; Domizil: Kassa. 

•1» Approbationen: Deutschland: in München: Herr. Strobel, 
Karl, aus Aalen (Württ.). 

Hh Schweiz: in Bern: die Herren Don net, Eugen, aus Monthey; 
J a q u e t, Aiois, aus Estavannes; Steck, Werner, aus Bern; Trot- 
I e t, Etiennc, aus Ecoteaux und W i d m e r, Johann, aus Neuenkirch. 

in Zürich: die Herren D äse her, lakob, aus Luzern; Meyer 
Hans Jakob, aus Würenlingeti; Weidmann, Julius, aus Nieder- 
wenigen; W y d 1 e r, Jakob, aus Birmensdorf und Zschokke, Wal¬ 
ler, aus Zürich. 

ifi Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztl. Hoch¬ 
schule 2 um Dr. med. vet: 

Frost, Karl, Veterinär im Res. Fussart. Rgt. Nr. 1; Seifert, 
Kurt, Veterinär im 2. Garde-Drag. Rgt. 

ifi Todesfälle: Deutschland: Maurer, Albert, aus München, Ve¬ 
terinär d. R. in de- bayer. Fuhrpark-Kol. 1 (1910). 

R c h r i c h, Friedrich, in Ilsfeld (1861). 

ifi Oesterreich: Fertig, Sigmund, städt. Obertierarzt in Krakau 
(Galiz.). 

K o z i o 1, Hermann, k. k. Regierungsrat, Landes-Veterinärrderent 
im k. k. Acker hau mini sterium in Wien. 

Schmidt, Matthias, in Wien. 

•fa Schweiz: Dr. Wilhelmi, Armand, in Muri (Aargau). 


Spredisaal. 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht berlekslchtfgt- 

in unserem Sprechual werden alle uns einffesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dasa wir au denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
■o werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaatanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen and versuchten 
Missbraucht des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilung«! 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

49. Gehallsrückzahlong bei Beurlaubungen. Infolge Erkrankung 
meines Nachbarkollegen wurde ich am 15. 6. 1916 zur Ausübung der 
Praxis auf einige Monate beurlaubt. Von dem mir am 1. 6. ausge¬ 
zahlten Gehalt musste ich daraufhin den auf die Ze't vom 15.—30. 6. 
entfallenden Betrag wieder zurückzahlen. Von verschiedenen Seiten 
(Offizieren und Aerzlen) wurde ich nun darauf aufmerksam gemacht, 
dass eine Rückzahlung des einmal gezahlten Gehaltes auch bei Beur¬ 
laubungen zwecks Ausübung der Praxis auf keinen Fall verlangt wer¬ 
den könne. War ich zur Rückzahlung verpflichtet oder nicht? Z. 

50. Strohkraftfutter. In welcher Zubereitung oder Mischung mit 

anderen Futtermitteln und in welchen Tagesgaben wird Strohkraftfut- 
tar den Pferden verabfolgt? Welche Erfahrungen haben die Herren 
Kollegen in der Praxis mit diesem Futtermittel gemacht? Für Auskunft 
besten Dank. J. 

Antworten. 

43. Verwendung von Chloralhydrat zur Narkose. (Antwort auf 
die in Nr. 16 gestellte Frage.) Die intravenöse Chloralhydrat-Injektion, 
von Vennerholm in die Veterinärmedizin eingeführt, ist im „Ope- 
raticoskursus für Tierärzte und Studierende 4 * von Pleitier (Berlin, 
Verlag von Rieh. S c h o e t z) S. 31 beschrieben. 

Lege artis ausgeführt, ist sie für das Pferd ohne Nachteil. Kon- 

traindiziert ist sie allerdings bei Herzfehlern, da das Chloralhydrat eine 
starke Blutdrucksenkung infolge Lähmung der peripheren Cefäsae her¬ 
beiführt. 

Ich habe diese Betäubiingsmetliode, die einfach und dabei spezifisch 
tierärztlich ist, im Felde öfter auszuführen Gelegenheit gehabt, z. B. 

bei der Kastration älterer schwerer belgischer Hengste. Da jeder Ve¬ 
terinär durch die häufigen Blutentnahmen mit der Hohlnadel für endo 
venös£ Injektionen grosse Routine erlangt hat, wird sich wahrscheinlich 
diese Art der Narkose in Zukunft mehr einbürgem. Ein grosser 

Nachteil ist allerdings die vermehrte Blutung der Operationswunde, die 
oft eine Tamponade der Wundhöhle, z. B. bei der Kastration nötig 
macht. Als Dosis genügt meist 20—30 g auf 200—300 g Aq. steril 

Dr. Findeisen. 

(2. Antwort.) Die intravenöse Chloralhvdratitffusion ist wirklich, 
wenn lege artis ausgeführt, ganz ungefährlich, sonst würde sie auch 
wohl kaum in Pfeiffers Operationskursus erwähnt und damit auch 
ur Ausführung empfohlen sein. Nach der Infusion von Chloralhydrat 
dürfen genau 9o wenig, wie nach der von Neosalvarsan Schwellungen, 
Abszedierungen oder Verätzungen Vorkommen, solche Schädigungen er¬ 
folgen nur bei laischer Ausführung der Infusion, eine andere Erklä¬ 
rung hierfür kann ich nicht finden. Eine nicht indifferente Lösung*, in 
die Blutbahn gespritzt, kann wohl Veränderungen des Blutes selbst, 
Vergiftungen usw. hervorrufen, niemals aber nur Verätzungen der Ve¬ 
nenwand. Dazu ist gar kene Zeit vorhanden, so schnell verschwin¬ 
det (Ke Lesung in der Blutbahn. Von solchen Arzneimitteln dar? nicht 
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Tuberkulosan 

Burow 

Das Tuberkulosan Burow, ein keimfreies Bakterienpräparat, malige Impfung in der verhältnismäßig kursen Zeit von einigen 
findet in der Jetztzeit bei der Bekämpfung der Rindertuberkulose Wochen bis zu drei Monaten. 


besonderes Interesse. 

Die Behandlung mit Tuberkulosan 
Burow bezweckt: 

1. Tiere, welche durch ihren schlech¬ 
ten Allgemeinzustand dem Be¬ 
sitzer nur geringen oder gar 
keinen ökonomischen Nutzen 
bieten, in relativ kurzer Zeit sp 
weit wieder herzustellen, daß 
sie wieder einen brauchbaren 
Bestandteil des betreffenden 
Tierbestandes repräsentieren, sei 
cs als Schlacht wäre, sei es 
durch erhöhte Milchergiebig¬ 
keit, sei es durch anderweitige 
bessere wirtschaftliche Aus¬ 
nutzung. Dieses Ziel wird er¬ 
reicht durch ein- und zwei- 


Pyoberescin 

gegen den ansteckenden Sclieidenkatarrh. Schnell 
c nsztzende Heilung nach einmaliger Anwendung. 

Pyocyanase. 

Speziell zur Behandlung eitriger Sehnenschei¬ 
den und Gelenkwunden. 

Heillymphe Burow 
gegen septische Pneumonie. 

Suptol Burow. 

Heilinipfung gegen Schweineseuche bei akuter 
und chronischer Erkrankung. 

Bewäliit bei über 600 000 Impfungen. 


2. Rinder im Anfangsstadium der 
Tuberkulose zu heilen. 

Tuberkulosan Burow dient nicht 
als Schutzmittel, das die Tuberkulose 
verhüten soll, oder Diagnose-Präpa¬ 
rat, wie Tuberkulin, sondern Tuber¬ 
kulosan Burow ist ein Besserungs- 
bezw. Heilmittel bei bereits bestehen¬ 
der Tuberkulose der Rinder. Es fin¬ 
det deshalb Anwendung bei allen 
Rindern, welche die klinischen Merk¬ 
male der beginnenden oder im Früh- 
stadium befindlichen Tuberkulose zei¬ 
gen. Literatur wird nachgewiesen. 
Das Präparat wird hergestellt von 
Herrn Privatdozent Dr. Burow, The¬ 
rapeutisches Werk, Dresden. 


Sächsisches Serumwerk G. m. b. H. 


Telegr.-Adr.: Serum Dresden. Dresden- A. * Löbtauer Strasse 45. 


Telephon 18995. 

108 


Abortus infect. und Vaginitis Infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen *on Tierärzten 
schnell, sicher, bequem und billig gehellt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 

Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung. («. cf. b. t. w. Ho.i 9 i 2 , o. f. w. no. 1912. i. r. no. 1912 etc.] 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als 

Desinfideniien, 
Antiseptica und 
Desodorantlen 


Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Det tschland »tu.- an 0 et dur-\ Gc.äine 
/rb.ande auch in Apotheken uur.h tiuä.ztl uid 



Brügge i.W. 


Hinzu 


„Josorptol Schürholz“ 


Josorplol -Präparate, 

Josorptol-Wundpulver. 

Josorptol-Vag.-Stäbe, 

Josorptol-Vag.-Salbe. 

* Von Autoritäten glänzend begutachtet! 
Gebrauclisanw., Lieratur, Gutachten, Bestelkarten 
mit Vordruck gratis und franko. 

J. Schürholz, Chem. Laboratorium, 

Köln a. Rh, Da: seist ras se Nr. 6>. ( 7?J 




Die erprobten ^ 




Schweine Rotlauf — Schweineseuchen 
Seuchen der Kälber, Fohlen und Lämmer 
Geflügelcholera 
liefert das 

Bakteriologische und Seruminslilul 

Dr. Schreiber, £•«"!; Lantlsberg a. w. 

Institut der Wirtschaftsgenossenschaft deutscher Tierärzte. 

Glänzend begutachtet und bewährt. 

A b 0 r t i n zur Bekämpfung der Sterilität und des 
seuchenhaften Verkalbens der Rinder. 

Vergl. D. T. W. Nr. 47 vom 18. 11. 1016. B. T. W. 
Nr. 47 ff. 1916. 

Par-Abortin gegen das infextiöse Verlohlen der Stuten. 

Druselymphe — Petechialfieber serum. 
Rauschbrandimpfstoffe - Milzbrandvakzine. 

M a 11 e i n. [&7,] j 
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Konzentriertes 

Roborin -Kraftpulver 

als Futter -Beigabe für solche Tiere, die durch den Futtermangel bezw, Futterwechsel entkräftet^ 
sind oder an Verdauungsstörungen leidem Roborin übt auf die Ausnützung des gesamten Futters 
den denkbar günstigsten Einfluß aus, fördert den Appetit und steigert die Leistungsfähigkeit der Tiere in 
hervorragendem Maße. 

Roborin-Kraftpulver sollte allen Tieren gegeben werden, die die bei der kleinen 
Haferration notwendigen Ersatz-Futtermittel ungern annehmen oder schlecht vertragen. 

Analyse, Literatur und sachverständige Gutachten werden auf Wunsch 
gern zugesandt Den Herren Tierärzten entsprechender Rabatt. 

Lingner-Werke Aktiengesellschaft Dresden. 

Abteilung Roborin. 


Pferde-^ Hunde 13 Sf|/|A 

M.«rt - IvdUUC 

CUtflSfl Dr. Roth 

ein sicher und schnell wirkendes, 
daher auch billiges Heilmittel. 

Von zahlreichen Tierärzten glänzend begutachtet. 

Literatur: Oetterr. Wochenschrift I. Tierheilkunde Nr. 30 v. 22.7.15. 
Tierärztliche Rundschau Nr. 35 v. 29. 8. 15. 

Berl. Tierärztl. Wochenschr. Nr. 5 v. 1. II. 17. 

kaM- Aeskulap-Apotheke, Breslau 1. 

BENEGRAN 

für Veterinärzwecke 
(gesetztich geschützt). 

Ein neues Verbandmittel bei offenen Wuadea. 

«— ™ sss; m £^,„T h iSiu« M . 

& US ft utfli sw. u-.ti. nttentns» m 


■ Die besendere Berücksichtigung H 

der in unserer Zeitschrift inserierenden Firmen bei 
Ankäufen empfehlen wir dringend unseren geehrten 

| Abonnenten. | 

Räudemittel Kreopix 

glänzend begutachtet 

lade Hute prompt lieferbar! 

Auf Wunsch direkter Versand an die Verbraucher. 30% Rabatt. 

Apotheke und Chemisches Laboratorium in Zarrentin (tteckl.). i»i.i 



Gesellschaft für Seuchenbekämpfung 

. . " —~~~ m. b. H. . :. 


Frankfurt a. H. 
Iflcderrad 


liefert den Herren Tierärzten die benitigten Mengen 


Staatlich geprüftes Rotlaufserum ,Suisal‘ 


sowie sämtliche andere tierärztlichen Impfstoffe. 




Telegr.-Adr.: Vaccine ha rb 
Frankfurt a./M. 


Fernsprecher: Hanta 1433. 
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Ein Kontrollversuch für die Behandlung der 
Maul- und Klauenseuche mit Tryposafrol. 

Von Veterinär Kynast. 

Am 3. Februar 1917 erhielt eine Holzverwertungssteile einen neuen 
Transport bayerischer Zugochsen von 30 Stück. Die Tiere harnen 
ohne tierärztliches Zeugnis an und wurden deshalb vorläufig unter 
Beobachtung gestellt. 

Am 8. Februar 1917 zeigten bereits sämtliche 30 Ochsen die Er¬ 
scheinungen der Maul- und Klauenseuche. Der Transport war in 
zwei getrennten Gehöften untergebracht und zwar befanden sich in 
jedem Gehöft 15 Tiere. 

ln dem Gehöft I gab ich den Tieren täglich 2 g Tryposafrol im 
Trinkwasser, während die Tiere des Gehöftes H völlig unbehandelt 
blieben. 

Am 9. Februar wurde das Gewicht der Tiere festgestellt und die 
ersten Dosen verabreicht; das Gesamtgewicht der Tiere im Gehöft 1 
betrug 6464 kg; das Gesamtgewicht der Tiere im Gehöft II 6337 kg. 

Die Tiere frassen gar nicht, speichelten stark und schmatzten; auf 
der Maulschkjinlhaut waren Bläschen und Erosionen vorhanden, an 
den Klauen waren keine Erkrankungserscheinungen bemerkbar. 

Am 10. Februar war das Krankheitsbild in beiden Gehöften das 

gleiche. 

Am 11. Februar traten die Erscheinungen der Maulseuche im Ge¬ 

höft I noch deutlicher hervor. 

Am 12. Februar begannen 2 Ochsen bereits wieder Heu zu 
fressen. 

Am 13. Februar frassen 8 Ochsen wieder, und am 14. Februar 

nahmen sämtliche behandelten 15 Tiere im Qehöft 1 wieder Nahrung 

zu sich. Die Erosionen der Maulschleimhaut begannen wieder abzu¬ 
heilen. 

Am 15. Februar frassen die Tiere ihre Ration Hafer, Heu und 

Stroh usw. wie gesunde. Bei 5 Tieren waren bereits die Erkrankung»- 
erscheinungeil an der Maulschleimhaut völlig geschwunden. 

Am 18. Februar konnten sämtliche Tiere im Gehöft 11 als ab- 

geheilt betrachtet werden. An den Klauen sind keine Erscheinungen 

der Seuche aufgetreten. 

Die Verabreichung von Tryposafrol wurde an diesem Tage einge¬ 
stellt. Insgesamt wurde verbraucht an 10 Behandlungstagen für 15 

Tiere je 2 g, also SCO g Tryposafrol. Der Ernährungszustand der 

Tiere blieb fast gleich gut. Die Tiere hatten am 20. Februar ein 

Gesamtgewicht von 6222 kg. 

Im Gehöft II zeigten die Tiere am 9. und 10. Februar die glei¬ 
chen Krankheitserscheinungen wie die im Gehöft I, am 11. Februar 

traten auch Erkrankungserschtiinungen der Klauen auf. Futter wurde 

gänzlich verweigert. 

Am 15. Februar musste 1 Tier wegen völliger Entkräftung not- 

f?schlachtet werden. Die Lunge war tuberkulös. Das Tier wog lebend 
248 kg. 

Am 20. Februar begann 1* Ochse ein wenig Heu zu fressen, die 

übrigen 13 Tiere sind stark abgemagert, verweigern die Futteraufnahme 
gänzlich, ausser Wasser und leiden sichtlich stark unter der Seuche. 

Am 22. Februar beginnt die Futteraufnahme bei 5 Tieren sich 

ältlich zu bessern, die Maulseuche heilt langsam ab; dagegen blei- 

ten die Klauen sehr schmerzhaft erkrankt. Die Klauen werden ge- 

feimgt und m jt Holzteer behandeli. 


Am 24. Februar mu83 wieder rin Tier im Lebendgewicht von 
271 kg wegen völliger Entkräftung notgeschlachtet werden; die Fleisch¬ 
beschau ergibt Pneumonie. 

Am 1. März sind che Erscheinungen der Maulseuche völlig abge¬ 
heilt, doch sind sämtliche Tiere klauenlahm. Die Behandlung mit 
Holzteer wird fortgesetzt. 

Am 6. März können 11 Tiere als geheilt bezeichnet werden und 
am. 9. März kann die Maul- und Klauenseuche als abgeheilt gelten. 
Das Gesamtgewicht der noch 13 überlebenden Tiere beträgt am 9. 
März 4731 kg, dazu kämen noch 248 kg und 271 kg = 519 kg der 
geschlachteten Tiere, also in Summa 5250 kg. 

Die mit Tryposafrol behandelten Tiere waren nach 11 Tagen 
durchgeseucht und abgehrift und hatten insgesamt einen Gewichtsver¬ 
lust von 242 kg, während die unbehandelten Tiere 30 Tage stark 
unter der Seuche zu . leiden hatten und einen Gesanvtgewichtsverlust 
von 1087 kg und 2 tote im Gewicht von 519 kg hatten. 


Anbei 

die 

Zahlen der Gewichte 

der einzelnen Tiere 

in 

Gehöft 1 

und 

am 9. 

II. 

Gehöft I. 

Febr. 1917 ant20. Febr. 1917. 

Gehöft 11. 

am 9. Febr. 1917 am 9. März 1917. 

1 . 

450 kg 

445 kg 

436 kg 

375 kg 

2. 

400 

„ 

400 

418 „ 

360 


3. 

386 


380 „ 

429 „ 

375 


4. 

432 


425 „ 

437 „ 

377 


5. 

515 

r> 

415 „ 

412 „ 

332 

y> 

6 . 

390 

TI 

380 „ 

400 „ 

248 

»geachl. 

7. 

415 

„ 

400 „ 

438 „ 

341 

„ 15.2. 

8. 

418 

„ 

410 „ 

3 X) „ 

271 

„ geschl. 

9. 

441 


420 „ 

415 „ 

360 

* 24.2. 

10. 

426 


425 „ 

445 „ 

390 

19 

11. 

415 

„ 

412 „ 

427 „ 

375 

ff 

12. 

436 


430 „ 

415 „ 

350 

ff 

13. 

442 

,, 

432 „ 

419 „ 

361 

ff 

14. 

4:0 

»- 

420 „ 

425 „ 

375 

ff 

15. 

438 


418 „ 

431 „ 

350 

ff 


6464 kg 

6222 kg 

6337 kg 

5250 kg 




Aus der höchsten Instanz. 

Referate aus den höchsten Gerichtshof-Entscheidungen. 

(Nachdruck, auch im Auszug, verboten.) 

-S- Der vermehrte Wassergehalt des Fleisches infolge der jetzi¬ 
gen schlechten Ernährungsweise der Schlachttiere. 

(Entscheidung des Landgerichts Zwickau (Bv. 
23/17 v. 6./3. 17.) 

Ein für die Fleischversorgung, Fleischhygiene und tierärztliche Wis¬ 
senschaft bedeutsames Urteil von prinzipieller Bedeutung hat jetzt das 
Landgericht Zwickau als Berufungsinstanz ge'ällt. Der Grossschlächter 
Schindler in Zwickau, der seit Jahren in Zwickau das Rcssschlächterei- 
gewerbe betreibt, stellt insbesondere auch Mett- und Knoblauchwurst 
sowie Brühwürstchen her, und zwar zur Zeit wöchentlich noch etwa 
40 Zentner Wurst und etwa 80 000 Stück Brühwürstchen. Am 21. 
September 1916 wurden seinem Geschäft iur Untersuchung Proben 
jener 3 Wurstarten entnommen, die nach dem Gutachten des Nahrung»- 
mit|elchemikers K c ! c h - Mcierane einen Wassergehalt von mehr als 
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75%, und zwar die Mettwurst einen solchen von 80,02%, die Knob¬ 
lauchwurst einen solchen von 76,22% und die Brühwürstchen einen 
solchen von 77,48% enthielten. Da der genannte Chemiker diesen 
Wassergehalt für z,u hoch befand, wurde Sch. wegen Nahrungsmittel¬ 
fälschung im Sinne von § 10, 1 und 2 des Nahrungsmittdgesetzes 
zur Verantwortung gezogen. — Der Vertreter des Angeklagten, Rechts¬ 
anwalt Dr. S ac h s e - Zwickau machte vor Gericht zur Aufklärung 
des Sachverhalts interessante Mitteilungen über die Art der Feststel¬ 
lung des Wassergehaltes. Der genannte Verteidiger führte aus, dass 
die durch den Chemiker Koch erfolgte Feststellung des Wassergehal¬ 
tes der Schindlerschen Mett-, Knoblauch- und Brühwurst sich auf der 
Methode des Leiters des Aachener chemischen Untersuchungsamtes E. 
Feder gründet. Diese Methode habe aber nicht allgemeine Anerken¬ 
nung, sondern auch Gegner gefunden, wie z. B. den Vorsitzenden des 
Deutschen Fleischerverbandes F. Lamertz in Cöfn und den Obermeister 
Stobbe in Gelsenkirchen. Sei hiernach schon keine volle Gewähr für 
die Richtigkeit der Koch sehen Wassergehaltsbestiinmung geleistet, so 
komme weiter hinzu, dass ein festes Höchstmass für den Wassergehalt 
der Wurst in Zwickau nicht vorgeschrieben sei und die Menge des 
künstlichen Wassergehalts zu dem verschiedenartigen und bei der jetzi¬ 
gen mangelhaften Ernährung der Schlachttiere besonders reichlichen 
Naturwassergehalt des Wurstbreies bis zu dessen Bindung sich ganz 
allgemein nicht bestimmen lasse. So könnten nach der Auffassung des 
als gerichtlidher Sachverständiger tätigen Königlichen Hoflieferanten 
Robert Koschwitz in Berlin Würstchen mit 76,13% Wassergehalt 
tadellos in der Qualität sein, wenn das dazu verwendete Fleisch und 
dessen Verarbeitung einwandfrei waren. Da weiter nach denselben 
Ausführungen mageres Ochsenfleisch schon einen natürlichen Wasser¬ 
gehalt von 76,37%, mageres Kuhfleisch einen solchen von 76,35% und 
mageres Schweinefleisch einen solchen von 72,57% aufweisen — und für 
das Pferdefleisch werde wohl zum mindesten dasselbe gelten —, zur 
Wurstbereitung aber in der Regel mageres Fleisch mit grösserem Was¬ 
sergehalt verwendet werde, sich aber daher der Wasserzusatz nach 
der Bindefähigkeit des Fleisches richten müsse, erscheine es bedenk, 
lieh, den Gesamtwassergehalt der Wurst, wie es z. B. das Schöffen¬ 
gericht zu Konstanz und der Stadtmagistrat zu München getan haben, 
auf ein bestimmtes Höchstmass (75% und sogar 72%) festzulegen, 
umsomehr, als nach dem Kochschen Gutachten auch gar nicht fest¬ 
zustellen sei, ob der Wassergehalt der Wurst der natürliche d?s Flei¬ 
sches üei oder künstlich zugefügt würde. — Das Schöffengericht 
Zwickau stimmte in aflen Punkten den Ausführungen des Vertef'dgers 
Dr. Sachse zu und erkannte auf Freisprechung. Begrün¬ 
dend wurde ncch folgendes ausgeführt: Selbst wenn man, die Rich¬ 
tigkeit der Federschcn Methode vorausgesetzt, den vrn dem Nahrungs- 
milrteTcviemiker Koch in den Schindlerschen Würsten festgestellten 
Wassergehalt, wenigstens soweit er 80% erreiche, nach dem Hcffmaim- 
schen Gutachten als zu hoch bezeichnen wollte, so stehe doch schon 
nicht fest, dass der Angeklagte selbst, der nach seiner unwiderbgten 
Behauptung wegen anderweiter geschäftlicher Abhaltung die Wurstbe- 
raitung seinen beiden Werkfiihrem überlasse, diesen zu hohen Wasser¬ 
gehalt durch künstlicher Wasserzusatz herbeigeführt, also die Wurst 
im 9nne v:n Nr. 1 des § 10 des Nahrungsmiftelgesetzes wissent¬ 
lich verfälscht habe. Der Verfehlung in Nr. 2 daselbst könnte er aber 
nur überführt werden, wenn er bei dem Verkaufe der Wirst dm zu 
hohen Wassergehalt erkannt und geflissentlich verschwiegen hätte. 
Das sei ihm aber gleichfalls nicht nachzuweisen, da er einmal, wie ihm 
bei seiner jetzt erhöhten Einkaufstätigkeit geglaubt werden könne:, bei 
dem Wurstverkaufe nur seiten mit tätig sei, zum anderen die nach 
dqr Federsahen Methode vorliegende Ueberschreitung des behauptlich 
zulässigen Hcchstmasses des Wassergehalts nur unerheblich und daher 
äusserlich wohl kaum erkennbar sei. Diese Sachlage schliesse auch 
ein fahrlässiges Verschulden des Angeklagten nach § UN. M. G. 
aus. — Gegen das fraisprechende schöffengerichtliche Urtel legte die 
Staatsanwaltschaft Berufung ein. Das Landgericht Zwickau erkannte 
ebenfalls auf Grund der vom Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Sachse 
vorgebrachten Ausführungen auf kostenlose Freisprechung und führte 
hierzu ncch folgendes aus: Nach dem Gutachten des Sachverständi¬ 
gen, Nahrungsmittelchemikers Koch sei zwar festzustetlen, dass die 
aus dem Schlächtereibetriebe des Angeklagten entnommzne und unter¬ 
suchte Probe von Mettwurst, Knoblauchwurst und Siedewurst einen 
Wassergehalt ven 80,S2, 76,22 und 77,48% aufwies und dass deser 
Wassergehalt ein ausserordentlich hoher sei, der auf ein unsachgemäss 2 s 
BtTe.ten der Wurst, insbesondere auf ein Zusetzen ven zu viel Was¬ 
ser beim Kutteln der Wurst mit Wahrscheinlichkeit schliessen lasse; 
es habe aber die Beweisaufnahme nicht ergeben, dass hierbei den An¬ 
geklagten ein Verschulden treffe. W e gerichtskundig sei, sei der Be- 
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trieb dqB Angeklagten ein Grossbetrieb. Mit der Herstellung der Wurst 
seien von ihm zwei sachkundige Leute betraut. Er selbst besuche in 
der Hauptsache den Markt und besorge den Ankauf des Schlachtviehs. 
Nur ven Zeit zu Zeit überwache er das Bereiten dfer Wurst und gebe 
die notwendigen Anordnungen. Dazu komme, wie der Sachverständige 
Fleischermeister Arzt überzeugend dargelegt habe, dass das Fleisch 
an sich in der jetzigen Zeit sehr wasserhaltig sei, 
dass trotzdem der in Frage stehenden Wurstart, um sie saftig zu 
machen, Wasser zugesdzt werden müsse, und dass wegen der au! 
der jetzigeh schlechten Ernährungsweise der Schlacht¬ 
tiere beruhenden wasserhaltigen ‘ und eigenartigen Beschaffenheit dss 
Fleisches dessen Zubereitung zu Wurst auch dem sachkundigsten und 
vorsichtigsten Fleischer nicht glücken könne. — Irgend ein Anhalt da¬ 
für aber, dass der Wurst absichtlich mehr Wasser zugesetzt worden 
wäre als zur Bindung des Fleisches notwendig war oder dass den 
Angeklagten ein Vorwurf in der Beaufsichtigung oder Auswahl sein« 
Gesellen träfe, sei in der Beweisaufnahme nicht hervorgetreten. 
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10. Petechialfieber. 

1. Eine eigenartige Erkrankung bei einem Jung- 
stier. Von Tierarzt .D r. Holl weck, Ottobeuren. (1915, Nr. 25.) 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Tierarzt 
S c h a i d 1 e r, Ismaning. (1914, Nr. 37.) 

3. Ueber die Anwendung der Bierhefe und ande¬ 
res bei der Drusetherapie. Von Tierarzt P. Speiser, 
Nürnberg. (1915, Nr. 13.) 

Bierhefe (3) wirkte beim Petechialfieber nicht, wohl aber wurde 
vom Alkohol (1—2 mal täglich 250 Gramm Spirit, vini in 3—4 Litern 
Trinkwasser für Pferde ven 350—400 kg Gewicht) ene günstige Wir¬ 
kung beobachtet. 

Bei e ner sechsjährigen Stute (2), welche an Druse gelitten hatte, 
zeigten sich an der Innenseite beider Hinterfüsse, vcm Fessel aufwärts 
bis zur Leistengegend, bis tab-rgresse flache rundlche Schwelungen, 
ohne dass glei:hzeftig an den sichtbaren Schleimhäuten Biutaustriüe zu 
bemerken gewesen wären. Erst 3 Tage später traten diese in der 
Augen- und Nasensch’eimhaut auf. Kurz darauf schwoll der Vorkopt. 
die Vorderbrust und der Unterbauch an. Infolge Schwellung der 
Rachen- uud Kehlkopfschleimhaut stellte sich Atemnot ein, das Fieber 
stieg auf 41°, und nach einigen Tagen starb das Pferd an Septikämie. 
Bei der Sekticn wurde ein Druseabszess in der Lunge nachgewiesen. 
Behandelt wurde das Pferd mit subkutaner Injektion von Adrenalin^ 
mit Waschungen mit Burowscher Lösung, innerlicher Verabreichung 
ven Jcdvasogen und subkutanen Infektionen von Ol. kaniphorat. 

Ein junger Stier (l) zeigte zunächst Schwanken im Hinterteil, am 
nächsten Tage massigen Durchfall, Appetitlosigkeit. Sein Puls war 
fast unfühlbar und sehr frequent, bei der Auskultation wurden schwach- 
giemende Atemgeräusche gehört. Bei der Sektion fanden sich im 
Wanste 4—5 zeimpfenriigstöckgrcsse blu ig i nhibierte Stellen, auf der 
Schleimhaut des Labmagens mehrere ven wulstigen blutigen Ringen 
umgebene kesselartig ausgehöhlte Geschwüre und an der Innenfläche 
des Dünndarms an mehreren stark geröteten Teilen in Reihen gestellte ’ 
Wülste. Ein anderer grösserer Darmabschnitt sah in seinem hechge- 
röteten Lumen wie ein geöffneter trächtiger Rindstragsack aus. ln d-r 
I eher und Lunge fanden sich grosse keilförmige Infarkte und in den 
Nieren hämorrhagische Nephritis. Es lag entweder Mcrbus makulöses 
ver, oder es hatte ein mit dem Futter angenommenes Aetzgift en¬ 
gewirkt. 

11. Pferdestaupe. 

1. Vorläufiger Bericht über die Erfahrungen 
hinsichtlich des Arsanils „Aubing“. Von Amtstierarzt 
D r. S u s t m a n n, Dresden. (1915, Nr. 17.) 

2. Zur Salvarsantherapie der Brustseuche. Von 
Stabsveterinär d. L. L* Paul Speiser, Nürnberg. (1916, Nr. io.) 

Nach subkutanen Injektionen von Arsanil (1) in Dosertvon 3,0:20,0 
verschwanden in kurzer Zeit das Fieber und die übrigen Erscheinun¬ 
gen, dagegen übte Salvarsan (2) keine Wirkung aus. 

12. Scheidenkatarrh. 

1. Einige bemerkenswerte Beobachtungen ans 
der Praxis. Von* Distriktstferarzt S c h e r g, Trcstberg. (l^lh, 
Nr. 44.) 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Bezirks* 
terarzt Dr. Oettle, Lindau. (1915, Nr. 24.) 

Abdrücken des gelben Körpers (2) sowie Spülungen der Scheide 
mit Natr. bikarbonikumlösung empfehlen sich, da beim Schridenkatarrn 
der gelbe Körper oft persistiert. 

Euzerinbatillolsalbe (l) mit einer kräft’.gen sauberen Gänsefeder 
oingeriebei wirkt bei Scheidenkatarrh günstig und ermöglicht eine hm- 
schränkung der Zahl der Spülungen. 
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1‘3. Starrkrampf. 

1. Aus d:*r Praxis. Vc n Dis.rikt9t:erarzt P. Witt in a n u, 
Regeristauf. (1915, Nr. 3t.) 

2. Aus der Praxis. V >n Dis‘riktstierarzt S e p p, Pasing. 

|1916, Nr. 9.) 

3. Aus der Praxis. Vop Distriktstierarzt Sepp, Pasing. 

(1916, Nr. 52.) 

Ein Jungrind (1), das vor 14 Tagen aufgebläht und bei dem des¬ 
wegen mit dem Taschenmesser der Pansenstich ausgeführt worden 
war, zeigte sägebockartige Steilung und konnte kein Futter aufnehmen 
und abschlucken. Die Wunde war vollständig verheilt. Es wurden 
während dreier Tage täglich zweimal je 0,1 Pilokarpin injiziert und 
ausserdem wurde mit Wasserdämpfen gebäht. Bereits tarn zweiten 
Tage wurde etwas Futter aufgenommen und abgeschluckt. Der Zu- 
iriaiad besserte sich immer mehr und nach 8 Tagen war das Tier ge¬ 
sund. 

Bei einem Eber (1) stellte sich 14 Tage nach der Kastration Starr* 

krampf ein. Das Tier war ganz steif und kannte kein Futter auf- 

nehrom. Es wurden heisse Wickel um den ganzen Körper gelegt 
und die Kaumuskelgegend mit Kampferliniment eingerieben. Nach 
einigen Tagen konnte das Tier etwas flüssige Nahrung aunehmen, 
und die Gliedmassen wurden beweglicher. Der Zustand des Tieres 
besserte sich immer mehr und nach 14 Tagen war es gesund und nur 
noch etwas schwach in der Nachhand. 

Ein Pferd (3) erkrankte etwa 2 Wochen, nachdem es 9ich in die 
Strahlspitze des linken Vorderfusses einen Nagel eingetreten hatte, an 
Starrkrampf. An der Strahlspitze wurden in der Breite eines rikif- 
markstückes das Horn entfernt und die Weicbtoile in der Dicke von 
etwa zm herausgenommen. Dann wurde ein Jodverband angelegt, 
Chloralhydratklistiere wurden verabreicht und Karboleinspritzungen ge¬ 
macht. An Futter erhielt das Pferd, dem ein dunkler ruhiger Aufent- 
hallsort angewiesen wurde, sehr kurz geschnittenen grünen Klee sowie 
Mehl- und Kleientränke. Am nächsten Tage war der Zustand des 
Pferdes nicht verändert, auch der Trismus war nicht fortgeschritten. 
Es wurde daher die Behandlung der Wunde mit Jodtinktur sowie die 
übrige Behandlung beibehalten. Am dritten und vierten Tage nahm 
tier Trismus zu und erreichte am sechsten Tage seinen Höhepunkt, 
wurde aber am zehnten Tage sehr bedeutend schwächer. Der Zu¬ 
stand des Tieres besserte sich nun immer mehr und dieses konnte am 
In. Tage der Erkrankung als geheilt angesehen werden. 

Ein anderes Pferd (2) erkrankte an Starrkrampf, nachdem es sich 
'» Wochen vorher auf dem linken Vorderfuss in den Strahl einen 
Drahtstift dermassen eingetreten hatte, dass d ; eser in der Ballengrube 
wieder heraussah. Das Tier wurde n.’edergelegt, und in der Blutleere 
wurde aus dem Strahl ein kegelstumpfartiges Stück entfernt. Dieses 
besass an der Sohle einen Durchmesser von za. 3 zm, m der Ballen* 
gruhe von 1 l /} zm. Die Wundhöhle wurde mit Jcd tamponiert. Der 
Tanipzn wurde am nächsten Tage erneuert und bfieb dann 4 Tage 
Fegen. De Tetanusersc.ieinungen nahmen nicht zu, sondern gingen 
allmählich zurück, und das Pferd kennte nach 6 Wcchen als geheilt 
betrachtet werden. 

14. Tollwut. 

Kurze Notizen aus dem Felde. Von F. Greine r, 
Ocerveierinär der Reserve. (1916, Nr. 24.) 

Von einem herrenlos umherschweifenden Hunde wurde eine Färse 
in de Unterbrust, eine Zirge in den Hals nahe dem Kopfgelenk und 
rin Kettenhund in den Hals und Vorarm gebissen. Von diesen Tie¬ 
ren erkrankte nur d : e Färse etwa 4 Wochen nach dem Bisse. Sie 

zeigte sich bei der Untersuchung unruhig, senkte den Kopf und 

s:harrte mit den VcrderLissen. Ahe 5 -10 Minuten brüllte sie andau¬ 
ernd kläglich. Das Brülle.! endete mit dumpfem Röcheln. Vor dem 
Maule stand Schaum. Der Blick war nicht 9tier. Das Tier nahm 
weder Futter noch Getränk auf. Der Harn- und Mistabsatz war auf¬ 
fallend verzögert. Die Unruhe des Tieres steigerte sich während der 
Nacht, es stellte sich Lähmung der Hinterhand ein, d.e Augäpfel wur¬ 
de! stark nach hinten gedreht, sodass nur noch das Weisse der Sklera 
zu sehen war. Das Tier wurde get kt. De mikroskopische Unter- 
s chung des Gehirns ergab, dass das Tier an Tcllwut gelitten hatte. 

15. Tuberkulose. 

1. Herztuberkulosc bei einer Kuh. Von Distrikts- 
icrarzt Geyer, Mitterfels. (1916, Nr. 24.) 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Tier¬ 

arzt Dr. Ohler. (1915, Nr. 52.) 

3. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Dstpkts- 
t'rarzt Steiger, Lauterecken. (1916, Nr. 3.) 

4. Lahmheit infolge Tuberkulose des Oberarm¬ 
beines bei einem Ochsen. Von D r. Ohler, Neustadt a. 
H. (1915, Nr. 2.) 

5. Vollständige Erblindung eines Ochsen infolge 
juberkulo&e in der Regenbogenhaut. Von Distrikts- 
lerarzt E. Panzer, Kipfenberg. (1915, Nr. 40.) 

Eii Arbeitsechse (4) fing plötzlich auf einem Vorderfuss an zu 
lahmen. Bei der Untersuchung Kess sich am ganzen Fus3 keine krank¬ 
hafte Veränderung nachweisen. Erst nach 3 Wcchen fand sich unter¬ 
halb des Schultergelenkes eine empfindlichere etwas geschwoMene SteMe. 
Ei? übrige Muskulatur des Beines war geringgradig atrophisch ge* 
w rdon. Die Körpertemperatur sank, wie bei den 2 mal täglich vor- 
jpnonimenen Temperaturniessungen sich zeigte, abends nie unter 3),6°. 
Eie Untersuchung der Lunge ergab nichts abnormes Der Ernährungs¬ 
zustand des Tieres verschlechterte 9ich. Wegen der schwankenden Tem¬ 
peratur wurde es mit Tuberkulin geimpft. Es reagierte positiv urd 
wurde geschlachtet. Bei der Sektion fand sich die Diaphyse des Ober- 
ariiikn:clu‘rs stark verdickt und tuberkulös zerfallen. 
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Ein 2|4 jähriger git genährter Gciise (5) erblindete innerhalb 4 
Monaten auf beiden Augen. Er hielt den Kopf schief und Feim Denen 
schwankte er. Beide Augen tränten, es bestand grosse Lichtscheu und 
die Augäpfel lagen sehr tief in der Augenhöhle und waren atrophisch. 
Die durchsichtigen Teile dÄ Auges waren getrübt. Das Tier wurde 
geschlachtet, und bei der Fleischbeschau wurden neben ausgebreiteter 
Tuberkulose der Brust- und Bauchhöhlenorgane und des Gehirns meh¬ 
rere s:mf körn grosse Tuberkeln in der Regenbogenhaut beider Augen 
nachgewiesen. 

Bei Gehirntuberkulose (2) ist eine der ersten Erscheinungen die 
schwache bis fehlende Reaktion der Pupillen auf Lichtenfluss. Später 
tritt eine eigentümliche Nackenstarre und zugleich Steifheit der Glied¬ 
massen ein und zuletzt werden Zuckungen, Krämpfe und Lähmungen 
beobachtet. 

Ein etwa 4 Monate altes Jungrind (3) hatte seit 2 Tageil Gehirn¬ 
störungen gezeigt. Es wurde geschlachtet, und bei der Fleischbeschau 
konnten ausser mässiger Tuberkulose der Leberdrüsen und der Leber 
nur ncch umfangreiche tuberkulöse Veränderungen im Gehirn in Ge¬ 
stalt von linsengrcssen Knoten, welche fast die ganze Oberfläche be¬ 

deckten, nachgewiesen werden. 

Eine gut genährte Kuh (1), die ausser an einem Tage stets gut 

frass, zeigte wenige Stunden lang starke schmerzlose Anschwellungen 
in der oberen Herzgegend und im Kehlgang. Nach dem Verschwin¬ 
den dieser Anschwellungen entstand am der Vorderbrust ein umfang¬ 
reiches Oedem. Dieses verbreitete sich auf die Vordergliedmassen bis 
zu den Knien. Dirch Druck auf die Gegend des Schaufelknorpels 
kennte kein Schmerz hervorgerufen werden. Ebensowenig wurdz sol¬ 
cher wahrgenommen, wenn das Tier bergab geführt wurde. Nach 

dem Schlachten der Kuh wurde Herzbeuteltuberkulose sowie mäsaige 

I ungen und Brustfelltuberkulose nachgewiesen. 

II. Intoxikationskrankheiten. 

A. Futtervergi.ftungen. 

1. Ein Fall von Futtervergiftung. Von Distriktstier¬ 
arzt Metz, Haag. (1915, Nr. 23.) 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts¬ 
tierarzt B i e r 1 i n g, Velden. (1916, Nr. 36.) 

3. Mitteilungen aus der Praxis. Von Dstriktstierarzt 
Sepp, Pasing. (1915, Nr. 35. 

In einem Stalle erkrankten 2 Kühe (3) und ein Ochse. Von 
ersteren starb eine, die andere wurde notgeschlachtet. Letzterer lag 
im komatösen Zustand im Stalle. Seine Mastdaraitemperatur betrug 
38,6 n , die Hauttemperatur 'war vermindert, die Ohren und Hörner 
waren kalt, das FlotzmauJ war trocken. Der Puls war sehr schwach, 
fast unfühlbar, die Herztöne waren rein, aber stark beschleunigt, das 
Wanstgcräusch war völlig unterdrückt, die Zungenspitze ragte etwa 
3 zm aus dem Maule hervor. Das Tier wurde geschlachtet. Es fan¬ 
den sich geringe 9ulzige Infiltrationen in der Umgebung des Schlund- 
md Kehlkcpfes und vereinzelte Ekchymosen im Schlundkopf. Es wurde 
die Stallung gereinigt und desinfiziert. Trotzdem erkrankte ein Ochse 
und eine Kuh, die neu angekauft waren, nachdem sie 14 Tage im 
Stalle gestanden hatten. Sie konnten Futter nicht abschlucken, nahmen 

e3 in geringer Menge ins Maul, speichelten und kauten das Futter hin 
und her, schluckten es aber nicht ab. Kam das Futter in die Rachvn- 
hchle, so stallten sich Erstickungsanfälle ein, bis das Futter durch 
Hustenstösse ausgestossen war. Flüssiges Futter konnte dagegen aller¬ 
dings sehr langsam abgeschluckt werden. Die Tiere waren sehr matt, 
ihr Blick war klagend, der Puls war beim Ochsen kräftig, bei der 

Kuh sehwath und s ark beschleunigt. Die Magen- und Darmtätigkeit 
war etwas verzögert. Fei beiden Tieren wurde die Schiundgegend 

mit kräftigen HautrCizungsmitteln eiin gerieben und feuchtwarm einge- 
wickeli und sie erhielten zweimal täglich % Liter starken schwarzen 
Ka : fee Hierbei erholte »ich der Ochse, aas Befinden der Kuh ver¬ 
schlimmerte sich immer mehr und sie musste am 6. Tage geschlachtet 

werden. Bei der Fleischbeschau wurde eine Schluckpneumonie nachge- 
wiesen. 

Bei einem Wasentnei9ter erkrankten 2 Kühe und 2 Jungrinder (2) 
an Schlingbeschwerden und Lähmung des Unterkiefers. Sie zeigten 

sich sehr matt, lagen viel, legten dabei den Kopf zur Seite und stan¬ 
den schwer auf. Nach kurzer Krankheitsdauer 9tarben die Tiere. Die 
übrigen im Stalle befindlichen Rinder und zwar 3 Ochsen und 2 Käl¬ 
ber wurden an einen anderen Standort verbracht. Von hier wurden 
sie nach 3 Wochen in den alten Stall, nachdem dieser gründlich ge¬ 
reinigt und desinfiziert war, zunickgebracht und blieben auch in der 

Folgezeit gesund. 

Nach der Aufnahme von schimmoligem Heu (1) verlcr eine Kuh 
den Appetit, ihr Euter schwoll etwas an, ohne dass die* Milchabson¬ 
derung siei verminderte, und am nächsten Tage konnte das Tier nicht 
aufstehen, schlug zeitweise mit den Füssen und legte den Kopf auf 
die linke Seite zurück. Es wurden salinische Mittel verabreicht. Der 
Zustand des Tieres besserte sich, aber erst am 5. Tage sland es aui. 

Die übrigen Tiere des Stalles erkrankten an Diarrhöe und Appetit¬ 
losigkeit. Es wurde anderes Heu verabreicht und damit de Erkran¬ 
kung zum Stilstand gebracht. 

B. Autointoxikationen. 

1. Eisenbahnkrankheit. 

Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Vcn Bezirks¬ 
tierarzt Dr. Oettle, Lindau. (1915, Nr. 19.) 

Vier hcchträchlge Kalbinnen, die ohne Unterbrechung mit der 
Eisenbahn vcn Berlin bis Lindau transportiert waren, legten sicii, in 
den Stall gebrecht, hin ur.d standen nicht mehr auf. S'e zeigten da¬ 
bei Appetit und munteres Benehmen. Luftinfusion. Kcffeirä'ekticn, 
Einreibungen hatten keinen Erfolg. Nach der Schlachtung zeigten sich 
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die Leber und das Herz hochgradig lehmgelb und die Körpermusku¬ 
latur besonders an der Schulter graugelb, ja sogar gelb verfärbt. 

. 2. Gebärparese. 

1. Gebärparese. Von Bezirkstierarzt Dr. Reissinger, 
Ochsentiurt. (1916, Nr. 52.) 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Be- 
zirksitierarzt D r. O eitle, Lindau. (1915, Nr. 19.) 

Eine Kuh (2), die im Februar gekalbt und iin Juni n.ch 14 Li¬ 
ter Milch gegeben hatte, verlor plötzlich die Milch, stand nicht mehr 
auf und zeigte die Erscheinungen des Kalteiiebers. Es wurde Luft 
infundiert und Koffein infiziert, und nach einigen Stunden erhob sich 
die Kuh wieder. 

Eine an Gebärparese erkrankte Kuh (1) besserte sich nach Lult- 
infusion und Injektion von Koffein, natrosalizylik., konnte aber nicht 
aufstehen. Das rechte Hinterbein vom Oberschenkel über das Sprung- 
gelenk bis zum Schienbein war edematös geschwollen. Die Anschwel¬ 
lung war unempfindlich und nahm Fingereindrücke an. Das Tier 
wurde geschlachtet, und bei der Fleischbeschau wurde in der Tiefe 
des Oberschenkels in der Muskulatur trockener Brand nacligewie 9 en. 

3. Hacmoglobinurie. 

1. Allgemeine rheumatische Muskelerkrankung 
mit Hämoglobinurie bei einer hochträchtigen Stute. 
Von Distrikiatierarzt Georg Wagner, Windsbach. (1915, Nr. 9;) 

2. Beobachtungen über infektiöse Hämogiobi- 
nämie nach Brustseuche. Vcn Stabsveterinär D r. G u t h. 
(1915, Nr. 38.) 

3. Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt Panzer, KipSen- 
berg. (1915, Nr. 32.) 

4. Beobachtungen bei Haemoglobinämie der 
Pferde. Von Distriktstierarzt Bierling, Velden. (1915, Nr. 15.) 

5. Injektion von physiologischer Kochsalzlö¬ 
sung bei der Hämoglobinämie der Pferde. Von 
Distriktstierarzt v. Velasco, Altomünster. (1915, Nr. 9.) 

Eine h:chträchtige Stute (1) zeigte seit einigen Tagen auf den 
Vorderfüssen einen steifen gespannten Gang. Die Muskeln an den 
Vordergliedmassen waren szhmerzhaft. Trotzdem Einreibungen vcn 
Sahzyl-Kamphor-Vasoliinent und feucht warme Umschläge angewandt 
wurden, war 2 Tage später die ganze Körpermuskulatur erkrankt. Die 
Lenden- und Kruppenmuskulatur war bretthart, und nach 5 tägiger 
Krankheitsdauer färbte sich auch der Harn dunkel- bis braunrot, je¬ 
doch schwankte das Tier weder im Hinterteil noch kötete es im Fes¬ 
sel über bezw. stürzte zusammen. Es wurden nun de erkrankten 
Muskeln mit reizenden Mitteln frottiert, auf die Lenden- und Kruppen¬ 
muskeln kamen heisse Umschläge, und diese Teile wurden gebügelt. 
Ausserdem wurden Heublumcndamplbäder angewendet, und hinterher 
wmrd; das Tier in warme Decken gehüllt. Schliesslich wurde d:n er¬ 
giebiger Aderlass gemacht und 2 mal 0,03 Arekolin subkutan injiziert. 
14 läge darauf besserte sich der Zustand der Stute allmählich, und 
nach weteren 3 Wochen konnte sie zur Arbeit wieder verwendet 
werden. 

Als sehr wirksam (5) erwiesen sich intravenöse bezw. subkutane 
Injektionen von physiologischer Kochsalzlösung. Daneben wurde mög¬ 
lichst frühzeitig ein kräftiger Aderlass vorgenerrtmen und evtl. Eserin- 
Arekolin injiziert. 

In 8 fahren (4) wurden 71 Fälle von Haemoglobinämie beobach¬ 
tet und zwar 22 bei gut, 41 bei mittelgut und 8 bei mangelhaft ge¬ 
nährten Pferden, die sich im Alter von *4 bis 16 Jahren befanden. 
Bei der Krankheit waren betroffen die Muskeln der Kruppe, de An- 
konäen der Vordergliedmassen sowie die Kopfmuskeln und unter de- 
sen besonders die Kaumuskeln. Let tere schwellen deutlich und zu¬ 
weilen hochgradig an. Infolgedessen ist die Futteraufnahme erschwert 
bezw. unmöglich. Im Winter wurden 36, im Frühjahr 15, im Som¬ 
mer 7, im Herbst 10 Fälle beobachtet. Tödlich verliefen 46, geheilt 
wurden 25 Fälle und zwar starben alle Tiere, die festagen, ohne 
Ausnahme. Pferde mit Kauinuskelschwdlung und Haemogtobinurie 
lagen am nächsten Tage fest und starben. einen Tag darauf, solche 
mit Kaumuskelentzündung und Schwellung der Kruppe starben nach 
Verlauf vcn 6—7 Tagen, Pferde mit Kaumuskelschwellung ohne Aus¬ 
scheidung von Haemoglcbin genasen mit Ausnahme von zweien, die 
infolge der Lähmung der Nachhand nach 7 Tagen starben. Pferde 
mit Haemoglobinämie, die sich stehend erhielten,, genasen auch ohne 
Anwendung von Arzneien. Diesen kommt keine spezifische Wirkung 
zu. Angewandt wurden kräftiger Aderlass (4—5 Liter), Frottieren der 
Kruppe mit Spirit, kamphorat., subkutane Injektionen von Arekol. hy- 
drobrom. (0,08), Einreibung der geschwollenen Kaumuskeln mit Ung. 
akre, warme Einhüllungen des ganzen Körpers. Als Futter wurde 
nur leicht verdauliches Gesöff verabreicht. In schweren Fällen wurde 
angewendet Natr. salizyl. (100,0 als Latwerge innerhalb 2 läge) oder 
Natr. bikarben. (X0,0 pro die als Einguss) und Aloe (in Pill^nform 
30 g). Subkutan: Koffein, natr. salizytik. (5:15,0), Morphin, hydro- 
chlorik. (0,5:15,0), Pilokarpin (0,4:10,0). 

Eine 7 jährige Schimmelstute (3) erkrankte nach zweitägiger Ruhe 
an Haemoglobinurie. Die Kruppenmuskulatur war angeschwcllen und 
sehr hart, ebenso die Schultermuskulatur rechts, die Harnblase ziem¬ 
lich gefüllt. Es wurde ein Aderlass gemacht und Arekolin injiziert. 
Nach einer halben Stunde stürzte das Pferd zusammen und entleerte, 
als e3 wieder in die Höhe gehoben war und durch eine Hängematte 
stehend erhalten wurde, kalfeebraunen Urin. Am zweiten Tage stützte 
es sich mit den Hinterfüssen, war aber auf dem rechten Vorderfuss 
noch sehr schwach. Das Pferd genas, konnte die HinterHisse voll 
kommen benutzen, lahmte aber auf dem rechten Vorderfuss, an dem 
die Schultermuskulatur geschwunden war. Die Lahmheit dauerte 6 
Wochen, der Muskelschwund war nech nach einem halben Jahr deut¬ 
lich zu bemerken. 
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Ein 12 jähriger Wallach (2) zeigte plötzlich mangefihaften Appetit, 
41,2° Fieber, 64 ziemlich krältige und regelmässige Pulse, werug be¬ 
schleunigte Atmung, ausgesprochen dunkelzitronengelb verfärbte um! 
etwas geschwollene Lidbindehäute, steile Rückenhai»ung, gespannten 
Gang, ziemlich geringe Empfindlichkeit der Nierengegend bei Palpation 
und ebenso ziemlich geringe Spannung der Kruppenmuskulatur. Der 
in geringer Menge ohne ^0. imerzen abgesetzte Harn war dunkelrct 
gefärbt und ziemlich dickflüssig. Es wurde Haemoglobinämie dia¬ 
gnostiziert und Verciacht auf Brustseuche gehegt. Daher wurde Neosal- 
varsan injiziert, ausserdem wurden einige Mastdarmklist ere verabreicht 
und um den Leib Priessnitzsche Umschläge gemacht. 5 Stunden nach 
der Injektion stieg die Körperwärme auf 42,1°. Stündlich wurde in 
geringen Mengen der blutige Harn abgesetzt. Am nächsten Tage ist 
die lemperatur normal und der Appetit hat sich gebessert, die übri 
gen Krankheitserscheinungen waren unverändert. Daher wurde am 
Abend des zweiten Krankheitstages Arekolin 0,05 injiziert Vom drit¬ 
ten Tage ab veränderte sich die Verfärbung des Harnes. Er wurde 

zunächst schmutzig dunkelbraun, nahm an Menge zu und hatte sieb 
nach 6 Tagen wieder aufgehellt. Die Spannung im Gange und die 
steife Rückentaaltung verschwanden, dcch blieben noch die gelben Binde 
häute und eine geringgradige Abmagerung bes ehen. Einen Tag nach 
Erkrankung dieses Pferdes erkrankten 3 andere Pferde aus demselben 
Stall unter gleichen Erscheinungen. Nur zeigte sich kein Fieber und 
d!e Lidbindehäute waren sehr blass, aber nicht ausgesprochen gelb 
gelfärbt. Die Pferde wurden abgesehen vom Neosalvarsan ebenso be¬ 

handelt wie das zuerst erkrankte Pferd und genasen ebenfalls in (» 
Tagei. 

C. Vergiftungen mit pflanzlichen und chemischen Giften. 

1. Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt D r. B 1 e n d i n 

ger, Neraislingen. (1915, Nr. 29.) 

2. Aus der Praxis. Von Distriktsticrar; t P. W i 11 m a n n, 

Regenstaui (1915, Nr. 31.) 

3. Aus der Praxis. Vcn Distriktiferarzt L. Schmitt, 
Auerbach. (1916, Nr. 17.) 

4. Bleivergiftung bei einem Pferde. Vcn Distrikts 
tierarzt Haag, Wörth a. S. (1915, Nr. 39.) 

5. Bleivergiftungen beim Geflügel. Von Amtstier 
ar 2 t Dr. Susi mann, Dresden. (191*3, Nr. 4 d.) 

6. Einige bemerkenswerte Beobachtungen aus 
der Praxis. Vcn Distriktstierarzt S c h e r g, Tro3tberg. (1916, 
Nr. 44.) 

7. Oleandervergiftung bei einem Pferde. Von 

Distriktstierarzt Bierling, Ve!den. (1915, Nr. 17 und 27.) 

i 8. Oleandervergittung bei einer Ziege. Von Amts¬ 
tierarzt Dr. Sustmann, Dresden (1915, Nr. 37.) 

Nac'i Aufnahme von Oleanderblättern (7) und -Zweigen wurde ein 
4 fahriger Wal ach sehr matt, sein Pols war sc.iwach und klein, 
seine Herztätigkeit ee.:i erregt. Lie Zahl der PuDe betrug etwas über 
100, die der Atemzüge 40 in der Minute. Am nächsten Tage konnte 
sich das Tier infolge Lähmung der Nachhand nicht erbeben und 
starb 6 Stunden später. 

Eine % Jahre aite Ziege (8) zeigte Brecherscheinungen, AppctT 
verstinunung, Schwindclanfälle, Speichelfluss, Herzschwäche, Pupihlen 
erwefterung und Pansenlähmung. In den erbrochenen Massen wurden 
Blattreste des Oleanderbaumes vorgefunden. Die Ziege erhielt inner¬ 
lich „Tamtyl-Gehe“ sowie schwarzen Kaffee und genas in 24 Stunden. 

ln einer Mühle (1) war in einem im Hole befindlichen 5 m vor. 
dem massiven Pferdestall entfernten Kartoffelkeller gegen Ratten Stryci- 
ninweizea ausgelegt. Am nächsten Tage erkrankten d e beiden Pferde 
wahrsclidnlich an Strychninvergiftung. Das eine von ihnen stürzte da¬ 
bei mehrmals zu Beden. Beide Pferde schwit/ten ziemlich stark, 
waren sehr schreckhaft und ängstlich und benahmen sch wie Pferd;, 
die an Starrkrampf erkrankt sind. Die Krankhsilsrrscheinengen bel¬ 
len 3 Stunden an. Daop verschwanden sie. Wahrscheinlich waren 
sie verursacht durch Strychninwüizen, den Ratten verschleppt haltH. 

In einem Ställe (2) war infolge der Explosicn einer Petroleum¬ 
lampe etwas Streu in Brand geraten und hatte eine starke Rauchent 
Wickelung veranlasst. Infolgedessen erkrankten drei Kühe an Lungen- 
ocdein. Eine musste wegen hochgradiger Atemnot sofort, die zweite, 
welche am andern Tage die Erscheinungen eines Lungenödems ähnlich 
wie bei Schluckpneumonie zeigte, nach 24 Stunden geschlachtet werden, 
und die dritte genas nach 8 tägiger Behandlung. Diese bestand ifl 
Zuf uhr guter reiner Luft und in Priessn'itzumschlägen. 

Bei einem Pferde (4) war eine am linken Hinterschenkel befind¬ 
liche taschenfcrmige Wunde mit Bleiwasser ausgespritzt. Darauf er¬ 
krankte das Tier an Kclik. Es zittert; heftig, atmete angestrengt, 
sein* Pu’s war beschleunigt und fast unfühlbar, sein Mastdarm kontra¬ 
hierte sich krampfhaft und infolgedessen war das Tier ausserstande, 
Dünger abzusetzen. Es starb nach einigen Stunden. 

Die Aufnahme von Bleistücken (5) gab bei Enten, Gänsen bezw. 
Hühnern Veranlassung zu Bleivergiftung. Die Tiere zeigten eine mrde 
Haltung, frassen nicht und machten zeitweise an Brechen erinnernde 
Bewegungen. Bei der Sektion wurden eine mehr oder weniger heftige 
Darmentzündung und mitunter entzündlich; Veränderungen im Drüsen- 
und Muskelmagen sowie Schwellung der M'ilz und ein an Glomeru¬ 
lonephritis erinnernder Zustand der Nieren nachgewiesen. 

Ein Bulle (6), bei dem der Samenstrang bef der Kastration mit 
einer mit Sublimat bestreuten Geiselschnur abgebuuden worden war, 
erkrankte an Quecksilbervergiftung, genas a’-er bald nach Verabrei¬ 
chung von Jodkali. . . 

Nach achttägiger Einreibung vcn 6% Jcdvasogen (6) stellte sicn 
bei einem an Struma erkrankten Jungrind Jodismus ein. 

Eine Kuh (3) hatte an einer Stolle, wo Bergleute ihre Karbidlanif* 11 
entleerten, Karbid aufgenemmer.. Sie stand teilnahmslos da, hatte l' nl,cs 
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Fieber, stark pochenden Herzschlag, prall gefüllten Arter'.enpuils, zit¬ 
ierte am ganzen Körper, stöhnte ab und zu, Irass nicht, zeigte aber 
lebhafte Wanst- und Darmgeräusche. Es wurde Kofiein indiziert und, 
ausserdem wurde viel Lein9amenschleim mit Natr. sulfurik. verab¬ 
reicht. 

III. Allgemeine Ernährungsstörungen. 

1. A n a e m i e. 

Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von lierarzt 
Dr. Ohler. (1915, Nr. 52.) 

Im Juli, August und September 1914 verloren zahlreiche Pferde 
den Appetit, magerten stark ab, wurden bei der Arbeit leicht müde, 
zeigten normale Temperatur, erhöhte Zahl der Pulse, etwas beschleu¬ 
nigte Atmung und setzten einen fast wasserklaren Ham in grosser 
Menge ab. Die Auskultation und Perkussion der Brusthöhle ergab 
nichts abnormes. An den Hinterfüssen bildeten sich häufig Oedeme. 
Die Krankheit dauerte 2—3 Wochen, dann erholten sich die Tiere. 
Sie erhielten Darmdesinfizientien wie Kaloniel, Creolii u. dergl. sowr'e 
Eisenpräparate wie Ferr. sulf., Arsenpräparate und zweimal worde 
Roborinkraftfutter verabreicht. 

2. Lecksucht. 

1. Der Mi n e r a 1 s t o f f g e h a 11 u e s F u 14 c r s und die 
Lecksucht des Rindes. Von D r. I. Ibele, Assessor der 
K- B. Moorkulturanstalt. (1916, Nr. 42 u. 43.) 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Be¬ 
zirkstierarzt X. Oettle, Lindau. (1915, Nr. 6.) 

Als Ursache der Lecksucht (1) ist die verminderte Versorgung 
des Tieres mit Alkali durch das dargereichte Heu zu betrachten. Oute 
Wirkung übt gegen das Leiden di? Verfütterung von Melasse aus. 
Das Hauptgewicht ist auf die Düngung mit kohtensaurem Kali zu 
legen. 

Dfie Lecksucht (2) wurde erfolgreich dadurch bekämpli, dass zwei¬ 
mal tägHch 1 Esslöffel voll Azid, hydrcchlorik. pur. in y 4 Liter kal¬ 
ten Wassers und einige Stunden darauf dreimal täglich je einige Ess¬ 
löffel eines aus Sal Karcl. fakt pulv. 503,0, Rhizom. Veratr. alb. 
70,0, Rad. Gent. 50,0 bestehenden Pulvers verabreicht wurden. Das 
Pulver sollte 3—4 Tage reichen. Trat Erbrechen ein, so wurde die 
.u verabreichende Menge des Pulvers vermindert. 

IV. Erkrankungen der Sinneswerkzeuge. 

1. Augenerkrankungen, 

a. Astigmatismus. 

Ueber Vorkommen und Bewertung des ablenken¬ 
den Li nsena ? tigmatismus bei Pferden. Von Georg 
Götz, Zuchtinspektorassistent, z. Zt. im Felde. (1915, Nr. 39—47.) 

Der Linsenastigmatismus ist charakterisiert durch eine verschieden- 
gradige ophthalmoskopische Metamorphose und Parallaxe bei Blick 
durch den Linsenkern sowie in höherem Grade durch eine gewisse 
Verdunklung des Linsenkernes oder durch einen mehr oder weniger 
deutlich wahrnehmbaren ringförmigen oder unregeknäststigen, seltener 
fternfömrigen Reflex. Bei 30% aller Pferde im Alter ven 1—2f Jah¬ 
ren. am häufigsten im Alter von 9 Jahren findet sich Astigmatismus 
und zwar meistens b?i Stuten, weniger häufig bei Hengsten und sel‘en 
bei Wallachen. Von den nach Bayern eingeführten Pferden waren am 
häufigsten die Holsteiner und von den in Bayern gezüchteten am häu¬ 
figsten die mit Mecklenburger Blut betroffen, und zwar stellte das 
Hauptkonfingent der Bezirk des Vereins zur Förderung der Pferde¬ 
zucht in Schwaben und Neuburg. Die Hälfte der astigmatischen Pferde 
war myopisch Auf die Entstehung des Lvisenast gmatismus haben 
Aufzucht, Fütterung und Pflege ebensowenig Einfluss wie Brustseuche, 
Rotlaufseuche, Druse und andere Krankheiten allgemeiner Natur oder 
die periodische Augenentzündung. Besonders häufig kommt der Lin¬ 
senastigmatismus anscheinend in wasserreichen Gegenden vor. Er kann 
sich in viefen Fällen vererben, braucht es aber nicht, beeinträchtigt 
das Sehvermögen nicht und verursacht auch nicht das Scheuen deT 
Pferde. Mit dem Hauptmangel „periodische Augenentzündung“ darf 
dzr ab lenkende Linsenastigmatismus nicht gleichgestellt und darf auch 
nicht als erheblicher Augenfehfer angesehen werden, sc dass er bei 
Auswahl zur Zucht eder beim Ankauf für jegliche Verwendung nicht 
berücksichtigt werden braucht. 

b. Augen Verletzungen. 

L Geheilte Augen Verletzung nach Abfluss des 
Kammerwassers bei einem Hunde. Von Amtstierarzt Dr. 
Sustmann, Dresden. (1915, Nr. 39.) 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von 
Distriktstierarzt Bierling, Velden. (1916, Nr. 36.) 

Ein Hund (I) war durch den Hufschlag eines Pferdes am rechten 
Auge verletzt. Dieses war eingefallen und wurde geschlossen) gehal¬ 
ten. Die Hornhaut war eingefallen und in Falten gelegt. Die Augen¬ 
wunde wurde in der üblichen Weise behandelt. In den nächsten 14 
Tagen versuchte der Hund die Lid^alte des verletzten Auges zu öff- 
am 15. Tage schimmerte im äusseren Augenwinkel ein Teil der 
KWibogenhaut hervor und bald darauf erschien die Kornea mässg 
gewölbt. In der nächsten Woche war der ganze Augapfel zu sehen. 
Lr war »'eJeutend kieiner wie der des gesunden Auges, die Pupille 
'«agiene a F er bereits wieder und die Sehkraft war anscheinend no*:h 
vorhanden. 

Bei einer Kuh (2) war durch einen Stoss der Nachbarin der Aug- 
a we| zum grossen Teil aus der Augenhöhle herausgetreten. Unter 
der Eimvirkung desinfizierender Umschläge war er 14 läge 9pätcr 
!üu f,, ' c h * n d‘ e Höhle zurückgetreten. Die Kornea und ein Teil der 
Jdera waren aufgetrccknet und begannen sich von dem übrigen Teil 
Augapfels Icszulcsen. Einige Wochen später waren sie abgeäl- 


185 

len und der Grund der Augenhöhle war von einer dunklen hornarti- 
gen Masse ausgefüllt. 

c. Fremdkörper. 

Einig? Fremdkörper bei Kleintieren. Von Amts- 
ticrarzt Dr. Sustmann, Dresden. (1915, Nr. 49.) 

Bei en?nt 4 Monate alten Pudelbastard, der mit Hefestücken ge* 
s;ieii und darauf plötzlich Würg- und Brechbewegungen gezeigt hatte, 
rchwc.M am nächsten Tage de- linke Augapfel an, und die Lidbinde¬ 
haut und Nickhaut wa- höher gerötet und entzündet. Später wurde 
über dem linken Augenbogen, etwa in der Höhe der Augenmitte, eine 
undeutliche aber derbe Spitze herausgefühlt. Ueber (fieser wurde 
die Hau; kreuzweise gespalten und dabei wurde e'n stecknadeispitzen- 
artiges Drahtende bemerkt. Dieses mit der Pinzette zu entfernen ge¬ 
lang nicht. Es konnte erst mit einer Zange herausgezegen werden 
und stellte sich als ein 32 zm langer Draht ven der Stärke einer 
Stricknadel heraus. f 

d. Ulkus korneae. 

1. Optochinbei Ulkus serpens korneae des Hun¬ 
des. Ven städt. Amts-Tierarzt a. D. AugusÜ Ueblacker. (1916 
Nr. 5.) 

Bei einer 7 jähriger) französischen Zwergtulldoghündin, die an einem 
Utkus korneae litt, wurde nach Anaesthesierung mit Holokain das Ge¬ 
schwür mit einem h 2% ige Optochinlösung getauchten Wattebausch 
täglch 3 mal betupft 2 Tage darauf machte sich Besserung bemerk¬ 
bar, am dritten Tage der Behandlung wurde eine desquamierte Masse 
abgestcssqi und es blieb eine nur mit der Lupe wahrnehmbare Narbe 
ohne Trübung zurück. 

2. Erkrankungen des Ohres. 

1. Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt E. Lbersbcr- 
g er, Tann. (1910, Nr. 8.) 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis Von Üis'.rikts- 
tierarzt Steiger, Lauterecken. (1916, Nr. 3.) 

Die linke Ohrmuschel (1) eines Pferdes war über und über mit 
höckerigen zerklüftet?n schmierigen, äusserst übelriechenden Neubildun¬ 
gen bedeckt. Diese wurden mit Messer und Schere abgetragen und 
darauf wurde die Wunüfläche mit dem Thermokauter gebrannt. 

In der linken Ohrmuschel e'nes Pferdes (2) fand sich eine höckerige 
tief in der Muschel gestielte Neubildung. Sie wurde an dem neder- 
gelegten Tiere mittels Abschnüren schichtenweise abgetragen, bis def 
Stiel erreicht werden konnte. Dieser wurde ebenfalls umfasst und 
dann wurde auci der Stumpf entfernt. Die Wundstelle wurde leicht 
mit dem Glüheisen gebrannt. Der Schorf heilte ohne jede Nachbe¬ 
handlung ab. 

3. Erkrankung des Zentralnervensystems. 

1. Akute Gehirnentzündung hei einem Esel. Von 
Bezirkstierarzt Scharfer, Oberviechtach. (1915, Nr. 23.) 

2. Epilepsie bei einer Ziege. Von Amtstierarzt D r. 
Sustmann, Dresden. (1916, Nr. 11.) 

3. Epilepsie bei einer Hecke Bien heim Spaniels. 
Von demselben. (1916, Nr. 17.) 

4. Hitzachlag b*i Pferden. Von Distriktstierarzt Diti- 
horn, Dinkelsbühl. (1915, Nr. 23.) 

5. Infektiöse Rückenmarksentzündutig (Spinal¬ 
meningitis) beim Pferde. Von Dr. O. G u t h. (1916, Nr. 9.) 

6. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts¬ 
tierarzt Dr. Aug. Fischer, Otterberg. (1916, Nr. 6.) 

7. Lendenwirbelbruch bei einem Fohlen. Von 

Distriktstierarzt Wiedemann, Burgau. (1915, Nr. 52.) 

8. Nervöse Muskelkontraktion bei einem Ochsen. 
Von Distriktstierarzt H a t z o 1 d, Schesalitz. (1915, Nr. 23.) 

9. Rückenmarks! äh mung bei einem dreijährigen 
Dackelrüden. Von Amtstierarzt Dr. Sustmann, Dresden. 
(1915, Nr. 32.) 

Ein Eselhengst (1) schrie iiji Stall laut auf und fiel hin. Sein 
rechtes Auge war geschlossen, sein rechtes Ohr hing herab und die 
vier Beine wurden ganz steif gehalten. Durch die geringste Berüh¬ 
rung eines Körperteils wurde das Tier heftig aufgeregt. Es wurde 
Chlcralhydrat und möglichste Ruhe verordnet. 8 Tage darauf konnte 
der Es?l aufgestellt und nach weiteren 5 Wcchen wieder im Zuge ver¬ 
wendet werden. 

4 Werde (4) erkrankten an schwülen Tagen des Sommers 1914 an 
Bitzschlag. Sie versagten plötzlich bei der Arbeit, stürzten zusammen, 
zeigten Atemnet, beschleunigten pechenden Herzschlag, schwachen Puls, 
Kollaps und lagen stundenlang fast regungslos da. Nach Anwendung 
von kalten Duschen und nach wiederholter subkutaner Injektion von 
Digalen trat Heilung ein. 

Eine &/> Monate trächtige Kuh (6), die seit einigen Tagen 
schlecht gefressen hatte, war sehr matt, zitterte und zeigte sich auf¬ 
fallend schreckhaft. Sie erhielt Tkt. Opii 40,0, Tkt. DigitaFs 20,0, 
sowie Leiinsamenschleim und Sal Karolin. faktit., stürzte beim Einge 
ben des Schleimes plötzlich zu Boden und schlug mit den Füssen wie 
wild um such. Hinterher beruhigte sich die Kuh. Bald aber wieder¬ 
holte sich der Anfall. Ke Kuh riss sich von der Kette les, stieg 
in die Krippe und wieder herab, drehte sich um, stieg wieder gegen 
die Seitenwand des StaT.es, stürzte zusammen und lag da, die 4 Fitese 
in tensehem Krampfzustand von sich gestreckt, den Kopf gegen die 
Schulter zurückgelegt. Die Atmung war sehr beschleunigt, erfolgte 
stöhnend, rassdt.d. Ausserdem bestand/ Speichelfluss. Nach einer 
Minute erhob sich die Kuh mit der Vorhand, iibersch’ug sich nach 
der Seite, es stellte sich wieder anhaltender Streckkrampf ein, die Aug¬ 
äpfel traten hervor und wurden gedreht. Der Krampf hörte nicht 
auf. die Ateirmot nahm zu und deswegen wurde die Kuh geschlachtet. 
Bei der Sektion wurde mir starke Zirrhose der Leber nachgewieseu. 
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Eine etwa 1 Jahr alte Ziege (2) lag im Stalle, die Gliedmassen 
ausgestreckt, den Kopf nach hinten zurückgebogen, die Zähne fest auf¬ 
einander gepresst, der Rumpf etwas gekrümmt und die Pupillen weit 
und reaktionslcs. Der Puls war schwach, die Atmung verlangsamt 
und die Mastdarmtenip£ratur betrug 39,6° C. Das lier wurde ge¬ 
schlachtet. Bei der Sektion liess sich keine besondere Krankheitsur¬ 
sache nachweisen, und deswegen wurde Inzestzucht als Ursache des 
Krampfanfalles angenommen. 

Bei t) Jungen Bienheim Spaniels und ihrer Mutter (3) zeigte sich 
ein kürzer Schwindel, dann wurden der Kopf und Hals rückwärts ge¬ 
bogen, der Rachen weit geöffnet und die Pupillen stark erweitert. Eine 
halbe bis eine Minute darauf schrie der Kranke, hatte Schaum vor 
dem Maule, zeigte sich o't mehrere Stunden schwach und schlief da¬ 
bei. Die Anfälle wiederholten sich zunächst bei allen 6 Jungen, spä¬ 

ter nur bei den schwächeren und zuletzt nur bei den beiden kleinsten 
und schwächsten, von denen das eine während eines Anfalles starb; 

das andere wurde? im Alter vcn 4 Monaten getötet. Als Ursache 
wurde Inzucht oder Vererburg angenommen. 

Ein Ochse (8) zeigte sich traurig, stand schwerfällig auf, liess 
den Kcpf hängen und speichelte ^tark. Ausserdem waren an den vor 
d;im Buggelenk gelegenen Muskelpartien eigenartige Zuckungen zu be¬ 
obachten. 

Die Pferde (5) konnten eines Morgens nicht aufstehen, knickten 
bei jedem Versuche in der Hinterhand zusammen. Ihr Allgenteinbe¬ 
finden war sonst nicht gestört. Nach einiger Zeit konnten die 
Pferde, denen 30 kzm Kampferöl subkutan injiziert worden war, auf¬ 
gestellt werden. Beim Stehen schwankten sie etwas im Hinterteil, es 
Hessen sich aller keine auf Druck schmerzhafte eder gespannte Stellen 
an der Muskulatur der Lendengegend und Kruppe sowie der steife 
gespamite Gang nachweisen. Der Harn war nicht verändert. Es 

wurde Parese der Nachhand auf infektiöser Grundlage diagnostiziert. 
Die Pferde wurden in einem anderen Stalle abgesondert und ihre Len¬ 
dengegend wurde mit Spirit, kamph. eingerieben und eingedeckt. Hier¬ 

nach besserte sich der Zustand der Pferde zwei Tage lang, dann 
stürzten sie aber wieder zusammen und es Hessen sich, nachdem sie 
wieder aufgehoben waren, überall ausgedehnte Druckstellen nachweisen. 
Ausserdem zeigten sich die Tiere hochgradig abgemagert. Wegen ihrer 
anscheinend guten Wirkung wurden jeden Abend 30 kzm Kampferöl in¬ 
jiziert. Hierbei wurden einige Pferde geheilt. Dcch war der trlolg 
nicht gress. Denn das eine stürzte später im Freien zusammen, an¬ 
dere mussten getötet werden bezw. starben. Bei der Sektion wurde 
Entzündung der Rückenmarkshäute im Lendenmark nachgewlesen. 

Bin dreijähriger Dachshund (9) zeigte zunächst schlechten Appetit 
und eine grössere Schwerfälligkeit in seinen Bewegungen. Der ganze 
Körper wurde mit Kampferspiritus eingerieben und warm eingepackt. 
Ausserdem wurden Warmwasserklistiere verabreicht und Hydrargyr. 
chlorat. 0,1 mit Sacchar. ilakt. 1,0 eingegeben. Am nächsten 
Tage ichwankte das Tier erheblich mit der Nachhand. Diese Er¬ 
scheinung verschlimmerte sich in den nächsten Tagen immer mehr ur.d 
9ohle:sl:ch war das Hinterteil vollkcmmen gelähmt und wurde, wenn 
das Tier sich bewegte, mugesrhleift. Es stellte sich ferner eine Bla¬ 
senlähmung ein, sodass der Ham fast dauernd ahtröptelte. Sofort 
wurde das Tier elektrisiert. Ausserdem erhielt es von einer Lösung 
bestehend aus Kal. jedat. 5,0 Aqu. destill. 150,0 dreimal täglich einen 
Tei'lcffel. Daneben wurden Klistiere verabreicht, und mehrere Male 
wurde je 1 kzm einer Lösung bestehend aus Strychnin, roitrik. 0,005: 
Aqu. destill. 5.0 subkutan injiziert. Infolge dieser Behandlung besserte 
sich der Zustand des Tieres immer mehr, jedoch blieb während der 
nächsten beiden Monate eile gewisse Schwäche in der Nachhand 
zurück. 

Bei einem ! eigischen Fohlen (7) blieb nach einem Sturze das 
Hinterteil gelähmt infolge einer RückenmarksläInnung, die dadurch ent¬ 
standen war, dass, wie die Sektion ergab, ein abg&sprengtes Stück des 
zweiten Lendenwirbels in den Wirbelkanal verschoben war und das 
Rückenmark abgequetscht und blutig infiltriert hatte. 

(Schluss folgt.) 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygienc. 

# Ausfuhrbewilligung für Eier aus den Niederlanden. Der Land- 
wirischaftsminister hat seine Verfügung vom 3. April 1917, betreffend 
Ausfuhrbewilligung für Hühnereier, auf Eier aller Art ausgedehnt. 


HochschulnacFrichtcn. 

# Hannover. Vorlesungen. Nachdem Professor D r. M i e s s - 
ner erneait zum Heeresdienst einberufen worden ist, wird an Stelic 
desselben Repetitor Lange vom hygienischen Institut im Sommer¬ 
halbjahr 1917 die Vorlesungen halten über: 1. Seuchenlehre und Vete¬ 
rinärpolizei: Dienstags, Mittwochs und Sonnabends von 9 bis 10 Uhr 
vormittags, Freitags vcn 7 bis 8 Uhr vormittags, Beginn am Freitag, 
4. Mai; 2. Bakteriologie und Serologie: Sonnabends von 7 bis 8 Uhr 
vormittags, Beginn am Sonnabend, 5. Mai. Die bakteriologischen 
Uebungen, täglich wochentags von 12 bis 2 Uhr mittags, die eben¬ 
falls von Herrn Lange abgehalten werden, nahmen am Montag, 7. 
Mai, ihren Anfang. 

# Leipzig. Die Bauten der tierärztlichen Fakultät. Aut dem 
etwas abgelegenen Gelände zwischen der Bücherei und dem Schlacht- 
hof erstehen, von vielen unbemerkt, allgemach die ersten Mauern zu 


den umfangreicheil Baulichkeiten der tierärztlichen Fakultät. Zunächst 
ist das Pathologische Institut, das eigentlich schon im Dezember 
dieses Jahres vollendet sein sollte, in Angriff genommen worden. Und 
zwar hat man die Vorderseite, an der „Schwedenschanze“ in Arbeit. 
Nach grösseren Ausschachtungsarbeiten ist man jetzt mit dem Ge¬ 
bäude bereits aus dem Keller heraus. Das Pathologische Institut 
wird vorläufig bis zur Sockelhöhe geführt werden. Die Höheriübnmg 
des Baues dürfte erst nach Beendigung des Krieges möglich sein. 
Die übrigen Anlagen — das vor dom Pathologischen Institut zu lie¬ 
gen kommende Gebäude der Anatomie und die neben der Schweden¬ 
schanze zu erbauende Zuchtanstalt mit Hürden — können einstweilen 
nicht angefangen werden. Von dem Umfange des zuerst herzustellen¬ 
den Pathologischen Institutes kamt man sich einen Begriff machen, 
wenn man erfährt, dass dessen bebaute Fläche einen Inhalt von rund 
3000 Quadratmetern haben wird. Die dazu gehörenden Gebäude 
gruppieren sich um einen grossen viereckigen Hofraum. Das „Patho¬ 
logische Institut“ wird nach Grösse und Umfang etwa dem Buchge 
werbehaus gleichkommen. Zur besseren Heranschaffung des Baumate¬ 
rials wird übrigens eine normadspurige Bahnverbindung nach dem 
Bayerischen Bahnhofe hin in einer Länge von 450 Metern hergestellt 
werden. In Verbindung mit den Bauten zur tierärztlichen Fakultät 
ist map gegenwärtig auch damit beschäftigt, den Strassenbau vor dem 
Gebäudekomplex zu vollenden. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland- 

# Stand der Tierseuchen. A m 30. April. Es herrschten an 

diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 34 Kreisen mit 42 Gemein¬ 
den und 45 Gehöften, davon neu 11 Gemeinden und 11 Gehöfte; 
Maul- und Klauenseuche in 194 (15. 4. 1917: 245) Kreisen 
mit 365 (480) Gemeinden und 822 (1170) Gehöften, davon neu 82 (97) 
Gemeinden und 273 (314) Gehöfte; Schweineseuche und 

Schweinepest in 186 (15. 4. 1917: 195) Kreisen mit 359 (364) 
Gemeinden und 495 (493) Gehöften, davon neu 94 (72) Gemeinden 
und 122 (100) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Anspruch aul den Feldausrüstungsbeitrag bei Beförderungen und 
Führung eines höheren Kommandos. (Erlass vom 30./4. 1917.) Vom 
1. Mai 1917 an haben die während des Krieges beförderten, dann die 
zur definitiven Führung eines höheren Kommandos bestimmten Gagisten 
keinen Anspruch mehr auf die Differenz zwischen dem bereits empfan 
genei und den« für die höhere Charge (Konimandostelle) normierten 
einfachen Feldausrüstungsbeitrag. Dagegen ist den während der 
Felddienstleistung in die XI. und VIII. Rangklasse Beförderten aus 
diesem Anlass eine Equipierungsberhilfe vcn 100 K, den in die V 
Rangkiasse Bef rderten . von 550 K zu erfolgen. Rücksichtlich der 
Differenz zwischen dem bereits empfangenen und dem nach der höhe¬ 
ren Charge (Kommaidcstelle) normierten besonderen Feldaus* 
rüstungsbeitrag bleiben die gegenwärtigen Gebiihrbestimmungen auch 
weiterhin in Kraft. 

# Wirtschaftsverband der Angehörige!, freier akademischer Berufe 
in Wien. Am 16. April d. Js. fand im grossen Saale der k. k. Ge 
Seilschaft der Aerzte in Wien die konstituierende Generalversammlung 
des „Wirtschaftsverbandes der Angehörigen freier akademischer Berufe 
in Wien“ unter zahlreicher Beteiligung der Mitglieder statt. Mit diesem 
Vereine, welcher nach den Statuten sämtliche freien akademischen Be¬ 
rufe, und zwar: Aerzte, Tierärzte, Advokaten, Notare, Apotheker, 
Ingenieure und Architekten, sowie deren akademisch gebildete Mitar¬ 
beiter umfasst und sich die Wahrung der wirtschaftlichen Interessen 
dieser Berufe, insbesondere durch die Beschaffung von Lebensmitteln 
und sonstiger Gebrauchs- und Verorajchsgegens fände zur Aufgabe 
gemacht hat, tritt ein machtvolles Glied in die Reihe der bereits be¬ 
stehenden grossen Konsulnorganisationen. 

In den Vereinsausschuss wurden unter anderen die Tierärzte Ve¬ 
terinäramtsdirektor a. D. Anton T osca na -Ca nel'ia und Dr. 
Johann Sobelsohn und in den Aufsichtsrat der Tierarzt Dr. Karl 
Saass berufen. Die Geschäftsstelle des Vereins befindet sich derzeit 
in Wien, 1. Bezirk, Börsegasse Nr. 1 (Wiener Aerztekammer), wo 
selbst Anmeldungen entgegengenommen und alle sonstigen Auskünfte 
erteilt werden. 

# Stand der Tierseuchen. Am 25. April. Es waren verseucht: 
an Rotz 10 Bezirke mit 23 Gemeinden und 25 Gehörten; an Maul¬ 
und Klauenseuche 30 Eezirke mit 176 Gemeinden und 789 Oe- 
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hörten; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 24 
Bezirke mit 72 Gemeinden und 387 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 13 Bezirke mit 23 Gemeinden und 40 Geh:f‘en und an 
Pcckettscuche der Schafe 5 Gemeinden und 9 Gehöfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
23. bis 29. April neu gemeldet: Maul- uid Klauenseuche 
aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 4 Gehöften, welche 
bereits durch Schlachtung getilgt ist; Rotlauf der Schweine 
(einschliesslich Stäbchenrotlau : und Schweineseuche) aus 9 Kantonen mit 
13 Bezirken mit 17 Gemeinden und 19Gehöften und Rauschbrand 
-us 4 Kantonen mit 4 Bezirken und 4 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Karl W i g g e in Düsseldorf, zur Zeit Ober-Stabsveterinär und Korps- 
veterinär bei einem Generalkommando; — dem stud. med. vet. Karl 
L o h m e i e r aus Königsberg, Student der Tierärztlichen Hochschule 
in Dresden, der als Leutnant der Reserve im Felde steht (Truppenteil 
nicht angegeben). 

Bis jetzt verliehen an V eterinäre: 36. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung bei gleichzeitiger Veilei- 
hung der Schwerter wurde dem Miiitär-Uatertierarzt i. d. Res. Viktor 
Klug des schw. Feldart. Rgts. Nr. 10 bekannt gegeben. 

# Die allerhöchste belobende Anerkennung wurde dem Ober-Stabs- 
tlerarzt Martin Weiss eines Kps. Kooids.; dem Stabstierarzt Franz 
B a r t o s c h eines Kps. Komds. und dem Militärtierarzt Johann 
H a m m e r s c h m i d des Hus. Rgts. Nr. 15 bekannt gegeben. 

# Unsere Senioren. Der Stadttierarzt a. D. Franz Oombold 
in Wiesens teig, welcher 1828 geboren wurde, feiert am 13. Mai d. Js. 
seinen 89. Geburtstag. 

# Dulce et dekornm est pro patria mori. Der stud. med. vet. 
dr Tierärztlichen Hochschule zu Hannover Karl Sonntag, Leutnant 
der Reserve und Kompagnie'ührer, ist auf dem Felde der Ehre für 
das Vaterland gefallen. 

im ganzen bis Jetzt bekannt: 191. 

# Ais verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

vier Tierarzt Franz Bennewitz in Wickrath (Kr. Grevenbroich), 
Ober-Veterinär der Fuhrpark-Kolonne 84, befindet sich zur Zeit im 

Etappenlazanett in Saarburg (Lothringen), Abteilung I, Bleck 1 in¬ 

folge einer Erkrankung, welche er sich im Felde zu gezogen hat. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 373. 

# Familiennachrichten Verlobt: Fräulein Hanne U h 1 m a n n 

in Plauen (Vcgd.) mit dem stud. med. vet. der Tierärztlichen Hoch¬ 

schule zu Dresden Albert Rahmig aus Elsterberg, zur Zeit als Feld* 
H lfs-Veterinär im Felde (Truppenteil nicht angegeben). 

VermähLt: der Veterinär im Karab. Rgl. Dr. Fritz Bethcke 
in Borna (Bez. Leipzig), zur Zeit iin Husaren-Rgt. 19, am 3. Mai 

kriegsgetraut mit Fräulein Aline Steinbrücker in Zwätzen (S. W.). 

# Auf dem Felde der Ehre gefallen ist der Tierarzt Dr. Armand 

Wilhelm i in Muri (Aargau), welcher am 8. März verstorben ist. 
Derselbe war ira August 1914 mobilisiert worden und machte von 

lener Zeit an eis heimtückisches Gehirnleiden starke Fortschritte. 
Nach langem Siechtum, in welchem seine Geistestätigkeit nach und 
nach erlosch, starb er im Krankenhaus Königsfelden. Der Verstor¬ 
bene war ein sehr tüchtiger, hoch wissenschaftlich gebildeter Tierarzt, 
der auch vielfach literarisch tätig gewesen ist. So hat denn auch 

unter den Schweizer Kollegen der schreckliche Krieg ein Opfer gefor¬ 
dert, obwohl dieses Land nicht ar. demselben beteiligt ist, sondern 
ein? seinen Verhältnissen entsprechende Neutralität bewahrt. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lchtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vcm 12— IS. Mai 1917 statt: Sonn¬ 

abend, 12. Mai 5: Japan, Land u. Leute (Farbige Uchtbi'der u. 
Kino). — Sonntag, 13. Mai 3: Europäische u. exotische Jagden 
(Kino); 5: Japan, Land u. Leute (Farbige Lichtbilder u. Kino); 7: 

Mit Ozeandampfer von Bremen nach New-York (Kino). — Diens- 
!a 8. 15. Mai 7: Mars, seine Kanäle und Eisfelder (Lichtbildervor- 
tr ag von Dir. Dr. Archen hold). — Mittwoch, 16. Mai 5: 
Vom Monte Rosa zur afrikanischen Küste (Kino). — Donnerstag 


(Himmelfahrt), 17. Mai 3: Sitten und Gebräuche fremder Völker (Kino); 
5: Theodor Körner (Vaterländischer Film) (Kino); 7: Japan, Land 
und Leute (Farbige Lichtbilder). — Sonnabend, 19. Mai 5: Das 
bayerische Hccliland und die Königschlösser (Kino). 

Bei klarem Wetter Beobachtungen mit dem grossen Fernrohr. Täg- 
l'ch v n 2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends im Winterhalbjahr, bis 
12 Uhr nachts im Sommerhalbjahr. Erste Beobachtungskarte 1 M,. wei¬ 
tere Karten 30 Pf. 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung det 
ausgestellten Gegenstände und Besichtigung der Sternwartenanlage. 
(Täglich geeffnet von 2 Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends.) Führung 
und Besichtigung 50 Pf. 


Personalien. 

4 » Auszeichnungen: Deutschland:: Bossle r, Hugo, in Kl. Lin¬ 
den (Hess.), Veterinär d. R. beim Stabe der Munit. Kol. u. Trains 
einer Ers. Div., das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Württ. 
F riedrichsordens. 

D r. J o e s t, Ernst, Obermedizinalrat, Professor an der Tierärztl. 
Hochschule in Dresden, das Kgl. sächs. Verdienstkreuz für Kriegs¬ 
hilfe. 

D r. von Müller, Ludwig, Stabsveterinär im Ul. Rgt. Nr. 17, 
das Ritterkreuz des österr. Franz Joseph-Ordens mit der Kriegsdeko¬ 
ration. 

Pa in perin, Wilhelm, Stabsveterinär im Fussart. Rgt. Nr. 11, 
den türkischen Eisernen Halbmond. 

D r. S c h e n c k, Rudolf, Schlachthoftierarzt in Mannheim, das 
Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Bad. Ordens vom Zähringer 
Löwen. 

S c h ü f f 1 e r, Richard, Kreistierar. t in Gehren (Thür.), Stabsve¬ 
terinär b. d. Et. Fuhrp. Kol. 2, das Schwarzburg. Ehrenkreuz 3. Kl. 
mit Eichenlaub. 

Steffens, Paul, Korpsstabsveterinär beim Generalkommando eines 
Armeekorps, das Fürstl. Schaum bürg-Lippische „Kreuz für treue 
Dienste“. 

Das preuss. Verdienstkreuz für Kriegshilfe wurde 
verliehen: 

Bury, Otto, Veterinärrat, Kreisrierarzt in Berent; Ruser, Wil¬ 
helm, Schlachthofdirektor in Kiel; Schlitzberger, Eduard, Vete¬ 
rinärrat, Kreistierarzt in Cassel. 

Der Bayer. Militär -Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Abmayr, Hermann, aus Dattenhause.i, Veterinär d. R.; Dr, 
Bürger, Jcsef, in Peter9hausen, Veterinär d. R. im 2. bayer. schw. 
Reiter-Rgt. 

»S« Oesterreich: Das Ritterkreuz des Franz Joseph- 
Ordens mit der Kriegsdekoration wurde verliehen: 

dem Landsturm-Tierarzt lokayer, Bernhard, bei einem Korp 9 - 
kommando. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der T a p f e r k e i t s m e d a i 11 e und den Schwertern 
wurde verliehen: 

dem Tierarzt i. d. Res. T £ g 1 a s, Josef, des 9. Ldw. Hus. Rgts., 
bei einem Ldw. Inf. Brig. Komdo.; den Landsturm-Tierärzten Ka- 
tona, Jcsef, bei einer Pferde-Ers. Abt.; Steiner, Jakob, de 9 k. 
u. k. Res. Feldhaub. Rgts.; dem Militär-Untertierarzt Glaser, Paul, 
der Tr. Div. Nr. 16; dem M^litär-Untertierarzt Z i n n e r, Alexander, 
bei einem mob. Pferde-Sp-it. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Typ- 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Scheuer, Franz, der Tr. 
Div. Nr. 2; Stadler, Johann, der Tr. Div. Nr. 1. 

4» Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: B i 11 n e r, Ludwig, 
in Markt Bohrau (Schles.), zum komm. Kreistierarzt in Guhrau (Bz. 
Breslau). 

Dr. Schmidt, Leonhard, Kreistierarzt in Guhrau (Bz. Breslau), 
ab solcher nach Trebnitz (Schles.). 

4 Veränderungen im Veteriniroffizierkorps: Deutschland: 

(Grosses Hauptquartier, den 19. April 1917.) Für die Dauer 
des mobilen Verhältnisses angestellt unter Beför¬ 
derung zu Veterinäroffizieren: Kraemer (Karlsruhe), 
St. Veter. a. D., zum Ob. St. Veter.; Hinniger (Stargard), Ob. 
Veter. d. Landw. a. D. (Beamter), zum St. Veter.; Achenbach 
(Gumbinnen), Veter. d. Res. a. D., zum Ob. Veter.; F reise 
(Graudenz), Ob. Veter. a. D., zum St. Veter. ohne Patent. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange- 
stellte Veterinäroffiziere befördert: Schumann 
(I Trier), St. Veter., zum Ob. St. Veter.; Feuser (II Cöln), Veter., 
zum Ob. Veter. 

Schatz (Glogau), charakt. Korps-St. Veter., erhält ein Patent 
seines Dienstgrades. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses an ge¬ 
stellte Veterinäroffiziere befördert: zu Stabsve¬ 
terinären: die Oberveterinäre: Naumantn (II Altona), Hein¬ 
rich, Heydt (V Berlin); Keye (11 Cöln); Beyer (Deutsch- 
Eylau); T a s t (Münster); Mannhardt (Rendsburg); Piepen- 
brinck (Torgau); 
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zu Ober veterinären: die Veterinäre: Bois (II Altona); 
Log es (Brc-mberg); G'asse (II Cassel); Lange (Kurt) (Dan¬ 
zig); Qreve (Donauescliingen); Büdel (Freiburg); Schneider 
(Giessen); Sa enger (Gnesen); Philipp (III Hamburg); Schwei¬ 
ge rt (Hohensalza); Kleiner (Lauban); Ham ela u (Lübeck); 
D r. Al bien (Neumünster); Dr. Teschner (Rastenburg); 
Reisch (Schweidnitz); Wagner (Franz) (Stcckach). 

AI 9 Veterinäroffiziere für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angestellt unter Betörderung zu 
Veterinären: die Unterveterinäre: Trautmann (V Ber¬ 
lin) ; Brook mann (Coesfeld; D iet zsch (Dessau); Dr. 
Burghardt (Frankfurt a. O.); Luft (Höchst); Hauck, Baum¬ 
gart ein (Jüterbcg); Schäme (Meiningen); Dr. Herwald (Pa¬ 
derborn); Liepe (Rostock). 

Befördert: zu Oberveterinären: die Veterinäre G. 

Reichert-Facilides (II München), Fr. Bauer (Kitzingen) 
und H. W i t z m a n n (Kissiugen) d. Res., J. Rösch (Weiden) und 
G. Knapp (Landshut) d. L. II, Fr. Ficker (III München), Fr. 
Steiger (Kaiserslautern) und A. Holzer (Landau) <L Res.; 

zum Veterinär ohne Patent i. d. Res.: der Untervete¬ 
rinär Dr. J. B r e i n d 1 (Kempten). 

Ermannt: zu Feld-Hilfsveterinäre 11 : die Feldun¬ 
terveterinäre L. Ehrengut h (II München), Th. Soter (II Mün¬ 
chen) und Fr. Lindner (Gunzenhausen). 

HP Oesterreich: Befördert: im Landsturm: zu Tier¬ 
ärzten: die Untertierärzte: Samuel Hirsch; Dr. Franz Lichal; 

In den Ruhestand wird übernommen: mit 1. Mai 
1917: der Veterinärkadett i. d. Res. Br£m, Augustin, des 5. Ldw. 
Hus. Rgts. in Kassa, auf Grund der durchgeführten Sup. als invalid, 
auch zu jedem Lst.-Dienste ungeeignet; Domizil: Mezöfeny. 

Hh Todesfälle: Deutschland: Drews, Karl, in Ahrensburg (1864). 

Dr. Trautvetter, Eduard, Korps-Stabsveterinär a. D. in 
Weisser Hirsch (Sa.) (1850). 

iff Oesterreich: Dr. Koch, Alois, Dozent, k. k. Bezirksober¬ 
tierarzt a. D., Herausgeber u. verantw. Schriftleiter der Oesterr. 
Wochenschrift f. Tierheilkunde in Baden (Niederösterr.). 


Sprechsaal. 


Id unserem Sprecht»«* werden alle uns einfresendeten Prägen und Antworten tu onserew 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir xu denselben irgend welche SteUtag 
«dunen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nichf ein, 
Bo werden dieselben von Redaktions wegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet« 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Snrechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gcfl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtes 
Missbrauchs des „Sprechsaals** sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilunges 
Hier Bezugsquellen im „Sprechsaal'* nur ganz ausnahmswebe zu ve rö ffe n tlichen. 

Fragen. 

51. Sabotage. Nach Aussage eines Franzosen gilt in seiner Hei¬ 
mat Knoblauchverabreichung an Kühe als sicheres Mittel, die Milchse¬ 
kretion ganz oder wenigstens 9tark zu behindern. Wohnt dem Knob- 
tauch (bekanntlich erhalten „unsere" gefangenen Franzosen ihn zu 
Kauzwecken piassenhäft geschickt) tatsächlich antigalaktische Wirkung 
inne? 

Ein Einsender, der nicht daran glaubt, dem aber von berulener 
Seite eine andere Knoblauchwirkung mitgeteilt wurde, nämlich folgende: 
Gefangene binden Pulver gerösteten Knoblauchs auf Wunden leichter 
Natur (besonders Kratz wunden in der Scbienbeingegend) und rufen 

hierdurch üble., längere Lazarettbehandlung bedingende w|undVerände¬ 
rung hervor. H. 

Antworten. 

45. Räudebehandlung. (Antwort auf die in Nr. 17 gestellte Frage.) 
Falls die Behandlung mit Rohölkalkwasser regelrecht durchgeführt wor¬ 
den ist, so muss eigentlich eine Vollheilung eingetretea sein. Rohöl¬ 
kalkwasser ist ein so energisches MilbenOungsmittefi, dass wohl keine 

Milbe, die mit ihm in Berührung kommt, dem Tode entgehen kann. 
Jede Räude ist heilbar, nur fragt es sich, ob jedes Pferd die Heilung 
erlebt, denn die Behandlung greift auch die Pferde sehr stark an, die 
Hautatmung wird ganz erheblich durch sie beeinträchtigt. — Meine 

Behandlungsweise, die zum Ziele führen muss und auch von abge¬ 

kommenen Tieren in der Regel vertragen wird, lasse ich folgender- 
ma83en durchführen: Nach Scheren wird am ersten Behandlungstage 
der Rumpf des Pferdes mit Rohölkalkwasser (aa) dick eingeschmiert 
(so dick, dass man überzeugt sein kann, dass keine auch noch so 
keine Stelle frei geblieben ist), am vierten Tage, übergreifend, Kopt 
und Gliedmassen, am siebenten Tage inochnials der Rumpf, am zehn¬ 

ten Tage wieder {Kopf und Gliedmassen. Jede Waschung ist ganz 
unbedingt zu verwerfen, sie würde nur schaden, sie taugt nur dazu, 
die vollkommenste Verkrustung des Pferdes eintreten zu lassen, damit 
den Bode.i für die neue Verräudung schaffend. (Die sogen. Räude¬ 
krusten sind fast ganz ausschliesslich Wirkung der Waschung. In fri¬ 
schen hochgradigen Räudefällen gibt es wohl Schorle, ^ aber keine 
Krusten.) Auch de sogen. Krusten lösenden Mittel, wie Soda, Pott¬ 
asche, Antifornrin sind iti gleicher Weise nachteilig. — Am zweck¬ 
mäßigsten ist es, wo es der Raum gestattet, am vierten Tage das 

Pferd in einen einwandfreien Stall zu bringen; es ist selbstverständ¬ 
lich, dass an diesem Tage auch die -Hufe mit Rohölkalkwasser zu 
behandeln sind. Während der Behandlung ist für eine ausreichende, 

kräftige Ernährung Serge zu tragen. Wöchentlich zweimal ist das 

LCerd auf das Wiederentstehen von Räude hin zu untersuchen, ver¬ 


dächtige Stellen werden „lokal" behandelt. Wo nach 14 Tagen Krusten 
noch sehr fest halten, tut Kadaverfett mit Petroleum aa recht gute 
Dienste. So muss es gelingen, jede Räude zu heilen. Versuchen Sie 
es noch einmal und unterlassen Sie die schädlichen Waschungen! 

Stabsveterinär W o 11 m a n n. 

49. Gehaltsrückzahlungen ^bei Beurlaubungen. (Antwort au! die in 
Nr. 18 gestellte Frage.) Sie haben als Veterinäroffizier ein Monats 
gehalt; eine Zurückzahlung des einmal ausgezahlten Monatsgehaltes 
oder eines Teiles desselben, z. B. vom 15. des betreffenden Monats 
bis zum Schluss ift liestinmmngsgemäss unzulässig. Das unberechtig 
termassen von Ihnen zurück verlangte Gehalt muss Ihnen wieder er¬ 
stattet werden. Wenn eine diesbezügliche Belehrung der Zahlstelle 
nichts nützt, so legen Sie Beschwerde ein. 

Stabsveterinär D r. Schultz. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schiefer in Berlin-Friedenau 


„Schwarzes Brett.“ 1 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Naclutetiea4« Bekuntsuchongcn «iod. soweit sie ans nicht direkt ««gegangen, andern Blattern entnommen 

^ ' T , ia, ' 'V'ün - mt «> 

f Die Verlobung unserer Tochter HANNE mit Herrn 3 

Hilfsveterinär ALBERT RAHMIG zeigen an jj 

Ü Plauen, Blücherstrasee 15, §f 

§g am 2. Mai 1917. jj 

p Albin Uhlmann und Frau geb. Schmerlcr. jg 

m --- m 

fj Meine Verlobung mit Fräulein HANNE UHLMANN j 
g zeige ganz ergebenst an. . jj 

fi Elsterberg, Schulstrasse 23, § 

p am 2. Mai 1917. | 

|j; Albert Rahmig, z. Zt. im Felde. 1 


I 


. 1 < mmßw ;■. 1 : 1 «im*- <»§m 

ff: Veterinär Dr. Fritz Bethcke Jj 

|f und Frau Aline geb. Steinbrücker | 

r : zeigen hierdurch ihre Kriegstrauung an. I 

| Zwätzen (S. W.), 3. Mai 1917. f 

1 ■ IhiüWi.,!'". ;>:: ^ ■a- -»'.aUiSWälPH* JauaHÄS.-*:^ ^ - 


Wf Nach erfolgter Ueberführung aus dem Felde 

in die Heimat fand die Bestattung unseres heben 
Sohnes, des Tierarztes 

m KURT HEIIITZE 

Oberleutnant a. D. und Kommandeur einer 
Etappen-Munitions-Kolonne, 

am Freitag, den 4. Mai nachmittags 2 Uhr auf dem St.- 
PauH-Friedhofe in Dresden-Neust, statt. 

Max Heintze, 

Geheimer Rechmmgsrat im Kriegsministerium, - 
und Frau Hedwig geb. Barthel. 
Dresden, Böhmische Strasse 39, 2. 


Heute abend entschlief sanft nach kurzem Kranksein an 
Herzschwäche »unsere -innigstgdiebte, herzensgute Tochter. 
Schwester und Schwägerin 

Fri. Dr. mcd. Elisabeth Straube. 

Charlottenburg, Bad Berka, den 27. April 1917. 
Dahlmannstrasse 2. 

Oberstabsveterinär a. D. Straube, 

Frau Olga Straube, geb. H i 11 i g e r, 

Frau Gertrude Rudeloff, geb. Straube, 
Oberarzt Dr. Max Rudeloff, z. Zt. im Felde. 

Die Einäscherung hat in aller Stille in Weimar stattgefunden. 


Suche Tierarzt als 

Assistent 

für zirka 3 Monate. Bitte um Offerten mit üehaltsaiisprichen. 
Dr. Baumgartner, Tierarzt, Interlaken (Bern) (Schweiz). 
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Inholt* ^ eber die ®°8* «Sommerwunden“ der Pferde. Von D r. B1 ü in. — Allerlei. — Animalische Nahrungs mittel- 
llllldll. künde, Fleisch- u. M i 1 c h h y gi e ne. — Schlacht- u. V i e h h o f w e s e n. — A b d e c k e r e i w e s e n. — Vereine 
u. Versammlungen. — Hochschulnachrichten. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — 
Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. 


Ueber die sogenannten „Sommerwunden“ der Pferde. 

Von D r. B l ü m - Seligenstadt (Hessen). 

Wer den Namen aufgebracht hat, weiss ich nicht. Ich hörte ihn 
mm erstenmal im Juni 1915 von meinem Abteilungsveterinär, Herrn 
Stabsveterinär D r. S c h a a f. Damals war er noch nicht allgemein 
gebräuchlich, während er sich im Sommer 1910 schon ziemlich einge¬ 
bürgert hatte in den Gegenden, die ich kennen lernte. Ich führe diese 
schnelle Einführung der Bezeichnung darauf zurück, dass sie sehr 
treffend ist. 

Denn unter dep sog. „Sommerwunden“ versteht man Wunden an 
den Pferden von eigenartigem Aussehen und Krankheitsve^rlauf, die 
man nur oder fast nur im Sommer beobachten kann und die zwei¬ 
fellos ätiologisch auch mit dem Sommer und seinen Begleiterscheinun¬ 
gen in engem Zusammenhang stehen. 

Soweit mir die Literatur über die Zeit vor dem Kriege zugäng¬ 
lich war, konnte ich nichts finden, was mit den zu schildernden Er¬ 
scheinungen irgend welche Aehrdichkeit hätte, vor allem auch nicht 
den Namen. Mir selbst waren KrankheHserschetmingen, die den Som¬ 
merwunden irgendwie nahekamen, vor dem Kriege völlig fremd. Mein 
AbteLungsveteriuär erzählte mir, in der Garnison während seiner Dienst¬ 
zeit, vereinzelt „ebenso schwer heilende Wunden beobachtet“ zu haben. 
In Frankreich kenne man sie dagegen schon länger. Ob es tatsäch¬ 
lich dieselbe Erkrankung war, konnte Dr, S c h a a f nicht behaupten 
und kann ich nicht nachpriifen. 

Was mich indes viel mehl wundert, ist, dass während des Krie¬ 
ges über dieses Leiden, das so starke Verbreitung gefunden hat und 
den Veterinären im Felde soviel Arbeit verursacht, nichts geschrieben 
worden ist, von zwei mir zugänglich gewordenen, kleinen Veröffentlichun¬ 
gen abga3ehen, die sich in der Hauptsache mit der Behandlung der 
Krankheit beschäftigten und das mehr in Form einer Notiz. 

Mein Aktionsradius im Felde war kein sehr grosser. An der 
Somme war ich nur im Oktober und November, zu welcher Zeit 
frische Sommerwundent nicht mehr beobachtet werden, alte dagegen 
komte man noch sehen. Im übrigen bewegte ich mich nur zwischen 

Maas und Mosel. Hier fand ich nun sowohl im Sommer 1915, mehr 

aber noch im folgenden Jahre die „Sommerwunden“ stark verbreitet. 
Wie ich von zuverlässiger 9eite erfuhr, hatten die Kollegen auch nörd¬ 
lich und nordwestlich von Verdun damit zu tun. Ein Feldartillerie- 
Regiment brachte im Juli 1916 von Verdun unter za. 800 Pferden 

über 200 mit Somnierwunden behaftete ;urück — nach Aussage des 
Regimentsveierinärs. Dieser, nach meinen Erfahrungen ungewöhnlich 
boha Prozentsatz ist zurückzuführen auf die Unmöglichkeit einer sach- 
gemässen und vor allem rechtzeitigen Behandlung der Wunden wäh¬ 
rend der dortigen Kämpfe. 

Die Krankheitsziffer der Somnierwunden war sehr wechselnd; über 
die evtl. Ursachen derselben wird später gesprochen. Im allgemeinen 
war festzustellen, dass der Prozentsatz 1916 ein bedeutend höherer 

war wie im Vcrjahrj ferner, dass vereinzelte Waldlager, besonders 
wenn sie abgelegen waren, relativ wenig Kranke hatten. 

Ob auch im Südteil der Westfront die Sommerwunden verkamen, 
we'.ss ich .rieht. Von mir befragte Kollegen, die im Osten waren, 
kannten die Krankheit dagegen nicht. 

In den Monaten Juni, Juli und August, bei genügend warmer 
Wirrung auch sehen früher und noch später* beobachtet man folgendes: 

Alle Arien ven Wunden der Pferde, besonders Flächenwunden der 


Haut mit grösserer Sekretion, aber auch ganz unscheinbare Hautab¬ 
schürfungen, denen man unter anderen Verhältnissen mit Recht keiner¬ 
lei Behandlung zuteil werden lassen würde, entwickeln sich oft 
wider alles Erwarten zu immer grösser werdenden Wunden, die kei¬ 
nerlei Negung zur Heilung zeigen und die der 9onst üblichen Wund¬ 
behandlung einfach spotten. 

Auffallend ist der starke Juckreiz der Pferde an diesen Stellen 
und weiter die Erscheinung einer ungewöhnlich starken Bindegewebs¬ 
neubildung im Bereiche der Wunden und ihrer Umgebung, sodass 
diese mitunter einen enormen Umfang (Apfel-, Faust- und selbst 
Kindskopfgrösse) erreichen. Die Veränderungen fühlen sich etwas 
wärmer an als die gesunde Umgebung und gehen im übrigen ohne 
roten Hcf oder sonstige auffallende Abweichungen, teils rasch, teils 
allmählich iu die intakte Nachbarschaft über. 

Das Wundsekret ist in der Regel bedeutend vermehrt und zeigt 
Beimengungen eines glasigen Schleimes. 

Entfernt man diese Absonderungen, so findet man in der meist 
unebenen Wundiläche eingelagert kleine, hirsekorn- bis erbaengrosse 
Gebilde von gelblchweisser bis gelbgrüner Farbe. Sie liegen ohne 
jeden festeren Zusammenhang mit der Umgebung eingebettet in kleine 
Höhlen, deren unebene Wandungen von derbem, woissem Bindege¬ 
webe gebildet werden. Aber nicht nur auf der Oberfläche der Wunde 
beobachtet man diese Einlagerungen, sondern auch weit unterhalb und 
seitlich der Wunde, soweit man die Verdickung des Gewebes beobach¬ 
te. Erst Faszien und Muskulatur scheinen ihrer Entwickelung Einhalt 
zu gebieten. Das derbe, schwielige Gewebe, das diese Gebilde um¬ 
gibt, setzt sich in die Umgebung fert, und au6 ihm besteht die 
Verdickung. 

Mit Leichtigkeit lassen sich die beschriebenen Herde aus ihrem 
Lager entfernen und erweisen 9ich als eine bald mehr, bald weniger 
trockene, krümelige eder geballte Masse, die sich in allen Fällen 
zwischen den Fingerbeeren nur mit Mühe oder auch gar nicht zer¬ 
drücken lässf und mit blcssem Auge keinerlei Struktur erkennen lässt. 

Sie sind nach meiner Ansicht als (durch Nekrose und Koagulation) 
verkästes Gewebe anzusprechen und erinnern im Aussehen und Kon¬ 
sistenz an gewisse Stadien der Tuberkel (ohne Verkalkung) bezw. der 
Pseudotuberkel. 

Durch das Scheuem der Pferde und die Retraktion der Haut in¬ 
folge des Dickenwachstunis der Veränderungen wird die Wundfläche 
auch immer grösser. 

Aus unten zu besprechenden Ursachen entwickeln rieh die ge¬ 
schilderten Veränderungen in der Regel und mit Vorliebe aus schon 
vorhandenen Verletzungen der Haut und sind demgemäss auch in 
erster Linie an Stellen zu linden, die an sich schon leicht Beschädi¬ 
gungen erfahren: so an der Innenseite der Fesselgelenke hinten 
(Streichwunden), an den Hüfthcckern, im Bereich der Sprunggelenke 
usw. 

Es gibt jedoch auch andere Wege, auf denen Sommerwunden sich 
entwickeln können, ohne dass eine Wunde in obigem Sinne verausge- 
gangen war. 

Wiederholt sah ich angeblich frisch und sehr schnell entstandene 
Anschwellungen an eft ganz geschützt liegenden Stellen des Körpers, 
die bis y 2 Apfeldicke besassen und vermehrt und schmerzhaft waren. 

Der Kneten war weniger hart wie die oben beschriebenen und 
Hess bei genauem Zusehen eine umschriebene Rötung (meist auf der 
Höhe der Geschwulst) erkennen und in deren Mitte manchmal einen 
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dunklen Punkt. Trotz Kühlens usw. nahm die Verdickung zu statt ab 
und erreichte in einigen Tagen die Grösse von 1—2 Aepfeln. Absze¬ 
dierung erfolgte nie; dagegen fiel in kurzer Zeit um den dunklen 
Punkt die Haut aus und darunter fand man die oben geschilderten 
nekrotischen Herde, die auch schon einen grossen Teil des Knotens 
aurchsetzten. Die also entstandene Sommer wunde wuchs schnell 
weiter. 

Schnitt man sofort ein, so fand man, dass der dunkle Punkt sich 
fast durch die ganze Dicke der Haut hindurchzcg als dünner Strich, 
hervorgerufen durch Insektenstich. 

Noch eine dritte Form hatte ich zu beobachten Gelegenheit: Ein 
mit mehreren Sommerwunden behafteter Schimmel zog sich im Not¬ 
stand ein Hämatom zu, das gespalten werden musste, da eine Resorp¬ 
tion des Exsudates nicht zu erwarten war. 

Am übernächsten Tage schon zeigten sich an den Wundrändern 
ganz kleine verdächtige Stellen, die sich nach weiteren 2 Tagen zu 
hirsekorn- bis stecknadelkopfgrossen nekrotischen Herden entwickelt 
hatten, die in die Wundfläche eingelagert waren und aus derselbe« 
leicht entfernt werden konnten. 

Unterhalb d:r Schnittwunde, wo die Haut mit Wundsekret bedeckt 
war, fand man bei der zweiten Behandlung nach Spaltung des Hä¬ 
matoms (also am vierten Tage) za. 16—18 kleine Hautdefekte, von 
2—3 mm Tide und Breite, die ebenfalls von gelblichwe'ssen Geblden 
ausgefüllt waren, von gleicher Beschaffenheit wie die se’ther geschil¬ 
derten. 

Hier konnte man deutlich eine Rötung des Randes der Hohlräume 
sehen. Eine Verdickung der Haut war dagegen noch nicht wahrzu¬ 
nehmen. Ich versuchte sämtliche Gebilde sauber zu entfernen, tupfte 

die Defekte aus und desinfizierte mit Jodtinktur, und es gelang mir, 
über zwei Drittel der Herde in wenigen (3—5) Tagen zur völligen 

Helung zu bringen. Der Rest entwickelte sich unter Verdickung der 
Umgebung und Vertiefung des Prozesses zu der oben geschilderten 
Form der Sommerwunden. 

Im Anschluss hieran sei noch folgender Fall geschildert: 

Ein Pferd hatte »ich an der linken Hüfte eine anfangs ganz 
kleine und nicht tiefe Scheuerwunde zugezegen, die mir nach 8 Ta¬ 
gen gezeigt wurde, weil sie sich inzwischen verseil timmert hatte. 
Nach Abwaschen des schleimig-blutigen Sekretes der über handteMer- 
grossen Wunde zeigten sich glatte schlechte Granulationen ven fast 
weisser Farbe, an dem Wundrande fast ringsum ein Streifen nekroti¬ 

scher Haut, von der gesunden durch einen blauroten Hof getrennt. 
Dieser Hautstreifen sowohl als auch Oberfläche und tiefere Schichten 
der Wunde selbst enthielten wieder in ziemlicher Menge verschieden 
grosse, gelbliche Knötchen eingelagert. 

Da das Pferd sich weiter stark scheuerte, die nekrotischen Streifen 
an den Wundrändern immer wieder auftraten, sodass die Wunde rapid 
zunahm und bald tellergross war;* so lasse ich es dahin gestellt, ob 
diese Erscheinung in irgend welchem inneren Zusammenhang mit den 


Erregern der Sommerwunden selbst steht oder lediglich als Druckne¬ 
krose zu erklären ist. Dieses dürfte indes das wahrscheinlichere sein. 

Leider war ich nicht in der Lage, mikroskopische Studien über 
diese Erkrankung zu machen, da mir Zeit und Hilfsmittel dazu fehl 
ten. Trotzdem aber glaube ich, dass die Sommerwunden einen spe¬ 
zifischen Erreger haben, der vermutlich durch Fliegenarten übertra¬ 
ge! wird. 

Mene Ansicht stützt sich auf folgende Beobachtungen: 1. Die Er- 
Kränkungen an Sommerwunden beginnen erst in der warmen Jahres¬ 
zeit, wenn auch die Fliegenplage wieder überhand nimmt und lassen 
ganz bedeutend nach mit dem Abnehmen dieser Plagegeister. Erfah- 
rungsgemäss suchen die Fliegen an den Tieren die Stellen auf, wo sie 
Wundsekret finden, und lassen sich da oft in ungezählten Mengen 
beobachten. 

2. Sommerwunden können sich aus den kleinsten Hautabschürfun 
gen entwickeln, vorausgesetzt, dass dieselben sezernieren und dass sie 
gleichzeitig den Fliegen zugänglich sind. 

Fehlt das Wundsekret oder wird die Wunde z. B. durch Jodtink¬ 
tur, Aetzstift, Treckenpulver, Holzteer u. a. möglichst frühzeitig des¬ 
infiziert und ausgetrocknet, so erreicht man Heilung ohne Entstehung 
von Sommerwunden. Ein anderer Ausgang <!st auf nachträgliche Infek¬ 
tion zurückzuführen. 

3. An eine Erkrankung des Blutes als Ursache dieser „schlech¬ 
ten Wundheilung“, wie gelegentlich Fachleute, häufig Laien meinten, 
glaube ich nicht. Künstlich erzeugte kleine und grössere Wunden (z. 
B. durch Abschaben mit dem Messer) heilten stets ab, wenn sie so¬ 
fort, wie eben gesagt, behandelt wurden, ja auch ohne solche dann, 
wenn sofort ein gutsitzender Verband angelegt wurde; auch in den 
Fällen, wo das Pferd am übrigen Körper eine ganze Anzahl von 
Sommerwunden hatte. Andererseits entwickelten sich derartige Hautver¬ 
letzungen fast stets dann zu Sommerwunden, wenn sie unbehandelt 
blieben, auch wenn das Pferd sonst völlig gesund war und keinerlei 
Anhaltspunkte für eine mangelhafte Blutbeschaffenheit resp. Dyskrasie 
gegeben waren. 

Damit soll nun nicht gesagt sein, dass nicht vielleicht bei dem 
einen Tiere sich leichter derartige Wunden entwickeln wie bei dem 
anderen, aus Gründen, die in der Verschiedenheit des Organ 1 smus 
und seiner Abwehrkräfte liegen. 

Jedenfalls habe ich von innerlichen Arzneimitteln — ven mir Ar¬ 
sen .und Arsincsolvin versucht — keinerlei günstige Beeinflussung der 
Heilung von Sommerwunden beobachtet. Ein Kollege will eine Bes¬ 
serung wahrgenommen haben nach Gaben von Arsenik; da er dies 
erst im September anwandte, so schreibe ich ihm keine Beweiskraft 
zu, da uni^ diese Zeit in der Heilung an sich schon e'ne Besserung 
eintritt 

4. Ebensowenig fand ich Anhaltspunkte, die berechtigten, dem Futter 
oder der Stallhaltung eine Schuld beizumessen. Ich fand die Sommer- 
wunden bei Pferöen, die auf Pflaster in Ortsunterkunft standen und 


Allerlei. 

# Der Verkehr mit Tierhaaren in Oesterreich. Eine Regierungs¬ 

verordnung vom 27. April 1917 regelt den Verkehr mit Tierhaaren. 
Demgemäss wird für alle Arten von Haaren von Vieh, Jungvieh, Käl¬ 
bern, Ziegen, Fohlen und Pferden (die Schwanz- und Mähnenhaare 
ausgenommen) den Besitzern solcher Bestände ein Anbotszwang an 
die aus diesem Anlasse ins Leben gerufene Haarzentrale zur Pflicht 
gemacht. Die Vorräte unterliegen der Anmeldungspflicht, der Versand 
ist an die ühlichen Transportzertifikate gebunden. Die festgesetzten 

Höchstpreise haben nur für inländische, nicht für ausländische Ware 

Gültigkeit. Bestehende, noch nicht ausgeführte Verträge sind ungültig. 

-S- Bekämpfung der Fremdtümelei in Heilkunde, Pharmazie nnd 
Drogen in Sachsen. Oie Sächsische Regierung hat soeben eine Ver¬ 
ordnung über die Bekämpfung der Fremdtümelei im Geschäftsleben er¬ 
lassen. Sie hat sich nach dem Vorgänge anderer deutscher Staaten 

entschlossen, für die Bekämpfung des Gebrauchs von entbehrlichen 
Fremdwörtern im äusseren Geschäftsleben, insbesondere an Firmen¬ 
schildern, Schaufenstern und an öffentlichen Aushängen amtlich einzu¬ 
treten. Bislang hat das sächsische Ministerium aus wohlerwogenen 
Gründen von einer solchen öffentlichen Bekämpfung Abstand genom¬ 
men und sich damit begnügt, durch Einwirkung auf die Presse, auf 
die Vorstände von grossen kaufmännischen Vereinigungen und sonstige 
angesehene und einflussreiche Persönlichkeiten der beteiligten Erwerbs¬ 
kreise, sowie auf die berufenen Vertretungen vcrn Handel und Gewerbe 
gegen dieses Fremdwörterunwesen vorzugehen. Dieses Verfahren hat 
aber den erhofften Erfolg noch nicht gebracht. Das sächsische Mi¬ 


nisterium hat deshalb nunmehr die unteren Verwaltungsbehörden an¬ 
gewiesen, die Befreiung dar äusseren Strassenbilder von den fremd¬ 
sprachlichen Geschäftsschildern u. dergl. ihrerseits mit Nachdruck zu 
fördern. Die Verwaltungsbehörden sollen sich bei ihrer Einwirkung 
auf die betreffenden Berufsgruppen von dem Gesichtspunkte laten las¬ 
sen, dass es 9ich nicht darum handelt, alle Fremdwörter unterschieds¬ 
los auszumerzen, sondern, dass nur die ohne Störung des Sinnes und 
der Verständlichkeit durch deutsche Bezeichnungen ersetzbaren Fremd¬ 
wörter beseitigt werden sollem. Vor allem kann, so führt das Mi¬ 
nisterium aus, eine Entfernung aber auch insoweit billigerweise nicht 
verlangt werden, als starke persönliche oder wirtschaftliche Grunde 
dagegen sprechen, wie z. B. bei alten guten Gasthäusern, deren Na¬ 
men sich ein geschichtliches Rocht erwarben. Es werde jedoch sehr 
wohl darauf hinzuwirken sein, dass einmal entfernte, verhängte oder 
sonst der Sicht entzogene fremdländische Bezeichnungen später nicht 
wieder auflefcen, sowie dass fremdländische Bezeichnungen nirgends neu 
angebracht werden. — Das sächsische Ministerium überlässt es der 
Umsicht und dem Feingefühl der Behörden, welchen Weg sie em- 
s:hlagen wollen. Nur werden sie, wie dies in der Natur dsr Sache 
und in dem derzeitigen Stande der Gesetzgebung begründet Itegt, sich 
aller Zwangsmassnahmen zu enthalten und darauf zu beschränken 
habend ihren Einguss in Gestalt von gütlicher Einwirkung geltend zu 
machen. Ferner weist das Ministerium die Verwaltungsbehörden da¬ 
rauf hin, dass sich ihre Tätigkeit nicht auf die Bekämpfung der 
Fremdtümelei im äusseren Geschäftsleben beschränken könne, sondern 
dass sie nach Kräften alle Bestrebungen auf Reinigung der deutschen 
Sprache überhaupt zu stützen und zu fördern haben. Vor allem 
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bei solchen, die im Walde untergebracht waren, bei allen Streuarteui. 
Pferde, die zu weiden Gelegenheit hatten oder gemähtes Grünfutter be¬ 
kamen, erkrankten ebenso wie Tiere, die wochenlang nur mit Heu und 
Stroh als Rauhfutter gefüttert wurden. 

5. Die oben beschriebenen, plötzlich aufgetretenen Knoten mit Ent¬ 
wickelung zu Sommerwunden sind Insektenstiche gewesen, bei denen 
entweder gleichzeitig mit dem Stich oder nachträglich dde Krankheits- 
koime in die Stichöffnungen gelangten. 

6. Vor allem aber spricht das Auftreten der Koagulaticnsnekrose 
in Ferm von kleinsten und kleinen Herden unter gleichzeitiger, unge¬ 
wöhnlich starken Bindegewebsproliferation für Bakterien als Krank¬ 
heitsursache. 

Nach meiner Ansicht bringen Dipteren — ähnlich wie auch ge¬ 
wisse Fliegenarten andere Krankheitserreger übertragen — d : e Keime 
auf die schon vorhandene Wunde oder vielleicht auch sofort beim 
Stechen in die Haut, wo sie in dem vorhandenen Wundsekret einen 

günstigen Nährboden finden. 

In erster Linie dürfte die Uebertragung der Erreger durch die am 
häufigsten zu beobachtenden Eintagsfliegen in der Weise erfolgen, dass 
sie von Sommerwunden Krankheitskeime an der Aussenseite ihres Kör¬ 
pers zu noch unveränderten Wunden usw. nritbringen. Aber auch 
beim Stechen bezw. Beissen der Pferde durch verschiedene Arten von 
Zweiflüglern ist die Uebertragung möglich. Dass die Krankheitserre- 
ger auch im Magen usw. der Zwischenträger sich voHindert, halte 
ich für unwahrscheinlich. Nach Huty ra und Marek „Spez. Pa¬ 
thologie und Therapie der Haustiere“, Band II pag. 1010 hat man 
in Amerika und Russland beobachtet, dass Fliegen ihre Eier auf 
Wunden bei Schafen und Rindern ablegen und die Larven sich in 

den Wunden ansiedeln, „deren Heilungsprozess sie stören“. Dass 
auch die Sommerwunden der Pferde dieselbe Ursache haben, kann ich 
deswegen nicht glauben, weil ich niemals Gebilde beobachtet habe, 
die ni t Fliegeneiern oder Larven irgend eine Aehnlichkeit hatten. 

Haben s*'ch die Keime auf ihrem neueren Nährboden vermehrt, so 

bringen sie das umgebende Gewebe bald zum Absterben und zur Ge¬ 
rinnung. Gleichzeitig üben sie einen starken Reiz auf die gesunde 
Umgebung aus, der sich in Unruhe, Scheuern und Nagen der er¬ 

krankten Tiere an den betroffenen Stellen einerseits kennzeichnet, vor 
allem aber in einer starken reaktiven Bindegewebsproliferaiicn. Wäh¬ 
rend das Grössenwachstum der nekrotischen Herde anscheinend ein 
beschränktes ist (nach meinen Beobachtungen nicht über erbsengross), 
nehmen diese Gebilde an Zahl sehr schnell zu. Bei der Zerlegung 
einer gut faustgressen Soinmerwundengeschwulst in dünne Scheiben 
(ähnlich wie bei der fleischbeschaulichen Untersuchung auf Tuberku¬ 
lose) fand ich auf sämtlichen Schnitten diese Herde in grosser Zahl 
bis zu 5 zm unter der Oberfläche. 

Der hier zu machende Einwand, das Jucken und Scheuem der 
Pferde komme lediglich von der Belästigung durch die FHegen, die 
sich auf df.e Wunden setzen, ist nicht stichhaltig. Selbstverständlich 


würden sie selbst mit dem guten Beispiel voranzugehen und hierbei 
auch gegen den in der Bevölkerung und besonders in den gebildeten 
Kreisen immer noch viel verbreiteten Wahn anzukämpfen haben, dass 
sich im Gebrauche von Fremdwörtern die Bildung und Vornehmheit 
zeige. Ueber die getroffenen Massnahmen haben die Behörden dem 
Ministerium bis zum 1. JuK 1917 kurz zu berichten. 

Das sächsische Ministerium hat sodann auf Vorschlag der Ge¬ 
werbekammer Dresden für Heilkunde, Pharmazie und Drogen folgende 
Verdeutschungsvorschläge gemacht: Apparate — Gerätschaften, op¬ 
tische Apparate=ßehgerät, phdtograpischer Apparat—Lichtbildnerkasten. 
Amateurarbeit — Liebhabereiarbeit. A t e 1 i e r — Werkstatt, photo¬ 
graphisches Atelier—Lichtbildnerei, Zahnatelier'— Anstalt für Zahnpflege, 
Zahnbehandlung, Zahnersatz. A r t i k e 1 = Zubehör, Zutaten, Gegen¬ 
stände, Geräte, pholographische Artikel—Zubehör für Lichtbildnerei, 
kosmetische Artikel—Schönhdtsnuttelj'Haut- und Haarpflegemittel. Aelthe- 
risch (Oel)—flüchtig. Bandagen - Verbandsachen, Verbandgerät. 
Bandagist — Verba tdmacher. Chirurgie — Wundbehandlung, 
Wundheilkuncle, chirurgische Artikel—Bedarf für Wundbehandlung. 
Cornscut - Verschneiden der Hühneraugen. Dental Surgeon, 
Den t i s t = Zahnkünstler, Zahnpfleger, Desinfektion—Entseuchung, 
Durchsäuberung, Keimvernichtung. Creme = Salbe. D r o g u e =- 
Droge, Drogen, auch Kräuter. Drogerie =** Kräutergewölbe. 
Douche=-- Brausebad, Sturzbad, Dusche. Nasendusche — Nä- 
scncpüler. E 1 e k t r o 1 y s e — elektrische Stofflösung. Emanations¬ 
bestimmung— Bestimmung von Körperausscheidungen, Emanation 
auch — Strahlung. Eau de Cologne = Kölnisches Wasser (auch 
d;e Farina Erzeugnisse haben neuerdings die Bezeichnung: Echt Köl- 


verandassen auch d e Fliegen den Tieren grosses Unbehagen, aber das 
Scheuern isw. hört nicht auf, wenn man eine Scmmerwunde z. B. 
verbindet oder durch Holzteer, Mastix usw. die Fliegen fernhält. 

Gut angelegte Verbände wurden von den P erden heruntergescheu¬ 
ert oder sogar mit dem Maule heruntergerissen. Die Unruhe der mit 
Sommerwunden behafteten und von den Fliegen geplagten Tiere hat 
neue Verletzungen zur Folge und so ist es möglich und kommt häu¬ 
fig vor, dass Pferde gleichzeitig an 6, 10 und mehr Sommer wunden 
leiden. So hatte ein schwerer Belgier im Sommer 1916 eine grosse 
Sommerwunde hinten rechte an der Innenseite des Fessdgelenkes (her¬ 
vorgegangen aus einer alten St reich wunde), an der linken hinteren 
Fesselbeuge, an der Aussenseite des Fesselgelenkes links hinten, an 
der linken Hüfte (oben schon erwähnt) am Sprunggelenk hinten rechts 
aussen, an der linken Kniefalte und über der Wirbelsäule in der 
Gurtslage. 

Ein Reitpferd (Schimmelwallach) brachte es auf über 12 grössere 
Sommerwunden ohne die oben beschriebenen kleinen, die es sich im 
Anschluss an die Spaltung des Hämatoms zuzog. Es musste schliess¬ 
lich ins Pferdelazarett zur Behandlung überwiesen worden. 

Aber auch an geschützteren Stellen des Pferdekörpers: zwischen 
den Hinterbeinen, am Hals unter dem Kehlgang und einmal am unte¬ 
ren Augenlid in der Nähe des inneren Augenwinkels, ja sogar am 
Schlauch, hineinreichend bis zur glans psnis begegneten mir die Som¬ 
merwunden. Ist in einem Stalle usw. einmal ein Pferd an einer 
Somnierwunde erkrankt, so greift das Leiden schnell um sich bei den 
anderen Pferden, weil ja die Erreger durch die Fliegen leicht und 
schnell verbreitet werden können. 

Wie schon oben gesagt, führt eine Behandlung der Sommerwunden 
mit den gewöhnlichen Mitteln der Wundbehandlung nicht zum Ziel. Da¬ 
mit will ich keineswegs die Behauptung auifstellen, dass die Krankheits¬ 
erreger der Sommerwunden diesen Mitteln überlegen seien, wohl aber, 
dass nach Aufhören der Arzneiwirkung sehr häufig e&ne Neuinfektion 
erfolgt, was nach obigen Ausführungen sehr leicht möglich ist, vor 
allem aber, dass die Krankheitserreger nicht sämtlich von den Desin- 
fizienl.en usw. erreicht werden, weil sie sehr rasch in die Tiefe 
wuchern und nach kurzer Zeit schon durch Bindegewebe, vielleicht 
auch durch die nekrotischen Herde, geschützt sind. 

Frische Wunden, auch Oj5erationswunden kann man vor der In¬ 
fektion wohl nur schützen durch deckende Mittel: Verbände, Mastisol, 
Airolpasle, Hclzteerspirltus u. a. Oberflächliche Verletzungen und 
andere mit geringer Sekretion kann man durch gut trocknende Mittel 

(Jodtinktur, Tannoform usw.) eder leichtes Aetzen vor der Infektion 

bewahren. Manche Kollegen benutzten im Sommer gerne Alaun in 

Substanz zur Behandlung frischer Wunden, ln leichten und vor allem 
in frühen Fällen kommt man noch zum Ziel, wenn man die nekroti¬ 

schen Gebilde sorgfältig entfernt, reichlich desinfiziert und wie eben 
vor Neuerkrankung schützt. Eine genaue Kontrolle der Wunde ist 
unbedingt erforderlich. Schleimiges Sekret und gar Verdickung der 


irisches Wasser). E s s e in z = Auszug, Geist z. B. Kräutergeist. Ex¬ 
trakt-Kraftstoff; Putzextrakt— Putzmittel, Putzwasser. Hygie¬ 
nisch — gesundheitlich, Spezialgeschäft für hygienische Damenbedarfs¬ 
artikel— Fachgeschäft für Gegenstände weiblicher Gesundheitspflege. 
Irrigator — Spülgerät, Spülkanne, Spüler. Klinik — Krankenan¬ 
stalt, Heilanstalt, Heilstätte. Karton — Pappkästchen, -Schachtel. Ope¬ 
rateur— Wundarzt. Orthopädische Artikel — Gegenstände, 
Geräte für Gliederbehandlung. Maniküre — Handpflege. Massage — 
Körperpflege, Kneten, Knetkur, Streichbehandlung, elektrische Vibrations¬ 
massage—Schüttelbehandlung, Schüttelkur, Kur durch elektrische Er¬ 
schütterung. Praxis — Gesundheitspflege, Zahnpflege. Pasta, Zahn¬ 
pasta—Zahnseife, Zahnpaste. Pedicure — Fusspflege. Parium = 
Duft, Feinduft. Parfümerien — Feindüfte, Duftstofle, Duftwaren, 
feine Riechstoffe, Riechwässer, Duftwässer; Duftstcffbehandlung, Duft- 
warenfabrik, Herstellung von Dultwaren. Rezept— (Koch-, Kur-) 
Vorschrift, Verordnung, Arzneizettel. Sanitär — gesundheitlich; sani¬ 
täre Wasserleitung—Wasserspülung. Sanitas Exerciser (eng¬ 
fische Erfindung) wohl—Muskelstärker. Sanitasflaschen — Fla¬ 
schen mit Luftabschluss. Specialitäten— (in- und ausländische) 
Sonderheilmiltei. Sputum — Auswurf. Sterilisierapparat — 
Einkocher; sterilisiert — keimfrei, entkeimt. S a v o n — Seife, 
Pixavon—Pechseife. Syndetikon — Fischleim. Teint — Gesichtsfarbe; 
(Mittel für) Teintfehler— {Fehler der Gesichtshaut. T o i 1 e 11 e (Par¬ 
tikel— Bedarf für Putz- und Waschtisch, Putztischbedarf, Waschtisch¬ 
bedarf, Gegenstände für Körper- und Schönheitspflege, Schönheitsmittel. 
T oilettenseife = Handseife, Fein—Hautseife, gute Seife. Vege¬ 
tabilisch— pflanzlich. Vegetarische Kost — Pflanzenkcst. 








192 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 20 


erkrankten Partie lässt immer auf grössere Ausbreitung des Prozesses 
sch Hessen. 

MH grauer Quecksilbersalbe wollen manche Kollegen erfolgreich 

gearbe’tet haben; ich habe nie eine Besserung, geschweige denn eine 
Heilung damit erzielt. Ein älterer Kollege lobte mir sehr eine Salbe 

aus plumbum tannikum. Eine Nachprüfung war mir nicht möglich, 
da das Mittel in dem zuständigen Sanitätsdepot nicht zu bekommen 

war. Das Präparat soll bald das Absterben und Abstessen des kran¬ 
ken Gewebes bewirken. 

Nach meiner Ansicht ist eine vollständige Heilung nur zu erzielen 
durch restlose Entfernung des ganzen veränderten Gewebes. 

Am schnellsten und sichersten erreicht man dies aut operativem 

Wege mit dem Messer. Diese ideale Methode lässt sich oft auch an¬ 
wenden bei nicht allzugrcssen Wunden, ferner wenn genügend Haut 
zum Nähen zur Verfügung steht, oder an Stellen, wo sich leicht ein 
Verband anbringen oder anderswie die Wunde gut abschliessen lässt. 
Unter diesen Voraussetzungen kommt man mit der Exstirpation der 
Veränderungen am ehesten zum Ziel. Die Wundheilung geht gewöhn¬ 
lich sehr schuell vor sich, wenn nur darauf geachtet wurde, dass alle 
erkrankten Teile beseitigt wurden. Zu diesem Zweck empfiehlt es 
sich, noch einen kleinen Streifen der scheinbar normalen Haut dem 
Messer zu opfern. 

Verschiedene Kollegen, mit denen ich gesprochen, halt n ebenfalls 
die Operation für das beste und greifen stets zum Messer, wenn keine 
Gründe dagegen sprechen. Eine über apfelgrosse, ziemlich scharf ab¬ 
gegrenzte Geschwulst von dem Charakter der Sommerwunden, die 
zwischen Buggelenk und Ellbogenhöcker sich entwickelt hatte, entfernte 
ich durch Spindelschnitt und nähte die Ränder mit Knopfnaht. In¬ 
folge der Spannung der Haut riss die Naht auf. Wiederholung, aber¬ 
maliges Ausreisen. Darauf stützte ich die neue Knopfnaht durch Ent¬ 
spannungsfäden und Drainrohr (nach Bayer), Mulllage, durch Masti- 
sol fixiert, und erzielte Heilung in 14 Tagen. 

Bei einem anderen Pferde hatte sich aus einem vernachlässigten 
Geschirrdruck im Bereich der Schulterblattgräte eine Sommerwunde ent¬ 
wickelt, die za. 30 zm lang und gut 15 zm breit war, die Verände¬ 
rung war stellenweise 5 zm dick. Auch hier wurde das ganze er¬ 
krankte Gewebe restlos mit dem Messer spindelförmig entfernt, von 
beiden Winkeln die Haut ungefähr 10 zm lang genäht, die Naht durch 
Entspannungsnähte gestützt; im übrigen wurde die Wunde täglich mit 

Kresobeifenlcsung desinfiziert und abwechselnd mit Jodtinktur oder 
Tannclorm nachbehandelt. Später öfteres leichtes Ueberätzen mit Höl¬ 
lenstein, Heilung in za. 4 Wochen. 

Leder ist die operative Entfernung mit Hülfe des Messers oft 
unmöglich oder kontra indiziert, dann hat man immer noch verschie. 
dene gute Mittel zur Verfügung. Als erstes ist zu nennen das Brenn¬ 
eisen. Mit seiner Hilfe kann man in mehreren Sitzungen schon recht 
umfangreiche Sommerwunden zur Heilung bringen. Das Brennen muss 
so oft wiederholt werden, bis der Schorf an allen Stellen fest und 
ziemlich lange ätzen bleibt. Löst er sich schon nach einigen Tagen 
ganz oder stellenweise, so beweist dies, dass noch kranke Herde vor¬ 
handen 9ind und stets wird man auch unter dem Schorf de kleinen 

nekrotischen Gebilde noch finden, unverändert vom Brenneisen. Das 
Brenneisen hat indes, ebenso wie die starken Aetzmittel, dem Messer 
gegenüber den grossen Nachteil, dass man die Tiefenwirkung nicht 
vorausbestimmen kann. 

Als Aetzmittel haben sich Höllenstein, Chlorzink (20—50%) und 
Formalinverdünnungen, gelegentlich auch 33%, bewährt — allein oder 

in Verbindung mit dem scharfen Löffel. Natürlich muss auch mit 
diesen Mitteln die Behandlung wiederholt vorgenemmen und der Aetz- 
schorf ähnlich wie der Brandschorf des öfteren kontrolliert werden. 
Zweckmässig ist es, die geätzten bezw. gebrannten Stellen gut nachzu¬ 
trocknen, um evtl, vorhandenes Sekret zu entfernen und wenn möglich 
mit Holzteer(9piritus) zu überstrdchei», evtl, auch durch einen Verband 
zu schützen vor Belästigung und Reinfektion durch Fliegen. 

Vereinzelt kommen auch sog. Selbstheilungen vor; immer aber erst 
im Spätjahr und nie in Form der restitutio ad integrum, sondern es 
bleibt stets eine starke Verdickung und erhebliche Narbenbildung zu¬ 
rück Auch ist mit der Möglichkeit des Wieder auf brechen» der Wun¬ 
den zu rechnen. Wenigstens habe ich im Jahre 1016 verschiedene 
Pferde an Sommerwunden behandelt, die nach Aussage der Pfleger im 
vorhergehenden Jahre an derselben Stelle eine „nicht heilen wellende 
Wunde“ hatten, die den ganzen Sommer über vergeblich behandelt 
wurde und sich erst im Herbste geschlossen hatte. Tatsächlich konnte 
man eine diffuse, Verdickung von Haut und Unterbaut sowie Narben¬ 
bildung beobachten. Trotzdem halte ich es doch für sehr zweifelhaft, 
ob e9 »ich in den Fällen um ein Wieder auf brechen der alten Semmer- 


wunde handelte; wahrscheinlicher und näherliegend ist jedenfalls eine 
Neuinfeldion im Anschluss an eine Wunde, wie sie 9ich Tiere an 
manchen Körpers teilen immer wieder zuziehen. 

Diese Selbstheilungen wären dann zu erklären durch Abkapselung 
bezw. Abtötung der Krankheitserreger, deren Virulenz im Laufe der 
Zeit nachgelassen hat und deren W'irkung durch Antitoxine geschwächt 
wurde. 

Auf welche Weise die Erreger Jer Sommerwunden die Zeit bis 
zum nächsten Sommer überdauern, ist unbekannt und dürfte ungeklärt 
bleiben, solange man dieselben noch nicht genau kennt. 

Nachtrag. 

Der vorliegende Artikel war der Redaktion schon eingereicht, als 
mir die Arbeit von Herrn Stabsveterinär Bauer „Untersuchungen 

über Sommerwunden“ in der Januarnummer der „Zeitschrift für Ve¬ 
terinärkunde“ zu Gesicht kam. 

Mit dessen Feststellungen dürfte die Aetiologie der Sommerwunden 
in ihren Grundzügen geklärt sein, und kann ich meine Ansicht über 
das Wesen der Knctchen und meine Mutmassungen über den bakte¬ 

riellen Erreger nicht mehr aufrecht halten. Dagegen spricht nichts 
gegen die Richtigkeit meiner Behauptung, dass Dipteren die Ueberträ- 
ger der Krankheitsursache sind, spricht doch schon Roger die An¬ 
sicht aus, dass Oxyureneier durch Zweiflügler verschleprpt werden (H u 
t y r a und Marek, Spez. Path. u. Therapie, Band II pag. 505). 

Gegen die von Franzosen geäusserte Ansicht, die Larven bezw. 
Würmer könnten durch die Blutbahn bezw. aktiv durch Eigenbewegun- 
gen (kf. Hutyrau. Marek, ebenda pag. 1014) in die Haut kom¬ 
men, spricht meines Ermessens vor allem die unbestreitbare Tatsache, 
dass die Sommerwunden s'ch in der Regel, uni nicht zu sagen stets, 
im Anschluss an Läsionen der Haut entwickeln (Wunden, Hautabschür 
fungeu, Insektenstich, Beschädigung durch das Wundsekret in einem 
Fall), also nicht dem Zufall ihren Sitz verdanken, wie die Richtig 

keit dieser Ansicht erwarten Hesse. Auch die von Gers u. Mo 

h a r o s als „Kotore Wunden“ beschriebenen „kreisförmigen Anschwel¬ 
lungen . . ., aus deren Oberfläche eine klebrige Flüssigkeit hervor 
sickert“, und die sich zu den Sommerwunden ähnlichen Geschwüren 
mH der Tendenz zur Ausbreitung entwickeln, lassen sich sehr wohl 
auf Insektenstiche und (gleichzeitige) Infektion zurückführen. 

Da nun Wurmeier bezw. Embryonen sich in den S:mmerwunden 
nicht vermehren können, wie ich dies von Bakterien oben angenommen 
habe, sd muss die weitere Entwickelung der Sommerwunden und vor 
allem das oft mächtige Umsichgreifen auf vielfache Infektionen zu ler- 
schiedenen Zeiten zurückgeführt werden. Damit deckt sich auch die Be¬ 
obachtung, dass meiner Sommerwunde Knötchen verschiedener Konsistenz 
usw. sich finden (Bauer und eigene Beobachtungen). Diese Rein¬ 
fektionen sind am leichtesten mit HiKe von Fliegen möglich. 

Dazu kommt ncch die weitere Tatsache, dass die Sommerwunden 
zeitlich mit der Fliegen plage zusammenfallen, und nach meinen Be 
(Pachtungen bei kalter Witterung, wie z. B. Mitte Juni vorigen Jah¬ 
res, wo za. 14 Tage Regenwetter herrschte, Neuerkrankungen fast gar- 
n.cht beobachtet werden, die alten Wunden einen Stillstand im Wachs¬ 
tum zeigen be/w. der Behandlung zugänglicher sind; auch das lasst 
sich sehr leicht erklären mit dem Nachlassen der Fliegentätigkeit bei 
Regen und kalter Witterung, wäre aber nicht zu begründen, wenn die 
Wurmeieir auf anderem Wege auf die Haut kämen. 

Wenn nun auch die Fliegen im Winter bezw. Herbst nicht ganz 

verschwinden, und man also auch zu dieser Zeit wenigstens gelegent¬ 
lich Sommerwunden erwarten könnte, so darf man doch nicht unbe¬ 
rücksichtigt lassen, dass wahrscheinlich auch der die Sommerwunden 
hervorrufende Wurm in der kalten Jahreszeit einen Stillstand in senet 
Entwickelung erlährt, wie man ja auch bei den Lungenwürmern br¬ 
achtet hat, dass Infektionen im Herbst nur ganz selten, im Winter 
gar nicht Vorkommen. Dies und der Tod der Larven in den Wun¬ 
den ist dann auch der Grund der Selbstheilungen in dieser Zeit. 

Falls nicht neben dem Wurmei bezw. Embryo ncch zellige 
mente an cLt Bildung der Knötchen beteiligt sind, worüber Bauer 
sich nicht ausspricht, muss man die wechselnde Grösse der Gebilde 
auf das versch’eden? Alter derselben zurückführen. Das Ei de9 0%)- 

uris eepri z. B., der ja mit den Sommerwunden in Beziehung gebracht 
wird, hat nur eine Länge von knapp ’ 10 mm bei za. */ 2 o mm ^ reite ’ 
die schon früher in den Plaies dVte (Sommerausschlag (Uebele) 
von Franzosen gefundene filaria irritans mass 3 mm. Diese Zahlen 
erklären jedoch keinesfalls erbsengresse Knötchen und ist deshalb de 
Annahme berechtigt, dass neben dem Wurm auch noch zdliges un 

anderes Exsudat an dem Au^au der Gebilde beteiligt ist, wie dies 

ja auch bei den Wurmknötchen in der Lunge von Schaf und Ziege 
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usw. der Fall ist, vielleicht auch abgestorbenes und zerfallenes Ge¬ 
webe* 

Wie aus meinen Ausführungen zu ersehen ist, habe ich keine röt¬ 
lich aussehenden Knötchen beobachtet; auch Bauer betont, dass nur 
in einem der von ihm untersuchten Gewebestiicke rote Gebilde zu 
sehen waren, in den vier anderen dagegen nicht, obwohl auch dabei 
frische Knötchen sich befanden. Leider gibt Bauer nicht an, woraui 
die Farbe zurückztiführen ist, ob auf rote Blutkörperchen oder auf 

einen Farbstoff ini Wurm. Beides wäre möglich. Wie schon 

Schlegel festge9tellt hat, sind die von Strongylus kommutatus in 
der Schaflunge erzeugten Wurmknödchen rn frischem Zustand stets 
dunkel (rotbraun bis schwärzlich) gefärbt, weil der Wurm einen röt¬ 
lichen Darmkanal hat; die von Str. kapillaris hervorgerufenen Knöt¬ 
chen sind nach Schlegel ebenso wie die von den Eiern beider 
Würmer erzeugten hellgelb bis graugelb. Wie ich jedoch in meiner 
Arbeit „Histologische Untersuchungen über die Lungenwurmkrankheit 
des Schafes 14 auseinandersetzte, können auch die letztgenannten Knöt¬ 

chen durch Ablagerung von roten Blutkörperchen eine rote oder bräun¬ 
liche Färbung annehmen. So könnten auch an der Entstehung der 
Sommerwunden entweder verschiedene Würmer bezw. ihre Jugendfor¬ 
men beteiligt sein, die dann durch ihre eigene Färbung auch die Farbe 
der Knötchen bestimmten (wenigstens in frischen Fällen), oder aber 
der Austritt von roten Blutkörperchen beeinflusst das Aussehen der 
Gebilde. 

Alle diese ebenso interessanten wie wichtigen Fragen finden hof¬ 
fentlich bald ihre Beantwortung. 


Animalische Natinuigsmittelkufide, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Ausfuhrverbot von tierischen und pflanzlichen Fetten und Oelen 
aus Norwegen. Ein Rundschreiben des Proviantierungsdepartements 
vom 12. April 1917 verbietet die Ausfuhr von tierischen und pflanzli¬ 
chen Fetten und Oelen aller Art, mit Ausnahme der in der Königli¬ 
chen Entschliessung vom 18. August 1916 behandelten Fischereipro¬ 
dukte. 

# Verbot des Handels mit Milch in der Schweiz. Nach einer 
Lerfügung des Schweizerischen Volkswirtschaftsdepartements vom 5. 
April 1917 sind Milchkaufverträge, die vor dem 5. April 1917 abge¬ 
schlossen wurden und frische Milch betreffen, die nach dem 30. April 
1917 zu liefern wäre, nichtig, sofern sie von der Abteilung für Land¬ 
wirtschaft des Volkswirtschaftsdepartements nicht ausdrücklich geneh¬ 
migt worden sind. Die Verfügung ist am 5. April 1917 in Kraft 
getreten. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Eine Fettfanganlage in Nürnberg, welche auf dem dortigen 
i'chlachthof errichtet werden soll, erlangte die Zustimmung des Stadt¬ 
magistrates, welcher zu dem Bau 5000 Mark bewilligte. 


Abdeckerei wesen. 

# Eine Kadaver-Vernichtungs- und -Verwertungsanstalt für den 
Kreis Segsberg soll auf der Gemarkung Högersdori errichtet werden. 

# Eine Kadaver-Verwertnngsanstalt für Fritzlar soll in der Gemar¬ 
kung Obermöllrich errichtet werden. 

# Eine Abdeckerei für den Kreis Eckerntörde soll auf der Gemar¬ 
kung .in Koset errichtet werden. Der Baugrund liegt in nächster 
Nähe der Schleswiger Chaussee. 

m\ i! 

# Zum Bau einer Verwertungsanstalt für Abfälle in Schneidemühl 
wurden 20(00 Mark ausgeworfen. Der Bau soll im dortigen Schlacht- 
hcl errichtet werden und der Gewinnung von Futtermitteln und Fett 
für industrielle Zwecke dienen und schftesst auch öine Knochenentfet- 
lungsartiagv; in sich. 


Vereine und Versammlungen. 

# Unterstützungsverein für die Hinterbliebenen Bayerischer Tier¬ 
ärzte (V. V. a. G.), München. Die nächste ordentliche General¬ 
versammlung wird am Mittwoch, den 30. M a i 1917 nach- 
wittags 4 Uhr im Ktinikbau der tierärztlichen Fakultät Münchei, Ve- 
terinärsri - . 6, abgehalten, zu welcher die Herren Vereinsmitglieder 
Ungeladen werden. 

Tagesordnung: 1. Kassen- und Rech'3ischaltsbericht. 2. 
Veransangelegenheiten. 3. Festsetzung einer Abgabenvergütung bei 
Austritt. 4. Beratung und Beschlussfassung Uber allenfallsige Anträge. 


welche bei dem Direktor des Vereins in den Einlauf gekommen sind. 
5. Neuwahl eines Aufsichtsratsmitgliedes. 


Hochschulnachrichten. 

# Wien. Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde bekannt¬ 
gegeben dem Hauptmannrechnungsführer Thomas Krpan, bei der 
Mil. Abt. der Tierärztl. Hochschule. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

-S- Kriegsbeschädigtenkursus für Fleischbeschauer. Am Dresdener 
städtischen Schlachthofe findet Anfang Juni dieses Jahres ein Kriegs- 
beschädigtenkursus für Fleisch- und Trichinenbeschau statt. 

Oesterreich. 

# Die Familiengebühren der Tierärzte in Oeslerreich. ln. einer 

Zirkularverordnung vom 20. April 1917 werden (folgende Bestimmungen 
getroffen: Die Familien der Gemeinde- und Distrikts- 

(Kreis ) t i e r ä r z t e haben auf die Fami'liengebühren keinen Anspruch, 
wenn der Zivilbezug gleich hoch oder höher ist, als die nach der je¬ 
weiligen militärischen Charge und dem Orte der Militärdienstleistung 
des Familienhauptes in Betracht kommenden Familiengebühren, son¬ 
dern nur, wenn der Zivilbezug geringer ist. Der Familien Zuschuss ist 
in allen Fällen von Amts wegen zuzuerkennen. Die Bemessung ob¬ 
liegt den Liquidaturen für Familiengebühren. Wenn das Familienober¬ 
haupt verpflichtet ist, für seine Stellvertretung im Zivildienst eine Ent¬ 
schädigung zu leisten, so ist diese von dem Zivilbezug bei Bemessung 
des Famiiienzuschusses in Abzug zu bringen. Der Nachweis über die 
Bezahlung des Stellvertreters ist durch eine von ihm ausgestellte, von 
der zuständigen Zivildienstsfelle amtlich beglaubigte Bestätigung leu 
erbringen. 

Die Familien von Assistenten an Hochschulen haben 
nur Anspruch auf den Familienzuschuss in der Höhe der Differenz 
zwischen den dem Familienhaupt aus Staatsmitteln zu ge wendeten Be¬ 
zügen und den nach seiner jeweiligen militärischen Charge und dem 
Orte der Militärdienstleistung des Familienhauptea in Betracht kommen¬ 
den Familiengebühren, sofern diese höher sind als die Zivübezüge. 

# Einfuhrverbot für Klauentiere aus verseuchten Gebieten Deutsch¬ 
lands. Nach einer Kundmachung des Ackerbaumiiiteteriums ist bis 
auf weiteres verboten: A. Wegen Bestandes der Lungenseuche die 
Einfuhr von Rindvieh aus dem Regierungsbezirke Frankfurt in Preusaen 
und aus dem Herzogtume Braunschweig. B. Wegen Bestandes der 
Maul- und Klauenseuche die Einfuhr von Klauentieren zu Zucht- und 
Nutzzwecken aus den Regierungsbezirken Gumbinnen, Stettin, Brom¬ 
berg, Magdeburg, Schleswig, Hannover, Hildesheim, Lüneburg, Münster, 
Arnsberg, Kassel, Wiesbaden, Düsseldorf und Köln in Preussen, aus 
den Regierungsbezirken Oberbayern und Schwaben in Bayern, aus den 
Kreishauptmannschaften Chemnitz und Zwickau in Sachsen, au9 dem 
Schwarzwaldkreise und Donaukreise in Württemberg, aus dem Gross* 
herzogtume Mecklenburg-Schwerin, aus dem Herzogtume Gotha und 
aus dem Regierungsbezirke. Lothringen in Eteass-Ldthringen. 

# Stand der Tierseuchen. A m 2. M a i. Es waren verseucht: 
an Rotz 10 Bezirke mit 20 Gemeinden und 22 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 29 Bezirke mit 159 Gemeinden und 
756 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 
23 Bezirke irtit 67 Gemeinden und 362 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 14 Bezirke mit 29 Gemeinden und 34 Gehöften und an 
Pockenseuche der Schafe 6 Gemeinden und 10 Gehöfte. 

I l i i i 1 ! ■ > 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berich tswoche vom 
30. April bis 6 Mai neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und l Gehöft, 
welche bereits durch Schlachtung getilgt ist; Rotlauf der Schweine 
(einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 10 Kantonen 
mit 16 Bezirken mit 16 Gemeinden und 17 Gehöften und Rausch- 
brand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen: dem Stabsvete¬ 
rinär Dr. Wilhelm Pätz vom FeldartÜlerie-Rgt. Nr. 14 in Karlsruhe 
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(Baden), welcher bereits im Besitze des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, 
des Schaumburg-Lippischen Kreuzes für treue Dienste 1614 und des 
Bayerischen Mil. Verdienstordens 4. Klasse mit Schwertern ist. 

Bis }etzt verliehen an Veterinäre: 37. 

Famtliennachrichten. Geboren: Eine Tochter: dem 

Schlachthcf-Tierarzt Dr. Otto F o b b e in Hannover-linden. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt Max 
Strobel in Bayreuth, Stabsveterinär d. L. (Truppenteil nacht ange¬ 
geben); — dem stud. med. vet. Max Zacharzowski aus Berlin, 
Student der Tierärztlichen Hochschule daselbst, Feldunterveterinär 
(Truppenteil nicht angegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt: 2708. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der stud. ined. Willi Neun- 
It ö f f e r, Sanitätsumteroffizier bei einem Feldart. Rgt., Sohn des Kreis- 
veteyinärarztes Veterinärrat Eduard Neunhöffer in Grossgerau (Gr. 
Hess.), wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl. ausgezeichnet. 

# Englische Firmen. Üeber das in Deutschland befindliche Ver¬ 
mögen der L'iebig Extract of Meat Company Ltd. m Lon¬ 
don wurde vom Reichskanzler die Liquidation verhängt und als Li¬ 
quidator der Rechtsanwalt Dr. Lappenberg in Antwerpen be¬ 
stellt. Hoffentlich werden nun auch noch andere englische Firmen, 
wie z. B. die Creolin-Fabrik William Pearson in Ham¬ 
burg, welche jetzt allerdings unter Deckfirma arbeitet, ebenfalls recht 
bald der Liquidation unterworfen. 


$^[ßzcid§cn für 6eufjcße Hierärzfc 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln 

nripr RrnQrhftn feuervergoldet, 3 zm hoch, 

UUer DrUbl'lICll, zum Preise von 1,50-5 M 

AntnmnhilQphilflA aus Metall > oval > 10 zm hoch, 

MUlUfllUUIIdbllllU Emaille mit goldener 

Schlange ä 9 M 

Allinmnbilfionnon 20:30 z™. viereckig aus prima Fahnentuch, 
fllllUllltlöllI l€lyywllGrund weiss, Mitte Schlange in gelb, mit 
ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 3,— M 
gegen Voreinsendung des Betrages franko. 

Verlag der „T. R.“ 


# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde bekanntgegeben: 

dem Stabstierarzt d. R. Ferdinand M1 a k e r, bei der Ers. Esk. des 
Drag. Rgts. Nr. 3; den Militärtierärzten i. d. Res. Isidor C s i 1 - 
lag der Tr. Div. Nr. 4, eing. beim stabilen Pf. Spit. in Sopronne- 
meti; Siegmund Brüll des Hus. Rgts. Nr. 6, eing. beim k. u. 

19. Lst. Geb. Brig.-Komdo.; dem Landsturm-Untertierarzt Dr. Josef 
Holzinger, bei der Traimbegfcitungseskadron Nr. 4 einer Pferde¬ 
feldbahn. 

# Vom k. u. k. Kriegsministerium wurden mittels Dekrets be¬ 

lobt: die Mihtär-Obertierärzle Alois Schmidt des Geb. Art. Rgts. 
Nt. 12, beim Insp. der Pf. Erg. in B. H. und Dalmatien; Anton 
Leyrer, beim Insp. der Pf. Erg. beim Mil. Komdo. in Pozsony; 

die MiHtärtierärzte i. d. Res. Dr. Theodor V a y d a des Feldhaub. 

Rgts Nr. 32, beim stab. Pf. Spit. in Tolna; Ladislaus G u z e k des 
Ul. Rgts. Nr. 4, beim stabilen Pf. Spit. in Istvanhuta; Ferdinand 
Dolezel beim Pf. Evid. Offz. in Wien B; Jakob Holz des Drag. 
Rgts. Nr. 12; Dr. Ludwig Ruinpl des Feldhaub. Rgts. Nr. 4; Karl 

Kopriva des Feldhaub. Rgts. Nr. 27, beim stabilen Pf. Spit. in 

S1 i w a, beim Ers. Bat. des Inf. Rgts. Nr. 93; Josef Martin Sturm 
des stabilen Pr. Spit. in Grätz bei Troppau; Johann Kolb, bei 

der Ers. Esk. de 3 Drag. Rgts. Nr. 13; der Militärtierarzt a. D. der 

k. k. Ldw. Anton Bauer, beim stabilen Pf. Spit. in Stockerau; die 

Landsturmtierärzte Nikolaus Lipscher, beim Geb. Art. Rgt. Nr. 20; 
Leo Pajor, beim Tr. Ers. Dep. Nr. 15; Armin V a d a s z, beim 

stabilen PL Spit. in Onod; Boleslaus Ware hol, bei der Ers. Esk. 
de 3 UI. Rgts. Nr. 7; Dr. Tivadar Burgies, beim stabilen Pf. Spit. 
in Papa; Friedrich G r a f i, beim Mil. Komdo. in Budapest; Dr. Al¬ 
fred Da sch, bei der Befstgs. Baudir. in Wien; Themas Holz- 

gruber, bei der Ers. Esk. des Ul. Rgts. Nr. 2; Franz Marek, 

bei di stabilen Pf. Spt. in Olmütz; der Militär-Untertierarzt Dr. Sta- 
nia’aus Danek des Drag. Rgts. Nr. 11; die Militär-Untertierärzte 
i. d. Res. Jaroslaus S a u e r des Ul. Rgts. Nr. 11; Dr. Karl Parth 
des Hus. Rgts. Nr. I, und Karl Pardubsky des Drag. Rgts. 


Nr. 3, alle fünf bei der Tierärztl. Hcchsch. in Wien; die Landsturm- 
Unterlierärzte De. Heinrich Herrlich, beim stabilen Pf. Spit. in 
Prerau; Julius Januschke, beim Mil. Komdo. in Krakau; Franz 
K o h n, bei der Ers. Esk. des Ul. Rgts. Nr. 5; Paul H u 11 a r s c h. 
beim Mil. Verpfl. Mag. in Przemysl; Eugen F ü 1 ö p, beim stabilen 
Pf. Spit. in Pusztakarad; Wilhelm Gömöri, beim stabilen PL Spit. 
in Budapest-Obuda; der Landsturm-Untertierarzt au! Kriegsdauer Franz 
Starzinger, beim Pf. Sammelkomdo. in Wien; die landsturm- 
pflichtigen Ziviltier^rzte Svetozar Curguz, beim Tr. Ere. Dep. Nr. 
16; Bela Schütz, beim stabilen Pf. Spit. in Also-Korompa; Ju¬ 
lius S a 1, beim Hus. Rgt. Nr. 8. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kincvorträge in der Zeit vom 19.—26. Mai 1917 statt: Sonn- 
abend, 19. Mai 5: Das bayerische Hcchland und die Königsschlös¬ 
ser (Ki|io). — Sonntag, 20. Mai 3: Interessant*, Bilder aus Ita¬ 
lien (Kino); 5: Unser Heer in Krieg und Frieden (Kino); 7: Un¬ 
sere Luftflotte (Lichtbilder u. Kino). — Dienstag, 22. Mai 7: 
Jup'ter und seine Monde (Lichtbildervortrag von Dir. Dr. F. S. Ar¬ 
chenhold). - Mittwoch, 23. Mai 5: Aus unseren Kolonien 
(Kino). — Donnerstag, 24. Mai 8*4: Kometen und Sternschnup¬ 
pen (Lchtbildervortrag von Dir. Dr. F. S. Archenhold). — 
Sonnabend, 26. Mai 5: Japan, Land u. Leute (Farbige Lichtbil- 
der u. Kino). 

Die blldgeschmückte, gemeinverständliche Halbmonatsschrift für 
Astronomie und verwandte Gebiete: „Das Weltair enthält jeden Mo¬ 
nat eine Karte mit den jeweilig sichtbaren Planeten und dem Lauf 
des Mondes. Herausgeber: Dr. F. S. Archenhold, Direktor der 
Treptow-Sternwarte. Zu beziehen durch den Verlag der Treptow-Stern¬ 
warte, Berlin-Treptow, sowie jede Buchhandlung. Bezugspreis viertel¬ 
jährlich 3 Mark 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung dei 
ausgestellten Gegenstände und /Besichtigung der Stemwartenanlage. 
(Täglich geöffnet von 2 Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends.) Führung 
und Besichtigung 50 Pf. 

Bei klarem Wetter Beobachtungen mit dem grossen Fernrohr. Täg¬ 
lich von 2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends im Winterhalbjahr, bis 
12 Uhr nachts im Sommerhalbjahr. Erste Beobachtungskarte 1 M, wei¬ 
tere Karten 50 Pf. 

Vortragsordivung wird vom Büro der Treptow-Sternwarte versandt. 
Kino- Vorstellungen jeden Sonntag 3, 5 u. 7 Uhr, jeden Mittwoch 
u. Sonnabend 5 Uhr. Astronomische Lichtbilder-Vorträge jeden 
Dienstag um 7 Uhr. Für Vereine linden Sondervorträge zu jeder 
gewünschten Zeit statt. 


Pertonaliei. 

if« Aoszeiokaugeo: Deutschland: A m m e r s c h l ä g e r, Martin, 
städt. Bezirks- u. Sehlachthoftierarzt in Aschaffenburg (Ufr.), das Bayer. 
König Ludwig-Kreuz. 

Dr. Reiche, At-red, in RochHtz (Sa.), das Kgl. Sächs. Ehren- 
kreuz für freiwillige Wohlfahrtspflege. 

Dr. Zernecke, Ernst, Veterinärrat, Kreistierarzt in Elbing, 
das preuss. Kriegsverdienstkreuz. 

»|< Oesterreich: Auf Grund der Ah. Entschliessung 
werden die Schwerter nachträglich zu der verlie¬ 
henen Auszeichnung zuerkannt: 

dem Tierarzt i. d. Re9. Franz Kaszas des 5. Ldw. Hus. Rgts., 
mit PVB1. Nr. 27, zum GVK. m. d. K. am Bande der TM. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Mjlilär-Obertieräizten Georg R i e g 1 e r, zug. dem Inspiz. der 
Pf. Erg. beim Mil. Komdo. in Krakau; Vinzenz Z o h r e r, beim 
Fohlenhof Kranichsfeld in Steiermark; Ignaz Weinberge r, beim 
Ers. Dep. der Tr. Div. Nr. 4; Richard Sobotka, zug. dem Inspiz. 
der Pf. Erg. des Mil. Kcntds. in Temesvar; Josef D a n k o, beim 
Fohlenhof in Valaszut-Bcnczhida; dem Militär Obertierar 2 t i. d. Res. 
Viktor Da nt a ss y der Ers. Esk. des Hus. Rgts. Nr. 7; den Mili- 

tär-Obertferärzten d. R. Alois F r a n t s i t s, bei der Ers. Batt. des 

Feldhaub. Rgts. Nr. 5; Peter L o i b 1, beim Erg. Bez. Komdo. in 
Marburg; Michael H o r e d t, bei der Ers. Batt. der rt. Art. Div. 

Nr. 2; Anton Nerhaft, bei der Ers. Bat], des Feldhaub. Rgts. Nr. 

15; den Militärtierärzten Karl Macek und Emanuel Rohonyi, 
beide bei der Mil. Abt. der Tierärztl. Hcchsch. in Wien; Viktor 
Tannenberger, beim Fohlenhof in Klecza Dolna; dem Militär- 
tierarzt i. d. Res. Franz Vodehnal, beim Pf. Spit. in Nasice; dem 
Mih'tärtierarzt i. d. Evid. der k. k. Ldw. Otto S p e r k, beim stab. 
Pf Spit. in Neusar.dez; den Landsturmtierärzten Edmund Heilig, 
bei der Ers. Batt. der rt. Art. Div. Nr. 7; Isidor H a j d u, bei der 
Ers. Batt. des Feldhaub. Rgts. Nr. 27; Johann Lang, bei der Pt. 
Ankaufskcmmission Nr. 6 in Pecs; Leopold Nilschner, beim Pf. 
Spit. der Retablierungsstat. für die Geb. Art. in Brixlegg; dem Ad- 
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pinkten uniJ Dozenten Dr. David W i r t h, an der Tierärztl. Hochsch. 
n Wien. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der T a p - 
ftrkeitsmtdaille wurde verliehen: 

den Militär-Urotertierärzten i. d. Res. Maximilian J u c h e 1 k a des 
Ul. Rgts Nr. I; Jose! Bolgar des Hus. Rgts. Nr. 4; Adalbert 
Pogany des Feldkan. Rgts. Nr. 33; Franz J es i na, bei der Ers. 
Batt. des Feldhaub. Rgts. Nr. 14; Moritz Kotter des 7. Ldw. 
feldkan. Rgts., beim 37. Ldw. Feldhaub. Rgt.; dem Landsturm-Un- 
t.rtierärzten Karl Stehlik, beim Pf. Spit. der Retablierungsstat. der 
Geb. Art. in Brixlegg; Michael Matuszewski, bei einem Kreis 
kernmando; Kasimierz Ritter von Kosciesza -Kulakowski, 
heim Ztrl. Pf. Dep. Komdo. in Zalaszentmihaly; den Veterinärfähn* 
ric.ien i. d. Res. Karl Weiss des Feldjäg. Bat. Nr. 10; Johann 
Mendyk des Drag. Rgts. Nr. 10; Alexander von Mery des 
Drag. Rgts. Nr. 13; Mendel Hersch Montag des Feldkan. Rgts. 
Nr. 2; Karl Bumharter des Feldhaub. Rgts. Nr. 3; Karl 
Wittemann und Alexander K1 e i n r a t h, beide der Tr. Div. 
Nr. 13. 

ifi Veränderungen im Veteriniroffizierkorps: Deutschland: 

der Oberveterinär der Landwehr a. D. (Mdlitär-Veterinärbeainter) 
Hermann Heel (Landshut) bei den Veterinär-OBizieren in der Land¬ 
wehr 1. Aufgebots wieder angestellt unter Beförderung zum Stabsvete¬ 
rinär. 

Befördert: der Unterveterinär Phrilipp H edler (II. Mün¬ 
chen), zum Veterinär ohne Patent in der Reserve; 

ernannt: zu Veterinären ohne Patent in der 

Reserve: die Feld-Hilfsveterinäre Richard Z i r k e r (II. München) 
und Paul Schlumprecht (II. München); 

zum FelJ-Hilfsveterinär: der Feld-Unterveterinär Karl 
Beck. 

(2. Mai.) Für die Dauer des mobilen Verhältnis¬ 
ses angestellte Veterinäroffiziere befördert: zu 
Oberveterinären: die Veterinäre: Assmann im L.-B. 1 

Dresden; D r. Schache im L.-B. Flöha; S e e 1 i g e r im L.-B. 
II. Dresden. 

Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegsve¬ 
terinärdienst zu Feldhilfsveterinären ernannt: die 
nichtapprobierten Unterveterinäre (Feldunterveterinäre): Heink beim 
Ulan. Rgt. 17, Anders beim Feldart. Rgt. Nr. 64. 

Oesterreich: Mit Warte gebühr wird beurlaubt: 
mit 1. Juni 1917: der Militär-Obertierarzt Julius Hauptmann des 
Feldkan. Rgts. Nr. 8 (auf vier Monate — UOrt: Salzburg). 

^ Ruhestandsversetzungen. Rücktritte: Deutschland: 

Anders, Paul, Kreistierarzt in Trebnitz (Schles.), die nachge¬ 
suchte Entlassung aus dem Staatsdienst erteilt. 


Sprechsaal. 

Anonym einfehende Prafen and Anlworten werden nicht herfiekelchtift. 

In unserem Sprechual werden alle uns cin^csendcien Fragen und Antworten aas unseres 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
ao werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet« 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten^ auf Snrechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir ans veranlasst, in Zukunft Mitteilungei 
Iber Bezugsquellen im „Sprcchsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

52. Entschädigungsfrage. Ich wurde im Jahre 1906 ab aktiver 
Unterveteriiiär wegen beiderseitigen Lungenspitzenkatarrhs „dauernd feld- 
und garnisoriiiensiurJähig“ und bezog bis Kriegsausbruch eine In- 
validenreite, welche Anfang Juni 1914 bis Ende September 1916 wei¬ 
ter bewilligt worden war. 

Ich trat am 1. Mobilmachungstage laut Friedaisbereiterklärung als 
Veterinär ein und zwar zunächst bt»* einer Ersatzeskadron. Im Febru¬ 
ar 1915 meldele ich mich freiwillig ins Feld auf Grund uiner kriegs- 
nriiisterieUen Verfügung, nach der nicht felddiensttähigen Veterinären 
im Felde Fuhrwerk zur Verfügung gestellt werden konnte. Vom 1. 
März an machte ich den Stellungskrieg und darauf den Vormarsch in 
Russland bei einer schweren Feldhaubitzen-Batterie mit. Im Juni 1916 
kam ich wegen Mageridarmkatarrhs in ein Lazarett und befinde mich 
ncch heute in einem solchen, da der Katarrh chronisch geworden ist. 
I in> vollständige Herstellung ist in Jahren nicht zu erwarten. 

L Wie steht es mit Versorgungsansprüchen nach dem Kriege, da 
ich entschieden meine frühere Praxis nicht in vollem Umfange werde 
ausüben können? 2. Steht mir meine Rente bis Ende September 1916 
neyin meinem Gehalt zu? 3. Kann ich nach einjähriger vergeblicher 
Behandlung um mrin» Entlassung einkommen? Sch. 

^ (: 

Antworten. 

,. ? 3 - Verwendung von Chloralhydrat zur Narkose. (3. Antwort auf 
ue in Nr. 16 gestellte Frage.) Ich habe schwerste Operationen wie 
schwe ; e Widerrisifisteln, Sanienstrangfis'ieln, *Kastratibn alter Hengste 
(Vollblüter und schwere Belgier) unter Narkose mit Chloralhydrat per 
anuin (bis 120,0) im Feldi ausgeführt ohne Misserfolg. Von einer 
^-mehrten Blutung ist mir nichts bekannt. Nach der Operation Ein- 
jpntzen von 5% igem Jodoformaether in die Wunden. Das Tier wurde 
t ( ,-l 5 Minuten nach dem Klysma mit Chloralhydrat (Jri Stunde vor- 
fu • e * n ^ e ^» un S s ^*’ 9 ^ er ) in üblicher Weise niedergelegt. Zu dem 
Betäubungsklistier wurde l 1 heisses Wasser genommen, die nötige 


Menge Chloralhydrat darin gelöst und nach dem Einlauf der After 
mit einem Wattebausch verschlossen. Eine Verunreinigung meines 
Operationskostü ms durch Kotabsatz ist mir nicht bekannt. Die, wie 
mir scheint, doch nicht ganz einwandfreie intravenöse Infusion des 
Chloralhydrat überlasse ich gern den Herren, die sie für den Tier¬ 
arzt als unbedingt nötig halten. Die Hauptsache ist dcch, dass die 
Opera ton gelingt und Ansehen verschafft, nicht die Narkose. 

Simon. 


hur den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schiefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul bei Dresden 
Der Aufsichtsrat schlägt nach erheblichen Abschreibungen 25 Proz. 
(i. V. 16 Proz.) Dividende vor. 

4F Meierei C. Bolle A.-G., Berlin. Die Generalversamm¬ 
lung genehmigte ohne jade Erörterung die Jahresrechnung für 1916. 
Der für das abgelaufene Geschäftsjahr sich ergebende Verlust von 
434 459 M wird mit 136 107 M durch den Gewinnvortrag aus 1915, 
mit 99 022 M durch den Reservefonds Ii, der damit ganz verschwin¬ 
det, und mit 199 340 M aus dem gesetzlichen Reservefonds gedeckt, 
der dann noch mit 2ü0 069 M bestehen bleibt. Für 1915 wurde eine 
Dividende von 4 Prozent verteilt. 

# Aktien-Verein des Zoologischen Gartens, Berlin. Das Kriegs¬ 
jahr 1916 hat sich schwer fühlbar gemacht durch die immer stärker 
gewerdene Einziehung zum Kriegsdienst, den geringen Fremdenverkehr 
und das ungünstige Sommerwetter. Die Einnahmen ergaben an 
Eintrittsgeldern 566 95S (i. V. 546 649) M, an Dauerkarten 66 288 (i. 
V. 72 511) M und an Drucksachen und Präparaten 30 201 (i. V. 
26 410) M. Pachten und Mieten brachten 319 575 (i. V. 320 392) M, 
so dass sich zuzüglich der Zuschüsse des Staates und der Staat im 
Betrage von wiederum 52 000 M eine Gesamteinnahme von 1 035 022 
(i. V. 1 013 452) M ergeben hat, während an Verlust von 254 619 
Mark besteht. Aber nicht nur auf die Finanzverhältnisse, sondern auch 
auf den inneren Betrieb übt der langandauernde Weltkrieg eine schwer 
schädigende Wirkung aus. Bis auf die Leiter der einzelnen Abteilungen 
und wenige Wärter steht jetzt der ganze Stamm der Angestellten im 
I^elde. In Fütterungsfragen hat die Verwaltung mit grossen Schwie¬ 
rigkeiten zu kämpfen. Im Tierbestand konnten die au! natürlichem Wege 
entstehenden Abgänge an alten Tieren nicht wie in Friedenszeiten als¬ 
bald durch neue ersetzt werden, immerhin Hessen sichenige interessante 
Ankäufe machen. Im Aquarium konnten wegen der fa9t völlig stocken¬ 
den Tiereinfuhr natürlich nur wenig Neuerwerbungen gemacht werden. 

„Schwarzes Brett.“ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachangen, Familiennachrichten. 

Nadutehead« Bekanntmachungen »Ind. soweit sie uns nicht direkt «ugegangen. andern Bllttern entnommen 

«üi! iti,i tt m i «inii " w i m m\' ip wi 

§§ Linden, den 9. Mai 1917. §g 

g Die glückliche Geburt eine9 jj 

1 Töchter chens jj 

1 zeigen in herzlicher Freude an Jj 

8 Dr. med. vet. Otto Fobbe u. Frau Aenne geb. Ahrbecker, jj 

TT «ii' ,i tfr psi 1 1 « i ViWt PH ( ? - ,i: w mi 1 1 1 liiiüil 

Junger, akademisch gebildeter Mann, mit landwirtschaftlichem 
Hochschuldiplcm, sucht 

Volontftrstelle 

bei praktizierendem Tierarzt, wenn möglich in der Nähe Zürichs, 
für 2—3 Monate. Offerten sind zu richten an 

Alfred Sulzer, dipl. agr., Neumünsterallee 16, Zürich 8. 


Uebernahme oder Tausch. 

Suche für Kriegsschluss, evtl, auch sofort Praxis mit Schlacht¬ 
hof oder grösserer Fleischbeschau zu übernehmen, in Westdeutsch¬ 
land, am liebsten Rheinland. Eigene Praxis (am Main) kann — 
evtl, mit Schlachthof — in Tausch gegeben werden. Offerten 
unter Dr. B. 120 an die Expedition der „T. R.“ (123,1 


Württ. beamt. Tierarzt sucht sofort 

Assistenten oder Vertreter 

für die Privatpraxis. 

Angeb. unter Dr. L. 122 an die Expedition d. „T. R.“ er¬ 
beten. (122) 


Für den Schlachlhof in Heilbronn ä. N. wird über die Kriegs¬ 
dauer ein weiterer 

Tierarzt 

gesucht. Angebote nrit Angabe der Gshält6ansprüche umgehend 
an die 

Schlachthofdirektion 

Hohl. 





196 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 21) 


Bekanntmachung. 

Die Zwischenscheine für die 5*, Schuldverschreibungen und 4 .% Schatzanweisungen 
der V. Kriegsanleihe können vom 

21. Mai d. Js. ab 

in die eadgiij igen Stücke mit Xiusscheiuen umgetauscht werden. 

Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W 8, Behrenstrasse 22, statt. Ausserdem 
übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Kasseneinrichtung bis zum 15. November 1917 die kostenfreie Vermittlung des Umtausche* Nack 
diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur ncch unmittelbar bei der „Umiauschstelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin um 
getauscht werden. 

Die Zwischensciieine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und innerhalb dieser nach der Nummernfolge geordnet 
tmzutragen sind, während der Vormittagsdienststunden bei den genannten Stellen einzureichen. Für die 5% Reichsanleihe und für die 4^% 
Reichsschatzanweisungen sind besondere Nummernverzeichnisse auszufertigen; Formulare hierzu sind bei allen Reichsbankanstalten erhältlich. 
Firmen ind Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwisciienscheine rechts oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmen* 

Stempel zu versehen. 

Von den Zwischenscheinen für die I., Hl. und IV. Kriegsanleihe ist eine grössere Anzahl noch immer nicht in die eidgülti ä eu 
Stucke mit den bereits seitl. April 1 dl1. Oktober ldl6 und 2. Januar d. Js. fällig gewesenen Zinsscheinen umgetauscht worden. Die Inhaber werden 
aufgefordert, diese Zwischenscheine in ihrem eigenen Inteiesse möglichst bald bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen“, Ber 
lin W 8, Behrenstrasse 22, zum Umtausch einzureichen. 

Berlin, im Mai 1dl 7. 

(124) 

Reichsbank-Direktorium 


Havenstein. v. Grimm. 
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Tierische Parasiten als filtrierbare Krankheitserreger. 

Von JD r. Rüther- Metz. 

Nachdem mich 1909 die Versuche über Schweinepest dadurch zum 
Nachweis der Filtrierbarkeit von Spirochäten geführt hatten, dass ich 
aus filtriertem Infektionsmaterial jene Lebewesen wieder herauszüchten 
konnte, und zwar so, dass manche Spirochäten mit ihrem Ende merk¬ 
würdigerweise in eine Art von rundlichem Körperchen ausliefen, ge¬ 
lang cs mir ebenso bei der Hühnerpest (T. R. Nr. 5, 1910), die glei¬ 
chen Beziehungen von Spirochäten auch zu dieser filtrierbaren Erkran¬ 
kung nachzuweisen. Nunmehr stehen Trypanosomen der gleichfalls 
iiltrierbaren perniziösen Anaemle und der infektiösen Bronchopneumonie 
im Vordergrund des Interesses. Wenngleich letztere Seuche noch nicht 
auf Filtrierbarkeit geprüft ist, sprechen doch die Ergebnisse bei ande¬ 
ren ähnlichen Pferdekrankheiten, wie Staupe, Brustseuche, Pferdesterbe 
für die hohe Wahrscheinlichkeit jener Annahme. Andererseits wäre 
es von Wert, bei den tropischen progredienten Pferdeanämien, wie 
Surra, Nagana, Mal de Caderas, etwas genaues über ihre Filterver¬ 
hältnisse erfahren zu können, da diese Seuchen ja auch durch Trypa¬ 
nosomen veranlasst werden. Ausser jenen Analogien führen mich noch 
folgende Punkte dazu, eine FiltrationsmögKchkeit der genannten tieri¬ 
schen Schmarotzer als durchaus zutreffend anzunehmen, indem ich mifch 
betreffs einiger vorbereitender Zusammenhänge auf meine frühere Ar¬ 
beit über bakteriologische Ziele der Gegenwart (T. R. Nr. 25, 1911) 
beziehe. Dass tierische Erreger bei den noch unbekannten Filtrations- 
krankheiten in Frage sind, wird allgemein zugegeben und liegt auch 

in menem Untersuchungsergebms bei den hauptsächlichsten sonstigen 
Seuchen dieser Art begründet, nämlich der Pocken-, Maul- und Klau¬ 

enseuche und Rinderpest. Von letzterer standen n?Ir ausser ein paar 
rumänischen Bazillenträgern auch einige Präparate zur Verfügung, 

während Aphthen- und Pockenmaterial hier in grösserem Massstabe zu 
erreichen war, zumal auch ein Lympligewinnungsihistitut hierorts vor¬ 
handen ist. Die Hauptsache ist zunächst, .dass ich bei allen diesen 
Seuchen sehr zahlreiche trypanosomenartige Flagellaten in den inneren 
Organen nachweüsen konnte. Bezügiich ihrer Färbung in den Geweben 
habe ich bisher ausser Giemsalcsung am meisten Karbolmethylenblau 
und hie und da auch Safranin, Karbolthionifi und Toluidinblau als 
geeignet befunden. Während mm manchmal infolge reduzierender Ein¬ 
wirkungen der Gewebe die Bilder bald abblassen, scheint gerade die 

Leber 'im hochgradigen Degenerationszustande sehr geeignet für dau¬ 
ernde Präparate zu sein. Die Schwierigkeit des Sehens ist die gleiche 
wie boi Spirochäten der Lues; denn jene Mikroben passen sich dem 
Organismus derart an, dass die blasse Färbung nicht weiter absticht, 
wenn sich nicht ihre Figur von den Zellen abheben würde. Wie bet 
allen jüngsten Tierwesen haben auch hier die Formelemente den Cha¬ 
rakter von Schleimgewebe bezw. vielleicht auch fibrinegenem Gewebe 
(M r o w k a s Globuline), das weniger gut die Farben auinimmt, 
desto besser jedoch sich in feinste Fäden zieht, die auch vor keiner 
Filterpore Halt machen. Darum auch jene langen Gestaltungen, die 
zum Teil sich noch infolge der Fischzugsanordnung mehrerer Indivi¬ 
duen verlängern und bei der Aus9tossung des Chromatinkornes direkt 
als langer Faden beschrieben werden, darum überhaupt die Figur 
von Spirochäte und Trypancsoma. Oder haben wir die Gesetze der 
Anpassung nur dieserhalb von Darwin gelernt, um sie bei der 
ersten Gelegenheit wieder zu vergessen? Trypanon heisst nicht umsonst 


der Bohrer; denn so rundlich ihre Masse auch bei unbeschränktem 
Anwachsen ausfallen mag, nur in Bohrerform können solche Lebewe¬ 
sen die Zellwände des anderen Tieres durchdringen, wie eie auch die 
mütterliche Plazenta und dementsprechend ferner die Filter passieren. 
Sowohl bei Anämie wie bei Bronchopneumonie und bei Aphthenseuche 
habe ich mich an ungeborenen Tieren davon überzeugen können, dass 
in grosser Menge auch die inneren Organe dieser Föten von den 
Trypanosomen befahen waren. 'Die einzelnen Exemplare waren aller¬ 
dings bei Föten viel kleiner, wie das ja entweder bei den kleinsten 
geschlechtlichen Stadien oder bei fortgesetzten Teilungen der Fall sein 
wird. Aber immer war es dde spitz zulaufende, begeissdte Bohrer¬ 
figur, deren Urform schon in der emigrierenden Blutzelle versinnbild¬ 
licht ist, die ihre Pseudopodien ausstreckt. 

Nicht so sollte demnach die Schlussfolgerung der Anhänger obso¬ 
leter Filtergesetze sein, dass das, was jeweilig mikroskopisch sichtbat 
ist, auch filtrierbar sein müsse, sondern man sollte danach fragen, ob 
das, was zu filtrieren geht, auch wieder kulturell sichtbar gemacht 
werden kann! Dann würde des langen Streitens ein Ende sein, ob 
Siegel, Pfeiffer, Fornet, Beteg h, Negri, Guarnieri 
u. a. Recht haben; denn nicht bloss diese, sondern viel frühere For¬ 
scher haben Recht, denen endlich einmal auch die Anerkennung gehört. 
Was schon vor etwa 30 Jahren B£hla, Schottelius u. a. bei 
Aphthenseuche fanden, was Doeh 1 e und van der Loeff bei 
Variola nachgewiesen, kann doch nicht deshalb einfach der Ver¬ 
gessenheit verfallen sollen, weit wechselnder Formenkreis keine . über¬ 
einstimmenden Angaben gestatteten und es anderen gefiel, veränder¬ 
liche ab- und zunehmende tierische Lebewesen nach derselben Filter¬ 
pore zu messen. Wem jedermann zugibt, dass es Lebewesen sein 
müssen, so wird man diesen Gedankengang auch logisch weiter zu 
verfolgen haben. Pflanzliche Organismen können es nicht sein; denn 
diesem geben die stets vorhandenen Zellulosesubstanzen ein zu starres 
Oefüge und ihre kleinsten Dauerformen haben einen relativ erheblichen 
Umfang infolge der für Pflanzen und Bakterien naturgemässen, weil 
widerstandsfähigen Hülle (Samen, Sporen). Wohl aber sehen wir 
s:hon bei manchen dieser Bakterien (Milzbrand, Pneumokokken pp.) 
eine mukiiil’ae Kapsel als erste Andeutung, dass sie sehr virulent sich 
dem befallenen Organismus anpassen wollen und wir wissen noch 
nicht, wie weit sie diese Mutation treiben können. Anders indes bei 
den tierischen Mikroorganismen, den Protozoen, die von vornherein 

schon aus viskosen Protoplasmasubstanzen bestehen, die 9ich zeitwei- 
lg zwar auch, wie es deim Fibrin z. B. geschieht, verdichten kön¬ 
nen, aber sich auch wieder unter dem Einfluss anderer chemischer 
Verhältnisse du 'biegsame Formen zurückversetzen. (Auflösung der 
Enkystieiung.) Ferner überlege man nur den Ausgang eines grossen 
Säugetieres aus einer mikroskopischen Eizelle und überlrage diesen 
Vergleich auf die an sich nur künstlich sichtbaren Spirochäten und 

Trypanosomen, uni sich zu sagen, dass, wenn irgend etwas, so doch 
diese Jugendformen Filter passieren müssen. Im übrigen sind, was 
besonders Aphthenseuche und Pocken anbelangt, vor allem unter ge¬ 

wissen Kautefen jene Flagellaten in uneröffneten Blasen und Impf¬ 
pusteln die einzigen Gebilde, welche das Gesichtsfeld beherrschen. Nur 
dass bei den Aphthen das Einbohren in die Epitbelien mehr mit dem 
spitzen Vorderende zu geschehen schien, während bei Vakzine dünnt 
geschlängelt- Kcrkzäeherfiguren gleich Spirochäten vorherrschten. Kör¬ 
ner und hefenartige Formen mit scharf abstechendem ein- oder doppel¬ 
ze ligem Kern folgen erst später beim Aufbruch der Blase und zwar 
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füllen die Körner auch im Innern der Organe vielfach die Zellen in 
grosser Masse, mit leuchtendem Rot nach Giemsa gefärbt. Es kom¬ 
men dann wiederum Birn- und Lanzettenformen, Kugel- und Sichelsta¬ 
dien mit oder ohne Begeisselung als Entwickeiungsfiguren in Er¬ 
scheinung, über deren Bedeutung wir einerseits noch ebensowenig völ¬ 
lig kn klaren sind, wie wir andererseits bei gut studierten Plasmo- 
dietverkrankungen, wie Malaria und Texasfieber sie als untrennbare Be¬ 
gleiter aller dieser Lebensgänge tierischer Schmarotzer kennen gelernt 
haben. Ebensogut wissen wir, dass wir auch hier mit ungeschlecht¬ 
lich sich teilenden und oft wie ein Metermass in lange Schleifen sich 
darstellenden Figuren und weiterhin mit den geschlechtlichen Formen zu 
rechnen haben, von denen die männlichen die normale Trypanosomen¬ 
figur bilden, während die weiblichen plumper und würmchenförmig er¬ 
sehenen und so manchmal zur Verwechslung mit feinsten Filarien 
führen können. Dass sich um manche Zellen herum Körner 
mit oder ohne eine zarte Verbindungsbrücke finden, erkläre ich mir 
an der Hand meiner Beobachtungen daher, dass sich die Parasiten 
dicht um jene Zellen herumlegen und dann bei Zerfall oder schwin¬ 
dender Färbbarkeit jene scharf sichtbaren Körner zurücklassen. Es 
ist überhaupt für das Aneinanderpassen der mannigfachen Entwicke- 
lungsstufen der Parasiten von grossem Werte, möglichst viele verschie¬ 
dene Fä'le gesehen zu haben, weil fast jeder in besonderer Weise 
lehrreich ist. Nur so kann man z. B. die oft grandiosen Formen, 
welche durch irgendwelche Aufblähung einen Zug ins Groteske anneh- 
nren und vielfach aus Fächern zusammengesetzt sind, auf die im glei¬ 
chen Büde erscheinenden Normalformen grösserer und auch minutiö¬ 
ser Art zurückführen, nur so erfährt man, dass die langen dünnen 
Fäden* welche oft io verwirrender Weise dazwischentreten, zumeist 
auf einer Ausstossung innerer Teile der Schmarotzer beruhen, also 
eigentlich eine drastische Form von Pseudopodien bedeuten. Nicht 
diese aberrierenden Gestaltungen, die zum Teil den Rest zersprengter 
Zellen als eine Art Mütze tragen, sondern die überwiegende Menge 
einheitlicher Stadien wird nach der Krankheitsperiode altscheiden, ob 
wir es mit kleinsten Kugelformen um oder in den Zellen oder auch 
frei in den Säften, ob mit begeisselten Halteridien, Krithidiafiguren 
oder mit ausgewachsenen Trypanosomen im gegenwärtigen Zustande 
zu tun haben. Erwähnt sei noch, dass der Hauptkem teils mehr 
nach vorn zur freien Geissei hin liegt, teils sich auch genau in der 
Mitte befindet, zumal dort, wo auch das Hinterende eine fast zur 
Geissel werdende Spitze zeigt. Es kommt auch vor, dass zwei kaul¬ 
quappenähnliche Individuen mit den Hinterenden dicht an einander 
liegen und so in der Mitte eine Verdichtung zeigen. 

Betreffs einer etwaigen Vakzination wäre zu bedenken, dass man 
nicht mit jeder Form des Erregers nach den Erfahrungen bei Pocken 
würde impfen können, betreffs der Therapie, dass z. B. bei Malaria 
Chinin nur auf die Schizonten, nicht aber auf die Dauerform, nämlich 
die Gameten einwirkt. Die Annahme liegt nahe, dass entweder jene 
Dauerformen eine Festigkeit gegen die als spezifisch geltenden Präpa* 


Allerlei. 

# Das Ausfuhrverbot für lebende Tiere aus Schweden ist in einer 
Kundmachung dahin erläutert worden, dass das Verbot sich nicht 
auf Hunde erstreckt, mit Ausnahme der Schäferhunde (Polizeihunde 
und Sanitätshunde), die auch weiterhin nicht ausgeführt werden dürfen. 

# Professor Dr. Gustav Jäger f. Im 84. Lebensjahre ist der 

Erfinder der bekannten Wollkleidung, Professor Dr. Gustaiv Jäger, 
früher Professor an der Technischen und Tierärztlichen Hochschule 

in Stufigart, einem Schlagarifall erlegen. Seine Theorie, dass die Seele 
riechbar sei, ist viel belacht worden, obgleich er zu diesem Er¬ 
gebnis durch ernstes wissenschaftliches Studium gelangt ist. 

Viehzählung im Deutschen Reiche am 1. Juni 1917. Zur 
Feststellung der für die Ernährung in Frage kommenden Viehbestände 
hat der Bundesrat am 30. Januar d. J. die Verordnung erlassen, dass 
im Deutschen Reiche bis auf weiteres vierteljährlich eine kleine Vieh¬ 

zählung, vom 1. März 1917 beginnend, vorzunehmen ist. Die dem¬ 
gemäss am 1. Juni d. J. stattfindende Viehzählung erstreckt sich auf 
Rindvieh, Schade, Schweine und Pferde. Für Preussen i9t die Zählung 
gemäss ministerieller Anordnung, wie am 1. März 1917, auch auf 

die Ziegen, Kaninchen und das Federvieh ausgedehnt. Die Militär¬ 
pferde werden nicht gezählt. Der Viehzählung ist wie bisher eße 

viehhaliende Haushaltung mit den zur Erhebung kommenden Viehgat¬ 
tungen als Zähleinheit zugrunde zu legen. Wer vorsätzlich eine An¬ 
zeige, zu der er auf Grund der Bundesratsverordnung verpflichtet ist, 
nicht erstattet oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben 
macht, wird mit Gefängnis oder Geldstrafe bestraft. 


rate erlangt haben oder aber sich an 9olch verborgenen Orten auf¬ 
halten, dass jene Chemikalien nur schwer oder gar nicht auf sie ein- 
zuwirken vermögen. Ausserdem kommt noch eins in Betracht. Wie 
nämlich K o f 1 e r und v. H i b 1 e r bei Aphthenseuche für Anaerobio6e 
des ihnen noch unbekannten Erregers plaidieren, muss auch ich bei 
allen hier vorher genannten Trypanosomenerkrankungen aus Eigentüm¬ 
lichkeiten bei der Färbung wenigstens bei einem Teil auf anaerobe 
Lebensweise der Parasiten schliessen. Denn wenn man im ersten 
Ausstrich aus dem Innern alsbald sehr viele Organismen zu sehen 
bekam, war das nicht mehr der Fall, falls man eine Weile nach dem 
Zutritt der Luft aufs neue Ausstriche zu machen versuchte. Es schie¬ 
nen alsdann die Mehrheit dieser eigentlich zu erwartenden Lebewesen 
aus den nächsten BÜdem verschwunden zu sein und es kann sehr 
wohl möglich sein, dass die Dauerformen es sind, welche als Anae¬ 
robier die inneren Verstecke der Organe in, der Maske harmloser Zel¬ 
len oder Bakterienformationen aufsuchen müssen, wo sie sich partheno- 
genetisch fortpflanzen und dauernd einen Anreiz auf den Körper aus¬ 
üben, um ihn mit Gegenstoffei ständig antworten zu lassen. Denn, 
wie van Nissen treffend bemerkt, nur mittels dieses symbiotischen 
Insitismu9 ist eine Schutzwirkung zu erklären, die als Folge der 
Impfung bezw. als Immunität gilt. Allerdings spricht dies insofern 
nicht gerade für den Wert der Vakzination, als man z. B. bei Pocken 
dieselbe zu früh, d. h. am unentwickelten Körper der Kinder vor¬ 
nimmt. Da die Protozoen sich bekanntennassen gerade in jugend¬ 
lichen Zellen aufhalten und vermehren, so haben wir beim Schwanken 
des Kräftegleichgewichts sodann jene Reihe von Kinderkrankheiten 
(Röteln, Masern, Scharlach, Mumps pp.) zu erwarten, bei denen schon 
Döhle die gleichen Erreger wie bei Variola nachwies. Auch 
die Po’iomyelitis, Kala-Azar, infantile Milzanämie und Weil sehe 
Krankheit dürften als Beweis meiner Ausführungen gelten, zumal man 
bei ihnen Spirochäten- u. a. Flagellatenformen mit ultravisiblen Sta¬ 
dien nachwies. 

Betreffs des Nachweises solcher Protozoen in Kulturen leuchtet es 
sofort ein, dass man nur dann den krankmachenden Erreger als sol¬ 
chen und nicht bloss ein schwächliches Kunstprodukt reproduziert, 
wenn man einen Nährboden wählt, der auch alle Vorbedingungen der 
Entwickelung garantiert. Es sei da noch auf die Anregungen Dr. 
Krüches (T. R. Nr. 24, 1915) hingewiesen, der diese Protozoen 
als direkte Karnivoren betrachtet. Demnach erscheint mir eine sterile 
Organaufschwemmung in lymphatischer Flüssigkeit, evtl, unter Luftab¬ 
schluss für Dauerformen das zweckmäßigste zu sein, während die 
von Ueberträgem stammenden Geschlechtsformen zunächst das Haut¬ 
epithel und sodann die jungen Blutzellen zu bevorzugen scheinen. 

Ein Fall von Trypanosomen im Blute eines Huhnes mag hier noch 
deshalb Erwähnung finden, weil das Tier aus einem unter Durchfall- 
Symptomen erkrankten Bestände stammte, ferner in demselben Hause 
ein Kind mit unbekannter Ursache krank lag, sowie die Kaninchen 
in dfer Nachbarschaft durchweg verendeten und Beziehungen zwischen 


# Kamel-Lazarette in der Wüste. Die ungeheure Ausdehnung des 
Krieges hat nicht nur eine beträchtliche Anzahl von Menschenrassen, 
sondern auch ctie verschiedensten Tiere zur härtesten Kriegsarbeit ge¬ 
zwungen. Ueberall zogen die wichtigsten Haustiere mit ins Feld, und 

vornehmlich die trotz der Kraftwagen unentbehrlichen Pferde und di*, 
für den Sanitätsdienst wichtigen Hunde. In den tropischen und sub¬ 
tropischen Gebie.en Arabiens und Kleinäsiens, wo die Türken sich 
gegen den Feind zu wehren haben, leistet das Kamel wichtige Hilfs¬ 
dienste sowohl als Reittier wie auch als Lastträger. Vornehmlich dort, 
wo keine Bahnlinien zur Verfügung stehen, sind die Kamele zur Be¬ 
förderung von Lasten geradezu unentbehrlich, und selbst wenn sie 
nicht ins Feuer kommen, haben sie durch schlechte Wege, äusserste 
Anstrengungen und nicht zu vermeidende Unfälle mancherlei Leiden zu 
ertragen. Darum sind die türkischen Kamel-Lazarette, 
die von der Armeeleitung planvoll eingerichtet und systematisch ausge¬ 
taut wurden, etm nicht zu übersehendes Glied in der Kette der dorti¬ 
gen Kriegs Organisationen. In diesen Lazaretten, die D r. Graden- 
w i t z in der Zeitschrift „Ueber Land und Meer“ schildert, werden 
verwundete Kamele operiert und geheilt, kranke oder überanstrengte 
Tiere gepflegt, widerspenstige Kamele so weit gefügig gemacht, dass 
sie nachher ohne Beschwerden zu praktischen Dienstleistungen herange¬ 
zogen werden können. Am meisten pflogen die Kamele unter dein 

Druck des Lastsattels zu leiden, da derselbe infolge ihres schwanken¬ 
den Ganges sich ständig auf ihrem Rücken hin und her bewegt, 
durch verhältnismässig leicht durchgescheuerte Stellen entstehen. ^' e 

Stämme Kleinasdens pflegten den Kamelen auf Karawanenreisen wochen¬ 
lang ununterbrochen Sattel und Gepäck auS dem Rücken zu belassen, 
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jener Erkrankung und den eben genannten Pferdeseuchen zu vermuten 
aind. Da es mir schliesslich auch gelang, Trypanosomen im Gehirn 
und Rückenmark erkrankter Pferde nachzuweisen, die in chronischen 
Städten jener Aiektionen Lähmungen ähnlich denen bei Beschälseuche 
zeigten, so müssen wir uns doch ernstlich fragen, ob nicht auf dem 
Befalfensein mit solchen Lebewesen mehr Krankheiten dunklen Ur¬ 
sprungs beruhen, als wie die jetzige Auffassungsweise nur ahnen lässt. 


•s* Alkohol und Tiere. 

Von Tierarzt Dr. P. E. 

Dass auch Tiere, gleichwie das Gross der Menschen, die segens¬ 
reicheil, anregenden Folgen und den erfrischenden Geschmack des 
mässig genossenai Alkohols zu schätzen wissen, ist eigentlich zu be¬ 
kannt, als dass es noch einmal hervorgehoben werden müsste. Ganz 
abgesehen von dem Studentenhund der Witzblätter, gibt es doch auch 
noch andere Tiergattungen, denen etwas Alkohol sozusagen zum Be¬ 
dürfnis geworden ist. So wird fast allen Brauereipferden, bevor sie 
morgens mit voll beladenem Wagen in ihren Dienst gehen, eine Por¬ 
tion Bier im Tränkeimer verabreicht; ja sie gehen nur unwillig an 
ihre Arbeit, wenn ihnen aus irgend einem Grunde einmal ihr Depu¬ 
tat verweigert wird. Dass dieses ständig genossene Bier ihre Aus¬ 
dauer und Kraft lähmte, kann wohl niemand behaupten, der jemals 
gesehen hat, wie diese Tiere namentlich auf dem Lande unermüdlich 
oft meilenweit ihren schwer beladenen Wagen ziehen müssen und auch 
ziehen. Aber auch bei anderen Haustieren, die keine Arbeit für den 
Menschen zu verrichten haben, hat sich Alkohol ncch nicht direkt 
schädlich erwiesen. So werden in allen Gastwirtschaften auf dem 
Lande, deren Besitzer ja durchweg Schweine füttern, diese Tiere mit 
dem Bier, das in der Gaststube übrig bleibt, ich möchte fast sagen 

gefüttert, und wohl ncch nie sind sie gegenüber anderen Schweinen 
aus diesem Grunde in der Mast zurückgeblieben, im Gegenteil werden 
sie von den Fleischern gern gekauft und ergeben ein vollwertiges, 
nahrhaftes Fleisch. Diese Beispiele Hessen sich ncch um viele andere 
vermehren, doch genug zunächst davon. 

Aber nicht nur als Genuss- und sogar zum Teil Nahrungsmittel 
wird der Alkohol benutzt, sondern in der Tierheilkunde bietet sich 

auch dem Tierärzte ein reiches, weites Feld gerade durch den verpön¬ 
ten Alkohol segensreich zu wirken: Aeusserlich zur Desinfektion vor 
Operationen wie von Wunden mit schwacher Heiltendenz, zu Verbän¬ 
den entweder allein oder als Auflösungsmiittel für andere Medikamente 
leistet der Alkohol die grössten Dienste. Dann aber wird er nament¬ 
lich für die innere Medizin ein nicht mehr zu entbehrendes Heil¬ 

mittel. Ganz absehen können wir hier von Tinkturen, Extrakten, die 
ja der Arzneischatz in reichem Masse bietet. Sie sind zwar auch 
zum allergrössten Teile durch Alkohol dargestellt, doch ist dessen 


was nicht nur aus Bequemlichkeit, sondern auch aus Angst vor uner¬ 
warteten Angriffen durch räuberische Beduinenhorden geschah. Von 
der türkischen Militärbehörde wurde aber gleich zu Kriegsbeginn der 
strenge Befehl erlassen, die Kamele regelmässig an den Haltestellen 
und jür die Nachtruhe von Last und Sattel zu befreien. Natürlich 
k:mmen trotzdem häufig Wunden vor, die in den Lazaretten — freien, 
ven niedrigen Gdbäuden umgebenen Plätzen — sachgemäss von beson¬ 
ders ausgebildeten Kamelärzten und -Pflegern behandelt werden. Für 
die Rekonvalenszentenzeit wird das geheilte Kamel dann mit einem 
für solche Zwecke besonders hergestelttecn leichten Sattel versehen. 
Bei Operationen wird die Aufmerksamkeit des Tieres dadurch abge¬ 
lenkt, dass der Assistent in seiner Nähe einen auffälligen Gegenstand 
bin und her schwenkt. Die widerspenstigen Kamele werden zur Ruhe 
und zum Gehorsam erzogen, indem man sie so lange mit Vorder- 
bdwfesieln versieht, bis ihr Trotz überwunden ist. Lastkamele, die 
auf dem Marsch in nicht wieder gutzumachender Weise beschädigt 
wurden, indem sie sich z. B. einen Beinbruch zuzogen, dürfen nach 
den Best'mmungen des Korans nicht von den Menschen getötet und 
zu Nahrungszwecken verwendet werden. Dagegen werden die im 
Kampf umgekommenen Kamele mit grosser Vorliebe verspeist. 

-S- Die Erfolge, Ziele und Aussichten der sächsischen Pferdezucht. 
Einen bemerkenswerten Vortrag über die Aussichten, Ziele und Er¬ 
folge der sächsischen Pferdezucht (hielt Landstallmeister Graf z u 
Münster anlässlich der Fohlenschau im Zuchtgebdet Bautzen, der 
u. a. auch Bezirkstierarzt S t e f f a n i und Oberveterinär Dr. nied. 
vet. Marschall - Dresden beiwohnten. Graf zu Münster führte 


Menge bei der einzelnen Dosis so gering, dass sie wohl als Alkohol 
an und für 9ich keine Wirkung hat. In Kürze betrachten wollen wir 

hier nur, wie und warum der Alkohol per se im Tierkörper wirkt 
und Hei ung bringt oder diese wenigstens unterstützt. Zwar kann der 
Tierarzt ausser vielleicht bei kleinen Haustieren nicht die dem Men¬ 
schenarzte zur Verfügung stehenden alkoholhaltigen Arzneimittel wegen 
der zu grossen Kosten, die dabei entstehen würden, an wenden, doch 
tuen ihm Bier, einfacher, billiger Wein und Schnaps dieselben Dienste. 
Hier bietet sich dem Tierarzte ein weites Wirkungsfeld. Hauptsächlich 
wird er zum Alkohol greifen, wenn es gilt, die Herztätigkeit bei 
seinen Patienten anzuregen und wird ihn also bei allen Schwächezu¬ 
ständen des Herzens benutzen. Namentlich zeigt sich der Alkohol von 
wunderbar behebender Wirkung bei allen langsam verlaufenden Infek¬ 
tionskrankheiten, die natürlich einen starken Kräfteverfall der Tiere 

herbeiführen, und hat dadurch so manches Tier seinem Besitzer erhal¬ 
ten und ein gut Teil Volks vermögen retten und sparen hellen. Man 
könnte ja hier ein wenden, dass dies ja auch andere Herz- bezw. Kräf¬ 
tigungsmittel hätten tun können, die ja in überreicher Fülle dem Arzte 
zur Verfügung stehen. Aber kein anderes Herzmittel erreicht seine 
Billigkeit und seine günstigen Nebenwirkungen. Er ist nämlich zur 
gleichen Zeit ein vorzügliches Reizmittel gegen Verdauungsschwäche 
durch Anregung der Magensekretion und wirkt, indem er im Tierkör¬ 
per zu Kohlensäure und Wasser verbrennt und dadurch die übrigen 
wärmeerzeugenden Stoffe vor Zersetzung schützt, als Sparmittel der 
Körperkräfte. Ebenso unentbehrHch ist der Alkohol dann als Stär¬ 
kungsmittel nach lang andauernden Geburten und schweren Operatio¬ 
nen, und es ist für den Laien oft erstaunlich, wie schnell z. B. eine 

Kuh, die durch eine Schwergeburt vollständig erschöpft ist und das 

Bewusstsein zu verlieren droht, wieder auflebt, sowie ihr einige Liter 
Bier emgeflösst werden. Seinen Hauptwert hat dann aber der Alko¬ 
hol als Fiebermittel, das der Tierarzt benutzen will, ohne den Magen 
seines Patienten unnötig anzugreifen. Er ist hier namentlich bei sep- 
tikämischen Fiebern beinahe ebenso ein Spezifikum zu nennen, wie es 
in der Menschenheilkunde die SaUzylsäure gegen das Fieber des akuten 
Gelenkrheumatismus ist. So hat Binz ein durch Jauche infiziertes 
Tier durch gleichzeitige Anwendung von Alkohol unter starkem Sinken 
der Fiebertemperatur gerettet, während das Kontrollier, das nicht mit 
Alkohol behandelt wurde, einging. 

So ist auch für Tiere der Alkohol rin nicht zu unterschätzendes 
Belebupgsmittel, das also nicht nur, ausser einigen Abstinenzfanatikern, 
dem Durchschnittsmenschen nach de6 Tages Last und Mühe einige Er¬ 
holung und Ablenkung bringt, sondern auch unserem Deutschen Reiche 
durch die Erhaltung und Rettung vieler Haustiere grosse Summen 
des Nationalvermögens zu sparen geeignet ist. 


folgendes aus: Entschieden auffällig ist eine Steigerung der Zuchtrich¬ 
tung zu den Kaltblütern. Diese Erscheinung mag zum Teil darin 
seine Ursache haben, dass in den letzten Jahren viele belgische Kalt¬ 
blüter zur Einführung gelangten und unsere Züchter in ihren Bemü¬ 
hungen kenen Stillstand einirden zu lassen, das gegebene Material 
zur Zucht verwandten. Dies sei anerkennenswert, doch dürfe das alt¬ 
bewährte Zuchtziel nie aus dem Auge gelassen werden, ein schwer¬ 
stes Halbblutpferd in Typ des schweren Olden¬ 
burger Schlages heranzuzüchten. Wir benötigen rin 
Gebrauchspferd, das sowohl am Pfluge, als auch vor dem 
Wagen seine Schuldigkeit tut. Grössere Betriebe worden gewiss sehr 
gut Kaltblüter verwenden können, aber diese einseitige Ausnützungs- 
mögiiehkeit ist in einer grossen Anzahl von Betrieben unrationell. 
Dieser Einseitigkeit gegenüber hat das in Sachsen gezogene Halbblut 
s ch durch seine Vielseitigkeit ganz besonders vorteilhaft erwiesen. Seine 
wirtschaftliche \ ielseiigkeit ist hervorragend und unser Pferdeschlag 
hat sich auch als Militärpferd als durchaus kriegsbrauchbar gezeigt. 
Daraus erwächst die Pflicht, dieses Ziel auch fernerhin zu verfolgen 
und zu einsm rein sächsischen Schlage auszubauen. 
Wertvoll ist es weiter, wenn die Zucht das Zuchtziel autfbaut auf 
selbstgezogene Produkte. Bei rationeller Aufzucht ist es wohl mög¬ 
lich, durchaus brauchbare Pferde zu erhalten. Auf nichts anderes 
darf bei der Zucht der Wert gelegt werden als darauf, dass das 
Pferd den Dienst in der Wirtschaft voll und ganz verrichtet, in der 
es aufgezogen ist. Auf die Beinstellung kommt es heute weni¬ 
ger an, wenn nur die Leistungsfähigkeit gewährleistet ist. 
Mit Recht hat man erkannt, dass die Weidezucht äusserst vor- 
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Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

A Münchener Tierärztliche Wochenschrift 1915 u. 1916. 

(Fortsetzung statt Schluss.) 

V. Erkrankungen der Kreislaufwerkzeu&e. 

1. Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt A. v. V c 1 a s c o, 
Altomünster. (1916, Nr. 11.) 

2. Blut schwitzen bei einem Jungrindie. Von Distrikts¬ 
tierarzt Robert Gast, Monheim. (1915, Nr. 2.) 

3. Ein interessanter Fall von Perikarditis trau- 
matika. Von Distriktstierarzt Metz, Haag. (1910, Nr. 44.) 

4 Fistel der Drosselvene. Von Distriktstierarzt Sch erg, 
Trostberg. (1916 Nr. 5.) 

5. Hämophilie beim Pferde. Von Distriktstierarzt W u - 
eher, Rain. (1916, Nr. 5.) 

6. Hautbluten bei einem 3 Wochen alten Kalbe. 
Von Dr. Ohler, Neustadt a. H. (1915 Nr. 2.) 

7. Kurze Mitteilungen aus aer Praxis. Von Distrikts¬ 
tierarzt L. Schmitt, Auerbach. (1915, Nr. 6.) 

8. Kurze Mitteilungen aus der Praxis Von Distrikts¬ 
tierarzt Dr. Aug. Fischer, Otterberg. (1916, Nr. 6.) ’■ 

9. Petechialfieber,, Morbus makulosus, Blut- 
schwitzen b »im Rinde. Von Dr. J. M ü n i c h, z. Z. Ober- 
veterinär im Felde. (1915, Nr. 7.) 

Bei einem Pferde (5) wurde wiederholt aus einer unbedeutender ' 
Wunde des Zaiinfachrandes des Unterkiefers in der Höhe des dritten 
Backenzahnes eine Blutung beobachtet, die sich nicht 9tillen liess. Etwa 
4 Woch:m später stellte sich eine schwere Anaemie ein, infolge deren 
das Tier geschlachtet werden musste. 

In zwei Fällen von Fisteln (4) der Drcsselvene war die Vene in 
der Stärke des Armes geschwollen, und aus der Fistelöffnung ent- - 
leerte sich Eiter. Bei dem einen Tier stellten sich eiterige Thrombose 
an den Gelassen dar Vorderfiisse und Pyaemie ein, das andere Tier 
wurde geheilt durch Anwendung feuchtwarmer Sublimatwickel und Ein¬ 
reibung von Ungt. hydrargyr. ziner. 

Ein 4 jähriger Ochse (3) erkrankte plötzlich an Atembeschwerden. 
Er zeigte ängstlichen Blick, erheblich gestörtes Allgemeinbefinden, 
mässige Auftreibung der linken Flanke, ziemlich kräftigen Puls und 
42° C Temperatur. Es wurden kalte Wickel und Antipyretika ange¬ 
wendet. Das Fieber war nach 8 Stunden verschwunden. Bei der 
Auskultation wurde eine Verstärkung des zweiten Herztones festgestellt. 
Perikardiale Flüssigkeitsgeräusche waren nicht nachzuwei&n. Das Tier 
schwitzte über den ganzen Körper und frass gamichts Es legte sich, 
stand nicht mehr auf, der Puls war unKihlbar. Deswegen wurde der 
Ochse geschlachtet. Bei der Fleischbeschau wurde an der Wandung 
der linken Herzkammer, etwa fünf Finger von der Herzspitze entfernt, 
eine hirsekomgrcs9e glatte Wunde nachgewiesen. Im Herzmuskel fand 


teilhaft ist Dadurch werden neben den echten Formen auch die 
inneren Organe genügend ausgebildet. Deshalb kann nicht dringend 
genug empfohlen werden, das Zuchtmaterial so weitgehend als mög¬ 
lich auf der Weide aufzuziehen. Aus jedem gesund gebore¬ 
nen Fohlen kann ein brauchbares Pferd werden, wenn es richtig auf¬ 
gezogen wird. Alle kleinen Veranlagungen zu Fehlern werden im 
Stalle zu grossen, auf der Weide aber fast ganz ausgeglichen. Ein 

guter Züchter soll aber seine Fohlen auch alle vier Wochen auf 
Bein- und noch mehr auf Hufbildung prüfen, sie auf eine harte Tenne 
stellen und mit der Raspel den Huf so zu verbessern, als es. notwen¬ 
dig ist Dies regelmässig fortgesetzt, wird zu den besten Ergebnis¬ 
sen führen. Die Vorbedingungen für eine rationelle Aufzucht sind bei 
uns jetzt gegeben, sie noch weiter zu unterstützen, dazu hat der 
Fohlenaufzuchtverein für das Königreich Sachsen 
Preise geschaffen, die Werte sind und mitzählen. Auf Grund der Er¬ 
fahrungen ist man nun zu dem Ergebnis gekommen, dass nichts die 

Zucht besser stütze und ihr mehr nütze als die Ausgabe von nur 
Weidepreisen. — Im Anschluss an diese Ausführungen gab Graf z u 
Münster noch beachtenswerte Winke über die Benutzung der 
Hengste. Verboten ist es, den Kaltbluthengst zu Warmblutstuten 

zuzulassen, während die Warmbluthengste zu Warm- wie Kaltblütern 
gebracht werden dürfen. Im Interesse der Allgemeinheit und einer 
guten allseitig gebrauchsfähigen Nachzucht ist die Benutzung des Ol¬ 
denburger Hengstes zu empfehlen. Noch niemals sind die 
Absatzverhältmsse in Pferden so günstig gewesen wie jetzt, jedes 
brauchbare Pferd findet preiswerten Absatz, deshalb soll man in der 
Benützung der Hengste sich nicht nur auf die eine Richtung fesde- 
gen. Das Bestreben noch vermehrter Zucht von Kaltblütern ist be- 

gre flieh, da diese sehr begehrt sind. Trotzdem dari man aber dao 
bisherige Zuchtziel, einen schwersten Halbblüter, nicht aus dem Auge 
lassen. Jedes Pferd für seinen Zweck. Wir züchten den Oldenbur¬ 
ger Typ, doch sind die bei uns gezüchteten Pferde nicht wie die Ol¬ 
denburger, sondern wir ha i ben uns ein viel sehnigeres Pferd erzogen, 
das sich sehr gut der Schrille angepasst hat, in der es arbeiten muss. 
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9ich beim OeTnen der Herzkammer ein 6 zm langes Drahtstück, da$ 
schief zur Herzachse lag. Der Wundkanal im Herzmuskel selbst war 
bleistiftgross, faserig, ohne Eiler. Am hinteren scharfen Rande der 
Leber befand sich ein walnussgrcsser abgekapselter Abszess und die 
Haube ersehen dort, wo das Drahtstück durchgedrungen war, verdickt. 

Ein Pferd (8), das am vorhergehenden Tage im schweren Zug be- 
nutzt worden war, zeigte plötzlich Atembeschwerden. Der pochende 
Herzschlag war schon äusserlich an der Brustwand wahrzunehmen, die 
Zahl der Pulse betrug etwa 90, die Temperatur 3S,8°. Es wurde eine 
akute rhtumatfsehe Herzmuskelerkrankung mit drohendem Lungenödem 
diagnostiziert. Hiergegen wurden 40,0 Ol. kamphorat. lort injiziert 
und Eisbeutel auf die Herzgegend gelegt. Hiernach besserte sich der 
Zustand des Tieres nach und nach. 

Bei einer jungen Kuh (1) geigte sich ein starkes Gedern an der 
Vorderbrust, die Vorderfüsse wurden auseinandergespreizt, und die 
Jugularen waren stark angeschwollen. Der Innenwand der rechten 
Vorkammer sass, wie bei der Schlachtung nachgewiesen wurde, ein 
faustgresser Tumor, ein Lymphosarkom, in breiter Basis auf. 

Eine Kuh (7) frass seit einigen Tagen schlecht. Sie hatte 40,2° C 
Temperatur, die Atmung war vermehrt, die Jugularen waren stark an- 
geschwollen, der Hals wurde steif gehalten, der Blick des lier.’s war 
ängstlich, bei jeuem Atemzug wurde Stöhnen gehört und 'jede Bewe¬ 
gung wurde vermieden. Der Herzschlag war, wie die Auskultation er¬ 
gab, pechend, und systolische Nebengeräusche wurden wahrgenemmen. 
Bei der Sektion wurde eine Endokarditis fibrosa verrukosa der Tri- 
kuspidalklappen und daneben eine Nephritis und geringgradige wässerige 
Beschaffenheit der Muskulatur nachgewiesen. 

Bei einem ziemlich gut genährten dreiwöchentlichen Kalte (6) zei¬ 
gen sich d'ie Spitzen der Haare am Halse, Rumpf und an den Glied¬ 
massen durc.i geronnenes Blut verklebt. Beim Darüberstfreichen mit 
der Hand ist diese blutig gefärbt. Eewegst eich das Tier, so spritzt 
das Blut ven der Haut weg. Auf dieser finden sich kleine hirsekorn- 
grosse blaurot gefärbte prall mit Blut gefüllte Bläschen. Aus ihnen 
spritzte bei Druck das Blut über Haarlänge heraus. Die eingeleitete 
Behandlung hatte keinen Erfolg und deswegen wurde das Kalb getötet. 

Bei einem 4 menatigen jungrind (2) zeigten sich an ve-sc.riedenen 
Stehen des Halses, der Brust und der Vordergiiedmassm Blutungen, 
dÄej wieder verschwanden, um nach einiger Zeit von neuem aulzutreien. 
Die Verabreichung styptischer Mittel sowie Waschungen mit Alaunlc- 
sung nützten nichts. Das Leiden übte aber keinen nachteiligen Lin- 
fluss auf das Allgemeinbefinden de3 Tieres aus. Dieses entwickelte 
yich vorzüglich. Bei Beginn des Weideganges bildete sich nach dem 
Vorbericht bei dem Tiere am Halse entlang eine Gesciiwulst. Diese 
nahm allmählich an Grösse zu. Dabei stellte sich Tynipanitis ein, 
und das Tier verlor den Appetit und entleerte nach mehreren Stun¬ 
den blutigen Kot. Bei der Untersuchung zeigte sich das Allgemeinfce- 
f'liden erhe'lich gestört, che Körperwärme betrug 38,0°, der Puls war 
unlühlbar, der Herzschlag pechend, das Tier war stark aufgebläht. Ls 
wurden geringe Mengen normalen Kotes, der mit Klumpen geronne¬ 
nen Blutes vermischt war, entleert. An der linken Halsseite entlang 
der Karctis fand sich eine armdicke und fast halbarmlange kühle, 
rieht schmerzhafte Anschwellung. Es wurde angenommen, dass an den 
Blutgefässen im Magen und Darmkanal sowie am Habe dieselben Ver¬ 
änderungen stattgefunden hätten wie früher an den Hautgefässen. Das 
Tier wurde geschlachtet. Die Geschwülste am Halse erwiesen sich als 
Blutgerinnsel. Solche fanden sich auch im Wan9t und“ in den ver¬ 
schiedenen Darmabschnitten. Alle anderen Organe und das Fleisch 
waren normal. Au:h bei dem von der Mutter im folgenden Jahre ge¬ 
worfenen Kalb wurde in den ersten Lefcenswochen Blutschwitzen und 
häufiges Nasenbluten beobachtet. M ü n i c h (9) hat in den ven ihm 
beobachteten 20 Fällen ermittelt, dass eine Quecksilbervergiftung vorlag. 

(Fortsetzung folgt.) 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Das Schlachten der Schweine auf dem Berliner Schlachthof ist 
in Bezug auf das’ Totschlägen und Abstochen neuen Bestimmungen 
überwerten worden. Sie gehen dahin, dass die durch Hiraschlag 
betäubten Tiere auch sofort behufs Blutentleerung gestochen und dann 
auch abgebrüht und geöffnet werden müssen. Die leitenden Obmänner 
im Schweineschlachthaus müssen auf Beachiung dieser Vorschriften auf 
das strengste halten. 


HochschulnacFrichten. 

# Wien. Erneuerung von tierärztlichen Diplomen. Das Professo- 
renkollegium hat in seiner Sitzung vom 13. März d. Js. Statuten für 
die fakultative Diplomserneuerung für diejenigen Kollegen ausgestellt, 
welche eine 50 jährige Berufstätigkeit auf zu weisen haben. Der Antrag 
auf Zuerkennung dieser besonderen Ehrung kann nur von dem Kolle¬ 
gium selbst ausgehen, deren Wahl auf die beiden verdienten Kollegen 
Hofrat Professor Dr. Jakob Lechner in Salzburg und Tierarzt 
Karl Hausner. Ehrenbürger und Bürgermeister in Feldsberg (N-- 
Gesterreich) fiel. Die beiden Diplome tragen das Datum vom 2. tezw. 
5. April 1917 und in Goldschrift die Begründung der Diplom 9 emeu- 
erung. Sie wurden den Jubilaren mit einem Glückwunschschreiben 
des Rektorates zugesandt, da eine persönliche Ueberreichung nur dann 
üblich ist, wenn der Jubilar in der betreffenden Universitätsstadt 
reibst seinen Wohnsitz hat. 
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Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. - 

-■ Deutscher Veterinärrat. Herr Geheimer Oberregierungsrat Dr. 
L y d t i n - Baden-Baden hat den Vorsitz des ständigen Ausschusses 
der internationalen tierärztlichen Kongresse niedergelegt. 

Cöln, den 15. Mai 1917. Der Vorsitzende 

D r. Lothe®. 

# Genehmigung zur Führung des Schweizer vet. med. Doktor- 
trtels in Preussen. Dem städtischen Tierarzt Dr. Viktor Hessen 
in Barmen, Oberveterinär und Leiter des Etappen-Pferdelazaretts 281, 
wurde die Genehmigung zur Führung des in Bern erworbenen vet. 
nied. Doktortitels vom Preussisehen Kultusministerium erteilt. 

-S- Eine Sächsische Verordnung zum Viehseuchengesetz. Das säch¬ 
sische Ministerium des Innern hat auf Grund von § 17 Ziff. 17 des 
Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909 folgendes bestimmt: 
I. Serum, das zur Schutz- oder Heilimpfung gegen den Rotlauf der 
Schweine bestimmt ist, darf nicht aus der Erzeugungsanstalt abgege¬ 
ben oder nach Sachsen eingeführt werden, bevor es einer staatlichen 
Prüfung unterworfen und für brauchbar erklärt worden ist. Als 
staatliche Prüfungsstellen für Rotlaufserum gelten bis auf weiteres das 
Institut für experimentelle Therapie in Frankfurt *a. M., das hygie¬ 
nische Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin und das staat¬ 
liche Veterinärpoiizeifaboratorium in Dresden. Das Ministerium des 
Innern behält sich vor, Vorschriften für die Ueberwachung der Her¬ 
stellung von Rotlauiserum und für die Prüfung von Rotlaufimpfstoffen 
zu erlassen. 2. Die Impfung von Schweinen gegen Rotlauf mit Serum, 
das nicht auf Grund einer staatlichen Prüfung in einer der unter 1 
genamten Prüfungsstellen für brauchbar erklärt worden ist, ist ver¬ 
boten. 3. Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden nach 
§ 76 des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909 mit Geldstrafe bis 
zu 150 Mark oder mit Haft bestraft. 

«■ Kriegsfürsorgceinrichlung für die Preussischen Tierärzte. 


XX. Bericht. 

April 1917. 

I. Eingänge. 

Fleischer, O. St. V., Halle (Saale), Beitr. f. April . M 10,— 

Dr. Hissbach, St. V., Webiar.„ 10,- 

Bärtling, St. V., Cassel Schlaehthof.„ 10,— 

Bö der, O. St. V., Hofgeismar. „ 10,— 

Sommer, O. V., Torgau, Beitr. für April.„ 5,— 

0res sei, K. St. V., Stettin.„ 20,— 

Fisch, St. V„, HeÜigenbeil.„ 50,— 

Caspary, St. V., Osterode (Ostpr.) . ..„ 10,— 

Körner, K. St. V., Cassel.„ 30,— 

Tillmann, O. V., Laingensalza.. 10,— 

Raether, St. V., Elbing.. . „ 10*.— 

Dr. Schür mann, V., Rastenburg.„ 10,— 

Ulrich, St. V., Ohlau (Schles.).„ 20,— 

Dr. Lungers hausen, Vet. Rat, Landes- u. 

Hoftierarzt, Coburg . . . „ 49,90 

Wenderhold, St. V., Caösel.„ 50,— 

D r. S c h r a p e, V., Lyck.„ 10*— 

B a r u c h, V., Marienburg.. . „ 10,— 

Gasse, Vet., Cassel . . . ..„ 10,— 

Durch Dr. Her big, St. u. Div. Vet., 

Sammlung der Veterinäroffiziere d. 111. Inf. Div.: . . . „ 60>— 

Ludwig, St. V. „ 5,- 

Durch Berl. tierärztl. Woche «sehr. 

Professor D r. Vermeulen, Utrecht, Schrittst. Hon. . „ 45,25 

Baumhöfener, St V., Schober, F. H. V. b. ein. 

Et Pfcrdelazarett, zusammen.„ 50,— 

Dormann, pr. T. A., Helmstedt.. *5,— 

Franke, O. V. b. ein. Mag. Fuhrp. Kol.. 10,— 

Herärztekammer Hannover, III. Beitr. . . . „ 1000,— 

1 ierärztekammer Rheinprovinz u. Hohenz. 

Lande 4. Beitr.„ 250,— 

Rösler, St. V., Mindert . . . ..„ 10,— 

Beyer, O. V., Minden.„ 10,— 

W'iemann, V., Minden .„ 10,— 

Dr. Reinhardt, V., Verden.„ 15,— 

Durch Berl. Tierärztl. Wochenschr. 

Friese, St. V., Hannover, Scbriftst. Hon.„ 18,35 


Hönow, Pol. T. a. D., Berlin.„ 20,— 

Durch Vet. Rat Matschke, Warschau: 

Sammlung der Deutschen Kr. T. in Polen, gelegentl. der 

Versammlung im Januar 1917 . .. . „ 306,40 

U h 1 i c h, St. V., Ohrdruf ... 10,— 

D r. K u t s c h b a c h, V., Deutsch-Eylau.„ 10,— 

Kleuters, O. V., Marienburg ..„ 10,— 

Reichst ein, St. V., Lyck.„ 20,— 

Berner, St. V., AUmtern. lty— 

V e r g, V., Allenstein.. 5,— 

W e i f f e n b a c h, O. V. b. ein. Feldart. Rgt., 

7. u. 8. Rate . 15*— 

Kor mann, Schlachth. Dir., Nienburg a. W., 2. Rate . „ 20,— 

Stark, pr. T., Mühlhausen, z. Z. als Vet. in 

Deutsch-Eylau .. 10,— 

D r. Massig, St. V., Erfurt. . 10,— 

Dr. Kästner, pr. T., Räudelazarett Lyck.. 10,— 

Durch Stabs- u. Div. Vet. Dr. S c h aa f 
bei ein. Ers. Div.: 

Dr. Schaaf, Div. Vel.M 10,- 

WoU, Regts. Vet.v . . „ 10,— 

Dr. Keller, St. V.. 10,- 

Wothke, V. „ 10,- 

Dr. Hitz, V.„ 10,— 

Biedermann, F. H. V.. 10,— 

Donner, V.„ 10,— 

D r. M a n z, V.„ 10,— 

H a r t w i g, O. V. 7.. 10,— 

Rösch, O. V. . ..» 10»- „ 100,— 


Durch Reg. u. Geh. Vet. R. K o s c h e 1, 

Berlin: 

Sammlung der beamteten Tierärzte Berlins, 2. Rate: . „ 100,— 

Dr. W i s n i e w s k i, pr. T., Frankfurt (Oder) . . . . „ 50,— 

H e y m a n n, St. V. b. ein. Pferdelazarett.. 10,— 

Graffstädf, St. V., Oldenburg, Rate f. April . . . „ 5*— 

D r. Schulz, O. V. b. ein. Feldart. Rgt. 25,— 

K 1 *i n g e 1 s t e i n, Kr. T.j Löwenberg.25*— 

Dr. S ta mbk e, O. V., Erfurt.. 10,— 

Durch Beugen 8t Co., Hannover: 

Dr. Dornis, O. V., Magdeburg, Rate für April . . . „ 5,— 

Durch K. St. V. G res se i, Stettin: 

Freyer, V., Graudenz ..„ 10,— 

Dr. Stedefeder, Kr. T., Plesa, erneuter Beitrag . . „ 50,— 

Born, Gtta, St. V. b. ein. Inf. Div. . 10,— 

Dr. Wurth, O. V., Wilhelmshaven.. 10 — 

Mette, Vet. Rat, Kr. T., Hettstedt, 3. Rate.. 100,- 

D r. H i 1 d e b r a n d, pr. T., Dorum.„ 10,05 

Friese, St. V., Hannover, Schriftsteller-Hon. v. D. T. W. „ 24,80 

D r. P a n 1 y, pr. T., Teltow ..„ 25,— 

D r. Mammen, O. V., Oldenburg.. 10,— 

Durch K. St. V Bens, K. V. b. stellvertr. 

Gen. Koro VI. A. K.: 

Bens, K. St. V., Brealau ........ M 50,— 

Samuel, O. 9t. V., Breslau.„ 20,— 

S e e g m ü 11 e r, St. V., Breslau.. 20,— 

Klinke, St. V., Breslau.. 10,— 

Garbe, St. V., Breslau.* 20,— 

Kempa, St. V., Breslau.. 5,— 

E n d e r 1 e i n, &. V., Namslau.„ 25,— 

P i c h e 1, 9t. V., Namslau . . .. 20,— 

Dr. Oyen, St. V., Neisse.„ 20,— 

Klein ei dam. St. V., Schweidnitz.„ 20,— 

Beuge, O. V., Breslau.. 5,— 

D r. S c h o 11 y s s e k, O. V., Gleiwitz . . . 75,— 

Dr. Hiercnymie, O. V., Breslau . . . . „ 10,— 

W i e n t z e k, O. V., Neisse.. 20,— 

D r. Tuchler, V., Breslau.. 10,— 

Heini sch, V., Schweidnitz „ 25,— „ 355,— 

J e r k e, St. V., Leobschütz.. 10,— 

Durch K. St. V. Steffens, b. Kaiserl. 

Deifsch. Genera!-Gouvernement Warschau: 

Steffens, K. St. V., Warschau.. 40,— 

Böttger, O. V., Warschau ... 20,- 
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-Rummel, O. St. V., Warschau.. 30,— 

Tönnes, O. V., Warschau.„ 25,— 

Sieike, O. V., Warschau.„ 20,— 

Wicht er ich, O. V., Praga.„ 30, 

Schröder, O. V., Praga.„ 20,— 

Kupke, F. U. V., Praga . .. 10,— 

Prof. Dr. Gmein er, St. V., Modlin .... „ 30,— 

Hempel, F. H. V., Modlin.20,- 

Brennecke, St. V., Warschau.„ 30,— 

Fl uh rer, St. V., Warschau .. 20,- 

Hartmann, V., Warschau.„ 10,— 

Lehmann, F. U. V., Warschau.* 10,- 

B o i e, St. V., Warschau.„ 30,— 

Mayer, F. H. V., Warschau.. 20,- 

Du dz us, St. V., Warschau.„ 10,— 

Korreng, V., Lodz.. 20,- 

Dr. P rösch, O. V.,.„ 10,— 

Bischolswerder, O. V., Mlawa .... „ 20,- 

G u e r g u i n, V., Gosthowo.. 20,— 

Dr. Koegel, V., Lomza.*„ 10,— „ 455,— 

H. Metz, V., Wilhelmshaven.. 20,- 

Dr. Buschbaum, V., Cöln. 20,— 

Durch K. St V. Kunze, K. V. b. steUv. 

Gen. K. X. A. K.: 

S t a h 1 m a n n, St. V., Munsterlager.„ 20,— 

Garrelts, V., Munstjerlager.. 15,— 

D r. P a e h r, V., Osnabrück.. 10,— „ 45,— 


Durch K. St. V. Schatz, K. V., stellv. 

Gen. Kom. XVII. A. K.: 

Schatz, K. St. V., Danzig .„ 20,— 

Mi rau, O. V., Danzig.. 10,— 

Stute, O. V., Danzig.. 10,— 

Borowy, O. V., Danzig.. 10,— 

Dr. Begengi, V., Danzig. 20,- 

Hossenfelder, V., Danzig.„ 10,— 

Dr. Eberle, St. V., Marienburg.„ 10,— 

Krause, O. V., Marienburg.*„ 10,— 

Laabs, St. V., Thom. „ 10,— 

Doliva, St. V., Thorn.„ 10,— 

D r e w 8, St. V., Thor®.. 10,— 

Kolbe, St. V., Thorn.„ 20,— 

Dr. Liith, V., Thorn.„ 1(\— 

Lappe, V., Thorn. 10,— 

Lange, V., Thora. „ 5,— 

Purtzel, St. V., Graudenz.„ 10,— 

Blume, St. V., Graudenz.* 10,— 

Paasch, St. V., Graudenz.„ 10,— 

Preuss, O. V., Graudenz. „ 10,— 

Schmidt, V., Graudenz. 5,— 

ü k 1 e y, U. V., Graudenz.„ 5,— 

Sch altert, U. V., Graudenz.„ 5,— 

Müller, O. V., Graudenz.. 5,— 

Bier wagen, St. V., Marienwerder . . . . „ 10,— 

Rose, V., Marienwerder. 5,— 

Dogs„ St. V., Stolp. „ 20,— 

Heymann, O. V., Kulm. 10,— 

Leitzen, St. V., Marienburg. 10,— 

Leitner, O. V., Marienwerder.. 5,— „ 295,— 


Schlussaumme im Monat April M 4071,75 
JI. Auszahlungen im Monat April 1947. 


Laufende monatliche Beihilfen: 16 mal 100 = M 1600,— 



1 


75 = „ 

75,- 


3 

„ 

50 = „ 

150- 


l 


25= „ 

25,- 

Besondere Beihilfen: 

1 


375 = „ 

375,- 


1 


30 = „ 

30,- 




Summa M 

2255,- 


Zusammenstellung: 

Eingänge im Monat April 1917 M 4071,75 
Auszahlungen im Monat April 1917 „ 2255,— 

Dank der Opfer Willigkeit von Kollegen aus der Heimat wie aus 
dem Felde sind uns in dem Berichtsmonate wieder erheblichere Mittel 
z’.igeilossen, für die wir allen Gebern herzlichsten Dank aussprechen. 


Um weitere Spenden wird dringend gebeten. Einzahlungen erbitten 
wir von jetzt ab ausschliesslich auf nachstehendes Postscheckkonto: 

Stabsveterinär Friese, Hannover, Misburgerdamm 15, 
Postscheckkonto Hannover Nr. 10227. 

Zeichnungslisten und Zahlkartertformulare stehen zur Verfügung. 

Hannover, im Mai 1917. 

I. A. Friese, 

Schrift- u. Kassenführer, 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Mai. Es herrschten an 

diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 35 Kreisen mit 42 Gemen- 
den und 43 Gehöften, davon neu 13 Gemeinden und 13 Gehöfte, 
Maul- und Klauenseuche in 175 (30. IV. 1917: 194) Krei. 

sen mit 290 (365) Gemeinden und 692 (882) Gehöften, davon neu 75 
(82) Gemeinden und 203 (273) Gehöfte; Schweineseuche und 
Schweinepest in 184 (30. IV. 1917: 168) Kreisen mit 361 (359) 
Gemeinden und 468 (495) Gehöften, davon neu 87 (94) Gemeinden 
und 104 (122) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Verleihung der Militärverdienstmedaille. Die vom 28. Aprii 
an zur Verteilung gelangenden Militärverdfenstmedaillen sind in einer 
Neuprägung auszugeben, während die vor diesem Tage zur Verteilung 
gelangten Medaillon« weiterhin in der bisherigen Ausführung zu tragen 
sind und zwar auch dann, wenn die Zuerkennung einer oder mehre¬ 
rer Spangen zuni Bande der Medaille erfolgt. 

# Stand der Tierseuchen A m 9. M a i. Es waren verseucht: 
an Rotz 10 Bezirke mit 20 Gemeinden und 21 Gehöften; an Maul 
und Klauenseuche 28 Bezirke mit 135 Gemeinden und 635 Ge 
höften; an S c h w e i n e s e u c h e (einschliesslich Schweinepest) 23 
Bezirke mit 62 Gemeinden und 288 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 18 Bezirke mit 30 Gemeinden und 33 Gehöften und an 
Pockenseuche der Schafe 4 Gemeinden und 8 Gehöfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 7. 
bis 13. Mai neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 
2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 6 Gehöften, welche 
bereits durch Schlachtung getilgt ist; Rotlauf der Schweine 
(einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 Kantonen 
mit 17 Bezirken mit 18 Gemeinden und 18 Gehöften; Rausch- 
b r a n d aus 4 Kantonen mit 5 Bezirken und 5 Gemeinden und 
Milzbrand aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Die belobende Anerkennung wurde ausgesprochen: dem Mili¬ 
tär-Obertierarzt Thomas M r a z e k des Drag. Rgts. Nr. 2, eing. to 
einem Kav. Divs. Komdo. und dem MJhtärtierarzt i. d. Res. Julius 
Balazs (Breiner) der Tr. Div. Nr. 13, eing. bei der Pf. Ers. 
Abt. Nr. 24. 

# Dulce et dekorum est pro patria niori. Am 4. Mai starb der 
Oberveterinär im Dragoner-Regiment Nr. 11 Georg Gneus9, Inha¬ 
ber des Eisernen Kreuzes Z Klasse, an den Folgen eines durch Sturz 
mit dem Pferde erlittenen Schädelbruchs. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 192. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Der Schlachthof-Tferarzt 
Dr. Henz Nesbach in Trier, Veterinär bei der Kaiserlichen Blut 
unters uchungsstolle Brüssel, mit Fräulein Helene Sticht er in Trier, 
(kri.gsgetraut); — der Ober-Veterinär im Felda rttflene^Regiment Nr. 
25 Dr. Georg Blume in Darmstadl mit Fräulein Elsa Walther 
in Cöln-Mülheim. 

Gestorben: Den Heldentod für das Vaterland starb Emst 
Hock aus Heidelberg, Sohn des Grossh. Zuchtinspektors Veterinär¬ 
rats Otto Hock, daselbst. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dam Tierarzt 
Dr. Engelbert Bonn in Cranenburg, Veterinär bei der leichten Mu¬ 
nitions-Kolonne 259; — dem Oberveterinär im Drag. Rgt. Nr. H 
Georg Oneuss. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2710. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

■■.Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 

und Kinovorträge in der Zeit vom 26. Mai bis 2. Juni 1917 statt. 
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Sonnabend, 26. Mai 5: Japan, Land und Leute (Farbige Licht¬ 
bilder u. Kinp). — Sonntag, 27. Mai (Pfingstsonntag) 3: Unsere 
Feldgrauen an der Front (Kino); 5: Japan, Land und Leute (Farbige 
Lichtbilder u. Kino); 7: Polarjagden (Seelöwen, Renntiere und Elche) 
(Kino). — Montag, 28. Mai (Pfingstmontag) 3: Frontkämpfe 
(Deutsche, Oesterreicher u. Türken) (Kino): 5: Eroberung Polens 
(Kino); 7: An den Ufern des Rheins (Kino). — Dienstag, 29. 
Mai 7: Forschungsreise zum Südpol u. Ein Blick ins Weltall (Kino). 
- Mittwoch, 30. Mai 5: Walrosse, Eisbären u. Alken (Kino); 
$: Das Meer und die Schiffahrt (Lichtbildervortrag von Prof. Otto 
Base hin) (V. F. T.). — Sonnabend, 2. Juni 5: Das Berner 
Oberland (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung dei 
ausgestellten Gegenstände und Besichtigung der Sternwartenanlage. 
(Täglich geöffnet von 2 Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends.) Führung 
und Besichtigung 50 Pf. 

Bei klarem W'etter Beobachtungen mit dem grossen Fernrohr. Täg¬ 
lich von 2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends im Winterhalbjahr, bis 
12 Uhr nachts im Sontmerhalbjahr. Erste Beobachtungskarte 1 M, wei¬ 
tere Karten 50 Pf. 

Urania, Taubenstr. 48/49. Von Montag, den 28. Mai 
bis Sonntag, dm 3. Juni 8: Tirol eins* und jetzt, und von M o n - 
tag, den 28. bis Donnerstag, den 31. Mai 4: Von der Zug¬ 
spitze zum Watzmann (halbe Preise). 

Invaliden-Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. _ 

Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Lehmke, Franz, Kreistierarzt 
in Emmerich, das preuss. Verdienstkreuz für Kriegshille. 

D r. Maier, Anton, Oberstabsveterinär im 3. bayer. Feldart. 
Rgt, den Bayer. Militärverdienstorden 4. Kl. mit Krone u. Schwertern. 

Vesper, Jidius, »n Frohburg, das Kgl. Sachs. Ehrenkreuz für 
freiw. Wohlfahrtspflege. 

if* Oesterreich: Das Ritterkreuz des Franz Joseph- 
Ordens mit der Kriegsdekoration wurd$ verliehen: 

dem Militär-Obertierarzt Franz Grundel der Tr. Div. Nr. 6. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Tierarzt i. d. Evid. der k. k. Ldw. Schlome Wachs des 
Pf. Sammelkomds in Wien; dem k. u. Landsturmtierarzt Oskar 
Pastior, bei der Etp. Pf. Spü.-Fil. eines Kps.; dem Militär-Unter¬ 
tierarzt i. d. Res. Samuel Deneg des Hus. Rgts. Nr. 3; dem Land¬ 
stu rm-Unterferarzt Ernst Mayer, bei einem Honv. Inf. Trupp. Divs. 
Komdo. 

Das Goldene Verdien stkreuz am Bande der Tap- 
ferkeitsmcdaille wurde verliehen: 

dem M.Iitär-Untertierarzt i. d Res. Bohuslav S y k o r a des Drag. 
Rgts. Nr. 1; dem Landsturm-Untertierarzt Rudolf Benda, bei einem 
Etappaistaticnskcmmando; den k. u. Landsturm-Untertierärzten Paul 
Szanto, bei einem Divs. Tr. Komdo.; Hermann Heller, beim Et. 
Tr. Komdo. Nr. 3; den Veteriiiärfähnrichen i. d. Res. Rudolf Buch* 
meiser des Inf. Rgts. Nr. 4; Matthias Kavran des Feldhaub. 
Rgts Nr. 33; Jakob Hehn und Emil Rudnicki, beide der Tr. 
Div. Nr. 11; Franz H o n z i k des Drag. Rgt9. Nr. 2; Rudolf 
Vollmer des Drag. Rgts. Nr. 11; Robert Lauda des Drag. 
Rgts. Nr. 7; Eduard Klapetek der Tr. EHv. Nr. 2; Franz Mar- 
i i n der rt. Art. Div. Nr. 3. 

Dem Nachbenannten die Bewilligung zur An¬ 
nahme und zum Tragen des ihm verliehenen frem¬ 
den Ordens erteilt : 

dem MiKtärtierarzt i. d. Res. Raimund K u n l s c h, des Drag. 
Rgts. Nr. 6, für das grossherzogl. mecklenburg-schwerinische Militär- 
verdienetkreuz 2. Klasse; 

>C« Verftnderaogea im Veteriniroflizierkorps: Oesterreich: 

Ernannt werden: Im Konkretualstatus der Mi¬ 
litari ierärztlichen Beamten: zu Ober-Stabstier¬ 
ärzten: die *Siabsierärzte C z e r m a k, Johann, eines JCps- 
Kcindg; Scholz, Johann, eines Kps. Komds.; Gründl, Aaal- 
•ert, eines Kps. Komds.; 

zu Stabstierärzten: die Militär-Obertierärzte Kattauch, 
Johann, des Drag. Rgts. Nr. 15; Klein, Felix, der Remont.-Assent- 
kommission Nt. 1; Neriwal, Johann, des Feldhaub. Rgts. Nr. 7; 

zu Mi I i t ä r-O be r t'i e r ä r z t e n: die Militärtierärzte Grolms, 
Wenzel des Feldhaub. Rgts. Nr. 27; W e i s z, Anton, des Fohlen¬ 
hofes in Odalmand; B a h n m ii 11 e r, Adalbert, des Hus. Rgts. Nr. 

U; Lehner, losef, des Feldkan. Rjgts. Nr. 35; Pollalo Franz, 
^'es Feldhaub. Rgts. Nr. 35; Moritz, Ferdinand, des reUdhaub. 
Rgts. Nr. 4; B o r i k, Maximlian, de 9 Feldkan. Rgts. Nr. 24; 

zu Militärfierärzten: die Militär-Untertierärzte Bro3kva, 
Emanuel. d?<s Feldhaub. Rgts. Nr. 5; mit Vorbehalt des Ranges für 

den Militär-Untertierarzt Resl, Jaroslaus, des Geb. Art. Rgts. Nr. 

Il »; de MiKtär-Urtertierärzte Katona, Georg, des Hus. Rgts. Nr. 


14; Mikecz, Adalbert, der rt. Art. Div. Nr. 2; Lustig, Simon, 
der Tr. Div. Nr. 16; Hronovsky, Leopold, des Ul. Rgts. Nr. 3; 
Krenn, Franz, Dr. med. vet., der Tr. Div. Nr. 3; rilavaty, 
Adolf, * des Hus. Rgts. Nr. 10; Czepa, Otto, des schw. Feldart. 
Rgis. Nr. 0; Horvath, Christian, des Hus. Rgts. Nr. 2; Al¬ 
ma s i, Alexander, des Hus. Rgts. Nr. 9; K o v a c s, B. Ladislaus, 
des Hus. Rgts. Nr. 15; Füri, Johann, des Hus. Rgis. Nr. 12, 

dann mit Vorbehalt des Ranges für den Militär-Untertierarzt A n t a 1, 
Johann, des Geb. Art. Rgts. Nr. 7; der Militär- Untertierarzt 
Broskva, Jarcelaus, des Drag. Rgts. Nr. 9; 

zu Militär-Obertierärzten i. d. Res.: die Militär- 
iierärzte i. d. Res. Kopriva, Karl, des Feldhaub. Rgts. Nr. 27; 
Stiassny, Otto und Deschauer, Karl, beide der Tr. Div. Nr. 2; 

zu Militärtierärzten i. d. Res.: die Militär-Untertier¬ 
ärzte i. d. Res.: Sztrama, Johann, der Tr. Div. Nr. 4; mit Vor¬ 
behalt des Ranges für den Militär-Untertierarzt i. d. Res. Straub, 
Otto, des Feldhaub. Rgts. Nr. 6; die Militär-Untertierärzte i. d. Res. 
Obrtel, Josef, des Feldkan. Rgts. Nr. 29; H a s a, Johann, des 

•Feldkan. Rgts. Nr. 10; Grosser, Paul, des Ftüdhaub. Rgts. Nr. 
12; mit Vorbehalt des Range* für den Miilitär-Untertierarzt i. d. Res. 

Bonfert, Michael, des schw. Feldart. Rgts. Nr. . 17: die Militär- 
Untentierärzte i. d. Res. K o w a t s c h, Amon, des Feldkan. Rgts. 
Nr. 6; Z i c h a, Oswald, des Feldkan. Rgts. Nr. 9; S i r-o 1 a, 
Method, der Tr. Div. Nr. 16; Klu-g, Viktor, des schw. Feldart. 
Rgts. Nr. 10; Videcz, Anton, des schw. Feldart. Rgts. Nr. 36; 
Nesvadba, Johann», des schw. Feldart. Rgts. Nr. 19; Chatel, 
Wilhelm, des Hus. Rgts. Nr. 10; P e t i o k y, Rudolf, Dr. med. vet., 
der Tr. Div. Nr. 2; D o r c i c h, Pasauale. des schw. Feldart. Rgts. 
Nr. 0; Barvic, Rostislaus, des Geb. Art. Rgts. Nr. 3; Len- 

gyel, Andreas, des Feldhaub. Rgts. Nr. 14; mit Vorbehalt des 
Ranges für den Militär-Untertierarzt i. d. Res. H e g y e 1, Zoltan, des 
Geb. Art. Rgts Nr. 13: der Militär-Untertierarzt i. d. Res. Pri- 

b i t z e r, Gecrg, der Tr. Div. Nr. 19; mit Vorbehalt des Ranges 

für den Mifitär-Untertierarzt i. d. Res. Dr. W 1 1 k, btanisdaus, des 

Feldkan. Rgts. Nr. 30; die Militär-Untertierärzte i. d. Res. Dr. 

G m a c h, Albert, der Tr. Div. Nr. 2; Schöpf, Hermanii, des 
schw. Feldart. Rgts. Nr. 8; S c h w a n n e r, Eugen, des schw. Feld¬ 
art. Rgts. Nr. 15; Wadolny, Kasimir, des schw. Feldart. Rgts. 
Nr. 24; mit Vorbehalt des Ranges für den Militär-Untertierara i. d. 

Res. Biber, Nikolaus, des Hus. Rgts. Nr. 7: die Militär-Untertier¬ 
ärzte i d. Res. Habel, Koloman, der Tr. Div. Nr. 4; D r. Dec- 

Aich, Melchicr, der Tr. Div. Nr. 2; Stebnicki, Stanislaus, des 
schw. Feldart. Rgts. Nr. 30; mit Vorbehalt des Ranges für den Mili- 
tär-Untertierarzt i. d. Res. Barczynow, Stephan, der Tr. Div. 
Nr. 16; die Militär-Unfcrtierärzte i. d. Re9. Srainxo, Johann, des 
Drag. Rgts. Nr. 8; Herr mann, Otto, der Tr. D.v. Nr. 9; 
K1 u z, Peter, des Feldkan. Rgts. Nr. 2; Feix, Gustav, der Tr. 

Div. Nr. 8; Rytir, Jarcslav, des Feldhaub. Rgts. Nr. 29; De- 
v i d e, Josef, der Tr. Div. Nr. 13; mit Vorbehalt des Ranges lür den 
Militär-Untertierarzt i. d. Re3. K o 11 a n, Alexander, des Feldkan. 
Rgts. Nr. 35: die Militär-Untertierärzte i. d. Res. J e d 1 i c k a, Wil¬ 
helm, der Tr. Div. Nr. 13; Wachtfeidl, Adalbert, der Tr. Div. 

Nr. 8; Scheie her, Otto, der Tr. Div. Nr. 2; Gr£b, Ludwig, 
des schw. Feldart. Rgts. Nr. 16; Kurowiecki, Roman, des Drag. 
Rgt« Nr. 8; Gut, Friedrich, des Feldhaub. Rgts. Nr. 19; Kal- 

t e n e g g e r, Albert, des Feldkan. Rgts. Nr. 28; 1 r ip lat, Thomas, 

de3 Feldkan. Rgts. Nr. 7; Vago, Hermann, und Sever, Milos, 
beide der Tr. Div. Nr. 15; Sin k, Jcsef, der Tr. Div. Nr. 3; 

Katona, Desiderius, des Feldkan. Rgt9. Nr. 32. 

Im Konkretualstatus der Tierärztlichen Beam¬ 
ten: zum Obertierarzt: der Tierarzt L u d w i k, Franz, der 
Militärabteilung des Staatsgestütes in Wieselburg, im fcinvemenmen 
mit dem k. k. Ackerbaunninisterium; 

zum Tierarzt in der Reserve: der Untertierarzt in 
dn- Re-erve P i e p r z a k, Karl, des Reitendei Schützenregiment 3 > 
Nr. I; die Unterferärzte in der Reserve G r e i s s, Alexander, des 
Reitenden Schützenregiments Nr. 1; B r ö 11, Kornelius, des Reitenden 
Schiitzenregments Nr. 5; 

im Verhältnis „ausser Dienst“: zum lierarzt: 
der Unter «ierarzt D r. Grünt, Ottokar; 

zum Untertierarzt: der tierärztliche Praktikant Menou- 
sek, Franz; 

in der Gruppe der auf Mobilitätsdauer akti¬ 
vierten Militärtierärztlichen Beamten des Ruhe¬ 
standes: zu Ober-Stabstierärzten: die Ober-Stabstier¬ 
ärzte mit Tit. u. Char. W i 11 m a n n, Karl, beim Mil. Komdo. in 
Graz; Kirnbauer, Kornelius, beim Mil. Komdo. in Temesvar. 

Im Konkretualstatus der landwehrtierärztli¬ 
chen Beamten: zum Ober-Stabstierarzt: der Stabs¬ 
tierarzt M a 1 e t 7, Franz, der Militärabteilung des Staategestüts in 
Radautz; 

zum Landsturmtierarzt: der Landsturm - Untertierarzt 
K n i c h a I, Franz. 

In das Verhältnis „ausser Dieast“ wird als in¬ 
valid, auch zum Waffendienst beim Landsturm un¬ 
geeignet. versetzt: der Tierarzt im Verhältnis der Evidenz 
Kolb, Johann, des Landsturmbezirkskommandos Nr. 9 (Aufenthalts¬ 
ort: Wespe, t — LEB. Komotau — zur Verfügung des Landwehrterri- 
torialkcmmandos in Ldtmeritz, fce Belassung auf Kriegsdauer auf sei¬ 
nem gegenwärtigen Dienstposten bei der Ersatzeskadron des k. u. 
k. Dragonern?gtimeuts Nr. 13). 

i|i Todesfälle: Deutschland: G n e u s s, Georg, Oberveterinär im 
Drag. Rgt. Nr. 11 (1909). 

Schräder, Richard, in Wendeburg (Braunschw.) (1890). 
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Nr. 21 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht 
fn unserem SpTcchsaal wurden alle uns einiresendeten Fragen and Antworten ajis unseren 
Leserkreis kostenlos aufgenommen ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswcgcn, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet« 
Personen um Beantwortung ertuoht. 

Offerten auf Snrechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

53. Traber und kaltblütige Pferde im Felde. Ich bitte um Mittei¬ 
lung, wie sich die Traberpterde und diejenigen des Kaltblutschlages 
im Feldzug bewährt haben. Es soll eine Broschüre über die Brauch¬ 
barkeit des rheinisch-belgischen Pferdeschiages während des Feldzuges 
ersehenen sein. Ich bitte um nähere Auskunft an dieser Stelle und 
wäre dafür sehr dankbar. Sch. 

Antworten. 

51. Sabotage. (Antwort auf die in Nr. 19 gesteht? Frage.) 
Knoblauch besitzt keine spezifischen Bestandteile, die chne weiteres 
eine antigalaktische Wirkung haben. Hingegen enthält er wie alle 
Laucharten ein den charakteristischen starken Geruch und herben Ge¬ 
schmack bedingendes schwefelhaltiges ätherisches Oel, hauptsächlich — 
Schwefelallyl —, «info’gedessen wohl bei reichlicher Verbitterung ven 
Knoblauch oder Eingeben von reichlichem getrocknetem pulverisiertem 
Knoblauch eine starke Reizung der Magen-Darmschleimhaut entstehen 
und so sekundär wie bei den Verdauungsstörungen überhaupt eine 
Beeinträchtigung der MIchsekretion erfclgen würde. 

Aus demselben Grunde ruft auch auf Wunden gebrachtes Pulver 
von geröstetem Knoblauch eine starke Reizung hervor, wodurch eine 
Verzögerung des Heilprozesses, ja selbst Geschwürsbildung verur¬ 
sacht wird. 

Der Franzose wie überhaupt der Südeuropäer liebt die Lauch¬ 
arten sehr, daraus erklärt sich die massenhafte Zusendung getrockne¬ 
ten Knoblauchs an gefangene Franzosen zu Kauz wecken. Im Alter¬ 
tum wurde ein Knoblauchpulver-Kataplast zur Ausreifung von Abszes¬ 
sen angewandt. 

Stabsveterinär D r. Schultz, St. Avold. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Akt.-Ges. vorm. Seidel u. Naumann, Dresden. Die Gesellschaft 
bleibt auch für 1916 dividendenloe, sie erzielte nach dem Verwal¬ 
tungsbericht nach 398 771 (384 591) M Abschreibungen einen Reinge¬ 
winn von 255145 (489 355) M. Hiervon sollen 250 042 (139 355) M 
neu vorgetragen werden. Die Aussenstände im feindlichen Auslande 
haben durch den Ein*nitt Rumäniens in den Krieg eine Erhöhung er¬ 
fahren. Das neue Jahr hat sich besser angelassen. Die Verwaltung 
gibt der Erwartung Ausdruck, dass die Ausnutzung der im vergan¬ 
genen Jahre getroffenen Betriebsvorbereitungen zur Erledigung der vor¬ 
liegenden Aufträge in diesem Jahre Ertrag bringen wird. 

# Chemische Fabrik Rhenania, Aachen. Die Generalversammlung 

genehmigte die Regularien. Der Rohgewinn beträgt 4 429 138 M. Hier¬ 
von werden 500 OCX) M zu Abschreibungen verwendet und 25 Pro¬ 
zent Dividende (i. V. 20 Prozent) verteilt. Der 1 750 000 M be¬ 

tragende Restgewinn soll aus dem Spezialreservefonds soweit ergänzt 
werden, dass daraus im Januar 1918 die Ausschüttung von 50 Pro¬ 
zent an die am 1. Dezember 1917 im Aktienbuch der Aktionäre ein¬ 
getragenen Aktionäre erfolgt. Schliesslich wurde die Ausgabe von 3 
Millionen Mark neuer Aktien beschlossen, die vom 1. Januar 1918 

dividendenberechtigt sind. Die neuen Aktien werden von einem Kon¬ 
sortium übernommen und den alten Aktionären zum Nennwert im 
Verhältnis von je 3000 Mark alten Aktien zu eher neuen von 1500 

Mark angeboten. 

# Akt.-Ges. für Anilinfabrikation, Berlin, lrn Jahresbericht für 

1916 wird mitgeteilt, dass das geschäftliche Ergebnis dank der auf 
verschiedensten Gebieten ungemein ptark vermehrten Erzeugung ein 
recht gutes war. Die Gewinn- und Verlustrezhnung zeigt einschliess¬ 
lich 589093 M (491 373 M) Vortrag einen Bruttogewinn von 14,06 
Millionen Mark (10,8 Millionen Mark). Für Abschreibungen sind 4,79 
Millionen Marie (4,54 Millionen Mark) vorgesehen. Die Unkosten stie¬ 
gen auf 2,55 Millionen Mark (1,71 Millionen Mark), so dass ein 
Nettogewinn von 7,31 Millionen Marie (5,04 Millionen Mark) verbleibt, 
aus dem 18 Prozent Dividende und 7 Prozent Bonus (i. V. 18 Pro¬ 
zent Diviefende ohne Bonus) zur Ausschüttung gelangen. Ueber das 
Ergebnis des laufenden Jahres sei zur Zeit nech nichts Bestimmtes 
zu sagen. 

# Fahrzcuglabrik Eisenach. Nach dem Rechenschaftsbericht des 
Vorstandes für 1916 weist infolge des grossen Umsatzes das Berichts¬ 
jahr ein befriedigendes Ergebnis aus. Der gegenüber dem Vorjahre 
wesentlich höhere Bestand an Waren und in Arbeit befindlichen Er¬ 
zeugnissen ist auf die starke Beschäftigung zurückzuSühren. Neben 
Kapitalanteilen der Feldkraftwagen-Akt.-Ges. in Berlin ent¬ 
hält das neu eingerichtete Konto Beteiligungen die sämtlichen Anteile 
der zur Hälfte in der Erledigung vorliegender grosser Aulträge gegen 


Ende des vorigen Jahres erworbenen Frankfurter Maschinen, 
f a b r i k G. m. b. H. in Gross-Auheim. Es wurde ein Bruttogewinn 
von 2 000 581 M (i. V. 3105194 M) erzielt. Hiervon erforderten 
Handlungsunkosten 184 954 M (i. V. 1S7 S2<> M), Reklamekosten 19 777 
Mark (i. V. 12 477 M), Provisionen 18 557 M (i. V. 12 91QM), Obli¬ 
gationszinsen 41617 M (i. V. 43 425 M). Abschreibungen 196117 M 
(i. V. 938 883 M), Steuern 32 672 M, Beamten- und Arbeiterversiche 

rung 97 982 M (i. V. 118 969 M). In der Bilanz werden fertige und 

halbfertige Waren mit 4 685 167 M (i. V. 1 939 043 M), Fabrikation- 
material mit 1214 198 M (i.. V. 656 938 M), Wertpapiers mit 4 742 83- 
Mark (i. V. 1 786 393 M), Debitoren mit 3 413 305 M (i. V. 4 315 005 
Mark) und Bedingungen mit 806 591 M ausgewiesen. Andererseits 

haben Kreditoren 10 474 913 M (i. V. 4 226 494 M) zu fordern. Unter 

letzteren sind auch wie im Vorjahre die Rückstellungen für kommende 
Steuerabgaben gebucht. Auch für das laufende Jahr glaubt der Vor 
stand mit einem guten Ergebnis rechnen zu können. 


„Schwarzes Brett.“ 1 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichtea. 

Kaduteheadc Bekamt tnuciiunftn Und. soweit sie uns nicht direkt tugegangen. andern Blattern entnommen. 

rn-tm ■ ii if iiii'itfi r iwi 1 ^ t_ 

|g Oberveterinär Dr. Georg Blume J 

E Elsa Blume geb. Walther g 

§ Vermählte f 

g Cöln-Mülheim, den. 16. Mai 1917. 1 

P-fl. '!"• = . V 

Jill'l' 1 '.': 1 i/■ ■' 11*: ' ^ 

f Statt Karten. r " 

| DR. HEINZ NESBACH 

jg Veterinär bei der Kaiserl. Blutuntersuchungsstelle Brüssel jg 

: HELENE NESBACH geb. Stichter § 

jj kriegsgetraut. g 

Trier, Speestrass? 20 15. Mai 1917. jj 

S§ Heute wurde uns eine kleine Ursula geboren. | 

- Dies zeigen sehr erfreut an § 

Obervet. .d. Res. u. Regts.-Veterinär Dr. J. Kettler | 
Jj Johanna Kettler geb. Halzenbach J 

Joachimsthal (Uckermark), d. 12. Mai 1917. (125) | 

Statt besonderer Meldung. 

Am Montag abend y 4 l0 Uhr entschlief sanft nach kur¬ 
zer schwerer Krankheit mein inniggeliebter Mann, mein treu- 
sorgender lieber Vater, der 

Tierarzt 

Richard Schräder 

im 49. Lebensjahre. 

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen: 

Helene Schräder geb. G ö d e c k e, 
Hildegard Schräder. 

Wen de bürg, den 15. Mai 1917. 


Ein tüchtiger, möglichst im Schlachthcfdienst erfahrener 

Tierarzt 

wird gesucht. Meldungen mit Unterlagen sofort erbeten an üie 
Fleisch- und FettvertcilungssteUe des Kreises Otlweiler 
in Neunkirchen (Saar), Schlachthof. 


Assistentenstelle. 

Der Zuchtverband für Glan - Donnersberger - Vieh in der Plab 
hat die Stelle eines 

Assistenten 

des K. Tierzuchtinspektors zu besetzen. Dienstantritt sofort. Ver- 
pftechtungsdauer 1 Jahr. 

Der Jahresgehalt beträgt 2400 M 
Reiseaversum 1000 M. 

Gesuche mit Belegen, insbesondere Leumundszeugnis und am,s ' 
ärztliches Gesundheitszeugnis, ferner Nachweise über die bistenge 
Tätigkeit, sowie kurze Beschreibung des Lebenslaufes sind t> ls 
Jängstens 1. Juni 1917 bei dem Unterzeichneten einzureichen. 
Kaiserslautern, den 15. Mai 1917. 

Der 1. Verbandsvorsitzende: 

R e i 8 s, K. Regierungsrat. 
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SeniniCTwunden. Von Dr. Schaat. — Die Gasvergiftung der Pferde. Von Dr. Schock. — Seklionsbehmde einiger Löwen 
inilctl 1 • und eines Elefanten. Von Dr. Sustmann. — Allerlei. — Umschau: Uebersicht der Fachpresse: Münche¬ 
ner Tierärztl. Wochenschrift. — Schlacht- und Viehhofwesen. — AbdeckereiweseiL — Hochschul-' 
nach richten. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Perso¬ 
nalien. — Sprechsaal. — Aus der Geschäftswelt. 


Sommerwunden. 

Therapeutische Notiz zum Artikel von Dr. B1 ü ni. T. R. Nr. 20. 

Von Dr. Sc h a a f, Divisionsveterinär edner Garde-Division. 

Im Sommer 1916 versuchte ich zur Heilung der „Sommer- 
wunden“ mit Erfolg die Sozojodol-Präparate: Sozojodol-Hydrargy- 
rum, Sozojodol-Zinkum und dasAnogon; gleichzeitig wurden indem der 
Division zugehörigen' Pferdelazarett durch Stabsveterinär K o s s m a g 
Versuche angestellt: einerseits in verschieden starken Lösungen, ande¬ 
rerseits aber auch unverdünnt das Pulver aufgetupft bezw. mit dem 
Finger leicht eingerieben. 

So wurden z. T. geradezu überraschende Erfolge erzielt, besonders 
mit dem Anogion, dessen Anwendung bei sparsamem Verbrauch auch 
keineswegs der Preis entgegensteht. 


Die Gasvergiftung der Pferde. 

Von D r. Schack, Führer eines Divisions-Pferdelazaretts. 

Bei der Phoegengasvergiftung (CC1 2 ) der Pferde handelt es sich 
um eine chemische Schädigung der Epithel zellen der Lungenalveolen 
mit nachfolgendem intraalveolärem Oedem. Die Funktion dieser Zellen 
wird schwer geschädigt. Die Abgabe der Kohlensäure im venösen 
Blut und die Aufnahme des Sauerstoffs kann nicht mehr oder nur 
noch teilweise vor sich gehen. Je nach der Konzentration und der 
Dauer der Einwirkung des gütigen Gases auf die den elastischen 
Membranen der Lungenalveolen aufliegenden platten Epithelzellen be¬ 
ginnt die schädigende Wirkung des Gases sich früher oder später 
zu zeigen und wird die Schädigung eiue grössere oder geringere 
Wirkung auf dif innere Afeeolaroberfläche der Lungen ausüben. Das 
Gas ist In der Luft äusserst fein und gleichmässig verteilt, die Ein¬ 
wirkung auf die einzelnen Teile der Lungen ist darum eine ziemlich 
gteichmässige. 

Die klinischen Erscheinungen der Gasvergiftung stellen sich dem¬ 
nach kürzere oder längere Zeit — wenige Stunden bis zu einem hal¬ 
ten Tag — nach dem Einatmen des giftigen Gases ein. 

Ede Atmung wird angestrengt, oberflächlich, stossend. Die Zahl 
der Atemzüge wächst nach dem Grade der Schädigung und ste'gt bis 
auf SO pro Minute an. Die Nüstern werden beim Einatmen weit 
eröffnet, es besteht inspiratorische Dyspnoe. Die Wiederherstellung 
der Funktion in den geschädigten Zellen der inneren Alveolaroberfläche 
und de Resorption der grossen Menge von seröser Flüssigkeit in den 
Atveclen geht sehr langsam und nur allmählich vonstatten. Darum 
kehrt in Fällen von Heilung die Atmung nur langsam und erst nach 
Wechen zur Norm zurück. 

Die Kohlensäure wird im Blute zurückgehalten und das Blut hat 
durch die Abscheidung von viel seröser Flüssigkeit eine starke Ein¬ 
dickung erfahren. Der Körper geht einer Selbstvergiftung durch Koh¬ 
lensäureanhäufung entgegen. Die venösen Gefässe erweitern sich und 
lassen die seröse Flüssigkeit des Blutes durch ihre Wandungen treten. 
Dieser Vorgang erfolgt im Körper besonders in den Kapillargefässen 
der Lungen. Das Lungengewebe zeigt sich daher bei der Zerlegung 
stark sättig durchtränkt, die Lungen erscheinen aufgedunsen, fühlen 
sich schwappend an und lassen sich auspressen wie ein Schwamm. 
Ihr Gewicht ist um das Mehrfache vergrössert. Im Experiment zeig¬ 
ten die gasvergifteten Lungen der Katze ein Gewicht von bis zu 
70 I» gegenüber einem normalen Gewicht von etwa 8 Gramm. 


Bei der klinischen Untersuchung der Lungen sind in hochgradigen 
Fällen Rasselgeräusche, sonst gäemende Atemgeräusche zu hören. Auch 
in den Bronchien, den J3ronehen und der Luftröhre besteht Ausschei¬ 
dung von seröser Flüssigkeit, insbesondere bei hoher Konzentration des 
giftigen Gases, wobei alsdann noch $ine AetzWirkung auf die Schleim¬ 
haut dieser Teile zu konstatieren ist. Bei der Zerlegung findet man 
in ihnen viel geiblich-weissen Schaum. Bei der klinischen Untersuchung 
hört man die Flüssigkeitsgeräusche in der Luftröhre deutlich und die 
Flüssigkeit entleert sich mit viel Atemluft durchmischt als schaumige, 
gelbliche Massen aus den Nasenöffnungen. Es besteht ein äu-serst 
schmerzhafter Husten. 

Auch tritt Absonderung und Ausscheidung von seröser' Flüssigkeit 
in den Drüsen den Verdauungsapparates ein, so in der Ohrspeichel¬ 
drüse, es besteht Speichelfluss, und im Dünndarm, der Kct ist dem¬ 
nach weich, nicht geformt. 

Infolge des Flüssigkeitsentzugs besteht grosses Durstgefühl. Die 
Pferde nehmen daher öfters, jedoch nur in geringen Mengen Wasser 
auf. Dagegen ist die Futteraufnahme ganz aufgehoben. 

Derselbe Vorgang der Erweiterung der venösen Gefässe und Aus¬ 
scheidung seröser Flüssigkeit findet in der Haut statt Der Ausbruch 

eines kalten Schweisses und zwar vorzugsweise an den Körperstellen 
mit dünner Haut, ist demnach neben der vermehrten Atmung eine der 
ersten äu seren Krankheitserscheinun gen der Gasvergiftung. Ein leb¬ 
haftes Muskelzittem folgt und alllmählich macht sich die Einwirkung 

der im Blute angehäulften Kohlensäure auf das Nervensystem durch 
Benommenheit der Pferde und durch Schwanken in der Hinterhand 
bemerkbar. 

Auch in den sichtbaren Schleimhäuten, speziell der Konjunktiven, 
sind die venösen Gefässe erweitert, vermehrt angefüiilt und geben den 

Schleim häuten eine mehr oder weniger starke zyanotische Färbung. Das 
Blut aus der Jugularvene ist dunkler gefärbt und zeigt nur geringe 
Deckkraft. Der Puls ist klein, kaum zu fühlen und zu zählen. Die 

Herztätigkeit ist stürmisch, die Herztöne sind nacht mehr von einander 
zu trennen. Cie Körpertemperatur ist erhöht und steigt bis zu 40° C. 
In Fällen von Heilung bleibt der Puls noch lange Zeit schwach, die 
Zahl der Pulsschläge vermehrt und das Herz pochend. 

Therapie: 

1. Die Herabsetzung des SauerstoMbedürfnisses auf ein Mindest¬ 
mass ist das allerwichtigsie in der Behandlung der Gasvergiftung. 
Dies erreicht man nur durch absolute Ruhe. Weil wir diese 
Massnahme meist nicht immer praktisch durchführen können, werden 
wir slets enen grossen Prozentsatz tödlicher Verluste haben. 

2. Die Viskosität des Blutes ist durch die Eindickung stark ver¬ 
mehrt, demnach ist die Arbeit des Herzens sehr erhöht. Man ent¬ 
lastet daher das Herz durch einen Aderlass. Die Menge des zu 
entziehenden Blutes soll jedoch gering sein und nicht mehr als 
ern und einhalb, höchstens zwei Liter betragen. Man hat dabei sehr 
individuell vorzugehen und die vorhandene quantitative Menge des 
Blutes und den Nährzustand des Pferdes in Betracht zu ziehen. 

3 Man gibt zur Verdünnung des eingedickten Blutes, zur Weg- 
schwemmung schädlicher Stoffe und als teilweisen Ersatz für das ent¬ 
zogene Blut intravenöse Infustonen von physiologischer Koch¬ 
salzlösung und zwar dreimal täglich 1000 bis 15C0 g, insgesamt 
täglici drei bis fünf Liter. Nicht unangebracht wäre die subkutane 
Infusion von Serum arti iziate (Hayem) in grösseren Mengen. 
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4 Dem weniger geschädigten Teil der Aiveoter-Epcthelien fällt die 
Aufgabe zu, die Kohlensäureausscheidung und vor allem die Sauer- 
stcffaufnahme zu bewerkstelligen, sofern die vorhandene Flüssigkeit 
in den Alveolen hierzu kein Hindernis bietet Dies kann in mittle¬ 
ren und schweren Krankheitsfällen nur dann mit Erfolg geschehen, 
wenn genügend aktiver Sauerstoff zur Verfügung steht. Deshalb muss 
zur sofortigen Anwendung des Sauerstoffapparates geschrit¬ 
ten werden. Der anatomische Bau des vorderen Abschnittes der At¬ 
mungsorgane und die Ungeschicklichkeit des Pferdes verbieten die An¬ 
wendung des Apparates wie beim Menschen. Man hat unter allen 
Umständen die Tracheotomie sofort vorzunehmen, den Tracheotubus 
einzusetzen und durch Senken des Kopfes die vorhandene Flüssigkeit 
aus der Luftröhre möglichst zu entfernen, alsdann lässt man den 
Sauerstoffapparat durch den Tracheotubus in Wirkung treten. Selbst¬ 
verständlich kann eine einmalige kurte Anwendung nicht den nötigen 
Erfolg bringen. Der Apparat muss, um dem Blute den nötigen Sauer- 
* stoff zuziführen, in gleichen Zeitabschnitten bei Tag und Nacht, je 
nach Krankheitsfall 6 bis 8-mal innerhalb 24 Stunden, je 10 Minuten, 
bei niederem Druck, der nach Bedari geregelt wird, angv^wendet 
werden. 

5. Eine therapeutische Einwirkung auf die geschädigten Zellen der 
Lungen und eine Fernhaltung sekundärer Reaktionen in diesen Teilen 
lässt ajch durch eine Kalzium-Behandlung in Form intra¬ 
venöser In'usÄonen einer 1—2% igen Kalziumchlorat-Lösung, 500 kzm 
dreimal täglich, erzielen, die man am besten in Verbindung mit den 
physiologischen Kochsalzinfusionen bringt. Aehnliche Wirkung könnte 
das neuerd'ngs in den Sanitäts-Depots in sterilen Lösungen vorrätig 
gehaltene Jukarbon entfalten. 

. 6. Die noch lange Zeit bestehende Herzschwäche kann durch An¬ 
wendung von Fol. Digit.« p u 1 v. unterstützt werden. Ist eine 
rasche Wirkling notwendig, so ist Dig ipu r a t u m, Dig i pa n, Di. 
galen, Kolf. natr. - sa lizyl. subkutan oder intravenös am 
Platze. 


Sektionsbefunde einiger Löwen und eines Elefanten. 

Von Amtstierarzt Dr. Sustmann - Dresden. 

In den letzten beiden Jahren hatte ich häufig Gelegenheit auch die 
Untersuchung und Behandlung von in der Gefangenschaft gehaltenen 
wilden Tieren zu übernehmen. Hierbei handelt es sich in der Haupt¬ 
sache um Elefanten, Kamele, Tiger, Löwen und Zebras. Ist schon 
die Art der Erkrankung vielfach verschieden von derjenigen unserer 
e'nheimischen Tierarten, so ist eine Untersuchung von wilden Tieren 
noch weit schwieriger und manchmal ohne hinreichende Fesselung 
kaum möglich. Was die Behandlung anbetrifft, so gestaltet sich die¬ 
selbe, abgesehen von etwaigen chirurgischen Massnahmen in der Regel 
leicht. Die Arzneimittel verabreicht man, indem man die Patienten 
inter Umständen vorher dursten bezw. hungern lässt, am besten im 
Saufwasser gelöst oder in den Futtermitteln verpackt. Von den ver- 
sclüedenartigsten Krankheiten, did mir zu Gesicht kamen-, nahmen 
Lungen- und Darmleiden den grössten Prozentsatz ein. Das Haupt¬ 
leiden bei Löwen bildete neben nekrotisierenden Lungen¬ 
entzündungen die Tuberkulose; bei den anderen Tieren 


Allerlei. 

-S- Guter Rindviehbestand in Sachsen. Ueber den Rindviehbestand 
in Königreich Sachsen wurden in der Zweiten Kammer des sächsischen. 
Landtages hccherlreuliche Angaben gemacht. Die sächsischen Regie- 
rungsvertreier teilten mit, dass sich der Rindviehbestand gegen die 
Friedenszeit kaum verringert habe. Im Juni 1914 wurden 756 000 
Rinder gezählt, am 1. März 1917 dagegen 753 000, also nahezu eben¬ 
soviel. Zur Freude des Herrn Lloyd George sei ferner mitgeteilt, 
dass seit Anfang April 1916 eine Zunahme von 62 000 Stück einge- 
treten sei! Cie sächsische Fleischaufbringung hat die Rindviehbestände 
immer nach Möglichkeit geschont und lieber die Umlage durch Käl¬ 
ber a's durch Rinder erfüllt. Trotz dieser Ersparnis an Rindern hat 
die Umlage immer voll erfüllt werden können. Es sind im Laufe 
des letzten Jahres mindestens 35 000 Rinder erspart worden. Diese 
Ersparnisse zusammen mit der normalen Rinderumlage sind nahezu 
imstande, die verstärkte Flelschration, die seit dem 15. Aprü gegeben 
wird, aufzubringen. Eine wirkliche Schädigung der Milchwijrtschaft 
wird im Königreich Sachsen gerade noch vermieden werden. Im 
Monat Juni wird eine Kommission der Reichsverteilungsstellen nach 
Sachsen k mmen, um die Viehbestände zu prüfen. 


dagegen traten heftige Darmkatarrhe mehr in den Vordergrund. 
Im nachstehenden will ich nun unter anderen die IS e k t i o n s e r ■ 
g e b n i s s e veil einigen verendeten Löwen und einem Elefanten im 
wesentlichen wiedergeben. 

1. Löwe, etwa 10 Jahre alt, verendete nach 10 tägiger Behänd 
lung an den Folgen einer Lungenentzündung, Futter und Ge¬ 
tränk wurde in den letzten Krankheitstagen nach und nach vollstän¬ 
dig verweigert. Bei der wenige Stunden nach dem Tode vorgenpmme- 
nen Sektion konnte man ausser an den Baucheingeweiden mit Aus¬ 
nahme der Leber keinerlei wesentliche Veränderungen nachweisen. Die 
Darmschleimhaut war zwar an einigen Stellen etwas höher gerötet, 
zeigte aber im übrigen die normale Beschaffenheit. Milz und Nie¬ 
ren waren ebenfalls ohne Sonderheiten. Die Leber war dagegen 
geschwollen, hatte abgerundete Ränder, war glatt und glänzend und 
im allgemeinen von braunroter Farbe. An der Oberfläche konnte man 
jedoch zahlreiche graugelbe unregelmässig geformte ( 1112 ist sternförmige) 
Herdchen nachweisen, die zeitweise die Grösse eines Hirsekornes er¬ 
reichten. Die Schnittfläche war etwas heller gefärbt wie die Ober¬ 
fläche und fettig glänzend. Hierbei konnte man noch beobachten, 
dass die an der Oberfläche erkennbaren Herdchen etwa 1—2 mm und 
konisch in das Leberpareichym hineinraglen. Herdchen ähnlicher Natur 
waren auch in dem übrigen Lebergewebe verteilt. 

Nach der Oeffnung der Brusthöhle zeigte sich das Brust¬ 
fell höher gerötet, die Lungen scheinbar vergrössert und der 
Herzbeutel durch seinen Inhalt erweitert. Der Inhalt des Herz¬ 
beutels bildete etwa einen halben Liter einer nahezu klaren Flüs¬ 
sigkeit. Das E p i k a r d war von grauroter Farbe und weniger 
glatt und glänzend als in normalem Zustand. In den Herzkammern 
befand si:h eine geringe Menge wenig geronnenen schwarzroten Blu¬ 
tes. Der Herzmuskel selbst war von grauroter Farbe, fettig 
glänzend und von mürber Konsistenz. Die Lungen waren von der 
Brust wand stark zurückgewichen; die vorderen Lappen und d»'e mitt¬ 
leren sowie unteren Abschnitte derselben fast luftleer und fest. Der 
Ueberzug glatt und teilweise glänzend. Die Oberfläche der Lungen 
zeigte zwar einen graurötlichen Grundton, kennzeichnet sich jedoch 
durch Schattierungen von schwärzlicher, grünlicher und roter Art. Aul 
dem Durchschnitte war das Gewebe der festen Lungenabschnitte von 
grauer bis graurötlicher Farbe. In den grauen Gewebsmaschen befan¬ 
den sich sehr zahlreiche erbsen- bis haselnussgrosse Hohlräume mit 
glatten Wänden. Der Inhalt der Höhlen bestand aus weichen und 
stark durchfeuchteten Zerfallsmassen. Das übrige Lungengewebe hatte 
eine mehr rötliche Färbung. Auf Druck liess sich eine schäum'ge, 
wenig knisternde Flüssigkeit herausdrücken. Der untere Teil der Luft¬ 
röhre und die Bronchien enthielten eine ebensolche schaumige Flüssig¬ 
keit. Nach dem Abwaschen erschien die Schleimhaut der Luftröhre 
und der Bronchien graugrün, trübe und geschwollen. Die bronchialen 
Lymphdriisen waren wenig vergrössert, etwas derb und au! der 
Schnittfläche graurot mit zahlreichen schwarzen' bis stecknadelkopf- 
grossen Einlagerungen versehen. 

Aus dem Sektionsbefund ;u schlossen hat der Löwe an einer ne¬ 
krotisierenden Lungenentzündung gelitten. Dio mul¬ 
tiplen Veränderungen in der Leber sind sicherlich auf Metastasen zu¬ 
rückzuführen. Wenn auch die Ursache der Lungenentzündung v:r- 
schiedene Deutungen zulässt, so dürfte in diesem Falle doch wohl der 


# Vorsicht beim Ankauf von Hundekuchen empfiehlt die Land¬ 
wirtschaftliche Konfrontation der Landwirtschaftskammer für die Pro¬ 
vinz Brandenburg. Die in letzter Zeit von ihr untersuchten Hunde¬ 
kuchen boton ein recht trübes Bild von dem, was heute alles den 
Hunden zu fressen zugemutet wird. Hauptsächlich bestanden sie aus 
kohlensaurem Kalk bezw. Miesinuschelniehl oder vermahlenen Eier¬ 
schalen, Knochenmehl, Spelzspreumehl bezw. Strohmehi. Daneben 
etwas Weizen- und Roggenfuttermehl oder Kartoffelabfälle. Zum grösse¬ 
ren Teil enthielten die Kuchen — die meist 50 M pro Zentner und 
darüber kosteten — Bestandteile, die gar keinen oder nur äussere. g e ' 
ringen Futlerwert haben und — wie das Spelzspreumehl bezw. Stroh¬ 
mehl — für die Ernährung des Hundes nicht in Betracht kommen. 

Das Schlimmste aber ist, dass sdch mehrfach auch ziemlich bedeu¬ 
tende Mengen ven Gips vorfanden, eine Boimischung, che in gesund¬ 
heitlicher Beziehung bedenklich ist. Kein Wunder daher, wenn die 
Hunde solches Futter verschmähten oder wieder ausbrachen. J e( * er 
Hundebesitzer sollte sich dies zur Warnung dienen lassen und — 
er überhaupt Hundekuchen in dieser Zeit kauft — dieselben verlier 
auf ihre Bestandteile untersuchen lassen. 
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Raum zur Plazierung der Käfige (staubige Luft) der am meisten be¬ 
teiligte sen. 

2. Zwei etwa 8—9 Jahre alte afrikanische Löwen 
waren unter den Erscheinungen der allgemeinen Schwäche und Appetit¬ 
losigkeit in kurzen Zwischenräumen hintereinander verendet. Die Dauer 
der Krankheit betrug bei beiden 8—14 Tage. De Tiere lagen viel 
und magerten zusehends ab. Kot und Harnabsatz war gering; der 
Kot dabei übelriechend und von festweicher Konsistenz, während der 
Harn kein abweichendes Moment von der normalen Beschaffenheit er¬ 
kennen liess. 

Die wenige Stunden nach dem Verenden angestellten Sektionen 
lieferten das gleiche Bild. Es wurden lediglich pathologische Verände¬ 
rungen im Bereiche des Darmkanales gefunden. Der Inhalt des 
Darmes bestand in der Hauptsache aus Gasen und einer geringen 
Menge einer dunkelgelben, zähflüssigen, schleimigen Masse. Die Darm¬ 
schleimhaut war höher gerötet, an manchen Stellen (Ilium) bis schwarz- 
rct gefärbt und stark geschwollen. Die Leber Qphien etwas ver- 
grössert, zeigte auf der Oberfläche eine gelbbraune Farbe und hatte 
eine weniger derbe Konsistenz. Die Schnittfläche war von derselben 
Farbe wie die Oberfläche und wenig vorspringend; Konsistenz mürbe. 
Milz und Nieren ohne Sonderheiten. 

Pathologische anatomische Diagnose. Es handelt 
sich demnach in beiden Fällen um einen akuten Darmkatarrh, 
der gleichzeitig entzündliche Veränderungen des Leberparenchyms (He¬ 
patitis parenchymatosa akuta) zur Folge hatte. Als Ur¬ 
sache wurde eine Fleischvergiftung angenommen. Diese An¬ 
nahme gewinnt dadurch eine gewisse Berechtigung, dass die Tiere 
wegen Mangel an Frischfleisch mit Fleisch von verendeten Pferden ge¬ 
füttert worden waren. 

3. Ein etwa 6 Jahre alter afrikanischer Elefarit hatte 
ein paar Tage zuvor schlecht gefressen, viel gelegen und war dann 
trotz der eingeleiteten üblichen Behandlungsmethoden plötzlich veren¬ 
det. Als Nahrungsmittel wurden ausser der geringen Haferration in 
der Hauptsache Kohlrüben und verschiedene Ersatzfutterm'ttel verab¬ 
reicht. 

De kurz darauf vorgenommene Sektion zeigte, dass der gesamte 
nahezu leere Darmkanal sich in einem entzündlichen Zustande befand. 
Während jedcch die Vormagen- und Magenschleimhaut lediglich eine 
höhere Rötung und geringgradige Schwellung erkennen Kess, konnte 
man an der Dickdarmschleimhaut eine Schwellung bis zu 
der Stärke von 2 zm feststellen. Die Oberfläche derselben war von 
grauer Farbe und nicht im vollen Umfange zusammenhängend. Diese 
zeigte vielmehr Längs- und Querrisse, durch die wiederjum Felder 
vcn der Form und dem Umfange kleiner quadratischer Flächen von 
1 qzm und darüber gebildet wurden (Nekrose). In der Tiefe der 
Risse schimmerte der dunkelrot gefärbte Schleimhautrest hervor. Nach 
Abhebung der ncch fest mit der Unterlage verbundenen Schleimhaut¬ 
schicht kennte man vorgenannten Schleimhautrest als eine dunkelrote, 
blutende Fläche erkennen. Die Milz war stark geschwollen, an der 
Obzrlläche von blaugrauer Farbe, die Ränder abgerundet; die Schnitt¬ 
fläche etwas vorspringend und von fast schwarzer Farbe. Auch liess 
sich das Milzgewebe leicht hervordrücken. Die Leber war ebenfalls 
geschwollen, zeigte abgerundete Ränder und im allgemeinen eine rot¬ 
braune Farbe. An der Oberfläche Hessen sich jedcch 20 erbsen- bis 
bohnengre sse, hellrct gefärbte Herde nachwesen, die nach der Schnitt¬ 
fläche zu urieilen 0,5—1,0 zm beinahe trichterförmig in das braunrot 
gefärbte Lebergewebe hineinragten. 

Die Konsistenz des Leberparenchyms selbst war etwas mürben 
Natur. De Lungen waren mit der Pleura fest verwachsen, von 
normaler Konsistenz und überall lufthaltig, die Schnittfläche von rosa¬ 
roter Farbe. Das Herz war schlaff, nur wenig ungeronnenes Blut 
erihalte.id. Herzmuskel vcn graurötlicher Farbe und mürber Beschaf¬ 
fenheit. 

Pathologische anatomische Diagnose. Hiernach 
haben wir es in erster Linie mit einer Magen- und Darment- 
z ü n d u n g, die namentlich im Bereiche des Dünndarmes einen mehr 
nekrctischen Charakter angenommen hat, zu tun. Die entzündlichen 
Veränderungen der Milz und Leber sind als Folgezustände der Darm¬ 
entzündung aufzufassen. Der Tod des Tieres ist infolge der nekroti¬ 
schen Dünndarmentzündung durch Herzschwäche eingetreten. 

De Ursache dieser Darmkrankheit muss in den unzulänglichen. 
Ernänrungsverhältnissen zu suchen sein. Denn die Nahrungs- und deren 
Er3atzmtlel, auf die die Elefanten zur Zeit angewiesen sind, sind 
nicht nur für die in der Gefangenschaft gehaltenen Tiere unzureichend, 
sendern meiner Ansicht nach sogar im gewissen Sinne nachteilig für 
deren Wohlbefinden. 
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Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Dentschland. 

A Münchener Tierärztliche Wochenschrift. 1915 u. 19lo. 

(Fortsetzung.) 

VI. Erkrankungen der Atmungswerkzeuge. 

1. Angina bei Schweinen. Von Tierarzt Hammer- 
schmidt, Pasing J\ (1915, Nr. 46.) 

2. Ein Fall von Karzinomatose der Luftröhre 
beim Pferde. Vcn Stabsveterinär Le ick. (1916, Nr. 49.; 

3. Ein Lymphosarkom am Kehlkopf eines Pfer¬ 
des. Von Dr. Ohler, Neustadt a. H. (1915 Nr. 45.) 

4. Erstickurjgsanfallbei einem Pferde. Vcn Tier¬ 
arzt Schmidt, Frontenhausen. (1910, Nr. 5.) 

5. Kokzidiose bei einem Dompfaff. Von Amtstierar?t 
Dr. Sustmann, Dresden. (1916, Nr. 1.) 

6. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Düstrikts- 
tierarzt J. Wiedemann, Burgau. (1916, Nr. 44.) 

7. Lungenemphysem bei einer Kuh infolge Ver¬ 
dickung der Segelklappen. Von Distriktstierarzt Hatzold, 
Schesslitz. (1915, Nr. 20.) 

8. Lungenwurminvasion auf der Jungviehweide 
Laineck der H e r d b u c h g e s e 11 s c h a f t für Bay reuther 
Scheckvieh in Bayreuth. Von Zuchtinspektor M. Miller, 
Bayreuth. (1915, Nr. 29.) 

9. Optochin bei Pneumonie des Hundes. Von Amts- 
Tierarzt a. D. August Ueblacker. (1916, Nr. 50.) 

10. Verstopfung einer Nasenhöhle beim Pferde 
durch eine Neubildung. Von Tierarzt R. W i 1 d t, Schwa¬ 
ben. (1915, Nr. 9.) 

Bei einer zweijährigen Stute (Jl), bei der im Stande der Ruhe 
die Atmung ziehend erfolgte und kcstoabdominalen Typus zeigte, wurde 
dies? nach einer Trabbewegung von etwa 3 Minuten sehr angestrengt, 
ziemlich laut. Der Bjick wurde ängstlich, die Nasenlöcher wurden 
trompetenartig erweitert. Wurde das bnke Nasenloch zugehalten, so 
änderte 9 ich die Art und Weise des Atmens gamicht, dagegen war 
dies der Fall, sobald das rechte Nasenloch mit einem Handtuch ver¬ 
schlossen wurde. Jetzt traten Erstickungsanfälle ein. 

Ueber Nacht stellte sich bei 5 Scnweinen (1) eine »schmerzhafte 
Anschwellung der Kehl- und Ganaschengegend und damit eine be¬ 
trächtliche AtembeschwiTde ein. Die Tiere verloren den Appetit, nah¬ 
men aber wässerige kalte Tränke auf. Nach Absonderung der kran¬ 
ken Tiere wurden bei ihnen warme Umhüllungen und zerteilende Ein¬ 
reibungen gemacht und innerlich einige Dosen Tartar, stibiat. verab¬ 
reicht. Sämtliche Tiere genasen, ohne dass sich Eiterung ?ingeste,lt 
hätte. 

Infolge Gbttiskramjfos stellten sich bei einem Pferde (5) nach 
geringgradigen äusseren Einwirkungen Erstickungsantälle ein. Diese 
blieben aus,. nachdem ein Dauertubus nach Peuch eingelegt war. 

Bei einem 9 Monate alten deutschen Schäferhund Ub), der an 
Pneumonia katarrhalis bilaleralis erkrankt war, wirkte Optochin basik. 
günstig. Neben Milchnährkiistierrn wurden zwei Tage lang alle 0 
Stunden 0,2 g in Perlen verabreicht. 

Eine Kuh (8) zeigte neben den Erscheinungen einer leichten In¬ 
digestion starke Atemnot, knitternde, blasende und rasselnde Lungenge- 
räüsche, stark beschleunigte Herztätigkeit, schmerzhaften Husten und 
Schmerzen bei Duck auf die Seitenbrustwand. Am folgenden Tage 
hafte sich ausserdem ein ausgedehntes Hautemphyscm am Halse und 
in der Schultergegend gebildet, Nach der Schlachtung des Tieres fand 
sich ein hochgradiges Lungenemphysem, das durch eine starke Ver¬ 
dickung der Segelklappen in beiden Herzkammern veranlasst war. Ne¬ 
ben Verdickung der Klappenenden fand sich an einer Stde sogar eine 
Kyste von der Grosse eines Kirschkernes. 

Von 15.1 anfangs Mai auf die Weide gebrachten 1—2*4 jährigen 
jungrindern (9) erkrankten anfangs Juni die Mehrzahl an Darment¬ 
zündung. Dr Appetit verlor sich, das Haar verlor seinen Glanz, es 
stellte ^ch dünnflüssiger, vereinzelt auch schleimiger blutiger Durch¬ 
fall ein Die Tiere krümmten den Rücken und zeigten starke Schmer¬ 
zen. Nach und nach genasen sie. Ihr Allgemeinbefinden besserte 
sich und ihr Körpergewicht nahm zu. Mitte September erkrankte eine 
Kalbn an Lungenentzündung. Es stellte sich hohes Fieber, Mattig¬ 
keit, SchütteTrcst, starke Hustenanfälle und schleimiger NasenausUuss 
ein. Andere Tiere husteten und magerten ab. 48 Tiere wurden ge¬ 
schlachtet Sie litten, wie die Sektion ergab, an Lungenwürmem. Die 
übrigen wurden im September in den Stall genommen und mit Heu 
und Trockentrebern gefiltert. Ein Teil der Tiere erhielt intravenös 
eine Kupfersalzl jsung nach Frau Professor Gräfin Linden. Bei guter 
Fütterung hielt die Besserung an. Ob die Kupfersalzlösung hierzu 
tegetragen hat, lässt sich nicht entscheiden. Es wird vermutet, dass 
zwischen der Lungenwurmseuche im Herbst und der Darmentzündung 
im Frühjahr rin Zusammenhang besteht und. es dürfte sich daher 
empfehlen, bei dem ersten Auftreten von Krankheitserscheinungen im 
Frühjahr Kupfersalz per cs oder intravenös zu verabreichen. 

Der sogen. Kaninchenschnupfen (7) tritt gewöhnl’ch bei 3—4 Mo¬ 
nate alten und auch älteren Kaninchen auf und gibt sich kuiid durch 
Abmagerung und Traurigkeit der Tiere, Verklebung der Augenlider, 
Ausfluss von Speichel und schleimiger klebriger Flüssigkeit aus Maul 
und Nase sowie Entleerung eines dünnbreiigen mit Darmschleim und 
Blut vermischten Düngers. Der Ted tritt nach 1—3täg'iger Krankheit 
unter Krämpfen ein. Als einziges Mittel gegen die Seuche ist zu be¬ 
trachten die vollständige Desinfektion bezw. die Erneuerung der Stal 
lung. Dde Muttertiere der an Kokzidienkrankheit verendeten Jungtiere 
sind von der Zucht auszuschliessen und möglichst bald zu sc’ilacht n. 
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Ein Dompfaff (6) zeigt? Ateinbeschwerden, etwas Durchfall und 
verringerte Stimme. Bei Untersuchung des Düngers wurden freie Kok¬ 
zidien nachgewiesen. 

Bei eiinem Pferde (3), das in dem letzten zwei Jahren niemals ge¬ 
wiehert hatte und das an Angina leicht erkrankt war, wurde nach 
mehreren Wochen eine starke harte, höher temperierte schmerzhafte 
Anschwellung der linken Ohrspeicheldrüsengegend bemerkt. Diese ver¬ 
schwand plötzlich und trat nun auf der rechten Seite auf. Hier war 
aie aber stark lufthaltig und nicht schmerzhaft. Fast gleichzeitig 
stellte sich ein doppelseitiger eitriger Nasenausfluss ein. Der Kehlkopf 
war stark geschwollen und sehr schmerzhaft, die Kehlgangslymphdrü- 
sen waren wenig verändert Das Pferd frass nicht, zeigte heftige 
Atemnot und starb sciiliesslich an Erstickung. Bei der Sektion fand 
sich am Kehlkopfdeckel ein faustgrosses Lymphosarkom. 

Ein Pferd (2) war vor mehreren Jahren wegen Roarens tracheo- 
tomiert. Da die Oefinung im Laufe der Zeit zuwuchs, wurde die 
Operation vor einigen Monaten von neuem ausgeführt. Trotzdem 
stellten sich einige Zeit später wieder Atembeschwerden ein. Die 
nahe dem Kehlkopf liegende alte Tracheaöffnung war nicht verheilt, 
aber stark verengt. Es entleerte sich aus ihr ein missfarbenes übel¬ 
riechendes Sekret. Durch die zweite Oetfnung, deren Ränder schön 
vernarbt waren, zeigten sich mehrere kleinere und ein grosser pilz- 
ähnlicher Knoten. Diese Granulome wurden mit einer stark gekrümm¬ 
ten Schere entfernt. Die Stellen wurden mit Hilfe eines eigens her- 
gestellien Eisenkolbens gebrannt. Nach einem Monat waren die Gra¬ 
nulome wieder zur Stelle und veranlassten Erstickungsanfälle. Ausser¬ 
dem hatte sich ein Lungenemphysem ausgebildet. Infolgedessen wurde 
das Pferd geschlachtet. Bei der Sektion wurde das Lungenemphysem 
nachgewiesen. Ausserdem hatte sich das obere Drittel der Trachea 
in eine grosse Geschwulstmasse umgewandelt. Diese bestand aus lau¬ 
ter blumenkohlännlichen Gewächsen. Die Trachea war bis auf Knor¬ 
pelreste durch die Geschwulst völlig ersetzt. Auch die Kehlkopfknor¬ 
pel waren mir zum Teil intakt. Der Schlund und die Gefässe waren 
nach rückwärts gedrückt. Eine Abbildung gibt die Geschwu’st wieder. 

VII. Erkrankungen der VerdauungsWerkzeuge. 

1. Qeschwülste 'in der Maulhöhle. 

* Ein Odontom beim Pferde. Von Distriktsfierarzt Dr. 
G. Lichtenstern, Rotthalmünster. (1915, Nr. 1.) 

Zwischen Hakenzahn und J 3 der rechten Unterkieferhälfte sass bei 
einem geschlachteten Pferde ein hühnereigrosses, an der Oberfläche 
glattes und elfenbeinfarbenes Odontom, an dem, wie schwarze Stellen 
kundgaben, Zahnkaries bestand. 

Eine Abbildung verdeutlicht gleichzeitig die Veränderungen, welche 
die benachbarten Zähne unter dem Einfluss der Neubildung erlitten 
haben. 

2. Kieferverletzung. 

■■ Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Veteri¬ 
närrat H u m a n n, Ebern. (1916, Nr. 28.3 

Bd einem Pferde war infolge eines Sturzes ein Teil der rechten 
Hälfte des Körpers des Hinterkiefers mit den drei Schneidezähnen und 
dem Hakenzahn abgebrochen und die Weichteile zerrissen. Infolgedes¬ 
sen hing das Kieferstiick aus der Maulspalte heraus. Das Pferd wurde 
niedergdegt und das abgebrochene Stuck wurde entfernt. Hiernach 
zeigte sich, dass che Festigkeit des Kieferkörpers aufgehoben und der 
Zusammenhang der beiden Kieferäste gelockert war. Die ziemlich 
starke Blutung wurde gestillt und die Wunde antisemitisch gereinigt 
Das Pferd erhie’t Weichfutter. Die Wunde wurde täglich mit 3%iger 
Borsäurelösuig gereinigt; Heilung. 

3. Abweichen des Wiederkauens. 

.Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von 
Distriktstierarzt L. Schmitt, Auerbach. (1915, Nr. 6.) 

Bei einem Ochsen mit der Untugend des Zungenschlagens wurde 
das Wiederkauen im Zustand der Ruhe vollständig physiologisch aus 
geführt. Sobald das Tier bewegt wurde, sammelten sich in der Maul- 
fiöhle so lange wieJergekat te Bissen an, bis die Backen p-all gefüllt 
waren. Dann wurde das Maul geöffnet und die Futterbissen fielen 
zur Erde. 

4. Stomatitis phlegmonosa. 

— Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Tier¬ 
arzt S c h a i d 1 e r, Ismaning. (1915, Nr. 37.) 

Einem Pferde wurde wegen Kolik eine sogenannte Blähsuchtessenz 
für Rinder, die hauptsächlich aus Liquor Ammon, kaustik. bestand, 
verabreicht. Infolgedessen verlor das Pferd den Appetit und speichelte 
heftig, ln der Maulhöhle war an beiden Selten des Zungenbändchens 
und der Backen die Schleimhaut zu starken Falten geschwollen und 
cfie Zungenschleimhaut zeigte bedeutende Substanz Verluste. 

5. Zungenentzündung. 

■■ Aus der Praxis. Von Distriktsftierarzt L. Schmitt, 
Auerbach. (1Q16, Nr. 17.) 

Eine Kuh und zwei Ochsen zeigten starke Schwellung der Zun¬ 
genspitze Diese fühlte sich hart und höckerig an und war ausser- 
ordentlch schmerzhait. Futter wurde nur langsam auf genommen. 
Hierauf öffneten drfe Tiere weit das Maul, Hessen die Zungenspitze 
heraugoängen und machten fortwährend mit dem Unterkiefer Bewegun¬ 
gen, als ob sie einen Fremdkörper entfernen wollten. Die Tiere wur¬ 
den geschlachtet, doch konnte nichts über die Ursache ermittelt werden. 

6. Parotitis. 

Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von 
Distrikfetferarzt Dr. Aug. Fischer, Otterberg. (1916, Nr. 6.) 

Bei einem Pferde zeigte sich seit zwei Jahren im KeHgang zwi¬ 
schen een Ganaschen die Oefinung einer Fistel, welche in der Richtung 


gegen die Parotis verlief. Das Tier trass schlecht und war infolge- 
de3sen erheblich abgemagert. Die rechte Parotisgegend war leicht 
angeschwellen. Einreibungen von Quecksilbersalbe sowie Kaiaplasmen 
und Einre.bungen mit Josorptol hatten keinen Erfolg. Die Geschwulst 
vergrösserte sich immer mehr und wurde immer derber, fühlte sich 
aber schlie3sl : ch in der Mitte etwas weicher an. Die Probepunktion 
ergab einen tiefsitzenden Abszess. Dieser wurde eröffnet, und dabei 
entleerte sich za. !/> Liter geruchloser gelber Eiter. Die Schnittwunde 
wurde auf 14 zm Länge erweitert und die Abszesshöhle mit Jodtink¬ 
tur tamponiert. Die Wunde heilte in 3 Wochen per primam und in 
der Zwischenzeit schloss sich die Fistelölfnung. Das Pferd frass 
wieder gut und besserte sich im Nährzustand. 

7. Erkrankungen des Magens, 

a. Erbrechen. 

— Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von 
Bezirkdtierarzt X. Oettle, Lindau. (1915, Nr. 6.) 

Bei einer Kuh, d'Ie sonst keine weiteren Krankheitserscheinungen 
zeigte und sehr gut frass, trat während dreier Monate jedesmal, wenn 
sie Heu oder Gras verzehrte, Erbrechen ein. Es wurden dagegen 
die verschiedensten Mittel angewendet, aber ohne jeden Erfolg. Plötz¬ 
lich hörte das Erbrechen von selbst auf. 

Bel einer anderen Kuh trat ebenfalls Erbrechen ein. das Tier war 
aber dabei aufgetrieben und sein Appetit wechselte sehrr- Nach dem 
Schlachten wurde ein Abszess der Eintrittsstelle des Schlundes in 
den Magen vorgefunden. 

b. Gastritis traumatika. 

Traumatische Gastritis. Vcn Distriktstierarzt Scheb• 
ler, Wolfsten. (1915, Nr. 17.) 

Eine Kalbe, welche die Erscheinungen der Pansenparese zeigte, 
erhielt als Diagnostikum Arecovetrol. Am folgenden Tage hatte sich 
das Befinden des Tieres gebessert. Es frass, kaute wieder, der Magen 
bewegte sich lebhaft, die Herztöne waren rein und kräftig, und es 
wurde übelriechender, mit Schleim überzogener Dünger in grossen 

Mengen abgesetzt. 14 Tage darauf verschlechterte sich das Befinden 
des Tieres wieder. Es zeigten sich Fieber, völlige Pansenparese, so- 
wie neben trockenen perikardialen Nebengeräuschen unreine Herztöne. 

Ausserdem empfand das Tier Schmerzei, sobald eine Hautfalte am 
Widerrist gebildet oder auf die Haube links vom Schaufelknoipel ein 
Druck ausgeübt wurde. Bei der Sektion wurde ein drahtförmiger 
Fremdkörper naengewiesen. Dieser hatte die Hauben wand durchbohrt 
und Perikarditis hervorgerufen. 

c. Gastroenteritis. 

w Einige Fälle aus der Praxis. Von L)istrikt9tierarzt 
Retnmele, Seefeld. (1916, Nr. 46.) 

Bei der Sektion von 3 Rindern, die nach der Aufnahme von 

stark verdorbenem Grummet wegen Gastroenteritis nctgeschlachtet wer- 
des mussten, fanden sich starke Haemorrhagien im ganzen Magen- 

darmkanal, blutige Imbibitionen des Gekröses, Leberschwellung, Lun- 
genemphysem und Blutungen im Unterhautzellgewebe des ganzen Kör 
per s. 

(Fortsetzung folgt.) 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Ein Grossfeuer in Apenrade äscherte den grössten Teil der 
Quarantäneanstalt mit Schlachthaus ein. 


Abdeckereiwesen. 

# Für die Errichtung vcn Tiermehl-Fabrikanlagen in verschiede¬ 
nen Landesteilen Württembergs hat Baurat M a n z in Stuttgart 
die Rohbauarbeiton zur Vergebung ausgeschrieben. 


HochschulnacFrichten. 

# Dresden. Ernennung. Dem Privatdozenten für Phannakcdie- 
niie Dr. Karl Dieterich, Direktor der Chemischen Fabrik Helfen¬ 
berg A. G. in Helfenberg bei Dresden wurde der Titel und Rang 
als Professor verliehen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Genehmigung zur Führung des Schweizer vet. med. Doktor- 
titels in Preussen. Dem Schlachthctdirektor Dr. Friedrich Helmic 
in Northeim (Hannov.) wurde die Genehmigung zur Führung des «* 
Bern erworbenen vet. med. Doktortitels vom PreussLschen Kultusrw 
nisterium erteilt. 

# Verwendung räudekranker Pferde ausserhalb der Feldm« 1 *- 
Einverständnisse mtt dem Reichskanzler bestimmt der 
Landwirtschaftsmiuister, dass im Hinblick auf die grosse Verb«» 
der Räude unter den Pferden sowie angesichts der Kürze der & 
zeit in diesem Frühjahr für die Dauer des Krieges einzelnen, zu 
lässigen Besitzern die Erlaubnis zur zeitweiligen Verwendung 
räudekranken Pferden zur Arbeit ausserhalb der Feldmark unter ß^ 10 
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gungen erteilt werden kann, die die strenge Durchiiihrung der übri¬ 
gen vorgeschriebenen Sc.iutzma es regeln, namentlich der Vorschrift, dass 
dte kranken Tiere nicht in fremde Ställe eingestellt werden dürfen, 
hinreichend sichern, um Räudeverschleppungen möglichst zu vermeiden. 

# Rotlaufimpfimgen für das Jahr 1917. Der preussische Land- 
wirtschaftsmimster hat eine Bestimmung erlassen, wonach in einer 
Ortschaft, in welcher der Rotlauf der Schweine eine grössere Ausdeh¬ 
nung gewinn*, der Landrat, und in Stadtkreisen die OrtspoÜzeäbe- 
hörde, nach Anhörung des Kreistierarzt?s die tierärztliche Impfung 
der Schweinebestände ganz oder teilweise anordnen kann. Der An¬ 
regung einer Zwangsschutzimpfung ist nicht stattgegeben worden, da 
eine solche nicht zweckmässig erscheint. 

; : . • i i «• • : * : u • ! 1 

# Freigabe der mit Maul- und Klauenseuche behafteten Spann¬ 
tiere zur Feldarbeit. Die durch die ungünstige Witterung und die 
gegenwärtige wirtschaftliche Lage hervorgerufene Verzögerung der 
Frühjahrsbestellung hat den preuse. Landwirt schaftsminister veranlasst, 
die Verwendung von Zugrindern aus Klauenseuchebeständen zu gestat¬ 
ten, soweit es, veterinärpoHzeilich verantwortet werden kann. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. A m 16. M a Es waren verseucht: 
an Rotz 9 Bezirke mit 17 Gemeinden und 17 Gehöften; an Maul¬ 
und Klauenseuche 27 Bezirke mit 111 Gemeinden und 492 
Gehöften; an Schwefineseuche 'einschliesslich Schweinepest) 23 
Bezirke mit 63 Gemeinden und 211 Gehören; an Rotlauf der 
Schweine 16 Bezirke mit 34 Gemeinden und 40 Gehöften und an 
Pockenseuche der Schale 3 Gemeinden und 7 Gehöfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
14. bis 20. Mai neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften, 
welche bereits durch Schlachtung getilgt iist; Rotlauf der 
Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schwefineseuche) aus 
10 Kantonen mit 13 Bezirken mit 15 Gemeinden und 21 Gehöften; 
Rauschbrand aus 5 Kantonen mit 5 Bezirken mit 5 Gemeinden 
und 5 Gehöften und Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 
1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Hinweis! Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt eine 
vorgedruckte Postanweisung bei, welche wir zur Einsendung der Be- 
zugsgebfihr für das 3. Vierteljahr 1917 gütigst zu benutzen bitten. U m 
Unregelmässigkeiten und Verzögerungen in der 
Zustellung unserer Zeitschrift zu vermeiden, 
empfiehlt sich eine möglichst baldige Einsendung 
des Betrages. 

# Auszeichnung. Das Ritterkreuz des Kgl. Hausordens von Ho- 
henzollern mit Schwertern wurde dem Kreistierarzt Dr. Paulus 
Roepke in Wollstein (Bz. Posen), z. Zt. Hauptmann und Batail¬ 
lonsführer des 1. Batl. Inf. Rgts. Nr. 155 durch Seine Majestät 
persönlich verliehen. Diese hohe Auszeichnung erwarb er sich als 
Führer seines Bataillons in dem letzten grossen Abwehrschlachten. 

# Unsere Senioren. Der Kreistierarzt a. D. Wilhelm Hesse in 
Saarbrücken, Mainzerstr. 56, feiert am 5. Juni d. Js. seinen 82. Ge¬ 
burtstag. 

# Famiüennachrichten. Vermählt: der Tierarzt Heinrich 
Grund in Schwerin (Meckl.), Veterinär d. R. im Etappen-Pferdeta- 
zaMt I, mit Fräulein Erika Günther in Grabow (Meckl.) (kriegs¬ 
getraut). 

Gestorben: die Witwe des am 10. Juli 1913 verstorbenen 
Stabsveterinärs a. D. Friedrich Voigt in Berlin-Schöneberg, Frau 
Amia Voigt geb. Meser ist im 62. Lebensjahre verstorben. 

# Mittels Dekrets belobt wurde der Obertierarzt Franz B r e s - 
tan, beim stabilen Pferde9pital in St. Veit a. d. Glan und die Land¬ 
sturm* erärzte Karl K o r d u 1 e, beim Staüonskommando in Graz und 
Fridolin Schmidt, beim stabilen F'ferdespital -in Radkersburg. 

I i 1 ' ■ I ' I - * ! i • • ' ' 

# Generalmajor von Kleist, Insp. d. 1. Insp. d. Ers. Eska- 
drons VII. A. JC, im Frieden Militär-Veterinär Inspektor, ist in Ge¬ 
nehmigung seines Abschiedsgesuches mit der gesetzlichen Pension zur 
Disposition gestellt. 


# Dulce et dekonim est pro patria mori. Der Tierarzt Andreas 
A 11 r o g g e in Salzkotten, Veterinär der Reserve, welcher sich seit¬ 
her als erkrankt in einem Lazarett befand, ist daselbst vor kurzem 
verstorben. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 193. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

der Tierarzt Albert Dennemark aus Grossenbaum (Kr. Düssel¬ 
dorf), Ober- u. Rgts. Veterinär im Reserve-Feldartillerie-Rgt. Nr. 56 
ist erkrankt und befindet sich zur Zeit an seinem Friedenswohnort. 

— Der Tierarzt Dr. Max Glaset aus Adorf (Vogtl.), Veterinär im 

Fussartiilerie-Rgt. Nr. 12, befindet 9ich wegen einer Rippenfellentzün¬ 

dung im Feldlazarett 107, Deutsche Feldpost 902. 

Im ganzen bekannt bis jietzt: 375. 

# Der Wirkliche Geheime Oberregierungsrat Dr. Graf von Key- 

serlingk in Berlin, Ministerialdirektor im Ministerium für Landwirt¬ 
schaft, Domänen uid Forsten, ist auf Grund Allerhöchster Ermächti¬ 

gung durch Erlass des Staatsnünisteriums vom 24. Mai 1917 auf sei¬ 
nen Antrag vom 1. Juni 1917 ab einstweilig in den Ruhestand ver¬ 
setzt worden. 

# Ein Nachtrag zur Deutschen Arzneiiaxe 1917 wird binnen kur¬ 
zem im Verlage der Weidmann sehen Buchhandlung in Berlin 
SW. 6S, Zimmerstrasse 94, erscheinen; er ist im Buchhandel zum 
Preise von 0,50 M für das Stück zu beziehen. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem städt. Tier¬ 
arzt Dr. Viktor Hessen aus Barmen, Oberveterin&r und Leiter des 
Etappen-Pferdelazaretts 281. — dem Tierarzt Karl Morschhäuser 
in Nfimptsch, Stabsveterinär in der Fuhrpark-Kalcane 232; — dem stud. 
ined. vet. A. N e i s e n aus Wolfenbüttel, Student der Tierärztlichen 
Hochschule in Hannover, Feldunterveterinär im Bereich des 10. Ar¬ 
meekorps. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2713. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte: ln der Zeit vom 2.-9. Juni 

werden folgende Lichtbilder- und Kinovorträge gehalten: Sonn¬ 

abend, 2. Juni 5: Das Berner Oberland (Kino). — Sonntag, 

з. Juni 3: Hinter der Front (Kino); 5: Der Balkan im Weltkriege 

(Lichtbilder u. Kinp); 7: Bilder aus dem Harz, Thüringen u. Rie¬ 
sengebirge (Kino). — Dienstag, 5. Juni 7: Saturn und 9 ein 

Ringsystem (Lichtbildervortrag von Dir. Dr. F. S. Archenhold). 

— Mittwoch, 6. Juni 5: Aegypten u. der Nil (Farbige Licht¬ 

bilder.); 8: Bau, Kampfesweise und Erfolg der U-Boote (Lichtbilder- 
vortrag von Herrn Geh. Reg.-Rat Prof. O. Flamm) (V. F. V.). — 

Sonnabend, 9. Juni 5: Japan, Land u. Leute (Farbige Lichtbil¬ 
der u. Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände und Besichtigung der Sternwartenanlage. 
(Täglich geöffnet von 2 Ufir nachmittags bis 8.Uhr abends.) Führung 
und Besichtigung 50 Pf. 

Bei klarem Wetter Beobachtungen mit dem grossen Fernrohr. Tag. 
lieh von 2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends im Winterhalbjahr, bis 
12 Uhr nachts im Sonimerhalbjahr. Erste Beobachtungskarte 1 M, wei¬ 
tere Karten 50 Pf. 

Vortrag9ordnung wird vom Büro der Treptow-Sternwarte versandt. 
Kino- Verstellungen jeden Sonntag 3, 5 u. 7 Uhr, jeden Mittwoch 

и. Sonnabend 5 Uhr. Astronomische Lichtbilder-Vorträge jeden 
Dienstag um 7 Uhr. Für Vereine finden Sondervorträge zu jeder 
gewünschten Zeit statt. 

— Urania, Taubenstr. 48/49. Von Montag, den 4. bis 
einschliesslich Sonntag, den 10. Juni 8: Tirol einst und jetzt; 
Sonnabend, den 9. und Sonntag, den 10. Juni 4: Im U-Boot 
gegen cten Feind (halbe Preise). 

Invaliden-Strasse 57—:62: Sternwarte, bei klarem Wetter Som*. 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

■|s Auszeichnungen: Deutschland: B 1 ü m e r, Julius, Stadttierarzt 

in Reutlingen, Veterfnärmajor bd der deutschen Militärmission in der 
Türkei, den türk. Eisernen Halbmond. 

Dr. Engert, Kurt, in Coswig (Sa.), Veterinär in der Res. 
Fuhrpark-Kol. 3, das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Kgl. 
Sachs. Albrectotsordens. 
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Dr. -Hempel Alfred, Amtstierarzt in Meissen, Stabsveterinär b. 
Staffelstabe 56, die Krone zum Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des 
Kgl. Sächs. Albrechtsordens. 

L ö w, Franz, in Philippburg (Baden), Oberveterinär im Staftel- 
stab 386, das Ritterkreuz 2. kl. mit Schwertern des Bad. Ordens vom 
Zähringer Löwen. 

D r. Roepke, Paulus, Kreistierarzt in Wöllstein (Bz. Pos.), 
Haupt mann u. Bataillonsführer des 1. Bataillons Inf. Rgts. Nr. 155, 
das Ritterkreuz mit Schwertern des Kgl. preuss. Hausordens von Ho- 
henzollern. 

U h 1 e m a n n, Emst, in Gerthain, den Titel u. Rang als Veteri- 
närrat. 

Das Ritterkreuz 1. Kl. des Kgl. Sächs. Albrechts¬ 
ordens- wurde verliehen: 

D r. G ö h r e. Rudolf. Regierungs-Veterilnärrat, Beairkstierarzt in 
Grossenhain; Scneunpflug sr., Max, in Stolpen (A. H. Pirna); 
Siinderhauf, Robert, in Leipzig. 

Der Titel und Rang als Regierungs-Veterinär- 
r a t wurde verliehen: 

Dr. Denn har dt, Heinrich, Bezirkstierarzt in Borna (Bz. Leip¬ 
zig); Dr. Z’ietzschmann, Hugo, Bezirkstierarzt in Kamenz 
(&->- 

4* Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapterkeitsmedaille und den 
Schwertern wurde verliehen: 

dem Militärtierarzt i. d. Res. Paul Grosser des Feldhaub. 
Rgts. 'Nr. 12. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Obertierarzt Josef Walter, des Reitenden Schützenregiments 
Nr. 6, beim H.ifbeschlagkurs in Innsbruck; dem Landwehr-Obertier- 
arzt Hubert R a k o v c i k, beim Staatshengstendepot in pberwikow; 
dem Militärtierarzt Adam Fraczek des Fddhaub. Rgts. Nr. 12; 
dem k. u. Landsturmtierarzt Adalbert D i e n e s, beim Res. Schlacht- 
viehcep. Nr. 5/V; dem Tierarzt im Verhältnis „ausser Dienst“ Leo 
Kudrnac, bei der Ersatzeskadron des Reitenden Schützenregiments 
Nr. 2; dem Müitär-Untertierarzt Oswald Z i c h a der Tr. Div. Nr. 
S; dem Untertierarzt in der Reserve Anton S 1 1 p a n i c h, bei der 
Ersatzabteilung der Reitenden Dalmatiner Schützendivision; den Land¬ 
sturm-Untertierärzten Nikolaus de V o 1 p i und Eduard Re z a c, 
beide beim Stabilen Pferdespital in Marburg; Hermann B a i e r 1 e i n, 
beim Ersatzdepot d^r Traindivisicn Nr. 3; Ludwig Ritter von Ma- 
deyski, beim Pf. Epidemiespit. ki Kobierzyn. 

Da? Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den k. k. Landsturm-Untertierärzten Viktor Sokolowski, bei 
einem Brig. Tr. Komdo.; Michael Jordan, beim Schlachtviehdep. 
Nr. 6/1; Otto Z a 11 m a n n, beim Drag. Rgt. Nr. 9; Vitaliano 
Z o r z i, Leiter der Pf. Spit. Fil. in Tione; Eugen H i r n i a k, bei 
einem Kr^iskommando; den Veterinärfähnrichen i. d. Res. Ludwig 
Stubenrauch des Feldjäg. Bats. Nr. 10; Stephan ü u m u 1 k a 
des Ul. Rgts. Nr. 1; Ludwig Sulcz des Hus. Rgts. Nr. 7; Joan 
Popovici der Tr. Div. Nr. 11; Alois Ullmann des k. k. 
Feldhaubitzregiments Nr. 45, beim k. k. Feldkanonenregiment Nr. 45; 
Georg R i h a des Reitenden Schützenregiments Nr. 2, beim mobilen 
Pferdespital Nr. VI1/2. 

•fi Veränderungen im Veterinäroflizierkorps: Oesterreich: 

Ernannt wurden: im Stande der honvedtier- 
ärztlichen Beamten: im Aktivstande: zum Ober¬ 
tierarzt : der Tie-rar>1 G e r g e 1 y, Bartolcmäus, des 5. Honv. 
Hus. Rgts.; 

in der Reserve: zu Tierärzten: die Untertierärzte: 
Bondy, Adalbert, dos 8. Honv. Hus. Rgts.; Groag, Desiderius, 
des 1. Honv. feklkan. Rgts; N a g y, Rudolf, des 7. Honv. Hus. 
Rgts.; Göndör, Hermann, des 3. Honv. Feldkan. Rgts.; Glück, 
Oskar, des 3.; Oekresz, Elias, des 4.; S e b e s t y t n, Alexander, 
des 2 ; K a s z a s, Franz, des 5.; N e m e s, Wilhelm, des 1.; Ger- 
ge ly, Bartolomäus, des 7.; Epstein, Geza, de 9 5. Honv. Hus. 
Rgts.; 

zum Veterinärfähnrich: der Veterinärkadett T e 1 e g d y, 
Stephan, des 1. Honv. Inf. Rgts.; 

im Verhältnis ausser Dienst: zu Tierärzten: 
der Tierarzt Pasztor, Eugen, des 9. Honv. Hus. Rgts.; die Un¬ 
tertierärzte Grünwald. Eugen, des 2. Honv. Hus. Rgts.; Wag¬ 
ner, Alexander, des 6. Honv. Hus. Rgts.; 

auf Kriegsdauer: zum Landsturm-Tierarzt: der 
Untertierarzt Praznovszky, Stephan (1867), in der tvid. des 31. 
Lst. Komds.; 

zum Landsturm-Untertierarzt: mit dem Tage der 
Instandnahme: der Ziviltierarzt Kalmanczi, Eugen (1887), zu- 
siänd'g nach Kisvarda, Aufenthaltsort: Kfsuczairjhely, in der Evid 
des 11. Lst. Komds. 

UeHer setzt wird: der Veterinärfähnrich i. d. Res. Gor- 
n i e w i c z, Eugen, des Ul. Rgts. Nr. 3, — zum hähnrich i. d. 
Res. beim genannten Regt. 

if« Todesfälle: Deutschland: A 11 r o g g e, Andreas, in Salzkotten, 
Vete.inär d. R. (1912.) , 

ifi Schweiz: B i c h s e 1, Johann, in Goldbach (Bern). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Prägen und Antworten werden nicht biieWefctfft 
ln unserem Sprechssal werden alle uns einffesendetec Fragen und Antworten aas anscreaa 
Leserkreis kostenlos auf|?cnuminen. ohne dass wir zu denselben irgend welche SteUmnt 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein. 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet« 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sorcchsaalnnfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchte! 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungea 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffent li che«. 

Fragen. 

54. Impferfolge gegen Bazillus Bang. Ich bitte um Mitteilung 
über Erfolge bei Impfungen gegen Bazillus Bang. Dr. M. 

Antworten. 

2. Steuerveranlagung. (Antwort auf die in Nr. 2 gestellte Frage.) 
Kriegsgehalt unterliegt Rieht der staatlichen. Besteuerung, dagegen sind 
die Gemeindebehörden berechtigt, das volle Einkommen (einschl. 
Kriegogehalt) zur Kommunalbesteuerung heranzuziehen. 

Wenn nach der Einberufung eine Herabsetzung der staatl. Ein¬ 
kommensteuer nicht stattgtfunden hat, so liegt dies entweder daran, 
dass die Praxis vielleicht durch einen Vertreter ausgeübt worden ist, 
oder der Herr Fragesteller hat keine bezügliche Erklärungen bei der 
Steuerbehörde abgegeben. 

Wenn das Einkommen aus Praxis nach Einberufung gänzlich fort- 
geiallen isit, so lässt sich auch jetzt noch Ermässigung oder Frei¬ 
lassung bezüglich der Staataeinkcmmensteuer erreichen und zwar für 

den Rest des Steuerjahres 1914 durch Ermässigungsantrag und für die 
Steuerjahre 1915 und 1916 evtl, auch für 1917 durch Berufung. 

Die Frage der abzugsfähigen Werbungskesten erscheint nur dann 
von Bedeutung, wenn me Praxis durch Vertreter fortgeführt wird, 
was hier nicht der Fall zu sein scheint. 

Steuersekretär A. Lachmund. 

5. Fettträger. (1. Altwort auf die in Nr. 3 gestellte Frage.) Unter 
Fett Wägern versteht man best ausgemästete Tiere der Klasse A. Zu 
dieser Klasse gehören: 

1. ausgemästete oder vollfleischige Ochsen bis zu / Jahren, 

2. „ „ „ Kühe bis zu 7 Jahren, 

3. „ „ „ Bullen bis zu 5 Jahren, 

4. „ „ Färsen bis zu 5 Jahren. 

Ob ein Tier best ausgemäStet und als Fettträger zu betrachten 

und zu bezahlen ist, entscheidet endgültig die Militär-Abnahme-Kora- 
mission und bewilligt dann auch die Mehr Zahlung von 10 M für je 

50 kg. Ohne das Tier gesehen zu haben, lässt sich die Frage über¬ 
haupt nicht beantworten. Das Gewicht allein tuts nicht. 

L i e b e n e r. 

18. Haftpflicht lür Tierärzte. (Antwort auf die in Nr. 6 gestellte 

Frage) L assen S'e sich unter Berufung auf unsere Zeitschrift die 

Vers eherungsfcedingungen von der „Thurmgia“ in Erfurt und vom 
„Aligem. Deutschen Vers-icherungff.erein“ in Stuttgart kommen. Darin 
werden Ee jede gewünschte Auskunlt finden. Redaktion. 

46. Herabsetzung des Gehaltes eines einberulenen Schlachthofdirek¬ 
tors. (Antwort auf die in Nr. 17 gestellte Frage.) Ueberdie tatsächliche 
Frage, we’che Entschädigung seitens der Stadtverwaltungen für die 

Vornahme der Beschau und für die Abgabe von Gutachten denjeni¬ 
gen Tierärzten gezahlt wird, die gleichzeitig im Heeresdienste ange- 
stellt sind, müssen sich Tierärzte in gleicher Lage aussern; ich halle 
eine Entschädigung von bar 400 M im Jahr und 800 M als Wert der 
belassenen Wohnung für äusserst gering. 

Die Zurückzahlung der 3 10 Gehalt seit der Beförderung zum 
Stabsveterinär erachte ich für nicht begründet. Der Magistrat musste 
sich doch wenigstens äussern, auß Grund welcher Bestimmung er sich 
zur Zurückforderung berechtigt hält. Mir ist eine solche Bestimmung 
nicht bekannt. St. 

48. Lehrbuch über Bujalrik. (Antwort auf die in Nr. 17 gestellte 

Fragt.) Als empfehlenswertestes Lehrbuch dürfte mnter noch 

„Di eckerhoff, Die Krankheiten der Wiederkäuer und Schweine“ 
zu betrachten sein. Sie können dasselbe durch jede Bichhandlung 
beziehen. Sch. 

50. Strohkraftfutter. (Antwort auf die in Nr. 18 gestellte Frage.) 
Bei der Fütterung mit Strohkraftlfutter ist weder eine besondere Art 
der Zubereitung noch eine solche der Futtermischung geboten. Ma i 

gibt den Tieren da? gewohnte Futter, wobei man ebirjn grösseren 

oder’ geringeren Teil des üblichen Kraftfutters (des Körnerfutters, der 
KFeie usw.) durch Strohkraftfutter ersetzt. Dabei ist jedoch zu be¬ 
achten. ob man als Kraftfutterersatz das einfache Strohkraftfutter oder 
das Eiweiss-Strohkraftfutter verwenden will. Das einfache Stroh- 
kraftfutter besteht bekanntlich aus Melasse (früher 30%, jetzt 
etwas weniger) und 70—80% Stroh9toff (der von allen Inkrusten be¬ 

freiten, zu E0—90% verdaulichen Stroh-Zellulose). Da dies Futtermit¬ 
tel nur etwa 3% Rohprotein enthält, so muss dafür gesorgt werden, 
dass in der übivgen Futterraticn die der Arbeitsleistung, der Milch¬ 
produkten usw. der Tiere entsprechende Mindestmenge verdauliches 

Eiwels9 enthalten ist, wobei zu beachten ist, dass die von Kellner 

bezüglich des Eiweissbedarfs der Hausiere gegebenen Zahlen zu 

hoch gegriffen sind. Man kann bei Werden z. B. - 1 —5 Kilo Hafer 
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Sera artificialia Aubing. Liquor Strychni-Veratrini Aubing. f 


Mit besonders günstigen Erfolgen vielfach bewährt bei 
allen Infektionskrankheiten und Intoxikationen zur Herstellung 
de® normalen Stoffwechsels in den kranken Geweben. Keine 
unliebsamen Nebenerscheinungen. 

Empfohlen bei: 

a) Pferden: 

Druse, schwarze Harnwinde, Pete¬ 
chialfieber, Brustseuche, Nierenverschlag, Haemo- 
globinämie, Anämte spec. pemiciöse Anämie, Morbus 
maculosus. 

b) Rindern: 

Gabärmutterentzimdungen, alle septikämischen Er¬ 
krankungen im Anschluss an die Geburt, bösartiges 
Katarrhalfieber. 

c) Hunden: 

Hundeseuche, nässende Ekzeme, Staupe, Staupepneu¬ 
monie, Eklampsie säugender Hündinnen. 


Hervorragend bewährt und empfohlen gegen Dämpfigkeit 
und Erkrankungen der Atmungsorgane. 

Reactif Holterbach 

(Arecolin-Veratrin „Aubing“), 

Besonder» empfohlen gegen Pansenlänmung, Löserver¬ 
stopfung und zur Feststellung von Fremdkörpern. 

Packung: a) Kartons*, mit je 4 braunen und woassen 

Gläsern, 

b) Glasröhren mit je 4 Ma,uen und roten Pastillen. 
Gebrauchsanweisung b?i jeder Packung. 

Literatur gerne zur Verfügung, 
cif. B. T. W. Nr. 16 1914, 

M. T. W. Nr. 23 1914, 

B. T. W. Nr. 29 1914, 

M. T. W. Nr. 14/15 1916. 


Chemische Fabrik Aubing \ 

Pharmazeutische Abteilung |gI ] % 

Ferns CsT„ g ,57 und ,58. AuMiiä bei München. Teleg Th m ; miS c he Aubi „ g . “ £ 


Gesellschaft für Seuchenbekämpfung Frankfurt a. II. 

— ■ ■ - m. b. h. - — ■ - IHenerraa 

liefert den Herren Tierärzten die benötigten Mengen 

Staatlich geprüftes Rotlaufserum,Suisar 

sowie sämtliche andere tierärztlichen Impfstoffe. 


Telegr.-Adr.: Vaccincharb 
Frankfurt a./M. 


Fernsprecher: Hansa 1435. 
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Die Heilung der Widerristschäden und ein neues 
Wundmittel Scobitost. 

Von Prof. L. H o f f m a n n, Oberstabsveterinär. 

Zur Zeit des ersten Teiles des Krieges, mit den ungeheuren, nie 
für möglich gehaltenen Pfertfcleistungen, — z. B. 80 Stunden fast 
ohne Unterbrechung im Sattel, ohne regelmässige, ja nur ganz geringe 
Nahrung, etwa für den Mann täglich einigemal etwas unreifes Obst, 
für das Pferd gelegentlich ein grüner Zweig und vielleicht einmal 
Wasser — so dass endlich bei einem „Halt“ der Mann absteigt, auif 
das Pflaster sinkt und schläft, das Herd sich sofort 'hinlegt und 
ebenfalls schläft — ist bei den Pferden eine rapide Abmagerung und 
als Folge davon sind Druckschäden von vorher nie gesehener Grösse 
eingetreten. 

Unter den in die heimischen Garnisonslazarette zurücktransportier¬ 
ten Patienten ergaben sich bei näherer Untersuchung oft hohe Pro¬ 
zentsätze von Unheilbaren und der in nachstehendem geschilderte Fall 
gehört hierzu. 

Das betreffende Pferd wurde als unheilbar getötet. Die Sektion 
lieferte aber den Beweis, dass das Leiden doch nicht so absolut un¬ 
heilbar gewesen wäre, wie vermutet worden war. 

Das Pferd, Mittelschlag, 8 Jahre alt, sehr mager aber mit unver¬ 
dorbenen Gliedern, bei einem damaligen Wert von za. 1200 M, sah, 
infolge des Druckschadens, sehr schlecht aus. Grosse Mengen Eiter 
flössen beiderseits aus und vertrockneten zu dicken Borken auf den 
Brustsdten. Nach mühsamer Reinigung, Haarabscheren, Desinfektion 
und Desodorisation konnte die Hand des Untersuchenden in einen 
Hohlraum eindringen, der in der Längsmitte eine wallförmige Erhö¬ 
hung hatte mit einigen Rauhigkeiten, von den angegriffenen Dornfort¬ 
sätzen. Nach rückwärts im Hohlraum konnte mit • der Sonde ein 

kurzer Fistelgang festgestellt werden. Vom Nackenband (Lig. nuchae) 
waren franzige Teile besonders im vorderen Geschwürswinkel vor¬ 
handen und an einzelnen Stellen, besonders in der Umgebung des an¬ 
gegriffenen Dornfortsatzes in der Mitte i nd der der Fistehnündung 
fanden sich lange, zottige Granulationen. Beiderseits gegen die Aus- 
senfläche des Hohlraumes konnten buchtige Vertiefungen festgestellt 
werden. 

Das Verhältnis wird sich aus den Fig. 1 und 2 näher ergeben: 

Nebenstehendes Bild 
stellt den Widerrist und 

die Rückenlinie des Pfer¬ 
des nach Settegast, 1 bis 

II Rücken im engeren 
Sinne dar. 

A bis B. Gebogene 
Linie, durch die Länge 
und Tiefe des Druckscha¬ 

dens skizziert wird. Rechts 
und links an den Dorn- 

.fortsälzen ist das Gewebe 
taschenrörmig in die Tiefe 
Fig. 1. getrennt, so dass die 

Dornfortsätze mit den sie 

umhüllenden Teilen einen wallförmigen Kamin bilden. 

Oberflächlich hat der Schaden eine Länge von 10 zm, quer klaf t 
er 4 zm. 


Durch Abtastung können die oberen Enden der Dornfortsätze 
vom 12.—16. Rückenwirbel festgestellt werden. Einige beschädigte 
Knorpel und die Rauhigkeit eines verdickten Endes sind fühlbar. Nach 
rückwärts geht eine Fistel. 



Fig. 2. 


Diese Skizze zeigt das Rückenpräparat von dem in Fig. 1 be¬ 
schriebenen Fall. 

Die Dornfortsätze sind in ihrer Längsmitte durchgesägt und aus¬ 
einandergeklappt. 

Die Linie A. B. zeigt Länge und Tiefenverhältnisse des Schadens. 

Die Ziffern 12—16 sind die Nummern der zersägten Dornfortsätze. 
Die dazwischen stehenden Z stellen das Zwischengewebe vor. 

G. G. G. G. sind wuchernde Granulationsstellen, F. die Fistel 
nach rückwärts. 

Der Dornfortsatz 14 hat den oberen verdickten Teil verloren, 13, 
15 und 16 sind an den oberen Enden nur etwas angegriffen. 

Die Ursache der schlechten Prognose, auf Grund deren die Tötung 
beschlossen wurde, war die Meinung, dass jedenfalls erhebliche Zer¬ 
störungen noch in der Tiefe vorhanden wären. Auch war wegen der 
writ nach hinten gerückten Lage des Schadens eine Drainierung von 
der Tiefe nach aussen nicht möglich. Ein operativer Eingriff konnte 
nur unter Zugrundelegung eines kleinen Operationsplanes in Aussicht 
genommen werden, Abtragen der Granulationen, Ausräumen der Fistel 
mt dem Scharflöffel und Abschneiden der fetzigen Teile des Nacken¬ 
bandes mit der Schere. 

Nach dem Sektionsbefund wäre allerdings eine Heilung in za 2 
Monaten wohl möglich gewesen und fragt es sich nur, welche Be¬ 
handlungsart hier am vorteilhaftesten gewirkt haben würde. Schon 
aus Gründen der Reinlichkeit hätte eine sekretionsvermindernde und 
desodorisierende Behandlung vorgenommen und als das bekannteste, 
am kräftigsten trocknend wirkende Mittel Alaunlcsung angewendet 
werden müssen. Alaun ist nur schwer löslich (1:15); man benötigt 
daher eine erwärmte Flüssigkeit, in der überschüssige Alaunkristallc 
liegen und länger dauernde Einwirkung, wodurch sie am wirksamsten 
ist.' Man hält sich am besten einen besonderen Glasirrigator für 
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diesen Zweck und nach gründlicher Bespulung und Reinigung wird 
ein mit der Flüssigkeit getränkter Bauschen in den Hohlraum gelegt. 
Bei Wiederholungen kann man auf die noch Eiter abscmdemden Stel¬ 
len besonders Rücksicht nehmen; es sind dies namentlich Buchten 
und Fisteln, wie sie etwa in Fig. 2, F skizziert sind. Diese wer¬ 
den besser mit Wundspritzen als mit dem Irrigator ausgespritzt. 
Solche aus Glas hergestellt, in einfachster Weise der Stempelkolben 
nur aus Garn gewickelt, sind bei guter Haltung von sehr schöner 
Wirkung. 

Der Nachteil der Behandlung mit Alaun ist aber die Gerbung der 
Geschwürsoberffäche. Die Granulationen schrumpfen zusammen, es 
treten chemische und physikalische Veränderungen an den Oberflächen 
und den nächst tieferen Gewebsschichten auf, die erst wieder abge- 
sfossen werden müssen, um Platz für neue Granulationen zu bilden, 
die natürlich dann aber auch wieder Eiter produzieren. 

Es erscheint deshalb zweckmässiger, andere Mittel, mit denen eine 
sekretionsvermindernde Wirkung erreichbar ist, anzuwenden. Nächst 
der nassen Behandlung mit der angeführten Alaunlösung, oder ähnlich 
wirkenden Flüssigkeiten steht die trockene, physikalisch-aufsaugende 
oder auch chemisch-bindende der Pulver und hier ist zu Beginn des 
Krieges ein neues Präparat von dem Abteilungsvorstand des Stuttgar¬ 
ter Katharinenhospitales Sanitätsrat D r. Hammer, Stabsarzt, einge¬ 
führt werden. Das Mittel heisst Scobitost.*) 

Dr. Hammer schreibt über das neue Wundpulver Scobitost 
(Scobis tosta kribrata): „Dieses bei mir am Katharinenhospital schon 
seit einigen Jahren im Gebrauch befindliche Wundpulver (geröstetes 
Sägemehl, s. M. M. W. 1913, Nr. 21) dürfte bestimmt sein, für die 
Kriegs Chirurgie grosse Bedeutung zu erlangen. — Die glatten Ein- 
und Ausschussöffnungen sind mit einem einfachen Verbände zufrieden. 
Dagegen brauchen wir für die grösseren, mit starker Zertrümmerung 
der Gewebe einhergehenden Wunden ein Verbandmittel, das die In¬ 
fektion und Jauchung hintanhält. Diesem Bedürfnis entspricht die 
Scobitost. Sie vereinigt die bekannten stark aufsaugenden Eigenschaf¬ 
ten des Sagemehles mit den antiseptischen der Kohle. Das Pulver ist 
ausserordentlich leicht, massig und hält deshalb die Wunden gui für 


*) Wir haben auf Scobitost in Nr. 20/15 aus der Feder Hol¬ 
te r b a c h s bereits kurz hingewiesen. Red. 


den Sekretabf.uss offen. Es regelt in äusserst günstigster Weise den 
Feuchtigkeitsgrad der Wunde, denn es trocknet nicht zu abschliessen¬ 
den Krusten ein, unter denen sich so leicht weiterschreitende Eiterung 
entwickelt, sondern leitet die Sekrete in den Verband. Seine Biligkeit 
ermöglicht die Verwendung in grossen Mengen. Es wird einfach mit 
dem Löifel eingefüllt und noch etwas in die Wundspalten eingedrückt. 

Die antiseptischen Eigenschaften verkohlten Holzes sind von alters- 
her bekannt. Kohlepulver ist direkt sehen als Wundmittel verwendet 
worden. Auch friscli gerösteter und gemahlener Kaffee wurde zu sol¬ 
chen Zwecken schon empfohlen. Die Japaner sollen verkohltes Stroh 
als Verbandmittel verwendet haben. 

So kam ich darauf, Sägespäne von Hartnolz im Tiegel 
unter stetem Umrühren rösten und dann fein sieben zu las¬ 
sen und dieses einfache Mittel als Wundpulver zu verwenden. (Sco¬ 
bis tosta kribrata). 

Das so hergestellte sehr leichte Pulver besitzt noch die enprme 
Aufsaugungsfähigkeit wie sie von den rohen Sägespähnen bekannt ist, 
die aber das Kohlepulver nicht mehr hat. Es bietet »ich besonders 
zur Behandlung eiternder Höhlen wunden an. Denn es ist sehr plastisch, 
lässt sich in grossen Mengen in sie hineinpressen und spreizt sehr 
gut und mit gleichmässigem Druck die Wunden auseinander. 

Seine leichte Herstellbarkeit und damit zusammenhängende Billig¬ 
keit dürften ihm auch in der Kriegschirurgie einen Platz 
sichern. 

Zur Trockenbehandlung der Vagina wäre cs aui 
Grund seiner genannten Eigenschaften an und für sich gut geetgnet. 

Das ganze Geheimnis der Wundbehandlung beruht ]a darauf, der 
Wunde die richtigen Feuchtigkeitsverhältreisse zu verschaffen. Die 
Wunde soll nicht so viel Feuchtigkeit haben, dass Quellungen entste¬ 
hen und nicht so trocken sein, dass zu schnell fest anhaftende Krusten 
erzeugt werdq.i, unter denen Sekretstauung eintritt. Unter die Mittel, 
die diesen wichtigen Zwecken genügen, möchte ich auch das g röstete 
Sägmehl einreihen. 

Wir haben Material von Eichen- und Buchenholz verwendet. Die 
Durchprüfung aller in Betracht kommenden Hölzer,.die Vermischung 
mit anderen antiseptischen Mitteln eröffnet noch ein weites Feld vari¬ 
ierender Forschung.“ 


Allerlei. 

# Einfuhr- nnd Verkaufsbedingungen für Impfstoffe gegen Vieh¬ 

krankheiten in Uruguay. Eine im „Diario oficial“ vom 26. Januar 
1917 kundgemachte Verordnung vom 23. Januar 1917 legt die Bedin¬ 

gungen fest, unter denen Impf-, Giftstoffe und Sera zur Bekämpfung 
von Viehkrankheiten eingeführt und verkauft werden dürfen. 

# Lichtaktivität des Blutes. Seit einigen Jahren kennte man hin 

und wieder lesen, dass das Blut von Kaninchen und wahrscheinlich 

auch das anderer Tiere die Fähigkeit besitze, eine Art unsichtbarer 

Lichtstrahlen auszusenden, die die photographische Platte in bezeich¬ 
nender Weise verändern. Man erklärte sich die Sache so: Der tie¬ 
rische Organismus speichert Licht in seinem Körper, also auch im 

Blut, das albinotische Individuum mehr als das dunkel gefärbte, weil 
es infolge seiner Armut an Hautfarbstoffen viel grössere Lichtquan- 
titäten >in seinen Körper eindringon lässt. Diese Energie gibt das Blut 
in Form strahlender Energie wieder ab. Das gespeicherte Licht schien 
also einfach in latenter Form an seinen Sammelstellen liegen zu blei¬ 
ben, ohne elwdche Arbeit zu leisten und bei passender Gelegenheit 
sich wieder nach aussen zu verflüchtigen, ln der Tat hat sich, wie 
K- H i n t z e in einem Heft von „Pflügers Archiv für Physiologie“ 
mCtteilt, bei Nachuntersuchungen erwiesen, dass die phoioaktiven Er¬ 
scheinungen von-" Sc h 1 ä p f e r, der zuerst auf diese Bl cdWirkungen 
aufmerksam machte, richtig geschildert worden sind. Dagegei haben 
sich die Vermutungen, dass es sich bei den Veränderungen der pho- 
tcgraphischen Platte um eine Lichtwirkung handele, als falsch heraus¬ 
gestellt. Denn die eigentümlichen Bilder unterlegter Gegenstände, die 
auf der photographischen Platte bei genügend langer Exposition ent¬ 
stehen, rühren nicht von Lichtstrahlen her, sondern verdanken ihre 
Existenz einer Wirkung der Feuchtigkeit, die aus dem Blute abdanipit. 

-S- Eröffnung der grössten Kleintierzucht- nnd Brutanstalt Deutsch¬ 
lands. Auf einem mehr als 40 000 qm umfassenden Gelände in Nie¬ 
derwartha bei Dresden wird jetzt die grösste Kleintierzucht- und Brut¬ 
anstalt Deutschlands in Betrieb genommen werden. Diese grösste 
deutsche Kleinterfarm ist in der jetzigen Kriegszeit vrn grösster 


Bedeutung. Die umfangreichen Neubauten moderner Stallanlagen für 
Kaninchen-, Geflügel-, Schweine- und Ziegenzucht sind nahezu voll¬ 
endet. Die Bauleitung und technische Beratung ruhte in den Händen 
des Dresdener Architekten Herzog, während die künstlerischen Aus¬ 
führungen im Sinne der Bestrebungen des Heimatschutzes Kunstmaler 
Kalista übernommen hat. Die baulichen Arbeiten wurden dem Bau¬ 
meister Preiss in Dresden und dem Zimmermeister Lehmann in Cosse¬ 
baude übertragen. Die umfangreichen gärtnerischen Anlagen und Ar¬ 
beiten sind nach dem Plan des Architekten Georg Herzog durcli den 
Ofcergärtner Aulich durchgeführt worden. Die elektrischen Beleuch¬ 
tungsanlagen sind von der Firma Schubert in Neustadt bei Meissen, 
die Strassen- und Wegebauten erledigte die Firma Pötzsch-Rochwitz 
und das ausgedehnte Wasserleitungswerk wurde von der Firma Säc/is. 
Stahl-Windmotcren-Fabrik C. R. Herzog in Dresden ausgeführt. Zahl¬ 
reiche Arbeiter, Zimmerleute, Maurer, Tischler, Gärtner, Klempner, 
Elektrotechniker usw. haben in den letzten Wochen eine fieberhafte Tä¬ 
tigkeit entfaltet, um das Werk zum Erctiinungstage unmittelbar nach 
Piingst i fertigzustellen. Diese grösste Klefntierzuchtfarm soll stets 
der öffentlichen Besichtigung zugänglich sein, um in den weitesten 
Kreisen für die Kleintierzucht wirksame Propaganda zu machen. 
Ausserdem soll die .Kleintierzucht, die unter ständiger behördlicher und 
tierärztlicher Kontrolle stehen wird, unter grösserer Abgabe gesunder 
Kleint'*ere gefördert werden. Auf dem 40 000 qm umfassenden Gelände 
erheben sich acht langgestreckte Gebäude von je 32 und 24 m Länge; 
sie tragen die anheimelnden Farben des Heimatschutzes: weisser An¬ 
strich. grüne Türen und Fenster, rotes Ziegeldach. Die grosse Aus- 
stel ungshal’e von 2J m Länge und 24 m Breite ist fast vollendet. — 
Die gro-se Zentral-Brutanlage für 35C00 Eier ist volks¬ 
wirtschaftlich von allergrösstem Wert. Sie ist nach dem Muster der 
verbildlichen amerikanischen Geflügelfarmen eingerichtet und wird 
auch Lo'inbrüterei grossen Stils aufnehmen. Damit wird einem Be- 
fürfirs nach zahlreicher Kükenproduktion Rechnung getragen werden. 
Die neue Brutaitfage ist durcli die Brutapparatefabrik Haase 8; Cc.. 
Grossst inberg bei Leipzig erbaut, elektrisch eingerichtet und ist die 
grösste Brutanstalt Deutschlands. Sie ist so angelegt, dass di-* Be- 
sucher die ganze züchterische Tätigkeit mit Brutapparaten und das 
Schliip'en der Küken beobachten können. 
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Ausserdem sichen zur trockenen, austrccknenden Behandlung noch 
andere pulverisierte Medikamente in Fülle zur Verfügung, die alle 
ncch eine oder die andere Nebenwirkung haben, nicht nur in Bezug 
auf das auf zunehmende Sekret, sondern in. o. w. physikalisch und che¬ 
misch auch auf die Wundoberfläche. 

Wohl zu beachten isit auch die Austamponier ung mit 
Gazebauschen, geschnittener Watte, Charpie, Holzwolle u. dgl. Reich¬ 
lich dicke Eitermassen werden aber nicht aufgesaugt, sondern sie 
schwemmen entweder bewegliche Mittel, die Pulver, hinweg, oder sie 
verkleistern die Oberfläche. Kompaktere Massen, etwa Bauschen oder 
Charpie nutzen im grossen ganzen nicht so viel, dass der Zweck der 
Trockenlegung bei täglich einmaliger Anwendung vollkommen erreicht 
werden kann. Dazu haben starke Ausfüllungen der Höhle mit Bau¬ 
schen den Nachteil, dass sie drücken und die Granulationsoberfläche 
schädigen, allerdings nicht so glekhmässig und im allgemeinen wie 
de Alaunflüssigkeit, dafür aber an einzelnen Stellen um so empfind¬ 
licher. 

Selbstverständlich ist die Ableitung des Sekretes an der 
tiefsten Stelle das beste und habe ich starke Glasdrains mit reich¬ 
licher Wandperforation anfertigen lassen, die an dem vorderen Ende, 
wegen der bequemeren Einführung, zugeschmolzen und auch etwas 
verdünnt ausgezcgen sein sollen. Sie haben den grossen Vorteil der 
Glätie, der leichten Einführung, der Reinlichkeit und einfachen Desin¬ 
fizierung sowie auch des Auskcchens. Wenn man den verschieden 
dicken Röhren am hinteren Ende noch Ansätze gibt, so sind sie auch 
bequem anzubinden und bei gewissen Biegungen, die man leicht über 
einer Flamme jederzeit machen kann, lassen sie sich sehr gut den 
Verhältnissen anpassen. Auch braucht man sich wegen etwaigem Zer¬ 
brechen bei eingarmassen starkwandigem Glas und sorgsamer Handha¬ 
bung keine Serge zu machen. Nur die übergrosse Glätte ihrer Ober¬ 
fläche gibt Anlass, dass sie leicht herausrutschen, selbst wenn sie 

eingenäht und sogar eingebunden sind, bringen* es manche Pferde 
fertig, sie gewissenmassen herauszupumpen, ln Fällen wie dem oben 
genannten kommen aber auch diese Drains nicht in Betracht. 

Die altberühmte und durch die Antiseptik so radikal verworfene 
Salbenbehandlung kommt in derartigen Fällen jedech zweck- 
mässigerweise mit zur Anwendung. Aber nicht Salben, deren Konsti- 
tuens ein Fett ist, sondern nur fn Wasser lösliche. Es sind dies 

Glyzerin- und Lanolinsalben, Für die rein austrocknende 
Wirkung kommt nur das reine Glyzerin-Amylum oder ein Lanobnprä- 
parat in Frage Erst wenn neben dieser physikalischen Wirkung 

noch eine chemische auf die Geschwürsoberfläche gewünscht wird, 

kommen Zusätze zur Anwendung. 

Bei so grossen tiefen Geschwüren, wie die hier in Frage ste 
henden, ist aber n'cht die ganze Geschwürsfläche gleichmässig betref¬ 
fen und es ist deshalb eine Spezialbehandlung mit Medikamen¬ 
te n s t N t e n oder ncch besser mit dem Glüheisen zu empfehlen. 

Von allen Medflcamentenstiften bleibt der Höllenstein der beste, 
weÜ man seine Wirkung durch die sofort auftretende weisse Farbe, 
aus Albumingerinnsel, dem Chlor- oder Hornsilber bestehend, deutlich 
sieht, während bei den anderen Stiften ein solches Kriterium fehlt, 
auch nicht fixiertes, ätzendes Material ven der behandelten Stel’e hin¬ 
weg {Hessen kann. 

Hoch über dieser Stiftbehandlung steht aber die mit dem Glüh- 
eisen. Nur muss man sich kleine Formen von Erbsen- bis Bohnen¬ 
grösse hersteilen lassen und bei der Anwendung die Geschwi^rshöhle 
elektrisch beleuchten. 

Das lässt sich alles aber nur durchführen, wenn das Pferd ge¬ 
bremst oder im Notstand gesichert ist und man selbst auf einem 
Treppenstuhl oder sonst geeignetem Platz höher steht als das Pferd, 
oder am besten das Pferd niedergelegt ist. 

Es wird sich somit ein Fall wie der oben genannte bei der Be¬ 
handlung etwa folgendermassen gestalten: 

1. Bremse, Blende — 2. Kokainanwendung aus klei¬ 
nem Irrigator auf die ganze Geschwürsoberfläche — 3. Desodo¬ 
risierung und Desinfektion mittels Irrigator und Lösung 
von übermangansaurem Kali — 4. Auflösung der Borken mit war¬ 
mem Wasser und Entfernung mit einem Schabeisen, Abscheren 
der Haare, Abseifen — 5. Auswaschen der Geschwürshöhle, 
unter kräftigem Irrigationss4rarrl, mittels der Hand und mit frischem 
Brunnenwasser*) — 6. Besichtigung unter Anwendung des elek¬ 
trischen Lichtes, des Vergrösserungsglases und ev. stumpfer Haken — 
7- Anwendung des trocknenden Mittels, bei dem Gebrauch 
van S c o b i t o s t. Zunächst Austrocknen der Geschwürshöhle 


*) Dürfte hierzu Perhydrol nicht noch geeigneter sein? Red. 


mittels warmem, vielfach zusamniengtlegtem Gazetuch und Auftrocknung 
der Aussemläche mit warmen Handtüchern — 8. Ausfüllung der 
Geschwürshöhle mit Scobitost, mittels Verwendung eines 
Hornlöffels und ev. von stumpfen Haken — 9. Ueber- 
trocknen der Geschwürshöhle mit einem grossen Holzwollekissen 
und Aufschnallen desselben. 

Am folgenden Tag: 1. Verbringen des Pferdes auf den Ver> 
bandplatz; anstatt Bremse und Blende darf das Pferd über die 
Dauer der Geschwürsbehandlung aus einem Futtersieb Hafer 
fressen — 2. Entfernung des Holzwollekissens — 3. Aus¬ 
spülen der Geschwürshöhle mit erwärmtem Brunnenwasser und 
sorgsamer Reinigung mit der Hand — 4. Reinigung der Aussen- 
flächen — 5. Trocknung wie tags zuvor (vgl. 7) — 6. Anwen¬ 
dung von L a n o 1 i n s a 1 b e, die mit grossem Spatel reichlich in 
die Höhle eingefüllt wird — 7. Holzwollekissen und Gurte 
(anstatt Holzwotleldssen lässt sich auch feingeschmttener Häcksel in 
kräftige Säckchen einfüllen, die täglich geleert und in Desinfektions¬ 
flüssigkeit gewaschen werden). 

Dritter Tag: Wieder Scobitoetanwendung. 

Vierter Tag: Medikamente und ev. Glüheisen. 


Aus der höchsten Instanz. 

Referate aus den höchsten Gerichtshof-Entscheidungen. 

(Nachdruck, auch im Auszug, verboten.) 

sk. Zusammenstoss einer Arztkutsche mit einem rangierenden 
Strassenhahnwagen. (Der schwerhörige Kutscher.) 

(Urteil des Reichsgerichts vom 10. Mai 1917.) 

Wenn sich ein Strassenbahnzug in der Weise bewegt, dass der 
Anhängewagen vom Motorwagen geschoben wird, so hat ein Schaffner 
zur Verhütung von Unglücksfällen die Bremse des Anhängewagens zu 
besetzen, oder neben demselben herzulaufen. Es fragt sich, ob diese 
Vorsichtsmassnahme auch bei kurzen Rangierbewegungen Platz zu grei¬ 
fen hat. Dies ist von den Gerichten in dem folgenden Rechtsstreit 
bejaht worden: 

Am 5. Januar 1916 hatte der Sanitätsrat Dr. S. mit seiner Frau 
in seinem Wagen einen befreundeten Apotheker in Essen besucht. Vor 
dem Hause des letzteren liefen zwei Strassenbahngeleise der Süddeut¬ 
schen Eisenbahnen-Aktien-Gesellschaft in ein Kopfgleis zusammen, wel¬ 
ches „zum Umsetzen“ der Wagen diente. In dem Augenblick, als die 
Kuta:he des Dr. S. das Geleis überquerte, näherte sich ein Motor¬ 
wagen, welcher zwei Anhängewagen auf das Kopfgleis schob. Der 
erste Anhängewagen berührte mit dem Puffer ein Hinterrad der 
Kutsche, ohne dass ein grösseres Unglück entstanden wäre. Gleich¬ 
wohl wurden die Insassen der Kutsche Dr. S. und seine Frau ge¬ 
sundheitlich geschädigt und erhoben Klage auf Schadenersatz gegen 
die Eisenbahngesellschaft. Gleichzeitig wurden die beiden beim Ran¬ 
gieren beteiligten Schaffner vom Schöffengericht zu 10 Mark Geldstrafe 
verurteilt, da sie fahrlässiger Weise den Unfall verursacht hätten. Es 
wurde als festgestellt erachtet, dass ein Glockenzeichen nicht gegeben 
und auch die Bremse des ersten Anhängewagens nicht besetzt war. 
Die Beklagte wandte ein, der Kläger sei an dem Unfälle selber schuld, 
da sein Kutscher D. schwerhörig und ungeschickt sei. Sowohl das 
Landgericht Essen wie auch das Oberlandesgericht Hamm gaben der 
Klage, soweit sie sich auf das Haftpflichtgesetz stützte, statt; dage¬ 

gen wurden die Ansprüche aus § 823 BGB. (unerlaubte Handlung) 
abgelehnt. Die Gründe des Oberlandesgerrehts lauteten iolgender- 
itiassen: 

Der Vorderrichter verneint eine Haftung aus § 823, da den Be¬ 
klagten der Entlastungsbeweis nach § 831 geglückt sei. Hieraus er¬ 
gibt &ieh die Abweisung der Schmerzensgeld- und Sjachschadenan- 
sprüche. Die hiergegen gerichtete Berufung der Kläger wird abge¬ 
wiesen. Aber auch die Berufung der Beklagten kann keinen Erfolg 

haben. Sie macht geltend, nach § 1 des Haftpflichtgesetzes brauchte 

sie nicht zu haften, da die Gegenseite dde Schuld an dem Unfälle 

traife. Der Kläger habe nämlich schuldhaft gehandelt, indem er in 

der Grossstadt Essen einen schwerhörigen Kutscher anstellte. Jedoch 
bestand ein triftiger Grund für den Kläger, den Kutscher nicht anzu- 

stellen, nicht. Mag D. auch schwerhörig sein, so hat er doch keinen 
einzigen Unfall herbeigeführt, was die Beklagte sonst sicher festge¬ 
stellt und zur Kenntnis des Gerichts gebracht haben würde. Was 

den vorliegenden Unfall betrifft, so wird der Kutscher D. diesen auch 
dann nicht haben verhindern können, wenn er ein gutes Gehör be 
sessen hätte, da von dem Personal der Beklagten kein Zeichen mit 
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der Fussglocke gegeben worden idt Aus diesem Grunde ist die 
Schwerhörigkeit des D. für den Unfall nicht ursächlich gewesen. Der 
Unfall (ist vielmehr lediglich daran! zurückzuführen, dass weder ein 
Beamter vor dem Wagen herlief, noch an der vorderen Bremse stand, 
Wie dies § 16 a der Fahrdienstvorschrift besagt. Die Auslegung, 
die die Beklagte diesem Paragraphen gibt, dass er nämlich nur beim 
umgekehrten Fahren auf freier Strecke in Anwendung zu kommen 
brauche, ist durchaus willkürlich. — Auf die Revision der Beklagten 
is«d diese Entscheidung die Billigung des Reichsgerichts. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Erweiterung des Ausfuhrverbots für Makrelen aus Norwegen. 
Das Provianlierungsdepartement teilt u. a. folgendes mit: Das Aus« 
fuhrverbot für Makrelen ist dahin erweitert, dass es auch für Makre¬ 
len gilt, die von norwegischen Fahrzeugen ausserhalb der Grenzen des 
Reichs geiischt worden sind, so dass sie auf der See nicht abgegeben 
und auch in einem anderen Lande nicht gelöscht werden dürfen. . 

# Brauchbarmachung gelben, ranzigen Fettes. Ueber die Brauch¬ 
barmachung von ranzigem Fett teilt der österreichische Oberstabstier¬ 
arzt Joh. Moser mit. dass er ausser Zwiebel noch einige Stücke 
Holzkohle beim Aufkcchen zusetzt, wodurch nicht nur der ranzige 
Geruch und Geschmack vollkommen verschwindet, sondern das gelblich 
aussehende, ranzige Schweinefett überdies seine normale weisse Farbe 
wiedererhält. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Der Halsschnitt beim Schlachten verboten. Eine Verordnung 
des Bundesrats vom 2. Juni verbietet den Halsschnitt beim Schlachten 
von Rindern, einschliesslich der Kälber, ferner von Schalen und Zie¬ 
gen. Zulässig bleibt der Halsschnitt lediglich beim rituellen Schäch¬ 
ten durch die hierzu bestellten Schächter und bei Notschlachtungen, 
bei denen die Zuziehung eines- Schlächters nicht möglich ist. Das 
Verbot soll der Gewinnung grösserer Mengen genusstauglichen Blutes 
für die Ernährung der Bevölkerung dienen. (Wer das wieder auege- 
heckt haben mag. Red.) 


Hochschulnacbrichien. 

4z Dresden. Auszeichnungen. Dem Obermedizinalrat Prcfessoi 
Dr. Kunz-Krause, Direktor des Chemischen Instituts, wurde der 
Titel und Rang als Geheimer Medizinalrat, dem Medizinalrat Profes¬ 
sor Dr. Klimraer, Direktor des Hygienischen Insütuts, der Titel 
und Rang als Obermedizinalrat, dem Hotrat Professor D r. Bieder¬ 
mann, Vorstand der Physikalischen Abteilung, der Titel und Rang 
als Studienrat, sowie (Me Krone zum Ritterkreuz 1. Klasse des Kgl. 
Sachs. Albrechtsordens, dem Professor Dr. Wandolleck, Vor¬ 
stand. der Abteilung für Fischkunde, und dem a. o. Professor Dr. 
Scheunert, Abteilungsvorsteher der Physiolog.-chemisch. Versuchs¬ 
station, das Ritterkreuz 1. Klasse des Kgl. Sächs. Albrechtsordens, 

dem a. o. Professor D r. K e 11 i n g und dem Privatdozenten für 

Augenheilkunde, Professor Dr. P f 1 u gk das Kriegsverdienstkreuz ver¬ 
liehen. 

-n Hannover. Geheimer Regiernngsrat Professor Dr. Malkmus, 
der seit Januar 1915 im Heere stand, hat mit Beginn des Sommer¬ 
halbjahres 1917 seine Lehrtätigkeit an der Hochschule wieder an¬ 

genommen. 

-zv Auszeichnung, Dem Rechnungsrat Dempwolf, Bürovorste¬ 
her an der Tierärztlichen Hochschule, wurde das Verdienstkreuz für 
Kriegshilfe verliehen. 

# Wien. Verleihung des Ehrendoktorats an Erzherzog Max. Seine 
Majestät der Kaiser hat dem Professorenkollegium die Verleihung des 
Ehrendoktorats der Tierheilkunde an seinen Bruder Erzherzog Max 
gestattet. 

» Einreichungstermine der Doktordissertation. Das Professoren- 
kollegium hat in der Sitzung vom 25. Mai 1917 beschlossen,) die 
Einrefchungstermtipe der Doktoratsdissertationen wie folgt festzusetzen: 

„Zur Erlangung des Doktorates der Tierheilkunde (Doktor medi- 
zmae veterinariae) an der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule sind 
die wissenschaftlichen Abhandlungen (Dissertationen) über ein freige¬ 
wähltes Thema auf dem Gebiete der VeUninärwissenschaften in, zwei 
Terminen, das ist bis längstens 15. Dezember 1917 und 15. Mai 1918, 
vorzulegen.“ 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Genehmigung zur Führung des Schweizer vet. med. Doktor¬ 
titels in Preussen. Dem Tierarzt Dr. Kaspar Wulff, Vorsteher des 
Fleischbeschauamtes in Oelde (Westf.), Oberveterinär im Ers. Int 
Rgt. XVI. A. K. und dem städt. Tierarzt Dr. Richard Giesen in 
Cöln wurde die Genehmigung zur Führung des in Bern erworbenen 
vet. med. DDktortiteb vom Preusrischen Kultusministerium erteilt. 

# Wegeentschädigung. Nach einer Verfügung der Herzoglich 
Braunschweigischen Kreisdirektion in Gandersheim wird die Wegeent¬ 
schädigung für die Tierärzte bei Ausübung der Ergänzungsfleischbe¬ 
schau während des Krieges für jedes Kilometer der auf dem Hin- 
tmd Rückwege zurückzulegenden Wegstrecke auf 50 Pfennig testgesetzt. 

-S- Die neue sächsische Gebührenordnung für die Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau. Im Königreich Sachsen ist am 1. Juni eine neue Ge¬ 
bührenordnung für die Schlachtvieh- und Fleischbeschau in Gültigkeit 
getreten. Die neuen Gebühren treten an die Stelle der Gebührensätze 
in Abschnitt III der Fleischbeschau-Ausführungsverordnung vom 27. 
Januar 1903, die schon seit mehreren Jahren nicht mehr ausreichend 
gewesen sind. Ihre Erhöhung jetzt während der Kriegszeit wurde 
durch die Notlage geboten, in die zahlreiche Fleischbeschauer durch 
den erheblichen Rückgang der Zahl der Schlachtungen und infolge 
des beträchtlichen Ansteigens der Aufwendungen !ur alle Lebensbedürf¬ 
nisse geraten sind. Auch waren die Einnahmen an Bescha*«gebühren 
in der Mehrzahl der öffentlichen Schlachthäuser und Gemeindeschau¬ 
ämter allmählich nicht unwesentlich hinter den Ausgaben zurückge¬ 
blieben, sodass zahlreiche Gemeindekassen durch die behördliche Aus¬ 
führung der Schlachtvieh- und Fleischbeschau beträchtlch belastet wur¬ 
den. Demgegenüber steht ein starkes Ansteigen des Wertes der 
Schlachttliere und der Fleischpreise, auf die deshalb die Fleischbeschau- 
gebühren nach wie vor ohne Einfluss sein werden. 

—■ Erleichtertes Maturitätsexamen für Kriegsteilnehmer. „Aid Grund 
des Ministerialerlasses vom 10. VII. 16 für Preussen ist in Verein¬ 
barung mit den übrigen Bundesstaaten die sog. Kriegsteilnehmer- 
Prüfung zur Erlangung des Reifezeugnisses am Gymnasium usw. mög¬ 
lich. An derselben könnzn auch ältere Tierärzte zu jeder belie¬ 

bigen Zeit einzeln zugelassen werden. Die Prüfung erfolgt 
resp. kann erfolgen an einer zwischen dem Gymnasialdirektor und 
dem Prüfling zu vereinbarenden Zeit wenige Tage nach der am 
besten persönlichen Meldung bei dem zuständigen Provinzialschulrat 

unter Ueberreichung des Lebenslaufes, Gesuches und Militärpasses. Der 
Ministerialerlass ist bei jedem Gymnasialdirektor usw. vorhanden und 
wird wohl auf* Wunsch eingesehen werden können. (Wir bringen den¬ 
selben nachstehend im Wortlaut zum Abdruck. Red.) Andernfalls 

wolle man sich an den Wissenschaftlichen Lehrer, Herrn Edmund 
Kühn, Berlin W., Bülowstr. 88 1 Gth-, den Sohn eines Tierarztes, 
wenden. Mich persönlich hat er im März und April d. J. nach 

13 jähr. Verlassen de 3 Gymnasiums in 2 Wcchen zum guten Bestehen 
des Examens an einem Berliner Gymnasium vorbereitet. 

Tierarzt Edmund Richter- Charlcttenburg I.“ 

Vorstehende Notiz, für deren Einsendung wir Kollegen Rieh- 
t e r ejankbar sind, dürfte für viele Kollegen besonderes Interesse 
haben. 

Die oben erwähnte „Vereinbarung der Bundesregie¬ 
rungen! über die gegenseitige Anerkennung der 
nach der „Ordnung der Reifeprüfung für Kriegs¬ 
teilnehmer“ erteilten Reifezeugnisse“ veröffentlichen 
wir nachstehend im Wortlaut: 

Die Bundesregierungen sind übereingekommen, für diejenigen An¬ 
gehörigen des Deutschen Reiches, welche am Kriege teilgenommen und 
früher eine höhere Lehranstalt besucht haben, eine besondere „Ord¬ 
nung der Reifeprüfung für Kriegsteilnehmer ( Kriegsreifeprüf ungsord- 
nung)“ festzr.stellen und die auf Grund dieser Ordnung erteilten Reife¬ 
zeignisse gegenseitig anzuerkennei. 

Bedingung für die Zulassung zu der Sonderprüfung ist der Nach¬ 
weis, dass der sich Meldende im Heeresdienste am Kriege teilgenom- 
men und vor dem Eintritt in das Heer an einer höheren Lehranstalt 
mindestens die regelrechte Versetzung nach der Untersekunda (sechste 
Klasse) erlangt hat. Die* Mindestzeit der Vorbereitung für die Prü¬ 
fung beträgt für selche, welche vor dem Eintritt in das Heer regel¬ 
recht in die Unterprima (achte Klasse) versetzt waren, ein hartes Jahr, 
für solche, welche vor dem Eintritt in das Heer regelrecht in die 
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Ober 9 ekunda (siebente Klasse) versetzt waren, ein Jahr, für solche 
welche vor dem Eintritt in das Heer regelrecht in die Untersekunda 
(sechste Klasse) versetzt waren, ein und ein halbes Jahr. 

Die Art der Vorbereitung für die Sonderprüfung zu bestimmen, 
ist Sache der einzelnen Bundesregierungen. Bei denjenigen jungen 
Leuten, welche die /vorstehenden Bedingungen erfüllen, jedoch an staat¬ 
lich eingerichteten Lehrgängen nicht teilgenoenmen haben, findet keine 
Befreiung von der mündlichen Prüfung statt. 

Die Sonderprüfung ist nach folgender 

„Ordnung der Reifeprüfung 
für die Kriegsteilnehmer“ 

abzuhalten: 

1. Die Prüfung zerfällt in einen schriftlichen und einen mündlichen 
Teil. 

2. Zur schriftlichen Prüfung gehören bei allen Anstalten: ein 
deutscher Aufsatz und die Bearbeitung von zwei einfacheren mathe¬ 
matischen Aufgaben aus verschiedenen Gebieten, ferner: 

a) bei den Gymnasien: je eine Uebersetzung aus dem Lateini¬ 

schen und aus dem Griechischen ins Deutsche; 

b) bei den Realgymnasien: eine Uebersetzung aus dem Lateini¬ 

schen ins Deutsche und eine französische oder englische Arbeit (Ueber¬ 
setzung in die Fremdsprache oder freie Arbeit); 

c) bei den Oberrealschulen: ehe französische oder eine englische 
Arbeit (Uebersetzung in die Fremdsprache oder freie Arbeit) und 
eine Aufgabe aus der Physik oder der Chemie. 

3. Die mündliche Prüfung umfasst bei allen Anstalten die Ge¬ 

schichte und die Mathematik, ferner 

a) bei den Gymnasien: die lateinische und die griechische Sprache; 

b) bei den Realgymnasien: die lateinische, eine neuere Sprache 

und Physik; 

c) bei den Oberrealschulen; die französische, die englische 
Sprache und die Chemie oder die Physik. 

In der mündlichen Prüfung kann auch auf solche Gegenstände ein¬ 
gegangen werden, mit denen sich der Prüfling nach seiner Angabe 
besonders angehend beschäftigt hat. 

Bei befriedigendem Ausfall der schriftlichen A*-behen kann, falls 
auch genügende Leistungen des Unterrichts i>i den Lehrgängen vor- 
Hegen, von der mündlichen Prüfung in den betreffenden einzelnen 
Ff ehern abgesehen werden. Im Deutschen findet entsprechend den 
a'lgemiinen Bestimmungen nur eine schriftliche Prüfung statt. 

Das Gesamturteil für jedes Fach wird festgestellt auf Grund der 
Leistungen in den Lehrgängen und der schriftlichen und mündlichen 
Präfungsleistungen. 

Für die Fächer der Sonderklassen, welche nicht Gegenstände der 
Prüfungen sind, werdei in das Reifezeugnis die Prädikate der Fach¬ 
lehrer aufgenommen; sie sind bei der Wertung der gesamten Leistun¬ 
gen zu berücksichtigen. 

Im übrigen gelten für die Sonderreifeprüfungen die Bestimmungen 
üer allgemeinen Prüfungsordnung, nur sind für de Anfertigung der 
leiden mathematischen Arbeiten dreieinhalb, für die Uebersetzungen in 
üen Sprachen je 2 Stunden, unter entsprechender Vereinfachung der 
Aufgaben, aizusetzen. Dem Regierungskcmmissar steht die Befugnis 
*u, die mündliche Prüfung in dem einen oder anderen Fach bei ein¬ 
zelnen Prüflingen abzukürzen oder ganz fortfallen zu lassen. Der Aus¬ 
gleich nicht genügender Leistungen in einzelnen LehrgegenBtänden durch 
ße Leistungen in anderen Lehrgegenständen ist statthaft. 

Für die zu erfüllenden Zielforderungen gelten als Mindestmass im 
wesentlichen die Lehrziele, welche aus den Lehrplänen und Lehrauf¬ 
gaben für die in Preussen einzurfchtenden Sonderklassen sich ergeben. 

Oesterreich. 

# Aufnahme in die Militärveterinärhochschulen in Oesterreich. Zur 
Heranbildung von ntilMärtierärztlichen Be rutsbeamten werden mit Be¬ 
ginn des Studienjahres 1917/1918 35 Aspiranten in die Tierärztliche Hoch¬ 
schulein Wien und 15 Aspiranten ii die Veterinärhochschule in Budapest 
als Militäflveleiwrakademiher aufgemenimen. Von den Bewerbern) um Auf¬ 
nahme können ganz ausnahmsweise auch jene, cfce in akti¬ 
ver Militärdienstleistung stehen, aufgenemmen werden, wenn sie den 
vorgeschriebenen Bedingungen entsprechen. Sie müssen jedoch bereits 
mindestens drei Mpnate in der Frcnt gedient haben oder in- 
folge Verwundung, Erkrankung oder Erholungsbedürftigkeit voraussicht- 
1 ch über drei Monate frontdienst u n tauglich bleiben. In solchen Fäl¬ 
len müsste die Wiedererlangung der vollen Kriegsdiensttauglichkeit 
>n absehbarer Zeit zweifellos zu erwarten sein. 

Bei Fürwahl der Bewerber werden jene, die sich vor dem Feinde 
ausgezeichnet haben und den sonstigen Bedingungen ent¬ 


sprechen, solchen, welche die besten Schulzeugnisse besitzen und 
die volle Kriegsdiensttauglichkeit nachweisen, vorgezogen. Auch wer¬ 
den eheliche oder legitimierte 5ohne der Offiziere und Militärbeamten 
des Heeres, der Kriegsmarine und der Landwehren besonders berück¬ 
sichtig!, wenn der Vater vor dem Feinde gefallen oder den Kriegs¬ 
strapazen erlegen ist. Die noch nicht eingerückten, bei der Muste¬ 
rung zum Landsturmdienst mit der Waffe geeignet befundenen oder 
assentierten Wehrpflichtigen, dann solche, die Offiziere oder Fähn¬ 
riche sind, bleiben grundsätzlich von der Aufnahme ausge¬ 
schlossen. 

Die Bewerber um Aufnahme in die Tierärztliche Hochschule in 

Wien werden unmittelbar vor Beginn des Studienjahres zu einer 
schriftlichen Aufnahmsprüfung einberufen. Durch diese Prüfung, die 
nur aus einem Aufsatz über ein Thema das allgemeinen Wissens be¬ 

steht, sollen die Aspiranten nachweisen, d?ss sie genügend sprachliche 
Kenntnisse besitzen, um den Vorträgen folgen zu können. Von diesen 
einberufenen Aspiranten werden 35, die kommissionell als die ent¬ 
sprechendsten befunden und die vom militärärztlichen Standpunkt in 

physischer Beziehung als die geeignetsten erkannt wurden, in die Hoch¬ 
schule aufgenommen, während die übrigen wieder in ihren ständigen 
Aufenthaltsort rückinstradiert werden. Die erwachsenden Reise- und 
sonstigen Auslagen trägt die Heeresverwaltung. 

Die Aufnahme findet nur in das I. Semester statt. Die ange¬ 
nommenen Aspiranten führen die Bezeichnung „M ilitärveteri- 
närakademiker“. Sie haben sich zu einer siebenjährigen mili- 
tärtierärztlichen Dienstleistung im Heere zu verpflichten und werden 
während der Studiendauer auf Kosten der Heeresverwaltung gemein¬ 
schaftlich untergebracht und verpflegt, adjustiert, ausgerüstet und be¬ 
waffnet und haben weder ein Unterrichtsgeld zu erlegen, ncch für 

die Ahlegung der Prüfungen eder für die Ausfertigung des Diploms 
irgend eine Taxe zu entrichten. 

Die eigenhändig geschriebenen, und gehörig gestempelten Gesuche 
derjenigen Bewerber um Aufnahme in die Tierärztliche Hochschule in 
Wien 9ind bis 1. August 1917 beim Kommando der Militärabteilung 
bei der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien einzubringen, 
während die Gesuche der bereits in aktiver Militärdienstleistung ste¬ 
henden Personen im Dienstwege an die vorerwähnte Anstalt, bezw. 
•Mil tärkommando einzusenden sind. 

Den Aufnahmsgesuchen sind beizufügen 1. der Heimatschein oder 

das Gemeindezuständigkeitszeugnis als Nachweis der Staatsbürgerschaft, 
2. der Tauf- oder Geburtsschein, 3. der Nachweis über den ledigen 

Stand, 4. ein Sittenzeugnis, 5. das Impf Zeugnis, wenn die Impfung in 
dem militärärztlichen Zeugnis nicht bestätigt ist, b. das von einem 
aktiven Arzte des k. u. k. Heeres ausgestellte Zeugnis über die phy¬ 
sische Kriegsdiensttauglichkeit, 7. die Schulzeugnisse der letzten vier 
Klassen des vollständigen Gymnasiums oder der Realschule und das 
Zeugnis über die an einer solchen Mittelschule mit Erfolg bestandene 

Maturitätsprüfung, 8. der Revers des Aspiranten hinsichtlich der Ver¬ 
pflichtung zur siebenjährigen aktiven nrilitärtierärztlichen Dienstleistung 
im k. u. k. Heere für die auf Kosten der Heeresverwaltung absolvier¬ 
tem tierärztlichen Studien. 

Zur Bestreitung aller Auslagen erhält jeder Aspirant des Zivil¬ 
standes ein Pauschale von 7 Kronen täglich. Unmittelbar nach Er¬ 
langung des tierärztlichen Diploms werden die Militärveterinärakade¬ 
miker zu Militär-Unterüerärzten (XI. Rangklasse) ernannt. 

# Stand der Tierseuchen. A m 23. M a i. Es waren verseucht: 
an Rotz 10 Bezirke mit 19 Gemeinden und 20 Gehöften; an 
Maul* und Klauenseuche 27 Bezirke mit 97 Gemeinden und 
462 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 
24 Bezirke mit 64 Gemeinden und 228 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 19 Bezirke mit 44 Gemeinden und 52 Gehöften und an 
Pockenseuche der Schafe 2 Gemeinden und 2 Gehöfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
21. bis 27. Mai neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften, 
welche bereits durch Schlachtung getilgt sind; Rotlauf) detf 
Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf nid Schweineseuche) au« 
S Kantonen mit 16 Bezirken mit 16 Gemeinden und 17 Gehöften; 
Ra.u6chbrand aus 4 Kantonen mit 4 Bezirken und 4 Ge¬ 
meinden; Milzbrand aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken und 2 Ge¬ 
meinden und Tollwut aus 1 Kanton mit 2 Bezirken und 2 Ge¬ 
meinden. 





2J8 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 23 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen: dem Oberstabs¬ 
veterinär im 7. Chev. Rgt. Wilhelm Baumgart in Straubing, Korps- 
veterinär des 15. Bayer. Reserve-Korp9, dem bereits früher das Eiserne 
Kreuz 2. Klasse und der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Klasse mit 
der Krone und Schwertern verliehen worden ist; — dem Stabsveterinär 
an der MUitär-Veterinär-Akademie in Berlin Dr. Albert Amme- 
1 o u n x, Divisionsveterinär der 92. Reserve-Division, am 1. Pfingst- 
feiertage; — dem Oberstabsveterinär im Husaren-Rgt. Nr. 15 Friedrich 
K o r f f in Wandsbek, Korpsveterinär. 

Bis jetzt verliehen an Veterinäre: 40. 

# Die Silberhochzeit feierten am 2. Juni der Städtische Bezirks¬ 
tierarzt und Schlachthof-Direktor Richard F 1 e s s a in Hof (Saale) 
und Frau Elise, geb. Beekort. 

# Unsere Senioren. Am 12. Juni ist der 83. Geburtstag des 
Korpsstabsveterinärs Alois Sesar in Würzburg, welcher im Jahre 
1834 geboren wurde. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde bekanntgegeben 
dem Mil'tär-Obertierarzt Hugo Michel des Feldhaub. Rgts. Nr. 19 
und dem MiHtärtierarzt i. d. Res. Georg O s z e t z k y der Tr. Div. 
Nr. 12. 

# Mit der Leitung des Ackerbauministeriums in Oesterreich wurde 
der Sektionschef Rijter von Seidler betraut, nachdem der Minister¬ 
präsident Graf Clam-Martinic von dessen Leitung enthoben 
wurde. 

# FamiUennachrichlen. Vermählt: Tierarzt Dr. Paul Bau¬ 
er s a c h s aus Plauen, Veterinär d. Res. b. d. Proviant-Kolonne 1, 
mit Fräulein Doris Reimer in Neugersdorf (kriegsgetraut). — Tier¬ 
arzt Dr. Karl Ernst in Sarstedt, Veterinär d. Res. b. d. Train- 
Ers. Abt. 10, mit Fräulein Franziska Wiek in Harmover (kriegsge- 
gotraut). — Tierarzt Hans Schmitz aus Volkhoven, Veterinär d. 
Res. im Res. Feldartillerfe-Rgt. Nr. 7, mit Fräulein Else V e h s e in 
Dorna b. Rackith (Elbe) (kriegsgetraut). — Schlachthof-Tierarzt Dr. 
Gustav W i 1 p e r s in Coblenz mit Fräulein Hanna Stucke in Gel¬ 
senkirchen. 

Geboren: eine Tochter: dem Tierarzt Dr. Rudolf Gasse 
in Hirschberg (Schles.), Stabsveterinär b. d. Gebirgs-Ers.-Abt. 

Gestorben : Die Gattin Maria geb. Wilke des steilv. Schlacht- 
hefd rekters Gustav P a t e 11 in Stendal, ist am 2. Pringstfeiertage im 
30. Lebensjahre nach langem schwerem Leiden sanft entschlafen. 

# A|s verwundet- verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

der Tierarzt Dr. Gustav Martin in Langen (Bz. Darmstadt), Stabs¬ 
veterinär im Fiissart llerie-Bataillon 59, befindet sich wegen eines Lei¬ 
dens nervöser Natur, das er sich im Felde zugezogen hat, zur Zeit 
in Darmstadt, Res. Lazarett II; — der Tierarzt Dr. Eugen Weise, 
Veterinär d. R., aus Katzenelnbogen, befindet sich zur Zeit im Gene¬ 
sungsheim Ciechochek (Ruse. Polen). % 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 377. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Stadttierarzt 
Rud lf Walz in Pfullingen, Oberveterinär d. R. im Württ. Geblrgs- 
Batail on, dem neuerdings auch der Württembergische Friedrichsorden 
mit Schwertern verliehen und vom König von Württemberg persönlich 
überreicht wurde; — dem Schlachthof-Tierarzt Max Bartel in Ber¬ 
lin, Veterinär beim Pferdelazarett 565; — dem kand. med. vet. Wil¬ 
helm Heuer, Student der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, 
Feld-Hilfsveterinär b. d. Kommandantur Hey st b. Ostende; — dem 
stud. med. vet. Hans Seelhausen, Student der TferärzJtlichen 
Hochschule in Hannover, Feldunterveterinär (Truppenteil nicht angege¬ 
ben); — d?m Tierarzt Paul Ziegenbein aus Magdeburg, Vete¬ 
rinär d R. bei der Proviantkolonne 39. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2718. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

—i Treptow-Sternwarte: ln der Zeit vom 9. bis 16. 
Juni werden folgende Vorträge gehalten: Sonnabend, 7. Juni 5: 
Graf Dohna und seine Möwe (mit erklärendem Vortrag); 8}^: Graf 
Dohna und seine Möwe (mit erklärendem Vortrag). — Sonntag, 
10. Juni 3: Unsere Flotle (Lichtbilder und Kino); 5: Siegeszug der 
Verbündeten in Galizien (Kino); 7: Japan, Land und Leute (Far- 
fc ge Lichtbilder); SU,: Graf Dchna und 9eine Möwe (mit erklären¬ 


dem Vorirag.) — Dienstag, 12. Juni 7: Uranus und Neptun 
(Lichtbildervortrag von Dir. Dr. Archen hold). — Mittwoch, 
13. Juni 5: Graf Dohna und seine Möwe (mit erklärendem Vortrag). 
— Sonnabend, 16. Juni 5: Graf Dohna und seine Möwe (mit 
erklärendem Vortrag). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung dei 
ausgestellten Gegenstände und Besichtigung der Sternwarienanlagt. 
(Täglich geöffnet von 2 Uhr 1 nachmittags bis 8 Uhr abends.) Führung 
und Besichtigung 50 Pf. 

Bei klarem Wetter Beobachtungen mit dem grossen Fernrohr. Tag. 
lieh V3n 2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends im Winterhalbjahr, bis 
12 Uhr nachts im Sommerhalbjahr. Erste Beobachtungskarte 1 M, wei¬ 
tere Karten 50 Pf. 

Vortragsordnung wird vom Büro der Treptow-Sternwarte versandt. 

—■ Urania, Taubenstr. 48/49. Von Montag, den 11. bis 
Sonntag, den 17. ausser Mittwoch, den 13. Juni 8: Tirol 
einst und jetzt und Mittwoch, den 13. Juni 8: Oberleutnant 
Kühl: Der Möwe Flug- 

Invaliden-Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 

50 Pf. 


Personalien. 

4i Anszeleboungen: Deutschland: Dr. Banspach, Ludwig,Poä- 
zeit'erarzt in v Hamburg, Veterinär d. R. b. d. Gebirgsbatterie Nr. 15. 
das Rit erkrtuz 2. Kl. mit Schwertern des Bad. Ordens vom Zährin 
ger Lr wen. 

G i e s e, Fritz, Senlachthofdärektor in Zoppot, Stabsveterinär b. 
Staffelstab 167, das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Württ. 
Friedrichs ordens. 

Dr. Haneke n, Christian, in Lamstedt, Oberveterinär d. R. bei 
der Mag. Fuhrpark-Kol. 13, das Hamburg. Hanseatenkreuz. 

D r. Klimme r, Martin, Medizinalrat, Prozessor an der Tierärztl. 
Hcchsciiule in Dresden, den Titel u. Rang als Obermedizinalrat. 

Dr. von Ostertag, Robert, Geh. Reg. Rat, Professor, Direk 
tor im Kais Gesundheitsamt in Berlin-Wilmersdorl, Korpsstabsveteri 
när b. Generalgouvernement in Belgien, die Komtur-Insignien 2. Kl. 
des Herz cgi, Anhalt. Hausordens Albrechts des Bären. 

D r. Tempel, Max, Vetermärrat, städt. Obertierarzt, Direktor 
der städt. Fleischbeschau in Chemnitz, das Kgl. Sachs. Kriegsver¬ 
dienstkreuz. 

Walz, Rudolf, Stadttierarzt in Pfullingen, Ober- u. Bataillons- 
Veterinär im Württ. Gehirgsbataillon, das Ritterkreuz l.Kl. mit Schwer¬ 
tern des W ir.t. Friedrichsordens. 

Das preuss. Verdienstkreuz für Kriegshilfe wurde 
verliehen: 

D r. F r i c k, Hermann, Geh. Reg. Rat, Professor, Rektor der 
Tierärztl. Hochschule in Hannover; D r. Kobel, Otto, Kreistierarzt 
in Wolfhagen ^Bz. Cassel); Dr. Oppermann, Theodor, Profes¬ 
sor an der Tierärztl. Hochschule in Hannover; Dr. Schlegel, 
Matthias, o. Professor, Vorstand des tierhygten. Instituts der Uni- 
verrität in Freiburg (Breisgau). 

>ii Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande* der Tapferkeitsmedaille und den 
Schwertern wurde verliehen: 

dem Militär-Urtertierarzt i. d. Evid. der 2. Res. auf Kriegsdauer 
Jwan Tiljak, be einem Geb. Brig. Komdo. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militärt. : erar 2 t i. d. Res. Eugen Schwanner des schw. 
Feldart Rgts. Nr. 16; dem Landsturm-Tierarzt Oskar Pastior, 
bei der Filiale des Etappenpferdespitals eines Korps; dem Untertier¬ 
arzt Wilhelm. S c h w i k k e r der 1. reit. H. Art. Div.; den Militär* 
Un.ertierärzten i. d. Res. Dr. Adolf Sabella des Hus. Rgts. Nr. 1; 
Julius Prokopec des Fildhaub. Rgts. Nr. 13; Franz S^muno- 
vic des k. u. Honved-Inf. Rgts. Nr. 25, beim Geb. Tr. Konido. 

Nr. 20. 

Da. ‘Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap 
ferkeitsmcdaille wurde verliehen: 

den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Hasim Serie des Geb. 
Art. Rgts. Nr. 14; Anten Persuh der Tr. Div. Nr. 13; den 

Landsturm-Untertierärzten Paul (Leopold) Szanto, bei einem Dj vs 
Train Komdo. und Armin Heller, bei einem Etp. Train Komdo., 
Jakob Wiener, des 41. schw. H. Feldart. Rgts.; den k. u ; Land- 
9turm-Unteriierärzten Dr. Eugen Ban, beim Kayonskomdo. in 

tirod; Artur Gellön, bei einem Inf. Brig. Komdo.; den Veterinär* 
fähnrichen i. d Res. Philipp R e i s z t e r des Hus. Rgts. Nr. l • 
Konrad «Karpfer der rt. Art. Div. Nr. 8; Oswald Hirn Q e - 

Geb. Art. Rgts. Nr. 14; Philipp Kulterer des k. k. Schütz. Rg ,s 
Nr. 4, bei der Staffel Nr. 520. 

ifa Ernennungen. Versetznngen: Oesterreich: D z i u r z y n s k«. 

August, städt. Obertierarzt in Wien, zum städt. Veter naramts-inspe 
tor in der 7. Rangsklasse daselbst. . 

Jlu r i t s c h, Johann, städt. Obertierarzt in Wien, zum städt. ve ‘ 
terinäramts-Inspektor in der 7. Rangsklasse daselbst. 
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Dr. Schadauer, Friedrich, städt. Obertierarzt in Wien, zum 
städt. Veterinäramts-Inspektor in der 7. Rangsklasse daselbst. 
i|i Wohnsitzverlndernngea, Niederlassungen: Deutschland: 

Blunk, Richard, Stabsveterinär a. D. in Strassburg (Eis.), in 
Rostock (Meckl.) niedergelassen. 

afi Veränderungen im VeteriniroVfizierkorps: Deutschland: 

(21. Mai 1917.) Befördert: zu Ober-Stab s'veteri- 
n ä r q n : die Stabsveterinäre Q o 111 e u b e r, Friedenssrtellung Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 77; Werrmann, Friedensstellung Feldart. Rgt. Nr. 
48; Wolf, Friedensstellung Karab. Rgt.; Re hm, Fr.edensstellung 
Train-Abt. Nr. 12; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre Dr. Peissrich, 
Friedensstellung Feldart. Rgt. Nr. 12; D r. Bethcke, Fredens- 
stellung Karab. Rgt 

Oesterreich: Verliehen wird: in der Gruppe der 
au! Mobilitätsdauer aktivierten tierärztlichen Be¬ 
amten: im Ruhestand: der Titel und Charakter 

eines Obertierarztes: dem Tierarzt T a u s s i g, Leo. 

Ueb'.*rsetzt werden: zum Untertierarzt in der 

R e s e r \ e : der Landsturm-Unterrierarzt Theimer, Josef, — bei 
Einteilung zum Schweren Feldartfllerieregiment Nr. 46 und Weiterbelas« 
sung in seiner bisherigen Dienstverwendung; ini Einvernehmen 
mit dem k. u. k. K r i e g s m i n i s t e r i u m, — in die Re¬ 
serve des k. u. k. Heeres: der. Landsturmtierarzt Hund- 
hamuer, Hermann, — bei Einteilung zum Feldkanonenregiment 
Nr. Q, unter Belassung auf seinem dermangen Dienstposten. 

ifa Todesfälle: Deutschland: Borchardt, Paul, Veterinärrat, 

Krristierarzt a. D. (in Görlitz (1847). 

Pr. Köhler, Heinrich, in Giessen (1872). 

Stöcker, Friedrich, Veterinärrat, Kreistierarzt in Görlitz (1891). 


• Sprechsaal. 

Anoaya eingehende Fragen and Antworten werden nicht berfletaichtift. 

In unserem Sprechsaal werden alle uns einpesendeten Prägen und Antworten ass unseren 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
*> werden dieselben von RedakUonswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauch® des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilung«! 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen 

Fragen. 

55. Tetrachlorkohlenstoff. Was ist Tetrachlorkohlenstoff und welches 

sind seine Eigenschaften? Zu weichen Zwecken wurde er bisher ange- 
we.idel? (Läusetilgung, Räudebekämpfung?). W. 

56. Verweigerte Weggebühren bei auswärtiger Fleischbeschau. Bei 

der Ergänzimgsachau hier sind Entfernungen bis zu 23 km (einfacher 

Weg) zurückzulegen. Wenn kein Laie tätig war, wird doppelte Ge¬ 
bühr erhoben (7,50 bei Rindern). Wenn nun der Besitzer, wie es 
letzt im Kriege nöt : g ist, Fuhrwerk stellt, so lehnt die Regierungs¬ 
kasse die Zahlung von Wegegebühren ab und verlangt Abführung 
ven 3,50 M aus den Beschaugebühren an die Distriktskasse. 

Es käme also der schöne Fall: man reist 46 km, erstattet ein 

Gutachten (durch Stempel) und übernimmt die Verantwortung und das 
alles für 1 Taler! 

Ich bitte um Auskunft, ob für diesen Fall eine Entscheidung 

exi t ert, oder ob ein Kollege schon die Sache durchgefcchten hat. 

V. 

Antworten. 

5. Fettträger. (2. Antwort auf die in Nr. 3 gestellte Frage.) 

Das in Frage kommende Rind ist selbstverständlich als Fettträger zu 

bezeichnen. Heiss. 

9. Amtstierärzlliche Untersuchung von Schafherden. (Antwort auf 
die in Nr. 4 gestellte Frage.) Um eine Untersuchung der Schaf¬ 
herden vor dem Auftrieb auf den Markt im Sinne des § 47 zu er- 
m.g ichen, müssen die Schalherden nicht erst am Markteingang, sen¬ 

ilem sehen an d n Ortseingängen untersucht werden und hierzu sind 
die entsprechende Zahl Tierärzte aufzustellen. Das Betreten des Ortes 

ist ver und nach einer bestimmten Zeit zu verbieten, muss aber bald 
nach Tagesanbruch ermöglicht sein, da der Auftrieb auf grössere 
Schafmärkte längere Zeit in Anspruch nimmt. Die Untersuchung kann 
sich nur auf Stichproben beschränken, da sonst ein Fertgwerden un- 

»nögich ist. Miller. 

24. Bekämpfung der Spulwurmseuche. (Antwort auf die in Nr. 9 

gestellte Frage) Santonin in Verbindung mit Kalcmel ist ein recht 
brauchbares Mittel gegen Spulwürmer. Für Läufer reicht man von 
jedem 0 5 Gramm, für Ferkel die Hälfte. Beide Mittel werden ge- 
i’üs ht, in einen Blechlöffel getan, mit ein wenig Marmelade verrührt 
und den Schweinen auf die Zunge gestrichen. Die abgehenden Würmer 
s;r:d zu verbrennen. Dr. Nörner - Barsinghausen. 

25. Genass des Fleisches vergifteter Tiere. (Antwort auf die in 
l^r. 9 gestellte Frage.) Ueber die Gesundheitsschädtichkeit des Flei- 
; ':nea vergifteten Fallwilds liegen in. W. keine Erfahrungen vor. Der¬ 
artiges F.eisch Ist Aas und an sich ungeeignet zur menschlichen Nah- 
riM g- Nach den Untersuchungen von F r ö h n e r und K n u d s e n, 
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d : e Rinder und Schafe mit Strychnin und Eserin vergifteten, geht in 
das Muskelflettsch dieser Tiere so wenig Gift über, dass es gesund¬ 
heitsschädlich für M.nschen nicht wirken kann. Dasselbe haben Spal- 
lanzani und Z a p p a sowie Sonnenschein lür Arsenik, 
Harms für Nux vomika und Tartarus sribiatus nachgewiesen. Hier¬ 
aus dürfte auch hinsichtlich des Phosphors analog zu schlossen sein. 
Vgl. übrigens v. Ostertags Handbuch der Fleischbeschau und 
Edelmanns Lehrbuch der FleischhygCene. Dr. E. 

35. Entwickelung der Räudemilbe und der Pferdeiaus. (Antwort 
auf die in Nr. 17 gestellte Frage.) Das Ei der Räudemilbe wird 
in 4 bis 7 Tagen ausgebrütet und sollen die Jungen innerhalb 14 bis 
17 Tagen geschlechtsreif werden und sich fortpflanzen können. Bei 
der Plerdelaus kriecht die Larve nach 3 bis 6 lagen aus dem mit 
einem Deckel sich öffnenden bi und nach mehrmaliger Häutung ent¬ 
steht dfe geschlechtliche L^us Näheres über bede Parasiten linden 
S'e in dem empfehlenswerten Buche von Dr. Miessner „Kriegs¬ 
tierseuchen und ihre Bekämpfung“ und ebenso in dem älteren aber 
immer noch zeitgemässen Buche von D r. Zürn „Die Schmarotzer 
au und in dem Körper unserer Haussäuge! ere“. Letzteres Werk 
ist in Weimar .bei B. F. Voigt im Jahre 1882 erschienen (1. leil*. 
Die tierischen Parasiten) und das Miessner sehe Buch in 2. Auflage 
im Jahre 1916 bei M. & H. Sch aper in Hannover. 

Redaktion. 

44. Viehankäufe in Belgien. (Antwort auf die in Nr. 17 gestellte 
Frage) Wenden Sie sich an das General-Gouvernement in Brüssel, 
welches Ihnen die gewünschte Auskunft erteilen dürfte. R. 

52. Entschädigungsfrage. (Antwort auf die in Nr. 20 gestellte 
Frage) Die Fragen sind vom Felde aus schwer zu beantworten. 
Hat sich das Leiden derartig verschlechtert, dass der Betreffende nicht 
mehr dienstfähig ist, so findet eine militärärztliche Untersuchung statt. 
Eine einjährige vergebliche Behandlung ist nicht abzuwarten. Ob und 
welche Rente gezahlt wird hängt ven dem Resultat der Untersuchung ab. 

Güntherberg. 

53. Traber und kaltblütige Pferde im Felde. (Antwort auf die 
in Nr. 21 gestellte Frage.) Der Kaltblüter belgischen Schlages ist 
bekanntlich ein Schrittptferd für schwere Lasten auf festem Beden. Es 
ist deshalb wohl zu verstehen, dass er sich im Bewegungskriege 
nicht gut bewährt hat. Der Balkan und der Osten sind überreich¬ 
lich mit den Kadavern belgischer Pferde zum Nachteil unseres Staats¬ 
säckels gedüngt. Auch auf dem Vormarsch im Westen machte sich 
seine Gegenwart recht häufig durch einen wenig angenehmen Geruch 
bemerkbar. Die Tiere sind zu welch und infolgedessen zu wenig 
widerstandsfähig, dagegen sehr anspruchsvoll in der Ernährung. Jeden 
Tag eine warme Suppe und ein Mittagschläfchen für die erklärten 
Lieblinge der rheinischen und anderen Züchter gibt es int Bewegungs¬ 
kriege m t seinen Strapazen und Entbehrungen aber nicht. Selbst der 
brave Landsturmmann in der Etappe und im Okkupationsgebiet bringt 
diesem Haufen Knochen nicht mehr die Sympathie und Verehrung wie 
. uvor entgegen. Auch dem Lazarettvetermär ist er kein dankbares 
Objekt, da er sehr leicht zu Erkrankungen, insbesondere katarrhali¬ 
schen und anderen disponiert und diesen viel eher, wie sein edler ge¬ 
zogener Kamerad erliegt. Viel besser hat sich der Däne, spez. 
der auf Seeland gezüchtete, bewährt. Geradezu vorzüglich hat das 
mittelgrosse, riefe, gut bemuskelte Halbblutpferd, das schon im Frieden 
sowohl vor dem Pfluge als auch vor dem Wagen seine Schuldigkeit 
getan, abgeschnitten. Unter diesen voran der Russe bezw. Litauer 
und Galizier; dagegen versagie der hochbeinige und lymphatische, 
energielose Halbblüter auch vorzeitig. Reine Traber sind mir im Fe 1 de 
selten zu Gesicht gekommen; dcch ist wohl zu erwarten, dass der 
gut gebaute, riefe Traber infolge der ihm innewohnenden Energie sich 
bewährt hat. Die vorsichtige Verwendung des Trabers, d. h. eines 
tiefen, korrekt gehenden, starken Hengstes mit gutem lemperament 
und in der Stärke des Artillerie-Stangenpferdes seilte in der Halbblut¬ 
zucht jedenfalls nicht mehr wie bislang von der höchsten Stelle unse¬ 
rer Gestüts Verwaltung aus zurückgewiesen werden. Die Ausdauer des 
russischen Pferdes, das bekanntlich recht oft Traberblut führt, sprich* 
doch eine zu beredte und laute Sprache. Hoffentlich dient der Krieg 
auch dazu, unberechtigte,, in die Welt posaunte Vorurteile in der 
H?ppcl;gie endlich zu beseitigen; sagt dcch schon Confuzius: „Erzähle 
mir die Vergangenheit und ich erkenne die Zukunft.“ 

Stabsveterinär D. 

55. Tetrachlorkohlenstoff. (Antwort auf die in dieser Nummer 
gestellte Frage.) Nach Fröhner (Arzneimittellehre) wird der Te¬ 
trachlorkohlenstoff oder Chlorkohlenstcff (Carboneum fetrachloratum) 
CC1„ als ungefährliches, weder brennbares noch explosibles Lösungs¬ 
mittel für Fett, Wachs. Harze, Kautschuk U9w. anstelle von Aether, 
Benzin und Schwefelkohlenstoff empfohlen. Eine Lesung von Wachs 
in Chlorkohlenstcff wird unter dem Namei Chircsoter als aseptischer 
Ueöerzug der Hände bei Operationen empfohlen, desgleichen eine Lö¬ 
sung von Kautschuk als Ersatz für Gummihandschuhe. 

Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaeler in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Bändel und Verkehr. 

# Chemische Fabriken, vorm. Weiler ter Meer, Uerdingen. In 
der Generalversammlung wurde die Dividende auf 12 Prozent iestge- 
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setzt. Yen der Verwaltung wurde mitgeteilt, dass das Ergebnis des 
laufenden Geschäftsjahrs als befriedigend bezeichnet werden könnte. 

# Li agner-Werke Akt.-Ges., Dresden. Das Geschäftsjahr 1910 hat 
einen Reingewinn ven 1 199 134 (i. V. 938 543) M ergeben. Es sol¬ 
len 15 Prozent (i. V. 12 Prozent) Dividende verteilt werden. Dem 
R^erve'onds werden 100 000 M, dem Beamten- und Arbeiterunter- 
s'üt ungsfonds 40 000 M überwiesen. Der Vorträg auf neue Rechnung 
beträgt 92 250 M (i. V. 88 541 M). Ueber die Aussichten für das 
laufende Geschäftsjahr lässt sich nach dem Rechenschaftsbericht des 
Vorstandes noch nichts bestimmtes sagen. 

# Stuttgarter Lebensversicherungsbank a. G. (Alte Stuttgarter), ln 
der in Stuttgart abgehaltenen ordentlichen Generalversammlung wurden 
auf Vortrag des Vorstandes die Vorschläge über Verwendung des 
Ueberschusses einstimmig genehmigt. Der Ueberschuss beträgt nach 
Vorwegnahme der den Dividendenreserven zugeschriebenen Zinsen von 
780 766 M noch 18 089 945 M. Davon sollen 18 070 871 M den Di- 


videndenreserv^n der Versicherten, 419 075 M der Kursausgleichungs¬ 
reserve, 100 0G0 M dem Organisationsfonds und 100 000 M dem Pen- 
sionsfends der- Bankbeamten zufliessen. An Stelle des verstorbenen 
Herrn Kgl. Hofwerknieisters Alb. H a n g 1 e 1 1 e r wählte die Ver¬ 
sammlung einstimmig Herrn Kommerzienrat Ernst Berge, Direktor 
der Daimler-Werke, in Stuttgart in den Aufsichtsrat. 

# Emil Busc*i Akt.-Ges. Optische Industrie, Rathenow. Das Un¬ 
ternehmen war in *dem Ende März abgelaufenen Rechnungsjahr 1910-17 
sehr stark beschäftigt. Den hierdurch erhöhten Einnahmen standen 
aber auch sehr bedeutende Mehrausgaben für Löhne, Rohmaterialien 
gegenüber; auch sind die Maschinen stärker abgenutzt worden. Wie 
rieh das endgültige Resultat gestalten wird, ist noch nicht genau zu 
übersehen, da der Abschluss erst Ende dieses Monats dem Aufsichts 
rat vorgelegt werden dürfte. Unverbindlich glaubt man in unterrich 
teten Kreisen die Ansicht aussprechen zu können, dass die Dividende, 
die für 1915-16 von 17 auf 20 Prozent erhöht werden konnte, der 
vorjährigen jedenfalls nicht nachstehen wnd. 


— „Schwarzes Brett.“ 111 - 11 ™ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Nadisteheod« Bekaantaudi nagen sind, soweit sie ans nicht direkt rugegangen. indem Blättern entnommen. 


Statt Karten. 

Tierarzt Dr. med. vet. G. Wilpers 
Hanna Wilpers-Stucke 
Vermählte. 

Gelsenkirchen, Mai 1917. 


Statt Karten. 

Veterinär Dr. Karl Ernst 
Franziska Ernst geb. Wiek 
kriegsgetraut 
Hannover, den 20. Mai 1917. 


W SlaU jeder besonderen Anzeige. 

Hannover, den 22. Mai 1917. 

Heute morgen l l /> Uhr entschlief sanft nach 
sinem längeren Leiden, welches er sich im Felde 
zugezogen, in einem Lazarett in Hamburg mein 
inniggeliebter Mann, meines Kindes lieber Vater, unser guter 
Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel, der 

Veterinär 


Andreas Altrosse 


Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse 
im Alter von 36 Tahren. 

ln tiefstem Schmerz: 

Viktoria Altrogge geb. Tubbenhauer 
und Töchterchen 
A. Tubbenhauer und Familie. 


Statt besonderer Anzeige! 

Dr. med. vet. P. Bauersachs 
Veterinär d. Res. 

Doris Bauersachs geb. Reimer 
Je r i e g s g e t r a u t. 
Neugersdorf, den 29. Mai 1917. 


Statt Karten. 

Hans Schmitz, Tierarzt — Veterinär d. Res. 
Else Schmitz geb. Vehse 
kriegsgetraut. 

Dorna b. Rackith (Elte), den 29. Mai 1917. 


. Die glüehtiche Geburt eines gesunden Töchter- 
chens zeigen hocherfreut an 

Stabsveterinär Dr. Gasse 
u. Frau Elsa Gasse geb. Wagenknecht 
Hartenberg u. Schmiedeberg, 31. Mai 1917. 


Würit. beamt. Tierarzt sucht sofort 

Assistenten oder Vertreter 

für de Privatpraxis. 

Angeb. unter Dr. L. 122 an die Expedition d. „T. R.“ er¬ 
beten. (122) 

Uebernahme oder Tausch. 

Suche für Kriegsschluss, evtl, auch sofort Praxis mit Schlacht¬ 
hof oder grösserer Fleischbeschau zu übernehmen, in Westdeutsch¬ 
land, am liebsten Rheinland. Eigene Praxis (am Main) kann — 
evtl, mit Schlachthof — in Tausch gegeben werden. Offerten 
unter Dr. B. 120 an die Expedition der „T. R.“ (123.,) 


Heute nacht 2*4 Uhr entschlief sanft nach langem, schwe¬ 
rem, mit Geduld getragenen Leiden mein Heber Mann, Vater, 
Bruder, Schwiegervater, S:hwager und Onkel 

Dr. med. vet. Köhler 

Tierarzt 

im Alter von 09 Jahren. 

In tiefer Trauer: 

Martha Köhler 

Martha Vogt geb. Köhler 
Franz Vogt. 

Giessen, Langsdorf, 25. Mai 1917. 


Vertreter 

für bequeme Praxis (etwas Radfahren) sofort gesucht. 

Tierarzt Müller, Beuel b./Bonn. (120,) 

Tierarzt als 

Assistenten 

für zirka 4 Monate gesucht. Offerten mit Gehaltsansprüchen an 
Dr. E. Schwarz, Tierarzt, Bern. 

Für Kriegsdauer wird ven Ende Juli ab ein tüchtiger 

Vertreter 

(approbiert) für grössere Praxis u. Ergänzungsbeschau gesucht. 
Fahrrad steht *ur Verfügung. Off. ni. Gehatsanspriichen erb. an 
Tierarzt Dr. Liebrecht, Zörbig. (128) 

Praxis frei! 

in bester laeidw. Gegend Westfalens, inmitten grosser Güter (War- 
burger Börde). Mindesteinkommen M 1Ü000,—. hin sehr hüb 
sche9, modernes, neues Landhaus, hochmodern eingerichtet, elektr. 
Licht, Stallungen, Hühnerhaus, hübscher Garten, sowie hervorragend 
gute Jagd, kann übernommen werden. Anzahlg. M 4500,—, 

Preis M 14 500,—, (Brandkasse M 13 000,—). Lebensweise billig 
od. Selbstversorgung. 

Otferten a. S. B. 127 a. d Exp. der „T. R.“ (127/ 
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XXIII. Jahrg. | Berlin-Friedenau, den 17. Juni 1917. ! Nr. 24 

| n L|^|l a Die Gebühren der Tierärzte als Zeugen und Sachverständige vor Gericht. — Allerlei. — Literatur. — Animalische 
lllllelllsNahrui.igsinittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. — Abdeckereiwesen. — Standesfragen und 
Berufsangelegenheitein. — Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. — Aus der Geschäfts¬ 
welt. 


Die Gebühren der Tierärzte als Zeugen und 
Sachverständige vor Gericht. 

Nach dem Reichsgesetz _betr. die Gebührenordnung für Zeugen 
und Sachverständige vom 20. Juni 1S78 mit Aenderung*en vom 10. 
Juni 1914 erhält der vor Gericht erschienene Zeuge lur Zeitversäum¬ 
nis unter Berücksichtigung des versäumten Erwerbs für jede angefangene 
Stunde 20 Pf. bis 1,50 M, niemals jedoch mehr als für zehn Stunden, 
der Sachverständige erhält nach Massgabe seiner versäumten 
Zeit bis 3 M, in Ausnahmefällen bis zu 6 M für jede angefangene 
Stunde, und zwar ohne Beschränkung der Dauer der Arbeitszeit. 
Auch sind dein Sachverständigen etwaige Kosten der Vorbereitung 
seines Gutachtens zu ersetzen. 

Als versäumt gilt die Zeit, während welcher der Zeuge oder 
Sachverständige seine gewöhnfi:he Tätigkeit nicht wieder aufnehmen 

kann. 

Nach einem Reskript des preussischen Justizministers haben Tier¬ 
ärzte die höchste Gebühr sowohl als Zeugen wie als Sachver¬ 
ständige zu beanspruchen. 



Cr:ish. Hess. Krei&vcterir.ärarri a. D. 

Cr. Gottfried S c h a e f e r - Periin-Friedenau 
Hauptschriftleiter und Herausgeber der „Tierärztlichen Rundschau“ 
vo’lendet am 22. Juni sei.; siebzigstes Lebensjahr. 

Ali Entschädigung für einen zurückgtlegten Weg über 
2 km erhält der Zeuge oder Sachversländ ge e ne angemessene Vergü¬ 
tung nach billigem Ermessen des Gerichts. Zur Berechnung kommt 
immer das zu benutzende billgs c Transportmittel Bei Entfernungen 
unter 2 km kann unter gewissen in der Person des Zeugen oder 
Sachverständigen liegenden Verhältnisses ebenfal s eine Wegevergütung 
gewährt werden. 

Hat der Zeuge cder Sachverständige ausserhalb seines Wohnortes 
in einer Entfernung vcn mehr als 2 km vcr Gericht zu erscheinen, so 
ist ihm eine nach seinen pers'nlchen Verhältnissen zu bemessende 


Aufwandentschädig-ung in Höhe bis zu 7,50 M für den 
Tag und gegebenenfalls bis zu 4,50 M für ein Nachtquartier zu ge¬ 
währen. 

Diese Bestimmungen erfahren bezüglich der Sachverständigengebüh¬ 
ren durch die § § 13 und 14 des eingangs erwähnten Gesetzes eine 
namentlich auch für Tierärzte bedeutungsvolle Abän¬ 
derung. Zum besseren Verständnis der nachfolgenden Ausführungen 
ist es erforderlich, diese beiden Paragraphen ihrem Wortlaut nach hier 
wiederzugeben. Es lautet: 

§13. Soweit für gewisse Arten von Sachverständi- 
gen besondere Taxvorschriften bestehen, welche 
am Orte des Gerichts, vor welches die Ladung 
erfolgt, und an dem Aufenthaltsorte des Sach¬ 
verständigen gelten, kommen lediglich diese 
Vorschriften in Anwendung. Gelten solche Taxvor- 
schritten nur an einem dieser Orte oder gelten an demselben 
verschiedene lax Vorschriften, so kann der Sachverständige die 
Anwendung der ihm günstigsten Bestimm u n - 
x v gen verlangen. 

In den Fällen des Abs. 1 kann der Sachverständige, wenn 
er nicht öffentlicher Beamter ist, an Stelle der 
Gesamt Vergütung nach den Taxvorschriften, die Berechnung der 
Gesamtvergütung nach den Vorschriften dieses Gesetzes bean¬ 
spruchen 

§14. Oeffentliche Beamte erhalten Tagegelder und 
Reisekosten nach Massgabe der für Dienst, 
reisen geltenden Vorschriften, falls 9ie zu ge¬ 
zogen werden: 

1. als Zeugen über Umstände, von denen sie in Ausübung 
ihres Amtes Kenntnis erhalten haben, 

2. als Sachverständige, wenn 9ie aus Veranlassung ihres 
Amtes zugezogen werden und die Ausübung der Wissenschaft, 
der Kunst oder des Gewerbes, deren Kenntnis Voraussetzung 
der Begutachtung ist, zu den Pflichten des von ihnen versehe¬ 
nen Amtes gehört. 

Auf die Tierärzte, als Zeugen oder Sachverständige vor Gericht, 
angewandt, ergeben diese Bestimmungen folgendes: 

Ah Zeugen können die Tierärzte nur nach dem Reichs¬ 
gesetz vom 20. Juni 1878/10. Juni 1914 liquidieren, ausgenom¬ 
men den Fall, wo sie als öffentliche Beamte — beamtete Tierärzte 

ah Zeugen über Umstände zugezogen werden, von denen sie in 
Ausübung ihres Amtes Kenntnis erhalten haben. 

Als Sachverständige können die Tierärzte aber s o - 
wohl nach den fast in allen Bundesstaaten bestehenden Taxvorschrif¬ 
ten als auch nach dem Reidhsgesetz liquidieren, ausgenom¬ 
men gemäss § 14 vorged., wenn sie öffentliche Beamte sind und 

als Sachverständige gemäss Ziffer 2 des § 14 aus Veranlassung ihres 
Amtes zugezogen sind und sie ein Gutachten abgeben sollen, wozu 
sie ihrer beruflichen Kenntnisse zufolge befähigt sind. In den Bun¬ 
desstaaten Baden, Sachsen-Koburg, Sachsen-Altenburg, Schwarzburg-S. 
und den Hansa&tädten, wo, soviel bekannt, besondere Tax Vorschriften 
für Tierärzte als Sachverständige nicht bestehen, kommt dann bei 
Tierärzten als Sachverständige nur das Reichsgesetz zur Anwendung. 

Selbstverständlich können die bestehenden Taxvorschriften auch nur 
dann zur Anwendung kommen, wenn der Tierarzt über Umstände als 
Sachverständiger vernommen wird, über die er eben auf Grund sei- 
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ner Kenntnisse als Tierarzt sich zu äussern in der Lage ist. 

Häufig kommt es auch vor, dass ein Tierarzt als Zeuge vor Ge¬ 
richt geladen wird, im Laufe seiner Vernehmung es sich aber erfor¬ 
derlich zeigit, dass er sich auch gutachtlich über die Folgerungen, 
die er aus seinen tatsächlichen Wahrnehmungen gemacht hat, äussert, 
er als sog. „sachverständiger Zeuge“ auftritt; dann hat er Anspruch auf 
Sachverständigengebühr, braucht sich also mit der Zubilligung von 
Zeugengebühren nicht zufrieden zu geben. Es empfiehlt sich in sol¬ 
chen Fällen, dass der Tierarzt, sobald seine Vernehmung sich auf 
das sachverständige Gebiet erstreckt, das Gericht auf diesen Umstand 
aufmerksam macht, zumal dann auch sein zu leistender Eid eine 

andere Fassung zu erhalten hat. 

Von Bedeutung für die Anwendung der Bestimmungen der § § 13 
u. 14 des Gesetzes ist die Beantwortung folgender beiden Fragen: 

1. Wer ist „öffentlicher Beamter“ im Sinne die¬ 
ser beiden Paragraphen? 

2. Wie ist die Bestimmung im § 13 Abs. 2 „wenn 

er nicht öffentlicher Beamter ist“ zu verstehen? 

Zu 1. Eine genaue Umschreibung des Begriffs „Beamte r“ fin¬ 
det sich nur im § 359 de3 Reichsstrafgesetzbuches, das aber selbst 
die Einschränkung macht „im Sinne dieses Strafgesetzes“. Immerhin 
ist die dort gegebene Begriffsbestimmung auch zur Beantwortung un¬ 
serer Frage verwendbar und würde danach „Beamter- derjenige sein, 
der zur Ausübung gewisser Funktionen auf Lebenszeit, auf Zeit oder 
nur vorläufig, vorübergehend angestellt ist; „öffentlicher Be¬ 
amter“ ist also der, welcher mit öffentlicher Autorität (Amt) im 
unmittelbaren oder mittelbaren Dienste des Reiches oder eines Staates 
angestellt ist. „Mittelbar“ heissen diejenigen Beamten, die bei einer 
dem Reiche oder dem Staate untergeordneten öffentlichen Korporation 
(Provinz, Kreis, Gemeinde usw.) angestellt sind. 

Es würden demnach aus der Reihe der Tierärzte als öf¬ 
fentliche Beamte zu bezeichnen sein die Regierungs- und Ve¬ 

terinärräte, die Professoren, die Departementstierärzte, die Kreistier¬ 
ärzte, u. a. auch die mit der Fleischbeschau betrauten Tierärzte 
sowie alle diejenigen Tierärzte, die vorübergehend mit der Wahrneh¬ 
mung solcher vorbezeichneten Stellen beauftragt sind, für die Dauer 
dieses Auftrages, der Landestierarzt, der Landesinspektor für Tierzucht 
in Bayern, die Berirkstierärzte, die Oberamtstierärzte usw. 

Zu 2. Wach dem Wortlaute des § 13 Abs. 2 zit. wäre nun an- 

zunehmen, dass jeder Tierarzt in öffentlicher Beamtenstellung nicht das 
in diesem Paragraphen gegebene Wahlrecht zwischen der Gebühren¬ 
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berechnung nach Reichsrecht und der nach der Taxvorschrift habe, 
sobald er ails Sachverständiger vernommen wird. 

Dass dem aber nicht so ist, ergibt sich zunächst aus der Entste¬ 
hungsgeschichte des gedachten Reichsgesetzes und ist im übrigen auch 
durch gerichtliche Entscheidungen mehrfach anerkannt. Der von der 
Reichsregierung dem Reichstage vorgelegte Entwurf des Gebührenge¬ 
setzes enthielt nur den ersten Absatz des § 13. Der zweite Absatz 
in seiner oben angegebenen Fassung wurde in der mit der Beratung 
de3 Gesetzes betrauten Kommission dem Paragraphen zugunsten der 
nicht beamteten Sachverständigen hinzugelügt, nachdem eine Reihe 
anderer, den gleichen Zweck verfolgender Zusatzanträge als zu 
weitgehend, nicht die Billigung der Kommission gefunden hatten. 

Der Satz ^wenn er nicht öffentlicher Beamter ist“ wurde an Stelle 

des in der ersten Lesung angenommenen Satzes „wenn, er nicht 
Reichs- oder unmittelbarer Staatsbeamter ist“ in der zweiten Lesung 
der Kommission gewählt, nachdem als Grund für diese neue Fassung 
angegeben war, dass der Begriff „ölfentlicher Beamter“ auch sonst 

im Gesetz (nämlich im oben mitgeteilten § 14) vorkcmme und dass 
deshalb die Auslegung dieses 'Zwischensatzes ke'ne Schwierigkeiten 
bieten werde. 

Letzteres ist nun allerdings tatsächlich doch eingetreten,, indem 
manche Gerichte dem öffentlichen Beamten, der als Sachverständ ger 
geladen ist, unter allen Umständen das Wahlrecht absprechen, andere 

Gerichte wieder nach Analogie des § 14 zit. dem öffentlichen Beam¬ 
ten das Wahlrecht nur dann nicht zubilligen wollen, wenn der Be¬ 
amte aus Veranlassung seines Amtes zugezogen ist und bei dem Gut¬ 
achten es sich um eine Materie handelt, die zu der Ausübung seines 
Amtes gehört. Auf die beamteten Tierärzte angewend't Würde 
also nach der einen Ansicht der Kreistierarzt als Sachverständiger 

niemals das Wahlrecht haben, nach der letzteren Ansicht nur dann 
nicht, wenn er in seiner Eigenschaft als Kreistierarzt als Sachverstän¬ 

diger vernommen werden soll, und bei dem Gutachten die Kenntnis 
der Wissenschaft vorausgesetzt wird, deren Ausübung Pflicht des 
Kreistierarztes ist. 

Nach der ganzen Anlage und Entstehungsgeschichte des Gebühren¬ 
gesetzes dürfte die letztere, den öffentlichen Beamten günstigere Aus¬ 
legung die allein richtige sein. ; 

Der Absatz 2 des § 13 war, wie bereits bemerkt, im Gesetzent¬ 
wurf der Regierung nicht vorhanden; an den nur aus dem ersten 
Absatz des § 13 bestehenden Paragraphen schloss sich im Entwurf 
der jetzige § 14 an, der allein im Gesetz den Begriff der „öffent¬ 

lichen Beamten“ enthielt und für diese eine von der allgemeinen Vor- 
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Allerlei. 

# Grünfutterkuchen. Die Herstellung von Grünfutterkuchen beruht 
auf einem Verfahren, das von dem Oberjäger Müller, der im Zivil¬ 
berufe Bäckermeister in Bielefeld ist, angegeben worden ist. 

Leitend war für den Hersteller der Gedanke, die im Sommer und 
Herbst in grosser Menge zur Verfügung stehenden Gemüseabfälle, 
Unkräuter usw. durch einen Backprozess in ein Dauerfutter überzu¬ 
führen und eie auf diese Weise besser auszunutztn. Ais Teigbinde' 
mittel sollten abfallende Karte ffelschalen verwandt werden. Auf diese 
Weise würde ein billiges und haltbares Futtermittel für den Winter 
und die ersten Frühjahrsmonate gewonnen werden, das in 
trockenem zerkleinertem Zustande wegen seines Brotg^ruohes von 
Pferden und Rindern sowie, mit warmem Wasser angemengt, von 
Schweinen sehr gern gefressen würde. 

Das Ergebnis der verschiedenen Versuche, die von Professor Dr. 

A. Börner und Dr. A. Scholl vorgenommen worden sind, führte 
zu dem folgenden Herstellungsverfahren der Grünfutterkuchen: 

Das betreffende Grünzeug, wie Gemüseabfälle, Rübenblätter, auch 
Gras und Laub, wird vermittels eines Fleischwolfs oder vorgetrock¬ 
net durch Feinschnitt in einer Häckselmaschine möglichst fein zer¬ 
kleinert. Das gleiche geschieht mit den rohen Kartoffelschälern Aus 
diezen Bestandteilen wird in angemessenem Mengenverhältnis — etwa 
3 Teile Kartcffelschalen und 7 Telle Grünzeug — ein Teig bereitet, 
dem noch 1% Kochsalz zuge9etzt wird. Hieraus farmt man Kuchen 
von eiwa 20 zm Länge, 15 zm Breite und 3 zm Dicke, bringt diese 
auf mit Sägemehl oder mit einem anderen geeigneten Streumehl — z. 

B. gemahlenen kohlensauren Kalk — bestreuten Eisenblech in einen 
Back:f;n, und zwar so lange, bis sie fest und knusprig geworden 
sind. Die Backdauer richtet sich nach dem Wassergehalt des Teiges 
und der Temperatur des Olens, die nach dem Abbacken des Brotes 
noch etwa 150—170 Grad beträgt, ln diesem Falle und bei ziem¬ 
lich tr.ckenem Teig wird die Backzeit etwa 3—4 Stunden dauern. Es 


ist zweckmässig, während des Backens die Oberfläche des Kuchens mit¬ 
tels eines Nagels oder dergleichen zu durchlcchern, um das Entwei¬ 
chen des Wassers aus dem Innern zu befördern. Steht oin doppelter 
Backofen zur Verfügung, so wird man zweckmässig den einen zum 

Vorbacken und den anderen zum Feriigoacken verwenden. Man lässt 
dann die Kuchen etwa eine Stunde in dem ersten Ofen und bringt 

sie darauf (nach Durchlöcherung der Oberfläche) in den zweiten Ofen, 
wo man sie der Raumersparnis halber hcchkantig stellt und nech 

etwa 2—3 Stundqi belässt. Hierbei kann man sich besonderer Drabt- 
gestele bedienen, we’che gegenüber der flachen Lagerung der Kuchen 
etwa die 3—4 fache Menge auf der gleichen Back'läche unterzubringen 
gestatten. 

Hat man die Möglichkeit, das Grünzeug vorzutrecknen, so erleich¬ 
tert sich die Herstellung des Teiges und es können mit der gleichen 

Menge Kartcffelschalen grössere Mengen Grünzeug zu Grünutter- 

kuchen verarbeitet werden. 

Ausser den Kart elscha len können Kiele, Getreideschrct und 

andere stärkehaltige Stofie als Bindemittel Verwendung finden. 

F 9 wird auf diese Weise ermöglicht, sich in einer Zeit, in der 
Grünzeug und Gemüseabfäfe reichlich vorhanden siid, ein Reserve- 

Futtermittel zu schaffen, das längere Zeit haltbar sowie nahrhaft ist 

und nur wenig Lagerraum erfordert. 

# Das Erholungsheim unserer Kriegspferde. Zu einem der schön- 
sfctt Dankbeweise für die Kriegstaten unserer treuen Tiere zählen die 
Erholungs- und Pflegeheime, die Kriegsgäulen und Hunden einen Kur¬ 
aufenthalt gewähren. Begüterte tier-freundliche Menschen, darunter 
Fürsien und Fürstinnen, haben ansehnliche Geldmittel für die Errich¬ 
tung solcher Tierheime zur Veriügung gestellt. Für jeden Besucher, 
der Verständnis für Leben und Leiden der Tiere hat, bietet solch ein 
Pferdeerholungsheim manch hübsches und ergreifendes Bild. Da sicht 
man die wackeren vierbeinigen Kriegskameraden mit ihren Verbänden 
am Rumpf, Kcpf und den Beinen liegen oder herumstreifen, orf mit 
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schritt abweichende Gebühr unter den ii Zitier 2 besonders erwähnten 
Umständen anerdnefe. Wenn nun die Kommission unter ausdrück¬ 
lichem Hinweis au! den Begriff des öffentlichen Beamten im § 14 

diesen Begriff in den § 13 ebenfalls a ul na hm und dabei betonte, dass 
die Auslegung im § 13 keine Schwierigkeiten bieten werde, so kann 
daraus nur der Schluss gezogen werden, dass die Kommission die 
im § 13 Abs. 2 für öffentliche Beamte getroffene Bestimmung unter 
der gleichen Voraussetzung wie im § 14 verstanden wissen wollte. 

Hiernach sind also öffentliche Beamte und somit auch die beam¬ 
teten Tierärzte, auch die iriittedbar im Staatsdienst angestellten nur 
dann von dem Wahlrecht des § 13 Abs. 2 ausgeschlossen, wenn sie 
ah Sachverständige aus Veranlassung ihres Amtes zugezogen sind und 
die Ausübung der Wissenschaft, deren Kemrtnis Voraussetzung der 
Begutachtung ist, zu den Pflichten dieses Amtes gehört. 

Diesen Standpunkt nimmt auch das Hanseatische Ober¬ 
landesgericht in einem Beschlüsse vom 14. Febr. 
1916 ein, indem es ausführt: 

Die Worte des § 13 Abs. 2: „wenn er nicht öffentlicher 

Beamter ist“, bedürfen einer einschränkenden Auslegung. Das 
Gesetz kann nicht gemeint haben, dass ein öffentlicher Beamter, 
der ein mit seiner amtlichen Eigenschaft in keiner Beziehung 
stehendes Gutachten erstattet, insoweit, falls Taxvorschriften be¬ 
stehen, des Wahlrechts des § 13 Abs. 2 beraubt sein soll. Wie 
den als Sachverständigen zugezogenen öffentlichen Beamten 
das positive Privileg des § 14 Abs. 1 hinsichtlich der 

Tagegelder und Reisekosten nur zugute kommt, 

„wenn sie aus Veranlassung ihres Amtes zugezogen wer¬ 
den und die Ausübung der Wissenschaft, der Kunst oder 
des Gewerbes, deren Kenntnis Voraussetzung der Begutach¬ 
tung ist, zu den Pflichten des von ihnen versehenen Amtes 
gehört“, 

so kann auch das negative Privileg des § 13 Abs. 2 sie 
nur 1 reffen, wenn eine Beziehung zwischen ihrer Eigenschaft 

als öffentliche Beamte und der Erstattung des Gutachtens gege¬ 
ben ist. Jene Worte können also nur so verstanden werden, als 
lauteten sie: „wenn er nicht sein Gutachten in seiner Eigen¬ 
schaft als öffentlicher Beamter erstattet hat. 

Dieses Urteil bestätigt die den öffentlichen Beamten günstigere 

Auslegung des § 13 Abs. 2 und gibt allen beamteten Tierärzten, 

gleichviel cb sie dauernd oder nur vorübergehend ein öffentliches Amt 
verwalten, Veranlassung, sich vorkommenden Falles des Wahlrechts 

zu bedienen und die für sie vorteilhaftere Berechnung zu verlangen. 


einem unbeschreiblich leidvollen Ausdruck in den grossen schönen 
Augen. Neben den verwundeten haben auch die kranken und nervösen 
Tiere, die wie unser Körper durch grosse Erregungen oder Schreck 
heft'ge Körperzuckungen davongetragen haben, hier Aufnahme gefun¬ 
den. Auch die armen Blindgeschcssenen, deren merkwürdig spielende 
Ohren verraten, wie sie das verlorene Augenlicht durch Aufhorchen 
und Tasten wiedersuchen, befinden sich unter den Patienten. Zwischen 
diesem Häuflein kriegsbeschädigter Vierfiissler über sich die Tier¬ 
ärzte in manchem neuen und staunenswerten Heilverfahren. 

Eine Weidekoppel oder eine schützende Waldwiese, ein Park oder 
Dorfanger bilden das Erholungs- und Pflegefeld. Dort tummelt sich 
bei guter Witterung die Schar in bunten Gruppen, die aus den ver. 
schicdensten P/erderassen und einstigen Arbeitsgebieten zusammengetrie- 
ben öind wie die Krieger draussen. Zu Gruppen gesellen sich die 
einzelnen, und man kann förmlich von merkwürdigen Freundschaften 
unter diesen Kriegspferden reden. Andere zupfen einsam an Gräsern 
oder stehen lange Zeit unbeweglich mit halbgesenktem Hals auf einem 
Flxk, als warteten sie auf etwas, als suchte ihr Gedächtnis mach ver¬ 
gessenen Erlebnissen. Es ist, als ob diese stummen, unbeweglich 
stehenden Gäule die bitterernste Zeit verständen, als trügen sie schwer, 
wie wir, an einer eigenen tiefen Not. Sicher ist, dass manches die¬ 
ser Pferde trauert um den guten Herrn, der auf seinem Rücken geses¬ 
sen oder es vor Lasten gespannt hatte, ohne hart die Peitsche zu füh¬ 
ren. Für andere Gäule ist diese Ruhezeit auf grüner Koppel und 
vor gefüllter Krippe das froheste Erlebnis. Mancher unter ihnen war 
vor dem Kriege vielleicht ein abgehetztes, schlecht gepflegtes Groes- 
stadttier, das im Trott der Omnibusse oder vor Droschken und Stein- 
iuhren pflastermüde geworden und das im Kriege zum ersten Male 
Felder und Weiden kennen lernte, Aehnlich wie die Menschen in An¬ 
lage und Bedürfnissen sind auch die Pferde. Es gibt Geselligkeits- 
freunde unter ihnen, die überall Anschluss suchen und finden, di: 
grup;en- und paarweise ihr grünes Hähnchen zupfen und Flanke an 
Flanke dahiniraben. Andere meiden die Herde, sind am liebsten allein 


Zu beachten ist. dass der Anspruch und damit aich dts Wahl¬ 
recht erli cht, wenn es nicht binnen 3 Monaten nach Abgabe des 
Gutachtens bei dem zuständigen Gericht angebracht ist. Gegen die 
Entscheidung des Gerichts ist Beschwerde an das zunächst Vorgesetzte 
Gericht zulässig, dessen Beschluss endgültig entscheidet. St. 

Literatur. 

# laasgttral • PisstrUtioaea. 

NB. Wegen Beschaffung von Druckexetnplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser¬ 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Ke 
dakUon sich nicht damit befassen kann 

Berlin: 

Dr. Blum (Walter), Tierarzt, Friesack (Mark): Neue Versuche 
über Ausscheidung einiger Aminosäuren durch den Harn. 

Dr. Lange (Willy), aus Stralsund, Veterinär d. R. im Fuss- 
art. Bataillon 84: Untersuchungen über den Hämoglobinge¬ 
halt, die Zahl und Grösse der roten Blutkörperchen, mit 
besonderer Berücksichtigung der Domestikationsein Wirkung. 

Dr. Pohly (Walter), aus Göttingen, Veterinär d. R. bei einem 
Pferdekornmando: Welche Veränderungen finden wir als Folge 
dauernder Stallhaltung an den Klauen der Rinder? 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Wasserstoffsuperoxyd zur Frischhaltung von Vollmilch im 
Deutschen Reiche. Durch Anordnung der Reichsstelle für Speisefette 
vom 1. Juni 1917 Ist bestimmt worden, dass zur Frischerhaltung von 
Vcllmdch bis auf weiteres Wasserstoffsuperoxyd nach Massgabe einer 
amtlich aufgestellten Anleitung verwendet werden darf. 

Die Bestimmungen über die Zulassung von Wasserstoffsuperoxyd 
zur Frischerhaltung von Magermilch vom 21. Dezember 1916 finden 
sinngemäss Anwendung. 

# Trichinenerkrankungeo. Das in der jetzigen Zeit vielfach von 
Urlaubern mitgebrachte oder aus dem Felde gesandte Fleisch wird mit¬ 
unter überhaupt nicht oder nicht sorgfältig genug einer Fleisch- una 
Trichinenschau unterworfen. Aus dem Genüsse solchen Fleisches kön¬ 
nen leicht Trichinenerkrarikungen entstehen, wie solche beispielsweise 
in Magdeburg beobachtet worden sind. Die Krankheitserscheinungen 
treten einige Tage nach dem Genüsse des trichinösen Fleisches auf; 
die Sterblichkeit beträgt bis zu 30 Prozent. Eine sichere Abtötung 
d^r Trichinen findet nur durch mehrstündiges Kcchen statt. 


Abdeckereiweseir. 

# Errichtung einer KadaversammelsteUe in Sanderbusch (Olden¬ 
burg). Das Bürgervorsteher-Kcllegium der Stadt Wilhelmshaven be- 


und wollen ven dem Hufschlag der Kameraden nichts hören. Und 
Helden sind unter ihnen, deren Taten oft nur der eine Krieger ge¬ 
kannt hat, der nun vielleicht im Heldengrabe schlummert oder mit 
einem nenen vierbeinigen Kriegskameraden weiter über die Schlacht¬ 
felder trabt. . . Unten im schönen Eisass ist neben einigen anderen 
im Reich ein Kriegspferdeheim entstanden. In der grünen stillen Ab¬ 
geschlossenheit einer Waldwiese grasen sie und gesunden von ihren 
Verletzungen. Auch Kriegshunde, die mit ihren Führern Verwundete 
aus den Feuerlinien geholt haben, kühne Patrouillenläufe mftgelaulen 
und ihre Wunden tragen, haben hier gute Aufnahme gefunden. Da 
läs 9 i sich manches freundliche Tierbild beobachten, denn Pferde und 
Hunde sind hier echte treue Kriegskameraden geworden. Zwischen 
den vierbeinigen Kriegsteilnehmern gehen die Pfleger umher, klopfen 
hier einen Pferdehals, schnalzen ein anderes an sich heran und sehen 
nach den Verbänden und dem Futter und vergessen nicht, dass aucli 
Tiere Anspruch haben auf gerechte Behandlung und Dank. Ein hoher 
Rappe mit schmaler Blässe, der viele Fleischwunden trägt, steht lange 
Hill und hält den Hals tief im Grase, als suche er dort etwas, was 
doch kein Futter sein soll. 

Sein Pf.eger wdss ein Stück seiner Kriegsgeschichte: Mit seinem 
jungen Herrn war der Gaul oben aus Ostpreussen gekommen, aus 
weiten Ackerbrerten und guten Tagen hinunter nach Flandern. Dort 
ist 9ein tapferer Reiter geblieben und auch ihn hatte es getroffen, so 
dass beide in ihrem Blut reglos unter nickenden Weiden nebenein- 
anderlagen. AU sie gefunden wurden, war der Reifer tot und über 
sein junges Gesicht schnupperten die ängstlichen Nüstern seines treuen 
Tieres. Als sfe ihn davontrugen, arbeitete sich das Pferd mit letzte* 
Anstrengung aul die Vorderbeine, fiel dann aber zurück, und die 
gr:ssen, sch me rz*. ragenden Augen folgten verstehend dem stummen 
Herrn. Die Treue des Gauls wird die Gattin des gefabenen Helden 
lohnen, und sobald der Rappe transportfähig, reist er heim in seine 
ostpreussische Heimat, wo er, kriegsbeschädigt noch leichte Acker- 
dienste leisten bann. Sicherlich hat jedes Kriegspferd seine Ge:ch:chte. 
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schloss au! Anregung der ardenburgisdien Regierung die Errichtung 
einer Kadaversammelstelle. Sie soll in Sanderbusch auf einem bisher 
der Stadt gehörigen Gelände erbaut und von der Bremer Knochen¬ 
mehl-Verwertungsgesellschaft Grotkass ausgeführt werden. 

i ! j ' ■ 

# Errichtung einer Tierkörperverwertungsanstalt in Klagenfurt. In 
der Gemeinderatssitzung am 22. Mai 1917 wurde der Frage der Er¬ 
richtung einer Tierkörperverwertungsanlage nach dem in Deutschland 
bewährten System Heiss-Nissen nähergetreten. Die Anlage hat 
den Zweck, aus den Körpern gefallener Tiere ei weissreiches Tierfutter 
und Industriefett zu gewinnen sowie überhaupt alle tierischen Abfälle 
bestmöglichst zu verwerten. Die Anlage ist im Anschlüsse an den Städti¬ 
schen Schlachthcf auf jenem Grunde gedacht, der für die Errichtung 
eines Viehmarktes in Aussicht genommen ist. Mit dem näheren Stu¬ 
dium der Frage wird der Schlachthofverwaltungsrat betraut. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Genehmigung zur Führung des Schweizer vet. med. Doktor¬ 
titels in Prenssen. Dem städt. Tierarzt Dr. Karl L o h o f f in Mül¬ 
heim (Ruhr)-Broich und dem Tierarzt Dr. Josef B a e h r in Hilden 
wurde die Genehmigung zur Führung des in Bern erworbenen vet. 
med. Doktortitels vcm preussfschen Kultusministerium erteilt. 

# Beförderung zum Stabsveterinär. Laut kriegsministerieller Ver¬ 
fügung vom 4. Juni 1917 dürfen zur Beförderung im Beurlaub¬ 
te n s t a n d (einschliesslich Ersatzreserve) zum Stabsveterinär 
vörgeschlagen werden: die Oberveteiinäre, die ein Obexveterinärpa- 
tent vom Jahre 1910 oder früher besitzen, mindestens 3 Monate wäh¬ 
rend des gegenwärtigen Krieges im Heeresdienst gestanden und a) ein 
Lebensalter von 40 Jahren überschritten haben oder b) einer mobilen 
Heerestfcrmation angehören oder angehörten und ein Lebensalter von 
35 Jahren überschritten haben. 

Es ist also eine Verschlechterung eingetreten insofern, als jetzt 
ein Oberveterinärpatent vom Jahre 1910 in Betracht kommt gegen frü¬ 
her von 1911. (Siehe „T. R.“ Nr. 11/1917.) 5 

% Das Auftreten der Kriebelmücken, die bisher hauptsächlich in 
den Niederungen der Leine und Aller (Hannover) beobachtet worden 
sind, wird neuerdings auch aus den Kreisen Dessau, Zerbst und Wol- 
mirstedt gemeldet. In den anhalti irischen beiden Kreisen verdanken 
wir die Feststellung der Simulien dem Landestierarzt, Herrn Regie¬ 
rungs- und Veterinärrat Dr. Richter -Dessau, während im Reg.- 
Bez. Magdeburg Herr Regierungs- und Geh. Veterinärrat Leisti- 
ko w- Magdeburg in Gemeinschaft mit Herrn Veterinärrat Ziegen- 
b e i n - Wolmirstedt das Vorkommsn der Mücken ermittelt hat. In 
den genannten 3 Kreisen sind sowohl Rinder wie Pferde erkrankt und 
gefallen. Die An haitische Regierung, Abteilung des Innern, hat unterm 
29. Mai ds. Js. eine entsprechende Bekanntmachung im Anhaitischen 
Staatsanzeiger veröffentlicht; das Kriegfcwirtschaftsamt für die Provinz 
Sachsen hat unterm 4. Juni d. Js. den in Betracht kommenden Stel¬ 
len durch Rundschreiben Schutzmassnahmen gegen die Kriebelmücke 
empfohlen. Professor Dr. H. R a e b ige r - Halle (Saale). 

# 68 Bewerber haben sich bereits auf Grund der Ausschreibung 
zur Neubesetzung d« Schlachthoödirektorpostens in Insterburg bewor- 
ben, ein Beweis, wie sehr dergleichen Stellen gesucht werden. 

— Ein guter Vorschlag. Ein Kollege schreibt uns aus dem Felde: 
In seinem Aufsatz „Der Kampf gegen die Tuberkulose“ (in „Die 
Glccke“ Nr. 53 vom 31. März 1917) schreibt Kurt Bi ging: 

„Wie wäre es, wenn wir nach dem Kriege, statt Hindenburg- und 
Mackensen-Denkmäler zusammenzukitschen, überall da, wo ein Ver¬ 
schwörerplan zur Sammlung von Geldeln hierfür reif wird, die Er¬ 
richtung ein« Röntgenlaboratoriums vorschKigen. Ich glaube, wir 
werden auch ohne Denkmäler nicht vergessen, was diese Männer ge¬ 
leistet haben, und wenn durchaus in Erz und Stein geehrt werden soU, 
so bringe man über dem Portal des Instituts eine Tafel an: „Hin- 
denburg zu Ehren, dem Volke zur Gesundheit!“ Und manch armer 
Teufel, der von dieser Schwelle aus den Weg zur Genesung beschrift, 
wird in aufrichtigerer Dankbarkeit d« grossen Feldherrn gedenken, 
als wenn er auf dem Marktplatz das Kennzeichen der Denkmalslust¬ 
seuche erbfickt. 1 * 

Der Gedanke erscheint uns so beachtenswert, dass wir auch 
unsrerseits gerne dazu beitragen, ihn zu verbreiten. — 

Auch wir Tierärzte sollten als berufene Mitkämpfer bei der Be¬ 
zwingung der Tuberkulose und anderer Volkskrankheiten helfen, in 
dieser nützlichen Welse Denkmäler zu bauen.“ 

# Einführung neuer Schraohstollenschlüssel. Das preuss. Kriegs- 
mnisterium gibt unterm 6. Juni 1917 folgend« bekannt: Bei einzel¬ 


nen Armeen hat" sich die Notwendigkeit ergeben, auch die Pferde 
gewöhnlichen Schlages dauernd mit Zehenstof len zu ver¬ 
sehen. Mit den bisherigen vorschriftsmäs3igen Schraubenschlüsseln mit 
Klaue, Notbohrer und Spitze (für Schraubstollen) lassen. dich die Ze¬ 
henstollen aber wegen des geringen Raum« der Stollen voneinander 
nicht anziehen, weshalb besondere offene Sc.iraubstollenschlüssel ins 
Feld geschickt werden mussten. Zur Beseitigung dies« Uebelstandcs 
wird ein neukonstruierter Schraubenschlüssel als „SchraubstoMenschlüg- 
sei 17 für gewöhnliche Pferde“ und gleichzeitig nach demselben Muster 
auch ein solcher als „Schraub9tollenschlüssel 17 für schwere Pferde“ 
eingeführt. 

In der Kavallerie-Beschlagzeugtasche muss der neue Schraubstolien- 
Schlüsse! wegen der breiteren Spitze mit Klaue von unten her in die 
Hülse für das Rinntuesser und das Rinnmesser in das Lager für den 
SchraubstollensdiUssel gesteckt werden. Schraubstollenschlüssel bishe¬ 
riger Art sind aufzubrauchen. 

# Anzeigepflicht bei Schweineseuchen. Einer Verordnung des Ver¬ 
waltungschefs beim Generalgouvernement Warschau zufolge werden 
unter die Anzeigepflicht gestellt: L Cie Schweineseuche,, sofern er¬ 
hebliche Störungen des Allgemeinbefindens der erkrankten Tiere vor¬ 
handen sind, 2. die Schweinepest. Di«e Bestimmungen traten am 1. 
Juni in Kraft. — Es muss hierbei bemerkt werden, dass zur russi- 
sehen Zeit eine Anzeigepflicht bei Viehseuchen nicht bestanden hat. 

# Viehpässe. Der Verwaltungsweg beim Generalgouvernement in 

Warschau hat eine bereits in Verg«senheit geratene Verordnung des 

Königlichen Statthalieis von Polen vom 20. Juni 1819 wieder in Er¬ 
innerung gebracht Danach muss jed^r, der sich mit seinem Vieh aui 

einen Markt begeben will, um es dort zu verkaufen oder ernzutau- 
sehen, vom Bürgermeister oder Vogt seiner Gemeinde ein Zeugnis aus¬ 
stellen lassen, dass er der B«itzer d« Viehes ist, dass das Vieh aus 
einem seuchenfreien Orte stammt. Ausserdem muss das Zeugnis eine 
Beschreibung ctes Vieh« enthalten, auch muss darin angegeben wer¬ 
den, wohin das Vieh getrieben wird. Das Zeugnis wird unentgeltlich 
ausgestell. Der Viehhalter, der Vieh ohne Zeugnis zum Kauf stellt, 

wird mit sech3 polnischen Gulden (!) bestraft. „ (Sechs polnische Gul- 
dem sind jetzt knapp zwei deutsche Mark.) 

# Ausrüstung der Sammelmolkerekcn mit Milcherhitzern. Vom 
preuss. Landwirtschaltsministerium ergeht die Verfügung, dass die in 
dem Erlasse vom 30. April 1915 bezeichnete Frist zur Beschaltung 
der vorgeachriebenen Erhitzungseinrichtung für Sammelmolkereien im 
Einvernehmen mit dem Herrn Reichskanzler und den übrigen Bundes¬ 
regierungen um weitere 2 Jahre, also bis zum 1. Mai 1919, verlän¬ 
gert wird. 

# Rotianfimpfnngen. Um einen entstandenen Zweiei, ob für die 
Rotlaufimpfuagen dieses Frühjahr« die gleichzeitige Einspritzung von 
Serum uni Kulturen zulässig sei, zu beheben, macht der preuss. Land- 
wirtschaftsminister darauf aufmerksam, dass die allgemeine Verfügung 
vom 28. Juli 191ö sich nicht auf die Frühjahrsschutzimpfingen gegen 
Rotlauf bezieht. 

# Verwendung von Rotlaufkulturen. Da nach einem Bericht des 

Bakteriologischen und Seruminstituts Dr. Schreiber, Landsberg 
(Warthe), Clasröhrchen aus gutem, gleichmässigem und alkaliarmem 
Glas für Züchtung und Versendung von Rotlaufreirikulturen im Handel 
kaum noch erhältlic.i sind und die jetzt verwendeten Glasröhrchen 
durchweg aus minderwertigem Glase bestehen, das nachträglich Soda 
au3scheidet, so schwankt infolgedessen die Virulenz der Rotlaufimpf¬ 
kulturen erheblich. Ein Teil der Kulturen wird infolge Absterbens 

der Bakterien schon in kurzer Zeit völlig unwirksam. Der Inhalt sol¬ 

cher Röhrchen Wird klar — oft schon nach 14 Tagen — und zeigt 
nicht mehr die durch das typische Rotlaufbazillenwachstum erzeugte 
Trübung. Die Verimpfung dieser Kulturen verleiht keine aküve Immu¬ 
nität. Um Misserfolgen bei der Schutzimpfung vorzubeugen, erachtet 
« der preuss. Mfinister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten in 
einer Vertilgung für erforderlich, die Kulturröhrchen vordem Gebrauche 
sorgfältig zu prüfen, den Inhalt möglichst frisch und nur dann zu 
verwenden, wenn ein deutlich« Bazillen Wachstum, das sich durch 
leichte durchscheinende Trübung kennzeichnet, wahrnehmbar ist. 

# Die gesundheitspolizeiliche Behandlung des Fleisches und der 

Milch von Tieren, die der Serumgewinnung gedient haben. Der Reichs¬ 
kanzler und die zuständigen Ministerien haben unter dem 25. 

Mai 1917 in einer Verfügung folgende B«timmungen getreten: 
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Die SerumgewiimungMristalten dürfen Tiere, die ihnen zur Serum- 
iiefer ung gedient haben, nur nach Vergewisserung des Ortes und der 
Zeit der stattzufindenden Schlachtung und nach Benachrichtigung an 
den zuständigen Fisischbeschauer unter Mitteilung der Erkennungs¬ 
merkmale der Tiere, des Datums der letzten Impfung und der Art 
der ihnen ein verleibten Stoffe abgeben. Von Tieren, die eine Behand¬ 
lung mit lebenden Tuberkelbazillen erfahren haben, sind 
Lunge und Herz, wenn noch nicht mindestens 10 Monate seit der letz¬ 
ten Impfung abgelaufen waren, als untauglich anzusehen, ebenso 
das Fleisch an der Impfstelle und m deren Umgebung, wenn Verän¬ 
derungen an der Impfstelle festgestellt worden sind. Als bedingt 
tauglich ist der ganze Tierkörper mit Ausnahme von Lunge und 
Herz anzusehen, wenn seit der letzten Impfung noch nicht mindestens 
4 Monate abgelaufen sind. 

Von den mit lebenden Bakterien der Paratyphus- und 
FleischvergiStergruppe behandelten Tieren ist der ganze 
Tierkörper ah untauglich anzusehen, wenn ncch nicht mindestens 
3 Wochen, oder bereits 3 Wochen, aber noch nicht 2 Monate seit der 
letzten Impfung abgelaufen sind und eine vorgenomniene bakteriolo¬ 
gische Untersuchung nicht ergeben hat, dass das Fleisch frei von den 
vorerwähnten Bakterien ist. 

Als bedingt tauglich ist von Tieren, welche eine Behand¬ 
lung mit anderen menschenpathogenen — lebenden oder 
nicht vollständig abgetöteten — Erregern erfahren haben, 
der ganze Tierkllrper anzusehen, abgesehen von den unschädlich zu 

beseitigenden veränderten Teilen wenn ncch nicht mindestens 8 Wcchen 
seit der letzten Impxmg abgelaufen sind. Das Fleisch von Tieren, 

das zur Lieferung von Serum gegen Maul- und Klauenseuche gedient 

bat, ist nach den Ausllührungsbe Stimmungen zum Fleischbeschaugesetze 

u beurteilen. 

Von Tieren, die mit abgetöteten menschenpathoge¬ 
nen Erregern oder mit Extrakten oder Stoffwech- 
selprodukten von solchen Bakterien behandelt worden sind, ist 
der ganze Tierkörper als bedingt tauglich anzusehen, ausser 
den al'. unschädlch zu beseitigenden Teilen, wenn ncch nicht nwn- 
Jeseter.s 7 Tage seit der letzten Impfung abgelaufen sbd. Die Brauch¬ 
barmachung des bedingt tauglichen Fleisches zum Genüsse für Men¬ 
schen hat durch Ausschmelzen, Kochen oder Dämpfen zu geschehen. 

Die Milch der Tiere darf, solange diese der Serumlieferung 
n.ch dienen, auä den Serumanstaften nicht entfernt werden. Die vor¬ 
stehenden Bestimmungen beziehen sich jedech nicht auf Rinder, welche 
zur Gewinnung von Kuhpockenlymphe gedient haben. 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. Mai. Es herrschten an 

diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 43 Kreisen mit 51 Ge¬ 
meinten und 56 Cehcften, daven neu 12 Gemeinden und 15 Gehöfte; 
Maul- und Klauenseuche in 137 (15. Mai 1917: 175) Krei- 

sen mit 221 (2 0) Gemeinden und 541 (692) Gehöften davon mu 55 
(75) Gemeinden und 174 (203) Gehöfte; Schweineseuche und 
Schweinepest in 179 (15. Mai 1917: 184) Kreisen mit 356 

(361) Gemeinden und 529 (468) Gehöften, davon neu 95 (87) Ge¬ 
meinden und 201 (104) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Der erste Veterinärrat in Oesterreich. In der Gemeinderats¬ 
sitzung der Stadt Pilsen (Böhmen) am 13. April 1917 wurde der 
Tierarzt Srhlachthofoberverwalter Johann Beer zum Veterinärrat er¬ 
nannt. 

# Die Gebühren bei Führung eines höheren Kommandos während 

der Fe ddienstleistung. Das k. k. Kriegsministerium hat mit Gültig¬ 
keit vom 1. Juni 1917 folgende Bestimmungen, welche auch für Vete¬ 
rinärreferenten beim Armeeoberkommando, Armeekommando und selb¬ 
ständigen Korpskofiunando sowie beim Divisionskcmmando von Interesse 
sind, getroffen. Hiernach beziehen Generale, Stabs- und Oberoffiziere, 
die während der Felddienstleistung definitiv ein Kommando füh¬ 
ren, für das organisationsgemäss oder durch fall¬ 
weisen besonderen Befehl des Armeeoberkommandos oder 
des Kriegsministeriunis eine höhere als die von ihnen bekleidete Gage 
systemb ert ist, während dieser Kommandcführung die vollen Gebüh¬ 
ren der nächsthöheren Charge. Der, Anspruch auf die höheren Ge¬ 
bühren erwächst durch die erfolgte Ernennung zum Kommandan¬ 
ten, bezw. durch die definitive Betrauung mit dem Kom¬ 
mando und ist an die tatsächliche Uebemahme des Kommandos ge¬ 
bunden. Die Ernennung ist an die Voraussetzung geknüp't, dass der 
Offizier in die vom Kriegsministerium für die definitive Verleihung I 
ven Kcmir.ar.dcS festgesetzte R a n g g r e n z e rangiert. | 


Der Anspruch auf die höheren Gebühren beginnt mit dem 
ersten Tag des Monats der Ernennung; erfolgt die Kcmmandoüber- 
nahme erst im nächsten Monat, dann mit erstem dieses Monats, wäh¬ 
rend für die Zeit einer evtl. Kommandoführung vor der Ernennung 
kein Anspruch auf höhere Gebühren besteht. Der Bezug der höheren 
Gebühren endet — falls die Beförderung in die höhere Charge nicht 
erfolgt ist — mit dem Maiat, in welchen der konkrete erste Demobili¬ 
sierungstag der betreffenden Formation fällt oder mit dem Monat der 
vor diesem Zeitpunkt erfolgten Enthebung vom Kommando. Die wäh¬ 
rend einer definitiven Kommandoführung verwundeten oder erkrankten 
Offiziere beziehen die höheren Gebühren bis zur Erreichung ihrer 
Dieistfähigkeit und Einteilung auf einen Dienstpcsten, für welchen ein 
Anspruch auf die Gebühren der nächsthöheren Charge nicht besteht 
oder bis zur Versetzung in den Ruhestand. 

Die verstehenden Bestimmungen finden analoge Anwendung für die 
nach Dien:tbuch E-53 als Chefs einer Geschäftsgruppe 
oder nach den vom Armeeoberkommando ausgegebenen Standestabellen 
als Hilfsorgane bei den höheren Kommandos der 
Armee im Felde und für die als Kommandant oder Vor¬ 
stand einer mobilen Anstalt fungierehden Gagisten, fails 
für die betreffende Funktion organisationsgemäss oder durch 
fallweisen besonderen Befehl des Armeeoberkom¬ 
mandos eder des Kriegsniinisteriums eine höhere als die von ihnen 
bekleidete Charge normiert ist und wenn sie innerhalb der festgesetzten 
Rang grenze rangieren. Quartierbeihilfe und Sustentatic n der An¬ 
gehörigen werden nach Massgabe der Gebühren, welche das Familien¬ 
haupt bezieht, gewährt. Mit 31. Mai 1917 hat der auf die Zirku¬ 
larverordnung Präs. Nr. 2222 (NVB1. 10/15) gegründete Bezug der 
höheren Feldzulage bei provisorischer Kommandofüh¬ 
rung zu enden. Gagisten, die die vollen Gebühren der nächst¬ 
höheren Charge beziehen und nach den neuen Bestimmungen auf diese 
Gebühren keinen Anspruch haben, verbleiben im Fortbezug der hö¬ 
heren Gebühren bis einschliesslich jenes Monats, in welchen der kon¬ 
krete erste Deniobilisierungstag der betreffenden Formation fällt oder 
in welchem vor diesem Zeitpunkt die Enthebung vom gegenwärtigen 
Dienstpcsten erfolgt. 

# Die Lungenwurmkrankheit bei Weidetieren. Laut Erlass des 
k. k. Ackerbauministeriums in Wien vom 21. März d. Js. hat in der 
Weideperiode des Jahres 1916 ein gegen früher stärkeres Auftreten der 
Lungenwurmseuche des Weideviehs stättgefunden. Mit Rücksicht auf 
den Umfang, den diese Erkrankungen angenommen haben und den 
schweren Schaden, der hierdurch angerichtet worden ist, hat das k. 
k. Ministerium entsprechende Weisungen und Belehrungen zum Zwecke 
der Verhütung und Bekämpfung dieser Krankheit an alle Vieh- und 
Alpenbesitzer und Hirten ergehen lassen, damit die Seuche gleich er¬ 
kannt und durch Inanspruchnahme der richtigen tierärztlichen Hilfe 
bekämpft werden kann. 

In der obenerwähnten Belehrung wird ausgelührt, dass die Lun¬ 
genwurmseuche des Rindes durch 4—8 Zentimeter la.nge, fadenförmige 
Würmer verursacht wird. Die Ansteckung erfolgt fast ausnahmslos auf 
der Weide, wo die Tiere die Lungenwurmbrut mit dem Futter und 
Getränk aufrchmen. Am gefährlichsten ist erfafirungsgemäss das Be¬ 
werten nasser, sumpfiger und wiederholten Ueberschwemmungen aus¬ 
gesetzter Weidegebiete. Die Verseuchung der Weide erfolgt durch das 
Ausstreuen der Lungenwurmbrut mit dem Auswurfe beim Husten oder 
durch den Kot kranker Tiere (Rinder, Rehe). 

Die Lungenwürmer siedeln sich bei den befallenen Tieren in der 
Luftröhre und m deren Verzweigungen in der Lunge, in den Bron¬ 
chien an und rufen dort einen langdauernden Bronchialkatarrh und 
mehrfach sogar eine Lungenentzündung hervor. Die erste und für 
ein'ge Zeit auch die einzige Krankheitserscheinung ist daher stets ein 
quälender, meist in heftigen Anfällen auftretender Husten. Erst all¬ 
mählich gesellen sich zu diesem auch andere auffällige Störungen. 
Die hustenden Tiere bekommen ein struppiges Haarkleid, fressen 
schechter, magern ab, sind matt und unlustig, atmen schwer und zei¬ 
gen nicht selten auch Durchfall. Sind in der Lunge sehr viele Wür¬ 
mer vorhanden, dann kommt es beim Husten zu förmlichen Erstickungs¬ 
anfällen, bei welchen die Tiere unter Oeffnen des Maules und Heraus¬ 
strecken der Zunge grosse Schleimklumpen mit den weissen Lungen¬ 
würmern aushusten. Werden die kranken Tiere nicht rechtzeitig, d. 
h. kurze Zeit nach dem Auftreten des Hustens behandelt, so gehen 
viele derselben entweder plötzlich (über Naoht) an einem Erstickungs¬ 
anfall eder nach langandauernder Krankheit an allgemeiner Enkräftung 
oder infolge einer Lungenentzündung zugrunde. 

Um Vieh Verlusten durch die Lungenwurmseuche vor. u beugen, 
sind die We'detiere, namentlich aber das Jungvieh, welches bedeutend 
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empfänglicher ist als ältere Rinder, von den gefährlichen sumpfigen 
Weideplätzen fernzuhalten und ist jede verdächtige Erkrankung (Husten) 
der Wfciderinder ohne Verzug dem Tierärzte zur Anzeige zu bringen. 
Von besonderer Wichtigkeit ist noch die Tatsache, dass auch Hirsche 
und Rehe von der Krankheit befallen werden können und dann ihrer¬ 
seits durch Aushusten und Auswerfen der Lungen wärmer oder deren 
Brut wieder zur Verbreitung der Krankheit unter sich wie auch 
unter den zahmen Weidetieren der Rinder, Schafe und Ziegen beitra¬ 
gen können Es ist daher auch für Jäger, Jagdbesitzer und -Pächter 
nicht nur im eigenen Interesse der Schonung und Beschützung des 
Wilds tan des /vor der Seuche, sondern auch im allgemeinen Interesse 
der Viehbesitzer gelegen, dem Gesundheitszustände des Wildes in Be¬ 
zug auf diese Krankheit volle Aufmerksamkeit zu schenken und vor 
konimenderrfalls kranke eder der Seuche verdächtige Tiere nach Mög¬ 
lichkeit abzuschiessen. 

Ein Hauptaugenmerk zur Verhütung der Krankheit ist, da die Tiere 
die Brut der fraglichen Eingeweidewürmer häufig mit dem Trinkwas 
eer in sich aufnehmen, auf Trockenlegung der W eide durch Drainage, 
Abzäunung von Sümpfen, Tümpeln oder anderen stagnierenden Gewäs¬ 
sern zu richten und gleichzeitig für gesundes Trinkwasser für die 
Weidetiere zu sorgen. Kranke Tiere sind tierärztlich behandeln zu 
lassen und der vgp ihnen herrührende Dünger entweder durch Ver¬ 
brennen oder durch Vergraben unschädlich zu beseitigen, da er eben 
die Würmer, Eier und Embryonen enthält, welche von den kranken 
Tieren ausgeworfen wurden und wenn selbe wieder von gesunden 
Tieren aufgenommen werden, stets wieder zum neuerlichen Entstehen 
der Krankheit beitfägt. 

# Stand der Tierseuchen. Am 30. M a i. Es waren verseucht: 
an Rotz 10 Bezirke mit 16 Gemeinden und 17 Gehöften; an Maul¬ 
und Klauenseuche 25 Bezirke mit 86 Gemeinden und 438 Ge 
hditeai; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 24 
Bezirke mit 64 Gemeinden und 192 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 18 Bezirke mit 39 Gemeinden und 48 Gehöften und an 
Pockenseuche der Schafe 2 Gemeinden und 2 Gehöfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
28. Mai bis 3. Juni neu gemeldet: Maul- und Klauen- 
seuche aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft, 
welche bereits durch Schlachtung getilgt ist; Rotlauf der 
Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 8 
Kantonen mit 21 Bezirken ntit 26 Gemeinden und 28 Gehöften; 
Rauschbrand aus 6 Kantonen mit 12 Bezirken mit 15 Gemein¬ 
den und 15 Gehöften und Milzbrand aus 2 Kantonen mit 2 
Bezirken und 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Die Einsendung der Bezugsgebuhr für das 3. Vierteljahr 1917 
bringen w*ir hiermit nochmals in Erinnerung und bitten die Herren Kol¬ 
legen, das ihnen zu diesem Zweck übersandte vorgedruckte Postanwei¬ 
sungsformular verwenden zu wollen. Dasselbe ist auch für 
Württemberg und Bayern gültig. Wir weisen noch ganz 
besonders darauf hin, dass auf dem Postabschnitt nicht die Angabe 
der Adresse des Absenders sowie bei den zum Militär ein- 
gezogenen Kollegen der Vorname, der Friedensstand und Friedenswohn¬ 
ort vergessen werden möge. Es kommt leider öfter vor, dass Post¬ 
anweisungen eingehen, ohne dass der Absender darauf genannt ist und 
die weiter erwünschten Angaben fehlen, und wenn an demselben Ort meh¬ 
rere Abonnenten sich befinden, so können wir selostverständl'.ch nicht wis¬ 
sen, an wen wir nun daraufhin die Zeitschrift überweisen sollen. Es 
erfolgen dann natürlich Beschwerden, welche bei genauer Beachtung 
unserer Bitte nicht entstehen würden. Schliesslich bitten wir, die öfter 
vorkommende Zahlung von Bestellgeld für Postanweisungen, 
auch durch Aufkleben von Freimarken, an uns z u 
unterlasse il Wir lassen unsere Postsachen vom Pestamt abholen 
und ist deshalb Bestellgeld nicht nötig. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen: dem Oberstabs* 
vet rinär ini Ulanen-Rgt. Nr. 20 Heinrich Lütje in Ludwigsburg, 
Korpsveterinär des 13. Armeekorps, dem bereits früher das Ritterkreuz 
1. Kl?sse mit Schwertern des Württembergischen Friedrich-Ordens ver- 
l'ehen u orden war. Kollege Lütje stammt aus einer Tierarztfamilie, 
je'n Vater, der sehen ver längeren Jahren verstorben ist, war der 
Kreistierarzt Heinrich Lütje in Otterndorf; — dem Ocerstabsveterinär 
im Ulanen-Rgt. Nr. 19 Otto Amhoff in Ulm (Donau), Di- 
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visionsveterinär, dem bereits früher das Ritterkreuz 1. Klasse des Würt- 
tembergischen Friedrich-Ordens verliehen worden war. 

Bis jetzt verliehen an Veterinäre: 42. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde bekanntgegeben 

dem Militärtierarzt Adolf Wagner des Drag. Rgts. Nr. 10; dem 

Militärtierarzt Dr. Alois H a n s 1 i a n des Ul. Rgts. Nr. 11; dem Mi- 
litär-Obertierarzt Franz P o 11 a k des Feldhaub. Rgts. Nr. 36; dem 
Militär-Untertierarzt i. d. Res. Samuel L a s z 1 o des Feldkan. Rgts. 
Nr. 15 und dem Landsturm-Untertierarzt Karl Kobor bei eineiu 

Divs. Tr. Komdo. 

A Direktor Oie Olsen Malm f. Am 16. Mai 1917 verstarb in 
Kristiania der Leiter des norwegischen Veterinärwesens, Direktor Oie 
Olsen Malm, an Herzlähmung. 

# Mittels Dekrets belobt wurde der Obertierarzt Franz B r e s - 

t a n beim stabilen Pf. Spit. in St. Veit a. d. Glan ki Anerkennung 

vorzüglicher Dienstleistung während der Kriegszeit. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden ans gemeldet: 

der Tierarzt Jcseph A u e in Borsum (Hannover), Veterinär d. R. bei 
der Lichten Muniticns-Kolonne 478, befindet sich z. Zt. im Lazarett 
Bernwardskrankenhaus in Hildesheim; — der Tierarzt Hans Fet¬ 
tin g in Wolgast, Stabsveterinär und Leiter eines Pferdelazaretts. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 371. 

# Au! dem Felde der Ehre gefallen ist der k. u. k. Militär 
Tierarzt Jcstf Zieh der Train-Division Nr. 14, der am 16. April 
während eines Urlaubs plötzlich im Alter ven erst 28 Jahren verstor¬ 
ben ist. 


j^Bzeidjen für 6eufJ<B« @i«rärzf« 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln 
oder Broschen. ’T'Ä'Vc» iS-tt 

gegen Voreinsendung deä Betrages frank 

Automobilschilde Automobilflaggen 

sind vorläufig nicht mehr lieferbar. 
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# In belgische Gefangenschaft geraten ist am 19. September 1910 
der Regierungs-Tierarzt Karl Neu aus Menelshofen, in Deutsch-Ost 
afrika, wo er .als Veterinär der Res. zur Schutztruppe eingezogen war. 
Derselbe ist j^tzt in La- Pallice (Frankreich) interniert. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der Leutnant der Res. Johannes 
Hentschel, Sohn des im Januar 1916 verstorbenen Schlachthof-Di¬ 
rektors Gustav Hentschel in Oels (Schlesien) und der Leutnant 
der Res. und Adjutant Arndt B e c k e r t in einem Feldartillerie-RgL 
Sohn des im November 1915 verstorbenen Stabsveterinärs a. D. 
Richard B e c k e r t in Mügeln (Bz. Leipzig) wurden durch Verlei 
hung des Eisernen Kreuzes 1. Klasse ausgezeichnet. 

§ Sein 70. Lebensjahr vollendet am 22. Juni der Herausgeber 

und Schriftleiter unserer Zeitschrift, der Grossh. Hess. Kreisveterinärarzt 
a. D. Dr. Gottfried Schaefer. Derselbe ist 1847 in Friedberg 
(Hessen) geboren, wo sein Vater damals Lehrer am Taubstummen- 
Institut ind später Direktor der Grossh. Blindenanstalt war. Nach 

abgelegnem Maturitätsexamen studierte er an der Tierarzneischule in 
Stuttgart und an der Universität Giessen, an welch letzterer er auch 
Ostern 1869 approbierte und promovierte. Nach einjähriger praktischer 
Wirksamkeit in seiner Heimat beteiligte * er 9ich freiwillig als Assistenz* 
Veterinärarzt (Oberleutnants-Rang) am Feldzug gegen Frankreich, wurde 
nach Beendigung des Krieges zur Rinderpesttilgung nach Eisass- Lothrin¬ 
gen berufen, bestand, in die Heimat zurückgekehrt, im Frühjahr 1873 
das hessische Examen für beamtete Tierärzte und wurde im gleichen 

Jahre in Darmstadt als Kreis veterinärarzt angestellt. Gleichzeitig 
wurde ihm das Amt als Vorstand des Fleischbeschauamts am dcrti 
gon Schlachthaus übertragen. Ausserdem erteilte er 8 Jahre lang 
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Fachunterricht an der Darmstädter Ackerbau sch ule, war nebenbei 
U Jahre Generalsekretär des Hessischen Tierschutzvereins, welchen er 
hatte gründen helfen und redigierte während dieser Zeit auch dessen 
Zeitschrift „Allgemeine Tierschutz-Zeitschrift“. 1880 nach Schotten 
versetzt, trat er jedcch schon 1892 wegen Neurasthenie infolge Ueher- 
arbeitung in den Ruhestand, lebte dann, teils zu seiner Erholung, 
teils zur Vernähme weiterer Studien, namentlich bakteriologischer Na¬ 
tur, in Giessen und verzog Anfang 1895 nach Berlin, wohin er eine 
im Jahre 1885 von ihm begründete unh ihm gehörige Zeitschrift für 
Pferdezucht „Der Pferdefreund“ verkauft hatte, um sowohl diese Zeit¬ 
schrift als auch die „Deutsche hippolcgische Presse“ als Chefredak¬ 
teur zu leiten. Bald nach seiner Uebersiedlung fasste er den Ent¬ 
schluss der Gründung einer tierärztlichen Fachzeitschrift, welche er 
anfangs unter dem Titel „Tierärztlicher Zentral-Anzeiger“ herausgab, 
dann jedcch den. Titel „Tierärztliche Rundschau“ wählte. Nebenher 
übte er eine ausgedehnte Praxis als Spezialist für Hundekrankheiten 
aus und versah 17 Jahre lang die Stelle eines Polizeitierarztes in 
Friedenau, wo er sich bald nach seiner Uebersiedlung nach Berlin 

niedergelassen hatte. Trotz seines arbeitsreichen Lebens und seines 
hohen Alters besitzt Herr Dr. Schaefer ncch eine grosse geistige 
und körperliche Rüstigkeit, welche ihm zum Vorteil des tierärztlichen 
Standes, dessen Interessen er jederzeit mit Unerschrockenheit und ohne 
Rücksicht nach oben und unten kräftig vertritt, und unserer Zeitschrift 
hoffentlich noch manches Jahr erhalten bleiben möge. Obwohl Herr 

Dr. Schaefer für seine Person keinen besonderen Wert auf äusser- 
liche Ehrungen legt und ihm die Anerkennung und Achtung seiner 

Kollegen viel höher steht, als alle Auszeichnungen, sind ihm so’che 
doch auch vielfach zuteil geworden und eine ganze Anzahl Orden und 
Ehrenzeichen schmücken seine Brust. Wir rufen ihm zu seinem Ge¬ 
burtstage zu: ad multos annos! Schl. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt Ar¬ 
thur D i e t z s r. in Frankfurt (Main), Stabsveterinär auf Kriegsdauer 

und Leiter des Pferdelazaretts 354; — dem Tierarzt Andreas A11 - 

rogge in Salzkotten, Veterinär der Res., der im vorigen Monat in 

einem Hamburger Reserve-Lazarett verstorben ist; — dem Schlachthof- 
Direkt: r Dr. Hans Kuppelmayr in Metz, Oberveterinär bei der 
Festungs-Schlächterei daselbst; — dem Tierarzt Joseph Gillrath 
aus M.-Gladbach, Veterinär der Res. (Truppenteil nicht angegeben); 
— d:m Tierarzt Dr. Eugen Dietz in Frankfurt (Main), Oberveteri¬ 
när d. R. bei der Fuhrpark-Kol. 158. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2723. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

§ Treptow-Sternwarte: Der Film „Graf Dohna und 
seine Möwe“ wird jetzt ständig in der Sternwarte mit erläuterndem 
Vortrag von Dir. Dr. Archenhold vorgeführt. Bis auf weiteres 
wird er jeden Mittwoch und Sonnabend, sowie jeden Sonn¬ 
tag um 5 und Q l / 2 Uhr vorgeführt. Dienstags um 7 Uhr fin¬ 
den nach wie vor die astronomischen Vorträge mit Lichtbildern von 
Herrn Dir. Dr. Archenhold statt. 

Vor und nach den Vorträgen können Führungen durch das Astro¬ 
nomische Muzeum und Beobachtungen mit dem grossen Fernrohr vor- 
genemmen werden. Am Tage sind jetzt ganz besonders grosse Son- 
n:nfleckengruppen und abends der Saturn zu beobachten. 

mm Urania, Taubenstr. 48/40 Montag, 18., Mittwoch, 
2ü, Donnerstag, 21., Sonnabend, 23. und Sonntag, 24. 
Juni S: Tirol einst und jetzt; Dienstag, 19. und Freitag 22. 
Juni 8: Von der Zugspitze zum Watzmann. 

Invaliden-Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetler Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 8—>£11 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

4* Aaszeiehnanren: Deutschland: D r. B e t z 1 e r, Max, Veterinär 

im Ul. Rgt. Nr. 20, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Württ. 
Friedrichsordene. 

F e n n e r, Paul, Staatstierarzt in Lübeck, Oberstabsveterinär b. d. 
Er$. Esk. des Dragoner-Rgts. Nr. 18, das Grcssh. Meckl. Schwerin- 
sche Militär-Verdienstkreuz 2. Kl. 

D r. Maier, Anton, Oberstabsveterinär im 3. bayer. Feldart. Rgt, 
das Ritterkreuz des österr. Franz Jo9ef-Ordens mit der Kriegsdäo- 
ration. 

Ripke, Friedrich, Oberstabsveteriitär im Remontedepot Bärenklau 
(P. Vehlefanz), das preuss. Verdienstkreuz für Kriegshilfe. 

D r. Schotte, August, Hof- u. Landestierarzt in Gera (Reuss), 
das pre ss. Verdienstkreuz für Kriegshilfe. 


W e s e n e r, Waldemar, Korpsstabsvelerinär a. D. in Ccblenz, 
Korpsveterinär eines Res. Korps, die Krcne zum Roten Adlerorden 
4. Kl. 

W i 11 e n b r i n k, Klemens, Veterinärrat, Kreistierarzt in Walden¬ 
burg (Schles.), das preuss. Verdienstkreuz für Kriegshilfe. 

4? Oesterreich: Beer, Johann, Schlachthofoberverwalter in Pilsen 
(B Urnen), den Titel Veterinärrat. 

4* Oesterreich: Das Ritterkreuz des Franz J o 3 e p h ■ 
Ordens mit der Kriegsdekoration wurde verliehen: 

den Militär-Obertierärzten Leopold Bojanovsky des Drag. 
Rgis. Nr. 4; Johann Sellner des Hus. Rgts. Nr. 12. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapfe rkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militärtierarzt Dr. Gustav Heinrich, ük. im Drag. Rgt. 
Nr. 7, bei der Tierärztl. Hcchsch. in Wien; dem Militärtierarzt i. d. 
Res. Otto Scheicher des Feldkan. Rgts. Nr. 3; dem Landsturm- 
Tierarzt Bria Dienes, bei einem Reserve-Schlachtviehdepot; dem 
Militär-Untertierarzt Friedrich Lootz der Tr. Div. Nr. 2; dem Un« 
leriierarzt i. d. Res. Franz S i m u n o v i c des 6. H. Feldkan. Rgts., 
hei eiretn Geb. Train-Komdo. 

Da i Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Tierarzt in der Reserve Alexander G r e i s s des Reitenden 
Schützenrcgiments Nr. 1, bei einem Sehützenbrigadekcmmar.do; dem 
Landsturm-Untertierarzt Josef Navratil, bei einem Divisicnswirt- 
schaitsamt; dei k. u. Landsturm-Untertierärzten Wilhelm Herrgott, 
beim Etp. Pf. Spit. Nr. IV; August Kondracs, beim Schlacht- 
viehdep. eines Kps.; dem Veterinäriähnrich i. d. Res. Franz Mora¬ 
wetz des k. k. rt. Schütz. Rgts. Nr. 4, bei einem Mun. Parkab¬ 
schnitt. 

a|i Ernennungen, Versetzen*«* Oesterreich: K r i s t i a i, Jchann, 
stldt. Tierarzt u. Marktkommissär in Znaini (Mähren), zum städt. 
Obertierarzt. 

Rapold, Max, k. k. Staatsobertierarzt in Landeck (Tirol), zum 
LanaestierzLChtinspektor in Salzburg. 

4 » Wohnsitz Veränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Brudek, Josef, aus Lonkau, in Wendsburg (Braunschw.) nieder¬ 
gelassen. 

if« Veränderungen im Veterinftroffizierkorps: Deutschland: 

Befördert: zum überzähl. Korpsstabsveteri¬ 
när: der Oberstabsveterinär Martin Kramer, Regimentsveterinär 

des 4. bayer. Chev. Rgts.; 

zu Oberstabsveterinären: die Stabsveterinäre Adolf 
Weiler d. L. I. (Landau) und Dr. Oskar Meyer d. L. II. (Kai¬ 
serslautern); 

zum Stabsveterinär: der Oberveterinär d. R. Emil E h - 
rensberger (Zweibrücken). 

(Glesses Hauptquartier, den 31. Mai 1917.) Befördert: zu 
Stabsveterinären, vorläufig ohne Patent: die Ober- 
velerinäre öer Reserve: Bonnichsen (V Berlin) im Bereiche d. 
SteLv. Gen. Kennte. III. A. K.; Krauss (II Frankfurt a. M.) bei 
d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 63; D r. Janzen (Thorn); 

zu Stabsveterinären ohne Patent: die Ober veterinäre 
der Reserve: Dr. Block (Münster); Teschauer (Siegburg); 
Sommer (Spandau) bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 3; Tuche (Magde¬ 
burg), Ob. Veter. d. Landw. 2. Aufgeb.; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre der Reserve: D r. 
R ü h 1 (V Berlin); Dr. Conradi (Neuwied); D r. Huber (Of¬ 
fenburg) b. Fussart. Rgt. Nr. 14; Dr. Heuner (Osnabrück) b. 
Feldart. Rgt. Nr. 84; Dr. wclling (Paderborn); Blümel (Ra- 
wilsc'fi); Meurs (Soest); 

Hasgenkopf, Unt. \eter. d. Landw. 1. Aufgeb. (Kiel), zum 
Veter. 

Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegsve¬ 
terinärdienst zu Feldhilfsveterinären ernannt: die 
nicht approbierten Feldunterveterinäre: Keiser, Lücking, Eb¬ 
binghaus, Müller (Wilhelm), Döhrmann, Wich mann, 
Wedel 1, Kupke (Friedrich), Lehmann, Krüger, Gartiser 
beim Feldart. Rgt. Nr. 6; Dressier (Wilhelm), P a u 1 a c k, 
Schräder (Otto), Thiel, Aust, Grosse (Paul), Goller, 

Wilken, Tiedge b. Feldart. Rgt. Nr. 27; Mühlfenzi, Meyer 
(Friedrich); Levens, Giessei, Lemm, Selhausen b. Rgt. d. 
Gardes du Corps; Klemm, Lund, Ecke b. Feldart. Rgts. Nr. 

10; Töpfer, Cost b. Hus. Rgt. Nr. 10; W e i s e b. Feldart. Rgt. 

Nr. 74; Ohm, S t e i n h o f f, Brandt bei d. II. Ers. Abt. Feld¬ 
art. Rgts. Nr. 18. 

4? Oesterreich: Ernannt wurden: im Reservestande 
der honvedtierärztlichen Beamten: zum Veteri- 
närpraktikanten: der Einjährig-Freiwillige Titularkorporal di¬ 
plomierte Tierarzt Csopey, Michael, des Hus. Rgts. Nr. 2; 

zum Landsturm-Untertierarzt: der Landsturmmaim, 
diplomierte Tierarzt G a r a i, Josef, zuständig nach Arad, Aufenthalts¬ 
ort: Jaszapati, in der Evid. des 2. Lst. Komds. 

Uebersetzt wird: der Veterinärfähnrich i. d. Res. R o g, 
LaJislats, der Feldhaub. Rgts. Nr. 30, — zum Fähnrich i. d. Res. 

beim genannten Regt, und Belassung in seiner gegenwärtigen Dienst- 
einteilung. 

Rückübersetzt wird: der Landsturmtierarzt Hundham- 
m er, Hermann, — in die Res. des k. u. k. Heeres, im Einvernehmen 
mit dem k. k. Min. f. Lds. Vert., bei Einteilung zum Feldkan. Rgt. 
Nr. 9, unter Belassung auf seinem dermaligen Dienstpcsten. 
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ifi Approbationen. Oesterreicli: in Wien: H o n z i k, Franz, aus 
Kclin (Elbe); H r u s k a, Karl, aus Prag; Marek, Franz, aus 
1 etow.- 

Promotionen: Deutschland: in Berlin ven der Tierärztl. Hocn- 

scimle zum Dr. nied. vet.: 

Blum, Walter, in Friesack (Mark); Lange, Willy, aus Stral¬ 
sund, Veterinär im Fussart. Bat. Nr. 84; P o h 1 y, Walter aus Göt¬ 
tingen, Veterinär b. Pferdekommando einer Armee. 

Todesfälle: Oesterreich: F i s t a r, Franz, Militärobertierarzt im 

Remontedepot Labod. 

G ü n t n e r, Karl, k. k. Staats-Veterinärinspektor in Wien. 

Zieh, Jcsef, Militärtierarzt i. d. Traindiv. Nr. 14 (1012). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Prägen und Antworten werden nicht öarflctalclitlft. 

In unserem SprechsaaT werden alle uns einjresendetcn Fragen und Antworten aas unseren 
Leserkreis kostenlos aufgenomrnen ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf verötTcntlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein. 
•o werden dieselben von Hcdaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilunges 
tber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

57. Zu welchem Ersatztruppenteil? Ich tral zu Anfang des Krie¬ 
ges als KriegsfreiwMiger bei der Ers. Abt. eines norddeutschen Feld- 

Art. Rgts. ein. Im Felde wurde ich zu einem neu aufgestellten Feld- 
Art -Rgt. versetzt, dessen Ers. Abt. in Mitteldeutschland liegt. Die¬ 
sem R giment gehöre ich jetzt als Veterinär an. Zu welcher von 
be'den Ersatzabteilungen würde ich zuriiekkemmen im Falle der 

Kriegsunbrauchbarkeit? F. 

58. Mittel gegen Fliegen. Welche Mittel haben sch bewährt, um 

Fl egen und dergl ven den Pferden fernzuhalten? D. 

59. Unfallversicherung eines Feldgrauen. Ich bin bei einer Ver- 

skherungsgesel.schaft gegen Unfair (als Tierarzt im Beruf, als Auto¬ 

fahrer usw.) versichert. Die Gesellschaft hat die Versicherung nicht 
auf die Gefahren des Krieges ausgedehnt. Da ich im Felde bin, be¬ 
steht nicht mehr ein Risiko für die Versicherungsgesellschaft. Mpss 
ich während der Kriegsdauer weiter die jährlich etwa 200 M aus¬ 
machende Prärnri zahlen? Für Beantwortung im voraus besten Dank. 

Dr. B. 

60. Kopperoperation. Wcrin besteht die neuerdings gegen Koppen 

empfohlene Operation und wie sind eventl. Erfolge? Ich hätte zu Ex¬ 
perimenten Gelegenheit. S. 

61. Antiquarische tierärztliche Werke. Ich bitte um gefällige Be 

kanntgale einer Buchhandlung, ven welcher antiquarische tierärztliche 
Werke zu beziehen sind. W. in L. (Oberösterr.). 

Antworten. 

25. Genuss des Fleisches vergifteter Tiere. (2. Antwort auf die 

in Nr. 9 gestellte Frage.) Geflügel kann nach Angaben von L e w i n 
(v. Oster tag, Lehrb. d. Fleischbeschau) grosse Mengen von 
Strychnin aufnehmen. Nach Genuss des Fleisches mit Strychnin ver¬ 
gifteter Hühner ist ein Hund an einer regelrechten Strychninvergiftung 
verendet Bis zu welchen Mengen Geflügel, insbesondere Raubzeug 
und Wild Gifte wie Arsen, Strychnin und Phosphor aufnehmen kön¬ 
nen. geht aus den Angaben der Literatur nicht hervor; soweit die 
angenommenen Mengen nicht bekannt sind, dürfte vergiftetes Geflügel, 
Raubzeig und Wild nicht als Nahrungsmittel zuzulassen sein. In 
Zweifelsfällen könnte ein Fivtterungsversuch entscheiden. 

Dr. Kuppel mayr - Metz. 

45. Räudebehandlung. (2. Antwort auf die in Nr. 17 gestellte 
Frage.) Vor Einleitung einer zweckmässigen Behandlung ist es unbe¬ 
dingt erforderlich, festzustellen, ob es sich um Dermatokoptes- 
oder Sarkcptes-Räude handelt. (Vet. Dr. N ö 11 e r.) Durch Aufbrin¬ 
gen vie’er Borken oder abgekratzter Srh.uppen auf ein auf 42—45° an- 
gewärnites Trichinenschaukcmpressorium (nur _ untere Platte und ohne 
jeden Zusatz zu dem Untersuchungsmaterial) gelingt es leicht, lebende 
Milben mchzuweisen. Man sieht nun die Milben sich auf der an- 
gewärmkn Platte schnell hin und herbewegen; die vierzigfache Ver- 
grösserung ist die beste, aber auch mit der Lupe oder auch mit dem 
blossen Auge sind die sich fortbewegenden Milben erkennbar. Die 
meVen Milben findet man unter den bis fingerdicken Krusten an den 
Halsseiten; vielfach ist behauptet worden, diese Krusten seien das 
Produkt ener chemisch-thermischen Hautentzündung infolge zu häufi¬ 
ger B?der und Waschungen, in Wirklichkeit sind es aber die zahllo¬ 
sen Milben, welche die serösen Ausschwitzungen hervorrufen und stän¬ 
dig unterhalten. (In diesen Fällen ergibt es sich von selbst, dass die 
Barken durch Waschungen mit V 2 bis 1% warmem Sodawasser und 
durch Abkratzen beseitigt werden müssen; erst dann können die 
verschiedenen Räudemeiikamente auf die Milben abtötend einwirken.) 

In leichten und mittelstarken Erkrankungsfällen ist cs nicht ohne 
weiteres erkennbar, ob es sich um Dermatokoptes- oder Sarkoptesräude 
handelt, da die Hautschädigungen, abgesehen von dem Lieblingssitze, 
fast d : ese!ben sind. Bekanntlich sind selbst die schweren Fäl’e der 
De "n atokoptes-Räude durch desinfizierende Waschungen und Bäder zu 


heilen. (Creolin, Lysol, Tabaklauge usw.), während die. Sarkoptes¬ 
räude durch sie allein nicht zu beseitigen ist. Das kräftigste milben- 
lötende Mittel ist Petroleum, in 5 bis 30% Mischung mit neutralen ket¬ 
ten und Oelen ist es sehr gut verwendbar; occh ist darauf zu achten, 
dass man im Januar, Februar und März nur sehr schwach prozentige 
Mischungen wegen des leicht eintretenden Haarausfalles gebraucht. In 
diesen Monaten ist die Wachstumsperiode der Haare fast abgeschlos 
sen, die Haare beginnen sich allmählich von ihren Papillen zu lösen, 
und es bedarf nur einer geringen Reizung resp. Schädigung, um sie 
zum Ausfallen zu bringen. Die jungen Haare sind dagegen sehr wider¬ 
standsfähig. Auch folgende Emulsion ist sehr zu empfehlen: 1 Teil 
Rohöd, 1 Teil Petroleum und 6 Teile Kalkwasser, die Temperatur 
dieser Emulsion muss zwischen 12 bis 18 Grad liegen, weil sonst 
leicht eine Entmischung eintritt. — Mischinfekticnen von Dermatokoptes 
und Sarkoptesräude kommen vor. Dr. S. 

61. Antiquarische tierärztliche Werke. (Antwort auf die in dieser 
Nummer gestellte Frage.) Wenden Sie sich unter Berufung auf unsere 
Zeitschrift an die Buchhandlungen von Hermann M e u s s e r in Ber 
lin W. 57, Potsdamerstr. 75 und A. Sauer in Charlottenburg, Loh- 
meyerstr. 15. Redaktion. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: i. V. Walter Schliebitz 
__ in Berlin-Friedenau. _ 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Chemische Fabrik Theodor Teichgräber A. G., Berlin. Die Ge 
sulisdiaft hatte im Geschäftsjahr 1916 einen wesentlich höheren Um¬ 
satz als im Vorjahre, sodass die Fabrikation erweitert werden konnte. 
Bei einem zur Verteilung kommenden Gewinne von 196 266,67 Mark 
schlägt der Vorstand vor, 5 v. H. Dividende und 1 v. H. Superdi¬ 
vidende zu verteilen. Da genügende Mengen an Rohmaterial herbei- 
geschaf t werden konnten, und die Umsatzziffern der ersten drei Mo¬ 
nate des laufenden Jahres denen des Vorjahres nicht nachstehen, hofft 
der Vorstand, auch fernerhin vollauf Beschäftigung zu finden. Es ist 
in Aussicht genommen, der Generalversammlung einen Antrag auf Er¬ 
höhung des Grundkapitals zu unterbreiten. 

— „Schwarzes Brett.“ — 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Nachstehende Bekanntmachungen sind, soweit sie uns nicht direkt zugegangen, andern Buttern entnommen 

Praxisgesuch. U 30 ) 

Aelterer, tüchtiger Praktiker sucht nach dem Krieg einträgliche 
Praxis mit kleinem Schlachthof oder Fleischbeschaufixum m Mittel¬ 
oder Süddeutschland zu ' übernehmen. Ev. Uebernahme des An¬ 
wesens usw. Off. unter 0. G. 130 an die Expedition der „T. R.“ 

Wiirlt. beamt. Tierarzt sucht sofort 

Assistenten oder Vertreter 
für die Privatpraxis. 

Angeb. unter Dr. L. 122 an die Expedition d. „T. R.“ er¬ 
beten. (122) 

Uebernalime oder Tausch. 

Suche für Kriegsschluss, evtl, auch s:fort Praxis mit Sciilacht- 
hof oder grösserer Fleisch beschau zu übernehmen, in Westdeutsch¬ 
land, am liebsten Rheinland. Eigene Praxis (am Main) kann — 
evtl, mit Schlachthof — in Tausch gegeben werden. Offerten 
unter Dr. B. 120 an die Expedition der „T. R.“ (123.) 

V e r 1 r e I e r 

für bequeme Praxis (etwas Radfahren) sofort gesucht. 

Tierarzt Müller, Beuel b. Bonn. (126,) 

Tierarzt als 

Assistenten 

für zirka 4 Monate gesucht. CfUrten mit Gehaltsansprüchen an 
Dr. E. Schwarz, Tierarzt, Bern. 

Für Kriegsdauer wird von Ende Juli ab ein tüchtiger 

V e r 1 r e I e r 

(approbiert) für grössere Praxis u. Ergänzungsbeschau gesucht. 
Fahrrad steht iur Verfügung. Off. m. Gehatsansprüchen erb. an 
Tierarzt Dr. Liebrecht, Zörbig. 0 28 ) 

Praxis frei! 

in bester laudw. Gegend Westfalens, inmitten gres-er Güter (War* 
burger Börde). Mindesteinkommen M 10 000,—. Ein sehr hüb¬ 
sches, modernes, neues Landhaus, hochmodern eingerichtet, elektr. 
Licht, Stallungen, Hühnerhaus, hübscher Garten, sowie hervorragend 
gute Jagd, kann übernommen werden. Anzahlg. M 4500,-p 
Preis M 14 500,—, (Brandkasse M 13 (XX),—). Lebensweise billig 
od. Selbstversorgung. 

Offerten a. S. B. 127 a. d Exp. der „T. R.“ 0-V 
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Operative Behandlung des Koppens. 

Van Tierarzt D r. Weber, St. Avold, 
z. Zt. Oberveterinär im Felde. 

Die Massnahmen, welche gegen die Untugend des Koppens der 
Pferde im Laufe der Zeit vorgeschlagen, wurden, sind sehr zahlreich. 
Durch Separation der Kcpper von gesunden Pferden, starke Beschäf¬ 
tigung von Luxuspferden, die von der Untugend bei längerer Stallruhe 
besonders befallen werden, hat man ihre Entstehung zu verhüten ge¬ 
sucht. Weiterhin wurden zahlreiche Mittel nicht operativer Natur er¬ 
funden, welche die Pferde am Koppakt verhindern sollen, wie Be¬ 
strafung der Versuche, Verabreichen des Futters in Fressbeuteln, Ver¬ 
meiden der Gelegenheit zum Aufsetzen, bewegliche Krippen, Beschlagen 
der Krippen und Lattierbäume mit Blech, Maulkörbe, Gebisse verschie¬ 
denartigster Konstruktion, endlich eine ganze Reihe sogenannter Kopp- 
rierren oder Kehlriemen, die mit und ohne Einlagen (Stahlspangen, 
spitzigen Stacheln usw.) versehen waren. Nachdem Gerl ach 9chon 
1S72 eine operative Behandlung des Koppens (Myotomie des Musk. 
omohycideus) vorgeschlagen hatte, sind in neuerer Zeit mehrere ope¬ 
rative 'Eingriffe vorgeschlagen und ausgeführt worden. Ihre Mannig¬ 
faltigkeit und schnelle Folge aufeinander beweisen, dass die Erfolge 
der einzelnen nicht immer wirksam gewesen sind oder doch nur eine 
Abstellung der Untugend für begrenzte Dauer herbeiführen konnten. 
Dem Vorschläge Gerlachs (Myotomie des M. emohyoid.) folgten 
Operaticnsmethoden H e r t w i g s und Hells (Tenotcmie bezw. Myo¬ 
tomie der Musk. stemomaxillares), welch letztere durch Diecker- 
h o f f s Verschlag, die Neurektcmie des Nerv, akzessorius Williaii, 
welcher den Musk. sternomaxillaris innerviert, vorzunehmen, ersetzt 
wurden. Weiterhin wurde die Myotcmie bezw. Resektion der Musk. 
stemo-hyoidei und -thyreoidei allein und in Verbindung mit der 
Dieckerhoff sehen Operationsmethode vorgeschlagen und durchge- 
führt. Mit der letzteren Operationsmethode scheinen bis zur Veröffent¬ 
lichung einer neuen Operationsmethcde durch dqn Dänen Gerh. 
Forssel, die weiter unten abgehandelt werden soll, die besten Er¬ 
folge erzielt worden zu sein; immerhin sind Fälle, in denen die 
Operation c hne das geringste Resultat vorgenommen wurde, bekannt. 

Eine Beschreibung der einzelnen vorstehend aufgeführten Opera- 
tionsmethoden erübrigt sich; ihre Durchführung ist relativ einfach 
und kam in allen Fällen nach Kokainisierung am stehenden Pferde 
vorgenommen werden. 

Durch Zusammenfassung aller obigen Operationsnietheden mit Aus¬ 
fluss der Ger lach sehen zu einer einheitlichen Operation ist es 
dtm Dänen Gerh. Forssel gelungen, eine nach meinen Erfahrun* 
gen brauchbare, anscheinend dauernden Erfolg versprechende Opera¬ 
tionsmethcde zu schaffen. Der Originalartikel ist in der Zeitschrift „Sve. sk 
Veterinaer Tidskrift“ (Heft 10, jahrg. 1913) und eine Ergänzung dazu 
im Heft 6, Jahrg. 1914 erschienen. Durch ein kurzes Referat über 
die Ergänzung zur ersten Veröffentlichung in der „Tierärztlichen 
Rundschau“ wurde ich auf die Operationsmethcde aufmerksam gemacht 
und habe seither die Operation mit Erfolg vorgenommen. 

Forssel durchschneidet den Nerv, akzessor. Will, und reseziert 
gleichzeitig die Musk. stemo-maxill., stemo-hyoid. u. -thyreoid. Als 
*hr wesentlich im Nachtrag Forssels ist anzusehen, dass die Re¬ 
ihen der Muskel srich nicht auf kleine Teile beschränken darf, Bin¬ 
dern da s die Muskeln in einer Länge von wenigstens 10 (Musk. 
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sterno-maxill.) und 35 zm (M. stemo-hyoid. u. -thyreoid.) reseziert 
werden müssen. 

Ehe ich auf eine nähere Beschreibung der von mir durchgeführten 
Operationen eingehe, sei es mir gestattet, die anatomischen Verhält¬ 
nisse der Operationsgegend näher darzulegen. 

Von der Haut, der darunterliegenden Faszie und dem Hautmuskel 
bedeckt ziehen vom Brustbein die verwachsenen Musk. stemo-hyoid. 
zu ihren Insertionsstellen hinauf und bedecken ihrerseits die ventrale 
Fläche der Trachea. Die Muskeln sind etwa 1 zm dick und zusam¬ 
men 2J^—3*4 zm breit. Sie werden beiderseits von den Musk. stemo¬ 
maxillares, nachdem diese sich in der Höhe des 4. Halswirbels, bis 

wohin sie verwachsen vom Brustbein als dicker Muskel die vordere 
untere Halsrundung zwischen den Drosselrinnen bilden, getrennt haben, 
eingerahmt. Die Musk. 9temo - maxill. laufen nach ihrer Tren¬ 

nung als dicke runde Stränge nach dem Unterkiefer hinauf, woselbst 
sie sich am hintern Rand des aufwärtssteigenden Astes mit einer ab¬ 

geplatteten Sehne befestigen. Etwa beim Uebergang des muskulösen 
in den sehnigen Teil kreuzt der M. stemo-maxill. auf der medialen 
Seite die Vena maxillaris extern, und bildet mit ihr und dem Unter¬ 
kieferrand das Viborgsche Dreieck. Die Muskeln sind beiderseits von 

aussen leicht palpierbar. Der Musk. sterno-maxill. wird innerviert 
durch den ventralen Ast des Nerv, akzessorius Willisii. Dieser tritt 
auf der medialen Seite des Muskels beim Uebergang in den sehnigen 
Teil dicht unter der Verzweigung der Jugularis in den Muskel ein. 

Die Operation wird in Narkose, nachdem das Pferd oiedergelegt 
ist, vorgenommen. Als Narkotikum hat sich Chloralhydrat bei endo- 
venöser Anwendung (25—40 g in 150 kzm Wasser gelöst) sehr be¬ 
währt. Die Verabreichung von Chloralhydrat per os und per anum 
gibt keine sichere, zuverlässige Narkose. Bei obiger Anwendung tritt 
die Narkose nach kurzer Zeit ein — das Erregungsstadium fehlt in 
der Regel ganz — und ist so tief, dass das Pferd während der gan¬ 
zen Dauer der Operation keine Bewegung macht, was einen ausseror¬ 
dentlichen Vorteil gegenüber der Chloroforirmarkcse, die fast nie gleich- 
mässig ist, bedeutet. Stärkere Blutung infolge der Chloralhydratnarkose 
habe ich nicht wahrgenomnien. Dauer der Narkose etwa 2 Stunden. 

Am niedergelegten Pferde werden bei leichter Streckung des Kopfes 
die Haare von oberhalb bis etwa 40 zm unterhalb des Kehlkopfes in 

der Mittellinie und seitwärts bis zur Drosselrinne abrasiert und das 

Operationsfeld sachgemäss vorbereitet. Sodann wird ein Hautschnitt 
in der Mittellinie oberhalb des Kehlkopfes beginnend bis 35 zm unter¬ 
halb desselben geführt, der gleichzeitig bis unter der Haut liegende 
Faszie durchtrennt. Zw sehen Faszie und Hautmuskel präpariert man 
nun teils 9tumpf, teils mit leichten Scherenschlägen die Haut und Faszie 
etwa in der Ausdehnung der Schnittwunde unter leichter Zugwirkung 
auf die Haut vermittelst scharfer Haken von den darunter liegenden 

Teilen auf einer Seite (rechts oder links, je nach Lage des Pferdes) 

frei, indem man direkt auf den Musk. stemo-maxill. losgeht. Je mehr 
man in die Nähe de3 Muskels kommt, desto vorsichtiger muss das 
Präparieren wegen der dort liegenden Jugularis und Vena maxillaris 
externa stattfinden. Der Musk. sterno-maxill. lässt sich mit seiner 
Bindegewebs scheide mit dem Finger relativ leicht von dem umgeben¬ 
den Gewebe in einer Länge von etwa 10—12 zm bis zu seinem seh 
nigen Teil frei präparieren. Bei Entspannung des Muskels durch 
leichte Beugung des Kopfes wird der Muskel zunächst in seinem mus¬ 
kulösen Teil mit einer Hakenzange gefasst und durch ein über die 
Schneide gebogenes geknöpftes Messer, das unter die mediale Seite des 












230 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 25 


Muskels bis zum Berühren de3 Knopfes mit der Haut durchgeführt 
wird, unter Streckung des Kopfes schnell durchschnitten. Das za. 
10 zm lange muskulöse Stück des Muskels wird leicht vorgezogen, 
wobei dicht unter der Verzweigung der Jugularis auf der Innenseite 
d£e Muskels der Nerv, akzessor. Will., der am Uebergang des seh¬ 
nigen in den muskulösen Teil in den Muskel eintritt, sichtbar wird. 
Dieser wird durchtrennt und der Muskel in seinem sehnigen Teil — 
also oberhalb der Eintrittsstelle des Nerven in den Muskel — indem 
das geknüpfte Messer zwischen Vene und Sehne geführt wird, vollends 
reseziert. Das Pferd wird sodann unter Vorsichtsmassregeln gegen 
Beschmutzung der Operationswunde auf die andere Seite gelegt und 
hier in der gleichen Weise der Musk. sterno-maxill. und der Nerv, 
akzessor. Will, reseziert. Dann wird der Hautmuskel mit den Musk. 

sterno - hyoid. und st. thyreoid. bis za. 2 zm vor den Hautwund¬ 
winkeln durch stumpfes Präparieren freigelegt, mit dem Zeigefinger 

vorgezog'cn und zunächst im oberen Teile mit dem geknöpften Messer 
oder der Schere imd sodann im unteren Teil durchschnitten, derart, 
dass mindestens 35 zm der Muskeln herausgenommen werden. Die 
Blutung ist an den Amputationsstellen gering, so dass bei Vermeidung 
der grossen Gefässe eine gute Uebersicht über das Operationsfeld stets 
gewährleistet ist. Nach Beendigung der Operation wird die Wunde 
mit Jodoformgaze austamponiert und die Hautwundränder durch meh¬ 

rere Nähte vereinigt. Das Pferd wird in einen Laufstand verbracht 
und kann frei umherlaufen. Die Nähte werden nach 24 Stunden 
ebenso wie der Tampon entfernt. 

Die Nachbehandlung erstreckt sich lediglich auf Reinigung der 
Wunde und ihrer Umgebung sowie nach einigen Tagen auf Förderung 
der bald einsetzenden Granulation. Die Heilung geht schnell vor sich. 

Die Pferde nehmen nach der Operation sofort Futter auf, irgend eine 
Bewegungsstörung des Kopfes oder Störung in der Futteraufnahme und 
im Abschlucken habe ich nicht beobachtet. Von Versuchen, wie vor¬ 
her in die Krippe zu beissen und den Koppakt auszuführen, stehen 
die Pferde ab. Ein Pferd machte während \]/ 2 Stunden direkt nach 
der Operation dreimal den vergeblichen Versuch, den Koppakt auszu¬ 
führen, in der Folge bis heute blieb auch der Versuch aus. 

Die Operaticnsmethode nach Forssel gibt offenbar dadurch, 
dass die den Koppakt ausführenden Organe genügend reseziert wer¬ 
den und dadurch eine Wiedervereinigung der Muskelenden oder An¬ 
wach sing an den Kehlkopf verhindert wird, eine Gewähr für die Dauer 
der Heilung von der Untugend und gleichzeitig auch ein Mittel in die 
Hand bei allen operierten Pferden ein positives, die Untugend besei¬ 
tigendes Resultat zu erzielen. Bei den von mir operierten Pferden ist 
bisher die Untugend nicht mehr beobachtet worden, einen späteren Be¬ 
richt üher die Dauer des Erfolges behalte ich mir vor* 

Hält die Operationsniethede nach Forssel das, wa3 sie ver¬ 
spricht, nämlich eine Radikalheilung der Untugend des Koppens und 
eine Heilungsziffer ven 100%, so stellt sie wehl mit die wichtigste 


Allerlei. 

W. Die Deutsche Gesellschaft für Züchtungskunde, weiche im Jahre 
1906 gegründet wurde, umfasst in ihrem Arbeitsgebiet alle Fragen der 
Tierzucht und Tierhaltung. Sie will durch Sammlung und 
Verwertung der Erfahrungen aus der züchterischen Tätigkeit, durch 
Erforschung der Rassengeschichte der Haustiere, durch Unterstützung 
der biologischen Forschung über Zeugung, Vererbung, Entwickelung 
anregend und befruchtend auf alle tierzüchterischen Bestrebungen wir¬ 
ken. In volkstümlich gehaltenen Flugschriften, von denen bis 
heute 38 Nummern erschienen sind, die den Mitgliedern im Laufe 
der Jahre kcstenlcs überwiesen wurden, hat sie Fragen wissenschaft¬ 
lichen und praktischen tierzüchterischen Inhaltes behandelt, während 
sie gleichzeitig in grösseren Arbeiten und im Jahrbuch 
für wissenschaftliche und praktische Tierzucht 
hervorragenden Männern der Wissenschaft und Praxis Gelegenheit ge¬ 
geben hat, ihre neuesten Beobachtungen und Erfahrungen niederzule¬ 
gen. Den Mitgliedern der Gesellschaft stehen diese Veröffentlichungen 
zu einem, gegenüber dem Buchhandel um etwa ein Drittel ermässig- 
ten Preise zur Verfügung. Alle, die sich auf tierzüchterischem Gebiete 
betätigen eder Sinn und Interesse dafür haben, finden in der Deut¬ 
schen Gesellschaft für Züchtungskunde Unterstützung für ihre B:stre 
bungen und in der besonderen Auskunftstelle Rat und Aufklärung in 
allem einschlägige! Fragen. Der Mitgliedsbeitrag ist nur gering; er 
beträgt für Ei.izelpersc.nen 5,— Mark, für grössere Züchtervereinigun* 
gen, landwirtschaftliche Vereine und akademische Institute 20,— Mark, 
für kleinere Zuchtvereine und landwirtschaftliche Schulen 10,— Mark. 


Operationsmethcde in der tierärztlichen Chirurgie dar, einmal mit 
Rücksicht auf die Erhaltung wertvollen Pferdematerials und anderer¬ 
seits mit Rücksicht auf die starke Wertsteigerung der von der Untu¬ 
gend befreiten Pferde. Die Frage, inwieweit die wichtige Stellung 
des Koppens unter die Gewährsmängel in der gerichtlichen Tierheil¬ 
kunde durch die Operationsmethcde beeinflusst werden könnte, deute 
ich hur an. 

Zweck dieser Zeilen ist es, die Operationsmethode weiten tierärzt¬ 
lichen Kreisen bekannt und zu Versuchen Anregung zu geben, um so 
möglichst schnell zu einem Endurteil über diese Operationsniethode ge¬ 
langen zu können. 


-S- Das sächsische Veterinärwesen in der Kriegszeit. 

Die Ermittelungen über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen 
auf das Kriegsjahr 1915 sind nunmehr abgeschlossen und enthalten 
manches Interessante. Einschliesslich der 32 beamteten Tierärzte - 
1 Grenztierarzt und 2 Amtstier rzte als Grenztierarzt-Assistenten so¬ 
wie 29 Bezirkstierärzte — waren im Kriegsjahre 1915 in Sachsen 351 
praktizierende Tierärzte tätig. Trotz der durch Einbe¬ 
rufung zum Heeresdienste rund die Hälfte (49,7%) betragenden Ver¬ 
minderung der Ziviltierärzte, konnte den Anforderungen der Zivilbe¬ 
völkerung in den meisten Bezirken, genügend Rechnung getragen wer 
den, zumal auch die in Sarhsen verbliebenen Militäirveterinäre zimi 
grossen Teil die tierärztliche Praxis ausiibien und die tierärztliche 
Tätigkeit an sich durch Rückgang der Privatpraxis und der Schlach¬ 
tungen erheblich gemindert war. ln einzelne Gegenden Sachsens, in 
denen die Einberufung der Tierärzte besonders ungünstige Verhält¬ 
nisse hervorgerufen hatte, ist durch Vermittelung des Kgl. Ministe¬ 
riums des Innern die Rückberufung von Tierärzten erfolgt. — Nach 
dem endgültigen Ergebnis vom 1. Dezember 1915 sind üfr, Sachsen in 
161313 Haushaltungen 117 380 Pferde, 722 642 Rimfi^ 591124 

Srhwrine, 16 795 Schafe und 142 793 Ziegen ermittelt w r orden. Da 
nach haben seit 1914 die Pferde um 3,1%, die Rinder um 4,5% ur.d 
die Schweine um 23,8% abgenommen, während die Schafe uni 1.1% 
und de- Ziegen um 4,8% zugenommen haben. — Die Gesamtsumme 
der aus Anlass der Bekämpfung von Tierseuchen im 
Jahre l ü 15 gewarnten Entschädigungen betrug 50b716,78^M. Aul 
jedes der zu 80% entschädigten Rinder entfällt ein Betrag von uagc- 
fahr 259 M. Der Durchschnittswert für bin Rind betrug einschlie:«s- 
lich der Abscätzu ngskesten 384 M. Für jedes der wegen Gehirn- 
rückenmarks oder Gehirnentzündung entschädigten Pferde ergibt sich 
im Durchschnitt eine Entschädigung von etwa 633 M. 

Der Ernährungszustand der landwirtschaftli¬ 
chen Haustiere stand auch weiter unter dem Einfluss des feh¬ 
lenden Kraftfutters. Wqin auch das reichlich vorhandene erste Grün¬ 
futter etwas Besserung brachte, so machte dich der Ausfall des zvvä- 


Die Zahl der Mitglieder beträgt über 3000; seit Kriegsbeginn sind 
230 einzelne Mitglieder und 15 Körperschaften beigetreten. Mitglieder- 
anmeldungen und Anfragen an die Geschäftsstelle in Berlin-Halensee, 
Seeser.erstras9e 15. 

# Das neue ungarische Veterinärgesetz. Cer ungarische Acker¬ 
bauminister hat einen umfangreichen Gesetzentwurf übCT das Veterinär¬ 
wesen eingereicht. Cer Gesetzentwurf umfasst 180 Paragraphen und 
hat die Bestimmung, das Veterinärwesen in Ungarn, welchem b-s:u- 
ders nach dem Kriege gewaltige Aufgaben zulallen werden, auf ganz 
neue Grundlagen zu stellen. Das gegenwärtig in Geltung stehende 
Veterinärgesetz ist infolge des grossen Fortschrittes der Veterinärwis¬ 
senschaft gänzlich veraltet. Die Revision berücksichtigt in erster Reihe 
die Interessen der Landwirte; sie erstreckt die obligatorische Ausrot¬ 
tung auf die gefährlichsten Krankheitsfälle und sieht dabei die staat¬ 
liche Entschädigung vor. Gleichzeitig sollen auch die Gruidlag^n jü* 
die allgemeine Viehversicherung geschaffen werden. Andererseits wir 
durch das neue Gesetz eine Lage gesenaffen, in welcher die Versen 
chung des heimischen gesunden TierbeStandes durch die urch der 
Demobilisierung ins Hinterland gelangenden Kriegspferde verhindert 
werden kann. Zur Verhütung der Einschleppung von Seuchen di nun 
auch die Bestimmungen, welche den Verkehr zwischen Ungarn un 
anderen Staaten betreffei. So wird der Ackerbauminist:r ermächtigt, 
die Einfuhr oder Durchfuhr aus Staaten, wo infektiöse Viehkrankheiten 
aufgetreten sind, mit Berücksichtigung der mit dem betreffenden Staate 
bestehenden internationalen Uebereinkommen zu beschränken oder zn 
verbieten. Dieselben Verfügungen kann er auch auf die tierischen Pro 
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ten ICeetu'ters und auch der vorhandene Strohmangel sehr füirbar, 
zumal auch die etwa noch aus dem vergangenen Jahre teilweise vor¬ 
handenen Verrate zu Ende gingen. Auch die Ersatzfuttermittel ver¬ 
mochten nicht, den Ernährungszustand erheblich zu bessern. Am 
meisten litt die Schweinemast durch Mangel an Krafthittermitteln. Zahl¬ 
reiche ältere Pferde, die sich an die zur Verfügung stehenden Ersatz- 
futtermittel entweder nicht mehr gewöhnen konnten oder denen sie in 
unrichtiger Zusammenstellung verabreicht wurden, wurden infolge von 
Schwäche arbeitsunfähig und verfielen der Schlachtung. Die alte Er¬ 
fahrung, dass die Pferde der edleren Schläge stärker unter dem Hafer¬ 
mangel leiden als die schwereren, kaltblütigen Schläge, konnte aufs 
neue bestätigt werden. Der geringe Ernährungszustand der Rinder 
brachte sehr bald einen Mangel an gutem Schlachtvieh mit sich. Zur 
Ersparnis ven Futter wurde eine grosse Anzahl Vieh in noch nicht 
schlachtreifem Zustande abgeschlachtet und Jungvieh dafür eingestellt. 
Der Milchertrag ging unter solchen Verhältnissen ausserordentlich 
zurück, in vielen Fällen auf ein Drittel bis zur Hälfte der früheren 
Menge. — Die Unterernährung in Verbindung mit der durch sie be¬ 
dingten geringeren Widerstandsfähigkeit der Tiere hatte auch zur Folge, 
das9 der Gesundheitszustand der landwirtschaftlichen Haustiere nicht 
als befriedigend angesehen werden konnte. Bei Pferden konnten als 
Folgeerscheinungen der Fütterung mit Ersatzfuttermitteln viele Verdau¬ 
ungsstörungen, insbesondere Koliken, Magen- und Darmkatarrhe mit 
stinkenden Durchfällen beobachtet werden, und bed Rindern nahm das 
Festliegen vor der Geburt in bedrohlichem Umfang zu. Das AUge- 
meinbelmden dieser Tiere war meist so gestört, dass zur Schlachtung 
geschritten werden musste. Leider entschlossen sich viele Tierbesitzer 
zu spät hierzu, sedass das Fleisch zahlreicher Rinder wegen wasser¬ 
süchtiger Erscheinungen und den Folgen des Durchliegens als untaug¬ 
lich zur menschlichen Nahrung zu erklären war. Auch traumatische 
Magenerkrankungen infolge der Aufnahme von Fremdkörpern traten 
häufiger als sonst auf und können ihre Erklärung in der ausgiebige¬ 
ren Verwendung aller möglichen Futtermittel finden, die oftmals nicht 
frei von schädlichen Beimischungen waren. ln zahlreichen Rinderbe¬ 
ständen wurde ein starkes Umsichgreifen der Tuberkulose beobachtet, 
was zweifellos auf Rechnung der durch den Futtermangel herabgesetz¬ 
ten .natürlichen Widepstandsfähijgkeit des tierischen Organismus zu 
setzen ist. Bei Schweinen ist das häufigere Vorkommen. von Knochen- 
weiche bemerkt worden, das zu einer vorzeitigen Abschlacfitung die¬ 
ser Tinre zwang. 

W Ble R erzucht hatte mit erheblichen Schwierigkeiten zu 
klmplen. Der Mangel an ausländischen Kraftfuttermitteln durch die 
Unterbindung der Zufuhr wurde immer fühlbarer und besonders durch 
die Missernte des Hafers, den geringen Heu- und Strohertrag und die 
Knappheit des Grünfutters verschärft. Diese Verhältnisse beeinflussten 
.in nachteiliger Weise den Ernährungszustand der Tiere, die Entwicke¬ 
lung de 3 Jungviehs, die DurcHhaltung der Tiere auf den Genossen¬ 
schaftswesen und die Milchleistung der Kühe. Schwere Schäden zei¬ 


dukte aus diesen Staaten oder sonstige zur Verschleppung geeignete 
Gegenstände erstrecken. Zur Verhütung der Einfuhr von Tieren, die 
mit infektiösen Krankheiten behaftet sind, werden umfassende Siche¬ 
rungsmassnahmen an den Grenzstationen vorgesehen. Der Ackerbaumi¬ 
nister erhält im Gesetzentwurf weitgehende Vollmachten zur Fes's'.el- 
lung der Ein- und Durchfuhrbestimmungei. 

—« Geplante Erhöhung der KraftfaUrzeugsteuer. Die an den Reichs¬ 
kanzler (Reichsschatzamt) abgesandie Denkschrift der Kraftfahrervereini¬ 
gung Deutscher Aerzte (E. V.) hat folgenden Wortlaut: 

Euer Exzellenz erlaubt sich die unterfertigte Kraftfahrer-Vereinigung 
Deutscher Aerzte (e. V.) die nachfolgende Bitte zu unterbreiten: 

Die Kraftfahrer-Vereinigung Deutscher Aerzte (e. V.) Sitz Dres¬ 
den, umfasst mit wenigen Ausnahmen sämtliche kraftfahrenden Aerzte 
und Tierärzte. Zur Zeit sind das etwa 3500 Mitglieder. 

Der Arzt, bes:nders der Landarzt, ist heute fast allerorten darauf 
angewiesen, seine Krankenbesuche mittels Kraftwagens zu erledigen. 
Die erweiterte Krankenversicherung mit Einbeziehung der land- und 
forstwirtschaftlichen Arbeiter in die Reichsversicherungsordnung hat 
ein erhebliches Mehr an Krankenbesuchen gerade auf dem Lande er¬ 
forderlich gemacht, die fortschreitende Industrialisierung weiter Land- 
teziike hat den Krankenstand erhöht, sodass viele Aerzte, welche frü¬ 
her mit Pferden auskamen, gezwungen waren, zum Kraftwagenbetrieb 
i&erzugchen. In nech ganz erheblich höherem Masse wird das nach 
^em Kriege der Fall sein, wenn die Behandlung der Kriegsbeschädig¬ 
ten den Aerzten neue umfangreiche Aufgaben stellt. 

Der Kraftwagen ermöglicht den Aerzten eine schnelle und sichere 


tigte der Eiwessmangel namentlich bei den tragenden Tieren, er führte 
zu Unterernährung und Kräfteerschöpfung und veranlasste Festliegen 
vor und nach der Geburt, sodas9 in vielen Fällen Tiere notge¬ 
schlachtet werden mussten. Die Milchergiebigkeit der Kühe sank äuf 
ein Drittel des früheren Masse» zurück. Der Futtermangel und die 
weitere Einberufung von Landwirten und landwirtschaftlichen Arbei¬ 
tern drängte naturgemäss die rein tierzüchterischen Bestrebungen noch 
mehr wie im Vorjahre in den Hintergrund. Die Zuchttauglichkeit der 
Brillen verringerte sich dem Grade nach wesentlich. Aeltere Bullen 
wurden teils wegen Futterknappheit, teils infolge Fehlens männlicher 
Hi.fskräfte vorzeitig abgeschafft und oft minderwertige Ersatzbullen 
eingestellt. Die gleichen Gründe verursachten auch Schwierigkeiten be- 
züg.ich der Unterbringung der Genossenschaftsbullen. Durch die Be¬ 
hinderung der landwirtschaftlichen Körkommissionsimtglieder mussten 
in vielen Bezirken die Hauptkörungen ausgesetzt werden. Auch wurde 
von der Veranstaltung von Tier- und Stallschauen Abstand genommen. 
Von den Milchkantrollvereinen stellten infolge Einberufung ihrer Kon- 
trodlbeamten noch weitere Vereine ihre Tätigkeit ein. In Mitleiden¬ 
schaft wurden auch die Herdbuch-Gesellschaften gezogen; die Durch¬ 
führung der züchterischen Massnahmen seitens der einzelnen Mitglie¬ 
der stiess auf erhebliche Schwierigkeiten. — Anerkannt muss werden, 
so schliesst der interessante Bericht des Kgl. Sächsischen. Landesge- 
sundheitsamfes, dass die Viehbesitzer trotz des empfindlichen Notstan¬ 
des bestrebt gewesen sind, die Rinder durchzuhalten, und nur in sel¬ 
tenen Fällen zur Verringerung der Bestände geschritten sind. Musste 
dies geschehen, so ist man dabei zielbewusst vorgegangen und hat 
zunächst die weniger wertvollen Tiere ausgenierzt. — Schliesslich sei 
noch erwähnt, dass im Jahre 1915 in Sachsen geschlachtet wurden: 
8333 Pferde, 209 647 Ochsen, Bullen und Kühe, 37 973 über drei 
Monate alte Kälber, 1 071 264 Schweine, 172 238 Schafe, 71 367 Zie¬ 
gen und 5510 Hunde. 

Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

A Münchener Tierärztliche Wochenschrift. 1 Ql 5 u. 1916. 

(Fortsetzung.) 

8. Erkrankungen des Darmkanals, 
a. Atresia ani. 

— Atresia ani et rekti beim Kalb. Von prakt. Tier¬ 
arzt Ebert, Würzburg. (1915, Nr. 52.) 

Am dritten Tage nach der Geburt wurde infolge der Unnihe des 
Kalbes bemerkt, dass die Afteröffnung fehlte. An der Stelle des Afters 
war die Haut weder hervorgew'ölbt ncch eingezogen und nur durch 
Druck mit dem Finger konnte in der Tiefe das Ende des gefüllten 
Mastdarms gefühlt werden. Hier wurde ein ovales Stück der Haut 
abgetragen und das Unterhautbindegewebe mit dem Finger durchbohrt, 
b;3 in einer Tiefe von 10 zm das blinde Ende des Mastdarms erreicht 


i Versorgung der Kranken, was besonders in der Geburtshilfe von aus¬ 
schlaggebender Bedeutung ist. Manches Menschenleben ist nur durch 
diese schnelle Hilfe, die der Kraftwagen ermöglicht, erhalten worden. 
Für das deutsche Volk muss die Erhaltung jedes einzelnen Menschen- 
, leben9, ganz besonders der gebärenden Frau und ihres Kindes, in 
jeder Weise und nichi zuletzt dadurch gefördert werden, dass dem 
Arztkraftwagen, der die rechtzeitige Erreichung fachmännischer Hilfe 
ermöglicht, die weiteste Verbreitung gesichert wird. 

So kann es keinem Zweifel unterliegen, dass der Kraftwagenbetrieb 
des Arztes von solchen Lasten gänzlich verschont bleiben muss, durch 
welche Aerrie gezwungen werden, den Betrieb als unwirtschaftlich 
einzustellen. 

Die bisherige Gesetzgebung — Reichsstempelgesetz vom 15. Juli 
1909 — nahm auf den Arztkraftwagen in keiner Weise Rücksicht, wohl 
aus der Erwäguig heraus, dass damals der Kraftwagen im allgemei¬ 
nen noch als Luxusfahrzeug galt und sein Besitz als ein Sondergut 
sehr steuerkräftiger Leute, während die ausschliesslich der gewerbli¬ 
chen Personenbeförderung dienenden Kraftwagen steuerfrei blieben. In 
voller Würdigung der Notwendigkeit dieser Rücksichtnahme auf den 
öffentlichen Verkehr muss aber nachdrücklich hervorgehoben werden, 
dass gerade bei der ungeheueren Wichtigkeit jedes einzelnen Men¬ 
schenlebens nach dem Kriege der Kraftwagen des Arztes in noch 
viel höherem Grade dem Wohle der Allgemeinheit dient, als der ge¬ 
werbliche Personenwagen. 

Es gibt nur 9öhr wenige Aerzte, für die ihr Kraftwagen ein 
Luxusfahrzeug darstellt, und diese fahren meist grosse, starke Wagen. 
Die meisten Aerzte brauchen ihr Fahrzeug lediglich oder dcch fast 
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wurde. Dieses wurde etwas freipräpariert, hervorgezogen und mit 
der Schere abgeschmtten. Die Wunde wurde gründlich gereinigt und 
desinfiziert, das Ende des Rektums wurde mit der künstlichen After- 
Öffnung durch enge Kncpmähte vereinigt und die Stelle mit Oel be¬ 
strichen. Die Nähte blieben S Tage liegen und wurden dann entfernt. 

b. Darmerkrankung. 

Aus der Praxis. Von Bezirkstierarzt B r e s s, Kusel. 
(1915, Nr. 52.) 

hin einjähriges männliches Jungrind erkrankte plötzlich an Kolik, 
war in der rechten Hungergrube leicht autgetneben, frass nicht, zeigte 
leichte konvulsivische Zuckungen an den Glutalen, 120 Pulse, 40 Atem¬ 
züge, 34,6° Temperatur. Die Pansengeräusche waren abgeschwächt, 
die Darmgeräusche polternd. Nach der Schlachtung wurde im Hüft- 
darm em Kleestinged gefunden, der sich quergestellt und die Darm¬ 
wand zum Teil perforiert hatte. 

Ein 35 Wochen trächtges Rind war vor 5 Tagen an leichter 
Verdauungsstörung, zu der sich vorübergehend leichte Kolik gesellte, 
t erkrankt. Es zeigte ungleichmässige Verteilung der äusseren Körper¬ 
wärme, 62 Pulse, 28 Atemzüge, 38,9° Temperatur, schwache und sel¬ 
tene Fansenbewegungen, hörbare Darmgeräusche, hebt ab und zu 
einen Vorderfuss in die Hohe, als ob es scharren wollte, lässt leich¬ 
tes stöhnen hören, besonders, wenn eine Hautfalte auf dem Rücken ge¬ 
bildet wurde. Bei der Schlachtung zeigte sich za. l'iü zm vor dem 
After der Mastdarm, das zugehörige Gekröse und das Gewebe der 
Bauchspeicheldrüse stark sulzig 'infiltriert. In einer \ ertiefung der 

MastdarmschJeimhaut lag eine trockenfaule Kartoffel und an dieser 
Sidle zeigte sich in 1 der Schleimhaut ein Geschwür mit schmutzig 
gangränem Grunde. 

c. Darminvagination. 

Ein Beitrag zur Kenntnis der Symptomenkom*- 
plexe bei Dünndarm,invagination des Rin dös. Von 
Distriktstierarzt Dr. Gg. Lichtenstern, Rotthalmünster, z. Z. Un¬ 
terveterinär. (1916, iNr. 51.) 

Eine Kuh erkrankte plötzlich an heftiger Kolik. Diese verschwand^ 
dcch nahm das Tier nun weder Futter noch Getränk auf, zeigte sich 
matt, setzte nur etwas grünlichen Schleim ab und kaute nicht wieder, 
Darmgeräusche wurden nicht gehört, die rechte Hungergrube zeigte 
sich auf Druck emef ndlich. Einige Stunden später stand das Tier 
auf, nahm grosse Mengen kaltes Wasser und Tränke auf, lief aber 
allmählich auf. Infolgedessen winde es geschlachtet und bei der Sek¬ 
tion eine EKinndarminvaginaticn 1 m vom Duodenum entfernt in einer 
Länge von 24 zm festgestellt. 

d. Darmnekrose. 

— Dünndarmnekrose usw. beim Kaninchen. Von 
Amtsiterarzt Dr. Sustmann, Dresden. (1916, Nr. 22.) 

Bei einer Riesensilberhäain, die im Laufe von 4 Wochen stark 
abgenagert und pLtzlich gestorben war, fanden sich neben Verwachsun¬ 
gen der Bauchorgane auf der Danndarmschldmhaut grauweissliche, 
derbe, schcriähn liehe Massen, die 9ich schwer abheben Hessen. An 
der Milz fanden sich linsengrosse weissliche und eisblumenähnliche 
Flecke, in den Nieren Nierenintfarkte. 

e. Darmruptur. 

mm Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt Zettl, Mering. 
(1915, Nr. 32.) 

Eine Kuh, die einige Stunden vorher gekalbt hatte, konnte sich 
rlicht erheben und drängte stark. Verletzungen der Geburtswege konn¬ 
ten nicht nachgewiesen werden, ebensowenig eine Fraktur. Der Mast¬ 


Nr. 25 

darm enthielt keinen Dünger. Bei der Schlachtung fand sich am 
Mastdarm etwa % m vom Anus entfernt ein 5 zm bre.ter Riss. 

f. Darmverschnürung. 

— Einige Fälle aus der Praxis. Von Distriktstierarzt 
Remmele, Seefeld. (1916, Nr. 46.) 

Bei einem Ochsen fand sich seit etwa 24 Stunden rechtersei ts ein 
innerer Bruch. Da vom Magen aus die Verschnürung sich nicht lö¬ 
sen liess, sollte am stehenden Tier die Laparotomie ausgeführt werden. 
Der Kopf des Tieres wurde mittelst Halfter und eines um die Hör- 
ner gelegten Heuseiles an ein:sn Balken des Stalles befestigt. Hinter 
die Vorder- und vor die Hinterfüsse wurde je eine starke Stange, ein 
sog. Wiesbaum, gelegt und derartig befestigt, dass die Gliedmassen 
nicht bewegt werden konnten. Jeder Fuss wurde ausserdem einzeln 
mittels Seilen angehängt. Bei der Trennung des äusseren schiefen 
Bauchmuskels knickte das Tier die Stange ab und fiel mit dem Hin. 
terteil zu B.den. Es konnte daher nicht weiter operiert werden. Bei 
nochmakger Untersuchung vom Mastdarm aus zagte es sich, dass 
die He/nie nicht mehr bestand, sondern dass infolge der Bewegungen 
des Ochsen der emschnürende Strang zerrissen war. 

(Fortsetzung folgt>) 


Vereine und Versammlungen. 

— Kraftfahrer-Vereinigung Deutscher Aerzte (E. V.). Am 20. Mai 
d. J. fand in Dresden die 10. ordentliche Hauptversammlung der seit 
1907 bestehenden Vereinigung statt. Aus dem Geschäftsbericht ist zu 
entnehmen, dass auch im 2. Kriegsjahr reichlich Gelegenheit gegeben 
war, den Mitgliedern in allen, den Kraftfahrbelrieb bezüglichen Dingen 
mit Auskunft und Rat beizustehen. Die hauptsächlichsten Schwierig¬ 
keiten betrafen Betriebsstoff und Bereifung. Was den Brennstoff an¬ 
belangt, 90 hat Prof. Dr. Dieterich - Helfenberg als Mitglied der 
Sachverständigenstelle durch fleissige und zeitraubende Untersuchungen 
das Verhalten derselben in Mischungen und bei verschiedenen Wärme¬ 
graden, besonders Frost, angestellt, die äusserst wichtige Ergebnisse 
zur Folge hatten. Grosse Not bestand und besteht auch »neute nech 
bezüglich der Bereifung, da alle Versuche, den Luftreifen durch Fede¬ 
rung zu ersetzen, leider bisher ergebnislos geblieben sind. Immerhin 
ist es anerkennenswert, dass die Industrie einige gut brauchbare Be¬ 
helfsmittel gefunden hat, sodass es den im Lande gebliebenen Mit¬ 
gliedern immer ntch möglich ist, den Betrieb aufrecht zu erhalten. 

Der Kassenbericht weist einen Vermögen ^bestand von 103 765,45 
Mark auf, von welcher Summe man 20 000 Mark der eigenen Unter¬ 
stützungskasse zuführte. Letztere hat bereits segensreich gewirkt und 
vielen durch den Krieg in Not geratenen Mitgliedern Beihilfen gewährt. 

Gegen die vom Reichsschatzamt geplante Erhöhung der Kraftfahr- 
zeugsteuer beschloss man sofort vorzugehen und wurde unterdessen 
folgende Denkschrift (siehe Anlage) an den Reichskanzler abgesandt. 

Die Wahlen ergaben keine Veränderung in der bisherigen Zu¬ 
sammensetzung des Vorstandes, sodass derselbe weiterhin aus folgen¬ 
den Herren besteht: 

Oberstabsarzt Dr. Krüger, Dresden, 1. Vorsitzender, z. Zt. im 

Felde. 
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ausschliesslich zur Ausübung ihres schweren Berufes und zur Erfül¬ 
lung ihrer reichlich bemessenen Pflichten, für das Gemeinwohl. Wenq 
nun bereits die bisherige Kräftfahrzeugbesteuerung den wirtschaftlich" 
meist durchaus dicht glänzend gestellten Landärzten als schwere Be¬ 
lastung erschien, so hat das Schreiben des Herrn Reichskanzlers vom 
6. Mai 1917 — III, 2360 — in den Kreisen der kraftfahrenden Aerzte 
die allerschwerste Beunruhigung hervorgerufen. Es wird darin nicht 
allein die Erhöhung der bisherigen Steuer auf das Doppelte in Aus¬ 
sicht gestellt, sondern auch die Berechnung derselben nach indizier¬ 
ten, statt wie bisher nach wirklich geleisteten PS, kurz nach Brems- 
PS, statt nach Steuer-PS. 

Die kleinen Wagen, welche von Aerzten fast ausschliesslich beruf¬ 
lich gefahren werden, d. h. die Wagen von 5 bis höchstens 10 Stauer- 
Pferden, würden dadurch eine derart unerträgliche Belastung erfahren, 
dass der grösste Teil der Aerzte den Kraftwagenbetrieb als unwirt¬ 
schaftlich aufgeben müsste. 

Eine Abwälzung der Mehrbelastung auf den Kranken wird nach 
dem Kriege nicht möglich sein. Weder bei Krankenkassen, nech bei 
den Privatpatienten besteht die geringste Neigung, die Mühen des 
Arztes nach der Geldentwertung entsprechenden höheren Sätzen zu ent¬ 
lohnen. Nach dem Kriege wird bei den gesteigerten Unkosten der 
allgemeinen Lebenshaltung diese Geneigtheit noch viel weniger vorhan¬ 
den sein. Schon jetzt wehren sich Krankenkassen wie Privatperso¬ 
nen trotz der enormen Steigerung der Berufsunkesten des Arztes ver¬ 
zweifelt gegen jede, auch die bescheidenste Erhöhung der ärztlichen 
Forderungen. 

Der kraftfahrende Arzt könnte die steuerliche Mehrbelastung nur 


durch erhebliche Hauorarerhöhung tragen. Es ist aber durchaus 
nicht zum Besten des Vaterlandes, wenn der Kranke der hohen Un¬ 
kosten wegen erst zu spät oder gar nicht ärztliche Hilfe in Anspruch 
nimmt. 

Für die Tierärzte liegen die Verhältnisse ganz ähnlich. Die 
rechtzeitige Feststellung von Seuchen in den für die Volksernährung 
so wichtigen Viehbeständen, die rechtzeitige Erhaltung erkrankter Tiere 
sind volkswirtschaftlich derartig wichtige Punkte, dass füglich die für 
die Aerzte beanspruchte Rücksichtnahme auch für die Tierärzte ge¬ 
boten erscheint. 

Auch diesen würde die geplante Steuererhöhung zum groaeen 
Teile die Haltung des Kraftfahrzeugs unmöglich machen oder der Be¬ 
völkerung ihre Inanspruchnahme unerträglich verteuern. 

Das Volkswohl erheischt unbedingt die weiteste Verbreitung, nicht 
aber eine Unterdrückung des Kraftwagenbetriebes der Aerzte und Tier¬ 
ärzte durch wirtschaftliche Erdrosselung! 

Die unterfertigte Vereinigung als berufene Vertreterin der kraftfah¬ 
renden Aerzte und Tierärzte bittet daher Eure Exzellenz, im Inter¬ 
esse der Volksgesundheit und Volksernährung 'veranlassen zu wollen, 
dass bei dem geplanten Gesetzentwurf betr. Kraftwagenbesteuerung 
die Kraftfahrzeuge im Besitze von Aerzten und Tierärzten grundsätz¬ 
lich von jeder Besteuerung gänzlich frei bleiben, soweit sie nicht mehr 
als 10 Steuer-PS nach der bisherigen Formel leisten. 
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Dr. Rothmaler, Gerbstedt (Mansf. Seekr.), stellverlr. Vorsitzender. 
Augenarzt Dr. Stroschein, Dresden, Vorsitzender|der Sachverstän¬ 
digenstelle. 

Dr. Pinggera, München. 

Stabsveterinär Möller, Strasburg, Wpr., z. Zt. im Felde. 

Reg.-Vet.-Rat D r. G ö h r e, Grossenhain. 

Stabsarzt Dr. Toep 1 i t z, Breslau, z. Zt. im Felde. 

Es ist zu wünschen, dass möglichst alle kraitfahrenden Aerzte und 
Tierärzte der Vereinigung beitreten. Der geringe Jahresbeitrag 
von M 10,— wird durch die gebotenen Vorteile reichlich auf gewogen. 
Näheres durch die Geschäftsstelle Dresden 29, Lübeckerstr. 91. 

# Unterstützungsverein für die Hinterbliebenen bayerischer Tier¬ 
ärzte (V.-V. a. G.), München. Die Zahl der ordentlichen Mitglieder 
beträgt wie im Vorjahre 301 und ebenso ist im Bestände der Hin- 
terbliebenen verstorbener Mitglieder in der Zahl von 113 keine Aen- 
derung eingetreten. An Unterstützungen wurden 46 9C0 Mark aus¬ 
gezahlt. 

Die Einnahmen des Vereins betrugen 870 693,35 Mark und die 
Ausgaben ebensoviel, während ein Guthaben von 830 568,17 Mark 
besteht. Die Revision des Kasse- und Rechnungswesens gab keine 

Veranlassung zu einer Beanstandung, scdass dem Kassier in der Ge¬ 
neralversammlung Entlastung erteilt wurde. 

Für den Unterstützungsverein wurde beim K. Postscheckamt unier 

der Nr. 7594 ein Postscheckkonto und bei der K. Filialbank in Mün¬ 

chen ein Scheckkonto unter Nr. 1478 eröffnet. 

Die ordentliche Generalversammlung fand am 30. Mai 1917 in 

München statt, wo an Stelle des ausgetretenen Aufsichtsratsmitgliedes 
Herrn -K. Bezirkstierarztes a. D. Fr. Wucher Herr K. Regienngs- 
rat N o p i t s c h - München berufen wurde. 


Hochschülnachrichlen. 

# Giessen. Frequenz. Die Gesamtzahl der im Sommersemester 
1917 immatrikulierten Veterinärstudenten einschliesslich Examenskandi¬ 
daten beträgt 123. Neuimmatrikuliert als 1. Semester sind 6 Herren, 
während 4 bereits an einer anderen Hcchshule studiert haben. 

# München. Die Berufung abgelehnt hat der a. o. Professor 
an der Universität Heidelberg Dr. L. Lauterborn, welcher an 
Steile des f o. Professors Dr. B. Hofer einen Ruf als Ordinarius 
tür Zoologie und Fischkunde an die Tierärztliche Fakultät der Univer¬ 
sität München sowie als Verstand der Königlich Bayerischen Biolo¬ 
gischen Versuchsstation für Fischerei erhalten hatte. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Genehmigung zur Führung des Schweizer vet. med. Doktorti¬ 
tels in Preussen. Dem Kreistierarzt Dr. Ernst Kemner in Witt- 
lich (Rheinpr.), den Tierärzten Dr. Hermann Levens, Vorsteher der 
Auslandsfleischbeschaustelle in Gcch, Dr. Gustav S i e b e r t in Calcar 
(Niederrhein) und Dr. Jochim Schwardt in Gütersloh wurde die 
Genehmigung zur Führung des in Bern erworbenen vet. med. Doktor¬ 
titels vom preussischen Kultusministerium erteilt. 

# Ein Kapitalabfindungsgesetz auch für Offiziere. Bei der Ver¬ 
abschiedung des Kapitalabfindungsgesetzes im Reichstage ist die Re¬ 
gierung durch einen Beschluss ersucht worden, sobald als möglich 
das Gesetz, dessen Wirkungen sich gegenwärtig nur auf Personen er¬ 
strecken, die aus Anlass des gegenwärtigen Krieges auf Grund des 
Mannschaftsveraorgungsgesetzes oder des MilitärhinterbUebenenge$3zes 
Anspruch auf Kriegsversorgung haben, auch auf Offiziere auszudehnen. 
Geber die Durchführbarkeit dieser Anregung schweben zurzeit Erwä¬ 
gungen bei den zuständigen Stellen. Bereits vor Einbringung des jetzt 
geltenden Gesetzes hat man eine Einbeziehung der Offiziere erwogen, 
schwerwiegende Gründe sprachen jedoch dagegen. Vor allem sind 
die Pensionsverhältniase der Offiziere auf ganz anderen Grundlagen 
aufgebaut, als die der Mannschaften, und die Kriegs- und Verstümme¬ 
lungszulagen stehen bei den Offizieren auf einer ganz anderen Höhe. 
Man hätte al9o die Skala für die Höhe der Abfindungssummen der 
Offiziere ganz anders gestalten müssen wie für die Mannschaften. 
Trotz dieser Schwierigkeiten wird aber erneut geprüft werden, ob 
eine Einbeziehung der Offiziere in das Gesetz nachträglich möglich ist. 


Kriegsfürsorgeeinrichtung für die Preussischen Tierärzte. 
XXI. Bericht. 

Eingänge im Monat Mai 1917. 

H i r 8 c h, Vet. Rat, Kr. T., Liegnitz, Gebühren für 


Pferdeausmusterungsgeschäfte.M 48,— 

G res sei, K. St. V., stellv. Gen. Komm. 11. A. K., 

Stettin, erneuter Beitrag.„ 50,— 

J. Alberts, pr. T., Neumünster.. 50,— 

Schröder, Walter, pr. T., Mohrungen.„ 30,10 

Dahlenburg, O. St. V., Torgau, Ers. Abt. Feldart. 

Rgt. 74.* 5,— 

Wulf, St. V., Friedrichsfeld, z. Zt. im Felde.„ 30,— 

R e i n 1 ä n d e r, K. St. V., Korpsvet. b. stellv. Gen. Komm. 

XV. A. /K., Strasobiurg i./E., 3. Rate.. 50,— 

Peitschke, O. V., Train-Ers. Abt. 11, Cassel . . . „ 10,— 

Fleischer, O. St. V., Halle a. S., Beitr. f. Mai . . „ 10,- 

Durch Erber, K. St. V.: Sammlung der Veterinär- 
Offiziere b. stellv. Gen. Komdo.. I. A. K., Königsberg . . „ 300,— 

Durch Korpsstabs vet. Steffens, Kaiserl. 

Deutsch. General-Gouv., Warschau, II. Satnml.: 

Perl, St. V., Plock, Gouvernement.M 50,— 

M e h 1 h o s e, St. V., Lubioz, Quarantäne . . „ 30,— 

K a s e 1 o w, O. V., Fuhrp. Kol.. 20,— 

B r u n i e s, F. H. V., Fuhrp. Kol.„ 20,— 

,H o c h e n a d 1, St. V., Gradzisk, Gouvernement „ 30,— 

Hümmerich, St. V., Kalisch.. 30,— 

Dr. Friemann, O. V., Kalisch, Quarantäne „ 20,— 

Ruppert, V., Gcucyza, Ul. Rgt. 10 ... . „ 20,— 

Hausmann, V., Modlin.„ 10,— 

H o 1 z h a u s e n, St. V., Lodz, Räudelazarett . „ 30,— 

Koch, F. H. V., Lodz, Räudelazarett . . . „ 20,— 

Lund, F. U. V., Lodz, Räudelazarett . . . „ 20,— „ 300,— 

v. Paris, K. St. V., stellv. Gen. Komm., XX. A. K., 

Allenstein... . ..„ 20,— 

Dr. Vonnahme, Kr. T., Bremervörde, 3. Rate . . . „ 100,— 

Durch Armeeveterinär Güntherberg, A. 

O. K. 5: 

D r. N a t u s c h, O. V.„ 5,— 

Dr. Rathsmann, O. V.. 5,— 

Kries, O. V.„ 5,— 

B a n n a s c h, O. V. . 5,— 

Dr. Koch, O. V.„ 7,50 

D r. M a y, O. V. „ 5,— 

Dr. Hagemeister, V.„ 5,— 

Dr. Böhme, V.„ 5,— 

Mayer, F. H. V.„ 5,- 

Qmieczynski, F. H. V., 2. Rate . . . . „ 5,— 

Dr. Woll, V.„ 5,— 

Dr. Fresemann, V.„ 5,— 

Salomon, F. H. V.. 10,— 

Köhler, O. V. „ 10,— „ 82,50 

Dernbach, O. St. V., Wustrow, em. Beitr. „ 50,-^ 

Dr. Loweg, Kr. T., Burgdorf, Wilke, pr. T., Lehrte 

Beitrag für Mai, zusammen.„ 20,— 


Durch Reg.- u. Vet. Rat Lorenz, Ma¬ 
rienwerder: 

Tierärztekammer Westpreussen, 5. Beitrag . „ 150,— 


Durch K. St. V. Wilde, Korpsvet. b. 
stellv. Gen. Kcmnu, 111. A. K., Berlin: 

Schräder, Heinr., St. V. d. R. a. D., Bran¬ 
denburg .M 30,— 

Dr. Karnetzky, V. d. L., Pferdelaz., Bran¬ 
denburg .. 10,— | 

Dr. Merten, V. d- R-, Pferdelaz., Branden¬ 
burg . .„ 25,— 

U n t e r s p a n n, St. V., E. Abt. F. A. 3, 

Brandenburg.. 10,— 

Winefsky, V., E. Abt. F. A. 3.* 10,- 

Dr. Jüterbock, St. V., Jüterbog . . . . „ 20,— 

Knolle, V., E. Feldart. Rgt., Jüterbog . . „ 20,— 

Schulze, V., Ers. Feldart. Rgt., Jüterbog . w 10,— 
Bergfeld, St. V., Train E. A. 3, Spandau „ 30,— 

Dr. Staamann, V., Ers. Pf. Dep., Spandau „ 25,— 
Haarnagel, U. V., Ers. PL Dep., Spandau w 25,— 
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Seitz, F. H. V., Ers. Pi. Dep., Spandau*. . „ 20,— 

K u k 1 a, Tierarzt, Neukölln .. 20,— 

W e i n h o 1 d, St. V., Frankfurt a. O. . . . „ 25,— 

Baumgarten, U. V., Frankfurt a. O. . . „ 20,— 

B u r g h a r d t, U. V., Frankfurt a. O. . . . „ 10,— 

Dr. La nie he, St. V., 2. Ers. Abt., F. A. 54, 

1 Küstrin.„ 20,— 

Dr. Hoth, O. V., 2. Ers. Abt., F. A. 54, 

Küstrin.. 20,— 

Dr. Stickdorn, Zentr. Pf. Dep., Landsberg „ 20,— 

Hertel, St. V., Zentr. Pf. Dep., Landsberg . „ 20,— 

Renz, St. V., Zentr. Pf. Dep., Landsberg . . „ 20,— 

Beschorner, St. V., Ers. Esk., Drag. 2 . „ 20,— 

Fitting, St. V., Pferdelaz. Schwedt . . . „ IO.,— 

K e 111 i t z, St. V., Perleberg.. 20,— 

Heinrich, O. V., Perleberg .„ 20,— 

Dr. Lammerl, V.„ 20,— 

Guba, St. V., Ers. Masch. Gew. Abt., Span- 

dau-Ruhleben.„ 20,— 

Borchert, St. V., Ers. Pf. Dep. 3 . . . „ 25,— 

Wilde, K. St. V., stellv. Gen. Komm. III. 

A. K.„ 50,- 

Metzentin, pr. T., Gransee ..„ 10, 

Dr. G r i x, O. V. d. L. a. D., Berlin-Schöne¬ 
berg . „ 100,- „ 

Durch K. St. V., G r e s s e 1, Korpsvet. b. 
stellv. Gen. Komm. II. A. K., Stettin: 

Dr. Lauritzen, V., Ers. Esk., Drag. 12, 

Gnesen . . . . *.. 20,— 

Dr. Ha ge na, V., Wilhelmshaven.„ 10,— „ 

C. P e t e r s e n, pr. T., Klautoft.„ 

Durch Reg. u. Vet. Rat K o s c h e 1, Berlin: 

2. Sammlung der beamteten Tierärzte Berlins: 

Tiarks, Vet. R., Kr. T., Friedrichsfelde . . „ 60,— 

D r. S e i f f e r t, Vet. R., Kr. T., Charlotten¬ 
burg .„ 25,— 

Dr. Willy Meller, T., Charlottenburg . . . M 10,— 

P. W. Dierich, Pol. T., Berl.-Karlshorst . . „ 5,- 

Dr. Hoff mann, Pol. T., Berlin . . . . „ 10,— 

Dr. Bernstorff, Pol. T., Berlin-Halensee . „ 5,— 

Dr. Gressel, Pol. T., Berlin.„ 25,— 

Langer, Pol. T., Berlin.„ 5,— 

Dormeyer, Pcl. T., Berlin.„ 25,— 

W e s t r u m, Pol. T., Berlin.„ 5,— 

D r. Peters, Pol. T., Berlin.„ 25,— 

Goetze, Pol. T., Fichtenau.„ 5,— 

Nickel, Pol. T., Berlin.„ 25,— 

Dr. Poeppel, Pol. T., Berlin.„ 5,— 

H o f f m a n n, Richard, Pol. T., Berlin . . . „ 5,— 

Krieger, Pol. T., Berlin.„ 5,— „ 


Dr. Miessner, Prof., Leit. Vet. d. Mil. Verw. Rumä¬ 
nien, Bukarest. 

Kuhn, St. V., A. O. K. Ost. 

G o 11 b r e c h t, pr. T., Schleswig, Karstens, pr. T., 
Tweedt, Dr. Runge, pr. T., Süderstapel, Beitr. für 

April und Mai, zusammen. 

Bernhardt, V. d. R. b. ein. Luftschiffer Abt. . . . 

Behrens, St. V., z. Z. Achim. 

Even, V., Feldart. R. 02.\. 

Durch D r. K t u t e, O. St. u. Div. Vet., 


Inf. D. 222: 

Dr. Kl ute, O- St.- u. Div. V.M 15,- 

M a i 1 e r, V.„ 5,— 

Ludloff, V.. 10,- „ 


705,- 


30- 

20,05 


245,- 


25,- 

10 ,— 


60,- 

10,05 

50 ,- 

10 ,— 


30, - 


Durch Armeevet. Grüner, O. K. X. A.: 

Dr. J a k o by, St. V. b. ein. Et. Insp. . . . „ 20,— 

Kuntze, F. H. V. b. ein. Et. Insp. . . . „ 10,— 

Pfeifer, F. H. V. b. ein. Et. Insp. . . . „ 5,— n 35,— 

Durch Vet. Rat Dr. Matschkeb. Ver¬ 
waltungschef Warschau: 

1. monatliche Sammlung der deutschen Kreistier¬ 
ärzte in Polen: 

S e'u b e r 1 i n g, Kr. T., Ostrolenka für Mai- 

Oktober 1917 .* 25,— 


Nr. 


Ruppert, Kr. T., Konin, Januar-April . . „ 20,— 

Kil lisch, Kr. T., Wielun, April ..... „ 20,— 

K i 11 i s c h, Kr. T., Kalisch, einm. Beitr. . . w 50,— 

Dr. Baer, Kr. T., Rypin, für April . . . . w 10,— 

Dr. Beckmann, Kr. T., Alexandrowo, Mai „ 20,— 

Dr. Luginger, Rawa, v. 15. Dez. 16 b. 1. 

Mai 17. 160,- 

Dr. L. in G., für Mai 1017. 50,— 

Oe st reich, Vet. R., Kr. T., Kattowitz, April- 

Mai .. 10,— 

Marx, Kr. T., Sieradz, Monatsbeitr. . . . „ 10,— 

Philipp, Kr. T., Lipno, Monatsbeitr. . . . „ 10,— 

Möller, Kr. T., Skierniewice, Monatsbeitr. . „ 10,— 

Dr. Hess ler, Kr. T., Wlcclawek, Monatsbeitr. „ 25,— 

T h o r m ä 1 e n, Kr. T., Lenczyca; Monatsbeitr. „ 25,— 

D r. R i e b n e r, Kr. T., Grojec, Monatsbeitr. . „ 10,— 

N. N., Lomza, Monatsbeitr.„ 10,— 

L e h m e y e r, Kr. T., Ostrow, Monatsbeitr. . „ 10,— 

Dr. Koobs, Kr. T., Wengrow, Monatsbeitr. . „ 5,— 

Brandt, Kr. T., Kolo, Monatsbeitr. . . . „ 20,— 

Dr. Brüklmayer, Kr. T., Turek, Monats¬ 
beitr.* 20,— « 

B o 11 z, Kr. T., Mlawa, Monatsbeitr. . . . „ 10,— 

S c h r ü f e r, Kr. T., Pultusk, Monatsbeitr. . „ 5,— 

Kassbaum, Kr. T., Minsk-Mazowiecki, Mo¬ 
natsbeitr. 20,— 

Dr. Ohler, Kr. T., Plonsk, Monatsbeitr. . . „ 15,— 

Dr. Bues, Kr.T ., Ciechanow, Monatsbeitr. „ 10,— 

D r. Volmering, Kr. T., Sc4colow, Monats¬ 
beitr.. 10,— 

D r. K u r t z w i g, Kr. T., Warschau, Zeit.-Ho- 

inorar . 13,75 

Ueberschuss aus Photographien .. 3,— 

Matschke, Vet. R., Kr. T. ..„ 15,— w 621,75 


Durch Reg.- u. Vet. Rat Lorenz, Marienwerder: 

Beitrag der Kammer für Westpreussen, 6. Rate . . . . „ 500,- 

Eichel, U. V., Ers. Pf. Dep., Elbing. w 5,- 

Zimmermann, St. V. b. ein. Res. Feldart. Rgt. . . „ 10,— 

Dür wald, V. b. ein. Res. Feldart. Rgt.. 5,- 

D r. Sieb er t, pr. T., Calcar, Niederrh.. 20,- 


Durch Oberstabsvet. u. stellvertr. Armeeveterinär D r. 

Kühn: 

Freiwillige Beiträge d. Veterinäre der Heeresgruppe 
Scholtz: 

einschliesslich eines 2. Beitrages eines Pferdelazarettes von 

M 30, - . . „ 640- 

Sohlusssumme im Monat Mai M 4337,45 


Auszahlungen im 

Monat Mai 

1917. 


Laufende monatliche Beihilfen 

15 mal 

ICO = 

M 

1500,- 


l * 

75 - 

„ 

75,— 


3 „ 

50 = 

„ 

150,— 


1 * 

25 = 


25 — 

Besondere Beihilfen 

1 » 

30 = 

„ 

30,- 



zus. 

M 

1780- 

Zusammens 

tellu 

ng : 



Eingänge im Monat 

Mai 

M 4337, 

45 


Auszahlungen „ 

„ 

„ 1780, 

— 



Auch im verflossenen Monat haben wiederum in bekannter Opfer* 
Willigkeit zahlreiche Kollegen unserer Kriegswohlfahrt3einrichhmg ge¬ 
dacht und uns Spenden in ansehnlicher Zahl und Höhe zugesandt. 
Allen diesen Gebern herzlichen Dank, nicht zuletzt den Herren Kolle¬ 
gen in leitenden Stellungen, welche uns durch Sammlungen in hoch¬ 
herziger Weise unterstützten. 

Um weitere Spenden wird dringend gebeten. 

Einzahlungen erbitten wir von jetzt ab ausschliesslich auf nach¬ 
stehendes Postscheckkonto: 

Stabsveterinär Friese, Hannover, Misburgerdamm 15, 
Postscheckkonto Hannover Nr. 10227. 

Zeichnungslisten und Zahlkartenformulare stehen zur Verfügung. 

Hannover, im Juni 1917. I. A. Friese, 

Schrift- u. Kassenführer, 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. A m 6. J u n i. Es waren verseucht: 
an Rotz 8 Bezirke mit 14 Gemeinden und 17 Gehöften; an Maul* 
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und Klauenseuche 24 Bezirke mit 71 Gemeinden und 337 Ge¬ 
tüften; am Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 22 
Bezirke mit 63 Gemeinden und 205 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine IS Bezirke mit 89 Gemeinden und 62 Gehöften und an 
Pockenseuche der Schafe 2 Gemeinden und 2 Gehöfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurdrn in der Berichtswoche vom 4. 
bis 10. Juni neu gemeldet: Rotlauf der Schweine aus 7 
Kantonen mit 17 Bezirken mit 24 Gemeinden und 24 Gehöften; 
Rauschbrand aus 6 Kantonen mit 11 Bezirken mit 16 Gemein* 
dm und 20 Gehöften und Milzbrand aus 6 Kantonen mit 6 Be¬ 
zirken und 6 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Es ist die höchste Zeit, die Bezugsgebühr iür das 3. Viertel¬ 
jahr 1917 der „T. R.“ einzusenden, damit eine Unterbrechung und Ver¬ 
zögerung in der Lieferung nicht eintritt. Die vorliegende Num¬ 
mer ist die letzte im laufenden Vierteljahr. 

Diejenigen Herren Kollegen, welche zur Zeit im Felde stehen, bit¬ 
ten wir, ausser der genauen Feldpostadresse noch V o r- 
namen, Friedensstand und Friedens Wohnort angeben 
zu wollen. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung für vorzügliche Dienst¬ 
leistung vor dem Feinde wurde dem Militärtierarzt Dr. Marton K e - 
lernen der Tr. Div. Nr. 6 bekannt gegeben. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Cer Leutnant und Kompagnie- 
Führer einer Maschinengewehr-Komp. J u n k, Sohn des Tierarztes 
Heinrich J u n k in Elsen (Westf.), wurde durch Verleihung des Eiser¬ 
nen Kreuzes 1. Kl. ausgezeichnet. 

# Auf dem Felde der Ehre gefallen ist der landsch. Bezirkstier¬ 

arzt Franz Dvornik in Kirchterg a. R. (Steiermark), k. u. k. 
Militär-Untertierarzt in der Res., * der einem Schlaganfall erlegen ist. 

Kollege Dvornik war seit Beginn de® Krieges bei einem Artille¬ 
rie-Regiment zuerst in Russland und zuletzt auf dem italienischen 

Kriegsschauplatz tätig. — Der k. u. k. Militär-Obertierarzt Otto, 

B l a h a im Ul. Rgt. Nr. 3 ist verstorben. 

Urania, Taubenstr. 43/49. Montag, 25., Mittwoch, 
27., Donnerstag, 28. Juni und Sonntag, 1. Juli 8: Die Irieel 
Rügen; Dienstag, 26. und Freitag, 29. Juni 8: Torpedoober¬ 
leutnant Kühl: Der Möwe Flug; Sonnabend, 30. Juni 8: Pro¬ 
fessor Dr. Schwahn: Die Erscheinungen der Sonne und Sonn¬ 
tag, 1. Juli 4: Im U-Boot gegen den’Feind (halbe Preise). 

Invaliden-Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetler Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 8— J411 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

4< Auszeichnungen: Deutschland: B r i n k o p, Hermann, Schtecht- 
hofdirektor in Lüneburg, das preuss. Verdieistkreuz für Kriegshilfe. 

D i f f i n e, Karl, in Rüsselsheim (Hess.), das Grcssh. Hess. 
Kriegsehrenzeichen. 

Fuchs, Max, Oberveterinär b. einem A. O. K., das Ritterkreuz 
2. Kl. mit Schwertern des Württ. Friedrichsordens. 

D r. Kahn, Karl, in Biebrich (Rhein), Abt. Veterinär, die Grossh. 
He;s Tapferkeitsmedaille. 

D r. Martin, Gustav, in Langen (Bz. Darnistadt), Stabsveteri¬ 
när im Feldart. Bat. 49, z. Zf. Res. La/arett II in Darmstadt, das 
Grossh. Hess. Kriegsehrenzeichen für Kriegsverdienste am Bande der 
Tapferkeitsmedaille. 

Dr. von Müller, Ludwig, Stabsveterinär im Ul. Rgt. Nr. 17, 
die Krcne zum Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern cfcs kgl. Sächs. Al- 
brechtsordens. 

Schultz, Ernst, Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 82, das 
Grossh. Oldenburg. Friedrich August-Kreuz 1. Kl. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Dr. Adelmann, Friedrich, Bezirkstierarzt in Stockach, Sta* s 
velerinär d. L.; D r. E i c h 1 e r, Hans, Stadttierarzt in Neuenslein, 
Oberveterinär d. R.; W i r t h, Friedrich aus Löhmar, Velerinär d. R. 

Das Bayer. König Ludwig-Kreuz wurde verliehen: 

J u n g i n g e r, Emil, Veterinärrat, k. Bezirkstierarzt in Kempten 
(Algäu); N.usse r, Emst, k. Bezirkstierarzt in Berneck. 

4* Oesterreich: Das Ritterkreuz des Franz Joseph- 
0r deus mit der Kriegsdekoration wurde verliehen: 

dem Militärtierarzt Dr. Maximilian Mal ly der Tr. Div. Nr. 15. 


Das Goldene- Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille und den Schwertern 
wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt i. d. Res,. Branimir B u 1 i c der Tr. 
Div. Nr. 16. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt i. d. Res. Guido Dalpiaz der Tr. 
Div. Nr. 14; dem k. k. Landsturmtierarzt Jceef Vit, bei einer Quar- 
(icrir.e'sterabt ; chm k. u. Landsturm-Untertierarzt Jcsef Puskas, 
bei einem Divs. Mun. Park. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Untertierarzt i. d. Res. Eugen R o m a n des 6. H. Hus. 
Rgts., bei einem H. Inf. Brig. Komdo.: den Landsturm-Untertieürzten 
Dr. Eugen Ban, bei einem Rayons-Koindo.; Artur Ge 11 c n, bei 
einem Inf. Brig. Komdo.; Wilhelm H e r g o 11, bei einem Etapp. 
Pierdespital. 

4« Veränderungen im Veteriniroffizierkorps: Deutschland: 

(Grosses Hauptquartier, den 31. Mai 1917.) Für die Dauer 
des mobilen Verhältnisses angestellt unter Beför¬ 
derung zu Veterinäroffizieren: Schräder (Branden¬ 
burg), St. Veter. d. R. a. D., als Ob. St. Veter.; 

als Oberveterinäre: Keil (St. Wendel), Ob. Veter. a. 
D. (Beamter); Schmidt (Paul) (Stralsund), Unt. Veter. a. D.; 

als Stabsveterinäre ohne Patent: Gust (Allerstein), 
Ob. Veter. a. D. (Beamter); S t a u d e n nt a i e r (Siegburg), Ob. Ve- 
ter. d. Res. a. D. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses an- 
gestellte Veterinäroffiziere befördert: zu Ober- 
veterinären: Wenders (Aachen), Ledschbor I Breslau), 
Lendle (Schleswig), Veterinäre. 

Als Veterinäroffizier für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angestellt: Dr. Nörner (II Hanno¬ 
ver), Tierarzt, als St. Veter. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange- 
stellte Veterinäroffiziere befördert: zu Stabsve¬ 
terinären: die Obe:veterinäre: D r. Lass (V Berlin), Türk 
(V Berlin/), Boeck (Bitterfeld), Nitschke (Hermann) (Cosel), 
Schwesinger (Gotha), Wismefsky (Guben), Peters (Lud¬ 
wig) (Recklinghausen), Markwardt (Schwerin), Jerke (Stendal); 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: Weiss (Fritz) 
(Ascherslei tn), Dr. Behnsen (Hannover), M a r q u a r t (Karlsruhe), 
Draeske (Könitz), Kiesel (Magdeburg), Ritter (Karl) (N.en- 
burg a. d. Weser), Dr. Leue (Oels), Goroncy, Milbradt 
(Posen), Engel (Potsdam). 

Als Veterinäroffiziere für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angestellt unter Beförderung zu 
Veterinären: Müller (Heinrich) (Hannover), Feld-Hilfs-Veter.; 
die Unterveterinäre: Ukley (Deutsch-Krone)f; Dr. Brenner 
(Frankfurt a. O.), Dr. Ostnof (Mühlhausen i. Th.), Grote (Al- 
brecht) (Schwerin), E h m e r (Stargard), Mattauschek (Walden¬ 
burg). 

Befördert: zu überzähl. Korpsstabs veterinä- 

ren : die Oberstabsveterinäre Dr. van Bommel, Anton, Regi¬ 
mentsveterinär des 2. bayer. Feldart. Rgts.; Göbel, Valentin, bei 
der Militär-Reitschule in München, z. Zt. Armeeveterinär bei einem 
Armeeoberkommando. 

Ernannt zu Feldhilfsveterinären: die Felduntcrve- 
terinäre Christoph Förster; Jcs. S t r e b 1; Heinr. G 1 o c k; Max 
Rchl; Josef Schneider. 

Im Beurlaubtenstande: befördert: zum Stabs¬ 
veterinär: der Oborveterinär d. R. Hugo Rosenkranz (ll 
München); : 1 1 

zu Oberveterinären: die Veterinäre d. Res. Harry 
Euken (Nürnberg), dieser unter Vorbehalt der späteren Regelung 
seines Ranges; Emil R u 11 in a n n (Deggendorf); 

zu Veterinären ohne Patent in der Reserve: die 
Unterveterinäre Josef Köhler (Straubing); Florian Vicari (Ans¬ 
bach) ; Max M u t z h a a s (Weilheim). 

Befördert: zum Stabsveterinär ohne Patent: 

der auf Kriegsdauer angestellte Oberveterinär D r. Reiser (II S'.utt- 
gart); i 

zu Oberveterinären: die auf Kriegsdauer angestellten 
Veterinäre Dr. Denzler (Ulm) bei der Ers. Esk. Ul. Rgts. Nr. 19; 
Gänssbauer (Mergentheim). 

(5. Juni 1917.) Für die Dauer ihrer Verwendung 
im Kr. Veter. Dienst zu Feldhilfsveterinären er¬ 
nannt: 

Dässler, Keller, nichtapprobierte Unterveterinäne (Feldunter¬ 
veterinäre. 

4* Oesterreich: auf Kriegsdauer ernannt wurden: 

zu Landsturm-Untertierärzten: Karl, Franz; Weig- 
n e r, Otto. 

4 « Todesfälle: Deutschland: Gott, Ernst, in Lühnde b. Alger¬ 
missen (1884). 

Welte, Jcseph, Veterinärrat, Bezirkstierarzt in Ettlingen (Baden) 
(1889). 

4« Oesterreich: B1 a h a, Otto, Militärobertierarzt im Ul. Rgt. Nr. 
3 (1904). 

Dvornik, Franz, landsch. Bezirkstierarzt in Kirchberg a. R. 
(Sleierm.), Militäruntertierarzt i. d. Res. (1913). 
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Marek, Franz, k. k. Staatsobzrtierarzt in Böhm. Brod (B.h- 
men.) i 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen nnd Antworten werden nicht herfletoichtlft. 

in unserem Sprechssal werden alle uns eint;escndetcn Fragen und Antworten aan unseren: 
Leserkreis kostenlos aufgenominen ohne dnss wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf vcröflfcntli« hte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
So werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet« 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Snrechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtet 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Jtötfeihmgcf 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlicheA 

Fragen. 

62. Das englische Rinnmesser. Kann festgestellt werden, wann 

der Gebrauch des englischen Rinnmessers in Deutschland eingeführt 
ist? Sind irgendwo in der Literatur Angaben über das Entstehen 
des englischen Rinnmessers zu finden? B. 

63. Herstellung von Wildwurst. Im Besitze eines Abschussscheines 
für Hirsche habe ich kürzlich zwei geschossen. In einer Zeitung stand 
ein Artikel über die Verwendung von Hirschfleisch zu Zervelatwurst, 
besonders Dauerware. Wäre es vielleicht möglich, für die Herstellung 
solcher Würste das nötige Rezept zu erhalten? Mir ist leider die 
Zeitung, in der die Zusammenstellung bekannt gegeben war, abhan¬ 
den gekemmen, auch bin ich nicht mehr in der Lage, den Namen der 
Zeitung angeben zu kennen. Mit der Bitte tun Mitteilung eines sol¬ 
chen Rezeptes verbinde ich im voraus meinen besten Dank. 0. 

Antworten. 

47. Beförderung zum Obervelerinär. (Antwort aul die in Nr. 17 
gestellte Frage.) Die Veterinäre, die diesen Dienstgrad 3 Jahre be¬ 
kleiden, können zum Oberv^eterinär befördert werden. Ich rate unter 
Darlegung der Umstände ein Beförderungsgesuch durch den militäri¬ 
schen Vorgesetzten über “Divisicns- usw. Veterinär an das Kriegs 
ministerium einreichen zu lassen. 0. 


- ff»: % 

(2. Antwort.) Hirschfleisch eignet sich sehr gut zur H&tetW 
von Zervelatwurst al9 Dauerware. Selbstverständlich muss den mt 
ren Hirschfleisch ein Quantum Fett beigefügt werden, weil sie 
sehr trocken ausfiele und auch sehr eintrocknen würde. Da Sdwtaar 
fett knapp, kann auch ein Teil fettes Rindfleisch oder auch Tilg mit 
verwendet werden. 

Die Zusammenstellung dürfte etwa so sein wie folgt: Mab ndmic 
65 Prozent ausgeschnittenes Hirschfleisch, ferner 35 Prozent Tilg und 
Schweinefett, am besten Bauch. Zu jedem Pfund Masse nehme man 
17 g Salz, 2 g Pfeffer und g Salpeter. Um den gewürzigen Ge¬ 
schmack des Fleisches etwas abzuschwächen, nehme man eine Zeht 
zerkleinerten Knoblauch dazwischen. 

Es ist ratsam, jetzt in der heissen Jahreszeit enge Därme zu 
wählen. Das Fleisch nicht zu grob und auch nicht zu fein zerklei¬ 
nern, etwa 2 Millimeter gross. Die Würste werden jetzt bei ehr 
treckenen Luft nur einige Tage vorgetrecknet und dann über wenig 
Hitze geräuchert. 

Alles Fleisch darf aber nicht in schmierigem Zustande verarbeitet 
werden, ist es schon schmierig, muss es abgewaschen und dann etwas 
vorgesalzen werden, damit das Wasser vom Fleisch entfernt wird. 

A h I e r t. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: i. V. Walter Schliebitz 
in Berlin-Friedenau. 



Antektrol 

Impfstoff p*en 

Abortus infet 

Humann uTeisler 

D«hna oa. 


58. Mittel gegen Fliegen. (Antwcrt auf die in Nr. 24 gestellte 
Frage.) Der verstorbene Tierarzt Holterbach gibt in Nr. 24/1915 
der „T. R.“ folgendes Rezept zur Abhaltung von Bremsen von weiden¬ 
den Tieren an: Terpentinharz 700 g, Schmierseife 500 g, Fischtran 
100 g, Wasser (lauwarm) 10 Liter. Die einzelnen Bestandteile werden 
der Reihenfolge nach gründlich gemischt, das Wasser allmählich unter 
stetem Umrühren zugesetzt und mit einer Bürste auf die Haare auf¬ 
getragen. 

Ferner wird von der Firma J. Schürholz, Chemisches Labo¬ 
ratorium in Cöln, Dasselstr. 69, („T. R.“ Nr. 25/1915) als Mittel 
gegen Fliegen eine 25% ige Verseifung von Ol. animale foetid. her- 
gestellt. Dieses Präparat (Sapiol k. Ol. animale feetid.) gibt, mit 

Wasser vermischt, eine milchige Flüssigkeit. Da das Tieröl bekanntlich 
sehen seither als brauchbares Abwehrmittel gegen Fliegen vielseitig 
verwendet wird, dürfte dasselbe in der vorliegenden wasserlöslichen 
Form für diesen Zweck ganz besonders geeignet sein. 

Schliesslich wird in Nr. 24/1915 der „T. R.“ noch mitgeteilt, dass 
der Regierungstierarzt Lang in Numea entsprechende Versuche mit 
Fliegenabwehrmitteln vorgenommen hat und dabei zu der Feststellung 
gelangt ist, dass Lebertran gegen alle Mücken usw. Schnacken und 
Zecken eine spezifisch giftige Wirkung ausübt. Wenn man in der in 
Lebertran eingeriebenen Hand oei dem Pferde die Stellen, an denen 

die Mücken usw, mit Vorliebe sitzen, überstreicht, wird es in weni¬ 
gen Minuten schon von allen Mücken befreit 9ein, ohne dass die 
Haut nur im geringsten beschädigt oder verletzt worden ist. Ausser¬ 
dem wirkt aber Lebertran auch noch prophylaktisch, weil er die 
Mücken ven allen damit bestrichenen Körperteilen während 10—18 
Stunden nach dem Bestreichen fern hält. Auch Wunden, an denen 

sich sehr gerne die Mücken ansetzen, werden durch Bestreichen mit 
Lebertran günstig beeinflusst. Allerdings hat Lebertran einen ziemlich 

starken und für viele unangenehmen Geruch, sedass er nicht überall 
an wo idbar ist. Redaktion. 

63. Herstellung von Witdwurst. (1. Antwort auf die in dieser 

Nummer gestellte Frage.) Ich fand ein Rezept für Wurst aus Wild¬ 
fleisch in einem französischen Werke, das in der Uebersetzung lautet: 

Alles Fleisch von Wild kann zu Wurst verarbeitet werden. Nach 
Lösung von den Knochen und Entfernung der Sehnen teilt man das 
Fleisch in zwei gleiche Teile; einmal die schönsten Stücke, die man 
in gleichmässigo Würfel (l zm) schneidet; dann die blutigen Teile 
und die Abfälle, denen man etwas Schweinefleisch (Hals, Brust) bei¬ 
fügt. Von letzterem Fleisch macht man eine feine Wurstmasse. 

Dieser Masse gibt man die gewürfelten Stücke zu; man würzt 

jedes kg Masse mit 

20 g Salz 
2 g Pfeffer 

1 g Salpeter und sehr wenig Muskatblüte. 

Während des Vermengens fügt man für jedes kg Masse 150 g in 
Scheiben geschnittene schöne TrüHeln zu (das kann in. E. auch weg- 

bleiben!). 

Man füllt die Masse in gerade Rindsdärme. Die zugebundenen 
Würste hängt man bis zum folgenden Tage über dem Küchenherd 
auf; nachher müssen sie 8 Tage lang in einem treckenen Raum 
hängen. 

Man kann diese Wurst auch räuchern, aber nur leicht; sie häh 
sich nicht länger als einnn Monat. Man bereitet sie zu durch Kochen. 

St. 


„Schwarzes Brett.“ i 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichtco. 


l dirtkt «ugegsagen. aiuteni Butten 


Gestern abend 11 Uhr entschlief nach langem, schwerem 
Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater, der Tierarzt 


Heinrich Gott 


im 47. Lebensjahre. 

Lühnde, den 13. Juni 1917. 


ln tiefer Trauer: 

Auguste Gott, geb. Schwarze 
Heinrich Gott, z. Zt. im Felde 
Arnold Gott, z. Zt. im Felde. 



Statt besonderer Anzeige. 

In tiefem Schmerze teilen wir mit, dass unser innigst- 
geliebter treubesorgter Gatte, Vater und Schwager 

Veterinärrat Joseph Welte 

Grösst!. Bezirkstierarzt 

nach schwerem Leiden, jedoch unerwartet schnell, ven uns 
geschieden ist. 

Die tief trauernden Hinterbliebenen: 

Frau Emma Welte, Ida Welte, Joseph Welte. 

Dr. Albert Göhler, z. Zt. im Felde. 

Familie Hetterich, 

Familie Michenfelder. 

Ettlingen, 9. Juni 1917. 


Praxisgesuch. U 30 ) 

Aelterer, tüchtiger Praktiker sucht nach dem Krieg einträgliche 
Praxis mit kleinem Schlachthof oder Fleischbeschaufixum m Mittel* 
oder Süddeutschland zu übernehmen. Ev. Uebernaiqne des An¬ 
wesens usw. Off. unter 0. G. 130 an die Expedition der „T. R.* 


Tierarzt 

zur Ueberwachung der Knochenentfettung in der Rheinprovinz für 
den 1. Juli gesucht. 

Cöln, den 15. Juni 1917. 

Der Vorsitzende der Provinzialfleischstelle 
für die Rheinprovinz. 

Dr. Lothes. (132) 
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Herzlichen Dank 

all den vielen Kollegen, welche mir zur Vollendung meines siebzigsten 
Lebensjahres aus Nah und Fern, aus dem Felde "und der Heimat, aus 
dem In- und Auslande ihre Glückwünsche gesendet haben. 

Da ich dermalen stark mit Arbeit überhäuft bin, insbesondere in¬ 
folge von Personalmangel, ist es mir inmcglich, z. Z. jedem einzelnen 
direkt meinen Dank auszudrücken, wie ich dies gern tun möchte. 

Ich bitte daher, denselben einstweilen auf diesem Wege entgegen- 
nehmen zu wollen. 

Mit kollegialer Begrüssung 

Dr. Schaefer. 


auf die Fledsehblättchen angelegt, deren tiefster Punkt ebenfalls za. 
3 zm vom Hornrand der Krone aus entfernt ist. Mit den Homhebem 



Operation der „Hufknorpelfistel“. 

Von Tierarzt Friedrich Simo n, z. Zt. Obersten rar im Felde. 

Häufige Operationen dieses Leidens im Felde und Nachoperatio¬ 
nen bei schon operierten Pferden geben mir Veranlassung, näher auf 
meine Methode, die mehem bescheidenen Dafürhalten nach sicher und 
schnell zum Ziele führt, einzugehen. Im voraus sei bemerkt, dass es 



Dozent Dr. Alois Koch- Baden bei Wien f. 
Herausgeber und Hauntschriftleiter der 
„Otsterr. Wochenschrift für Tierheilkunde“. 


gar keinen Zweck hat durch kleine Schnitte, Spalten des Fistelkanals, 
Aetzen oder Brennen einen Erfolg s'.ch zu versprechen. Nur die To¬ 
taloperation kann zuin Ziele führen. 

Zur Narkose genügt meist ein Kl>s;na v.n 53,0 Chloralhydrat in 
z a. 1 Liter Wasser. Nachdem das zu operierende Pferd gelegt, der 
Esinarchsche Schlauch angelegt, genügend desinfiziert ist, wird, in 
za. 2,5—3 zm Abstand vom Fistelkanaleingang nach beiden Seiten, mit 
( km Rinnmesser eine Furche halllre'sf rm'g in den Hornschuh bis 


wird das halbkreisförmige Stück Horn abgehoben und vom Kronen- 
saum losgerissen. Hierauf wird mit dem „halben Lorbeerblattmesser“ 
ein am höchsten Punkt ebenfalls za. 3 zm vom Kronensaum entfern¬ 
ter etwa 1 zm tiefer Schnitt halbkreisförmig durch den Kronensaum 
angelegt, dessen Enden sich genau mit den Rändern des entfernten 
Hornes treffen. Dieses halbmondförmige Stück Kronensaum, in dessen 
Mitte ungefähr die^ Fistelöffnung sich befindet, wird abpräpariert. Nun 
hat man eine ungefähr kreisrunde Wundfläche, auf der dem Operateur 
nichts, bes. Nebenfisteln und nekrotisches Gewebe entgehen kann. 
Jetzt wird in der Richtung des Fistelkanals (durch Sonde genau fest¬ 
gestellt) chsne Schonung etwa ergriffener bezw. erkrankter Ballen oder 
Knorpelteile oder Fleischblättchen mit nächster Umgebung Schnitt für 
Schnitt in die Tiefe nachgegangen, bis man auf einen grünlich gefärb¬ 
ten Eiterpfropfen stösst,«der den Grund der Fistel darstellt. 

Mit dem scharfen Löffel (hohler mit Mundstück zutn Anlegen des 
Irrigatorsohlauches ist vorzuziehen) wird die Wundfläche abgekratzt, 
etwaige Korrekturen vorgenommen, gut desinfiziert (Sublimatwasser 
3% *g) wid e 'n Druckverband mit Jodoform oder Metylenditanin gfr 
legt. Nach 3 Tagen Abnahme des Verbandes, Berieseln mit warmer 
Desinfektionsflüssigkeit und Erneuern des Verbandes. 

Nach 4—6 Wochen offen? Behandlung mit Pix liquida und Be 
schlag (% Eisen). 


Ueber das Veterinärwesen in der Schweiz 

verötientlicht das Schweizerische Veterinäramt in Bern folgende Mit¬ 
teilungen: 

1. Veterinärdienst. 

Zu au9»erordentli:hen Dienstleistungen sind 92 Veterinäroffiziere 
kommandiert worden. Ueberdies kamen in Schulen und Kursen 38 
Zivilpferdeärzte zur Verwendung. 

Der Gesamtkrankenbestand belief sich auf 2794 Pferde. Dabei 
sind die in Schulen und Kursen, sowie später ncch in einer Kuran¬ 
stalt eder bei einem Zivilpferdearzt behandelten Pferde nur einmal ge¬ 
zählt. Ausserdem sind in der vorerwähnten Zahl 1805 im Kavallerie- 
Remontendepot behandelte Remcnten-, Depot- und Beobachtungspferde, 
sowie 339 ausser Dienst behandelte Regie- i nd Artillerie-Bundespferde 
nicht inbegriffen. 

Dienstlich wurden behandelt: 

a. in Schulen und Kursen 2794 Pferde 

b. in Kuranstalten 838 „ 

c. bei Zivilpferdeärzten 12 „ 
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Nähere Mitteilungen betreffend das Pferdewesen der aktiven Armee 
werden für die Rapporterstattung über den Grenz besetzungsdienst Vor¬ 


behalten. 

2. Bezahlte Entschädigungen. 

a. Für 14 umgestandene Pferde.Fr. 15 190,— 

b. „ 51 übernommene, zum Abschlachten 

verkaufte, oder versteigerte Pferde ... „ öl 700,— 

Fr. 76 800,— 

Erlös aus denselben.„ J 8 593,20 

Verlust an denselben (an a und b 

zusammen) .Fr. 58 296,80 

c. an Abschatzungsvergütungen für 393 Pferde . . „ 57 048,95 

d. an Kurmietgeld für die in Kuranstalt gestandenen 

Pferde . . ..„ 16 454,70 

e an Behandlungskosten für die in Kuranstalt und 

von Zivilpferdeärzten behandelten Pferde . . „ 68 927,90 

Die in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember für umgestan¬ 


dene und übernommene Pferde, für Abschätzungen und Kuranstalts¬ 
kosten erwachsenen Gesamtauslagen betragen somit zusammen Fr. 
200 928,35. Ueber die Auslagen, die der Grenzdienst verursachte, wird 
später berichtet werden. 

Ausser den angeführten Beträgen wurden im gleichen Zeiträume 
noch für im Mittel 122 rationsberechtigte Offiziere (von Truppenkom- 
maadanten und Generalstabsoffizieren) Fr. 112 508,— an Wartungs- 
gebühren und Futtervergütungen für wirklich gehaltene Dienstpferde 
zur Zahlung angewiesen. 

3. Veterinfiramt. 

1. Der Bundesratsbeschluss vom 18. August 1914 betreffend be¬ 
sondere Massnahmen zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche 
besteht weiter in Kraft. Nachdem wir uns in den letzten Berichten 
ausführlich über dessen Durchführung geäussert haken, kennen wir 
uns auf einige allgemeine Bemerkungen beschränken. Die Seuche ist 
seit dem Monat März erheblich zurückgegangen. Die an verschiede¬ 
nen Orten aufgetretenen Einzelfälle konnten durch sofortige Keulung 
getilgt werden. In den letzten Wochen ist in den Grenzgebieten der 
Kantone Luzern und S:hwyz nämlich in den Gemeinden Udligenswil 
und Küssnacht die Seuche in ziemlich grosser Ausdehnung ausge¬ 
brochen. Bis heute sind sämtliche Fälle durch Schlachtung erledigt 
worden. Wenn man auch damit rechnen muss, dass im gesamten Ge¬ 
biet noch vereinzelte Fälle Vorkommen werden, so ist doch zu hoffen, 
dass durch die getroffenen Massnahmen der Seuche Einhalt geboten 
werden kann. Wie bereits früher, so sind auch dieses Mal für die 
Absperrung des Seuchepgebietes Territcrialtruppen aufgeboten worden. 
Das Sperrgebiet erstreckt sich längs dem Strassendreieck Udligenswil, 
Küssnacht, Meierskappel, Grenze Luzern. Das Aufbieten des Be¬ 
wachungsdetachements von zirka 80 Mann ^folgte durch den Kanton 
Luzern. Die Ursache der Seuche ist noch nicht festgestellt. Wir 
hoffen jedüch durch eine eingehende Untersuchung den Ursprung er¬ 
mitteln zu können. Gegenwärtig ist die Hauptsache, dass den getrof¬ 
fenen seuchenpolizeilichen Anordnungen strenge nachgelebt wird. Der 
Erfolg hängt zum grossen Teile hiervon ab. 

2. Die Geschäfte des Schlachtviehimportbureaus wickelten sich in 
normalen Verhältnissen ab. Die Schlachtung der eingeführten Tiere 
erfolgt immer noch in dem hierfür besonders eingerichteten Schlacht¬ 
haus in Mendrisio. Die Erstellung eines Grenzschlachthauses in 
Chiasso ist durch verschiedene Umstände verzögert worden. Mit dem 
Eintritt der warmen Jahreszeit und dem Fehlen einer Kahleinric.itung 
in» Schlachthaus Mendrisio wird der Transport des Fleisches äusserst 
erschwert. In der letzten Zeit ist von verschiedener Seite darüber 
geklagt werden, dass das Fleisch in beschädigtem Zustande eingetroffen 
sei. Wir werden darauf bedacht sein, diese Uebelstände zu heben. 
Seuchenpolizeilich wäre das Zweckmässigste die Einstellung des Im- 
|X>rtes während der Sommermonate. Rücksichten auf die Volksemäh¬ 
rung halten uns jedoch vom Erlasse einer solchen Massnahme ab. 
Voraussichtlich werden wir unter Wahrung aller seuchenpolizeilichei 
Interessen bis auf weiteres die Ueberführung der Tiere in ein geeigne¬ 
tes Schlachthaus im Innern des Landes verfügen. Wir müssen ausdrück¬ 
lich verlangen, dass auch in Zukunft die Schlachtung der Tiere an 
einer Zentralstelle erfolgt, von welcher aus das Importbureau die Ver¬ 
teilung des Fleisches vornehmen wird. Die im letzten Jahre infolge 
der Einfuhr italienischer Tiere in den Kantonen Zürich und Waadt 
entstandenen grossen Seuchenausdehnungen bedingen diese Vorschrift. 
Wir hoffen, die kantonalen Behörden werden uns in der Durchfüh¬ 
rung unserer Aufgabe unterstützen. 

3. Am 13. April 1917 haben wir einen Beschluss betreffend den 
Verkehr mit Vieh erlassen. 


!m Laufe des letzten Winters haben sich die Viehpreise und damit 
auch die Fleischpreise in weitgehendem Masse gesteigert. Zum Teil 
ist diese Erscheinung auf Umstände zuruckzuführen, die wir mit Erfolg 
ni:ht bekämpfen können. Bekanntlich ist der Schweiz sowohl zufolge 
der Einkaufs- und Transportschwierigkeiten, als auch infolge der Ver¬ 
mahlungsvorschriften für Getreide ein Ausfall an Futtermitteln entstan¬ 
den, der füglich auf 300 000 Tonnen im Jahre veranschlagt werden 
darf. Soweit überhaupt Futtermittel importiert wurden, war ihr Preis 
ein unverhältnismässig hoher, indem er auf das Doppelte und Drei¬ 
fache des Friedenspreises stieg. Diese Verhältnisse waren um so fühl¬ 
barer und in ihren Konsequenzen um so mächtiger, als die Heuernte 
im Jahre 1916 qualitativ sehr gering ausfiel und quantitativ zum Teil, 
weil viel Heu zu Grunde ging, zu wünschen übrig liess. Zieht man 
noch die ausserordentliche und andauernde Winterkälte und den spä¬ 
ten Eintritt des Frühlings in Betracht, so sind damit eine ganze Reihe 
von Elementen gegeben, die die Viehhaltung in sehr ungünstiger Weise 
beeinflussten. Die Milchprcduktion ging zurück und der Ernährungs 
zustand des Viehs litt ganz bedeutend. Zufolge des Minderertrages an 
Fleisch und Fett mussten an Zahl — so schätzt man — jedenfalls 
15% mehr Stück Vieh geschlachtet werden, als dies bei einem nor¬ 
malen Ernährungszustand der Fall gewesen wäre. Dazu kam der Weg¬ 
fall der Einfuhr an Fleisch und Vieh, und soweit eine s:lche möglich 
war (Schweine au§ Italien), so war auch hier der Preis ein hoher. 
Wäre aber auch die Einfuhr von Schlachtochsen möglich gewesen, so 
hätte sich ihr Preis nicht billiger gestaltet als der inländische Markt¬ 
preis, sondern — wenigstens was die Länder, die für uns in Betracht 
fallen, anfcetrifft — eher höher. 

Zu diesen objektive» Elementen, die eine Steigerung des Viehprei- 
ees zur Folge hatten, gesellten sich weitere, die zum Teil in der 
Art lagen, wie der Viehhandel betrieben wurde. Zufolge der gestei¬ 
gerten Nachfrage war dieser viel intensiver als sonst, und es wandten 
sich ihn eine Menge von Personen zu, die Nichtfachleute waren und 
die einfach einen le»:hten Verdienst suchten. Die Ställe der Bauen 
wurden häufig abgesucht, und die Besuche der Reflektanten waren von 
stets steigenden Offerten begleitet. Die natürlich gesteigerte Nachirage 
bei vermhdertem Angebot zog in ihren Nebenerscheinungen eine künst¬ 
liche Steigerung nach sich, verbunden mit einem nicht mehr gerechtfer¬ 
tigten Preisaufschlag. 

Es ist erfahrungsgemäss nicht leicht, solchen Missständen mit Er¬ 
folg zu begegnen, und die Meinungen darüber, wie dies geschehen 
sollte, gingen auseinander. Manche glaubten mit der Festsetzung ven 
Höehspreisen für Vieh und Fleisch eine praktische Lösung gefunden 
zu haben, während Fachkreise versichern — und die Erfahrungen, die 
wir in dieser Kriegszeit machten, bestätigen die Richtigkeit dieser Auf¬ 
fassung — dass damit allein nicht geholfen ist. Höchstpreise wer¬ 
den, wem sie nicht durch dazu gehörige wirtschaftliche Organisationen 
unterstützt werden können, tatsächlich Mindestpreise und können na¬ 
mentlich dann, wenn die Verkaufsobjekte in Qualität und Ergiebigkeit 
so verschieden sind, wie dies für Schlachttiere zutrifft, direkt zu einer 
Preissteigerung resp. zu einer Anwendung höherer Preise auf minder 
wertige Objekte führen. Wir haben uns daher nie — auch heute 
n:ch nicht — zu der Ansicht bekennen können, dass die Lösung ein 
fach in der Festsetzung von Höchstpreisen für Vieh und Fleisch liege. 
Dagegen kann die Ehführung solcher in Verbindung mit andern 
Massregeln in Betracht kommen, die die Innehaltung der Preise zu 
sichern geeignet sind. 


Wir haben den ganze» Komplex der in Betracht fallenden Fragen 
wiederholt mit Interessentenkreisen und Sachverständigen besprochen 
und sind schliesslich zu der Lösung gelangt, die in dem erwähnten 
Bundesratsbeschluss liegt, wobei wir uns nicht verhehlen, dass die 
Durchführung eine schwierige sein dürfte, ohne alle Teile zu befrie¬ 
digen. 

Der Beschluss bezweckt vor allein aus, dem allzu intensiven Vieh¬ 
handel entgegenzutrelen. Deshalb verbietet er den Verkauf von Vieh 
durch Landwirte, falls dieses nicht mindestens zwei Monate im Be' 
sitze des Eigentümers sich befunden hat. Die Kontrolle wird da¬ 
durch vollzogen, dass für jede Handänderung eines Tieres, auch inner - 
halb des Inspektionskreises, ein Gesundheitsschein notwendig er ^ rl 
wird, der nur ausgestellt werden darf, falls, die materiellen Voraus¬ 
setzungen für dessen Verabfolgung vcrliegen. Ebenso soll auf Märk¬ 
ten und bei ähnlichen \ eranstaltungen ein Stick Vieh nur einmal ver¬ 
kauft werden dürfen. Damit soll den Kettengeschäften entgegengetre 
ten werden, wie sie sich oft auch auf Viehmärkten abspieHn. D er 
Bundesratsbeschluss regelt dann weiter den Ankauf von Vieh durch 
die Metzgereien. Diese müssen über ihre Bedürfnisse eine Erklärung 
ausstellen und erhalten die Bewilligung zu entsprechendem Vieh- odtr 
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Fleischatfkauf, und zwar innerhalb des Wchnsitzkantcns durch die 
kantonalen Behörden. Metzger dürien das gekaufte Vieh nicht Wei¬ 
terverkäufen; sic haben es zu schlachten. 

Die aufgestellten Vcrschriften erlauben eine Kontingentierung der 
Viehzuteilung an die Metzgereien und eine eventuelle Beschränkung 
des Kontingents, wenn Viehmangel eintritt. Grcssschlächtereien und 
Fleischwareufabriken werden einer besonderen Aufsicht unterstellt. 

Wichtig sind sodann die Vorschriften über den Viehhandel. Die¬ 
ser darf nur auf Grund einer Bewilligung ausgeübt werden, die bloss 
an Personen erteilt werden darf, die dieses Gewerbe schon vor dem 
1. August 1914 mit Hilfe von eigenen oder gemieteten Ställen betrie¬ 
ben haben und es noch bei Erlass des Bundesratsbeschlusses unter 
den gleichen Bedingungen weiterführen. Für das Gebiet eines Kantons 
erteilen die kantonalen Behörden die Bewilligung. Wer in mehreren 
Kantonen den Viehhandel betreiben will, bedarf einer Bewilligung des 
schweizerischen Veterinäramtes. Die Viehhändler haben Gebühren zu 
entrichten und Kaution zu stellen, die in dem Beschluss näher um¬ 
schrieben sind. Die Tendenz dieser Bestimmungen geht dahin, die 
Zahl der Viehhändler zu beschränken, um damit die künstlich gestei¬ 
gerte Nachfrage nach Schlachtvieh zu bekämpfen, ln Beziehung auf 
die Art des Geschäftsbetriebes ist wichtig die Bestimmung, dass Vieh¬ 
händler nichf an andere Händler verkaufen dürfen. Auch diese Be¬ 
stimmung soll den bereits erwähnten Kettengeschäftem entgegentreten. 

Aber au:h diese gewiss einschneidenden Bestimmungen schienen 
uns auf die Dauer keine befriedigende Lösung der Frage zu bieten. 
Der Bundesrat erteilte daher dem Volkswirtschaftsdepartement noch 
eine Reihe von sehr wichtigen Kompetenzen, die sich im Rechte der 
weiteren Beschränkung des Viehhandels, der Einführung der Enteignung, 
der Festsetzung von Höchstpreisen und der Schaffung von Verkaufs- 
und Ankaufsorganisationen für Schlachtvieh und für den Viehexport zu¬ 
sammenfassen lassen. Auf Grund dieser Bestimmung hat sich das 
Volkswirtschaftsdepartement entschlossen, eine eidgenössische Anstalt iür 
die Schlachtvieh Versorgung ins Leben zu rufen, welche sich an die 
bereits bestehende Organisation für Beschaffung von Schlachtvieh für 
die Armee anschliesst und diese erweitert. Der Aufgabe angemessen, 
qualifiziert sich die Verfügung des Volkswirtschaftsdepartements als das 
Statut einer Handelsuntemehmung, die von Fachmännern geleitet, tun¬ 
lichste Bewegungsfreiheit haben muss, um ihre Aufgabe richtig zu er¬ 
füllen. Die Leitung der Anstalt wird einem Vorstand übertragen, 
der aus Fachmännern besteht. Ihm ist eine Aufsichtskommission bei¬ 
gegeben, in der die verschiedenen Bevölkerungs- und Interessentenkreise 
vertreten sind. Die so geschaffene Organisation tritt für einmal neben 
den Viehhandel. Sie hat vor diesem das Recht voraus, Schlachtvieh zu 
enteignen, falls sie ihren Bedarf nicht durch freihändigen Ankauf, der 
sich nach vom Departemente festgesetzten Preisen zu vollziehen hat, 
decken kann. Die Anstalt soll von Anfang an die Bedürfnisse der 
Armee decken, diejenigen der Zivilbevölkerung nur soweit dies nötig 
ist. Richten sich die Metzgerschaft und der Viehhandel in ihren Ge¬ 
schäften nach den vom Departemente für die Anstalt aufgestellten 
Preisen, und wird so ein allmählicher Abbau derselben möglich, so 
ist der Zweck der Anstalt erfüllt, und die Einführung eines Schlacht¬ 
viehmonopols nicht notwendig. Tritt dies aber nicht ein, so kann 
der Anstalt, nachdem sie inzwischen ihre Organisation entwickelt hat, 
in einer noch festzusetzenden Form das alleinige Recht der Beschaf¬ 
fung von Schlachtvieh verliehen werden. Die sofortige Einführung 
des Monopols ist materiell unmöglich. Die Tätigkeit des freien Han¬ 
dels muss erst durch die Anstalt nach und nach ersetzt werden kön¬ 
nen, und dies ist bloss auf Grund einer durchgebildeten Organisation 
möglich, die nicht von heute auf morgen geschaffen werden kann. Des¬ 
halb schien die vom Departement gewählte Lösung diesem als die zu¬ 
treffende, und seine Meinung wurde auch von den konsultierten Sach¬ 
verständigen und Interessenten geteilt. 

Die gesamte Aktion ist natürlich mit diesen Massregeln nicht 
abgeschlossen, sondern erst eröffnet, und Aenderungen der getroffe- 
mn Massnahmen, sowie Anpassung an die Bedürfnisse sind in dieser 
sehr schwierig zu lesenden Materie nicht ausgeschlossen, sondern so¬ 
gar zu erwarten. 

Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Müchhygiene. 

-S- Die Leipziger Talgschmelzc als Knochenverarbeitungsansfalt. 
Mit der Verarbeitung von Kntchen zu Speisefett ist in Leipzig die 
uortige Talgschmelze beauftragt worden. Im Lagerschuppen der Talg- 
scnmelze werden zunächst die ab gelieferten Kncchenabfälle sortiert, wo- 
fcei verdorbene Knochen zur Verarbeitung suf technische Fette 
abgesondert werden. Die anderen, zur Speise fettgewinnung be¬ 
stimmen Kn-chen werden zunächst gewaschen. Zur Behebung etwai- 
8 er Bef dreht ungen, dass diese Reinigung zu cberilächllch sei, um die 


teilweise recht unappetitlich aussehenden Kncchen bazilkn'rei zu 
machen, sei gesagt, dass durch das eigentliche Entiettungsvenahren 
je gliche Bazillen aegetötet werden. Nach der Waschung weiden die 
Kncchen in einen grossen eisernen Einsatzkirb gelullt. Mittels eines 
Kranes gleitet der Einsatzkerb in einen ebenso geformten, in den Fuss- 
boden eingelassenen Kessel, der, nachdem er noch einige Güsse erhal¬ 
ten hat, fest zugeschraubt wird. Hierauf wird Dampf von etwa 4 
bis 5 Atmosphären Druck hineingeleitet, der mit unheimlich sicherer 
Wirkung jedes Fettteilchen aus den Knochen herauszwingt. Nach 2 
bis 3 Stunden ist dieser Vorgang beendet. Durch Rohrleitungen fliesst 
dann die gewonnene Flüssigkeit einem kleinen Kassel zu, einem Fett¬ 
abscheider, der selbständig das Fett von der Brühe absondert. Von 
hier aus gelangt das aufgefangene Fett in einen Behälter, in dem es 
noch geklärt und gereinigt wird, worauf es schliesslich nach Abküh¬ 
lung gebrauchsfertig ist. Je nach der Güte des Rohstoffes bestimmt 

sich die Ausbaute. Den grössten Fettgehalt haben natürlich frische 

unausgekcchte Kncchen, von denen 100 Pfund bis 15 Pfund ergeben. 
Bei vorgekochten Kncchen und gemischten Füllungen des Kessels 

schwanken die Ergebnisse zwischen 4 und 8 Pfund Fett auf 100 

Pfund Knochen. An Aussehen, Geschmack und Geruch entspricht das 
gewonnene Erzeugnis allen Anforderungen, die an ein einwandfreies 
Speisefett zu stellen sind. Die nach der Fettabscheidung übrigblei¬ 
bende Knochenbrühe ist stark leimhaltig; sie wird in Fässer gefüllt 
und der Fleischextraktbereitung zugeführt. Die entfetteten mürben Kno¬ 
chen schliesslich, die geschrotet werden, bilden noch immer nach ihrem 
Gehalte ein wertvolles Mastfuttermittel. 


Abdeckerei wesen. 

# Von der Errichtung einer thermischen Kadaver-Verarbeitungsan¬ 
lage bei Karlsbad wurde in der Kommissionsverhandlung am 2b. Mai 
abgesehen. Die Anlage sollte ursprünglich gleichzeitig mit einer neuen 
Wasemneisterei entstehen. Der Karlsbader Bezirksausschuss ist bei 
der k. k. Futtermittelzentrale in Wien wegen Lieferung der nötigen 
masdrnellen Einrichtungen eingeschritten, und es hat auch bereits eine 
Besprechung in dieser Sache stattgefunden, an welcher u. a. auch 
k. k. Staatsobertierarzt Dr. Münzer und Schlachthof di rektor 
Regierungsrat Dr. Messner teilgenommen haben. Das Ergebnis 
dieser Besprechung war jedoch die Ansicht, dass für die Anlage nur 
eine Baracke notwendig sei, um in derselben Apparate und Kraft¬ 
maschine unterzubringen. Weiter ergab sich, dass ein solcher Kada¬ 
ververarbeitungsbetrieb auch von einem Wasenmeister geleitet werden 
könne und daher eine besondere Beaufsichtigung und Mitwirkung nicht 
erforderlich erscheine. 

Hochscbulnacbrichten. 

# Berlin. Jubiläum. Am 20. Juni konnte die Königliche Tier¬ 

ärztliche Hochschule auf ihr 30jähriges Bestehen als Hoch¬ 
schule zurückblicken. Im Jahre 1887 erliess Kaiser Wil¬ 

helm I. eine Kabinettsorder, durch die die damalige Tierarzneischule 
unter der Bezeichnung „Königliche Tierärztliche Hochschule“ zur Hoch¬ 
schule erhoben wurde. 

# Immatrikulation. Die Zahl der im Sommersemester 1917 

immatrikulierten Studierenden beträgt 164, von denen 110 zur Mi¬ 

litär-Veterinär-Akademie gehören. Das 1. Semester zählt 12 Herren 
sowie 1 Herrn, welcher schon an einer anderen Hcchschule studiert 
hat. Ferner besuchen 12 nichtimmatrikulierte Hörer die Vorlesungen. 

# Giessen. Dekan der veterinärmedizinischen Fakultät ist z. Zt. 
Professor Geh. Medizinalrat D r. Pfeiffer. 

# In den engeren Senat gewählt wurde Professor Geh. Medizi¬ 
nalrat D r. Martin. 

# Bemooste Häupter. Wie aus dem Personenbestand der Uni- 

versit t zu ersehe ist, befinden sich dort noch 2 Studenten mit dem 

Reifezeugnis für das Fach, welche demnach schon vor dem Jahre 1903 
ihre Studien begonnen haben. 

# Frequenz. Die Gesamtzahl der Studierenden beträgt, wie wir 

bereits in der vorigen Nummer mitgeteilt haben, 123, darunter 31 Hes 
sen. Neuimmatrikuliert sind 10 Herren. Von der Gesamtzahl der Stu¬ 
dierenden besitzen 63 das Reifezeugnis eines Gymnasiums, 21 das eines 
Realgymnasiums, 37 das einer Realschule, während 2 nur das Reife¬ 
zeugnis für das Fach haben. Aus Preussen stammen 59 Studierende, 

aus Bayern 9, aus Sachsen 4, aus Württemberg 6, aus Baden 5, aus 
Sachsen-Meiningen 1, aus Sacfisen-Koburg-Gotha 1 und aus Eisass 
Lothringen 4. Aus anderen europäischen Staaten ist je 1 aus der 
Schweiz und 1 aus Finnland, während aus aussereuropäischen Staa¬ 
ten die Türkei einen Vertreter gesandt hat. 

j -'l Hannover. Frequenz. Nach den nunmehr abgeschlossenen 

Einschreibungen beträgt die Besucherzahl im Scmnierhalbjabr l c 17 ins- 
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gesamt 41 Studierende, wovon 7 neu in das tierärztliche Studium ein¬ 
getreten sind. Von letzteren besitzt einer das Reifezeugnis eines Gym¬ 
nasiums, 3 das ein^s Realgymnasiums und 3 einer Oberrealschule. 
Der Staatsangehörigkeit nach entfallen von der Gesamtzahl der Stu¬ 
dierenden: a) auf Preus3en 35, und zwar auf die Provinz Sachsen 2, 
Schleswig-Holstein 5, Hannover 15, Westfalen 7, Hessen-Nassau 1 und 
Rheinland 5; b) auf andere deutsche Staaten 5, und zwar auf Ba¬ 
den 2, Oldenburg 1, Braunschweig 1 und Freie Hansestadt Hamburg 
1; c) auf nichtdeutsche Staaten 1, und zwar auf Bulgarien 1. Ausser¬ 
dem ist eine Hcspitantin für den Besuch von Vorlesungen einge¬ 
schrieben. 

# Mönchen. Preisaulgabe. Da die für das Jahr 1915/1916 ge¬ 
stellte Preisaufgabe, welche lautet: „Es soll auf experimentellem Wege 
entschieden werden, ob Askaris lumbrikoides des Menschen auf das 
Rind übertragbar sind“, keine Bearbeitung gefunden hat, so wird die¬ 
selbe für das Jahr 1917/1918 wiederholt. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Genehmigung zur Führung des Schweizer vet. med. Doktor¬ 
titels in Preussen. Dem Polizei-Tierarzt Dr. Hermann K1 u t e in 
Berlin, z. Zt. im Felde als Oberstabs- und Divisionsveterinär, wurde 
die Genehmigung zur Führung des in Bern erworbenen vet. med. 
Doktortitels vom preussischen Kultusministerium erteilt. 

# Meldung Kgl. Würtlembergischer Ve'erinäroffiziere. Die zur Zeit 
in nicht württembergischen Verbänden befindlichen Königlich Würltem- 
bergiszhen Veterinärcffiziere haben dem Württembergischen Kriegsmi¬ 
nisterium alsbald ihre derzeitige Verwendung zu melden. 

Bei jedem Wechsel in der Verwendung sind künftig solche Mel¬ 
dungen unaufgefordert dem Württembergischen Kriegsministerium ein¬ 
zusenden, namentlich auch, wenn der Verband, in welchem sich der 
betreffende Veterinäroffizier befinde!, seine Bezeichnung geändert hat. 
MeWeformulare können beim Württembergischen Kriegsministerium, 
Abteilung für allgemeine Armee* und für persönliche Angelegenheiten, 
bezogen werden. Bei Vderinäroffizieren, über welche durch Aller¬ 
höchste Order verfügt werden ist, bedarf es der vorstehende#. 
Meldungen nicht. 

Kriegsfürsorgeeinrichtung für sächsische Tierärzte. 

Am 14. Mai d. J. fand im Sitzungszimmer der Königlichen Tier¬ 
ärztlichen Hochschule zu Dresden eine Sitzung der Beratungs- und 
Fürscrgestelle für im Felde stehende sächsische Tierärzte unter dem 
Vorsitze des Geheimen Rates Professor Dr. Ellenberger statt. 
Hierbei wurde über folgende Gegenstände beraten und beschlossen: 

1. Zur weiteren Bearbeitung eines vorliegenden Satzungsentwurfes 
wurde ein fünfgliedriger Ausschuss gewählt. 

2. Anlangend eine Anfrage des Präsidenten des Deutschen Veteri¬ 

närrates wegen einer zu schaffenden gemeinsamen Kriegsfürsorgeein* 
riehtung für die Deutschen Tierärzte wurde Beschluss gefasst. Die 
Fürsorgestelle hält sich nicht für berechtigt, die zunächsi nur für die 
sächsischen Tierärzte und deren Angehörige gesammelten Mittel weite¬ 
ren Kreisen zugänglich zu machen. Auch besteht die Ansicht, dass 
bei Schaffung einer gemeinsamen Deutschen Fürsorgesteile doch die 

Gliederung in Abteilungen für die einzelnen Bundesstaaten oder sonstige 
grössere Bezirke beizubehaltan wäre. Sollte der Deutsche Veterinärrat 
die Errichtung einer gemeinsamen Kriegsfürsorgeeinrichtung beschlies- 
^en, so würden nach Ansicht der Fürsorgestelle die sächsischen Tier¬ 

ärzte sich nur mit dem von jedem deutschen Tierarzt für diese Ein¬ 
richtung zu leistenden Beitrag an dieser zu beteiligen haben, wäh¬ 
rend die bisher angesammelten Mittel der sächsische! Fürsorgestelle 
für die sächsischen Tierärzte Vorbehalten bleiben müssten. Allenfalls 

könnte ven dem angesammelten Kapitale d i e Summe an die gemein¬ 
same Kriegslürsorgerinrichtung abgegeben werden, die auf Sachsen 
nach der Zahl seiner im Deutschen Veterinärrat vertretenen Tierärzte 
entfallen würde. 

3. Sollte von der Begründung einer gemeinsamen Deutschen 

Kriegsfürsorgeeinrichti ng a’ gesehen werden, so wäre entsprechend einem 
Beschlüsse der Kriegsfürscrge für die preussischen Tierärzte beim 
Deutschen Veterinärrat anzufragen, ob er geneigt sein ward-, von den 
bisher angesammelten Kriegsunterstützungsmitteln des Deutschen Vete 
rinärrats der Kriegsfürsorgestelle lür sächsische Tierärzte ebenso wie 
dem für die preussischen Tierärzte den auf sie entfallenden prozentua¬ 
len Anteil abzutreten. 

4. Auch würde an den Deutschen Veterinärrat bezüglich der 
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Dammannstiftung die gleiche Anfrage .zu richten sein, die von der 
Kriegsfürsorgestelle für die preussischen Tieränte beschlossen wor¬ 
den ist. 

5. Bei dem Vorstande der Wirtschaftsgencssenschaft für die Deut¬ 
schen Tierärzte soll ebenso wie die« von Seiten der Kriegsfürsorge¬ 
stelle für die preussischen Tierärzte geschehen soll, angefragt werden, 
>cb er bereit sei, der Kriegsfürsorgeeinrichtung für die sächsischen 
Tierärzte ven dem bei Kriegsbeginn für die Versorgung von Tier¬ 
ärztefamilien, die durch d?n Krieg in Not geraten sind, ausgesetzten 
Betrag von 60 000 Mark (Geschäftsbericht der W. D. W. 1913/14) 
eine entsprechende Beihilfe zu 'geben. 

6. Wegen Anschlusses an den Akademischen Hilfsbund sollen Er¬ 
hebungen aiigestellt werden. 

7. Aus dem erstatteten Kassenbericht seit Bestehen der Fürsorge- 
steile bis mit 30. April 1917 ist zu ersehen, 

dass die Einnahmen*) 29918,78 M, 
die Ausgaben 3 616,65 M 

betragen haben, sodass ein Kassenbestand von 26 302,13 M vorhanden 
ist. Mit der Prüfung der Rechnungslegung wurden 2 Mitglieder be¬ 
auftragt. 

8. Schliesslich machte der Vorsitzende vertrauliche Mitteilungen 

über Eingänge, Unterstützungsgesuche, Aifragen und sonstige Ange¬ 
legenheiten. I. A.: Schade, Geschäftsführer. 

# Verordnung über Schlacht pferde in Elsass-Lolhringen. Eine Ver¬ 
ordnung bestimmt, dass Pferde zum Zweck der Schlachtung nur ver 
kauft werden dürfen, wenn durch ein Zeugnis eines etsass- 
lothringischen Kreistierarztes oder eines vom Ministe¬ 
rium besonders ermächtigten Tierarztes nachgewiesen wird, dass 
das Tier nicht mehr arbeitsverwendungsfähig ist, 
bezw. Ua-s eine Wiederherstellung nicht zu erwarten ist oder dass die 
Kosten der Behandlung den Wert des Tieres übersteigen würden. Die¬ 
ses Zeugnis hat Farbe, Abzeichen, besondere Ke in Zeichen und Alter 
des Tieres, die Notwendigkeit der Abschaffung, sowie Name und 
Wohnt ri derjenigen zu enthalten, die es zu verkaufen oder anzukaufen 
beabsichtigen. Das Zeugnis ist der Schlachthofverwaltung vor der 
Schlachtung zu übergeben. Das Verbot findet keine Anwendung auf 
Schlachtungen, die erfolgen, weil das Tier infolge eines Unglücks- 
falls sofort getötet werden muss, jedoch muss in diesem fall seitens 
d?s Pferdehalters ein tierärztliches Zeugnis beigebracht wer¬ 
den, in dem ausser den Angaben über Farbe, Abzeichen, besondere 
Kennzeichen des Tieres, auch Ursache der Notschlachtung und die 
Dringlicnkeit der Notschlachtung ausdrücklich bescheinigt wird. Die 
mit der Fleischbeschau beauftragten Tierärzte haben zum 8. jeden 
Monats dem Ministerium eine Nachweisung vorzulegen über die im 
vorhergehenden Monat erfolgten Schlachtungen ven Pferden unter An¬ 
gab? de3 Grundes der Schlachtung und Beifügung der vcrgeschriete- 
nen Zeugnisse. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Juni. Es herrschten an 

diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 46 Kreisen mit C0 Gemein¬ 
den und 66 Gehöften, davon neu 18 Gemeinden und 22 Gehöfte; 
Maul - und Klauenseuche in 110 (31. Mai 1917: 137) Krei¬ 

sen mit 174 (?21) Gemeinden und 537 (541) Gehöften, davon neu 39 
(55) Gemeinden und 227 (174) Gehöfte; Schweineseuche und 
Schweinepest in 194 (31. Mai 1917: 179) Kreisen mit 366 (356) 
Gemeinden und 559 (529) Gehöften, daven neu 92 (95) Gemeinden 
und 198 (201) Gehöfte 

Oesterreich. 

# Für besondere Dienstleistungen im Jahre 1916 wurden Rems- 
nerationen zuerkannt: dem städtischen Obertierarzt und Leiter des 
Schlachthauses an der Als in Wien Dr. Richard S e k y r a im Betrage 
von 400 Krcnen und dem städtischen Obertierarzt und Leiter des 
städtischen Zentral-Schlachthauses in Wien Franz Jordan im Be¬ 
trage von 500 Kronen von der Stadtverwaltung. 

# Stand der Tierseuchen. Am 13. Juni. Es waren versucht: 
an Rotz 7 Bezirke mit 13 Gemeinden und 16 Gehöften; an Maul* 
und Klauenseuche 23 Bezirke mit 66 Gemeinden und 312 Ge¬ 
höften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 21 
Bezirke mit 60 Gemeinden und 19S Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 25 Bezirke mit 70 Gemeinden und 98 Gehöften und an 
Pocken seuche der Schafe 2 Gemeinden und 2 Gehöfte. 


‘) Vergleiche die periodenweise veröffentlichten Einzelquitlun^en. 
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Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
11. bis 17. Juni ieu gemeldet: Rotlauf der Schweine 
(einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 11 Kantonen 
mit 31 Bezirken mit 40 Gemeinden und 69 Gehöften; Rauschbrand 
aus 8 Kantonen mit 12 Bezirken mit 26 Gemeinden und 30 Gehöften; 
Milzbrand aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden 
und Rotz aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen: dem Kreistier¬ 
arzt Veterinärrat Max Bi sc hoff in Beuthen (Oberschles.), Ober- 
Stabs- und Etappen-Veterinär bei einer Etappen-Inspektion. Der Herr 
Kollege ist ausserdem Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse und 
des Ritterkreuzes des österreichischen Franz Josef-Ordens. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde dem Militär- 
Oberiierarzt Anten Schwaiger des österr. Hus. Rgts. Nr. 5 be¬ 
kanntgegeben. 

# Familiennachrichten. Vermählt . Der Tierarzt Robert 
C I a a s s e n aus Hohegaste, Veterinär d. R. im Bereiche der 35. Res. 
Div., mit Fräulein Mia Engel (Juni, kriegsgetraut). 

# Unsere Senioren. Am 3. Juli begeht der Oberamtstierarzt a. 
D. Ludwig Maile in Schwäb. Hall (Württ.), Heilbronnerstr. 18, 
seinen 81. Geburtstag. 

# Auf dem Felde der Ehre gefallen ist der k. k. Staatsobertier¬ 
arzt Karl Stehlik in Kufstein, welcher am 14. Juni im Reservespi- 
tale zu St. Michael in Steiermark an einer Lungenentzündung im 42. 
Lebensjahre verstorben ist. Seit dem Jahre 1914 schon in Kriegs¬ 
diensten stehend, verbrachte der Herr Kollege einen kurzen Urlaub im 
Kreise seiner Familie. Auf der Rückreise nach seinem militärischen 
Dienstorte Wien begriffen, musste wegen plötzlicher schwerer Erkran¬ 
kung während der Fahrt seine Aufnahme in das genannte Spital er¬ 
folgen, wo der Leidende nach sehr kurzer Krankheit verschieden ist. 
Die Anerkennung seiner Verdienste während der militärischen Laufbahn 
fand in der Verleihung des Goldenen Verdienstkreuzes am Bande der 
rapferkeitsmedaille für vorzügliche Dienstleistung im Kriege entsprechen¬ 
den Ausdruck. An der Bahre des in den Kreisen der Tierärzte so¬ 
wohl als auch in allen Gesellschaftskreisen und seiner Klientel belieb¬ 
ten Kollegen, trauert die schwergeprüfte Witwe mit vier ncch unver¬ 
sorgten Kindern. 

# Duke et dekorum est pro patria mori. Am 6. Juni starb im 
Lazarett Aschaffenburg an den Folgen einer schweren Erkrankung, 
die er sich im Felde zugezogen hatte, der Tierarzt Karl Klein 
in Strass urg (Eis.), Veterinär d. R. in einem Husaren-Rgt., mit wel¬ 
chem er seit August 1914 im Felde gestanden hatte. Der Verstor¬ 
bene war Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, des Ritterkreuzes 
2. Klasse mit Schwertern des Badischen Ordens vom Zähringer Lö- 
wei und des Ritterkreuzes 2. Klasse des Sachsen Ernestinischen Haus¬ 
erdens mit Schwertern. 

# Zum Mitglied« des landwirtschaftlichen Kt ei saus Schusses von 
Schwaben und Neuburg wurde der kgl. Bezirkstierarzt Dr. A. Feser 
in LUertissen (Schwaben) gewählt. 

# Der Ungarische Adel für sich und seine gesetzlichen Nachkom¬ 
men laxfrei verliehen wurde dem k. u. Hofrat und Rektor der Vete¬ 
rinär-Hochschule in Budapest Dr. Franz H u t y r a mit dem Prädikat 
«von Szepeshel y“. 

# Sittlichkeitsvergehen. Von dem Erkenntnisgcricht in Graz wurde 
tkr k k. Veterinär-Inspektor bei der dortigen Statthalterei Alois R., 
früher österreichischer Veterinär-Delegierter in Turn-Severin (Rumänien), 
wegen Verbrechens der Schändung nach § 123 St.-G. zu vier Mona¬ 
ten Kerker mit einem harten Lager alle 14 Tage bestraft. Der Ver¬ 
urteilte hat früher insbesondere unter den Tierärzten in Böhmen eine 
führende Stellung eingenommen und ist seine Verirrung auf das leb¬ 
hafteste zu bedauern. 

# K- k. Slaatsobenieraizt a. D. Dozent Dr. Alois Koch *j\ Der 
Herausgeber der „Oesterreichkchen Wochenschrift für Tierheilkunde“, 
^ r - Alcis Koch-Baden bei Wien, ist am 11. April unerwartet an 
Gehirnblutung verschieden. Er hinterlässt seine ihm im Jahre 1904 
a ngetraute Gattin und vier Kinder, von denen der älteste Sohn als 


Artillerieleutnant im Felde steht, während die jüngeren noch das Gym¬ 
nasium besitchen. 

Sein Vater bekleidete vorerst in Wien eine Stelle als Magistrats¬ 
beamter und wurde später Güterdirektor des Reichsgrafen B e t h 1 e n. 
Cer Sohn besuchte das Piaristengynmasium in Wien, studierte dann 
an der Tierärztlichen Hochschule unter Rektor R ö 11 und approbierte 
im Jahre 1866. Darauf war er in Wien im Hernalser Bezirk als 
praktischer Tierarzt, dann als städtischer Tierarzt tätig. Nach 10 jäh¬ 
riger Dienstzeit wurde er als k. k. Bezirkstierarzt angestellt und als 
solcher im Jahre 1907 pensioniert. Eine Zeitlang war er auch Do¬ 
zent im Franziskum-Josephinum in Mödling. 

Seine literarische Tätigkeit bestand während 43 Jahren in der Lei¬ 
tung und Herausgabe der „Österreichischen Wochenschrift für Tier¬ 
heilkunde“ und des csterr. Veterinär-Kalenders. Ausserdem verfasste 
er mit zahlreichen Mitarbeitern die „Enzyklopädie der gesamten Tier¬ 
heilkunde und Tierzucht“; ferner „Die Veterinärnormalien“, Therapeu¬ 
tisches Handlexikon“, „Die Lehre von den gesunden und kranken 
Haustieren“, „Die Nematoden der Schaflunge“ und als k. k. Staats¬ 
obertierarzt „Die Hippologie“. 

Als langjähriger Mitarbeiter des Embryologen Universitätsprofes¬ 
sors Dr. Schenk - Wien, verfertigte er mit demselben mikroskopische 
Schnitte, welche auf der Pariser Weltausstellung prämiiert und von 
der Sorbonne daselbst angekauft wurden. — Durch seine verdienstvolle Tätig¬ 
keit erwarb er sich die Ehrenmitgliedschaft vieler fachwisäenschaftlicher 
Vereine; ausserdem besass er das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone. 

Seine Freunde und Bekannten haben in ihm einen feinsinnigen 
Menschen, nicht nur von unermüdlicher Arbeitskraft, sondern auch 
beseelt von regen Interesse für alle Zweige der Wissenschaft und 
Kunst verloren. Er war nicht nur äusserst musikalisch und ein gute; 
Baritcnist, sondern auch ein ebenso talentvoller Rez’tatcs und verständnis¬ 
voller Kenner ven Gemälden und Skulpturen. Sein zurückhaltendes 
Wesen wurde jedech oftmals falsch gedeutet, denn er besass jene Viel¬ 
seitigkeit, die sich nur im engen Kreise ausstremte. R. i. p. 


Sißzeidjen für 6cuffcßc ^icrärzl« 

besorg!: 

als Vorstecks- (Kravattea-) Nadeln 
oder Broschen, J .*>JTfc 

gegen Voreinsendung des Betrages frank 

Automobiischilde Automobilflaggen 

•ind vorläufig nicht mehr lieferbar. 

Verlag der „T. R." 


# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Schlachthof- 
lierarzt Julius Marquart in Karlsruhe (Baden), Oberveterinär d. 
R. (Truppenteil nicht angegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt 2724. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Graf Dohna und seine 
Möwe mit erklärendem Vortrag von Direktor Dr. F. S. Archen¬ 
hold täglich nachmittags 5 Uhr und abends 8 Uhr; Sonntags 
3, 5 und 7 Uhr im grossen Vortragssaal der Treptow-Sternwarte. 
Dienstag, den 3. Juli 7 Uhr: Mond und Mars (Lichtbildervor¬ 
trag von Dir. Dr. Archenhold). 

Vor oder nach dem Vortrage werden Beobachtungen mit dem 
grossen Fernrohr vorgenommen und zwar ist am Tage die Sonne mit 
ihren gewaltigen Flecken und von abends 8 Uhr ab der Mond zu 
sehen. 

— Urania, Taubenstr. 48/49. Montag, den 2. Juli 8: Ti¬ 
re 1 einst und jet t; Dienstag, den 3., Donnerstag, den 5., 
Freitag, de.i 6 und Sonntag, den 8. Juli 8: Die Insel Rügen; 
Mittwoch, den 4. und Sonnabend, den 7. Juli 8: Torpedo- 
Überleutnant a. D. P. F. Kühl: Der Möwe Flug und Sonntag, 
den 8. Juli 4: Im U-Boot gegen den Feind (halbe Preise). 

Inval : dc;i-Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Weber Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 8 —*411 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 
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Personalien. 

4« Auszeichnungen: Deutschland: Barthel, Richard, Stabs- u. 

Reginientsveteriiiär des Feldart. Rgts. Nr. 67, die Krone zum Ritter¬ 
kreuz 1. Kl. mit Schwertern de 9 Kgl. Sachs. Albrechtsordens. 

D r. Q r ü 11 n e r, Felix, Schlachthoftierarzt in Cöln, Veterinär d. 
R., das Bremische Hanseatenkreuz. 

Dr. Maier, Nikolaus, in Schömberg (O. A. Rottweil), Veteri¬ 
när a. K. beim Fussart. Rgt. Nr. 13, das Ritterkreuz 2. Kl. mit 
Schwertern des Württ. Friedrichsordens. 

Mattem, Johannes, k. Bezirkstierarzt in Reckenhausen, das 
Bayer. König Ludwig-Kreuz. 

Schneider, Adolf, in Schlitz (Hess.), Oberveterinär b. d. Et. 
Fuhrpark-Kol. 42, das Grcssh. Hess. Kriegsehrenzeichen am Kriegs¬ 
bande. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

D r. F 1 u h r e r, Hermann, Distriktstierarzt in Graefenberg 
(Ofr.), Stabsveterinär a. K. bei der Tragtier-Kol. 6; Notz, Ludwig, 
aus Garmisch, Veterinär d. R. 

Das preuss. Verdienstkreuz für Kriegshilfe wurde 
verliehen: 

Brass, Emst, Regierungs- u. Veterinärrat in Stralsund; Dr. 
Unterhösse], Paul, Kreistierarzt u. Schlachthofdirektor in Berg. 
Gladbach. 

Der Titel und Charakter als Veterinärrat wurde 
verliehen: 

Bockeimann, Karl, Direkter des städt. Vieh- und Schlacht¬ 
hofes in Aachen; Moricin9ki, Georg, Schlachthof direkter in 
Frankfurt (Main)-Sachsenhausen. 

4« Oesterreich: Das Ritterkreuz des Franz Joseph- 
Ordens mit der Kriegsdekoration wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt i d. Res. Dr. Hermann S t r a n i g g der 
Tr. Div. Nr. 16. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der T a p f e r k e i t s m e d a i 11 e und den Schwertern 
wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt i. d. Res. Franz Kerekes der Tr. 
Div. Nr. 6. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militärtierarzt Franz Werner der Tr. Div. Nt. 16; den 
Militärtierärzten i. d. Res. B£la Almasy des Feldhaub. Rgts. Nr. 
17; Dr. Anton Lampret des Feldhaub. Rgts. Nr. 23; Robert 
Bodnar eines Inf. Divs. Komds.; d-m Landsturmtierarzt Josef Vit, 
bei einem Etappenpferdespital; dem Militär-Untertierarzt i. d. Res. 
Siegitiund Gr einer der Tr. Div. Nr. 5. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Karl Singer der Tr. Div. 
Nr. 5; Emst Bokor (Weisz) der Tr. Div. Nr. 7; Heinrich Mo¬ 
ra v e c des k. k. Feldhaubitzregiments Nt. 43, beim k. k. Schwe¬ 
ren Feldartillerieregiment Nr. 43; Ferdinand Horvat des 1. H. 
Hu 9. Rgts., bei einem H. Ini. Divs. Komdo.; dein Landsturm-Unter¬ 
tierärzten Augustin K o n d r a c s, bei dem Schlachtviehdepot eines 
Kps.; Jcsel Puskas, bei einem Divs. Mun. Park, den Veterinär¬ 
fähnrichen in der Reserve Wenzel Karl des k. k. Feldhaubitzregi* 
irnnts Nr. 21, bei einem Divisicrispark-^Kommando; Johann Novak 
des Reitenden Schützenregiments Nr. 4, beim Schützenregiment Nr. 
16; Stephan Telegdy, des 1. H. Inf. Rgts., beim 31. H. Inf. Rgt. 

dem Stabstierarzt d. R. Vinzenz Schwarz, bei einem Kps. 
Komds., der Titel und Charakter eines Ober-Stabstiorarztes mit Nach¬ 
sicht der Taxe verliehen. 

4i Wohnsitzverändcrangco, Niederlassungen: Deutschland: 

Hinneberg, Emil, Vertrauenstierarzt der Schweriner Vie.i-Vers. 
Ges. a. G. in Schwerin (Meckl.), als Subdirektor u. Gesellschaftsr 
tierarzt derselben nach Bromberg (Pos.). 

W e r 1 i t z, Franz, in Kirchberg (Hunsrück), nach Gotha. 

4i Veränderungen im Vetennaroflizierkorps: Deutschland: 

S c h 1 a e f e r, Hugo, in Praust, Oberveterinär b. d. Fuhrpark-Kol. 
273, zuin Leiter des Pferdelazaretts 243. 

Ziegert, Franz, in Schceneck {Westpr.), Stabsveterinär u. Lei¬ 
ter cte 3 Pferdelazaretts 243, zum Divisions-Veterinär der 93. Inf. Di¬ 
vision. 

4* Oesterreich: Ernannt werden: zum Militärtier¬ 
arzt: der Militär-Untertierarzt Resl, Jaroslaus, des Geb. Art. 
Rgts. Nr. 10; 

zum M i 1 i t ä r t i e r a r z t i. d. Res*: der Militär-Untertierarzt 
i. d. Res. Biber, Nikolaus, des Hus. Rgts. Nr. 7; der Militär-Un¬ 
tertierarzt d. R. (auf Mob. Dauer aktiviert) M o n 11, Maximiliai, 
eing. bei der Abfohlstat. in Lana. 

Uebersetzt werden: die Veterinärfähnriche d. Res. B r y k, 
Michael, des Geb. Art. Rgts. Nr. 11, — zum Fähnrich i. d. Res. 
beim genannten Rgt.; B a k, Thtmcs, des Ul. Rgts. Nr. 0, — zum 
Fähnrich i. d. Res. 

Nachträgliche Rangbestimmun gen im Sinne des 
Dienstbuches F—8 , a, § 15: für die Militär-Untertierärzte: (Rang: 
1. September IM 6): Z b o r i 1, Johann, des Feldkan. Rgts. Nr. 
4 /Rmg Nr. 1); Haas, Walter, des Feldhaub. Rgts. Nr. 3 (Rang 


Nr. 2); Kl ei bl, Johann, des Feldkan. Rgts. Nr. 8 (Rang Nr. 3). 
Neumann, Leopold, des Feldkan. Rgts. Nr. 24 (Rang Nr. 4), 
Uher, Philipp, des Feldhaub. Rgt. Nr. 6 (Rang Nr. 5); Krainz. 
Franz, des Feldkan. Rgts. Nr. 5 (Rang Nr. 6); Wilhelm, Johann, 
des Feldhaub. Rgts. Nr. 9 (Rang Nr. 7); Turek, Viktor, des Feld 
kan. Rgts. Nt. 28 (Rang Nr. 8); Gössl, Otto, des Feldhaub. Rgts. 

Nr. 16 (Rang Nr. 9); Brodinger, Florian, des schw. Feldart 

Rgts. Nr. 8 (Rang Nr. 10); Papp, Stephan, des schw. Feldan 

Rgts. Nr. 14 (Rang Nr. 11); S c h m e r h o f s k y, Rudolf, des schu. 

Feldart. Rgts. Nr. 9 (Rang Nr. 12); J u r i n a, Heinrich, des Feldkan. 

Rgis. Nr. 2 (Rang Nr. 13) ; K i s s, Alexius, des Feldhaub. Rgtv 

Nr. 17 (Rang Nr. 14); Hal^bich, Karl, des schw. Feldart. Rgis. 

Nr. 27 (Rang Nr. 15); Varadi, Andreas, des Feldkan. Rgts. Nr. 

7 (Rang Nr. 16); Toppler, Eugen, des Feldhaub. Rgts. Nr. 32 
(Rang Nr. 17); Kopek, Emmerich, des schw. Feldkan. Rgts. Nr 
16 (Rang Nr. 18); Redey, Franz, des Feldkan. Rgts. Nr. 15 

(Rang Nr. 19); 

(Rang: 1. November 1916): Katona, Julius, des Feld 
haub. Rgts. Nr. 34 (Rang Nr. 1); Loucka, Vinzenz, des Feld 

haub. Rgts. NY. 36 (Rang Nr. 2); Gorka, Anton, des Feldkan 

Rgt 9 . Nr. 33 (Rang Nr. 3); Fr oh mann, Adalbert, des Feldhaub 

Rgts. Nr. 27 (Rang Nr. 4); Do bi, Ernst, des Feldhaub. Rgts. Nr. 

31 (Rang Nr. 5). 

4* Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herren Thies 
m e i e r, Hugo Willy Paul, aus Unterwüsten und W e i c h 1 e i n, Wer 
ner Julius Friedrich, aus Usedom. 

4* Todesfälle: Deutschland: Klein, Karl, aus Multen, Veterinär 

d. R. im Hus. Rgt. Nr. 9 (1913). 

Schlie, Johannes, Stabsveterinär a. D. (1892). 

4« Oesterreich: S t e h 1 i k, Karl, k. k. Staatsobertierarzt in Kui 

stein (Tirol). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht fcerfietalcbtlft. 
io unserem Sprechsaal werden alle uns cinpesendetcn Fragen und Antworten aas unsere» 
Leserkreis kostenlos aufgenommen ohne dass wir zu denselben irgend welche Stelhw| 
uehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht eia 
bo werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchte« 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilunge« 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentliche«. 

Fragen. 

64. „Der kraftfahrende Arzt“. In welchem Verlag erscheint die 
Zeitschrift: „Der kraftfahrende Arzt“? Dr. K. 

Antworten. 

25. Genuss des Fleisches vergifteter Tiere. (3. Antwort auf die 
in Nr. 9 gestellte Frage.) Wie erst kürzlich Geheimrat D r. Ströse 
in Nr. 10/17 der Deutsche! Jägerzeitung hinsichtlich der Verwertung 
des Fleisches vergifteter Krähen mitgeteilt hat, „ist das Muskelfleisch 
ven vergifteten Tieren vollkommen gesundheitsunschädlich, gleichgültig, 
welches Gift angewandt wurde. Dies ist durch vollkommen einwand 
freie wissenschaftliche Versuche festgestellt worden und entspricht auch 
allen Erfahrungen der Praxis.“ Ich habe z. B. selbst das Fleisch 
mit Strychnin vergifteter Hühner gegessen. Näheres über die Verwen¬ 
dung von vergiftetem Wild als Nahrungsmittel enthält das 9 ehr lesens¬ 
werte Werk von 011 und Ströse „Die Wildkrankheiten und ihre 
Bekämpfung“. 

Professor Dr. Raebiger. 

59. Unfallversicherung eines Feldgrauen. (Antwort auf die in Nr. 
24 gestellte Frage.) Nach dem Reichsgesetz über den Versicherung* 
Vertrag § 68 wird der Versicherungsnehmer ven der Verpflichtung 

zur Zahlung der Prämie frei, wenn das Interesse, für welches die 
Versicherung genommen ist, nicht zur Entstehung gelangt eder nach 
dem Beginn der Versicherung fortfällt. Das gilt auch für die Unfall 
Versicherung, bei welcher das Interesse des Versicherungsnehmers !n 
dem Ersatz des Schadens, der durch Unfälle herbeigeführt ist, be¬ 
steht. Ist die Unfallversicherung auf Unfälle beschränkt, die sich wi 
einer bestimmten Beschäftigung oder Betätigung (Unfall im Dienst, im 
Betriebe) ereignen, so besteht das Interesse des Versicherungsnehmers 
an der Versicherung nur solange, als diese seine bestimmt? Beschäf¬ 
tigung eder Betätigung dauert. 

Wenn also ein Tierarzt sich gegen Unfälle, die ihm als Tierarzt 
im Beruf, als Autofahrer zustossen kennen, versichert hat und che 
Versicherungsgesellschaft ausdrücklich das Kriegsrisiko in ihren Bedin¬ 
gungen ausgeschlossen hat, so fällt mit Beginn der Einberufung zun. 
Heeresdienst das Interesse des Tierarztes an der Unfallversicherung 
fort, wenn nicht die Versicherungsgesellschaft auf Anzeige von d er 
Einberufung zum Heeresdienst die Erklärung abgibt, dass sie die Ver¬ 
sicherung auf das Kriegsrisiko ausdehnt. 

Es tritt damit auch die Befreiung des Tierarztes von der Ver¬ 
pflichtung zur Zahlung der Prämie ein, jedech hat er die Prämie tur 
die laufende Versicherungspericde, bei jährlicher Prämienzahlung a ' ;C 
für das laufende Versicherungsjahr zu zahlen. A 7 s laufende Versicne 
rungsperiode gilt diejenige, in welcher das Interesse wegfällt, niru 
etwa diejenige, in welcher die Versicherungsgesellschaft von dem vU- 
fall Kenntnis erhält. . 

Da abweichende Vereinbarungen n den Versicherungsbedingui 
gestattet sind, sd müssen Sie zunächst feststellcn, ob sich dam* 1 



etwas in den Bedingungen findet. Andernfalls zeigen Sie der Ver¬ 
sicherungsgesellschaft an, dass Sie seit dem oder dem Tage zum 
Heeresdienst einberufen und eingestellt sind und deshalb auf Grund 
des § OS zit. nur die Prämie für das bei Ihrer Einstellung laufende 
Versicherungsjahr zu zahlen haben. 

ln den meisten, mir bekannt gewordenen Fällen haben die Ver¬ 
se lerimgsge-ellschaften die Angelegenheit in der Weise geordnet, dass 
sie für die Dauer der Einberufung die Versicherung für unterbrochen 
erklärten und den Rest der vereinbarten Dauer auf die Zeit nach Be¬ 
endigung der Dienstpflicht oder Wiederaufnahme der Beschäftigung 
legten. St. 

60. Kopperoperation. (Antwort auf die in Nr. 24 gestellte Frage.) 
Die ausführliche Beantwortung Ihrer Frage finden Sie in dem in Nr. 
25 unserer Zeitschrift erschieneten Artikel „Operative Behandlung de9 
K'p.pcrs“ vcn Oberveterinär Dr. Weber. Redaktion. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer ii Berlin-Friedenau. 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Fahrzeugfabrik Eisenach. Die Gesellschaft nimmt eine Kapi¬ 
talserhöhung um 1 500 0U0 M auf 4 500 C00 M vor. Die neuen 
Aktien nehmen für 1917 zur Hälfte an der Dividende teil und werden 
vcn einem Konsortium im Verhältnis vcn 2 zu 1 zu 200 Prozent den 


1 „Schwarzes Brett.“ 11 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

•tadttMiesde Bekanntnucftungtn sind, soweit sie uns nicht direkt rogtgangen. andern Blattern entnommen 


Ihre in Berlin stattgefundene Kriegstrauung geben bekannt 
Veterinär d. Res. R. Claassen, 

Mia Claassen, geb. Engel 
Im Juni 1917. 


Am 6. Juni 1917 starb im Lazarett Aschaffen 
bürg an den folgen einer schweren Erkrankung, 
die er sich im Felde zugezogen hatte, 

Veterinär der Reserve Klein 

in einem Husaren-Regiment, 

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse, 
des Ritterkreuzes II. Klasse mit Schwertern des 
Ordens vom Zähringer Löwen 
und des Ritterkreuzes II. Klasse des Sachsen- 
Ernestinischen Hausordens mit Schwertern. 

Seit August 1914 mit dem Regiment im Felde, tat er 
stets, auch unter häufig für ihn schwierigen Verhältnissen, 
treu und gewissenhaft seine Pflicht und hielt treueste Käme 
radschaft. 

Das Offizier-Korps wird dem verdienten, allseits beliebten 
und geschätzten Veterinär-Offizier ein treues Andenken te 
wahren. 

Im Namen des Offizier-Korps eines 
Husaren-Regiments: 
v. B r e s 1 e r, Oberstleutnant 
und Regimentskommandeur. 


Cand. mcd. vet. 

sucht für August, September u. Oktober 

A s s i s t c n t e n s t e I I e. 

Ausführliche Angebote unter H. K- 169 an die Expedition der 
»T. R.“ erbeten. (169) 


Praxisgesuch. (130) 

Aelterer, tüchtiger Praktiker sucht nach dem Krieg einträgliche 
Praxis mit kleinem Schlachthof oder Fleischbeschanfixum in Mittel¬ 
oder Süddeutschland zu übernehmen. Ev. Uebernahme des An¬ 
wesens usw. Off. unter O. G. 130 an die Expedition der „T. R.“ 


alten Aktionären angeboten. Die Kapitalserhöhung dient zur Stärkung 
iles Betriebsfonds. Die Geschäftsaussichten sind unverändert gut. 

# Akt.-Ges. für Anilin-Fabrikation, Benin. Die Generalversamm¬ 
lung, in der ein Kapital von 1 ölt) 000 M mit 3232 Stimmen vertre- 
t ii war, genehmigte die Jahresrechnung für 101 ö, 9etzte die Dividende 
c'nscnl.esslicli 7 Prozent Sondervergütung auf 25 Prozent fest ünd 
erteilte die Entlastung. Bei den Wahlen zum Aufsichtsrat wurden die 
ausscheidenden Mitglieder Dr. C. A. von Martius und Geh. Justiz- 
rat von Simson wiedergewählt. 

# Automobil-Betriebs-Akt.-Ges., Berlin. Die Gesellschaft, die in 
engen Beziehungen zur Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft steht, teilt 
in ihrem Geschäftsbericht u. a. mit: „Um uns die Möglichkeit zu 
schaffen, die notwendigen Abschreibungen auf unsere Wagen ohne 
wesentliche Erhöhung des Fehlbetrages vorzunehmen, hat die A. E. G. 
auf Rückzahlung eines Darlehns vcn \ x / 2 Millionen Mark Verzicht ge- 
leistel und uns auch im Betriebsjahr "mit Kontokorrentzinsen nicht 
belastet. Auf solche Weise schliesst unser Geschäftsjahr mit einem 
Verlust vcn 4342 M, zuzüglich des Vortrags aus Dl 5 mit einem Ge¬ 
samtverlust von 195 550 M. Der Droschken- und Geschäfts wagenbe¬ 
trieb ist im letzten Jahre stark eingesrhränkt worden, da er verlus 1 - 
bringend war. Ueberschüsse aus den uns vcn der Heeresverwaltung 
übertragenen Instandsetzungsarbeiten für militärische Kraftwagen haben 
zur teilweisen Deckung der Unkosten und somit zur Verminderung des 
Betriebsverlustes beigetragen.“ 


Serum Laboratorium Ruete-Enoch 

Hamburg I, Ferdinandstr. 30. 

Telegr.-Adr.: „Serum, Hamburg“. Fernspr. 4, 2674/75. 


Druse-Serum R-E 

hergestellt mit Deutschmann’schem 
: Hefe Serum D. R. P. 196 410 : 

[ 134 ,] 

Genaue Gebrauchsanweisungen, Prospekte. 

Preislisten gratis zu Diensten. 


W. Neudorff fr Co., Elberfeld 

Oegr. 1854. (früher Königsberg i. Pr.) Gegr. 1854 

Fabrik chem. pharm. Präparate 

empfehlen ihre seit langen Jahren mit den grössten Erfolgen eingeführtc 
Spezialität: 

W. NeudorfPs Aachener Thermensalbe 

(Wortschutz durch Kaiserl. Patentamt unter Nr. 42 662) 
ein hervorragendes und in den meisten Fällen vortrefflich wirkendes 
Präparat zur Vertreibung von: Spat, Schale, Ueberbein, Stollbeule, 
Hasenhacke, Piephacke, Blutspat, Gallen, Sehnenklapp, Sehnen¬ 
anschwellung, Drüsenverhärtung, Lämmerlähme, uad ähnlichen 
Krankheiten bei Pferden und Vieh. 

Bequeme Anwendung, da das Pferd während der Kur ruhig benutzt 
werden kann. 

Tierärzten und Apothekern entsprechenden Rabatt [147,] 


Tierarzt 

?Ur Ueberwachung der Knechencntiettung in der Rheinprovinz für 
den l. Juli gesucht. 

Cöfn, den 15. Juni 1917. 

Der Vorsitzende der Provinzialfleischstelle 
für die Rheinprovinz. 

Dr. Lothes. (132) 


BACILLOL 

die wohlfeile Desinfektion 

BACILL0L 

-Patronen 

-Stangen 

-Kapseln 

altbewährt gegen Scheidenkatarrh. [140,] 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 




















244 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 26 


Zur Erzielung einer 

aktioen_ Jmmunität 

gegen den Rotlauf der Schweine empfehlen wir die auf demselben Prinzip wie die Schutzimpfung gegen Typhus 
und Cholera beruhende 

prophylaktische Jmpfung 

mit der 

Rotlauf-Uacclne 

„ CLCzssoC" 

Die Vaccine ist frei von lebenden Erregern , eine Verschleppung der Seuche deshalb nicht möglich. 
Ihr Antigengehalt ist genau dosiert\ daher sichert das Alessol-Impfverfahren eine regelrechte Immunisierung der 
Schweine gegen^Rotlauf Alessol ist sofort lieferbar. 

Sächsisches Serumioerh 9 m 6 o 

Dresden^Ct., JCöötauer Strasse U5. 

‘ZeCeQr.-Ctdr.: Serum Dresden. — ‘teCepfron 16 995. 


BENEGRAN 

für Vcterinärzwecke 

(gesetzlich geschützt). 

Ein neues Verbandmittel bei offenen Wundon. 


Vielfach erprobt. 


rj 4 q Ueberraschende Heilerfolge. 

1 Grosse Ersparnis an Verbandstoffen. 


Pharm. Spez.-Gea. m ur t H e Berlin SW. II* 68, Ritterstrasse W/78. 




Die besondere Berücksichtigung 

der in unserer Zeitschrift inserierenden Pinnen bei 
Ankäufen empfehlen wir dringend unseren geehrten 
Abonnenten. 





„Suis&l“, Schweinerotlaufserum, 
Rotlaufkulturen. 

„Sepsil“, Schweineseucheserum, 

. Schweineseuchevakzine. 
„Porcophylaxan“, Paratyphusserum, 
Paratyphusvakzine. 

„Suiseptipestol“, Doppelserum gegen die 
Mischinfektion <von Schweineseuche 
und Paratyphus, Doppelvakzine. 

„Pleuropneumol“, Pneu meniese rum, 
Pneumonievakzine. 


Gesellschaft für Seuchenbekämpfung m. b. H. 

Frankfurt a. H.-Hlederrad, 

unter staatlicher Oberaufsicht 

empfiehlt Ihre hochwertigen Impfstoffe 

„Amblomal“, Abortusvakzine. 
„Euvagin“, Scheidenkatarrhvakzine. 
Geflügelcholeraserum, 
Geflügelcholeravakzine. 

„Biocan‘% Staupeserum, 

Sensibilisierte Staupevakzine. 
Tuberkulinum Kochi (Alttuberkulin). 
Perlsucht-Diagnostikum. 

Mallein. 

Uzara ad ns. vet., Organotrop wirken 
des Antidiarrhoicum. 

[153] 

zur Verfügung. 


„Vitucolin“, Ruhrserum, 

Ruhrvakzine. 

„Colipneumol“, Doppeteerum gegen die 
Mischinfektion von Pneumonie und 
Ruhr, Doppelvakzine. 
„Anthraxan**, Milzbrandserum. 
Milzbrand-Sero-Vakzine. 
Rauschbrand-Scbutz-Vakzine. 
Druseserum, 

Sensibilisierte Drusevakzine. 
„Pyoseptan“, Serum gegen Fohlen- und 
Kälber-Lähme. 


„Remedia veterinaria“ und Preislisten stehen kostenlos 
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Zur gefl. Beachtung. 

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats vom 18. Juni d. J. 
sind sämtliche Zeitschriften gezwungen, in diesem Vierteljahr ihren 
seitherigen Umfang um 25% zu verringern, sodass auch 
unsere Zeitschrift leider vorläufig nicht mehr in der seitherigen Grösse 
erscheinen kann. Verlag der „T. R.“ 


Chemotherapeutische Bekämpfung der 
perniziösen Anämie. 

Festschrift zum 70. Geburtstag des Dr. G. S c h a e f e r. 

Von D r. Rüther- Metz. 

„Ringsum der Kampf aufs Messer, 
Doch lerne Du dabei, 

Dass Wunden heilen besser, 

Als Wunden schlagen sei.“ 

F r e i 1 i g r a t h. 

Mit diesem Motto eines viel zu wenig bekannten Landsmannes 
möchte ich versuchen, dem siebzigsten Geburtstage unseres Jubilars 



D r. von S e i d 1 e r, 

österr. Ministerpräsident und Landwirtschaftsniinister. 

im Rahmen dieser Zeitschrift eine feierliche Note zu geben, als dem 
Ehrentage eines Mannes, welcher jedem sein Wort und seine Meinung 
^lassen hat. Ehre, dem Ehre gebührt und zugleich unser schuldiger 


Dank in ehrendem Gedenken dem, der auch unser so oft gedachte. 
Sei es ihm vergönnt, noch lange regen Geistes den Fortschritt der 

Veterinärwissenschaften verfolgen zu können! 

Unter seinen Auspizien möchte ich nunmehr einige Gedanken über 
Heilaussichten bei der perniziösen Anämie äussern, die ja zur Zeit 
bekanntlich sehr ausgedehnte Verbreitung genommen hat. Wir haben 
bisher sehr wenig Spezifika gegen die Infektionskrankheiten, ja es ist 
nicht einmal leicht, einen Arzneistoff als Spezifikum festzustellen. Denn 
wir sehen bei Verwendung solcher Grundstoffe, dass es gar nicht 
gleichgiltig ist, ob wir sie in organischer oder anorganischer Bin¬ 
dung, im Zusammenhang mit aliphatischen oder aromatischen 

Komplexen, als Anicn oder Katicn, in saurer oder alkalischer Lö¬ 
sung verwenden. Dies liegt einesteils daran, dass sich die Erreger nach 
und nach von der Epitheldecke der Haut durch die Eiweissstoffe 
und Zellen des Blutes bis zu den Mukoiden latent drüsiger Organe 
bezw. zu den Lipoiden des Nervenzentrums hindurcharbeiten und 
dementsprechend auch ihre innere Zusammensetzung sowie ihre An¬ 
greifbarkeit modifizieren; denn jeder Organismus ist, was er isst. Den 
Gegner besiegen heisst aber ihn erst genau kennen. Oder wie glaubt 
man mit einer wässerigel Lesung an einen Erreger heranzukommen, 
der in fettartigen Substanzen der Nerven pp. sich verborgen hält, wie 
denkt man sich die Wirkung von serösen Flüssigkeiten z. B. bei 
Tuberkulose an Stellen, die völlig gelässlos sind? Dass weiterhin tief¬ 
greifende Organdefekte nicht zu heilen sind, glaube ich ebensowenig 
erwähnen zu müssen, als dass es auf der Höhe eines Fieberaus¬ 
bruches (mit Eintritt der Erreger ins Blut) bei manchen Erkrankungen 
gefährlich scheint, durch gehäufte Abtötung der Erreger noch mehr 
Endotoxine frei zu machen und so die Wirkung nur zu addieren. In 
solchem . Falle dürfte es ratsam sein, ein Gegenmittel anzuwenden, wie 
es bei den Anämien bekannterniassen im Eisen gegeben ist und zu¬ 
gleich die Blutsäuren vermittels grösserer Gaben von Alkalien abzu- 
stumpfen. Jene Sä,uren entstehen dadurch, dass die aus Lipasen be¬ 
stehenden Toxine und Endotoxine der Protozcen die aus Lipoidkörpern 
zusammengesetzten Membranen der Blutzellen zersetzen und die dabei 
frei werdenden Fettsäuren die roten Blutkörper auflcsen, während wei¬ 
terhin in dem Wechselverhältnis von Sauerstoff und Kohlensäure 
schwere Störungen auftreten müssen. 

Ausser jenen mit massenhaftem Eintritt der Erreger ins Blut ver¬ 
bundenen Fieberanfällen, die sich im Laufe der Zeit verlängern, gibt 
es fieberfreie Ruhestadien, die sich eher zu einer direkten Bekämpfung 
der Erreger eignen, vc rausgesetzt, dass man die Verstecke auch zu 
tref.'en vermag 

Als einen solchen Schlupfwinkel der Trypanosomen fand ich vor 
allem die Schilddrüse, was bei ihrem Jodgehalt einigermassen ver¬ 
wunderlich ist. Dieses Organ kann sodann ganz bedeutend anschwel¬ 
len nnd seinen gelbbräunlichen Farbentcn in ein kräftiges Rotbraun 
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verändern. Ein Analogon ist wohl die Schwellung der Nackendrüsen 
bei Schlafkrankheit, die als pathogtiomonisch gilt. Die Schilddrüse ent¬ 
hält die Erreger ständig in allen Grössen und Formationen und zeigt 
manchmal auch gruppenweise kokkenähntiche Gebilde, die sich mit 
Karbolmethylenblau grünlich, nach Gram aber goldgelb färben und 
auch im Blute auftreten. Nach ihrem ganzen Habitus ist nicht zu 
zweifeln, dass es sich um Dauertermen (Arthrosporen) des Erregers 
handelt, wie dies bei den Körnerstadien der Protozoen nichts abnor¬ 
mes bedeutet. Ausserdem werden Milz und Gehirn nebst deren An¬ 
hang solche Verstecke sein, wo diese Lebewesen es sich als harm¬ 

lose Kcmedonen so lange bequem machen, bis sie irgend eine unvor¬ 
hergesehene Reizung oder eigene Uebervölkerung wieder auf die Wan¬ 
derschaft treibt bezw. auch erst neu entstehende feinste Formationen 

die engen Passagen zum Blute zurückfinden. 

Es wurden von mir nun in längeren Versuchsreihen alle als ti^- 
panizid bezeichnten Mittel in die Blutbahn resp. subkutan injiziert, 
worauf nachträglich besonders die vorgenannten Organe einer Prüfung 
unterzogen wurden. Gleichzeitig hatte ich in der Blutuntersuchung 
vor und nach der Behandlung einen Anhaltspunkt, ob die Erreger 
auch dort zur Zeit zirkulierten und wie sie sich zu den Mitteln ver¬ 
hielten. Es stellte sich dementsprechend zunächst heraus, dass die im 
Blute befindlichen Trypanosomen durch gewisse organische Quecksil¬ 

berpräparate verdrängt werden und die schon beschriebenen Sichelfor- 
men der Blutzellen verschwinden, um neuen gesunden Lymphozyten 
Platz zu machen. Man wird begreifen, dass sich nach intravenösen 
Sublimateinspritzungen bei den unausbleiblichen Fällungen ja erst 

solche organischen Produkte bilden müssen; warum also den Körper 
damit belästigen? Auch Chinin leistet hierin gute Dienste. Dagegen 
haben die Versuche gezeigt, dass keins der sog. trypaniziden Mittel 
in der bisherigen Fassung geeignet zur Bekämpfung der versteckten 
Parasiten ist. Es wäre vielleicht schon ein Gedanke, äusserlich mit¬ 
tels Jodquecksilberaalben jene Drüsen zu beeinflussen, jedoch damit 
kommen wir nicht an die übrigen Schlupfwinkel heran. Ich habe des¬ 
halb einige geeignet erscheinende organische Komplexe hergestellt, um 
das wirksame Agens sicher an den Ort seiner Tätigkeit geleiten zu 
können M möchte mir aber ein entscheidendes Urteil bis nach Ablauf 
umfassender Versuchsreihen aufsparen. Die Hauptschwierigkeit besteht 
nämlich noch darin, dass jene Präparate, falls sie brauchbar sein sol¬ 
len, an einigen Orten infolge von Oxydationsprozessen und an 
mittels Reduktionen ihre volle Wirksamkeit entfalten müssen. Ob wir 
dies etwa mittels Seitenketten an ein und demselben Präparat errei¬ 
chen, wird sich noch heraussteilen müssen. 

Der Versuch einer Vakzination wäre an sich ganz wohlgemeint, 
kann aber kaum in Frage kommen, da wir es wie bei Malaria, 
Syphilis, Schlafkrankheit isw. mit Erregern zu tun haben, die perio¬ 
disch aus ihren Niederlassungen wieder hervorbrechen, um den Kör¬ 
per von neuem zu schwächen und dem letalen Ende zu nähern. Es 
sei denn, dass man ein Mittel fände, die Parasiten im Körper zu 


Allerlei. 

# Der Ausbau des Kaiser-Wilhelm-Institutes in Dahlem. Dem 

Kaiser-Wilhelm-Institut in Dahlem soll demnächst eine Abteilung für 
Tierernährung angegliedert werden. Man hofft durch eine gründliche 
Reform des gesamten Fütterungswesens, das nach bestimmten Prin¬ 
zipien in einer grossen Zahl von über das ganze Reich verteilten 
Versuchsanstalten nach dem Krieg studiert werden soll, den Weg zu 

einer Vervielfachung der heimischen Produktion finden zu können, 
ohne dass wesentlich grössere ’ Ausgaben nötig werden. 

# An Eisernen Kreuzen sind bisher verliehen worden 49 000 1. 

Klasse und 2 200 500*2. Klasse. Hiervon entfallen auf die Heimat 117 
Eiserne .Kreuze 1. Klasse und 3543 2. Klassse, ferner 1445 Eiserne 
Kreuze 2. Klasse am weiss-schwarzen Bande. Demnach kommt aul 
rund 500 Eiserne Kreuze, die im Felde verliehen wurden, 1 
Eisernes Kreuz für Heimatdienst. Ein Vergleich der 
Verleihungen in der Front und in der Etappe zeigt, dass das 

Verhältnis hier 0,8 v. H. beträgt, d. h. auf 125 Eiserne Kreuze in 

der Front kommt eins in der Etappe. Diesen klaren Zahlen gegen¬ 
über durften sich die Behauptungen, dass Etappe und Heimat im 
Vergleich zur Front bei Verleihung des Eisernen Kreuzes zu weitge¬ 
hend berücksichtigt würden, wohl nicht aufrechterhalten lassen. 

# Musikalische Versuche mit Tieren. Der französische Militär¬ 
arzt Guencn hat einem französischen Zeitungsbericht zufolge vor eini* 
Zelt vor einer Anzahl von Pferden ein Cello- und Flöten- 
koi'zert veranstaltet. Auf die ^zusammenhängenden und abgerissenen 


dauernd harmlcsen Schmarotzern zu machen, die vom Körper nach 
und nach eliminiert würden. Das ist ebenso bisher der heissest« 

Wunsch einer wohlverstandenen Chemotherapie geblieben, wie die an¬ 
fänglich im Salvarsan so gerühmte Sterilisatio magna, die man jetzt 
auch wie jede andere als Halbsterilisation benennt. Was die Dosie¬ 
rung solcher Mittel betrifft, so geht es bekanntlich nicht an, eine 

grössere Menge eines Giftes durch zu reichliche Zufuhr entgiftender 

Salze unschädlich zu machen; denn der entgiftende Antagonismus 
kommt nur in bestimmten Mengenverhältnissen auf die Plasmakollcide 
zum Ausdruck, während ein Mehr auch des Gegengiftes schädigt. 
Endlich möchte ich noch kurz einen Einwand bei der perniziösen 

Anämie berühren, ob nämlich nicht doch die Seyderhelmsehe 
Theorie der Gastruslarven als ursächliches Moment mitspiele. Es ist 
zunächst logisch nicht zu verstehen, was man bei einer filtrierbaren 
Erkrankung mit parasitären Extrakten beweisen will. Das Extrakt 
der Magen- oder Darmstellen, an denen jene Schmarotzer vegetierten, 
würde ja mindestens ebenso wirken. Abgesehen davon gibt es im 
übrigen Deutschland sicherlich tausendmal mehr Gastruslarven ohne 
Anämie, als wie hier Anämien mit und ohne Gastruslarven; denn 
bei der Mehrzahl der Fälle habe ich keine bemerkt. Ausserdem ist 
gerade das Filtrat von Stechmücken z. B. ein Beweis ihrer Ueberträ- 
gerschaft und nicht ihres Erregertums. Die hohe Infektiosität der 

Anämie fände überdies gar keine Erklärung. Zudem wäre es Haupt¬ 

sache einer solchen Theorie, erstens dies Rätsel zu lösen, dass im 
Magen und Darm sich keine Veränderungen (Selbstverdauung, Ulkera 
rotunda) finden und zweitens, dass etwaige von den Larven ausge 

hende Haemolytika trotz der Verdauungssäfte ins Blut gelangten, ob 
wohl die Qastruslarven gar nicht mit Blutgefässen in Berührung 

stehen. 

Alles in allem bedeutet auch jeder Merkstein am Seitenpfade ein 
Mittel zum Fortschritt auf der zum Ziele führenden Strasse, und wir 
wollen im Anklang an das Streben unseres heutigen Jubilars auch 
unser Tun in die Worte ausklingen lassen: 

Nulla dies sine linea, atque nunquam retrorsum! 


-s- Errichtung von Strohaufschliessungs- und 
Strohkraftfutter-Anlagen in Sachsen. 

Zum Zweck der besseren Durchhaltung der sächsischen Vieh¬ 
bestände, insonderheit der Pferde, Zug- und Mastechsen, sind jetzt 
im Königreich Sachsen bedeutsame Anlagen zur Herstellung von 
Strohkraftfutter als Ersatz der z. Z. fehlenden Kraltluttermittel ge 
plant bezw. bereits im Entstehen begriffen und zwar zunächst in 
Dresden und in Döbeln. Die Strohaufschlieasungsanlage in Dresden 
wird gegenwärtig auf dem weiten Gelände des Dresdner Schlacht- und 
Vielifnfes, der sogenannten Schlachthof-lnsel im Grossen Ostra-Gehege, 
errichtet und schliesst sich unmittelbar an die im Jahre 1916 eröfinete 


Töne, die er zuerst spielte, reagierten die meisten Pferde überhaupt 
nicht, einige gaben Zeichen ven Ungeduld; als aber eine zusammen¬ 
hängende Melodie gespielt wurde und klare, reine Töne erklangen, 
änderte sich das Bild sofort. Die Tiere wandten dem Spieler ihre 
Köpfe zu, spitzten die Ohren, kamen näher heran und verrieten in 
ihren Bewegungen deutlich ihr Vergnügen. Auch bei früher angestell 
ten Versuchen zeigte sich, dass unreine Töne und Dissonanzen den 
Tieren missfallen und deutlich bemerkbares Unbehagen zu verursachen 
scheinen. Bei derartigen Versuchen, die ein Violinspieler in London 
mit einem Bären des zoologischen Gartens machte, blieb der Bär ruhig 
solange ein fröhlicher Marsch erklang, als aber falsche Akkorde und 
Disharmonien erklangen, erschrak das Tier und machte Miene, den 
Musiker anzugreifen. Dass wilde Tiere, namentlich Löwen, aber 
auch Schlangen, sich durch menschlichen Gesang besänftigen lassen, 
ist schon häufig festgestellt worden. Auch die musikalischen Neigun 
gen und Abneigungen unserer Hunde sind bekannt. So kann z. B. 
kein Hund einen Dudelsack hören, ohne in furchtbare Aufregung und 
Schrecken zu geraten. Auch beim Klavierspiel erzeugt der Uebergarg 
zu einem raschen Tempo oft Furcht oder Wut bei Hunden, während 
s'e Stücken mit einfachen Harmonie“: und ruhiger, getragener Melodie 
nicht ungern lauschen. Selbst Spinnen und Insekten werden durch 
melodische Töne angezegeu und nähern sich gerne dem Instrument, rin 
dann wie hypnotisiert zuzuhören. 
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Veterinärrates 

Rückblicke auf d. Entwickelung 
des deutfdien Veterinärwefens 

mit befonderer Berücksichtigung des Großher¬ 
zogtums Baden. 

Preis geheftet Mk. I2 9 — 


Glässer, H., Dr. med. vet. 

Die Krankheiten d. Schweines 

mit besonderer Berücksichtigung der Infektions -, 
Invasions- und Intoxikationskrankheiten . 

Mit 22 Abbildungen und 10 farbigen Tafeln. 

Preis gebunden Mk. Il 9 50 

Malkmus, Dr. B., Geheim. Regierungsrat, 
ord. Professorder inneren und forensischen Me¬ 
dizin, Leiter der medizinischen und forensischen 
Klinik an der Tierärztlichen Hochschule Hannover, 

Handbuch der gerichtlichen 
Tierheilkunde 

Mit pathologisch-anatomischen Beiträgen von Dr. 
Olt, ord. Professor der pathologischen Anatomie 
an der Universität Giessen. 

Zweite Auflage. Preis gebunden Mk. SS 9 — 

Kroon, Dr. H. M., Professor an der Reichs¬ 
tierarzneischule in Utrecht (Holland) 

Die Lehre der Altersbestimm¬ 
ung bei den Haustieren. 

Aus dem Holländischen übersetzt von Professor 
Dr. H. Jakob, Utrecht. 

Mit 114 Abbildungen nach Photographien. 
Preis geheftet Mk. 6 9 50 — gebunden Mk. 7,50 

f Fidi, H., Geheimrat, Professor an der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule Hannover 

Die erste Hilfe bei Unglücks¬ 
fällen und Krankheiten des 
Rindes — Pferdes — Hundes 

alle drei Bände mit Abbildungen. 

Preis jeder Band 50 Pfg. 







Ein Werk für jedermann! 

„Der erste Weltkrieg“ 

von Oberstleutnant Herman Frobenius. 

Ein sicherer Führer durch die Wirrnisse der ersten Kriegsjahre. 

2 Bände mit Künstlerzeichnungen, Photographien und Karten. 

Volksausgabe in Leinen gebunden M. 5,50 Luxusausgabe in Halbleder gebunden M. 20,— 


Probeabbildung aus dem Werke. 

Hier ab»chn«ld«D. 
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städtische Beseitigurgsattlage (Abdeckerei) an. Eine Reihe von Fach* 
bauten, die der Herstellung des neuen Kraftfutters dienen sollen, gehen 
beseits ihrer Vollendung entgegen und die Produktion wird schon' in 
nächster Zeit ihren Anfang nehmen, nachdem bereits an Ort und Stelle 
bedeutende Mengen von Pressstroh zur Verarbeitung bereit liegen. Den 
Viehbesitzern und Tierhaltern wird somit schon in absehbarer Zeit 
eine wesentliche Erleichterung in der Durchbringung ihrer Tiere zuteil 
werden. Die in den Händen des städtischen Hochbauamtes liegende 
Bauleitung fördert die Herstellung der Bauten gegenwärtig mit allen 
ihr zu Gebote stehenden Kräften. — Auch die in Döbeln geplante 
Strohkraftfutter-An 1 age gilt jetzt als gesichert. Der dortige Landwirt¬ 
schaftliche Verein, der das Unternehmen bisher eifrig gefördert hat, 
hat sich über dfe Art der Errichtung der Anlage in einer jetzt ab¬ 
gehaltenen Versammlung, der auch der Direktor der landwirtschaft¬ 
lich«! Versuchsstation zu Möckern, Professor D r. Fingerling, 
sowie der Generalsekretär Leuten vom Verbände landwirtschaftlicher 
Genossenschaften im Königreich Sachsen, sowie zahlreiche Landwirte 
und Pferdebesitzer beiwohnten, endgültig schlüssig gemacht. Nach dem 
Gutachten des zur Errichtung einer Strohkraftfutter-Anlage eingesetzten 
Ausschusses belaufen sich die Kosten der Anlage auf 25 000 bis 30 000 
Mark. Es ist die Gründung einer eingetragenen Genossenschaft mit 
beschränkter Haftung geplant. Das Kapital wird zu billigem Zinsfuss 
von der Landesgencesensehaftskasse geliehen. Damit das Unternehmen 
lebensfähig ist, sind mindestens 400 Anteile = 400 Stück Gross¬ 
vieh nötig. Ein Anteil «** 50 Mark und 150 Mark Haftsumme. 
Die Anteile sollen mit 5—6 Prozent aus den Betriebsüberschüssen 
verzinst werden. Das erzeugte Kraftfutter wird nur an Mitglieder der 
Genossenschaft geliefert. Das Unternehmen soll im Oktober dieses 
Jahres in Betrieb gesetzt werden. Es ist nur für die Zeit des Krie¬ 
ges und seiner Folgen, wo es an Futter mangelt, gedacht, daher ein¬ 
fach geplant, damit es in kurzer Zeit abgeschrieben werden kam. Eine 
Gelahr übernimmt kein Beteiligter dadurch, wohl aber sichert er sich 
das für seine Zug- und Mastviehhaltung erforderliche Futter, was für 
unsere Land- und Volkswirtschaft gleich wichtig ist. 

Der in der Versammlung in Döbeln anwesende Direktor der land¬ 
wirtschaftlichen Versuchsanstalt zu Möckern, Professor D r. Finger. 
1 i n g, erstattete noch einen ergänzenden Bericht über seine weiteren 
Versuche mit Strohkraftfutter. Er hob hervor, dass das durch 
Kochen mit Kalilauge aufgeschlossene Strohkraftfutter ganz besonders 
für Pferde, Zug- und Mastochsen gleichwertig wie Hafer ist. Bei der 
Fütterung an Milchvieh müsste Rapskuchen beigegeben werden, weil 
zur Milchbildung viel Eiweiss erforderlich ist. Die Tiere müssen an 
das Futter allmählich gewöhnt werden, dann fressen sie es so gern, 
dass sie selbst qualitativ besseres Futter nicht auf nehmen wollen. Das 
Kraftfutter wird jetzt und in der UebergangsWirtschaft nach dem 
Krieg.» noch jahrelang unbedingt gebraucht, denn auf Einfuhr vom 
Auslande ist auf Jahre hinaus nicht mehr zu rechnen, während der 
Kriegszeit wird aber die Landwirtschaft noch viel mehr als bisher für 
die menschliche Nahrung herausgeben müssen, sodass es an Futter¬ 
mitteln sehr fehlen würde, wenn nicht das Strohkraftfutter hergestellt 
werden könnte. — Professor Dr. Krantz bemerkte iin Anschluss 
an die obigen Ausführungen des Professors Dr. Fingerling, 
dass nach dem Ergebnis der Möckernschen Versuche mit dem Stroh¬ 
kraftfutter die Pferde bisher zu viel Eiweiss mit dem Futter erhalten 
haben. Man werde sich mit dem Pferdefutter umgewöhnen müssen. 
Die Sache habe ganz besonders auch für die städtischen Pferdebesitzer 
gns9e Bedeutung, denn diese würden am meisten unter dem künftig 
noch stärker werdenden Futtermangel zu leiden haben und deshalb 
sollten die städtischen Pferdebesitzer von den Stadtverwaltungen ver¬ 
anlasst werden, sich an der geplanten Errichtung einer Strohkraftfutter- 
Anlage zu beteiligen. Der grösste Teil der im Rohstroh enthaltenen 
Nährwerte ginge infolge Unverdaulichkeit für die 'Tiere gänzlich ver¬ 
loren, durch die geplanten Strohaufschliessungsanlagen wird dieser 
Uebelstand beseitigt und die Viehhalter somit hinsichtlich der Durch- 
bringung ihrer Tiere von einer grossen Sorge befreit. 

Umschau. 

Uebersicht,, der Fachpresse. 

Deutschland. 

A Münchener Tierärztliche Wochenschrift. 1915 u. 1916. 

(Fortsetzung.) 

g. D a r m v o r i a 11. 

1. K u r z e Mitteilungen aus der Praxis. Von 

tütriktstferarzt Steiger, Lauterecken. (1916, Nr. 2.) 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Vcn 

Dstriktitierarzt Bierling, Velden. (1916, Nr. 36.) 
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Ein einjähriges Fohlen (2) blieb, als es über einen Zaun sprin¬ 
gen wollte, cn dessen spitzen Sprossen hängen und zcg sch eine 
Bauchwunde zu, aus der sich Dünndarmschlingen hervordriingten. 
Dies« wurden zwei Stunden lang bis zur Ankunft des Tierarztes mit 
H:lfe eines mit warmem Wasser gefüllten Kochtopfes auf gehalten und 
waren damals blaurot verfärbt. Sie wurden mit abgekcchtem Wasser 
gereinigt und nach Erweiterung der Wunde am stehenden Tier repo- 
niert. Dann wurden die Wunden mit Jodoformgaze tamponiert und 
darauf teilweise vernäht. Die ersten 8 Tage bestand imttelgradiges 
Fieber und das Allgemeinbefinden war gestört. Dann besserte es sich. 
Nach weiteren 8 Tagen stellte sich das Fieber vcn neuem ein, und 
es kam zur Eiterung an de« Hoden. Die Bauchwunden waren in 
Hei.iwg begriffen, jedoch vernarbten die Wundränder nicht. Es ent¬ 
stand ein Bruch, der nach 9 Wochen die Grösse eines Kinderkopfes 
besass. Die Wunde am Bruchsack war durch Granulationsgewebe ge¬ 
schlossen, aber durch den Druck der darunterliegenden Darmschiingen 
sehr breit geworden. Es wurde nun mit Hilfe einer gut sitzenden 
Bandage ein Druckverband am Bruchsack angebracht. Nach 4 Wochen 
war Narbenretraktion eingetreten, der Bruchring war bedeutend kleiner 
geworden und der Bruchsack verschwunden. 

Nach gründlicher Reinigung des Vorfalles (1) und nachdem sämt¬ 
liche losgetrennten abgestorbenen Telle mit der Schere entfernt waren, 
wurde der Vorfall bei einem Schweine mit der Faust allmählich in 
das Becken gedrängt. Während ein Mann den zurückgebrachten Mast- 
darm zurückhielt, wurde mittels starker Nähseide eine Tabaksbeutelnaht 
ang.legt und ganz fest angezogen. Dann wurde eine lasse voll Oel 
in den After eingespritzt und das Tier einige Zeit lang bergab ge¬ 
trieben. In den nächsten Tagen erhielt es an Nahrung nur etwas 
Mi’ch rnd wurde fleissig bewegt. 

h. Neubildung am Darm. 

1. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Vete¬ 
rinärrat H u m a n n, Ebern. (1916, Nr. 28.) 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. VontDistrikts¬ 
tierarzt J. Wiedemann, Burgau. (1916, Nr. 44.) 

Bei einem an Kolik und Kotverhaltung erkrankten Ochsen (1) 
fand sich bei der Untersuchung vom Mastdarm aus in der linken 
ersehe nungeti eine fest weiche etwa kindskopfgrosse Geschwulst. Nach 
Verabreichung von 300 g Karlsbader Salz besserte sich der Zustand 
des Tieres. Nach Verlauf von 10 Tagen stellten sich die Krankheits- 
erschefnungen aufs neue ein. Bei der Untersuchung Hess sich dieselbe 
Geschwulst nachweisen. Das Tier wurde .geschlachtet, und bei der 
Sekticn wurde am 'Enddarm ungefähr 10 zm vor seiner Einmündung 
in den Dickdam hart ' ani Gekrösansatz eine zweilappige doppelt 
mannsfaustgrosse festweiche Neubildung nachgewiesen, Ae den Darm 
halb umschloss. 

Eine Kalbe (2) entleerte, ohne dass ihr Allgemeinbefinden gestört 
war, aus dem Mastdarm 6 eiförmige rosarote und etwas dunkler ge¬ 
färbte, sich weich anfühlende Kugeln vcn der Grösse eines Tauben- 
eiea bis zu der einer welschen Nuss. 

i. H e r n i a. 

1. Bauchbruch bei einem Pferd. Von Distriktstierarzt 
Wöhner, Hombach. (1915, Nr. 3.) 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts¬ 
tierarzt Dr. Schenk 1, Geiselhöring. (1915, Nr. 16.) 

3. Mitteilungen aus der Praxis. Von Di9triktstterant 
Sepp, Pasing. (1915, Nr. 35.) 

Bei einer Stute (1), die mit dem Hinterleib aiff dem Pfahl de9 
Kastenstandes hängen blieb, bildete sich nach 3 Tagen allmählich in 
der rashten Flankengsgend eine ziemlich weiche, aber auf Druck nach 
aufwärts nicht verschiebbare Geschwulst. Diese erstreckte sich mach 6 
Tb gen bis an Ae Unterbrust. Am 6. Tage nach der Quetschung wurde 
in der rechten Flankengegfcnd ein za. 3 zm langer Einschnitt ange¬ 
bracht Hiernach trat ein za. 10 zm langes Stück Darmgekröse her¬ 
vor. Das Pferd wurde nun geworfen, der Hautschnitt wurde erwei¬ 
tert und das vorgefallene Gekröse reponiert. Da sich" hierbei jedoch 
zegte, dass d:e Bauchdecken von der rechten Flanke quer oberhalb 
des Euters zur linken Flanke hinüber in einer Länge von za. 35 zm 
eing, rissen und der Blinddarmte 1, za. 40 zm von seiner Sp'tze ent¬ 
fernt vcrgefallen war, wurde das Tier sofort geschlachtet. 

Ueber und hinter dem Euter bildete sich bei einer* hochträchtigen 
Ziege (2) eine grosse derbe gespannte und schmerzlose Geschwulst. Es 
war eine Hornia ventratis mit «dem grav'den Uterus als Inhalt. Nach 
rimgen Tagen warf die Ziege ohne Hilfe ein gesundes Zickel. Kurze 
Zeit darauf verlor sie den Appetit und aus ihrer Scheide entleerte sich 
eine faulige übelriechende Flüssigkeit. Uefcer dem Euter Hessen sich 
Teile eines Jungen fühlen. Von der bereits faulen Frucht waren Kopf 
und Vorder fasse in die Geburtswege eingetreten. Das Junge wurde 
ohne Mühe entw'ckelt. Die Ziege ging aber an Metritis ein. 

Ein zweijähriger Eber (3) Htt an einem beinah kopfgressen Ho- 
densackbruch. Das Tier wurde auf den Rücken gelegt und der Ho- 
d nsack bis zur Scheidenhaut durch einen za. 12 zm langen Schnitt 
eröffnet. I etztere wurde mit Hilfe des Fingers und der stumpfen 
Schere von der äusseren Haut getrennt bis zu dem etwa 5 Markstück 
grossen Bauchring. Nun wurde die Scheidenhaut, da eine Darm- 
schfinge mit ihr verwachsen war, dicht neben der Verwachsung er- 
öfrit und soweit st'e verwachsen war, abgetrennt. Dann wurden unter 
Drehung des Bruchsackes Ae Därme mit de.n angewa-chsenen Schei¬ 
denhautteile reponiert. Der gedrehte Samenstrang wurde an de Innen 
fläche des Schenkels angenäht, der Bruchsack mit steriler Watte aus- 
gestopft und gleichfalls vernäht. Die Nähte und Tampons wurden 
nach 2 Tagen entfernt. 

(Fortsetzung folgt) 
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Jtafmalische Nafirungsmitlelkuntfe, Fleisch- und Milchhyfient. 

# Eine Knochenentfettungs- und Verwertungs&nlage in Wanne, ln 
einer vor kurzem stattgefundenen Sitzung der Preisprüfungsstelle der 
Gemeinden Wanne und Fröhlingh^usen wurde die Errichtung einer 
Knochenentfettungs- und Verwertungsanlage beschlossen. 


Hochschulnachrichten. 

# Bern. Frequenz. Im So nm ie re emester 1917 beträgt die Ge¬ 
samtzahl der immatrikulierten Yeterinärstudenten einschliesslich Exa¬ 
menskandidaten 110. Neuimmatrikuliert als 1. Semester sind 7 Herren 
sowie 1 Herr, welcher bereits an einer anderen Hochschule studiert 
hat. Ausserdem besuchen 2 Hörer die Vorlesungen. 

# Aenderung der venia dozendi. Der Pferdearzt am Kavalleriefe- 

montedepot, Privatdozent Dr. Ernst Graeub in Bern, welcher seit¬ 
her die venia dozendi für Chirurgie an der veterinär-medizinischen Fa¬ 
kultät besass, erhielt laut amtlicher Publikation des Unterrichtswesens 
des Kantons Bern vom 18. Mai 1917 nunmehr die venia dozendi für 
innere Medizin. 

# Dresden. Frequenz. Die Oesamtzahl der im laufenden Som- 

mersemester immatrikulierten Veterinärstudenten einschliesslich Examens¬ 
kandidaten beträgt 146, von denen 37 anwesend sind. 11 der Henen 

befinden sich an der Militärabteilung; neuinunatrikuliert als 1. Se¬ 
mester sind 10 Herren, ausserdem noch 4 Herren, die bereits an 

einer anderen Hochschule studiert haben. 

# Lemberg. Frequenz. Die Gesamtzahl der im Sommersemester 
1917 immatrikulierten Veterinärstudenten beträgt 18, worunter als 1. 
Semester 3 Herren neuinunatrikuliert sind. 

# Zürich. Immatrikulationen. Im Sommersemester 1917 sind 

66 Veterinärstudierende einschliesslich der Examenskandidaten eingetra¬ 
gen. Neuimmatrikuliert als 1. Semester sind 4 Herren sowie ein 
Herr, welcher bereits an einer anderen Hochschule studiert hat, wäh¬ 
rend 2 Hörer den Vorlesungen beiwohnen. 


Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Meldung von Angehörigen des polnischen Heeres bei Beurlau¬ 
bung oder Kommandierung nach Deutschland. Veterinäroffi- 
ziere haben bei einer Urlaubsdauer über 48 Stunden Meldung nach 
Eintreffen am Urlaubsort zu erstatten, falls dies ein Garnisonsort ist, 
beim Gouverneur, Kommandanten oder Garnisonältesten innerhalb der 
ersten 48 Stunden persönlich cder schriftlich unter Angabe der Dauer 
des Urlaubs und. der Wohnung am Urlaubsort. Wenn mehrere Offi¬ 
ziere betreffs gleicher dienstlicher Angelegenheit über 24 Stunden in 
einem fremden Standort anwesend sind, so genügt die Meldung des 
ältesten Offizieres. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. A m 20. J u n i. Es waren verseucht: 
an Rotz 6 Bezirke mit 12 Gemeinden und 17 Gehöften; an Maul¬ 
und Klauenseuche 19 Bezirke mit 60 Gemeinden und 336 Ge¬ 
höften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 21 Be¬ 
zirke mit 64 Gemeinden und 189 Gehöften; an Rotlauf dei 
Schweine 26 Bezirke mit 95 Gemeinden und 141 Gehöften und 
an Pockenseuche der Schafe 2 Gemeinden und 2 Gehöfte. 

Schweiz. 

# Das Eidgenössische Yiehseuchengesetz, über welches wir mehr¬ 
fach berichtet haben, wurde am 13. Juni auf Antrag der Kommission 
im Ständerat in der Schlussabstimmung mit allen 36 Stimmen gutge¬ 
heissen. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 18. 
bis 24. Juni neu gemeldet: Rotlauf der Schweine (ein¬ 
schliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 11 Kantonen mit 
31 Bezirken mit 30 Gemeinden und 43 Gehöften; Rauschbrand 
aus 7 Kantonen mit 19 Bezirken mit 23 Gemeinden und 27 Gehöften 
und Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 

Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz h Klasse wurde verliehen: dem Stabsvete¬ 
rinär im Feldartillerie-Rgt. Nr. 84 Wilhelm Heydt in Strassburg 
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(Elsasä), Divisioneveterinär bei einer Infanterie-Division; — dem Ober- 
Stabsveterinär am Militär-Reitinstitut Georg Schleg in Dresden, stell¬ 
vertretender Korpsveterinär, welcher ausser dem Eisernen Kreuz II. 
Kl. auch das Ritterkreuz 1. Kl. m. Schw. des Sächs. Albrechttor- 
dens besitzt. 

Bis jetzt verliehen an Veterinäre: 45. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde dem Militär¬ 
tierarzt Michael E g 1 e 8 z der Tr. Div. Nr. 16 bekanntgegeben. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung bei gleichzeitiger Verlei¬ 
hung der Schwerter wurde dem Militär-Untertierarzt Ernst Aschen¬ 
brenner des Feldkan. Rgts. Nr. 35 bekanntgegeben. 

# Unsere Senioren. Am 11. Juli vollendet Geh. Oberregierungs- 
rat D r. L y d t i n in Baden-Baden sein 83. und der kgl. Bezirkstier¬ 
arzt a. D. Adam Ammerschläger in Aschaffenburg (Unterfr.), 
sein 81. Lebensjahr. 

# Zum Aufsichtsratsmitglied des „Erfurter Viehversicherungsver¬ 
eins“ wurde der Schlachthausdirektor Dr. Massig in Erfurt ein¬ 
stimmig gewählt. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Gertrud G o t z - 
n e r in Schweidnitz mit dem Schlachthof-Tierarzt Walter 11 g n e r in 
Elbing, z. Zt. Oberveterinär d. R. und Leiter der fahrbaren Blutun¬ 
tersuchungsstelle Nr. 4; — Fräulein Frieda Hansen in Hollehit 
mit dem Tierarzt Dr. Peter T ü x e n in Lehbeck (P. Gelting). 

Vermählt: Der Tierarzt Dr. Paul Bauersachs aus Plauen 
(Vogtl.), Veterinär d. R. bei der Proviant-Kolonne I, mit Fräulein 
Doris Reimer in Neu-Gersdori N Sachs.); — der Tierarzt Fritz 
von der Ohe aus Rebberlah (P. Eschede, Kr. Olle), Veterinär 
d. R. im Dragoner-Rgt. Nr. 22, mit Fräulein Else Bayer in Bar¬ 
men (kriegsgetraut). 

Geboren: Ein Sohn: dem Tierarzt Emst Rothfelder in 
Dresden, Oberveterinär d. R. bei der Quarantaine-Station in Oschatz. 

Eine Tochter: Dem Kreis-Tierarzt Dr. Theodor Loweg in 
Burgdcrf (Hann.); — dem Kreistierarzt Dr. Klaus W ar rings¬ 
hol z in Heide (Holst.). 

Gestorben: Frau Auguste Knoch geb. Thimann, Witwe 
des Gestüts-Veterinärs Knoch ist nach langem schwerem Leiden am 
26. Juni im 83. Lebensjahre in Woltersdorf bei Erkner gestorben. 


ytftzcidßen für 6euffc^e üierärzfe 

besorg!: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln 
oder Broschen, 'TÄ'J 

gegen Voreinsendung des Betrages frank 

Automobilschilde Automobilflaggen 

sind vorläufig nicht mehr lieferbar. 

Verlag 4er „T. *.• 


# Aufruf. Für die Witwe des verstorbenen Kollegen sind weiter 


in dankenswerter Weise folgende Beiträge eingegangen: 

Von Tierarzt H. Koch in Münder (Deister) . . . M 10,05 

Von Ungenannt. „ 50,— 

zusammen M (0,05 

hierzu die früheren Gaben. , „ HO,— 

in Summa M 2‘0,05 


Der Betrag ist an die Unterstützungsbedürftige abgesandt. Allen 
Gebern herzlichsten Dank. 

# Mahnung zur Vorsicht. Ein Schlachthofdirektcr in Bayern hatte 
wegen verbotener Ausfuhr von Fleisch und Butter einen Strafbefehl er¬ 
halten, gegen den er Widerspruch erhob, musste denselben je¬ 
doch in der Verhandlung vor dem Schöffengericht zurückzichen, 
sodass die Strafe nunmehr rechtskräftig geworden ist. Aus diesem Vor¬ 
fall ist ersichtlich, wie peinlich die betreffenden Verordnungen im ege- 
halten werden müssen, um sich vor Strafe und Unannehmlichkeiten zu 
schützen. Der Herr Kollege hat sicherlich nicht angenommen, dass 
er sich durch die Ausfuhr strafbar mache md trotzdem hat ihn das 
Schicksal erreicht. 
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# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem stud. med. 
vet. WÜhelm Dreyer aus Berlin, Student der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Hannover, Feldunterveterinär (Truppenteil nicht angegeben); 
— dem Tierarzt Wilhelm Donner in Wriezen, Veterinär d. R. beim 
Stabe der Qarde-Ersatz-Inf. Brigade; — dem kand. med. vet. Karl 
S t ö v i n g, Student der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Feld- 
hilfsveterinär beim Pferdelazarett Nr. 141; — dem kand. med. vet. 
Max Witt, Student der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Feld¬ 
hilfsveterinär im Fussart. Batl. 74. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2728. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

m Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow. Der Marinefilm 
„Graf Dohna und seine Möwe“ wird wegen des grossen Beifalls täg¬ 
lich nachmittags 5 und abends 8 Uhr, Sonntags 3, 5 und 7 
Uhr vorgeführt. — Dienstag, den 3. Juli abends 7 Uhr: Mond 
und Mars (astronomischer Lichtbildervortrag von Dir. Dr. Archen¬ 
hold). 

Von nachmittags 2 bis 8 Uhr abends werden mit dem grossen 
Fernrohr gewaltige Sonnenfleckengruppen gezeigt, und von 8 Uhr 
abends ist der Mond mit seinen Gebirgen zu sehen. 


Personalien. 

i|« Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Bündle, Albert, städt. 
Tierarzt a. D. in Bamberg, den preuss. Kronenorden 4. Kl. 

Dr. Edelmann, Richard, Geh. Med. Rat, Professor, Vortr. 
Ministerialrat im Min. d. I. in Dresden, das Anhalt. Friedrichskreuz 
am weissgrünen Bande. 

Fünfstück, Emil, Oberstabsveterinär a. D. in Heidenau, Di¬ 
visions-Veterinär einer Landw. Division, die Krone zum Ritterkreuz 
1. Kl. mit Schwertern des Kgl. Sachs. Albrechtsordens. 

Heinemann, Oskar, Schlachthofdirektor in Goslar, Stabsveteri¬ 
när b. einer Inf. Div., das Braunschweig. Kriegsverdienstkreuz utid 
das Hamburg. Han&atenkreuz. 

K ö h n, Johannes, in Berlin-Friedenau, Veterinär a. K. in einem 
Ersatz-Feldart. Rgt., das preuss. Verdienstkreuz für Kriegshilfe. 

Re hm, Oskar, Oberstabsveterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 20, 
die Krone zum Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Kgl. Sachs. 
Albrechtsordens. 

Seifert, Georg, in Kaldenkirchen (Rhld.), das preuss. Verdienst¬ 
kreuz für Kriegshilfe. 

Da. Bayer. König Ludwig-Kreuz wurde verliehen: 

Dr. Döderlsin, Emil, k. Bezirkstierarzt in Gunzenhausen; 
Flessa, Richard, städt. Bezirkstierarzt u. Schlachthofdirektor in Hof 
(Saale); Grottenmüller, Theodor, k. Bezirkstierarzt in Teusch- 
nitz; Hei eck, Ludwig, k. Bezirkstierarzt in Wasserburg (Inn); Dr. 
K r ä n z 1 e, Eduard, k. Bezirkatierarzt in Griesbach; Orth, Oskar, 
Distriktstierarzt in Arnstein (Ufr.); Randerath, August, k. 
Kreis Wanderlehrer f. Hufbeschlag in München; Schmitt, Otto, k. 
Bezirkstierarzt in Lohr; Schumann, Gottlieb, Veterinärrat, k. 
Bezirkstierarzt in Vilsbiburg; Dr. Stroh, Georg, städt. Amtstierarzt 
in Augsburg; Waldmann, Lucian, Veterinärrat, k. Bezirkstierarzt 
in Laufen (Öby.). 

•ff Oesterreich: Das preuss. Eiserne Kreuz 2. Klasse 
wurde verliehen: dem Stabstierarzt Dr. Markus K1 i n g e r des Ul. 
Rgts. Nr. 2. 

Das Ritterkreuz des Franz Toseph-Ordens mit 
der Krie^gsdekoration wurde verliehen: 

dem Militär-Obert erarzt Wenzel P o 1 i v k a der Tr. Div. Nr. 8. 

Das 4 Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der T a p f e r k e i t s m e d a i 11 e und den Schwertern 
wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt i. d. Res. Anten Taut des Ul. Rgts. 
Nr. 7. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt Karl Kaiser des Feldhaub. Rgts. Nr. 
25; dem Untertierarzt Nikolaus I m r e b des k. - k. Honv£d Hus. Rgts. 
Nr. I, bei einem Kps. Komdo.; den Militär-Untertierärzten i. d. Res. 
Friedrich Gut des Feldhaub. Rgts. Nr. 19; Geza Epstein des k. 
u. Honved-Hus. Rgts. Nr. 5, bei einem Divs. Train-Kommando. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande* der Tap- 
fcrkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt i. d. Res. Ludwig D e k o j des Hus. 
Rgts. Nr. 1; dem Landwehr-Untertierarzt in der Reserve Alois Na- 
vratil des k. k. Feldhaubitzregiments Nr. 21, bei einer Divisions¬ 
bäckerei; den Lan'dsturm-Untertierärzten Alois Fischer, beim k. 
u - k. Feldkanonenregiment Nr. 15; Wilhelm Jäger, beim Stand- 
schi'tzenbataillcn Welsberg; Chaini Presser, beim Drag. Rgt. Nr. 
J2; fesef Theimer, beim Etp. Stat. Komdo. in Wölkowysk; den 
Ve.er'närfähnrichen i. d. Res. Jaroslaus K a r n i k des Drag. Rgts. 
Nr. 7; Roman Lang der Tr. Div. Nr. 11; Jaromir Fiala der 
"• *<• rt. Dalm. Schütz. Div., bei einem Tr. Gruppenkomdo.; Feivel 
wachs rekte Griinberg des Drag. Rgts. Nr. 2; Franz Sin* 


kora des Ul. Rgts. Nr. 11; Jaromir Fiala der Reitenden Dalma¬ 
tiner Schützendivision, bei einem Traingruppenkommando. 

# Ernenaugea, Versetzaagea: Deutschland: Marggraff, Al¬ 
bert, k. Bezirkstierarzt in Stadtsteinach (Ofr.), als solcher nach Speyer 
(RpL). 

Dr. Pütz, Hermann, Schlachthofdirektor in Herde, als solcher 
nach Insterburg (Ostpr.). 

•i« Veränderungen im Veterlnlrotfizierkorps: Deutschland: 

Dr. Jahn, Emst, Oberveterinär im Drag. Rgt. Nr. 25, z. Zt. 
Veterinär-Hauptmann bei der deutschen Militärmission in der Türkei, 
zum überzähl. Stabsveterinär, vorläufig ohne Patent. 

if* Oesterreich: Ernannt werden: zu Militär-Unter- 
t i e r ä r z 1 c n i. d. Res.: die Veterinärfähnriche i. d. Res. Schmid, 
Michael, des Drag. Rgts. Nr. 4, bei Belassung in seiner dermaligen 
Dionstbestimniung; P a v, Jaroslav, beim schw. Feldart. Rgt. Nr. 10, 
bei Belassung in seiner dermaligen Dienstverwendung. 

Uebersetzt wird: der Veterinärfähnrich i. d. Res. D w o • 
racek, Karl, des Feldjäg. Bats. Nr. 10, — zum Fähnrich i. d. Res. 
beim genannten Bat., zu dem er einzurücken hat. 

ifa Todesfälle: Deutschland: Pieczynski, Johann, Oberstabs¬ 
veterinär a. D. in Ostrowo (Bz. Pos.) (1884). 


• Sprechsaal. 

! Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht äerlitoicMIgl. 

} in unserem SprechsasT werden alle uns eingresendeten Fragen und Antworten aaa unserem 
, Leserkreis kostenlos auf genommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
. nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nichtein, 
■ so werden dieselben von Rcdaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtet 
Hissbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mtteilungea 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zn veröffentlichen. 

Fragen. 

b5. Feldhilfsveterinär. Ist jetzt, nachdem den Feldhilfaärzten Gele¬ 
genheit gegeben ist, ihre Studien zu beenden, nicht auch den Feldhilfs¬ 
veterinären ein Gleiches gestattet und unter welchen Bedingungen? 

0 . 

66. Erlangung der ärztlichen Approbation. Ich bin approbierter 
Tierarzt, z. Zt. Veterinär und für die Heimat gamisonsdienstfähig. 
Ich will mich dem Studium der Humanmedizin widmen betr. Erlan¬ 
gung der ärztlichen Approbation. Welche Schritte habe ich zu tun? 
Werden mir vom tierärztlichen Studium Semester angerechnet? 


? 159/16. Verabschiedung während des Krieges. (Antwort auf die 

in Nr. 47/16 gestellte Frage.) Wenn der zuständige Arzt Ihre Dienst- 
unfäiiigkeit festgestellt hat, erfolgt Ihre Versetzung zum Ersatz-Trup¬ 
penteil. Stellt auch das heimatl. Sanitätsamt Dienstunbrauchbarkeit 
fest, so wird das Rentenfeststellungsverfahren eingeleitet, aus dem sich 
die Entlassung von selbst ergibt. Zunächst können Sie weiter nichts 
iun, als sich krank melden. S. 

• • • 

20. Kleider- und Mobilmachungsgeld sowie Gehalt der Unterveteri¬ 
näre. (Antwort auf die in Nr. 7 gestellte Frage.) Der K. M.-Er- 
lass, mit dem die Einkleidungsbeihilfe für Unterveterinäre in Vet.-Off.- 
Stellen auf 275 M für immobile Truppen herabgesetzt wurde, datiert 
für Preussen vom 29. 10. 16., für Bayern vom 16. 11. 16. 

Die vor diesen Terminen Beförderten haben unbedingt auf die 
alten Sätze Anspruch. Wie ist es möglich, dass Ihnen am 24. 9. 
ein Satz gezahlt wurde, der erst am 29. 10. verfügt worden ist? 

150 M Löhnung erhalten Unterveterinäre in immob. Vet.-Offizier- 
Steilen. Ist bei Ihrer Truppe keine solche Stelle frei, steht Ihnen nur 
die dienstgradmässige Löhnung zu. S. 

29. Hulknorpelfisteloperation nach Röder. (Antwort auf die in Nr. 
10 gestellte Frage.) Bei der Hufknorpelfisteloperation nach Röder, wie 
sie dieser im Jahre 1905 beschrieben hat, wird in der Gegend des 

Hufknorpels ein halbmondförmiges Stück Homwand in der bekannten 
Weise abgetragen und danach der Knorpel durch einen Lappenschnitt 

und Abpräparation des Lappens freigelegt. Der Lappenschnitt beginnt 
dicht unter der Kronlederhaut am vorderen Ende des Hornwandschnit- 
t€*§, fast in der Wandlederhaut ballenwärts, dann im Bogen durch die 
Kroniederhaiit nach oben und endet über dem vorderen oberen Ende 
des Knorpels. Die Grenzen des Lappens entsprechen im greesen gan¬ 
zen den Grenzen des Hufknorpels, so dass dieser in grosser Ausdeh¬ 
nung freizuliegen kommt. Nach der Exstirpation des Knorpels wird 

der Lappen wieder angenäht, der Huf entsprechend verbunden und 
später mit einem geschlossenen Dreivierteleisen beschlagen. L. v 

52. Entschädigungsfrage. (2. Antwort auf die in Nr. 20 gestellte 
Frage.) Zu 1.) Die Rente muss bei Ihrer Dienstentlassung neu fest¬ 
gesetzt werden; die im Krieg eingetretene Verschlimmerung ist als 
Kriegsbeschädigung dabei zu berücksichtigen. 

Zu 2.) Militär-Rente ruht, solange Sie Militär-Gehalt beziehen. 

Zu 3.) Auf Grund Ihres Diensteintritts sind Sie dienstpflichtig. 
Dienstentlassung kann nur wegen Dienstunfähigkeit erfolgen; dazu 
müssten die Schritte vom zuständigen Arzt ausgehen, bei dem Sie eine 
bezügl. Anregung geben können. S. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 
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Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Macfuteheode Bekanntmachungen tlnd. soweit sie uns nicht direkt zugegangen, andern Bllttern entnommen 

WWiiiJUillfllllllllglWIHlWlllllllillhlilBltiMIMIIlliHlÜinBgtit»^ ! 

Statt Karten. 

Die Verlobung unserer ältesten Tochter GERTRUD §§ 
mit Herrn Oberveterinär WALTER ILGNER, städt. g 
Tierarzt in Elbing, beehren wir uns anzuzeigen. 

Schweidnitz, im Juni 1917. 

|ohannes Gotzner g 

und Frau Clara geb. Sommer. 

Meine Verlobung mit Fräulein GERTRUD GOTZ- p 
N E R, Tochter des Brennereibesitzers Herrn JOHANNES g 
GOTZNER und seiner Frau Gemahlin Clara geb. S o m- j 
111 er, erlaube ich mir bekanntzugeben, 
z. Z. Breslau, im Juni 1917. 

Walter Ilgner, Oberveterinär. 

lllMMMIHIIIMIllIHmilfflffi 

JjMWBIIilili MMMIHIflMl« 

Ihre Kriegstrauung beehren sich anzuzeigen 
Dr. med. vet. Paul Bauersachs 
Doris Bauersachs geb. Reimer. 

Neugersdorf, den 29. Mai 1917. 

Die am 24. Mai d. Js. erfolgte Kriegstrauung meiner jg 
Tochter ELSE mit dem Tierarzt Herrn FRITZ v. d. jj 

O H E, z. Zt. Veterinär d. R. bei der 4. Eskadron Drag, j 

l Rgt. Nr. 22, beehre ich mich anzuzeigen 

Geh. Sanitätsrat Dr. Breyer. 

Bannen, Allee 167, den 25. Mai 1917. 

ä ^Bpt«!fmiidiniBiiBwiiiwiBiitinunHiBnifiiiiMBitiiBiiiijiiniiBnniBiiffliHg^^ . 

Statt besonderer Anzeige! 

Die glückliche Geburt eines prächtigen 
Sonntagsmädels 

zeigen hocherfreut an 

Kreistierarzt Dr. Loweg m 

und Frau Maria geb. Westerschulte. 

Burgdorf, 24. Juni 1917. j| 
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Heute wurden wir durch die Geburt eines gesunden 


erfreut 


Kreistierarzt Dr. Warringsholz 
und Frau Rosa geb. Brechbühl. 

Heide .(Holst.), den 30. Juni 1917. 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Unsere liebe, gute, fürsorgende Mutter, Schwiegermutter 
und Grossmutter, die verwitwete Frau Gestüts-Veterinär 

Aususte Knoch geb. Thimann 

wurde am 26. Juni nach langen, schweren, mit gresser Ge¬ 
duld getragenen Leiden im 83. Lebensjahre zu Gott heim 
gerufen. 

Die Beisetzung fand in allsr Stille in Wcltersdorf statt. 
Woltersdorf bei Erkner, den 30. Juni 1917. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Hans Knoch. 


Junger Tierarzt als 

Stellvertreter 

gesucht ab 1. Juli für die Dauer von zirka S Wochen. 

Offerten nut Gehaltsansprüchen an Tierarzt Lftigcr in Laufen- 
burg. (Aargau) (Schweiz). 


Pferderäude 

beseitigt, selbst in schweren Fällen, schnell, billig und sicher 

1% „Sözojodol“-Hydrargyrum Lösung. 

Einfache Anwendung, kein Fettverbrauch, keine Schädigung des Orga 
nismus und des Nährzustandes, schneller Haarersatz, keine Borkenbii 
düng, Haut bleibt glatt und geschmeidig. 

(Berl. Tierärztl. Wochcnschr. Nr. 35, 1916.) 

Abgabe nur au! tierärztliche Verordnung. Literatur kostenfrei 
durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 41. [161,] 


„Kalz“ 

der Futterzusatz, 

Zur Erhaltung leistungsfähiger und gesunder 
Gebrauchs- und Zuchttiere. 

Vermehrt die Milch- und Fettentwicklung. 
Fördert die Aufzucht der jungen Tiere. 

Glänzend bewährt gegen: 

Knochenweiche. 

Die Verwendung von Tierkalz kostet für Klein- und Gross 
vieh von 2 bis 6 Pfg. täglich. Die Anwendung ist sehr 
einfach. Der Versand erfolgt in Probe-Korbflaschen von 
20 Kilo. 

Ausführliche Prospekte und Fütterungstabellen gratis und 
franko durch fl31 g ] 

Deutsche Kalz-Nährmittel G. m. b. H., Berlin W- 35. 

56 Vertriebsstellen in Deutschland. 


Die besondere Berücksichtigung 

der in unserer Zeitschrift inserierenden Firmen bei 
Ankäufen empfehlen wir dringend unseren geehrten 
Abonnenten. 


Messter 

Mikroskope 

Heslc GLvrOjiftSl 
M*ßi$ste Preise 

Ed.Messtep 

Bei-lin'-VTS. 

1C5S 



Echte Briefmarken «*** 


Der Pcstauflage unserer heuti¬ 
gen Nummer liegt bei: 

ein Prospekt der Verlagsbuch¬ 
handlung M. & H. Schaper in 
Hannover, ( 1W) 

welchen wir der besonderen Beach¬ 
tung unserer Leser empfehlen. 


Schluss der Anzeigcn-Anoahffl* 
Dienstag Abend 7 Wir. 


Verlangen Sie Preisliste 33. 
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Yahlmhln-Veratrlii „Beaten 

vorzüglich bewährt bei Impotenz der 
Zuchttiere, Rohren der Pferde, 
Festliegen der Rinder und 
i bei Nervenlähmung, 

k ln sterilen Lösungen: 

für Pferde und Rinder 

m für Schweine. i 


Ozaaal Bangen 

hervorragend bewährt bei 
Schwächezuständen, insbesondere bei 
Herzschwäche und Atemnot. 
Ozonal Bengen steht der 
Tallianine nicht nach. 


/ 


Strydinln-Veratrln 

c. Ertotln 

gegen Dämpfigkeit der 
Pferde. In der Praxis 
bestens bewährt. 




BENGEN & Cm., 0. m. b.[H, 2 L ; d “?ot HANNOVER 

Oegründet 1859. Fabrik chem^pharmaceut Präparate. — Medicinal-Drogen-Grosshandlung. Tel.-Adr.: Bengetico. 


Tel.-Adr.: Bengetico. 



Gesellschaft für Seuchenbekämpfung m. b.-H. 


unter staatlicher Oberaufsicht 


empfiehlt ihre h 


„Suisal 44 , Schweinerotlaufeerum, 
Rotlaufkulturen. 

„Sepsil“, Schweineseucheserum, 
Schweineseuchevakzine. 
„Porcophylaxan“, Paratyphusaerum, 
Paratyphusvakzine. 

„Suiseptipestol 44 , Doppelserum gegen die 
Mischinfektion von Schweineseuche 
und Paratyphus, Doppelvakzine. 

„Pleuropneumol 44 , Pneumonieserum, 
Pneumonievakzine. 


„Vitucolin 44 , Ruhrserum, 

Ruhrvakzine. 

„Colipneumol 44 , Doppelserum gegen die 
Mischinfektion von Pneumonie und 
Ruhr, Doppelvakzine. 
„Anthraxan 44 , Milzbrandsenim. 
MilzbrandSero-Vakzine. 
Rauschbrand-SchutzVakzine. 
Druseserum, ^ 

• Sensibilisierte Drnsevakzine. 
„Pyoscptan 44 , Serum [gegen Fohlen- und 
Kälber-Lähme. * 


„Remedia veterinäria 44 und Preislisten 3 stehen kostenlos 


9 m kU Frankfurt a. M.- 
III. Il.~fl. Niederrad 

ochwertigen Impfstoffe 
„Amblomal 44 , Abortusvakzine. 

„En vagin 44 , Scheidenkatarrhvakzine. 
Geflügelcholeraserum, 
Geflügelcholeravakzine. 

„Biocan“, Staupeserum, 

Sensibilisierte Staupevakzine. 
Tuberkulinum Kochi (Alttuberkulin). 
Perlsucht-Diagnostikum. 

Mallein. 

Uzara ad US. vet., Organotrop wirken¬ 
des Antidiarrhoicum. 

zur Verfügung. lies,] 


Bacillol Räude-Ltnimeni rssr 

zur wirksam«! 

Bekämpfung der Pferderäude. 


Auch bei schweren Fällen erprobt." 
Nur für Hcereczweche freltatohon. 

BACILLOLWEUE 
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H. HAUPTNER 


Königlicher Hoflieferant 


Telegramm-Adresse: „ V e t e r i n a r i a 
Filiale: München: Königin? r. 4', Velerinärstr. 4. 


Berlin NW. 

VeteriijSrJnstrumente tlo2 >- 

Telephon. Ami Norden, 107 96, 107 97, 107 98, 1015. 


Filiale: Hannover, Marienslr. 61. 


3S59/3860. 

Kastrierzange nach Burdizzo 
zur unblutigen Kastration von 
Rindern, Schafen u. Schweinen. 


Reparaturen 

■ 3822. 11 

Amerikanische Kastrierzange werden bestens ausgeführt. 

1625. Rotlauf Implbesteck, Serumspritze 20 g, Kulturspritze 5 g Inhalt. (Emaskulator). 11 

§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§•••§§•$•§••§§§§§ fff§f§§§•••§§§§^ £ ff§§ffffff 

Infolge behördlicher Beschlagnahme 

der Metalle und Rohstoffe können HftUptfler-Instrumente in katalogmässiger Ausführung 
nur geliefert werden, soweit sie vorrätig sind. Die Neuanfertigung, soweit sie möglich ist, 
erfolgt unter Verwendung nicht beschlagnahmter Ersatzmaterialien. 


Venfrase 
gegen Kälberruhr | 
und andere 
Oarmkrankheilen. I 

I Humann uTeislerl 

Dohna Sa. 


Antektro» 

I Jm.fslofr -r en 

Abortu? i .fct I 

IHuiimiif uTeisbr | 
D'hna „a 


Antlstronfylln ‘■KS.sSüP ' 159 * 

Anerk best. u. bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascariden 
u. SlrongylideiL Nur auf scliriftl. tierärztl. Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Vers. d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Hauptdep. f. Berlin u. Umg.: Arkona-Apoth., Berlin N. 28, Ars 
konaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 u. 5323. Vertr. u. Niederl.r] 
Tierarzt Dr. Hancken in Lamstedt, Kr. Neuhaus a. d. O. (Hann.).] 




Sera artificialia Aubing. 

Mit besonders günstige« Erfolgen vielfach bewährt bei 
a len Infektionskrankheiten und Intoxikationen zur Herstellung 
de» normalen Stoffwechsels in den kranken Geweben. Keine 
unliebsamen Nebenerscheinungen. 

Empfohlen bei: 

a) Pferden: 

Druse, schwarze Harn winde, Pete¬ 
chialfieber, Brustseuche, Nierenverschlag, Haemo- 
globinämie, Anämte spec. pernicicse Anämie, Morbus 
maculosus. 

b) Rindern: 

Gebärmutterentzündungen, alle septikämischen Er¬ 
krankungen im Anschluss an die Geburt, bösartiges 
Katarrhalfieber. 

c) Hunden: 

Hundeseuche, nässende Ekzeme ; Staupe, Staupepneu- 
monie, Eklampsi» säugender Hündinnen. 


Liquor Strychni-Veratrini Aubing. 

Hervorragend bewährt und empfohlen gegen Dämpfigkeit 
und Erkrankungen der Atmungsorgane. 

Reactif Holterbach 

(Arecolin-Veratrin „Aubing“). 

Besonders empfohlen gegen Pansenlänmung, Löeerver- 
stopfung und zur Feststellung von Fremdkörpern. 

Packung: a) Kartons^ mit je 4 braunen und weissen 

Gläsern, 

b) Glasröhren mit je 4 bta,uen und roten Pastillen. 
Gebrauchsanweisung bei jeder Packung. 

Literatur gerne zur Verfügung, 
cif. B. T. W. Nr. 16 1914, 

M. T. W. Nr. 23 1914, 

B. T. W. Nr. 29 1914, 

M. T. W. Nr. 14/15 1916. 


3 Chemische Fabrik Aublns 

Pharmazeutische Abteilung li 

& m , K . Aubing bei Nttnchen. a.u.. 


Verlag: Tierärztliche Rundschau Dr. Gottfried Schaefer“, Berlin-Friede n au. Schriftleitung: Dr. G. Schaefer, Berlin-Friedenau, Verantwortlich für 
Aus der Geschäftswelt, Anzeigen und Beilagen: Walter Schliebitz in Berlin-Friedenau. — Druck von J. G. Ernst in Berlin SW. Ä 
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KacUraek aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe 
gestattet, in jedem anderen Falle auch Im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
Origfnalartike] werden bei durchschossenem Satz mit M. 70,—, bei bompressem Satz mit M. 90,— pro Druckbogen honoriert 
und gehen durch Annahme resp. Abdruck mit allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 

XXIII. Jahrg. | Berlin-Friedenau, den 15. Juli 1917. | Nr. 28 

| n E 1 ^ia a Erfahrungen zur Wundbehandlung im Kriege. Von Dr. Findeisen. — Die Ergebnisse der Viehzwischenzählung vom 1. Juni 
■ iniäli. 1917 . _ Allerlei. — Umschau: Uebersicht der Fachpresse: Münchener Tierärztl. Wochenschrift. — Litera¬ 
tur. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Sprech¬ 
saal. — Aus der Geschäftswelt. 


Erfahrungen znr Wundbehandlung im Kriege. 

Von Oberveterinär Dr. Findeisen. 

Regimentsveterinär Feldart. Rgts. Nr. 48. 

Obgleich in der Menschenheilkunde die alte Methode der Spülung 
der Wunden mit desinfizierenden Lösungen schon lange verlassen wor¬ 
den ist, ist sie in der Veterinärmedizin in der Hauptsache noch weit 
verbreitet Aber auch hier sind ihre Nachteile gegenüber der aus¬ 
trocknenden' antiseptischen oder aseptischen Wundbehandlung in die 
Augen springend. Die bakteriologischen Prüfungen der gebräuchlichen 

Des‘nfektionsmittel in ihren angewandten Verdünnungen ergeben, dass 
sie Eitererreger und sonstige Infektionskeime erst nach längerer Dauer 
der Einwirkung, die sich auf y 2 Stunde und mehr erstrecken muss, in 
vitro abzutöten oder merklich in ihrem Wachstum zu hemmen ver¬ 
mögen. In eiweisshaltigcm Medium ist die Wirkung infolge der Koa¬ 
gulation, die nicht nur die Arzneistoffe bindet, sondern auch einen 
Schutzwall für die Bakterien darstellt, dabei ganz ungewiss. Der ein- 

I zig erstrebte Zweck dieser sogenannten antiseptischen Waschungen und 
Spülungen wird also selten und nur unvollkommen erreicht. Dabei ist 
nun die den meisten Medikamenten als körperfremden Stoffen innewoh¬ 
nende gewebsschädigende Wirkung gerade bei der gebräuchlichen 2—3 
% igen wä sengen Kresolseifenlösung und der 2°/ 00 Sublimatlösung 
besonders hervorstechend. Die reizende und leicht ätzende Wirkung 
dieser Substanzen auf die empfindlichen zarten Zellen des Granula- 
tionsgewsfoes (Fibroblasten und germinative Epithelzellen) macht sich 
durch eine intensive Wucherung (Karo luxurians) schwammigen Ge¬ 
webes geltend, die als eine Selbstschutzeinrichtung des Organismus 
gegen diese schädliche Arzneieinwirkung aufzufassen ist. Dass diese 
anti septischen Lösungen vom Körper als grösserer Feind sogar 
empfunden werden als die Staphylo- und Streptokokken nebst ihren 
Tex nen, erhellt aus der Tatsache, dass das wildwuchernde Bindege¬ 
webe in erster Linie gegen die von aussen kommende Noxe sich wen¬ 
det, während die eigentlichen Feinde m der Tiefe geschützt durch den 
Wall proliferierten Gewebes munter weiter vegetieren. Es hat den An¬ 
schein, als ob der Organismus, der seit Jahrmillionen mit Eitererre¬ 
gern und sonstigen bakteriellen Schädlingen Bekanntschaft gemacht und 
die Schwächen dieser Feinde kennt, sich wohl die Fähigkeit zutraut, 
eher mit ihnen als mit jenen chemischen Giftstoffen fertig zu werden, 
h der Tat zeigen die Erfolge der modernen „trockenen“ Wundbehand¬ 
lung, die nicht auf unmittelbare Vernichtung der eingedrungenen In¬ 
fekt icnskeime, sondern auf ihre Wachstumshemmung durch Entziehung 
ihrer Daseinsbedingungen ausgeht und dei Abwehrorganen des Kör¬ 
pers ihre völlige unschädliche Beseitigung überlässt, dass wir mit 
allen antiseptisehen Spülungen U3W. auf dem falschen Wege waren. 
Einen wesentlichen Fortschritt bedeutet schon die Dauerberieselung mit 
sterilem, blankem, warmem Wasser. Hier bewirkt die Wärme die 

heilsame Hy peraemie der Wunde und ihrer Umgebung in wirksamer 
. Unterstützung des Organismus in seinem Selbstheilbestreben. Wir 
| sehen bei diesem. Verfahren jedoch auch noch sehr oft eine starke 
Proliferationstendenz des Granulaticnsgewebes. Hierbei ist weniger 
r der Reiz des fliessenden Wassers die Ursache als vielmehr die durch 
die Wärme und Feuchtigkeit bedingte Unterstützung des Bakterien- 
wachstuxns in der Tiefe der Wunde. Bakterien bedürfen ja, wie alle 
Pllanzen, zu ihrer ungehemmten Entwickelung besonders der Feuchtig- 
' Weit und * Wärme. Der weitere und wesentliche Nachteil der 
alten Methode haftet dieser — überdies komplizierten und im 


Felde nur bedingt brauchbaren — neueren an, dass durch die 
Spülung zuerst einmal Millionen von Keimen und die vorhandenen 
Erdpartikel der Wundumgebung in die Wunde hinein und in alle 
Gewebsspalten derselben gebracht werden, wo sie haften bleiben und 
nur durch Eiterung wieder entfernt werden können. Gerade diese Ver¬ 
unreinigung der Wunde aber muss vermieden werden. Diese Methode 
kann darum nur dann sehr Erspriessliches leisten, wenn die Wunde 
sich in der Hauptsache schon gereinigt hat und es der Ausfüllung 

grösserer Gewebsdefekte mit Granulationsgewebe bedarf. Im Felde 
jedoch ist es ausserdem selten möglich, ganz Keines Wasser zu bekom¬ 
men. Bei den unzureichenden hygienischen Bedingungen der besetzten 
Gebiete findet man stets stark mit organischen und anorganischen 
Substanzen verunreinigtes Wasser vor, das vor jeglichem wundthera¬ 
peutischen Gebrauch abgekccht und filtriert werden müsste. Wegen 
ihrer Umständlichkeit und ihrer zweifelhaften Wirkung konnte diese 
Warmwasser-Wundtherapie nicht in allgemeinere Aufnahme kommen. 

Einzig bewährt hat sich im Felde die neuere Methode der trocke¬ 
nen Wundbehandlung. Man erreicht mit ihr umso glänzendere Er¬ 
folge, je mehr es gelingt, die Wunde trocken zu gestalten. In erster 
Linie ist dazu der altbekannten Forderung der Sorge für ungehemm¬ 
ten Abfluss des Wundsekretes zu genügen. Je vollkommener dies 

durch energische Spaltungen der Wundkanäle gelingt, die oft in rück¬ 
sichtsloser Weise und unbekümmert um etwaige Blutungen durchge¬ 
führt werden muss, umsomehr sind die Bedingungen für schnellste 
Wundheilung geschaffen. Der Drainrohre bedarf es nur in den aller¬ 
seltensten Fällen. Die völlige Spaltung bezw. weite Gegenöffnung ist 
fast immer vorzuziehen, da der Gummi als Fremdkörper die Wunde 
in jedem Fall reizt und die Sekretion anregt. Die Spaltung ermög¬ 
licht den Zutritt des Sauerstoffes der atmosphärischen Luft, der aus- 
trccknend, bakterizid und belebend auf das Granulationsgewebe wirkt. 
Darum sind Verbände soweit wie möglich wegzulassen. Sie sind 
nur als notwendiges Uebel in den Fällen grösserer Blutung und zum 
Schutze vor neueren Verunreinigungen der Wunde, z. B. an den Glied- 
massenenderi unentbehrlich. In der wärmeren Jahreszeit habe ich mit 
Vorteil v;n Mastixlösung Gebrauch gemacht. Ein dünner Mullstreifen 

auf die Ränder der Wunde geklebt, schützt diese vor den Neuinfek¬ 
tionen durch Fliegen. Die Haare des Wundrandes sind am besten 
abzuscheren. Strenges Erfordernis bei Mastisolklebeverbänden ist ja 
überdies die Freiheit der Unterlage von Feuchtigkeit und Fett. Ab- 
reihen der Wundränder mit Alkohol empfiehlt sich deshalb in jedem 
Falle. Der Verband klebt nach jeder Erneuerung besser. 

Als Wundreinigungsmittel steht Hydrcgen. peroxydat. medizinale 
3% unerreicht da. Eingedrungene Erdteilchen, eingetrocknete Schorfe 
werden nach kurzer Einwirkung von ihrer Unterlage abgehoben und 
können leicht mit steriler Watte entfernt werden. Jedenfalls werden 
bei sachgemässer Verwendung dieses Mittels Schmutz und Infektions¬ 
keime in die Wunde nicht geschwemmt. Unentbehrlich bei jauchigen 
Wunden ist Ol. Terebinthinae, das bald das Pus bonum et laudabile er¬ 
zeugt. Als ideales Wundantiseptikum hat sich die Tinktura Jodi be¬ 
währt. Sie wird nicht nur auf die Wundränder gepinselt, wo sie in¬ 
folge ihrer gerbenden Wirkung die Infektionskeime fixiert und schliess¬ 
lich vernichtet, sondern mit grösstem Vorteil in die Wunden selbst 
gebracht. Besonders auch lange Wundkanäle schliessen sich bald nach 
gewissenhafter Ausspritzung mit 5% Tinktura Jodi, selbst wenn es 
nicht gelungen sein sollte, den Fremdkörper (Granatsplitter) zu entfer¬ 
nen. Da letztere nach meiner Erfahrung stets mit Haaren, die sie 
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in die Tiefe niitfortgerisGen haben, verunreinigt vorgefunden werden und 
daher stets stark keimhaltig sind, ist es ein Haupterforderms, dass die 
Tinktur möglichst bis auf den Grund des Kanals dringt. Wenn das 

Jod auch als Dampf in der Wunde in alle Falten und Ritzen ein- 

dringen kann, worauf die glänzende antiseptische Energie dieses Mit¬ 
tels beruht, so kann es doch, oft erst nach Wochen, zu einem Wieder¬ 
aufbrechen der schon längst verheilten Wunde kommen, mitunter auch 
als Abszess in der Nachbarschaft der früheren Wunde, wenn die 

Jodtinktur nicht mit genügender Kraft auf die Infektionskeime des 

Granatsplitters einwirken konnte. So konnte ich beobachten, dass bei 
einem im Nov. 16 verwundeten Pferd, das u. a. einen Granatsplitter 
im Genick sitzen hatte, de-sen Sitz unter den Flügeln des Atlas nicht 
festgestellt werden konnte, da er sich durch Muskelbewegungen ver¬ 
schoben hatte, zwar die Wunde reaktionslos nach wiederholten Jodtink¬ 
tur- und Jodoformäthereinspritzungen in den Wundkanal sich schloss 
und verheilte,» jetzt ini März jedoch erst in der Massetergegend ein 
Abszess sich bildete, nach dessen Abheilung die Narbe im Genick 
wieder aufbrach. Erstaunlich schnell war hier zwar die phlegmonöse 
Schwellung der Massetergegend und des Kehlgangs nach Spaltung zu¬ 
rückgegangen, der Wundkanal im Genick jedoch führt immer noch za. 
8 zm in die Tiefe. 

Eine interessante Tatsache verdient hierbei noch Erwähnung. Da 
das Tier bei der ersten Behandlung sich durchaus der Untersuchung 
zu entziehen suchte, wurde es durch Einatmung von Chloroform¬ 
dämpfen im Stehen in leichte Dämmernarkose versetzt, während der 
die Sondierung des Wundkanals leicht vor sich gehen konnte. In Zu¬ 
kunft liess sich das Tier nun willig, sogar ohne Bremse behandeln. 
Es schien erkannt zu haben, dass die Furcht vor der Behandlung 
unbegründet war. Leider war wegen der Nähe der grösseren Geiäss¬ 
und Nervenverzweigungen am Genick eine ausgiebige Spaltung des 
Wundkanals nicht möglich, ’ worauf mit das Eintreten des Rezidivs 
zurückzuführen ist. 

Ein anderes Tier hatte bei gleicher Gelegenheit einen Granatsplit¬ 
ter zwischen die letzten 2 Rippen bekommen. Der Kanal liess sich 
10 zm tief senkrecht zur Haut verfolgen. Es bestand 2 Tage lang 
Fieber, 39,0—39,5° C. Der Splitter musste seinen Sitz im Zwerchfell 
oder der Leber haben. Er heilte ganz reaktionslos ein. Aehnlichf 
Fälle, wo die Splitter in die Lunge gedrungen waren, sind mehrfach 
bei den häufigen Verwundungen der Pferde an der Somme vörgekom- 
men. Bei diesen Verwundungen ist nur ein einziges Pferd bei An¬ 
wendung der geschilderten Behandlung nicht zur Heilung gelangt. Bei 
ihm war ein grösserer Splitter direkt unterhalb des Kniegelenks unter 
die Faszia kruris gedrungen und hatte den Schenkel von aussen nach 
innen zu % durchbohrt. Es entstand eine Muskelhernie, wie ich sie 
auch bei Verwundungen kurz über dem Sprunggelenk zu beobachten 
Gelegenheit hatte. Die bei jeder Bewegung eintretende Reizung der 
verletzten Muskeln durch das Loch in der Faszie bewirkte üppige 
Wucherung der Granulationen. Sie hinderten die Jodtinktur, in allen 
Teilen der Wunde sterilisierend zu wirken. Durch geeignete Mass¬ 
nahmen (Entfernen der Karo luxurians mit Messer, Glüheisen, Aetz- 


Allerlei. 

# Erweiterung des Kgl. Instituts für experimentelle Therapie in 

Frankfurt (Main). Die Arbeitsaufgaben des Königlichen Instituts für 
experimentelle Therapie sind so gewachsen, dass eine bauliche Er¬ 

weiterung notwendig ist. Ein Drittel der Baukosten trägt der Staat, 
den Rest die Stadt Frankfurt (Main) und die Georg-Speyer-Stiftung. 

# 61 neue Tierformen. Die aus Reichsmitteln unterstützte Tief¬ 
see-Expedition hat, wie aus einem Bericht an den Reichstag hervorgeht, 
eine für die Wissenschaft sehr erspriessliche Tätigkeit entfaltet. Denn 
unter den von der Expedition bearbeiteten 150 Arten von Tieren be¬ 
fanden sich nicht weniger als 61 neue, die zum Teil sehr eigenartige 
Formen aufweisen. Die Anatomie und die Entwickelungsgeschichte 
konnte um wichtige Ergebnisse bereichert werden. 

-S- Sammlung von Arzneipflanzen in Sachsen. Von den zu Heil¬ 
zwecken dienenden Pflanzen ist in Friedenszeiten ein grosser Teil 

vom Auslande eingeführt worden. Nachdem die Zufuhr von dorther 
durch den Krieg unterbunden worden ist, kann der volle Bedarf nur 
sichergestellt werden, wenn die im Inlande wachsenden Arzneipflanzen 
gesammelt, getrocknet und dem Handel zugeführt werden. Massnahmen 
nach dieser Richtung hat der vom sächsischen Ministerium des Innern 
eingesetzte „Ausschuss zur staatlichen Förderung der Sammlung und 
des Anbaues arzneilich, wirtschaftlich und technisch verwertbarer Pflan- 


stift) gelang es zwar, die Wunde der Heilung nahe zu bringen, als 
sich nach 3 Wochen Behandlung Starrkrampf einstellte, dem das Tier 
erlag. Von über 100 ernsten Verwundungen war das der erste Fall, 
der mich mahnte, in Zukunft die prophylaktische Antitetanustoxininjek¬ 
tion anzuwenden, wo keine einwandfreie Sterilisation der Wunde mög¬ 
lich ist und Splitter Zurückbleiben. 

Nach mehrmaliger JcdtinktureinWirkung auf die Wunden bringe 
ich Jodoformäther in die Wunden. Er verteilt sich vorzüglich, bedeckt 
gteichmässig alle Buchten und Vertiefungen und ist leicht in Wundka¬ 
näle zu injizieren. Durch ihn wird die schnelle Ausfüllung der ge¬ 
reinigten Wunde gefördert. Auch 10% wässerige spirituö9e Pyoktanin- 
lösung spritze ich bei dunkelfarbigen Tieren mit Vorteil in Wundka¬ 
näle. Sie hat gegenüber der Jodtinktur den Nachteil der geringeren 
antiseptischen Energie und Tiefenwirkung und der unangenehmen resi¬ 
stenten Blaufärbung. Ihre bakterienwachstumhemmende Eigenschaft und 
äustrccknende Energie ist jedoch höchst schätzenswert. 

Mit dem neuen Wundheilmittel Granugenol, einem biologisch 
auf granulationsanregende Eigenschaft eingestellten Mineralöl, das die 
Reinigung und die Ausfüllung der Wunde beschleunigen soll, habe ich 
keine so guten Erfahrungen gemacht, dass ich seine Anwendung ganz 
allgemein empfehlen könnte, obwohl ich den Wachstumsreiz dieses Mit¬ 
tels auf das Granulationsgewebe meist feststellen konnte. Bei grossen 
Gewebsdefekten ist es am ehesten am Platze. Besonders günstig er 
wies sich hier die Tamponade mit Jodoformgaze, die mit Granugenol 
getränkt wurde. Jedoch scheint die günstige Wirkung bei mehrmaliger 
Anwendung nachzulassen. Bei einzelnen Pferden scheint überhaupt 
durch dieses Medikament eine sichtbare Wundbeeinllussung nicht statt 
zufinden, während wieder andere vorzüglich darauf reagierten. Ich 
möchte es überall dort empfehlen, wo eine Tamponade am Platze (z. 
B. Samenstrangfistel) und seine schätzenswerte Eigenschaft erwünscht 
ist, nämlich dass der Wechsel der mit Granugenol getränkten Mull¬ 
streifen völlig schmerzlos ist, da letztere nirgends ankleben können. 

Bei schweren Sturzwunden am Karpalgelenk verzögert sich oft die 
Epithelisierung. In einem solcher Fälle hatte sich das Pferd beim 
Sturz in einen Granattrichter eine handtellergrcsse bis auf die Gelenk¬ 
kapsel reichende Wunde mit starker Verletzung der Strecksehnen zuge¬ 
zogen. Die Reinigung der völlig nüt Erde verschmutzten Wunde voll¬ 
zog sich nach Anlegung einer Gegenöffnung mit Hilfe von Ol. Tere 
binth. und Hydrogen, peroxydat. sehr schnell, ebenso die Ausfüllung 
des Gewefcsverlustes mittels Azid, borik. bezw. Jodoformäther. Je 
doch die Epithelisierung wollte nicht recht vorwärts kommen trotz 
Touchierung der Wundränder mit Arg. nitr. Hier tat das Scharlach¬ 
rot bezw. ein Derivat, das Azodermin, das mir die Fabrik kostenlos 
überliess, vorzügliche Dienste. Die Narbe hat sich nach 3 wöchentlicher 
Anwendung der Salbe so ausgezeichnet glatt gebildet, das» nur eine 
haarlose Stelle von Zweipfennigstückgrösse an d e anfangs so übel 
aussehende und prognostisch zweifelhafte Wunde erinnert. 

Vielfach ist gerade in der Veterinärchirurgie der Bedarf eines die 
Epithelisierung anregenden Mittels. Neben Argent. nitrik., das die 
Vorbedingung für die Ueberhäutung bringt, indem es die Randgrauu 


zen“ in die Wege geleitet. Er gibt, um die Sammeltätigkeit im ge 
samt zu sächsischen Staatsgebiete einheitlich zu regeln, Sammelerlaubnis¬ 
scheine zum gewerbsmässigen Sammeln von Arznei- und anderen Wild¬ 
pflanzen aus. Nur wer im Besitze eines solchen Scheines ist, hai 
Berechtigung zum gewerbsmässigen Sammeln. Der Erwerb eines sol¬ 
chen Scheines ist daher Bedingung für das gewerbsmässige Sammeln 
und schon aus dem Grunde zu empfehlen, weil die Ausweise den 
Sammlern ihre Sammeltätigkeit zu erleichtern bestimmt sind. Die Sam 
melerlaubnisscheine, sowie die für Schulen auszugebenden Schulkarten 
werden auf Antrag von dem genannten Ausschuss (Vorsitzender: Ge¬ 
heimer Medizinalrat Professor Dr. Kunz-Krause jn Dresden. 
Landesgesundheitsamt, III. Abteilung) unentgeltlich verabfolgt. Die 
.Erlaubnisscheine berechtigen nicht zum Betreten fremder GrundstiCKe 
und zur Wegnahme dort wachsender Wildpflanzen. Hierzu ist vorher 
die Genehmigung der Eigentümer, der Pächter und der sonstigen Stel¬ 
len, denen das Verfügungsrecht über die zu betretenden Grundstück 
zusteht, einzuholen. An alle Eigentümer, Pächter cder sonstige Ver¬ 
fügungsberechtigt 2 über Grundstücke mit geeigneten- Beständen von 
Wildpflanzen ergeht hiermit die Bitte, den durch Sammelerlaubnisscheine 
oder Schulkarten sich ausweisenden Sammlern keine unbegründeten Er¬ 
schwerungen ihrer Sammeltätigkeit zu bereiten und deren Ansuchen 
um Genehmigung zum Betreten von Grundstücken nicht abzu weisen. 
Die Sammlung der Arzneipflanzen ist durch vaterländische Rücksichten 
geboten und verdient daher werktätig gefördert zu werden. 
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tionen unter bezw. aut die Höhe der umgebenden Haut zurückdrängt, 
sind Mittel wie Pellidol, Azodermin oder Scharlachrot bei grösseren 
Hautcfcfekt<n, z. B. nach Abstossung der mumifizierten Teile, bei 
Drücken der Mittellinie, die sonst oft erst nach Monaten ausheilen, 
bei Sommerwunden nach gründlicher Exkcchleation und oft nach tiefen 
Kettenhangwunden in der Fesselbeuge zur Erzielung einer glatten 
Narbe unentbehrlich. Mitunter bedarf es der Schfenung des Vorder¬ 
beines zur Erzielung einer guten Narbe bei Sturzwunden. Ein Pferd, 
das sehr unruhig stand und bei dem die Wunde durch Beugen des 
Karpalgelenks oft wieder aufriss, litt die an der Rückseite mit brei¬ 
ten Binden befestigte Holzschiene, die der Tischler der Plastik der 
Beugeseite des Mittelfusses, Karpus und Vorarms angepasst hatte, recht 
gut. Die Wunde heilte nun normal ab. 


Die Ergebnisse der Viehzwischenzählung vom 1. Juni 1917. 

Der Bestand an Rindern im Deutschen Reiche betrug am 1. 
Juni 1917 21 462 071 Stück, darunter 2 379 238 Kälber im Alter von 
weniger als 3 Monaten. Im übrigen setzte sich der Bestand zusam¬ 
men aus 10,6 Millionen Kühen und Färsen über 2 Jahre alt, 1,4 
Millionen Bullen, Stiere und Ochsen über 2 Jahre alt und 7 Millionen 
Jungrindern im Alter von 3 Monaten bis ncch nicht 2 Jahre. 

Gegenüber der letzten Zwischenzählung am 1. März 1917 sind 
folgende Veränderungen zu verzeichnen: Bei den Kühen eine Abnahme 
um 100 030 Stück = 0,9%, bei den Bullen und Ochsen eine Vermin¬ 
derung um 8 449 Stück = 0,6% und beim Jungvieh eine Abnahme 
um 44C69 Stück = 0,6%. Nur die Kälber haben um 250 325 Stück 
= 11,8% zugencnunen. 

Verglichen mit den Zwischenzählungen am 15. Mai und 2. Juni 
1916, die die Nachwirkung des Futternotjahres 1915 offenbarten, zeigen 
die Bestandszahlen vom 1. Juni 1917 beim gasamten Rinderbestand ein 
Mehr von 1 344 004 Stück = 6,7%, bei den Kühen ein solches von 
2 604 Stück = 0,02%, bei den Bullen und Ochsen eine Zunahme von 
42 434 = 3,0%, beim Jungvieh eine Vermehrung um 1 147 498 = 
19,6% und bei dea Kälbern eine Zunahme von 151 468 Stück =* 6,8%. 

Wenn auch ein Vergleich der Ergebnisse der heurigen Junizählung 
mit den vorangegangenen Dezemberzählungen wegen der verschiedenen 
Zeitpunkte der Zählungen nicht zulässig ist, so dürfte es doch für den 
Kenner der Verhältnisse nicht ganz ohne Interesse sein, die heutige 
Bestandszahl mit dem Bestand am 1. Dezember 1916 und mit dem 
Friedensbestand am 1. Dezember 1913 zu vergleichen. 

Gegenüber der Zählung am 1. Dezember 1916 ergeben sich fol¬ 
gende Veränderungen: 

Der gesamte Rinderbestand zeigt eine Zunahme 
um 588 442 Stück = 2,8%, die Kühe und Färsen haben um 51 861 
Stück = 0,5% abgenommen, die Bullen, Stiere und Ochsen« wiesen 
eine Abnahme um 44140 Stück = 3,0% auf, das Jungvieh nahm um 
188164 Stück = 2,8% zu, die Kälber zeigten eine Zunahme um 
496 279 Stück = 26,4%. 

«Im Vergleich zur Zählung am 1. Dezember 1913 hat sich zwar 
der gesamte Rinderbestand, infolge der mit den natürlichen Abkalbe- 
veriiältnissen zusammenhängenden Zunahme der Kälber bei der Juni¬ 
zählung um 463 849 Stück = 24,2%, gegenüber dem 1. Dezember 
1913 um 467 727 Stück = 2,2% vermehrt. Dagegen haben die Kühe 
um mehr als eine halbe Million, genau um 692 310 Stück = 6,1%, 
abgenommen. Die Zahl der Bullen und Ochsen verminderte sich um 
114 636 Sti ck = 7,3%. Nur das Jungvieh nahm um 310 824 Stück 
= 13,1% zu. 

Der Schweinebestand hat sich unter Anpassung an die 
verfügbaren Futtervorräte während des Krieges erheblich vermindert. 
Die Gesamtzahl an Schweinen belief sich am 1. Juni 1917 au! 12,7 
Millionen, mithin 245 451 = 1,9% weniger als am 1. März dieses 
Jahres, 1593 988 = 11,1% weniger als am 2. Juni des Vorjahres, 
4 238 791 Stück = 29,9% weniger als am 1. Dezember 1916 und 
12895 530 = 50,3% weniger als am 1. Dezember 1913. Die Zahl 
der Schweine über 1 Jahr alt, die am 1. Juni 1917 1,4 Million be¬ 
trug, zeigt folgende Verminderung: Gegenüber dem 1. März 1917 
61S64 = 4,1%, 693 786 = 32,5% gegenüber dem 1. Dezember 1916, 
S3353 Stück = 5,5% gegenüber dem 2. Juni 1916 und 1 497 569 
Stück = 51,0% gegenüber dem 1. Dezember 1913. Die Schweine im 
Alter von y 2 bis ncch nicht 1 Jahr haben, verglichen mit dem 1 . 
März 1917, um 265 886 Stück = 9,0%, verglichen mit dem 1. Dezem¬ 
ber 1916, um 2 017 904 = 42,8%, gegenüber dem 2. Ouni 1916 um 
399 497 Stück = 12,9% und gegenüber dem 1. Dezember 1913 um 
4 739 644 Stück = 63,8% abgenommen. Die Jungschweine unter y 2 
Jahr alt haben sich im Vergleich zur letzten Zwischenzählung am 1. 


März 1917 um 82 299 Stück = 1,0% vermehrt. Sie verminderten 

sich aber gegenüber der Zählung am 1. Dezember 1916 um 1 527 101 

Stück = 15,0%, gegenüber der Zählung am 1. Juni 1916 um 1 111 138 

Stück = 11,4% und, verglichen mit der Zählung am 1. Dezember 

1913, um 6 658 317 Stück = 43,6%. 

Der Bestand an Schafen hat im Interesse der Wollerzeugung 
während des Krieges, eiine Vermehrung erfahren. Ain 1. Juni 1917 
wurden 6,1 Millionen Schafe gezählt; die Zunahme betrug im Vergleich 
zur Zählung am 1. März 1917 248 097 = 4,2% gegenüber der Juni¬ 
zählung des Vorjahres 25 950 = 0,4%, im Vergleich zur Zählung am 
1. Dezember 1916 1 188 341 = 23,9% und gegenüber der Zählung 

am 1. Dezember 1913 646 632 Stück = 11,7%. 


Bestand am 


Tierarten 

Kälber unter 3 M f> 

1.6. 17. 

1. 3. 17. 

1. 12. 16. 

2. 6. 16. 

1.12.13. 

nate alt . . . 
Jungvieh 3 Monate 
bis noch nicht 2 

2 379 23S 

2 128 913 

1 882 959 

2 227 770 

1 915 389 

Jahre alt . . 
Bullen, Ochsen, 
Stiere über 2 

7 005 277 

7 049 346 

6 815 113 

5 S57 779 

6 194 453 

Jahre alt . . 
Kühe (auch Färsen, 
Kalbinnen) über 

1 449 40 > 

1 457 855 

1 493 546 

1 406 972 

1 564 042 

2 Jahre alt . 

10 628150 

10 728180 

10 OSO Üll 

10 625 546 

11 320 460 

Rinder insgesamt 
Schweine unter y 2 

21 462 071 

21 364 294 

20 873 629 

20118 C67 20994 344 

Jahr alt . . 
Schweine y 2 bis 
ncch nicht 1 Jahr 

8 630 504 

8 543 205 

10 157 605 

9 741 642 

15288 821 

alt. 

Schweine über 1 

2 694 912 

2 960 798 

4 712 816 

3 094 409 

7 434 556 

Jahr alt . . . 

1 438 194 

1 500 053 

2131 980 

1 521 547 

2 935 763 

Schweine insgesamt 

12 763 610 

13 009 061 

17 002 401 

14 357 598 25 659 140 

Schafe insgesamt 

6 167 469 

5 919 372 

4 979 128 

6 141 519 

5 5*550 837 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

A Münchener Tierärztliche Wochenschrift. 1915 u. 1916. 

(Fortsetzung.) 
k. Netzvorfall. 

1. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Tierarzt 
S c h a i d 1 e r, Ismaning. (1915, Nr. 37.) 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von)Distrikts- 
tierarzt Bierling, Velden. (1916, Nr. 36.) 

Ein 8 jähriger Kastrat (1) schlug, als die Kluppen abgenommen 
werden sollten, aus Unmittelbar darauf fiel ein 15—20 zm langes 
Stück Netz vor. Die betreffende Kluppe wurde deswegen sofort ent¬ 
fernt, das Netz wurde noch weiter herausgezogen, unterbunden und 
unterhalb der Ligatur abgeschnitten. Darauf wurde der Stumpf zurück- 
gqbracht und ein Tampon mit Jodoformvasoliment in den Leistenkanal 
eingeführt. 

Ein Stier (2) brachte einer Stute mit dem Hora an der linken 
Bauchseite etwas hinter und oberhalb dea Schaufelknorpels eine za. 
20 zm lange Hautwunde bei. Aus ihr hing ein etwa y 2 m langer 
Teil des Netzes heraus. Dieser wurde abgebunden und mit der Schere 
entfernt. Die für 2 Finger durchgängige Bauchwunde wurde mit Jo- 
doformgäze tamponiert, die Hautwunde vernäht und drainiert. 8 Tage 
lang war das Allgemeinbefinden des Tieres erheblich gestört, wurde 
dann aber wieder normal. Die Wunde- heilte verhältnismässig rasch. 

l. Durchfall. 

—■ Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Bezirks- 
tierarzft X. Oettle, Lindau. (1915, Nr. 6.) 

Sowohl beim Durchfall des erwachsenen Rindes wie bei dem des 
Kalbes Wirkt Bolus alba ausgezeichnet. Bei ersterem sind neben ent¬ 
sprechender Diät (kein Wasser, kein Rauh- und Grünfutter, sondern 
nur Brennsuppen) wenigstens 2 bis 2,5 Kilogramm auf zweimal inner¬ 
halb 6 Stunden zu verabreichen. Es wird mit beliebig viel (2 bis 4 
Litern) Wasser verschüttelt und mit einer Flasche eingegeben. Kälber 
erhalten 300—4C0 Gramm. 

m. Enteritis. 

«■ Kurze Mitteilungen aus dem Felde. Von Hans 
Le ick, Regimentsveterinär im R. K. Rgt. 6. (1915, Nr. 26.) 

Die Anschoppung9kolik bei einem 4 jährigen Wallach wurde durch 
eine subkutane Injektion von Arekolin-Physostigmin bald beseitigt, das 
Tier blieb aber im Ernährungszustand zurück. 3 Monate später er¬ 
krankte es nach Fütterung von Klee wieder an Kolik, und zwar be¬ 
stand äne Anschoppung im Dünndarm, dagegen bestand im Dickdarm 
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heftge krampfartige Bewegung. Es wurden dem Tiere wiederholt 0,4 
Morphin. subkutan injiziert. Hiernach stellte sich Beruhigung und 
etwas Fresslust ein, doch machte sich eine starke Mattigkeit bemerk¬ 
bar. Am dri*ten Krankheitstage starb das Tier ohne Toüeskampf. Bei 
der Sektion fand sich eine aseptische Geschwulst im Leistenkanal und 
der ganze Darmkanal wies die Erscheinungen der hämorrhagischen 
Enteritis auf. Am Uebergang des Jejunums zum Ileum wurde eine 
kokosnussgresse auffallend derbe Bindegewebsgeschwulst und an dieser 
Stehe eine starke Verdickung der Darmwand und beträchtliche Veren¬ 
gerung des Darmluinens vorgefunden. 

n. Kolik. 

1. Aus der Praxis. Von Düstriktstierarzt L. Sch m i 11, 
Auerbach. (1916, Nr. 17.) 

2. Kolondrehung bei einem Pferde. Von Distrikts¬ 
tierarzt Remmele, Sdefeld. (1915, Nr. 46.) 

3. Ein Beitrag zur Kolikbehandlung. Von Amts¬ 
tierarzt Dr. Su st mann, Dresden. (1916, Nr. 11.) 

4. Ein Fall von Volvulus koli beim Pferde. Von 
Distriktstierarzt Dr. J. Buchmiller, Mittenwald. (1915, Nr. 3S.) 

5. Einige Fälle aus der Praxis. Von Distriktstiierarzt 
Remmele, Setfeld. (1916, Nr. 46.) 

6. Ein Kolikfall (Kolondrehung?). Von Distriktstibr- 
arzt Roesch, Erbendorf. (1916, Nr. 8.) 

7. Kolik. Von Distriktstierarzt Haag, Wörth a. D. (1915, 
Nr. 38.) 

8. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Veieri- 
närrat Human n, Ebern. (1916, Nr. 28.) 

Ein 8 jähriges Pferd (4) erkrankte wiederholt an Kolik und zwar 
zuletzt dermassen unter den Erscheinungen der WindkcJik, dass e 3 
trokariert werden musste. Die Trokarhülse blieb bis zum nächsten 
Morgen liegen. Sie hatte eine ganz veränderte Lage angenommen und 
zwar steckte sie mit dem Kopfe ventral und mit dem Ende dorsal. 
Sie lag also vermutlich ausserhalb des Blinddarmkopies auf diesem 
auf. Das Koekuni musste daher eine Achsendrehung nach links gemacht 
haben. Am Nachmittag des gleichen Tages musste abermals trokariert 
werden. Hiernach besserte sich das Befinden des Pferdes wiederum 
äofort. 15 Tage nach der zweiten Punktion erkrankte das Pferd aber¬ 
mals und es wurde ein Volvulus koli angenommen. Es wurde Are- 
koliineserin injiziert und eine Alcepille verabreicht. Zwei Stunden 
darauf starb das Pierd und zwar, wie die Sektion ergab, an einer 
Achsendrehung der linken Grimmdarmlagen snach rechts. 

Ein 4 Monata alte3 Fohlen (7) erhielt wegen heftiger Kolik 2 Do¬ 
sen CI. Rizäni ä 150 g, dann innerhalb 5 Stunden 4 Einspritzungen 
von ArekoÜn ä 0,025 und schliesslich, da von diesen Mitteln nicht 
d.e geringste Wirkung beobachtet wurde und die Auftreibung des Hin¬ 
terleibes immer mehr zunahm, innerhalb von 6 Stunden viermal je 

2 0 Tartar, stihiat. neben Wein und Arak mit Eiern. Bereits nach 

der ersten Gabe von Tartar, stibiat. wurden peristattische Geräusche 
g?H3rt, nach der zweiten Dosis gingen einige Darmgase ab, und nach 
der vierten Dcsi3 wurde Dünger abge3etzt und das Tierchen genas. 

Bei einem an Kolik erkrankten Pferde (2) wurde die Grinimdarm- 
drehung lestgesteLt. Es wurde in einen leerstehenden, mit guter Streu 
versehenen Fremdenstall gebracht und konnte sich dort mach Belieben 
wälzen. Dies tat es auch % Stunden lang. Dann erhob es sich 
p’ctzllich, schübelfe sich, wurde ganz ruhig und frass etwas Stroh. 
18 St.nden nach Beginn der Krankheit entleerte cs mit Blut vermisch¬ 
ten Dünger. Es erhielt die nächsten beiden Tage nur Gerstenschleim 

und gelbe Rüben und wurde vollständig gesund. 

Bsi einem kolikkranken Pferde (6) stiess die in den Mastdarm 
tfngeüih te Hand auf eine etwa kindskopfgrosse stark gespannte Blase, 
die für einen abgedrehten Teil des Kolons angesehen wurde. Mit 
der flachen, vom Reklum aus möglichst tief unter an die Bauchwand 

gebrachten Hand wurde nun der Darm in die Höhe gehoben. Hierauf 

stellten sich Darmgeräiiscfie ein, die Blase verschwand und das Pferd 
wurde ruhiger. Eine Stunde später kehrten die Unruheerscheinungen 
zurück und es licss sich abermals die erwähnte Blase nachweisen. 
Auch jetzt wurde sie in der vorerwähnten Weise beseitigt. 

Bei eiiem kdikkranken Pferde (3) wurde vom Mastdarm aus eine 
Verlagerung des Dickdarme* festgestellt und dadurch, dass warmes 
W sser von 38—40° L in grösseren Mengen unter hohem Druck mit¬ 
telst Spülkanne in den Mastdarm infundiert wurde, beseitigt. 

Ein seit 24 Stunden an Kolik (1) erkranktes Pferd wurde ruhiger 
und nahm etwas Wasser und Futter auf, atmete aber sehr angestrengt 
mit weitgeöffneten Nüstern. Die sichtbaren Schleimhäute waren blass. 
Das Tier starb 2 Stunden nach der Untersuchung. Bei der Sektion 
wurden volvulus ei ruptura koli nachgewiesen, und vor der Einriss« 

stefe fanden sich ausser Kot noch za. 1 Liter grobkörniger Sand, 

3 grössere za. 4—5 rm lange Drahtstücke, 2 kleinere Nägel und ein 

Hcsenknopf. 

Bei einem infolge Darmverlagerung an Kolik erkrankten Pferde (8) 
war, wie sich bei der Sektion zeigte, der ganze Dünndarm mit aus¬ 
gewachsenen Spulwürmern angdfüllt, trotzdem bei Lebzeiten des Tieres 
nemals ein Wurm abgeschieden worden war. Ausserdem fand sich 
als Ursache der Verlagerung des Dickdarms din grosses Aneurysma 
der vorderen Gekrösarterie mit wandständigem Thrombus und zahl¬ 
reichen Strongyliden. 

Stark schachtelhalmiges Futter (5) verursachte bei Pferden heftige 
VerstopfungskoVk. Diese wurde beseitigt durch Verabreichung von 0,04 
Escrin-Arekolin. Doch fehlte in den nächsten Tagen der Appetit und 

uer spärlich abgesetzte Dünger war mit Blut stark vermischt. Des¬ 

wegen wurden schleimige Tränke mit Karlsbadersalz verabreicht und 
h:is e Wickel um den Hintereib angelegt. 

o. Wiirme r. 

1. E p i 1 e p t i f c r ni e Anfälle infolge A s k a r i d ? n i n - 


vasion bei Hunden. Von Amtstierarzt Dr. Sustmann, 
Dresden. (1915, Nr. 30.) 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Be- 
zirks.ierarzt Dr. Oettle, Lindau. (1915, Nr. 19.) 

Die Gegenwart von Echinorrhynchus gigas (2) und eines Band¬ 
wurmes im Dünndärme eines Schweines veranlasse heftige Krämpfe 
und Appetitlosigkeit. 

Ein japanischer Chin und ein deutscher Schäferhund (1) erkrank¬ 
ten plötzlich an epileptiforrnen Anfällen. Sie heulten, wurden plötz 

lieh sehr hinfällig,, verdrehten die Augen, zeigten krampfartige Zuckun¬ 
gen an den ‘verschiedensten Körperteilen, Opisthotonus, Speicheln, 
Bissigkeit usw. Bei der makroskopischen Untersuchung wurden Eier 
und Larven von Askans mystax nachgewiesen. Der Chin erhielt San 
tonin 0,1, Ol. Rizin. 30,0 auf dreimal innerhalb 12 Stunden, tlet 
Schäferhund Santonin 0,2, Ol. RiZin. 45,0. Hiernach wurden die 
Spulwürmer abgetrieben und die Krankheitserschecnungen verschwanden. 

9. Erkrankungen des Bauchfells. 

a. Peritonitis. 

1. Kurze Mitteilungen au9 der Praxis. Von Veteri* 

närrat Humann, Ebern. (1916, Nr. 28.) 

2. Peritonitis. Von Distriklstierarzt Haag, Wörth a. D. 
(1915, Nr. 38.) 

Bei Bauchfellentzündung des Rindes (2) wirkten grosse Mengen 

von Natr. salizylik. günstig. Ein Ochse, der infolge Erkältung an 
Bauchfellentzündung erkrankte, erhielt 2 Dosen Natr. salizylik. ä 70,0 
für 1 Vi Tage, und ausserdem wurden seine Bauchdecken mit Ol. Sina- 
pis und Spirit, aa eingerieben. Am nächsten Tage wurden wieder 

zwei Dcsen Natr. saläzylik. ä 70,0 verabreicht und als Getränk Lein- 
samenschleim mit Arrak und Eiern. Die nächsten 6 Tage erhielt er 
ferner 70 g Natr. salizylik. und dazwischen zwei Dosen Fol. digital, 
a 8,0. Nach 5 Tagen zeigte der Ochse wieder Appetit, erhielt aber 
in den ersten 6 Tagen nur Löinsamenschleim und erst nach dieser 
Zeit zartes Heu. 

Bei einer hochträchtigen Kalbin (1) stellten sich Verdauungsstö¬ 
rungen ein. Bei der Untersuchung vom Mastdarm aus liess sich eine 
fest weiche, auf Druck schmerzhafte Masse fühlen. Diese verschwand 
v rübergehend, kehrte aber, nachdem das Tier am zehnten Tage nach 
der Erkrankung gekalbt hatte, wieder zurück und war, wie die Un¬ 

tersuchung ergab, auf eine Bauchfellentzündung zurückzuführen. Das 
Ti?r wurd? sachgemäss behandelt. Da sich sein Zustamtf bald lies 

serte, bald aller wieder verschlimmerte, wurde es geschlachtet. Bei 
der Sekion fand sich eine vollständige, in einem grossen Knäuel zu- 
sam.nenlifgmde fibrinöse Verwachsung des Dickdarms sowie eine 
eiterige Veränderung der zu diesem Teile gehörigen Gekröslymph- 
drÜ92n. 

10. Erkrankungen der Leber. 

, a. Echinokokken. 

«■ Aus der Praxis. Von Distriklstierarzt Panzer, Kipfen- 

berg. 0915, Nr. 32.) 

Ein? 12 jährige Kuh litt seit 4 Wochen anscheinend an einem 

Verdauungsleiden. Nach einiger Zeit magerte das Tier sehr ab und 

sein Hinterleib vergrösserte sich besonders auf der rechten beite er¬ 
heblich. Das Tier sollte 7 Monate trächtig sein. Bei der Unter¬ 
suchung vcm Mastdarm aus konnte im Uterus kein Kalb nachgewie- 

sen werden. Es wurde daher angenommen, dass eine Eierstocks- eder 
Uterusneubildung vorlag. Deswegen wurde das Tier geschlachtet. 
B.i der, Sektion fand sich die Leber mächtig vergrössert. Sie weg 
1 Zentner und war mit kindskopfgrossen Echinokojkkenblasen md 
deren Tochlerblascn durchsetzt. 

b. Leberegel. 

«■ Kurze Mitteilungen aus der Praxis. p® 

DLtriktstierarzt Dr. Schenk 1, Geiselhöring. (1915, Nt. 16.) 

Eine Ziege war unter den Erscheinungen des Dummkollers er¬ 
krankt. Sie hielt den Kopf gesenkt, liess sich die Vorderfüsse kreu en. 
behielt diese Stellung 3J—45 Sekunden bei und zeigte bei Druck aut 
die Krone der Vorderklauen keine Empfindlichkeit. Bei der Sekion 
wu'den im Oehirn keine pathologischen Veränderungen nachgewie en. 
dag gen zeigten sich in der Leber Erscheinungen einer frischen htch 
gradigen Hepatitis distomatesa. 

11. Erkrankungen der Milz. I 

a. Milzentzündung. 

•mb Aus der Praxis. Von Distriktätierarzt P. Wittma m 
Regensauf. (1915, Nr. 31.) 

Eine Kuh war den Bahndamm herabgesprungen. Nach eini ;en 
Stunden frass Sie nicht, war sehr traurig und nicht vom Platze zu 
bewegen. Die Mastdarmtemperatur betrug 37,5°, der Herzschlag *ar 
stark pochend und das Tier sehr schwach. Öhren und Oberili :he 
der Haut fühlten sich kalt an, die sichtbaren Schleimhäute w u en j 
blass. Es wurde eine innerliche Verletzung vermutet, und bei ler , 

Sektion wurden in der Bauchhöhle 6—8 Liter teils geronnenen, ' als J 
flüssigen Blutes und eine 2—3lfache Vergrösserung der Milz ai *e- I 
treften. Die Milzfollikel waren jerbsengross, die Milzpulpa g au 1 

verfärbt. j 

Literatur. 1 

# Iaaugural-Dissertatfonen. 

m Wehren Beschämung ron Dniohexeznplaren der in dieser Rubrik erwähnten Di «*• 
Kationen wird ersucht, sich dfrekt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die «■ 
•taktton sich nicht damit befassen kann. 

Giessen: 

D r. Schl i c h t i n g (Josef), städt. Tierarzt in Frankfurt (Ma i), 
z. Zt. O h erveterinär d. R. im Res. Fussart. Rgt. Nr. 0: 

L eber die Grenzen der Alkoholaussciieidung im Urin. 


J 


Nr. 28 

— Taschenbuch für deutsche Pilzsammler. Eine Anleitung zur 
Kenntnis der wichtigsten essbare», giftigen und ungeniessbaren Pilze 
unter Gegenüberstellung vcn Doppelgängern. Von Prof. Emst Wal¬ 
ther. Mit 50 Bildern in Farbendruck und 43 Federzeichnungen von 
Kunstmaler Arno Grimm. Hesse und Becker Verlag (Hesses 
Volksbücherei), Leipzig, 1917. Preis M 1,25. 

Kaum glaublich erscheint es, dass in der gegenwärtigen Zeit der 
Knappheit und Teuerung aller Lebensmittel noch ungeheure Massen 
guter Nahrungsmittel unbeachtet verderben, noch dazu solche Nah¬ 

rungsmittel, die sich jedermann nahezu kostenlos verschaffen kann. 
Was sind das für Nahrungsmittel und wo sind sie zu finden? wird 
mancher erstaunt fragen! Wir meinen die Pilze, die unsere Wälder 
und Felder in nahezu unerschöpflicher Fülle spenden und von denen 
wohl kaum der tausendste Teil, ja vielleicht nur der zehntausendste 
Teil der menschlichen Nahrung zugeführt wird. Das liegt zumeist 

daran, weil die Pilze dem Volke zu wenig bekannt sind und man die 

essbaren von den giftigen (deren es ja nur wenige gibt) nicht zu 
unterscheiden vermag. Hier Wandel zu schaffen und zum Sammeln 
der Pilze in grösstem Umfange anzuregen, ist ein dringendes Erfor¬ 
dernis für unsere Versorgung und ein wichtiges Hilfsmittel zum 
Durchhalten. Das vorliegende Werkchen gibt genaue Anleitung, 

welche Pilze man sammeln soll; das Buch ist durchaus gemeinver¬ 
ständlich geschrieben, enthält auch eine ausführliche Abteilung „Pilz¬ 
küche“ und darf jedermann warm empfohlen werden. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

4h Approbationen. Im Studienjahre 1915/16 sind in Deutschland 
im ganzen 83 |'1914/I5: 285 und 1913/14: 345) Tierärzte approbiert 
worden, davcn 37 (207, 159) in Preussen, 31 (19, 62) in Bayern, 
5 (12, 64) im Königreich Sachsen und 10 (47, 60) in Hessen. 

# Uniform der Feldunterveterinäre und Feldhilfsveterinäre. Nach 
einer kriegsministeriellen Verfügung vcm 1. Juli 1917 haben die Bestim¬ 
mungen über die Uniformen der Feldunterveterinäre und Feldhilfsvete- 
riuäre. (vergl. Nr. 12/1916 d. „T. R.“) eine Ergänzung erfahren, nach 
welcher bei der Uniform der Feldunterveterinäre um den 
Kragen und die Aermelauf sch läge der Bluse Einfassung aus Unteroffi¬ 
ziersborte angebracht wird und am Kragen das Mantels, etwa 4 zm 
vom vorderen Rand und mit diesem gleichlaufend, eine 5 zm lange 
schwarzweisse Abzeichenborte. Auszeichnungsknöpfe am Blusen- und 
Mantelkragen fallen fort. Die Uniform der Feldhilfsveteri¬ 
näre ist derjenigen der Feldunterveterinäre gleich, jedcch sind statt 
der Schulterklappen die Achselstücke der Veterinäre zu tragen. Ebenso 
Dzgen (Säbel-) Koppel wie für diese. 

# Anrechnung der Einkleidungsbeihilfe auf das Mobilmachungsgeld. 
Einer im Armee-Verordnungsblatt Nr. 34/1917 veröffentlichten Allerhöch¬ 
sten Kabinettsorcfer zufolge ist der Mehrbetrag der im immobilen Verhält¬ 
nis empfangenen Einkleidungsbeihilfe gegenüber der bei einem soforti¬ 
gen Mobilwerden zuständigen Beihilfe beim Uebergaug aus dem immo¬ 
bilen in das mobile Verhältnis auf das Mobilmachungsgeld anzurech¬ 
nen. Ebenso entspricht es dem Sinne der vorgenannten Bestimmun¬ 
gen, dass die im immobilen Verhältnis gewährte Einkleidungsbeihilfe 
mit ihrem Gesamtbetrag auf das zuständige Mobilmachungsgeld ange¬ 
rechnet wird, wenn ein zuerst im immobilen Verhältnis verwendeter 
Offizier usw., dem beim sofortigen Mobilwerden eine Einkleidungsbei¬ 
hilfe überhaupt nicht zustehen würde, später mobil wird. — Für die 
Zeit bis zum Bekanntwerden der in diesem Sinne bereits vorn Kriegs- 
ministerium getroffenen Entscheidungen verbleibt es bei der bisher er¬ 
folgten Regelung. 

# Hundemord in Aussicht. Man schreibt uns: Im Jahre 1915 
empfahlen deutsche Professoren die Massenabschlachtung der Schweine, 
üa sie do.i Menschen die Kartoffeln wegfrässen. Prompt schnappte die 
Behörde auf diesen Vorschlag ein und veranlasste, dass mehrere Mil¬ 
lioien Schweine über das Bedürfnis hinaus geschlachtet wurden, so- 
üass wir schliesslich fast keine Schweine mehr hatten, aber trotzdem 
'•uch nur sehr wenig Kartoffeln. Da wurden uns dann als V olksnah- 
nmgsmittel Kaninchen und Krähen (wer lacht da!) empfohlen. In die¬ 
sem Jahre wurde uns durch die Einführung des billigen, sogenannten 
Xrcisfleisches, eine Dezimierung unserer Rindviehbestände zuteil, welche 
in manchen Gegenden als eine für den Viehbestand drohende und ge¬ 
fürchtete Gefahr bezeichnet werden, muss. Selbst vor dei Milchkühen 
wurde nicht halt gemacht und es wird, wenn nicht rechtzeitig andere 
Massregeln getroffen werden, schliesslich nicht nur an Fleisch, son¬ 
dern auch an Milch mangeln. Auch diese Massregel ist eine Folge 
der Professorenweisheit, welche sich schwer rächen wird. Und mm 
kemmt die medizinische Fakultät der Universität Frankfurt (Main) und 
schlägt in einer Bittschrift an den Reichstag vor, alle Hunde zu ver¬ 
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tilgen, weil sie Nahrungsmittel verzehren, die besser den Menschen 
zugute kämen. Ausgerechnet die medizinische Fakultät der Universi¬ 
tät Frankfurt (Main), dieses Benjamins unter den deutschen Hjochschu- 
len, von deren Leistungen man bis jetzt blitzwenig gehört hat, schlägt 
eine derartige, unsinnige Massregel vor. Sie scheint nicht zu wissen, 
dass sich der Hundebestand sehen an und für sich kolossal vermin¬ 
dert hat und die paar Hunde, die in Deutschland noch durchgehungert 
werden, sind der Mühe einer solch hochnotpeinlichen Aktion nicht 
wert. Es scheint wirklich, als ob die medizinische Fakultät die Rolle 
des kleinen Cernegross spielen und von sich reden machen möchte, 
damit man überhaupt von ihrem Dasein in weiteren Kreisen etwas 
erfährt. Die deutschen Hcchsehul-Professoren haben anerkannlermassen 
auf vielen Gebieten ganz hervorragendes geleistet, aber damit sind sie 
nicht unfehlbar und sollten sich von solchen weltfernen Anträgen frei 
halten. 

Wir Tierärzte aber müssen auf das entschie¬ 
denste gegen «solche unvernünftigen Anträge und 
Massregeln protestieren, auch wenn solche von früheren 
oder jetzigen Professoren, selbst aus unseren Reihen veranlasst sein 
sollten; dass dies nicht ausgeschlossen ist, 'dürfte nicht unbekannt 

sein.*) Wir Tierärzte sind gern bereit, jedes vaterländische Opfer zu 
bringen, aber wir können nicht dulden, dass uns der Ast abgesagt 

wird, auf welchem wir 9itzen. 

# Stand der Tierseuchen. A m 30. J u n i. Es herrschten an 

diesem Tage iolgende Seuchen: Rotz in 41 Kreisen mit 50 Gemein* 
den und 55 Gehöften, davon neu 6 Gemeinden und 9 Gehöfte; Maul- 
und Klauenseuche in 83(15. Juni 1917: 110) Kreisen mit 145 
(174) Gemeinden und 553 (537) Gehöften, davon neu 33 (39) Gemein¬ 
den und 219 (227) Gehöfte; Schweineseuche und Schweine¬ 
pest in 183 (05. Juni 1917: 194) Kreisen mit 360 (366) Gemeinden 

und 800 (559) Gehöften, davon neu 94 (92) Gemeinden und 413 (198) 

Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 27. Juni. Es waren verseucht: 
an Rotz 6 Bezirke mit 12 Gemeinden und 17 Gehöften; an Maul¬ 
und Klauenseuche 18 Bezirke mit 64 Gemeinden und 350 Ge¬ 
höften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 22 
Bezirke mit 66 Gemeinden und 205 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 27 Bezirke mit 112 Gemeinden und 183 Gehöften und 
an Pockenseuche der Schafe 2 Gemeinden und 2 Gehöfte. 


Verschiedenes. 

4i= Familiennachrichten. Gestorben: am 4. Juli entschlief 
nach schwerem Leiden die Witwe des Stabsveterinärs Dr. Max Rau¬ 
te n b e r g, welcher als Korpsveterinär des 20. Armeekorps im Sep¬ 
tember vorigen Jahres im Lazarett verstorben war, Frau Anna Rau¬ 
te n be r g geb. Hill in Berlin. — Den Heldentod fürs Vaterland starb am 29. 
Juni als Batterieführer in der Feuerstellung der Leutnant Paul Dehne 
aus Oelsnitz (Vcgtl.). Der Verstorbene, welcher Inhaber des E. K. 
1. u. E. K. 2. Kl. und Ritter de3 Sächs. Albrechtsordens mit Schwer¬ 
tern war, ist ein Sohn des Bezirkstierarztes Regierungs-Veterinärrat 
Paul Dehne in Oelsnitz, welcher selbst als Stabsveterinär d. R. 
bei einem Artillerie-Rgt. im Felde stand, und sich das E. K. 2. Kl. 

und da3 Kgl. Sächs. Krieg9verdienstkreuz erworben hat. 

# Entdeckung eines Trichtergrubendorfes. Von Distriktstierarzt 

Dr. Georg Lichtenstern in Rotthalmün9ter (Niederb.) wurde in 
dem nahen Marktflecken Kösslarn ein wohlerhaltene9 Trichtergruben¬ 
dorf entdeckt, das zu den grössten und wohl auch schönsten seiner 
Art gerechnet werden muss. Es sind ungefähr 80 Gruben vorhanden, 
die dicht nebeneinander liegen und von denen die grösste eine Tiefe 

von 4 Meter und einen Durchmesser von 6 Meter besitzt. Das Alter 

dieses Dorfes liegt schon Jahrtausende zurück. 

# Schadenfeuer. Auf dem Grundstück des Krei9-Tierarztes, Vete¬ 

rinärrat Dr. Hermann Otto in Neubrandenburg, welcher zur Zeit 
als Stabsveterinär eines mobilen Pferdelazaretts im Felde steht, kam 

am Sonnabend, den 30. Juni, in der Kutscherwohnung und den Stall¬ 

räumen für Pferde ein Feuer aus, wodurch das Dach und der obere 
Teil des Gebäudes ausbrannte. In der Kutscherwohnung wurde ein 
Teil des Mobiliars vernichtet. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem kand. med. 
vet. Alfred W i r t h aus Brieg, Student der Tierärztlichen Hochschule 

*) Herr von Batccki ist bekanntlich nicht Profeisor. Redaktion. 
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in Berl.n, Feld hilf »veterinär (Truppent. nicht angegeben); — dem Tierarzt 
Joseph Karmann aus München, Vet. d. R. (Truppenteil nicht ange¬ 
geben), welchem bereits früher das Bayer. König Ludwigkreuz verlie¬ 
hen werden ist; — dem Tierarzt Dr. Arno Dennstedt in Weimar, 
Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben). 

Die Oesamtzahl beträgt: 2731. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

« Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow: Graf Dohna und 
seine Möwe wird in der nächsten Zeit Montags., Mittwochs 
und Sonnabends um 5 und 8 Uhr und Sonntags um 3, 5 
und 7 Uhr im grossen Vortragssaal der Treptow-Sternwarte vorgeführt. 
Dienstag, den 10. Juli abends 7 Uhr: „Totale Mondfinsternis und 
neue Mondprobleir.e (astronomischer Lichtbildervortrag von Dir. D r. 
Archenhöld). 

Mit dem grossen Fernrohr werden am Tage die neuen Sonnen¬ 
fleckengruppen und des Abends ein Doppeltem oder der berühmte 
Ringnebel in der Leier beobachtet. 


Personalien. 

ifi Avszeiohaoiiten: Deutschland: Krampe, Paul, Stabsveterinär 
a. D. in Cöln, Stabsveterinär b. Ers. Bat. Fussart. Rgts. Nr. 7, das 
preuss. Verdienstkreuz für Kriegshilfe. 

D r. Lange, Emil, Bezirkstierarzt in Freiberg (Sa.), Stabsveteri¬ 
när d. L. I. bei der Fuhrpark-Kol. 1, die Krone zum Ritterkreuz 1. 
Kl. mit Schwertern des Kgl. Sachs. Albrechtsordens. 

Schulze, Paul, io Soldin,, das preuss. Verdienstkreuz für Kriegs¬ 
hilfe. 

Das Ritterkreuz 2 Kl. mit Schwertern des Württ. 
Friedrichsordens wurde verliehen: 

Dr. K r a m m, Karl, aus Hohensachsen, Veterinär d. R. im Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 13; D r. W o 1 f, Max, aus Neuwied, Veterinär d. R. 

ipi ErucuauBgca. Versctzuugea: Deutschland: Müller, Josef, Ve¬ 
terinärrat, Kreistierarzt in Horka (Ofcerlaua.), als solcher nach Görlitz 
(Schles.). 

Promotionen: Deutschland: in Giessen von der vet. med. Fa¬ 
kultät der Universität zum Dr. med. vet.: 

Schlich ting, Jcsef, städt. Tierarzt in Frankfurt (Main), z. 
Zt. Oberveterinär d. R. im Res. Fussart. Rgt. Nr. 10. 

ifi Oesterreich; in JVien. von der - Tierärztlichen Hcchschule zum 
Dr. med. vet.: 

N e p u s t i 1, Anton, städt. Obertierarzt in Wien. 

4H Rahestandsversetmmgeo, Rücktritte: Deutschland: 

Dorn, Mathias, k. Bezirkstierarzt in Gemünden (Ufr.), auf sein 
Ansuchen wegen nachgewiesener Dienstesunfähigkeit vom 1. Juli auf 
die Dauer eines Jahres, in Ruhestand. 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht herflehrtchtlgt. 

ln unserem Sprechsakl werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nfcbf tin, 
so werden dieselben von Itcdaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Mlssbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentliche!. 

Fragen. 

67. Rankkorn. Was ist unter einer bei Schweinen vorkommenden 
in alten Werken als „Rankkorn“ bezeichneten Krankheit zu verstehen? 

Dr. Sch. 

68. Vergütung von Pferden mit CuS0 4 . Ich bitte um Nachricht 

über irgendwelche diesbezügliche Erfahrungen von Seiten der Herren 
Kollegen. Cheftierarzt F. 

Antworten. 

57. Zu welchem Ersatztruppenteil? (Antwcrt auf die in Nr. 24 
gestellte Frage.) Mit der Versetzung zu Ihrem jetzigen Truppenteil 
ist auch dessen Ersatzabteilung für Sie zuständig geworden. S. 

64. „Der kraftfahrende Arzt“. (Antwort auf die in Nr. 26 ge¬ 
stellte Frage.) Die Zeitschrift ,Der kraftfahrende Arzt“, welche bis 
zu Beginn des Krieges von Zivilingenieur Wolf gang Vogel, Phönix- 
Verlag, G. m. b. H., Charlottenburg, Dernburjgstr. 46, herausgegeben 
wurde, hat ihr Erscheinen während des Krieges unterbrechen und 
wird erst nach Beendigung desselben wieder aufleben. 

Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Emit Busch, Akt.-Ges., Optische Industrie, Rathenow. Der Ab¬ 
schluss für das Geschäftsjahr 1916-17 ergibt einen Ueberechuss von 
1 164 CÖl Mark. Als Dividende werden 20 Prozent (w. i. V.) vor* 
geschlagen und 333 947 M auf neue Rechnung vorgetragen. Für 
Kriegsunterstützungen und Kriegswohlfahrt wurden aus laufenden Mit¬ 
teln etwa 145 000 M verausgabt. Die Rücklage für Kriegsfürsorge 
soll durch Zuweisung weiterer 100 0GO M auf 300 000 M erhöht wer¬ 
den, ausserdem sind 100 000 M für Ueberführung des Betriebes in 
die Friedenswirtschaft zurückgestellt, und mit 100 000 M ist ein 
Grundstock geschaffen, dessen Zinsen der demnächst zu gründenden 
staatlichen Lehranstalt für das Optikergewerbe 
zufliessen sollen. 

# Benz & Co., Rheinische Automobil- und Motören-Fabrik Akt.- 
Ges., Mannheim. Einschliesslich 10C0 000 Mark (w. i. V.) Vortrag 
und nach Abzug von 3,48 (i. V. 3,07) Millionen Abschreibungen er¬ 
gibt sich ein Reingewinn von 16,22 (i. V. 13,0) Millionen. Es 
gelangt eine Dividende von 20 Prozent (w. i. V.) und eine 
besondere Vergütung von 10 Prozent in deutscher Kriegsanleihe zur 
Ausschüttung. Für Arbeiterwohlfahrts-Emrichtungen werden 1,5 Mil¬ 
lionen Mark und für die Beamten der Beamten-Pensionskasse 1 Mil¬ 
lion Mark, zur Bestreitung der statutarischen Tantieme und für Grati¬ 
fikationen 2,03 (1,49) Millionen und auf neue Rechnung 2 (1) Millio¬ 
nen vorgetragen, wonach noch 629 493 (i. V. 335 124) M verfügbar 
bleiben. 


„Schwarzes Breit.“ 111 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachricbtet. 

Nachstehende Bekenn tnuchuofta sind, soweit sie aas nldii direkt uigegaagea. anders BUttrm entn omme n 


Berlin, am 4. Juli 1917. 

Heute entschlief nach schwerem Leiden meine herzens¬ 
gute, liebe Tochter und Schwester 

Frau Stabsveterinär 

Dr. Anna Rautenber* 

geb. Hill. 

In liefern Schmerz, 

im Namen der Hinterbliebenen 
Frau Marie Hill als Mutter, 

Frau Marie Völckers als Schwester. 


Gand. med. vet. 

sucht für August, September u. Oktober 

Assistentenstelle. 

Ausführliche Angebote unter H. K. 169 an die Expedition der 
„T. R.“ erbeten. (169) 


Tierarzt gesucht. 

Die Stadt Bad Ems beabsichtigt mit einem sich hier nieder¬ 
lassenden Tierarzt ein Abkommen zu treffen, wonach dieser am 
hiesigen Schlachthof die einem Tierarzt obliegenden Geschäfte bei 
der Fleisch- und Trichinenschau übernimmt; auch sollen ihm noch 
einige andere tierärztliche Geschäfte übertragen werden, u. a. die 
von Zeit zu Zeit vorzunehmende Besichtigung der Vieh9tälle, der 
Zuchttiere, der Milchkuranstalten. Vergütung nach Vereinbarung, 
g. F. freie Wohnung im Verwaltungsgebäude des Srhlachthoies. 

Da weder hier noch in der nächsten Umgebung ein Tierarzt 
z. Zt. vorhanden ist, kann u. E. auf eine gute Privat-Praxis ge¬ 
rechnet werden. 

Nähere Auskunft erteilt der Bürgermeister. 

Bad Ems, 29. Juni 1917. 

Der Magistrat. 



„Josorptol Schürholz 4 * 

Josorptol-Präparate, 

Josorptol-Wundpulver, 

Josorptol-Vag.-Stibe, 

Josorptol-Vag.-Salbe. 

Von, Autoritäten glänzend begutachtet! H 

Gebrauchsanw., Literatur, Gutachten. Bestellkarten 

mit Vordruck gratis und franko. ® i*?.? 

J. Schürbolz, Chem. Laboratorium, fffk 

Köln a. Rh., Dasselstrasse Nr. 69. 1141,1 ' " f! 
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Die Behandlung der Räude des Pferdes. 

Von D r. Schock, Führer eines Divisions-Pferdelazaretts. 

So sehr es im Sinne militärischer Betätigung gelegen ist, die 
Skabies der Pferde nach einem Schema behandeln zu wollen, 
so wenig ist dies gerade bei dieser Erkrankung am Platze. Im Ge¬ 
genteil. Bei der Räude muss mehr als bei jeder anderen Krankheit 
die Therapie nach rein individuellen Gesichtspunkten durchge- 
liihrt werden. Dabei entscheidet der Nährzustand, der Grad der Er¬ 
krankung und die Empfindlichkeit der Haut des erkrankten Pferdes. 

Ganz allgemein betrachtet hat die Therapie in erster Linie die 
Beseitigung einer akuten, in fast allen Fällen jedoch einer chroni¬ 
schen Hautentzündung zur Aufgabe. Die chronische Derma¬ 
titis steht im Vordergrund des therapeutischen Interesses und Handelns. 
Die Abtötung der Milben tritt an die zweite Stelle. Man hat schon immer 
versucht die beiden Aufgaben, die zwei verschiedene Ziele verfolgen 
und zwei Phasen in der Therapie darstellen, in der Behandlung zu- 
eammenzufassen. Dies kann auch geschehen durch die Kombination 
der Arzneimittel. Das Medikament muss nun einerseits eine ent¬ 
zündungswidrige Wirkung entfalten, andererseits hat es die 
Aufgabe, die vorhandenen Milben abzutöten und ihre Wei¬ 
le rentwickelung zu verhindern. 

Der wichtigsten Tatsache muss man sich aber auch bewusst sein, 
dass bei der Behandlung der Hautkrankheiten der Erfolg nicht so 9ehr 
von Arzneimittel als von der Art und Weise seiner Anwendung, von 
der Methode, abhängt, ln der Behandlung dieser speziellen Form 
v:n Hauterkrankung, bei der neben der Entzündung noch animalische 
Lebewesen vorhanden sind, ist weiterhin die Erfahrung zu beachten, 
dass den Milben die Zuführung von Oelen oder Fetten von aussen 
ausserordentlich schlecht bekommt und auch das von innen in die 
Gewebe eingelagerte Fett — durch Hebung des Nährzustandes — einen 
sehr schlechten Nährboden für ihr gedeihliches Fortkommen darstellt. 
Gut genährte Pierde erkranken darum meist nur geringgradig, fette 
Pferde nur äusserst selten. Der Grund ist bis heute noch nicht be¬ 
kannt. Man sagt sich, die Widerstands- und die Schutzkraft des Kör¬ 
pers ist bei gut genährten und bei fetten grösser als bei abgemager¬ 
ten und erschöpften Pferden, die ja meist am stärksten mit Räude 
beiallen werden. Aehnliche Beobachtung können wir im Pflanzenreich 
ma:hen. Auch dort werden die schwächlichen Bäume einer Baum¬ 
schule dicht mit Blattläusen befallen, während die Zweige und Blätter 
der wohlgenährten Bäume in die Krone der befallenen hineinragen, 
die:e berühren und dabei trotzdem keine Parasitenübertragung statt- 
iindet. 

Bei der Zuführung von Fetten von aussen nimmt man an, dass 
uie Atmungsorgane der Milben durch fein verteilte Fettkügelchen ver¬ 
stopf werden oder dass die Luftzufuhr zu den Milben durch die 


Verstopfung der Laufgräben und ihrer oberflächlichen Ausgänge bei 
gutem Einreiben des Medikaments abgeschnitten wird. Vielleicht wir¬ 
ken beide Annahmen zusammen. 

Für die Methode der Anwendung des Medikaments ist von Wich¬ 
tigkeit, neben der Abtötung die Weiterentwickelung der 
Milben zu verhindern. Man wird die Anwendung darum in den 
notwendigen zeitlichen Zwischenräumen folgen lassen. 

Heute sucht man nach Arzneimitteln, die sich zur Räudebdiand- 
lung eignen. Man hat das Rohöl, das bei der sonstigen Knappheit 
an allen Rohstoffen in genügenden Mengen vorhanden ist, in den Be¬ 
reich der Arzneimittel gezogen und neuerdings auch das Erdöl 
zwecks Verwendung im grossen Massstabe. Es sind Ersatzmit¬ 
tel. Das Rohöl hat antiparasitäre, anästhesierende und reizende 
Eigenschaften. Bei der eigenartigen Zusammensetzung des RohöU, die 
dazu bei fast jedem Rohöl eine andere ist, mit anderen Worten kein 
einheitliches Präparat von konstanter chemischer Zusammensetzung dar¬ 
stellt, sondern vielmehr als ein Gemisch der verschiedensten Stoffe auf¬ 
zufassen ist, erfordert seine Anwendung besondere Vorsicht. Und 
gerade in der Art der Anwendung wurde viel gesündigt. 

Der Haupt fehler der seitherigen Rohöl-Behandlung liegt in det 
raschen Folge und in der gleichzeitigen Anwendung für die ganze 
Oberfläche des Körpers für jedes Pferd ohne Unterschied. 

Der Haupt n a c h t e i 1 der Behandlung mit dem seitherigen Roh¬ 
öl-Kalkwasser liegt darin, dass die entzündungswidrige Wirkung auf 
die chronische Dermatitis nicht mild genug ist und dass abgemagerte 
lind erschöpfte Pferde zu sehr angegriffen, in ihrer Gesundheit viel¬ 
fach so sehr geschädigt worden sind, dass sie verendeten. Die schä¬ 
digende Wirkung hat sich besonders im Winter bemerkbar gemacht, 
sofern keine heizbaren Behandlungsräume und warme Stallungen zur 
Verfügung standen. Trotz gierigster Fresslust und vielen Futters bes¬ 
sert sich der Nährzustand von solch geschädigten Pferden nicht und 
die abgemagerten und dazu noch die erschöpften Pferde fallen noch 

mehr zusammen, setzen die Beine unter den Leib; das Kreuz wird 

eingezogen und das Becken steil gestellt. Schliesslich kommen diese 
Pferde mit der Hinterhand nicht mehr hoch und verenden, indem sie, 
am Boden liegend, das Futter fast bis zum letzten Atemzuge gierig 
auf nehmen. Die Lebenskraft dieser erschöpften und der abgemagerten 
Tiere wird durch die Aufnahme der Petroie, Benzole, Benzine usw. 
des Rohöls von Seiten der Haut vollends gebrechen. Diese Stoffe 

werden im Körper hauptsächlich durch den Verdauungsapparat wieder 
amgeschieden. Bei der Zerlegung solcher Pferde findet man eine ent¬ 
zündliche Reizung der Schleimhaut, des Darmes und des Magens, 
häufig auch des Bauchfells. Was den Einfluss der Rohölbekämpfung 

auf die Warmblüter und Kaltblüter anlangt, hat sich beobachten las¬ 
sen, dass Warmblüter die Behandlung leichter ertragen, jedoch im all¬ 
gemeinen schwerer in Heilung übergehen. Dagegen klappen Kaltblüter, 
sofern sie nicht mehr in gutem Nährzrstand sich befinden oder, er- 
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schöpft sind, sichtlich zusammen; gelingt es jedoch, ihren Nährzustand 
durch Weidegang oder Mastkur zu heben, was neben der arzneilichen 
Behandlung den wichtigsten Faktor in der Therapie der Räude dar¬ 
stellt, dann gehen sie leichter und rascher in Heilung über als die 
Warmblüter. Auch das Temperament wird durch die Rohölbehandlung 
bei vielen Pferden stark beeinflusst. Sie sind in ihrem Benehmen noch 
lange Zeit gegenüber dem vor der Behandlung nicht wieder zu er¬ 
kennen. Mutige temperamentvolle Hengste z. B. werden apathisch. Ein 
weiterer Nachteil der seitherigen Rohölbehandlung liegt darin, dass die 
Haut durch den Wasser- und Fettentziyj spröde, trocken und fettarm 
wird. 

Will man das Rohöl als Arzneimittel für die Behandlung der Räude 
beibehalten und man wird dies tun müssen angesichts des grossen 
Mangels an anderen diesbezüglichen Rohstoffen, so muss die seitherige 
Rohölbehandlung modifiziert, das Liniment in seiner Zusammensetzung 
vervollständigt und die Art der Anwendung geändert werden. Als 
Ergänzung der Therapie muss zu der Rohölbehandlung eine Fett- 
behandlung treten. 

Die Mbdifikation des Rohölliniiuents geschieht in der Weise, dass 
demselben Holzteer zugesetzt wird, welcher bekanntlich ein vor¬ 
zügliches Mittel in der Behandlung einer trockenen, chronischen Der¬ 
matitis ist und zugleich ein starkes Gift gegen Räudemilben darstellt. 
Er unterstützt damit wirksam die antiparasitäre Eigenschaft des Rohöls. 
Ausserdem wird dem Rohölkalkwasserliniment der bereits versuchs¬ 
weise verwendete Tetrachlorkohlenstoff beigemischt. Er 
hat die chemische Formel CC1 4 und ist ein weder brennhares noch 
explosibles Fettlösungsmittel. Durch die Beimischung dieser beiden 
Mittel wird die hautreizende Eigenschaft des Rohöls gemildert und die 
Heilwirkung desselben erhöht. Ich hebe aber ausdrücklich hervor, dass 
die Mischung des Rohöls mit Kalkwasser im Verhältnis 1:1 erfolgen 
muss, da, wie sich schon im Reagensglas zeigt, nur in diesem Ver¬ 
hältnis die Moleküle des Rohöls mit denen de3 Kalkwassers sich zu 
einem wirklichen Liniment verbinden, während bei einer Mischung 
von Rohöl und Kalkwasser im Verhältnis 1:2, 1:3, 1:4 usw. die Mole¬ 
küle nicht emulgieren und das ganze eine Mischung darstellt, in der 
das Wasser und das Rohöl unvereinigt enthalten ist. Diese Mischung 
ruft alsdann jene unliebsamen Verätzungen und Verbrennungen der 
Haut hervor, die ein vollständiges Abbrechen der Haare in der Haut 
veranlassen, die Vergiftungserscheinungen durch die leichte Resorption 
des freien Rohöls hervorrufen und den hauptsächlichsten Grund zu 
Todesfällen abgeben. 

Die gegenseitige Verbindung der Moleküle des Rohöls und Kalk¬ 
wassers wird mechanisch gefördert durch kräftiges Durchschütteln und 
noch besser durch kräftiges Schlagen mit einem Drahtbesen. 

Das inodifizierts Rohöl-Räudeliniment stellt dem¬ 
nach eine Mischung von 

Rohöl 3 

Kalkwasser 3 

Tetrachlorkohlenstoff 2 
Holzteer 1 

in dem beigefügten Mengenverhältnis in Liter in emulgierter Form 

dar. Eine wohl kaum notwendige Abschwächung des Liniments ist 
demnach nur statthaft durch Vermehrung der Mischung des Tetra¬ 
chlorkohlenstoffes und des Holzteers im Verhältnis 2:1, nicht aber des 
Kalkwassers. 

Das Räudeliniment müsste den Truppen veterinären, den Pferdelaza¬ 
retten, den Räudelazaretten in gebrauchsfertiger und haltbarer Form 
geliefert werden und zur Verfügung stehen. Die Anfertigung d?s Li¬ 
niments macht dem Truppen veterinär Schwierigkeitöl und in den Laza¬ 
retten liegt die Herstellung in Wirklichkeit doch oft nur in Händen 
von Mannschaften. 

Die Herstellung desselben müsste auf maschinellem Wege erfolgen, 
man hätte dadurch die beste Garantie für eine wirklich emulgierte 
Mischung, die alsdann auch dauernd haltbar ist. Auch könnte dort 
eine P r ü f u n g s s t e 11 e für die Brauchbarkeit und Verwendungs¬ 
möglichkeit der verschiedenen Rohöle eingerichtet werden. 

Die Technik der Herstellung. 

Für die Technik der Herstellung ist das wichtigste die Vereini¬ 
gung des Rohöls mit dem Kalkwasser. Im maschinellen Betrieb könnte 
hierbei die beste Durchschüttelung und die beste Vereinigung der bei¬ 
den Molekülearten bei der erforderlichen Temperatur von 15—20° C 
erzielt werden. Nachdem wird der Holzteer mit dem Tetrachlorkoh¬ 
lenstoff gemischt, was leicht erfolgt und dann beide Mischungen zu¬ 
sammengerührt und durchgeschüttelt. Der Holzteer emulgiert oder hält 
die Moleküle des Rohöls gut fest. Auch dieses Mischen könnte ma¬ 
schinell besser geschehen. 


Die Herstellung des Kalkwassers ist die übliche. 1 kg Kalk wird 
langsam gelöscht, und mit 15 Liter Wasser angegossen, das ganze 
umgerührt und dann mehrere Stunden lang stehen gelassen, las sich 
der gelöschte Kalk zu Boden gesetzt hat; die darüber befindliche klare 
Flüssigkeit wird abgegossen und mit 15 Liter Wasser verdünnt; 1 kg 
Kalk gibt demnach etwa 30 Liter Kalkwasser. Das Kalkwasser muss 
filtriert werden, da die Kalkpartikelchen eine Verdickung des Lini¬ 
ments bedingen. 

Die Mischung von 3 Liter Rohöl (1 Liter = 960 g), 3 Liter 
Kalkwasser (1 Liter 1100 g), 2 Liter Tetrachlorkohlenstoff (1 Li 
ter = 1700 g) und 1 Liter Holzteer (= 1200 g) reicht zu einer 
einmaligen Ganzbehandlung von etwa 10 Pferden. 

Im Sommer erfolgt die Herstellung des Liniments leichter, da in 
dieser Jahreszeit das Rohöl dünnflüssig ist; im Winter dagegen ist 
das Rohöl zähflüssig und mischt sich nicht leicht. Es empfiehlt sich 
daher die Mischung im Warmwasserbad bei einer Temperatur von 
etwa 20° C vorzunehmen und auch dort während des Verbrauchs zu 
belassen. Die am Boden abgesetzten Stoffe sind stets wegzuwerfen, 
sie bestehen aus wertlosen Substanzen des Rohöls. 

Nach meinen Vorschlägen für eine erfolgreiche Räude¬ 
behandlung würde sich dieselbe für Pferde in gutem 
Nährzustand in allen Krankheitsfäl 1 en, für abg e 
magerte aber nicht erschöpfte Pferde mit mittel- 
schwerer und leichter Räude und für Pferde aller 
Hautfarben, ausgenommen die hellen und gelben 
Füchse, die Goldfüchse und hellen Kohlfüchse wie 
folgt gestalten: 

I. Vorbereitung. 

II. Rohöl-Räudeliniment -Behandlung und Weide 

gang oder Mastkur. 

III. Fettbehandlung und Weidegang oder Mastkur, 

IV. Nachbehandlung, Weidegang oder Fortsetzung 

der Mastkur. 

I. Die Vorbereitung. 

1. Das Pferd wird vollständig und ganz kurz geschoren. Nur 
am Schweif bleiben die Langhaare auf Handbreite vom Ende der 
Schweifrübe entfernt stehen. 

2. Nach dem Scheren wird das Pferd vollständig mit warmer 
Sodalösung, der etwas Schmierseife zugesetzt wird, gewaschen. Die 
Waschung erfolgt mit der Hand oder mittelst wollenem Lappen oder 
mit weicher Haarbürste. Man entfernt dadurch viel Schmutz, den 
wohl kein ernst zu nehmender Therapeut mit dem Arzneimittel in die 
Haut einreiben wollte, ausserdem viele Schuppen und Borken und be 
reitet die Haut zum Eindringen des Arzneimittels vor. 

II. Die Rohöl-Räudeliniment-Behandlung. 

1. Nach vollständiger Abtrocknung der Haut durch die Luft wird 
die. vordere Hälfte (V in der Behandlungsliste) des Körpers bis zur 
MÜtte des Rumpfes mit dem oben bezeichnten Rohöl-Räudeliniment mit 
telsi Haarbürste leicht bedeckt und gleichmässig auf der Haut 
verteilt, alsdann mittelst wollenem Lappen in die durch Waschen gut 
vorbereitete Haut gründlich und unter geringem Druck eingerieben. 
Vai der gewissenhaften Ausführung dieser Arbeit hängt mit der Er¬ 
folg ab. An den Haaren soll das Arzneimittel nach der Behandlung 
nicht hängen und auf der Haut soll nur ncch eine dünne Schicht 
verbleiben. 

2. Am Tag darauf erfolgt keine weitere Behandlung 
Erst am dritten Tag wird die hintere Hälfte (H in der Behänd 
lungsliste) des Körpers in derselben Weise eingerieben. 

Damit ist die erste Ganzbehandlung gegeben* Schon 
nach einmaliger Ganzbehandlung ist der starke Juckreiz, 
der die erkrankten Pferde auch während der Nacht nicht zur Ruhe 
kommen lässt, dank der anästhesierenden Eigenschaft des Rohöls last 
ganz behoben. Die zweite Ganzbehandlung darf nun 
nicht sogleich folgen. Man hat mindestens 6 bis 7 Tage 
zuzuwarten, da nach dieser Zeit eine natürliche Abschuppung der 
Haut in ihrer obersten Schicht und eine Ablösung des restlichen 
Teils des applizierten Arzneimittels eintritt. Ich habe oft beobachten 
können, dass bei gehäufter, rasch aufeinander folgender Behandlungs¬ 
methode die durch den mechanischen und chemischen Reiz, welcher 
durch die Tätigkeit der Milben sowie durch deren Ausscheidungen 
bedingt ist, in chronischem Entzündungszustand sich befindende Haut 
durch das Rohöl immer wieder neu gereizt wurde und der chronische 
Entzündungsprozess nicht zum Abklingen gebracht werden konnte 
Nach der zweiten Ganzbehandlung beobachtet rnan bereits* 
eine starke Abschuppung und Abstossung der obersten Epithelschicht, 
die Haut wird dünner und geschmeidiger. Nach weiteren 7—3 Tagen. 
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bei Pferden in gutem Nährzustand und mittlerer Erkrankung ist der 
Zeitpunkt schon nach 5 Tagen gegeben, folgt die dritte Ganz¬ 
behandlung. Die vor der Behandlung bestandene Verdickung, die 
Faltenbildung und die durch das Entzündungsexsudat gebildeten ein¬ 
getrockneten Borken der Haut sind geschwunden. Des Haarwuchs hat 
an fast allen Stellen eingesetzt. 

Bei allen räudekranken Pferden soll eine dreimalige Ganzbehand¬ 
lung prinzipiell durchgefü'hrt werden. Schwer räudekranke Pferde er¬ 
halten eine vierte Ganzbehandlung.. 

Gleich wichtig der arzneilichen Behandlung der räudekranken 
Pferde ist die Hebung des Nährzustandes. Je eher die¬ 
ser gehoben wird, desto rascher und in demselben Masse schreitet die 
Heilung der Räude fort. Man beginnt daher sogleich nach der ersten 
Ganzbehandlung und nach Desinfektion der Anbindevorrichtung und 
der Hufe mit dem Weidegang. Dadurch erzielt man am schnellsten 
eine anregende und starke Durchsäftung des Körpers in all seinen 
Geweben. So wird auch der Stoffwechsel in der Haut neu belebt 
und eine natürliche Hauttätigkeit wieder angeregt und hergestellt. 
Nach drei- bis vierwöchentlichem Weidegang setzt bei den abgemager¬ 
ten und erschöpften Pferden eine deutliche Besserung nach Aussehen, 
Gewicht und Temperament ein. Bei Pferden jüngeren und mittleren 
Alters kann man alsdann wöchentliche Gewichtszunahme bis zu 40 
und 50 Pfund feststellen, vorausgesetzt, dass die Weide eine gute ist. 

Mit diesem Weidegang verbindet sich gleichzeitig eine Freiluft¬ 
behandlung der Hautkrankheit. Der Zutritt der Luft, hauptsäch¬ 
lich an Tagen mit viel Wind und wenig Sonne, zu allen Tei¬ 
len der Oberfläche der Haut wirkt ausserordentlich günstig auf die¬ 
selbe ein. Man erkennt nach wenigen günstigen Weidetagen deutlich, 
wie sich die Haut erholt und wie der Entzündungsprozess zurückgeht. 
Die vorher geröteten Hautstellen nehmen graue Färbung an, es findet 
eine Austrocknung und Abschuppung der Haut statt. Im Grunde ge¬ 
nommen ist es derselbe Faktor, welcher bei der offenen Wundbehand¬ 
lung und bei der Behandlung grosser, eiteriger Widerristdrücke im Be¬ 
wegungskrieg in Russland so vorzügliche Erfolge gezeitigt hat. 

Schädlich dagegen wirken die direkten Sonnenstrahlen 
der windstillen Sommertage. Sie reizen die Haut, erzeugen über¬ 

mässige Hyperämie, bei Pferden mit feiner und empfindlicher Haut er¬ 
folgt sogar Austritt seröser Flüssigkeit und es kommt zur Ausbildung 
von nässenden Ekzemen. Wenn die Sonnenstrahlen die heilende Wir¬ 
kung hätten, dann müsste in Afrika und in den übrigen Tropenlän¬ 
dern im Laufe des Sommers die Räude verschwinden. Aber gerade 

das Gegenteil ist der Fall. Sie findet während dieser Jahreszeit unter 
den dortigen Tierbeständen eine erschreckende Verbreitung, um gegen 
Herbst und Winter ohne jede Behandlung wesentlich abzuklingen und 
zurückzugehen. Der günstige Einfluss des Weidegangs auf die Abhei¬ 

lung liegt vielmehr in der damit verbundenen Luftbehandlung bei nur 
geringer Wärme und in bewegter Luft oder besser gesagt in der 
trockenen W a r m - Z u g 1 u f t be h a n d 1 u n g der chroni¬ 
schen Dermatitis. Man lasse darum auch die Räudepferde 
nicht gerade über die Mittagszeit in der Sonnenhitze auf die Weide, 
sondern in der Frühe, sobald die Gräser etwas abgetrocknet sind und 
einige Stunden gegen Abend. Aus demselben Grund verbringe man 
Räudepferde in im Sommer kühle und im Winter genügend warme 

Stallungen massiver Bauart und, wenn irgend möglich 
nicht in sogenannte „Räudebaracke n“, in denen im Sornmet 
bei Eintritt beinahe die Atmung stockt. 

Keim Weidegang nicht gewährt werden, so müssen die Pferde 
einer regelrechten Mastkur unterworfen werden. Das Stroh soll 
auf 3 zm langen Strohhäcksel geschnitten und der Hafer 
unter das geschnittene Stroh gemischt werden. Auch das Heu kann 
geschnitten darunter gemengt oder aber nach der Fütterung lang vor¬ 
geworfen werden. Besonders abgemagerte Pferde und solche mit un¬ 
verdautem Hafer im Kot erhalten geschroteten Hafer. Die 
Gebisse der räudekranken Pferde sind nachzusehen. Die Verdau¬ 
ung kann durch sachgemässe Verabreichung von Azid, hydro- 
thlorikum und Azid, arsenikosum in ganz geringen Men¬ 
gen gefördert werden. Neben der Mastkur ist täglich zweimaliges 
Bewegen im Freien notwendig. 

Beobachtet man, dass bei erschöpften, abgemagerten und alten 
Pferden der Nähr^ustand trotz bester Fütterung und Hal¬ 
tung nicht gehoben werden kann, dass der Körper auf die anre¬ 
gende Durchoäftung sämtlicher Gewebe durch den Weidegang nach 
Verlauf von drei bis vier Wochen nicht reagiert, dann sind die Aus¬ 
sichten auf Heilung nur sehr gering. Bei jüngeren Pferden 
hegt danrt aber neben der Räude meist noch ein inneres, verborgenes 
Le.den vor, z. B eine chronische partielle Pneumonie, Herzmuskeler¬ 


sChlaffung oder Parasiten, wie sehr häufig bei Russenpferden in Form 
von einer Unmenge von Gastrophiluslarven im Magen — Vorkomm¬ 
nisse, welche die Hebung des Nährzustandes verhindern. 

(Schluss folgt.) 
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(Fortsetzung.) 

VIII. Erkrankungen der Harn- und Geschlechtswerkzeuge. 

1. Erkrankung der Nieren. 

Nierenentzündung mit Magen- und Leberkar- 
zimom bei einem Pferde. Von Oberstabsveterinär Valentin 
Goebel. (1913, Nr. 4 u, 5.) . 

Ein Pferd setzte üm Verlaufe des Tages in kürzerem Zwischenräu¬ 
men das Dreifache der normalen Menge Harn ab. Dieser war farb¬ 
los und wässerig. Nach ungefähr einem Jahr verschlimmerte sich in¬ 
folge starker Anstrengung der Zustand des Tieres. Dieses verlor den 
Appetit, atmete angestrengt, es, war matt und sein Blick traurig. Die 
Körpertemperatur betrug 38,7° C, die Zahl der Pülse 60 in ° er M 1 * 
nute. Diese waren gleich und regelmässig, die Arteria maxillaris war 
gespannt, der Herzschlag pochend. Dfe Atmung erfolgte 24 mal in 
der Minute unter deutlich gesteigerter Zuhilfenahme der Rippen- und 
Bauchmuskulatur. Bei der physikalischen Untersuchung der Brusthöhle 
und bei der Untersuchung des Verdauungsapparates wurde nichts ab¬ 
normes festgestellt. Der Ham wurde nicht häufiger abgesetzt wie 
bei einem gesunden Pferde, er war blassgelb gefärbt und von schlei¬ 
miger Beschaffenheit. In der Folgezeit verschwand der Appetit voll¬ 
ständig. Das Tier magerte immer mein' ab, die sichtbaren Schleim- 
Häute wurden weiss mit einem Stich ins bläuliche. Zuletzt stellte 
3 ich eine kalte ödematöse Anschwellung der ganzen Oberlippe ein. Es 
zeigte sich periodischer Schwdissausbruch an Hals und Rumpf, die 
Eingenommenheit nahm zu, die Temperatur wechselte, war aber dau¬ 
ernd erhöht, die Zähl der Pulse betrug 60—110, die der Atemzüge 
20—48. Der Puls war klein und gespannt, der Herzschlag pochend, 
die Herztöne waren überlaut. Zuletzt waren die Herzkontraktionen 
unregelmässig. Die Atmung erfolgte zuweilen pumpend und mit deut¬ 
licher Bewegung des ganzen Körpers, asthmatische Anfälle. Zeitweise 
scharrte das Pierd mit dem Vorderfuss, hob den einen Hinterfuss in 
die Höhe und sah sich nach dem Hinterleibe um. Die Untersuchung 
vom Mastdarm aus ergab nichts abnormes. Vom 18. Krankheitstage 
ab schwollen al’e 4 Füsse an; der Hinterleib schwoll, und es stellte 
sich Abdominalatmung (Dampfrirme) ein als Zeichen der beginnenden 
BauchhöhlenwassersuC/rt. Die Harnabsonderung nahm ab. Es wurde 
täglich kaum y 2 Liter Harn entleert. Dieser war ausgesprochen gelb 
und von schleimiger Konsistenz. Bei Untersuchung des Harnes wurde 
bereits im Beginn wie in der Mitte der schweren Erkrankung Eiweiss 
naehgewi»en. Dessen Menge Steigerte sich im Verlaufe der Krankheit. 
Bei der mikroskopischen Untersuchung wurden Nierenepit heben nach¬ 
gewiesen. Es wurde chronische Nierenentzündung diagnostiziert und 
das Tier getötet. Bei der Sektion wurde Karzinom de3 Magens und 
der Leber sowie eine chronische und akute Nierenentzündung nach- 
gevUiesen. 

2. Erkrankung der Harnblase. 

« Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Vcn Tier¬ 

arzt S c h a i d 1 e r, Ismaning. (1915, Nr. 37.) 

Bei einem an Kolik erkrankten 14 jährigen Wallach war die Harn¬ 
blase stark gefüllt und auf Druck sehr empfindlich. Ausserdem war 
die Vorhautmündung so verengt, dass nur ein Finger hmdurchgeführt 
werden konnte. Es wurde daher der Harnröhrenschmtt gemacht und 
durch Druck auf die Blase eine grosse Menge dunkelroter jauchig 
übelriechender Urin entleert. Das Pferd starb 4 Tage später. Bei 
der Sektion wurde eine hochgradige Kysfitis haemorrhagika und eine 
Menge kleiner Harnsteine und Harnsediment in der Harnblase nach¬ 
gewiesen. 

3. Inkontinentia urinae. 

Aus der Praxis. Von Distrildstierarzt Z e t t.l, Mering. 
(1915, Nr. 32.) 

En weibliches Fohlen setzte den Harn nie strahlenförmig ab. Die¬ 
ser träufelte oft aus der Scham und lief an der Innenseite der Schen¬ 
ken hinab. Wurde das Tier im Trabe bewegt, 90 wurde der Ham 
stossweise herausgeschleudert. 

4. Erkrankung der weiblichen 

Gesischlechtswerkzeuge. 

a) Abdrücken der Eierstöcke und Nichtrindern. 

Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Bezirks¬ 
tierarzt Dr. Oettle, Lindau. (1915, Nr. 24.) 

Das Nichtrindrigwerden bei Kühen und Kalbinnen wird häufig 
veranlasst durch die Persistenz de3 gelben Körpers. Nach Abdrücken 
de3 letzteren tritt häufig bereits 3—4 Tage, mitunter erst 3 Wcchen 
später Rindern auf. * 

Die Eierstöcke sind sofort am Beckeneingang leicht zu finden. Bei 
stärkster Füllung des Uterus 'liegen sie oft teils auf diesem teils seit¬ 
lich odzr sogar etwas unter ihm. Nach Abdrücken der Eierstöcke 
kommen mitunter leichtere peritonitische Reizungen und leichtes Aut- 
get rieben sein vor. Hierbei zeigen die Tiere kurze Zeit keinen Appetit, 
sind aber nach einigen Tagen wieder munter. 
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b) Brunst. 

mm Eintritt der Brunst beim Vorhandensein eines 
jnumifizierten Fötus in der Scheide bei einer Kal- 
b i n. Von Distrikts- und Grenztierarzt B i c h 1 m a i e r, Weiler. 
(1915, Nr. 9.) 

Efine Kalbe zeigte sich eines Tages brünstig, und am darauffol¬ 
genden Tage stellten sich Erscheinungen der Geburt ein. Bei der Un¬ 
tersuchung fand sich in der Scheide ein mumifizierter Fötus von der 
Grösse einer Katze. Dieser wurde leicht entfernt. Der Zervrxkanal 
war vollständig geschlossen, der Uterus war, wie bei der Unter¬ 
suchung vom Mastdarm aus festgestellt wurde, vollständig zusammen¬ 
gezogen, 

c) Geschwülste. 

■■ Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt A. v. V e 1 a s c o, 
Altomünster. (1916, Nr. 11.) 

Bei einer Kuh, welche kalben sollte, fand sich im geöffneten Mut¬ 
termund ein grosser Tumor, welcher von der linken Zervixwand aus¬ 
ging und in breiter Basis aufsass. Er wurde beiseite gedrängt und 
das Kalb durch vorschtigeci Zug herausgezogen. Zwei Tage später 
mussten die Sekundinae, deren Abgang durch den im Beckenlumen 
sitzenden Tumor verhindert wurde, manuell entfernt werden. 

d) Nymphomanie. 

1. Aus der Praxis. Von Distriktstfierarzt D r. B 1 e n d i n - 
ger, Nennslingen. (1915, Nr. 29.) 

2. Beitrag zur Kasuistik der Stutenkastration. 
Von D r. B1 e n d i n g e r. (1915, Nr. 43.) 

3. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Vcn Bezirks¬ 
tierarzt Dr. Oettle, Lindau. (1915, Nr. 24.) 

4. Nymphomanie ben einer 16jährigen Stute. Von 
Distriktstierarzt Georg Wagner, Windsbach. (1915, Nr. 29.) 

Das durch kystöse Entartung der Eierstecke (3) hervorgerufene zu 
häufige Rindern kann durch Zerdrücken der Eierstockkysten beseitigt 
werden. Sind jedoch zahlreiche kleine und kleinste in den Eierstock 
eingelagerte Bläschen die Ursache zur Nymphomanie, so kann diese 
nur beseitigt werden durch die Kastration per vaginain mit Hilfe des 
B 1 u n k sehen Ekraseur-Emaskulators, ebenso, wenn das Leiden nach 
Zerdrücken der Eierstcckskystcn nach einiger Zeit zurückkehrt. 

Eine 11 jährige Stute (1) ging im leichten Wagen ganz ruhig, im 
schweren Wagen oder zusammen mit einem zweiten schlug es nach 
kurzer Zeit und musste ausgespannt werden. Bei der Mastdarmunter¬ 
suchung wurde eine kystöse Entartung des linken Eierstocks festgestellt. 
Drei Kysten konnten mit der Hand zerdrückt werden. Trotzdem 
wurde der Eier steck nicht kleiner. Daher wurde er mit der rechten 
Hand vom Mastdarm aus festgehalten und von der Scheide aus mit 
einer Hohlnadel punktiert. Doch halt dies auch nicht. Infolgedessen 
wurde vcn cfcr Scheide aus mit dem Ekraseur die Kastration vorge- 
itommen. Das Tier wurde hiernach ruhig. Die Besserung hielt etwa 
Va Jahr an, dann wurde die Stute wieder aufgeregt. Aus diesem 
Grunde musste auch der zweite Eierstock entfernt werden. 

Bei 3 anderen bösartigen Stuten (2) rifhrte die Bösartigkeit nicht 
von der Nymphomanie her. Denn es war, wie sich nach der Kastra¬ 
tion zeigte, nur bei einem Tier ein Eierstock vergrössert. Bei der 
Kastration wurde, bevor die Kette des Ekraseurs angelegt wurde, jedes 
Ovarium mit einer Schnurschlinge angeschleift. 

Eine 16 jährige Stute (4), die bereits fünfmal gefohlt hatte, biss 
und schlug infolge beiderseitiger Hypertrophie der Eierstecke. Die 
Verabreichung von Chlloralhydrat und Bromkaliuin blieb ohne Erfolg. 

e) Retentio sekundinarum. 

« Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts- 
t'erarat J. Wiedemann, Burgau. (1916, Nr. 44.) 

Bei alten Kühen, die 6—8 mal gekalbt hatten, war in verschiede¬ 
nen Fällen der Abgang der Nachgeburt dadurch verhindert, dass diese 
sich um besonders stark entwickelte Scheidenspangen geschlungen hatte. 
Die vorgetäuschte Retentio sekundinarum wurde leicht beseitigt. 

(Fortsetzung folgt.) 


Animalische Nahrangsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Wieviel Liter Milch gibt eine Kuh? Das ist eine Frage, die 
die Landleute immer wieder von den Städtern zu hören bekommen. 
In Wirklichkeit lässt sich die Frage garnicht mit einer genauen Zahl 
beantworten, schon weil die einzelnen Tiere je nach Rasse, Alter, 
Fütterung usw. sehr verschieden sind. Die Erfahrung hat bewiesen, 
das3 Vhh der Niederungsrassen, wie Holländer, Oldenburger, Angler, 
Breitenburger, grössere, aber gehaltärmere Milchmengen, Vieh der 
Hochgebirgsrassen dagegen, wie Inntaler, Pinzgauer, Simmentaler, klei¬ 
nere Mengen einer gehaltreicheren Milch liefern. Eine Kuh, 
die im Jahre das 4 1 /, bis 5 fache ihres Lebendgewichtes an Milch er¬ 
zeugt, ist schon als eine gute Milchkuh, eine solche, die täglich 
10—14 Liter Milch gibt, als eine sehr gute Milchkuh anzusehen. Da 
ein Liter Milch 1032 g schwer ist (1 Liter Wasser = 1C00 Gramm 
= 1 Kilogramm) ist der tägliche Ertrag einer sehr guten Milchkuh 
etwa \A l / 2 ^Kilogramm Milch. Die „Kuh des kleinen Mannes“, die 
, Bergmannskuh“, wie die Ziege genannt wird, gibt im Jahre etwa 
das 10 fache ihres Körpergewichtes, rund etwa 400 bis 5C0 Kilogramm 
Milch. 

# Der Fang von Krammetsvögeln. Eine Bundesratsverordnung 
vom 12. Juli 1917 räumt den Landeszentralbehörden oder den von 
ihnen bestimmten Behörden die Befugnis ein, die Ausübung des Doh¬ 
nensieges mittels hechhängender Dohnen für die Zeit vom 1. Oktober 
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bis zum 31. Dezember 1917 einschliesslich zu gestatten. Strafbar ma:hen 
sich diejenigen Personen, welche die von den Landeszentralbehörden 
oder den von ihnen bestimmten Behörden näher geregelte Art der 
Ausübung des Dohnenstiegs nicht beachten oder übertreten. 

# Das Schlachten von Schaflämmern. Der preussische Minister 
für L andwirlschaft, Domänen und Forsten bestimmt in einer neuer¬ 
lichen Verordnung, dass das am 31. Januar 1917 ausgesprochene Ver¬ 
bot der Schlachtung aller in diesem Jahre geborenen Scnaflämmer für 
Bocklämmer und Hammellämmer mit dem 1. Oktober d. Js. aufgeho¬ 
ben wird. Ausnahmen von dem Verbot für weibliche Schaflänimer 
dürfen auch vom 1. Oktober ab nur aus dringenden wirtschaftlichen 
Gründen, in der Regel nur für solche Lämmer, die zur Aufzucht nicht 
geeignet sind, vom Landrat, in Stadtkreisen von der Ortspolizeibeüörde 
zugelasscn werden. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe oder 
Gefängnis bestraft. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

-S- 241 000 Mark Fehlbetrag des Vieh- und Schlachthofes zu Plauen 
(Vogtl.) in der Kriegszeit. Der Vieh- und Schlachthof der !>tadt 

Plauen, der seit 17 Jahren in Betrieb ist, steigerte in gesunder und 
^ruhiger Entwickelung seine Betriebseinnahmen von Jahr zu Jahr mit 
seltenen Schwankungen. Im Jahre 1900 betrugen die Einnahmen 
49 108,04 M, die Ausgaben dagegen 23 332,59 M. Im Jahre 1901 be¬ 
trugen die Einnahmen bereits 243 1 99,13 M, die Ausgaben dagegen 
98 125,36 M. Die Einnahmen stiegen nun ständig, und zwar 1902 
auf 267 310,04 M, 1905 auf 342 737,47 M, 19«) auf 622 135,62 M, 
1912 auf 711 220,78 M, fielen dann 1913 auf 677 328,84 M und 1914 
auf 637 710,86 M, schnellten aber 1915 wieder auf 883 119,65 M hinauf. 
Sie erreichten damit ihren bisherigen höchsten Stand. Im Laufe der 
Jahre sind für den städtischen Vieh- und Schlachthof zu Plauen auch 
die Aufgaben und damit auch die Ausgaben gewachsen, und zwar 
stiegen diese besonders seit dem Jahre 1905, nämlich vci.i 131 157,66 

Mark auf 347 519,93 M (1916) und 403 467,57 M (1917L 470964,68 
Mark (1913) und 774 1 61,57 M (1915). Ein grosser Gewinn war 
hier nicht zu erzielen und sollte auch nicht erzielt werden. Einen 

Fehlbetrag wiesen nun die drei Kriegsjahre auf und zwar 1914 

9938,81 M, 1915 66 630,77 M und 1916 165 000 M schätzungsweise, 
zusammen also 241 569,58 M. 


Hochschulnactrrichten. 

# München. Frequenz. Im Sommersemester 1917 beträgt die 
Gesamtzahl der immatrikulierten Veterinärstudenten einschliesslich Exa¬ 
menskandidaten 291. Neuimmatrikuliert als 1. Semester sind 5 Her¬ 
ren sowie 9 Herren, welche bereits an einer anderen Hochschule stu¬ 
diert haben. 

# Wien. Frequenz. Dis Gesamtzahl der immatrikulierten Vete¬ 
rinärstudenten im Sommersemester 1917 beträgt 183, von denen 73 zu 
den Militär-Veterinärakademikern gehören. Neuimmatrikuliert als 1. Se¬ 
mester ist 1 Herr sowie 1 Student, welcher schon an einer anderen 
Hochschule studiert hat. Ein nicht immatrikulierter Herr wohnt den 
Vorlesungen als Hörer bei. 

# Zum Rektor für das Jahr 1917—18 und 1918—19 wurde Pro¬ 
fessor Dr. Adolf Hartl, Vorstand der Lehrkanzel für allgemeine Pa¬ 
thologie und pathologische Anatomie gewählt. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

» Tierärztekammern. Den nachstehenden Erlass des Herrn Mi 
nisters für Landwirtschaft, Domänen und Forsten, Freiherm von 
Schorlemer-Lieser vom 2. Juli 1917 bringe ich hiermit zur 
Kenntnis der preussischen Tierärzte: 

Ministerium für Landwirtschaft, Berlin W. 9., d. 7. 7. 17. 

Domänen und Forsten. Leipziger Platz 10. 

J.-Nr. I. A. Ille 1168. Ang. 3. 

Neuwahl zu den Tierärztekammern. 

Es ist in Aussicht genommen, die Amtsdauer der Tierärztekam- 
mem um ein weiteres Jahr, bis Ende Dezember 1918, zu verlängern. 
Von Vorbereitungen zu Neuwahlen kann daher vorläufig abgesehen 
werden. 

Mit der Verlängerung der Amtsdauer der Tierärztekammern wür 
den gemäss § § 8 und 16 der Königl. Verordnung über die Ein 
riciitung einer Standesvertretung der Tierärzte vom 2. April 1911 (Ge 
setzsainml. S. 61) ohne weiteres auch die Wahlzeiten der Vorstände 
der ein leinen Tierärztekammern und der Mitglieder des Tierärztekaw 
merausschusses als verlängert anzusehen sein. 

gez. v. Schorle ni er. 
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An 

den Vorsitzenden des Ausschusses 
der preußischen Tierärztekanraieni, 

H$rr$i Geh Medizinalrat, Prof. Dr. Esser, 
in 

Gö 11 i ng e n. 

gez. Dr. Esser, 
Vorsitzender des Ausschusses der 
preusai sehen Tierärztekanimern. 

# Genehmigung zur Führung des Schweizer vet. med. Doktor¬ 
titels in Preussen. Dem Polizeitierarzt am Magerviehhof Berlin-Friecl- 
richsfelde Dr. Paul D i e r i c h in Berlin-Karlshorst, dem Tierarzt Dr. 
Fritz Hagemann in Preetz (Holstein) und dem Kreistierarzt Vete¬ 
rinärrat Dr. August Storch in Schmalkalden (Hess. Nase.) wurc|e 
die Genehmigung zur Führung des in Bern erworbenen vet. med. 
Doktortitels vom preussischen Kultusministerium erteilt. 

# Rückgang der Milzbranderkrankungen bei Menschen seit Kriegs¬ 
beginn. Die Zahl der im Deutschen Reich festgestellten Milzbrander¬ 
krankungen bei Menschen betrug im Jahre 1915 66 gegen 202 im 
Jahre 1914. Dreizehn Erkrankungen (gegen 40 im Jahre 1914) haben 
einen tödlichen Ausgang genommen. Speziell in Bayern wurden im 
Jahre 1915 drei Erkrankungei an Milzbrand beobachtet, von denen 
keine tödlich verlief. Sämtliche Erkrankungen in Bayern sind nach¬ 
weisbar eine Folge der beruflichen Beschäftigung; zwei der Erkrank¬ 
ten waren Hausschlächter, einer ein Landwirt. Im Jahre 1914 be¬ 
lief sich die Zahl der Fälle in Bayern noch auf dreizeln. Der schon 
seit Beginn des Krieges festgestellte und während des Jahres 1915 
noch stärker zum Ausdruck gekommene Rückgang der Milzbranderkran¬ 
kungen war durch die im Kriege immer stärker zutage getretenen 
Ausnahme Verhältnisse bedingt, besonders auch durch die zunehmende 
Verminderung der Einfuhr ausländischer Häute und Felle. 

— Kriegsfürsorgeeinrichtung für die Prenss. Tierärzte. 

XXII. Bericht. 

I. Eingänge im Monat Juni 1917. 


Dr. Loweg, Kr. T., Burgdorf L/H., Wilke, pr. T., 

Lehrte, Monatsbeitr. f. Juni, zusammen.M i>0,— 

Durch Reg. u. Geh. Vet. Rat Peters, Wiesbaden: 
Tierärztekammer Hessen-Nassau, 13. Rate „ 200,— 

Ganter, O. V., Lüneburg.„ 20,— 

Zimmermann, Wilh., St. V., Res. Feldart. Rgt. 19 . „ 10,— 

Arndt, Schl. Dir., Benthe».. . . . „ 20,— 

D r. W a r r i n g 8 h o 1 z, Kr. T., Heide, erneut. Beitr. . „ 50,— 

Fleischer, O. St. V., Halle a./S., Rate für Juni . . „ 10,— 

Durch St. V. Eichbaum, Mil. Verw. Kurland: 

E i c h b a u m, St. V.M 20,— 

Th ei ler, O. V., Goldingen.„ 20,— „ 40,— 

Graffstädt, St. V., Oldenburg, Rate für Mai u. Juni „ 10,— 

Durc.i Stabs- u. Div. Vet. D r. H e r b i g : 
Veterinäroffiziere der 111. Inf. Div. . . . „ 30,— 

Durch Rqg. u. Vet. Rat Nolte in Erfurt: 

Dr. Frank, stellvertr. Schl. Dir. in Suhl.„ 100,— 

F r y, Tierarzt b. Bau dler Bagdadbahn, Belemedik . . . „ 25,— 

Durch den Armeeveterinär b. Oberkommando 

d. Heeresgruppe von Linsingen: 

S c h o 11 z, Armeevet.M 20,— 

Colberg, K. St. V. -25,- 

Schäle, O. V.„ 20,— 

Hustede, F. H. V. 10,- 

Christ, O. St. V.„ 20,- 

Schick, St. V.„ 10,— 

B r e 81 a u e r, O. V.„ 10,— 

Eggers, V.. 5,— 

Marklaff, V. 15,— 

Lin den au, St. V.„ 10,— 

Möllmann, V. n 10,— 

Loeb, a V.„ 13,- 

Krüger, St. V.„ 12,— 

Schipke, St. V. 10,— 

Szczepanski, O. V.. 5,— 

N. N., O. V.„ 20,- 


D r. B ö n i s c h, O. V. . , 

M a r t e n, Q. V. 

Dr. Glamser, O. V. . . 

Zech, O. V. 

Kowarsch, V. 

Dr. Weineck, O. V. . . 

S a j 6 n s, O. V. 

Dr. Bock, V. 

Harris, V. 

Alias, V. 

Otto, F. H. V. 

Mittag, F. H. V. ... 
Hierholzer, F. H. V. . 
Mein eck, F. H. V. . . . 

Ventzki, St. V. 

G r u n d m a n n, St. V. . . 

Milbradt, V. 

W i e g a n d t, V. 

Tomnemacher, F. H. V. 
Rheinholtjt, f. H. V. . 

D o r n e r, St. V. 

Jensen, F. H. V. 

Goller, F. H. V. 

M a y e r, St. V. 

Sints, F. H. V. 

Dr. Rauch, V. 

Meyer, St. V. 

Hartmann, F. H. V. . . 

Gerold, O. V. 

C 1 a s s e n, V. 

Zöllner, St. V. 

G i e b e n, O. V. 

Keller, F. H. V. 

Strohe, St. V. 

Syri, F. H. V. 

Dr. Obladen, V. . . . 

G r o s s e, F. U. V. . . . 
Heintrieh, O. St V. . . 

Hepp, O. V. 

A m e 1 o u n x, St. V. , . . 

Meyer, O. V. 

Warkalla, O. V. 

D r. Spierling, V. . . . 

Dr. Seifert, V. 

D r. H e i 1 e m a n n, V. . . 

K r ü g e r, St. V. 

Schröter, St. V. 

Schikarskf, V. . J . . 
Dr. Hofstadl, V. . . . 

Sellke, F. ty. V. 

Maulhardt, F. U. V. . 

Martin, St. V. 

Gehlert, St. V. 

Dr. Gestern, Sl. V. . . 

Müller, Karl, V. 

Müller, Fritz, V. 

B a 11 m a n n, V. 

Dr. Müller, O. V. . . . 

Ungenannt . 

Drägert, O. St. V. . . . 

Fichtner, O. V. 

Herz, V. 

Dobernecker, St. V. . . 
Dr. Kiesewe11er, O. V. 
Dr. Weber, O. V. . . . 

D r. S c h w e r i c k e, V. . . 
von Allvörden, F. U. V, 

Dr. Huflage, V. 

Hirsch, F. U. V. 

Sellke, F. a V. 

Beier, S. V. 

A1 b recht, F. U. V. . . . 

Scholz, St. V. 

D r. Schröder, St. V. . . 
Dr. Markus, O. V. . . . 

D r. Pressler, O. V. . . 
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D r. S c h m i d t, V.. , . . „ 5,— 

Dr. Hamme rer, V.•.„ 5,— 

Schüler, St. V. ..... ..„ 10,- 

Wetzel, V. „ 5,— 

Meyer, V.„ 5,— 

Holstein, V. . ..'. . . „ 10,- M 890,— 

Durch KorpastabsveteriiJär Kösters, stell- J 

vertr. Korpsvet. XXI. A. K., Saarbrücken: 

1. Veterinäroffiziere stellvertr. A. K. XXI: 

Kneip, St. V., Saarbrücken.M 50,— 

Reu sch el, O. V., Saarbrücken, f. 2 Monate . „ 10,— 

V ö 11 i n g, U. V., Saarbrücken, Rate i. 4 Monate „ 20,— 

Degner, St. V., Saarbrücken, Rate f. 2 Monate „ 10,— 

Janssen, St. V., Saarbrücken.. 20,— 

V e d d e r, O. V., Oitweiler ........... „ 10,— 

Dr. Krüger, St. V., Kreuznach.„ 10,— 

Michalski, St. V., Hagenau .„ 10,— 

Schüler, St. V., Bischweiler. „ 20,— M 160,— 

2. Veterinäroffiziere stellvertr. A. K. XVI: 

Lauft, St. V., Saarlöuis . . . ..... „ 10,— 

Klamroth, V., Saarlouis.. . „ 8,— 

Schneller, O. V., St. Avold.. 8,- 

Dr. Wulff, V., St. Avold . . . .5,- 

Hünerbein, V., Diedenhofen . . „ 3,— 

Ko eh ring, pr, T., Diedetahofen.„10,— 

Dr. Schultz, St. V., St. Avold. . 10- „ 54,~ 

Durch Oberstabsveterinär W- i g g e, Korpsvet. 

VII. A. K.: 

I. Sammlung der Veterinäroffiziere VII. A. K. . . . „ 400,— 


Durch Korpsstabsveterinär Bens, Korpsvet. 
stellvertr. Gen. Komm. VI. A. K. Breslau: 

Michalski, O. St. V., Ers. Abt., Feldart. 57, Neustadt „ 25,20 


D r. Loweg, Kr. T., Burgdorf i./H., Wilke, pr. T., 

Lehrte, Beitr. f. Juli . . . . *.. . . „ 20,*- 

Schlus6summe im Monat Juni M 2084,20 
2. Auszahlungen im Monat Juni 1917. r 

Laufende monatliche Beihilfen 15maT 100 M = 1500,— M 

. 1 „ . 75 . 75,- „ 

3 w 50 „ = 150,- „ 

1 „ 25 „ =-= 25,— „ 

Besondere Beihilfen 1 „ 30 „ |p§ 30,— „ 

zusammen 1780,— M 
Zusammenstellung: 


Eingänge im Monat Juni M 2084,20 
Auszahlungen ,, „ „ 1780,— 1 

Den Herren Kollegen für obige Gaben unseren herzlichsten Dank. 
Leider ist die Summe der Eingänge trotz einiger ansehnlicher Samm¬ 
lungen aus dem Felde gegenüber den Erträgen der vorangegangenen 
Monate wesentlich zurückgegangen, sodass nur die laufenden Ausgaben 
des Berichtsmonats gedeckt, Rücklagen für die besonders schwere Z^it 
nach dem Kriege aber nicht vorgenommen werden konnten. Weitere 
Spenden werden deshalb dringend erbeten an 

Stabsveterinär Friese, Hannover, Misburgerdamm 15, 
Postscheckkonto Hannover Nr. 10227. 

Zeichnungslisten und Zahlkartenformulare stehen zur Verfügung. 

Hannover, im Juni 1917. I. A. Friese, 

Schrift- u. Kassenführer, 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 4. Jul i. Es waren verseucht: 
an Rotz 7 Bezirke mit 13 Gemeinden und 18 Gehöften; an Maul¬ 
und Klauenseuche 17 Bezirke mit 60 Gemeinden und 329 Ge¬ 
höften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 23 
Bezirke mit 71 Gemeinden und 230 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 31 Bezirke mit 106 Gemeinden und 197 Gehöften und 
an Pockenseuche der Schafe 2 Gemeinden und 2 Gehöfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichts woche vom 25. 
Juni bis 1. Juli neu .gemeldet: . Rotlauf der Schweine 
(einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 11 Kantonen 
mit 33 Bezirken mit 48 Gemeinden und 61 Gehöften; Rausch- 
b r a n d aus 7 Kantcnyi mit 1.5 Bezirken mit 25 Gemeinden und 35 
Gehöften; Milzbrand aus 4 Kantonen mit 4 Bezirken und 4 
Gemeinden und Tollwut aus 1 Kanton mit l Bezirk und 1 Ge¬ 
meinde. 


Verschiedenes. 

# Auszeichnung. Seine Majestät der Kaiser zeichnete persönlich 
den Veterinäraspiranten der Königlichen Militär-Veterinär-Akademie in 
Berlin Hans Börner, z. Zt. Leutnant und Kompagmeführer, mit 
dem Ritterkreuz des Königl. Hausordens von HohenzoUem mit Schwer¬ 
tern aus. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der Oberleutnant und Batterie- 
Führer eines Fussartillerie-Bataillons Hans T i e d e, Sohn des im vori¬ 
gen Jahr in Leipzig verstorbenen Kreistierarzt a. D. Veterinärrat 
Siegfried T i e d e, früher in Briesen, wurde mit dem Eisernen Kreuz 
1. Kl. ausgezeichnet. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der kand. med. vet. 
Theoior Bollen aus Winnekendonk, Student der tierärztlichen Fakul¬ 
tät der Universität Giessen, Inhaber des E. K. 2. Kl., feldhilfsve¬ 
terinär in einem Fussartillerie-Bataillon, ist in der Nacht vom 8-/9. 
Juli im Felde nach kurzem Krankenlager verstorben. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 196. 

# Famitiennachrichten. Vermählt: Oberveterinär a. D. Wil¬ 
helm Bertram in Sangerhäusen, Stabsveterinär d. R., mit Fräulein 
Auguste Küsgen aus Cöln-Deutz. (Am 7. Juli kriegsgetraut.) — 
Tierarzt Dr. Josef Schreiber in Wien, Assistent an der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule, mit Fräulein Dr. med. univ. Riki E r in e r daselbst. 

Geboren: Ein Sohn: dem Tierarzt Dr. August Th eis'in 
Trebur, stellvertretender Kreisveterinärarzt in Worms, z. Zt. Gr. 
Gerau. 

Gestorben: Am 4. Juni ist nach langem Leiden im 41. Le¬ 
bensjahre Frau Anna R o 11 e r, Gattin des Regierungsrats Adalbert 
R o 11 e r, k. k. Landesveterinär-Referenten für Kärnten in Klagenfurt 
verstorben. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

*■ Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow. Montag, Mitt¬ 
woch und Sonnabend 5 und 8 Uhr und Sonntag 3, 5 
und 7 Uhr findet wegen des grossen Zuspruches im grossen Hörsaal 
der Treptow-Sternwarte der hochinteressante Marinefilmvortrag „Graf 
Dohna und seine Möwe“ statt. — Dienstag, den 24. Juli abends 
7 Uhr: „Bewohnbarkeit der Welten“ (astronomischer Lichtbildervor¬ 
trag von Dir. D r. A r c h e n h o 1 d.) 

Kinder unter 14 Jahren zahlen zu allen Vorträgen auf den Plätzen 
von I Mark an halbe Preise. 

Mit dem grossen Fernrohr werden am Tage die neuen Sonnen 
flecken-Gruppen beobachtet und des Abends ist ein Doppelstern und 
der Ringnebel in der Leier zu sehen. 

Personalien. 

ifi Aaszeichnimgen: Deutschland: Asche, Gustav, San. Tierarzt 
in Hecklingen (Anh.), Stabsveterinär d. L. 'beim landw. Sachverstän¬ 
digen, das Anhalt. Friedrichs-Kreuz. 

4* Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Dammann. 
Otto, Regierungs- u. Veterinärrat in Oppeln (Schles.), als solcher nach 
Minden (Westf.). 

# Wohnsitzverftnderongea, Niederlassungen: Deutschland: 

P riet sch, Richard, Bezirkstierarzt a. D. in Leipzig (Sa ), 
nach Grimma (Sa.). 

ifi Promotionen: Oesterreich: in Wien von der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: 

Schubert, Franz, landsch. Tierarzt in Lofer (Salzburg). 

i|i Todesfälle: Deutschland: H u s s, Josef, in Hcchfelden (Kr. 
Strassburg, Eis.) (1900). 

Weiss, Gustav, in Pakosch (Netze) (1Q02). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Tragen und Antworten werden nicht herSekatchtlfr. 

In unserem Sprcchsaal werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aas nnseae* 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche StelhUJg 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ew, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. .. 

Zur gefl. Notiz, zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchte« 
Missbrauchs des „Sprechsaals* 1 sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mittrilnnge« 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentliche«. 

Fragen. 

69. Militärischer Befehl zur Ausübung von Privatpraxis. Ist ein 
militärisches Kommando dazu befugt, einem Veterinär den Betehl zu 
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erteilen, Privatpraxis auszuüben, insbesondere dann, wenn ein Zivil- 
lierarzt erreichbar ist? Eventuell auf Grund welches Gesetzes? Bei 
wem müsste man sich beschweren? Dr. H. 

70. Führung des Schweizer vet. med. Doktortitels. Unter welchen 

Bedingungen kann die Führung des in der Schweiz s. Zt. erworbe¬ 
nen Dr. med. vet. von dem preussischen Kultusministerium erlaubt 
werden und wie ist zu verfahren, um diese Berechtigung zu erhalten? 

M. 

71. Tropendienst in der Türkei. Welche Aussichten bieten sich 

mir als Oberveterinär, wenn ich mich als zum Tropendienst in der 
Türkei ebne Kenntnisse der englischen, türkischen und nur mit gerin¬ 
gen französischen Sprachkenntnissen auf eine Anfrage dieserhalb von 
seiten der Division zur Verfügung stelle? Ich bin ungedienter Land¬ 
sturm, 38 Jahre alt, verheiratet und habe vier Kinder. Ich bin nur 

für Kriegszeit zum Oberveterinär befördert und befinde mich seit An¬ 
fang Februar im Militärdienst. Es wurde mir gesagt, dass bei Ein¬ 

berufung zum Tropendienst meine Beförderung zum Stabsveterinär so¬ 
fort ausgesprochen würde und hoffe ich, bei erhöhtem Gehalt für 
meine Familie besser sorgen zu können. Ich bezweifle nur, ob das 
alles so zutreffend sein wird, da ich, während der Dienstzeit Ver¬ 
sprechungen gegenüber stark pessimistisch geworden, annehmen muss, 
dass nicht ohne besonderen Grund die Militärbehörde eine derartige 

Rang- und Gehaltserhöhung vomimmt. Wer würde beispielsweise bei 
einem Todesfall oder im Falle späterer ganzer bezw. beschränkter 
Dienstunfähigkeit im Berufe für mich bezw. für meine Familie zu sor¬ 
gen haben, der preussische Staat oder die Türkei etwa? M. 


67. „Rankkorn“. (1. Antwort auf die in Nr. 28 gestellte Frage.) 
Nach Kochs „Enzyklopädie“ ist Rankkorn eine vulgäre Bezeichnung 
für den Gaumen- oder Maul-Anthrax, eine Milzbrandform, bei welcher 
es zur Blasenbildung, Pustula maligna, auf der Schleimhaut des Gau¬ 
mens und der Zunge kommt. <A n a c k e r.) D r. Pütz. 

(2. Antwort.) Mir ist der Name „Ranken“ bei Schweinen be- 
l-ekannt, und zwar bezeichnet man damit das H i t z i g s e i n oder 
Rauschen der Schweine und wird allzu lautes Rauschen 
als Rankkorn bezeichnet. H. Tritscheler. 


Für den JText-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Chemische Fabrik Grünau Landshoff u. Meyer A.-G., Berlin. In 
üer Hauptversammlung wurde die Dividende auf 10 v. H. 
(i. V. 7 v. H.) festgesetzt. Nach Mitteilung de3 Vorstandes hat das 
Unternehmen neue Betriebe aufgenommen, von welchen die Verwaltung 
auch eine Verwendbarkeit im Frieden erhofft. Ueber die augenblick¬ 
liche Geschäftslage sei mitzuteilen, dass allem Anschein nach vorüber¬ 
gehend mit den Zeitverhältnissen zusammenhängend eine gewisse Fläue 
eingetieten sei. Dr. Ludwig Landshoff ist im laufenden Jahre 
aus dem Vorstand ausgeschieden. 

# Die österreichische Niederlassung der Remington-Gesellschaft bie¬ 
tet schon fetzt Schreibmaschinen an, lieferbar sofort nach Friedens¬ 
schluss, und sucht die Aufträge durch Anzahlung von 200 M zu 
sichern. Dieses Vorgehen einer Gesellschaft, die nach ihrer Nationa¬ 
lität einer mit uns kriegführenden Macht angehört, erregt berechtigte 
Missstimmung in der deutschen Industrie, welche mit Entschiedenheit 
das amerikanische Manöver ablehnt. Die gegenwärtigen Lieferfristen 
für Schreibmaschinen betragen 5—6 Monate, da der Auftragsbestand 
dt?r deutschen* Werke ein ausserordentlicher ist. An einer Stelle liegen 
allein 10 OCX) Bestellungen vor, von denen etwa 1200 Stück als Liefe- 
rurgo.i für Kriegsbedarf bevorzugte sind. Die Knappheit in 
Schreibmaschinen hat zu Preistreibereien in gebrauchten Maschinen ge¬ 
führt. Die Verbände haben nur dort Anzeigen erstattet, wo eine Rück¬ 
zahlung der unangemessenen Gewinne nicht zu erzielen war; Die 
Preise für alte Maschinen bewegen sich zum grossen Teil über dem 
Neuwert. Die Fabrikation leidet naturgemäss unter den Schwierigkei¬ 
ten d-*r Materialbeschaffung sowie des Arbeitermangels. 


PERUGEH V.'"‘ 

z. Zt. nur für den Heeresbedarf lieferbar, 

über 50% billiger 

als natürlicher Perubalsam bei gleichen chemischen, physikali¬ 
schen und therapeutischen Eigenschaften. 

Bewährt bei parasitären und nicht parasitären Hautkrank¬ 
heiten, wie Pferderäude, Acarus- und Sarcoptesräude, Ekze¬ 
men usw., ferner als hervorragendes WundheijmiUel. 

Proben und Literatur stehen auf Wunsch gerne zur Verfügung. 
Alleinige Hersteller: 

Chemische Fabrik Reisholz, G. m. b. H. 

Reisholz 11 bei Düsseldorf. r 157,1 


„Schwarzes Brett.“ . 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familien Nachrichten. I 

•teäistehenO« BcluontsuChancen sind, soweit sie ans nicht direkt sugegtngen. andern Buttern entnommen. I 


Ihre heute vollzogene Miegstrimung zeigen an 
H. F. Wilhelm Bertram 
Stabsveterinär d. Res. 

Auguste Bertram geb. tK ü s g e n 

z. Zt. im Felde Cöln-Deutz 

den 7. Juli 1917. 

Illllllllillllllllllillllllllllli 


In der Nacht vom 8./9. Juli starb im Felde nach 
kurzem Krankenlager 

Feldhilfsveterinär 

Theodor Bellen 

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. KL 


* 


Das Bataillon verliert in dem Verstorbenen, der seit 
Kriegsbeginn dem Bataillon angehörte, einen pflichtgetreuen, 
allezeit unermüdlich tätigen Veterinär und lieben Kameraden. 

Das Bataillon wird ihm ein bleibendes, treues Gedenken 
bewahren. 

Im Felde, den H. 7. 17. 

Im Namen der Offiziere des Bataillons: 

Zinken 

Hauptmann und Kommandeur eines Fussartillerie-Bataillons. 


H» Statt jeder besonderen Anzeige. 

Heute erhielten wir aus dem Felde die er- 
schütternde Nachricht, dass unser inniggeliebter 
JA Schn, unter guter Bruder, Schwager, Onkel, Neffe 
und Vetter, der 

, Fetdhillsveterinftr 

Theodor Bollen 

Ritter d. E. K. 

nach kurzer, schwerer Krankheit in einem Kriegslazarett im 
Alter von 26 Jahren gestorben ist. Begeistert zog er zu 
Anfang des Krieges ins Feld, 30 Monate trotzte er allen Ge¬ 
fahren und Strapazen, bis nunmehr eine tückische Krankheit 
sein junges,, von hohem Pflichtgefühl beseeltes Leben forderte. 
Er starb für sein geliebtes Vaterland. 

Alle, die unseren lieben Verstorbenen kannten, werden 
unseren tiefen Schmerz verstehen. 

Die Seele des teuren Verstorbenen wird dem Gebet der 
Gläubigen und insbesondere der Priester empfohlen. 

Familie Hermann Bollen. 

Winnekendonk, Uedemerbruch, Cleve, den 9. Juli 1917. 


Statt besonderer Anzeige. 

Am 9. d. M. verschied plötzlich infolge Herzlähmung in 
Pakosch (Nfetze) uu3er guter, unvergesslicher Sohn, Bruder 
und Onkel, 

der praktische Tierarzt 

Gustav Welss 

im 42. Lebensjahre. 

Dieses zeigen schmerzerfüllt an 
Elbing, den II. Juli 1917. 

J. Lorenzen 

Ida Lorenzen geb. Muntau 
Oskar Weiss, Oberingenieur, 
Leutn. d. L., z. Z. i. Felde 
Paul Weiss, Bürgermeister, 
Soldau ; 

Eberhard Weiss. 


Cand. med. vet. 

sucht für August, September u. Oktober 

Assistentenstelle. 

Ausführliche Angebote unter H. K. 169 an die Expedition der 
„T. R.“ erbeten. (169) 
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Nr. 29 



FlecFiterinnen in Angola ( West&fHfc») 

Bei 

Umrindern oder Verkalben [16 t] 

führt die „Bissulin“-Behandlung sicher und schnell zum Ziel. 

. Ueber 300 Kühe mit „Bissulin“ behandelt . . . sämtlich mit 
gleichem Erfolg . . niemals eine auffällige Reizerscheinung nach „Bissu¬ 
lin“ aufgetreten. . . Verkalben int . . nicht mehr aulgetreten, die Kühe 
haben normal gekalbt.“ Berliner Tierärztliche Wochenschrift 1908, Nr. 16. 

. Mit Genugtuung hörte ich, dass diese überraschend gute 
Wirkung des „Bissulin“ auf der Domäne angehalten habe und seit zwei 
Jahren der ansteckende Scheidenkatarrh mit seinen üblen Begleit¬ 
erscheinungen unter den damals behandelten 60 Rindern mit ihrer 
Nachkommenschaft nicht mehr ausgetreten sei.“ Berliner T. W. 36/1915. 

„Bissulm“ wird nur auf tierärztliche Verordnung geliefert. Lite¬ 
ratur kostenfrei durch H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 71. 


Serum-Laboratorium Ruete-Enoch 

Hamburg I, Ferdinandstr. 30. 

Telegr.-Adr.: „Serum, Hamburg“. - Fernopr. 4, 2674/75. 


Druse-Serum R-E 

hergestellt mit Deutschmann’schem 
. Hefe-Serum D. R. P. 196 410 : 

[144,] 

Genaue Gebrauchsanweisungen, Prospekte, 

Preislisten gratis zu Diensten. 


„Kalz“ 

der Futterzusatz, JS/SKSZ 

Zur Erhaltung leistungsfähiger und gesunder 
Gebrauchs- und Zuchttisre. 

Vermehrt die Milch- und Fettentwicklung. 
Fördert die Aufzucht der jungen Tiere. 

Glänzend bewährt gegen: 

Knochen wcfche. 

Die VerwenAmg von Tierkalz kostet für Klein- und Gross¬ 
vieh von 2 bis 6 Pfg. täglich. Die Anwendung ist sehr 
einfach. Der Versand erfolgt in Probe-Korbflaschen von 
20 Kilo. 

Ausführliche Prospekte und Fütterungstabellen gratis und 
franko durch flBlJ 

Deutsche Kalz-Nährmittel O. m. b. H;, Berlin W- 35. 

56 Vertriebsstellen in Deutschland. 


i 




Hßzeid§eti für 5eufjc^e fficröisf« 

besorgf: 

als Vorstecks- (Kravattm*) Nadeln 
oder Broschen, ÄJ SJFS 

gegen Voreinsendung des Betrages frank 

Automobilsohilde Automobilflaggen 

sind vorläufig nicht mehr lieferbar. 

Verlag der „T. R.* 


Badllol Räude-Liniment ri 

zur wirksamen 

Bekämpfung der Pferderäude. 


nach Oberveterinär 
Dr. Baumtart 


Auch bei schweren FäUen erprobt. 
Nur für Heereszwecke freigegeben. 



Gesellschaft für Seuchenbekämpfung m. b. H. 


unter staatlicher Oberaufsicht 


empfiehlt ihre h 


„Suisal“, Schweinerotlaufserum, 
Rotlaufkulturen. 

„Sepsil“, Schweineseucheserum, 
Schweineseuchevakzine. 
„Porcophylaxan“, Paratyphusserum, 
Paratyphusvakzine. 

„Suiseptipestol“, Doppelserum gegen die 
Mischinfektion «von Schweineseuche 
und Paratyphus, Doppelvakzine. 

„Pleuropneumol“, Pneumonieserum, 
Pneumonievakzine. 


„Vitucolin“, Ruhrserum, 

Ruhrvakzine. 

„Colipneumol“, Doppelserum gegen die 
Mischinfektion von Pneumonie und 
Ruhr, Doppelvakzine. 
„Anthraxan“, Milzbrandserum. 
Milzbrand-Sero-Vakzine. 
Rauschbrand-Schutz-Vakzine. 
Druseserum, 

Sensibilisierte Drusevakzine. 
„Pyoseptan“, Serum gegen Fohlen- und 
Kälber-Lähme. 


,Remedia veterinaria“ und Preislisten stehen kostenlos 


9 m h II Frankfurt a - N.- 

III. U. n. Niederrad 

ochwertigcn Impfstoffe 
„Amblomal“, Abortusvakzine. 

„Euvagin“, Scheidenkatarrh Vakzine. 
Qeflügelcholeraserum, 
Geflügelcholeravakzine. 

„Biocan“, Staupeserum, 

Sensibilisierte Staupevakzine. 
Tuberkulinum Kochi (Alttuberkulin). 
Perlsucht-Diagnostikum. 

Mallein. 

Uzara ad US. vet., Organotrop wirken¬ 
des Antidiarrhoicum. 

zur Verfügung. [16^ B 
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f ans 


von höchstem Wirkungswert nach den Angaben und unter 
Kontrolle erster, wissenschaftlicher Autoritäten dargesteift 


Sei Schwelneseutibe :: Schweinepest 
Schweinerot lauf n Ferkeltyphus 
Kälber- und Lämmerruhr :: Septische Pneumonie 
Seuchenhaftem Verwerfen der Klhe 
Oeflügelcholera n Hundestaupe 
Druse der Pferde n Brustseuche der Pferde 
Rausch brmsd Milzbrand Starrkrampf 

Paratyphus* und Streptokokken - Erkrankungen 
Blutharnen der Rinder :: (Cauiachen-Septicaemie 
■ ■ ■»!-■■■■- m. Ferner: ' ■ ■» T —' 

Tuberkulin-Kochii.\ 

Bovotuberkulol.I zu 

Mallein.> diagnostischen 

Milzbrand Diagnostikum „AscoR“ I Zwecken 

Rotlauf- M - J 

Vaccine r. Antovacofae 

CebfMJ «•#£■ MJtirtttfti ScMMuM tu KBHe. 


Pharmaceutisches Institut 
Ludwig Wilhelm Gans, Oberursel a. T. 




Die besondere 
Berücksichtigung 

der in unserer Zeitschrift 


inserierenden Firmen bei 


Ankäufen empfehlen wir 


dringend unseren geehr 


ten Abonnenten. 


\ 


Yetaimbln-Ueratrln „Bcnten“ 

vorzüglich bewährt bei Impotenz der 
Zuchttiere, Rohren der Pferde, 

Festliegen der Rinder und 

i bei Nervenlähmung. i 

k In sterilen Lösungen: i 

für Pferde und Rinder K, 

\ für Schweine. / 




Ozonal Bengtn 

hervorragend bewährt bei 
Schwächezuständen, insbesondere bei 
Herzschwäche und Atemnot. 
Ozonal Bengen steht der 
Tallianine nicht nach. 


Strycknin-Veratrin 

c. Ergotin 

gegen Dämpfigkeit der 
Pferde. In der Praxis 
bestens bewährt. 


SENGEN & Co., S. m. b. H., toTlt HANNOVER 


; Gegründet 1859. Fabrik chenvpharmaceut. Präparate. — Medicinal-Brogen-Grosshandlung. 

[153J 


Tel.-Adr.: Bcngenco. 

































268 


Tierärztliche Rundschau 


H. HAU PTN ER 

Königlicher Hoflieferant 

Telegramm-Adresse: „ V e ( e r i n a r i a 
Filiale: München: Königins’r. 41, Veterinärstr. 4. 


Berlin NW. “Ä' 

Veterinär-Instrumente 1152,1 

Telephon: Amt Norden, 107 96, 107 97, 107 98, 1015. 

Filiale: Hannover, Marienstr. 61. 


KünsM 


Heliolherapie 


mit ultravioletten Strahlen „KBnstliche Höhensonne“ 

;| 'v *' * ' 

verspricht Bedeutung für die Tierheilhunde zu gewinnen. 


Gute Erfolge ü. a. bei Widerristfistelii der Pferde und Räude bei Hunden. 


Der Leiter des Pierdelazarette Namur schreibt: 

„Erfolge bei den verschiedensten Hautkrankheiten. Die 
Abstossung nekrotischer Gewebeteile wird in ganz auf¬ 
fälliger Weise gefördert, ebenso die Granulation; die 
Sekretion 1 wird verhindert.“ 


Dr. W. Liebert, Hannover schreibt: 

* 

„Mittels der Höhensonne habe ich 26 hautkranke Patien¬ 
ten behandelt und bei dem grössten Teil derselben eine 
schneMe Besserung und Heilung eintreten sehen.“ 


Alleinvertrieb der Quarzlampe „Künstliche Höhensonne“, H. Hauptner, Berlin. 

Kostenanschlag auf Wunsch! 
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Die Behandlung der Räude des Pferdes. 

Von D r. Schock, Führer eines Divisions-Pferdelazaretts. 

(Schluss.) 

III. Die Fettbehandlung. 

In räudeverdächtigen und in leichten Fällen folgt nach zweimaliger 
Rohöl-Räudeliniment-Behandlung, in Fällen mittelschwerer Erkrankung 
nach dreimaliger und in schweren Fällen nach viermaliger Ganzeinrei¬ 
bung die Fettbehandlung. Der Haut muss das durch die 
Rohölbehandlung entzogene Fett wieder zurückgegeben werden. Aber 
auch die Heilung wird durch die Zufuhr von Fett oder öligen Fetten 
gefördert, da die Fette ohne jede Beimischung eine milbentötende Wir¬ 
kung ausiiben und ven günstigem Einfluss auf den Haarwuchs sind. 
Neuerdings ist das aus den Kadavern gewonnene Fett oder Oel die 
Quelle zur Fettbehandlung. Es soll möglichst rein sein und nicht ein 
Fett darstellen, das griesig, bröckelig, gelatinös, unrein und höchst 
übelriechend ist, wie es ab und zu nech ven den Kadaververwertungs¬ 
anstalten geliefert wird. Das reine Kamm fett wäre freilich am 
besten, es zersetzt sich an der Oberfläche der Haut nicht, entfaltet 
die beste Tiefenwirkung und stellt ein wertvolles Medikament in der 
Räudebehatndlung dar. Die übrigen Fette sind während des Krieges 
recht selten geworden. Sie kommen nur für die Behandlung verein¬ 
zelter Fälle in Frage und wenn Pferdefett nicht vorhanden. 



Korpsstabsveterinär a. D. van P ö u 1 - Heidelberg 
feiert am 31. Juli sein 60 jähriges Tierarztjubiläum. 

So das Rohvaselin, ferner das V a s e 1 i n ö l der Sanitätsde¬ 
pots, das neben anderen Rohstoffen geringe Mengen von Petroleum 
enthält. Weiterhin das gereinigte Paraffinum liquidum, das 
aus Rückständen des Petroleums gewonnen, allerdings aber hoch im 
Preis ist. Ferner kommt Fischtran in Betracht. Das Perka- 
g 1 y z e r i n eignet sich nicht. 

Die Fettbehandlung kann ncch vorteilhaft durch Zusatz 
speziell milbentctender und dabei nicht reizender Mittel in genügen¬ 


der Verdünnung und von guter Tiefenwirkung verbessert werden. Zu 

solchen Stoffen von erprobter milbentötender Eigenschaft zählt das 

C r e o 1 i n, der Holzteer, die Kresolseifenlösung, B a - 
cillol, Therapogen und das L y s o f o r m. Leider ist auch in 
diesen Stoffen ein teilweiser Mangel eingetreten. 

Diesseits werden nun mit bestem Erfolg die Pferde mit nachste¬ 

hendem Fettliniment behandelt: 

Kadaverfett 2000,0 

Pix liquid. 200,0 

Kresolseifeinlösung 20,0—40,0 

Die Fettbehandlung wird in der Weise durchgeführt, dass zunächst 
die vordere und am dritten Tag die hintere Hälfte des Körpers mit 
bezeichneier Mischung mittelst wollenem Lappen oder Handschuh ein¬ 
gerieben wird. In leichten und räudeverdächtigen Fällen wird man 
mit einmaliger Ganzeinreibung auskommen. In mittleren und 

schweren Fällen sind die Pferde in einem Zwischenraum von 4—6 
Tagen zweimal einzureiben. Diese Fettbehandlung greift die Pferde 
in ihrem Gesundlieits- eder Nährzustand in keiner Weise an und wirkt 
auf die ei krankte und bereits abgeheilte Haut ausserordentlich mild ein. 
Aus diesem Grund bildet sie auch den Ausgangspunkt zu einem wei¬ 
teren Vorschlag einer mehr individuellen Behandlung der Räude. 
Alle jene Pferde, die sich von vornherein auf Grund 
der äusseren und inneren klinischen Untersuchung für eine Roh- 
öl-Räudeliniment-Behandlung nicht eignen, müs¬ 
sen zuerst einer Fettbehandlung mit dem angegebenen 
Fettliniment unterworfen werden. Erst nachträglich und zwar erst zu 
dem Zeitpunkte, in welchem sie in ihrem Nähr- und Kräftezustand 
und in ihrem Puls soweit gehoben und gekräftigt sind, dass sie eine 
Rohöl-Räudeliniment-Behandlung ohne Schaden zu nehmen ertragen, 
wird eine solche eingeleitet. 

Demnach würde sich die Behandlung der Räude für 
alle erschöpften Pferde in jedem Grad der Erkrankung, 
für abgemagerte Pferde mit schwerer Räude, für alte 
Pferde, für Kaltblüter in schlechtem Nährzustand und schwachem 
Puls und für Pferde mit empfindlicher Haut, speziell helle 
und gelbe Füchse, Goldfüchse, helle Kohlfiichse, wie folgt gestalten: 

I. Vorbereitung. 

II. Fettbehandlung und Weidegang oder Mastkur. 

III. Rohöl-Räudeliniment-Behandlung und Weide¬ 
gang oder Mastkur. 

IV. Nachbehandlung uind Weidegang oder Mastkur. 

Die Art der Anwendung des Fettliniments bleibt in der beschrie¬ 
benen Form. Man wird je nach dem einzelnen Falle eine zwei- 
bis dreimalige Ganzeinreibung in Zwischenräumen von 4 bis 6 
Tagen vornehmen. Hat sich der Nährzustand und das Temperament 
in der Zwischenzeit gehoben, dann folgt die Rohölbehandlung in einer 
oder zweimaliger Ganzbehandlung je nach dem Grad der Erkrankung 
in der bereits angegebenen Weise. Die übrige Haltung der erkrankten 
Pferde hinsichtlich der Fütterung, der täglichen Bewegung, des Weide¬ 
gangs, der kühlen Stallung im Sommer und warmen Stallung im Win¬ 
ter bleibt für die dieser Behandlung unterworfenen Pferde dieselbe wie 
bei der Rchölbehandlung. 

IV. Die Nachbehandlung. 

Die Nachbehandlung der räudekranken Pferde ist bei bei 
den Behandlungsmethoden dieselbe. Sie besteht ausser dem fertdau- 
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emden Weidegang oder kräftiger Stallfütterung und Bewegung im 
Freien darin, dass die Pferde, sofern es noch notwendig sein sollte, 
im Kehlgang, am Hals längs des Mähnenkamms, unter den Armen, an 
den Kniefalten, an den hinteren Flächen der Oberschenkel, sowie an 
der Schweif rübe und deren Umgebung mit Rohöl-Räudeliniment oder 
mit dem Fettliniment nachgerieben werden. 

Weiterhin werden die während der Behandlungsdauer nachgewach¬ 
senen Mähnen- und Schweifhaare nochmals ganz kurz geschoren, da¬ 
mit das eingeriebene Medikament auch tatsächlich mit allen Teilen der 
Haut an diesen für die Nachbehandlung wichtigen Stellen in Verbin¬ 
dung treten kann. 

Die dem Abschluss der Behandlung sich anschliessende Beob¬ 
achtungsdauer von 6 Wochen ist unbedingt einzuh^lten, in 
Zweifelsfällen ist sie für die fraglichen Pferde auf 8 Wochen zu ver¬ 
längern. 

Auf eine nicht uninteressante Beobachtung möchte 
ich an dieser Stelle noch hinweisen. Bei Pferden, die nach seitheri¬ 
ger Methode behandelt wurden, kam es vor, dass sich bei ihnen nach 
Abschluss der Behandlung und nachdem das Haarkleid in normaler 
Form wieder voll ergänzt war und einen normalen Glanz zeigte, fast 
plötzlich ein starker Juckreiz erneut einstellte. 

Der Juckreiz bestand dabei einige Tage und an bestimmten Stellen 
fiel das Haar büschelweise aus und liess sich auch in dieser Form 
leicht mit der Hand ausziehen. Die haarlosen Stellen zeigten jedoch 
keinerlei Entzündungserscheinungen, die dunkelpigmentierte Haut schien 
vollständig normal durch das Epithel hindurch, nur sassen verstreut 
dünne gelb- oder braungraue Plättchen der Haut leicht auf. Die haar¬ 
losen Stellen waren jedoch nicht dort, wo sonst vorzugsweise räude¬ 
kranke Herde auftreten, auch schienen sie von vornherein bei ihrem 
Auftreten abgegrenzt zu sein. So traten bei einem hellbraunem, leich¬ 

ten Halbblutpferd auf der Krupps derartige stark handflächengrosse 
Stellen auf, am Kopfe kleinere und an der Seitenfläche d es langen 
Halses ein stark handbreiter Streifen, dessen Längsränder parallel dem 
oberen Halsrand in handbreiter Entfernung von demselben verliefen. 
An diesen Stallen Hessen sich die Haare leicht ausziehen, sofern sie 
nicht schon ausgefallen waren, an anderen Stellen des Körpers jedoch 
nicht. Auch war ziemlich scharfe Abgrenzung nach dieser Richtung 
von den übrigen Körperstellen vorhanden. Bei einem hellgelben 
Fuchsen, mittleres Zugpferd, mit feiner Haut und mit Blut, zeigte sich 
dieselbe Erscheinung an beiden Seitenflächen des Brustkorbes. Der 

Haarausfall begann an den zwischen den einzelnen Rippen gelegenen 
Hautstellen und fand in wenigen Tagen eine Ausdehnung, die die 
ganzen Seitenflächen des Brustkorbes in Anspruch nahm, war nach 

oben # abgegrenzt durch eine gerade Linie parallel der Rückenlinie 
und zweihandbreit von dieser entfernt, nach vorne durch eine senk¬ 
rechte Linie dreifingerbreit vor der Linea ankonaea, nach hinten ab¬ 
geschlossen ungefähr mit dem Rippenbogen, nach unten in unregel- 


Nr. 30 

massiger Linie vom Ellbogenhbcker nach rückwärts. Zu beachten war 
besonders die bilaterale Anordnung der genau gleichgrossen haarlosen 
Stellen. Bei einem leichten Reitpferd, Schimmel, Halbblut, zeigte sich 
auch 14 Tage bis 3 Wochen nach Abschluss der Behandlung dieser 
Haarausfall zu beiden Seiten des Schulterblattes, ferner grössere und 
kleinere Stellen zu beiden Seiten des Halses. Der Laie würde beim 
Anblick dieser Pferde bestimmt behaupten, die Räude sei erneut aus¬ 
gebrochen, zudem ja auch der Haarausfall mit Juckreiz verbunden 
war. 

Bei dieser Gelegenheit kann ich nicht umhin, zu bemerken, dass 
Juckreiz weder für das Vorhandensein, noch gegen eine Abheilung der 
Räude spricht, mit anderen Worten für die Erkrankung „Räude“ nicht 
pathognoniisch ist, falls dies noch nicht an allen Stellen durchgedrun¬ 
gen sein sollte. 

Nach dem Auftreten des bezeichneten Haarausfalls bis zu seiner 
vollständigen und scharfen Abgrenzung nach seiner Umgebung hin 

zeigten sich an den besoffenen Stellen eine Unmenge feinster Haare 
auf der Haut und nach 7 bis 10 Tagen lösten sich auch die leicht 
anhaftenden graubraunen Plättchen von der sonst vollständig reaktiens- 
losen Haut ab. Nach drei bis vier Wochen sind die Haare auf die 

halbe Länge der übrigen in dichtem Bestand nachgewachsen, ohne 
dass auch nur die kleinste haarlose Stelle des erst bestandenen Defek¬ 
tes zurückgeblieben wäre. Der Juckreiz bestand nur kurz vor und 
während der Zeit des Haarausfalls, nachher ist er vollständig ge¬ 

schwunden. 

Nach meiner Auffassung handelt es sich bei dieser nachträglichen, 
nichtparasitären und vorübergehenden Erscheinung um eine nachträg¬ 
liche Ausscheidung von durch die Haut während der Behandlung 
resorbierten Stoffen, darunter auch der im Rohöl enthaltenen Petroie, 
welche von Seiten des Körpers noch nicht durch den Darm oder die 

Nieren ausgeschieden worden sind. Ob die gebesserte Hauttätigkeit 
und zwar an den für die Schweissabsonderung begünstigten Hautstellen 
den Anstoss zu der Ausscheidung dieser Stoffe aus der Tiefe der 
Haut, vielleicht auch aus dem subkutanen Bindegewebe gegeben hat, 
oder ob die # Erscheinung als eine momentane Reaktion des Gesamt- 
körper^ sich dieser Stoffe entledigen zu wollen, aufzufassen ist, lässt 
sich nicht mit Bestimmtheit sagen. Die Stoffe lockerten die Haare 
und Hessen sie ausfallen. Die Absonderung ist mit starkem Juckreiz 
verbinden. Die Schüppchen und Plättchen stellten das verdichtete Pro¬ 
dukt der Ausscheidung dieser Stoffe dar. Ob die Erscheinung mit der 
anästhesierenden Wirkung des Rohöls im Zusammenhang steht oder 
ob sie damals (noch angewandte Mischung von Rohöl und (Kalkwasser 
gar nicht oder nicht genügend emulgiert war und deshalb zu viel 
des freien Rohöls resorbiert worden ist, muss vorläufig dahingestellt 
bleiben. Immerhin legt die Erscheinung die Wichtigkeit der Verwen¬ 
dung einer wirklichen Emulsion des Rohöls nahe. Weiterhin 
müssen wir dem Körper die nötige Zeit zur Ausscheidung eventuell 
resorbierter Stoffe lassen uid dürfen nicht die Akkumulation solcher 
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Allerlei. 

# Tiere im Trommelfeuer. Es ist nicht unbekannt, dass bei der 
Zivil-Bevölkerung in der Feuerzone Angst und Schrecken herrschen. 
Alles flieht den Kanonendonner und bringt sich nach Möglichkeit in 
Sicherheit. — Ganz anders verhält es sich bei den Tieren. Aus in- 
terer-santen Schilderungen unserer Soldaten ist bekannt geworden, dass 
sie zumeist ein gleichgültiges Verhalten zeigen gegenüber den Schrecken 
des Krieges. So wird von einem gefangenen Franzosen von den hef¬ 
tigen Kämpfen am Toten Mann berichtet, dass während des furchtba¬ 
ren Ringens mehrere Vögel auf den Brüstungen der Gräben sassen 
und sangen. An einem Abhang des Toten Mannes wurde ein Pärchen 
von Rebhühnern beobachtet, das trotz des Schrapnellregens friedlich 
in seinem Nest lebte und seinen Aufenthaltsort niemals veränderte. 
Zwei Monate lang hielt sich in der Nachbarschaft dieser Rebhühner 
ein grosser Hase auf, der ohne Angst vor dem eisernen Regen täg¬ 
lich die Granatentrichter besuchte. Auch die wilden Enten zeigten 

keinerlei Furcht. Sie 9ind sogar kühner und unternehmungslustiger 

geworden gegen früher, da sie längst herausgefunden haben, dass 
das Feuer nicht, wie im Frieden, ihnen gilt. — In einem Frontab¬ 
schnitt kennte man sogar beobachten, wie die Wildenten von der 
Linie des einen Gegnerr zur Linie des anderen flogen, scheinbar um 
den „feindlichen Wildenten“ einen Besuch abzustatten. Unter den 
Haustieren zeigen sich die Katzen besonders mutig. Viele gewöhnen 
sich an die Soldaten und bleiben einer Kompagnie auch während 

langer Märsche treu, und ihre Vorliebe gilt augenscheinlich beson¬ 
ders den Mannschaftsküchen, denen sie Tag und Nacht überallhin fol¬ 


ge.!. Aengstlicher zeigen sich die Hündinnen, deren vorsichtiges Ver¬ 
halten hauptsächlich auf die bei ihnen besonders stark entwickelte 
Mutterliebe zurückzuführen ist. Wenn sie Junge haben, winseln sie 
oft vor den Brettertüren der Unterstände, um sich so Einlass zu 
verschaffen und ihre Jungen in Sicherheit bringen zu können. Aus 
diesen und anderen Beobachtungen kann wohl der Schlu99 gezogen 
werden, dass die meisten höher entwickelten Tiere gegenüber der Ge¬ 
fahr e’n Verhalten zeigen, das dem der Menschen ähnelt. So werden 
sie auch am meisten durch neue Formen der Gefahr erschreckt, 2 . B. 
wenn das Geräusch des Feuers sich plötzlich an Stärke oder Ge¬ 
schwindigkeit verändert. 

# Wie alt werden die Tiere? Wie alt Säugetiere werden, ist — 
wenigstens für einige Gruppen — ziemlich bekannt; über das Alter, 
das die anderen Wirbeltiere und Angehörige der noch tiefer stehenden 
übrigen Tierklassen erreichen, weiss die Allgemeinheit so gut wie 
nichts, und selbst die Fachleute können diese Fragen bisher nur unzu¬ 
reichend beantworten. An der Hand einer umfangreichen Arbeit von 
Professor E. Korschelt über „Lebensdauer, Alter und Tod“ stellt 
Professor M i e h e in der von ihm herausgegebenen „Naturwissen¬ 
schaftlichen Wochenschrift“ (Verlag von Gustav Fischer, Jena) Jas 
Wesentliche über diese Rätselfragen zusammen, darunter auch ei ,ie 
Menge zahlenmässiger Angaben über das Lebensalter von Tieren aus 
den verschiedensten Gruppen. Irgendeine Gesetzmässigkeit, ein Zusam¬ 
menhang zwischen der Länge des Lebens und der höheren oder tic 
feren Stellung in der natürlichen Ordnung hat sich dabei nicht erge¬ 
ben. Schon unter den Säugetieren findei sich kurz- und langlebige 
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£toffe im Körper durch rasch aufeinanderfolgende Ganzeinreibungen 
begünstigen- Die beschriebene Beobachtung der nachträglichen Locke¬ 
rung und des Ausfalls der Haare habe ich auch beim Besuch von 
Räudelazaretten ab ind zu machen können. Weil die Erscheinung 
vielerorts nicht richtig erkannt wird, werden diese nachträglich auf- 
tretenden haarlosen Stellen immer und immer wieder mit Rohöl be¬ 
handelt, anstatt dem Vorgang ohne Anwendung weiterer Arzneimittel 
seinen normalen Ablauf zu lassen. 

Nach den beiden beschriebenen Behandlungsmethoden, wonach die 
Pferde unter Berücksichtigung ihres Nährzustandes und einer eventl. 
Erschöpfung, des Grades der Hauterkrankung und der Empfindlichkeit 
der Haut in zwei grosse Gruppen geschieden werden, ergibt sich von 
selbst, dass die Zusammenstellung der Pferde in den Lazaretten nach 
dem Gesichtspunkte der einzuleitenden Therapie zu erfolgen hat. Die 
übrigen Massnahmen der Desinfektion der Stallungen, Halfter, 
Hufe usw. bleiben wie seither. Nur ist der Kalkmilch ein weiteres 

starkes Desinfektionsmittel beizumischen, wobei die Verwendung des 
Formalins angezeigt ist. Bei Mangel an diesem könnte auch das 
Rohöl Verwendung finden. Dadurch erst kann tatsächlich eine Milben- 
totung in der Umgebung des Körpers erzielt werden. Das Rohöl in 
Verbindung mit Fett gestattet auch eine gründliche Desinfektion der 
Leder- und Geschirrteile, ohne dieselben zu schädigen. Pferde- 
teppiche sind in heissem Wasser mit geringprozentiger Bei¬ 

mischung eines Desinfektionsmittels auszukochen. Hervorheben 
will ich ncch, dass sich die Abteilung einer Stallung in einzelne 
Stände auf einfache Weise dadurch erzielen lässt, dass man hierzu 
Stangen von Erlenholz, Kiefern cder sonstigen zur Verfügung stehen¬ 
den Baumarten verwendet, nachdem sie vorher ihrer Rinde entledigt 
worden sind. Man bringt in horizontaler Richtung etwa 5 Stangen 
und vorne am Stand, wo der Kopf des Pferdes ist, etwa 3 Stangen 
in schräg aufsteigender Richtung an. Die Stangen werden mit Draht 
umwickelt und gut weiss gekalkt. Zu dieser Stalleinrichtung wird man 
bei dem Mangel an Brettern stets greifen müssen. Als Anbindevor¬ 
richtung empfehlen sich wegen ihrer leichten Desinfektionsmöglichkeit 

für Pferde ohne Temperament Halsketten an Stelle der Halfter. 
Man verhindert dadurch auch das Wundwerden der eingeriebenen 

Pferde vorzugsweise hinter den Ohren durch das oft harte und breite 
Leder des Kopfgestells der Stallhalfter. Beim Einreiben der Pferde 
während der Behandlung wird man bei allen Pferden vorteilhaft von 
dieser Anbindevorrichtung Gebrauch machen. 

Auf vorgeschlagenem Wege ist bei richtiger 
Herstellung der beiden Medikamente, bei Vor¬ 
schrift s m ä s s i ger Anwendung derselben durch ein 
gewissenhaftes Veterinärhilfspersonal, bei rich¬ 
tiger Auswahl und Zuteilung der e i n gel i e f e r t e n 
Pferde in die beiden Gruppen nach Massgabe der 
Therapie und bei einer den räudekranken Pferden 
speziell angepassten Pflege und Haltung eine er¬ 
folgreiche Behandlung dieser Hautkrankheit mög¬ 
lich, ohne Verluste durch dieselbe hervorzurufen. 
Die angegebene Methode führt auch in der kür¬ 
zesten Zeit zur Heilung. 


Umschau. 


Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

A Münchener Tierärztliche Wochenschrift. 1915 u. 1916. 
(Fortsetzung.) 


f) Scheidenriss. 

1. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts- 
tierarzt L. Schmitt, Auerbach. (1915, Nr. 6.) 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts¬ 
tierarzt Steiger, Lauterecken. (1916, Nr. 3.) 

3. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Grenz - 
u. Distriktstierarzt H. Bichlmaier, Weiler. (1916, Nr. 12.) 

4. Ueber ein neues Wunaheilmittel «Das granu¬ 

lierende Wundöl Kn o 11“. Von Norbert Hillerbrand 
jun. (1915, Nr. 36.) I 

Bei tiefen Scheiidenrissen nach Schwergeburt (4) wirkt das „granu¬ 
lierende Wundöl Knoll“ sehr gut. 

Bei einer Kuh (2), die nach Mitteilung des Besitzers ohne Hilfe 
gekalbt unci sich 9 oiort gereinigt hatte, zeigte sich einige Stunden spä¬ 
ter an der Schamlippe eine mannskopfgrosse, mässig feste, beinah 
schmerzlose Geschwulst. Bei der Untersuchung mit dem Zeige- und 
Mittelfinger fand sich eine abnorme Oeffnung der inneren Scheiden¬ 
wand. Aus dieser Oeffnung wurde, sobald mit der linken Hand auf 
die Anschwellung gedrückt wurde, d>ie Nachgeburt sowie Flüssigkeit 
herausgepresst. 

Bei einer Kuh (3), Lei welcher die infolge einer Schwergeburt 
entstandene za. 12 zm lange sehr tiefe Scheidenwunde unter Behand¬ 
lung mit 10%iger Ichthyolsalbe anscheinend glatt verheilte, stellte sich 
14 Tage später eine heftige Blutung ein, infolge deren die Kuh l / 2 
Stunde später notgescblachtet werden musste. Die Wand eines grösse¬ 
ren Gefässes war, wie sich bei der Fleischbeschau zeigte, durch einen 
Eiterungsprozess zerstört worden. 

Bei einer Kuh (1), die vor 3 Wochen zum erstenmal gekalbt hatte, 
stellte sich plötzlich eine heftige Blutung ein. -Bei der Schlachtung 
fand aich in der rechten Scheidenwand — za. 10 zm vom Eingang 
entfernt — ein etwa taubeneigrosses Loch. Dieses wurde von einem 
frischen Blutpfropfen ausgefüllt, der sich verjüngend in ein Blutge¬ 
fäss der Muskularis fortsetzte. Die Entstehung der Verletzung dter 
Scheide und der Zerreissung des Blutgefässes konnte nicht aufgeklärt 
werden. 

g) Torsio uteri. 

Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts¬ 
tierarzt J. Wiedemann, Burgau. (1916, Nr. 44.) 

Eine Stute, die in 6 Wochen fohlen sollte, erkrankte unter Kolik- 
Erscheinungen. Während che Untersuchung von der Scheide aus nichts 
abnofmes, insbesondere keine Faltenbildung ergab, zeigte sich bei der 
Untersuchung vom Mastdarm aus eine Stelle des Tragsacks in kräf¬ 
tigen Falten nach rechts abgedreht. Die Stute wurde auf ein weiches 
Strohlager gelegt, und per rektum wurde die Reposition versucht. 
Allerdings wurde dabei kein Erfolg erzielt, obwohl die- abgedrehte 
Stelle, während das Pferd auf dem Rücken lag, gut umfasst werden 
konnte. Als es nun weiter über die Füsse gewälzt wurde, bekam es 
den Kopf frei, machte trotz dsr Fesselung einen gewaltigen Satz und 
fiel auf die rechte Seite. Unmittelbar darauf lag das Junge, das vor¬ 
her mit grösster Mühe nur mit den» Zeigefinger hatte angestossen 
werden können, hinter dem Beckenrande, sodass Kopf und Gliedmas¬ 
sen abgetastet werden konnten. Zwei Tage darauf verfohlte die Stute, 
blieb aber gesund. 


h) Uterusruptur. 

1. Mitteilungen aus der Praxis. Von Distriktstierarzt 
Sepp, Pasing. (1915, Nr. 35.) 

2. Ruptur des Uterus. Von Tierarzt Wildt, Schwaben. 
(1915, Nr. 26.) 

3. Verletzungen des Tragsackes durch den Fö¬ 
tus. Von Dislriktstierarzt Wiedemann, Burgau. (1915, Nr. 47.) 


Tiere bunt durcheinander: kurzlebig sind Kaninchen, Hase und Meer¬ 
schweinchen mit einem Lebensalter von 5 bis 8 Jahren; etwas länger 
leben Hund, Fuchs, Katze, Wolf, Reh, Renntier, Schaf, Ziege, näm¬ 
lich zehn bis fünfzehn* Jahre; (20 Jahre und mehr erreichen Löwe, 
Tiger, Biber, Zebra, Rind; auf 30 Jahre bringen es Steinbock, Edel¬ 
hirsch, Wildschwein, und ncch älter werden Pferd, Esel, Dromedar, 
Flusspferd, Bär, Nashorn, deren Leben ein halbes Jahrhundert wäh¬ 
ren kann. Uralt wird der Elefant; mit 200 Jahren Lebenszeit erreicht 
er unter den Säugetieren das höchste Alter, aber keineswegs damit 
das Höchstalter aller Tiere. Die nächste Gruppe der Wirbeltiere, die 
der Vögel, enthält viele sehr langlebige Arten: Geier, Adler, Falken, 
Papageien, Eulen, Raben, Schwäne, Saatgänse, Eiderenten werden über 
100 Jahre, zum Teil vielleicht weit über 100 Jahre alt, und viele an¬ 
dere sind auch verhältnismässig 9ehr langlebig: Hausgänse erreichen 
50 Jahre, Störche 70, Tauben und Kraniche 50; selbst kleine Vögel 
wie Kanarienvogel und Grasmücke können 24 Jahre alt werden. Das 
höchste Alter überhaupt erreichen einige der Angehörigen der nächsten 
Unterabteilung der Wirbeltiere, der Reptilien. Unter den Riesenschild- 
krölen gibt es Tiere, die mehrere Jahrhunderte überdauern; eine der 


Riesenschildkröten des Londoner Zoologischen Gartens wurde beispiels¬ 
weise auf 300 Jahre geschätzt. Auch unsere Blindschleiche wird über¬ 
raschend alt. Eine wurde nach zuverlässiger Mitteilung 33 Jahre in 
Gefangenschaft gehalten. Selbst Wassermolche und Laubfrösche hat 
man 15 und 11 Jahre alt werden sehen. Dass unter den Fischen be¬ 
mooste Semester, namentlich unter Hechten, Karpfen und Welsen, Vor¬ 
kommen, ist schon bekannt. Dagegen setzt das Höchstalter der Fluss¬ 
perlmuschel von 100 Jahren sehr in Erstaunen. Auch unter den im 
ganzen kurzlebigen Insekten gibt es hcchbetagte Vertreter wie 15 jährige 
Ameisen, zehnjährige Laufkäfer, fünfjährige Goldlaubkäfer, und wenn 
man den lange dauernden Larvenzustand, wie er bei den Käfern vor¬ 
kommt, mitrechnet, werden diese Zahlen wohl noch überschritten, 
denn beispielsweise dauert die Larvenzeit bei Bockkäfern 9 bis 10 
Jahre. Auffallend alt Werden schliesslich Blutegel — 28 Jahre —, 
Regenwürmer — zehn Jahre — und Seerosen, die 47 Jahre erreichen 
können. 
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Eine 6 jährige Kuh (2), die 42 Wochen trächtig war, erkrankte 
an akuter Peritonitis. Bei der Mastdarmunfersuchung wurde dünn- 
flüssdger Kot in geringer Menge angetroffen. Das orifizium externum 
war, wie sich bei der Untersuchung von der Scheide zeigte, vollstän¬ 
dig geschlossen, und in der Scheide fand sich glasig-fadenziehender, 
farh- und geruchloser Schleim. Es wurden Priessnitzsche Umschläge 
und reizende Einreibungen gemacht und Tinktura Opii verabreicht. 
Am 4. Krankheitstage stellte sich eine leichte Besserung des Allge¬ 
meinbefindens ein, die Mastdarmtemperatur sank von 41° auf 38,6° C 
und im Mastdarm wurde gelber, höchst übelriechender Dünger ge¬ 
mischt mit zähklebrigem gelbem Schleim angetroffen. Das Orifizium 
externum war, wie die Untersuchung von der Scheide ergab, geschlos¬ 
sen, in der Scheide tfand sich bräunlich verfärbter immer noch fast 
geruchloser Schleim. Zwei Tage später starb das Tier in tiefem 
Koma. Bei der Sektion fand sich die grössere Hälfte des Kalbes, 
eines sogenannten Dunstkalbes in der freien Bauchhöhle. Es bestand 
Endometritis ichorosa gangraenosa, Parametritis, Perimetritis iibrinosa 
purulen ts. 

(Fortsetzung folgt.) 


Literatur. 

# Iaangoral-Dlssertatioaea. 

NB. Wegen Beschattung v*n Bntckexemplaxen der in dieser Rubrik erwähnten Dissen 
tstionen wira ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re¬ 
daktion sich nicht damit befassen kann. 

Giessen: 

Dr. Spechter (Bruno), Tierarzt, aus Gross-Kuhren (Ostpr.), 
z. Zt. im Felde: Veränderlichkeit der Alkoholausscheidung 
kn Urin. 


Animalische Nahrnngsmittelknnde, Fleisch- and Milchhygiene. 

# Auf hören der Fettausfuhr aus Dänemark. Unter dem 3. Juli 
1917 ist das Landwirtschaftsministerium vom Justizministerium ersucht 
worden, die kontrollierenden Tierärzte bei ausfuhrberechtigten Schläch¬ 
tereien dahin anzuweisen, dass alles in den Schlächtereien gewonnene, 
für den menschlichen Genuss geeignete Fett dem einheimischen Ver¬ 
brauche vorzubehalten ist. 

Bis vor etwa 3 Wochen wurden 60 v. H. zurückbehalten. Dann 
stieg der zurückbehaltene Anteil auf 80 v. H. Nunmehr ist also die 
Ausfuhr völlig ausgeschlossen. Anlass dazu ist die herrschende Knapp¬ 
heit an Rohstoffen für die Herstellung von Margarine und das Bestre¬ 
ben, die einheimische Versorgung mit Fett nach Möglichkeit sicher¬ 
zustellen. 

# Der Verkehr mit Wild. Der Bundesrat bat eine Verordnung 

über den Verkehr mit Wild erlassen, die zunächst eine Erläuterung 

des Begriffes „Wild“ im Sinne der Verordnung gibt. Danach gelten 
als Wild: Rotwild, Damwild, Schwarzwild, Rdhwild, Hasen, wilde 
Kaninchen und Fasanen. Die Landeszentralbehörden können die Gel¬ 

tung der Verordnung auf weitere Wildarten ausdehnen oder einzelne 
der vorgenannten Wildarten von den Vorschriften der Verordnung aus¬ 
nehmen. Die Landes Zentralbehörden sollen Bestimmungen darüber tref¬ 
fen, dass den von ihnen bestimmten Abnahmestellen ein angemessener 

Teil der Jagdergebnisae zur Verfügung zu stellen und von diesen ab¬ 
zunehmen und an die iKommunalverbände oder deren Verteilungsstel¬ 
len zur Abgabe an die Verbraucher weiter zu leiten ist. Treibjagden 
sind spätestens am Tage vor der Abhaltung unter schätzungsweiser 

Angabe des voraussichtlichen Ergebnisses den Abnahmestellen anzu¬ 
zeigen. Die Abnahmestelle hat für das Wild den Grosshandelspreis 
zu zahlen und trägt Gefahr .und Kosten der Beförderung. Der Ver¬ 
trieb des Wildes aus dem Ausland und den besetzten Gebieten er¬ 
folgt durch die Reichsfleischstelle. Zuwiderhandlungen sind mit Ge¬ 
fängnis bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe bis 10 000 Mark oder mit 
einer dieser Strafen bedroht; daneben kann auf Einziehung des Wil¬ 
des erkannt werden. 

-S- Die Begründung der Herabsetzung der Fleischration in Sachsen. 
Die Herabsetzung der Fleischration in Sachsen wird von massgebender 
Stelle wie folgt begründet: In Sachsen hat man bisher gezögert, die 
Fleischration, wie dies in vielen anderen Bundesstaaten und Provin¬ 
zen des Reiches bereits geschehen ist, herabzusetzen. Die dringend 
notwendige Schöning des Milch- und Zuchtviehes aber zwingt dazu, 
von jetzt ab das Höchstmass, bis zu welchem der Kommunalverband 
die rleischraticn sicherstellen darf, auch im Königreich Sachsen auf 
400 g herabzusetzen. Dies ist umso notwendiger, als die Viehzäh¬ 
lung vom 1. Juni 1917 ergeben hat, dass die Entwickelung des Rind¬ 
viehbestandes im Königreich Sachsen wesentlich ungünstiger ist, als 
im übrigen Deutschland. Während die Kühe im Reichsdurchschnitt 
nur um 0,9 Prozent abgenommen haben und die Klasse der Bullen 
und Ochsen nur um 0,6 Prozent, findet sich in diesen Klassen im 
Königreich Sachsen eine Abnahme um 3,7 Prozent (Kühe) und 10 
Prozent (Ochsen). Eine Beibehaltung der vollen Fleischration würde 
darnach die Milchwirtschaft Sachsens und damit die Interessen der 
Verbraucher schwer schädigen müssen. Wenn darnach auch die sicher- 
gestellte Gesamtration herabgesetzt wird, so wird doch die verbilligte 
Fleischzulage in voller Höhe von 250 g bis zur Gewährung einer 
höheren Brotration unbedingt weiter gewährt werden und die Kürzung 
wird daher nur an der sichergestellten Normalration stattfinden. Die 
Fleischmarken behalten vorläufig in der vollen. Höhe von 500 g ihre 
Gültigkeit. Die nicht sichergestellte Menge kann zum Ankauf von 
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Konserven, Wifd, Geflügel und dergl. sowie in Gastwirtschaften auch 
weiterhin noch verwendet werden. 

# Der Feltgehalt von frischen, getrockneten, gesalzenen und ge¬ 
räucherten Fischen wird in Zusammenstellungen des „Deutschen See¬ 

fischereivereins“ unterschieden. Die grössten Gegensätze treten bei den 
frischen Fischen auf. Den untersten Rang im Fettreichtum nimmt die 
geschätzte Seezunge ein, die nur zu V 4 v. H. aus Fett besteht, dage¬ 
gen zu 86 v. H. aus Wasser. Ueberhaupt sind geringer Fettgehalt 
und hoher Wassergehalt bei frischen Fisdioi stets miteinander ver¬ 

bunden. Den Gipfel des Fettreichtums bildet der Lachs, der 
sogar in frischem Zustand zu mehr als einem Zehntel aus Fett be¬ 
steht und dementsprechend nur 67 v. H. Wasser besitzt Zu den 
sehr fettarmen Fischen rechnen der Schellfisch und der Dorsch, ferner 
der Hecht und der Barsch. Der kleine Stint und die Scholle nehmen 
in frischem Zustand nur einen wenig höheren Rang ein, die Scholle 

mit nicht ganz 2 v. H. Fett. Zu den fettreichen Fischen rechnen 
nächst dem Lachs in absteigender Linie der Hering, die Makrele und 
in weiterem Abstand der Heilbutt. Besondere zu beachten ist da 
hche Fettgehalt des Herings mit 8,5 v. H., der den der Makrele noch 
etwas übertrifft. Dagegen ist der Hering unter allen genannten Fischen 
mit Ausnahme der Seezunge der an Ei weissstoffen ärmste. Aeusserst 
gering ist der Fettgehalt natürlich bei getrocknetem Fisch; bei dem 

Stockfisch ist er freilich immerhin noch grösser als bei frischem 
Schellfisch cder gar bei der Seezunge. Zudem besteht der Stockfisch 
zu über % seines Gewichts aus Eiweisastoffen. Unter den gesalzenen 
Fischen erweist sich der Hering als erster der ganzen Sippe, indem 
er mit einem Fettgehalt von fast 17 v. H. und einem Wassergehalt 
von nur 46 v. H. alle anderen Arten weit hinter sich lässt. Nur 
die geräucherte Sprotte kommt ihm mit annähernd 16 v. H. nahe, 
während der Lachs in geräuchertem Zustand nur wenig mehr Fett 
aufweist als im frischen. Der geräucherte Hering oder Bückling, der 
gangbarste unter den geräucherten Fischen, hat zwischen 8 und 9 v. 
H. Fett. Endlich wäre noch der Sardinen in Oel zu gedenken, die, 
obgleich sie im Oel „schwimmen“, doch selbst weniger Fett enthalten 
al9 der geräucherte Lachs, die Sprotte oder gar der Salzhering. Aus 
dieser Zusammenstellung geht bereits zur Genüge hervor, em wie 
grosser Fortschritt gezeitigt werden würde, wenn das Verständnis für 

die Bedeutung der Fischnahrung in grösserem Umfang in allen Volks¬ 

klassen gewänne. Und besonders müsste der von den wohlhabenden 
Leuten oft verächtlich behandelte Hering eine weit grössere Schätzung 
gemessen, wie sie ihm wohl auch, wenigstens in seinen feineren Sor¬ 
ten, wegen seines zarten Fleisches und nach seinem Geschmack zu¬ 

kommt. Beachtenswert ist noch die erst jüngst festgestellte Tatsache, 
dass der Fettgehalt beim Hering und wohl auch bei anderen Fischen 
sehr von der Jahreszeit abhängig ist, in der der Fang stattgefunden 
hat. Ein Hering, der zu Beginn der Fangzeit im Mai erbeutet wird, 
enthält nur den sehr geringem Fettgehalt von 2J4 v. H., das Fleisch 
eine* zu Anfang September gefangenen Herings hatte 3,3 v. H. Fett, 
aber der Fettreichtum scheint dann wieder bis Anfang Herbst erheb¬ 
lich abzunehmen. Dazu kommen ausserdem noch Unterschiede im 
Fettgehalt zwischen Männchen und Weibchen. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Aufhebung des Verbots der Hausschlachtungen im Regierungsbe¬ 
zirk Cassel. Anscheinend macht es jeder Bezirk wie er will, denn 
während das erlassene Verbot der Hausschlachtungen im Regierungsbe¬ 
zirk Cassel nur bis zum 1. Juli Gültigkeit hatte, sind beispielsweise 
im Kreise Teltow die Bestimmungen über die Haus9chlachtungen sehr 
iverschärft worden, in amderen Regierungsbezirken gemildert, sodass 
nirgends eine Spur von Uebereinstimmung zu finden ist. 


Hochschulnachrichten. 

# Bern. Die Immatrikulation für das Wintersemester 1917/18 dau¬ 
ert vom 15. Oktober bis i5. November 1917. 

# Die Vorlesungen nehmen ihren Anfang am Dienstag, da: 23. 
Oktober 1917 und enden am Samstag, den 2. März 1918. 

# Preisaufgabe. Das Thema der Preisaufgabe, welche bis zum 
1. Oktober 1913 beantwortet sein muss, lautet: Ueber Zelleinscliüsse 
bei durch filtrierbare Vira hervorgerufenen Tierkrankheiten. 

# Dekanatswahl. Zum Dekan wurde für die neue Amtsperiode 
anstelle des Dr. med. B. Huguenin Sanitätsrat Professor Dr. Ernst 
Hess gewählt. 

# Als Sekretär amtiert Professor Dr. Oskar R u b e 1 i. 

# Frequenz. Die Gesamtzahl der immatrikulierten Veterini rstu- 
denten im Sommersemester 1917 beträgt 110, davon stammen 104 Her¬ 
ren aus der Schweiz und zwar in Bezug auf die Kantone: aus 
Bern 42, aus Zürich 2, aus Luzern 8, aus Schwyz I,'aus Nidw: Iden 
1, aus Glarus 1, aus Freiburg 2, aus Solothurn 7, aus Basel-Stad I, 
aus Basel-Land 3, aus Schaffhausen 1, aus St. Gallen 7, aus (rau- 
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banden 1, aus Aargau 5, aus Thurgau 1, aus Waadt 7, aus Wallis 8, 
aus Neuenburg 3 und aus Genf 3. Von den 6 ausländischen Studen¬ 
ten sind 1 aus dem Deutschen Reich, 1 aus Oesterreich, 2 aus Un¬ 
garn, 1 aus Luxemburg und 1 aus Bulgarien. Ausserdem besucht 1 
Auskultant die Vorlesungen, sodass die gesamte Zuhörerzahl 111 be¬ 

trag'!. Beurlaubt sind 33 Herren. 

# Giessen. Die Vorlesungen beginnen, entgegen einer früheren 

Bestimmung, schon am 1. Oktober 1917 und sch Hessen am 2. Fe¬ 
bruar 1918. Die Verlegung des Wintersemesters hat ihren Grund in 
der zu erwartenden Kohlenknappheit. Die Termine für die Anmeldung 
zur Immatrikulation und den Umtausch der Ausweiskarten werden 
entsprechend geändert, jedoch ist es keinesfalls erforderlich, dass die 
Herren Studierenden um dieser Anmeldung willen vor dem 1. Ok¬ 
tober in Giessen anwesend sind. Die Weihnachtsferien beginnen am 

22. Dezember und enden am 2. Januar. 

# Zum Dekan für 1918 wurde Geheimer Medizinalrat Professor 
Dr. Paul Martin gewählt, welcher täglich von 10—11 Uhr im 
Veterhäranatcmischen Institut seine Sprechstunden abhält. 

# Zürich. Der Beginn des Wintersemesters 1917/18 ist am 15. 
Oktober 1917, der Schluss am 2. März 1918. 

# Frequenz. Im Anschluss an unsere Notiz in Nr. 27 über die 

Anzahl der Veterinärstudenten im Sommersemester 1917 teilen wir auf 
Grund des uns nunmehr zugegangenen offiziellen Verzeichnisses mit, 

dass die 66 Veterinärstudenten nach Kantonen geordnet folgende Zah¬ 
len ergeben: Zürich 10, Luzern 5, Uri 1, Schwyz 1, Nidwalden 2, 
Solothurn 1, Basel-Stadt ß, Basel-Land 1, Schaffhausen 3, Appenzell 
A-Rh. 2, St. Gallen 8, Graubünden 11, Aargau 9, Thurgau 6, 

Tessin 1 und Waadt 1, zusammen 64; hierzu kommen ncch 2 Aus¬ 
länder, 1 aus Luxemburg und 1 aus Russland. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# „GeneraloberveterinSr“ ist die neue Dienstgradbezeichnung für 
die Korpsstabsveterinäre, welche ihnen durch Allerhöchste Kabinett» 
Order vom 18. Juli d. J. verliehen worden ist. Diesen Generalober- 
veterinären (Veterinäroffizieren) wurde durch die gleiche Kabinettsor¬ 
der der persönliche Rang der Oberstleutnants verlie¬ 
hen. An den Gebührnissen wird durch diese Rangerhöhung nichts 
geändert. 

Die Veterinäroffiziere, und mit ihnen sämtliche deutsche Tierärzte, 
werden mit Dank gegen Se. Majestät den Kaiser für diese Förderung 
des Militär-Veterinärwesens, hiervon Kenntnis nehmen, da sie eine 
Hebung de3 ganzen Standes in sich schliessf. 

» Kriegsfürsorgepinrichtung <ür sächsische Tierärzte und deren 
Angehörige. 

9. Quittung. 

Im 2. Vierteljahr 1917 sind folgende weitere Beiträge zu unse¬ 
rem Fürsorgefonds eingegangen: 

a. aus der Heimat: 

Dorn, Tierarzt, Leipzig-Lindenau (2. Beitrag) 

Geyer, Stadttierarzt, Penig (2. Beitrag) . . 

Weichbrodt, Tierarzt, Herrnhut (5. Beitrag) 

V e s P e r, Tierarzt, Frohburg. 

b. aus dem Felde: 

Dr. Ems hoff, Stabsveterinär (9., 10., 11. Beitrag) . . „ 30,— 


Gleich, Stabsveterinär.. 100,— 

H ey, Veterinär.. 10,— 

D r. J ä n i c k e, Stabs- und Divis.-Veterinär.„ 10,— 

Obermed.-Rat Prof. Dr. K 1 i m mer, Korpsstabsvet. 

(&. Beitr.).„ 50,— 

Naumann, Stabsveterinär (4. Beitr.).„ 10,— 

D r. Schmidt, Kurt, Stabsveterinär.„ 20,— 

Durch Stabs- und Divisionsveterinär Dr. 

J ä n i c k e : 

Dr. Brockwitz, Veterinär.MIO,— 

G r u n d m a m n, Feldhilfsveterinär .„ 10,— 

Gr. Müller, Veterinär . . . ..„ 10,— 
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Dr. Otto, Veterinär.. 10,— 

Schmidt, Stabsveterinär.„ 5,— 

Willkomm, Veterinär.„ 10,— „ 55,— 


Durch Korpsstabsveterinär Obermed.-Rat Professor Dr. 

K 1 i m m e r : 

Dr. Achillesi, Stabsveterinär (1. u. 2. Beitrag) . . . „ 12,— 

Behla, Feldhilfsveterinär .„ 10,— 

Dr. Christoph, Veterinär (1., 2., 3. Beitrag) . . . „ 20,— 

Fischer, Stabs- und Divis.-Veterinär (1., 2., 3. Beitr.) „ 30,— 

Girndt, Veterinär (1. u. 2. Beitrag).„ 8,— 

Haase, Veterinär (1., 2., 3. Beitrag).„ 12,— 

Haertig, Stabsveterinär (1. u. 2. Beitrag).„ 20,— 

Hahn, Stabsveterinär (1., 2., 3. Beitrag).. 22,— 

Müller, Veterinär (2^ 3., 4. Beitrag).„ 12,-— 

Reichel, Veterinär (U, 2., 3. Beitrag).. 14,— 

Richter, Veterinär (1. u. 2. Beitrag).„ 8,— 

Dr. Voigt, Oberveterinär (1. b./m. 4. Beitrag) . . . „ 40,— 

Wagner, Veterinär (1., Q. Beitrag).„ 10,— 

Zeeh, Stabs- und Reg.-Vet. (1., 2., 3. Beitrag) . . . . „ 30,— 

M 248,— 

Durch Stabs- und Et.-Veterinär Dr. Meyfarth: 

Dr. Eder, Veterinär .M 10,— 

D r. Fischer, Oberveterinär.„ 10,— 

Dr. Heinzmann, Oberveterinär.„ 10,— 

M i e 1 s c h, Oberveterinär .„ 10,— 

Strauss, Veterinär.. 10,— 

~M 5Öj— 

Durch Stabs- und Divis.-Veterinär Schütze von eini¬ 
gen Veterinären der XIX. Ersatz-Division.„ 40,— 


Ferner haben im 2. Vierteljahr 1917 zu unserem Für¬ 
sorgefonds abgetreten die nachgenannten Kollegen die ihnen 
von der staatlichen Schlachtviehversiche¬ 
rung zustehenden Schätzungsgebühren im Ge¬ 
samtbeträge von.. 1303,— 

Börner- Weissenberg, Dr. Dankmeyer - Schmors¬ 
dorf, Reg.-Vet.-Rat D e i c h - Grimma, Engelmann- 
Grimma, Glöckner- Königstein, Reg. - Vet. - Rat D r. 

G ö h r e - Grossenhain, Günther- Eibenstock, Bezirkstier¬ 
arzt Dr. Heidrich - Marienberg, D r. Lenk- Markran¬ 
städt, Maelzer - Wurzen, M e i n b e r g - Glauchau, R ei- 
in a n n - Leipzig, Sandig- Tharandt, Stabsveterinär a. D. 

S c h a a f • Freiberg, Oberstabsveterinär Thomas- Kalkreuth, 

Dr. Vanselow -Taucha, Schlachthofdirektor Waurick- 


Löbau.M 2176,— 

Hierzu: 

Kursgewinne und Zinsen im 

2. Vierteljahr 1917 „ 412,89 


Gesamteinnahme bis Ende März 1917 „ 29365,78 

zus. M 31954,67 

Davon ab: 

seither gewährte Darlehen, Unterstützungen usw. M 3767,45 
3605 M 85 PI. bis Ende März 1917 
161 „ 60 „ im 2. Vierteljahr 1917 

w. o. 

Mithin Bestand Ende Juni 1917: M 28187,22 

und zwar: 

8187 M 22 Pf. in bar 

20000 „ — „ in Nennwerten 

w. o. 

Allen Gebern in der Heimat und im Felde sei auch an dieser 
Stelle nochmals herzlichster Dank dargebracht für ihre erneut betä¬ 
tigte Opferwilligkeit im »Interesse unseres Standes. Besonderer Dank 
sei auch gezollt den Herren Kollegen in leitenden Stellungen im 
Felde, die durch ihre so erfolgreiche Mitarbeit die noch abseits ste¬ 
henden Kollegen zu Beiträgen für unseren Fürscrgefonds gewonnen 
haben. Dis übrigen Kollegen im Heere in ähnlichen leitenden Stel¬ 
lungen bittei wir erneut, uns auch ihrerseits in unserem Wirken zu 
unterstützen. Sicher sind auch in ihren Dienstkreisen Standesgenos¬ 
sen vorhanden, die auf eine entsprechende Anregung bin gern ihren 
Beitrag zu unserem Fürsorgefonds leisten und so auch ihrerseits uns 
mit helfen, alle Aufgaben, die unserer noch harren, zum Wohle unse¬ 
res Standes voll zu erfüllen. Ueberhaupt bitten wir alle Geber und 
Helfer im Felde und in der Heimat uns auch fernerhin in unseren Be¬ 
strebungen zu unterstützen. 


M 50,— 
* 50 ,- 

„ 50,- 

„ ioo,- 
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Weitere Beiträge werden an die Kasse der hiesigen Tierärztlichen 
Hochschule oder an den Geschäftsführer unserer Stelle, Oberstabavete¬ 
rinär a. D. Schade, Dresden-N. 23, Weinbergstrasse 96 erbeten. 

\ Dresden, den 9. Juli 1917. 

Die Beratungs- und Fürsorgestelle 
für im Felde stehende sächsische Tierärzte. 

Ellenberger, 

Vorsitzender. 

# Stand der Tierseuchen. A m 13. J u 1 i. Es herrschten an die¬ 

sem Tage folgende Seuchen: Rotz in 44 Kreisen mit 54 Gemein¬ 
den und 58 Gehöften, davon neu 13 Gemeinden und 14 Gehöfte; 
Maul- und Klauenseuche in 62 (30. VI. 1917: 83) Krei¬ 

sen mit 113 (145) Gemeinden und 487 (553) Gehöften, davon neu 
11 (33) Gemeinden und 111 (219) Gehöfte; Schweineseuche 
und Schweinepest in 170 (30. VI. 1917: 183) Kreisen mit 

372 (360) Gemeinden und 935 (800) Gehöften, davon neu 83 (94) 
Gemeinden und 77 (413) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 11. Juli. Es waren verseucht: 
an Rotz 8 Bezirke mit 16 Gemeinden und 22 Gehöften; an Maul¬ 
und Klauenseuche 16 Bezirke mit 60 Gemeinden und 366 Ge¬ 
höften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 21 
Bezirke mit 70 Gemeinden und 248 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 31 Bezirke mit 1<30 Gemeinden und .222 Gehöften und an 
Pockenseuche der Schafe 2 Gemeinden und 2 Gehöfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
9. bis 15. Juli neu gemeldet: Rotlauf der Schweine (ein¬ 
schliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 13 Kantonen mit 
32 Bezirken mit 45 Gemeinden und 54 Gehöften; Rauschbrand 
aus 11 Kantonen mit 20 Bezirken mit 37 Gemeinden und 49 Gehöf¬ 
ten und Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen: dem Kreistier¬ 
arzt Dr. Leopold Johann in Bütow (Bz. Köslin), Hauptmann d. 
R. im Garde-Grenadier-Rgt. Nr. 5; — dem Polizeitierarzt Dr. Bern¬ 
hard Stolpe in Hamburg, Hauptmaim und Bataillonsführer ini ln- 
fant. Rgt. Nr. 168. 

Bis jetzt verliehen an Veterinäre: 48. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung für vorzügliche Dienst¬ 
leistung vor dem Feinde wurde bekanntgegeben dem Militär-Obertier¬ 
arzt Johaim H a p a 1 a des Drag. Rgts. Nr. 6; den Militärtierärzten 
Raimund Schoiber des Feldkan. Rgts. Nr. 17 und Johann Z s i g - 
«ond des Feldhaub. Rgts». Nr. 31; dem k. u. Landsturmtierarzt 
Adalbert Balla, bei der Geb. Verpfl. Kol. einer deutschen Inf. Div.; 
dem Tierarzt J,osef P i n d u r des Reitenden Schützenregiments 
Nr. 1; dem Militärtierarzt Anton H o s e k der Tr. Div. Nr. 
15; den Militärtierärzten i. d. Res. Josef Srajer des Feldkan. 
Rgts. Nr. 17 und Johann Hasa des Feldkan. Rgts. Nr. 10; dem 
Lst. Tierarzt Franz Mohl, bei einem Grp. Komdo. und dem Unter¬ 
tierarzt Johann M o c h a n des 5. H. Feldkan. Rgts., beim Komdo. 
einer Divs. M'un. Kol. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Mieze P o r a 11 a 
in Reichwald b. Dyhemfurth mit dem Stabsveterinär a. D. Erich 
Warmbrunn in Neurode. 

Gestorben: Am 17. Juli verstarb die Witwe des am 30. 
Juli 1906 verstorbenen Kreisveterinärarztes Veterinärrat Jakob May 
in Mainz, Frau Margareta May geb. Krug, Schwiegermutter des 
Kreisveterinärarztes Veterinärrat Dr. Gerhardt in Oppenheim, im 
Alter von 74 Jahren. 

# Duke et dekorum est pro patria mori. Der Stabsveterinär a. 
D. Karl Zimmer in Landsberg (Warthe), Stabsveterinär im Feldar- 
tillene-Rgt. Nr. 104, ist am 20. d. M. verstorben. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 197. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Dr. Wilhelm Rode in Grevesmühlen (Meckl.), Oberve¬ 
terinär im Feldart. Rgt. Nr. 227, wurde am 21. Juni durch zwei Gra¬ 
natsplitter am linken Bein und an der rechten Hand verwundet. Die 
Heilung nimmt normalen Verlauf. Zur Zeit befindet sich derselbe im 
Feldlazarett 80. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 381. 


# 50 jährige Tierarztjubiläen. Am 3. August IS67 wurde von 
dem kgl. Bezirks-Tierarzt Veterinärrat Friedrich Engel in Kaisers¬ 
lautem (RheinpL), Königstr. 12, und voia Distrikts-Tierarzt August 
Molitor in Schwaben (Oby.) die Approbationsprüfung an der Zen- 
tral-Tierarzneischule in Münchem bestanden. 

Kollege Engel ist am 17. Januar 1847 in Breitenau gebaren, 
studierte in München und erhielt am 1. Oktober 1887 seine Anstel¬ 
lung als beamteter Tierarzt. Vor seiner Uebersiedelung nadh Kaisers¬ 
lautern war er als Distrikts- und Stadttierarzt in Speyer ansässig. 

Kollege Molitor wurde am 22. März 1846 in Reichling (Bez. 
Amt Schongau) als Sohn des Chirurgen Molitor geboren und studierte 
ebenfalls in München. Vor seiner Anstellung als Distriktstierarzt prak¬ 
tizierte er in Hohenwart, Legau und Altomünster. Im Jahre 1870 
war er als Ersatzveterinär der Garnison München zugeteilt. 


$lBzeid?en für 6enff<Be üicvärsfe 

besorgf: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln 
oder Broschen, ÄJ 

gegen Voreinsendung des Betrages frank 

< Automobilschilde Automobilflaggen 

sind vorläufig nicht mehr lieferbar. 
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# 60 jähriges Tierarztjubiläum. Die seltene Feier »eines 60 jäh¬ 
rigen Berufsjubiläums wird am 31. Juli der Korpsstabsveterinär a. D. 
Heinrich van Po ul in Heidelberg, Rohrbacherstr. 73, begehen. Der 
im 80. Lebensjahre stehende Jubilar wurde als Sohn des Wagner¬ 
meisters vaoi Po ul am 31. März 183$ in Mannheim geboren. Nach 
dreijährigem Studium auf der Tierarzneischule in Karlsruhe und be¬ 
standener Staatsprüfung wurde er am 31. Juli 1857 zum Tierarzt er¬ 
nannt, praktizierte in Mannheim und trat am 14. November des glei¬ 
chen Jahres keim 2. Badischen Dragoner-Regiment Nr. 21 ein. 

Am 8. Oktober 1853 zum Karabinier und am 15. April 1854 zum 
Korporal befördert, fand er durch Zuziehung zum tierärztlichen Dienst 
Gelegenheit, seine Fachkenntnisse zu erweitern. Bei der Mobil¬ 
machung im Jahre 1859 wurde er auf Kriegsdauer zum Tierarzt beim 
Badischen Feldartillerie-Regiment ernannt und bei der Demobilisierung 
im Oktober 1859 entlassen. Er übte danach seine tierärztliche Praxis 
wieder in Mannheim aus bis er am 16. August 1862 definitiv als 
Pferdearzt beim Badischen Feldartillerie-Regiment angestellt wurde. 
1866 erhielt er den Charakter als Oberpferdearzt und machte als sol¬ 
cher den Feldzug gegen Preussen mit. Am 19. Mai 1868 wurde er 
als etatsmässiger Oberpferdearzt zum 2. Badischen Dragoner-Regiment 
Nr. 21 versetzt. Er machte den ganzen Feldzug 1870/71 beim Regi¬ 
ment mit und wurde beim Inkrafttreten der Militärkonvention als 
Oberrossarzt übernommen. In dieser Stellung verblieb er bis zum 1. 
März 1889, zu welchem Zeitpunkt ihm auf sein Ansuchen der Ab¬ 
schied bewilligt wurde unter gleichzeitiger Verleihung des Charakters 
als Korpsrossarzt. 

An Orden erhielt er im Jahre 1871 das Ritterkreuz 2. Klasse des 
Bad. Ordens vom Zähririger Löwen, 1890 das Eichenlaub hierzu und 
1883 den preuss. Kronenorden IV. Klasse. Seine sonstigen Ehrenzei¬ 
chen bestehen in der Bad. Felddienstauszeichnung von 1866 und in 
der Bad. Felddienstauszeichnung für Nichtkombattanten von 1870/71, 
ausserdem wurde ihm 1898 die Zentenarmedaille verliehen und im 
Jahre 1902 die Bad. Jubiläumsmedaille. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Georg Neumeyer in Neustadt (Aisch), Oberveterinär d. R. beim 
Staffelstab 272, welcher auch mit dem Bayer. Militär-Verdienstorden 
4. Kl. mit Schwertern ausgezeichnet wurde; — dem Tierarzt Franz 
Loerzer in Willkischken, Veterinär d. R. in einem Pferdedepot, 
welchem auch das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Bad. Or¬ 
dens vom Zähringer Löwen verliehen wurde; — dem Tierarzt Dr. 
Paul Sach weh in Münster (Westf.), Veterinär d. R. im Landw. 
Feldart. Rgt. Nr.. 12. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2733. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

mm Treptow-Sternwarte, Berlin -Treptow. Der Ma¬ 
rinefilm „Graf Dohna und seine Möwe“ mit erklärendem Vortrag von 
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Dir. Dr. Archenhold wird wegen des grossen Beifalls in der 
Zeit vom 5.—12. August Montags, Mittwochs und Sonn¬ 
abends nachmittags 5 und abends 8 Uhr und Sonntags um 3, 
3 und 7 Uhr im grossen Hörsaal der Treptow-Sternwarte wiederholt. 

Dienstag, den 7. August abends 7 Uhr: „Unser Planeten¬ 
system“ (astronomischer Lichtbildervortrag von Dir. Dr. Archen¬ 
hold). Mit dem grossen Fernrohr werden am Tage gewaltige Son¬ 
nenfleckengruppen und des abends der Mond mH seinen Gebirgen 
gezeigt. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: D r. F o t h, Hermann, Regie¬ 
rungs- u. Veterinärrat in Münsler (Westf.), das preuss. Verdienstkreuz 
für Kriegshilfe. 

Leineweber, Alois, Schlachthoftierarzt in Ehrenbreitstein, das 
preuss. Kriegsverdienstkreuz. 

L o e r z e r, Franz, in Willkischken, Veterinär d. R. in einem 
Pierdedepot, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Bad. Ordens 
vcm Zähringer Löwen. 

Rubin, Wilhelm, in Ottenheim, Veterinär d. R., das Bad. Kriegs¬ 
verdienstkreuz. 

4*.Oesterreich: Das Ritterkreuz des Franz Joseph- 
Ordens mit der Kriegsdekoration wurde verliehen: 

dem Militär-Stabstierarzt Michael Goldschmiedt des Hus. 
Rgts. Nr. 10; dem Militär-Obertierarzt Hektor Scampicchio des 
Geb. Art. Rgts. Nt. 3; dem Obertierarzt Gottlieb P i 1 n y der Reiten¬ 
den Dalmatiner Schützendivision, bei einem Korpstrainkommando, 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
ßande der T a p f e r k e i t s m e d a i 11 e und den Schwertern 
wurde verliehen: 

dem Tierarzt i. d. Res. Eugen A n t a 1 f y des k. u. Honv£d Hus. 
Rgts. Nr. 2, bei einem Kps. Tr. Komdo.; dem k. k. Landsturmtier¬ 
arzt Josef Halama, bei einem Divs. Tr. Komdo.; den Militär-Un¬ 
tertierärzten i. d. Res. Johann Banovac des Drag. Rgts. Nr. 5; 
G£za' E p s t e i n des 5. H. Hus. Rgts., bei einem Divs. Train Komdo. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
ßande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Obertierarzt Stephan A d a m i k des 6. H. Hus. Rgts.; dem 
Militärtierarzt Alexander Almasi des Hus. Rgts. Nr. 9; den Mili- 
tärtierärzten i. d. Res. Ignaz Braun des Feldkan. Rgts. Nr. 33; 
Eugen Hajos des 7. H. Hus. Rgts. beim 14. H. Inf. Rgt.; Julius 
Halasz des 8. H. Hus. Rgts., beim 1. H. Feldkan. Rgt.; dem 
Tierarzt i. d. Evid. der k. k. Ldw. Franz Koller, bei der Theres. 
Mil. Akad.; dem Landsturmtierarzt Stanislaus Kral, beim k. k. 
Feldhaubitzregiment Nr. 26; den k. u. Landsturmtierärzten Bartolo- 
mäus J a k o t s, beim mob. Pf. Spit. Nr. 4/5; Rudolf R e d e c h a, 
beim Tr. Gruppenkomdo. Nr. 131; Julius Horvath, beim Tr. 
Gruppenkomdo. Nr. 112; den Militär-Untertierärzten Johann Sig¬ 
mund des Feldhaub. Rgts. Nr. 19; Nikolaus Imreh des 1. H. 
Hus. Rgts., bei einem Kps. Komdo; den Militär-Untertierärzten i. & 
R^s. Franz H r o z e k des Feldhaub. Rgts. Nr. I; Julius S k a 1 i s z 
de9 Kreiskomds. in Bilgoraj; Alexander Toth des Tr. Bats. Nr. 13; 
Otto Synek des Drag. Rgts. Nr. 3; Friedrich Seedoch des k. 
u. Hcnv?d Hus. Rgts. Nr. 7, bei der Pf. Ers. Abt. Nr. 70; dem 
Landsturm-Untertierarzt Ferdinand Aberer, beim Divisionstrainkom- 
inando einer Schützendivision; den k. u. Landsturm-Untertierärzten Dr. 
iosef Ger ge ly, bei der Pf. Ers. Abt. Nr. 35; Adalbert Kvapil, 
beim Etp. Pf. Spit. einer Quartiermeisterabt. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der T a p • 
■erkeitsmedaille mit den Schwertern wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt i. d. Res. Jakob Stillmungusz des 
Hus. Rg;s. Nr. 4; den Veterinärfähnrichen in der Reserve Friedrich 
^ a r e 11 a des k. k. Feldhaubitzregiments Nr. 22, beim k. k. Schwe¬ 
ren Feldartillerieregiment Nr. 46; Otto Herz des Drag. Rgts. Nr. 3. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap. 
lerkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Militär-Untertierärzten Franz Niklos des. Hus. Rgts. Nr. 7; 
Dr. Emmerich K o p e k der Tr. Div. Nr. 4; den Militär-Untertier¬ 
ärzten i. d. Res. Paul K a s s a y des Tr. Bats. Nr. 12; Johann 
lestot nik dea, Drag. Rgts. Nr. 5; Josef Herold des Feldkan. 
Rgts. Nr. 28; B o t a r, David, des 1. H. Hus. Rgts.; dem Militär- 
Lntertierarzt i. d. Evid. der 2. Res. Zaim Hadzi De die des Tr. 
trs. Cep:s. Nr. 15; den Landsturm-Untertierärzten Bohumil Hru- 
bes, bei einem Schlachtviehdepot; Chaim Presser, beim Dragoner¬ 
regiment Nr. 12; Lecpold Schreiner, beim Tr. Gruppenkomdo. 
p r - 60; Matthias Rejtö des 70. Res. Feldhaub. Rgts.; Otto 
, T r a t. z bei einem Train Gruppen Komdo.; den k. u. Landsturm* 
^ntertierärzten Oskar Rafael, beim Etp. Schlachtviehdep. in Kezdi- 
i/ ar L Andreas Kövari, beim, Tr. Gruppenkomdo. einer deutschen 
Div.; Eugen Beck, beim Etp. Pf. Dep. in Radnotfaja; den 
veierinärfähnrichen i. d. Res. Eugen Marossy des Inf. Rgts. Nr. 
v’ Adolf rekte Abraham Watte mberg des k. k. Feldkan. Rgts. 
^>43, bei einer Divs. Mun. Kol.; Otto Walter des k. k. rt. 
u, Rgts. Nr. 6, beim Lagerkomdo. in Lepenje; Georg D i e 11 
* . Dr a?- Rgts. Nr. 1; Stanislaus Kolbe des Ul. Rgts. Nr. 1; 
i ncr ;f s Strobl des Feldkan. Rgts. Nr. 8; Ferdinand Hil verth 
s "iS. Rgts. 13; Viktor Herrnheiser des Ul. Rgls. Nr. 12; 


Raimund De,u der Reitenden Dalmatiner Schützendivision, bei einem 
Divisionstrainkommando; Joharn Sedlacek des k. k. rt. Schütz. 
Rgts. Nr. 6, beim Mun. Kol. Komdo. Brigade Oberst Papp. 

Zufolge Allerhöchster Genehmigung vom 14. 
Juni 1917 werden die Schwerter zu verliehenen De¬ 
korationen nachträglich zuerkannt: 

zum Goldenen Verdienstkreuz mit der Krone: 
dem Militär-Obertierarzt im Feldhaub. Rgts. Nr. 8 Ottokar H r u z a; 
dem Militär-Obertierarzt im Drag. Rgt. Nf. 1 Johann Wester- 
mayer; dem Tierarzt im Verhältnis der Evidenz der 7. Kavallerie- 
divisien Dr. Emil G a 11 i a; dem Tierarzt im Verhältnis der Evidenz 
der k. k. Feldkanonendivision Nr. 44 Josef Binder, dem Militär- 
Untertierarzt im Feldkan. Rgt. Nr. 38 Johann Papacek; 

zum Goldenen Verdienstkreuz: dem Militärtierarzt 
im Feldkan. Rgt. Nr. 15 Josef Jaluvka; dem Landsturmtierarzt 
der Feldhaubitzdivision Nr. 45 Karl C e h a k; dem Militär-Untertier- 
ar.t der schw. Haub. Div. Nr. 12 Franz Kral. 

ifi Eraeafissges, Versetzungen: Deutschland: Braun, Max, komm. 
Kreistierarzt in Biedenkopf, definitiv. 

Dr. Neumann, Kurt, Leiter der Veterinärklinik an der Univ. 
Jena, zum komm. Kreistierarzt in Johannisburg (Ostpr.). 
if« Veränderungen im Veteriniroflizierkorps: Deutschland: 
Befördert: zum Stabsveterinär: der Oberveterinär 
Adolf Gebhardt des 4. Feldart. Rgts.; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre der Reserve Adam 
W i n t e r (Kissingen) und Ludwig Adam (Kitzingen). ^ 

(Grosses Hauptquartier, den 6. Juli 1917.) Im aktiven 
Heere: Zu Oberveterinären befördert: die Veterinäre: 
Dr. Spierling b. Feldart. Rgt. Nr. 2; D r. Arends b. Hus. 
Rgt. Nr. 3; Ulrich b. Feldart. Rgt. Nr. 8. 

Im Beurlaubtenstande: Zu Stabsveterinären 
ohne Patent befördert: Schnöring (Barmen); Herz¬ 
berg (Marienburg), Ob. Veterinäre d. Res. 

Zu Oberveterinären befördert: die Veterinäre der 
Reserve: D r. H a i d u k (Beuthen i. Ob. Schles.) b. Feldart. Rgt. 
NY. 42; Schwabe (Göttingen) b. Ers. B. Fussart. Rgts. Nr. 14, 
Besp. Abt.; H o f f in a n n (Hans) (Halle a. S.); G r e t h e r (Karls¬ 
ruhe) ; D a n e r s (Wesel). 

Arne (Colmar), FMd-Hilfs-Veter., zum Veter. d. Res. ernannt. 
Schleier, Unt. Veter. (I Darmstadt) b. Feldart. Rgt. Nr. 27, 
II. Abt., zum Veter. d. Res. befördert. 

Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegsve¬ 
terinärdienst zu Feld hilfsveterinären ernannt: 
die nichtapprobierten Unterveterinäre (Feldunterveterinäre): Schwacke, 
Maulhardt, Mohr (Rudolf), Gerdes, Klein (Hermann), die- 
sey b. Feldart. Rgt. Nr. 56, Husmann, Schrape, Switalski, 
dieser b. Feldart. Rgt. Nr. 36, Fröhlich (Heinz), Hesemann, 
Springer, Witt (Max), Hinz, Wilamowski, Me in ers, 
Middendorf gei. Lückmann, Wagener, Rausch, Dreyer, 
Nieder, Geuer, Zink, Mohr (Otto), S c h w a k e, dieser bei 
d. Eis. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 50, Altenbrunn, Hansen (Pe¬ 
ter), dieser bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 14. 

D r. Braun, Hauptm. a. D. (Flensburg), zuletzt Lt. im d. 
Schutztruppe für Deutsch-Südwest-Afrika, jetzt b. Feldart. Rgt. Nr. 60, 
auf Kriegsdauer als St. Veter. ohne Patent bei d. Veter. Offizieren 
angestellt. 

Kerlen, Ob. Veter. (Veter. Beamter) d. Landw. 1. Aufgeb; 
(Bemburg), unter Beförderung zum St. Veter. ohne Patent, zu d. 
Veter. Offizieren d. Landw. 1. Aufgeb. übergeführt. 

Fisch, auf Kriegisdauer angestellter St. Veter. (Braunsberg), au9 
diesem Verhältnis wieder ausgeschieden. 

. Oesterreich: Ernannt werden: zu Militärtierärz¬ 
ten i. d. Res.: die Militär-Untertierärzte i. d. Res.: Kot 1 an, 
Alexander, des Feldkan. Rgts. Nr. 35; W i 1 k, Stanislaus, des Feld¬ 
kan. Rgts. Nr. 30; 

nach erlangtem tierärztl. Diplom, — zu Mili- 
tär-Untertierärzten: die Militärveterinärakademiker der k. 
u. Vet. Hcchsch. in Budapest, E. F. Vet. des Urlauberst.: Cso- 
moss, Georg, des Tr. Bats. Nr. 4, — beim Geb. Art. Rgt. Nr. 20 
(Ers. Batt.); Lauer, Peter, des Tr. Bats. Nr. 4, — beim Geb. 
Art. Rgt. Nr. 12 (Er9. Batt.); M o h a c s y, Eugen, des Tr. Bats. 

Nr. 4, — beim Feldhaub. Rgt. Nr. 17 (Ers. Batt.); Nemes, Ladis¬ 
laus, des Tr. Bats». Nr. 4, — beim Geb. Art. Rgt. Nr. 21 (Ers. 

Batt.). 

z u in M i 1 i t ä r - U n t e r t i e r a r z t i. d. Res.: der Veterinär¬ 
fähnrich i. d. Res. H o n z i k, Franz, des Drag. Rgts. Nr. 2, bei 

Belassung in seiner der maligen Dienstbestimmung; 

zum L a n d s t u r m - Unt er t ier a r z t : der diplomierte Zivil¬ 
tierarzt, Landsturm-Kanonier Kövari, Andor (1883), zuständig nach 
Miskolcz, Aufenthaltsort Szegvar, in der Evid. des 5. Lst. Komds. 

In den Ruhestand wird versetzt: der Landsturm- 
Untertierarzt Biro, Andor (1887) in der Evid. des 20. Lst. Komds., 
auf Grund der durchgeführten Sup. als invalid, auch zum Lst. Waf¬ 
fendienste ungeeignet; Domizil: Kaposvar; 

In den Bezug der Alterszulage von 400 K jähr¬ 
lich treten: mit 1. Mai 1917: die Militär-Obertierärzte Paul, 
Karl, des Feldkan. Rgts. Nr. 19; Mrazek, Thonirs, des Drag. 
Rgts. Nr. 2. 

Die höhere Gagegebühr wird zuerkannt: den 
Stabstierärzten Ordelt, Stephan; Worsch, Josef; Kling er, 
Markus. 

Approbationen: Deutschland: in München: die Herren Kiffer, 
Franz, aus Grossostheim und L i n d n e r, Fritz, aus Aliheim. 
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Ein Beitrag zur Geschwulstbildung in der 
Gebärmutter bei Kühen. 

Von Amtstierarzt Dr. Sustmann, Dresden. 

Die Entwickelung von Geschwülsten im Bereiche der Gebärmutter 
von Kühen ist keine Seltenheit; auch mag mancher Praktiker wohl 
sehen oft Gelegenheit gehabt haben, diese oder jene Geschwulstbil¬ 
dung zu diagnostizieren und durch operativen Eingriff zu entfernen. 
Mir selbst war es bereits verschiedene Male vergönnt, an der Ober¬ 
fläche der Uterusschleimhaut bei Rindern sitzende Tumoren von wech¬ 
selnder Grosse mittelst Skalpell oder Ekraseur erfolgreich abzutragen. 

In der Mehrzahl der Fälle handelt es sich um Neubildungen kar- 
zinomatöser Art, und nur vereinzelt konnte ich auch solche mit Sar¬ 
kom- und Myomcharakter konstatieren. Die Grösse derselben schwankte 
zwischen der eines Hühnereies und derjenigen eines Kürbis. Der Sitz 

derselben in der Gebärmutter war verschieden. Vorwiegend wurden 

die Partien kurz vor dem Zervix betroffen und selten nur der Fundus¬ 
abschnitt in Mitleidenschaft gezogen. Dem Geschwulstgewebe ent¬ 

sprechend wurde teils die Uterusschleimhaut, teils die Muskel- bezw. 
die Bindegewebsschicht betroffen. Die Operation verlief immer günstig 
und wurde lediglich durch mehr oder weniger erhebliche Blutungen 
gestört. Vollständige Heilung kam innerhalb 8—14 Tagen zustande. 

Rezidive wurden nur zweimal und zwar 12—14 Monate nach der 
Operation gelegentlich der Fleischbeschau beobachtet. Die befallenen 



Korpsstabsveterinär a. D. Josef K r ä n z 1 e - München 
feiert am 8. August sein 60 jähriges Berufsjubiläum. 

Kühe mussten wegen zunehmender Abmagerung geschlachtet werden. 
Bei der Fleischbeschau fanden sich Metastasen in Leber und Nieren, 
einmal auch in der Lunge. Im ganzen gelang es mir, 17 Neubildun¬ 
gen, die im Bereiche der Gebärmutter ihren Sitz hatten, zu operieren. 
Durch die nachträgliche histiologische Untersuchung der Teratome 
diagnostizierte ich Karzinom in 12, Myom in 3 und Sarkom in 2 
Fällen. 


Einen dieser Fälle will ich jedoch wegen der besonderen Begleit¬ 
umstände und der Grösse der Uterusgeschwulst näher beschreiben. 

In einem grösseren Gehöfte hatte laut Vorbericht eine Kuh 
zwar leicht gekalbt, aber hinterher Aufregungserscheinungen und starke 
Pressbewegungen gezeigt; auch war nach Abgang der Nachgeburt die 
Gebärmutter zum Teil herausgedrängt und liess an ihrer Oberfläche 
ein grosses Gewächs erkennen. Trotz erheblicher Anstrengung des 
Besitzers konnte die veränderte Gebärmutter infolge des Tumors nicht 
wieder in die normale Lage zurückgeschoben, sondern musste von 
einer Person bis zur Anlegung einer entsprechenden Haltevorrichtung 
hochgehalten werden. 

Untersuchungsbefund. Im vorliegenden Falle handelt 
es 9 ich um eine 8 Jahre alte Kuh des Niederungsschlages. Das kurz 
zuvor geborene Kalb war mittelgross und munter. Die Mutter selbst 
zeigte keine Aufregungserscheinungen mehr, erhob sich beim Anrufen 
und begann auch zu fressen. Nach der Abnahme der Bandage sah 
man aus der Scheidenhöhle einen Teil der Gebärmutter hervorragen 
und an deren Halsende eine kürbisgrosse, fast kugelrunde, sich derb, 
aber elastisch anfühlende Geschwulst zutage treten. Der Tumor war 
mit der Gebärmutterschleimhaut überzogen und hatte infolge der dort 
reichlich lagernden Blutgefässe eine streitig-dunkelrote Färbung. Die 
Geschwulst selbst lag in einer Schleimhautfalte und hatte die Schleim¬ 
haut gewissermassen knopfartig vorgedrängt. Am Geschwulstgrunde 
hatte sich durch Zusammen wachsen der Schleimhautblätter eine Art 
Stiel gebildet. Beim Punktieren der Geschwulst floss lediglich etwas 
schwarzrotes Blut ab. 

Hinsichtlich der Behandlung blieb nach diesem nur die Ra¬ 
dikaloperation übrig. Da wegen der Grösse der Ge9Chwul9t mein 
Ekraseur nicht darüber hinweggeschoben werden konnte, machte ich 
zur Durchtrennung der Gebärmutterschleimhaut einen auf der Höhe .des 
Tumors beginnenden, etwa 25—30 zm langen, halbkreisartigen und in. 
der Richtung der Körperachse verlaufenden Schnitt. Hierauf löste 
ich mit stumpfer Gewalt die Schleimhaut von der Geschwulst ab, 
schälte diese wie ein Ei aus der Schale allmählich vollkommen heraus, 
vernähte die Wundränder und brachte die Gebärmutter in die Becken- 
und Bauchhöhle zurück. Die Ausführung der ganzen Operation ge¬ 
staltete sich als sehr leicht und abgesehen von einer den Umständen 
entspre:hendcn stärkeren Blutung traten keine Folgezustände auf. 

Die freigelegte Geschwulst salbst war glatt und hatte ein Gewicht 
von 13 Pfund. Der grösste Umfang betrug 72 zm, der kleinere 68 zm. 
Die Schnittfläche war geringgradig vorspringend, von durchgängig 
weisser Farbe, derber speckiger Konsistenz und charakterisierte sich 
durch teils nach verschiedener Richtung hin, teils auch durch gleich- 
massig verlaufende Faserzüge. Auf Druck liess sich keine nennens¬ 
werte Flüssigkeit herauspressen. Gemäss der histiologischen 
Untersuchung wurde der Tumor als ein Leiomyom gedeutet. 

Den später angestellten Erkundigungen nach war das Allgemein¬ 
befinden der Kuh nach der Operation stets ein gutes gewesen. Fieber 
war ebenfalls nicht aufgetreten. Der Appetit und die Milchergiebig¬ 
keit hatten bald auch nichts mehr zu wünschen übrig gelassen. Ein 
nach der Operation sich einstellender weis9er Ausfluss aus der Scheide 
konnte durch Spülungen mit den üblichen Desinfektionsmitteln bald be¬ 
seitigt werden. Ein Rezidiv ist bis jetzt — 10 Monate nach der 
Operation — noch nicht zur Beobachtung gekommen. 
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Animalische Nahrnngsmittelkunit, Fleisch- and Milchhygiene. 

Errithfang S^ailtüf Kfrochenverarbeitongsanlagen. Zur Kno- 
chcirfdtgewinnuiig aus den im Stadtkreise Spandau abfallenden Knochen 
aller Art sind im Egelpfuhl Knochenverarbeitungsanlagen errichtet wor¬ 
den. Zur rationellen Ausnutzung des Betriebes ist die Erfassung 
aller hier anfallenden Knochen erforderlich. Nur durch lückenlose 
Einsammlung ist dies gewährleistet. Zur Durchführung der Knochen¬ 
sammlung ist einerseits die Errichtung van Sammelstellen, andererseits 
eine grosse Zahl Sammler erforderlich. Es ist beabsichtigt, in den 
einzelnen Stadtgebieten 6 bis 8 Knochensammelstellen zu errichten. 

# Der Nährwert des Herings. Der Nährwert der Fische ist nicht 
nur nach den einzelnen Arten, sondern auch nach den Jahreszeiten 
verschieden. So hat neuerdings, wie Journal des Debats mitteilt, der 
Direkter des Seefischerei-Laboratoriums von Lancashire, W. A. Herd- 
man, festgestellt, dass der Nährwert des Herings im 
Sommer viel grösser ist als im Winter. Im Sommer 
besitzt das Heringsfleisch nämlicn bedeutendere Fettmengen, und es 
liegt hier gewissermassen ein Irrtum der Natur vor, da man gerade 
zur kalten Jahreszeit mehr Fett gebraucht. Aber schliesslich war ja 
der Hering nicht einzig dazu geschaffen, die Esslust der Menschen 
zu befriedigen, und darum muss man sich schliesslich mit der Tat¬ 
sache abfinden. Man hilft sich aber, indem man die Sommerheringe 
für den Winterbedarf einealzt. Nach den Analysen Herdmans ent¬ 
hält das Heringwfleisch im Mai 25 v. H. Fett und 75 v. H. Wasser. 
Anfangs September aber 33 v. H. Fett und 67 v. H. Wasser. 


Vereine und Versammlungen. 

# Die Jahres Versammlung der Schweizerischen Naturforschenden 
Gesellschaft. Vom 9. bis 12. September 1917 findet in Zürich die 

99. Jahresversammlung der Schweizerischen Naturforschenden Gesell¬ 
schaft statt. Die vom 10. bis 12. September stattfindenden Hauptver¬ 
sammlungen haben einige grössere Vorträge au! ihrem Programm, 
während die Sekticnssitzungen am 11. September mit kürzeren Refera¬ 
ten abgehalten werden. Unter den 17 Sektionen ist auch eine vete- 

T’inär-medizinisch-biologische Sektion vorgesehen, 
rti welcher bereits sechs Referate angemeldet sind. Professor Dr. W. 
Th-ei, vet. patholog. Institut der Universität Zürich oder Dr. C. 

Schnorf, ßergstr., Zürich, nehmen weitere Anmeldungen entgegen. 


ttochsdiutaachr tebten. 

# München. Frequenz. Die Gesamtzahl der immatrikulierten 
Veterinärstudenten beträgt, wie bereits in Nr. 29 unserer Zeitschrift 
mitgeteilt, 291. Davon stammen 186 Herren aus Bayern und zwar 
65 aus Oberbayern, 21 aus Niederbayern, 18 aus der Pfalz, 20 aus 
der Oberpfalz und Regensburg, 12 aus Oberfranken, 17 aus Mittel¬ 
franken, 6 aus Unterfranken und Aschaffertburg und 27 aus Schwa¬ 
ben und Neuburg. Aus Preussen sind 32 Studierende anwesend, von 
denen 2 aus Brandenburg sind, 4 aus Hannover, 1 aus HohenzoUern, 
2 aus Pommern, 2 aus Posen, 1 aus Westpreussen, 9 aus den Rhein¬ 
landen, 4 aus Schlesien, 4 aus Schleswig-Holstein und 3 aus West¬ 


falen. Das Gross her zogtum Baden hat 24 Vertreter gesandt, Eisass- 
Lothringen 16, das Grossherzogtum Hessen 2, das Königreich Sachsen 
4, Sachsen- Altenburg 1, Sachsen-Koburg-Gotha 2, Sachsen-Meiningen 
2, Sachsen-Weimar 2 und Württemberg 18. Aus dem Ausland sind 2 
Herren anwesend, 1 aus Luxemburg und 1 aus dem europäischen 
Russland. 


Slandesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Genehmigung zur Führung des Schweizer vet. med. Doktor¬ 
titels in Preussen. Dem Tierarzt Dr. Paul Lange in Jauer (Schles.) 
wurde die Genehmigung zur Führung des in Bern und dem Stabs¬ 
veterinär d. R. Dr. Otto Engelmann des in Zürich erworbenen 
vet. med. Doktortitels vom preussischen Kultusministerium erteilt. 

# Einheitsfeldmütze and Wegfall der Mützendeckbänder. Die Feld¬ 
mütze für Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften aller Waffen¬ 
gattungen erhält künftig einen Besatz — ohne Vorstösse — von feld¬ 
grauem (graugrünem) Abzzichentuch und einen Vorstess um den 
Deckel ven gleichem Tuch. Auf die Feldmützen der Veterinär- 
Offiziere finden diese Bestimmungen gleichfalls Anwendung. Die 
Mützienverdeckbänder fallen weg; sie sind zu den Feldmützen bisheri¬ 
ger Probe aufzutragen; Neubeschaffunge;i finden nicht mehr statt. 
An den Schirmmützen tritt keine Veränderung ein. 

# Die Zunahme der Pferderäude, wie sie in letzter Zeit festzu¬ 
stellen war, lässt nach einer Verordnung des preuss. Landwirtschafts¬ 
ministers eine Verschärfung der für die Bekämpfung dieser Seuche 
massgebenden Bestimmungen geboten erscheinen. 

Insbesondere sind Vorschriften über die Behandlung räudeverdäch¬ 
tiger Pferde, die sich nicht in verseuchten Beständen befinden, erfor¬ 
derlich. Der Landwirtschaftsminister hat daher bestimmt, dass bis 
auf weiteres ausser den im § 248 des Viehseuchengesetzes vorgesehe¬ 
nen Schutzmassregeln zur Bekämpfung der Räude noch folgende Mass¬ 
nahmen anzuordnen sind: Die der Räude verdächtigen Pferde sind 
ohne Rücksicht darauf, ob sie zu einem mit Räude behafteten Bestände 
* gehören oder nicht, den räudekranken gleich zu behandeln!; jedoch 
ist die vorgesehene Stallsperre für sie nicht zu verhängen. Im übri¬ 
gen gelten für sie alle Bestimmungen für räudekranke Pferde. Eine 
wesentliche Verbreitung der Räude ist offenbar durch die von der 
Landwirtschaftskamnier abgegebenen kriegsunbrauchbaren Dienst- und 
Beutepferde erfolgt. Der Landwirtschaftsminister bestimmt daher fer¬ 
ner, dass alle der Landwirtschaft9kamm?r überwiesenen kriegsun¬ 
brauchbaren Dienst- und Beutepferde sowie die sogenannten arbeits¬ 
verwendungsfähigen Pferde und Fohlen vor ihrer Weitergabe durch 
den Kreistierarzt zu untersuchen sind. Die Abgabe darf erst erfol¬ 
gen, wenn der Kreistierarzt die UnverdäChtigkeit der Tiere beschei¬ 
nigt hat. Die Kosten der Untersuchung hat dfe Landwirtschaftskam- 
mer zu tragen. 

■■■ ■■ >.— . . ' ' - — 


Allerlei. 

# Ausfuhr von Rhrdern ans Dänemark. Eine Bekanntmachung 

des Justizministeriums vom 6. Juli 1917 lautet: Auf Grund des Ge¬ 
setzes vom 6. August 1914 werden die Bestimmungen der Bekannt¬ 
machungen des Justizministeriums vom 18. März 1916, betreffend das 
Verbot der Ausfuhr von trächtigen Kühen und Färsen, und die in 
der Bekanntmachung vorgeschriebene Untersuchung auf Trächtigkeit auf¬ 
gehoben. Wegen der Vorschriften für die Ausfuhr von Hornvieh blei¬ 
ben die Bekanntmachungen des Justizministeriums und des Landwirt- 
sdiaftsministeriunre, betreffend die Fleischversorgung des Heimmarktes, 

bestehen. 

« lieber dfe Organisation des Veterinärwesens in Balgarien schreibt 
der Generalinspektor der Tierzucht St. Petrow in der Deutschen 
Balkan-Zeitung (Sofia) folgendes: 

Die Organisation des Veterinärwesens in Bulgarien beruht auf dem 
Gesetze über den veterinären Sanitätsdienst und die Sanitätspolizei 
(bestätigt durch königliche Entschliessung Nr. 53 vom 31. März 1906). 
Wie man schon aus dem Titel des Gesetzes ersieht, ist das ganze 
Gebiet in zwei Teile geteilt: der eine umfasst den sanitär-veterinären 

Dienst im engeren Sinne des Wortes, eder die veterinäre Verwaltung; 

der zweite die Veterinär-Polizei, oder den Kampf gegen die Seuchen 
der Haustiere im Lande. 


Der veterinäre Dienst wird ausgeübt: 

1. von einer veterinären Abteilung und dem obersten Veterinärrat 
beim Landwirtschaftsministerium; 2. von einer veterinärbakteriologi¬ 
schen Station und 3. voci Kreis-, Bezirks-, Grenz-, Stadt- und Dorf¬ 
tierärzten und Feldscheren und von Kataster- und Distriktsfeldscheren. 

Die Veterinärabteilung beim Ministerium ist die 
höchste leitende Stelle in dem sanitär-veterinären Dienst und der Po¬ 
lizei. Sie sorgt für die genaue Erfüllung aller Gesetze, Vorschriften 
und anderer Dienst Verordnungen; studiert die sanitär-veterinären Be¬ 
dürfnisse und den Zustand des Landes und trifft alle Massnahmen 
zu seiner Verbesserung. 

Der Oberste Veterinärrat, welcher den Landwirtschaftsminister 
oder seinen Stellvertreter zum direkten Vorstand und die zuständigen Or¬ 
gane der veterinären Medizin und aadere Sachverständige als Mitglie¬ 
der hat, ist die höchste beratende Behörde des veterinären Dienstes 
und der Polizei beim Ministerium. Er bearbeitet und berät alle 
Gesetzentwürfe, Vorschriften und Verordnungen des veterinären Dienstes, 
prüft die Kandidaten der veterinären Medizin, welche irgendeine höhere 
veterinäre Lehranstalt besucht haben und im Königreiche ihre Tätig¬ 
keit entfalten wollen. 

Der Veterinärrat trifft Entscheidungen über Grenzsperren, vTtml 
in denjenigen Staaten, mit welchen Bulgarien in Handelsbeziehung^ 1 
steht, irgendeine gefährliche Viehseuche ausgebrochen ist; er entschei- 
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_ Kriegsfürsorgefonds des Deutschen Veterinärrates. 

3. Quittung. 

Regienings- und Veterinärrat D r. Grebe- Aachen . . M HX), — 

Schlaciithofdirektor S ey d e r h e 1 m - Strassburg (Eis.) . . „ 100,— 

K ra f t f a h r ve rei n i gu n g Deutscher Aerzte- 

Dresden .. 600, 

Professor Jacob- Utrecht. 17,95 

Stabsveterinär D r. F 1 a 11 e n • Namur.„ 50,— 

Stabsveterinär G r i e b e 1 e r - Cöln-Deutz.. 20,— 

Stabsveterinär Dr. Prayon -Westfront.„ 50,— 

Kreistierarzt Dr. Suckrow - Gummersbach. 50,— 

Oberveterinär Dr. Fischer - Cöln-Deutz.„ 30,— 

Vergleich sg^bühr und durch D r. Grebe- Aachen überwie¬ 
sene Vertretungskosten aus dem Stadtkreise Bonn . . „ 65,— 

Veterinär-Polizei-Bureau Cöln-Viehhof 

(2. Rate). 100,- 

Kreistierarzt i. V. S t e i n b a c h - Cöln (1. Rate) . . . * 250,— 

Kreistierarzt Di*. S u c k r o w - Gummersbach.„ ICO,— 

Zinsen der durch Kommerzienrat Hauptner - Berlin ge¬ 
stifteten 10 000 M 5% deutscher Reichsanleihe (1./7. 

1916 bis 30./6. 1917) 500,- 

Zinsen aus den übrigen Einzelbeiträgen bis 30./6. 1917 . ,, 386,55 

Regierungs- und Geheimer Veterinärrat D r. Lothes aus 

einem für Kriegsfürsorgezwecke verfügbaren Betrag . „ 1000,— 

Beträge der Quittungen vom 23. Januar und 1. August 

1915 mit zusammen .. „ 34426,— 

Gesamtbetrag M 37845,50 


Hierzu kommen noch die von Herrn Kommerzienrat Rudolf 
Hauptner gestifteten 10 000 M 5% deutscher ReichsanJeihe. 

Allen Gebern verbindlichsten Dank. Wir bitten herzlich, weitere 
Beträge an den mitunterzeichneten Kassier, Herrn Regierungs- und 
Geheimen Veterinärrat Heyne in Posen, Luisenstrasse 22, zu sencten. 

Cöln u. Posen, den 21. Juli 1917. 

Heyne, Dr. Lothes, 

Kassier. Vorsitzender. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 18. Juli. Es waren verseucht: 
an R o t z 8 Bezirke mit 16 Gemeinden und 20 Gehöften; an Maul- 
und Klauenseuche 13 Bezirke mit 6ß Gemeinden und 397 Ge- 
hcften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 21 
Bezirke mit 71 Gemeinden und 234 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 31 Bezirke mit 153 Gemeinden und 290 Gehöften und 
an Pocken seuche der Schafe 2 Gemeinden und 2 Gehöfte. 

Schweiz. 

# Ein angenehmer Zeitgenosse. Von Zeit zu Zeit senden wir 
Jen Kollegen in Deutschland, Oesterreich und der Schweiz, wie dies 
bei jedem Zeitschriftenverlag üblich ist, eine oder mehrere Probenum- 
mera unserer Zeitschrift, damit sie dieselbe kennen lernen und vielleicht 
Jaraufhin beziehen. Natürlich hat man damit nicht immer Glück, son¬ 
dern erhält einen Teil der Probenummem ohne jede weitere Bemerkung 
zurück. Andere wieder enthalten den Vermerk „zurück“ oder „nicht ange¬ 


nommen“, einzelne auch mit dem Zusatz „wird nicht abonniert“ usw. 
Aber fast immer sind diese Bemerkungen höflich gehalten und wenn 
auch die Kollegen ablehnen, so tun sie dies dcch in einer unter ge¬ 
bildeten Leuten üblichen Form. 

Nur äusserst selten versteigt sich einmal ein Empfänger zu einer 
weniger höflichen Art der Abweisung und zeigt damit, wess Geistes 
Kind er ist; wir legen die Sendung bei Seite und der Fall ist für 

uns erledigt. 

Kürzlich erhielten wir nun aber eine solche Probesendung von 

dem Tierarzt P. D e s 1 e x in Aigle (Waadt) mit folgender Bemer¬ 

kung zurück: 

„Je ne dois rien, gardez votre sale litterature 

p o u r v o u s“. P. D e s 1 e x, vet. 

Wir haben keine Veranlassung, irgend eme Bemerkung zu dieser 
„höflichen“ Aeusserung zu machen, überlassen dies vielmehr jedem 
einzelnen Kollegen. Aber wir wollten nicht verfehlen, dieselbe ihrem 
Urteil zu interbreiten und zu diesem Zweck niedriger zu hängen, was 
hiermit geschieht. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
16. bis 22. Juli neu gemeldet: Rotlauf der Schweine (ein¬ 
schliesslich Stäbchenrotlauf und Schweiae9euche) aus 9 Kantonen mit 
35 Bezirken mit 54 Gemeinden und 5S Gehöften; Rauschbrand 
aus 8 Kantonen mit 19 Bezirken mit 36 Gemeinden und 45 Gehöften; 
Milzbrand aus 1 Kantca mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden und 
Tollwut aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen: dem stud. med. 

vet. Emil Meller aus Seeshaupt, Student der tierärztlichen Fakultät 
der Universität München, Leutnant d. R. bei einer Flieger-Ers.-Abt.; 
— dem stud. med. vet. Paul S c h o 1 z e aus Dittelsdorf, Student der 
tierärztlichen Fakultät der Universität München, Leutnant d. R. im 
Grenadier-Rgt. Nr. 101; — dem General-Ober-Veterinär Friedrich 

F e 1 d t m a n n aus Münster (Westf.), beim Generalkommando des 
VII. Armeekorps, Chefveterinär beim A. O. K. S. O. Derselbe be¬ 
sitzt ausserdem noch das E. K. & Kl. und den bayer. Mil. Ver¬ 
dienstorden 4. Kl. mit Krone und Schwertern; — dem Oberstabs- 

• u. Korpsveterinär beim Ulamen-Rgt. Nr. 21 in Chemnitz Arthur 
Richter, beim 19. Armeekorps, welcher ausserdem das E. K. 2. 
Kl. und das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des sächs. Albrechts- 
ordens besitzt; — dem Stabsveterinär im 1. Garde-Feldartillerie-Rgt. 
Dr. Emst L ü h r s in Berlin, kommandiert als Hilfsassistent zum 
Institut für Infektionskrankheiten daselbst. 

Bis jetzt verliehen an Veterinäre: 53. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Der Tierarzt Eh. Fritz 
G r a w e r t mit Frl. Elisabet Hartmann in Braunschweig. 

# Geh. Oberregierungsrat Dr. Hellich, Vortragender Rat im preuss. 
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten, ist zum stell¬ 
vertretenden Vorsitzenden des Landesveterinäramts ernannt worden. 


det über die zu treffenden Massnahmen, wenn im Lande selbst sich 
eine Seuche zeigt; er erstattet Gutachten über alle Fragen der vete¬ 
rinären Gerichtsmedizin und 'über alle Streitigkeiten, welche zwischen 
Tierärzten und staatlichen oder Gemeindebehörden oder Zivilpersonen 
entstehen. 

Die veterinärbakteriologische Station ist sozusa¬ 
gen ein Fachorgan der Veterinärmedizin des Landwirtschaftsministe- 
riums. Sie ist dazu bestimmt, die verschiedenen Seuchen der Haus¬ 
tiere im Lande und die Mittel zu deren Bekämpfung zu untersuchen 
und zu beobachten; in ihr werden alle Arten von Serum, Impfstof¬ 
fen und Serumimpfstoffen, die sowohl für die Feststellung von Seu- 
wen als auch für den Schutz und die Heilung derselben notwendig 
sind, erzeugt. 

Ausserdem werden in dieser Station von Zeit zu Zeit theoreüsche 
und praktische Kurse über Bakteriologie und über Methoden der Seu¬ 
chenbekämpfung nach einem vom Obersten Veterinärrat ausgearbeiteten 
Plane abgehalten. 

Ausser den oben angeführten Organen, welche als zentrale oder 
allgemeine Landesorgane zu betrachten sind, hat jede administrative 
Einheit ihre veterinären Organe für die Bekämpfung der Seuchen. 

So ist in jedem Kreise je ein Kreistierarzt vorhanden; für jeden 
Bezirk ist ein Bezirks- und für jeden Distrikt (eine Gruppe von eini¬ 
gen Gemeinden) ein Distrikts-Tierarzt oder Feldscher vorgesehen. 


Die Kreistierärzle sind die Vorsteher des veterinären Dienstes im 

Kreise und als solche sind sie verpflichtet, für den regelrechten 
Dienstgang und für die rechtzeitige Erfüllung aller veterinärpolizeili¬ 
chen Massnahmen zur Begrenzung und Bekämpfung der sich zeigen¬ 
den Seuchen zu sorgen. 

Als ihre unmittelbaren Organe oder Mitarbeiter bei Feststellung 

von Seuchen und der Anwendung der veterinärpolizeilichen Massnah¬ 
men figurieröi die Bezirks- und Distriktstierärzte öden Feldschere, welche 
für die Verbesserung des sanitär-veterinären Zustandes ihrer Rayons 
zu sorgen haben. 

Zum Schutze des Landes vor Seuchen, die von den Nachbarstaa¬ 
ten eingeschleppt werden können, sind ausser den Grenztierärzten und 
Feldscheren noch besondere Zonentierärzte und Katasterfeldschere vorgesehen. 

Laut Voranschlag des nächsten Jahres für die Bekämpfung der 
Seuchen sind vorgesehen 31 Kreis- und 80 Bezirkstierärzte und 250 

Tierfeldschere, darunter 15 Kreistierfeldschere. 52 Bezirkstierärzte und 
152 Feldschere sind bestimmt für das Königreich, die übrigen 44 
Tierärzte und 92 Feldschere für die befreiten Gebiete. 

Die Feldschere sind Personen, die ihre Ausbildung in der vete¬ 

rinären Medizin in irgendeiner Landes-VeterinärfeldEcheranstalt oder 
im Auslande erhalten haben. Sie werden als Hilfsorgane der Tierärzte 
betrachtet. 
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# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde dem Tierarzt 
in der Reserve Josef Hubik des Reitenden Schützenregiments Nr. 4 
bekanntgegeben. 

# Das Rittergut Bienau bei Liebemähl angekauft hat der Kreis* 

tierarzt Veterinärrat D r. Fuchs in Pr. Holland. Das Gut hat 
einen Umfang von 1800 Morgen. 

# 50 jähriges Tierarztjubiläum. Am 6. August kann Distriktstier¬ 

arzt Otto Schröder in Kandel (Rheinpf.), Hintergasse 208, sein 
50 jähriges Berufsjubiläum feiern. Im jahre .1847 approbierte er in 
München, wurde als beamteter Tierarzt am l. Januar 1871 angestellt 

und hatte seinen Wohnsitz in Blieskastel (Pfalz); später erfolgte seine 
Uefcersiedelung nach Kandel. Am Kriege 1870/71 nahm er als Veteri¬ 
när 1. Klasse teil und erhielt die Kriegsdenkmünze für Nichtkom¬ 
battanten. 

# Benzolabgabe für Tierärzte in Luxemburg. Tierärzte, 

die zur Ausübung ihrer Praxis sich des Automobils bedie¬ 
nen, wollen ihre monatliche Bedarfsmenge an Benzol Herrn Tier¬ 

arzt Friedr. Eyschen in Ettelbrück brieflich mitteilen. Die Verab¬ 
folgung des Benzols wird durch die Firma C. Schwall & Cie., 

Hauptverkaufsstelle der Deutschen Benzol-Vereinigung, Luxemburg, vor- 
genoinmen, auf Grund von Bezugsscheinen, welche durch Herrn E y - 
sehen ausgestellt werden, und zwar in Höhe der verfügbaren 
Mengen. 

# Ein neues Motorrad gestohlen wurde in der Nacht vom 2S./26. 
Juli dem Tierarzt Dr. Arnold Linnenbrink in Oelde. Der Dieb 
hat sich mit einem Messer ein Loch durch die Türe der Autogarage 
gemacht, um mit der Hand den Schlüssel hervorzuholen. Das Motor¬ 
rad, welches einen Wert von 1100 Mark hat, trägt folgende Kenn¬ 
zeichen: Neqkarsulmer Motorrad, 3 \A PS. Motor Nr. 26639; Rahmen 
Nr. 326 411. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der Tierarzt Hans 
Karl Hänsgen in Gützkow ist am 16. Juli 1917 als Stabs- u. 
Rgts. Veterinär auf dem Felde der Ehre gefallen; — der stud. med. 
vet. Karl Hotter aus Landshut (Isar), Student der tierärztlichen 
Fakultät der Universität München, ist am 3. April 1917 als Vize¬ 
wacht meister d. R. und Offiziersaspirant im 2. bayer. Schweren Rei- 
ter-Rgt. gefallen. Derselbe war Inhaber des E. K. 2. Kl. und des 
bayer. Mil. Verdienstkreuzes mit der Krone und Schwertern; — am 
13. Juli 1916 ist der stud. med. vet. Lorenz Sailer aus Holzheim 
(Schwab.), Student der tierärztlichen Fakultät der Universität München, 
welcher als Kriegsfreiwilliger mit ins Feld gezogen war, als Vizefeld¬ 
webel und Offiziersaspirant in einem bayer. Res. Infant. Rgt. gefal¬ 
len; — am 4. November 1916 fiel der stud. med. vet. Heinrich 
S c h m i d aus Ellingen, Student der tierärztlichen Fakultät der Uni¬ 
versität München, welcher ebenfalls als Kriegsfreiwilliger, im 12. bayer. 
Inf. Rgt., ins Feld gezogen war, als Leutnant und Konip.-Führer. Er 
war Inhaber des E. K. 2. Kl.; - der Gfeneral-Ober-Veterinär beim 
Generalkommando des VII. Armeekorps, Chefveterinär Südost, Fried¬ 
rich F e l d t m a n n aus Münster (Westf.), ist nach kurzer schwerer 
Krankheit, welche er sich im Felde zugezogen hatte, am 19. Juli ge¬ 
storben. Der Oberbefehlshaber Generalfeldmarschall von Macken¬ 
sen widmet demselben einen warmgefhaltenen Nachruf. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 202. 


dienzeit am 8. August 1857 als erster unter achtzehn Mitschülern mit 
der Note „sehr gut‘ ; . Am 1. Mai 1858 wurde er als Assistent an. 
die Zentral-Tierarzneischule verpflichtet und blieb in dieser Stellung 
bis zum 31. Mai 1859. 

Unter den damaligen politischen Verhältnissen wurde 'für Veteri- 
näre ein Militärkonkurs ausgeschrieben, welchen er, als noch Militär 
pflichtig, mitmachte und mit Auszeichnung bestand. Am 31. Mai 
1859 erhielt er sein Patent zum Unterveterinärarzt und eine Anstellung 
int kgl. bayer. 1. Kürassier-Rgt. Prinz Karl in München. In dem 
selben Regiment wurde er am 25. Mai 1866 zum Divisäonsveterinär 
arzt (Veterinärarzt 1. Kl.) befördert Und am 14. Juli 1875 aU 
Stabsveterinär in das kgl. bayer. 1. Chevauleger-Rgt. nach Nürnberg 
versetzt. Dort blieb er bis zu seiner Pensionierung am 30. August 
1893, unter welchem Datum er den Charakter als Korpsstabsveten 
när erhielt. 

Seinen ständigen Aufenthaltsort nahm er nun in München. Neben 
seinem Dienste in beiden Regimentern, sowohl in München als auch 
in Nürnberg, übte er in seiner dienstfreien Zeit eine.sehr grosse Pri¬ 
vatpraxis aus, die er bis zu seinem 80. Jahre in voller Gesundheit 
und Rüstigkeit versehen konnte. Auch jetzt noch beschäftigt er sich 
eifrig mit seinem Lieblingsstudium, der Botanik. Der bayer. botam 
sehen Gesellschaft zur Erforschung der heimischen Flora trat er gleich 
bei ihrer Gründung in den neunziger Jahren bei, war während einer 
Anzahl Jahre zweiter Vorsitzender und ist jetzt Ehrenmitglied. Auch 
bei der botanischen Gesellschaft in Regensburg, welche die Flora 
exikkata Bavaria herausgibt, ist er seit deren Gründung tätiges Mitglied 

Anfangs der sechziger Jahre beteiligte er sich mit gleichgesinnten 
Kollegen an der Gründung des Vereins Münchener Tieräizte, dem er 
jetzt ncch als Ehrenmitglied angehört. 

Seine Teilnahme an den Feldzügen 1866 und 1870/71 brachte ihm 
die Kriegsdenkmünze für 1866 und diejenige für Nichtkombattanlen 
für 1870/71 ein. Im Jahre 1880 erhielt er das Dienstauszeichnungs¬ 
kreuz II. Klasse und 1899 die Zentenarmedaille. Für 25 jährige 
Dienstzeit wurde ihm die Prinz Luitpold-Medaille vertieftem Da rin 
Jahr ab Dienstzeit an einer staatlichen, öffentlichen Anstalt als Assi¬ 
stent der Zentral-Tierarzneischule in München und drei Feldzugsjahre 
noch in Anrechnung kommen, so kann er im ganzen auf 38 Dienst- 
jahre zurückblicken. 

Am 24. Nov. 1863 hat sich Kollege Kränzte verheiratet. Sri 
ner Ehe entstammten 3 Kinder, von denen jedoch eine Tochter im 
zartesten Kindesalter starb, die zweite im vergangenen J#hr ihrer. 
Gatten, einen Arzt verlor, während, ein Sohn den kaufmäm&schien Be¬ 
ruf ergriffen hat. 



J^lBzeic§en für 5eufJcfK ®i«rdrzfc 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln 
oder Broschen, 

gegen Voreinsendung des. Betrages frank 

Automobilschilde Automohilfla<)gen 

sind vorläufig nicht mehr lieferbar. 
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# 60 jähriges Tierarzt jubiläum. Ebenso wie in der vorigen Num¬ 
mer unserer Zeitschrift können wir auch diesmal wieder einem hoch¬ 
betagten Jubilar zu seinem 60 jährigen Berufsjubiläum unsere Glück¬ 
wünsche aussprechen. Am 8. August 1857 bestand der Korpsstabs¬ 
veterinär a. D. Josef K r ä n z 1 e in München, Amalienstr. 45, an der 
Zentral-Tierarzneischule in München seine Approbationsprüfung. Als 
Sohn de 3 Oekonomen und Bürgermeisters K r ä n z 1 e in Röfingen, 
Bez. Amt Günzburg (Donau) am 23. November 1833 geboren, nahm 
er nach dem Besuch der Volksschule Privatunterricht in der lateini¬ 
schen und französischen Sprache. Während der Ferien 1852 holte er 
an der kgl. Landwirtschafts- und Gewerbeschule von Mittelfranken in 
Lichtenhcf bei Nürnberg durch Privatunterricht die Lehrfächer des 1. 
Kursus nach und trat am 15. September desselben Jahres in den 2. 
Kursus ein. Am 16. August 1854 absolvierte er diese Lehranstalt mit 
Note I unter 34 Mitschülern. Zugleich bestand er das vorgeschriebene 
mündliche und schriftliche Examen für die beiden unteren Klassen der 
Lateinschule in Schwabach. Hierauf besuchte er die Zentral-Tierarz- 
r.ebchule in München und verliess diese nach Erledigung seiner Stu¬ 


# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Max Bergfeldt in Spandau, Stabsveterinär der Train-Ers. Abt. 3. 

— dem Tierarzt Dr. Paul Böhm in Lindow (Mark), Oberviteriuar 
d. Res. bei der Fuhrpark-Kolonne 168 der Garde-Ers. Division: - 
dem Schlachthof-Direktor Dr. Christian Bongart z in Goiesterg 
(Rlieinpr.), Oberveterinär der Res. im Res. Feldartillerie-Rgt. &U 
dem Schlachthof-Inspektor Robert Heymann in Rügenwalüe (Pom¬ 
mern), Oberveterinär der Res. beim Festungs-Fuhrpark Culm; — dem 
Tierarzt Kurt Hollstein in Luckenwalde, Oberveterinär du R e5 - 
hei der Etappen-Fuhrpark-Kolonne 22; — dem Tierarzt Paul Kli®* 
meck in Gönnern (Saale), Oberveterinär der Res. im Frida-tillerie- 
Rgt. Nr. 4; — dem Tierarzt Otto Lang in Niedermcos (G- 
sen), Obervet. d. Re%. im Reserve-Fussartill.-Rgt Nr. 20; — dem S Macht* 
hof-Tierarzt Dr. Wilh. Müller in Wilhelmshaven, Oberveterirär der 
Res. und Adjutant des Armeeveterinärs beim Armee-Oberkomma ido L 

— dem Stabs-Veteri när a. D. Max Neumann in Wismar, Stabs¬ 
veterinär a. K. im Res. Feldartillerie Rgt. Nr. 17; — <lenl 1 
Schlachthof-Tierarzt Dr. Franz Sassenhagen in Essen (Ruhri- 
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Oberveterinär der Res. im Pferdelazarelt 205; — dem Tierarzt Her¬ 
mann Schwarte in Erwitte, Oberveterinär der Res. der 3. Land¬ 
sturm-Eskadron des 14. . A. K.; — dem Tierarzt Richard St eg mann 
m Salzungen, Oberveterinär der Res. im Feldartillerie-Rgt. Nr. 95, 
den bereits früher das Sa. Meiningensche Ehrenkreuz für Verdienste 
im Kriege verliehen worden ist; — dem Regierungs-Tierarzt Oskar 
Trautmann, früher in Daressalam, Stabsveterinär der Landw. bei 
der Blutuntersuchungsstelle in Bialystok; — dem Tierarzt Dr. Christian 
W i 11 ni a n n in Waltershausen, Oberveterinär der Res. beim Res. 
Korpsbrückentrain Nr. 39; — dem Tierarzt Hans Wulf in Wedel 
(Holst.), Stabsveterinär der Landw. bei der Insel-Kommandantur Sylt; 
- dem Kreis-Tierarzt a. D. Joseph Wulf in Mettmann, Stabsvete¬ 
rinär der Landw. beim Zentral-Pferdedepot 5 in Torgau; — dem 

stud. med. vet. Emil Meller aus Seeshaupt, Student der tierärzt¬ 
lichen Fakultät der Universität München, Leutnant der Reserve bei 
einer Fiieger-Ersatzabteilung; — dem stud. med. vet. Paul S c h o 1 z e 
aus Dittelsdorf, Student der tierärztlichen Fakultät der Universität 
München, Leutnant der Reserve im Grenadier-Rgt. 101, dem bereits 

iriihir das Ritterkreuz II. Klasse mit Schwertern des Kgl. Sächs. 
Albrechtsordens und die Kgl. Sächs. Friedrich August-Medaille in Sil¬ 
ber verliehen worden ist; — dem stud. med. vet. Heinrich Gabriel 
aus Metz, Student der tierärztlichen Fakultät der Universität München, 
Fddhilfsveterinär im Feldartillerie-Rgt. Nr. 51; — dem stud. med. 
vet. Hais Kämpf aus Karlsruhe (Baden), Student der tierärztlichen 

Fakultät der Universität München, Leutnant der Res. in einem Landw. 
Feldartillerie-Rgt., dem früher sehen die Badische silberne Verdienst- 
Medaille verliehen worden ist; — dem Tierarzt Johannes Schut¬ 
tes in Birstein, Obenveterinär bei einer Minen weder-Komp. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2754. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

«■ Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow. Der berühmte 
Möwefilm „Graf Dohna und seine Möwe“ mit erklärendem Vortrag 

von Dir. Dr. Archenhold wird weiter des grossen Zuspruchs 
wegen Montags, Mittwochs und Sonnabends um 5 und 
7 Uhr und Sonntags 3, 5 und 7 Uhr im grossen Höraaal der 
Treptow-Sternwarte vorgeführt. 

Dienstags abends 7 Uhr finden regelmässig astronomische 
Uchtbildervcrträge statt, die auch mit grossem Beifall aufgenommen 
werden. Kinder unter 14 Jahren zahlen auf den Plätzen von 1 Mark 
ab zu allen Vorträgen halbe Preise. 

Mit dem grossen Fernrohr werden bei klarem Wetter Beobachtun¬ 
gen vorgenommen, und zwar ist am Tage die Sonne mit ihren 
Flecken und des Abends der Mond, ein Doppelstern, Ringnebel in 
der Leier oder ein anderes Objekt zu sehen. 


Personalien. 

4t Anszdchnvagen: Deatechlaml: Dop f er, Alphons, aus Mün¬ 
chen, Student an der tierärztl. Fakultät der Univers. daselbst, Feld¬ 
hilfsveterinär bei einer bayer. Et. Fuhrpark-Kol., das Bayer. Mili- 
lärverdienstkreuz 1. Kl. mit Schwertern. 

Dr. Feuereissen, William, städt. Amtstierarzt in Plauen 
(Vogtl.), das Kgl. Sächs. Kriegsverdienstkreuz. 

Kämpf, Hans, aus Karlsruhe, Student an der tierärztl. Fakultät 
der Univers. München, Leutnant d. R. in einem Landw. Feldart. Rgt., 
de Bad. Silberne Veidienstmedaille. 

D r. Kögel, Anton, Assistent am pathol. Institut der tierärztl. 
Faku’tät in München, Veterinär d. R. in einem bayer. Res. Kav. Rgt., 
das Bayer. Militärverdien9tkreuz 1. Kl. mit Schwertern am Bande t. 
Kriegsverdienste. 

. Roy eck, Erwin, Veterinärhauptmann hei der deutschen Militär- 
TOssicn in der Türkei, die türk. Silberne Liakat-Medaille. 

S c h o 1 z e, Paul, aus Dittelsdorf, Student an der tierärztl. Fakul- 

der Univers. München, Leutnant d. R. im Grenadier-Rgt. Nr. 
'dj, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl. Sächs. Albrechts- 
ordens und die /Kgl. Sächs. Friedrich August-MedaiHe in Silber. 

Das preuss. Verdienstkreuz für Kriegshilfe wurde 
wtiehen: . 

D r. C a s p e r, Max, Professor, Direktor des Vet. Inst, der Uni* 
versität Breslau; Kind ler, Alfred, Kreistierarzt in Breslau; Ro* 
senbruch, Wilhelm, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in 
nanicver, Veterinär b. Ersatz-Pferdedepot daselbst. 

. Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl. 
5ac J 1 3. Albrechtsordens wurde verliehen: 

K i c h t e r, Walter, aus Schellenberg, Veterinär im Fussart. Ba- 
, a ' ü ™ 19; Zscbocke, Friedrich, aus Dresden, Veterinär im Fuss- 
art - Bataillon 19, 

n 4t Oesterreich: Das Ritterkreuz des Franz Joseph- 
Ur dens mit der Kriegsdekoration wurde verliehen: 

Cei1 Militär-Okertierarzt Franz Hof baue r des Tr. Bats. Nr. 


4; dem dem Kriegsstrapazen erlegenen Militär-Obertierarzt Otto 
B 1 a h a des Ul. Rgts. Nr. 3. 

Das Gold eine Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der T a p f e r k e i t s me d a i 11 e und den Schwer¬ 
tern wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt Ladislaus von Horvath des Feldkan. 
Rgts. Nr. 14. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone ani 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Militärlierärzten i. d. R. Josef Schandl d. Hus. Rgts. Nr. 12; 
Dr. Melchior Deel ich des Tr. Batls. Nr. 2; den Landsturm-Un- 
tertier rzten Friedrich Formanek, bei einer Divisionsmunätionsko* 
lcone; Bartholomäus J a k o t s, bei einem mobilen Pferdespital; Ru- 
doli Redecha, bei einem Train-Gruppen Komdo.; Bela Kvapil, 
tei einem Etapp. Pferdespital; den k. u. Landsturm-Untertierärzten 
Friedrich Wilberding, beim mob. Pf. Spit. Nr. 7, IV. Sekt.; 
Franz B a 1 i n t, tei einem Divs. Tr. Komdo. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
fe r k e i t s medaille mit den Schwertern wurde verliehen: 

de.ii Veterinärfähnrich i. d. Res. Maximilian F e l k e 1 des k. k. 
rt. Schütz. Rgts. Nr. 4, beim Geb. Art. Rgt. Nr. 2. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

de.i Militär-Untertierärzten i. d. Res. Ludwig B o r o s des Feld¬ 
kan. Rgts. Nr. 10; Martin Hoff mann des Tr. Batls. Nr. 4; Do¬ 
menico Vidi des Tr. Bats. Nr. 19; Stanislaus P a c y n a des 
Schützern-egim:nts Nr. 5, bei einem Gruppenkommando; den Land- 
sturm-Untertierärzten Oskar Rafael, bei einem Etapp. Schlachtvieh- 
depet; Andor Kövari, bei einem Train Gruppenkomdo.; dem k. 

и. Landsturm-Untertierarzt Franz Goldner, beim Pf. Spit. Nr. 26; 
den Veterinärfähnrichen iii der Reserve Alfred Forst des Reitenden 
Schützenregiments Nr. 5, bei einem Divisionswirtschaftsamt; Matthias 
Wimmer des Reitenden Schützenregiments Nr. 6, bei einem Kom- 
mandoirainzug. 

Die kaiserl. ottomanische Kriegsmedaille wurde 
verliehen: 

den Militär-Obertierärzten Franz Grundel des Tr. Batls. Nr. 
5, uni Adalbert Bahnmüller (jtes Hus. Rgts. Nr. 11. 

Zufolge Allerhöchster Genehmigung werden 
die Schwerter zu den verliehenen Dekorationen 
nachträglich zuerkannt: 

zum Goldenen V e r d i e n s t k r e u z mit der Krone: 
den Landsturmuntertierarzt im Feldkanonenregiment Nr. 35 Jossel 
R o s c h ; 

zum Goldenen Verdienstkreuz: dem Tierarzt im 
Verhältnis der Evidenz im Feldkanonenregiment Nr. 33 Adam Ko¬ 
to w i c z; dem Untertierarzt in der Reserve im Reitenden Schützen¬ 
regiment Nr. 1 Karl P i e p r z a k. 

4t EracaMagea. VcrsctzstfM: Deutschland: B i s c h o f f, Mfcx, 
Veterinärrat, Kreistierarzt in Beuthen (Okerachles.), als stellv. Regie¬ 
rungs- u. Veterinärrat nach Oppeln (Schles.). 

Leinemann, Max, städt. Obertierarzt in Essen (Ruhr), zum 
Schlachthofdirektor in Frankfurt (Oder), (Brdbg.). 

Dr. Schroedel, Fugen, Schlachthoftierarzt in Ludwigohafen 
(Rhein) (Rpf.), zum Schlachthofdirektor daselbst. 

4t Oesterreich: B o b i k, Albin, städt. Obertierarzt in Wien, zum 
städt. Veterinäramtsinspektor. 

C i z e k, Ernst, k. k. Veterinärassistent in Prag (Böhmen), z;um 

к. k. Staatstierarzt. 

4t Veränderungen im YsferiaürottaierkorjB: JtentschlMd: 

(Grosses Hauptquartier, den 6. Juli 1917.) Für die Dauer 
des mobilen Verhältnisses angestellt unter Be¬ 
förderung zum Veterinär Offizier: H i n r i c h si (Aurich), 
Ob. Veter. d. Res. a. D., zum St. Veter. ohne Patent. 

Für die Dauer de 9 mobilen Verhältnisses an- 
gestellte Veterinäroffiziere befördert: Lange (Kurt) 
(Danzig), Schmidt (Otto) (I Hannover), Mord (Rastenburg), 
Ob. Veterinäre, zu St. Veterinären; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: G a r r e 11 s (Au- 
ricii), Dr. Laxen (Coesfeld), Dr. Sachweh (Dortmund), Hönsch 
(I Hannover), Baumgarten (Jüterbog), Dr. Sommer (Mann¬ 
heim), Türnau (Minden), Dr. Huck (Neisse), Dr. Eilen- 
f e 1 d t (Rendsburg), Dr. Jungklaus (Sprottau), Rösch (Star- 
gard i. P.), Schmidt (Friedrich) (Stendal), Bruchmann (Stet¬ 
tin), Lappe (Tilsit). 

Al9 V e t e r i nä r o f f i z i e r e f ü r die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses unter Beförderung zu Veteri¬ 
närem a n g e s t e 111 : die Unterveterinäre: Haarnagel (V 
Berlin), Fleischhauer (Bromberg), Schnack ers (II Düssel¬ 
dorf), Dr. Wiese (Heinrich) (Minden), Dr. Ehrenreiter 
(München), Dr. Sokolowski (Rastenburg), D e c k a r t (Schwerin*), 
S t o 11 a, R u p p (Tilsit), B e h n (Waren). 

im aktiven Heere: befördert: zu Oberstabsve¬ 
terinären: die Stabsveterinäre Dr. E. R o s s m ii 11 e r. Reg.-Vete¬ 
rinär d3s 2. Ul. Rgts. und Chr. Steinbrüche 1, Reg. Veterinär 
des 3. Chev. Rgts.; 

zu Stabsveterinären (überzählig): die Oberveteri¬ 
näre Osk. Schneider des 1. Chev. Rgts. und Dr. Fr. Lanzl 
des Reroonte-Depots Fürstenfeldbruck; 

ernannt: zu Feld-Hilfsveterinären-: de Fe'd-Un- 
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teneLrinäre Keinr. Geiger, Friedr. A 11 e n s t e i n, Jos. N e e s e r, 
Jos. Rail, Heiir. Eckmann, Hans Schlosser und Wilh. 
K i e s s 1 i n g; 

im Beurlaubtenstande: der Abschied mit der 
Erlaubnis zum Tragen der bish. Uniform bewil¬ 
ligt: dem Stabsveterinär Flor. Lindner der Landw. 1. Strau¬ 
bing). 

der Veterinär auf Kriegsdauer Fr. Döppert (Ansbach) als Ve¬ 
terinär zu den Veterinäroffizieren der Reserve übergeführt unter Vor¬ 
behalt der späteren Regelung seines Ranges; 

der Feld-Hilfsveterinär Karl P1 a 11 n e r (Dillingen) zum Veteri¬ 
när ohne Patent in der Res. ernannt; 

befördert: zum Stabsveterinär: der Oberveterinär 
Fr. Rütger der Res. (Nürnberg). 

ifi Oesterreich: Ernannt: zum Landsturmtierarzt: 
Bronce, Karl; 

zum Militär-Untertierarzt d. R.: der auf Mcb. Dauer 
aktivierte Militär-Untertierarzt d. R. Csicsmany, Johann, eing. bei 
der Ers. Batt. des Geb. Art. Rgts. Nr. 4. 

zum Landsturm -Untertierarzt: Hönlinger, Fer¬ 
dinand; 

im Aktivstande der H. tierärztlichen Beamten: 
zu Untertierärzten: die nachfolgenden zu Tierärzten promo¬ 
vierten H.tierärztlichen Akademiker: H e t y e-s y, Stephan, der 7. H.- 
Kan. Ers. Batt.; Hajdukovic, Fabian, der 10. H. Ers. Esk.; 
H a r a z d i, Karl, der 1. H. Hus. Ers. Esk.; L a s z 1 o, Tiborius, 
der 9. H. Hus. Ers. Esk.; 

a.uf Kriegsdauer: der zum Landsturm-Dienste verpflichtete 
Ziviltierarzt Szekely, Aron (1874), zuständig nach Zsablya; Aufent¬ 
haltsort Mezökovacshaza, in der Evid. des 4. Lst. Komds. 

ifi Approbationen: Deutschland: in Hannover: Herr Münnich, 
Emil Heinrich Friedrich, aus Barcp. 

in Mönchen: die Herren Dr. Ehrcngut, Leopold, aus Mün¬ 
chen; Eichhorn, Armin aus Steinach und F r a n t a, Karl, aus 
München. 

ifi Todesfälle: Deutschland: F e 1 d t m a n n, Friedrich, General¬ 
oberveterinär, Ched-Veterinär beim A. O. K. S. O. (1877). 

H ä n s g e n, Hans, in Gützkow, Stabs- u. Regimentsveterinär 
(1902). 

Oesterreich: Fickert. Josef, in Schlackenwerth (Böhmen). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht beräetolchtlft. 
ln unserem Sprcchssal werden alle ans cinfrcsendeten Fragen und Antworten aaa unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Ant-worten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
um werden dieselben von Kedaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen kn „Sprecbsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu verBffeatticnea. 

Antworten. 

66. Erlangung der ärztlichen Approbation. (Antwort auf die in 
Nr. 27 gestellte Frage.) Nach erfolgter tierärztlicher Approbation be¬ 
gann ich mit dem Studium der Humanmedizin. Es wurden mir drei 
Semeiter vom veterinärmedizinischen Studium angerechnet. Von ver¬ 
schiedenen Ltniversitäten wurde mir der Bescheid gegeben, es könnten 
mir nur zwei Semester wegen der Notwendigkeit von zwei Scheinen 
über die Teilnahme an zwei Präparierkursen angerechnet werden. 

Es wurde mir aber auf persönliche Befürwortung meines Gesuches 
um Anrechnung von drei Semestern durch den Professor der Anato¬ 
mie vom Kultusminister der eine Präparierschein erlassen. 

Nach zwei Semestern, in denen ich mir die für die Vorprüfung 
notwendigen Zeugnisse (Scheine) über erfolgreiche Teilnahme am histo¬ 
logischen, physiologischen, chemischen und Präparierkurs erworben 

hatte, bestand ich das Physikum. Ich wurde in allen Fächern ge¬ 

prüft, da meine Bitte um Erlassung der Prüfung in den Nebenfächern: 
Zoologie, Chemie, Physik und Botanik vom Ministerium abschlägig 

beschieden wurde. 

Nachträglich erfuhr ich, dass an der Universität Giessen leichtere 
Bedingungen beim ärztlichen Physikum für frühere Studierende der 
Tierheilkunde gestellt würden. 

Durch den Krieg hat mein klinisches Studium eine Unterbrechung 

erlitten. Wahrscheinlich wäre mir noch ein klinisches Semester in 

Anrechnung gebracht Worden, da ein entsprechendes Gesuch von einem 
Professor der medizinischen Fakultät warm befürwortet worden wäre. 

Unter den jetzigen Verhältnissen habe ich aber die mir bleiben¬ 

den. klinischen Semester bis zum ärztlichen Staatsexamen bitter nötig. 
Nach dem Krieg hoffe ich auf eine Anrechnung eines Kriegssemesters 
auf das praktische Jahr. Seit über zwei Jahren bin ich als Veteri¬ 
när im Felde. 

Dem Herrn Kollegen rate ich, seine Versetzung zu einem Trup¬ 
penteil in einer Garnison, die gleichzeitig Universitätsstadt ist, einzu¬ 

reichen und sich als Studierender der Medizin immatrikulieren zu las¬ 
sen. Denn die Anwesenheit in der Universitätsstadt ist notwendig. 

Dr. L e v i. 

67. Rankkorn. (3. Antwort auf die in Nr. 28 gestellte Frage.) 
Rankkorn ist der volkstümliche Ausdruck für den Milzbrand bei 
Schweinen, welcher in der Regel unter Erscheinungen einer fieberhaf¬ 


ten Rachenentzündung mit mehr oder minder hochgradiger SchA'ellung 
der subparotidealen und der Kehlkopfgegend verläuft. Ausnahmsweise 
entstehen hierbei auf der Schleimhaut der Zunge, der Backen und der 
Lippen mit blutiger Flüssigkeit gefüllte Blasen. Diese letztere Form 
wird als Rankkorn von dem Volke bezeichnet, ln wissenschaftlichen 
Werken, wie z. B. Hutyra-Marek, finden Sie diesen Ausdruck 
allerdings nicht. Dagegen in sogenannten volkstümlichen tierärztli¬ 
chen Werken, wie z. B. in H a u b n e r s landwirtschaftlicher Tierheil 
künde und namentlich in älteren, wie in dem berüchtigten Allgemei¬ 
nen Vieharzneibuch von R o h 1 w e s und zwar sowohl in der bei 
Wiegand t, Hempel & Parey (21. Aull.), als auch in der im 
landwirtschaftlichen Verlag M. W e s t p h a l in Oberschöneweide b. 
Berlin erschienenen Ausgabe. Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

Neue wissenschaftliche Forschungen haben die praktische Erfahrung 
über die Bedeutung des Kalkstoffwechsels vollauf bestätigt und uns 
ein Calziumsalz an die Hand gegeben, das geeignet ist, dem Tierkö: 
per Calzium in leicht löslicher Form, nämlich als Chlorcalzium zuzu 
führen. 

Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt eine Ankündigung 
eines neuen Chlorcalzium-Präparats bei, des Emanogen. Die Vor 
züge des Präparats sind aus der Ankündigung ersichtlich. Sie beste¬ 
hen unter anderem in der sicheren Haltbarkeit, leichten Dosierbarkeil 
und bequemen Verwendungsweise. Die Tabletten enthalten l / 2 Gramm 
Chlorcalzium. 

Tierärzte erhalten für Abgabe des Emanogens in ihrer P raxis 
angemessenen Rabatt. 

# Die Hufnagel-Verkaufs-G. m. b. H., Berlin hat den bisherigen 
Aufschlag auf die Listenpreise um weitere 10 Prozent erhöht. Die 
Preiserhöhung gilt auch für alte Rückstände, und zwar mit Wirksam¬ 
keit ab 4. Juli 1917. 

# Akt.-Ges. für chemische Produkte vorm. H. Scheidemaodel, 
Berlin. «Die Gesellschaft plant zwecks Angliederung verwandter Be 
triebe eine Erhöhung ihres Aktienkapitals. Hierauf 
dürfte denn auch die Kurssteigerung der Aktien zurückzuführen sein. 
Ferner soll die Gesellschaft beabsichtigen, die aus der früheren Re¬ 
konstruktion in ihrem Besitz befindlichen 2% Millionen Marie eigenes 
Kapital den alten Aktionären derart anzubieten, dass auf je vier alte 
Aktien eine neue zu pari bezogen werden kann. 


Schwarzes Brett.“ 


ff 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichteo. 

M ud u tu litQ du Bdunattmctiangen «lad. coweft ri« uns nldii direkt sugegtngen. indem Buttern entnonram.| 

yi, 1 ,.* 1 , , ■ • M . i . , i i vf;..’ ■/.;,! ■*. . 

# ' ... ' _, • ‘ ■■. m 

^ Tierarzt Dr. Fritz Grawert jf 

E Elisabet Grawert geb. Hart mann | 

jj| vermählt . f 

jg im Juli 1917 

z. Z. B r a u n s c h w e i g, Wilmerdingstrasse 6. 

fjIMIIlffl«!..' , , .1 >" 1 * Hl ,4!t« - ■ . >j|i> I.. ‘'lIilüüiHnWibH. I r 


Am 19. Juli 1917 verstarb nach kurzer schwe- 
rer Krankheit, die er sich im königlichen Dienst 
pPfei|§ zugezegen, der 

Ghefveterinär Sädost 

Herr Korpsstabsveterinär Feldtmann 

Ritter des Eisernen Kreuzes 1. Klasse 
und mehrerer anderer Kriegsorden. 

Ein aufrechter Mann, treu seinem Gott und seinem 
König, von seltener Pflichttreue und hohem Können, ein 
Kamerad, von allen hochgeehrt, die ihn kannten. 

Ehre seinem Andenken! 

Der Oberbefehlshaber: 

von Mackensen, Generalfeldmarschall. 


Vertieirateter Tierarzt mit vier Kindern, 38 Jahre alt, ev. 
Preusse, d. u. ausgemustert, sucht zum ersten Oktober Stelle als 
Schlachthauslevter, wobei Praxis gestattet ist. Erfahrung in Sdilacht 
hausleitung und Versicherungswesen stehen langjährig zur Seite. 
Gefl. Offerten unter H. B. 174 an die Exped. der „T. R- u 

(174 f ) 
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Reichs verbandspläne. 

Beim Durchlesen der Gesuche zur Erlangung eines Vertreters stösst 
man in unserer Fachpresse oft auf die Bedingung: Radfahren erfor¬ 
derlich! — Wie soll Geheinirat v. Oster tag einmal in einer Vor¬ 
lesung gesagt haben? „Meine Herren, ich rate Ihnen, fahren Sie in 
der Praxis nicht Rad. Wenn Sie nicht einmal den Wagen bezahlt 
bekommen, dann verzichten Sie lieber auf die Reise!“ — Warum sind 
nun aber leider so viele Tierärzte gezwungen, das Rad zu benutzen? 
Weil ihre meist geringen Einnahmen, weil die ihnen zugestandenen, 
völlig unangemessenen Gebühren ihnen die Benutzung eines Fuhrwerks, 
ganz zu schweigen von der eines Kraftwagens, nicht gestatten; weil 
s : e nicht arbeiten können, um noch Geld zuzusetzen, sondern weil sie 
arbeiten müssen, um Geld zu ve r dienen; weil die wirtschaftliche 
Lage der praktischen Tierärzte eine sehr schlechte ist. Letzteres war 
niemals ein Geheimnis, denn viele erfahrene Kollegen, deren Herzen 
noch warm für die Interessen des tierärztlichen Standes schlagen, ha¬ 
ben in der Fachpresse, haben in Versammlungen mit offenen, freimü¬ 
tigen Worten unsere schlechte wirtschaftliche Lage und das hieraus 


nicht zu denjenigen, denen der Krieg vermehrte Erwerbsmöglichkeiten 
schuf; er gehört zu denjenigen, denen der Krieg eine trostlose Zu¬ 

kunft in Aussicht siellt. „Z. Zt. weile ich am Heimatsort meiner 
Frau, da mein eignes Heim nun bald 3 Jahre unbewohnt ist und mit 
der Zeit zu einem Raub der Motten wird. Trostlose Zeiten! Da hat 
man sich nun endlich eine Existenz gegründet und will Erfolge sehen, 
da kommts durch diesen Krieg anders. Nun, das wäre noch nicht 
so schlimm, aber wer weiss, was für uns im Schosse der Friedens¬ 

zeit ruht. Ich für meine Person blicke da sehr pessimistisch, und es 
zeugt fi-.r eire/i mehr als naiv zu bezeichnenden Optimismus, wenn 
manche Kollegen sich der eitlen Hoffnung hingeben, dass der Frie¬ 
densschluss uns gleich wieder die guten alten Zeiten mit wenigstens 
ausreichendem Einkommen bringen werde. Nein, nach meiner An¬ 
sicht stehen uns die schwersten Zeiten noch bevor.“ So lautet eine 

Stelle aus einem der vielen mir aus dem Felde zugesandten, ver¬ 

zweifelt klingenden Briefe. 

Und wir, die wir zu Hause bleiben mussten, sind wir denn auf 
Rosen gebettet? Haben sich unsere Einnahmen denn wirklich infolge 
des so sehr gestiegenen Wertes der Haustiere, infolge der Abwesen- 


Tierarzt Ferdinand H a m e 1 a u - Hamburg 
feiert am 14. August sein 50 jähriges Berufsjubiläum. 


Kreistierarzt a. D. Hermann R ö d i g e r - Neunkirchen (Saar) 
feierte am 8. Juni sein 60 jähriges Berufsjubiläum. 




folgende geringe Anseben, das unser Stand geniesst, geschildert. Die 
Berechtigung unserer Klagen wurde stets anerkannt; Abhilfe wurde 
uns oft versprechen; bei dem Versprechen ist es geblieben! 

Der Krieg brach aus; unter den Millionen, die dem Ruf ihres 
Kaisers und Königs folgend zur Wehr und Ehr Deutschlands mit 
edler Begeisterung in das Feld hinauszogen, befand sch auch der 
grösste Teil der deutschen Tierärzte; ihr Wirken dort draussen ist 
mit den schönsten Dankesworten anerkannt worden. Die deutschen 
Tierärzte taten mehr wie ihre Pflicht, trotzdem sie wussten, dass der 
Krieg viele unter ihnen dem Ruin nahebrachte. Unser Beruf zählt 


1 et vieler ko »kurrierender Kollegen so gehoben, dass wir das jetzt 
so teuer gewordene Leben sorglos fristen können? Niemand, der die 
tierärztlichen Verhältnisse wirklich kennt, wird solches behaupten wol- 
Ln! Infolge der notwendig gewordenen Zentralisation der Fleischver¬ 
sorgung sir.J Einkommen von 3000—4(X)0 M aus der Fleischbeschau 
aui 20J M und n:ch weniger gesunken; wer solche Ausfälle durch 
die Praxis bei d-er jetzt verminderten Viehanzahl wieder einholen will, 
der tut es auf Kesten seiner Gesundheit und verkürzt sein Leben. 
Die massgebenden Stellen haben einsehen müssen, dass infolge der all¬ 
gemeinen Teuering und der eingetretenen Ausfälle die Gebühren er- 
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höht werden müssen, und sie haben eine Erhöhung von 25% ange¬ 
ordnet. 25%! wie stolz hört es sich an; wird aber die von 
60 auf 75 Pfennig» erhöhte Gebühr für Untersuchung eines Schweines 
durch che Erhöhung um 15 Pfennige zu einer angemessenen? Durch 
die 25%ige Erhöhung steigt das Einkommen von 200 M auf 250 M; 

können diese 50 M Erhöhung auch nur ein bischen Trost für den 
Ausfall von mehreren Tausenden Mark gewähren? Die Wegegebühren 

sind auf 50 Pfennige erhöht werden. Die 40 Pfennige im Frieden 
gestatteten kaum die Benutzung eines Fuhrwerks, die 50 Pfennige 

im Kriege erst recht nicht, und wer bei der Ausübung der Fleisch¬ 

beschau nichts zusetzen will, der muss Rad fahren, und wenn das 
Wetter noch so schlecht ist. Wie wenig wertvoll den Behörden die 
von uns aufgewandte Zeit gilt, erhellt die Tatsache, dass auch im 
Kriege bei der Benutzung der Eisenbahn eine Gebühr für Zu- und 
Abgang nicht bewilligt wird. Wie hoch unsere Tätigkeit bei einigen 
Behörden eingeschätzt wird, dafür noch ein Beispiel: Um ein ähn¬ 
liches Schweinesterben wie im Jahre 1916 zu verhüten, wurden in : 
meinem Kreise alle Schweinebesitzer aufgefordert, ihre Seih weine 
impfen zu lassen (ein Zwang wurde nicht ausgeübt). Und welche 
Gebühr wurde uns Tierärzten geboten? 50 Pfennige für das Schwein! 
Hierzu ein Gegenbeispiel: infolge der aufgetretenen Pockenfälle wurde 
der Bevölkerung angeraten, sich der Pockenimpfung unterziehen zu las¬ 
sen; irgend eine Gebühr wurde den Aerzten nicht vorgeschlagen, und 
so nahm mancher Arzt für eine Impfung in der Sprechstunde 2 bis 3 
Mark. Wer uns für unsere Tätigkeit 50 Pfg. anbietet, bei dem kann 
unser Ansehen auch kein hohes sein, und es ist deshalb auch weiter 
nicht erstaunlich, dass der Schweineversicherungskommissar ersucht wird 
sofort Anzeige zu machen, wenn der Tierarzt mit der Impfung im 
Rückstände bleibt. Der Versicherungskommissar Aufsichtsbeamter über 
den Tierarzt! Ein ähnlicher Fall: nach Einreichung meiner Gebüh¬ 
renforderung für erledigte Ergänzungsbeschau wird der Fleischbe¬ 
schauer aufgefordert mitzuteilen, in welchen Fällen die Ergänzungsbe¬ 
schau nicht gerechtfertigt war und in welchen Fällen die Notschlach¬ 
tung die Folge einer vorher eingeleiteten tierärztlichen Behandlung 
gewesen ist. Der Fleischbeschauer offizieller Kritiker des Tierarztes! 
O ja, wir sind herrlich weit gekommen! 

Aber „die Folgen werden den Staat lehren, dass er die Tierärzte 
doch braucht; und er wird sich dann auch erinnern, dass die Tier¬ 
ärzte Akademiker sind, und dass sie infolgedessen auch vollberechtigt 
sind, eine Vergütung für ihre Dienstleistungen zu beanspruchen, wie 
sie einem Akademiker zukommt. Fände der Tierarzt in seiner Tätig¬ 
keit auch nur wie jeder Tagelöhner einen späteren Rückhalt in sozia¬ 
len Versicherungen, oder wäre der Staatsdienst, der in der Ausübung 
der Fleischbeschau gegeben ist, eine pensionsberechtigte Tätigkeit, so 
könnte man vielleicht ncch verstehen, dass die Gebühren um ein Ge¬ 
ringes hinter der Bezahlung Zurückbleiben, die einem Akademiker in 
aller Form des Rechts zustehen. — Der durchaus keiner Kritik stand¬ 
haltenden Vergütung steht gegenüber die ungeheuere Verantwortung 


mit dem Staatsanwalt in allernächster Nähe. Regierung, Standesver¬ 
tretung und Tierärzte müssen sich hier auf sich selbst, auf die Ver¬ 
pflichtung gegen sich selbst und andere besinnen.“ 

„Weil wir praktischen Tierärzte in den beruflichen Organisationen 
nicht die uns notwendig erscheinende Beachtung unserer wirtschaftli¬ 
chen Nöte und Hilfe für deren Bekämpfung gefunden haben, deshalb 
ist bei uns schon oft der Wunsch entstanden, selbsttätig die Vertre¬ 
tung unserer eigenen Interessen (durch einen Reichsverband) zu über¬ 
nehmen.“ 

„Nur der eine oder der andere Kollege bringt Gedanken vor der 
Oeffentlichkeit zum Ausdruck, die dcch längst im Gehirn aller gebo¬ 
ren worden sind. Gar viele haben sich, da ihnen jede Hoffnung auf 
Besserung nach Erfahrungen trübseligster Art verloren gegangen ist, 
fatalistisch in ihr klägliches Los gefügt. Gar viele haben Angst, in 
der Oeffentlichkeit ein Wort zu sagen, ja sie fürchten, selbst durch 
e ne berechtigte Bitte bei denen, die die Sache machen, das letzte bis 
chen Existenz aufs Spiel zu setzen. Sie schweigen und dulden!“ 

, „Ist nicht für diese, für viele, viele andere, für alle praktischen 
Tierärzte schon der Gedanke öffentlich ausgesprochen, eine Quelle, ein 
Strahl der Hoffnung?“ 

„Kollegen, die Ihr am eigenen Leibe verspürt, was es heisst, heute 
praktischer Tierarzt zu sein, lasst den Gedanken nicht los, lasst den 
Hoffnungsstrahl jucht versinken, schreitet zur Tatl“ 

„Verzichtet auf Hilfe von aussen: Helft Euch selbst, so hilft Eich 

•Gott! Fürchtet die Danaer, auch wenn sie Geschenke bringen!“ 

„Wisst Ihr den Weg, der zum Ziel einer festgegründeten, lebens- 
werten Existenz iührt? Wir sehen ihn heute am Wendepunkt der 

Weltgeschichte. Es ist der Weg des Kampfes um die Bejahung der 

Existenzberechtigung. Der Kampf um die Existenz derer, die draussen 
vor dem Feind unser Schutz und Schild sind, der Kampf um die 

Exis'.enz derer, die daheim bleiben mussten.“ 

„Hier liegt die erste und vornehmste Pflicht derer, die daheim 

bleiben mussten. Tut Eure Pflicht daheim, wie die draussen vorm 
F e ind. Sie kämpfen für Euch, kämpfet für sie!“ 

„Unendlich schwer ist die zu leistende Arbeit, das Ziel aber 

wert, dafür gelebt und auch gelitten zu haben!“ (Aus zwei Briefen 

des Veterinärrats D r. G a r t h.) 

Selbstverständlich kann zur jetzigen Zeit, in der die grösste Zahl 
der praktischen Tierärzte im Felde steht, nicht an die Gründung des 

Reichsverbandes gedacht werden; wohl aber kann ein provisorischer 

Reichsverband ins Leben gerufen werden, der die nötigen Vorarbeiten, 
der die Werbearbeit leistet, damit nach dem Kriege etwas greifbares 
vorhanden ist, auf dem der endgültige Reichsverband aufgebaut wer¬ 
den kann. Zu diesem Zweck haben mehrere Kollegen sich zu einem 

Provisorium zusammengeschlossen und Satzungen zur Gründung eines 
provisorischen Reichsverbandes der praktischen Tierärzte Deutschlands 
aufgestellt. 

Soweit Adressen uns zur Verfügung stehen, sind diese Satzungen 


Allerlei. 

-S- Eine zweite Kleintierzucht anstatt in Sachsen. Die Stadtverwal¬ 
tung in Olbemhau (Sachsen) hat beschlossen, eine Kleintierzucht im 
grossen nach dem Muster der vor kurzem in Niederwächta bei Dres¬ 
den eröifneten grössten Zuchtanlage Deutschlands zu betreiben, um die 
Bevölkerung im Winter mit Fleisch versorgen zu könne». Ausser dem 
Weiterbetriebe der Schweinemastanstalt will man sich mit der Zucht 
von Kaninchen, Ziegen und Schafen im grossen Massstabe befassen. 

-S- Eine Strohaulschliessungsanlage auf der Dresdener Schlachthot- 
Insel. ln unmittelbarer Nähe des Dresde»er Vieh- und Schlachthofes, 

auf der sog. Schlachthof-Insel am Grossen Ostra-Gehege, ist seit kur¬ 
zem der Bau der Strohaufschliessungsanlage vollendet, 
die in erster Linie durch Kochen des Strohs mit Natronlauge unter 
Druck ein gutes Kraftfutter für das Vieh hersteilen und dadurch die 
ausländischen Kraftfuttermittel ersetzen wird. Bisher ging der grösste 
Teil der im Rohstroh enthaltenen Nährwerte infolge Unverdaulichkeit 
für die Eunährung der Tiere gänzlich verloren. Durch die Strohauf- 
schliessungsanlage ist ein Mittel in die Hand gegeben, diesem Uebel- 
stände in angemessener Weise zu steuern und dadurch gleichzeitig 
den Interessen der Allgemeinheit zu dienen. Eine grössere Anzahl. 
Baute l dienen der Herstellung des neuen Kraftfutters, da9 in der 
Hauptsache für den Pferdebestand Dresdens bestimmt ist. Sie enthal¬ 
ten die Räumlichkeiten für das Kcchen, Häckseln, Pressen und Sta¬ 
peln der Stroh- bezw. Kraftfuttermengen. Das auf den Zufahrtsglei¬ 
sen de9 Städtischen Schlacht- und Viehhofes, die an das Gelände der 


Strohaufschliessungsanlage heranreichen, zugeführte Material wird in 
der Häckselei zerkleinert. Es gelangt dann in die zur Aufstellung ge¬ 
langten grossen kugelförmigen Kessel und wird darinnen unter An¬ 
wendung von verschiedenprozentigen Laugen gekocht. Je nach dem 
gewünschten Zwecke erfolgt hierdurch die nur teilweise oder völlige 
Aufschliessung der im Stroh enthaltenen Nährwerte für die Tiere. 
Auf einer Transportanlage wird dann das entlaugte Strohgemenge nach 
dem Packraum gebracht, um hier in Ballen gepresst und gleichzeitig 
auf diese Weise getrocknet zu werden. Haltbar und versandfertig ge¬ 
worden kann das durch dieses Verfahren erzielte Produkt sofort den 
Tierhaltern zur Verfügung gestellt oder im Vorratsraum bis zu der 
Abnahme durch diese zur Aufstapelung gelangen. Alle Stroharten 
sind zur Verwendung geeignet, selbst das härteste und schlechteste 
Stroh kann verwendet werden, nur das Sommerhalmstroh ist weniger 
geeignet. Die dumpfigen Substanzen werden herausgekocht. Beim 
Füttern muss man nur mit geringen Gaben anfangen und nach und 
nach mehr geben, bis die Tiere das neue Futter gewöhnt sind. Bei 
Pferden ist der Nährwert des Kraftstrchfutters dem des Hafers 
gleich, auf jeden Fall ist es konkurrenzfähig mit den gegenwärtigen 
Kraftfuttermitteln. Mittels der Verwertung des Strohs zu Kraftfutter 
können die ganzen ausländischen Kraftfuttermittel ersetzt werden, so 
dass die neue Dresdener Strohaufschliessungsanlage, die ihre Tätigkeit 
jet t in vollem Umfange aufgenommen hat, in volkswirtschaftlicher und 
auch finanzieller Hinsicht von überragender Bedeutung ist. Die Lei¬ 
tung der Bauajisführungsarfceiten lag in den Händen des Dresdener 
städtischen Hochbauamtes. 
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den Kollegen zugesandt worden. Alle Kollegen, denen sie nicht zu¬ 
gegangen sind, werden herzlichst gebeten, sie von dem Unterzeichne¬ 
ten einzufcrdern. Prüfen Sie die Satzungen; stcssen Sie sich nicht 
daran, dass vielleicht der eine oder andere Wunsch, dessen Erfüllung 
Sie im Interesse unseres Standes für wichtig halten, nicht aufgeführt 
ist, das9 vidieicht der eine oder andere Punkt des aufgestellten Pro¬ 
gramms nicht dhren vollsten Beifall findet, sondern bedenken Sie, dass 
ja erst d?r endgültige Reichsverband die Entscheidung zu treffen hat, 
dass es für das erste am wichtigsten ist, dem Reichsverband die 
Wege zu ebnen. 

Einer für alle, alle für einen! soll unsere Losung sein. Helfen 
darum alle Kollegen durch ihren Beitritt zum prov. Rdchsverband, 
durch Werben für unsere gute und gerechte Sache einen alten Wunsch 
der praktischen Tierärzte seiner Erfüllung näher zu bringen. 

prakt. Tierarzt F. Train, Baruth (Mark). 

* * * 

Satzungen 

des provisorischen Reichsverbandes der 
praktischen Tierärzte Deutschlands. 

§ I. 

Der Verband bezweckt: Hebung des Ansehens und Besserung der 
wirtschaftlichen Lage der praktischen Tierärzte. 

Dieies Ziel sucht er zu erreichen 

I. durch Erhöhung der Einkünfte, erreichbar durch Einführung einer 
angemessenen Gebührenordnung für Privatpraxis, angemessener Ge¬ 
bühren in der Fleischbeschau und Ergänzungsbeschau, angemesse¬ 
ner Gebühren für amtliche Verrichtungen, angemessener Sachver¬ 
ständigengebühren vor Gericht, Erzielung einer gesicherten Stel¬ 
lung der in der Fleischbeschau tätigen Tierärzte; 

II. durch Bekämpfung des Pfuschertums, der Konkurrenz der Land- 
wirtschaftskammem und einiger Seruminstitute, der durch Laien 
ausgeführten Impfungen, der Abgabe von Impfstoffen und scharf 
wirkenden Medikamenten an Laien, der Gleichstellung von angeb¬ 
lich sachverständigen Laien mit Tierärzten von seiten der Ver¬ 
sicherungsgesellschaften, der Bevorzugung von Fleischbeschauern 
den Tierärzten gegenüber (auch in Städten unter 10 000 Einwoh¬ 
nern bei gewerblichen Schlachtungen und an Schlachthäusern grund¬ 
sätzlich nur tierärztliche Beschau), des Assistentenwesens vcn sei¬ 
ten der beamt. Tierärzte, der Ausübung der Privatpraxis durch 
die beamt. Tierärzte und Militärtierärzte (erreichbar durch Voll¬ 
besoldung der beamt. T. und der M. T.) 

III. durch Kampf für eine weitgehende Heranziehung der pr. Tierärzte 
zu amtl. Geschäften in ihren Bezirken (halbamtliche Geschäfte, 
d. h. solche, die nicht direkt vom Staat, sondern von den Tier- 
besitzem selbst bezw. von den Kommunen vergütet werden, müs¬ 
sen für alle Tierärzte freigegeben werden), eine regere Mitwirkung 
der pr. T. auf dem Gebiete der Nahrungsmittel- und Milchkon¬ 
trolle, des Meiereiwesens, der Tuberkulosebekämpfung, eine nicht 
nur beratende Stellung, sondern für Sitz und Stimmrecht in den 
Körkommissionen, eine übergeordnete Stellung der Tierärzte über 
die Fleischbeschauer (gelegentl. Beaufsichtigung, ohne den gesetz¬ 
lich vorgeschriebenen Revisionen durch die beamt. Tierärzte vor- 
zugreifen), für Erhaltung des Dispensationsrechts, Verleihung von 
Rang, Titel und Ehrenzeichen an Privatüerärzte, die Verhütung 
der Ueberfüllung unseres Standes, möglichste Beseitigung des Pro¬ 
tektionswesens; 

IV. durch eine fachliche Organisation, die sich belasst mit der juristi¬ 
schen Beratung der Kollegen, einem Verbandsstellennachweis, 
Sperrung von nicht einträglichen Stellen, Warnung vor Besetzung 
zweifelhafter Stellen, Unterstützung von in Konflikt aus Standes¬ 
interesse stehenden Kollegen, der Au9bauung des Unterstützungs- 
Wesens (sei es durch Gründung einer eigenen Kasse, sei a* durch 
Unterstützung sehen bestehender Kassen, Darlehnskasse), der Ein¬ 
führung eines Schutz- und Trutzbündnisses (Verpflichtung zur 
Innehaltung der aufgestellten Gebühren, zur Beachtung der vom 
Verbände erlassenen Sperrungen und Warnungen, Verpflichtung, sich 
jederzeit dem Ehrengericht des Verbandes zu unterwerfen), der 
Belehrung des grossen Publikums in der Presse, der Verhütung 
der Ausbeutung vcn seiten einiger Unfall- und anderer Versiche¬ 
rungen isw. 

§ I! 

Festsetzung des Namens und des Sitzes des Verbandes bleiben der 
ersten Hauptversammlung nach dem Kriege Vorbehalten. 

§ 3. 

Die Aufstellung der Satzungen und des Arbeitsplanes des endgül¬ 


tigen Verbandes, die Besetzung der Verbandsämter bleiben der ersten 
Hauptvepsanrmlung Vorbehalten. 

§ 4. 

Bis dahin soll der Zwsck des provisorischen Verbandes sein, die 
Werbearbeit zu leisten und die Bestrebungen des geplanten Verbandes 
vorzubereiten. 

§ 5. 

Mitglied kann jeder in Deutschland approbierte Tierarzt werden, 
der sich verpflichtet, sich jederzeit dem Ehrengericht des Verbandes 
zu unterwerfen. 

§ 6 . 

Der einmalige Beitrag zum prov. Verband beträgt M 12 ,—. Un¬ 
ständige Tierärzte (Vertreter, Assistenten, im Felde stehende Tierärzte) 
zahlen M 6,—. Die Höhe des Jahresbeitrages für den endgültigen 
Verband und seine Berechnung (Staffelung) sollen in der ersten Haupt¬ 
versammlung nach dem Kriege festgesetzt werden. 

§ 7. 

Der Beitritt erfolgt durch Einsendung der ausgefüllten Zählkarte 
und Zahlung des Beitrags an das Provisorium. 

§ 8 . 

Die Verwaltung des prov. Verbandes liegt bis zur Gründung des 
Verbandes in den Händen eines Provisoriums, das sich vorläufig zu- 
sammensetzt aus den Kollegen Abel (Graben in Baden), L e e b 
(Landshut in Bayern), R i e t h u s (Hessen in Braunschweig), N i e - 
berding (Varel in Oldenburg), Dr. Zipp (Idar in Oldenburg), 
D r. Georgi (Leipzig), Caspary (Saalfeld, Ostpr.), Litfas 
(Königsberg, Ostpr.), Dr. Bartsch (Marienburg, Westpr.), Dr. 
W e 11 m a n n (Obornik, Posen), Bertram (Soest, Westf.), D r. 
Hetkamp (Sprockhövel, Westf.), Dr. Wiese (Minden, Westf.), 
Dr. Nörner (Barsinghausen), D r. F1 a 11 e n (Köln), Train 
^Baruth, Mark), 

§ 9. 

Das Provisorium verwaltet das Vermögen und verwendet es zu 
den in dem Satzungen angegebenen Zwecken. 

§ 10 . 

Von den angesammelten Beiträgen werden die Unkosten bestritten. 
Die übrig bleibenden Gelder werden dem endgültigen Verbände zur 
Verfügung gestellt. 

§ 11 . 

Die Auflösung des Provisoriums und des prov. Verbandes erfolgt 
mii der Gründung des endgültigen Verbandes, bezw. wenn letzterer 
nicht zustande kommen sollte; in diesem Falle fallen die vorhande¬ 
nen Gelder der Kriegsfürsorge für Hinterbliebene von gefallenen oder 
infolge des Krieges gestorbenen Kollegen zu. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- and. Milchhygiene. 

-S- Pferdefleisch nur auf Fleischkarte. Der Rat der Stadt Zwickau 
hat beschlossen, für den Verkauf von Pferdefleisch und Pferdewurst 
die Fleischkarte einzuführen. 

•S- Vergiftungserscheinunsen infolge des Genusses von Gefrier¬ 
fleisch. In Meerane in Sachsen ist eine grössere Anzahl von Perso¬ 
nen unter ausgesprochenen Vergiftungserscheinungen teils schwer, teils 
leicht erkrankt. Ein 25jähriges Mädchen aus dem Meerane benachbarten 
Mosel, das in Meerane in Stellung war, ist bereits innerhalb weniger 
Stinden unter schrecklichen Qualen im städtischen Krankenhause ge¬ 
storben. Man vermutet, dass die fast gleichzeitig auf getretenen Ver¬ 
gütungen auf den Genuss von Gefrierfleisch zurückzuführen sind, das 
vielhch in rohem, gehacktem Zustand Verwendung fand. Die Polizei 
in Meerane ist zurzeit “noch mit den näheren Ermittelungen beschäf¬ 
tigt. Polizeilicherseits wird vor dem Genuss rohen Gefrierfleisches 
bei cer jetzigen wannen Witterung dringend gewarnt. 

-S- Elefantcn-Schlachtfest im Breslauer Zoo. Der ersten Elefanten- 
Schlachtung in Dresden ist jetzt eine zweite im Zoologischen Garten 

zu Breslau gefolgt. Bekanntlich musste im April dieses Jahres der 

Zirkusdirektor Sarrasani auf dem Dresdener Schlachthof seinen 
berühmten Dressur-Elefanten „Jumbo“, weil derselbe bösartig geworden 
war, töten lassen. In Breslau musste der Elefant „Jenny“, eine Zierde 
des Breslauer Zoologischen Gartens getötet werden, weil derselbe in 
seinem Zwinger ausgeglitten war und trotz aller angewandten Hilfs¬ 

mittel nicht wieder auf die Beine gebracht werden konnte. Gartendi¬ 
rektor Grabowski, der auch der Elefantenschlachtung in Dresden 
beigewohnt hatte, hatte es übernommen, den Elefanten, der 23 Jahre 
eine Zierde des Breslauer Zoo gewesen, zu töten. Das gewaltige 
Tier erhielt zuerst einen Schuss hinter das Ohr, dann einen Herz- 

schuss, aber erst eine dritte Kugel führte das Ende des Kolosses her¬ 
bei, dessen Gewicht auf etwa 40 Zentner festgestellt wurde. Vier 
Fleischer waren zur Stelle, um die Schlachtung vorzunehmen, nach- 
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dem ein Veterinär die Fleischbeschau vorgenommen und das Fleisch 

als gesund und 2ür menschlichen Ernährung geeignet befunden hatte. 
Die Fleischer schnitten zunächst den Kopf vom Rumpfe, um das Aus¬ 
bluten zu veranlassen, dann wurde die Haut abgezogen und der Tier¬ 
körper in einzelne Teile zerlegt Rossschiächt ermeister Gräber in 

Breslau erwarb das gesamte Fleisch, um es der ärmeren Bevölkerung 
als willkommene Fleischzulage zuzuführen, natürlich markenfrei. Vier 

Fleischergesellen hatten einen halten Tag Arbeit, um den Riesen zu 
zerlegen. Interessant sind die Feststellungen des Gewichts der einzel¬ 
nen Körperteile: Das Rüsselfleisch, das von den Bewohnern Indiens, 

der Heimat des getöteten Elefanten, ganz besonders bevorzugt wird, 

wog 33 Pfund, das Herz hatte ein Gewicht von 12 Pfund, die Leber 
von 20 Pfund. Das Gehirn der ,Jenny“, das eine grosse Fleischer¬ 
mulde füllte, wog 9 Pfund, jede Niere 8 Pfund, während die „Füss- 
chen“ ein Gewicht von nicht weniger als 140 Pfund auf wiesen. Das 

Fleisch hatte ein dunkelrotes Aussehen, ähnlich wie das Pferdefleisch. 
Es wurde an die Bevölkerung verteilt. ln Dresden hatte es 

sich, wie wir seiner Zeit berichteten, die „Schlaraffia“ nicht neh¬ 

men lassen, sich ein Festmahl aus Elefantenfleisch bereiten zu lassen, 
das vorzüglich gemundet haben soll. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Genehmigung zur Führung des Schweizer vet. med. Doktor¬ 
titels in Preussen. Dem Gestütsinspektor Dr. Otto Fischer in 
Trakehnen (Ostpr.), z. Zt. Stabs- und Regiments-Veterinär im Res. 
Feldartl. Rgt. Nr. 1, wurde die Genehmigung zur Führung des in 
Bern erworbenen vet. med. Doktortitels vom preussischen Kultusmi¬ 
nisterium erteilt. 

# Räude der Pferde. Da die Zunahme der Pferderäude eine Ver¬ 
schärfung der für die Bekämpfung dieser Seuche massgebenden Be¬ 
stimmungen der viehseuchenpolizeilichen Anordnung vom 1. Mai 1912 
geboten erscheinen lässt, insbesondere Vorschriften über die Behand¬ 
lung räudeverdächtiger Pferde, die sich nicht in verseuchten Beständen 
befinden, erforderlich sind, wird vom preussischen Ministerium für 
Landwirtschaft, Domänen und Forsten folgendes angeordnet: 

'Die der Räude verdächtigen Pferde sind ohne Rücksicht darauf, 
ob sie zu einem mit Räude behafteten Bestände gehören oder nicht, 
den räudekranken gleich zu behandeln; jedoch ist die vorgesehene 
Stallsperre für sie nfäit zu verhängen. Inf übrigen geTten für sife aHe 
Bestimmungen wie für räudekranke Pferde. Eine wesentliche Verbrei¬ 
tung der Räude ist offenbar durch die von di.i Landwirtschaftskam- 
mem abgegebenen kriegsunbrauchbaren Dienst- und Beutepferde erfolgt. 
Sowohl diese als auch die sogenannten arbeitsverwendungsfähigen Pferde 
und Fohlen sind vor ihrer Weitergabe durch den Kreistierarzt zu 
untersuchen. Die Abgabe darf erst erfolgen, wenn der Kreistierarzt 
die Unverdächtigkeit der Tiere bescheinigt hat. Die Kosten der Un¬ 
tersuchung haben die Landwirtschaftskammern zu tragen. 

# Schafräude in Preussen. Im Jahre 1916 sind in Preussen 
Heilverfahren zur Tilgung dir Schafräude in 16 Regierungsbezirken 
und 42 Kreisen angeordnet worden. Insgesamt wurden 220 Bestände 
mit 22 953 Schafen (gegenüber 133 Beständen mit 19 557 Schafen im 
Verjähre) einem solchen Verfahren unterworfen. 

Das Badeverfahren hat bei 117 Beständen mit 15 li26 Schafen An¬ 
wendung gefunden (gegenüber 91 Beständen mit 11 203 Schafen im 
Vorjahre). Davcn waren am Jahresschluss 33 Bestände mit 4101 
Schafen geheilt; bei 77 Beständen mit 7277 Schafen war das Vor¬ 
fahren noch nicht beendet; 3598 Schafe in 6 Beständen wurden vor 
Tilgung der Räude als Schlachtvieh verkauft und geschlachttet; eilt 
Bestand von 150 Schafen wurde ohne Erfolg gebadet. i 

Soweit die Behandlungsart angegeben worden ist, wurden Creolin-, 
Bacillol-, Cresol- und Laugenbäder sowie Bäder aus \iy 2 prozentiger 
Caboscol II bezw. einer ebensolchen Carboxollösung, in mehreren 
Beständen die Fröhnersche Badekur und in 2 Beständen Bäder aus 
Carboxyl II Beugen 8t Co. in Hannover angeWendet. 

Schmierkuren sind für 103 Bestände mit 7827 Schafen (gegenüber 
42 Beständen mit 8354 Schafen im Vorjahre) verordnet worden. Als 
geheilt siid gemeldet 19 Bestände mit 1770 Schafen; bei 78 Bestän¬ 
den mit 5366 Schafen war das Heilverfahren nech nicht beendet; 1 
Bestand vc n 537 Srhafen ist vor Tilgung der Räude als Schlachtvieh 
verkauft und geschlachtet; 454 Schafe in 5 Beständen sind ohne Er¬ 
folg der Schmierkur unterworfen gewesen. 

Als Heilmittel sind Fröhnersches Creolinliniment, Kresolseifenlö- 
sung, Creolinspiritus, Tabakgcsse und Creolin, auch Badllolsalbe, 
Wiener Teerliniment und Carboxylbenzin, in einem Falle eine Mischung, 
bestehend aus Creolin 1,0, grüner Seife 1,0 und Bronnspiritus 8,0 ge¬ 
braucht worden. 


Eine unvermutete Revision von Schaf beständen hat in 14 Regie¬ 
rungsbezirken in 91 Kreisen und 1260 Gemeinden bei 7148 Schafbe- 
siänden von zusammen 276 653 Schafen stattgefunden. Es wurden da¬ 
bei 95 Bestände als räudig ermittelt, darunter 66 im Regierungsbezirk 
Stade, 12 im Regierungsbezirk Cassel, 4 im Regierungsbezirk Schles¬ 
wig, je 3 in den Regierungsbezirken Erfurt und Münster, 2 im Re¬ 
gierungsbezirk Osnabrück und je 1 in den Regierungsbezirken Danzig, 
Magdeburg, Hildesheini, Minden und . Wiesbaden. 

# Mincralöl-Kalkwasserbehandlnng bei Pferderäude. Eine Verfü¬ 
gung des preussischen Landwirtschaftsministeriunts vcm 30. Juni 1917 
enthält die Zusicherung, der Deutschen Erdöl-Akt.-Ges. in Berlin bis 
auf weiteres für die Herstellung von Mineralöl G. P. F., eines Destil¬ 
lates galizischer Rohöle, das bei der Räudebekämpfung in militärischen 
Pferdebeständen mit Erfolg angewandt wird, soweit möglich, den er¬ 
forderlichen Rohstoff zuzuführen. Die genannte Gesellschaft wird das 
Mineralöl G. P. F. durch die Olexpetroleumgesellschaft Berlin-Wilmers¬ 
dorf verkaufen, lassen. 

Die Landräte und Kreistierärzte werden sowohl auf die Bezugs¬ 
quelle als auch auf die Mineralöl-Kalkwasserbehandlung aufmerksam 
gemacht, da die Beschaffung der meisten anderen Räudemittel infolge 
des Mangels an den dazu nötigen Rohstoffen zur Zeit immer mehr 
auf Schwierigkeiten stösst. 

In folgendem ist eine Anleitung zur Behandlung der Räude mit 
Mineralöl-Kalkwasserliniment gegeben, welche genau befolgt werden 
mu:S, da s:mst Anätzungen der Haut nicht zu vermeiden und sogar 
Verlu:te der Pferde zu erwarten sind. 

„Das Mineralöl G. P. F. ist ein destilliertes galizisches Rohöl. 
Um die reizende Wirkung des Oeles auf die Haut zu verhüten, wird 
es mit frischbereitetem Kalkwasser (s. unten) vermischt, Mineralöl ein 
Teil, Kalkwasser zwei Teile; bei feinhäutigen Pferden und bei so! 
H. Scheidemandel, Berlin, zufolge, hat die Gesellschaft, welche 
chen mit pigmentloser Haut sind 3 Teile Kalkwasser auf ein Teil 
Mineralöl zu verwenden. 

Das Kalkwasser wird auf nachstehende Weise bereitet: 1 kg frisch 
gebrannter Kalk (Aetzkalk Ca O) wird durch langsames Zuträufeln 
ven Wasser gelöscht. Nach Aufhörei der Dampfbildung werden 15 
Li'er Wasser zugesetzt. Die Lösung bleibt mehrere Stunden stehen. 

' Hat rieh der gelöschte Kalk zu Boden gesetzt, wird die darüber ste¬ 
hende klare Flüssigkeit vorsichtig abgegossen. Zu dieser werden dann 
weitere 15 Liter hinzugefügt, sodass aus 1 kg' Kalk 30 Liter Kalk¬ 
wasser gewonnen werden. 

Mineralöl ind Kalkwasser sind bei einer Temperatur von etwa 
il5—20 Grad vor und während der Behandlung durch Umruhren und 
Umschütteln gut zu mischen. (Vorsicht! Rohöl ist feuergefährlich.) 
Das Liniment ist nicht unter Kraftanstreigung einzureiben, sondern 
nur mit einem weirhen Lappen ordentlich gegen das Haar in dün¬ 
ner Schicht gleichmässig über den ganzen Körper einzuwischen, da 
jede künstlich hervorgerufene Hautentzündung die Heilung verzögert. 
Kräftige Ernährung, im Winter Erhöhung der Rauhfuttemienge, im 
Sommer Weidegang ist erforderlich. Pferde werden in 4—6 tägigen 
Zwischenräumen ganz eingerieben; Behandlung soll 4—5 Einreibtmgen 
umfassen, richtet sich aber im übrigen nach Lage des Falles. Wäh¬ 
rend der Kur ist Waschen zu unterlassen; nach Abschluss der Be¬ 
handlung genügt gewöhnlich öfteres Obreiben mit Stroh, Holzspähnen, 
Sägemehl, Torf usw. 

Bei dieser Behandlung wird öfters Haarverlust, besonders hei 
stärkeren Konzentrationen, bemerkt; die Haare wachsen aber sehr 
schnell wieder. Schopf, Mähne und Haare am Schweifansatz sind 
immer abzuscheren.“ 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. Juli. Es herrschten an 

diesem Tage folgende Seuchen: Maul- und Klauenseuche in 
45 (15. Juli 1917: 62) Kreisen mit 87 (113) Gemeinden und 337 

(487) Gehöften, davon neu 22 (11) Gemeinden und 110 (111) Gehöfte; 
Schweineseuche und Schweinepest in 185 (15. Juli 

1917: 170) Kreisen mit 390 (372) Gemeinden und 858 (935) Gehöf¬ 

ten, davcn neu 126 (83) Gemeinden und 327 (377) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. A m 25. J u 1 i. Es waren verseucht: 
au Rotz 8 Bezirke mit 16 Gemeinden und 20 Gehöften; an Maul* 
und Klauenseuche n Bezirke mit 62 Gtemcinden und 429 Ge¬ 
holten; an Schwei.leseuche (einschliesslich Schweinepest) 2ß 
Bezirke mit 71 Gemeinden und 254 Gehöften; an R o 11 a u f d e r 
Schweine 35 Bezirke mit 151 Gemeinden und 286 Gehöften und 
an Pockenseuche der Schafe 1 Gemeinde und 1 Geholt. 
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Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
23. bis 29. Juli neu gemeldet: Rotlauf der Schweine 

(einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 11 Kantonen 
mit 32 Bezirken mit 45 Gemeinden und 52 Gehöften; Rausch- 

brand aus 7 Kantonen mit 18 Bezirken mit 34 Gemeinden und 43 

Gehöften und Tollwut aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Ge¬ 

meinde. 


Verschiedenes. 

# Achtung! Feldpostanweisung! Auf Feldpostanweisungen bitten 
wir niemals den Namen des Absenders zu verges¬ 
sen, da es uns sonst nicht möglich ist, die eingegangenen Beträge 
ordnungsgemäss zu verbuchen. 

So erhielten wir unterm 2. d. M. wieder eine Feldpostanweisung 
über den Betrag von M 5,— an Bezugsgebühr für das 3. Vierteljahr 
IQ17 ohne Angabe des Absenders. Dieselbe ist am 29. 
7 . 17. nachmittags zwischen 3—4 Uhr von der K. D. Feldpoststa¬ 
tion Nr. 55 abgestempelt. 

Wir bitten daher den Absender um Angabe seines Namens. 

Verlag der „T. R. tt 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde bekanntgegeben: 

Jen Militär-Untertierärzten i. d. Res. Thaddäus 01 b r y c h t des 
Hus. Rgts. Nr. 10; Dr. Georg Z s a m a r des Tr. Batls. Nr. 4. 

# Unsere Senioren. Am 14. August vollendet der Departements- 

Tierarzt a. D. Geh. Veterinärrat Dr. Karl Schmidt in Aachen, 

Lothringerstr. 100, sein 83., und am 18. August der Schlachthof-Di¬ 
rektor a. Dt Albert Kleinschmidt in Erfurt sein 84. Lebensjahr. 

# Auszeichnungen. Dem Wirklichen Geheimen Oberregierungsrat, 
Ministerialdirektor im preuss. Ministerium für Landwirtschaft, Do¬ 
mänen und Forsten, Dr. Graf von Keyserling k, und dem Ge¬ 
heimen Oberregierungsrat D r. H e 11 i c h, Vortragendem Rat in dem¬ 
selben Ministerium, wurde das Grossherzogi. Oldenburgische Friedrich 
Augu9tkreuz U. Klasse am rotblauen Bande verliehen. 

# Ministerialrat Hofrat Dr. Binder, Veterinärreferent im k. k. 
österr. Ackerbauministerium in Wien, wurde von Seiner Majestät dem 
Kaiser durch Verleihung des Adels ausgezeichnet. 

# Das 25 jährige Jubiläum als Kteistierarzt in Osterode (Harz) 

konnte am 2. August ds. Js. der Veterinärrat Albert Nagel feiern. 
Derselbe ist gleichzeitig Direktor des dortigen städtischen Schlacht- 

ho r e3. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
der Tierarzt Dr. Heinrich Behrens in Hamburg, Veterinär d. R. 
beim Feldartillerie-Rgt. Nr. 60, befindet sich in Heilbronn (Neckar) 
im städt. Krankenhaus; — der kand. med. vet. Fritz Huber aus 
Uhr, Student der tierärztlichen Fakultät der Universität München, 
Feldhilfsveterinär (Truppenteil nicht angegeben), befindet sich im 
Kriegslazarett Jarny bei Metz; — der Tierarzt Otto K o 1 r e p in 
Dehnin (Brdbg.), Oberveterinär d. R. bei der Ortskoirinuundantur 21 
ist erkrankt und befindet sich z. Zt. in einem Kriegslazarett. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 384. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Martha Frank 
in Hildesheim mit dem praktischen Tierarzt Dr. Willy F r i e d h e i m 
daselbst, Veterinär d. R. im Feldartillerie-Rgt. Nr. 51; — Fräulein 
Johanna von Grafenstein in Röthenbach mit dem Bezirkstier¬ 
arzt Jcsef Ritzer in Lichtenfels. — Fräulein Margarete Fetting, 
Tochter des Tierarztes Hane Fetting in Wolgast, zl Zt. Stabsvete¬ 
rinär u. Leiter eines Pferdelazaretts, mit Herrn Ober- u. Bataillons- 
Arzt im Inf. Rgt. Nr. 23 Georg Krause.' 

Vermählt : Tierarzt Dr. Wilhelm M o g k in Hannover, mit 
Fräulein Margarete Hagemann in Wehlau, kriegsgetraut am 2. 
juli. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der Tierarzt Fritz 
hängrich in Rcstcck (Meckl.), Oberveterinär d. R. im Reserve- 
Fuseartillerie-Rgt. Nr. 6, Inhaber des E. K. 2. Kl. und des Meckl. 
^ c hw. Militär-Verdienstkreuzes, ist am 28. Juli nach kurzem schwerem 
Driden im 37. Lebensjahre entschlafen. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 203. 


# Zum Leiter des neu einzurichtenden Reichswirtschaftsamtes wurde 
Da*. Rudolf Schrauder berufen, welcher in Colmar (Eis.) am 
23. Dezember 1868 geboren ist. Nach Absolvierung seiner Studien 
für Rechts- und Staatswissenschaften von 1897—1901 in Strassburg 
wurde er 1906 zum Bürgermeister daselbst ernannt. Seine gresse or¬ 
ganisatorische Begabung und sein ausgeprägtes soziales Empfinden 
lassen ihn besonders für sein neues Amt geeignet erscheinen. 


# Zum preuss. Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 
wurde Paul vOn Eisenhart-Rothe ernannt. Er ist am 5. 
April 1857 in Lietzen (Pommern) als Spross einer Familie geboren, 

deren Angehörige sämtlich als 
tüchtige und hervorragende 
Landwirte bekannt sind. Paul 
von Eisenhart-Rothe 
hat Jura studiert, war als Re¬ 
ferendar bei verschiedenen pom- 
merschen Gerichten tätig ehe 
er zur allgemeinen Staatsver¬ 
waltung überging und als. Re¬ 
gierungsassessor in die Zivil¬ 
verwaltung der Provinz Pom¬ 
mern übernommen wurde. Seit 
1908 ist er Landeshauptmann 
und hatte als solcher reichlich 
Gelegenheit, alle wichtigen Auf¬ 
gaben der Landwirtschaft ken¬ 
nen zu lernen und sich zu 
einem tüchtigen Praktiker aus¬ 
zubilden. Paul v. Eisen- 
h a r t - R o t h e, der politisch 
der konservativen Partei zuzu- 
' rechnen ist, gilt als eine grosse 

Arbeitskraft, als ein Mann von liebenswürdigen Umgangsformen. Aus 
seiner Stellung als Landeshauptmann sehen ihn seine pommerschen 
Landsleute nur sehr ungern scheiden. 



von Eisenhart - Rothe 


# 50 jähriges Tierarztjubiläum. Am 14. August sind 50 Jahre 
«fit der Approbation des Tierarztes Ferdinand H a m e 1 a u in Ham- 
burg-St. Pauli, Neuer Pferdemarkt 23, vergangen. Der am 17. Juni 
1843 in Stockelsdorf (Holstein) geborene Kollege ist der Sohn des 
dortigen verstorbenen Tierarztes .Hamelau, Seine Studienzeit ver¬ 
brachte er von 1864 bis 1867 in Hannover und legte auch daselbst am 
14. August 1867 an der Tierarzneischule sein Examen ab. Während 
der folgenden drei Jahre war er als Assistent bei seinem Vater tä¬ 
tig, siedelte dann nach Hamburg über und vereinigte sich 1875 mit 
dem Kollegen W. Heine zur Firma Hamelau & Heine. Sei¬ 
ner am 12. September 1872 geschlossenen Ehe entstammt eine Toch¬ 
ter, welche mit dem Tierarzt Otto Lampe, jetzigem Mitinhaber der 
Firma Hamelau 8i Heine, verheiratet ist. 


# 60 jähriges Tierarztjubiläum. Kreistierarzt a. D. Hermann 

Rödiger in Neunkirchen (Saar), Heizengasse 40, feierte, wie wir 
jetzt erst erfahren, am 8. Juni sein 60 jähriges Berufsjubiläum. 
j Geboren am 27. Oktober 1832 zu Neuhaldensleben, Reg. Bcz. 
Magdeburg, als Sohn des Tischlermeisters Johann Rödiger, be¬ 
suchte er die höhere Bürgerschule daselbst. Am 1. November 1851 trat 
er als Freiwilliger beim 1. Garde-Ulanen-Regiment zu Potsdam ein, 
besuchte als Militär-Eleve die Königl. Tierarzneischule zu Berlin von 
Michaelis 1853 bis Ostern 1857, — also 7 Semester — erhielt die 
Approbation als Tierarzt 1. Klasse am 8. Juni 1857 und erwarb in 
der für Kreistierärzte vorgeschriebenen Staatsprüfung die Qualifikation 
zur Verwaltung ein?r Kreistierarztstelle am 8. März 1862. Seine 
militärische Dienstzeit absolvierte er in der Zeit vom 1. Juni 1857 
bis 30. November 1864 beim Garde-Dragoner-Rgt., jetzigem 1. Garde- 
Dragoner-Rgt. zu Berlin, beim Westpreussischen Kürassier-Rgt. Nr. 5 
zu Winzig, Kreis Wohlau, Reg. Bez. Breslau und beim Rheinischen 
Ulanen-Rgt. Nr. 7 zu Saarlouis. 

Die erste amtliche Stellung im Zivildienst übernahm er am 7. 
Derember 1S64 als Kreistierarzt des Kreises Zell (Mosel) mit dem 
Wchnsitz in Büchenbeuren. Den Feldzug in Böhmen 1866 machte er 
vom 7. M!ai bis 3. Oktober als Rossarzt bei der Feld-Proviant-Ko- 
lonne Nr. 5, VIII. Armeekorps (Elb-Armee) mit. Er verheiratete sich 
1362. Infolge Erkrankung seiner Frau und deren im Jahre 1872 er¬ 
folgten Todes trat er vom 1. April 1869 bis 21. Dezember 1872 ins 
Privatleben zurück und wohnte in Bad Kreuznach, verwaltete aber 
vom letztgenannten Datum bis zu seiner Pensionierung am 1. Januar 
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1905 die Kreistierarztstelie des Kreises St. Wendel. Weihnachten 1904 
erhielt er den preuss. Roten Adler-Orden 4. Kl. 

Im Jahre 1873 verheiratete er sich zum zweitenmal. 1910 hat 
ihm der Tod auch diese Gattin genommen. Aus letzter Ehe sind 
zwei Kinder am Leben. Ein Sohn, Gerichts-Assessor und eine Toch¬ 
ter, mit einem Lehrer verheiratet in Neunkirchen (Saar), bei welcher 
Kollege R ö d i g e r seinen Lebensabend verbringt. Er erfreut sich 
noch körperlicher und geistiger Frische, wenn auch sein Augenlicht 
infolge des hohen Alters gelitten hat. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Otto Heegemann aus Oberkalkofen, Veterinär d. R. bei der 
Fuhrpark-Kol. Nr. 2; — dem Tierarzt Willy P o e t z s c h aus Wiede¬ 
mar (Kr. Delitzsch), Veterinär d. R. bei der Etappen-Fuhipark-Koiorme 
Nr. 107; - dem kand. med. vet. Bruno Schroeder aus Berlin, 
Student der Tierärztlichen Hochschule daselbst, Feldhillsveterinär bei 
der A. Fl. A. 13. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2757. 


$lf>zeid§en Jür 6cuf|d^c ®tcr«rzf« 

besorgt: 

als Varstecks- (Kravatten-) Nadeln 
oder Broschen, »J S-TÄ 

gegen Voreinsendung des Betrages frank 

Automobilschilde Automobilflaggen 

sind vorläufig nicht mehr lieferbar. 

Verlag der „T. R.* 


— Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow. Im grossen Vor¬ 
tragssaal der Treptow-Sternwarte findet am Montag, Mittwoch 
imd Sonnabend um 5 und 8 Uhr und Sonntag um 3, 5 und 
7 Uhr der Filmvortrag „Graf Dohna und seine Möwe“ mit erklären¬ 
dem Vortrag statt. Am Dienstag, 14. August abends 7 Uhr 

spricht Herr Dir. Dr. Archenhold über: „Jupiter und seine 

Monde“. Mittwoch, den 8. August abends 8 Uhr: „Mit den 

Haubitzen durch Kurland“ (Vortrag von Herrn Dr. Hans H e n - 
n i n g). 

Von nachmittags 2 bis abends 8 Uhr werden die hochinteressan¬ 
ten SonnenfleckengTjuppen und von abends 8 bis 11 Uhr der Mond 

usw. beobachtet. 


Personalien. 

•9« Auszeichnungen: Deutschland: Engel mann, Ottomar, Schlacht¬ 
hofdirektor in Grimma, das Kgl. Sächs. Ehrenkreuz für freiw. Wohl¬ 
fahrtspflege im Kriege. 

Lampe, Otto, in Hamburg, Oberstabsveterinär b. d. Ers. Esk. 
Hus. Rgts. Nr. 15, das Hamburg. Hanseatenkreuz. 

Dr. Nevermann, Ludwig, Geh. Ober-Regierungsrat, Vortr. 
Rat im Ministerium f. Landwirtschaft in Berlin-Lichterfelde, das Kreuz 
des Herzogl. Sa. Meining. Ehrenzeichens für Verdienste im Kriege 
am Bande für Nichtkämpfer. 

D r. R e i s s i n g e r, August, k. Bezirkstierarzt in Ochsenfurt, 
das Bayer. König Ludwig-Kreuz. 

D r. Thomas, Fritz, städt. Tierarzt in Dresden, Veterinär d. 
R. im Kür. Rgt. Nr. 6, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des 
Kgl. Sächs. Albrechtsordens. 

Das Ritterkreuz 2 Kl. mit Schwertern des Württ. 
Friedrichsordens wurde verlieben: 

L e u p o 1 d, Christian, Stadttierarzt in Lauffen (Neckar), Veteri¬ 
när d. R.; Dr. Reutter, Karl, aus Boll, Veterinär d. R. 

Das preusa Verdienstkreuz für Kriegshilfe wurde 
verliehen: 

Beckhaus, Paul, in Dorstfeld; T i e t z e, Richard, Regierungs- 
u. Geh. Veterinärrat in Frankfurt (Oder). 

Der Titel u. Charakter als Veterinärrat wurde ver¬ 
liehen: 

Bunge, Ernst, Kreistierarzt in Zerbst; Stein, Otto, Schlacht¬ 
hofdirektor in Bernburg. 

ifi Oesterreich: Das Ritterkreuz des Franz Joseph- 
Ordens mit der Kriegsdekoration wurde verliehen: 

dem Militär-Obertierarzt Adalbert Bahnmüller des Hus. Rgts. 
Nt. 11. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 


dem Militärtierarzt i. d. Res. Johann Nesvadba des schw 
Feldart. Rgts. Nr. 9; dem Landsturm-Tierarzt Julius Horvath, 
bei einem Train Grp. Komdo.; dem Landsturm-Untertierarzt Fried 
rieh Formanek, bei einer Divs. Mun. Kol. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der T a p • 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Landsturm-Untertierärzten Johann W a j d a, beim Etp. Tr. 
Komdo. Nr. 4; Ludwig Röhrenschef, beim Tr. Gruppenkomtlo. 
Nr. 12/5; Dr. Siegmund Blaoa, beim schw. Feldart. Rgt. Nr. 27; 
Eugen Beck, bei einem Etp. Flerde-Depot; den Veterinärfähnrichen 
in der Reserve Mendel Almer des Reitenden Schützenregiments 
Nr. 1, beim k. u. k. Gebirgsartillerieregiment Nr. 25; Ferdinand 
S p i e g 1 e r des 7. H. Hus. Rgts., beim 4. H. Feldkan. Rgt. 

■i« Ernennungen. Versetzaagea: Deutschland: Walter, Karl. 

Schlachtholtierarzt in Tilsit, zum Schlachthofdirektor in Insterburg 
(Ostpr.). 

Münsterberg, Karl, Stabsveterinär a. D. in Trier, nach 
Düs:eldcrf. 

Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Dr. F r ö b i s c h, Veterinär der Res. im L. B. II Dresden, zun: 
Oberveterinär befördert. 

L e i s t n e r, Veterinär auf Kriegsdauer im L. B. Zwickau, als 
Veterinär der Res. unter Vorbehalt der Patentierung angestellt. 

D r. Kn oll, Oberveterinär der Landwehr 1. Aufgebots im L 
B. Piauen, wegen überkommener Feld- und Garnisondienstunfähigken 
der Abschied bewilligt. 

Riehlein (Biberach), auf Kriegsdauer angestellter Oberveteri 
när, zum Stabsveterinär befördert. 

D r. Hezel (Paul) (Hall), Unterveterinär, unter Beförderung 
zum Veterinär auf Kriegsdauer bei den Veter. Offizieren angestellt. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ar- 
gestellte Veterinäroffiziere befördert: zu Ober- 
veterinären: die Veterinäre Dr. Illing im L. B. 11 Dresden, 
beim Feldartillerie-Rgt. 12; D r. Lötsch im L. B. Freiberg, 1s 
r a e 1 im L. B. Löbau. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses a 1 ? 
Veterinäroffiziere angestellt unter Beförderung 
zu Veterinären: »die Unterveterinäre P a u 1 i t z im L. B. II 
I eipzig; D r. Pietsch im L. B. Plauen. 

Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegs ve¬ 
terinärdienst zu Feldhilfsveterinären ernannt: 
die nichtapprobieYten Unterveterinäre (Feldunterveterinäre) Timcsky 
gen. Thieme im L. B. II Dresden; Pom per im L. B. II Dres¬ 
den; Tietze im L. B. II Dresden. 

ifi Oesterreich: Ernannt wird: auf Kriegsdauer zum 
Landsturm-Untertierarzt: der Ziviltierarzt Kalman. 

Ludwig (18S8), zuständig nach Budapest, Aufenthaltsort: Turcczszent 
marton, in der Evid. des 15. Lst. Komds. 

In das Verhältnis „ausser Dienst“ wird versetzt, 
der Tierarzt Tm Verhältnis der Evidenz Hof bauer, Robert, des 
Landsturmkezirkskommandcs Nr. 29, als invalid, auch zum Waffen¬ 
dienst beim Landsturm ungeeignet; 

In den Bezug der Alterszulage von 400 K jähr¬ 
lich treten: mit 1. Mai 1917: die Landwehr-Obertierärzte Spitz, 
Gottlieb, des Feldhaubitzregiments Nr. 21; 

Gasser-Steiner, Franz, überkomplett im Reitenden Schützen- 
regiitent Nr. 2, Lehrer an der k. k. Franz Joseph-Militärakademie; 
B r e s t a n, Franz, des Reitenden Schützenregiments Nr. 3. 
ifi Promotionen: Deutschland: in Leipzig von der durch Profes¬ 
soren der Tierärztl. Hochschule Dresden verstärkten med. Fakultät 
der Universität zum Dr. med. vet: 

Christoph, Horst, aus Buchholz (Sa.), Veterinär d. R. b. d 
Femsprechabt. 727. 

Todesfälle: Deutschland: D r. F 1 i g g, Franz, in Wormditt 

(1907). 

Dr. Focken, Hermann, Repetitor der ambulat. Klinik der Tier- 
ärztl. Hochschule in Hannover (191S). 

Jäckel, August, Schlachthofdirektor in Myslowitz (1895). 

L ä n g r i c h, Fritz, in Rostock (Meckl.), Oberveterinär d. R. » ,u 
Res. Fussari. Rgt. Nr. 6 (1906). 

•|i Schweiz: D r. B u r i, Rudolf, Schlachthoftierarzt in Bern (1902). 


Sprechsaal. 

liMyn «Infeh ende fragen and Antworten werden nicht heriehWehUft j 

in unserem Sprechsaal werden alle una eingesendeten Fragen und Antworten na* 
Leaerkreia kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche SteUWI 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis niejü w 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeif«* 
Personen um Beantwortung eradcht. 1 

Offerten auf Snrechsaalanfragen werden nicht befördert. ,. < 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen and , 

KUmbraochs des „Spredisaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft MKtetm* I 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veräffcntBcMfc I 

Fragen. ! 

72. Operationstisch für Pferde. Sind ausser dem V in so t sehen j 

Operationstisch einfachere und leichter Kerzustellende Modelle ein 
Operationstisches für Pferde irgendwo in Gebrauch? ” 

73. Fluid. Wie ist Fluid in fester Form gebrauchsfähig zu 
machen? 
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74. Mikroskopische Untersuchung des Kaninchenkotes auf Kokzidien. 
Auf welche Weise ist die angegebene Untersuchung vorzunehmen? 


75. Besoldung von Veterinär-Offizieren. Da über die Höhe der 
Besoldung von Veterinär-Offizieren Unklarheiten bestehen, bitte ich 
Kollegen um Meinungsäusserungen. Es wird von tierärztlicher Seite 
behauptet, dass es Tierärzte in städtischen und amtlichen Stellungea 
gäbe, die z. Zt. beim Militär Garnisondienst mitversorgen und die da¬ 
bei ihr volles Gehalt vom Militär und der Anstellungsbehörde bezö¬ 
gen, da sie beide Aemter voll ausfüllen. Liegen hierüber gesetzliche 
Bestimmungen vor? W. 

Antworten. 

8. Anstellung bei den Remontedepots. (Antwort auf die in Nr. 
4 gestellte Frage.) Die Aussichten für Anstellung an den Remonte¬ 
depots für Veterinäre sind wenig aussichtsvoll; bei den 18 preussi- 
schen Remontedepots sind 16 Stellen besetzt und 2 Stellen werden 
nebenamtlich von Privat-Tierärzten versehen. Gehalt wie bei der Ar¬ 
mee. Stabsveterinär 3400—51*00 M; freie Dienstwohnung oder Woh¬ 
nungsgeld; ausserdem kann man gegen Bezahlung vom Depot erhalten 
Brennmaterial, Brot- und Futterkorn, Kartoffelland und Weide und Fut¬ 
ter für 2 Kiühe. Beamtenslellung richtet sich nach dem Dienstgrad; 
Stabsveterinäre gehören der VI., Oberstabsveterinäre der V. Rangklasse 
an. Dem Administrator ist man gewöhnlich gleich- aber stets unter¬ 
stellt. Hinz. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Vereinigte Chemische Werke Akt..-Ges., Charlottenburg. In der 
Sitzung des Aufsichtsrats wurde der Abschluss für das am 30. Juni 
beendete Geschäftsjahr 1916-17 vorgelegt, der entsprechend den Er¬ 
wartungen ein ausserordentlich günstiges Bild zeigt. Der Aufsichts¬ 
rat beschloss in Uebereinstimmung mit der Börsenschätzung, der Ge¬ 
neralversammlung eine Dividende von 27 Prozent (w. i. V.) 
und die Verteilung eines Bonus von 18 Prozent vorzuschlagen. Die 
Aussichten für das laufende Geschäftsjahr wurden als durchaus befrie¬ 
digend bezeichnet. 

# Benz & Cie, Rheinische Automobil- u. Motoren-Fabrik Akt.-Ges., 
Mannneim. ln der Generalversammlung, in der 10,59 Millionen Ak¬ 
tienkapital vertreten war, wies der Vorsitzende darauf hin, dass nicht 
alle Be'riebe mit Gewinn gearbeitet haben, sondern einer, der aus¬ 
schließlich mit Kriegsaufträgen beschäftigt ist, Verlust ergeben habe. 

Die Abschreibungen seien durch die Aufstellung von Gebäuden 
gerechtfertigt, die bei Friedenseintritt nicht voll ausgenützt werden 
kennen, ater steuerlich belastet sind. Die Maschinen seien durch 
Ueberlastung bei Friedenseimritt ersatzbedürftig. Es sei mit Ab.chrei- 
bungen allein nicht getan. Es müsse vielmehr im laufenden Jahr ein 
Fonds geschaffen werden für die Einstellung neuer Maschinen, die 
erheblich kostspieliger sein werden. Für die Etablierung des In- und 
Auslandsgeschäfts nach dem Kriege müsse für das näciste Jahr 
gleiclnalls ein weiterer Fonds geschaffen werden. Die Fusion mit der 
Rheinischen Autcmobilgesellschaft habe sich glatt vollzogen. Die grosse 
Reparaturwerkstatt in Berlin habe die Notwendigkeit der Uebernahme 
jener Gesellschaft ergeben. Die Berliner Werkslätle sei mit Repara- 
turarleibn bereits voll besetzt. Bei Beurteilung der Verhältnisse sei 
nicht zu vergessen, dass zu dem Gewinnergebnis auch die Vorräte, 
Fabrikate und Halbfabrikate beigetragen haben, die solid aufgenom¬ 
men waren und jetzt liquidiert werden, und dass man für die Ueber- 
gangsieit aL s:erordentiieh teure Vorräte der Jetztzeit abschreiben müsse. 

# Die Einverleibung der Spratts Patent Akt.-Ges. und der Liebig 
Fleischextrakt Co. in den Scheidemandel Konzern. Einer Erklärung der 
Aktiengesellschaft I ii r chemische Produkte vorm. 
HL Scheidemandel, Berlin, zujolge, hat die Gesellschaft, welche 
ein Grundkapital von 11 Millionen besitzt, das Aktienkapital von 
1 200 G00 M der S p r a 11 A k t. - G e s. in Rummelsburg erworben. 
Zur Erweiterung des Arbeitsgebietes beteiligt sich die genannte Ge¬ 
sellschaft neben anderen bedeutenden Unternehmungen auch an der 
Iiebig Fleischextrakt Co. in Antwerpen und Cöln. 

Di: Gründung der Spratts Akt.-Ges. in Rummelsburg bei 
Berlin fällt in das lahr 1901 mit einem Aktienkapital von 1,2 Mill. 
Mark Die Gesellschaft befasste sich mit der Herstellung und dem 
Haidel aller Arten Tierfutter, besonders der unter dem Namen „Spratts 
Patent- bekannten Tierfutterartikel. Die Führung des Wortes „Patent“ 
wurde der Gesellschaft später durch eine Reichsgerichtscntsicheidung 
untersagt, sodass sie nur Spratts A.- G. zeichnete. Während die 
Firma, in den ersten fahren 5 Prozeit und in den letzten Jahren vor 
dem Kriege 11 Prozent Dividende verteilen konnte, ist de Dividen¬ 
denzahlung während des Krieges ganz eingestellt und das Unterneh- 
m:n wegen des in ihm angelegten englischen Kapitals) 
un ter Staatsaufsicht gestellt worden. Im übrigen wurde im 
März d. Js* die Liquidation des englischen Besitzes an Aktien 
der G.sellschaft angeordnet und die Interessenten aufgefordert, Ange¬ 
bot« auf die Aktien bis zum 1. Mai 1917 einzureichen. 

Dh Niederlassung der Liebig Fleischextrakt Co. in 
Antwerpen wurde vor einiger Zeit durch das Generalgouvernement 
zwangsweise liquidiert. 











—— „Schwarzes Brett“. ■■ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten 

N*cnstctiesd« Bekanntmachungen «lad. soweit sie um nicht direkt »gegangen, andern Buttern entnonmea 


JOHANNA v. GRAFEN STEIN 
JOSEF RITZER 
Kgl. Bezirkstierarzt 
Verlobte. 

Röthenbach, Oberpfalz L i c h t e n f e l s 


Die Verlegung ihrer Tochter 

MARGARETE 
mit dem Ober- u. Batls.-Arzt 

Herrn GEORG KRAUSE 
beehren sich ergebenst anzuzeigen. 

Stabsveterinär Fetting und Frau Elisabeth 
geb. von Conrad y. 

Meine Verlobung mit Fräuhün 

MARGARETE FETT1NG 
Tochter des Herrn Stabsveterinärs F e 11 i n g und seiner Ge¬ 
mahlin Elisabeth geb. von Conrad y, beehre ich mich 
ergebenst anzuzeigen. 

Georg Krause, 

Ober- u. Batls.-Arzt, Inf. Rgt. 23, III. Batl. 


'ffff Statt besonderer Anzeige! 

■■■ Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse wurde 
mein herzlieber Mann, meiner Kinder treusorgender, 
JA liebevollster Vater, mein lieber Sohn und Bruder, 
unser teurer Schwiegersohn und Schwager, der 
prakt. Tierarzt 

Fritz Länsrlch 

z. Zt. Oberveterinär 

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Kl. und des 
Grossherzogi. Mecklcnb. Verdienstkreuzes 
uns durch den Ted heute entrissen. 

Hedwig Längrich, geb. kakow, 

nebst Kindern Friedrich und Hans. 

Längrich,.' Direktor des stäcK. Schlachthofes. 

Marie Behncke, geb. Längrich. 

Friedrich Behncke, Tarnow. 

G. Rakow und Frau, Stettin. 

Frieda Basel, geb. Rakow. 

Dr. F. Basel, Direktor des städt. Schlachthcfes, Stettin. 

Otto Rakow, z. Zt. im Felde. 

Fritz Rakow, z. Zt. im Felde. 

Rostock, den 28. Juli 1917. j 


Statt jeder besonderen Anzeige 

Die Verlobung ihrer Tcchter MARTHA mit Herrn Dr. 
med. vet. WILLI FRIEDHEIM, prakt. Tierarzt in 
Hildesheim zeigen .an 

Julius Frank und Frau Flora geb. Schott. 

H i 1 d e s h e i m, Wallstrasse 10a. 

Meine Verlobung mit Fräulein MARTHA FRANK, 
Tpchter des Herrn Julius Frank und dessen Gemahlin 
Flora geb. Schott zeige ich ergebenst an 

Dr. W. Friedheim, prakt. Tierarzt, Hildesheim, Schützenallee 8. 

MARTHA FRANK 
Dr. med. vet. WILLI F R I E D H E I M 
Verlobte. 

Hildesheim, August 1917. 


mm Am 20. d. Mts. verschied an den Folgen einer 

Operation in Aachen der 

Stabsveterinär 

A Herr KARL ZIHHER 

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse. 

Das Regiment betrauert einen wackeren, pflichtbewussten 
Kameraden, dessen Andenken es stets hochhalten wird, 
von Laer, 

Oberstleutnant und Kommandeur eines Feldart.-Rgts. 


Am 19. Juli starb infolge eines Unglücksfalles 
^J^^jbei Ausübung seines Berufs der 
PH Stabs- und Regimentsveterinär 

R Hans HAnsten 

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse 
den Tod fürs Vaterland. 

Unermüdliche Pflichterfüllung und treue Kameradschaft 
sichern dem prächtigen, kriegsbewährten Manne ein ehrendes 
und dankbares Andenken weit über das Grab hinaus. 

Hardt, 

Major und Kommandeur eines Feldartillerie-Regiments. 


Statt Karben. 

Heute nahm der Herr unsern. heben Sohn, Bruder und 
Bräutigam 

H E R H A H H 

Dr. med. vet., Repetitor am der Königlichen 
Tierärztl. Hochschule Hannover 
im Alter von 24 Jahren zu sich. 

In tiefer Trauer 

Siegels um, 28. Juli 1917*. 

Johann Focken and Frau, 

' nebst Kindern und Schwiegertochter. 


Todes-An. zeige. 

In tiefem Schmerz machen wir Verwandten, Freunden 
und Bekannten die Mitteilung, dass unser herzlieber, treubfc? 
sorgter Gatte, Vater^ Schwiegersohn und Cousin 

Herr Dr. phll. Rudolf Buri 

Tierarzt 

heute abend ganz unerwartet an einem Schlaganfall ven uns 
geschieden ist. 

Bern, Staufacherstrasse 80, den 27. Juli 1917. 

Für die tieftrauernden Hinterlassenent. 
Olga Buri-Schilling. 

Irmgard Buri. 


Am 3. d. Mts. verschied in Myslowitz der 
Direktor des städtischen Schlachthofs 

Herr Tierarzt Jaeckel. 

Sein Tod bedeutet auch für den Landkreis Kattowitz einen 
sehr schweren Verlust. Er war während der ganzen Kriegs¬ 
zeit der technische Leiter der Fleischversorgung des Kreises 
und hat sich als solcher namentlich um die Errichtung und 
Verwaltung der vom Kreise gegründeten Kreisfleisphstelle 
hervorragende Verdienste erworben. Der Tod des frischen, 
unermüdlich arbeitenden, ebenso tatkräftigen wie liebenswür¬ 
digen Mannes reisst in die kriegswirtschaftliche Organisation 
des Kreises eine überaus schmerzliche Lücke. Der Kreis 
Kattowitz wird dem Verstorbenen ein dankbares Andenken 
bewahren. 

Kattowitz. den 4. August 1917. 

Namens des Kreisausschusses 
Schwendy, Königlicher Landrat und Polizeipräsident. 
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I Vth Q |f ■ Wildseuchen. — Referate. — Literatur. — Vereine u. Versammlungen. — Hochschulnachrichten. 
IVIllalla— Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. 
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-S- Wildseuchen. 

Ueber diesen zeitgemässen Gegenstand sprach in der Zoologischen 
Abteilung der Isis in Dresden Professor Dr. Schwan gart an der 
Hand von Lichtbildern, zu denen Professor D r. G e i p e 1 (vom Jo¬ 
hannstädter Krankenhause) Aufnahmen hergestellt hatte. Ein Rück¬ 
gang des Wildstandes ist seit Jahren bemerkbar; besonders 
unangenehm wird er, seitdem im Kriege das Wild erhöhte Bedeutung 
für die Vclksernährung gewonnen hat. Es scheint, als ob das Ster¬ 
ben gerade jetzt seinen Höchststand erreichen will; zu einer Statistik 
reichen die Unterlagen des Vortragenden allerdings neefi nicht aus. 
Ausschlaggebend sind bestimmte Wildseuchen. Bei Hasen und 
Kaninchen, die ain stärksten betroffen sind, wirken mehrere Krankheits¬ 
erreger zusammen. Beim Rot-, Reh-, Schwarz- und dem manchenorts 
neueingeführten Muffelwild (Mufflon) ist der Rückgang wesentlich in 
den eigentlichen Tiergärten, die jetzt eifrig zur Volksernährung bei¬ 
tragen. Auf die Wirkung der Leberegelseuche, wohl auch auf die des 
sogenannten Quertretens hat die schlechte Ernährung dieses Wildes 
Einfluss. 



Tierarzt Jakob M a n z - Neustadt (Haardt) 
feiert am 24. August sein 50 jähriges Berufsjubiläum. 

Die hämorrhagische Seplikämie trifft bisher nur den 
Hasen, nicht das Wildkaninchen. Ihre Erreger, Bakterien, die der 
Vortragende beschrieb, wirkei seuchenartig hauptsächlich im Winter 
und Frühjahr. Wahrscheinlich weil sie unter Hitze und starker Be¬ 
lichtung leiden. Sie gehören einer grossen Bakteriengruppe an, ven 
der vers:hiedene Spielarten schwere Erscheinungen an mehrerlei Tie¬ 
ren hervorrufen. Verseicht wird der bfase vermutlich bei der Auf¬ 
nahme von Pilzen. Die Infektion trifft alle Organe, bezeichnend aber 
ist eine blutige Schleimhautentzündung in Schlund, Luftröhre, Kehl¬ 
kopf. Der Verlauf ist stürmisch. Gefährliche Verbreiter sind Krä¬ 


hen und Füchse. Das Fleisch erkrankter Hasen ist genusstauglich, 
wenn die Veränderungen nicht zu tiefgreifend sind. Aussetzen von 
Ha&en bald nach dem Erlöschen der Seuche gilt für unbedenklich. 

Die Nagetiertuberkulose hat zum Erreger den Strepto- 
bazillus redentium. Die Erscheinungen sind nur oberflächlich denen 
der echten Tuberkulose ähnlich. Auch der Erreger unterscheidet sich 
vom Tuberkelbazillus in wesentlichen Eigenschaften. Er ist nur Nage- 
tieien gefährlich. Das Fleisch ist daher genusstauglich. Es handelt 
sich um eine der häufigsten Hasen- und Kaninchenkrankheiten. Echte 
Tuberkulose dagegen kommt bei wilden Nagern nicht vor. Eingangs¬ 
pforte ist die Darmschleimhaut. Zur Bekämpfung müssen sich Besitzer 
in verseuchten Gegenden zusammentun, sonst nimmt die Verbreitung 
zu. Ein möglichst gründlicher Abschuss ist wünschenswert. Der 
Vortragende machte Angaben über Massnahmen für Absperrung, Be¬ 
seitigung der Kadaver, Desinfektion. 

Die Staphylo mykose (Traubenkokkenkrankheit) wird verur¬ 
sacht durch den auch in der menschlichen Pathologie wichtigen Sta¬ 
phylokokkus albus. Ueberträger ist wahrscheinlich der Hasenfloh. 
Man kennt eine pyämische und eine septikämische Form der Erkran- 



Kgl. 1. Hoftierarzt, Geh. Hofrat Eugen R u o f f - Stuttgart 
feiert am 23. August sein 50 jähriges Berufsjubiläum. 

kung. Bei der pyämischen bestehen Eiterungen an verschiedenen Kör- 
perte'kn, bei der septikämkehen wirkt der Erreger in der Blutbahn. 
Die erkrankten Hasen werden durch Aufstöbern mit dem Hunde abge¬ 
lange l. Rücksichts’cses Abschiessen ist nicht rätlich, weil die Krank¬ 
heit leicht ven selbst zurückgeht. Das Fleisch ist genussuntauglich* 
mindestens bei der septikämischen Ferm. 

Das bösartige Ekzem des Hasen äussert sich in Borken- 
bilJung, die sich am Kopf beginnend über den Körper verbreitet. Be¬ 
fall des Auges verursacht Erblirdung, die Tiere gehen an Entkräftung 
ein. Cer Erreger ist unbekannt. Eine gewisse Aehnlichkeit mit dem 
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Epithelioma kontagiosum (der Hautform der Geflügeldiphtherie) lässt 
einen schwer erkennbaren Hautschmarotzer vermuten. Gegen diese 
Krankheit nützen erfahrungsgemäß die Füchse; in den meisten Fällen 
soml schaden sie eher durch Verbreiten der Krankheitskeime; Wider¬ 
standsfähigkeit gegen die Verdauungssäfte des Fuchses ist erwiesen z. 
B. vom Milzbrand. Im Falle des Ekzems scheint den Fuchs ein be- 
kmderer Geruch der Kranken auf ihre Spur zu bringen. — Aehnliche 
Wirkungen wie von Staphylomykose und Ekzem will man von einer 
Aktinomykose (Strahlpilzkrankheit) des Hasen gesehen haben. 

Das Reh, in geringerem Grad das Schwarz-, am wenigsten das 
RMwild, leiden unter Lungenwürmern, Spulwürmern vom Stron- 
gylustyp in den Lungen. Und zwar hat jede Wildart ihre besondere 
Art dieser Schmarotzer, ebenso wie die domestizierten Schaf, Rind 
und Hausschwein. Uebertragung vom Schaf und Rind auf das Reh, 
der man früher die Verbreitung beim Wild zuschrieb, ist belanglos. 
Massige Verseuchung ist wenig störend; sie wurde überschätzt; bei 
schwerverlaufenden Fällen sind meist hinzutretende Bakterienverseuchun¬ 
gen verderblich. Der Vortragende schilderte den Weg der Verseuchung 
und die Lebensweise der Würmer. Unentschieden ist, ob sie nach Ver¬ 
lassen des Wildes frei am Boden leben, wie Gräfin Linden nach 
ihren Zuchtversuchep annimmt, oder in einem andern Tier (Zwischen¬ 
wirt). Arzneien, die oft angepriesen werden, sind unwirksam. Ab¬ 
sperren gefahrdrohender Weideplätze bis Juli, Trockenlegen von Sumpf¬ 
stellen, Abschuss hustender Stücke sind wirksame Abwehrmittel. Nach 
Ueberstehen empfiehlt sich verstärkte Hege und Verabreichung be¬ 
stimmter Kräftigungsmittel. 

Die Leberegelseuche beim Reh-, Rot-, Dam-, Schwarz- und 
Muffelwild wird verursacht durch zwei Arten Plattwürmer, den gros¬ 
sen Leberegel (Fasziola hepatika) und den kleinen (Dikrokpelium 
lamzeolatum). Uebertragung von Wild auf Wild gibt es. nicht. Zwi¬ 
schenwirte sind Sumpf Schnecken, für den grossen Leberegel Limnaeus 
trunkatufus, vielleicht auch andere Limnaeen — die Entscheidung die¬ 
ser Frage ist wichtig für Sanierungsmasonahmen. Für den kleinen 
Egel ist die Schrteckenart noch unbekannt. Der Vortragende beschrieb, 
was von der Metamorphose, mit verschiedenartigen schmarotzenden 
nid freilebenden Larvenformen, ermittelt ist. Die Folgen des Befalls 
für das Wild sind Entzündungen in den Gallengängen, erhebliche 
Veränderungen des Lebergewebes, schwere Blutarmut, an der beson¬ 
ders junge Tiere leicht eingehen. Wie für die Lungenwurmseuche, so 
muss auch für die Leberegelseuche entschieden werden, in welchem 
Masse Mitwirkung von Kleinlebewesen den Ausgang der Erkrankung 
beeinflusst. Der Vortragende fand in der erkrankten Leber des Muff- 
lois eine Spirochäte und Hefen. Beide können im Tierkörper schwer 
schädigend, können aber auch harmlos sein; ihre Rolle bei der Egel¬ 
seuche ist noch ungeklärt. — In der Bekämpfung der Seuche sind 
Medikamente bedeutungslos. Hauptsache ist die Feststellung des ver¬ 
seuchten, d. i. mit verseuchten Schnecken besiedelten Geländes, seine 
Absperrung oder besser Trockenlegung. Einstweilen kann das Wild 
durch Verwitterungsmittel ferngehalten werden. Auch in ausgedehnt 
versumpften Revieren können diese Massnahmen Erfolg haben, weil 
das Vorkommen der Schnecken dort oft auf engbegrenzte Oertlichkei- 
ten beschränkt ist; von ihnen aus werden dann die Egellarven mit 
dem Wasser in andere Revierteile abgetrieben. Mit Leberegeln ver¬ 
seuchtes Wild ist gemäss tau gl ich. 

Rätselhaft in seinem Ursprung war bisher das Quertreten, 
bösartige Lähmung der Hinterläufe beim Rotwild. Seitdem man weis3, 
dass die Larven der Hautbremsen des Viehs (Dassellarven) einen 
Teil ihrer • Entwickelung im Rückgratkanal durchmachen, liegt die Auf¬ 
fassung nahe, das Quertreten sei beim Wild eine Folge des Befalls 
mit Hautbremsenlarvei. Untersuchungen des Vortragenden haben je¬ 
doch vorerst nicht dies bestätigt, sondern sie machten als Ursachen 
wahrschnnlich: Das Vorkommen eines Fadenwurmes als Schma- 
rctzer und das einer bestimmten Bakterienart (Kokkobazillus) im 
Rückgratkanal; diese Bakterien Wirkung bringt solche Fälle der mensch 
liehen Genickstarre nahe. 

Allgemein ergab sich aus dem Vorträge: Die Erfor¬ 
schung der Wildseuchen ist praktisch wichtig; 
trotzdem noch wenig darüber gearbeitet ist, sind seton Sanierung* 
massnahmen möglich. Medikamente sind dabei nebensächlich, aber 
nicht immer abzulehnen. In der verbreiteten Idee, wildlebende Tiere 
müssten von Krankheiten verschont sein, steckt eine missverständliche 
Auffassung des Zweckmässigen in der Natur. Ausserdem ist in der 
Umgebung unseres Wildes viel durch den Menschen ab geändert. Es 
gibt Kullurkrankheiten, wie die echte Tuberkulose, denen das Wild 
nicht unterliegt, — gibt aber auch ausgesprochene Wildkrankheiten, 
besonders durch mehrzellige Schmarotzer verursachte. — Mittelbar hat 


die Erforschung der Wildkrankheiten grossen Wert für die menschliche 
und Veterinämiedizin, weil dadurch Vergleiche an sehr verschieden¬ 
artigen und zwischen kultivierten und wildlebenden Tieren möglich 
werden. 


Referate. 

■ Versuche mit einprozentiger Anogonsalbe. Von Veterinär D r. 
Masur, z. Zt. im Felde. (B. T. W. Nr. 30/17.) 

Mit dem Quecksilberoxydulsalz der Dijodparaphenolsulfoeäure, das 
die herstellende Firma, die chemische Fabrik H. Trommsdorff in 
Aac :en, Anogon nennt, hat Masur in einprozentiger Salbeiverrei- 
bung Versuche vorgenommen, deren Ergebnisse die Angaben von 
Dornis (Zeitschr. f. Vet.-Kunde 1917, H. 3) und J. A. Hoff- 
mann (B. T. W. 1917, Nr. 26) vollinhaltlich bestätigen. 

Masur benutzte die Anogonsalbe bei Erosionen und Ulkeratio- 
nen in der Fesselbeuge, Kettenhang, 18 Fällen sehr schwerer Mauke 
und 2 Fällen sog. Brandmauke sowie bei nicht eiternden Flachenwtn- 
den, die schlaff granulierten und sich schlecht überhäuteten. In allen 
Fällen wurde die Salbe in dünner Schicht gleichmässig auf die erkrank¬ 
ten Hautstellen gestrichen und erforderlichenfalls mit einem Schutzver¬ 
band bedeckt, der alle 2 Tage gewechselt wurde. Dabei stellte es 
sich heraus, dass die Anogcnsalbe gut granulatio.isanregend und epi- 
thelisierend wirkt, Eiterungen nicht zulässt und selbst Wunden an 
Stellen mit dauernder Reizeinwirkung von aussen her, z. B. in der 
Sprunggelenksteuge, rasch der Heilung zulührt. Zur Behandlung ven 
Hautentzündungei ekzematöser Natur, insbesondere Mauke und Flächen- 
wunden hat sich das Präparat, dass allseits Beachtung verdient, als 
ein djrchaus zuverlässiges Heilmittel erwiesen. 


Literatur. 

# laauguralDissertatioaea. 

NB. Wegen Besehe Ifang von Druckexemplsren der in dieser Rnhtik erwähnten Bisse»- 
Kationen wird ersucht, sich direkt sn dw Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re¬ 
daktion aich nicht damit befassen kann. 

Berlin: 

Dr. Gluschke (Alexander)!, Tierarzt, aus Oscht. z. Zt. Vete¬ 
rinär d. R. im 1. Garde-Fussart. Rgt.: Synthese und phy¬ 
siologische Untersuchungen ven Alkaminen, die in ihrer che¬ 
mischen Struktur dem Adrenalin nahestehen. 

Wien: 

D r. A 11 z i n g e r, (Jcsef), Tierarzt, aus Prägarten: Ueber die 
quergestreifte Darmmuekulatur der Fische. 

Dr. Badura (Franz), Tierarzt, aus Zdcunek: Tuberkulose 
beim Hund. 

Dr. Keil (Oskar), Tierarzt, aus Triebschitz: Zur Anatomie 
und Histologie des Kyprinidenpankreas. 

D r. K 1 e i b 1 (Johann), Mil. Untertierarzt im Feldkan. Rgt. Nr. 
8*: Zur Verwendung der Präzipitationsmethode bei der Dia¬ 
gnose des Rotzes an Ka Ja verteilen. 

D r. Nepustil (Anton), städt. Obertierarzt in Wien: Kada¬ 
vermehlbrühe als Substrat für Bakteriennährböden. 

Dr. Pardubsky (Karl), Tierarzt, aus Nimburg: Katarakte 
senilis equi. 

D r. P a u 1 e t i g (Marius), Tierarzt, aus Gcrz: Untersuchungen 
über die Verdaulichkeit der Stärke verschiedener pflanzlicher 
Futtermittel durch Malz-, Pankreas- und Speicheldiastase. 

D r. R otter (Franz), Tierarzt, aus Niederhermesdorf: Ueber das 
Reifen des. Rehfleisches. 

Dr. Schubert (Franz), landsch. Tierarzt in Lofer: Versuche 

über die Auswertung des Tuberkulins auf dem Wege der 

Komplementbindung. 

Dr. Sknorzil 'Alexander), Tierarzt, aus Neusatz: Zur sani¬ 
tätspolizeilichen Beurteilung des Verkehrs mit Krebsen. 

# Jahresbericht über die Leistungen auf dem Gebiete der Veteri¬ 

närmedizin. Herausgegeben von den Professoren Dr. Ellenber-i 
ger und D r. Schütz. Redigiert von W. Ellenberger und 
O. Z i e t z s c h m a n n. 35. Jahrgang (Jahr 1915). Berlin 1917. 

Verlag von August Hirschwald. 

Obwohl mit Rücksicht auf die Kriegsverhältnisse die Literatur der 
uns feindlichen Länder nicht berücksichtigt werden konnte, da sie den 
Verfassern nicht zugänglich war, bietet doch der vorliegende Jahres- 
bericht wiederum eine grosse Fülle von Material über die gesamte 
Literatur der Veterinärmedizin, soweit dieselbe den Referenten zur | 

Verfügung stand. Es hiesse Eulen nach Athen tragen, wollten wir 

hier ein Loblied auf diese seit Jahren al9 hervorragend anerkannte 
Publikation anstinimen: das Werk lobt sich selbst und wollten wir 
nur auf das Neuerscheinen des Berichtes für 1915 hinweisen. I 


Vereine und Versammlungen. 

« Die Hauptversammlung der Genossenschaft „Sterbekasse für Tier- 
Ärzte 44 in Sachsen, welche satzungsgemäss alle drei Jahre abgehalten 
wird, fand am 5. August 1917 vormittags 11 Uhr im Auditorium 
maximuni der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden statt. Der Verein 
besteht seit 1S63 und zählt z. Zt. 283 Mitglieder. Das Vereinsver- 
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mögen betrug nfcch der vorliegenden Uebersicht am Schlüsse des Jah¬ 
res 1915 71 350,69 Mark. Die Versammlung genehmigte die vorlie¬ 
genden von drei Mitgliedern geprüften Rechenschaftsberichte der Jahre 
1913, 1914 und 1915. Die satzungsgemäs3 stattfindende Neuwahl des 
Direktoriums ergab die Wiederwahl des bisherigen. Dasselbe besteht 
demnach aus Geh. Medizinalrat Professor Dr. Edelmano - Dres¬ 
den, vorir. Ministerialrat im Ministerium des Innern, Veterinärrat Max 
R ed 1 i c h - Dresden, Bez. Tierarzt, Regierungs-Veterinärrat Dr. Otto- 
Dresden, Bez. Tierarzt, Oberveterinärrat Franz Rost- Pirna (Sachs.), 
Obeiistabsveterinär a. D. Schade- Dresden und Oberstabsveterinär 
an der Militär-Reitanstalt S c h 1 e g - Dresden (z. Zt. als Korpsveteri¬ 
när im Felde). 


HoctischulnarFrichten. 

-S- Leipzig. Einstellung des Neubaues der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule. Im Osten der Stadt Leipzig sind vor etwa Jahresfrist die 
Neubauten der von Dresden nach Leipzig zu verlegenden Tierärztli¬ 
chen Hochschule in Angriff genommen worden. Von den veterinär¬ 
medizinischen Instituten der Hochschule befinden sich die Anatomi¬ 
schen und Pathologischen Institute im Bau. Während am erstgenann¬ 
ten Institut die zum Teil in den Grundmauern fertigen Arbeiten schon 
im vergangenen Herbst eingestellt sind, ist an dem Bau des Patholo¬ 
gischen Instituts bis jetzt gearbeitet worden. Dieses Institut hat 62:55 
Meter bebaute Fläche und umfasst ungefähr den achten Teil des Ge¬ 
samtbauwerks. Wegen Mangels an Arbeitskräften und Baumaterial 
sind auc l hier die Arbeiten erst in den Grundmauern fertig geworden, 
und wird die Arbeit bis zum Friedensschluss gänzlich eingestellt 
werden. Die Gesamtfront der Tierärztlichen Hochschule wird eine 
Länge von 280 Meter erhalten. 


StandesVragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Genehmigung zur Führung des Schweizer vet. med. Doktor¬ 
titels in Preussen. Dem Kreistierarzt, Veterinärrat Dr. Otto Bran¬ 
des in Walsrcde (Hann.) und dem Tierarzt Dr. Arnold Linnen- 
b r i n k in Oelde (Westf.) wurde die Genehmigung zur Führung des 
in Bern erworbenen vet. med. Doktortitels vom prussischen Kultus¬ 
ministerium erteilt. 

Oesterreich. 

# Das Gewicht der feldmässigen Bagage wird für Gagislen der 

VIII. bis VI. Rangklasse auf 50 Kilogramm, für Gagisten von der 

IX. Rangklasse abwärts und für Gagistenaspiranten auf 25 Kilogramm 
erhöht. Diese Bagage bildet auch das persönliche Reisegepäck der 
Personen der Armee im Felde bei Geschäftsreisen. Für Personen 
von der V. Rangklasse aufwärts wird das persönliche Reisegepäck 
mit 50 Kilogramm bemessen. 

# Equipierungsbeihilfe. Ein Erlass vom 30. April 1917 enthält 
die Bestimmung, dass vom 1. Mai 1917 an d : e während des Krieges 
beförderten, dann die zur definitiven Führung eines höheren Komman- 
d:s bestimmten Gagisten keinen Anspruch mehr auf die Differenz zwi¬ 
schen dem bereits empfangenen und dem für die höhere Charge (Kom¬ 
mandostelle) normierten einfachen Feldausrüstungsbeitrag haben. 
Dageg-tt ist den während der Felddienstleistung in die XI. und VIII. 
Rangklasse Beförderten aus diesem Anlass eine Equipierungsbeihilfe 
von 100 K, den in die V. Rangklasse Beförderten von 250 K zu 
erf eigen. 

Ein weiterer Erlass vom 20. Juli 1917 führt noch aus, dass die 
genannte Equipierungsbeihilfe auch Gagisten der XI., VIII. und V. 
Rangklasse gebührt, die nach ihrem Abgang aus der Felddienst- 
leisturg in diese Rangklasse befördert und in der Folge wieder zur 
Felddiensieistimg herangezogen werden. Solchen Gagisten ist die 
Equipierungsfceihilfe sofort nach erfolgter Bestimmung zur neuer¬ 
lichen Felddienstleistung auszuzahlen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 1. August. Es waren ver¬ 
seucht: an Rotz 8 Bezirke mit 18 Gemeinden und 23 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 13 Bezirke mit 64 Gemeinden und 
472 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 
20 Bezirke mit 71 Gemeinden und 221 Gehöften und an Rotlauf 
der Schweine 33 Bezirke mit 171 Gemeinden und 377 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 


30. Juli bis 5. August neu gemeldet: Rotlauf der 
Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 
11 Kantonen mit 33 Bezirken mit 49 Gemeinden und 56 Gehöften; 
Rauschbrand ais 13 Kantonen mit 27 Bezirken mit 50 Ge¬ 
meinden und 67 Gehöften und Milzbrand aus 1 Kanten mit 1 
Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 

Dr. Eduard H ö 1 z e 1 in München, Prosektor am anatomischen Insti¬ 
tut der vet. med. Fakultät der Universität daselbst, Oberleutnant und 
Batterieführer; — dem Kreis-Tierarzt Dr. Oskar L i n d e n a u in Ragnit, 
Stabsveterinär der Landvv. uni Divisions-Veterinär der 10. Landw. Div 

Bis jetzt verliehen an Veterinäre: 55. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennnng bei gleichzeitiger Verlei¬ 
hung der Schwerter wurde dem k. u. Landsturm-Untertierarzt Deside- 
rius D r a t s a y beim Feldhaub. Rgt. Nr. 28 bekanntgegeben. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde dem Militär- 

Untertierarzt i. d. Res. Johann Stumpf des Feldkan. Rgts. Nr. 19, 
dem Landsturm-Untertierarzt Adolf Heitel, eingeteilt bei einem 
Pfcrdeapital und dem Tierarzt i. d. Res. Desiderius V a d a s z des 

k. u Hcnv d L'us-Rg s. N*. 9, bei einem Divs.-Mun.-Park bekannt- 

g g« en. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Der Tierarzt Dr. Werner 
W e i c h 1 e i n, Veterinär der Res. bei der Ersatz-Eskadron Königsula- 
nen Rgt. Nr. 13 in Hannover mit Fräulein Erna Bugdahn in Ber¬ 
lin (kriegsgetraut im Juli). 

' 1 . r 1 I i ■ , * ' 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Infolge ven Krankheit 
varschied im Juli d. J. der Tierarzt Friedrich Bischoff in Straus¬ 
berg, Stabsveterinär bei der Res. Fernsprech-Abt. 23; —derObervet.Dr. 
August L a n z im Dragoner-Rgt. Nr. 6 in Mainz, ist am 28. Juli 
infolge eines Leidens, welches er sich im Felde zugezogen hat, in der 
Neuen Heilanstalt in Schönberg verschieden. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 206. 

A Zum Leiter des norwegischen Veterinärwesens wurde an Stelle 
des verstorbenen Veterinärdirektors Malm der bisherige Vorstand der 
pathologischen Abteilung des Veterinärinstitutes in Kristiania und Re¬ 
dakteur der Norsk Veterinaer-Tidsskrift Halvor Home ernannt. An 
seiner Stelle übernimmt die Redaktion genannter Zeitschrift der Pro¬ 
fessor H o 11 h. 

# Ein entsetzliches Unglück ereignete sich in der Ortschaft Wölms- 
dorf (Böhmen),. Der auf Urlaub befindliche Militär-Obertierarzt Jo¬ 
hann Würfel vom 10. Dragoner-Regt. in Krakau, zeigte seinem Va¬ 
ter und seinem zehnjährigen Neffen ein mitgebrachtes Sprenggeschoss, 
welches plötzlich explodierte und allen drei Personei tödliche Ver¬ 
letzungen beibrachte. Der Knabe war sofort tot und der 51 jährige 
Vater starb nach vier Stunden. Der Herr Kollege selbst liegt hoff¬ 
nungslos darnieder. 

# Kreistierarzt a. D. Franz Immelmann f- In Stendal ist am 
3. August der im 93. Jahre seines Lebens stehende Kollege Immel¬ 
mann verschieden. Wie wir anlässlich des Heldentodes von Flieger¬ 
leutnant Immelmann mitteilten, war dieser ein Enkel des heim- 
gegangenen Kollegen, welcher noch am 25. März in voller Rüstig¬ 
keit seinen 92. Geburtstag feiern konnte. Seine Studienjahre ver¬ 
brachte er in Berlin, wo er am 29. April 1848 seine Approbations¬ 
prüfung bestand. Danach liess er sich in seiner Vaterstadt Stendal 
nieder und wurde am 3. August 1867 daselbst als Kreistierarzt an¬ 
gestellt. Am 1. April 1897 trat er in den Ruhestand und verbrachte 
seinen Lebensabend im Kreise seiner Kinder und Enkel. 

Nicht nur seine engere Umgebung schätzte in ihm einen Mann 
ven reichem Wissen und liebenswürdigem Wesen, sondern seiner 
grossen Erfahrung und tüchtigen Kunst, sowie seinem frohen, sonni¬ 
gen Humor wurde noch .veil über die Grenzen der Altmark hinaus 
Anerkennung und Beliebtheit gezollt. Der Volksmund legte ihm auch 
den Namen „Himmelmann“ bei, denn nachdem er den Tieren Linde- 
derung und Heilung verschafft hatte, freute man sjch auf den Bauern¬ 
höfen, sich in seiner fröhlichen Gesellschaft für ein kleines Weilcnen 
aller 9?iner Sorgen entschlagen zu können. Sein Bleiben konnte aller- 
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dings nie lange währen, denn unermüdlich ging er seinem Berufe 
na:h und die Arbeitsfreude leuchtete ihm aus den Augen. 

Nun hat ein schneller, sanfter Ted ohne vorher gegangene Krank¬ 
heit seinem irdischen Sein ein Ziel gesetzt, und tiefbetrauert von 
alleh, die ihm nahestanden, wurde er zur letzten Ruhestätte geleitet. 

# Oberregierungsrat Dr. Franz Hafner, Karlsruhe (Baden) f. Am 

9. August verstarb im 62. Lebensjahr der technische Referent für das 
Veterinärwesen und Tierzucht beim badischen Ministerium des Innern 
in Karlsruhe (Baden), Oberregierungsrat Dr. Franz Hafner. 1856 in 
Leibertingen geboren, approbierte er 1877, wurde 1830 Bezirkstierarzt, 
1836 Ass : stent des veterinärtechnischen Referenten im badischen Mi¬ 
nisterium des Innern und 1892 Veterinär-Inspektor. 1894 wurde er 

zum wissenschaftlichen Hilfsarbeiter in diesem Ministerium ernannt und 
1895 zum technischen Referenten für Veterinärwesen und Viehzucht mit 
dem Titel Regierungsrat; 1905 erhielt er den Titel Oberregierungsrat. 

De mortuis nil nisi bene, sagt das alte Sprichwort, weshalb wir 
auf die Tätigkeit Hafners hier nicht näher eingehen wollen, welche 
ja auch von Seiten der badischen Kollegen verschiedenartig beurteilt 
wurde. Unserer Zeitschrift hat derselbe anfänglich wohlwollend gegen¬ 
über gestanden, später haben wir jedoch seine Gunst verscherzt, ob¬ 
wohl wir dazu einen Anlass nicht gegeben hatten. Seine Abneigung 
ging segar soweit, dass er in einem offiziellen Schreiben an das ba¬ 

dische Ministerium des Innern, das durch Zufall im Original in 
unsere Hände geraten ist, behauptete, die „Tierärztliche Rundschau“ 

•nehme eine wenig geachtete Stellung in der tierärztlichen Literatur ein, 
lebe mehr parasitisch und greife gern staatliche Einrichtungen an u*s,w. 
Die Sache selbst ist für uns längst abgetan und erwähnen wir sie 

nur als Charakteristikum. Auf sein Verhältnis zu unserem hochverehr¬ 
ten Altmeister L y d t i n und seine Beteiligung an der Kaltstellung 

derselben wollen wir hier nicht näher eingehen. Requieskat in paze. 

# 50 jährige Tierarztjubiläen. Der Königl. I. Hoftierarzt, Geh. 

Hofrat Eugen R u o f f in Stuttgart, Königstr. 1 wurde am 23. August 
1867 in Stuttgart approbiert. Er ist am 13. Januar 1848 zu Ludwigs¬ 
burg geboren als Schn des Kiönigl. Hufschmieds I. Klas-e bei dem 

damaligen 1. Reiter-Regiment, später bei der Königl. Leibgarde zu 

Pferde und zuletzt bei der Königl. Feldjägereskadron zu Stuttgart. Sein 
Vater war approbierter Tierarzt (gesuchter Praktiker); er starb in 
einem Alter ven 76 Jahren zu Ludwigsburg. 

Seine Schulbildung erhielt Kollege R u o f f im Lyzeum und im 
Oberlyzeum in .Ludwigsburg. Auf Anraten des Obermedizinalrats Dr. 
v. Hering, vormaligem Vorstand der Tierarzneischule zu Stuttgart 

war er dann ein halbes Jahr in der Bischof! sehen Apotheke in 
Ludwigsburg, um die einfachen und zusammengesetzten Arzneimittel, 
die in der Tierheilkunde Anwendung finden, sowie die pharmazeu¬ 
tische Rezeptur kennen zu lernen. Alsdann besuchte er drei Jahre 
lang die Königl. Tierarzneischule zu Stuttgart, und zwar ein Jahr als 
Hospitant und zwei Jahre als Zivil-Eleve. Das K. u. K. Tierarznei¬ 
institut zu Wien besuchte er während des ersten Semesters des Stu¬ 
dienjahres 1867/68; hernach besichtigte er das ungarische Militärgeatüt 
Kisbi'r. Von 1368/69 war er Praktikant bei Oberamtstierarzt Lein- 

del in Neuenburg im Schwarz waldkreise. Im November 1869 be¬ 
stand er die Prüfung für Oberamtstierärzte. Am 12. November 1869 
trat er als Einjahrig-Freiwilliger beim 3. Reiter-Rgt. „König Wilhelm“ 
in Stuttgart ein. Am 24. Juli 1870 wurde er bei der Mobilmachung 
zum Pferdearzt mit der Gradauszeichnung als Leutnant ernannt und 
machte als solcher den Feldzug bis zur Demobilmachung mit. . Von 
da ab übte er Privatpraxis bis Juni 1873 in seiner Geburtsstadt aus. 
Am 13. Juni 1873 wurde er bei seinem früheren Regiinente, das bei 

der Reorganisation der Württ. Reiterei die Bezeichnung „Ulairen-Rgt. 
Kön : g Wilhelm (II. Württ.) Nr. 20 erhielt und nach Ludwigsburg 
versetzt wurde, wieder als Regi men tspf erdear z t angestellt. Zufolge 

der Einführung der Bestimmungen über das preuss. Militär-Veterinär¬ 
wesen unterm 17. Oktober 1874 beim Württ. Armeekorps kam der 
Diensttitel „Regimentspferdearzt“ in Wegfall und an dessen Stelle trat 
nun der Titel „Oberrossarzt“. Am 1. Januar 1889 wurde er in die 
Korp3rossarztstelle kommandiert und am 10. Juli 1890 zum Korps¬ 
rossarzt ernannt. Am L Dezember 1890 wurde er dann auf die 
durch das Ablebqi des Hoftierarztes Henger erledigte I. Hoftier- 
arztstelfe berufen; zugleich musste er noch bis zum 1. April 1891 
den Dienst al9 Korpsrossarzt in vollem Umfange versehen. 

Seine Orden und Ehrenzeichen bestehen aus der Kriegsdenkmünze 
1870/71; das Ritterkreuz I. Klasse des Friedrichsordens erhielt er 

1895 und die Erinnerungsmedaille an Kaiser Wilhelm 1897; der Titel 
und Rang eims Hofrats wurde ihm 1901 verliehen; der Titel und 
Rang eines Geheimen Hofrats 1903; die Silberne Hcchzeitsmedaille, 
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anlässlich der Silberhcchzeitsfeier des Württ. Königspaares bekam er 
1911, das Ritterkreuz -des Ordens der Württembergischen Krone 1913 
und das Wilhelmskreuz 1916. 

Seit dem 2. Mai 1878 lebt er in glücklicher Ehe; er besitzt 
einen Sohn, der Apotheker ist und eine an einen Regierungsbaumei9ter 
verheiratete Tochter. 

Tierarzt Jakob M a n z - Neustadt (Haardt) studierte vom j 
Wintersemester 1863/64 bis Sommersemester 1867 an der Universität 
Giessen und bestand am 24. August 1867 die Approbationsprüfung mit 
der Note „gut“. Er ist am 31. Januar 1837 als Sohn des Landwir¬ 
tes M a n z in Undenheim (Rheinhessen) geboren und praktizierte viele 
Jahre mit grossem Erfolg in Pfeddersheim (Kr. Worms). Seine bei¬ 
den Söhne haben sich dem ärztlichen Studium gewidmet. Bei dem 
greisen Jubilar, der die Praxis aulgegeben und bei einem seiner 
Söhne lebt, machen sich leider die Leiden des Alters sehr bemerkbar. 

(Den beiden alten Studienkollegen auch an dieser Stelle meinen 
besten Glückwunsch. D r. S c h a e f e r.) 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Dr. Hugo Rautmann in Halle (Saale), Abteilungsivorsteher und 
stellvertretender Leiter des Bakteriologischen Instituts der Landwirt¬ 
schaftskammer daselbst, Unter-Veterinär bei einem Fussart. Rgt.; - 
dem Kreis-Tierarzt a. D. Veterinärrat Otto Thunecke in Calbe 
(Saale), Oberstabsveterinär beim Ers. Pferdedepot IV. A. K. in 
Magdeburg. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2759. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

w Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow. Montags. 
Mittwochs und Sonnabends um 5 und 8 Uhr und Sonn¬ 
tags um 3, 5 und 7 Uhr gelangt in der Sternwarte im grossen 
Hörsaal der Film „Graf Dohna und seine Möwe“ mit erläuterndem 
Vortrag von Dir. Dr. Archenhold zur Vorführung. Am 
Dienstag, den 21. August, abends 4 Uhr, spricht Herr Dir. 
Dr. Archen hold über: „Die Beschaffenheit der Sonne“ in einem 
astronomischen Lichtbildervortrage. 

Urania, Taubenstr. 48/49. Von Montag, den 20. bis 
einschliesslich Sonntag, den 26. August 8: Das Oberengadin und 
der Splügen; Mittwoch, den 22. und Sonntag, den 26. August 
4: Tirol einst und jetzt (halbe Preise). 

Invalfden-Strasse 57-62. Die Sternwarte ist geschlossen. Wieder¬ 
eröffnung am 28. August. 


Personalien. 

i|i Auszeichfluogen: Deutschland: Dr. Ehrengut, Leopold, 

aus München, Feldhilfsveterinär im 1. Bayer. Fussart. Rgt., das 
Bayer. Militärverdienstkreuz 1. Kl. mit Schwertern. 

F r i c k e, Emst, S:hlachthoftierarzt in Emden, Oberveterinar b. d. 
Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 40, das Braunschw. Kriegsverdienstkreuz. 

D r. T r o t h e, Karl, Stadttierarzt in Weilheim a. d. Teck, Abt. 
Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 116, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwer¬ 
tern des Württ. Friedrichsordens. 

Das preuss Verdienstkreuz für Kriegshilfe wurde 
verliehen: 

Dr. Franke, Hermainn, in Bunzlau; von Knoblauch, Ar¬ 
thur, Kreistierarzt in Landsberg (Warthe); Mieckley, Eduard, 
\eterinärrat, Gestütsinspektor in Beberbeck (Kr. Hofgeismar); Rüden, 
Fritz, Schlachthof di rektor in Stralsund; Dr. Schmitz, Eugen, 
Sd ilachthof-Ober-Tierar; t in Düsseldorf. 

ifi Oesterreich: Das Ritterkreuz des Franz Joseph- 
Ordens mit der Kriegsdekoration wurde verliehen: 

dem Militär-Obertierarzt Friedrich D o n a t i n des Drag. Rgts. Nr. 
1; dem Militär-Obertierarzt i. d. Res. Dr. Karl von Schouppe 
des Drag. Rgts. Nr. 5. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militärtierarzt Franz Stencl des Tr. Batls. Nr. 4; den 
Militärtierärzten i. d. Res. Friedrich Obritzhauser des Draß- 
Rgts. Nr. 15; Johann Sztrama des Tr. Batls. Nr. 4; den Min* 
tär-Untertierärzten Karl C e*c h des Drag. Rgts. Nr. 3; Franz G o m - 
bocz des Tr. Batls. Nr. 6; den Militär-Uhtertierärzten i. d. Hes. 
Karl Nebesky des Drag. Rgts. Nr. 13; Ladislaus Höck und 
Wilhelm Lackner, beide des Tr. Batls. Nr. 2; den Landsturmun* 

tertierärzten Dr. Josef Hennemann, bei einem TraingruppenkflJ 1 * 
mando; Richard Karner, bei einem Armeepferdespital; Dr. Monte 

Reif mann, beim Komdo. Tr. Zug eines Kos.; Franz Bannt, 
bei einem Divs. Train Komdo.; dem k. u. Landsturm-Untertierarzt 
Alexander Hälaszy, beim Tr. Grp. Komdo. Nr. 66. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille mit 4e n Schwertern wurde ver ‘ 1 ®r!!' 

den Veterinärfähnrichen i. d. Res. Emil K i s s des Hus. Kgi»* 

Nr. 3; Reinhold R ö 11 i g des Feldhaub. Rgts. Nr. 29. 
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Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Landsturm-Tierarzt Ludwig F o r r o, beim Pferdekriegsspital 
in Kecskem^t; den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Bruno Czerny 
des Drag. Rgts. Nr. 12; Alexander K o v a c s, beim Pferdespital 
Tata; dem Landsturm-Untertierarzt Franz G o 1 d n e r, bei einem 
Pferde-Kriegs-Spit.; den k. u. Landsturm-Untertierärzten Stephan Toth, 
heim Etp. Stat. Komdo. Nr. XXII in Sokal; Ivor Magner. beim 
Elp. Schlachtviehdep. Nr. 56; den Veterinärfähnrichen i. d. Res. 
Emil Fritze des Hus. Rgts. Nr. 12; Josef Adam Sydiaha des 
Ul. Rgts. Nr. 1; Ladislaus Despoth des Feldkan. Rgts. Nr. 27; 
Viktor Taub des Hus. Rgts. Nr. 8; Johann Dragowanitsch 
des Ul. Rgts. Nr. 4; Robert Wessely des Feldhaub. Rgts. Nr. 5; 
Johann Finger des Train-Bats. Nr. 4; Dionysius Miron K l u k a 
des Train-Bats. Nr. 11; Max Rojko des Tram-Bats. Nr. 15. 

ips Eraenaaagea, Versctzaagea: Deutschland: Zundel, Hermann, 
Veterinärrat, Bezirkstierarzt in Müllheim (Baden), als solcher nach 
Ettlingen (Baden). 

•S* Oesterreich: Kästner, Al ert, s'.rdv. TieriM in Wien, zum 
Siädt. Bezirkstierarzt. 

Lauterbacher, Paul, k. k. Staatsobertierarzt in Reutte (Tirol), 
a's solcher mach Kufstein (Tirol). 

Leit ne r, Jcsef, k. k. Veterinärassistent in Linz (Obere sterr.), 
.zi.m k. k. Staatstierarzt. 

Dr. Schaefer, Gustav, in Wien, zim städt. Tierarzt daselbst. 

ift Wohasitzverlaierangea. Niederlassungen: Deutschland: 

Hinneberg, Emil, in Brcmberg (Pcs.), na:h Tiegenhof 

(Westpr.). 

4< Veränderungen im Veterinirotlizierkorps: Oesterreich: 

Ernannt werden: zum Mili är-Untertierarzt i. 
d. Res.: de: VeLrinärlähnrich i. d. Res. C u r r i, Virgilius, des 
Tr. Bats. Nr. 2, bei Belassung in seiner derinaligen Dienstbestimmung-, 
nach erlangtem tierärztl. Diplom, — zu Militär-Unter- 
tierärzten: die Militärveterinärakademiker der Tierärztl. Hochsch. 
in Wien, E. F. Veterinäre des Urlauberst. H a u n, Robert, des 
Drag. Rgt9. Nr. 3, — beim Geb. Art. Rgt. Nr. 1 (Ers. Batt.); H e - 
ger, Julius, des Feldkan. Rgts. Nr. 4, — beim Feldhaub* Rgt. Nr. 
10 (Ers. Batt.); KSolbe, Leopold, des Drag. Rgts. Nr. 14; — beim 
schw. Feldart. Rgt. Nr. 24 (Ers. Batt.); Kraus, Jaroslaus, des 
Drag. Rgts. Nr. 12, — beim Geb. Art. Rgt. Nr. 9 (Ers. Batt.); 

Lubovsky, Johann, des Feldhaub. Rgts. Nr. 12, — beim schw. 
Feldart. Rgt. Nr. 25 (Ers. Batt.); Meissner, Franz, des Feld¬ 
haub. Rgts. Nr. 29, — beim Geb. Art. Rgt. Nr. 15 (Ers. Batt.); 

M u n d 1, Josef, des Drag. Rgts. Nr. 7, — beim schw. reldart. Rgt. 
Nr. 50 (Ers. Batt.); Fernersdorfe r, Anton, des Feldhaub. 
Rgts. Nt. 25, — beim schw. Feldart. Rgt. Nr. 10 (Ers. Batt.); 

Reis mann, Wilhelm, des Hus. Rgts. Nr. I, — beim schw. Feld¬ 
art. Rgt. Nr. XVI (Ers. Batt.); Sikora, Karl, des Ul. Rgts. Nr. 
3, — Fei der rt. Art. Abt. Nr. 6 (Ers. Batt.); Schwansee, 

Karl, des Drag. Rgts. Nr. 11, — beim Geb. Art. Rgt. Nr. 16 (Ers. 

Batt.); U1 c, Franz, des Ul. Rgts. Nr. 7, — beim Feldhaub. Rgt. 

Nr. 25 (Ers. Batt.); Werner, Franz, des Feldkan. Rgts. Nr. 10, 
- beim Geb. Art. Rgt. Nr. 2 (Ers. Batt.). 

zu Landsturm-Untertierärzten: die diplomierten Zi¬ 
viltierärzte Dr. N y i r i, Eduard (1886), Aufenthaltsort: Igal (Komitat 
Sotnogy), in der Evid. des 17. Lst. Komds.; Bori, Stephan (1SS1), 
Aufenthaltsort: Gcdöllö, in der Evid. des 1. Lst. Komds. 

# Apprskatisiea: Deutschland: in Berlin von der Tierärztl. 
Hcchschule zum Dr. med, vet. 

G1 u s c h k e, Alexander, aus Oscht, Veterinär im 1. Garde-Fuss- 
arl. Rgt. 

i|i Oesterreich: in Wien ven der Tierärztl. Hcchschule zum Dr. 
med. vet.: 

A 11 z i n g e r, Josef, aus Prägarto.i; Badura, Franz, aus 

Zdounäk; Keil, Oäkar, aus Triebschitz; K1 e i b 1, Johann, Mil. 

Untertierarzt iin Feldkan. Rgt. Nr. 8; Pardubsky, Karl, aus 
Nimburg; P a u 1 e t i g, Manus, aus Görz; R otter, Franz, aus 
Nie-erhermesdorf; S k n o r z i 1, Alexander, aus Neusatz. 

fe|c Todesfälle: Deutschland: Abele, Hyazinth, k. Bezirkstierarzt 
a. D. in Regensburg (1877). 

B i s c h o f f, Friedrich, in Strausberg, Stabsveterinär b. d. Res. 

Fernsprech-Abt. 23 (1891). 

Dr. Hafner, Franz, Ob?r-Regierungsrat, techn. Referent f. Ve¬ 
terinärwesen im Ministerium d. I. in Karlsruhe (Baden) (1877). 
Immelmann, Franz, Kreistierarzt a. D. in Stendal (1848). 

D r. L a n z, August, Oberveterinär im Drag. Rgt. Nr. 6 (1913). 
Dr. Lindenau, Oskar, Kreistierarzt in Ragnit, Stabsveterinär 
d- L., Divisionsveterinär einer Landw. Div. (1898). 

•i» Oesterreich: Schindler, Heinrich, Mifitär-Stabstierarzt a. 
D-, städt. Tierarzt in Wr. Neustadt (Niederösterr.) (1882). 


Antlstronsvlln "äkT i*«« 

Anerk. best. u. bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascariden 
u - Strongyliden. Nur auf schriftI. tierärztl. Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Vers. d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Hauptdep. f. Berlin u. Umg.: Arkona-Apoth., Berlin N. 28. Ar- 
Ijonaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 u. 5823. Veiifr. u. Nieder!.: 
Tierarzt Dr. Hancken In Lamstedt, Kr. Neuhaus a. d. O. (Hann.). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende fragen and Antworten werden nicht hertekalchtif». 

In unserem Sprechaeel werden alle uns eingesendeten Prägen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht eig 
•o werden dieselben von Redaktions wegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet« 
Personen um Beantwortung eraucht. 

Offerten anf Sorechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur geil. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtes 
Missbrauchs des „Sprechsaals 4 « sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mftteihmgea 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal 44 nur ganz ausnahmsweise zu veröf fe ntlichen. 

Fragen. 

76- Magenansspülung Vier kann mir eine genaue Auskunft ertei¬ 
len, wie man eine Magenausspülung bezw. -auspumpung bei grossen 
und kleinen Tieren durchführt evtl. Angabe eines Werkes, in dem 
ich mich über die Technik informieren könnte? 

T. in N. (Oesterreich). 

Antworten. 

70. Führung de# Schweizer vet. med. Dektortitels. (Antwort auf 

die in Nr. 29 gestellte Frage.) Ein kürzes Gesuch an den Kul¬ 

tusminist r unter Beifügung von beglaubigten Zeugnisabschriften 
— Leben?lauf, Schulabgangszeugnis, Belege fer die tierärztlichen bezw. 
andere Studiensemester, Approbaticnsschein, Dr.-Arbeit und evtl, an¬ 
dere Zeugni£9e brizufig^rr. Das Doktor-Diplom ist stets 
im Original einzusenden. Die Doktcr-Dissertation geht dann 
ins Landwirtschaflsministerium, wo sie einem Professor einer der bei¬ 
den Tierärztlichen Hochschulen zur Begutachtung überwiesen wird. Der 

Bescheid ergeht vcm Kultusministerium und erfolgt nach 1 bis 6 Mo¬ 
nat n. Zur weiteren Auskunft stets bereit. 

Dr. Ku libert Müller- Puch (Bz. Potsdam). 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

»■ Spratts Aktiengesellschaft, Berlin-Rummelsburg. Wie die Tages¬ 
blätter bereits mitteilten, sind die Aktien der Spratt Gesellschaft in 
den Besitz der Scheidemandel-Gesellschaft übergegangen. Wie bekannt, 
wurde das Unternehmen vor einiger Zeit unter Staatsaufsicht gestellt, 
weil die Aktien sich in englischem Besitz befanden. Nunmehr ist die 
Gesellschaft aber dauernder deutscher Besitz geworden, und 
die Regierung hat deswegen die Zwangsmassregeln, welche sie über 
die Gesellschaft verhängte, aufgehoben. Das Unternehmen wird nun¬ 
mehr von Deutschen geleitet und die Angriffe, die früher gegen das¬ 
selbe gerichtet wurden, weil es in feindlichem Besitz war, sind ge¬ 
genstandslos geworden. 

Die Verbindung mit dem durch seine besonderen Leistungen auf 
dem Gebiete der Futtererzeugung bekannten Scheidemandelkonzera 
scheint insofern eine glückliche Ueberleitung in deutsche Hände zu 
sein, als damit die Beschaffung der Rohmaterialien deutscher Herkunft 
durch die Scheidemandel-Gesellschaft und deren weitverzweigte Tochter¬ 
unternehmen gesichert ist. 


„Schwarzes Brett . 44 — 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Verheirateter Tierarzt mit vier Kindern, .38 Jahre alt, ev., 
Preusse, d. u. ausgemustert, sucht zum ersten Oktober Stelle als 
Schlachthauslefter, wobei Praxis gestattet ist. Erfahrung in Schlacht¬ 
hausleitung und Versicherungswesen stehen langjährig zur Seite. 

Gefl. Offerten unter H. B. 174 an die Exped. der „T. R. tt 

(174,1 


Die Stelle des 

Direktors des städtischen Schlacht- und Viehhofes 

soll möglichst sofort besetzt werden. 

Bewerben kann sich, wer die Befähigung zum Kreistierarzt be¬ 
sitzt eder wer sich als approbierter Tierarzt seit längerer Zeit in 

leitender Stellung auf einem grösseren öffentlichen Schlachtho'e be¬ 
währt hat. 

Nach der schon längere Zeit bestehenden Besoldungsordnung be¬ 
trägt das Anfangsgehalt der Stelle neben freier Wohnung, Heizung 
und Beleuchtung 4000 M jährlich, steigend nach je 3 Jahren um 
je 400 M bis zum Höchstgehalte von 6000 M. Neben dem Ge¬ 

halte wird aber bis zu der nach dem Kriege erfolgenden ander- 
weiten Regelung der Gehaltssätze eine persönliche ruhegehalts- 
berechtigte Zulage von jährlich 2000 M gewährt, sodass ein bares 

Diensteinkommen von 6000 M, steigend bis zu $000 M, gewähr¬ 
leistet ist. Bei Vorliegen ganz besonderer Umstände können als 
Höchstsatz 9000 M mben den in Natur zu gewährenden Bezügen 

bewilligt werden. Auswärts verbrachte Dienstjahre können bei Be¬ 
messung des Anfangsgehaltes ganz oder teilweise zur Anrechnung 
kommen. 

Bewerbungen sind bis zum 8. September d. J. unter Beifü¬ 
gung von Lebenslauf und Zeugnissen bei uns einzureichen. 

Danzig, den 1. August 1917. (179,) 

Der Magistrat. 





. „Schwarzes Brett 1 *. 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichtev 

Naduttbcad« Bokiaatnuchuncta «Ina. «weit de ans oidit direkt lugegangen. andern Buttern entnommen. 


Statt Karten. 

Ihre im Juli in Berlin vollzogene 

Kriegstrauung 
geben hierdurch bekannt 

Dr. Weichlein, Tierarzt, 

z. Z. Veterinär bei der Er9.-Eskadron Königsulanen-Rgt. 
und Frau Erna geb. B u g d a h n. 

H amiover, im August 19U. 


WV Am 28. Juli 1917 verstarb infolge eines 

im Felde zugezcgenen Leidens in der Neuen Heil- 
anstatt in Schönberg 

der Oberveterinär 

Herr Dr. August Lanz 

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse. 

Er hat dem Regiment von Dezember 1913 bis Juli 1915 
angehört und diesem im Kriege wie im Frieden stets vor¬ 
treffliche Dienste geleistet. 

Sein Andenken wird im Regiment nie erlöschen. 

v. Crone, 

Oberst und Regimentskommandeur 
des Magdeb. Dragoner-Regiments Nr. 6. 

Im Felde, den 5. Aug. 1917. 


Todes-Anzeige. 

Schnierzerfüllt bringe ich allen lieben Verwandten und 
Bekannten die traurige Nachricht, dass mein lieber, treube¬ 
sorgter Gatte, unser Bruder, Schwager und Onkel 

Herr Hyazinth Abele 

Kgl- Bezirkstierarzt a. D. 

heute mittags nach längerem Leiden, jedoch schnell und 
unerwartet, sanft entschlafen ist. 

Regensburg, München, Roth, Augsburg, Planegg, 

9. Aug. 1917. 

Im Namen sämtlicher tieftrauernd Hinterbliebenen: 

Lina Abele. 


Vom tiefsten Schmerze gebeugt geben wir allen Ver¬ 
wandten, Freunden und Bekannten die tiefbetrübende Nach¬ 
richt von dem Hinscheiden unseres irmigstgeliebten und un¬ 
vergesslichen Gatten und Vaters, des Herrn 

Heinrich Schindler 

K. u. k. Stabstierarzt i. R., ehemaliger Lehrer an der 
K. u. k. Theresian. Militärakademie 
Besitzer des goldenen Verdienstkreuzes mit der Krone, 
Jubiläumsmedaille, Militärverdienstkreuzes und Ritter des 
preuss. Roten Adlerordens III. Klasse 

welcher Sonntag den 5. August 1917 um l / 4 \0 Uhr nachts, 
im 67. Lebensjahre, plötzlich selig in dem Herrn entschla¬ 
fen ist. 

Wr.-Neustadt, am 6. August 1917. 

> Josef ine Schindler 

als Gattin, 

Heinrich Schindler 
Redakteur 
Josel Schindler 

K. u. k. Artillerie-Oberleutnant, dzt. im Felde 
als Söhne, 

Anna, Emilie, Maria und Elise Schindler 
als Töchter, 

Käthe Schindler 
als Schwiegertochter. 


Königl. Sächs. Tierärztliche Hochschule in Dresden. 

Das Wintersemester 1917/18 beginnt am 1. Oktober. Die Im¬ 
matrikulation dauert bis mit 27. Oktober. (181) 

Von Anfang Oktober an wird auf Kriegsdauer ein tüchtiger 

approbierter Vertreter 

für ausgedehnte Praxis u. Ergänzungsbeschau gesucht. Radfahren 
unbedingt nötig. Off. m. Gehaltsansprüchen ah 

Dr. Liebrecht, Tierarzt, Zörbig. (1S5) 

Tierarzt 

bakteriologisch ausgebildet, möglichst auch serologisch geschult, 
guter Pferdekenner, mit praktischem Blick und frischer Tatkraft, in 
feste, dauernde Stellung — auch Friedenszeit — zum möglichst 
baldigen Antritt gesucht. 

Angebote mit Angabe bisheriger Tätigkeit und Gehaltaan- 

Sprüchen erbeten direkt an die (184) 

Geschäftsleilung des Sächsischen Serumwerks, Dresden. 

Bekanntmachung. 

Die Stelle eines 

Tierarztes 

in Harburg, Kgl. Bezirksamt Donauwörth, mit welcher eine gute 
Praxis verbunden ist, hat sich erledigt. Bewerber um diese Stelle 
wollen ihre Gesuche an den unterfertigten Magistrat richten. 
Harburg, den 9. August 1917. 

Stadtmagistrat- 
Linden m eie r. 

Konkursausschreibung. 

Behufs Besetzung der Stelle eines 

Veterinär-Inspektors 

der VIII. Rangklasse bei der Veterinärabteilung der k. k. Landes¬ 
regierung in Klagenfurt wird der Konkurs mit dem Termin bis 
20. August 1917 ausgeschrieben. 

Bewerber um diese Stelle haben ihre mit dem Nachweise über 
die im § 2 des Gesetzes vom 27. Dezember 1901, K. G. Bl. Nr. 
148, vorgeschriebene Qualifikation, sowie mit den Zeugnissen über 
Alter und Stand, Zuständigkeit, Sprachkenntnisse, physische Eignung 
und bisherige Verwendung belegten Gesuche innerhalb des oben 
angegebenen Termines im Wege ihrer Vorgesetzten Dienstbehörde 
bei dem Präsidium der k. k. Landesregierung in 
Klagenfurt einzubringen. 

Klagenfurt, am 27. Juli 1917. 

Präsidium der k. k. Landesregierung. 

An der k. u, k. Tierärztlichen Hochschule in Wien gelangt bei 
der Lehrkanzel für Histologie und Embryologie 
mit 1. September 1917 eine 

Ersatzassistentenstelle 

zur Besetzung. 

Mit dieser Stelle ist eine Remuneration jährlicher 1400 K, bei 
diplomierten Tierärzten mit 1700 K verbunden. 

Die mit einer Zweikronenstempelmarke zu versehenden Gesuche 
sind unter Anschluss eines mit 50 h gestempelten Kurrikulums 
vitae bis spätestens 25. August 1917 beim Rektorate der k. u. k. 
Tierärztlichen Hochschule in Wien einzitbringen. 

Wien, am 4. August 1917. 

Der Rektor erkrankt: 

Th. Panzer. 

Bekanntmachung. 

Infolge plötzlichen Ablebens des bisherigen Stelleninhabers ist 
die Stelle des 

Scblachthofdlrektors' und Schlachtboftierarztes 

unseres Schlachthofes alsbald zu besetzen. Das ruhegehaltsfähige 
Diensteinkommen wird wie folgt festgesetzt: 

a) Grundgehalt 3G00,— Mark, 

b) 6 Alterszulagcji von je 500 Mark in Zwischenräumen von 3 
zu 3 Jahren; 

c) freie Wohnung, Heizung und Beleuchtung im Werte von 
600 Mark. 

Die Witwen- und Waisenversorgung erfolgt nach den staatlichen 
Bestimmungen. Ausseramtliche Berufsbetätigung ist gestattet. 

Bewerbungen sind unter Beifügung eines Befähigungsnachweises, 
Lebenslaufes und unter Namhaftmachung von Empfehlungen alsbald, 
spätestens aber bis zum 1. September d. Js. an uns zu richten. 

Es kommen nur solche Bewerber in Frage, die befähigt sind, 
den umfangreichen Betrieb selbständig zu leiten, und das umsomehr, 
als nüt dem Schlachthofe die Kreisfleischstelle verbunden ist, /die 
dem bisherigen Inhaber eine Nebeneinnahme von 3C0 Mark monat¬ 
lich brachte. 

Myslowitz, den 9. August 1917. 

Der Magistrat. (182.) 
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■ i ■ j m Ein neuer Hufbeschlag. Vom Oberveterinär Dr. Knabe. — Referate. — Literatur. — Animalische Nah- 
mnaillrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. — Abdeckereiwesen. — Standesfragen und Be¬ 
rufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. — Aus der Geschäfts¬ 
welt. 


Ein neuer Hufbeschlag. 

Von Oberveterinär d. R. D r. Knabe, 
Regimentsveterinär in einem Sächs. Ersatz-Feldart.-Regiment. 

Im Etappen-Pferdelazarett einer Armee wird bereits seit längerer 
Zeit eine Hufbeschlagsmethcde angewandt, welche von der bisherigen 
erheblich abweicht. Wohl werdei naturgemäss weitere Kreise dieser 
Neuerung zunächst ziemlich skeptisch gegenüberstehen. Aber monate¬ 
lange intensive Versuche haften gezeigt, dass die Resultate dieser neuen 
Beschlagsart ganz glänzend sind. * 

Das Grundprinzip derselben ist, Sohle und Eckstrebe durch Auf¬ 
lage breiter Eisen mit zur Belastung heranzuziehen. Hierdurch wer¬ 
den völlig veränderte statische und mechanische Bedingungen geschaf¬ 
fen, welche den Verhältnissen der Natur viel mehr entsprechen. Die 
Hauptwirkung ist der durch die breiteren Eisen erzielten besseren 
Verteilung des Flächendruckes zuzuschreiben. Die neue Methcde weist 
nach, dass die bisherige Art der Zurichtung des Hufes nicht den 
Grundsätzen der Natur entspricht, soweit dies das Aushöhlen der Sohle 
und das Beschneiden der Eckstreben betrifft. Hufe, an denen noch 
keine künstlichen Korrekturen vorgenommen worden sind und an denen 
das englische Rinnmesser noch nicht gewütet hat (Fohlen, wildlebende 
Pferde), geben die nötigen Fingerzeige. Diese Tiere belasten nicht nur 
den Tragrand, sondern hauptsächlich die Sohle und die Eckstrebe; 
denn ersterer ist doch stets m» o. w. ausgebrochen. Auch sehen wir 
an solchen Tieren keine durch künstliche Beschneidung zu einem Rudi¬ 
ment verkümmerte Eckstrebe, sondern eine starke spitzbogenförmige 
Eckstrebenwand legt sich gleich einem schützenden Wall um den 
Strahl, dieses für den Hufmechanismus so wichtige Organ, herum. Es 
wird also beim neuen Beschlag eine ebene, zwischen Tragrand und 
Eckstrebenwall liegende Sohlen-Tragfläche hergestellt, welche mit dem 
bisherigen Trangrandedes bis zu 4 zm breiten Eisens dient. Diese 
Sohlentragfläche ist von beträchtlicher Dicke und daher wohl geeignet, 
als Belastungsfläche zu wirken. Eine Quetschung der Fleischsohle ist 
nicht zu befürchten. Bei Anwendung des neuen Beschlages kräftigen 
sich die bisher schwach gehaltenen Eckstreben ganz zusehends und 
entwickeln sich bald zu der genannten Eckstrebenwand. Das Durch¬ 
biegen des bisherige Sohleigewölbes wird vermieden ind damit zu¬ 
gleich die Ursache zu einer Anzahl krankhafter Hufveränderungen; 
ausserdem wird das Hufbein durch die neue Beschlagsart von unten 
gestützt. Dunch die mannigfachen erheblichen Vorteile der neuen Be¬ 
schlagsart, welche von Kgl. Bayer. Stabsveterinär D r. Stark aus¬ 
gearbeitet worden ist, werden nicht nur die meisten Hufkrankheiten 
verhütet, sondern es ist sogar in ganz überraschender Weise gelungen, 
als kriegsunbratchbar eingelieferle und bereits zum Schlachten bestimmte 
schwer huflahme Pferde zu heilen. Ganz prächtige Erfolge sind hier 
beispielsweise bei Rhehe mit Sohlendurchbruch erzielt worden. Das 
Interesse an dieser neuen Beschlagsart wächst in den beteiligten Krei¬ 
sen von Tag zu Tag. Bei der grossen Zahl der mit ihr erzielten 
hervorragenden Erfolge ist nicht von der Hand zu weisen, dass der¬ 
selben eine gresse Zukunft beschieden ist. 

Nachdem Herr Stabsveterinär Dr. Stark bereits eine mit 35 Ab¬ 
bildungen ausgestattete nette Broschüre unter dem Titel „Neue Bahnen 
,m Hufbeschlag“ herausgegeben hat, ist zu erhoffen, dass er bald mit 
einer grösseren Veröffentlichung über die neue Hufbeschlagsmethode 
hervortreten wird. 


Referate. 

lieber die Anwendung des Pyoktanins. Von Dr. Johann F ü r i, 
k. u. k. Militär-Tierarzt. (Allatorvosi Lapok, 1917, Nr. 15.) Es gibt 
wenige Mittel, die so gut und schnell wirken, wie das Pyoktanin. 
Verf. wandte es namentlich bei Mauke der Pferde (Ekzemen, Erosio¬ 
nen nach Kettenhang usw.) an. Auf Märschen wurde in Ermange¬ 
lt n> einer desinfizierenden Lesung die Wunde mit Wasser gereinigt 
und darauf mit 15% iger alkoholischer Pycktaninlösung eingepinselt. 
Das Pferd konnte schon nach 5 Minuten weitermarschieren. Bei 
jeder Raststelle wurde auf die alte Schicht von neuenr Sr Pyoktaninlösung 
aufgepinselt und so in wenigen Tagen Heilung erzielt. Für gewöhnlich 
werden die Einpinselungen täglich wiederholt, ohne den alten Schorf 
zu entfernen. Ein Verband ist überflüssig. Am Schluss der Behand¬ 
lung löst sich der gleichmässige Schorf nach Befetten am darauffol¬ 
genden Tage von selbst ab. Bei relativer Ruhe heilt frische Mauke 
in 3 Tagen, ohne dass es zur Anschwellung der Füsse kommt. Schon 
nach einem Tag ist das Pferd wieder arbeitsfähig. 

Eine 2—3 Handbreiten grosse, 5—7 zm tiefe Stosswunde am 
Steiss heilte ohne jegliche Schonung des Pferdes in etwa einem Mo¬ 
nat. Eine Schussverletzung mit Durchbohrung des MuskuTus sterno 
kleidomastoideus kam nach Ausspritzung mit Sublimat und 2 maliger 
Tamponade mit in Pyoktanin getauchter Gaze*) ohne jegliche Eite¬ 
rung zur Heilung. Erfolgreich erwies sich das Pyoktanin ferner bei 
Kronentritt, Strahlfäule, sowie zur Einpinselung von Wundrändern und 
Nähten bei genähten Wunden. Bei stark granulierenden Wunden wird 
der 15% ige i alkoholischen Pyoktaninlösung zweckmässig 5% Blaustein 
zugefügt. 

# Benegran für Veierinarzwecke. Ein neues Verbandmittel. Von 
Obeneerinär D r. Eckert, technischem Leiter des Pferdelazaretts 
210. (B. T. W. Nt. 4/17). 

Verfasser hat mit obengenanntem Präparat, das von der „P h a r - 
ma/eutischen und Chemischen Sp e z i a 1 g e s e 11 schalt 
m. b. H.“, Berlin, hergestellt wird, in allen Fällen seiner Anwen¬ 
dung gute Erfolge erzielt. Benegran, welches in normalem Zustand 
eine sc iwarzgraue, wachsähnliche Masse bildet und aus 97 Prozent 
Kohlenwasserstoffen mit einem Zusatz ven Kautschukharz besteht, 
wird erst bei einer Erhitzung auf 95° im Wasserbade gebrauchsfertig. 
Die Masse wird heiss mit einem breiten Haarpinsel drei- bis viermal 
über die Wunde und deren Umgebung gestrichen, darüber eine dünne 
Schicht Watte eder noch besser ein bis zwei übereinandergelegte Mull¬ 
tupfer gelegt und solange mit Benegran darüber gestrichen, (vier- bis 
sechsmal), bis das ganze mit der umgebenden Haut verklebt und 
ein vollkommenes Erstarren in za. zwei Minuten erreicht ist. 

Verf. ergänzte das Präparat je nach Bedarf durch Jcd oder Ka- 
techu. Die Wirkungen sind sowohl mechanischer als auch chemischer 
Natur und eine starke Hyperämie erzeugend. Nach Entfernung des 
erstarrten Verbandes zeigt sich als Folge der gefässerweitemden Wärme¬ 
wirkung die Wunde hochgerötet und stark durchblutet. Ausserdem 
bildet der Benegranverband einen luftdichten Abschluss und gestattet 
als schlechter Wärmeleiter nur eine sehr allmähliche Abkühlung der 
darunter liegenden Teile. 

Eine weitere wichtige Eigenschaft des Benegrans besteht in der 
Reinigung der Wunde und ihrer Umgebung von Infektionserregern, 
die durch die Kle.bekraft fixiert, von jeder Luftzufuhr abgeschnitten 
und bewegungsunfähig gemacht werden. Dadurch wird eine Tötung, 
zum mindesten eine Bewegungshemmung herbeigeführt. Bevor der 
endgültige Verband gemacht wurde, bestrich Verf. die Wunde ohne 
vorherige Reinigung mit dem erhitzten Benegran, bedeckte sie mit 
Watte und überpinselte zum zweitenmal. Nach dem Erstarren in 2 
bis 3 Minuten wurde der Verband heruntergerissen, auf dessen Unter¬ 
seite alle Verunreinigungen haften und das oben beschriebene Verfah¬ 
ren wiederholt. 


*) Von der Verbandsstoff-Fabrik Paul H a r t m a rr n - Heidenheim a. Br. 
wird bereits seit einiger Zeit auf Vorschlag ven Dr. med. E. Bau¬ 
mann eine „hochwertige Pyoktaningaze“ in Handel gebracht. Die 
Gaze hat den Vorzug, dass sie nicht abfärbt. Ref. 
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Zum Schluss sei ncch auf die blutstillende Eigenschah des Präpa¬ 
rates hingewiesen, weiche sich rein mechanisch durch Kompression 
und Verstopfen der Blutgefässe erklärt. Die chemischen Wirkungen 
werden ohne weiteres aus den Zusätzen vcn Teer, Jcd, Katechu und 
anderen Mitteln bedingt. 


Literatur. 

# laangöral-Dissertationen. 

NB. Wegen Bescheflong von Druckexcmplmren der in dieser Rubrik erwähnten Disser¬ 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re 
Auktion sich nicht damit befassen kann. 

Leipzig: 

Dr. Weichlein (Werner), z. Zt. Feldhilfsveterinär Ers. Esk. 
Königs-Ulanen-Rgt. 13: Erfahrungen mit Maultieren bei der 
Gebirgsartillerie im Kriege. 

# Der deutsche Sanitfitshund und seine Tätigkeit im Felde. MH 
16 Abbildungen. Vcn Tierarzt Ernst Fricke (Emden), z. Zt. als 
Ober veterinär im Felde. 

Das vorstehende Werkchen, welches dem Herzog Ernst August zu 
Brai nschweig und Lüneburg gewidmet ist, soll unter Schilderung der 

segensreichen Tätigkeit der Sanitätshunde weitere Kreise für die gute 
Sache gewinnen. Der Reinertrag ist zur Unterstützung solcher Braun¬ 
schweigerinnen bestimmt, die durch die Kriegsteilnahme ihrer Männer 
in Not geraten sind. Schon aus Rücksicht auf diese guten Zwecke 
empfiehlt sich die Anschaffung und % Weiterverbreitung des vorliegenden 

'We~kchens, zumal dasselbe die Tätigkeit des Sanitätshundes im Felde, 
unterstützt vcn einer Reihe guter Abbildungen schildert und auf den 
grossen Wert dieser Tiere ganz besonders hinweist. Der Herr Kol¬ 
lege hat sich mit der Abfassung desselben ein grosses Verdienst um 

die gute Sache erworben. 

# Krieg den Fliegen! Kampfruf gegen die Hauptverbreiterin unse¬ 
rer gefitrehtetst^ Seuchen, den geflügelten Todesboten, die Fliege. 
Mit 25 Abbildungen von Dr. Arthur M. Grimm. Druck und Ver¬ 
lag der L. V. Inders sehen Kunstanstalt, Neutitschein-Wien- 
Leipzig. Preis 30 h — 25 Pfg. — 30 cts. 

Das vorliegende Heftchen der Ralgeber-Bibliothek Nr. 28 ist an¬ 
scheinend von einem Militärtierarzt verfasst, welcher die Fliege als 
Ueberträgerin der Typhus-, Ruhr- und Cholerakeime verantwortlich 
macht. Er behandelt die Fliege als Ueberträgerin vcn Seuchen und 
Unrat aller Art, die Entwickelung. Vermehrung und Lebensbedingun¬ 
gen derselben, die Fliege im landwirtschaftlichen Betriebe, und den 
Kampf gegen dieselbe, indem er im Anschluss an den Abschnitt: zur 
Fernnaltung bezw. Vertreibung der Fliegen die Mittel zur direkten 
Vernichtung, die natürlichen Feinde und die Entziehungen der Lebens- 
bedingungen beschreibt. Den Schluss bilden Vorschläge zum zweck¬ 
mässigen Vorgehen gegen diese Landplage und der Erfolge derselben. 
Das Büchlein behandelt alle diese Fragen auf 47 Seiten m kurzer 
knapper Form, unterstützt von einer grossen Anzahl instruktiver Bil¬ 
der und sei hiermit allen Kollegen zur Durchsicht bestens empfohlen. 

# Der Veterinärgehilfe. Anleitung zur Hilfeleistung im Veterinär¬ 
dienst und bei plötzlichen Unfällen der Pferde. Vierte und fünfte 
Auflage bearbeitet von Dr. A. Fische r, Stabs- u. DWisionsveteri- 
när. Mit 77 Abbildungen. Hannover, Verlag von M. &. H. Scha- 
p e r. Preis M 3,—. 

Es kann nicht geleugnet werden, dass für den Veterinär, insbe- 
s ndere bei den Pferdelazaretten, gut eingearbeitetes Veterinärhilfsperso¬ 
nal eine grosse Unterstützung ist, wie auch für den Truppenveterinär, 
welcher nicht überall sein kann, um bei plötzlich auftretenden Erkran¬ 
kungen innerer und äusserer Art das nötige anzuordnen. Bis zum 
Eintreten des Veterinärs, der oft weit entfernt ist, wird ein tüchti¬ 
ger Veterinärgehilfe in der Lage sein, die nötigen vorläufigen wirksa¬ 
men Macsnahmen zu treffen und dadurch vielfach zur Erhaltung des 
Pferdematerials fceizutragen in der Lage sein. Von diesem Gesichts¬ 
punkte ausgehend wurde auf Anregung von Professor D r. Siedam- 
grotzky im Jahre 1896 von O. Nietzold die erste Auflage 
dieses Büchleins unter dem Titel der „Rossärztliche Heilgehilfe“ bear¬ 
beitet und herausgegeben, der in 2. Auflage von Hobstetter be¬ 
arbeitet worden ist. Da das Werk im Buchhandel vollständig ver¬ 
griffen war, hat Dr. Fischer die Neubearbeitung übernommen und 
hat das rasche Vergriffensein auch der 3. Auflage den Beweis er¬ 
bracht, dass das Büchlein zur Ausbildung von Veterinär-Gehilfen sehr 
zweckdienlich ist. Wir können uns dieser Auffassung nur vollständig 
ansehliesscn, wollen aber nicht unterlassen darauf hinzuweisen, dass 
eine derartige Ausbildung auch eine grosse Gefahr in sich schliesst, 
wenn nicht mit der nötigen Vorsicht vorgegangen wird. Denn gar 
viele der ausgebildeten Leute werden leicht dazu verführt werden, die 
erworbenen Kenntnisse auch im Frieden anzuwenden und wird durch 
solche Massnahme sehr leicht ein umfangreiches Pfuschertum grosege- 
züchtet werden. Wir möchten daher den ausbildeiden Kollegen drin¬ 
gend ans Herz legen, diese Tatsache sich immer vor Augen halten 
und danach handeln zu wollen. Bei den ungünstigen Erwerbs Verhält¬ 
nissen der praktischen Tierärzte auf dem Lande wird eine derartige 
Konkurrenz nicht vcn Vorteil sein. Im übrigen erfüllt das Büchlein 
seine Zwecke, den Veterinärgehilfen ausreichend zu unterweisen und 
kann deshalb dafür nur bestens empfohlen werden. 


Animalische Nahrungsmittelkufide, Fleisch- und Milchhygiene. 

-S- De; Gefrierfleisch-Weltmarkt. Der Weltkrieg hat auf dem Ge¬ 
biete der LebenvnittelVersorgung die Bedeutung des Gefrierfleisches für 


manche Staaten erneut hervortreten lassen. Der Gefrierfleisch-Weltmarkt 
hat im Laufe des Krieges vielerorts einen Aufschwung; aber auch eine 
vö.lige Verschiebung erfahren. Prof. D r. M a n e s - Berlin gibt im 
„Archiv für Weltwirtschaft“ einen Ueberblick über diese Verschiebun¬ 
gen, die für uns ein ganz besonders grosses Interesse haben. — Da¬ 
nach hat während des Krieges die australische Gefrierfleisch- 
ni'sfuhr, die fast ausschliesslich nach England geht, nicht unerheblich 
abgenommen, weil Regenmangel den Viehbestand in Australien verrin¬ 
gerte; sie wurde schliesslich von der Ausfuhr aus dem kleinen Neu¬ 
seeland weit übertroffen. 1913 gelangten nach England aus Australien 
rund 150 000 Tonnen, aus Neuseeland 124 C00 Tonnen; 1916 aus 
Austral kn 51 C03, aus Neuseeland 15SC00 Tonnen. Die Gefrierileisch- 
aus uhr der Vereinigten Staaten, die vor dem Kriege stark gesunken 
war, hat sich in den ersten beiden Kriegsjahren wieder verdoppelt, 
die Ausfuhr von Rindfleisch sogar verzehnfacht, 1915 u. 16 wurden 
607 4C0 Rinderviertel ausgeführt. Die Ausfuhr aus Südamerika ging 
von 40)000 Tonnen im Jahre 1913 zurück auf 240 000 Tonnen im 
Jahre 1916. Die Gefrierfleischherstellumg wurde während des Krieges 
auch in anderen Ländern aufgenommen und zu gewaltiger Entwicke 
lung gebracht, aber der Ausfuhr setzten sich nun f etig wachsende 
Transportichwierigkeiten entgegen. 1916 konnten viele Südamerika 
nisehe Gefrierwerle nur ncch höchstens zweidrittel ihrer Produktion 
verschiffen. Einer der Haupterfolge des deutschen uneingeschränkten 
U-Boct-Kr eges dürfte gerade in der zunehmenden Erschwerung der 
Gefrierfleischausfuhr liegen. Im Juni 1917 ging durch de engl s:he 
Piesse die Meldung, dass voraussichtlich demnächst die Versorgung 
des Heeres nur noch mit den heimischen Viehbeständen möglich sein 
w'erde. Der Krieg hat, wie Prof. Manes statistisch n'.chweist, den 
Gefrierileischhandel vcn den britischen Küsten immer mehr und mehr 
nach denen anderer Länder abgelenkt. 

Deutschland ist ja fetzt für die Gefrierfleischeinfuhr abge¬ 
sperrt. Hinsichtlich der Zeit nach dem Kriegsende meint Manes. 
das9 es wenigstens eine Reihe von Jahren hindurch notwendig sein 
werde, unter allen Umständen Gefrierfleisch nach Deutschland (hr? 
alle hindernden Bedingungen hereinzulasser^ damit unterdes der Vieh¬ 

bestand wieder auf seine frühere Höhe gebracht werden könne. 
Deutschland könne sich nicht frffh und nicht umfassend genug mit 
der Frage der Fleischeinfuhr nach dem Kriege beschäftigen und dabei 

neben vielen anderen Punkten auch seine Stellungnahme zum amerika¬ 
nischen Fleischtrust ins Auge fassen. Bei der Frage der kolonialen 
Kriegsziele Deutschlands dürfe gleichfalls seine Gefriarileischversorgung 
nicht unbeachtet gelassen werden. — Dem ist entgegenzuhalten, dass 
vor dem Kriege die deutsche Landwirtschaft allein uns genügend 

Fleisch und Fett liefern konnte und dabei waren wir die stärksten 
Fleischesser der Welt; und wenn wir nach dem Kriege nur genügend 
V i e h f u 11 e r haben, dann können wir bald wieder so fett leben 

wie zuvor, oder aber — was das richtigere sein wird — unter Ver¬ 
wertung des im Krieg gelernten, ausreichend Fleisch und Fett 
gemessen und dabei ncch Vorräte auf Eis legen. Nicht die Beschaf¬ 
fung vcn Gefrierfleisch, sondern die Beschaffung von Futtermitteln muss 
eine unrercr Hauptsorgen für die Zeit nach Kriegsende sein. 


Abdeckereiwesen. 

# Für die Umwandlung der Abdeckereien in Kreisbetriebe treten 
die preussischen Minister für Landwirtschaft, Handel und des Jnneni 
in einem gemeinsamen Erlass an die Regierungspräsidenten ein. Die 
zuständigen Minister weisen zunächst darauf hin, dass viele privile¬ 
gierte Abdeckereien gar nicht in der Lage sind, die ihnen überwiese¬ 
nen Tierkadaver vollständig zu verwerten, namentlich nicht zur Her¬ 
stellung von Futtermitteln, was doch gerade jetzt von besonderer 
Notwendigkeit is‘. Das ist bei dem gegenwärtigen Futtermangel ein 
höchst unerwünschter Zustand, der nach Möglichkeit beseitigt werden 
muss. Die Verwaltungsbehörden sollen daher die betreffenden Abdecke¬ 
reibesitzer auf diese vollständige Verwertung hinweisen und, wenn sie 
diese nicht durchführen können, den AnfaH dieser Abdeckereien ande¬ 
ren Anstalten zur Verarbeitung überweisen. Neue Abdeckereien wer¬ 
den bei der Wirtschaftlichkeit der Futtermittelherstellung auch nach 
dem Kriege notwendig sein. Es sollen aber gleichzeitig die privile¬ 
gierten Abdeckereien abgelcst werden, und zwar durchweg durch die 
Kreiskommunalverh'ände. Leistungsschwachen Kreisen sollen Beihilfen 
gewährt werden in Form von Darlehen, die der Finanzminister be¬ 
reits durch Vermittelung des Kriegsausschusses für Ersatzfutter in Aus¬ 
sicht gestellt hat. Die Regierungspräsidenten werden in Verfolg die¬ 
se? Erlasses demnächst mit den in Betracht kommenden Kreisen ut 
Verbindung treten. Der gegenwärtige Zustand ist nicht länger haltbar. 
Bei dem Mangel an Futtermitteln muss unter allen Umständen dafür 
gesergt werden, dass alle brauchbaren Stoffe der Futtermittelgewinnuflg 
dienstbar gemacht werden. 


Standesf ragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Dienstsiegel und Dienststempel für die leitenden Veteriniroffi- 
ziere. Einer Verfügung des preussischen Kriegsiramsteriums vom • 
August 1917 zufolge wird die Führung besonderer Dienstsiegel und 
Dienststempel dem leitenden Chefveterinär, den Chef-, Armee-, Korps-» 
Divisions- und Etappenveterinären zugestanden. Fehlende Dienstsiege 
und Dienststempel sind durch die Feldvermittelungsstellen beim zu 2 e ' 
teilten Traindepot anzufordern. 
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mm Kriegsfürsorgeeinricbtung für die Preussiscben Tierärzte. 
XXIII. Bericht. 

1. Eingänge im Monat Juli. 

Durch Oberstabsveterinär W i g g e, Korpsveterinär 
VII. A. K.: 

2. Sammlung der Veterinäroffiziere VII. A. K.M 

E. Harder, Stabsvet. b. ein. Et. Pferde-Depot .... „ 
V o s s h a g e, St. V. bei ein. Pferdelazarett.* 

Durch Stabs- u. Div. Vet. Engel: 

Erneute Sammlung der Veterinäroff. der 226. Inf. Div. . . „ 

Durch Armeeveterinär S c h o 11 z b. O. K. 


v. Linsingen: 

F e u s e r, Obervet.M J 0,— 

S t e i n c r, St. V.2J,— 

Arndt, Kr. T., Grottkau, erneut. Beitr. 

Durch K. St. V. Lew in, Armeevet. 8. A.: 

D r. S t u r h a n, St. Vet.M 20,— 

Blume, St. Vet.. 20,— 

S t o r b e c k, St. Vet. „ 20,— 

Dr. Ocker, O. V.. „ 10,— 

Dr. Loewe, O. V..„ 10,— 

Köhler, V.„ 10,— 

Beesten, V.„ 10,— 

S t e i n e r, V. „15,— 


Durch K. St. V. Ludewig, Chefvet. West: 

O. T r e p e 1, V. bei ein. Minenwerfer-Komp.„ 

D ö h r m a n n, pr. T., Salzgitter, erneut. Beitr.. 

Berliner, pr. T., Loitz.. 

Reich ard, St. V., Art. Rgt. 46, Wolfenbüttel . . . . „ 

Durch Reg. u. Vet. Rat S c h a p e r, Stade, laufende 
Beiträge von Tierärzten des Reg. Bez. Stade im 2. Vier¬ 
teljahre 1917: 

Dü well. Kr. V., Vet. Rat, Osterholz, 

Dr. Jochim, Schlachth. Dir., Geestemünde, 

D r. H i 1 d e b r a n d, pr. T., Dorum, 

Lang hoff, pr. T., Buxtehude, 

Lellek, Kr. T., Lehe, 

Müller, pr. T., Horneburg, 

Nolte, pr. T., Ottersberg, 

Niens, Schlachth. Dir., Lehe, 

Dr. P i n ge 1, pr. T., Otterodorf, 

Reimers, Kr. T., Freiburg a. E., 

Rosenplenter, Schlachth. Dir., Verden, 

S c h a p e r, Reg. u. Vet. Rat, Stade, 

Schöttler, Kr. T., Vet. Rat, Oberndorf, 

H. Schöttler, Schlachth. Dir., Stade, 

Simon, Kr. Ti, Vet. Rat, Otteradorf, 

Dr. Frei, pr. T., Bederkesa, 

Dr. U t e n d Ö r f e r, Kr. T., Zeven, 

Dr. Vonnahme, Kr. T., Bremervörde, 

Dr. Wrlkens, pr. T., Hagen, zusammen „ 

Schaper, Reg. u. Vet. Rat, Stade, 5. Rate, für 1. Vier¬ 
teljahr 1917.„ 

Durch dm Referenten für Veterinärwesen beim 
Verwaltungschef in Warschau, Veterinärrat D r. 

Matschke, als 3. Sammlung der Kreistierärzte 
im Generalgouv. Warschau für die Zeit vom 15. 


Mai bis 1. 

Juli 1917: 



Kreistierarzt 

Philipp in Lipno (2. u. 3. Rate) 

M 

20,— 


Marx, Sieradz, für Mai .... 


10,- 

„ 

B o s t e 1, Warschau, f. Mai u. Juni 

n 

20,- 

ff 

W i e m a n n, Lcdz, einm. Beitr. . 

n 

50,- 

ff 

S i u d a, Sierpce, f. Mai u. Juni . 

W 

20- 

ff 

Dr. Baer, Rypin, f. Mai u. Juni 

yy 

20,- 

» 

Fortenbacher, Lowicz, April/ 




Mai . 

n 

20,- 


Dr. L e h n i g, Makow, f. Mai — 




einschl. Sept. 


50,— 

„ 

D r. J a k o b y, Mazowiek .... 

r> 

30,- 


Lehmeyer, Ostrow, f. Juni . . 


10,- 

w 

Thormaelen, Lenczyca, f. luni 

n 

25,— 

„ 

B o 11 z, Mlawa . 

n 

10,- 


in Lomza. 

„ 

10,— 


95 ,- 

20,05 

20 ,- 

60,- 


30, - 
50,- 


115,— 


20 ,- 

50,— 

20 ,- 

20 ,— 


404,- 


50,- 


„ Dr. Hessler, Wloclaweck . . . „ 25,— 

„ Dr. Brücklmayer,' Przasznyz, . 

f. Juni . . *. 20,— 

„ Dr. Vollmering, Sokolow . . „ 10,— 

„ Dr. L. in T.„ 50,— 

„ Brandt, Kolo. 10,— 

„ Frommer, Szczuczyn, f. Mai u. 

Juni . 20,— 

Veterinärrat O e s t r e i c h, Kattowitz, f. Juni . „ 5,— 

Kreistierarzt Feldmann, Kutno, Mai/Juni . . w 40,— 
w Dr. Bues, Ciechanow, Juni . . „ 10,— 

„ Dr. Riedner, Grojec . . . . „ 10,— 

„ Möller, Sldemiewioe, Mai — 

einschl. Juli.„ 30,— „ 525,— 

K1 e p p, Schlachth. Dir., Potsdam. 30,— 

Fleisch er, O. St. V., Halle (Saale), Beitr. f. Juli . . „ 10,— 

Dr. Grebe, pr. T., Hermülheim, erneut. Beitr. . . . „ 100,— 

Baumhöfener, St. V. bei ein. Et. Pferdelaz.,* Scho¬ 
ber, F. H. V. bei ein. Et. Pferdelaz., zus. 20,— 

W a n c k e, Vet. Rat, Kr. T., Neisse, erneut. Beitr. . . . „ 90,— 

Durch Stabs- u. Div. Vet. D r. H e r b i g : 

Veterinäroffiziere der 111. Inf. Div., erneute Samml. . . . „ 25,— 

(Gesamteinzahlung bis heute M 405,—) 

Durch den Herrn Armeevet. der Kaiserl. 

Deutschen Südarmee: 

B e 1 c o u r, Div. Vet. . 20,— 

Dr. Kahnert, V. 10,— 

Dr. Hering, V.„ 10,— 

Traumüller, O. V. 10,— 

Struwe, F. H. V.. 10,— 

Dr. Schüttler, O. V. „ 10,— 

Dr. Stünkel, V.„ 10,- 

Dr. Schulz, V. 10,- 

D r. B u s o 11, V. ..„ 10,— 

Bauer, F. U. V. 5,— 

Jürgens, F. U. V.„ 5,- 

Dr. Schneider, V.„ 10,— 

Kämper, St. u. Div. Vet.. 10,— „ 130,— 

Dr. A. K e m p a, Kr. T., Habelschwerdt. 20,— 

Dr. L a u e n s t ei n, V. bei ein. Div. Brückentrain . . . „ 20,— 

Durch den Herrn Armeevet. der Kaiserl. Deutschen 
Südarmee: 

D r. Klein, O. V. bei einem Staffelstabe.. 25,— 


Durch Berliner Tierärztl. Wochenschrift: 

Friese, St. V., Ers. Esk. Ulanen 13, Hannover, Schrift- 

steUerhoqorar.. 23,50 


Durch Reg. u. Geh. Vet. Rat Peters, Wiesbaden: 
Tierärztekammer Hessen-Nassau, 14. Rate . „ 150,— 

Dr. W. B1 e n d i n g e r, St. V. b. ein. Bayer. Res. Fuss- 

art. Rgt.„ 15,— 

Baumgarten, St. V., Leiter d. Pferdehilfslaz. Swaki . „ 50,— 

Durch den Herrn Armeevet. d. I. A.: 

Veterinäroffiziere der Gruppe Reims . . „ 80,— 

Durch Verlagsbuchhandlung M. 8c. H. Schaper,' 

Hannover: 

Dr. Levens, pr. T., Goch (Rheinland).„ 21,90 

Durch H. Trommsdorff, Chem. Fabrik, Aachen: 

Strauss, St. V., Kreisamt Bausk.? . . . „ 112,— 

Durch K. St. V. G res sei, Stettin: 

D r. L a u r i t z e n, V., Ers. Esk. Drag. 12, Gnesen . . n 20,— 

Kruse, pr. T., Barmstedt, 2. Rate.„ 30,— 

Ungenannt, Cöln .. p 100,— 

Schlusssumme im Monat Juli M 2511,45 


2. Auszahlungen hn Monat Juli 1917. 
Laufende monatliche Beihilfen: 14 mal 100 = M 1403,— 

1 „ 75 = „ 75,- 

3 „ 50 = „ 150,- 

2 „ 25 - M 50,- 

Einmalige Beihilfen 1 „ 100 = „ 100,— 

I „ 40 = „ 40,- 

l *» 30 — „ 30 ,- 

Zusammen M 1845,— 
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Zusammenstellung. 

Eingänge im Monat Juli M 2511,45 
Auszahlungen im Monat Juli „ 1845,— 

Indem wir allen opferwilligen Gebern, insbesondere den Herren 
Kollegen, welche im verflossenen Monate die Erträge ansehnlicher 
Sammlungen uns zuführen konnten, herzlichen Dank sagen, bitten wir 
auch alle übrigen Kollegen in leitenden Stellungen, unser kollegiales 
Liebeswerk durch Einleitung von regelmässigen Sammlungen freund- 
lichst zu unterstützen. 

Zeichnungslisten und Zahlkartenformulare werden gern zugestellt. 

Weitere Spenden erbitten wir an 

Stabsveterinär Friese, Hatmover, Misburgerdatmn 15. 

Postscheckkonto Hannover Nr. 10227. 

Hannover, im August 1917. 

i. A. Friese, 

Schrift- u. Kassenfühner. 

, Oesterreich. 

# Tragart der fremdländischen Dekorationen. Ausländische Deko¬ 

rationen dürfen nur nach den Bestimmungen der Adjustierungsvorsichrift 
I. Teil, Seite 6, getragen werden. Die Dekorationen der diversen 
ausländischen Kriegskreuze 2. Klasse, als auch deren Bänder allein 
sind daher bei keiner Gelegenheit im zweiten Knopfloch, sondern 
analog der österreichisch-ungarischen Dekorationen niederster Klasse 

und deren Bandstreifen auf der linken Brustseite zu tragen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 8. August. Es waren ver¬ 
seucht: an Rotz 9 Bezirke mit 18 Gemeinden und 23 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 13 Bezirke mit 77 Gemeinden und 
684 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 
20 Bezirke mit 72 Gemeinden und 267 Gehöften und an Rotlauf 
der Schweine 34 Bezirke mit 16S Gemeinden und 329 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
6. bis 12. August neu gemeldet: Rotlauf der Schweine 
(einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 10 Kantonen 
mit 33 Bezirken mit 44 Gemeinden und 53 Gehöften; Rausch- 
brand aus 13 Kantonen mit 18 Bezirken mit 31 Gemeinden und 36 
Gehöften und Milzbrand aus 2 Kantonen mit 3 Bezirken und 3 
Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde dem Landsturm- 
Tierarzt Bela Balla, bei einer k. u. k. Geb. Verpfl. Kol., demlOber¬ 
tierarzt Engelbert B r a m s t e i d 1 des k. k. Feldfiaub. Rgts. Nr. 44, 
bei einem Kps. Kcmdo., da» Militärtierärzten i. d. Res. Augustin 
S i m a n e k des Tr. Bats. Nr. 8, Josef L ö b 1 des Tr. Bats. Nr. 7 
und den k. ung. Landsturmtierfirzten Franz M o h 1 bei einem Grp. 
Komdo. und Maximilian H a z a i, bei einem Inf. Brig. Komdo. be- 
kaimtgegeben. 

# Familiennachrichten. Geboren: ein Schn: dem Tierarzt 
Dr. Walter Fischer in Mügeln (Bz. Leipzig), Oberveterinär beim 
Reserve-Fussartillerie-Rgt. Nr. 12. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Das E. K. 2. Kl. wurde dem 
Fähnrich Walter Doenecke im lnfanterie-Rgt. Nr. 8-2 ver¬ 
liehen, dessen Vater Dr. Friedr. Doenecke Schlactithoi-Direktor 
in Bochum ist; — dem Sohn des verstorbenen Schlachthof-Direktors 
Hentschel in Oels (Schles.), Johann Hentschel, Leutnant d. 
R. in einem Pionier-Rgt., und dem Batls.- und Assistenz-Arzt d. R. 
D r. Prasse, Sohn des Tierarztes Hermann Prasse in Liegnitz, 
wurde das E. K. I. Kl. verliehen. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. In der Nacht vom 12. 

zum 13. Äugt st starb nach kurzer schwerer Krankheit im Garnisons- 
Lazarett I, Stettin, der Tierarzt und Schlachthof-Inspektor Cyriakus 
Leidig, Ofcerveterinär d. R. und Inhaber des E. K. II. dCI. im 

Alter von 34 Jahren; — in einem Kriegslazarett verschied am 12. 

August nach kurzem Leiden der Tierarzt Heinrich B e h m e in 
Sehnde, Stabsveterinär d. L. bei den Munitions-Kol. und Trains der 
35. Reserve-Division, Inhaber des E. K. II. Kl.; — der Tierarzt 

Franz Förster in Au bei Freising, Veterinär d. L., ist am 17. 

August verstorben. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 209. 


# Auszeichnungen. Dem Kanzteivorstand an der Tierärztlichen 
Hochschule in Dresden, Oberinspektor H. Dutschmann wurde 
das Kgl. Sächs. Kriegsverdienstkreuz und dem Hochschulkassier, 
Bureauassistent H. Herold, ebendaselbst, das Kgl. Sächs. Ehren¬ 
kreuz für freiwillige Wohlfahrtspflege verliehen. 

# Auf dem Felde der Ehre gefallen ist der Tierarzt Joeef Bal¬ 
de s s a r i aus Novaledo (Tirol), Militärtierarzt i. d. Res. des Ge- 
birgs-Art.-Rgts. Nr. 14. 

# Sein 25 jähriges Dienstjnbilänm feierte am 15. August ds. Ja. 
der städt. Bezirkstierarzt Otto Steiger in Augsburg. Vor seiner 
Anstellung war er einige Jahre Assistent bei seinem Vorgänger, dem 
jetzigen Regierung»- und Veterinärrat H. Weiskopt 

# Ein seltener Kenner des Violinenbaus. Wie wir erfahren, 
ist der am 9. August ds. Js., wie wir in voriger Nümmer 
mitteilten, in Regensburg verschiedene Bezirkstierarzt a. D. Hyazint 
Abele ein seltener Kenner im Fach des Geigenbaus gewesen. Sei¬ 
ner Feder verdankt ein weiter Kreis von Musikfreunden ein Buch: 
„Die Violine und ihr Bau“, das in gedrängter Fassung ein übersieht, 
liches Bild über die Entwickelung der Streichinstrumente und eine 
kurze Beschreibung der bekanntesten Geigenbauer seit dem 16. Jahr¬ 
hundert enthält. Sein Buch war jedenfalls mitanregend für die seit¬ 
her erschienenen Buchwerke über Geigenbau. 

—■ Nachruf. Am 3. August starb nach kurzem, schwerem Kran¬ 
kenlager infolge Blutvergiftung (Verletzung am Fusse) im Alter von 
49 Jahren Herr Schlachthofdirektor und Tierarzt Aug. J a e c k e 1 in 
Myslowitz. An seinem Grabe trauern »eine Gemahlin nebst drei 
Kindern. 

Der Verstorbene wurde am 17. März 1869 in Liegnitz geboren. 
Nach dem Besuch des dortigen Gymnasiums und der Königlichen Rit¬ 
terakademie bezog er die Tierärztlichen Hochschulen in Berlin, Stutt¬ 
gart und Dresden und erlangte im Jahre 1825 in Dresden \seine Appro¬ 
bation als praktischer Tierarzt. Alsbald übernahm er in Goldberg 
(Schles.) den Schlaohthof und betrieb nebenbei eine umfangreiche Privat¬ 
praxis. Im Jahre 1905 wurde ihm die Leitung des Schlachthofes in 
Myslowitz übertragen, den er in geradezu mustergültiger Weise bis zu 
seinem Lebensende verwaltet hat. Davon gibt auch der glänzende 
Nachruf Zeugnis, der ihm seitens des Vorsitzenden des Kreisaus¬ 
schusses des Kreises Kattowitz, Landrat Schwendy gewidmet wurde 
und der seine Verdienste um die Fleischversorgung des ganzen Krei¬ 
ses in rühmenden und höchst anerkennenden Worten hervorhebt. 

J a e c k e 1 war ein kernfester, deutscher Mann von gerader und 
offener Gesinnung, der seine ihm gesteckten Ziele mit Gewissenhaftig¬ 
keit und altpreussischer Gründlichkeit durchführte. Durch seinen sonni¬ 
gen Humor, seine nieversagende Hilfsbereitschaft und sein liebenswür¬ 
diges Wesen war er sowohl bei seinen Kollegen als auch in Myslo¬ 
witz und Umgegend eine gern gesehene und bekannte Persönlichkeit. 
Das Vertrauen seiner Spezialkollegen wählte ihn zum Mitglied der 
Tierärztekammer, für die Provinz Schlesien, wo er oft in redege¬ 
wandter und klarer Weise seiner Ueberzeugung Ausdruck verlieh. 

Durch seine Gabe, organisatorisch zu wirken, war er in Myslowitz 
an der Spitze und im Vorstand verschiedener gemeinnütziger Bestre¬ 
bungen. 

Nun ist er nicht mehr, mein lieber Schul- und Studienfreund, deni 

ich nicht einmal das letzte Geleit geben durfte, da mich die Todesan¬ 

zeige zu spät erreichte. In kraftvollem Mannesalter durch ein tücki¬ 
sches Geschick dahingerafft und die Familie ihres Ernährers und 
zärtlichen Vaters beraubt. Wir alle, die wir ihn kennen, wissen, was 
wir an ihm, an unserem Toni, wie er allgemein im Freundeskreise 
genannt wurde, verloren haben. 

Möge ihm die Erde leicht sein! 

Breslau, den 18. Aug. 1917. 

Im Namen de3 Vereins Schlesischer Tierärzte. 

N i t s c h k e - Strehlen (Schien). 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dam Tierarzt 

Albert Franzenburg in Altona-Ottensen, Stabsveterinär bei der 
Ersatz-Eskadron Dragoner-Rgt. Nr. 9 ; — dem Stabsveterinär a. D- 
Max K r e s s i n, welcher z. Zt. als Stabsveterinär Dienst in Pasewalk 
versieht „für Verdienste in der Heimat“; — dem Kreisticrarzt 

Veterinärrat Eduard Griesor in Naumburg (Saale), Stabsveterinär 
d. L., (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Amon Atz in* 
g e r aus Liebstadt (A. H. Pirna), Veterinär d. R. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2763. 
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# Sehenswürdigkeiten and Vergnügungen in Berlin. 

<mm Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow. Der Marinefilm 
-Graf Dohna und seine Möwe“ mit erklärendem Vortrag von Dir. Dr. 
Archenhold wird wegen des grossen Zuspruchs weiter Mon¬ 
tags, Alittwochs und Sonnabends um 5 und S Uhr und 
Sonntag um 3, 5 und 7 Uhr im grossen Hörsaal der Treptow- 
Sternwarte vorgeführt. Dienstag, den 28. August abends 7 Uhr: 
„Gibt es ein Leben auf dem Monde? (Astronomischer Lichtbildeirvor- 
trag von Dir. Dr. Archenhold.) 


$lf>zri<$en für &cufjd^c ffterdrzf« 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln 

flflpr Rrncphpn leuervergoldet, 3 zm hoch. 

uutjr Drubtnwi, zum p rei c e VO n 1,50-5 m 

gegen Voreinsendung des Betrages frank 

Automobilschilde Automobilflaggen 

sind vorläufig nicht mehr lieferbar. 

Verlag der „T- R.“ 


— Urania, Taubenstr. 43 / 40 . Montag, den 27., Diens¬ 
tag, d.n 28., Donnerstag, den 30. August, Sonnabend, den 
1. und Sonntag, den 2. September 3: Die Befreiung OsAgaliziens 
und der Bukowina; iM i 11 w o c h, den 29. und Freitag, des 3i. 
August 8: Das Oberengadin und der Splügen; Sonnabend, den 
1. und Sonntag, den 2. September 4: Tirol einst und jetzt (halbe 
Preise). 


Personalien. 

4* Auszeichnungen: .Deutschland: D r. Bölyne, William, Assistent 
an der Tierärztl. Hochschule in Dresden, Veterinär * d. R. im Feldart. 
Rgt. Nr. 14, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl. Sächs. 
Albrechtsordens. 

Bühler, G., Stadttierarzt in Altensteig (Württ.), das Württ. Ver- 
dienstkreuz. 

Dr. I m m i s c h, Kurtbenno, Schlachthcftierarzt in Bcchum, Ober- 
veterinär d. R. b. Räude-Pferdelazarett 36, das Grossh. Oldenburg. 
Friedrich August-Kreuz 2. Kl. 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Bad. 
Ordens vom Zähringer Löwen wurde verliehen: 

Hermkes, Robert in Crefeld, Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 
14; D r. R e i n h o 1 d t, Wilhelm, in Altenheim, Veterinär b. Stabe 
einer Munit. Kol.; Widmer, Hermann, aus Unteralpfen, Veterinär 
d. R. 

Das preusa Verdienstkreuz für Kriegshilfe wurde 
verliehen: 

den Kreistierärzten, Veterinärräten Giltzlaff, Theodor, in Guben; 
Lehmann, Karl, in Calau; Liebener, Heinrich, in Delitzsch; 

Franz, in Osterode (Ostpr.); Neubarth, Max, in Zülli- 
ehau; Richter, Paul, in Siegburg; Schlaegel, Karl, in Cott¬ 
bus; Schwitzer, Philipp, in Oels (Schles.); Warncke, Karl, 
in Cüstrin. 

4* Oesterreich: Das Ritterkreuz des Franz Joseph- 
Ordens mit der Kriegsdekoration wurde verliehen: 

dem Militär-Obertierarzt Anton Arnberger des Feldkan. Rgts. 
Nr. 4. i 

Das Gold eine Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der T a p f e r k e i t s m e d a i 11 e und den Schwer¬ 
lern wurde verliehen: 

den Militär-Untertierärzten Augustin H a n s 1 i a n des Feldhaub. 
Rgt9. Nr. 2; Artur P e u k e r c es Feldkan. Rgt9. Nr. 19; dem Mili- 
lärtirrarzt i. d. Res. Giza Györkovacs des Tr. Bats. Nt. 4. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: • 

den Militär-Untertierär/ten i. d. Res. Johann R y s des Tr. Bats. 
Nr. 2; Josef Hornyacsek des Ztrl. Pf. Depts. des Armee Ob. 
Konids.; dem Landsturm-Untertierarzt Dr. Moritz Reif mann, beim 
Trainzug eines Korps; dem Tierarzt i. d. Evid. der k. k. Ldw. 
Johann Busek, beim Drag. Rgt. Nr. 7; dem Militär-Untertierarzt 
'■ d. Res. L. Johann T o t h des Tr. Bats. Nr. 4. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap- 
*erkei t s m-ed a i 11 e mit den Schwertern wurde verliehen: 

den Landsturm-Untertierärzten Josef F i s e r, beim k. u. k. Feld¬ 
kanonenregiment Nr. 16; Max Millemoth, bei einem Gruppen- 
kcimnando; dem Veterinärfähnrich in der Reserve Christoph Weil- 
fO 1 n y des Reitenden Schützenregiments Nr. 6, beim k. u. Honv£d- 
nuan erieregiment Nr. 25. 
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Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Landsturm-Untertierarzt Johann S 1 e z a k, bei einem mobilen 
Pierdespital; dem Veterinärfähnrich in der Reserve Alfons Matatko 
des Reitenden Schützenregiments Nr. 2, bei einem Diviüonstrainkom- 
niando; den Landsturirt-Untertierärzten Andreas R e z a c, beim schw. 
Feljart. Rgi Nr. 23; llieodor Lebenhart, beim Kriegshafenkcmdo. 
in Pola: Leopold Fischer, beim Tr. Gruppenkomdo. Nr. 82; 
Jodok Schnell, beim Tr. Gruppenkomdo. Nr. 90; Josef Rezac, 
beim Tr. Gruppenkomdo Nr. 130; Franz Ce me, bei einem Land- 
sturm-lnfanteriebrigadekcmmando; Artur Giacomoni, beim Wirt- 
schdtshef der Quartiermeisterabteilung eines Armeekommandcs; Franz 
Vavra, bei einem Pferdespital; Dr. Josef H a s a k, beim Kreis- 
komdo. jp Krasncstaw; Gustav Ha ulen a, beim Zentralpferdedepot 
des Armeeoberkommandos; dem Veterinärfähnrich i. d. Res Guido 
T o m a f i n i des Geb. Art. Rgts. Nr. 14. 

«#i Ernennungen. Versetzungen* Deutschland: D r. K n o 11, Paul, 
i. siädt Tier.rzt i"> Plaicn Vcgtl.), zum Stadttierarzt in Jonaruige- 
^rgeiSidt v- a.). 

4« Veränderungen im Veteriniroffizierkorps: Oesterreich: 

Ernannt werden: im Reservestande der hon- 
vedtierärztliehen Beamten: zum Tierarzt: der Un¬ 
tertierarzt i. d. Res. M c c h a n, Jchann, d:s 5. H. Feldkan. Rgts.; 

zum Landsturm-Untertierarzt: der ZivÜtierarzt G u- 
1 y a s, Samuel (il8S4\ zuständig nach Jaszber.'ny, Aufenthaltsort: Pe- 
recs ny, in der EviJ. des 11. Lst. Komdos. 

Ucbersetzt wird: zum Untertierarzt in der Re¬ 
serve: der Landsturm-Untertierarzt Krolopper, Franz, — bei 
Einteilung zum Schweren Feldartillerieregiment Nr. 26 und Weiterbe- 
Ia?3 ns in seiner bisherigen Dienstverwendui g. 

4* Promotionen- Deutschland- n ie'fz'g ven der durch Professo¬ 
ien der Tierirztl. Hochschule Dresden vers irkten med. Fakultät der 
Universität zum Dr. med. vet.: 

D r. W e i c h 1 e i n, Werner, aus Usedo i\ Veterinär b. d. Ers. 
Esk. Ul. Rgt. Nr. 13. 

ifi Todesfälle: Deutschland: B e h in e, Heinrich, in Sehnde, Stabs¬ 
veterinär d. L. b. d. Munit. Kol. u. Train3 einer Landw. Div. (1894). 

Förster, Franz, in Au b. Freising, Veterinär d. L. (1910). 

Leidig, Cyriaku9, Schlachthofinspektor in Kreuz (Ostbahn), 
Oberveterinär d. R. (1904). 

tfi Oesterreich: Baldessari, Josef, aus Novaledo, Militärtierarzt 
i. d. R. des Gebirge-Art. Rgt$. Nr. 14 (1913). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen nnd Antworten werden nicht *»erlek»tehtfft. 
in unserem Sprecht»»»! werden alle uns einicesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilung«! 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

77. Lehrbuch über Ziegenkrankheiten. Ich bitte um Angabe eines 

modernen Lehrbuches über Krankheiten der Ziegen. K. 

78. Lehrbuch über Geflügelkrankheiten. Für Angabe eines moder¬ 

nen Lehrbuches über Krankheiten der Hühner und des Hausgeflügels 
wäre ich Kollegen »ehr dankbar. K. 

79. Unterstützungsverein für Hinterbliebene von Tierärzten. Welchem 
Unterstüizungsverein für Hinterbliebene oder ähnlicher Fürsorge-Ein¬ 
richtung kann ein in Württemberg praktizierender Tierarzt beitreten? 

Dr. R. 

Antworten. 

8. Anstellung bei den Remontedepots. (2. Antwort auf die in 

Nr. 4 gestellte Frage.) Da nur 13 preussische Remontedepote vorhan¬ 
din sind, dürfte eine Anstellung vorläufig wenig auftachtsvoll sein. 
Nach sechsmonatlicher Prc bedienst zeit folgt Anstellung und nach be¬ 

standenem Stabsveterinär Examen Beförderung , zum Stabsveterinär. Ge¬ 
halt 3^00—51 (0 M in 9 Jahren erreichbar, daneben freie Dienstwoh¬ 
nung und gegen Bezahlung von za. 500 M jährlich % ha Land, 1 t 
Roggen, 8 Zentner Gerste, 2 Zentner Weizen, 2 Zentner Erbsen, Fut¬ 
ter für 2 Kühe und 24 Meter Holz. Der Administrator ist immer 
Vorgesetzter vom Veterinär. Solange sich dieses Verhältnis nicht 
ändert, ist ein Uebertritt nicht zu empfehlen. 

65. Feldhilfsveterinär. (Antwort auf die in Nr. 27 gestellte Frage.) 
Darüber ist bis jetzt noch nichts bekannt. Bei dem grossen Mangel 

an Veterinär-Offizieren an der Frcnt wird auch wohl kaum zu er¬ 

warten sein, dass Feldhilfsveterinäre herausgezogen werden, um ihre 
Studien zu beendigen. B. 

69. Militärischer Befehl zur Ausübung von Privatpraxis. (Antwort 
suf die in Nr. 29 gestellte Frage.) Wenn Mangel an Privattierärzten 
oder sonst ein zwingender Grund (Seuchen oder gehäuft auftretende 
Krankheiten, Massenimpfungen usw.) vorliegen, so kann die Heeres¬ 
verwaltung auf Antrag des Landwirtschafts-Ministeriums einen Veteri¬ 
när-Offizier zur Aushilfe kommandieren. Gesetzliche Vers hri'tcn sind 
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hierüber nicht bekannt. Beschwerde würde bei der Regierung anzubrin- 
gen sein B. 

71. Tropendienst in der Türkei. (1. Antwort auf die in Nr. 29 ge- 
siellte Frage.) Die Veterinäre, die für den Tropendienst in der Tür¬ 
kei angenommen werden, haben folgende Vergünstigungen: 

1. Die immobilen treten in ein mobiles Verhältnis mit all den 

Verteilen inbeztg auf Beförderungsmöglichkeit, Mobilmachungsgeld und 
Gehalt. Sonst erfolgt die Beförderung ganz nach den allgemeinen 

Bestimmungen für Veterinäre. (Fragesteller -würde also nur zum 
Stabsveterinär befördert werden, wenn er, da er das 35. Lebensjahr 

überschritten hat, vor dem 1. Sept. 1902 approbiert hat. Dies trifft 
aber auch für alle anderen Kriegs:,chauplätze zu.) Irrtümer bezüglich 
der Befcrderungsfrage entstehen dadurch, dass man in der Regel in 

den türkischen Heeresdienst Übertritt. Hierbei wird jeder deutsche Ve¬ 
terinär und Oberveterinär zum türkischen Veterinärhauptmann, der 
Stabsveterinär zum Veterinär-Major U9W. Eine Gehaltserhöhung ist 
damit aber nicht verbunden. Man trägt die türkische Uniform, bleibt 
aber deutscher Heeresangehöriger. Der deutsche Staat trägt daher 

auch die Verpflichtungen* bei Todesfall usw., nicht die Türkei. 

2. Der Betreffende bezieht in der Türkei neben einer einmaligen 

Einkleidungsbeihilfe ven 250 M eine Zulage von 15 M pro die. (Man 
sagt, das9 jetzt eine Erhöhung dieser Summe erfolgen soll, da die 
Preise für alle Lebensbedürfnisse in der Türkei stark in die Höhe ge¬ 
gangen sind). Je nach der Gegend, wo man hinkommandiert wird, 

und nach den persönlichen Ansprüchen wird man Ersparnisse machen 
können, die man der Familie zugute kommen lassen kann. Die 

Kehrseite der Medaille ist das grössere Risiko bezüglich der Erhaltung 
der Gesundheit wegen des Klimas und der erhöhten Seuchengefahr. 


(2. Antwort.) Zürn Dienst in der Türkei sind französische Sprach- 
kenntnisse unbedingt erforderlich, falls nicht die türkische Sprache 
gesprochen wird. Es gibt eine Anzahl der besseren türkischen Offi¬ 
ziere,*" die deutsch ziemlich gut sprechen, dieselben sind aber in sol¬ 
chen Stellungen, dass sie uns nicht viel nutzen können. Im Umgang 
lernt sich das Französische allerdings bald so gut, dass man sich 
helfen kann. Bei dem Alter des Fragestellers käme vielleicht sofortige 
Beförderung zum Stabsveterinär in Betracht; es ist auch unbedingt 
davon abzuraten, in niederer Charge als Stabsveterinär in die Türkei 
zu gehen, denn als solcher wird man türkischer Veterinär-Major. Da 
Fragesteller verheiratet und Vater von vier Kindern ist, sollte er sich 
den Schritt sehr überlegen und bedenken, dass wegen der allenthalben 
in der Türkei herrschenden gefährlichen Menschenseuchen der Aufent¬ 
halt in der Türkei keine Lebensversicherung ist. Auch pekuniär ist 
als Verheirateter (auch als Stabsveterinär) nichts oder nur sehr wenig 
zu erübrigen, weil in der Türkei alles unendlich teuer ist und man 
auch mit allerhand Ueberraschungen mit dem Gelde selbst (Differenz 
zwischen Papier- und Hartgeld, Verluste beim Wechseln, beim Einkauf 
usw. usw.) zu rechnen hat. 

Dem hoffentlich in dieser Beziehung recht stark ausgeprägten 
Pessimismus des Fragestellers schliesse ich mich voll und ganz an. 

Die Besoldung und alle übrigen Geldangelegenheiten regelt das 
Deut-rche Reich resp. der deutsche Militär-Fiskus und nicht die Türkei, 
es sei denn, dass der Betreffende ganz aus dem deutschen Militär- 
Verhältnis ausscheidet und irgend welche Kontrakte mit der türkischen 
Regierung abschliesst. Hiervon kann ich jedech auf Grund meiner 
eigenen und Erfahrungen eines meiner Verwandten, der türkische Ex¬ 
zellenz und Unterstaatssekretär war, nur ganz eindringlich abraten. 

Geht der Fragesteller als Angehöriger der Deutschen Militär- 
Mission hinaus, so kommt er, auch für den schlimmsten Fall seine 
Angehörigen, auf dem stets so „prompt“ arbeitenden preussis-shen In¬ 
stanzenweg sicher eines Tages zu seinem Recht. Ch. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Vereinigte Chemische Werke Akt.-Ges., Charlottenburg. Bei der 
Gesellschaft, die für das abgelaufene Geschäftsjahr eine Dividende von 
27 Prozent und einen Bonus von 13 Prozent vorschlägt, liegt im 
neuen Geschäftsjahr noch auf längere Zeit hinaus volle Beschäftigung 
vor. Zum grössten Teil ist die Gesellschaft für Heereszwecke be¬ 
schäftigt. 

# Die Aktiengesellschaft für Feinmechanik vormals jeder u. Schee* 
rer, Tuttlingen (Württemberg) (Spezialfabrik für Chirurgieinstrumente, 
Zweigniederlassung Berlin N.), hat aus Anlass ihres fünfzigjährigen 
Bestehens eine Festschrift erscheinen lassen, die einen kurzen Rück¬ 
blick über den Werdegang der Firma gibt und einige Abbildungen 
aus ihren Werken enthält. 

# J. D. Riedel Akt.-Ges., (Chemische Fabrik, Britz. Das Unter¬ 
nehmen hat in der letzten Zeit ein ehemaliges Fabrikgrundstück bei 
Grünau von 39 Morgen an die Firma Flugzeugbau Sieglitz-Werke ver¬ 
kauft. Es handelt sich hierbei um ein Objekt von mehreren hundert¬ 
tausend Mark. Der Verkaufspreis übersteigt zwar den Buchwert, doch 
ist der etwaige Gewinn, der überdies in diesem Jahre noch nicht zur 
Verfi g ;ng steht, belanglos. Die Gesellschaft ist im abgelaufenen Ge¬ 
schäfts jrlir ausserordentlich stark beschäftigt. Mit welchem Gewinn sie 
aber arbeite', lässt sich noch nicht übersehen, da die Herstellungs¬ 
kosten in dauerndem Steigen begriffen sind, während für einen Teil 
der Fabrikate Höchstpreise bestehen. 


. „Schwarzes Brett“. 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichteo 

Milnllhul« Bahiinlrn icftuqgca find, sowtit iit aas aicbl direkt sueegengen. indem BUttem eatnommes. 

flif®!, "Ä ?' 1 : f$ ;l 

Sjl Die glückliche Geburt eines gesunden 
Kriegsjungen 
SSt ze *ß en * n dankbarer Freude an 

J| prakt. Tierarzt Dr. med. vet. Walter Fischer 

z. Zt. Oberveterinär im Felde 
ff Frau Friedel Fischer geb. Frenzel. 

Ü z. Zt. Niederlössnitz b. Dr., den 13. 8. 1917. 

; _ Moritzburgerstrasse 52. 
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Statt jeder besonderen Meldung! 

Fern von seinen Lieben verschied am 12. August 
in einem Kriegslazarett nach kurzem Leiden mein 
heissgeliebter Mann, mein teurer Vater, der 


Stabsveterinär 


Heinrich Belune 


im 50. Lebensjahre. 


In tiefster Trauer 


Alwine Behme geb. Meier, 
und Sohn. 


Todes-Anzeige. 

In der Nacht von Sonntag zu Montag starb 
nach kurzer, schwerer Krankheit im Garnisonlaza¬ 
rett I, Stettin, unser innigstgeliebter, guter, einziger 
Sohn, mein heissgeliebter, guter Mann, Schwieger¬ 
sohn, Bauder und Schwager 

Cyriakus Leidig 

Oberveterinär der Res. und prakt. Tierarzt 
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Kl. 
im 34. Lebensjahre. 

Göttingen, den 13. August 1917. 

Trostlos und im namenlosesten Schmerz 

Rechmingsrat Leidig, Oberbahnmeister a. D. 
und Frau Marie geb. Berg, 
z. Zt. in Kreuz a. Ostbahn. 

Frieda Leidig geb. R i e g e r. 

Elisabeth Krüger geb. Leidig 
nebst allen Verwandten. 



Vertreter 

lür längere Zeit ab l. Sept. in einer Grossstadt iin Westen für 
leichte Praxis gesucht. Gehalt 400 M, Reise, Wohnung, Kaifee, 
Mittag- oder Abendessen frei. (186) 

Offerten unter Dr. S. 186 an die Expedition der „T. R.“ 


Bekanntmachung. 

Infolge plötzlichen Ablebens des bisherigen Stelleninhabers ist 
die Stelle des 

Schlochthofdirektors and Schlachthoftierarztes 

unseres Schlachthofes alsbald zu besetzen. Das ruhegehaltsfähige 
Diensteinkommen wird wie folgt festgesetzt: 

a) Grundgehalt 3000,— Mark, 

b) 6 Alterszulaga.n von je 500 Mark in Zwischenräumen von 3 
zu 3 Jahren; 

c) freie Wohnung, Heizung und Beleuchtung im Werte von 
600 Mark. 

Die Witwen- und Waisenversorgung erfolgt nach den staatlichen 
Bestimmungen. Ausseramtliche Berufsbetätigung ist gestattet. 

Bewerbungen sind unter Beifügung eines Befähigungsnachweises, 
Lebenslaufes und unter Namhaftmachung von Empfehlungen alsbald, 
spätestens aber bis zum 1. September d. Js. an uns zu richten. 

Es kommen nur solche Bewerber in Frage, die befähigt sind, 
den umfangreichen Betrieb selbständig zu leiten, und das umsomehr, 
als mit dem Schlachthofe die Kreisfleischstelle verbunden ist, die 
öem bisherigen Inhaber eine Nebeneinnahme von 300 Mark monat¬ 
lich brachte. 

Mysfowitz, den 9. August 1917. 

Der Magistrat. (184) 
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Die strafrechtliche und zivilrechtliche 
Haftung der Tierärzte. 

Jedermann ist für seine Handlungen und Unterlassungen verant- 
wcrtlich, sei es dem Staate und der Allgemeinheit gegenüber in straf¬ 
rechtlicher Hinsicht, sei es den einzelnen Personen gegenüber aus 
Verträgen und Handlungen in zivilrechtlicher Hinsicht. Es würde zu 
weit führen, diese allgemeine Bestimmung hier des näheren auszufüh¬ 
ren; ich beschränke mich deshalb in folgendem au! solche gesetzliche 
Vorschriften, die die Tierärzte ganz besonders berühren, bezw. inso¬ 
weit sie vcn denselben betrofien werden 

In strafrechtlicher Hinsicht möchte ich zunächst nur kurz auf den 
§ 367 Ziffer 3 u. 5 des Reichsstrafgesetzbuches hinweisen, der den 
Handel mit Giften cder Arzneien und die Aufbewahrung und Beför¬ 
derung vcn Giften betrifft. Diese Materie ist durch die Kaiserl. Ver¬ 

ordnung tetr. den Verkdhr mit Arzneimitteln vom 22. Oktober 1901, 
dm Preussischen Ministerialerlass betr. Abgabe starkwirkender Arznei¬ 
mittel vcm 13. Mai 1896, ferner durcn Provinzialverordnungen über 
den Verkehr mit Geheimmitteln geregelt und berührt wesentlich auch 
das Dispensierrecht der Tierärzte, das in den verschiedenen Bundes¬ 
staaten verschieden geregelt, teils gänzlich verboten, teils unbedingt, 

teils bedingt gestattet ist. So ist in Preussen den Tierärzten das 
Selbstdispen.s:eren mit Ausnahme der direkten Gifte gestattet, in Sachsen 
unter der Bedingung der Entnahme der Arzneistofie aus deutschen 
Apotheken. 

Von besonderer Bedeutung sind aber einzelne in Spezialgesetzen 
enthaltene Vorschriften, die auch eine strafrechtliche Verantwortlichkeit 
der Tierärzte auf stellen. 

So bestimmt § 9 des Reichsviehseuchengesetzes vcm 26. Juni 

1909, dass zur unverzüglichen Anzeige von dem Ausbruche einer 

Seuche, d'.e gemäss § 10 des Gesetzes anzeigepflichtig ist, auch die 

Tierärzte verpflichtet sind. Diese Anzeigepflicht besteht auch dann, 
wenn sich Erscheinungen zeigen, die den Ausbruch einer anzeigepflich¬ 
tigen Seuche befürchten lassen. Ferner verbietet § 51 das. die Vor¬ 

nahme der Lungenseuche-Impfung des Rindviehs ohne spezielle Anord¬ 
nung der Landesregierung, § 56 das. die Pockenimpfung der Schafe 
ohne polizeiliche Anordnung und § 74 das. bestraft das vorsätzliche 
Zuwiderhandeln gegen diese Bestimmungen mit Gefängnis bis zu 2 
Jahren oder mit Geldstrafe vcn 15 bis 30C0 Mark, § 75 das fahr¬ 

lässige Uebertreten mit Geldstrafe von 10 bis 150 M cder mit Haft. 
Eine fahrlässige Verzögerung der Anzeige liegt aber nur vor, wenn 
se nicht innerhalb 24 Stunden nach erlangter Kenntnis erfolgt ist. 

Wichtiger als die strafrechtliche Verantwortlichkeit des Tierarztes 
ist aber die zivilrechtliche, in den Bestimmungen des Bürgerlichen Ge¬ 
setzbuches begründete Haftung. Hiernach haftet der Tierarzt für jeden 
Schaden, den er in Ausübung seines Berufes durch Versäumung der 
ihm obliegenden ordentlichen Sorgfalt verursacht hat, auch wenn kein 
besonderes VertragsverKältftis vorliegt, das ihn zu ganz spezieller 
Sorgfalt verpflichtet. 

Was zunächst die besonders dem Tierarzt obliegende Sorgfalt be¬ 
grifft, so findet sie ihre Grundlage in den Bestimmungen des B. G. B. 
über den Dienstvertrag (§§ 611—630). Durch die Annahme der 
Behandlung von Tieren geht der Tierarzt einen Dienstvertrag ein, 
er Hat im Zweifel die versprochenen Dienste in Person zu leisten, kann 
als;> nicht chne weiteres einen Vertreter schicken. Der Tierarzt ist 
verpflichtet, seifte Dienstleistung so zu bewirken, wie Treu und Glau¬ 


ben mit Rücksicht auf die Verkehrssitte es erfordern, darf beispiels¬ 
weise nicht ohne gewichtigen Grund dieselbe schuldhaft verzögern. 
Er hat dabei, soweit nicht ein anderes bestimmt ist, Vorsatz und 
Fahrlässigkeit zu vertreten. Das B. G. B. erläutert nur den Begriff 
„Fahrlässigkeit“, die derjenige begeht, der die im Verkehr erforder¬ 
liche Sorgfalt ausser acht lässt. Aber auch ohne eigenes Verschul¬ 
den kann der Tierarzt schadenersatzpflichtig werden, insofern er für 
die Handlungen seiner Vertreter, Assistent, Hilfspersonal haftet; jedoch 
kann er diese Haftung 'vertraglich ausschliessen. 

Wie aus dem Vertrags Verhältnis, so haftet der Tierarzt aber auch 
ohne Vertrag für den Schaden, der einem dritten, dem Tierbesitzer da¬ 
durch entsteht, dass der Tierarzt vorsätzlich oder fahrlässig das 
Eigentum des Tierfcesitzers, dessen ihm zur Behandlung übergebenes 

Tier widerrechtlich verletzt. Er haftet auch für die Handlungen der¬ 
jenigen, denen er sich zur Dienst- und Hilfeleistung bei seinen Ver¬ 

richtungen bedient, es sei denn, dass er bei der Auswahl der Hilfs¬ 
person die im Verkehr erforderliche Sorgfalt beobachtet hat; um ein 
Beispiel anzuführen, wenn er mit seiner Vertretung bei der Verrich¬ 

tung einen ebenfalls approbierten Tierarzt betraut hat. 

Im allgemeinen beschränkt sich hiernach, da man wohl eine Vor¬ 
sätzlichkeit des Tierarztes in kaum einem Falle annehmen kann, die 
Haftung des Tierarztes auf die Folgen der bei Behandlung eines Tie¬ 
res begangenen Kunstfehler. Mit diesem Worte, das kein ge¬ 
setzlich feststehender Begriff ist, wird ungewöhnlich viel Missbrauch 
getrieben, Bedingung für das Vorliegen eines Kunstfehlers ist nach all¬ 
gemeinen Begriffen einmal, dass das angeblich kunstwidrige Handeln 
des Tierarztes überhaupt eine Beschädigung oder das Eingehen eines 
Tieres verursacht hat; ferner, dass ein ursächlicher Zusammenhang 
zwischen dem Handeln des Tierarztes und dem schädlichen Erfolg 
nachgewiesen ist. Eil solcher ursächlicher Zusammenhang dürfte nach 
strenger Auffassung schon dann vorliegen, wenn der gewöhnliche 

Gang, wie er erfahrungsgemäss sich begibt, auf dieselben schliessen 
lässt. Dagegen genügt es m. E. nicht, dass der Tierarzt Jahrlässig 
gehandelt hat, es muss auch der etwa mögliche Misserfolg vorauszu¬ 
sehen gewesen sein. Ebenso kann von einem Kunstfehler keine Rede 
sein, wenn dem Tierarzte die erforderliche technische Gewandtheit 
z. B. bei Eingriffen oder bei Operationen mangelt, oder wenn er im 
Drange der Not zu einem falschen Mittel greift. 

Was R a p m u n d und Dietrich in ihrer „Aerztlicben Rechts¬ 
und Gesetzeskunde“ über die Haftung der Aerzte sagen und nament¬ 
lich ihre Ausführungen über die Ursachen der Kjytnstfriiler, trifft auch 
für die Tierärzte im grossen und ganzen zu. Sie habeu in diesem 
Werke ausgeführt, worauf Kunstfehler beruhen können und möchte ich 
unter Anwendung auf die Tierärzte hier kurz diese Ursachen der 
Kunstfehler aufführen. Kunstfehler können einmal beruhen 
auf grobem diagnostischen Irrtum und dadurch hervorgerufener fal¬ 
scher Behandlung; ferner auf groben Fehlem bei der Behandlung troiz 
richtiger Diagnose; auf kunstwidriger Ausführung operativer und 
sonstiger Eingriffe oder Ausserachtlassung der dabei erforderlichen 
Vorsichtsmassnahmen; weiter auf Unterlassung eines notwendigen Ein¬ 
griffs cder einer notwendigen Heilbehandlung oder deren grober Ver¬ 
nachlässigung; dann auf fahrlässiger Anwendung falscher Arzneien 
oder zu starker Gifte (z. B. infolge undeutlich geschriebenen Rezeptes) 
oder mangelhafter bezw. unrichtiger Vorschriften für die Anwendung 
der Arzneien cder Gifte; dann auf Uebertragung von Seuchen infolge 
mangelhafter oder unterlassener Desinfizierung und endlich auf gewis- 
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senlosem Experimentieren. Experimentieren ist überhaupt nur zulässig 
unter ausdrücklicher Zustimmung des Tierbesitzers näch vorheriger ge¬ 
wissenhafter Belehrung desselben über die elwa möglichen Nachteile 
des Experimentes. 

Für solche Kunstfehler ist der Tierarzt unbedingt haftbar; einen 
Einwand gegen seine Schadenersatzpflicht dürfte er in solchen Fällen 
kaum ausfindig machen, der ihn von der Haftung entbände. 

tch habe hier in kurzen Umrissen versucht, die Materie den Le¬ 
sern zugängig zu machen; erschöpfend konnten meine Ausführungen 
nicht sein, da sie dann den zur Verfügung stehenden Raum mehr¬ 
fach benötigt hätten. Nicht unerwähnt mochte ich aber lassen, dass 
mitwirkendes Verschulden des Tierbesitzers die Schadenersatzpflicht 
des Tierarzt 23 ganz aufheben kann, zum mindesten aber wesentlich 
herabzumindern geeignet ist. Dies ist ganz besonders dann der Fall, 
wenn der Tierbesitzer es unterlassen hat, den Tierarzt auf die Ge¬ 
fahr eines möglichen ungewöhnlich hohen Schadens aufmerksam zu 
machen, z. B. auf den ausserordentlich hohen Wert eines Pferdes, 
oder wenn gar der Tierbesitzer den Anordnungen des Tierarztes nur 
teilweise oder gar nicht nachgekcmmen ist. Diese Frage ist aber ledig¬ 
lich Gegenstand des richterlichen Ermessens. St. 


Referate. 

« „Sozöjodor-Kalium, ein neuer Jodoformersatz für die Tierheil¬ 
kunde. Von Dr. J. A. Hoff mann, z. Zt. im Felde. (B. T. W., 
Nr. 26/17.) 

Das „Sozojcdol“-Kaliuni der chemischen Fabrik H. Troinmsdorff 
in Aachen, das chemisch saures dijodparaphfenolsulfcsaures Kalium 
darstellt, ist in Pulverform schon jahrzehntelang bei der menschli¬ 
chen Wundbehandlung in Gebrauch. Verf. verwandte es als erster 
auch bei Tieren und erprobte es zwei Jahre lang in eingehenden Ver¬ 
suchen, bei denen ihn mehrere Veterinäre auf dem westlichen und 
Östlichen Kriegsschauplatz, sowie in der Heimat unterstützten. 

Bei diesen Versuchen an vielen hunderten von Pferden aller Ras¬ 
sen stellte es sich einwandfrei heraus, dass „Sozojodor-Kalium in 
10% iger Verreibung mit Talk auch in der Veterinärmedizin bei natür¬ 
lichen und künstlichen Haut- und Muskelwunden aller Art, namentlich 
oei offener und trockener Wundbehandlung ausgezeichnet wirkt, jeden¬ 
falls besser als Jcdoform und alle anderen Streupulver, die vergleichs¬ 
weise herangezogen wurden. Die Vorzüge des Pulvers, das die Wir¬ 
kungen des Jcas, der Karbolsäure des Schwelels, des Kaliums und 
des Magnesiumsdlikats in sich vereinigt, sind: es wirkt antiseptisch, 
austrocknend und sekretionsbeschränkend, ermöglicht durch seine grau- 
weisse Farbe eine schnelle Feststellung des Stillstandes von Eiterungen, 
befördert die Epithelbildung und Vernarbung, desodorisiert und des¬ 
infiziert verunreinigte Wunden, lindert den Schmerz, stillt Blutungen, 
hält die Fliegen fern, ist haltbar, ungiftig, reiz- und geruchlc9, als 
pulvis subtilissimus im Gebrauche sehr sparsam und im Preise vier- 
bis sechsmal billiger als das Jodoform. In Salbenform ist es ein 
gutes Mittel gegen Mauke, Kettenhang, Fesselwundcn und Geschirr¬ 
drücke. Es hat sich daher wie kein zweites Wundstreupulver als ge¬ 
eignet erwiesen, das Jodoform, gegen dessen kritiklose Verwendung 
von Praktikern in Feld und Heimat immer mehr ablehnende Stimmen 
laut werden, in jeder Beziehung zu ersetzen. 

Da auch die ausgedehnten Versuche, die gleichzeitig das Kriegs- 
miiiisterium in Berlin hat vornehmen lassen, dieselben hervorragenden 
Ergebnisse halten, stehen der allgemeinen Anwendung des 10% igen 
„Sozojcdol“-Kälium Talkstreupulvers als Wundheil- und Jodoformer¬ 
satzmittel nicht nur für die veterinäre Zivil-, sondern auch die Mili¬ 
tärpraxis keine Bedenken im Wege. 


Literatur. 

# Inauguraldissertationen. 

NB» Wegen Beschallung ron Druckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser¬ 
tationen wird erSucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re¬ 
daktion sich nicht damit befassen kann. 

Leipzig: 

Dr. Christoph (Horst), Tierarzt in Dresden-A., z. Zt. Ve¬ 
terinär d. R., Fernspr. Abt. 727: Eumydrin, seine Anwen¬ 
dung und Wirkung bei Untersuchung der Augen der Pferde 
in Verbindung mit Iso-Physcstigminuni sulfurikum. 

# Handbuch der Arznei verordnungslehre für Tierärzte. Unter be¬ 
sonderer Berücksichtigung der Dispensierkunde bearbeitet von Dr. med. 
vet. et Dr. phil. Georg Müller, Geh. Medizinalrat, ord. Professor 
der Pharmakologie und allgemeinen Therapie an der Kgl. Tierärztli¬ 
chen Hochschule zu Dresden. Mit 49 Textabbildungen. Verlag von 
P. P a r e y, Berlin. Preis 7,50 M. 

Der Verfasser, bekannt als ein hervorragender Fachmann, hat vor 
mehreren Jahren eine tierärztliche Rezeptier- und Dispensierkunde' her¬ 
ausgegeben, welche jedoch leider schon seit einer Reihe von Jahren 
vergriffen ist. Eine Neuauflage ergab sich deshalb als Notwendigkeit, 
zumal mittlerweile verschiedene Jahrgänge des deutschen Arzneibuches 
und der deutschen Arzneitaxe erschienen waren, wodurch sich eine 


Reihe neuer Gesichtspunkte ergäben, welche drihgend Berücksichtigung 
heischten. Der Verfasser hat nun bei dieser Neubearbeitung aui den 
früheren spez. Teil verzichtet, zumal die deutschen Veterinärkalender 
g-'räde diese Seite der Arzneiverordnungslehre besonders kultivieren und 
hat das vorliegende Handbuch mehr zu einem allgemeinen Handbuch 
umgestaltet. Als sehr zweckdienlich erachten wir die Beigabe einer 
Anzahl von Textabbildungen, welche im wesentlichen nach der Nalur 
gezeichnet werden sind. Nach einer kurzen Einleitung, in welcher der 
Begriif der Arzneiverordnungslehre bestimmt wird, werden besprochen: 
die Pharmakopoen, das Rezept, Gewicht und Mass, die Dösen, die 
Arznriiormen, das Dispensierrecht und der Verkehr mit Arzneimitteln, 
sowie die tierärztliche Hausapotheke, welcher Abschnitt namentlich* sehr 
gute Abbildungen zur Bestimmung der Drogen enthält, für Anfänger 
besonderes Interesse bieten dürfte. Das Buch sei aufs wärmste den 
Herren Kollegen empfohlen. 

# Roths klinische Terminologie. Zusammenstellung der in der 
Medizin gebräuchlichen technischen Ausdrücke mit Erklärung ihrer 
Bedeutung und Ableitung. Achte, völlig neu bearbeitete und stark er 
we’terte Auflage von Dr. E. Oberndörffer, Berlin. Verlag von 
G. Thieme, Leipzig. Preis 12 M. 

Die tierärztliche Literatur ist leider sehr arm an klinischen 1er 
minolcgien. Die einzige, welche wir besitzen, ist ven dem verstor¬ 
benen Professor Dr. S c h l a m p p in München verfasst, welche lei 
der nur eine Auflage erlebte. Dieselbe ist mit Rücksicht auf den der 
maligen Stand der Wissenschaft zudem durchaus veraltet und würde 
heuriulage ihrem Zweck kaum mehr entsprechen. Da uns nun solche 
Werke in der tierärztlichen Literatur fehlen, müssen wir auf human 
medizinische zurückgreifen und können wir als ein ausgezeichnetes 
Werk auf diesem Gebiete das vorliegende nur bestens empfehlen. Wir 

linden in demselben die Terminologie der klinischen Medizin, ein¬ 

schliesslich Arzneimittellehre und chemische Pathologie, der Anatomie. 
Embryologie, Physiologie und physiologischen Chemie. Leider konn'e 
die vergleichende Pathologie nicht berücksichtigt werden, und nur 
weniges aus der allgemeinen Biologie, da das den Umfang des Buches 
weit überarhritten haben würde. Die Zahl der behandelnden Stieb 
Worte beträgt nahezu 20 OCO, ein Beweis für die Reichhaltigkeit des 

Buches. Die Orthographie der einzelnen Fachausdrücke ist bei den 

Stich Worten in alter Form beibehalten worden, um der Brauchbarkeit 
des Nachschlagewerkes keinen Abtrag zu tun. Gerade die Orthogra¬ 
phie ist ein Schmerzenskind der medizinischen Literatur und leider 
noch lange nicht hinreichend geklärt. Die meisten Worte stammen 
aus dem lateinischen und ein anderer grosser Teil aus dem griechi¬ 
schen. Es ist deshalb notwendig, dass die ersteren in latinisierter 
Form geschrieben werden, die letzteren aber in Anlehnung an ihren 
griechischen Ursprung. Leider wird auch in der Tierheilkunde gegen 
diese Grundsätze vielfach gefehlt. So finden wir in anerkannten 
Büchern und in tierärztlichen Fachzeitschriften z. B. das Wort 
R h e h e in der Form Rehe geschrieben. Es ist dieses vollständig 
falsch, denn das Wort stammt aus dem griechischen und muss geradeso 
mit Rh geschrieben werden, wie Rheuma. Dem sprachkundigen Tier¬ 
arzt, der seine Maturitas hinter sich hat, macht eine derartige falsche 
Schreibweise einen unangenehmen Eindruck und andere Akademiker be¬ 
spötteln solche orthographische Fehler. Wir sollten uns daher derar¬ 
tigem nicht aussetzen, sondern uns bemühen, die fremdsprachigen 
Worte auch sprachlich richtig zu schreiben. Die sprachliche Einlei¬ 
tung in dem vorliegenden Werk wird daher allen denen, die sich für 
solch? Dinge interessieren, wertvolle Aufklärung geben. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Mllctihygiene. 

# Keine fleischlosen Wochen in Sachsen. Auf de.n Landeslebens¬ 
mittelamt in Dresden fand am 21. August eine Besprechung mit den 
Vertretern des Kriegsemährungsamtes und der Reichsfleischstelle stall. 
Nach dem Ergebnis dieser Verhandlungen wird sich die Notwendig¬ 
keit, fleischlose Wochen für Sachsen festzusetzen, erledigen. Seitens 
der Reichsvertreter wurde betont, dass die Aufbringung des Schlachi 
viehs zurzeit in ganz Deutschland auf gross? Schwierigkeiten stcssc 
ind vielfach nur im Enteignungswege möglich sei. 


Schlacht- und Viehhof wesen. 

-S- Ein neues Kühlhaus in Leipzig. In Leipzig wird jetzt en> 
Kühlhaus in Betrieb genommen, das Für die Kommunalbehörden, für 
die Z. E. G. usw. von der Kühlhaus Zentrum-Gesellschaft errichtet 
werden ist. Das mit d?n neuzeitlichsten Maschinen ausgestattete Un¬ 
ternehmen kann in sieben Stockwerken £00 COj' Zentner Ware aufnen- 
men. Es wird hauptsächlich Butter und Fleisch hier eingelagert. Uie 
Kühlung erfolgt durch die Luft. Der Bau kostet 2 Millionen Mark, 
die Behörden bezahlen Pacht. 

# Verwertung von Tierkörpern und Schlachtabfällen. Nach einer 
Verordnung da: Bundesrats vom ‘29. Juni 1916 sind alle in grössere 1 
Schlachtbetrieben und Abdeckereien als genussuntauglich bezeichneten 
Schlachtabfälle und Tierkörperteile zu Futtermitteln und ^ etten l0 ,7 
verarbeiten. In einer neuerlichen Verordnung vom 17. August ivi 

werden den Landeszentralbehörden weitere Befugnisse zur Ausführung 
der Verarbeitung erteilt, welche durch die Notwendigkeit der restlos 
Ausnutzung zur Beschaffung von Futtermitteln und Fetten 
wird. Sie sind ermächtigt worden, die Errichtung von Abdeckeree 
und sonstigen Anlagen zur Verarbeitung von Tierkörpau yorzusenre- 
ben und eine Anzeige- und Ablieferungspflicht für die Besitzer vere* 
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dct^r Tiere festzusetzen, wobei die Vergütungen für die Tierkörper 
und Gebühren für deren Abholung und Verarbeitung geregelt werden 
können. 


Hochschulnachrichten. 

# München. Zum Senator an der Tierärztlichen Fakultät der 
Universität wurde für das Studienjahr 1017/18 und 1018/19 der ord. 
Professor D r. Mayr gewählt. 

# Wien. In ihrer Eigenschaft als ord. Professoren wurden mit 
Allerhöchstem Erlass vom 4. August d. Js. die prov. ord. Professo¬ 
ren an der Tierärztlichen Hochschule Dr. med. Karl Schwarz, 
Inhaber der Lehrkanzel für Physiologie, und der Tierarzt Dr. med. 
Josef Schnürer, Inhaber der Lehrkanzel für Bakteriologie und 
Tierhygiene definitiv bestätigt. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Amtsbezeichnung „ord. Professor“. Durch Kaiserlichen Erlass 
vom 3. August d. J. wurde bestimmt, dass die etatsmässigen Profes¬ 
soren der Tierärztlichen Hochschule Berlin und Hannover die Amts¬ 
bezeichnung „ord. Professoren“ zu führei haben. Die derzeitigen 
Inhaber planmässiger Professuren dürfen diese Amtsbezeichnung ohne 
nochmalige Ausfertigung ihrer Bestallungen annehmen. Durch diesen 
Allerhöchsten Gnadenakt wird die Gleichstellung der Professoren an 
den Tierärztlichen Hochschulen mit den Universitätsprofessoren wieder 
uni einen sehr erfreulichen Schritt weitergebracht. 

mm, Kriegsfürsorgeeinrichtung für die Preussischen Tierärzte. Wäh¬ 
rend ein^s kurzen Urlaubes des Unterzeichneten sind durch Versehen 
eines Postbeamten mehrfach für die Kriegsfürsorgeeinrichtung bestimmte 
Schriftstücke an einen unrichtigen, ähnlich lautenden Bestimmungsort 

nachgesandt und deshalb zum Teil als unbestellbar an den Ursprungs¬ 
ort zurückgegaigen, möglicherweise ist auch das eine oder andere 
Schriftstück ^verloren gegangen. Bei dem hiesigen Pestamte ist hier¬ 
über Beschwerde eingereicht. Es werden in diesen Tagen sämtliche 
an mich gelangte Postsachen beantwortet werden. Diejenigen Herren 
Kollegen, welche auf ihre Zuschriften in Kürze eine Antwort nicht 
erhalten sollten, bitte ich um nochmalige Zusendung ihrer Schrift¬ 

stücke nach hier. 

Hannover, den 24. August 1917. 

Misburgerdamm 15. Friese, 

Schrift- u. Kasse.iführer. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. August. Es herrschten 

an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 43 Kreisen mit 50 Ge¬ 
meinden und 52 Gehöften, davon neu 14 Gemeinden und 14 Gehöfte; 
Maul- und Klauenseuche in 42 (3i. Juli 1917: 46) Kreisen 
mit 87 (87) Gemeinden und 328 (337) Gehöften, davon neu 19 (22) 
Gemeinden und 51 (110) Gehöfte; Schweineseuche und 

Schweinepest in 199 (31. Juli 1917: 181) Kreisen mit 420 

(390) Gemeinden und 925 (858) Gehöften, davon neu 96 (126) Ge¬ 

meinden und 263 (327) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. August. Es waren ver¬ 
seucht: an Rotz 8 Bezirke mit 19 Gemeinden und 31 Gehöften; 
an Maul- und Klauenseuche 14 Bezirke mit 812 Gemeinden 
und 697 Gehöften; an Schweinetseuche (einschliesslich Schweine¬ 
pest) 20 Bezirke mit 71 Gemeinden und 248 Gehöften und an Rot¬ 
lauf der Schweine 34 Bezirke mit 181 Gemeinden und 470 Ge¬ 
höften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
13. bis 19. August nqu gemeldet: Rotlauf der Schweine 
(einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 12 Kantonen 
mit 45 Bezirken mit 59 Gemeinden und 71 Gehöften; Rausch- 
b r a n d aus T2 Kantonen mit 23 Bezirken mit 41 Gemeinden und 59 
Gehöften; Milzbrand aus 3 Kantonen mit 4 Bezirken und 4 
Gemeinden und Tollwut aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Ge¬ 
meinde. 

Verschiedenes. 

Hinweis! Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt eine 
vorgedruckte Postanweisung bei, welche wir zur Einsendung der Be¬ 


305 

zugsgebuhr für das 4. Vierteljahr 1917 gütigst zu benutzen bitten. U m 
U n r ege 1 m ä s s i g k e i t e n und Verzögerungen in der 
Zustellung unserer Zeitschrift zu vermeiden, 
empfiehlt sich eine möglichst baldige Einsendung 
des Betrages. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung bei gleichzeitiger Ver¬ 
leihung der Schwerter wurde bekanntgegeben: dem Militärtierarzt i. d. 
Res. Alexander K o 11 a u des Feldkan. Rgts. Nr. 35. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde bekanntgegeben: 
dem Stabstierarzt d. R. Wilhelm Schuh, Vet.-Referenten des Mil. 
Komds. in Temesvar; dem Obertierarzt Engelbert B r a m s t e i d 1 
des k. k. Feldhaubitzregiments Nr. 44, bei einem Korpskommando; 
dem Tierarzt in der Evidenz Karl S c h n ö 11 e r, beim Zentralpferde¬ 
depot des Armeeoberkommandos. 

# Geh. Hofrat Professor Dr. Vögel in München wurde zum Vor¬ 
stand der Landwirtschaftlichen Abteilung an der Technischqi Hoch¬ 
schule daselbst für die Studienjahre 1917/18 und 1918/19 gewählt. 

# Auf dem Felde der Ehre gefallen ist der k. u. k. Militär- 
Ober-Tierarzt des Train-Bataillons Nr. 3, Anton Mayer in Graz, 
Leiter der Hufbeschlagschule dasielbst, Veterinär-Referent bei einem otto- 
manischen Korps, Besitzer des goldenen Verdienstkreuzes mit der 
Krcn 2 am Bande der Tapferkeitsmedaille, in treuer Erfüllung seiner 
Pflicht am 2. August auf dem Kriegsschauplatz fürs Vaterland. 

# Zum Vizepräsidenten der Oesterreichischen Futtermittelzentrale 
wurde von dem Minister und Leiter des Amts für Volksemährung 
der Vorstand der Lehrkanzel für medizinische Chemie und Leiter 
dir Honorardozentur für Fütterungslehre (fer Tierärztlichen Hochschule 
in Wien, Professor Dr. Theodor Panzer ernannt. 

# Familiennachrichten. Geboren: ein Sohn: dem n. ö. Be¬ 
zirks-Tierarzt Friedrich Obritzhauser in l^oysdorf (Niederöster¬ 
reich), der sich zur Zeit als Militär-Tierarzt an der Front befindet; 

eine Tcchter: dem Tierarzt Walther Heinrich in Jena, Vete¬ 
rinär d. L. I. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 51. 

Verlobt : Fräulein Irmgard L u c k in Düsseldorf mit dem 
Schlachthof-Direktor Dr. Franz Bourmer in Coblenz, Ober-Veteri¬ 
när d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 204. 

Vermählt: Der Tierarzt Fritz P e t z o 1 d in Leipzig-Lindenau, 
Veterinär d. R. bei der Res. Fuhrp. Kol. 106, mit Fräulein Helene 

Heim daselbst (kriegsgetraut am 20. August). — Der Tierarzt Ar¬ 
thur Friese in Magdeburg-Wilhelmstadt mit Fräulein Aenne Kai¬ 
ser in Beuel (am 18. August). 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der Stabs-Veterinär a. 

D. Peter G i 1 f r i c h in Mülhausen (Eisass), welcher als Leiter eines 

Pferdelazaretts tätig war, ist im Laufe dieses Monats gestorben. Der¬ 

selbe war Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl. und der Groesh. 
Hess, Tapferkeitsniedaille. — Der Tierarzt Hugo Loewenstern 
in Sande (Post Bergedorf), Ober-Veterinär bei der Et.-Fuhrpark- 
Kolonne 129 starb Anfang August den Tod fürs Vaterland. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 211. 

‘ 1 16 i l i i 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Josef Michel in Beerfelden, Stabe-Veterinär im Re¬ 
serve-Fussartillerk-Rgt. Nr. 3, wurde durch einen Granatsplitter am 
Kopf verwundet und befand sich zur Heilung dieser Wunde in einem 
Kriegslazarett. Der Herr Kollege ist glücklicherweise so weit wieder 
hergestellt und befindet sich zur Zeit wieder bei seinem Truppenteil. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 385. 

# Geheimer Ober-Regierungsrat Dr. Lydlin f. Einer der besten 

und grössten unter uns ist aus dem Leben geschieden. Am 21. 
August verstarb im 84. Lebensjahr der Geheime Ober-Regierungsrat 
D r. L y d t i n in Baden-Baden. Leider erreichte uns die Nachricht 
won seinem Hinscheiden erst am 23. August, als sich die vorige 

Nummer bereits im Druck befand, sodass wir eisi jet 2 t unsem Le¬ 
sern davon Kenntnis geben können. Im Jahre 1914 haben wir in Nr. 

30 gelegentlich der Feier des 80. Geburtstages die Verdienste Ly dt ins 
unter Beifügung eines Bildes gewürdigt, und damals geschrieben, wir 
wünschten ihm ein Leben „ad multos annos“. Leider hat sich dieser 
Wunsch nicht erfüllt und trauernd stehen wir an der Bahre unseres 
Altmeisters. Seine für das Veterinärwesen nicht nur in Baden, son¬ 
dern auch in ganz Deutschland vorbildliche Tätigkeit sind zu bekannt, 
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aU dass es nötig wäre, sie hier nochmals besonders hervorzuheben. 
Sein Ruhm wird ihn überdauern, solange man von der Organisation 
des Veterinärwesens reden wird und auch denjenigen sehr vieler Epi¬ 
gonen. Wenn L y d t i n auch in den letzten Jahren nicht mehr aktiv 
t tig war, hat er doch immerhin durch das Gewicht seiner Worte 
einen grossen Einfluss ausgeübt. Wir selbst verlieren in ihm einen 
lieben treuen Kollegen, mit dem uns eine üb*r 40 jährige herzliche 
Freundschaft verband. Sein Andenken wird nicht nur bei uns, son¬ 
dern auch bei allen Kollegen ein dauerndes sein. 


JßtBzetdßen für 6enf|cfee ®ierärzfc 

besorg!: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln 
oder Broschen, '“rS'J ui-TSf 

gegen Voreinsendung des Betrages frank 

Automobilschilde Automobilflaggen 

sind vorläufig nicht mehr lieferbar. 

_ Verlag der „T. R.“ 


— 50 jährige Berufsjubiläen im Regierungsbezirke Hildesheim. Die 
beiden Tierärzte Köhler in Grossalgermissen im Landkreise Hil¬ 
desheim und Kühne zu Hohenhameln im Kreise Peine haben am 
14. v. Mts. ihr 50 jähriges Tierarztjubiläum feiern können. Das Stu¬ 
dium ist von ihnen am selben Tage in Hannover begonnen und auch 

dort an demselben Tage beendet. Abgesehen von der Militärzeit des 
Tierarztes iK ü h n e haben die beiden Nachbarkollegen, deren Wohn¬ 
sitze nur etwa 6 km voneinander entfernt gelegen sind, die tierärzt¬ 
liche Praxis dort immer in gutem Einvernehmen miteinander und nicht 
in dem Sinne des Wortes, dass die Kollegialität mit dem Quadrate der 
Entfernung gewinnt, ausgeübt. Sie sind beide unermüdlich tätig ge¬ 
wesen. Das Wort „Ausspannen“ haben sie wohl für ihre Patienten, 

nicht aber für sich selbst gekannt. Sie arbeiten dank ihrer kernhaften 
Gesundheit heute bei dem Mangel an Tierärzten mehr denn je. Der 
Erfclg ihrer rastlosen Arbeit ist nicht ausgeblieben. Sie haben es 

ihren Kindern ermöglichen können, sich gute Lebensstellungen zu ver¬ 
schaffen, und sie selbst erfreuen sich des besten Ansehens in ihrem 

Wirkungskreise. Obwohl von der Bekanntgabe einer grösseren Feier 
des Jubiläumstages wegen der augenblicklichen Zeitverhältnisse abge¬ 
sehen war, ging eine grosse Anzahl von Glückwünschen ein, die die 
allgemeine Wertschätzung der Jubilare erkennen Hessen. Eine beson¬ 
dere Freude bereiteten ihnen die Glückwünsche des Rektors und der 
Profess Dien der Hannoverschen Hochschule, des Vereins der Tierärzte 
des Regierungsbezirkes Hildesheim und des Tierärztlichen Generalver* 
eins für die Provinz Hannover, die von Dr. Haarstick zu Hil¬ 
de iheim und dem Unterzeichneten mit einer Adresse übermittelt wur¬ 
den, sowie die von letzterem überbrachten Glückwünsche des Regie¬ 
rungspräsidenten zu Hildesheim und der Landräte zu Hildesheim und 
Peine mit dem Danke für die segensreiche Tätigkeit, durch die die 
Jubilare nicht nur dem einzelnen Tierbesitzer, sondern auch der All¬ 
gemeinheit grossen Nutzeil gebracht haben. 

Mcgen alle Wünsche, die die beiden Kollegen an ihrem Jubiläums¬ 
tage entgegengebracht sind, in Erfüllung gehen. Sie gipfelten in der 
Hoffnung, das9 es ihnen noch recht lange vergönnt sein möge, ihre 
Tätigkeit in gleicher Weise wie bisher fortsetzen zu können. 

Behrens. 

Urania, Taubenstr. 48/49. Montag, den 3., M i 11 - 
w o c h, den 5., Freitag, den 7. und Sonnabend, dm 8. Sep¬ 
tember 8: Die Befreiung Ostgaliziens und der Bukowina; Dienstag, 
den 4., Donnerstag, den 6. und Sonntag, den 9. September 
8: Das Oberengadin und der Splügen; Sonnabend, den 8. und 
Sonntag, dm 9. September 4: Tirol einst und jetzt. 

Invaliden-Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 8—Mil Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Gasteiger, Karl, Regie¬ 
rungsrat im Ministerium d. I. in München, den Verdienstorden vom 
heil. Michael 4. Kl. mit der Krone. 

G i 1 f r i c h f, Peter, Stabsveterinär a. D, in Mülhausen (Eis.), 
Stabsveterinär u. Leiter eines Pierdelazaretts, die Grossh. Hess. Tapfer¬ 
keitsmedaille. 
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G ö b e 1, Valentin, Generaloberveterinär, Armeeveterinar b. Armee¬ 
oberkommando einer Armee, den Türk. Eisernen Halbmond. 

S c h r o t h, Alfred, Schlachthofdirektor in Rudolstadt, den Titel 
Veterinärrat. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwerfern wurde verliehen: 

Burgaue r, Ludwig, in München, Veterinär d. R. bei einem 
FelJart. Rgt.; Maier, Eduard, Distriktstierarzt in Markt Redwitz 
(Ofr.), Stabsveterinär a. K.; Ne her, Alois, aus Untermedlingen, Ve¬ 
terinär d. R.; Dr. Regn, Hans, Distriktstierarzt in Volkach (Ufr.), 
Veterinär d. R. b. Bayer. Pferdelazarett 16.. 

Das preuss. Verdienstkreuz für Kriegshilfe wurde 
verliehen: 

Dr. Baehr, Josef, in Hilden. 

ifi Oesterreich: Das Ritterkreuz des f ranz Joseph- 
Ordens mit der Kriegsdekoration wurde verliehen: 

den Ober-Stabstierärzten Anton F r i e d 1, Vet.-Referenten des Mil. 
Komd9. in Przemysl; Franz Malet z, bei der Militärabteilung des 
Staatsgestüts in Radautz. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapfe rkeitsmedaille und den Schwer¬ 
lern wurde verliehen: 

dem Militärtierarzt Christian Horvath des Hus. Rgts. Nr. 2; 
den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Johann Hansy des Feldkan. 
Rgts. Nr. 8; Ferdinand E g r i des Tr. Bats. Nr. 4. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Militärtierärzten i. d. Res. Alexander Mellinger des 
Geb. Art. Rgts. Nr. 11;. Jarcslav Ritir des Feldhaub. Rgta Nr. 
29; Maximilian Rosenberger des Hus. Rgts. Nr. 11; dem Mi¬ 
litär-Untertic rarzt i. d. Res. Koloman Bezdek des Tr. Bats. Nr. 4; 
den Landsturmtierärzten Friedrich Hiimmler, bei einem Divs. Tr. 
Komdo.; Johann S1 i v a, beim Handpferdedetachement eines Ulanen¬ 
regiments. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille mit den Schwertern wurde verliehen: 

dem Veterinärfähnrich Emanuel P r e c h 11 des k. k. Feldhaubitz 
regiments Nr. 44. 

Da* Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt i. d. Res. Jaroslav P a v des schw. 
Feldart. Rgts. Nr. 10; cten Landsturm-Untertierärzten Theodor Le¬ 
benhart, bei einem Kriegshafenkommando; Leopold Fischer 
und Josef Rezac, beide bei Traingruppenkonmiandos; Andreas Ke- 
z a c, beim k. u. k. Schweren Feldartillerieregiment Nr. 29. 

Zufolge Allerhöchster Genehmigung vom IS. 
Juli 1917 werden die Schwerter zu den verliehenen 
Dekorationen nachträglich zuerkannt: 

zur Allerhöchsten belobenden Anerkennung; 
Militär-Obertierarzt im Drag. Rgt. Nt. 5 Franz Kolbe; 

zum Goldenen Verdienstkreuz mit der Krone: 
Militäriierarzt der rt. Art. Div. Nr. 4 Karl Ha las.; Militär-Un¬ 
tertierarzt i. d. Res. beim Pf. Spit. Nr. 3/11 Gotthard De R o g a 1 a 
Koczorowski; Landsturm-Untertierarzt im Feldkan. Rgt. Nr. 7 
Desiderius Drassay; 

zum Goldenen Verdienstkreuz: Militärtierarzt im Geb. 
Art. Rgt. Nr. 4 Josef Seget; Militär-Untertierarzt i. d. Kes. der 
Tr. Div. Nr. 15 Otto Helm reich; Militäruntertierarzt i. d. Res. 
im Feldkan. Rgt. Nr. 9 Friedrich L ö w. 

Das Kriegskreuz für Zivilverdienste 2. Kl. wurde 
verliehen: 

H a 1 s k i, Thecphil, Reg. Rat, Landesveterinärreferent in Czerno- 
witz (Bukow.); Ku kutsch, Rudolf, Reg. Rat, Konsulent f. ’lier- 
zucht im k. k. Ackzrbauministerium in Wien; Nesweda, Franz, 
Reg. Rat im Veterinärdepart. des k. k. Ackerbauministeriuins in Wien; 
Hamr, Johann, Staatsveterinäroberinspektor in Wien; Dr. Lieb- 
scher, Wilhelm, Staatsveterinärobsrinspektor in Wien; den Landes- 
Veterinärreferenten Führer, Max, in Wien; M u n d a, Johann, in 
Laibach (Krain); Tänzer, Ferd., Reg. Rat in lroppau (Schles-); 
den Staatsveterinärinspektoren Kasper, Karl, in Wien; K r u 1 1 s, 
Josef, in Wien; Fischer, Adolf, in Marburg (Steierm.); Fischer, 
Hugo, in Troppau (Schles.); Hajdukiewicz, Jcsef, in Lemberg 
(Galiz.); Honzalek, Jaroslaw, in Prag (Böhmen); Dr. Lang- 
Heinrich, in Lemberg (Galiz.); D r. Milosevic, llija, in Zara 
(Dalmatien); Premus, Karl, in Prag (Böhmen); den Staatsober¬ 
tierärzten B i 1 i n s k i, Wladimir, in Lemberg (Galiz.); B r a s c : h, 
Friedrich, in Tetschen (Böhmen); Dodelle, Wilhelm, in wolis- 
öerg (Kärnten); F a n t a, Wilhelm» in Aussig (Böhmen); Fest, 
Pernhard, in Murau (Steierm.); Grochowski, Karl, in Kolomea 
(Galiz.); Hanusch, Mathias, in Budweis (Böhmen); HauP*' 
mann, Franz, in Salzburg; janele, Engelbert, in Kolin (Böh¬ 
men); K o p p i t z, Wilhelm, in Jägerndorf (Schles.); Mark o, lx* 
metriu:-, in Bcchnia (Galiz.); Nadvornik, Franz, in R au ®JJ* 
(Böhmen); N o v a k, Josel, in Kuttenberg (Böhmen); Dr. Filter 
von Rutkowski, Kasimir, in Krakau (Galiz.); Schwarz, 
Hans, in Hermagor (Kärnten); Szydlowski, Arno, in Tarno 
(Galiz.); Weber, Wenzel, in Eger (Böhmen); Wurm, Johann, i 
Feldkirch (Tirol); Zimmermann, Jcsef, in Bregeni (* ,r0 r 
Z u c lk r i e g 1, Ludwig, in Tabcr (Böhmen); A p ou m g, Han*, 
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St. Veit (Glan); Cella, Ramiro, in Pola (Küstenld.); Dyndowicz, 
Stefan, in Rohatyn (Galiz.); Fischer, Theodor, in Braunau (Böh¬ 
men); Eckhart, Theodor, in Melk (Niederösterr.); Frankie- 
w icz, Johann, in Sokal (Galiz.); Dr. Freiberg, Eugen, in 

Horn (Niederösterr.); G a 9 p a r i, Ferd., Veterinärinspektor, k. k. 

Staatsobertierarzt a. D. in Adelsberg (Krain); Graf, Max, in Rann 
(Steierm.); H a n n e I, Friedrich, in Mähr. Ostrau; Höf er, Eduard, 
in Olmütz (Mähren); J e 11 e r, Karl, in Hartberg (Steierm.); Justus, 
Josef, in Mistelbach (Niederösterr.); M a j d i c, Franz, in Loitsch 
(Krain); Mamak, Stanislaus, in Tlumacz (Galizi); Marcianu, 
Marcian, in Storozynetz (Bukow.); Marsch, Alois, in Perg (Ober- 
österr.); Dr. Müllöchitzky, Alfred, in Bruck (Leitha); Nuss¬ 
beck, Josef, in Suczawa (Bukow.); P a v i c i c, Peter, in Split 
(Dalmat.); P r i g 1, M,oritz, in Amstetten (Niederösterr.); Dr. 
Prinz, Johann, in Baden (Niederösterr.); Rebek, Justus, in Mit- 
terburg (Küstenld.); Scharfetter, Simon, in Innsbruck (Tirol); 
Schimmer, Leo, in Buczacz (Galiz.); S e i b e r 1, Adolf, in Ober- 
tiollabrunn (Niederösterr.); Weidmann, Alois, in Prag; Zip- 
ser, Hugo, in Wagstadt (Schles.); den Staatstierärzten Bassi, 

Kaliistus, in Borgo di Valsugana (Tirol); Dr. Berchart, Karl, 

in Voitsberg (Steierm.); Sch midi er, Ludwig, in Bruneck (Tirol); 

S c h ö 11 n e r, Franz, in Scheibbs (Niederösterr.)', S e n i c a, Artur, 
in Parenzo (Küstenld.); Stadelmann, Josef, in Schlanders (Ti¬ 
rol)* Straub, Otto, in Liezen (Steierm.); Werner, Richard, 

in Wien. 

^{i Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Ade, Alfred, k. Be¬ 
zirkstierarzt in Brückenau (Ufr.), als solcher nach Gemünden (Ufr.). 

Orth, Oskar, Distriktstierarzt in Arnstein (Ufr.), zum k. Be¬ 
zirkstierarzt in Stadtsteinach (Ofr.). 

D r. Spann, Josef, Tierzuchtinspektor b. d. Allgäuer Herdbuchge¬ 
sellschaft in Immenstadt (Schw.), zum etatsmass. Professor für Tier¬ 

zucht an der Akademie f. Landwirtschaft in Weihenstephan (Oby.). 

»|t Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Befördert: zu Stabsveterinären: die Oberveterinäre 
Fr. Steiger (Kaiserslautern) und Alb. Holzer (Landau) d. Res.; 
Dr. E. Klinge d. L. I., letzterer mit Patent vom 25. Aug. 1915 
und dem Range nach dem Stabsveterinär Dr. Fr. S c h w ä b e 1 (In¬ 
golstadt) d. L. I; 

zum Oberveterinär: der Veterinär d. R. Jos. Reichen- 
w a 11 n e r (Gunzenhausen) ; 

zum Veterinär d. R.: der Unterveterinär Dr. E. R o t - 
haar (Zweibrücken); 

emann' : zum Veterinär ohne Patent i. d. Res.: 
der Fetdhilfs\eterinär Julius Geiger; 

zu Feldhilfsveterinären: die Feldunterveterinäre Max 
Issermann; Jos. Schiff mann; L. Weidenauer; Jcs. 
Engelhardt. 

* Oesterreich: Ernannt wurden: zum Untertier¬ 
arzt in der Reserve: der Einjäirig Freiwillige Veterinär, Titu- 
tarkorporal Halla Freisass von Radwanitz, Franz, des 
k. k. Feldhaubitzregiments Nr. 22; 

zu Veterinärfähnrichen in der Reserve: die Ve- 
lerinärkadetten in der Reserve Strobl, Karl, des Schützenregiments 
Nr. 2; S z i g e t v a r y, Alexander, des Reitenden Schützenregiments 
Nr. 5; Riemer, Wilhelm, des k. k. Feldkanone iregiments Nr. 43; 
R a f f 1, Alois, des k. k. Schweren Feldartillerieregiments Nr. 21; 
von Redner, Alexander, des k. k. Feldkanonenregiments Nr. 26 ; 
Trafoyer, Anton, des Kaiser Schützenregiments Nr. II; Tobek, 
Josef, des Reitenden Schützenregiments Nr. 2. • 

Uebersetzt wird: zum Fähnrich i. d. Res.: der 
Veterinärfähnrich i. d. Res. W e i s s, Karl, eing. beim Divs. Mun. 
Park Nr- 25, — beim Feldjäg. Bat. Nr. 10. 

ifi Todesfälle: Deutschland: G i 1 f r i c h, Peter, Stabsveterinär a. 
D. in Mülhausen (Eis.), Stabsveterinär u. Leiter eines Pferdelazaretts 
(1894). 

Kohlhepp, Karl, Veterinärrat, Bezirkstierarzt a. D. in Offen¬ 
burg (Baden) (1875). 

Loewenstern, Hugo, in Sande b. Bergedorf, Oberveterinär 
b. d. Et. Fubrpark-Kol. 129 (1901). 

Dr. L y d t i n, August, Geh. Ober-Regierungsrat a. D. in Baden- 
Baden (855). 

R i e d i ii g e r, Jakob, Bezirkstierarzt a D. in Weissenburg (Bay¬ 
ern) (1873). 

ifi Oesterreich: Mayer, Anton, k. u. k. Militärofcertierarzt der 
3. Train-Div. u. Leiter der Hufbeschlagschule in Graz (Steierm.). 


Sprechsaal. 


In unserem Sprechual werden alle ans eingesendeten Fragen und Antworten aas unseres 
Leserkreis kostenlos auf genommen, ohne dasa wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten nttf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Wssbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungei 
Iber Bezugsquellen im „SprechsaaJ“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentliche!. 

Fragen. 

SO. Zuständigkeit der Fleischbeschauer. Württembergischen Fach¬ 
gen rssen wäre ich für baldigste Auskunft sehr dankbar, an welchem 
Orte sich die Regierungs-Verfügung findet, wonach in Württemberg 


der Fleischbeschauer zuständig ist bei „massiger Gelbfärbung“ infolge 
von Gelbsucht, wenn es sich um das Fleisch von Kälbern, Schalen 
eder Ziegen handelt. Vgl. O s t e r t a g, Leitfaden für Fleischbeschauer 
1915, 13. Auflg. S. 196 (Fussnote). R. M. 

81. Haarentfärbungsmiftel. Bei einem Milchschimmel wuchsen 
nach dem Brennen am Halse schwarze Haare nach. Das Pferd ist 
ein wertvolles Reitpferd, und das schwarze Brandzeichen erscheint als 
ein grober Schönheitsfehler. Auf welche Weise kennte man das 
dunkle Pigment der Haare entfernen? k. u. k. Militärtierarzt D. 

82. Unbekannte Erkrankungsursachen. Ein Pferd stand ohne vor¬ 

herige Erkrankung plötzlich um. Die Sektion ergab als Todesursache 
Lungenödem. Sonstige Veränderungen, insbesondere parenchymatöse 
Degenerationen, fehlten. Innerhalb 24 Stunden erkrankten drei Pferde 
ebenfalls ganz plötzlich unter folgenden Erscheinungen: Mattigkeit, 
stark beschleunigte Atmung, Hustenreiz, blutiger Nasenausfluss, Herz¬ 
schwäche, Blut nicht eingedickt und von äusserlich völlig normaler 
Beschaffenheit, Appetit leidlich, leichtes Fieber nur in einem Falle. 
Also ebenfalls Symptome, die auf Lungenödem hindeuten. Jugularen- 
puls und Augenveränderungen (Stauungspapille) waren nicht vorhan¬ 
den. Die mit gutem Erfolg durchgeführte Behandlung der drei Pferde 
bestand in völliger Ruhe, Aderlass, subkutanen Kampferöl-Injektionen, 
Priessnitz-Umschlägen um die Brust und Sauerstoff-Inhalationen. Es 
wurde zunächst an Gasvergiftung gedacht, doch eines der kranken 
Pferde hat die 16 km hinter der Front liegende Pr.otzenStellung über¬ 
haupt nicht verlassen. Eine Futterschädlichkeit ist nicht nachzuweisen 
und weitere Fälle sind vorläufig auch nicht aufgetreten. Was mag 
dieser Erkrankung zugrunde liegen? Dr. K- 

83. Fleischbeschaugebühren. Ich bitte um Angabe der verschiede¬ 
nen Fleischbesrhaugebährei in allen deutschen Staaten. D. 

84. Impfgebühren. Für eine Aufstellung, bezw. Gegenüberstellung 

der verschiedenen Impfgebühren in Deutschland wäre ich Kollegen 
sehr dankbar. D. 

Antworten. 

76. Magenausspülung. (Antwort auf die in Nr. 33 gestellte Frage.) 
Die gewünschten Ausführungen finden sich in der „ Therapeutischen 
Technik“ ven S c h 1 a m p p, Bd. II. unter Magenauswaschung. 

R. M. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel uitd Verkehr. 

# Zwangs Verwaltung der Firma Pearson u. Co., Akt.-Ges., Schiff- 
bek. Auf Grund der Verordnungen, betreffend die zwangsweise Ver¬ 
waltung britischer Unternehmungen, vom 22. Dezember 1914 und 
10. Februar 1916 wurde vom preuss. Ministerium für Handel und 
Gewerbe für die englische Beteiligung an der Firma Pear- 
s:n u. Co., Akt.-Ges. in Schiff bek, die Zwangsverwaltung angeordnet. 
Als Verwalter wurde Kommerzienrat Dyhrenfurth in Berlin auf¬ 
gestellt. 

Aus dem Nachlasse des verst. Herrn Bezirkstierarztes R i e d i n - 
ger sind eine tierärztliche Handapolkeke, sowie Aktenschrank u. Akten¬ 
regal abzugeben. (189,) 

Anfragen sind zu richten an J. Riedinger, Weissenburg i. Bayern. 


. „Schwarzes Brett.“ — 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Bekanntmachung. 

Infolge plötzlichen Ablebens des bisherigen Stelleninhabers ist 
die Stelle des 

Schlochthofdlrektors und Schlnchthoftiernrztes 

unseres Schlachthofes alsbald zu besetzen. Das ruhegehaltsfähige 
Diensteinkommen wird wie folgt festgesetzt: 

a) Grundgehalt 3000,— Mark, 

b) 6 Alterszulagen ven je 500 Mark in Zwischenräumen von 3 
zu 3 Jahren; 

c) freie Wohnung, Heizung und Beleuchtung im Werte von 
600 Mark. 

Die Witwen- und Waisenversorgung erfolgt nach den staatlichen 
Bestimmungen. Ausseramtliche Berufsbetätigung ist gestattet. 

Bewerbungen 9ind Unter Beifügung eines Befähigungsnachweises, 
Lebenslaufes und unter Namhaftmachung von Empfehlungen alsbald, 
spätestens aber bis zum 1. September d. Js. an uns zu richten. 

Es kommen nur solche Bewerber in Frage, die befähigt sind, 
den umfangreichen Betrieb selbständig zu leiten, und das umsomehr, 
als mit dem Schlachthofe die Kreisfleisch9telle verbunden ist, die 
dem bisherigen Inhaber eine Nebeneinnahme von 300 Mark monat¬ 
lich brachte. 

Myslowitz, den 9. August 1917. 

Der Magistrat. (182,) 
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.. . „Schwarzes Brett". » . . 

Ausgeschriebene Stellen, amiliclfe Bekanntmachungen, Familiennachrichten 

Nadutebeode Sckaantaucltimgco «1ml, »weil tit tun oichl direkt mgeginjen. andern Buttern entnommen. 
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Die Verlobung meiner Tochter IRMGARD mit M 
Herrn Schlachthof-Direktor Dr. FRANZ BOURMER, | 
zurzeit Oberveterinär hn Feld-Art.-Rgt. 204, beehre ich mich H 
anzuzeigen. jj 

Frau Constantin Luck, Susi geb. G i w e r. U 

Düsseldorf (Viktoriastr. 20), 10. Aug. 1017. Ü 


Meine Verlobung mit Fräulein IRMGARD 
LUCK, Tcchter des verstorbenen Herrn Constantin Luck 
ond seiner Gemahlin Frau Susi geb. Giwer beehre ich 
mich anzuzeigen. 

Dr. Franz Bourmer. 


f Das Offizierkorps des k. u. k. Train- 

Bataillons Nr. 3 

gibt die betrübende Nachricht, dass sein Kame- 

Ak rad, Herr 

Anton Mayer 

k. u. k. Militär-Obertierarzt des Train-Bataillons Nr. 3 
und Leiter der Hufbeschlagschule Graz, Veterinär-Referent 

bei einem ottomanischen Korps 
Besitzer des goldenen Verdienstki euzes mit der Krone 
am Bande der Tapferkeitsmedaille 

in treuer Erfüllung seiner Pflicht am 2. August 1917 au! 
dem Kriegsschauplatz für das Vaterland gestorben ist. 

Wir verlieren in ihm einen tüchtigen und oftbewährten 
Fachreferenten, einen herzensguten, allgemein beliebten Kame¬ 
raden, dem wir mit seinem sonnigen Wesen für alle Zeit ein 
ehrendes Gedenken bewahren werden. 

Graz, im August 1917. 


Coblenz, 19. Aug. 1017. 


ililill» 

Statt Karten. 

ARTHUR FRIESE, prakt. Tierarzt 
AENNE FRIESE geb. Kaiser 
Vermählte. 

Beuel a. Rh., 18. August 1917. 


g Ihre am 20. August vollzogene Kriegstrauung § 
H zeigen an s 

m Veterinär FRITZ PETZOLD 1 

f§ HE LENE PETZOLD geb. Heim. * | 

_ L. - Lindenau, Friedrich-Auguststr. 6. jf 


Die glückliche Gedurt eines gesunden Töchter- gg 
chens zeigen hocherfreut an jj 

Walther Heinrich, Veterinär d. L. I, z. Zt. im Felde Jj , 
Rosa Heinrich geb. B 1 e y e r |§ 

Jena, Jen 25. Aug. 1017. §§ 


Bekannten, Freundzn und Verwandten die Nachricht von 
dem am 21. August erfolgten Tode des 

Geheimen Oberregierungsrates a. D. 

Dr. med. et Dr. med. vet. h. c. 

AUGUST LYDTItl 

Mitglied des Reichsgesundheitsamtes 
I. Ehrenpräsident des Deutschen Veterinärrates 
Ehrenmitglied landwirtschaftlicher und tierärztlicher Vereine. 
Er starb im 84. Lebensjahre. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Baden-Baden, den 21. August 1917. (188) 


Stelle-Ausschreibung. 

Infolge Himeheidens de 3 bisherigen Inhabers ist die Stelle eines 

Schlachthoftierarztes (Flcischinspektor) 

neu zu besetzen. 

Anmeldungen bis und mit 31. August 1917 nimmt entgegen 
die Stadt. Schlachthofverwaltung, welche auch Auskunft über die 
Anstellungsbedingungen erteilt. 

Stidt. Polizeidirektion, Bern. 

Staats-Veterinärinspektorstelle. 

Im Stande der Veterinärbeamten der k. k. niederösterreichischen 
Statthalterei gelangt die Stelle eines 

Staa>ts-Veterinärinspektors 

in der VIII. Rangsklasse der Staatsbeamten zur Besetzung. 

Die Bewerber haben ihre vollständig instruierten Gesuche bis 
längstens 16. September 1917 im vorgeschriebenen Dienstwege beim 
k. k. Statthaltereipräsidium in Wien einzureichen. 

Wien, am 0. August 1917. 

Von der k. k. niederösterreichischen Statthalterei. 


Statt besonderer Anzeige. 

Heute abend 9 Uhr entschlief nach langem, schwerem 
Leiden unser lieber, treubesorgter Vater 

Veterinärrat 

Carl Kohlhepp 

Ritter des Zähringer Löwen-Ordens 1. Kl. 
im Alter ven 62 Jahren. 

Um stille Teilnahme wird gebeten. 

Beileidsbesuche werden dankend abgelehnt. 

Offenburg, den 20. August 1917. 

Dr. August Kohlhepp und Familie 
Grossh. Bezirkstierarzt in Neckargemünd. 

Arnulf Kohlhepp, approb. Arzt 
Komp.-Arzt bei einer Minenwerfer-Kompagnie 


Departement: Schweizerisches Volkswirtschaftsdepartement. 

Vakante Stelle: Nichtständiger Grenztierarzt bei den Zollämtern 
Münster und Sta. Maria. « 

Erfordernisse: Schweizerisches tierärztliches Diplom. 

Besoldung:», Fr, 30C0; zudem leisten die Gemeinden des Kreises 
Münstertal ein Wartgeld von Fr. 1000 und der Kanton für 
das Physikat ein Fixum von Fr. 200. 

Anmeldungstermin: 8. September 1917. 

Anmeldung an: Schweizerisches Veterinäramt in Bern. 

Bemerkungen: Die Zollämter sind wie folgt für den grenztierärzt¬ 
lichen Dienst geöffnet: 

Münster: Jeden Dienstag und Freitag von 2 bis 4 Uhr; an 
den Viehmarkttagen im benachbarten Tirol vom 1. 

April bis 15. September jeweilen von 3 bis 8 und 

vom 16. September bis 31. März von 3 bis 6 Uhr. 

Während des Eintriebes des Sönrmerungsviehs vom 15. 
Juni bis 1. Juli jeden Montag, Dienstag, Freitag und 
Samstag von 7 Uhr morgens bis 5 Uhr abends. 

Sta. Maria: Am Tage nach stattgehabtem Viehmarkt in der 
italienischen Nachbarschaft. 


Departement: Schweizerisches Volkswirtschaftsdepartement. 

Vakante Stelle: Nichtständiger schweizerischer Grenztierarzt beim 
Zollamt Zernez. 

Erfordernisse: Schweizerisches tierärztliches Diplom. 

Besoldung: Fr. 2000. 

Anmeldungstermin: 8. September 1917. 

Anmeldung an: Schweizerisches Veterinäramt in Bern. 

Bemerkungen: Da9 Zollamt ist wie folgt für den grenztierärztlichen 
Dienst geöffnet: 

Zernez: Jeden Dienstag, sowie am Tage vor den Viehmärk¬ 
ten in Ponte, Sus und Lavin, von 11 bis 1 Uhr (in 
den Monaten Januar, Februar und März, jedoch nur 
unter der Bedingung, dass der Grenztierarzt am Tage 
vorher benachrichtigt werde); ausserdem vom 10. bis 
30. Juni, je nach Bedürfnis, täglich zwischen 8 und 
4 Uhr. 
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Fibrolysin 

ein unfehlbares Mittel gegen Dämpfigkeit der Pferde. 

Von Tierarzt D i f f i n 6, Rüsselsheim. 

Sofern durch Veränderung in den Lungen oder Bronchien oder 
durch Stenosen der zuführenden Atmungswege Dämpfigkeit der Pferde 
hervergerufen wird, ist Fibrolysin ein unfehlbares Mittel. 

Durch subkutaie Injektionen von „Fibrolysin Merck“ ist es mir 
gelungen, 25 ganz hochgradig dämpfige Pferde vollständig zu heilen, 
sodas« die Pferde ihre frühere Leistungsfähigkeit wiedererlangten; es 
waren bei diesen geheilten Pferden solche, die absolut unbrauchbar 
waren und fast ständig husteten und an deren Heilung ich kaum noch 
zu glauben wagte. Ich machte in Pausen von 14 Tagen bis 3 Wochen, 
je nach Schwere ctes Falles, je eine Injektion von 11,5 kzm Fibroly- 
rin. sterilis. Merck und waren zur definitiven Heilung niemals mehr 
als* vier Injektionen nötig, in vielen Fällen genügten schon zwei Injek¬ 
tionen, in leichten Fällen, zu Beginn dzr Dämpfigkeit schon ein^ 

Injektion. Auffallend war, dass schon am zweiten Tage nach der 

ersten Einspritzung der quälende Husten vollständig nachliess und die 
Besit er solcher Pferde kamen ganz beglückt an und sagten, sie wären 
ganz entzückt von der Wirkung des Mittels, welches den Husten so¬ 
fort behoben, sodass sie nachts durch das beständige Husten der 

Pferde nicht mehr belästigt würden. 

Ich lasse die Pferde nur zwei Tage nach der jedesmaligen Ein¬ 

spritzung ausser Dienst stellen. Ich werde von dieser meiner Ent¬ 
deckung sofort den Kriegsministerien Bericht erstatten und hoffe, dass 

durch diese Behandlung sehr viele unbrauchbare Pferde für den Hee¬ 
resdienst wieder brauchbar gemacht werden können. Wie schon oben 

angedeutet, handelt es sich hier nicht mehr um zu machende Ver¬ 

suche, sondern um einwandfrei erwiesene Heilungen in 25 schweren 
Fällen; ich habe sehen vor einem halben Jahre mit diesen Versuchen 

begonnen und auch schon vielen Kollegen über diese meine Entdeckung 
Mitteilung gemacht. Ehe ich selbst zur Veröffentlichung schritt, wollte 
ich aber die Patienten längere Zeit beobachten, ob keine Rezidive 
eintraten, die Heilung also eine dauernde war und auch über 

die grosse diesjährige Hitzeperiode ihre Probe bestand. Dies 
war der Fall, und so haben wir wieder gegen eine ungeheuere Werte 
vernichtende Erkrankung der Pferde ein sicheres Mittel, ein Mittel so 
sicher, wie die Luftinsufflaticnen beim Kalbelieber und kommt wohl 
dieser meiner Entdeckung keine geringere Bedeutung zu. Ich bin 

auch fest überzeugt, dass Fibrolysin unzähligen Menschen, die an 
Atemfceschwerden, Asthma bronchiale, chronischem Bronchialkatarrh 

usw. lekkvi, sichere Hilfe bringt und werde den ärztlichen Fachblät¬ 
tern diesbezügliche Anregungen zugehen lassen. Wie beglückend wäre 

es, solchen gequälten Menschen Heilung bringen zu können. Indem 
ich noch der verehrl. Firma E. Merck für die mir gütigst zur 
Verfügung gestellten Mengen Fibrolysin herzlichst danke, bitte ich alle 
Kollegen, sofort das Mittel bei geeigneten Fällen anzuwenden und 
ihre Erfahrungen zu veröffentlichen. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

Ä Münchener Tierärztliche Wochenschrift. 1915 u. 1916. 
(Fortsetzung.) 

B-i zwei «Kühen (3) war bei Steisslage der Frucht die Tragsack¬ 
wandung durch den Hinterfuss der Frucht durchbohrt worden. Eine 


dritte Kuh, die 35 Wochen trächtig war und in bergigem Terrain in 
schwerem Fuhrwerk benutzt wurde, erkrankte plötzlich unter den Er¬ 
scheinungen der Bauchfellentzündung. Bei der Sektion wurde ein hand- 
tel.ergrosses Loch im trächtigen Uterus nachgewiesen, und in diesem 
war der rechte Hinterfuss des verendeten Fötus gelagert. 

Bei einer Kuh (1) mit eiterigem Scheidenausfluss wurden behufs 
Ausspülung der Gebärmutter mit einer Spritze zunächst etwa 5 Liter 
md enige Tage später 10 Liter Karbolsäurelösung gewaltsam infun¬ 
diert. Nach der ersten Einspritzung hatte die Kuh nicht gefressen 
und sehr heftig gedrängt, nach der zweiten Einspritzung zitterte sie 
heftig, trat alsbald mit starr glotzendem Blick von der Krippe zu¬ 
rück, ihr Hinterleib war auigetrieben und die Atmung beschleunigt. 
Bei Stoss auf den Hinterleib wurde deutliches Plätschern gehört. Der 
Tragsack war, wie sich bei der Untersuchung vom Mastdarm aus er¬ 
gab, zwar vergrössert, aber leer. Es wurde angenommen, dass der 
Uterus zerrissen und die Flüssigkeit in die Bauchhöhle eingedrungen 
war. Daher wurden um den Hinterleib Priessnitzsche Umschläge ge¬ 
macht und ein Infusum von Fol. uvae ursi mit Natr. sulfurik. ein¬ 
gegeben. Am 4. Tage der Behandlung war die schwappende Beschaf¬ 
fenheit des Hinterleibes verschwunden, und nach 8 Tagen stellte sich 
elwas Appetit ein. Nach 17 Tagen wurde die fast vollständig unter¬ 
drückte Magen- 'und Darmtätigkeit wieder rege und das Allgemeinbe¬ 
finden des Tiere« besserte sich. 

i) Weisser Fluss. 

■mm Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Be¬ 
zirkstierarzt D r. Oet tle, Lindau. (1915, Nr. 24.) 

Beim weissen Fluss werden durch das Abdrücken des gelben 
Körpers wehenartige Erscheinungen hervorgerüfen und damit der In¬ 
halt der Gebärmutter entleert. Hierauf wird wöchentlich 2—3 mal die 
Scheide mit 1—2% iger Natr. bikarbonik.-Lösung ausgespült und dann 
5 Minuten zugehalten. Nicht selten 3 Tage nach dem Abdrücken, 
gewöhnlich aber später und zwar bis zu 3 Wcchei rindern die Tiere. 
S:bald dies geschieht, wird die Scheidenausspülung vorgenommen und 
1 Stunde darauf die Kuh zum Bullen geführt. Weniger Erfolg hat 
das Abdrücken der Eierstocke bei der chronischen Endometritis, bei 
der geringe Mengen Flüssigkeit angesammelt sind, die Uteruswandung 
ve'dickt ist und ein ständiger spärlicher Ausfluss besteht. 

Kann der erkrankte Eierstcck nicht behandelt werden oder entleert 
sich tre tz seiner Behandlung der Uterus nicht, so wird vermittels eines 
durch den bei Pyemetra stets etwas offenen Zervix eingeführten Gummi- 
u.'hlauch die Flüssigkeit abgelassen und eine DesinfekVionsllüssigkeit 

einlaufen gelassen. Im letzteren Falle wird die Entleerung der Flüs¬ 
sigkeit mi.telst Gummischlauches und das Abdrücken des gelben Kör¬ 
pers nach mehreren Wochen wiederholt. 

5. Erkrankungen der männlichen 
Geschlechtswerkzeuge. 

1. Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt E. Ebersber¬ 
ger, Tann. (1916, Nr. 8.) 

2. Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt L. Schmitt, 
Auerbach. (1916, Nr. 17.) 

3. Einige bemerkenswerte Beobachtungen aus 
der Praxis. Von Disfriktstierarzt Scherg, Trcstberg. (1916, 
Nr. 44.) 

3% »ges Jcdvasogen (3) wirkt günstig bei der Entzündung des 
Samenstranges im Anschluss an die Kastration. 

Am Schlauche eines Pferdes (1) fand sich ein aus zahlreichen klei¬ 
neren Geschwülsten bestehender ungewöhnlich grosser Tumor, der bis 
zum Sprunggelenk herabreichte. Er wurde am niedergelegten Pferde 
nTt einem geballten Operationsskalpell abgetragen. Die ganze Wund¬ 
fläche, besonders aber die Wundränder wurden gebrannt mit Hilfe 
des Thermokauters. Die Geschwulst rezidivierte aber nach 2 Monaten. 
Sie wurde abermals entfernt und zwar jetzt mit Erfolg. 

Bei einem Ochsen (2), bei welchem der Eiter aus einer am Vor¬ 
hauteingang befindlichen etwa kindskopfgrossen Geschwulst nach innen 
m de Vorhautröhre geflossen war, hatten die abgestorbenen Massen 
die Vorhautmündung verschlossen, und infolgedessen hatte sich der 
bfatn an beiden Bauchseiten und Brustwandungen ergossen. Durch 
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Einschnitte Wurden der Harn und die nekrotischen Fetzen entfernt und 
die verlegte Vorhautmündung wieder freigelegt. Letztere verlegte sich 
später aber von neuem, und der Harn bahnte sich unmittelbar vor 
dem Hodensack einen Ausgang. 

(Fortsetzung folgt.) 


Literatur. 

# Studienreise nach dem Balkan. Von Geh. Oberregierungsrat 
Dr. L. Nea ermann» Prof. Dr. H. M ies sner und Dr. A. 
Weichei. Verlag M. & H. Schaper t Hannover 1917. Preis 
M 3,75. 

Mitte Oktober 1916 haben die Verfasser im Aufträge des preuss. 
Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen und Forsten eine Reise 
nach Bulgarien und der Türkei unternommen, um die in jenen 
Ländern auftretendai seuchenhaften Erkrankungen der Haustiere und 
ihre Bekämpfung an Ort und Stelle kennen zu lernen. In vorlie¬ 
gendem Buche werden nun die Reiseerlebnisse und Beobachtungen, 
welche in jenen Ländern gemacht wurden, eingehend geschildert, und 
namentlich linden die Schafpocken und ihre Bekämpfung in Bulgarien 
und die Rinderpest in der Türkei eine besonders eingehende Berück¬ 
sichtigung. Die Beigabe einer grossen Anzahl von photographischen 
Aufnahmen, welche zum allergrössten Teil von den Reisenden selbst 
aufgenommen worden sind, dient wesentlich zur Anschaulichmachung 
des Beobachteten. Obwohl diese Arbeit bereits in der „Deutschen 
Tierärztlichen Wochenschrift“ veröffentlicht wurde, wird die Zusammen¬ 
stellung in Form einer Broschüre für die Kollegen dcch von Wert 
sein. Unklar ist es uns, warum auf dem Umschlag statt de9 Veteri¬ 
närabzeichens die Aeskulapschlange abgebildet ist, da die Verfasser 
Tierärzte sind und das Werk ein rein veterinärmedizinisches ist, das 
mit der Humanmedizin absolut nichts zu tun hat. 


Vereine und Versammlungen. 

# Jahresversammlung der Schweizerischen Naturforschenden Gesell¬ 
schaft. Im Anschluss an unsere Notiz in Nr. 31 sind wir heute in 
der Lage, die Reihenfolge der in der veterinär-medizinisch¬ 
biologischen Sektion vorgesehenen Vorträge mitzuteilen, näm¬ 
lich 1. Prof. Dr. Zsch okke- Zürich: Ueber Herzkrankheiten. 
2. Prof. Dr. Zietzschmann - Zürich: Zur Anatomie und Physio¬ 
logie des Kuheuters. 3. Prof. Dr. B ü r g i - Zürich: Ueber Stenosen 
der Atmungswege des Pferdes. 4. Dr. Krupski - Zürich: Brunst 
und Menstruation. 5. Dr. Pfenninger: Ueber Phagozytose. 6. 
Dr. Thommen: Zur Pharmakologie der Dannmuskulatur. 7. Dr. 
Seeberger: Wirkung bakterieller Zersetzungsprodukte auf glatte 
Muskulatur. 8. Dr. Dätwiler: Ueber Bewegungen der Sperma- 
tozcen. 9. Prof. Dr. Frei-Zürich: Die Resistenz des Organismus 
gegen Infektionskrankheiten. 

Die Vorstandsmitglieder der Gesellschaft Schweizerischer Tierärzte 
werden der erhaltenen Einladung zur Jahresversammlung oben genann¬ 
ten Vereins, welche am 11. September 1917 in Zürich stattfindet, 
Folge leisten. 


Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

-S- Mangel an Tierärzten in Sachsen. In den Kreisen der Land¬ 

wirte und Tierhalter in Sachsen wird gegenwärtig lebhaft Klage über 
den zunehmenden Mangel an Tierärzten geführt. Ein beträchtlicher 
Teil der sächsischen Tierärzte steht im Heeresdienst und die daheim- 
gebliebenen älteren Herren sind überlastet oder schwer abkömmlich, so 
das9 mancher Viehhalter in dringenden Fällen vergeblich nach ärztli¬ 
cher Hilfe für sein Pferd oder sonstiges Vieh sucht. Ein Handelsmann 
in Plauen, dessen Pferd am 22. August von heftiger Kolik befallen 

wurde, lief in seiner Not, da keiner der Plauener Tierärzte erlangbar 
war, zum Schlachthof und bat dort um tierärztliche Hilfe für sein 
Pferd. Die Hilfeleistung wurde jedoch abgelehnt. Der Besitzer des 

erkrankten Pferdes wandte sich schliesslich an den Bezirkstierarzt von 
Oelsnitz, und dieser kam und brachte dem armen Tiere Hilfe. Wegen 
dieses Falles wandte sich der Viehhalter a.i die Stadtverwaltung zu 
Plauen, der der Schlachthof unterstellt ist und erhielt folgenden Be¬ 
scheid: „Die Stadt ist bereits seit Wochen bemüht, einen Tierarzt 
vom Militär freizubekommen und hofft, dass sich diese Angelegenheit 
in den nächsten Tagen erledigen werde. Der Tierarzt des Schlacht¬ 

hofes hat nicht die Befugnis, private Praxis auszuüben.“ Dem 
Bezirkstierarzt, der Vertreter der eingezogenen Tierärzte Plauens, ist 
es infolge starker Inanspruchnahme unmöglich, die gesamte Praxis 
durchzuführen! 

Oesterreich. 

# Die Aufhebung der bleibenden Befreiung der diplomierten Tier¬ 
ärzte vom Eintritt in die bewaffnete Macht sowie der festgesetzten 
Befreiung von der Dienstpflicht im Falle der Stellung eines Stellver¬ 
treters in Bosnien und der Herzegowina ist in einem Gesetz vom 6. 
Juli 1917 angeordnet worden. 

# Stand der Tierseuchen. Am 22. August. Es waren ver- 
seucht: an Rotz 9 Bezirke mit 16 Gemeinden und 20 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 15 Bezirke mit 98 Gemeinden und 
799 Gehöften; an Schweimeseuche (einschliesslich Schweinepest) 
21 Bezirke mit 69 Gemeinden und 234 Gehöften und an Rotlauf 
der Schweine 33 Bezirke mit 197 Gemeinden und 483 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 20. 
bis 26. August neu gemeldet: Rotlauf der Schweine 
(einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 9 Kantonen 
mit 32 Bezirken mit 48 Gemeinden und 53 Gehöften; Rausch¬ 
brand aus 9 Kantonen mit 21 Bezirken mit 34 Gemeinden und 37 
Gehöften und M i 1 z b s a n d aus 2 Kantonen mit 3 Bezirken und 3 
Gemeinden. 


Allerlei. 

# Eine neue Titulatur. Wie wir der „Apotheker-Zeitung“ ent¬ 
nehmen, ist einem Apotheker in Schwarzburg-Rudolstadt der Titel 
„Pharmazierat“ verliehen worden. Wir möchten unsere Leser aber 
darauf aufmerksam machen, dass dieses neue Wort nicht in 
Pharma-zierat abzuteilen ist, sondern in Pharmazie-rat. Wir erinnern 
uns dabei an eine Anekdote, welche sich im Württembergischen zuge¬ 
tragen hat. Ein Einwohner stiftete einstmals ein Kapital zu 
Schul-zwecken. Mdssverständlicherweise wurde nun dem Ortsschulzen täg¬ 
lich sein Deputat Wecken (Weissbrot, ähnlich unserer verflossenen 
Schrippe) geliefert, bis ein heller Kopf auf den Gedanken kam, dass 
das gestiftete Kapital doch wohl nicht zu Schulz-wecken, sondern zu 
Schul-zwecken seine Verwendung finden solle. 

# Die Kapitafabfindung der Kriegsteilnehmer. Die Bewilligung 
da- Kapitalabfindung an kriegsversorgungsberechtigte Personen zum 
Erwerb der zur wirtschaftlichen Stärkung eigenen Grundbesitzes nach 
dem Reichsgesetz vom 3. Juli 1916 ist u. a. davon abhängig, dass 
für eine nützliche Verwendung des Geldes Gewähr besteht. Es gilt 
dies für Kriegsteilnehmer, wie für Witwen von solchen. Ob jene 
Voraussetzung zutrifft, unterliegt einem zustimmenden Bescheid des 
Generalkommandos und der Prüfung der Stelle, die von der Landes¬ 
zentralbehörde bestimmt ist, sowie endlich der Entscheidung der ober¬ 
sten Militärverwaltungsbehörde. Solange den Versorgungsberechtigten 
hierüber noch keine Entschliessung zugefertigt ist, empfiehlt jetzt das 
Kriegäministerium den Fürsorgestellen, endgültig bindende Verpflichtun¬ 


gen nicht einzugehen, zu deren Erfüllung die erbetene Kapitalsabiiß- 
dung in Aussicht genommen wird. Falls mit dem Abschluss der Ver¬ 
träge nicht überhaupt bis zur Erledigung der Abfindungsgesuche ge* 
wartet werden kann, sollte in der Vereinbarung mindestens Vorbehalten 
werden, dass ihre Wirksamkeit durch die Bewilligung oder Versagung 
der Abfindung aufschiebend oder auflösend bedingt wird. 

i 

# Der Pferdeverbranch dieses Krieges. Nach zuverlässiger Schätzung 
des amerikanischen Landwirtschaftsdepartements betrug der Wert (kr 
Ausfuhr an Pferden und Maultieren in den ersten 10 Monaten des 
Krieges 58 C00 G00 Dollar. Frankreich hat ständig etwa 
eine halbe Million Pferde im Dienste, England ncch mehr und 
in Russland beläuft sich die Zahl der verwendeten Pferde aut 
mehr als eine Million. Im ganzen werden von sämtlichen Krieg- 
führenden ungefähr bis 4 Millionen Pferde verwandt. Um ihre 
Verluste an Pferdematerial zu ersetzen, kommt für England und Frank¬ 
reich nur Nordamerika in Betracht, Russland, das mit Amerika zu- , 
sammcn etwa 60 Prozent des gesamten Weltbedarfes an Pferden und J 
Maultieren liefert, kann seinen Bedarf aus eigener Zucht decken. 

Im Juni 1913 führten die Vereinigten Staaten für 205 C00 Dollar 
Pferde und Maultiere nach Europa aus. Im Juni 1914 stieg die Sun m,e 
auf das fünfzigfache, betrug demnach 4 079 000 Dollar, und in der 
Zeit vom 1. Juli 1914 bis 30. Juni 1915 wurden für 76 772 000 D° 1 ' 
lar ausgeführt. 

Bei der Preissteigerung uni der übergrossen Ausfuhr besteht 
abrr sehen drückender Pferdemangel in Amerika und von den AlDier- 
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Verschiedenes. 

# Achtung! Feldpostanweisung! Wir bitten wiederholt, auf Feld* 
Postanweisungen stets den Namen und die genaue Feld¬ 
postadresse des Absenders anzugeben, da es uns sonst 
nicht möglich ist, die eingegangenen Beträge ordnungsmässig zu ver¬ 
buchen. 

So erhielten wir unterm 5. d. M. wieder eine FelJpostanweisung 
über den Betrag von M 5,— an Bezugsgehühr für das 4. Vierteljahr 
1017 ohne Angabe des Absenders. Dieselbe ist am 3. 
IX. 17, nachmittags zwischen 3—4 Uhr von der K. D. Feldpoststa¬ 
tion Nr. 192 abgestempelt. 

Wir bitten daher den Herrn Absender um Angabe seines Namens. 

Verlag der „T. R.“ 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen: dem General- 
olerVeterinär Louis Tennert in Gumbinnen, Arm:eVeterinär fce’m 
General-Kommando des *23. Res. Korps. 

Bis jetzt an Veterinäre verliehen: 56. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung hei gleichzeitiger Verlei¬ 
hung der Schwerter wurde dem Untertierarzt i. d. Res. Siegmund 
Winkler des 6. H. Hus. Rgts., beim 38. H. Feldhaub. Rgt. und 
dem Landsturm-Untertierar7t Desiderius D r a t s a y de9 k. u. k. 28. 
Feldhaub. Rgts. bekannt gegeben. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde dem Ober-Stabs¬ 
tierarzt Johann Czermak eines K,:s. Komds., dem Militärtierarzt 
i. d. R<s Karl Zaloudek ae; Feldkan. Rgts. Nr. 23 und dem 
Laidsturm-Unertierarzt Julius T ii e i s s, bei einer Divs. Train Ers. 
Kol. bekanntgegeben. 

# Zum Ackerbauminister in Oesterreich wurde Graf Silva Ta- 
i o u c a ernannt. 

# Familiennachrichten. Geboren : eine Tochter: dem Stabs¬ 
veterinär im 1. Garde-Feldart. Rgt. Dr. Emst Lührs in Berlin- 
Dahlem, kommandiert zum Institut für Infektions-Krankheiten (am 
26. August). 

Verlobt : Fräulein Anneliese E n g 1 e r in Berlin-Karlshorst 
mit dem Tierarzt Franz E n g 1 e r daselbst, Veterinär der Res. im 
Fussart. Rgt. Nr. 9. 

Vermählt: Der Tierarzt Dr. Paul W i e b e 1 i t z in Stellin¬ 
gen (Bz. Hamburg) mit Fräulein Johanna Bauer in Pforzheim. — 
Der Tierarzt Wilhelm S c h ö 1 c h in Tiefenbronn, Ober-Veterinär der 
Res. bei der Fuhrpark-Kolonne 686, mit Fräulein Klara G r e b in 
Bückingen (kriegsgetraut). — Der Tierarzt Max Reichenbach 
in Leipzig, Ober-Veterinär der Res., mit Fräulein Ilse K1 i e n daselbst. 

Gestorben: Der Sohn Joseph des Kgl. Bezirks-Tierarztes a. 
D. Veterinärrat Jcseph Stiegler in München, Vizefeldwebel und 


t;-n werden bereits Tiere angekauft, welche in den ersten Kriegsmo¬ 
naten als mriderwertig zurückgewiesen worden waren. 

# Ein neuer Fleischtransportwagen, dessen Konstruktion von 
dem österr. Oberleutnant-Proviantoffizier Hans Maier herrührt,,verbin¬ 
det alle Vorzüge der leichten Handhabung mit denen des einwand¬ 
freien Transportes von Fleisch auch in den heissen Sommermonaten. 
Da die Qualität des Fleisches nur dann unverändert erhalten werden 
kann, wenn demselben während des Transportes die sich ringsum bil¬ 
dende Stickluft entzogen und durch frische und reine Luft ersetzt 
wi d, so wurde, von diesem Grundgedanken ausgehend, der betreffende 
Wagen nach aussen möglichst luftdicht geschlossen. Im Innern des 
Wagens befinden sich Roste, auf denen die Fleischstücke so über- und 
nebeneinander zu liegen kommen, dass sie von allen Seiten Luftzutritt 
erhalten. Mittels eines Ventilators, der vom eigenen Wagenrade wäh¬ 
rend der Fahrt angetrieben wird, wird die sich im Innern bildende 
Stickluft abgesogen und nach aussen befördert, während durch gegen¬ 
überlieg- nde Oeffnungen andauernd frische Luft einstremt. Bei der 
erzielten Geschwindigkeit dieses hervorgerufenen ununterbrochenen Luft¬ 
wechseln tritt eine merkliche Abkühlung der Innentemperatur ein, 
welche durch entsprechende Isolierung der Wagenwände noch erhöht 
wird. 

Das ungefähre Gewicht eines solchen Wagens beträgt 450 kg; er 
ist für eine Aufnahme von za. 400 kg Fleisch bestimmt. Irgend eine 
wesentliche Bedienung oder fachliche Behandlung sowohl beim Betrieb 
des Wagens als auch für die Instandhaltung seiner Teile ist nicht 
erforderlich. Ist der Wagen beladen, so wird nur der Antrieb, wel- 
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Offiziers-Aspirant in einem Res. Inf. Rgt., ist am 8. August im 33. 
Lebensjahre auf dem Felde der Ehre gefallen. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Dem stud. rer. uat. Karl Heine, 
ältester Sohn des Kreistierarztes Dr. Otto Heine in Rummelsburg 
(Pommern), welcher als Res. Leutnant und Kompagnie-Führer bi 
einen Inf. Rgt. steht, wurde das E. K. I. Kl. verliehen und von 
Seiner Majestät dem Kaiser persönlich überreicht; — dem Kanonier 
Vogel aus Anklam, Sohn des Tierarztes Johannes Vogel daselbst, 
welch letzterer als Stabs-Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 221 im Felde 
steht, wurde das E. K. 2. Kl. verliehen. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der stud. med. vet. 
Hans Martens, Student der Tierärztlichen Hochschule in Hanno¬ 
ver, ist als Leutnant d. R. in einem Res. Infanterie-Rgt. auf dem 
Felde der Ehre gefallen. — Der stud. med. vet. Andreas Stiegler 
aus Wolnzach, Leutnant d R. im Bayer. Infanterie-Leib-Rgt., ist am 
11 . Aigust nach bereits '5 jähriger treuer Pflichterfüllung im Alter 
von 23 Jahren in Feindesland gefallen. — Cer kgl. Bezirks-Tierarzt 
a. D., Veterinärrat Karl Feil, Ober-Stabsveterinär der Landwehr a. 
D., /Kriegsteilnehmer am Feldzuge 1870/71, welcher als Abteilungs-Ve¬ 
terinär der Ersatz-Abteilung des 2. Bayerischen Feldartillerie-Rgts. tä¬ 
tig war, ist am 27. August nach langem schwerem Leiden verstorben. 
— De: Veterinär Max Gossler aus Ans’ach, Ritter des Bayer. 
VerJienstkrcuzes 1. KL und des E. K. II. KL ist, nachdem er schon 
zweimal verwundet war, am 15. August im Elisabethkrankenhaus tu 
Berlin an einer schweren Krankheit, die er sich im Felde zugezogen 
bat ges orben. — Der Oberstabsveteriifär im Feldart. Rgt. Nr. 60 
Alr.J Dietrich in Schwerin (MeckL), z. Zt. Korpsveterinär u. 
ste’lv. Armeeveterinär, ist am 1. Sept. auf dem Felde der Ehre ge¬ 
storben. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 216. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt' werden uns gemeldet: 
Der kand. med. vet. Ludwig E i s s e 1 e aus Karlsruhe (Baden), 
Student der tierärztlichen Fakultät der Universität München, Vizewacht- 
meister in einem Res. Feldartillerie-Rgt., wurde in einem Gefecht am 
Chenrii des Dames durch einen Granatsplitter in die linke Wade ver¬ 
wundet und befindet sich zur Zeit im Vereinslazarett Marienstift in 
Braunschweig. 

Im ganzen bekannt bis jetzt:e 386. 

# 50 jähriges Dozenten-Jubiläum. Am 1. Oktober werden 50 Jahre 
verflossen sein, seitdem der Geh. Regierungsrat Professor Dr. Wilhelm 
Schütz seine Tätigkeit an der früheren Tierarzneischule, jetzt Tier¬ 
ärztlichen Hochschule, in Berlin ausübt. Der grösste Teil der preussi- 
schen Tierärzte, und wohl sämtliche Militär-Veterinäre ausser den 
bayerischen und sächsischen, gehören zu seinen Schülern und gedenken 
in dankbarer Erinnerung des heule noch mit jugendlicher Rüstigkeit 
wirkenden Jubilars, als ihres hochverehrten Lehrers. Im Jahre 1867 


eher den Ventilator in Bewegung setzt, eingestellt, welcher dann selbst¬ 
tätig weiter funktioniert und bei einem evtl. Halten während def 
Fahrt die beiden angebrachten Oeffnungen geschlossen, damit sich die 
Temperatur de> Wageninnern nicht erhöht. Eine eingehendere Be¬ 
schreibung mit Bildern befindet sich in Nr. 32/16 der sehr gut ge¬ 
leiteten „Wiener Approvisictnierungs-Zeitung“, der t wir vorstehende 
Notizen entnehmen. 

mm Wissenschaftliche Demonstrationen, ln einem zur Verfügung 
gestellte Saale einer städt. Mittelschule in Nürnberg hielt vor einer 
grösseren Zahl geladener Herren aus wissenschaftlichen Kreisen! Herr städt. 
Amtstierarzt Dr. Josef Böhm am 17. Juli einen weiteren hcchinteaepsanten De¬ 
monstrationsvortrag über Gedankenemanaticnen. Ate Perzipienten waren zwei 
junge Damen tätig, eine Nürnberger Pflegerin und ein Fräulein 
„Trilby“. Zu Begirm wurde mit Nachdruck darauf hingewiesen, be¬ 
sondere Aufmerksamkeit darauf zu lenken, ob die übliche Erklärung, 
„die Lösung der Aufgaben werde durch verabredete Buchstaben-, Sil¬ 
ben- oder Satzstellung in der Frage, ein unbewusstes Mitwirken des 
Auftraggebers selbst bezw. kleinste unwillkürliche M.skelzuckungen 
(sog. Muskellesen) ermöglicht“, hier Platz greift. Die meist vorzüg¬ 
lich gelungenen Experimente, an denen sich die Anwesenden aktiv be¬ 
teiligten, sowie auch die eingetretenen Fehlresultate zeigten für jeden 
objektiven Beobachter, dass genannte Erklärungsversuche für die Ueher- 
tragung von seltenen Worten, wie Heissluft, Trichine, Gaurisankar, 
Entelechie, Gilgamesch, Dasyprokta usw., bei der Wiedergabe in 
Sprache und Schrift (auch als Stenogramm) von gcdachien geometri¬ 
schen Figuren durch Zeichnen derselben auf einer Tafel sowie von 
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trat Professor Dr. Schütz als ständiger Repetitor an der damaligen 
Tierarzneischule ein und begann damit seine akademische Tätigkeit. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem kand. med. 
vet. Walter Ruhrmann aus Neuss, Student der tierärztlichen Fakul¬ 
tät der Universität Giessen, Feldhilfsveterinär (Truppenteil nicht ange¬ 
geben); — dem Schlachthof-Direktor Franz Mattauschek in Wal¬ 
denburg (Schles!), Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — 
dem kand. med. vet. Johannes Schick aus Dresden, Student der 
Tierärztlichen Hochschule daselbst, Feld-Hilfs-Veterinär (Truppenteil 
nicht angegeben); — dem kand. med. vet. Günther W e n d 1 a n d, 
Student der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Leutnant der Res. im 
2 . Garde-Ulanen-Rgt. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2767. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

—i Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow. Die Heldenfahrt 
der „Möwe“ wird in dem Marinefilm „Graf Dohna und seine Möwe“ 
in fesselndster Weise vor Augen geführt und durch erläuternden Vor¬ 
trag vcn Dr. Archenhold erklärt. Wegen des grossen Beifalls, 
den dieser hervorragend auf genommene Film bei Alt und Jung findet, 
gelangt er noch weiter zur Vorführung und zwar: Montags, 
Mittwochs und Sonnabends um 5 und 8 Uhr und Sonn¬ 
tags cm 3, 5 und 7 Uhr. 


Personalien. 

•Si Auszeichnungen: Deutschland: Metzger, Philipp, in üör- 
wihl, Veterinär d. R. bei der 2. Württ. Landw. Eskadron, das Ritter¬ 
kreuz 2. Kl. mit Schwertern des Württ. Friedrichsordens. 

Dr. Neumann, Kurt, k. Kreistierarzt in Johannisburg (Ostpr.), 
das Grcssh. Oldenburg. Friedrich August-Kreuz 2. Kl. 

Schütze, Hugo. Stabsveterinär im Hus. Rgt. Nr. 19, die Krone 
zum Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Kgl. Sachs. Albrechts- 
erdens. ^ 

Thurm, Walter, aus Meuselwitz, Veterinär b. d. Mag. Fuhrp. 
Kol. 127, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schw. des Sachs.-Emestin. Haus¬ 
ordens. 

D r. U h 1 a n d, Gustav, Oberamtstierarzt in Rottweil, Stabsveteri¬ 
när d. L. I. beim Stab einer Inf. Div., das Ritterkreuz 1. Kl. mit 
Schwertern des Württ. Friedrichsordens. 

Das preuss. Verdienstkreuz für Kriegshilfe wurde 
verliehen: 

Daweke, Heinrich,'Veterinärrat, Kreistierarzt in Düren (Rheinld.); 
D r. Meyer, Friedrich, Schlachthofdirektor in Mülhehn (Ruhr). 

ifc Oesterreich: Das Ritterkreuz des Franz Joseph- 
Ordens mit der Kriegsdekoration wurde verliehen: 

dem Militär-Obertierarzt Johann Würfel des Drag. Rgts. Nr. 10. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 

Bande der Tapferkeitsmedaille und den Schwer¬ 
tern wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt Franz R e d e y des Feldkan. Rgts. Nr. 

15; dem k. u. Landsturmtierarzt Julius Mecsery, beim Res. Feld¬ 
kan. Rgt. Nr. 106. 

Das Goldene Verdienst Lreuz mit der Krone am 

Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militärtierarzt Ladislaus Kovacs (B) des Hus. Rgts. Nr. 


eigenartigen Handlung Vorstellungen, z. B. mittels einer erst herbeizu¬ 
holenden Schachtel ein brennendes Kerzenlicht zum Erlöschen zu brin¬ 
gen, in keiner Weise ausreichen. Wenn sich auch unsere bisherige 
Anschauung noch dagegen sträubt, so wird man doch dazu gezwungen 
werden, für diese Fälle eine Gedankenüber.t rag,ung als die 
einzig mögliche Erklärung anzuerkennen. Unter günstigen Umständen 
scheinen eben bei dafür besonders veranlagten Menschen die gleichen 
Vorstellungsbilder hervorgerufen zu werden, wie sie primär bei der 
denkenden Person vorhanden sind. Was experimentell gezeigt werden 
Kann, muss * auf bestimmten, wenn auch unbekannten natürlichen Ge¬ 
setzen beruhen. Die Demonstrationen sind geeignet, höchstes Interesse 
zu erregen. 

-S- Die erste städtische Ziegenfarm in Sachsen. Vor einigen Mo¬ 
naten beschlossen die Stadtverordneten in Bautzen die Schaffung einer 
städtischen Ziegeafarm, um die Bevölkerung der Stadt ausreichend mit 
Milch und Molkereiprcdukten zu erschwinglichen Preisen versorgen 
zu können. An diesen Beschluss der Stadtverordnete! knüpfte man 
grosse Hbffnungen, um so mehr al9 auch tierärztliche Sachverständige, 
u. a. Tierzuchtinspektor Dietrich in Bautzen stark für das städtische 
Unternehmen eintraten. Jetzt, nach Verlauf mehrerer Monate, muss 
mit Bedauern mitgeteilt werden, dass das mit so grossen Hoffnungen 
namentlich von der ärmeren Bevölkerung begrüsste Unternehmen nicht 
aus den Anfängen herausgekommen ist, sondern vollkommen Schiff- 
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15; dem Militärtierarzt i. d. Res. Alexander Borsos des Tr. Bats. 
Nr. 12; dem Landsturmtierarzt Johann Sliwa, beim Handpf. L)et. 
des Ul. Rgts. Nr. 6; dem Militär-Untertierarzt Franz Kapinus 
des schw. Feldart. Rgts. Nr. 17; dem Untertierarzt i. d. Res. Franz 
J a v u r e k des k. k. Sdiütz. Rgts. Nr. 23, bei einer Div*. Mun. 
Kol.; den Landsturm-Untertierärzten Anton Brylynski, beim Feld¬ 
kan. Rgt. Nr. 43; Nikolaus Vitanyi (Schwärt z), bei einein 
Divs. Mun. Kol. Komdo.; Friedrich Wi Iberding, bei einem 
mobilen Pfcrdespital; Alexander H a 1 a s z y, bei einem Train Grn 
Kcmdo. . F 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Landsturm-Untertierärzten Wilhelm H a n u s, bei einem Pferde 
Ergänzungsfcezirkskommando; Stephan T o t h, bei einem Etapp. Sta¬ 
dens Komdo., und Ivor Magrier, bei einem Etapp. Schlachtvieh¬ 
depot. 

Zufolge Allerhöchster Genehmigung vom 4. 
Juli 1917 werden die Schwerter zu den verliehenen 
Dekorationen nachträglich zuerkannt: 

zum Goldenen V e r d i e n s t k r e u z mit der Krone: 
Militärobertierarzt im Hus. Rgt. Nr. 3 Ladislaus Ustrnul; Mili¬ 
tärtierarzt beim Etp. Grp. Komdo. Nr. 9 Johann Zsigmond; 
Militärtierarzt im Feldkan. Rgt. Nr. 1 Ernst Friedl; Militärtier¬ 
arzt i. d. Res. der rt. Art. Div. Nr. 5 David Sebestyen; Mili- 
täruntertierarzt der rt. Art. Div. Nr. 6 Julius Boros; Militärun¬ 
tertierarzt i. d. Res. des Feldkan. Rgts. Nr. 6 Gustav Hickl; Land¬ 
sturmuntertierarzt im Feldkan. Rgt. Nr. 35 Josef Rosch; 

zum Goldenen Verdienstkreuz: Militär-Untertierarzi 
der schw. Haub. Div. Nr. 1 Stephan Ivatj; Militär-Untertierarzi 
i. d. Res. des Abschnittskomdo. in Asanjy Rudolf Steiner. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Mayer, Richard, in 
Undenheim (Kr. Oppenheim), zum Assistenten an der Veterinäranstalt 
der Univers. Jena. 

if< Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

(17. Aug. 1917.) Befördert: zu Stabsveterinären, 
vorläufig ohne Patent: Bendele (Ulm); Schneider 
(Calw); Seitter (II Stuttgart); Keck (I Stuttgart), Oberveterinäre 
d. L. I.; Schott le (Hall), Oberveterinär d. R. b. d. II. Ers. 
Abt. Feldart. Rgts. Nr. 49. 

Welte (Heilbronn), Veterinär a. K., zum Oberveterinär. 

Heinrich (Adolf) (Ravensburg), Unterveterinär, unter Beför¬ 
derung zum Veterinär auf Kriegsdauer bei den Vet. Offizieren an¬ 
gestellt. 

(13. Aug. 1917.) Befördert: zu Stabsveterinären 
ohne Patent: Kreinberg, Obeiveterinär d. L. I. im Landw. 
Bez. Flöha; Karnahl, Oberveterinär d. L.. a. D. im Landw. Bez. 
Freiberg. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange- 
stellte V e t e r i n ä r of f i z i e r e befördert: zum Stabs¬ 
veterinär: As s m a n n, Oberveterinär im Landw. >Bez. I 

Dreien. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses als 
Veterinäroffizier angestellt unter Beförderung 
zum Veterinär: der Unterveterinär Dr. Engelmann im 
L.-B. II Leipzig. j 

Für die Dauer ihrer Verwendung-,im Kriegsve¬ 
terinärdienst zu Feldhilfsveterinären ernannt: 
die nichtapprobierten Unterveterinäre (Feldunterveterinäre) Fankhä- 
nel, Seelus, Glöckner, Damm. 

(Grosses Hauptquartier, den 26. August 1917.) Im aktiven 
Heere: Befördert: Dr. Kühn, Ob. St. Veter. b. Feldart. 
Rgt. Nr. 10, zum Gen. Ob. Veter., vorläufig ohne Patent; 


bruch erlitten hat. In der letzten Stadtverordnetensitzung lag ein 
ausführlicher Bericht über die städtische Ziegenfarm in Bautzen sei¬ 
tens des Ra'.es vor. Hiernach sind bis jetzt erst fünf Milchziegen 
und 6 Ziegenlämmer für 532 M angekauft worden. An Kosten sind 
bisher 1952 M entstanden. Stadtrat Droscha wies in seinem Be¬ 
richt darauf hin, dass mit dem Ankauf der Ziegen wegen der kalten 
Witterung erst später begonnen werden konnte, dann aber die Preise 
sa h?he waren (Angebote bis zu 200 M pro Ziege), dass man bald i 
von weiteren Käufen absah. Die fünf Ziegen, vcn denen drei Herr 
Tierzuchtinspektor Dietrich vermittelt hat, geben täglich zusammen 
nur sechs Liter Milch, ein Ertrag, der zu neuen Ankäufen nicht 
reize. Anfänglich wurde die Milch den Waisenknaben unentgeltlich 

überlassen, jetzt erhält sie käuflich die Molkerei Zbinden. Auf Vor¬ 
schlag des Dezernenten soll zurzeit von einem weiteren Ausbau der 
Ziegenfarm abgesehen und auf günstigere Zeiten gewartet werden. 
Die weiter gewün-chte Hühnerzucht ist ebenfalls wegen zu hoher An¬ 
kaufspreise der Hühner und ausserdem wegen der Schwierigkeiten in 
der Futterbeschaffung nicht eingerichtet worden. In der Aussprache 
der Stadtverordneten wurde betont, dass das Fiasko der städtischen 
Ziegenfarm vorauszusehen gewesen sei, andererseits müsse man ersl 
Erfahrungen sammeln. Es wurde schliesslich beschlossen, „die gewon 
neue Milch wieder den Waisenknaben unentgeltlich zu überlassen un 
zwar so lange, als sie in so geringfügigem Masse gewonnen wird. 
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zu Oberstabsveterinäreii : die Stabsveterinäre: Dr. 
A 1 b r e c h t bei d. Mil. Veter. Akad.; O r ö k e 1 b. Feldart. Kgt. 

Nr. 18; D r. Laabs b. Feldart. RgJ. Nr. 81; E i s e n b 1 a e 11 e r 

b. Garde-Kür. Rgt.; Ohm b. Kür. Kgt. Nr. 3; Rath je b. Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 30; Tix b. 4. Garde-Feldart. Rgt.; Degner b. 
Ulan. Rgt. Nr. 15; R oeding b. Feldart. Rgt. Nr. 26; Achter¬ 
berg b. Drag. Rgt. Nr. 18; Osterwald b. Feldart. Rgt. Nr. 11; 
Wilke b. Rgt. d. Gardes du Corps; Dr. Pätz b. Feldart. Rgt. 

Nr. 14; Kuske b. Feldart. Rgt. Nr. 67; Jarmatz b. Feldart. 
Rgt. Nr. 24; Gauke b. Feldart. Rgt. Nr. 20; Brohl b. Drag. 
Rgt. Nr. 19; Aman n bei d. Mil. veter. Akad. 

S c h u 11 z e, Ob. Veter. b. Drag. Rgt. Nr. 6, zum St. Veter., 
vorläufig ohne Patent; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: Dr. Neumann 
b. Feldart. Rgt. Nr. 1; D r. Malze b. Feldart. Rgt. Nr. 44; Kray 
b. Jäg. Rgt. z. Pf. Nr. 2; Kobylinski b. Drag. Rgt. Nr. 15; 
Moritz b. Jäg. Rgt. z. Pf. Nr. 5; Dr. Seifert b. Feldart. Rgt. 
Nr. 20;. Schikarski b. Feldart. Rgt. Nr. 84; D r. Bethcke 
b. Feldart. Rgt. Nr. 27; Dr. Schulz (Richard) b. Feldart. Rgt. 

\ T r. 24; Royeck b. 3. Garde-Ulan. Rgt. 

Im Beürlaubtenstande. Befördert: Richter, Ob. 
St. Veter. d. Landw. 2. Aufgeb. (V Berlin), zum Gen. Ob. Veter.; 

zu Stabsveterinären ohne Patent: die Oberveterinäre 
der Reserve: Neumann (Bartenstein); Simon (V Berlin); Loe- 
w e n t h a 1 (I Breslau); D r. Bruns (Hagen); Meyer (Maximi¬ 
lian) (Wiesbaden); die Oberveterinäre der Landw. 1. Aufgeb.: Kuthe 
(V Berlin); Moll hoff (I Essen); Gerharz (Oberlahnstein); 
Schmid (Otto) (Stcckaeh); 

zu Oberveterinären: die Veterinäre der Reserve: Dr. 
Colling (V Berlin); D r. Köbele (Freiburg); Dr. Kortmann 
(Gustav) (Hildesheim); D r. Puff (Liegnitz); Dr. Reinholdt 
(Offenburg); Fromme (Saarlouis); D r. L ü t h (Schleswig), dieser 
b. Ers. B. Fus^art. Rgts. Nr. 11; Franke (Thorn); D r. Ber¬ 

ger gen. Horstmann (Wesel). 

Harder, Feldhilfsveter. (Strassburg) b. II. Bat. Fussart. Rgts. 
Nr. 10, zum Veter. d. Res. ernannt. 

Dr. Trolldenier (Hans) (Gera); Dr.. Münch (I Hanno¬ 

ver), Unt. Veterinäre, zu Veterinären d. Res. befördert. 

Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegsve- 
terinärdienst zu Feldhilfsveterinären ernannt: 
die nicht approbierten Feldunterveterinäre: Oess, Hermes, Mi¬ 
lan i, M o d d e 1 m o g, dieser b. Hus. Rgt. Nr. 5, S t o 11 e b. Fefd- 
art. Rgt. Nr. 42, Klüver, Lambarat, Dose, Rose, Schulz 
(Otto), Schmidt (Andreas), Zachrzowski, Denker, Sultze, 
Köhler, Namokel, Botin, Strangfeld. 

Nobbe, Ob. Veter. (Veter. Beamter) d. Res. (Bielefeld), unter 
Beförderung zum St. Veter. ohne Patent zu d. Veter. Offizieren d. 
Res. übergeführt. 

Dr. Schneider, St. Veter. auf Kriegsdauer bei d. Ers. Esk. 

Drag. Rgts. Nr. 15, aus diesem Verhältnis wieder ausgeschieden. 

Dr. Seemüller, Veter. auf Kriegsdauer bei d. Train-Ers. 
Abt. Nt. 18, aus diesem Verhältnis unter Bewilligung d. gesetzl. 
Pens, wieder ausgeschieden. 

»ft Oesterreich: Ernannt wird: auf Kriegsdauer: 
zum Landsturm-Untertierarzt: der zum Lst.-Dienste 
verpflichtete Ziviltierarzt De^zsö, Desiderius (1889), in der Evid. 
des 21. Lst. Komds., Aufenthaltsort: Gyulafehervar. 

In den Ruhestand wird versetzt: der Landsturm- 
Untertierarzt P 1 e c h a t y, Jwan, in der Evid. des 27. Lst. Komds., 
auf Grund der durchgeführtöi Sup. als invalid, auch zu jedem Lst. 
Dienste ungeeignet; derzeit: Budapest, Schwartzer Sanatorium. 

'i|i Approbationen: Oesterreich: in Wien: die Herren Curri, 
Virgiliu3, aus Polä; H a u n, Robert, aus Klosterneuburg; Heger, 
Julius, aus Nieder Hermesdorf; Hofer, Friedrich, aus Knittelfeld; 
Kolbe, Leopold, aus Pittarn; Kraus, Jarcslav, aus Zlin; Lu- 
bovsky, Johann, aus Katharein; Mai ringer, Matthias, aus Zer- 
kowitz; Meissner, Franz, aus Wamsdorf; M u n d 1, Josef, aus 
Wien; Pernerstorf er, Anton, aus Klosterneuburg; Reis- 
mann, Wilhelm, aus Wien; Schwansee, Karl, aus Brünn; Si- 
v o r a, Karl, aus ' Seibersdorf ; U 1 c, Franz, aus Tremoschna; 
Werner, Franz, aus Oberaltstadt; Wicentowicz, Klemens, aus 
Czernowitz. 


»fi Todesfälle: Deutschland: Feil, Karl, Veterinärrat k. Bezirks¬ 
tierarzt a. D. in Nussdorf (Pfalz), Oberstabsveterinär d. L. b. d. 
Ers. Abt. 5. Bayer. Feldart. Rgts. (1865). 

Queitsch, Franz, Oberveterin. a. D. in Nassau (Lahn) (1887). 

»fi Schweiz: S t r e b e 1, Adolf, Bezirkstierarzt in La Tour de 
Treme (Freiburg). _ 

Sprechsaal. 

Anonym einrehende Fragen nnd Antworten werden nicht berlchalchtKi. 

In unserem Spreche**! werden eile uns eingescndeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht eilt 
So werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten nnf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtes 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungea 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentliche* 

Fragen. 

85. Fieischbeschaugebühren in wachsen. In Sachsen sind die Ge¬ 

bühren für die Fleischbeschauer erhöht. Dieselben erhalten statt seit¬ 
her 1,50 M, jetzt für die Beschau eines Rindes 2,50 M. Die 
Gebühr ist also um 1 Mark erhöht. Wie stel t es nun mit dem wis- 
censchaf(liehen Fleischbeschauer? Tritt auch hier eine Erhöhung um 
1 Mark ein eder nur eine um 59 Pfennige? Bekommt derselbe für 
ein Rird nun statt 2 Mark 2,50 M oder 3 M? G. 

86 . Weissfärbung von Haaren. Ist bekannt, wie man Haare bei 
lebenden Tieren weiss färben bezw. weiss w: eisen lassen kann? 

Dr. P. 

Antworten. 

77. Lehrbuch über Ziegenkrankheiten. . Antwort auf die in Nr. 34 
gestellte Frage.) Ein besonderes Lehrbuch über Krankheiten der Zie¬ 
gen gibt es meines Wissens bislang nicht, da die Ziege erst seit 
wenigen Jahren Gegenstand tierärztlicher Fürsorge geworden ist. Es 
dürften Ihnen das Buch von T apken, Die Praxis des Tierarztes und 
Hutyra und Marek, Spezielle Pathologie und Therapie der 
Haustiere genügend Aufschluss geben. Die häufigeren Krankheiten der 
Ziege finden Sie beschrieben in dem Buch von Mächens, Das 
Wissen des Ziegenzüchters (Verlag von Habbel, Regensburg). 

Dr. M. 

78. Lehrbuch über Geflügelkrankheiten. (Antwort auf die in Nr. 
34 gestellte Frage.) Ein in jeder Beziehung wissenschaftliche», den 
neuesten Standi der Forschung berücksichtigendes besondere» 
Lehrbuch über Geflügelkrankheiten ist nicht erschie¬ 
nen. Ein früheres, damals sehr gutes, jetzt aber veraltetes stammte 
aus der Feder Zürns. Ich verweise auf die neuesten Lehr- und 
Handbücher der Tierpathologie. 

Für Geflügelzüchter hat m. W. Kollege Dr. Becker in Beven¬ 
sen ein Buch über Geflügelkrankheiten verfasst, und in meiner „Neu¬ 
zeitlichen Nutzgeflügelzuicht“ (1916, Verlag von Eugen Ulm er in 
Stuttgart) findet sich ein grösserer Abschnitt über Gdlügelseuchen und 
einfache Geflügelkrankheiten. 

A. Hink, Grossh. Tierzuchtinspektor a. D. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# A. Horch & Co., Motorwagenwerke, Zwickau. Die in letzter 
Zeit liber die Gesellschaft umlaufenden Gerüchte sind unzutreffend, da 
keine Verhandlungen über eine Fusion im Gange sind und ebenso¬ 
wenig ein Bonus noch ein Bezugsrecht zu erwarten ist. E9 liegt 
keine Veranlassung zu einer Kapitaltransaktion vor, auch »ind keine 
Aufträge aus Bayern eingelaufen. Die Dividende wird vermutlich 15 
Prozent wie im Vorjahre betragen. Die Umsätze sind im Hinblick 
auf die Materialfrage im vergangenen Monat etwas zurückgegangen. 
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■ » ■' " „Schwarzes Brett“. — 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten 

ItortuMtfOdl Sdaantmicftnugto limt aowiit «i« ans olcfii direkt zugegingen. andern Blattern entnommen. 


Nr. 36 


Obervelerinär Wilhelm Scho Ich 
Klara Schölch geb. G r e b 
kriegsgetraut. 

Tiefenbronn b. Pforzheim. Böckingen b. Heilbroun. 




Im Kampfe für sein Vaterland fiel 
Aigust unser lieber Sohn und Bruder 

Joseph Stiegler 


Statt besonderer Anzeige. jr 

: £ Die glückliche Geburt eines gesunden Töchterchens zei- jj 
| h gen hocherfreut an §§ 

"^Stabsveterinär Dr. Ernst Lührs und Frau Erna geb. Meyen. jj 
Berlin-Dahlem, Fabeckstr. 43, I., m 

? 26. August 1917. m 


Todes-Anzeige. 

Gestern abend l0 ] /> Uhr verschied nach langem, schwerem 
Leiden unser innigstceliebter, treubesorgter Gatte, Vater, 
Grcssvater, Bruder, Schwager, Onkel und Grossonkel 
Herr Veterinärrat 


KARL FEIL 


Kgl. Bezirkstierarzt a. D. u. Oberstabsveterinär 
Inhaber verschiedener Orden 

im 72. Lebensjahre. 

Nussdorf u. Göcklingen, den 28. August 1917. 

In tiefster Trauer: 

Frau M. Feil geb. Schmitt 
Frau M. Reittier geb. Feil 
Else und Helene Feil 
H. Reittier, Hptm. z. Zt. im Felde. 


Junger Tierarzt sucht 

Vertretung 

zu übernehmen. 

Offerten an Otto Federer, Rorschach (St. Gallen) (Schweiz). 

Stelle-Ausschreibung. 

Infolge Hinscheidens des bisherigen Inhabers ist die Stelle eines 

Schlachthoftierarztes (Plelschinspektor) 

neu zu besetzen. 

Anmeldungen bis und mit 31. August 1917 nimmt entgegen 
die Stadt. Schlachtholverwaltung, welche auch Auskunft über die 
Anstellungsbedingungen erteilt. 

Städt. Polizeidirektion, Bern. 


„Kalz“ 

der Futterzusatz, SS/SKSB 

Zur Erhaltung leistungsfähiger und gesunder 
Gebrauchs- und Zuchttiere. 

Vermehrt die Milch- und Fettentwicklung. 
Fördert die Aufzucht der jungen Tiere. 

Glänzend bewährt gegen: 

Knochenweiche. 

Die Verwendung von Tierkalz kostet für Klein- und Gross¬ 
vieh von 2 bis 6 Pfg. täglich. Die Anwendung ist sehr 
einfach. Der Versand erfolgt in Probe-Korbflaschen von 
20 KUo. 

Ausführliche Prospekte und Fütterungstabellen gratis und 
franko durch [13I 1? ] 

Deutsche Kalz-Nährmittel G. m. b. H;, Berlin W. 35. 

56 Vertriebsstellen in Deutschland. 


Vizefeldwebel und Offiziers-Aspirant in einem Res. Inf. Rgt., 
Inhaber des Eis. Kreuzes II. Klasse 
in seinem 33. Lebensjahre. 

Mönchen, 30. August 1917. 

Veterinärrat Stiegler, k. Bez. Tierarzt a. D. 
im Namen der übrigen Verwandten. 


Am 15. August 1917 starb, nachdem er schon 
w lfif ^ zweimal verwundet war, im Elisabethkrankenhaus zu 
Berlin an einer schweren Krankheit, die er sich im 
^ Felde zugezogen hat, unser lieber, guter, hoffnungs- 

Ä veiler Sohn und Bruder 

MAX GOSSLER 

Veterinär 

Ritter des Bayer. MilHärverdienstkreuzes 1. Klasse 
und des Eisernen Kreuzes 2. Klasse. 

Ansbach, Grafenwöhr, Frankreich, Nürnberg, Asch, 
Wildenau und Russland, den 23. August 1917. 

In tiefer Trauer: 

Wolfgang und Ida Seiferth, Eltern. 

Hermann und Rudolf Gossler, Brüder. 


* 


Unser lieber, guter Bruder 

Andreas Stiegler 


stud. med. vet. 


Leutnant d. R. im Kgl. Bayer. 
Infanterie-Leib-Regiment, 8. Komp. 

Inhaber mehrerer Auszeichnungen 

hat am 11. August 1917 in Feindesland nach bereits 3 jähri¬ 
ger treuer Pflichterfüllung im Alter von 28 Jahren den Hel¬ 
dentod fürs Vaterland erlitten. 

Wolnzach, den 25. August 1917. 

In tiefster Trauer: 
Gebrüder Stiegler. 




Instrumente, Bücher usw. aus dem Nachlasse des Herrn Korps- 
veterinär F e I d t tu a n n sind durch mich zu verkaufen. (190) 

Dr. Hasenkamp, Münster i. W., Kronprinzehstr. 15 II. 


Impfstoffwerk München, Rot '"? r n a n sse a 

Fernsprecher Nr. 108 51 

Telegr.-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21, Turmstrasse 79. 

Druselmpfslüffe des Impfstoffwerkes Münchea 

hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-BudapesL 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Österreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 

PAN C R O F I R M im] 

neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Priparst. 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 

Alle bewährten Impfstoffe. 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagao* 4 * 
Den Herren Tierärzten wird au! sämtliche Präparate Rabatt gewährt* 
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Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen FachMättern unter voller Quellenangabe 
ges t a ttet, in jedem anderen Falle auch Im Aussage nur mH ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
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Inhalt- Mangel an Tierärzten. — Umschau: Ueb ersieht der Fachpresse: Münchener Tierärztliche Wochenschrift. — 

IIIII®11" Sch la c h t- u. Viehholwesen. — Abdeckereiwesen. — Standesfragen u. Berufsangelegenheiten. — 
Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. 


Mangel an Tierärzten. 

Man schreibt uns: 

Zur Eingabe des Landeskulturrates an das sächsische Ministerium 
des Innern mit der Bitte um baldige Abhilfe des bedenklichen Man¬ 
gels an Tierärzten in Nr. 8 der „T. R.“ von diesem Jahre, möchte ich 
einige Worte der Aufklärung nicht verabsäumen. Nur der Praktiker 
kann hierüber Auskunft erteilen, und wenn auch die Berater des Mi¬ 
nisteriums früher einmal in der Praxis gewesen sein mögen, so än¬ 
dern sich doch die Zeiten, und heute liegen zur Beantwortung dieser 
Frage ganz andere Voraussetzungen vor. 

Nicht der Mangel an Tierärzten ist bedenklich, sondern das man¬ 
gelhafte Fortkommen derselben, namentlich im Winter. Der Personen¬ 
zugverkehr ist beschränkt, die Anschlüsse sind mangelhaft, sodass 
manche Fahrt unmöglich ist. Warum gestattet man den Tierärzten 
nicht die Benutzung einiger Güterzüge? 

Staatliche Automobillinien sind teilweise eingezogen, sogar der 
vielfach übliche Postkutschenverkehr besteht nicht mehr. Aber warum 
gestattet man den Theaterbesuchern in den Grossstädten die Benutzung 
von Autodroschken? Genügt dort nicht die S rassenbahn, Eisenbahn 

usw. 

In Garnisonorten macht man im Krümper Landpartien mit Kind 
und Kegel. Die Herren Einjährigen fahren von einer Kneipe zur 
anderen und schonen ihre Gesundheit. Man schüttelt manchmal den 
Kopf, wenn man das Tagewerk eines Krümperkutschers beobachtet. 

Gar mancher bot seinen Angehörigen, wie z. B. im letzten Win¬ 
ter, eine Schlittenpartie, da sich ihm die Gelegenheit dazu vielleicht 
nie wieder in dieser Art in seinem Leben zeigte. Manch anderer 

schont seine eigenen Pferde und benutzt die vom Staate geschaffene 
Einrichtung, um täglich bequem seinen Landsitz nach beendetem Gar¬ 
nisondienst aufzusuchen und sich am anderen Morgen wieder zum 
Dienst fahren zu lassen. Der Staat hat ja genug Herde und Solda¬ 
ten. Könnte man nicht den Tierärzten in einzelnen dringenden Fäl¬ 
len während des Krieges dieses Fuhrwerk benutzen lassen? 

Eine Droschke ist jetzt ein gesuchter Artikel. Die Besitzer 

machen gute Geschähe, da sie bei dem Mangel an Fuhrwerken und 
der grossen Nachfrage viel Geld verdienen. Aber sie fahren nur 
kleine Strecken, 4—5 km, das bringt durch die Menge der Fahrten 
viel Geld ein. Für eine grössere Tour sind sie nicht zu haben, da 

sonst ihre elenden Pferde Umfallen. Eine Fahrt im Schneckentempo 
durch versumpfte Rittergutswege, über Berg und Tal, wie es der Tier¬ 
arztberuf erfordert, beansprucht viel Zeit, sodass oft andere Praxis lie¬ 
gen bleiben muss. Benutzt man für grössere Touren ein gutes, flot¬ 
tes Lohnfuhrwerk, so muss man hohe Preise bezahlen. Infolgedessen 
war einer Gemeinde meine Liquidation für Kilometergebühr bei Fleisch¬ 
beschau zu hoch und ich musste erst mit der Klage drohen, ehe ich 
meine Auslagen tezahlt erhielt. Die Folge davon ist, dass ich nie 
wieder in dieses Dorf fahre. 

Und dann die Landstrassen! Die kraftfahrenden Tierärzte werden 
ein Lied davon zu singen wissen. Bei Schneeverwehungen sollten 
wenigstens die Hauptlandstrassen regelmässig mit dem Schneepflug be¬ 
fahren werden. Das wäre eine nützliche Beschäftigung für die Krüm- 
perpferde. Man gebe den Tierärzten während der kalten Jahreszeit 
frosdreien Betriebsstoff. Der von mir bezogene, bis — 8° C garan¬ 
tiert flüssige Betriebsstoff fror bei — 3° C ein. — Noch manches 
Privatauto fährt unter irgend einem Deckmäntelchen herum, obwohl 


der Besitzei Zeit dazu bat, mit der Bahn oder sonstwie zu fahren. 
Diese Leute haben Gummi genug. Als ich unlängst einen festen 
haben wollte, wurde mir von Berlin aus höflichst der Bescheid, dass 
diese Nummer vergriffen wäre und dass ich, falls ich mir meine 
Räder ändern Hesse, eine kleinere Nummer haben könnte. Wer be¬ 
zahlt mir diese Unkosten? Und obendrein ist vielleicht, wenn ich bei 
der nächsten Panne wieder eine einzige Bereifung brauche, diese Num¬ 
mer ebenfalls vergriffen, sodass ich mir wieder die Räder ändern 
lasse. 

Die Reparaturanstalten haben Hoereslieferung und gar kein Inter¬ 
esse für den Tierarzt, sodass dieser meist auf sich selbst angewiesen 
ist. Durch diese Verzögerungen muss mancher Praxisgang liegen 
bleiben. Voriges Jahr schickte ich als Eilpaketan die Wandererwefke 
einen Teil zur Reparatur ein, bat telegraphisch sofort und am näch¬ 
sten Tage um alsbaldige Erledigung und erhielt glücklich nach 8 Ta¬ 
gen einen Brief mit der Anfrage, ob denn mein Kraftfahrzeug über¬ 
haupt freigegeben sei und, falls dies der Fall sei, sollte ich eine 
amtliche Urkunde einsenden. Die Reparatur würde sodann bei Gele¬ 
genheit einmal mit erledigt werden. Um nun nicht wochenlang ohne 
Motor zu sein, war ich einfach zur Anschaffung eines neuen ge¬ 
zwungen. 

Bei diesen Unkosten ist es kein Wunder, wenn es mancher Tier¬ 
arzt in einzelnen Fällen vorzieht, nicht zu fahren, besonders bei 
grossen Entfernungen und nachts. Durch Reifenbeschädigung hat man 
oft einen Schaden von vielen hundert Mark und obendrein keinen Er¬ 
satz, während man in Friedenszeiten nur zu telephonieren brauchte. 
Trotzdem hat jeder Tierarzt ein grosses Interesse daran, seiner Kund¬ 
schaft pünktlich und nach besten Kräften zu hellen. Wenigstens habe 
ich noch keine Klagen gehabt. Man sucht eben alles möglich zu 
machen. Und wenn absolut kein Fortkommen möglich ist, so lasse 
ich mich von dem betreffenden Viehhalter abholen, wenn auch dadurch 
eft mehrere kostbare Stunden vergehen, ehe das Geschirr von dem 
meist entfernten Dorfe bei mir anlangt und mancher Gang in entge¬ 
gengesetzter Richtung verzögert wird. Wenn aber trotzdem ein Teil 
der Viehhaller und Landwirte über einen Mangel an Tierärzten klagt, 
so scheint mir dies nur ein Vorwand von Seiten einzelner zu sein, 
welche kein Verständnis für einen Tierarzt haben und ihm die, sei¬ 
nem Bildungsgrade und Stande zukommende Wertschätzung absprechen. 
Die Sorte, welche nicht weiss, was Bildung und Höflichkeit ist und 
schon in Friedenszeiten bald den, bald jenen zuzieht und bei der nun 
einmal bestehenden Ueberfüllung und Konkurrenz auch bekommt, mag, 
das gebe ich gern zu, jetzt manches liebe mal in Verlegenheit sein, 
wo sie einen Tierarzt herbekommt, der nach ihrer Pfeife tanzt, wie 
sie es immer gewöhnt ist. Trotzdem drückt man manches Auge zu, 
nur aus vaterländischen Rücksichten, wenn man auch schon über 
3 Jahre, ohne einmal ausspannen zu können, im stillen wirkt und 
vielfach, gerade von Seiten der Landwirle, keinen gebührenden Dank 
erhält, sondern nach allen Richtungen hin ausgenützt wird. 


U in s c fi a u. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

Ä Münchener Tierärztliche Wochenschrift. 1915 u. 1916. 
(Fortsetzung.) 

6 . F e s 11 i e g e n. 

— Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Bezirks- 
Herarzt D r. Oettle, Lindau. (1915, Nr. 24.) 
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Das Festtiegen nach ganz leichten raschen Geburten bei gut ge- 
nährten und nrilehergiebigen Kühen, das sich einige Stunden nach der 
Geburt plötzlich einstellt und wobei das Allgemeinbefinden und das 
Empfindungsvermögen des Tieres nicht gestört sind, wird dadurch, 
dass Lufi in das Euter infundiert wird, innerhalb 12 Stunden, mit¬ 
unter innerhalb von 2—3 Tagen geheilt. In der Zwischenzeit ist das 
Tier täglich umzulegen. Die Krankheit ist mit Verstopfung verbunden 
und wie jede Störung im Allgemeinbefinden einer Kuh nach der Ge¬ 
burt, wenn sie nicht durch Puerperalseptikaemie verursacht ist, als 
eine Form des Kalbefiebers anzusehen und dementsprechend mit Luft¬ 
infusion in das Euter zu behandeln. 

7. Geburtshilfe. 

1. Askites bei einem Kalbsfötus. Von Tierarzt 

Schaidler, Ismaning. (1916, Nr. 46.) 

2. Ein Fall aus der Geburtshilfe. Von Tierarzt 

Harder, Offenbach a. Qu. (1915, Nr. 50.) 

3. Geburtshilfliches. Von Distriktstierarzt Karl Men- 
nacher, Seeg. (1915, Nr. 1.) 

4. Geburtshilfliche Notizen. Von P o m a y e r, Obzr- 
günzburg. (1916, Nr. 48.) 

5. Injektionen von Kochsalzlösung bei 2 Kühen 
nach senweren Geburten. Von Distriktstterarzt v. Velasco, 
Altomünster. (1915 Nr. 3.) 

5 . Kurze Mitteilungenaus der Praxis. Von Distrikts¬ 
tierarzt Dr. S c h e n k 1, Gesselhöring. (1915, Nr. 16.) 

7. Ueber Geburtshilfe beim Pferd. Von Distrikts¬ 
tierarzt Dr. G. Lichtenstern, Rotthalmünster. (1916, Nr. 30.) 

Bei einem zweijährigen Rinde (3) war das in Kopfendlage be¬ 
findliche Kalb von 6 Männern bis zur Hälfte herausgeziogen, wurde 
dann, soweit es geboren war, von einem Laien, ohne einen Teil der 
Haut zum Zuge zu erhalten, abgeschnitten und gewendet. Aber auch 
jetzt gelang es nicht, trotzdem 8 Männer unter Zuhilfenahme eines 
Griff:s zogen, das Hinterteil nach aussen zu befördern. Das Rind lag 
nun erschöpft in der Seitenlage, der Wurf war geschwollen, und es 
ragten die 2 kräftigen Hiirt erfasse heraus. Das Becken des Kalbes war 
sehr weit und sflne Schenkelmuskulatur sehr stark entwickelt. Es 
wurde nun die linke Hintergliedmasse subkutan im Hüftgelenk ausge- 
löst und der Rest des jKalbes durch 3 Personen herausgezogen. Die 
Gebärmutter wurde mit körperwarmem Wasser ausgespült und die 
Ausspülung am nächsten Tage wiederholt. Die Scheidenschleimhaut 
War mit grauschwarzen Druckschorfen bedeckt. Die Ausspülungen mit 
warmem Wasser wurden fortgesetzt. Später wurden diesem einige 
Löffel Lugolscher Lösung beigefügt. Ausserdem wurden nach den 
Spülungen Vaginalkugeln „Bengen“ in die Scheide eingeführt. Auf 
diese Weise war die Kuh nach 3 Wochen soweit geheilt, dass nur 

noch ein schleimigeiteriger Scheidenausfluss bestand. 

Bei einem zweijährigen Rinde (3) konnten 6 Männer das mit dem 
Hinterteil vorliegende Kalb, das mit ausgedehnter Haut- und Höhlen¬ 
wassersucht behaftet war, nicht herausziehen. Daher wurde durch 
einen Schni't in die rechte Flanke der Frucht die vorhandene Flila- 

sigke t entleert und die Bauch- und Brusieingeweide wurden exzen- 
terieit Das Kalb konnte nur zur Hälfte herausgezegen werden, rückte 
aber dann nicht weiter, da sich ausgedehnte Kysten, an der Schulter 
und zu be’den Seiten <kj 3 Halses vorfanden. Diese wurden ausgiebig 

mit dem Fingermesser gespalten. Nun konnte die Frucht wieder ein 
Stück herausgezogen werden. Dann stockte die Geburt abermals, da 
die ergiebig zerschnittene Haut am Halse und die ödematös verquol¬ 
lene Muskulatur sowie die ungenügend aneinander gefügten Halswirbel 
zerri:se.i waren. Der Kopf stand mit einigen Halswirbeln noch in 
Verbindung und war Im Becken der Mutter eingekeilt. Es wurde nun 
um den Halswirbelstumpf ein Strick gelegt, und in die äusseren Augen¬ 
winkel wurde! zwei Augenhaken eingesetzt. Dann wurde noch zwi¬ 

schen den Unterkieferästen eine Kyste eröffnet und durch Zug an den 
Augenhaken die Geburt beendet. 

Bei 2 Kühen (5), die infolge schwerer Geburt sehr erschöpft 
waren, wirkten wiederholte Infusionen einer physiologischen Kochsalz¬ 
lösung ausgezeichnet. Die eine Kuh erhielt sofort sowie am anderen 
Tage je 2 Liter subkutan injiziert und die andere Kuh, die infolge 
der bestehenden Metritis stich schwer krank zeigte, wurde mit wieder¬ 
holen subkutanen Chlomatriuminfusionen behandelt. 

Bei einem S:hafe (6) konnte das mormal in Kopfentilage befindliche 
Junge wegen seines starken Leibesumfanges trotz starken Zuges nur 
bis zur Schulter entwickelt werden. Die Bauchwand wurde daher 
mit dem Fingermesser durchbohrt. Dabei entleerte sich Flüssigkeit. 
Hierauf konnte der Fötus durch einen kräftigen Zug entw.ekelt werden. 
Das Mutterschaf blieb gesund. 

Eine 4 jährige Fuchsstute (2) zeigte seit einem Tage heftige We¬ 
hen. Teile des Jungei oder die Einäute traten nicht hervor. Der 
Muttermund stand, wie die Untersuchung ergab, weit ollen, und das 
Fruchtwasser war abgefloisen. Der Fötus lag in Beckenendlage und 

Sprunggelenksbeugehaihing auf dem Rücken. Die beiden Sprungge¬ 
lenke waren rechts und link9 zur Seite des Muttermundes m das 

Becken des Muttertieres fest eingekeilt. Erat nach langer Anstrengung 
konnte zunächst das rechte und dann das linke Sprunggelenk in den 
Muttermund hineingezegen werden. Da aus der nun bestehenden 

Sprunggelenksbeugehaltung eine normale Beckeneidlage sich nicht her¬ 
steilen Hess, wurden die beiden Gelenke mit der Kettensäge durchtrennt. 
Dabei fiel das Muttertier m Ohnmacht, erholte sich aber bald, nach¬ 
dem ihm warmer Wein eingeflösst war. Die nächsten 14 Tage wurde 
die Gebärmutter anfangs täglich zweimal, später einmal mit 1% iger 
Therapogenlösung ausgespült. 

4n eirem Fale von Seitenkopfhaltung des Jungen bei einer Stute 
(7) wurden die beiden Vorderfüsse nach Pflanz subkutan entfernt. 


Vcn der Skapula bis zum Fessdgelenk wurde ein langer Schnitt mit 
dem verdeckten Messer nach Malkmus gelegt. Dann wurde am 
Hauptmittefusskncchen die Haut sorgfältig lospräpariert und zwischen 
Haut einerseits und Haupfcmktelfusskncchen und Sehnen andererseits 
der Pflanz sehe Extraktor so eingeführt, dass die konkave Säte des 
Halbringes auf dem Knochen auflag und die Haut zwischen den Stan¬ 
gen glitt Die Zugkette wurde zuerst oberhalb des Fesselgelenkes am 
distalen Ende des Hauptmittedfussknochens angelegt und die Winde bis 
zur völligen Aufhaspelung der Kette betätigt; diese wurde dann ge 
löst, oberhalb des Karpalgelenkas angelegt und abermals aulgehaspelt 
Nach der Enthäutung wurde der Extraktor entfernt, indem an beiden 
Srtangen gezogen und der Ring am Extraktor vom Operateur unter 
Drehen herausgeführt wurde und die 3 Phalangen wurden amputiert, 
dass sie an der Haut hängen blieben. Nachdem dann am distalen 
Ende des enthäuteten HauptmitteLfussknochens ein Strick befestigt und 

mit jenem zusammen durch den Ring geschoben war, wurde der Ex¬ 
traktor soweit an der enthäuteten Extreimität in das Becken gedrückt, 
dass 9ich die Kette oberhalb am Karpalgelenk anlegen liess. Diese 

wurde nun zum erstenmal vollständig aufgehaspelt, dann gelockert, ent¬ 
fernt und oberhalb d^s Ellenbogengelenkes angelegt. Dahä zog gleich¬ 
zeitig eine Person an der Extremität. Wird nun die Kette zum zwei- 
tennial aufgehaspelt, so ist darauf zu achten, dass, wenn sich die Stute 

plötzlich niederlegt, die Winde des Pflanzschen Embryctoms rasch 

enitfennt wird. Nach der Entfernung der Vorderfüsse wurde an den 
Hautlappcn gezogen und vermittelst des stumpfen Schlingeniührers eine 
Halsschlinge angelegt. Mit deren Hilfe wurde der Kopf gefasst und 

gewendet und nach Anlegen der Augenhaken das Fehlen entwickelt. 
Die Nachbehandlung bestand in kärglicher Fütterung und in Gebär- 
mutterwaschungen mit Sublimat. 

Bei einer Stute (7), bei welcher vom Fohlen der Kopf aus dem 

Becken herausragte und die Vorderfüsse im Vorder knie gebeugt waren, 
i trat nach Amputation des Kopfes bei der Berichtigung der Vorder, 

füsse ein Harnblasenvorfall ein. Daher wurde durch die mit einem 
reinen Handtuch umwickelte Hand die Blase auf die seitliche Schei¬ 
denwand zusammengedrückt und gleichzeitig das Fohlen herausgezo¬ 

gen. Nach beendeter Geburt wurde die Blase reponiert. Die Berich¬ 
tigung der Vorderfüsse geschah iin der Weise, dass während einer 
Wehenpause Hauptmittelfussknochen und Fesselgelenk gleichzeitig um¬ 
fasst, das Karpalgelenk möglichst stark abgebogen und der Haupt- 
mittelfusskncchep quer vor das Becken gelegt wurde. 

Bei der Bauchquerlage (7) werden beide Vorderfüsse fixiert, die 
hinteren werden zu rück geschoben und die beiden Vorderfüsse möglichst 
weit aus dem Becken gezogen. Dann werden diese extrahiert und das 
Fohlen in Steissfusslage entwickelt. 

Bei einer in der Geburt stehenden Kuh (1) waren Kopf und Vor¬ 
derfüsse des noch lebenden Kalbes bis zu den Ellenbogengelenken 
herausgezogen. Dann stockte die Geburt, trotzdem 3 Personen gezo¬ 
gen hatten. Die Geburtswege waren gut geöffnet und am Kalbe 
waren nur die Bauchdeckan infolge Ansammlung von Flüssigkeit in 
dessen Bauche hochgradig vorgewölbt. An dem durch Herzstich ge¬ 
töteten Kalbe wurde die rechte Bauchwand mit dem Fingermesser 
e.ngeschnitten. Dann wurde unter der Schulter der rechten Gliedmaße 
ein Hautschnitt angelegt und unter der Haut bis an die erste Ein- 
schnittsstelle vorgegangen, der Schnitt mit dem Finger erweitert, und 
schliesslich wurden cne Baucheingeweide herausgenommen. Nun konnte 
die Geburt beendet werden. 

Nach jeder Schwergeburt (4) sind die Sekundinae zu lösen, und 
der Tragsack ist gründlich zu massieren. An Instrumenten empfehlen 
9 ich das Meyer sehe Hakenmesser mit bimförmigem Holzgriff, die 
Instrumente nach R a i n d 1 und zwar der Spatel und der scharfe ge¬ 
knöpfte Haken, 2 kleine Augenhaken, die im inneren Augenwinkel in 
der Längsachse des Kopfes und zwischen die geöffneten Oder stramm 
eingesetzt werden, die Staasche Strahldrahtsäge, die 1,50 m lang sein 
und deren Einlage Stahl, nicht Seide sein muss, sowie reine Hanf¬ 
stricke. 

(Fortsetzung folgt) 


Schlacht- und Viehhof wesen. 

-S- Gefrieranlage in Gera. Während in Gera bisher alles frisch 
geschlachtete Fleisch, das eingefroren werden musste, nach Leipzig 
gebracht wurde, soll das Fleisch in Zukunft in Gera eingefroren wer¬ 
den. Der dortige Stadtrat hat deshalb beschlossen, im Schlachthote 
schleunigst eine Gefrieranlage hersteilen zu lassen, die etwa 15 000 bis 
20 000 M kosten wird. 


Abdeckereiwesen. 

# Eine Anlage zur Verwertung tierischer Abfälle in Reicheoberg 
(Böhmen) soll im dortigen Schlachthofe zur Ausführung gelangen- 
Die Gesamtkosten der Anlage belaufen sich auf 85 000 Kronen, wobei 
die Futtermittelzentrale die maschinelle Anlage zum Selbstkostenpreise 
zur Verfügung stellt. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# 115 Bewerber haben sich bereits um die ausgeschriebene Ste e 
für den an Blutvergiftung gestorbenen Schlachthofdirektor Jäckel in 
Myslowitz gemeldet. Von den Bewerbern sollen zehn in engere a i 
gezogen werden. Bis zur Neubesetzung der Seile ist vertretungsweise 
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Tierarzt Mohr aus Köngshütte tätig, während die Verwaltung des 
Schlachthofes vorläufig Bürgermeister D r. Heuser in die Hand ge¬ 
nommen hat. 

— Kriegsfürsorgeei nricMung für die Preussischen Tierärzte. 

XXIII. Bericht: Berichtigung: Statt Berliner, pr. 
T. in Loitz, Bez. Stralsund M 20,— lies M 25,—. 

XXIV. Bericht. 

I. Eingänge im Monat August. 

D r. Loweg, Kr. T., Burgdorf, Wilcke, pr. T., Lehrte, Bei¬ 
trag für August, zusammen M 20,—; Dr. Schubert, Kr. T., 
Münster (Westf.) M 30,—; durch Generaloberveterinär Ludewig, 
Chefvet. West: Friedrich, Stabsvet. M 25,— ; W e n d t, Stabsvet. 
M 5,—, Woost, O. V. M 10,— , Koch, V. M 10,— , Eich¬ 
städt, V. M 10,— , Rucha, F. H. V. M 20,— , Röder, F. 

H. V. M 5,— ; Denker, F. U. V. M 5,—, zusammen M 90,— ; 
Joseph Offermanns, V. b. ein. Et. Pferde Dep. M 30,05; durch 
Genera’obenelerinär Biermann, Armeevet. A. O. K. 2: Bier- 
m a n n, G. O. V., A. V. M 30,—, D r. Schilling, O. V. b. ein. 
Stabswache M 10,—, Schnitzler, St. V. b. ein. Pferde Dep. M 

20,—, Iwersen, G. O. V., K. V. b. ein. Armeegruppe M 20,—, 
Arfert, St- V. b. ein. Armeegruppe M 5,—, Bartsch, St. V. b. 
ein. Armeegruppe M 20.—, Bauch, O. V. b. ein. Armeegruppe 
M 5,—, B o 11 i n g e r, V. b. ein. Armeegruppe M 20,—, W e i s s, 

V. b. ein. Armeegruppe M 5,—, Voigt, F. H. V. b. ein. Armee¬ 
gruppe M 10,—, zusammen M 145,— ; durch Oberstabsveterinär 
Kurze, K. V. 11. A. K.: Fett in g, St. V. b. ein. Pferdelaz. 

M 20,—, Spiegel, V. b. ein. Staffel M 5,—, zusammen M 25,—; 
durch Oberveterinär Jesse, Rg:s. Vet. b. ein. Feldart. Rgt.: Ertrag 
einer Sammlung M 20,— ; durch Stabs- u. Div. Vet. Willi Mül¬ 
ler b. ein. Landw. Div.: Kalwe, F. H. V. M 2,—, 1 h e o- 

phil, F. H. V. M 2,—, K u p k e, F. H. V. M 2,—, Aue, V. 

M 4,—, Ze inert, St. V. M 6,—, Müller, St. V. M 6—, zu¬ 
sammen M 22,— ; durch Stabsveterinär Georg Gaucke, b. ein. Inf. 
Div.: Daniels, O. V.; Meuers, V., Gross, F. H. V., 
Witt mann, F. H. V., zusammen M 35,— ; durch Genera lobervet. 
Rott schalk, Abschm Zloczow: Ger lach. St. V. M 10.—, 
Rosen krantz, St. V. M 10,—, Witt, V. M 5,—, Franke, 
V. M 10,—, Rott schalk, G. O. V. M 15,-, zusammen M 50,-; 

E. Harder, St. V. b. ein. Et. Pf. Dep., Beitr. f. August M 20,— ; 

Fleischer, O. St. V., Halle a. S., Beitr. f. August M 10,-; 
Kegel, Vet. Rat, Kr. T. A., Gerdauen M 50,—; durch Stabs- u. 

Div. Vet. Sau van b. ein. Inf. Div.: Sau van. St. V. M 15,—, 

Dr. Ta st. St. V. M 15,—, D r. Bel lut, V. M 10,—, Köpps, 

F. H. V. M 10,—, Kirsch, F. U. V. M 10,—, zusammen Mark 

60,—; durch Stabs- und Div. Vet. Ernst Schmidt bei ein. Inf. 
Div.: Ertrag einer Sammlung im Juli und August M 92,— ; Gott¬ 
brecht, pr. T., Schleswig, Karsten, pr. T., Tweedt, D r. 
Runge, pr. T., Süderstapel, Beiträge für Juli und August, zusam¬ 
men M 60,— ; durch Stabs- u. Div. Vet. Dr. Moldenhauer 

b. ein. Inf. Div.: Dr. Moldenhauer, St. V. u. Div. V. Mark 
20,—, Weissheimer, St. V., Leit. ein. Pf. Laz. M 20,—. Fehse, 
St. V., Rgts. V. b. ein. Art. Rgt. M 20,—, D r. Malze, V. i. ein. 
Art. R«t. M 10,—, Stettin, V. in ein. Fussart. Rgt. M 5,—, 
Schleier. V., Abt. V. b. ein. Art. Rgt. M 10,—, Haase. F. H. 
V. b. ein. Pf. Laz. M 10,—, G i e s s e 1, F. H. V. b. ein. Fernspr. 
Abt. M 10,—, Tiedge, F. H. V. b. ein. Art. Rgt. M 10,—, zu¬ 
sammen M 115,— ; durch Generaloberveterinär Steffens, beim Kai- 
serl General-Gouv. Warschau: B i e r m a n n, St. V., Warschau Mark 
30,—, D r. Z s c h i e s c h e, O. V., Warschau M 20,—, D r. Ro¬ 
denbeck, O. V., Warschau M 20,—, D r. Kämpfer, St. V., 
Czenstochau M 30,—, Gurt, O. V., Wloclawek M 20,—, 
Schmidt, St. V., Wlcclawek M 20,— , Sauer, V.,A. R. I. Mark 
20,—, Wünsch, O. St. V., Lomza M 30,—, Semmler, St. V., 
Siedlce M 20,—, Ludwig, V. b. ein. Drag. Rgt. M 20,—, 
Gube, St. V., Rembertcw M 30,—, zusammen M 270,— ; Grieb- 
ler, St. V., Cöln-Deutz M 50,— ; D r. Saling, pr. T., Reins¬ 

berg i. Mark, weit. Beitrag M 20,— ; durch Stabs- u. Div. Vet. W. 
Müller b. ein. JLandw. Div.: G u nt b o 1 d t, St. V. M 6,— ; durch 
Generaloberveterinär und Armeeveterinär Lew in, A. O. K. 8.: 
Ohm, St. V. M 10,—, D r. Posselt, V. M 10,—, Jeitner, F. 
H. V. M 12—, Funk, St. V. M 20,-; Achenbach, O. V. 
M 10,-, Möller, O. V. M 5,-, Volmer, O. V. M 5,—, D r. 
Becker, O. V. M 20-, Mahlstedt, V. M 20-, Müller, 
F. H. V. M 5,—, Sondermann, V. M 5,—, D r. Glass, O. 
V. M 5.—, Fa ul wetter, F. H. V. M 10,- zusammen M137,-; 
durch Generaloberveterinär Kor ff, Armeeveterinär A. O. K. 1.: 
Sei dl er, St. u. Div. V. M 10,— ; durch Oberstabsveterinär Hepp, 
stellvertr. Armeevet. A. O. K. 10.: Beiträge der Veterinäroffiziere 
einer Landw. Div. M 52,— ; durch Generaloberveterinär Bens, K. 
V. b. stellvertr. Gen. Komm. 6. A. K.: Kurzidym, St. V., Leit, 
ein. Pferdelaz. M 30,05; Wistuba, O. V., Kr. T. b. d. Mil. 
Verwalt. Litauen, weiterer Beitrag M 25,— ; durch Gen. Oberveterinär 
Lew in, Armeevet. A. O. K. 8.: Osterwald, St. V. b. ein. Div. 
Stabe M 20,—, Karstedt, St. V. b. ein. Feldart. Abt. M 10,—, 
von Müller. O. V. b. ein. Fussart. Batl. M 10,—, Römisch, 
V. b. ein. Nachrichten Abt. M 10,—, Becker, V. b. ein. Feldart. 
Abt. M 10,—. Müller, V. b. ein. Pferdelaz. M 10,—, Manteuf- 
fel. F. H. V. b. ein. Landst. I. R. M 8,—, zusammen M 78,— ; 
durch Stabsveterinär Hahn, Div. Vet. ein. Res. Div.: Hahn, St. 
Vet., 2. Eeitr. M 20,—, D ö h 1 e r, F. H. V. b. ein. Res. Feldart. 
Rgt., 2. Beitr. M 10,—, Oelschner, Kgl. Sächs. Vet. d. R. b. 
ein. Feldluftschiffer-Abt. M 5,—, Dr. Weil, Vet. u. Tierarzt b. ein. 


Res. Feldart. Rgt. M 10,—, Dr. Blume, O. V. b. ein. Pferdelaz. 
M 10-, Jäckel, V. b. ein. Pf. Laz., 2. Beitr. M 10,—, Dr. 
Hänisch, V. b. ein. Res. Feldart. Abt. M 10,—, zusammen Mark 
75,— ; durch Generaloberveterinär Scholz, Armeevet. d. Heeresgr. 
v. Linsingen: Galke, St. V. M 15,—, Schick, St. V. M 10,—, 
Breslauer, O. V. M 5,—, Schachinger, V. M 10,—, 
Martzloff, V. M 10,—, zusammen M 50,—- durch denselben: 
Dr. Zalewski, St. u. Div. V. M 20,—, Dr. Küst, O. V. 
M 20,—, Raüpach, St. V. M 10,—, Sajons, O. V. M 5,—, Dr. 
Bach, O. V. M 5,-, Alias, V. M 5,-, Re pp, V. M 10,-, 
Haasis. V. M 10,—, J anneck, F.. H. V. M 5,—, Dress¬ 
ier, F. H. V. M 5,—, Meinecke, F. H. V. M 5,—, Mittag, 
F. H. V. M 5,—, Otto, F. H. V. M 10,—, Hierholzer, F. 
H. V. M 10,—, zusammen M 125,— ; durch den Referenten für Ve¬ 
terinärwesen beim Verwaltungschef Warschau, Veterinärrat D r. 
M a t s c h k e als 3. Sammlung der Deutschen Kreistierärzte i. Gen. 
Gouv. Warschau, für die Zeit vom 1. 7. 17 bis 15. 8. 17.: Kr. T. 
Bo siel, Warschau, f. Juli/Aug. M 20,-, Kr. T. in Lomza, f. 
Juli/Aug. M 20,—, Kr. T. Philipp in Lipno, Monatsbeitr. Mark 
10,—. Kr. T. Baer, Rypin, Monatsbeitr. M 10,—, Kr. T. Marx, 
Siradz, für Juni M 10,—, Kr. T. Boltz, Mlawa, f. Juli M 10,—, 
Kr. T. Brandt, Kolo, zweim. Monatsbeitr. M 10,—, Kr. T. L e h - 
rneyer, Ostrow, Ju!i Aug. M 20,—, Veterinärrat Oes t re ich, Katto- 
witz, Monatsbeitr. M 10,—, Kr. T. V o 1 m e r i n g, Sokolow, Monats¬ 
beitr. M 20,-, Kr. T. Schrüfer, Pultusk, Juni/Juli M 20,-, Kr. 
T. H e s s 1 e r, Wloclawek, Juli/Aug. M Aug. M 50,—, Kr. T. Dr. 
K o o p s, Wengrow, Mai/Juni MIO,—, Kr. T. Dr. Brücklmayer, 
Parschmtz, zweimal. Monatsbeitr. M 40,—, Kr. T. Thormälen, 
Lenczyca, zweim. Monasb. M 50,—, Kr. T. Feldmann, Kutno, 
Juli/Atig. M 40,—, Kr. T. Frommer, Szc/uczyn, August M 10,—, 
Kr. T. Dr. K u r t z w i g, Warschau, Zeitungshonorar M 16,30, zu¬ 
sammen M 376,30; durch Generaloberveteiinär Bi er mann, Armee- 
\et. A. O. K. 2.: 1 vv e r s e n. Gen. O. V. u. Korpsvet. M 10,—, 
D r. N ö r n e r, St. V. b. ein. Et. Insp. M 20,—, D r. K y n a s t, 
V. b. ein. Et. Insp. M 20,—, zusammen M 50,— ; durch Gen. Ob. 
Vet. G r a m m 1 i c h, Chefveterinär b. Stabe d. Oberbefehlshabers Ost: 
Sammlung des Oberstabsvet. Klingberg, A. V. einer Armee-Abt.: 
Klingberg, O. St. u. Armee Vet. M 20,—, Dr. Hagen. V. b. 
ein. Kav. Stabswache M 10,—, N i t s c h k e. St. V. b. ein. Pferdelaz. 

M 20,—, E i g n e r, • O. V. b. ein. Pferdedepot M 5,—, Bock, St. 

V. b. Stabe ein. Div. M 10,—, Hetzel, O. V. b. ein. Feldart. R. 

M 8,—, A b r o m e i i, O. V. b. ein. Feldart. Rgt. M 5,—, H a r t j e, 

O. V. b. ein. Feldart. Rgt. M 5,—, Dr. v. Sarnowski, V. b. 

ein. Pferdelaz. M 5,—, Vollmer, F. H. V. b. ein. Fussart. Rgt. 
M 5,—, Kurz, F. H. V. b. ein. Minenwerfer-Abt. M 5,—, D a h m s. 
St. V. b. ein. Feldart. Rgt. M 5,—, Dennler, V. b. ein. Drag. 

Rgt. M 5,—, Reske, St. V. b. ein. Div. M 20,—, Stempel, Ja. 
V. b. ein. Pferdelaz. M 20,—, Baum, St. V. b. ein. Feldart. Rgt. 
M 20,—, Ladendorf, V. b. ein. Minenwerfer Komp. M 10,—, 

Scheel, F. H. V. b. ein. Pferdelaz. M 5,—, B a r 11 i t z, F. H. V. 

b. ein. Feldait. Rgt. M 5,—, Bresser, St. V. b. Stabe ein. Div. 

M 10,—, Heitmann, V. b. ein. Feldart. Rgt. M 20,—, Gum¬ 

perl, V. b. ein. Feldart. Rgt. M 10,—, Dr. Herbinger, O. V. 
b. ein. Drag. Rgt. M 10,—, Kaak, F. H. V. b. ein. Feldart. Rgt. 
M 10,—, E i s e n b 1 ä 11 e r, St. V. b. Stabe ein. Div. M 10,—, 

L e m m, St. V. b. ein. Feldart. Abt. M 10,—, Becker, St. V. b. 

ein. Pferdelaz. M 10,—, H e i z m a n n, V. b. ein. Kav. Nachr. Abt. 

M 10,—, Bathge, F. H. V. b. ein. Pferdelaz. M 5,—, Selhau¬ 
sen, F. H. V. b. ein. Minenwerf. Komp. M 10,—, B a r c k, O. 
V. b. ein. Feldart. Rgt. M 5,—, Kremp, St. V. b. Stabe ein. Div. 
M 20,—, S c h r o e d e r, St. V. h. ein. Kav. Rgt. M 20,—, M ü l - 
1 e r, St. V. b. ein. Pferdelaz. M 20,—, Bernert, O. V. b. ein. 

Feldart. Rgt. M 10,—, Thun, O. V. b. ein. Feldart. Rgt. M 10,—, 

Draeske, O. V. b. ein. Kav. Rgt. M 10,—, Dr. Kohlstock, 
V. b. ein. Fussart. Rgt. M 20,—, Schmidt, V. b. ein. Kav. Nachr. 
Abt. M 10,—, Nee mann, F. H. V. b. ein. Masch. Gew. Abt. 
M 10,—, Schräder, F. H. V. b. ein. Pferdelaz. M 10,—, zusam¬ 
men M 448,— ; Nachtragszeichnungsliste derselben Armee-Abt.: Ruehl, 
St. V. b. Stabe ein. Div. M 20,—, Dr. T i e d e, St. V. b. ein. 

Feldart. Rgt. M 17,05, K r e h a h n, F. U. V. b. ein. Pferde¬ 
laz. M 5,—, zusammen M 42,08; durch Gen. Ob. Vet. 
G r a m m 1 i c h, Chefveterinär b. Stabe des Oberbefehlshabers Ost: 
Sammlung des Gen. Ob. Vet. K a 1 k o f f, Armeevet. bei einer Ar¬ 
mee Abt: Süssenbach, St. V. M 10,—, E c k a r d t, O. V. 

M 10,—, Brauns, V. M 10,—, Peters, V. M 10,—, D r. Le¬ 
ber, V. M 5,—, v. Müller. Gen. O. V. M 10,—, D r. A d 1 o f f, 
St. V. M 20 —, D r. V e e 1 k e n, V. M 5,—, D r. Folger, V. 
M 10-, Witte, St. V. M 10,-, D r. Pante, St. V. M 10,—, 
Sachse, V. M 10,—, Dahlenburg, V. M 10,—, Lange, V. 
M 10,-, Wende, F. H. V. M 20,-, Liedtke, F. H. V. Mark 

10,-, Veit mann, F. H. V. M 10,-, Sem rau, F. H. V. Mark 

51,—, Ziegert, St. V. M 20,—, Koch, St. V. M 10,-, H ü be¬ 
ne r, V. M 10,—, D r. Bitte rieh, V. M 10,—, Schläfer, O. 
V. M 5,-, Koch, F. H. V. M 5,-, Taube, F. II. V. M 6,-, 
Ronge, O. St. V. M 10,—, Pittier, St. V. M 10,—, Wilczek, 
St. V. M 20,-, Rosenfeld, O. V. M 5-, Meyer, O. V. 
M 10,—, van Bentheim, O. V. M 10,—, Enninga, V. Mark 
10,—, D r. Gr o mm eit, V. M 10,—, Boelsch, V. M 10—, 

Meyer, F. H. V. M 15,-, Maack, F. H. V. M 20,-, zusam¬ 
men M 427,—; durch Stabsveterinär Dr. Her big. Ci/. Vet. b. ein. 
Inf. Div.: Erneute Sammlung M 30,— ; durch Gen. Ob. Vet. Dr. 

J. Bächstädt, Armeevet. A. O. K. 6.: Comp es, V. b. en. 
Pferdelaz. M 10,—, Dr. Bächstädt, Gen. Ob. V. A. V. M 20,—, 
J. Schultheis, F. H. V. b. ejn. Et. K. M 20,—, zusammen 
M 50,— ; durch denselben: Becker, Gen. Ob. Vet., Korpsvet. 
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M 10,—, Dreisörner, V. b. ein. Staffelst. M 10,—, Eger, V. 
h. ein. Staffelst. M 10,—. D r. Binder, V. b. ein. Korpsschi. Mark 

з, —, W a n t r u p. St. V. b. ein. Pferdelaz. M 10,—, Dürschna- 

bel, St. V. b. ein. Pferdelaz. M 10,—, S w i t a 1 s k i, F*. U. V. b. 
ein. Pferdelaz. M 2,—, örauduszus, O. V. b. ein. Feldart. Rgt. 
M 10,—, zusammen M 67,— ; durch denselben: D r. Oehmke, 
O. St. u. K. V. b. ein. Res. Korps M 30,—, E c k e b e r g, O. V. 

b. ein. Staffelstabe M 20,—, St'ratmann, V. b. ein. Fernpspr. Abt. 
M 5,—, Schmidt, St. V. b. ein. Pferdelaz. M 20,—, D r. Möl¬ 

ler, O. V. b. ein. Res. Feldart. Rgt. M 10,—, W leche rt, St. 

и. Div. V. b. ein. Inf. Div. M 20,—, Schulze, S*. V. b. ein. 

Fussart. Rgt. M 20,—, Dröge, St. V. b. ein. Pferdelaz. M 20,—, 
Wiethüchter, St. V. b. ein. Feldart. Rgt. M 10,—, D r. L ü e r s- 
s e n, St. V. b. ein. Feldart. Rgt. M 10,—, Roeper, V. b. ein. 
Fernspr. Abt. M 10,—, Kaufmann, F. U. V. b. ein. Fussart. Rgt. 
M 5,—, Richter, St. u. Div. V. b. ein. Inf. Div. M 20,—, 
B i 11 n e r, St. V. b. ein. Feldart. Rgt. M 10,—, Luckmann, St. 
V. b. ein. Pferdelaz. M 10,—, Karstens, O. V. b. ein. Staffel¬ 

stabe M 5,—, Th i e l m a n n, V. b. ein. Feldart. Rgt. M 5,—, Tan¬ 
ge r d i n g, V. b. ein. Feldart. Rgt. M 5,—, Kuester, St. V. b. 
ein. Fussar;. Rgt. M 10,—, zusammen M 245,— ; Kreistierarzt N. N. 
in Malmedy, weiterer Beitr. M 250,— ; D r. L o w e g, Kr. T., Burg¬ 
dorf, W i 1 1 k e, pr. T. Lehrte, Beitrag für September, zusammen 
M 20,-, durch Gen. Ob. Vet. G res sei, Korpsvet., stellvertr. Ge¬ 
neralkommando 2. A. K., Stettin: D r. L a u r i t z e n, V. b. ein. 
Drag. Ers. Esk., 4. Beitrag M 20,-; Eilmann, Vet. Rat, Kr. T., 

Schleusingen, weit. B. M 75,— ; Nehrhaupt, St. V., Cöln, erneut. 
Peilr. M 20, ; derselbe aus Wette Nehrhaupt/Rusche M 10,— ; 

durch Generalobervet. Handschuh, Armeevet. A. O. K. 3: V o 1 - 
in e r, St. V. b. ein. Feldart. Rg. M 10,—, Dorer, V. b. ein. 

Pferdelaz. M 10,—, S e e g e r t, Gen. O. V., Korpsvet. M 30,—, 
V o 11 a n d, St. V. b. Stabe ein. Landw. Div. M 20,—, N e v e n, St. 
V. b. Stabe ein. Inf. Div. M 10,—, D r. Schöndorf, St. V. b. 
ein. Pfmdedep. M 10,—, Streppel, St. V. b. ein. Pferdelaz. Mark 
20,—, Schmidt, O. V. b. ein. Staffelstabe M 10,—, Schäfer, O. 
V. b. ein. Pferdelaz. M 10,—, D r. K n ö d 1 e r, V. b. ein. Landw. 

Feldart. Rgt. M 10,—, D r. H o f f m a n n, V. b. ein. Landw. Feld¬ 
art. Rgt. M 10,—, Dr. Nieslanczyk, V. b. ein. Pferdelaz. 
M 10,—, Runkel. V. b. ein. Landw. Feldart. Rgt. M 10,—, H o m m, 
V. b. ein. leicht. Mun. Kol. M 5,—, Dr. Winkler v. Mohren- 

feis, V. b. ein. Korpsbrückentrain M 10,—, Schmidt, F. H. V. 
b. ein. Fuhrp. Kol. M 10,—, Web e r, F. H. V. b. ein. Fuhrp. 
Kol. M 5—, zusammen M 200,—; Schlussumme im Monat 
August M 4132,48. 

2. Auszahlungen im Monat August 1017: 


Laufende 

monatliche Beihilfen 

15 mal 

100 = M 

1500,- 



1 n 

75 ** ,, 

75,— 



3 „ 

50 = „ 

150, 



2 „ 

25 = „ 

50,— 

Eimraige 

LeTiilfen 

o 

300 — „ 

600,- 



r v 

30 — „ 

30,— 


zus. M 2405,— 

Zusammenstellung: 

Eingänge im Monat August M 4132,48 
Ausgänge im Monat August „ 2405,— 

Im Vordergründe unserer diesmonatlichen Sammlung stehen die 
ansehnlichen Beträge, welche uns unsere in Ost und West vor dem 
Feinde stehenden Kollegen zukommen Hessen. Herzlichen Dank des¬ 
halb allen opferwilligen Feldveterinären und den Kollegen in den 
Besatzungsgebieten und in der Heimat, die uns gleichfalls mit nam¬ 
haften Bei'ragen unterstützten. Wer eifert diesen freudigen Gebern 
nach und hilft unser kollegiales Liebeswerk ausbauen für die schwe¬ 
ren Zeiten nach dem Kriege? Noch manche Kollegen sind es, die 
bislang nicht miöaten oder seit geraumer Zeit uns ihren Beitrag nicht 
mehr schickten. Unser Fonds bedarf noch sehr der Aufbesserung, 
und bitten wir deshalb dringend um weitere Unterstützungen. 

Zeichnungslisten und Zahlkartenformulare werden gern zugeschickt. 

Alle Zahlungen erbitten wir an 

Stabsveterinär Friese, Hannover, Misburgerdamm 15. 

Postscheckkonto Hannover Nr. 10226. 

Hannover, im September 1817. 

i. A. F r i e s e 
Schrift- u. Kassenführer. 

# Stand der Tierseuchen. A ni 31. August. Es herrschten an 
diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 38 Kreisen mit 47 Gemein¬ 
den und 48 Gehöften, davon neu 12 Gemeinden und 12 Gehöfte; 
Maul- und Klauenseuche in 43 (15. VIII. 1917: 42) Krei¬ 
sen mit S1 (87) Gemeinden und 241 (328) Gehöften, davon neu 24 
(19) Gemeinden und 86 (81) Gehöfte; Schweineseuche und 
Schweinepest in 207 (15. VIII. 1917: 199) Kreisen mit 454 
(420) Gemeinden und 930 (925) Gehöften, davon neu 155 (96) Ge¬ 
meinden und 470 (263) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 29. August. Es waren ver¬ 
seucht: an Rotz 7 Bezirke mit 13 Gemeinden und 25 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 16 Bezirke mit 106 Gemeinden 
und 866 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweine¬ 
pest) 19 Bezirke mit 65 Gemeinden und 219 Gehöften und an Rot¬ 


lauf der Schweine 31- Bezirke mit 194 Gemeinden und 410 
Gehöften. 

Schweiz. 

4b An Tierseuchen wurden in der B e r i c h t s w o c h e vom 27. 
August bis 2. September neu gemeldet: Rotlauf der 
Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 
11 Kantonen mit 39 Bezirken mit 63 Gemeinden und 75 Gehöften; 
Rauschbrand aus 12 Kantonen mit 32 Bezirken mit 44 Gemein¬ 
den und 64 Gehöften und Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Be¬ 
zirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Die Einsendung der Bezugsgebühr für das 4 • Vierteljahr 1917 
bringen wlir hiermit nochmals in Erinnerung und bitten die Herren Kol¬ 
legen, das ihnen zu diesem Zweck übersandte vorgedruckte Postanwei 
sungsformular verwenden zu wollen. Dasselbe ist auch für 
Württemberg und Bayern gültig. Wir weisen noch ganz 
besonders darauf hin, dass auf dem Postabschnitt nicht die Angabe 
der Adresse des Absenders sowie bei den zum Militär ein- 
gezogenen Kollegen der Vorname, der Friedensstand und Friedenswohn- 
ort vergessen werden möge. Es kommt leider öfter vor, dass Post¬ 
anweisungen eingehen, ohne dass der Absender darauf genannt ist und 
die weiter erwünschten Angaben fehlen, und wenn an demselben Ort meh¬ 
rere Abonnenten sich befinden, so können wir selbstverständlich nicht wis¬ 
sen, an wen wir nun daraufhin die Zeitschrift überweisen sollen. Es 
erfolgen dann natürlich Beschwerden, welche bei genauer Beachtung 
unserer Bitte nicht entstehen würden. Schliesslich .bitten wir, die öfter 
vorkommende Zahlung von Bestellgeld für Postanweisungen, 
auch durch Aufkleben von Freimarken, an uns zu 
unterJassen. Wir lassen unsere Postsachen vom Postamt abliolen 
und ist deshalb Bestellgeld nicht nötig. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen: dem General 
Veterinär Heinrich Schlake, Direktor der Militär-Veterinär-Akademie 
in Berlin, Chef-Veterinär beim Generalquartiermeister. 

Bis jetzt an Veterinäre verliehen: 57. 

# Unsere Senioren. Der Tierarzt Ferdinand Sie her t in Bad 
Suderode (Ostharz), welcher im Jahre 1833 geboren ist, feiert am 17. 
September seinen 84. Geburtstag. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde bekanntgegeben 
den Militärtierärzlen i. d. Res. Josef Rövesz des Tr. Bats. Nr. 12 
und Alexander Rona des Hus. Rgts. Nr. 14; den Landsturmtier- 
ärztm Maximilian H a z a i bei einem Inf. Brig. Komdo. und Josef 
Pavusek, bei einer H. Inf. Div.; dem Untertierarzt i. d. Res. 
Zoltan Lehoczky des 10. H. Hus. Rgts. und den Tierärzten i. 
d. Res. Desiderius V a d a s z des 9. H. Hus. Rgts., bei einem Divs. 
Mun. Park und Ignaz Grosz, bei einer H. Inf. Div., des 10. Hus. 
Rgts. 

4fc Familiennachrichten. Geboren : Ein Sohn: dem Tierarzt 
Friedrich Dietrichs in Neuhaldensleben, Ober-Veterinär der Res., 
zur Zeit im Felde. 

Gestorben : Der Sohn Hans des Kreis-Tierarztes Veterinär¬ 
rat Max Bernhard in Ranis (Kr. Ziegenbrück), Leutnant und 
Kompagnieführer in einem Infanterie-Regiment, Inhaßer des E. K. II* 
und des Ritterkreuzes II. Klasse mit Schwertern des Kgl. Sächs. Al- 
brechtsordens, ist am 26. August auf dem Felde der Ehre gefallen. ^ 
Der Feldhilfsveterinär Ludwig W a 1 d m a n n, jüngster Sohn des k- 
Bezirkstierarztes Veterinärrat Lucian Wald mann in Laufen (Oby.), 
Inhaber des E. K. II. Kl. und des Bayer. Militärverdienstkreuzes mit 
Schwertern, erlitt am 5. September d. J. den Heldentod fürs Vaterland. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Walter Willkomm aus Döbeln, Veterinär der Res. 
im Feldartillerie-Rgt. Kr. 192, ist erkrankt und befindet sich in einem 
Etappen-Lazarett. — Der Tierarzt Adolf Hotter in Kenzingen, 
Ober-Veterinär der Res. beim Staffelstab Nr. 67, befindet sich zur Zeit 
im Reserve-Lazarett 3, Karolusstift in Stettin. -- Der Tierarzt Adolf 
S t r a u s s in Dortmund, Stabs-Veterinär bei einem Militär-Kreisamt, 
ist erkrankt und befindet sich zur Zeit in seiner Heimat. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 389. 

# Auf dem Felde der Ehre gefallen. Der Tierarzt Julius D c * 
gen aus Wölkersdorf (NiederÖsterr.), welcher als k. u. k. Militär-Tier- 
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arzt im Felde stand, ist nach kurzem schwerem Leiden auf dem süd¬ 
westlichen Kriegsschauplatz in einem Feldspital am 23. August ver¬ 
storben. 

# Namensänderung. Die ober österreichische Statthalterei hat dem 
Tierarzt Josef Pristoupil, dzt. Militär-Tierarzt i. d. Res. im 
Feldhaubitz-Regiment Nr. 3, die Namensänderung in Köhler be¬ 
willigt. 

# Vermisst. Der Polizei-Tierarzt Dr. Bernhard Stolpe in 
Hamburg, Hauptmann und Bataillonsführer im Infanterie-Rgt. Nr. 168, 
wird als vermisst gemeldet. 

# Geh. Hofrat Professor Dr. Albrecht-München f. Am 5. d. M. 
verstarb nach kurzem schwerem Leiden der Geh. Hofrat und ord. öffentl. 
Professor an der tierärztlichen Fakultät der Universität München, Dr. 
Michae 1 Albrecht. An!ässl : ch seines 50 jährigen Berufsjubiläums 
ani 25. Mai 1913 haben wir s. Zt. in Nr. 26 der „T. R.“ einen 
kurzen Lebenslauf des hochverdienten Kollegen veröffentlicht. Er ge¬ 
hörte zu den angesehensten Mi'gliedern der Hochschule; 25 Jahre 
lang hat er m t hingebungsvollem Eifer Vorlesungen gehalten und 
zahllose Schäler, db als Tierärzte in aller Welt tätig sind, haben zu 
seinen Füssen gesessen. Er war* ein begeisternder Lehrer voll reicher 
praktischer Erfahrung uni entfaltete nebenbei eine rege schriftstelle¬ 
rische Tätigkeit in selbständigen Werken und als Herausgeber und 
Schriftleiter der „M. T. W.“ Dem Obermedizinalausschuss gehörte er 
seit 22 Jahren an, war Ehrendoktor mehrerer vet. med. Fakultäten und 
Tierärztlicher Hochschulen, Ehrenmitglied zahlreicher Tierärztlicher 
und anderer Vereine. Er erfreute sich wegen seines stets bereiten 
Rates und seines ungezwungenen entgegenkommenden Wesens grosser 
Sympathien. 

Die Beteiligung an der Trauerfeier, welche am 8. September aui 
dem Schwabinger Friedhof stattfand, war überaus gross. Mit den 
nächsten Verwandten hatten sich Kultusminister Dr. von Knillin g, 
Rektor Magnifikus Geheimrat Dr. von Goebel mit Professoren der 
Ludwig-Maximilians-Universität, Vertreter der Technischen Hochschule, 
Rechtsrat Hörburger als Vertreter der Stadt München, Veterinär¬ 
offiziere, Ziviltierärzte, Offiziere verschiedener Waffengattungen, Philister 
des Korps „Vandalia“ und viele andere Leidtragende eingefunden. Ge¬ 
sang des Hofopernchors eröffnete den Trauerakt. Stadtpfarrer U f f i n - 
ger, welcher die Einsegnung vomahm, hielt am Grabe eine ehrende 
Gedächtnisrede. Eine ungeheure Anzahl Kranzspenden dienten als Be¬ 
weis der Hochachtung und Verehrung, welche dem Dahingegangenen 
gezollt wurde. 

Requiescat in pace! 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: Dem Tierarzt 
Dr. Kurt Brenner in Fürstenwalde (Spree), Veterinär beider Fern¬ 
sprech-Abteilung Nr. 521; — dem Tierarzt Dr. Fritz Lindemann 
in Szelow, Ober- u. Regimentsveterinär im Felda rtillerie-Rgt. Nr. 503; 
— dem Tierarzt Hans L e w i n in Wiesenburg (Mark), Oberveteri¬ 
när d. Res. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Schlachthofdirektor 
Alfred D i n t e r in Münsterberg (Schles.), Veterinär d. R. (Truppen¬ 
teil nicht angegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt: 2771. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow. Mittwochs 
um 5 Uhr, Sonnabends um 5 und 8 Uhr und Sonntags 
um 3, 5 und 7 Uhr weitere Vorführung des Filmes mit erläuterndem 
Vortrag: „Graf Dohna und seine Möwe“. Dienstag, den 18. 
September abends 7 Uhr: „Die Vielheit der Welten“ (astronomischer 
Lichtbildervortrag von Dir. D r. A r c h e n h o 1 d). 

Mit dem grossen Fernrohr werden am Tage von 2 Uhr nachmit¬ 
tags ab bis 11 Uhr abends bei klarem Wetter Beobachtungen vorge- 
iiommen. 


Personalien. 

fi Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Kibiger, Hermann, in 
Kandern, Veterinär d. ‘L. bei der Mag. Fuhrp. Kol. 8, das Ritter¬ 

kreuz 2. Kl. mit Schwertern des Württ. Friedrichsordens. 

Dr. Schweickert, Erwin, Oberamtstierarzt in Schorndorf, 

Stabsveterinär a. K. im Landw. Feldart. Rgt. Nr. 2, das Ritterkreuz 
1. Kl. mit Schwertern des Württ. Friedrichsordens. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 

Schwertern wurde verliehen: 

K n i 11, Max, Schlachthofdirektor in Neumarkt (Opf.); Dr. Kuhn, 
Emil, Stabsveterinär im 1. schw. Reiter-Rgt.; Lenner, Thomas, in 
Wierentheid (Ufr.), Veterinär d. R.; Schmidt, Ottmar, in Fronten¬ 
hausen, Oberveterinär d. R. im Bayer. Landw. Feldart. Rgt. Nr. 1; 
D r. W ö r t h m ü 11 e r, Josef, in Kaiserslautern, Veterinär d. R. 


fi Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit 
der Krone am Bande der T a p f e r k e i t s m e d a i 11 e und 
den Schwertern wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt Stephan 1 v a t j des schw. Feldart. Rgts. 
Nr. 12; dem Untertierarzt in der Reserve Alois Stehlik des k. 
k. Feldhaubitzregiments Nr. 44, beim k. k. Feldkanonenregiment Nr. 45. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militärtierarzt Jaroslaus Broskva des Drag. Rgts. Nr. 9; 
den Tierärzten in der Reserve Karl Koller der Reitenden Tiroler 
Kaiserschützen, bei einem Korpskommando; Geza Dukesz des k. 
u. Honved Hus. Rgts. Nr. 5, beim Inf. Rgt. Nr. 106; August Bo- 
drogi des 1. H. Hus. Rgts., bei einem H. Inf. Brig. Komdo.; dem 
Landsturmtierarzt Thomas Holzgruber, bei einem Pferde-Ergän- 
zungsbezirkskommando; den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Ladis¬ 
laus B o c s k o r des Tr. Bats. Nr. 4; Dr. Johann Hitzker des 
Tr. Bats. Nr. 16; Sava M a r k o v i c des Feldhaub. Rgts. Nr. 36; 
Hugo Losonczi des Tr. Bats. Nr. 4; den Landsturm-Unter- 
t'eräizten David Bick leim Tr. Gruppenkcmdo. Nr. 161; Gustav 
Sticha Lelm Etp. Pf. Spit. B einer Quartiermeisterabt.; Spiridion 
Matrenczuk, beim Dragonerregiment Nr. 2. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der 
Tapferkeitsmedaille mit den Schwertern wurde ver¬ 
liehen: 

dem Landsturm-I ntertierarzt Josef 7. namenacek, bei einem 
Divisknswirtschaftsamt; dem k. u. Landsturm-Untertierarzt Josef 
Thurzo, beim Schlachtviehdep. eines Kps. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Emil Moravcsik des 
Tr. Bats. Nr. 7; Karl Gruics des Tr. Bats. Nr. 4; Alexander 
Engelhardt, des k. u. Honved Hus. Rgts. Nr. 5, beim improvi*- 
sierten Pf. Spit. eines Kps.; den I^ndsturm-Untertierärzten Stephan 
V a s s, bei einer Divs. Mun. Kolonne; Wilhelm H a n u s, beim 
Pferde-Erg. Bez. Konido. in Kielce; dem Untertierarzt auf Kriegs¬ 
dauer der k. u. Honved Tiborius K r i s z t e, bei einer Divs. Tr. 
Ers.. Kolonne; den Veterinärfähnrichen in der Reserve Wenzel Po- 
korny des Reitenden Schützenregiments Nr. 2, beim Infanterieregi- 
ment Nr. 21; Franz Strobl des Schützen regiments Nr. 2, bei 
efnem k. u. k. Armeepferdespital; Anton Trafojer des Kaiser¬ 
schützenregiments Nr. II, bei einem Abschnittskommando. 

i|i Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Rühling, Ernst, 
städt. Tierarzt in Harzgerode (Anhalt), zum Schlachthofinspektor u. 
s‘ellv. Kreistierarzt in Ballenstedt (Anh.). 

D r. Schuh, Fritz, städt. Amtstierarzt in München, zum städt. 
Obertierarzt daselbst. 

Wohnsitzverinderungen, Niederlassungen: Deutschland: 
eunhöffer, Eduard, Veterinärrat, Kreisveterinärarzt a. D. in 
Grossgerau, nach Darmstadt. 

D r. T h e i s, August, stellv. Kreisveterinärarzt in Worms, als 
so’cher nach Grossgerau. 

fi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

(Grosses Hauptquartier, den 26. August 1917.) Für die Dauer 
des mobilen Verhältnisses angestellt unter Be¬ 
förderung zu Veterinäroffizieren: Dr. Heuss (Pa¬ 
derborn), Grötz (II Cöln), St. Veterinäre a. D., zu Ob. St. Ve¬ 
terinären; 

P i f r e m e n t (V Berlin), L i b o n (Hirschberg), Veterinäre d. 
Res. a. D., zu Ob. Veterinären; 

Meyer (Friedrich) (I Braunschweig), Schmidt (Albert) 
(Schiet.Stadt), Um:. Veterinäre d. Landw. a. D., zu Veterinären; 

Winkler (Kreuzburg), Ob. Veter. a. D., zum St. Veter. ohne 
Patent. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange- 
stellte Veterinär Offiziere befördert: Feuser (II 
Cöln), Ob. Veter., zum St. Veter. ohne Patent. 

Als V e t e r i n ä r o f f i z i e r e für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angestellt: Dr. Feustel (II Cas¬ 
sel), Tierarzt, als Veter. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange- 
stellte Veterinäroffiziere befördert: Breslauer, 
Thal, Daasch (V Berlin), Dr. Prösch (Rawitsch), Ob. Veteri¬ 
näre, zu St. Veterinären; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: Schröder (Her¬ 
mann) (Anklam); Dr. Müller (Friedrich) (II Bremen); Hnith 
(Erfurt); Brandt (1 Hannover); Luft (Höchst); U k 1 e y 
(Deutsch-Krone); Pertenhammer (Meiningen); F1 i e t n e r 
(Rostock); E h m e r (Stargard); S t a m p a (Stettin); J a u t e 1 a t 
(Ti’sit); Mattauschek (Waldenburg); D r. S e i b e r t (Worms). 

Als V e t e r i n ä r o f f i z i e r e für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses unter Beförderung zu Veterinä¬ 
ren angestellt: Rautmann (Halle a. S.); G r ö n i n g (I 
Hamburg); M a 11 e r t (Neustrelitz), Unt. Veterinäre, 
fi Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

Neunhöffe r, Eduard, Veterinärrat, Kreisveterinararzt in 
Grossgerau, in Ruhestand. 

fi Todesfälle: . Deutschland: D r. *A 1 b r e c h t, Michael, Geh. Ho 1 - 
rat, Professor an der tierärztl. Fakultät der Univers. München, Obcr- 
stabsveterinär d. L. a. D. (1864). 

Krüger, Ernst, Veterinärrat, Kreistierarzt in Berlin-Lichtenberg 
(1883). 
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Stammeyer, Hermann, in Mühlhausen (Thür.) (1869). 

# Oesterreich: Degen, Julius, aus Wölkersdorf (N. Oesterr.), 
Militärtierarzt i. d. Res. (1915). 

Sprechsaal. 

Anonym elntfehende Fragen nnd Antworten werden ntcht beantwortet. 

In unserem Sprechsaal werden alle uns ei niesende ten Fragen und Antworten aus unserem 
Leserkreis kostenlos auf^etiommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
•o werden dieselben von Redaktionswegen, Soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Sprechsaalanfragea werden nicht befördert. 

Fragen. 

87. Uebtrführung von Veterinären zu Veterinäroffizieren der Reserve. 
Ist eine Ueberführung des Veterinärs auf Kriegsdauer zu den Vete- 
rinäroffizieren der Reserve nur in Bayern und Sachsen, oder jetzt 
auch noch in Preussen möglich, und welche Schritte sind evü. zu I 
unternehmen? X. Y. I 


Rundschau_ _ Nr. 37 


88 . Histologische und bakteriologische Präparate. Gibt es ein In¬ 
stitut, welches sämtliche histologische Präparate in bester Ausführung 

nach Wunsch liefern kann? Ausserdem bitte ich um eine Adresse, wo 
man bakteriologische Präparate geliefert bekommt. P. 

89. Serumbehandlung bei Druse. Ich möchte höflichst um Aus¬ 
kunft bitten, worin die Serumbehandlung bei Druse, wie sie von 

Pfeiffer und Müller versucht wurde, besteht. Ich verweise aut 
den Artikel des Veterinärs Ulrich in der „Zeitschrift für Veterinär¬ 
kunde“, Heft 7, 1917, Seite 257. K. 

90. Quertreten des Wildes. Was ist unter dem Quertreten des 

Wildes (s. „T. R.“ Nr. 33) zu verstehen? Welche Erscheinungen 
sind zu beobachten und welche ^Erreger rufen die Krankheit hervor? 

Wo. 

91. Gefrorenes Geflügel. Ich bitte um Auskunft, weiche Literatur 

über das Einlagern von geschlachtetem Geflügel una von geschlachte¬ 
ten Kanihchert in Oefrierräumtn vorhanden ist. G. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


„Schwarzes Brett“. 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten 

MMttlteMi U te—U Md U Mg» Und. towett U« an aMit «rtkt andern Sllttem entnomm* 


£. Durch die glückliche Geburt eines kräftigen ij 

langen | 

am 29. August wurden hocherfreut g 

^ Oberveterinär Fr. Dietrichs, z. Zt. im Felde jj 

£* und Frau Emmy geb. Künstler, jj 

v derzeit Klinik Dr. v. Alvensleben, Magdeburg. jj 


W Am 1. September, mittags 12*4 Uhr, entschlief 

sanft nach schwerer Leidenszeit im 53. Lebensjahre 
unser geliebter Sohn, Bruder, Onkel und Neffe 

JA der Oberstabsveterinär 

Alfred Dietrich 

Seit 2 Jahren als Armeeveterinär bei einem Oberkommando 
im Felde 

Inhaber des Eis. Kreuzes I. und 11. KL 
des Mecklbg. Verdienstkreuzes 
des Hamburgiscben Hanseatenkreuzes 
Ritter hoher Orden. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Frau Bertha Dietrich geb. M ü h 1 k e. 

Schwerin i. M. 


+ 


Nach dem Willen des Allmächtigen erlitt den 
Heldentod für sein Vaterland am 5. September 1917 
unser heissgeliebter, hoffnungsvoller jüngster Sohn 
und Bruder 


Ludwin Wafdmann 


Feldhilfsarzt 


Inhaber des Eisernen Kreuzes 
und des Bayer. Militärverdienstkreuzes mit Schwertern. 
Laufen a. Salzach (Oby.), am 8. September 1917. 
Die schmerzerfüllten Eltern und Geschwister: 
Veterinärrat L. Waldmann, k. Bezirkstierarzt, 

Jolfanna Waldmann geb. Hofer 
Emilie Waldmann, Lehrerin, Schwester 
Stabsarzt Dr. Anton Waldmann, 

Obersekretär Karl Waldmann, Brüder, z. Zt. im Felde. 


Am Sonntag, den 2. September 1917 entschlief nach lan¬ 
gem, mit grosser Geduld getragenen Leiden mein lieber 
Mann, mein einziger Bruder 

der Kdnigl. Kreistierarzt und Veterinftrrat 

Ernst Ludwig Kroger 

Ritter p. p. 

im 63. Lebensjahre. 

Dies zeigen tiefbetrübt an 

Hedwig Krüger geb. W o l f f, 
Marie Krüger. 

Beilin-Lichtenberg, Parkaue 9, den 4. September 1917. 


Frau Marianne Degen geb. N a g 1 gibt, vom 
ww tiefsten Schmerze gebeugt, nn eigenen sowie im Na- 
men ihrer nächsten Angehörigen die traurige Nach- 
WM rieht von dem so plötzlichen Hinscheiden ihres 
Jtk innigstgeliebten Gatten, Vater s y Schwiegersohnes, Bru¬ 
ders und Schwagers, des Herrn 1 

JULIUS DEGEN 

k. n. k. Militlcfeimni l 

Besitzer des Goldenen Verdienstkrenzes 

welcher nach kurzem schwerem Leiden im Dienste des Va¬ 
terlandes am südwestlichen Kriegsschauplatz im Feldspital 
Haidenschaft den 23. August 1917 um %3 Uhr früh im 27. 
Lebensjahre sein junges Leben lassen musste. 

Steyr, am 29. August 1917. 

Marianne Degen geb. N a g i als Gattin 

Heribert Degen als Sohn 

Karl und Luise Nagl als Schwiegereltern 

und alle Geschwister, Schwäger und Schwägerinnen. 


Am 5. September verschied nach kurzem, schwerem Lei¬ 
den unser inniggeliebter Gatte, Vater, Grossvater, Schwieger¬ 
vater, Schwager und Onkel 

Herr Dr. Michael JUbrecht 

Geheimer Hof rat und o. ö. Universitätsprofessor, 
Oberstabsveterinär a. D. 

Ritter hoher Orden. 

München, den 6. September 1917. 

Veterinärstr. 6. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 

Amalie Albrecht 

Lina Goebel geb. Albrecht 

Valentin Goebel, Generaloberveterinär, z. Zt. i. Felde 

Dr. Fanny Kerschensteiner geb. Albrecht 

Dr. Hermann Kerschensteiner, Universitäts-Professor 

Dr. Hans Albrecht, Stabsarzt d. R., z. Zt. im Felde 

Emilie Albrecht geb. Scholz 

Clementine Albrecht 

Kathinka Albrecht. 


Tierzucht-lnspektor-Stelle. 

Die Algäuer Herdbuch-Gesellschalt (Sitz in Immenstadt hat in¬ 
folge Ernennung des bisherigen Tierzuchtinspektors zum Kgl. Pro¬ 
fessor für Tierzucht, diese Stelle sogleich neu zu besetzen. 

Der Anfangs-Jahresgehalt beträgt 3500 M, das Reiseaversum 
1500 M. Bewerber müssen entweder die tierärztliche Approbation 
oder die Abgangsprüfung einer landwirtschaftlichen Hochschule be¬ 
standen haben und praktische Kenntnisse in der Tierzucht besitzen. 
Gesuche mit Leumunds- und amtsärztlichem Gesundheitszeugnis, 
ferner die Nachweise über die bestandene Prüfung und die seithe¬ 
rige Tätigkeit sowie kurze Beschreibung des Lebenslaufes sind bis 
spätestens 24. September 1917 bei dem Unterzeichneten einzureichen. 

Altstädten, den 3. September 1917. 

A. Hauber, Kgl. Oekonomierat, 

Vorsitzender. 
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Mit der photographischen Kamera auf Praxis. 

Von prakt. Tierarzt F. Train, Baruth (Mark). 

Die Amateurphotographie, oder wie sie jetzt heisst Liebhaberlicht¬ 
bildkunst, hat schon vor dem Kriege unter den praktischen Tierärzten 
viele Anhänger gehabt, wie die hier und dort in Abhandlungen und 
in den Fachbüchern veröffentlichten Aufnahmen zeigen. Der Krieg 
hat auch sicherlich unter den praktischen Tierärzten die Jüngerzahl 
der photographischen Kunst vergrössert, denn es wird im Felde ja 
viel photographiert. Die Photographie mit ihrer naturgetreuen Wieder¬ 
gabe des Gegenstandes eignet sich ganz besonders dazu, den Text an¬ 
schaulicher zu machen, und eine Abbildung ist oft verständlicher als 

eine seitenlange Erklärung. In unseren Fachbüchern haben Abbildun¬ 
gen sich erst verhältnismässig spät einen dauernden Platz erworben. 
Viele Fachschriftsteller haben von der Beigabe von Abbildungen nichts 
halten wollen, sie haben sich aber mit der Zeit überzeugen müssen, 
wie nützlich letztere sind. Froehner schrieb z. B. im Vorwort 
zur 1. Ausgabe seines Kompendiums der spez. Chirurgie (1898): 
Abbildungen enthält das kleine Buch nicht; es lag sonst die Gefahr 
vor, dass es zum Bilderbuche wurde. Die 5. Auflage (1914) enthält 
dagegen 163 Abbildungen.*) 

Wohl fast jeder Kollege hat auf der Praxis schon einen Fall an¬ 
getroffen, den er gerne bildlich festgestellt hätte, den er den Kollegen 

gerne mitgeteilt hätte, dessen Beschreibung aber zu schwierig, fast 
unmöglich war. Zeichentalent ist nicht jedem gegeben; da kann die 
photographische Kamera gut aushelfen, wenn man sie bei sich hat. 
Deshalb möchte ich allen photographierenden Kollegen den Rat geben, 
die Kamera als eine treue Begleiterin auch auf Praxis mitnehmen zu 
wollen. Wer auf dem Lande praktiziert und fast immer dieselben 

Fahrten ausführen muss, wird mit der Zeit gegen die Umgebung ab¬ 
gespannt; er träumt auf dem Tretrad, auf dem Motorrad denkt er 
fast stets an die nächste Panne, im Wagen schläft er, und im Auto 
rast er dahin. Fast jeder denkt nur an den Praxisfall, der ihn er¬ 
wartet, und er sehnt sich erst wieder nach Hause zurück. Das ewige 
Einerlei stumpft ihn ab gegen die Schönheiten in Gottes freier Natur. 
Wie ganz anders, wenn wir die Kamera mitgenommen. Wie der 
Jäger nach dem Wilde, so späht der Amateurphotograph nach dem 
„Bilde“. Die ihm bis dahin öde erschienene Gegend hat sich völlig 
geändert. Das ständig wechselnde Licht zaubert eine Kette von Schön¬ 
heiten hervor. Was in der Mittagssonne grell 'und unschön erscheint, 
wirkt in dem Nefceldunst des Morgens, in der abschwächenden Däm¬ 
merung des Abends wie eine herrliche Offenbarung; die einsam ste¬ 
hende, hochragende Pappel, die uns sonst als das Sinnbild der Lange¬ 
weile erscheint, wird mit ihren langen Schatten bei versinkender Sonne 
zum eindrucksvollen Bild; wir erblicken in dem alten Bauernhause 
nicht nur die Zeichen des Verfalls, wir entdecken mit der Kamera die 
Schönheiten der alten Bauweise, wir finden an ihm gemütliche und 
anheimelnde Winkel; der den meisten Beschauern öde erscheinende 
Dorftümpel belebt in der Kamera gesehen das Gesamtbild des Dorfes; 
die in ihrer Landestracht uns begegnende Bauersfrau, der mit der 
Feldarbeit beschäftigte Landmann fesseln unseren Blick und lenken 
unsere Gedanken von dem ewigen Einerlei ab. 

Besonders belohnt für die Mühe des Mitnehmens der Kamera wer¬ 
den wir, wenn wir einen interessanten Praxisfall aufnehmen können. 
Angebracht ist es, von Zeit zu Zeit solche Aufnahmen zu sichten 
und von wichtig erscheinenden Aufnahmen Abzüge mit kurzen Erklä¬ 
rungen an die Fachzeitschriften einzusenden, die sie gerne veröffent¬ 


lichen werden. Auf diese Weise werden langatmige und trotz der 
Länge häufig unklare Abhandlungen vermieden. Was nützt es mir z. 
B., wenn ich in meinen Notizen lese, dass ich auf dem Rittergute W. 
ein Pferd in Behandlung hatte, das innerhalb eines Jahres viermal 

an Einschuss hinten links erkrankte, 
dass die drei ersten Fälle bei der 
üblichen Behandlung zurückgingen, 
dass der vierte Anfall chronisch 
wurde und ein bedeutendes „Elefan¬ 
tenbein“ zur Folge hatte, so dass 
der Umfang des Sprunggelenks 72 zm, 
der Mitte des Schienbeins 54 zm und 
des Fesselgelenks 75 zm betrug! Die 
Zahlen sagen mir nicht viel; die 
gemachte Aufnahme (Fig. 1) ruft mir 
sofort die bedeutende Umfangsvermeh¬ 
rung des Beines ins Gedächtnis zu¬ 
rück. 

Einen gleichen Nutzen gewährt 
mir die Aufnahme eines Pferdes mit 
grossen Sprunggelenksgallen (Fig. 2 
und 3). Auch hier kann ich mir 
aus den festgestellten Massen, Um¬ 
fang des Sprunggelenks 64 zm, Länge 
der inneren Galle 39«zm, keine rechte 
Vorstellung machen; sehr schwierig 
ist es auch, die Lage der Gallen ge¬ 
nau zu bestimmen. Die Aufnahme 
hilft aus aller Not. Interessant ist an diesem Fall, dass der jetzige 
Besitzer (ein Abdecker) das Pferd mit diesen Gallen vor etwa 6 Jah¬ 
ren zum Preise von 9,— M erstanden hat, und dass das Pferd wäh¬ 
rend dieser ganzen Zeit seine Arbeit ohne Lahmheit trotz der Gallen 
verrichtet lat. 



Fig. 2. Fig. 3. 



Fig- 1. 
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Zu welchen bemerkenswerten Bildern uns die photographische Ka¬ 
mera verhelfen kann, zeigen die Fig. 4—7. Ein Hundezüchter bestellte 
mich zum Vergiften eines 6 Wochen alten Zwergterriers, der missge¬ 
staltet geboren war. Eine genaue Schilderung der Missgestaltung ist 
sehr schwierig; in der Ruhe kreuzt der Hund die Vorderschenkel, die 
Oberarme stehen schräg weit vom Körper ab; in der Hinterhand sitzt 
der Hund auf dem ganzen Hintermittelfuss; beim Laufen verdreht der 
Hund die Vorderschenkel so, dass die Zehen nach der Seite gerichtet 

sind, der ganze Vorarm im Ellenbogengelenk nach der Seite verdreht 

ist. Ob man aus dieser Schilderung so recht klug wird, bezweifele 

ich; die Aufnahme dagegen gibt die charakteristische Stellung genau 

wieder. 



Fig. 4. Fig. 5. 

An demselben Tage konnte ich meiner Sammlung noch eine an¬ 
dere Aufnahme einer Missgeburt einverleiben. Ich wurde zur Geburts¬ 
hilfe bei einer Kuh gerufen. Die missgestalteten Hinterklauen ragten 
zwischen den Schamlippen hervor. Bei der Untersuchung stiess ich 
auf den Schwanz und auf die Vorderklauen, die zwischen den Hinter¬ 
beinen durchragten. Ein Zurückschieben war nicht möglich, da weder 
die Hinter- noch die Vordergliedmassen sich abbiegen Hessen. Der 
Besitzer verzichtete auf die Zerstückelung und liess die Kuh schlach¬ 
ten. Fig. 6 gibt die Lage des Kalbes in der Geburtsstellung wieder, 
Fig. 7 lässt die einzelnen Abnormitäten erkennen: Versteifung der 
Hinterschenkel und menschenfussähnliche Stellung der Hinterklauen und 
Verwachsung der Wirbelsäule, seitliche Verbiegung des Halses, so 
dass der an die Brustseite gepresste Kopf eine Grube eingedrückt hat. 



Fig. 6. Fig. 7. 

Fig. S ist die Aufnahme eines Befundes aus der Ergänzungsbe¬ 
schau; in diesem Falle hätte ich mich sehr geärgert, wenn ich meine 
Kamera zu Hause gelassen hätte. Es handelte sich um einen nicht 
ganz zwei Jahre alten Bullen, der plötzlich hochgradfg aufblähte (wäh¬ 
rend des Fressens), dass er wegen drohender Erstickungsgefahr ab- 

•) Die „T. R.“ darf sich rühmen, die erste tierärztliche Fach¬ 
zeitschrift gewesen zu sein, welche in grösserem Umfang Porträtauf¬ 
nahmen sowie Abbildungen pathologischer Veränderungen und Abnor¬ 
mitäten von Föten usw. veröffentlicht hat, was ihr anfänglich 
vielfach Vorwürfe eintrug. Wir haben uns daran nicht gekehrt und 
später folgten die anderen Fachzeitschriften nach, da auch sie den 
Wert entsprechender Abbildungen erkannten. Redaktion. 


gestochen werden musste. Der Bulle hatte sich stets gesund gezeigt 
und war vordem niemals au r gebläht gewesen. Vor dem Eingang in 

den Kehlkopf und Schlundkopf befand 
sich eine schwarzrote, weisse, ziem¬ 
lich glatte Geschwulst (Länge 13 zm, 
Hohe 10 zni, Tiefe 5 zm), die mit 

einem kurzen, breiten Stiel an der 

Schleimhaut des Gaumens befestigt 
war. Die Geschwulst, die früher 

dem Bullen niemals Schluckbeschwer¬ 
den verursacht hatte, hatte sich an 
dem fraglichen Tage dem Kehlkopi¬ 
eingang vorgelagert und so die Er¬ 
stickungsgefahr hervorgerufen. Abge¬ 
schnitten wog sie 236 Gramm. Es 
handelte sich ' um Aktinomykosis fun- 
gosa. (Aehnliche Fälle führt Kitt 

in seiner Patholog. Anatomie 1900 1 
S. 421 an). An der sogenannten 
Einfutterungsstelle der Zunge befand 
sich ein kleiner aktinomykotischer 
Herd; sonst war der Bulle völlig 

frei von solchen. 

Die Fig. 9 und 10 sind Befunde aus der Fleischbeschau zweier 
gesunder Schweine. Fig. 9 ist die Aufnahme einer enorm vergrösser- 
ten Milz eines 150 Pfd. schweren Schweines. Gewicht der Milz 
5008 Gramm, Länge 85^2 zm, Breite 21 1 / 2 zm, Dicke 7 zm. Die 
mitabgebildete normale Milz eines Schweines in demselben Gewicht 
wog 14S Gramm, die entsprechenden Masse waren 28 zm, l l / 2 zm; 

die Dicke war nicht gemessen. In der Fig. 10 ist dagegen eine 

enorm geschrumpft Milz wiedergegeben; zum Vergleich ist auch hier 
die normale Milz rines Schweines vom gleichen Gewicht mitabgebildet. 
Die Masse sind mir leider verloren gegangen. 



Fig. 8. 


Fig. 9. 




Fig. 10. 

Hoffentlich regen diese Zeilen die photographierenden Kollegen an, 
die Kamera auf der Praxis recht fleissig zu benutzen. Wenn sie sich 
dann zur Ruhe haben setzen können, dann wird die Durchsicht der 
Sammlung ihrer photographischen Aufnahmen ihnen so manche schöne 
Erinnerung hervorzaubern, und ich glaube, in vielen wird der Wunsch 
wach werden, noch einmal jung werden zu dürfen, um trotz aller 
Entsagungen und En'täuschungen, die unser Beruf mit sich bringt, 
noch einmal Landtierarzt werden zu können. 
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Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

Ä Münchener Tierärztliche Wochenschrift. 1915 u. 1916. 
(Fortsetzung.) 

8 . Inversio uteri. 

— Ueber Geburtshilfe beim Pferd. Von Distriktstier¬ 
arzt Dr. G. Lichtenstern, Rotthalmünster. (1916, Nr. 39.) 


vorzunehmen. In der Gebärmutter findet sich eine sich teigig anzu- 
lii-ilande Geschwulst, auf deren Scheitelpunkt man in das eingestülpte 
Horn eiwJr.'ngen kann. Dadurch, dass man nach subkutaner Injektion 
von Morphium (0,5—2,0) die Einstülpung beharrlic.i nach vorn drängt, 
wird sie gelöst. Die Lösung kann erleichtert werden durch Anaesthe- 
sierung der Gebärmutter mittelst Novokainsalbe 1,0:100,0 oder wäse- 
riger Novokainlösung. 

9. Missgeburt. 

1. Geburtshilfliche Notizen. Von P o m a y e r, Ober- 
günzburg. (1916, Nr. 48.) 
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Besonders nach Frühgeburten stellen sich bei Stuten gern Gebär¬ 
muttereinstülpungen ein, die sich durch Kolikerscheinungen kundgeben. 
Deswegen ist in solchen Fällen stets eine Untersuchung per vaginam 


2 . Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts¬ 
tierarzt Steiger, Lauterecken. (1916 Nr. 2.) 

Von der Frucht (2) waren 4 Hinterfüsse zu bemerken. Trotz 
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abwechselnden Zuges an zwei zusammengehörigen Füssen konnte das 
Kalb nicht entwickelt werden. Eine nochmalige Untersuchung liess 
eine Doppelmissbildung vermuten. Die Kuh wurde geschlachtet, und 
bei der Schlachtung ergab sich, dass 2 Kälber an Kopf und Brust 
vollständig verwachsen und an den hinteren Körperteilen getrennt 
waren. 

Pomayer (1) hat in solchen Fällen mH der Embryotomie Er¬ 
folg gehabt. 

10 . Tote Früchte. 

1 . Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Be¬ 
zirkstierarzt Dr. Oettle, Lindau. (1915, Nr. 24.) 

2 . Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Vete¬ 
rinärrat Humana, Ebern. (1916, Nr. 28.) 

3. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts¬ 
tierarzt Bierling, Velden. (1916, Nr. 36.) 

4. Mazeration von Föten im Uterus. Von Distrikts¬ 

tierarzt Dr. Biendinger, NennsÜngen. (1915, Nr. 42.1 

Abdrücken des gelben Körpers (I) veranlasst die Äusstossung 
toter mazerierter murm&zierter Früchte, 

Beim Rinde (4) können Früchte bereits in 3 Tagen in vorge¬ 
schrittenem Masse mazeriert sein. 

Bei einer Kuh (2), die ausgetragen, aber nicht gekalbt hatte, ent¬ 
leerte sich 14 Tage nach Ablauf der Trächtigkeitsdauer aus der Scheide, 
eine übelriechende Flüssigkeit. In den Muttermund liess sich,, wie die 
innere Untersuchung ergab, nur ein Finger einführen. Die Gebärmut¬ 
ter war, wie sich bei der Untersuchung vom Mastdarm aus zeigte, 
ziemlich stark gefüllt und enthielt ein totes Kalb. Es wurden warme 
Wassereinläufe verordnet,, und innerlich wurde eine starke Dosis Ex¬ 
trakt. sekal. kornut. verabreicht. Hierauf ging innerhalb 14 Tagen das 
Kalb in einzelnen Stücken ab. Der Ausfluss verschwand, und' die 
Kuh, deren Allgemeinbefinden überhaupt nicht gestört war, blieb auch 
weiterhin munter. 

Bei einer anderen Kuh (3) mit stinkendem Scheidenausfluss Hes¬ 
sen sich durch den Zervikalkanal 3 Finger emführen. Hier wurden 
Teile des abgestorbenen Fötus und der Nachgeburt entfernt, «und die 
Gebärmutter wurde in der Folgezeit täglich mit l%iger Mitisollösung 

ausgespüOt. In den nächsten 4 Wochen wurden fortwährend Teile der 
Frucht entleert. Die Kuh blieb gesund und wurde gemästet. 

11. Vorfall der Scheide 

■■ Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Be¬ 
zirkstierarzt Dr. Oettle, Lindau. (1915, Nr. 24.) 

Scheidenvorfall bei einer nicht trächtigen Kuh wird durch das Zer¬ 
drücken der Eierstöcke beseitigt. 

12. Vorfall der Gebärmutter. 

« Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Tierarzt 
Dr. Ohler. (1915, Nr. 52.) 

Nach der Reposition des Uterus stellte sich sehr heftiges Nhch- 

drängen ein, veranlasst durch einen Nagel, der, wie die Sektion er¬ 

gab, die Haube durchbohrt hatte und Im Zwerchfell sass. ' * x »ja 

12. Falsche Wehen. 

1 . Bemerkungen zu W. J. Paimans, Utrecht: „Das 
Geschlossenbleiben der Zervix uteri beim heran¬ 
nahenden Partus des Rindes.“ (Archiv für Wissenschaft!, 
und prakt. Tierheilkunde, 42. Band, 1. Heft, 1916.) Von Pomayer, 
Obergünzburg. (1916, Nr. 8.) 

2 . Zervixoperation. Von Distriktstierarzt Metz, Haag. 
(1916, Nt. 44.) 

Bai falsrhen Wehen (1) wird das Hinterteil nicht hochgelagert, 
sondern es werden heisse Umschläge über die Kreuzbein-Beckengegend 
gemacht, und, wenn erforderlich, Alkohol in grosser Menge verab¬ 
reicht. 

Bei einer Kalbin (2), die seit Stunden in der Geburt stand,' und 
bei der sich der Gebärmutterhals nicht eröfinete, wurden mit einem 
geknöpften Bistouri drei Einschnitte nach aufwärts, je einer rechts 
und links, der dritte in der Mitte gemacht. Dann liess sich' die 
Zervixöfnung leicht erweitern und das Kalb entwickeln. Dieses so¬ 
wie die Kuh blieben gesund. 

IX. Erkrankung der Milchdrüse. 

— Milchdrüsenkrebs bei einer schottischen 
Schäferhündin. Vcn Amtstierarzt Dr. Sustmann, Dresden. 
(1915, Nr. 25.) 

Bei einer achtjährigen schottischen Schäferhündin fand sich in der 
hinteren Bauchgegend im Bereiche der letzten Zitze eine nicht ver¬ 
schiebbare Geschwulst, ein Adeno-Karzinom von der ungefähren Orösse 
und Form eines Strausseneies. Im Parenchym der benachbarten Zitzen 
fanden sich kleinere Geschwulstknoten bis zur Grösse einer Haselnuss. 
Behufs Entfernung der Geschwulst wurde bei der Hündin zunächst 
0,03 Morphin, hydrochlorik. in Aqu. destill. 5,0 'in die Unterhaut der 
Bauchwand injiziert. 20 Minuten später nach Eintritt der Narkose 
wurde in halber Höhe der Geschwulst und um diese herum ein Kreis- 
schnitt angelegt, die Haut und Unterhaut durchschnitten und von dem 
Tumor stumpf getrennt. Dann wurde die ganze Geschwulstmasse 
von vom nach hinten zu bis auf einen etwa daumenstarken GefäB 9 - 
sträng abgelöst und die dabei entstehende Blutung mit der Blutstil- 
lungszange nach B1 u n k gestillt. Der erwähnte Gefässstrang wurde 
mit dem Liliputemaskulator abgequetscht und milt der Geschwulst ent¬ 
fernt. Die fast 20 zm lange Wundfläche wurde nun mit lauwarmer 
1% iger Kochsalzlösung gereinigt und durch 25 Knopfnähte geschlos¬ 
sen. Die Wundnaht wurde mit Jodvasegen (6%) bepinselt, und dann 
wurde oin Watteverband angelegt. In der selben Weise wurden die 
kleineren Knötchen entfernt. In der Folgezeit wurde die Wunde täg¬ 
lich mit 1% iger Kochsalzlösung gereinigt, und dann ein Kampferspi- 
rilus verband angelegt. 


X. Erkrankungen der Gliedmassen. 

1. Arthritis. 

1 . Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von 
Distriktstierarzt L. Schmitt, Auerbach. (1915, Nr. 6.) 

2 . Mitteilungen aus der Praxis. Von Distriktstierarzi 
Sepp, Pasing. (1915, Nr. 35.) 

Ein Pferd (1) wurde plötzlich auf dem linke.i Hinterfuss stocklahm. 
Das Sprunggeienk fühlte sich heiss an und in der Beugefläche fand 
sich eine umschriebene schmerzhafte Stelle. Beim Führen wurde der 
Fuss ganz schnell und wenig belastet. Am nächsten Tage war dei 
Fu s stark geschwollen «md konnte nicht mehr auf dm Boden aufge 
setzt werden. Die Schwellung war fest und hart. Es wurden Salun- 
guene-Bengen eingerieben und feuchtwarme Wickelungen gemacht. Hier¬ 
nach bildeten sich einige fluktuierende Stellen. Diese wurden geöff¬ 
net. Es entleerte sich eine leichtflüssige bernsteingelbe Masse in ge¬ 
ringer Menge. Nach za. 4 Wochen wurde der Fuss etwas belastet 
und die Schwellung nahm allmählich ab. Nach weiteren 3 Wochen 
wurde das Pferd bewegt und konnte, längere Zeit später, nachdem im 
ganzen 13 Wochen verflossen waren, wieder zur Arbeit verwendet 
werden. 

Ein Pferd (2) war wegen Sprunggelenksentzündung bereits 3 Mo¬ 
nate vergeblich mit scharfer Einreibung, Jodsalbe, Dunstumschlägen be¬ 
handelt worden. Das Gelenk war stark angeschwollen, fühlte sieb 
sehr heiss an und war auf Druck sehr empfindlich. Es wurden nun 
Umschläge mit Antiphiogistine gemacht. Bereits nach dem zweiten 
Umschlag nahmen die Schmerzen ab und der Fuss wurde wieder be¬ 
lastet. Der Zustand besserte sich nach jedem Umschlag immer mehr 
und da* Pferd konnte nach 14 Tagen wieder leichte Arbeit verrichten. 

2. D i s t o r s i o n. 

1 . Distörsion des Talokruralgelenkes. Von Nor¬ 
bert Hillerbrand jr. (1915, Nr. 51.) 

2. Mitteilungen aus der Praxis. Vcn Distriktstierarzt 
Sepp, Pasing. (1915, Nr. 35.) 

Bei Distorsionen (2) leistete Antiphiogistine gute Dienste. 

Eine vierjährige Pinzgauerstute (1) wurde bei der Morgenlütterung 
plötzlich lahm im Stalle angetroffen. Sie schwitzte stark, stellte den 
linken Hinterfuss ncch yom unter den Leib und belastete die Glied¬ 
masse nicht. Die mediale Spruiggelenksfläche ist angeschwollen, ver¬ 
mehrt warm und höchst schmerzhaft, besonders im Bereiche der 
Zwischenknochengelerike. Wurde der Fuss passiv gebeugt und ge¬ 
streckt oder wurde er wie zum Beschlagen in die Höhe gehoben, so 
empfand das Pferd keine Schmerzen. Krepitation wurde nicht fe6tge* 
stellt Das Pferd kam in den Hängegurt, und das geschwollene Ge¬ 
lenk wurde mit Burowscher Lösung behandelt. Nach zwei Tagen 
wurde der Fuss vom Huf bis über das Sprunggelenk mit Watte gut 
umwickelt, an der Beugeiläche des Fusses eine Eisenblechschiene 
mit mehreren Schlitzen vom Hufeisen bis zur Mitte des Un¬ 
terschenkels an dem Fusse befestigt und über das ganze ein Gips¬ 
verband gelegt. Nach 9 Tagen üng das Tier an, den Fuss zu 1 'be¬ 
lasten und stand nach 16 Tagen fest darauf. 

3. Gallen. 

1. Die Behandlung des sogenannten Knieschwam¬ 
mes beim Rinde. Von Bezirkstierarzt D r. Oettle, Lindau. 
(1915, Nr. 25.) 

2. Mitteilungen aus dem Pferdelazarett des h 
bayer. Armeekorps. Von Dr. A. Geller, München, z. Zt. 
im Felde. (1916, Nr. 6.) 

Grosse Sehnenscheidengallen und eine Sprunggelenksgalle (2) wur- 
' den mit Erfolg durch Punktion und Injektion von Lugolscher Lösung 
behandelt. 

Von den beiden Formen (1), in denen der Knieschwamm beim 
Rinde auftritt, ist nur bei der weichen Form ein Erfolg durch die Er¬ 
öffnung zu erwarten. Hiernach wird regelmässig eine ausserordentlich 
starke Blutung in. die entleerte Höhle beobachtet. Deswegen muss die 
Operation unter künstlicher Blutleere vor sich gehen, indem um den 
Vorarm des Tieres oberhalb bes Knieschwammes der Esmarchsche 
Konipressionsschlauch gelegt \yird. Am stehenden, mit einer Nasen¬ 
kluppe versehenen Tiere wird an der tiefsten Stelle der Geschwulst 
eingest )chen, sodass 2 Finger eingeführt werden können. Nachdem 

die Flüssigkeit abgeflossen und die etwa vorhandenen Gerinnsel ent¬ 
fernt sind, wird der Hohlraum mit einer starken Creolinlösung (Cre- 

oliii und Aqua aa) angefüllt. Nach Ablaufen des Inhaltes des iKnie- 
schwämme* wird das ganze Knie mit einer breiten kräftigen Binde 
stark umwickelt. Dann wird der Kompressionsschlauch entfernt. Der 
Verband wird nach 2 Tagen abgenommen und wird, falls keine Blu¬ 
tung mehr auftritt, nicht mehr angelegt. In der Folgezeit ist dafür 

I zu sorgen, dass die Einstichöffnung offen bleibt. Einige Tage nach 
der Operation stellt sich eine starke Schwellung ein. Diese nimmt 

allmählich ab. 

4. Nervenlähmung. 

—■ Kurze Notizen aus der Praxis. Von Tierarzt Dr. 
jS e i b o 1 d - Straubing. (1915, Nr. 49.) 

Ein Pferd musste wegen der Operation einer Widerristfistel län¬ 
gere Zeit in den Fesseln liegan. Als es aufstand, konnte es die Vor¬ 
derbeine nicht gebrauchen und die Körperlast nicht überneh¬ 
men. Dabei war die vordere äussere Fläche empfindungslos. Nach 
2 Stunden verschwand die Lähmung, wohl eine Radialislähmung, all¬ 
mählich. 

5. Periostitis. 

| — Mitteilungen aus dem P t e r d e 1 a z a r e 11 des L 

bayer. Armeekorps. Von Dr. A. Oe Iler, München, z. Zt. 
im Felde. (1916, Nr. 5.) 

In verschiedenen Fällen wurden Ungt. kantharidat. und Ungt. 
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Hydr. bijcdat. eingerieben und hinterher Umschläge rnit Burowscier 
Lesung gemacht. In anderen Fällen wurde das Punktbrennen ange- 
wendet. 

6. Schulterlahmheit. 

Chronische Schultoclahmheit. Von Distriktstierarzt 
Dr. Luginger, Sesslach. (1916, Nr. 13.) 

Bei chronischer Schulterlahmheit wurde im Bereiche der atrophier- 
ten Muskeln subkutan Terpen-Evers injiziert und zwar beim Pferde je 
2 Dosen ä 5 g und bei der Kuh 4 Dosen. Das ganze Bein schwoll 
hiernach an und das Unterhautbindegewebe, die oberflächlichen Muskel¬ 
faszien und das Zwischenmuskelzellgewebe schmolzen eintrig ein. Die 
Abszesse braehen auf oder wurden operativ eröffnet, eiterig ein. Die 
2 tezw. bei der Kuh in 4 Wochen ein. 

7. Sehnenscheidenentzündung. 

1. Mitteilungen aus der Praxis. Von Distriktstierarzt 
Sepp, Pasing. (1915, Nr. 35.) 

2. Mitteilungen aus dem Pferdelazarett des 1. 
bayer. Armeekorps. Von Dr. A. O e 11 e r, München, z. Zt. 
im Felde. (1916, Nr. 6.) 

Eei £e men-cheidenentzündu ngen (1) leistete An ii:hlogistine gute 
Dienste. 

Bei chronischer Entzündung (2) der Sehnen und Sehnenscheiden 
wurde mit Erfolg das perforierende Brennen angewandt. Es wurden 

20 — 30 Punkte gebrannt und diese darauf mit roter Quecksilbersalbe 
Festrichen Dann wurde ein Dauerverband angelegt und ein Pantof- 
fe’eisen aufgeschlagen. 

8. Sehnenstelzfuss. 

—i Kurze Notizen aus der Praxis. Von Tierarzt 
D r. Seibold, Straubing. (1915, Nr. 49.) 

Bei neugeborenen Fohlen, die an Stelzfuss litten, wurde ein za. 

2 zm breites 2—3 mm starkes Eisenstück dem Vorderfuss der Tiere 
so angepa9:t, dass die Eisenschiene von der Zehenspitze des Hufes 
bis zum oberen Drittel des Metakarpus reichte. Bis zum Fesselge¬ 
lenk verlief sie in gerader Linie und bildete mit dem bis zur Zehen¬ 

spitze reichenden Teil einen Winkel von ungefähr 150°. An der mit 
Löchern versehenen Schiene war ein 2 zm dicker, der Form des 
Fusses angepasater Filz angeheftet. An der Filzunterlage wurden 5 
mit Schnallen versehene Riemen angebracht und zwar 2 am Metakar¬ 
pus, 1 am Fesselgelenk, 1 in der Fesselbeuge und 1 verlief über den 

Ballzn des Hufes. Die Riemen wurden fest angezogen, nachdem vor¬ 
her um den ganzen Fuä* im Bereiche des Apparates reichlich Watte 

gelegt worden War. 

9. Sehnenverletzung. 

» — Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Vete¬ 
rinärrat H u m a n n, Ebern. (1916, Nr. 28.) 

Ein Ackerpferd trat mit dem linken Hlinterfuss in die Pflugsäge 
uml schnitt sich 10 zm über dem Fessel die Beugesehnen über die 

Hälfte ihres dicken Durchmessers durch. Am niedergelegten Pferde 
wurden nach gründlicher Reinigung der Wunde die Sehnen und die 
Hautwunde vernäht und ein antiseptischer Verband mit Fixierung 

des Fesselgelenks angelegt. Heilung trat in 6 Wochen ein. 

10. Huf- und Klauenkrankheiten. 

1. Hufknorpelverknöcherung. 

« Mitteilungen aus dem Pferdelazarett des l. 
bayer. Armeekorps. Von Dr. A. O e 11 e r, München, z. Zt. 
im Felde. (1916, Nr. 5.) 

Durch Verdünnung der Hornwand bis auf das weisse Horn und 
Bäder wurde der Druck der Homwand auf die verknöcherten Teile 
aufgehoben. 

2. Hufkrebs. 

« Ueber Hufkrebs. Von prakt. Tierarzt Buhl, Franken¬ 
thal. (1916, Nr. 41.) 

Bei Strahlkrebs wird Plumb. nitrik. neben Karbolsäure verwendet. 
Die Strahlfurche, die Hornsprünge und Buchten und deren Umgebung, 
sowie das Saumband werden gehörig mit Karbolsäure angefeuchtet 
und dann wird überall in die feuchten Stellen Plumb. nitrik. einge- 
streut, Watte oder irgend ein anderes trockenes Verbandmittel aufge¬ 
legt und ein Schienen verband oder Deckeleisen angelegt. Der Verband 
wird wenigstens alle 2 Tage gewechselt. Bei längerer Dauer der 
Behandlung kann Karbolsäure ersetzt werden durch 10%igen Forma¬ 
linspiritus ind das Plumb. nitrik. durch Kal. hypermanganik. 

(Fortsetzung folgt.) 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

-S- Fettarmut der Vollmilch. Im Grossherzogtum Oldenburg hat 
man auch die unerfreuliche Wahrnehmung gemacht, dass der Fettge¬ 
halt der Milch in diesem Sommer sehr gering ist. Die Versuchs- und 
Kontrollstation der dortigen Landwirtschaftskammer, die jeden Monat 
über 20 000 Milchproben auf Fettgehalt zu untersuchen hat, hat diese 
Erscheinung sowohl bei Molkereien der Marsch wie bei solchen der 
Gest- und Moorgegenden festgestellt; manchmal beträgt der Fettgehalt 
nur 2 v. H. oder noch etwas weniger. Die Butterausbeute ist in¬ 
folgedessen auch entsprechend; wo sonst 15—16 Liter Milch ein 
Pfund Butter ergaben, sind jetzt 17—18 dazu nötig. Der Molkerei- 
Instruktor J. Harms ii Oldenburg schreibt diese Fettarmut der 
Milch besonders dem Umstande zu, dass die Kühe in diesem Frühjahr 
nach der schlechten Winterfütterung nichts zuzusetzen hatten und sich 
bei dem schlechten Graswuchs auf den Weiden nicht genügend erholen 
konnten. Es sei also eine Kriegsfolge, mit der man sich notgedrun¬ 
gen abf nden müsse. Deshalb sei es aber auch Pflicht eines jeden 
Landwirts, alle nur irgend übrige Milch an die Molkerei abzuführen. 
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Nur auf diese Weise könne uns über die zu erwartende Fettnot eini¬ 
ge rmassen hinweggeholfen werden. 

-S- Die Zunahme der Lebensmittelverfälschungen (W u r s t k o n - 
serven aus Kopffleisch — „Feinste Leberwurst“ aus 
Abfallfleisch — „Dänische Leberpasteten“ — Fisch¬ 
fleisch als Auslandsspeck.) Einen ungeheuren Umfang hat 
in der neuesten Zeit wieder die Verfälschung der Lebensmittel ange¬ 
nommen. Das chemische Untersuchungsamt der Stadt Leipzig hat 
neuerdings in dieser Richtung wieder interessante Entdeckungen über 
eie Machenschaften der Lebensmittelverfälscher gemacht. Nach dem 
hierüber erstatteten Bericht wurden von einem „Fabrikanten“ „Dänische 
Leberpasteten“ in den Handel gebracht, die nur einen Fettgehalt von 
3'/2 bis 6 x /i Prozent hatten, während echte Waren mindestens 30 Pro¬ 
zent auiweisen. Als „Hansapastete“ wurde ein gewiegtes gewürztes 
Muschelfleisch vertrieben, das wegen seines sandigen Geschmacks und 
seiner leichten Verderblichkeit bald wieder vom Markte verschwand. 
Als Bratlinge wurden aus Mehl und Hering mit Gewürz hergestellte 
Gebäcke gehandelt; ein Stück Auslandsspeck erwies sich als Fisch- 
fci ch, eine Hasenragout-Konserve enthielt nur drei Knochen eines 
Hasen copfcs! Yi.len Verfälschungen war auch die Leberwurst ausge- 
eetzt. Eine Leberwurst soll nicht unter 10 Prozent Leber- und nicht 
unter 25—30% Fettgehalt haben. Nach und nach zeigten die einge- 
fuhrien Waren einen bis auf drei Prozent herabgehenden Fettgehalt 
und von Leber kaum eine Spur! Trotz dieser ungeheuren Verschlech¬ 
terung stiegen die Preise solcher Waren vielfach im Kettenhandel bis 
zu 5,75 M das Pfund, während der reelle Wert kaum 1 M betrug, 
auch hier stehen die Auslandswaren an der Spitze. Ganz bedenkli¬ 
che; wird über die Wursi vonserven berichtet. So waren Blutwurst- 
konserv'en aus einer Winkclfabrik aus schlecht gereinigtem, von den 
Haaren nicht befreitem Kopffleisch gewonnen und mussten wegen ihrer 
Beschaffenheit beanstandet werden. Eine als „feinste Leberwurst“ an- 
gepriesen? Konserve erwies sich als das Abfallfleisch einer Konser¬ 
ven ah i\ das von den RmJsknochen abgeschabte und nicht mehr zu 
HeeresLeferi ngen verwertbare Fleisch, das mit Leberwurst nichts ge¬ 
mein hatte Auch Fischkonserven waren zum Teil ähnlich minder¬ 
wertig. So bestand ein Heringssalat aus einem Sechstel Möhre, einem 
Sechstel Teil roter Rübe und vier Sechstel Teilen Runkelrübe mit 
Essig, also von Hering keine Spur. — Auch die Milch musste sich 
vielfach Streckungen gefallen lassen. Ein ganz besonders schwerer 
Fall betraf einen der grössten Leipziger Milchhändler, der nicht nur 
Milch „streckte“ und Milch mit Sahne mischte und natürlich als 
Sahne verkaufte (mit 100% Gewinn), sondern auch zu geringes Mass 
lieferte. Er erhielt 4600 M Geldstrafe und es wurde ihm die Han¬ 
delserlaubnis entzogen. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Zum Leiter des Kreisschlachthauses in Wolmirstedt, welches 
am 10. September eröffnet wurde, ist der Kreistierarzt Veterinärrat 
Albert Ziegenbein daselbst bestellt worden. 

# Mit dem Bau einer Gefrieranlage in Barmen auf dem dorti¬ 
gen Schlachthofe erklärten sich die Stadtverordneten grundsätzlich ein¬ 
verstanden. 

# Die Errichtung einer Gefrieranlage in Offenbach (Main), zu 

welcher eine Gesamtsumme von 50 000 Mark benötigt wird, wurde von 
den Stadtverordneten genehmigt. 

, lI - 

Hochschulnachrichten. 

# Wien. Rektorwahl. Professor Dr. Rudolf Hartl, welcher für 

die laufende Amtsperiode 
zum Rektor gewählt 
wurde, ist im Jahre 
1868 geboren. Nach Voll¬ 
endung der human-medi¬ 
zinischen Studien wandte 
er sich dem tierärztli¬ 
chen Studium zu und er¬ 
langte 1897 das tierärzt¬ 
liche Diplom.-1902 habi¬ 
litierte er sich als Do¬ 
zent für allgemeine Pa¬ 
thologie und Bakteriolo¬ 
gie an der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien und 
wurde 1909 als Nachfol¬ 
ger des verstorbenen Hof¬ 
rat C s o k o r, dessen lang¬ 
jähriger Assistent er war, 
zum Professor für all¬ 
gemeine Pathologie und 
pathologische Anatomie 
sowie gerichtliche Tier¬ 
medizin bestellt. 


Tierärztliche Rundschau 
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Tierärztliche Rundschau 


Nr. 3$ 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Zu der Deutschen Arzneitaxe 1917 wird binnen kurzem ein 
zweiter Nachtrag — enthaltend Aenderungen der Preisliste der 
Gefässe — im Verlage der Weidmann sehen Buchhandlung in Ber¬ 
lin SW. 68. Zimmerstrasse 94, erscheinen. Er kann von den Besitzern 
der Arzneitaxe 1917 unentgeltlich von der bezeichneten Buchhandlung 
bezogen werden. 

\ 1 

# Theateranzug der Offiziere. Offizieren, Sanitäts-, Veteri¬ 
näroffizieren und oberen Militärbeamten ist es, wie die Königl. 
Kommandantur, Berlin, mitteilt, gestattet, in den Königl. Theatern den 
blauen Waffenrock mit langer schwarzer Hose oder Bluse (Feldrock) 
mit langer, grauer Hose bezw. Stiefelhose mit Gamaschen oder hohen 
Stiefeln anzulegen. Die Waffe ist umzuschnallen, Handschuhe sind an¬ 
zulegen; die Mütze darf abgelegt werden. Verboten ist: Blauer 
Ueberrock, sowie „kleiner Rock“, gemischter Anzug (blau und grau). 


Han zeichnet Kriegsanleihe bei jeder Bank, Sparkasse, Kredit¬ 
genossenschaft, Lebensversicherungs-Gesellschaft, Postanstalt. 


« Amtsdauer der Tierärztekammern. Der Herr Minister für 

Landwirtschaft, Domänen und Forsten von Eisenhart-Rothe hat 
mir unter dem 6. d. Mts. Abschrift der nachstehenden Königlichen 
Verordnung vom 27. v. Mts. zugehen lassen, die ich hiermit zur 

Kenntnis der preussischen Tierärzte bringe: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preussen usw., ver¬ 
ordnen auf Antrag des Staatsministeriums, was folgt: 

Die Amtsdauer der Tierärztekammern, deren Wahlzeit nach der 
Verordnung vom 5. Oktober 1916 (Gesetzsamml. S. 137) mit Ende 

des Jahres 1917 abläuft, wird bis Ende des Jahres 1918 verlängert. 

Die Neuwahlen zu den Tierärztekammern haben demnach erst im No¬ 
vember 1918 stattzufinden. 

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenen Unterschrift und beige- 
dmcktem Königlichen Insiegel. 

Gegeben Grosses Hauptquartier, den 27. August 1917. 

(L. S.) gez. Wilhelm R. 

ggez. Dr. Michaelis, von Breitenbach, Dr. Helffe- 
rich, Spahn, Dr. Drews, Dr. Schmidt, von Eisenhart- 
Rothe, Hergt. 

D r. E s s e r, 

Vorsitzender 

des Ausschusses d. preussischen 
Tierärztekammern. 

# Tagesfutterzusatz für Dienst- und Sanitätshunde. Eine Verord¬ 
nung des preussischen Kriegsministeriums vom 13. September 1917 be¬ 
stimmt folgendes: 1. Zur Fütterung der Kriegshunde wird dem Feld¬ 
heer Hundekuchen von der stellvertretenden Intendantur IV. Armeekorps 
durch die Proviantdepots überwiesen. Bei Verabreichung dieses Fut¬ 
termittels beträgt der Tagessatz: 750 g Hundekuchen und 1 Liter 
warme Mannschaftskost (aus der Feldküche usw. entnommener Gemüse¬ 
teil, möglichst enthaltend 100 g Graupen, Gries oder dergleichen). 

2. Beim Fehlen des Hundekuchens sind zu verabfolgen: a) 500 g 
Schlachtabfälle oder, wenn diese nicht vorhanden, 500 g Fleisch 
unter Zugabe von 300 g Graupen, Gries oder dergleichen oder im 
Notfall von 1000 g zerquetschten Kartoffeln, b) Bei Mangel an 
Schlachtabfällen oder Fleisch 600 g getrocknetes Kadaverfleisch (Flech¬ 
sen) unter Zugabe von 1000 g zerquetschten Kartoffeln, c) Beim 
vollständigen Fehlen der Schlachtabfälle oder des Fleisches 50 g Fett 
unter Zugabe von 400 g Graupen, Gries oder dergleichen oder im 
Notfälle von 1500 g zerquetschten Kartoffeln oder 500 g zerquetschten 
Hülsenfrüchten. Das Gewicht ist in ungekochtem Zustande und die 
Kartoffeln ungeschält berechnet. 

Von Schlachtabfällen sind zu verwenden: Ungeborene Früchte, 
Tragsäcke (Gebärmutter), Magenwände, Brühlungen von Schlachttieren, 
Konfiskate und andere Schlachtabfälle, die frei sind von gesundheits¬ 
schädlichen Eigenschaften, aber für menschliche Nahrung nicht in Frage 
kommen (Nabel, After, Hoden, Eierstöcke). Muss im Notfälle Brot 
an Stelle der Pflanzenkost treten, so sind davon bei a und b 250 g, 
bei c 500 g zu verabreichen. Das Futter ist zu kochen und lauwarm 
zu verabfolgen. Für Abwechslung in der Pflanzenkost ist nach Mög¬ 
lichkeit zu sorgen. Als besondere Beigabe sind nicht zu harte und 
nicht splitternde Knochen zu geben. 


Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 5. September. Es waren 
verseucht: an Rotz 7 Bezirke mit 13 Gemeinden und 25 Gehöften; 
an Maul- und Klauenseuche 18 Bezirke mit 122 Gemeinden 
und 1051 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweine¬ 
pest) 20 Bezirke mit 65 Gemeinden und 207 Gehöften und an Rot¬ 
lauf der Schweine 33 Bezirke mit 216 Gemeinden und 439 
Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 3. 
bis 9. September neu gemeldet: Rotlauf der Schweine 
(einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 13 Kantonen 
mit 33 Bezirken mit 50 Gemeinden und 62 Gehöften; Rausch¬ 
brand aus 8 Kantonen mit 24 Bezirken mit 37 Gemeinden und 
57 Gehöften und Milzbrand aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken und 4 
Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Unsere Senioren. Am 25. September vollendet der Tierarzt 
Dr. Adolf B u u c k in Schwarzenbek sein 84. Lebensjahr. 

# Die Schriftleitung der „Münchener Tierärztlichen Wochenschrift“ 
übernahm an Stelle des verstorbenen Geh. Hofrats Professor Dr. Al¬ 
fa r e c h t der Landgestüts-Tierarzt, Regierungs- und Veterinärrat Dr. 
Emst N o p i t s c h in München. 
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# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet. 
Der Tierarzt Anton Hirt in Renchen, Oberveterinär d. R. bei der 
Minenwerfer-Kompagnie Nr. 38, ist erkrankt und befindet sich zur 
Zeit im Offiziers-Lazarett in Heidelberg. — Der kand. med. vet. Fried¬ 
rich Hohmuth aus Radisleben, Feld-Hilfsveterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 228, befindet sich wegen Störung der Herztätigkeit zur Zeit in 
Bad Wildungen. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 391. 

Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Liesel Haseroth 
in Berlin-Friedenau mit dem Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 14 
Dr. Emil N a t u s c h, zur Zeit im Felde. — Fräulein Ella Agnes 
Herzberg mit dem Stabsveterinär im Ulanen-Rgt. Nr. 7 Albert 
W e n d t, zur Zeit Leiter eines Pferdelazaretts. 

Vermählt: Der Tierarzt Dr. Wilhelm Klein aus Wasser- 
trüdingen, Oberveterinär der Res., zur Zeit im Felde, mit Fräulein 
Else Grüne in Charlottenburg (am 12. September kriegsgetraut). 

Gestorben : Der Zollsekretär Max Mollenhauer in 
Kattowitz, Vizefeldwebel d. R., Sohn des im September 1908 verstor¬ 
benen Oberveterinärs a. D. Gustav Mollenhauer in Königshütte 
(Oberschlesien), ist an den Folgen einer im Mai 1915 erlittenen Ver¬ 
wundung nach einer erneuten Operation gestorben. 

In der Notwehr erschossen. Als sich am Abend des 12. Sep¬ 
tember der Tierarzt Heinrich Born von Bensheim auf dem 
Heimweg von seiner Praxis befand, wurde er wiederholt von zwei 
jungen Bensheimer Leuten belästigt, überfallen und misshandelt. Um 
sich ihrer zu erwehren, gab er nach vorheriger Warnung zunächst 
einen Schreckschuss ab. Als dieses nichts half, schoss er abermals 
und durchbohrte die Kugel dem als Kriegsinvaliden in einer Eisen- 
giesserei beschäftigten Grieser die Brust. Dieser musste in die Heidel¬ 
berger Klinik eingeliefert werden, wo er bald darauf verstarb. K°1‘ 
lege Born stellte sich selbst dem Gericht, blieb aber auf fr e ' enl 
Fusse, da zunächst Notwehr angenommen werden muss. 

% Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Schlacht¬ 
hof-Direktor Dr. Richard P r ö s c h in Krotoschin, Stabs-Veterinär bei 
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einem Kais. Militär-Gouvernement; — dem kand. med. vet. Albrecht 
Rose aus Westeregeln, Student der Tierärztlichen Hochschule in Ber¬ 
lin, Feld-Hilfs-Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 4; — dem Tierarzt Dr. 
Ferdinand Hammerer in Gebweiler, Veterinär d. R. (Truppenteil 
nicht angegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt: 2774. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow. Mittwochs 
um 5, Sonnabends um 5 und 8 und Sonntags um 3, 5 und 
7 Uhr Vorführung des Möwefilms: „Graf Dohna und seine Möwe“ 
mit erklärendem Vortrag von Dir. Dr. Archenhold. Dienstag, 
den 25. Sept. abends 7 Uhr: „Orientierung am Sternenhimmel“ (astro¬ 
nomischer Lichtbildervortrag von Dir. Dr. Archenhold). 

Mit dem grossen Fernrohr werden bei klarem Wetter von 2 Uhr 
nachmittags bis abends 11 LJhr Beobachtungen vorgenommen und zwar 
sind jetzt Sternhaufen, Ringnefcel und Doppelsterne zu sehen. 


ÜBzct<$cn für 5cufjc^c Uteidrzfe 

besorgf: 

alt Vorsteckt- (Kravatten-) Nadeln 
oder Broschen, STHS? J 

gegen Voreinsendung des Betrages frank 

Automobilschilde Automobilflaggen 

sind vorläufig nicht mehr lieferbar. 

Verlag 4er »T. R.* 


m Urania, Taubenstr. 48/49. Montag, den 24., Mitt¬ 
woch, den 26. und Freitag, den 28. September 8: Dr. R. 
Pohle: Die Einnahme von Riga; Dienstag, den 25., Don¬ 
nerstag, den 27., Sonnabend, den 28. und Sonntag, den 
30. September 8: Das Oberengadin und der Splügen; Sonntag, 
den 30. September 4u Tirol einst und jetzt. 

Invaliden-Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 8— J^Il Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

Hh Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Frank, Wilhelm, Stadt¬ 
tierarzt in Murrhardt, Veterinär d. L. 1., das Ritterkreuz 2. Kl. mit 
Schwertern des Württ. Friedrichsordens. 

Priemer, Bruno, in Grimma, Stabsveterinär u. Kommandeur 
des Pferdelazaretts 196, die Krone zum Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwer¬ 
tern des Kgl. Sächs. Albrechtsordens. 

D r. Richter, Hans, Veterinär-Hauptmann bei der Kais. Deut¬ 
schen MÜitär-Mission in der Türkei, Professor an der Mil. Vet. 
Hochschule Haidar-Pascha in Konstantinopel, den Türk. Medschidije- 
Orden 4. Kl. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Gutmann, Karl, aus Weissenborn, Veterinär d. R.; Mensch, 
Peter, Distriktstierarzt in Herzogenaurach, Veterinär d. R. 

Das preuss. Verdienstkreuz für Kriegshilfe wurde 
verliehen: 

Härtel, Friedrich, Veterinärrat, Kreistierarzt in Ostrowo (Bz. 
Posen). 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: D r. Richter, Hans, 
Privatdozent an der vet. med. Fakultät der Univers. Bern, Veterinär- 
Hauptmann bei der Kais. Deutschen Militärmission in der Türkei, zum 
Professor an der Militär-Veterinärhochschule Haidar-Pascha in Konstan- 
tinopei. 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 
ö 11 i n g, Paul, in Sömmerda, nach Cassel. 

i|i Oesterreich: Dr. Keil, Oskar, aus Triebscbitz, in Schlacken¬ 
wert (Böhmen) niedergelassen. 

ift Veränderungen im Veterin&roffizierkorps: Deutschland: 

niedergelassen. 

Wagner, Stabsveterinär b. d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 
29 (letzte Friedensstellung: Rgts. Veter. dieses Rgts.), zum Oberstabs- 
\eterinär mit Patent vom 26. Aug. 1917 befördert. 

'fi Approbationen: Deutschland: in München: Herr Huber, 

Karl, aus Annweiler. 

fi Todesfälle: Deutschland: K a u f f m a n n, Eugen, in Lucken¬ 
walde (1874). 

Möller, Adolf, Kreistierarzt a. D. in Heinrichswalde (Ostpr.) 
(1886). 

Spengler, Heinrich, in Brüssow (1873). 


fi Oesterreich: G reiner, Josef, Obertierarzt u. Direktor der 
Landes-Tierheil- u. Hufbeschlag-Lehranstalt a. D. in Graz (Steierm.) 
(1887). _ 


Sprechsaal. 

Anonym einrehende Fragen and Antworten werden nicht herflehnkbtfft. 
in unserem Sprechsssl werden slle uns eingresendeten Fragen und Antworten sss unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
*o werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet« 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten nuf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtes 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

92. Unfallversicherung. Gibt es eine Unfallversicherung speziell 
für Tierärzte? Um Angabe bittet Dr. R. 

Antworten. 

62. Das englische Rinnmesser. (Antwort auf die in Nr. 25 ge¬ 
stellte Frage.) Ueter das englische Rinnmesser ist in einschlägigen 
Werken nichts vermeldet. Es dürfte vielleicht das lexikalische Werk 
von f r s c h unJ Grube, das sich in jeder grösseren Bibliothek 
befindet, eine einschlägige Bemerkung enthalten. Kunze. 

78. Lehrbuch über Gellügelkrankheiten. (2. Antwort auf die in 
Nr. 34 gestellte Frage.) Ein Werk über Gtfliigelkrankheiten stammt 
aus der Feder von Robert Klee, Verlag der Geflügelbörse, Leipzig, 
4. Auflage. Prof. Dr. H. 

£0. Zuständigkeit der Fteischteschaner. (Antwort auf die in Nr. 

35 gestellte Frage.) Das, wonach Sie suchen, findet sich alles schon 
in den Ausführungsbestimmungen des Bundesrats zum Reichs-Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschaugesetz. 

Zunächst Ausf. Best. C „Gemeinfassliche Belehrung für Beschauer, 
welche nicht als Tierarzt approbiert sind“ sagt unter Ziffer 31 Gelb¬ 
sucht, dass der nicht als Tierarzt approbierte Beschauer die Erlaubnis 
zur Schlachtung nur dann erteilen darf, wenn das Allgemeinbefinden 
des Tieres nicht wesentlich gestört ist (cf. § 11 Abs. f BBA.). Das 
wird allerdings wohl die Regel sein; denn am lebenden Tiere ist die 
Gelbsucht bei der gewöhnlichen Erklärung meist nicht erkennbar und 
das Allgemeinbefinden nur ausnahmsweise gestört. 

Die selbständige Beurteilung des Fleisches darf der nicht als 
Tierarzt approbierte Beschauer nur in einem Falle vornehmen (cf. 
§ 33 Abs. 1 Ziffer 12 und § 30 Abs. 2), nämlich wenn sämt¬ 
liche Teile des Körpers auch nach Ablauf von 24 Stunden nach der 
Schlachtung noch stark gelb oder gelbgrün gefärbt oder wenn die 
Tiere abgemagert sind, weil er dann den ganzen Tierkörper ohne Aus¬ 
nahme zum Genuss für Menschen untauglich erklären muss, also kei¬ 
nen Schaden anrichten kann, falls er nach der Vorschrift verfährt, ln 
allen anderen Fällen muss er die Beschau des Fleisches dem Tierarzt 
überlassen; denn dieser vorgedachte Fall ist der einzige Fall, für 
welches § 30 dem nicht als Tierarzt approbierten Beschauer die 

selbständige Beurteilung des Fleisches überlässt. 

Wenn in den Fleischbeschauer-Kalendern sich in sog. Fleischbe¬ 
schautabellen unter Gelbsucht die Bemerkung findet, dass der nicht als 
Tierarzt approbierte Fleischbeschauer zuständig sei bei Gelbfärbung 
einzelner Organe und dabei auf § 30, 35 BBA. Bezug genommen 
wird, so ist das entschieden falsch. Die Bestimmung des § 30 habe 
ich oben erläutert und § 35 sagt über die Zuständigkeit kein Wort. 

Eine solche der Bundesratsbestimmung widersprechende Anordnung 
habe ich weder für Württemberg noch für andere Bundesstaaten fin¬ 
den können. St. 

82. Unbekannte Erkrankungsursache. (Antwort auf die in Nr. 35 
gestellte Frage.) Die angegebenen Symptome können sich evtl, auf pri¬ 
märe Anfälle der perniziösen Anämie oder infektiösen Bronchopneumonie 
beziehen. Weitere Beobachtung und fortlaufende Färbung* frisch ge¬ 
trockneter Blutausstriche mit Karbolmethylenblau bezw. nach Giemsa 
dürften jedenfalls mehr Aufschluss geben. Dr. Rüther. 

85. Fleischbeschaugebühren in Sachsen. (Antwort auf die in Nr. 

36 gesteh e Frage.) Nach dem Wortlaut und dem ganzen Aufbau der 

Verordnung des sächsischen Ministeriums des Innern betr. Neurege¬ 
lung der Fleischbeschaugebühren vom 27. April d. J., die bereits am 
1. Juni kr. in Kraft getreten ist, unterliegt es keinem Zweifel, dass 
die im § 38 daselbst festgesetzten Gebühren für die allgemeine 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau auch für die wissenschaftlichen (!) 
Fleischbeschauer, besser gesagt, für die Tierärzte Geltung haben. Ein¬ 
mal sind die Gebühren des § 38 für die allgemeine Fleischbe¬ 
schau, d. h. für die durch den für die ordentliche Fleischbeschau 
angesiellten Fleischbeschauer, also auch durch den dafür angestellten 
Tierarzt vorgenommene Beschau angeordnet; bezüglich der Tierärzte 
ist im § 38 keine Ausnahmebestimmung getroffen. Dann aber ist 
für die den Tierärzten vorbehaltene Beschau „bei Unzuständigkeit der 
nichttierärztlichen Beschauer“ im § 39 eine besondere Gebührenfest¬ 
setzung erfolgt. Hätten dem Tierarzt für Vornahme der ordentlichen 
Beschau höhere Gebühren als die des § 38 zugebilligt werden sol¬ 
len, so hat e sich irgend' eine dahingehende Bemerkung in der Ver¬ 
ordnung gefunden. St. 

86. Weissffirbung von Haaren. (1. Antwort auf die in Nr. 36 ge¬ 
stellte Frage ) Haare färben sich dauernd webs auf sol:hen Stellen, 








an denen Adrenalin bezw. Supraienin injiziert wurde. Wenn dies ev. 
fortgesetzt werden kann, könnten also auch grössere Stellen mit 
weiesen Haaren künstlich versehen werden. Doch besteht dabei die 
Gefahr, dass das Pferd durch dauernde Einwirkung des Adrenalins be¬ 
nachteiligt wird. Soviel ich mich erinnern kann, ist bei Kaninchen 
nach öfteren Adrenalindosen Arterienverkalkung beobachtet worden. 
Falls Sie eine grössere Stelle mit weissen Haaren versehen wollen, 
versuchen Sie doch eine einmalige, verdünnte Lösung, die mittelst län¬ 
gerer Injektionsnadel entsprechend zu verteilen wäre. Die Nadel 
braucht dabei nicht herausgezogen zu werden. W* 

(2. Antwort.) Die Firma Max Schwarzlose, Fabrik feiner 
Parfümerien und kosmetischer Präparate, Berlin C. 2, Königstr. 45, 
stellt einen Haarfärtebalsam her, welcher, jeden Abend eingerieben, 
nach einigen Tagen die alte ursprüngliche Färbung wieder hervorru- 
fen soll. Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Dux Automobil-Werke Akt.-Ges., Wahren bei Leipzig. Der Auf¬ 
sichtsrat beschloss, einer ausserordentlichen Generalversammlung die 
Erhöhung des Aktienkapitals um 1 Million auf 2*4 Millionen Mark 
vorzuschlagen. Die neuen Aktien werden von einem Bankenkonsortium 
mit der Verpflichtung übernommen, sie den Aktionären im Verhältnis 
von 2:1 zum Kurse von 115 Prozent anzubieten. Die Genehmigung 
der Reichsbank liegt vor. 

# Chemische Werke vorm. Dr. Heinrich Byk - Guldenwerke, Pie¬ 
steritz. In der Aufsichtsratssitzung wurde der Jahresabschluss geneh¬ 
migt; bei reichlichen Abschreibungen wird der Generalversammlung 
wie im Vorjahre efne Dividende von 14 Prozent in Vorschlag ge- 
1 rächt werden. Nach dem in der Sitzung des Aufsichtsrats der Che¬ 
mischen Werke vorm. Dr. Heinrich Byk in Oranienburg vorgelegten 
Jahresabschluss ist bei ebenfalls reichlichen Abschreibungen die Vertei¬ 
lung einer Dividende von 7 Prozent in Aussicht genommen. Die 
Verwaltungen der beiden Gesellschaften, deren Arbeitsgebiete sich be¬ 
reits verschiedentlich berührten, haben beschlossen, ihren demnächst 
einzuberufenden Generalversammlungen die Verschmelzung ihrer Unter¬ 
nehmungen mit Wirkung vom 1. Juli d. J. vorzuschlagen. Dies soll 
in der Art geschehen, dass den Byk-Aktionären für je drei Byk-Ak¬ 
tien je zwei neue, vom 1. Juli d. J. ab voll gewinnanteilberechtigte 
Aktien des fusionierten Unternehmens, das ein Aktienkapital von 
3 500 000 M haben wird, gewährt werden. Die behördliche Geneh¬ 
migung für die bei den Guldenwerken durch die Fusion erforderlich 
werdende Kapitalserhöhung wird nachgesucht werden. Bei beiden Ge¬ 
sellschaften ist die Nationalbank für Deutschland und das Bankhaus 
Wiener, Levy & Co. in der Verwaltung vertreten und mit Aktienbesitz 
beteiligt. 

# Die Gründung der Phftnomenwerke Gustav Hitler, A. G., Zittau. 
Nach dem Berichte der Revisoren über den Hergang der Gründung 
der Gesellschaft haben die Gründer das gesamte Aktienkapital von 2 
Mill. M übernommen. . Zu Mitgliedern des Aufsichtsrates wurden be¬ 
stellt: Frau Berta verw. Hiller in Zittau und die Herren Bankdirek¬ 
tor Emil Freund in Wien, Prof. Dr. Dietrich und Rezhtsanwalt Dr. 
Popper. (Die beiden letzten in Dresden ansässig.) Zum alleinigen 
Mitgliede des Vorstandes wurde Fabrikdirektor Josef Freund ernannt. 
Der Aufsichtsrat hat genehmigt, dass in Berlin und Dresden 
je eine Zweigniederlassung der Aktiengesellschaft errichtet werde. Nach 
dem Gesellschaftsvertrage überlässt Frau Berta Hiller als alleinige 
Inhaberin der Fahrrad- und Automobilwerke die Firma „Phänomen¬ 
werke Gustav Hiller in Zittau“ der neuen Aktiengesellschaft, die sie 
auf der Grundlage der Bilanz vom 1. Oktober 1916 ab übernimmt. 
Nach der Uebernahmebilanz betragen die Aktiven 3,17 Mill. M., die 
Passiven 1,42 Mill. M. 


Echte Briefmarken se ir. b l* 1 '*- 

Preisliste 


für Sammler gratis Augusi Warbss, BrspM 
[175.1 


Schlau der Anzeigea-Aaaahue 
Dienstag Abend 7 Dir. 


Serum-Laboratorium Ruete-Enoch 

Hamburg I, Ferdinandstr. 30. 

Telegr.-Adr.: „Serum, Hamburg“. Fernspr. 4, 2674/75. 


Druse-Serum R-E 

hergestellt mit Deutschmann’schem 
: Hefe Serum D. R. P. 196 440 : 

[U4.] 

Genaue Gebrauchsanweisungen, Prospekte, 

Preislisten gratis zu Dienste». 


- „Schwarzes Brett“. — ■ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennaehricbteii 

MHntfhfWto BfhnntnuctiongM sind, soweit sie uns eicht direkt zugegangen. indem Buttern entno mme n 


Die Verlobung unserer Tochter L I E S E L mit dem Kgl. 
Oberveterinär Herrn Dr. EMIL NATUSCH zeigen er¬ 
gebenst an 

Max Haseroth und Frau Marg. geb. Hahn 
Berlin-Friedenau, im Sept. 1917. 


LIESEL HASEROTH 
EMIL NATUSCH 
Verlobte. 

Berlin-Friedenau, z. Zt. im Felde. 

Thorwaldsenstr. 21 I. 


Ulli!!!':. :j!l!|l!lili!ll!lil!lllillli 

Dr. WILHELM KLEIN 
Oberveterinär d. R. 

ELSE KLEIN geb. Grüne 

kriegsgetraut. g 

Berlin-Charlottenburg, den 12. September 1917. 


Am 12. September verschied plötzlich im Alter von 66 
Jahren der pr. Tierarzt 

Eugen Kauffmann 

zu Luckenwalde. 

43 Jahre hindurch ist „unser alter Kauffmann“, wie er 
im Kreise Luckenwalde genannt wurde, seinem tierärztlichen 
Berufe in treuer Pflichterfüllung nachgegangen, als ein Tier¬ 
arzt der alten Schule, im besten Sinne des Wortes; stets 
den Interessen unseres Standes ein mitfühlendes Herz bewah¬ 
rend; so war er einer der ersten, die unseren Bestrebungen 
freudig zustimniten, und ist nun zu unserer Trauer der erste, 
der uns durch den Tod entrissen wurde. (209) 

Der prov. Reichsverband der pr. Tierärzte Deutschlands. 


Bekanntmachung. 

Die freie 

Tierarztstelle 

am städtischen Schlacht- u. Viehhofe ist von sofort zu besetzet* 
Militärfreie, in der bakteriologischen Fleischbeschau erfahrene Re¬ 
flektanten wollen Bewerbungsgesuche an die Unterzeichnete Dienst¬ 
stelle senden. Gehalt nach Vereinbarung. 

Bromberg, den 6. September 1917. 

Der Magistrat. 

Schlacht- u. Viehhof-Deputation. 


Heinrich Arnold 


Grossherzoglich Hessische Hofpianofabrik 
DARMSTADT, Wilhelminenstrasse 9. 

Adresse für alle i{ nn70Pf Amnlfl UARMSTADT 
Zuschriften: MJNZcl l Hl llUlUFabrik: Mühlstr. 1 

Flügel HarmO“ 

Pianos WS& niums 

Ibach Pianola Welte Mienen 

Piancs. Flügel u. Piancs. Reproduktions-Klaviere. 
Musikalien in reichster Answahl. , 

Fernsprecher: 25 60. [ 
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150 jähriges Jubiläum der Tierärztlichen Hochschule in Wien. 

Dem F.rnst der Zeit angemessen begeht mit Beginn des Winterse¬ 
mesters die älteste deutsche Tierärztliche Hochschule in Wien ihre 
300. Semesterfeier. Da die grösste Anzahl der Studierenden ihre 
Kräfte und ihr Können dem Vaterlande auf den Kriegsschauplätzen 
widmet, wird des Jubeltages ohne rauschende Festlichkeiten gedacht 
werden. Ein jeder tut im st Len seine Pflicht und arbeitet mit freu¬ 
digem Eifer an der Erhaltung der menschlichen Güter: sei es in der 
Sorge um die verwundeten und kranken Tiere oder in Ausübung der 
mancherlei veterinärpolizeilichen Massnahmen, welche die Fleischver¬ 
sorgung der Bevölkerung sicher stellen. 

Das Bild des Jutiläumsrektors, Prof. Dr. Rudolf Hartl brach¬ 
ten wir schon in voriger Nummer. 

Nachdem Frankreich als erstes Land an die Gründung tierärztli¬ 
cher Hochschulen ging, folgte Oesterreich, dessen Veterinärwesen vor¬ 
bildlich wurde. Gerhard van Swieten, einer der grössten Wahl¬ 
österreicher, stellte die im Jahre 1762 errichtete Lyoner Schule als 
nachahmenswertes Beispiel hin. Er regte bei der Kaiserin Maria 



Tierarzt Arno T rost - Pillnitz 
feiert am 5. Oktober sein 50 jähriges Berufsjubiläum. 


1767 begründet, denn naturgemäss lenkte sich das Hauptaugenmerk auf 
das Pferd, welches in der damaligen Zeit eine noch grössere Rolle im 
Kriege spielte als heute, wo es vielfach durch Automobile und Luft¬ 
fahrzeuge ersetzt wird, während es früher auch zum Aufklärungsdienst 
vielfach Verwendung fand. 

Als eigentlicher Organisator ist der Chiiurg J. G. Wolstein 
anzusehen, welcher im Jahre 1769 zum Studium der Ve'erinärschulen 
eine Reise nach dem Ausland antral. Nach seiner Rückkehr legte er 
dem Kaiser Josef II. auf Grund umfangreicher Beobachtungen den 
Entwurf einer Tierarzneischule vor, nach welchem 1776 ein Tierspi¬ 
tal errichtet wurde. Schon im folgenden Jahre wurde der Grund zur 
gegenwärtigen Hochschule gelegt, an welcher bereits 1778 der regel¬ 
rechte Unterricht begann. Sie unterstand zunächst dem niederösterrei¬ 
chischen Generalkommando, später ' unmittelbar dem „Hofkriegsrate“, 
worin auch der Giund zu suchen ist, dass sich unter dieser militäri¬ 
schen Aufsicht kein bodenständiges akademisches Leben entwickeln 
konnte. 

In kurzen Zwischenräumen entstanden nun nach dem Beispiele 
Wiens im Jahre 1778 in Hannover, 1780 in Dresden, 1790 in Berlin 



Distrikts-Tierarzt Johann Ritzer- Bütthard 
feierte am 3. August sein 50 jähriges Berufsjubiläum. 


Theresia die Gründung einer solchen Schule zuerst an, der Ge¬ 
danke fand umso willigere Aufnahme, als die Erfahrungen des sieben¬ 
jährigen Krieges eine derartige Einrichtung wünschenswert erscheinen 
Hessen. Im Jahre 1764 wurde der österreichische Gelehrte Scotti 
an die Lyoner Schule gesandt, um sich mit den Einrichtungen und 
dem tierheilkundlichen Unterricht vertraut zu machen. Als erstes 
wurde dann in Oesterreich eine „Pferdekur- und Operationsschule“ im 
Lobkowitz-Garten, dem späteren Gusshause auf der Wieden im Jahre 


und München, 1821 in Stuttgart Tierarzneischulen und 1829 an der 
Universität Giessen eine tierärztliche Abteilung der med. Fakultät. 

Das Jahr 1812 führte die Vereinigung der Wiener Tierarzneischule 
mit der medizinischen Abteilung der Universität Wien herbei. Doch 
während sich in anderen Städten das Studentenwesen immer mehr ent¬ 
wickelte, blieb das Leben der Militär-Veterinär-Akademiker in Wien 
nach wie vor philisterhaft und wirkte für den ganzen Stand nachteilig. 
Sowohl in Berlin als auch in anderen Universitätsstädten wurden Stu- 
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dentenvereinigungen gegründet und* Anfang der siebziger Jahre entstan¬ 
den veterinärmedizinische Fachvereine. 

Nachdem in Wien die tierärztliche Fakultät 1849 von der Univer¬ 
sität als „Spezialschule“ losgetrennt worden war, wurde sie 1852 wie¬ 
der dem Militär unterstellt, welches die Aufnahmebedingungen für Zi¬ 
vilhörer sehr erschwerte. Allen Versuchen, deutschakademisches Wesen 
einzuführen, wurde vom Militarismus entgegengearbeitet. Erst 1883 
entstand die völkisch gesinnte „Veterinaria“, aber noch sollten mehrere 
Jahre vergehen, ehe ehie engere Fühlungnahme mit der Studentenr 
schaft aller Wiener Fakultäten erreicht wurde. 

Am 31. Dezember 1876 erfolgte die Hochschulerklärung . und im 
Oktober 1897 die Einführung des Reifegrundsatzes. Ein weiterer Fort¬ 
schritt bestand in der Verdrängung der Kurschmiede, an deren Stelle 

die Militär-Veterinär-Akademiker traten. Nachdem im Jahre 1905 der 
Name „Militär-Tierarznei-Institut“ fallen gelassen wurde, machte die 

Loslösung vom Militarismus rasche Fortschritte. Im Mai 1908 kam 
es zu grossen Demonstrationen vor der Hochschule, worüber wir 
berichteten, jedoch legte sich die Erbitterung erst gänzlich, als am 
5. September der Dr. med. vet. und 1909 die freie Rektorswahr und 
die Zusage der Ueberführung der Hochschule ins Ressort des Unter¬ 
richtministers gegeben wurde. Der bald darauf entstandene Verband; 
deutscher Veterinärmediziner, welcher unter Führung des Dr. meö. vet. 
R o 11 e r die Standesinteressen kräftig wahrnahm, erreichte am 29.' 
März 1912 eine mehr hochschulmässige Prüfungsordnung und die Er¬ 
richtung ausreichender Neubauten. Die langsame Verwirklichung der 

erhaltenen Zusagen hatte im Mai 1914 nochmals Ruhestörungen zur 
Folge, doch ist zu hoffen, dass nach Beendigung des Krieges alle 

berechtigten Forderungen ihre baldige Erfüllung finden. 

Der Tierärztlichen Hochschule in Wien wünschen wir zu ihrem 
Jubeltag: 

Vivat, kreskat et floreat in aeternum. 


Mangel an Tierärzten. 

Zu dem unter obigem Titel erschienenen Artikel in Nr. 37 der 
„T. R.“ seien mir einige Bemerkungen erlaubt. Der Kollege rügt mit 
Recht die überhandnehmende Benutzung der Krümperfuhrwerke zu 
Spazierfahrten, die unmässigen Forderungen der Lohnfuhrwerksbesitzer, 
die während des Krieges infolge der mangelhaften Ausbesserungen ent¬ 
standene schlechte BeschaffefiTfeiF^der meisten Landwege," das geringe 
Entgegenkommen in der Lieferung von Reifen, Betriebsstoffen, in der 
Anfertigung von Reparaturen (ich habe allerdings mit den Neckars- 
ulmer Fahrzeugwerken bessere Erfahrungen gemacht, als der 


Nr. 39 

Einsender mit den Wanderer-Werken; leider lag das Eilpaket aber 
sehr lange Zeit auf der Bahn); nur mit der der Eisenbahnverwal¬ 
tung gemachten Rüge ist der Kollege nicht im Recht. 

„Deutsche Eisenbahn-Verkehrsordnung. Vorschriften für das Zugbe¬ 
gleitpersonal und die Bahnsteigschaffner über die Beförderung von 
Personen und Reisegepäck. 1. April 1914. III § 18 II. Die Be¬ 
nutzung von Güterzügen ist gestattet c) gegen Lösung von Personen¬ 
zugkarten III. Kl. Tierärzten in dringenden Fällen zur Ausübung 
ihrer Berufstätigkeit auf Strecken, auf denen nur eine geringe Anzahl 
von Personenzügen verkehrt.“ 

Demnach ist den Tierärzten die Benutzung der Güterzüge gestattet. 
Jetzt verkehrt wohl auf allen Strecken nur eine geringe Anzahl von 
Personenzügen. Die Fälle in der Praxis, zu deren Erledigung die 
Benutzung der Güterzüge beansprucht wird, werden immer dringende 
sein, denn das Fahren im Güterzug ist wahrlich kein Vergnügen, und 
man wird gerne darauf verzichten, wenn man es nicht unbedingt tun 
muss. . pr. Tierarzt Train, Baruth (Mark). 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Dentschlaii. 

£ Münchener Tierärztliche Wochenschrift 1915 u. 1916. 

(Fortsetzung.) 

3. Hufverletzung. 

» Einige bemerkenswerte Beobachtungen aus 
der Praxis. Von Distriktstierarzt S c h e r g, Trcstberg. (191ö, 
Nr. 44.) ; 

Bei einem Pferde war ein kindsarmdickes Stück der Deichsel an 
der Krone tief in die Hornkapsel gedrungen und konnte nur mit Hilfe 
einer Schmiedezange entfernt werden. Der Huf wurde fleiseig in 
Therapogenlösung gebadet und auf diese Weise Heilung in etwa 4 
Wochen erzielt. 

4. Klauenbeinnekrose. 

Mitteilungen aus der Praxis. Von Distriktstierarzt 
Sepp, Pasing. (1915, Nr. 35.) 

Bei einem lahmen Zuchteber war am linken Hinterfuss der Kro¬ 
nenrand in der Trachten- und Ballengegend stark geschwollen und der 
Hornschuh vom Saumband getrennt. Auf Druck entleerte sich gelb¬ 
licher hörhst übelriechender Eiter in geringer Menge. Der Eber 
wurde niedergelegt, und die hintere Hälfte der lateralen Wand d?s 
Hornschuhs sowie die Hornschle wurden entfernt. Auch die nun frei 
zutage tretenden Fleischteile, die bläulichgrau verfärbt waren, wurden 
mit Messer und Schere abgetragen und dann wurde ein Sublimatwatte¬ 
verband angelegt. An dessen Stelle trat, da in den nächsten Tagen 
die Eiterung gering und die Granulation gut war, ein Thigepolver- 
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Allerlei. 

# Die Ueberschüsse der Viehhandelsverbände. Nachdem für 
Zwecke der Landwirtschaft, speziell der Tierzucht schon grosse Sum¬ 
men aus diesen Ueberschüssen verwandt worden sind, finden in Preus- 
sen Verhandlungen statt, welche bezwecken, die Ueberschusssummen 
der staatlichen Schlachtvieh Versicherung zuzuführen. Aber auch andere 
Kreise haben ein Interesse an dieser Sache, und so stellt Professor 
Fröhlich- Halle die Forderung auf, mit dem Ueberschuss der Vieh¬ 
handelsverbände die Ausgestaltung der Universitätsinstitute zur Förde¬ 
rung der Landwirtschaft in die Hand zu nehmen. Für die Rheinpro¬ 
vinz ist bereits die Errichtung einer wissenschaftlichen Versuchsanstalt 
zur Erforschung der Tieremährung in Angriff genommen und in Mün¬ 
chen besteht der Plan, eine deutsche Forschungsanstalt für Lebenämit- 
telchemie zu errichten. Eine wissenschaftliche Durchforschung auf dem 
Gebiete der Lebensmittelgewinnung, Behandlung, Ausnutzung usw., 
welche noch viele unaufgeklärte Probleme enthält, ist entschieden zu 
befürworten und bedingungslos zu unterstützen. Ob die Schaffung 
eines Zentralinstitutes für alle Nahrungsmittel oder von Spezialfor¬ 
schungsanstalten sich verteilhafter gestalten wird, ist nur eine Frage 
der Zweckmässigkeit. Ob jedoch die Ueberschüsse der Viehhandelsver- 
bände hierfür in Betracht kommen, wird sich nach dem Ausfall des 
Projektes der staaUichen Schlachtviehyersicherung richten. Möglicher¬ 
weise herrschen nach Kriegsende noch dringendere Notwendigkeiten, 
welche einer Unterstützung benötigen, sodass bis dahin der Streit, ob 
die Ueberschüsse der Landwirtschaft allein oder der Allgemeinheit zu¬ 
kommen, verfrüht ist. 

-S- Einführung von Viehlisten in Sachsen. Das sächsische Mi¬ 
nisterium des Innern hat soeben eine Verordnung über Einführung von 
Viehlist in in Sachsen erlassen, die folgendes bestimmt: 

§ 1. Die Ortsbehörden sind verpflichtet, für jede Viehhaltung, in 
der Rinder, Schweine, Schafe, Ziegen, Pferde oder Federvieh gehalten 


werden, eine Viehliste nach dem vorgeschriebenen Vordruck zu führen. 
Neben den Listen für die einzelnen Viehhaltungen ist eine Ortsliste zu 
führen, in die am 1. März, 1. Juni, 1. September und 1. Dezember 
jeden Jahres die Aufrechnungssumme aus den Einzellisten zu über¬ 
tragen ist. Auf Grund der bei der Ortsbehörde eingehenden Kaufs¬ 
anzeigen der Viehhändler, Aiikaufscheine für Nutz- und Zuchtvieh. 
Hausschlachtungsgenehmigungen, Noischlachtungszeugnisse sind die Vieh¬ 
listen auf dem Laufenden zu halten. 

§ 2. Die Viehbestände in der Gemeinde sind kurze Zeit vor 
den in § 1 genannten Terminen durch den Beauftragten der Orts¬ 
behörde nachzuprüfen und nach dem Ergebnis der Prüfung die Vieh¬ 
listen nachzutragen. Ausserdem hat nach Genehmigung jeder 
Hausschlachtung durch den Fleischbeschauer eine Nachprüfung 
des Schweinebestandes stattzufinden. Die Nachprüfung ist vom Prüfen¬ 
den in der Bemerkungsspalte der Viehliste unterschriftlich zu bestä¬ 
tigen. 

§ 3. Der Viehhalter hat über alle Zw und Abgänge in einfacher 
Form schriftliche Aufzeichnungen zu machen, die über alle An- und 
Verkäufe, Hausschlachtungen, Nofschlachtungen uhd sonstigen Zu- und 
Abgang Aufschluss geben. Bei den Nachprüfungen hat er über die 
Veränderungen seines Viehstandes alle erforderliche und verlangte Aus¬ 
kunft zu erteilen. 

§ 4. Die Vorstände der Kommunaiverbände überwachen die Füh¬ 
rung der Viehlisten und Ortslisten. Sie haben jedes Vierteljahr min¬ 
destens stichprobenmässige Nachprüfungen vorzunehmen. 

§ 5. Der Viehhalter, der über seinen Viehbestand unrichtige An¬ 
gaben macht, die erforderliche Auskunft verweigert oder die Aufzeich¬ 
nungen über Zu- und Abgang seines Viehes unterlässt, wird mit O®?* 
strafe bis zu 1500 M oder Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft. 
Ueberdies kann ihm die Futterzuweisung gekürzt oder entzogen 
werden. 
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band. Dieser wurde zunächsi alle 3, später alle 4 Tage gewechselt. 
Da nach za. 3 Wochen am Ballenrand ein erbsengrcsses Stück noch 
nicht überhcrnt war und hier noch Eiterung bestand, wurde an die¬ 
ser Stelle wiederum ein za. pfenniggrosses Stück Horn entfernt. Mit 
der Sonde kam man nun bis auf den Knochen. Die freigelegte Partie 
wurde mit dem scharfen Löffel gründlich abgekratzt, dann wurde ein 


5. Klauengeschwür. 

1 . Mitteilungen aus der Praxis. Von Distriktstierarzt 
Sepp, Pasing. (1915, Nr. 35.) 

2. Ueber ein neues Wund heil mittel „Das granu¬ 
lierende Wundöl Knol 1“. Von Norbert Hillerbrand' 
jr. (1915 Nr. 36.) 



(199) 

Taigend verband angelegt, der 4 Tage später gewechselt wurde. Jetzt 
stiess die Sonde auf einen beweglichen Knochensequester. Dieser 
und drei kleinere Kncchenstückchen wurden mit einer Pinzette ent¬ 
fernt. Die Wundhöhle wurde mit dem scharfen Löffel ausgekratzt und 
roit Lysolwasser ausgespült. Dann wurde wieder ein Thigenolverband 
angelegt. Nach 8 Tagen war vollständige Heilung eingetreten. 


Bei Klauengeachwüren (2) wirkt das „granulierende Wundöl Knoll“ 
sehr gut. Dasselbe war der Fall mit Thigenol (1) bei einem Ochsen, 
der an Panaritium litt und den kranken Fuss nicht belastete. 

6 . N a g e 11 r i 11. 

1 . Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt Ebersberger, 
Tann (Nby.). (1915, Nr. 30.) 
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Nr. 30 


2. Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt Sepp, Pasing. 
(1916, Nr. 9.) 

3. Kurze Mitteilungen aus der Prax i s. Vcn Tier¬ 
arzt Sc ha id ler, Ismaning. (1915, Nr. 37.) 

Bei der Behandlung von Nageltritten (1) leist an Ausspülungen des 
Sti zhkanales mit Sublimatlösung mit Hilfe der Hufnadel nach Guten- 
äcker gute Dienste. 

Infolge eine$ Nageltrittes (2) war die Sehne durchbohrt und das 
Strahltein ergrihen. Es wurde der Strahl nach Durchschneidung des 
Hernes iven der Eckstrebe zur Spitze hochgehoben, der Hufbeinbeu¬ 
ger reseziert und die nekrotischen Teile des Strahlbeins mittels schar¬ 
fen Löffels entfernt. Nach Austupfen mit Chlorzinkicsung wurde ein! 
Sublimatdruckverband angelegt. Dieser wurde am nächsten und dann 
am 6. Tage bezw. in der Folgezeit alle 3 Tage erneuert. Bereits ami 
8 . Tage belastete das Pferd den Fuss und konnte nach 8 Wochen 
beschlagen und zu leichter Arbeit verwendet werden. 

Ein Pferd (3) hatte sich einen Nagel in die mediale Strahlfurche 
etwa 1J4 zm hinter der Strahlspitze eingetreten. Die Stichstelle 
wurde trichterförmig ausgeschnitten und in die Stichöffnung Jodtinktur 
gespritzt. Mit einer feinen elastischen Sonde gelangte man in einen 
Kanal, der fast parallel zur Sohlenfläche gegen den Ballen zu etwa 
2 y 2 zm weit verlief. Hier stiess die Sonde auf Widerstand. Es wurde 
nochmals Jodtinktur in den Kanal gespritzt, ein Jcdoformstab einge- 
iührt und der Huf verbunden. Der Verband wurde täglich gewechselt. 
Besserung trat aber nicht ein. Vom 7. Tage wurde der Fuss meist 
freischwebend gehalten; die Ballengrube war von harter entzündeter 
Schwellung ausgeglichen und die hehne im Bereiche des Fessels ge¬ 

schwollen. Am 9. Behandlungstage wurde der Strahl ausgeschält, 
das ganze Strahlpolster ausgeräumt, der Ballenteil des Hornstrahles 
aber stehen gelassen. Dabei zeigte sich, dass der Nagel oberhalb des 
Strahlbeins die Hufbeinbeugesehne durchbohrt hatte. An der verletz¬ 
ten Stelle war die Sehne gelbgrau verfärbt. Diese Stelle wurde zu¬ 

nächst mit dem scharfen Löffel ausgeschabt, mit H 2 0 2 abgespült und 
mit Jodoformäther übergossen. Dann wurde die wundhöhle austam¬ 
poniert und ein Druckverband angelegt. Dieser wurde jede Woche 
gewechselt und dabei wurde die Ballengrube und der Fessel kräftig 

mit Jodvasegen massiert. Nach 3 Wochen zeigte sich beim Verband¬ 
wechsel in der Mitte der Ballengrube eine erbsengrosse Oeffnuiig, aus 
der bei Druck auf den Ballen ein haferkorngrosses grünes nekrotisches 
Gewebsstück hervorquoll. Nach sechs Wcchen wurde ein Deckeleisen 
aufgeschlagen, der Ballen und Fessel täglich mit Jodvasogen massiert 
und das Pferd den ganzen Tag frei laufen gelassen. Nach 12 Wochen 
wurde es zu leichter Arbeit verwendet. 

7. Rh ehe. 

— Mitteilungen aus dem Pferdelazarett des I. 
bayer. Armeekorps. Von Dr. A. Oe 11 er, München, z. Zt. 
im Felde. (1916, Nr. 5.) 

An den erkrankten Hufen wurden im Verlaufe dsr Hornröhrcheh' 
je 2 Rinnen vog? Saumband bis zum Tragrand bis auf die weis3e 
Hornschicht zu beiden Seiten der Zehe dort angebracht, wo sich an 
der Krone die Senkung des Hufbeins mit dem Finger zuerst deutlich 
fühlen Hess. Ausserdem wurden die Hufe mit Halbmond- eder Pan¬ 
toffeleisen beschlagen und mit Fussbädern, welche später durch Ver¬ 
bände mit Lanolin um die Krone ersetzt wurden, behandelt. In einem 
anderen Falle wurde die ganze Zehe bis auf das weiaae Horn abge- 
raspelt. 

8 . S t e i n g a 11 e. 

» Mitteilungen aus dem Pferdelazarett des 1. 
bayer. Armeekorps. Von Dr. A. Oe Iler, München, z. Zt. 
im Felde. (1916, Nr. 5.) 

Bei einem Araberhengst, bei dem infolge einer Steingalle die 
ganze äussere Seitenwand des linken Vorderhufes vom Eiter untermi¬ 
niert war, wurde durch deren Entfernung Heilung erzielt. 

9. S t r a h 1 f ä u 1 e. 

— Ueber Hufkrebs. Von prakt. Tierarzt Buhl, Franken¬ 
thal. (1916,, Nr. 41.) 

Zur Vorbeugung der Strahlfäule dient die Ackerarbeit. Ausserdem ' 
empfiehlt cs sich, einige Tropfen azid. karbolik. liquefakt. in die ' 
Strahlfurche und in alle Hornsprünge des Strahles und der übrigen 
Teile des Hufes zu bringen und auf diese Weise leichte Fäule an 
Strahl, an der Sohle, der weissen Linie und am Saumband zu be¬ 
kämpfen. , 

XI. Erkrankungen der Muskeln. 

1 . Brustbeule. 

—m Aus der Praxis. Von Tierarzt P. Speiser, Nürn¬ 
berg. (1916, Nr. 7.) 

Es wird empfohlen, einige Tage heisse Leinsamenbreiumschläge zu 
machen und dann den Eiter aus der Tiefe mit den Trokar zu ent¬ 
fernen. Oder es werden sofort mit der Pravazspritze 10—12 kzm 
Jodtinktur in die Mitte der Geschwulst injiziert. 

2 . T o r t i k o 11 i 8. 

1. Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt Sepp, Pasing. 

(1916, Nr. 52.) 

2 . Tortikollis bei einer Ziege. Vom Distriktstierarzt 
Dr. Luginger, Sesslach. (1916, Nr. 13.) 

Andauernde feuchtwarme Einpackungen des Halses (2) mit kon¬ 
zentriertem heissem Essigwasser wirkten sehr günstig bei einer Ziege, 

bei welcher infolge Kontraktion der linken Halsmuskulatur der ganze 
Hals verkrümmt und der Kopf schief gehalten wurde. Ein an Kolik 

erkranktes Pferd (1) hielt den Kopf und den Hals nach der linken 

Rumpfseite gestreckt und zeigte starke Gleichgewichtsstörungen. Um 
die Linkshaltung zu verbessern, wurden rechts an der Halfter zwei 
starke Stricke befestigt* und deren Enden an einem Brustgurt festge- 


macht. Unter die Stricke wurde ein mit Stroh ausgestopfter Sack ge¬ 
schoben und an diesen sowie am Halse sorgfältig befestigt. Letzterer 
musste in gerader Richtung bleiben. Das Pferd wurde hochgebunden, 
damit es sich nicht legen konnte. Als der Verband am nächsten Tage 
abgenommen worden war, wurde der Hals zurückgebogen. Ausser 
dem Jamd sich an der rechten Halsseite eine etwa tellergrosse, sehr 
druckempfindliche und warme Anschwellung von festteigiger Beschai 
fenheit. Diese wurde mit essigsaurer Tonerde behan&lt und ver¬ 
schwand ebenso wie der Tortikollis nach einigen Tagen. 

XII. Frakturen. 

1 . Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt Ebersberger, 
Tann (Nby.) (1915, Nr. 30.) 

2 . Hufbeinfraktur bei einem Reitpferde. Von Pro¬ 
fessor Dr. J. Mayr. (1915, Nr. 28.) 

3. Kurze Mitteilungen aus dem Felde. Von Ham 

Leick, Regimentsveterinär im R. K. Rgt. 6. (1915, Nr. 26.) 

4. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Tier 
arzt Schaidler, Ismaning. (1915, Nr. 37.) 

5. Mitteilungen aus dem Pferdelazarett des 1. 
bayer. Armeekorps. Von Dr. A. Oeller, München, z. Zt. 
im Felde. (1916. Nr. 5.) 


Non zeichnet Kriegsanleihe hei jeder Bank, Sparkasse. Kredit¬ 
genossenschaft, Lebensversicherungs-Gesellschaft, Postanstoli 


Eine Kuh (1) fiel in einen Strassengraben und musste in den 
Stall gefahren werden. Sie vermochte nicht aufzustehen, der Kot 
wurde verzögert abgesetzt und war blutig gefärbt; das Tier stöhnte 
laut, war vollständig apathisch, legte den Kopf auf den Hinterleib zu¬ 
rück und frass nicht. Eine andere Kuh (1) stürzte ebenfalls, konnte 
aber für einige Augenblicke auf die Beine gebracht werden, legte sich 
dann aber mit dem Hinterteil zuerst hin unid stellte dabei die Hinter- 
füese übers Kreuz. Sie war nun nicht mehr in die Höhe zu bringen 
und musste in den Stall gefahren werden. Hier hielt sie den Kopf 
in die Höhe, war munter, frass und setzte formalen Dünger ab. 
Nach Verlauf von 5 Tagen verlor sie den Appetit, stöhnte leicht und 
setzte den Dünger verzögert ab. Beide Tiere wurden geschlachtet und 
hierbei ergab sich, dass das Kreuzbein gebrochen war. 

Ein elfjähriger Wallach (3) war infolge Hufschlags am Unterarm 
vorn mehr nach innen zu verletzt worden. Es hatte sich hier eine 
örtlich begrenzte Phlegmone gebildet, und das Pferd lahmte infolge¬ 
dessen. Die Lahmheit und die Eiterung verschwanden aber nach eini¬ 
gen Tagen. 6 Wochen später wurde das Pferd ohne die geringste 
Lahmheit vcn der Weide in den Stall gebracht. Kurze Zeit daraul 
schwitzte es heftig und setzte den Fuss nicht auf. Der Unterarm 
war stark geschwollen und es bestand, wie die nähere Untersuchung 
ergab, ein Splitterbruch des genannten Knochens, wohl als Folge 
einer vor 6 Wochen durch den Hufschlag hervorgerufenen Fissur. 

Eine 14 jährige Stute (4) ? die gegen die Deichsel geschlagen hatte 
und infolgedessen auf dem linken Hinterfuss heftig lahmte, zeigte bei 
der Palpation des Metatarsus starke Schmerzen. Da nicht sicher 
festzustellen war, ob es sich um eine Periostitis oder eine Fissur 
handelte, wurde ein Gipsverband mässig fest angelegt und das Tier 
hochgebunden. Nach 3 Tagen belastete es den Fuss verhältnismässig 
gut. Am folgenden Tage wurde das Pferd vom Besitzer nicht nehr 
hochgebunden und legte sich. Bald darauf schwitzte es sehr stark 
und belastete den kranken Fuss garnicht mehr. Der Gipsverband 
wurde entfernt und ei wurde ein vollständiger Schrägbruch des Meta¬ 
tarsus festgestellt. 

Ein Rennpferd (2) war gestürzt und von der Strassenbahn am 
rechten Hinterfuss gefasst worden. Es fand - sich am Uebergang der 
Seitenwand zum Trachtenteil von der Krone bis zum Tragerand an 
Bruch der medialen Homwand in der Längsrichtung ungefähr den 
Verlauf der Hcrnröhrchen folgend, aber gestaffelt. Es bestand eine ; 
durchgehende Hornspalte. Ausserdem wurde eine Verletzung des | 
Hufbeins vermutet. 

In der Chlcrcfcrmnarkcse und unter künstlicher Blutleere wurde 
in einer Entfernung vcn 2—3 zm zehenwärts vor der fraktuierten 
Stelle ein entsprechend grosses Seiten- und Trachtenwandstück der 
Hornkapsel sowie das Horn des medialen Sohlenwinkels abgetragen. 
Dabei zeigte sich, dass die Sohlen-Seitenwand des Hufbeines ein¬ 
schliesslich eines Teiles des Hufbeinastes gebrochen war. Ein 5 an 
langes und bis zu 2 zm dickes Kncchenstiick vom Hufbein war in 
zwei Teilen weggebrochen und in der Wunde lagen ncch Splitter des 
Huf beins. Es wurden mm die Knochensplitter herausgeholt, die zer-, 
klüfteten Bruchstellen am Hufbein geglättet, die zerfetzten Teile der, 
Huflederhaut abgetragen und das Operationsfeld mit schwacher Kresou; 
seifonlö9ung abgespült, mit 90% Alkohol abgetupft und mit Jodtink¬ 
tur bepinselt. Dann wurde ein aseptischer Drackverband, d® 1 2 * * * * * 8 ®! 
äussere Lagen geteert wurden, angelegt. Letzterer wurde nach H | 

Tagen gewechselt. Die Wunde verteilte in 55 Tagen dermassen, dass 
das Pferd auf die W'eide geschickt werden konnte. , 

Bei Bruch des Strahlbeins (5) wurde in die untere Gegend av 

Fesselbeuge Ungt. hydrgyr. bijedat. eingerieben und ein Dsuerver- 
band angelegt. 

XIII. Erkrankungen der Haut und Unterbaut 

1 . Area Celsi. » 

m Area Celsi beim Hunde. Von Amtstierarzt a. P- 

August Uebelacker. (1916, Nr. 44.) 
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Bei einem 4 j hrig;n Eclcgncscrrvden zeigten sich seit drei Mo¬ 
naten fast am ganzen Köiper völlig haarlose Stellen mit dunkelpig- 
mentierjer Haut. Die fjaare in der Umgebung waren abgebrochen, 
kurz und struppig. Juckreiz fehlte vollständig. Wie sich bei der 
mikroskopischen Untersuchung ergab, waren die Haarbälge stark atro¬ 
phisch und das Rete Malpighii mit schwarzen Pigmentkömern massen¬ 
haft infiltriert. Es wurde eine Trophoneurose der Haut diagnostiziert 
und dagegen Hautmassage und Elektrizität mit Erfolg angewendet. Es 
wurde die Haut in Falten abgehoben und zwischen den Fingern täg¬ 
lich dreimal 5—10 Minuten lang geknetet. Ausserdem wurde an den 
motorischen Punkten der Haut, welche den kahlen Stellen zunächst 
lagen, täglich zweimal 5—10 Minuten lang der faradische Strom an¬ 
gewendet. Innerlich erhielt das Tier dreimal täglich neben Hackfleissh, 
Milch, Eiern, Nährhefe einen Teelöffel voll von einer 2% igen Chlor- 
kalziumlösung (Emmerich und L ö w). 

2. Biene n s t i c h e. 

w Verletzung von Pferden durch Bienenstiche. 
Von Bezirkstierarzt A. Mayer, Eichstätt. (1915, Nr. 44.) 

Zwei Pferde waren von Bienen überfallen worden. Sie wurden 
mit verdünntem Salmiakgeist abgerieben, darauf mit Bleiwasser ge¬ 
waschen und ausserdem wurde jedem Morphium injiziert. Infolge der 
Anschwellung der Nasenlöcher stellte sich in den folgenden Tagen 
Atemnot ein. Wegen der starken Schwellung der Lippen konnte Fut¬ 
ter nicht aufgencmnien werden. Innerlich erhielten die Pferde Alkohol, 
äusserlich winden weiter die Waschungen mit Bleiwasser angewendet. 
Nach einer Woche waren an sämtlichen Körperstellen bohnen- bis 
mandelgrosse teils zerstreut liegende, teils dicht nebeneinandergelagerte 
Knoten entstanden. Aus ihnen entleerte sich auf Druck gelblicher 
dicker Eiter. Die Abszesse wurden fleissig au3gedrückt, die Wunden 
mit Burowscher Lösung behandelt und die wunden Flächen mit Jodo- 
formtannin bestreut. 

(Fortsetzung folgt.) 

3 Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 23. Band, Heft 
1—4. 

Heft 1 und 2. 

Neue klinische Mitteilungen über 1 die Kolik des Plerdes. Von 
Repetitor Dr. Karl Frese. (Aus der medizinischen Klinik der Kö¬ 
niglich Tierärztlichen Hochschule zu Berlin. Direktor: Geh. Regie¬ 
rungsrat Prof. Dr. Fröhner.) 

In der vorliegenden Arbeit verfolgt Frese ebenso wie bei sei¬ 
nen früheren Veröffentlichungen über die akute Magenerweiterung und 
Dickdarmverstopfungen das erstrebenswerte Ziel, die Diagnostik und 
Behandlung der Ktilik zu spezialisieren. 

Die Schwierigkeiten, weiche diese Aufgabe selbst der schärfsten Be¬ 
obachtungsgabe bietet, ist jedem Praktiker hinlänglich bekannt. Es 
ist deshalb dankbar zu begrüssen, dass F. uns darüber belehrt, den 
Volvulus, die Inkarzeration und Invagination des Dünndarms, die 
Achsendrehungen des Grimmdarms, die embolisch-thrombotische Kolik 
und die Hüftdarmverstopfung mittels der viel zu wenig geübten und 
nicht genügend gekannten rektalen Exploration zu diagnostizieren. Zur 
Erläuterung ist ein reichhaltiges kasuistisches Material beigefügt. 

Ferner sind Fälle von Magenerweiterung, Magen-Darmruptur, Blind-, 
Grimm- und Mastdarmverstopfung, sowie von Bauchfellentzündung be¬ 
sprechen. Wer das Bedürfnis fühlt, seine Kenntnisse bezüglich der 
Diagnose „Kolik* 1 zu erweitern, um an ihrer Ausgestaltung mitarbaten 
zu können, dem sei die Arbeit F r e s e 9 bestens empfohlen, deren 
Details nicht in einem kurzen Referat wiederzugeben sind. v 

i 

v- Gutachten über Abgestandensein infolge von Dummkoller und 
über Dämpfigkeit. Von Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Fröhner- 
Berlin. 

1 . 

1. Nach Fröhners Ausführungen ist ein mit D u m m k o 11 e r 
behaftetes Pferd nicht abgestanden im Sinne des Abdeckereiprivilegiums, 
dqm bei vielen Pferden beeinträchtigt der Dummkoller ihre Nutzung 
nicht und ausserdem führt die Krankheit gewöhnlfch nicht zum Tode. 

2. Auch ein mit Beinbruch behaftetes Pferd ist dann nicht 
als abgestanden anzusehen, wenn geeignete Behandlung (Schwebeappa¬ 
rat) Aussicht adf vollkommene Wiederherstellung bietet. 

II. 

In zwei Streitsachen war die Dämpfigkeit bei Pferden Ge¬ 
genstand der Prozesse. 

1. In dem einen Falle war das Streitobjekt nur eia einziges Mal 
von einem Sachverständigen untersucht und dabei erhöhte Atenurequenz 
im Stande der Ruhe und nach Trabbewegung, ferner ungerelmässige 
Herztätigkeit und übermässiger Schweissausbruch festgestellt worden. 
Aber weder durch diese noch durch eine vier Monate nach der Ueber- 
gabe von demselben Tierarzt wiederum nur an einem einzigen Tage 
vorgenommene Untersuchung mit demselben Ergebnis, war dargetan, 
dass das Pferd 'mit einem chronischen, unheilbaren Lungen- oder 
Herzleiden behaftet sei. Daran änderten auch die Aussagen der Zeu¬ 
gen nichts, welche bekundeten, dass das Pferd bald nach der Ueber- 
gabe beschleuigt geatmet und gehustet habe. 

Auf Grund dieser Unterlagen liess sich nicht erweisen* dass das 
Klageobjekt innerhalb der Gewährfrist dämpfig gewesen war. 

2. Ein gleichlautendes Obergutachten wurde in einer anderen Pro¬ 
zesssache abgegeben, in welcher der Tierarzt bei dem Pferde matten 
Husten, angestrengte Atmung und eine langsame Beruhigung der At¬ 
mung festgestdk hatte und in der die Zeugen aussagten, das Pferd 
habe gefaucht und gehustet und heftig mit den Flanken geschlagen. 

Dämpfigkeit ist nur durch eingehende tierärztliche Untersuchung 
festzustellen, aber nicht durch Zeugenaussagen. 
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_ Weitere Beobachtungen bei der Untersuchung auf Trächtigkeit 
und bei der Behandlung der Unfruchtbarkeit des Rindes. Einwirkung 
der manuellen Eierstocksbehandlung aut die runktionstähigkeit der Eier¬ 
stöcke. Vcn Harry S t a K o r s, Lektor an ehr Königlichen Tierärzt¬ 
lichen Hcchschulie zu Stockholm. 

Auf Grund weiterer zahlreicher Untersuchungen und Behamflungen 
kommt Verf. wiederum zu demselben Ergebnis wie früher (siehe Band 
27, Heft 7 S. 8 der Monatshefte f. p. T.), nämlich, dass die Kysten 
verderblicher auf die Prcduktlonsfähigkeit des Eierstocks wirken als 

die permanenten gelben Körper. Und ferner, dass die rationell aus- 
gdführte manuelle Behandlung des Ovariums, speziell da3 Ausdrücken 
der permanenten gelben Köiper, keine schädliche, sondern im Gegenteil 
eine heilende und erhöhende Wirkung auf die geschlechtliche Funktion 

ausübt und deshalb als gutes Mittel zur Bekämpfung der Sterilität der 
Kühe zu empfehlen sei. 

mm Die Azetonbestimmung im Hauslierharn. Von N. O. Eng- 
feldt, Laborator an der Königlichen Tierärztlichen Hochschule zu 
Stockholm. 

E. weist erneut (siehe auch Band 26, S. 349—369 d. Monatsh. f. 

prakt. TierheiEk.) darauf hin, dass die von Sinn vorgeschlagene 

(afehe Arch. f. wiss. u. prakt. Tierheilk. Band 62, Heft 4 u. 5) Iso¬ 
lierung des Azetons aus dem Harn mittels Bleiessig und Lauge als 
vorbereitende Massnahme nicht genügt. 

Erstens werden dadurch die Phenole nicht vollständig gefällt, und 
zweitens lassen sich nach dem Sinn sehen Verfahren andere im Harn 
vorkommende jodverbrauchende Substanzen nicht beseitigen. 

Ferner isst die Methode bei auch nur kurze Zeit aufbewahrtem 
Harn nicht anwendbar, weil die Phenole durch hydrolitische Prozesse 
schnell aus ihren Verbindungen freigemacht sind und durch Bleiessig 
und Alkali nicht mehr gefällt. werden können. 

Da das Sinnsche Destillat also ausser Azeton auch reduzierende 
Substanzen und unter Umständen auch grosse Mengen Phenol enthält, 
die wie das Azeton bei der Titration Jod verbrauchen, so ergibt die 
Sinnsche Methode, wie E. durch Versuche festgestellt hat, unrich¬ 
tige, d. h. zu hohe Werte. 

Wenn Sinn trotzdem niedrigere Werte eriialten hat als Verf., 
so liegt das einmal daran, dass für die Einwirkung des Jods nicht 
6 Minuten (nach Sinn), sondern mindestens 15 Minuten notwendig 
sind. Und ferner haben E.s Versuche ergeben, dass die niedrigen 
Werte Sinns auf Fehlern bei der Titration beruhen müssen. 

Heft 3 und 4. 

mm Zur Kenntnis der Blasensteine beim Pferde. Von Tierarzt W. 
März-Schleiz (Thüringen). (Aus der Poliklinik für grosse Haus¬ 
tiere der Königlichen Tierärztlichen Hochschule zu Berlin. Direktor: 
Prof. Dr. Kä rnb ac h f.) 

Neben einer Uebersicht über die vorhandene Literatur (108 Num¬ 
mern) schildert Verf. 5 Fälle eigener Beobachtung. Hinsichtlich der 
Aerologie der Blasensteine gelten in der Veterinärmedizin Im allge¬ 
meinen dieselben Anschauungen wie in der Humanmedizin. 

Es muss ein Steinbildner vorhanden sein, der auch sonst im nor¬ 
malen Harn vorkommt und dessen Aenderung der Löslichkeit im 
Urin zur Steinbildung führt, wenn infolge von Striktliren, Prostatahy¬ 
pertrophie, Phimosis usw. eine Harnstauung eintritt. Dann 
bedarf es noch einer Substanz, z. B. Nierensteine, Fremdkörper, 
Schleimklümpchen, Blutkoagula, nekrotische Blasenpapfllome usw., an 
welche sich die Sedimente ankristallisieren können. 

Ob auch eine organische Gerüstsubstanz als Stütze vorhanden sein 
muss, ist noch unentschieden. 

Es handelt sich demnach 

1. um den primären, nichtentzündlichen Kern; 

2. um eine meist entzündlich gebildete Schäle aus steinbildenden 

Substanzen des unveränderten Hanns; 

3. um entzündliche Schalenbildung aus dem ammoiriakalisch zer¬ 

setzten Ham. 

In Uebereinstimmung mit anderen Autoren fand auch Verf., dass 
die Steine vornehmlich aus kohlensaurem Kalk, aus geringen Mengen 
oxalsaurem Kalk und 1 organischer Substanz bestehen. 

Die Form des Steines ist meist rundlich, seine Farbe schwankt 
zwischen grauweiss und blaurot, besonders mit gelblichen Farbentö¬ 
nen untermischt. 

Speziell beim Pferde finden sich noch die feinsandigen, lehmähn¬ 
lichen, pulveniörmigen oder schlammigen Sedimentsteine mit¬ 
unter von 3—5 kg Gewicht. 

Die Symptome bestehen in chronischer Hambeschwerde, Drängen, 
Stöhnen und kolikartigen Schmerzen. Ham, besonders nach Bewegung, 
mit Blut gemischt. Mitunter Haratröpfeln und Inkontinentia urinae. 
Vulva und Penis geschwollen. Exkoriationen. Je nach den weiteren 
pathologischen Prozessei, die der Stein verursacht, enthält der Ham 
Eiter und Gewebsfetzen. 

Beim Kathdterisieien sowohl als auch bei der rektalen Unter¬ 
suchung lässt sich der Stein ermitteln. 

Differential diagnostisch kommen Rossigkeit, Kolik, Kystitis und 
Blasentumoren in Betracht. 

Der pathologisch-anatomische Befund ist je nach Grösse, Härte und 
Gestalt der Steine verschieden. Der Sekretion der Mukosa können 
Entzündung und Blutung und ben länger dauerndem Reiz Nfckroee, 
Gangrän, Geschwüre und entzündliche Granulationen folgen. Ferner 
Hypertrophie der Blasenmuskularis, später Atrophie und endlich Läh¬ 
mung der Blase. Nach Ulkeration und Gangrän mitunter Ruptur des 
Blasengrundes und deren Folgen (Peritonitis). Ferner Uraemie. Der 
zurückstauende Ham kann Erweiterung und Hypertrophie der Harn¬ 
leiter, sowie Hydronephrose im Gefolge haben. Mitunter werden die 
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Steine in die wuchernde Schleimhaut förmlich enkystiert resp. in lo¬ 

kale Erweiterung der Blase (Divertikel) abgeschlossen. 

Prognose wegen der möglichen Komplikationen immer zweifelhaft. 

Die operative Entfernung des Steines erfolgt bei männlichen 
Tieren am zweckmässigsten durch Urethrotomie mit event. an¬ 
schliessender Lithotripsie oder endlich blutiger Erweiterung des Bla¬ 
senhalses. Hinterher Ausspülung der Blase mit 3% Borsäurelösung 
und sorgfältige Darmnaht der Wundränder der Urethralschledmhaut. 
Die äussere Wunde wird unter Drainage geschlossen. Nur sorgfältige 
Naht schützt vor Komplikationen. Auch bei offener Wundbehandlung 
sind gute Erfolge erzielt. 

Bei der Stute dringt man mit der gut eingeölten Hand in die 
Scheide, Harnröhre und Blase, erfasst den meist in der Nähe des 
Blas"nhalses legenden Stein mit den Fingern und fördert ihn unter 
drehenden Bewegungen langsam heraus. Nachher Ausspülung der Blase 
mit Leinöl. 

Bei der Erweiterungsfähigkeit der kurzen Urethra der Stute kommt 
man selbst bei grossen Konkrementen lediglich mit der Hand zum 
Ziele und sollte deshalb van Emschneiden der Urethra und des Bla¬ 
senhalses, sowie von der Lithotripsie absehen. 

Ver. hat die manuelle Entfernung des Steines mit Erfolg in 5 
Fäilen ausgeführt. 

—i Die Behandlung des sogenannten Hufkrebses des Pferdes durch 
Röntgenstrahlen. Von Tierarzt D r. R u d a t - Berlin. (Aus der Chirurg. 
Kl : nik der Königlichen Tierärztlichen Hochschule in Berlin. Direktor: 
Prcf. Dr. Eber lein.) 

Zu den vielen altbekannten Mitteln gegen Hufkrebe, von deren ge'- 
bräuchlichsten Verf. eine Uebersicht gibt, hat sich in der jüngsten 
Zeit die Röntgenbestrahlung gesellt, deren Wirkung auf den Hufkrebs 
auf Prcf. E b e r 1 e i n s Veranlassung einer erneuten Untersuchung 
unterzogen worden ist. 

Das Ergebnis der Röntgentherapie war bei den mitgeteilten 5 Fäl¬ 
len im allgemeiner! ein negatives, nur in einem Falle, bei dem die 
Radikaloperation vorauf gegangen war, erfolgte Heilung. 

Die histologischen Befunde ergaben, dass die Strahlen zwar die 
Hufkrebs Wucherungen zerstören und sie zum Schwund und Abtrocknen 
bringen, gleichzeitig aber eine m. o. w. heftige Entzündung im Ge¬ 
biete des Papillarkörpers, speziell des Str. germinativum, hervor ru¬ 
fen, sodass hier schon bei der 5.-8. Bestrahlung eine Formverände- 
ning der Basalzellen einset t, der eine schlechte Kern- und Proto¬ 
plasmafärbung mit zunehmender Kernschrumpfung und endlich Schwund 
oder gar Nekrose der Zellen des Str. germinativum folgt. 

Am günstigsten werden die Hufkrebs Wucherungen von den weichen, 
oberflächlich wirkenden Strahlen beeinflusst. Eine einheitliche Dosie¬ 
rung für alle Fälle lässt sich aber nicht aufstellen, denn individuelle 
Gesichtspunkte, Lokalisation, Ausdehnung und Beschaffenheit des Krank¬ 
heitsprozesses sind von Fall zu Fall besonders zu berücksichtigen. 
Die Prognose muss einstweilen noch ungünstig oder doch zweifelhaft 
lauten. Weitere Versuche werden zeigen, ob sich durch Röntgenstrah¬ 
len, kombiniert mit der operativen Behandlung, günstigere Resultate 
beim Hufkrebs erzielen lassen. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Die Ausfühi ung des Halsstiches, welcher von den preussischen 
Lan feszentralbehörden beim Schlachten von Kälbern, Schafen und Zie¬ 
gen angeordnet worden ist, geschieht in der Weise, dass der Hals von 
der einen Seite zur anderen quer durchstochen wird (Querstich), wo¬ 
bei die grossen Halsgefässe beider Seiten getroffen werden sollen. Bei 
einer falschen Anwendung wird das Blut der Tiere infolge der Ver¬ 
mischung mit dem Mageninhalt für den menschlichen Genuss un¬ 
brauchbar. Um dieses zu vermeiden ist weder der Genickstich noch 
der Längsstich anzuwenden, da die restlose Gewinnung genussfähigen 
Blutes unter den gegenwärtigen Verhältnissen von grosser Bedeutung 
ist. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Der Einrichtung einer Gefrierhalle im Schlachthofe zu Weissen- 
fels stimmte die Preisprüfungsstelle zu. Der Viehhandelsverband will 
die Hälfte der Kosten beitragen. 


Abdeckereiwesen. 

# Errichtung eines Futtermittelapparates in Innsbruck. In der 
letzten Sitzung des Gemeinderates lag zur gemeinderätlichen Genehmi¬ 
gung ein Vertrag der Stadtgemeinde mit der Futtermittelzentrale (Er¬ 
satzfutter-Abteilung) in Wien bez. Errichtung einer Anlage zur Ver¬ 
arbeitung von Tierkadavern und Fleischabfällen im städt. Schlacht- und 
Viehhofe vor. Die Futtermittelzentrale verpflichtet sich demgemäss, der 
Sladtgemeinde einen Heiss-Nissen sehen Futtermittelapparat zur 
Verfügung zu stellen. Die Abzahlung desselben erfolgt dadurch, dass 
die Stadtgemeinde aus dem Erlöse der gewonnenen Futtermittel zu¬ 
nächst ihre mit diesem Betriebe verbundenen Betriebskosten deckt, und 
den Rest solange in die Futtermittelzentrale abführt, bis die gesamten 
Kosten des Apparates (ungefähr 15 000 Kronen) gedeckt sind. Der 
Vertrag wurde genehmigt. 


Vereine und Versammlungen. 

# Verein rheinpreussischer Tierärzte, Verein der Schlachthof-Tier¬ 
ärzte de: Rheinprovinz. Am 30. September 1917 findet im Hochzeits- 
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saale der Bürgergesellschaft zu Cöln anlässlich des 25 jährigen Amts¬ 
jubiläums des Herrn Regierungs- und Geh. Veterinärrates Dr. Lo¬ 
thes- Cöln eine ausserordentliche gemeinschaftliche Versammlung statt. 
Fine Ansprache an den Jubilar und ein Vortrag von Schlachthofdirek¬ 
tor Dr. H e i n e - Duisburg über: „Die Tätigkeit der deutschen Tier¬ 
ärzte in der Kriegswirtschaft“ stehen aui der Tagesordnung. Die 
Teilnahme der Damen und der ausserhalb der Rheinprovinz wohnen¬ 
den Kollegen ist willkommen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. September. Es herrsch¬ 

ten an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 36 Kreisen mit 44 
Gemeinden und 45 Gehöften, davon neu 6 Gemeinden und 6 Gehöfte; 
Maul- und Klauenseuche in 37 (31. VIII. 1917: 43) Krei¬ 

sen mit 73 (81) Gemeinden und 223 (241) Gehöften, davon neu 16 
(24) Gemeinden und 75 (86) Gehöfte; Schweineseuche und 

Schweinepest in 206 (31. VIII. 1917: 207) Kreisen mit 471 
(454) Gemeinden und 886 (930) Gehöften, davon neu 119 (155) Ge¬ 
meinden und 231 (470) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Tragen des Säbels auf Kriegsdauer. Den militärtierärztliche»i 
Beamten des k. u. k. Heeres ist das Tragen des Kavallerieoffiziers¬ 
säbels während des Krieges sowohl im Felde als auch im Hinter¬ 
lande gestattet. 

# Stand der Tierseuchen. Am 12. September. Es waren 

verseucht: an Rotz 5 Bezirke mit 10 Gemeinden und 13 Gehöften; 
an Maul- und Klauenseuche 23 Bezirke mit 154 Gemeinden 
und 1437 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweine¬ 
pest) 20 Bezirke mit 64 Gemeinden und 220 Gehöften und an Rot¬ 
lauf der Schweine 30 Bezirke mit 195 Gemeinden und 493 Ge¬ 

höften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 10. 
bi9 16. September neu gemeldet: Rotlauf der Schweine 

.(einschliesslich Stäbchenrotlaul und Schweineseuche) aus 12 Kantonen 
mit 36 Bezirken mit 48 Gemeinden und 56 Gehöften; Rausch¬ 
brand aus 11 Kantonen mit 33 Bezirken mit 41 Gemeinden und 
53 Gehöften und Milzbrand aus 2 Kantonen mit 3 Bezirken und 
3 Gemeinden. 
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Verschiedenes. 

# Es ist die höchste Zeit, die Bezugsgebühr für das 4. Viertel¬ 
jahr 1917 der „T. R.“ einzusenden, damit eine Unterbrechung und Ver¬ 
zögerung in der Lieferung nicht eintritt. Die vorliegende Num¬ 
mer ist die letzte im laufenden Vierteljahr. 

Diejenigen Herren Kollegen, welche zur Zeit im Felde stehen, bit¬ 
ten wir, ausser der genauen Feldpostadresse noch Vor¬ 
namen, Friedensstand und Friedens Wohnort angeben 
zu wollen. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung bei gleichzeitiger Verlei¬ 
hung der Schwerter wurde dem Landsturmtierarzt Dr. Theodor Doh¬ 
na 1, beim k. k. Feldhaubitzregiment Nr. 43 bekanntgegeben. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde dem Militär¬ 
tierarzt Stephan Turba des Tr. Bats. Nr. 15 und dem Tierarzt 
Gabriel F o d o r, bei einem H.-Irf. Divs. Komdo., des 7. H.-Hus- 
Rgts. bekanntgegeben. 
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# Unsere Senioren. Tierarzt Heinrich Boes in Burgdorf (Hann.), 
Bahnhofstr. 4, vollendet am 3. Oktober sein Sl. Lebensjahr. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der Tierarzt Otto 
Dievenkorn aus Schlemmin, Veterinär d. Res., ist infolge Krank¬ 
heit gestorben. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 217. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt und- Assistent an cfer medizinischen Klinik der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Dresden, Oberveterinär ton 8. Bayer. Feldart. Rgt. 
Dr. Johann E n d r e s befindet sich zur Zeit im Lazarett und zwar in 
Dr. Brools Klinik in Würzburg, Wolframstr. 6. — Der Tier¬ 
arzt Hermann G e m p t aus Lengerich (West!.), Veterinär im Feldart. 
Rgt. Nr. 204 befindet sich zur Zeit im Kriegslazarett 128 B, Offizier- 
Station, Deutsche Feldpost Nr. 308. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 393. 

# Aal dem Felde der Ehre gefallen. Der Veterinärfähnrich Jancu i 
Popovici der 11. Train-Div. ist am 13. Juli d. J. an den Folgen I 
eines Sturzes vom Pferde und an Nephritis im Reservespital in Göding 
(Mähren) gestorben. 

# Vermisst. Der Polizei-Tierarzt Dr. Bernhard Stolpe in 
Hamburg, Hauptmann d. R. und Bataillonsführer in einem Infant. Rgt., 
ist lt. Truppen-Meldung seit dem 20. August vor Verdun vermisst. 
Gefangenenmeldung oder Lazarettlisten liegen bisher nicht vor und sind 
Gefangenennachrichten aus dem feindlichen Ausland nicht vor 8—10 
Wochen zu erwarten. 

# FamiUennachrichten. Geboren: eine Tochter: dem Tier¬ 
arzt Dr. Gustav Schneider in Friedberg (Hessen), Oberveterinär 
d. Res. im bayer. Feldart. Rgt. Nr. 21 (am 19. September). 

Verlobt: Fräulein Johanna Dreyhaupt in Leutzsch-Leip¬ 
zig mit dem Schlachthof-Tierarzt Richard Bergmann in Magde¬ 
burg, Veterinär im 33. Res. A. K. 

Vermählt: Leutnant Dr. med. Walter Prohaska mit 
Fräulein Auguste P e n k a, Tochter des k. u. k. Oberstabstierarztes 
der 22. Landw. Feldhaubitz-Div. Franz Penka in Graz (Steiermark). 

# Besichtigung des Berliner SchlachthoVes. Eine Anzahl Vertre¬ 

ter der Presse aus den neutralen Ländern besichtigte am 20. Septem¬ 
ber den Berliner Schlachthof. Vor allem wurde die Fleischversorgung 
Berlins in ihrer gesamten Organisation den ausländischen Gästen vor¬ 
geführt. Es waren insgesamt 27 Herren und 2 Damen erschienen. An 
der Führung und den gegebenen Erläuterungen waren Unterstaatsse¬ 
kretär D r. Müller, Reichstagsabgeordneter Behren^ und Stadt¬ 
rat Krüger als Vertreter des Kriegsernährungsamtes, Hauptmann 
von Heeringen als Vertreter des Kriegsamtes und andere be¬ 

teiligt. 

# 50 jährige Tierarztjubillen. Sein 50 jähriges Jubiläum als Tier¬ 

arzt begeht am 4. Oktober der Stabsveterinär a. D. Otto Weide- 
feld in Rügenwalde. Er wurde am 21. April 1843 in Franz. 
Buchholz (jetzt Berlin-Buchholz) geboren, wo sein Vater Schmiede¬ 
meister war. Seine Schulbildung genoss er zunächst in der dortigen 
Dorfschule, später in der höheren Knabenschule von Marggraf in 
Berlin, wo ihn der vorzügliche Unterricht in Physik, den der alte 
Marggraf selbst erteilte, besonders fesselte. Durch später an¬ 

schliessenden Privatunterricht weitergebildet, erlangte er am 26. Sep¬ 
tember 1862 nach einem Examen die damals vorgeschriebene Reife zum 
Studium der Tierheilkunde. Nach seiner Konfirmation 1858 erlernte 
er bei seinem Vater das Schmiedehandwerk. Am 1. Oktober 1862 
trat er als Freiwilliger beim Gardehusaren-Rgt. ein, bei welchem er 
den Krieg 1864 gegen Dänemark mitmachte, um danach am 1. Oktober 
desselben Jahres in die Militär-Rossarztschule in Berlin einzutreten. 

Dem Staatsexamen als Tierarzt II. Klasse 1867 folgte seine Einstellung 
als Unterrossarzt in die Armee beim 5. Husaren-Rgt. in Stolp. Im 

Winter 1868/69 absolvierte er das 7. Studiensemester und erhielt die 
vom 21. April 1869 datierte Approbation als Tierarzt I. Klasse. Im 
Herbst desselben Jahres führte ihn seine Versetzung zum 3. Garde- 
Ulanen-Rgt. nach Potsdam. Für seine Teilnahme an den Feldzügen 
erhielt er die Kriegsdenkmünzen von 1864 und 1870/71. Nach dem 
Kriege 1870/71 wurde er zu einer Eskadron nach Nauen versetzt, wo 
er seine Gattin kennen lernte und sich verheiratete. Das Examen als 
Kreistierarzt machte Kollege W e i d e f e 1 d im Winter 1875/76 während 
er zum Oberrossarzt-Kursus einberufen war. Am 1. Juni 1876 er- 
folg.e seine Ernennung zum Oberrossarzt beim 2. Kürassier-Rgt. in 


Pasewalk, wo er bis zu seiner Versetzung am 1. April 1882 zur.: 5. 
Husaren-Rgt. verblieb; in beiden Regimentern hatte er viel mit Be- 
kämp'ung von Seuchen zu tun. 

Wegen eines hartnäckigen Augenleidens musste Kollege Weidefeld 
nach einigen Jahren als nicht mehr felddienstfähig seine Pensionierung 
nachsuchen, die am 1. Juni 1888 erfolgte. Eine Verschlimmerung sei¬ 
nes Augenleidens hatte zur Folge, dass er die ihm unter dem 29. 

September 1888 vom Minister kommissarisch übertragene Kreistierarzt¬ 
stelle Cammin (Pommern) nicht antreten konnte. Er blieb vorläufig 

noch in Stolp und da sein Augenleiden auch anstrengende Landpraxis 
ausschloss, kam es ihm besonders gelegen, dass die Kommunaltierarzt¬ 
stelle in Rügenwalde frei wurde, um die er sich sofort mit Erfolg 
bewarb. Er siedelte am 1. Oktober 1889 nach Rügenwalde über und 
blieb in dieser Stellung bis Ostern 1901, nachdem er noch ein halbes 
Jahr hindurch am neuerbauten Schlachthause, das er einrichten hall, 

tätig gewesen war. Im Oktober 1914 starb seine Frau; von seinen 
Kindern leben nur noch eine verheiratete Tochter und ein Sohn. Aus 

Liebhaberei beschäftigt sich Kollege W e i d e f e 1 d seit mehr als 40 
Jahren eingehend mit Astronomie und ist auf diesem Gebiet auch 
vielfach schriftstellerisch tätig. Das Büchlein: Elementare Rechnungen 
aus der mathematischen Geographie für Freunde der Astronomie 

stammt aus seiner Feder. Bei seiner grossen geistigen Frische gewährt 
ihm diese Beschäftigung hohe Befriedigung. 

Tierarzt Arno Trost in Pillnitz (Elbe), Dresdenerstr. 10b, fei¬ 
ert am 5. Oktober sein 50 jähriges Berufsjubiläum. Als Sohn des Re¬ 
vierförsters Trost am 23. Februar 1847 in Braunsdorf (Sa. Weimar) 
geboren, studierte er von 1864—1867 an der Kgl. Tierarzneischule 
in Dresden. Am 10. Dezember 1867 trat er wohl als erster und 
letzter als 3 jährig freiwilliger Unterrossarzt in das 2. Hessische Hu¬ 
saren-Rgt. Nr. 14 ein und wurde bei Kriegsbeginn 1870 zum 11. Ar- 

tillerie-Rgt. versetzt, bei dem er den Feldzug gegen Frankreich mit¬ 
machte. Nach Beendigung desselben liess er sich am 18. Oktober 

1871 in Dohna (Sachsen) nieder. Seiner im Jahre 1879 geschlosse¬ 
nen Ehe entstammt ein Sohn, welcher z. Zt. als Vizefeldwebel Im 

Felde steht und im Frieden den Beruf eines Diplom-Ingenieurs ausübt. 
An Orden und Ehrenzeichen erhielt Kollege Trost die Kriegsdenk¬ 
münze 1870/71, die Landwehr-Dienstauszeichnung am 1. April 1879 

und das Albrechtskreuz am 1. August 1903. 

Durch wiederholte schwere Erkrankungen geschwächt, gab er 1906 
seine praktische Tätigkeit auf und siedelte am 6. Oktober desselben 
Jahres nach Hosterwitz über, um zu privatisieren, da keine Aussicht 

bestand, die zur Ausübung der anstrengenden Praxis nötigen Kräfte 
wieder zu erlangen. Der tierärztliche Kreisverein zu Dresden, dem 

er lange als Mitglied angehörte, ernannte ihn am 23. Juni 1912 zum 
Ehrenmitglied. Am 1. März 1915 hat er seinen Wohnsitz in Pillnitz 
auf geschlagen, wo er sich während der Kriegszeit, soviel in seinen 
Kräften steht, beruflich betätigt. 

Nach vielen Bemühungen ist es uns erst jetzt gelungen, die ge¬ 
nauen Approbationsdaten der Kollegen Gustav Frey- Würzburg, Lud» 
wigstr. 28 und Johann Ritzer- Bütthard in Erfahrung zu bringen, 
welche ebenfalls in diesem Jahre ihre 50 jährigen Berufsjubiläen feiern 
konnten. Beide haben am 3. August 1867 in München approbiert. 
Tierarzt Gustav Frey wurde am 4. November 1845 in Kombach 
(Bayern) geboren, machte 1869 sein Examen als beamteter Tierarzt 
und war von 1867—1877 als bayerischer Militär-Veterinär tätig. Vor 
seiner Uebersiedelung nach Würzburg, wo er als Rentier lebt, hatte 
er seinen Wohnsitz als kaiserl. Kreistierarzt in Chateau-Salins. 

Distrikts-Tierarzt Johann Ritzer ist am 17. Juni 1847 in Mer¬ 
gentheim geboren. Nach erfolgter Approbation war er bei seinem 
Vater, dem Oberamtstierarzt Ritzer in Mergentheim tätig. Nach 
Jahresfrist musste er beim Militär eintreten, machte den Feldzug 1870/71 
mit und ging danach wieder nach Mergentheim zurück, bis er sich 
im Jahre 1873 in Bütthard (Bez. Amt Ochsenfurt) niederliess, wo er 
seitdem ununterbrochen als Distriktstierarzt tätig ist. 1875 erfolgte 
seine Verheiratung mit der Tochter eines Oberwund- und Hebarztes. 
Von seinen beiden Töchtern war die ältere mit einem Rechtsanwalt in 
Würzburg verheiratet, welcher schon nach 5 jähriger Ehe starb und 
die Witwe mit fünf Kindern, darunter einem Zwillingspärchen, zu- 
rückliess. Die junge Mutter kehrte mit den Kindern wieder ins El¬ 
ternhaus zurück, starb aber im vorigen Jahre ebenfalls nach kurzer 
Krankheit, sodass Kollege Ritzer jetzt für die fünf Doppelwaisen zu 
sorgen hat. Seine jüngere Tochter, welche unverheiratet ist, steht ihm 
getreulich zur Seite und versieht Mutterstelle an den Kleinen. 

Im Jahre 1911 musste sich Kollege Ritzer einer Staroperation 
unterziehen, als er nach Hause zurückkehrte, hatte seine Gattin einen 
Schlaganfall erlitten und starb nach drei Tagen. Er selbst ist noch 
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rüstig und gesund, abgesehen von seiner grossen Kurzsichtigkeit, und 
übt die Praxis täglich zur Zufriedenheit der Landwirte aus. (Dem 
alten Studienfreund und Couleurbruder an dieser Stelle herzlichen Gruss 
und Glückwunsch. Dr. Schaefer.) 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

_ Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow. Mittwoch 
tund Sonnabend um 5 und Sonntag um 3, 5 und 7 Uhr Vor¬ 
führung des Möwefilms „Graf Dohna und seine Möwe“ mit erklären¬ 
dem Vortrag von Dir. Dr. Archen hold. Dienstag, den 2. 
Oktober abends 7 Uhr: „Ein Ausflug in die Sternenwelten“, astrono¬ 
mischer Lichtbildervortrag von Dir. Dr. Archenhold. 

Am Tage werden bei klarem Wetter die Sonne mit ihren Flecken 
und die Venus beobachtet und des Abends können Sternhaufen, Dop¬ 
pelsterne und Ringnebel beobachtet werden. 

_ Urania, Taubenstr. 48/49. Montag, den 1. und Sonn¬ 
abend, den 6. Oktober 8: Dr. R. Pohle: Die Einnahme von 
Riga; Dienstag, den 2. Oktober 8: Direktor Franz Goerke: 
Zum 70. Geburtstag Hindenburgs, des Befreiers von Ostpreussen; 
Donnerstag, den 4., Freitag, den 5. und Sonntag, den 7. 
Oktober 8: Das Oberengadin und der Splügen. 

Invaliden-Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 8— x /t\\ Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

fi Auszeichnungen: Deutschland: Grün, Heinrich, k, Bezirks- 

tierarTt in Königshofen i. Grabf. (Ufr.), das Bayer. König Ludwig- 

Krei Dr. Hausser, Albert, städt. Tierarzt in Stuttgart, Oberveteri¬ 
när a. K. im Feldart. Rgt. Nr. 29, das Ritterkreuz 2. Kl. mit 
Schwertern des Württ. Friedrichsordens. 

Das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Württ. 
Eriedrichsordens wurde verliehen: 

Schenzle, Wilhelm, Schlachthoftierarzt in Gmünd (Schwab.), 
Stabsveterinär d. L. L; Dr. Zeller Hermann, Regierungsrat Mit¬ 
glied des Kais. Gesundheitsamts in Berlin-Lichterfelde, Stabsveterinär 
d. R. _ 

Pas preuss, Verdienstkreuz für Kriegshilfe wurde 
verliehen: 

Clausnitzer, Otto, Veterinärrat, Schlachthofdirektor in Dort¬ 
mund; Romann, Georg, Regierungs- u. Veterinärrat in Aunch. 

Das Bad. Kriegsverdienstkreuz wurde verliehen: 

G ruber, Adolf, Bezirkstierarzt in Breisach; Reichle, Max, 
Grenztierarzt in Singen (Amt Konstanz); Schuhmacher, Bern¬ 
hard, Veterinärrat, Bezirkstierarzt in Freiburg (Breisgau), Stabsveteri¬ 
när d. L.; Wörner, Hans, in Salem, Veterinär d. R. 

fi Oesterreich: Walz, Konstantin, n. ö. Bezirksobertierarzt in 
Purkersdorf (N. Oe.), das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille und den Schwer¬ 
tern wurde verliehen: 

dem Landsturmtierarzt Josef Halama, bei einem Divisionstrain : 
kommando; dem k. u. Landsturmtierarzt Julius Balthazar, bei 
einem Inf. Divs. Komdo.; den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Felix 
Pollak des Feldhaub. Rgts. Nr. 33: Bogoljub des Jovo Jaica- 
nin des Tr. Bats. Nr. 15; Julius Degen des Tr. Bats. Nr. 2, 
beim schw. Feldart. Rgt. Nr. 58. 


Das Goldene V e r d i e n s t k r e u z mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Tierärzten i. d. Res. Alexander Sebestyen des 2. H. 
Hus. Rgts., beim 4. H. Inf. Rgt.; Elias Okresz des 4. H. Hus. 
Rgts., teim 2. H. Feldkan. Rgt.; dem Tierärzte Koloman Fekete, 
im Stande des Staatshengstendepots in Szekesfehürvar, bei einem Inf. 
Divs. Komdo.; den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Ignaz Berko- 
vits des Tr. Bats. Nr. 4; Emmerich Vranic des Feldhaub. Rgts. 
Nr. 36; Ludwig Kiss des Hus. Rgts. Nr. 16; Viktor Fousek 
des Reitenden Schützenregiments Nr. 5; Karl Km ent des Schutzen- 
regiments Nr. 30, beim Schützenregiment Nr. 11; Johanh Klasz- 
kin des k. u. HonvM-Hus. Rgts. Nr. 3, bei der Pf. Ers. Abt einer 
Kav. Div.; dem k. k. Landsturm-Untertierarzt Friedrich Kozma, 
beim Pf. Epidemiespit. in Kobierzyn-Krakau; dem k. u. Landsturm- 
Unterterarzt Desiderius Kocsor, beim Pf. Feldspit. Nr. 120. 


Das Ooldene Verdienst kreuz am Bande der 
Tapferkeitsmedaille mit den Schwertern wurde ver¬ 
liehen: 

dem Veterinärfähnrich in der Reserve Johann Sedlacek des 
Reitenden Schützenregiments Nr. 6, beim Munitionskolonnenkommando 
einer Brigade. 


Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Adolf Hirsch des Tr. 
Bats. Nr. 2; Samuel Krell des Drag. Rgts. Nr. 2; Alexander 
Engelhardt des 6. H.-Hus. Rgts., bei einem improvisierten Pferde¬ 
spital eines Korps; den Landsturm-Untertierärzten Andreas F e d a k, 
bei einem Pferdespital; Adolf Franz K o h n, beim Res.-Feldkan. Rgt. 
Nr. 59; Isak Vadasz (Weinberger), bei einem Pferde-Spit.; 
Vass, Stephan, bei einem Divs. Munitionspark; Tiborius Kriszte, 
bei einer Divs. Ersatz-Trainkolonne; dem Veterinärfähnrich i. d. Res. 
Heinrich B o 1 e s c h des Feldhaub. Rgts. Nr. 35. 

Das Kgl. preuss. Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde 
verliehen: 

dem Stabstierarzt im Verhältnis der Evidenz Dr. Hermann D e x - 
ler, bei einer Quartiermeisterabteilung; dem Landsturmtierarzt Dr. 
Karl M u c h a, bei der Detachementabteilung des Armeeoberkomman¬ 
dos; dem Landsturm-Untertierarzt Hugo S a i n i t z e r des Landsturm¬ 
bezirkskommandos Nr. 1. 

Die Kaiser 1. ottomanische Kriegsmedaille wurde 
verliehen: 

dem Landwehr-Untertierarzt in der Reserve Anton S t i p a n i c h 
der Reitenden Dalmatiner Schützen. 

ft Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Höhne. Max, 

Schlachthofdirektor in Neustadt (Westpr.), Stabsveterinär d. L. II b. 
d. Ers. Esk. Jäger-Rgts. z. Pf. Nr. 9 in Königsberg (Pr.), zumstellv. 
Kreistierarzt in Fischhausen (Ostpr.). 

Mohr, Anton, in Königshütie (Oberschles.), zum Schlachthofdi¬ 
rektor in Myslowitz (Schles.). 

fi Oesterreich: Dr. Hutschenreite r, Karl, k. k. Staatsober¬ 
tierarzt im k. k. Ackerbauministerium in Wien, zum k. k. Staatsve¬ 
terinärinspektor. 

D r. S t e g u, Josef, k. k. Staatsobertierarzt in Agram (Kroatien), 
zum k. k. Staatsveterinärinspektor. 

i|i Wobnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Hartl, Josef, k. Bezirkstierarzt in Neustadt (Waldnab) (Opf.), 
nach Weiden (Opf.). 

i|i Veränderungen im Veterinärolfizierkorps: Oesterreich: 

Uebersetzt wird: zum U n t e r t i e r a r z t in der Re¬ 
serve: der Landsturm-Untertierarzt Presser, Chaini, — bei 

Einteilung zum Reitenden Schützenregiment Nr. 1 und Weiterbelassung 
;in seiner bisherigen Dienstverwendung, „ 

fi Approbationen: Deutschland: in Berlin: Herr Simmat, Ul¬ 
rich Christian Julius, aus Schlawe (Pomm.). 

Todesfälle: Deutschland: D i e v e n k o r n, Otto, aus Schlemmin, 
Veterinär d. R. (1909). 

Dörnhöffer, Hans, Schlachthofdirektor in Bayreuth (188 d). 

Luckyiann, Gustav, in Brunsbüttelkoog (1853). 

fl Oesterreich: Bernstein, Josef, k. k. Staatsoberlierarzt in 
Drohobycz (Galiz). 

Müller, Karl, in Wien. 

D r. N i s s 1, Franz, städt. Amtstierarzt in Baden (Niederösterr.) 
1895). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht htiehUMfl. 

In unserem Sprcchssal werden «Ue uns eingesendeten Fragen und Antworten asn nosjye« 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellen^ 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nienf eis, 
SO werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet* 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsnnlnnfrngen werden nicht befördert. . 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versucht«» 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mt ttrilifflg* 
Hier Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentliche» 

Fragen. 

93. Autoklav. Da bei der hier neu eingerichteten Garnison- 
Schlachterei auch die Fettgewinnung aus Knochen geschehen soll, dir 
ich als Ziviltierarzt von der Militärbehörde zur Beaufjditigung Q 
Autoklaven herangezogen. Auf was ist hierbei vom Veterinärmedizuier 
zu achten? Um genaue Anweisung bittet Df* 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefer m Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Vereinigt« chemische Werke Akt-Oes-, Chsrlottenburg- Die 0e- 
neralversammlung genehmigte den Abschluss vom 30. Juni l* 1 '» ^ 
klärte sich mit der sofortigen Auszahlung einer Dividende vo 
Prozent und einer besonderen Zuweisung von 18 Prozent an 
tionäre einverstanden und erteilte die Entlastung. Das aussenojw« 
Aufsichtstatsmitglied, Direktor Cuno Feldmann, wurde wieaerg 
wählt. 
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Ueber E.-T.-Salusil und Jod-Salusil. 

Von prakt. Tierarzt Dr. K n o 11, Johanngeorgenstadt. 

Mit dem Namen S a I u s i 1 bezeichnet die Chemische Fa¬ 
brik „Bram u Fritz B r a m i g k in Oelzschau (A. H. Borna) die 
auf elektro osmotischem Wege hergestellte chemisch-reinste Kieselsäure 
(Si 0>). Durch die Art der Herstellung l at diese Kieselsäure höch¬ 
stes Aufsaugungsvermögen und stellt aus dem gleichen Oiunde ein so 
feines Pulver dar, dass das Präparat absolut keine Reizungen der 
Haut hervorzurufen imstande ist, wie dies bei der auf chemischem 
Wege hergestelMen Kieselsäure von mikrokristallinischer Beschaffenheit 
der Fall sein kann. 

Es sind 2 Salusilpräparate in Anwendung und zwar ein sog. 

E.-T. - S a 1 u s i 1 und ein 
Jod-Salusil. 

Wie vorher die allgemeine Zusammensetzung über Salusil erwähnt 
worden, so sei jetzt bemerkt, dass 

E.-T. -Salusil 

aus chemisch reiner, auf elektroosmotischem Wege gewonnener feinst- 
zerteilter Kieselsäure mit einem Gehalt von 5% essigs. Tonerdelösung 
besteht. Es stellt ein staubfeines, vollkommen weisses, geruchloses 
Pulver dar. Seiner ehern. Komponente nach vereint es die adstrin- 



SSabsveterinär a. D. Otto W e i d e f e 1 d - Rügenwalde 
feierte am 4. Oktober sein 50 jähriges Berufsjubiläurp. 

, (S. vorige Nr.) 

gierende und antiseptische Eigenschaft der essigs. Tonerde mit dem 
therapeutischen Einfluss der elektrcosmot. Kieselsäure. 

Es bedarf hierbei eines Wertes der Wirkungsweise der genannten 
Kiese’säure. 

Die physikalische Eigenschaft von Si 0 2 besteht dank der Art 
ihrer Herstellung darin, dass sie flüssige Stoffe in grossen Mengen 
aufnehmen kann. Das beschränkt sich nicht nur auf wässerige Flüs¬ 
sigkeiten, sondern auch auf schleimige und solche öliger Natur. Aus 


diesen Tatsachen ergibt sich die vielfache ihcrapeutische Anwendungs- 
möglichkeit. 

Di: elektroosmot Kieselsäure besitzt ferner ein sehr gutes Ad¬ 
sorptionsvermögen, d. h. sie vermag vor a'len Dingen auf kolloid¬ 
chemischem Wege Bakterientoxine zu binden und in ihrer Wirkung auf 
den Organismus unschädlich zu machen. Die Antitoxine w'erden nicht 
absorbiert. 

Das Jod-Salusil besitzt neben der beschriebenen Kieselsäure noch 
1% freies Jod. Infolge seines Jodgehaltes hat es im Gegensatz zum 
E.-T.-S:l si! eine gelblich-weisse Farbe und leichten Jodgeruch. Ebenso 
färbt es die ungeschützte Haut infolge des Jodgehaltes sofort gelb. 

Jod-Salusil 

iibt neben dem therapeutischen Einfluss der elektroosmotischen Kiesel¬ 
säure auch die antiseptische und granulationsbefördernde Wirkung des 
Jods aus. Es hat im Gegensatz zum geruchlosen E.-T.-Salusil einen 
schwachen Geruch nach freiem Jod, aber nicht den Geruch organi¬ 
scher Jodverbindungen wie z. B. des Jodoforms. 

* Die Art der Herstellung beider Salusilpräparate in Verbindung 
mit ihren Komponenten, der essigsauren Tonerde und dem freien Jod 
musste seine einwandfreie Anwendung in beiden Medizinen als gerecht¬ 
fertigt erscheinen lassen. Von allen in beiden Medizinen neu auftau¬ 
chenden Präparaten nehmen diejenigen die meiste Anzahl ein, die der 
Wundbehandlung dienen. Das erscheint bei näherer Ueberlegung auch 
einleuchtend, da einerseits die Wundbehandlung in der Medizin einen 
hohen Prozentsatz der Erkrankungsformen einnimmt und andererseits 
auch die immer knapper werdenden Rohstoffe die Herstellung der ge¬ 
wöhnlich nicht so einfach zusammengesetzten inneren Medikamente von 
selbst geringer werden lässt. 

Wenn also auch die Zahl der der Wundbehandlung dienenden 
Präparate eine sehr hohe ist, so hat doch ein jedes von ihnen, von 
dem man die chemischen Komponente kennt und der keines der un¬ 
zähligen im Handel befindlichen bez. Geheimpräparate dai stellt, An¬ 
spruch auf eingehende therapeutische Prüfung. 

Ferner haben gerade die der Wundbehandlung dienenden Präpa¬ 
rate eine vorurteilsfreie Prüfung nötig, da der Heilungsprozess der in 
der Kricgsferiode zur Behandlung kommenden Wunden ein weit an¬ 
derer als in Friedenszeiten ist. Das hat, wie ich reichlich Gelegen¬ 
heit zu erfahren halte, seinen Hauptgrund in den erheblich veränder¬ 
ten Fütterungsverhältnissen. Die Heilung selbst einfacher und ein¬ 
fachster Wunden nimmt einen viel zögernderen Verlauf als unter den in 
Friedenszeiten gegebenen Fütterungen. Wo man früher mit einfachen 
Mitteln arbeiten konnte, genügen diese nicht mehr und müssen solchen 
mit chemisch reinen Stoffen und einwandfrei zusammengesetzten Platz 
machen. Von all diesen Tatsachen ausgehend, musste also auch die 
Prüfung der beiden neuen Salusil-Präparate angezeigt erscheinen. 

Ehe ich zur therapeutischen Prüfung der Salusilpräparate über¬ 
ging, wurde die antiseptische Wirkung an der Hand der folgenden 
Versuche geprüft. 

Es wird flüssige Nährgelatine auf 37° C abgekühlt und sodann 
mit Kolibakterien beschickt, sowie nach diesem 

1 g Jod-Salusil bezw. E.-T.-Salusil 

Vi g n tt tt 
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beigefügt. Dann erfolgt das Ausgiessen in Petrischalen und Beiseite- 
s'ellen auf die Dauer von 2 Tagen. Die Verwendung von Kontro’.l- 
plattcn erschien angezeigt. 
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Die imprägt ierten Platten blieben steiil, während auf den Kontroll- 
platten, zu denen kein Salusil zugesetzt worden war, zahlreiche Kolo¬ 
nien aufgegangen waren. 

Aus diesen Ergebnissen ist ersichtlich, dass Salusil in seinen bei¬ 
den Modifikationen gut antiseptisch wirkt. 

Die Behandlung der Wunden usw. mit pulveriörmigen Mitteln be¬ 
ruht in der Hauptsache auf der Verwendung von Bolus bezw. vop 

Aluminiumsilikaten oder - Polysilikaten, als den einfachsten und bil¬ 
ligsten ihrer Art. Sie besitzen allesamt ein gutes Aufsaugungsvermö¬ 
gen und sind somit geeignet, vorhandenen Bakterien die nötigsten Le¬ 
bensbedingungen zu nehmen. Die Aluminiumprodukte können aber in 
dieser natürlichen Form nicht ohne weiteres Verwendung finden, da 
sie als Naturprodukte mit Tetanussporen durchsetzt sein können. Die¬ 
jenigen Wundpulver, die somit z. B. Bolus als Grundkomponente ha¬ 
ben, können diesen nur in sterilisierter Form zur Verwendung brin¬ 

gen. Nun ist ja die Durchführung der Sterilisation im allgemeinen mit 
keinen grossen Schwierigkeiten verbunden, es muss jedoch dabei be* 
dacht werden, dass das Boluspulver ein äusserst schlechter Wärmeleiter 
ist und andererseits die Tetanussporen sehr widerstandsfähig sind. 
Man wird also nicht mit positiver Sicherheit sagen können, dass dife 
Durchführung der Sterilisation von Bolus usw. sich mit absoluter 
Sicherheit durchführen lässt. Die Kieselsäure lässt diese besagten Be¬ 
denken nicht aufkommen, da sich auf elektroosmotischem Wege ihre 
völlige Keimfreiheit mit absoluter Sicherheit erreichen lässt. 

Zur Verwendung gelangte insbesondere das E.-T.-Salusil. j 

Die klinischen Versuche wurden an teils durch mechanische Eiij- 
flüsse entstandenen, tei’s auch durch operative Eingriffe verursachten 
Wunden zunächst vorgenommen. Der Erfolg war in allen Fällen, ent¬ 
sprechend ausgehend von den ausgeführten theoretischen Erwägungen, 
ein guter zu nennen. Den Wunden ging baldigst die sezemierende 
und den Heilungsprozess einschränkende Eigenschaft verloren. Es tra¬ 
ten baldigst straffe Granulationen ein und eine nicht zu unterschätzende 
Epithelbildung. Namentlich muss man bei den jetzt so atypisch ver¬ 
laufenden Wundheilungen der forsch vorwärtsgehenden Epithelbildung 
c n Hauptaugenmerk zuwendtn. Ich habe in früheren Abhandlungen 
(z. B. „B. T. W.“ 1914, Heft 18 u. 19 usw.) schon darauf hingewie¬ 
sen, dass die wepig nachahmungswerte Eigenschaft des Praktikers da¬ 
hin geht, möglichst viel Desinfektion in der Wundbehandlung in Arfc* 
wendi ng zu bringen. Dadurch erreichen wir aber keineswegs eine 
Keimfreiheit der Wunde, wohl aber sind dadurch die Granulationen 
der Epithelien äusserst verzögert. So wirken antiseptische Lösungen 
von z. B. Sublimat, Creolin als direkte Zellgifte. 

Ich habe damals betont, dass der 60% Alkohol sich am besten 
zur Wunddesinfektion eignet. Wenn ich auch aus Ueberzeugungs- 
gründen heute noch diesen Standpunkt vertrete, so sind uns leider 
infolge der grossen Alkoholsparsamkeit in der Anwendung eben je¬ 
ner Alkoholform die Flügel sehr beschnitten. Z o 11 a u hat in AllatoT. 
Lapok. 1917 Heit 15 darauf hingewiesen, dass bei Schusswunden mit 
ihrer bekanntlich sehr hohen Infektionsgefahr diese lediglich mit ge¬ 
kochtem, abgekühltem Wasser und steriler Watte gereinigt werden 
dürften. Dieses Verfahren einfachster Art verdient natürlich in der 
Vet.-Chirurgie eingehendste Beachtung. ' 

Die Verwendung von beiden Salusilpräparaten bietet namentlich 
Präparaten gegenüber, die Formaldehyd in zyklischem oder anderem 
Bindungsmodus enthalten, den hervorzuhebenden Vorteil, dass sie auch 
unter angebrachten Verbänden ihre zu erwartende therapeutische Wirk¬ 
samkeit entfalten. Formaldehydhaltige Präparate lassen unter geschlos¬ 
senem Verband, so schätzenswert auch sonst die Wirkung des For¬ 
maldehyds anerkannt werden muss, den chemischen Zerfall und die 
damit verbundene Wirkung des Formaldehyds nicht zustande kom¬ 
men, sondern lediglich unter dem Einfluss der atmosphärischen Luft. 
Es war mir namentlich möglich, Formen von Mauken unter dem Ver¬ 
band mit Salusil gut und in kürzester Zeit zur Heilung bringen zu 
können. Erosionen und Ulzerationen in der Fesselbeuge, leichte Fälle 
von Kettenhang kamen nach Anwendung von zwei- bis dreimaligen 
Verbänden glatt zur Heilung. Ich will hierbei betonen, dass ich so¬ 
wohl E.-T^-Salusil als auch Jod-Salusil in Anwendung brachte, um 
zu sehen, ob irgend welche prägnante Unterschiede in der Wirksam¬ 
keit zu beobachten waren. Ich muss betonen, dass ich keinen merkli¬ 
chen Unterschied herausfinden konnte, weder war die Heilung in dem 
enen Fall beschleunigter, als im anderen, noch konnten an der Be¬ 
schaffenheit der Wunde selbst irgend welche merkliche Differenzen 
gesehen werden. Zwei Fälle von schwerer Mauke hatte ich ebenfalls 
Gelegenheit zu behandeln. In diesen Fällen war die Haut in der 
Fesselbeuge stark verdickt und begann sich bereits in Querfalten zu 
legen, wurde rissig, wärmer und lebhaft schmerzend. Auch begannen 


sich die dort telindlichen Haare bereits durch Exsudatmassen zu ver¬ 
kleben. Alles in allem hatte man das Bild der veralteten und ver¬ 
nachlässigten Mauke vor sich. Die Behandlung bestand einfach in 
Entfernung cier Haare mittels der Schere und nachträgliche Reinigung 
mittels gewöhn’ichen abgekcchten Wassers. Darauf wurde ein ein¬ 
facher Verband mitlels E.-T.-Salusil gelegt und am nächsten Tage ge¬ 
wechselt. Nach dreitägigen Verbänden in der einfachen angegebenen 
Form war selbst in diesem alten Fall von Mauke eine offensichtliche 
Besserung zu verzeichnen. Die Schmerzhaftigkeit und namentlich die 
vorher lebhafte Ausscheidung von Exsudatmassen hatten nachgelassen, 
besonders waren die letzten so gut wie verschwunden. Nach sieben- 
bis achtmaligem Verbandwechsel war der Heilungsprozess soweit vor¬ 
geschritten, dass ich zur offenen Behandlung übergehen konnte. Die 
Heilung war in 14 Tagen als beendet anzusehen. Im anderen Falle 
behandelte ich mit Jod-Sali:sil. Sowohl das KrankheitsbÜd, als auch 
der Heilungsprozess war als ein gleicher wie im vorhergehenden Falk 
anzusehen. Ich Hess hier im Gegensatz zum anderen Fall den Ver¬ 
band 2 Tage liegen, um die Jodwirkung besser zur Einwirkung kom¬ 
men zu lassen. Die Heilung war in 14 Tagen als abgeschlossen an- 
Zusehen. 

Wie jedes zu prüfende Wundheilungspräparat, so wandte ich auch 
Salusil bei mit Ei'.erungcn einhergehenden Wunden an. Auch hier 
ging ich mangels Alkohol zunächst derart vor, dass ich eine einge¬ 
hende Reinigung der Wunde mit abgekochtem lauwarmem Wasser vor- 
nahm und nach Austrocknung mit steriler Watte dann zur sofortigen 
Anwendung von Salusil schritt. Die absorbierende Eigenschaft und 
die besonders sehr günstig in Wirkung tretende Absorption der elek¬ 
troosmotischen Kieselsäure äusserte sich baldigst in der Bindung der 
Bakterientoxine. Die Eiterung wurde schon vom ersten Tage an ein¬ 
geschränkt und konnte baldigst dank der erwähnten Eigenschaften auf 
ein Minimum herabgedrückt werden. Ich habe beim Militär nament¬ 
lich Gelegenheit gehabt, mit Präparaten zu arbeiten, die sterilisierten 
Bolus als Hauptgrundlage hatten und gebe der Ueberzeugung Aus¬ 
druck, dass die elektroosmotische Kieselsäure dank ihrer Herstellung 
und der feinsten Zerteilung ihrer Partikelchen sowohl schnellstens se- 
kretaufsaugend als auch nicht im geringsten reizend auf die stark ent¬ 
zündeten Epithelien wirkte. Im allgemeinen wäre noch zu sagen, dass 
'rieh ebenfalls nekrotische Teile-leicht und bald abstossen. 

Zum Schluss will ich nicht verfehlen, noch darauf hinzuweisen, 
dass E.-T.-Salusil sich sehr gut zur Behandlung des ansteckenden 
Scheidenkatarrhs der Rinder eignen dürfte. Es war mir in letzter 
Zeit leider nicht Gelegenheit gegeben, mich damit zu befassen, doch 
halte ich vor allen Dingen das E.-T.-Salusil als besonders geeignet 
dafür. Das Für und Wider der Art der Behandlung des anstecken 
den Scheidenkatarrhs hier zu erörtern, halte ich nicht für gegeben, 
da sich verschiedene Methoden selbstverständlich auch verteidigen las¬ 
sen. Ich persönlich bin ein Anhänger der trockenen Behandlung und 
habe bereits anfangs 1914 in einem Artikel über „Medizinale Dauer¬ 
hefen“ (M. T. W.) meine Behandlungsart dahin gekennzeichnet, dass 
nach einer ergiebigen Reinigung der gesamten Scheide und nachfol¬ 
gender Ausfrottierung mittels eines rauhen Tuches die Trockenbehand¬ 
lung sehr gute Dienste leistet. Jedenfalls glaube ich, dass die elek¬ 
troosmotische Kieselsäure in Verbindung mit essigsaurer Tonerde ein 
gegebenes Präparat bei Anwendung in der angegebenen Art und 
Weise bilden dürfte. Später werde ich noch Gelegenheit nehmen, 
darauf hinzuweisen, ob sich meine Vermutung bestäügt. 

Zum Schluss resümiere ich mich dahin, dass ich E.-T.-Salus’. 
ebenso wie Jod-Salusil als ein gut brauchbares vet. medizinisches Prä¬ 
parat zur Behandlung der mannigfachsten chirurgischen Prozesse halle 
Die Art der Herstellung der Kieselsäure und vor allen Dingen die 
günstige Komposition mit essigsaurer Tonerde und Jod lassen die er¬ 
warteten Eigenschaften noch stärker zur Wirkung kommen. Andern¬ 
falls hat auch die bakteriologische Untersuchung seine volle Wirkung 
auf die verschiedenen Bakterienarten erwiesen. Ob sich endlich E.-T-- 
und Jod-Salusil in Salben- und Pastenform verwenden lässt, bedarf 
noch der Prüfung. Da wir mit Vaseline und Lanolin so ziemlich an 
der Grenze der Beschaffungsmöglichkeit angelangt sind, so glaube ich 
in dem durch Kondensation von hochmolekularen Wasserstoffen herge¬ 
stellten L a n e ps der Firma Bayer & Co. einen sehr guten Er¬ 
satz gefunden zu haben. 

Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. ' 

Deutschland. 

# Druckfehlerberichtigung. In dem Referat aus „Monatshefte f. 
prakt. Tierheilkunde“ über: Die Azeton Bestimmung im 
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Haustierharn in Nr. 39, Seite 333 unserer Zeitschiit is statt 
Arch. f. wiss. u. prakt. Tierheilk. Band 62 zu lesen Band 42. 

& Münchener Tierärztliche Wochenschrift. 1915 u. 1916. 
(Forlsetzung.) 

3. Dekubitus. 

mm Ueber ein neues Wundheilmittel „Das g r a im • 


Ekzeme lei Hunden und Pferden, besonders wenn es sich um 
parasitäre FrkraiJoingen handelt, werden wirksam bekämpft mit Xylol. 
Wegen der Reizung, welche dieses herverruft, s'r.d die erkrankten 
Hautstellen nur partienweise mit Hilfe eines Pinsels oder weichen 
Bi rst h:ns einzureiben. 










£ 3ur ^erbeifüljrung eine» efjrenwflen Frieden* £ 
£ werden die gewaltigen tfrgebmffe der ftriege-^nteitien ^ 
£ ebenfo in die UJagfcbate fatten, wie unfere durch J 
2 das 6cf>taerb errungenen großen 6rfotge- £ 


5. Haarausfall. 

— Vorübergehender Haarausfall nach dem 
Uebe rst chen von Krankheiten im Bereiche des At¬ 
mungsapparates. Von Amtstierarzt Dr. Sustmann, Dres¬ 
den. (1915, Nr. 12.) 

Bc P er’en, die wegen leichter Druse bezw. leichter Lungenent- 


lierende Wundöl K n o 11“. Vcn Norbe't Hillerbrand 
jun. (1914, Nr. 36.) 

Bei Dekubitus wirkt das, „granulierende Wundöl Kncll u se’r gut. 
4. Ekzem. 

mm Kurze Mitteilungen aus der Praxis“. Von Be¬ 
zirkstierarzt X. Oettle, Lindau. (1915, Nr. 6.) 
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zündtng, sowie bei Hunden, die wegen der pulmonalen Form der 
Staupe innerlich Kalcmel und subkutan das Serum artifiziale Nr. 111 
erhalten hatten, fiel 8—14 Tage bezw. kurze Zeit nach dem Auftre¬ 
ten der Krankheit an einzelnen Stellen der Hautoberfläche oder über 

den ganzen Körper das Deckhaar aus. 

6. Hautemphysem. 

—■ Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt L. Schmitt, 
Auerbach. (1916, Nr. 17.) 

Bei einer Kuh zeigten sich seit 3 Tagen vom Kopfe anfangend 

über den Hals, die Schulter und die beiden Brustwände, den ganzen 
Rücken entlang puffige, beim Daräberstreichen knisternde und rau¬ 
schende schmerzlose Anschwellungen. Sie waren nicht vermehrt warm. 
Störungen des Allgemeinbefindens wurden nicht beobachtet. Durch 
Massage und Ruhe dei Tieres wurden die Anschwellungen in 9 Tagen 
beseitigt. 

7. Herpes tonsurans. 

1. Ein seuchenhaft vorgekommener Fall von 

Herpes tonsurans. Von Dr. Schömmer, Steffin, z. Zt. 

im Felde. (1915, Nr. 1.) 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Be¬ 
zirkstierarzt X. Oettle, Lindau. (1915, Nr. 6.) 

3. Mitteilungen aus dem Pferdelazarett des I. 

bayer. Armeekorps. Von Dr. A. O e 11 e r, München, z. Zt. 

im Felde. (1916, Nr. 4.) 

Bei einem Pferde (1) eines Artillerieregiments, das in einem Stalle 
stand, in dem vorher Kosakenpferde untergebracht gewesen waren, 

zeglen sich za. erbsengrosse kreisrunde haarlose Stellen. Die 
darauf liegende, in der Mitte erhöhte graue Borke hinterliess nach 
dem Abhüben eine glatte Haut. Die im Umkreis stehenden Haare 

waren etwas gesträubt und starte bestäubt. Nach 2 Wochen hatte 
sich die Krankheit auch auf die anderen Pferde des Regiments aus- 


Hon zeichnet Kriegsanleihe bei Jeder Bank, Sparkasse, Kredit¬ 
genossenschaft, Lebensverslcberangs-Gesellschatt, Postanstalt. 


gebreitet und trat in zirkumskripter und diffuser Form auf. Erstere 
trat meistens auf der Kruppe auf und kennzeichnete sich durch mark- 
stückgresse kahle kreisrunde ' bezw. elliptische Stellen. Bei den kreis¬ 
runden war die Haut ganz glatt oder mit einer in der Mitte erhöh¬ 
ten Borke bedeckt; nach deren Entfernung erschien die Haut glatt. 
Fehlte die Borke, so waren die Haare im Umkreis am Grunde wie 
eingestaubt. Am Haarsaum schilferte die Haut in Schuppen. An den 
elliptischen Stellen fehlte die Borke. Hier fanden sich nur Abschilfe¬ 
rungen und Schuppen vor. 

Bei der diffusen Form hatten die Haare ihren Glanz verloren, 
standen gesträubt, in kleinen Büscheln verklebt und fielen, wenn sie 
umge’egt wurden, aus. Die Haut und der untere Teil des Haarschafts 
waren mit Schuppen und einer puderähnlichen etwas eriesig-kömigen 
Masse bedeckt. Die diffuse Form wurde mit dem Putzzeug rasch 
über grosse Flächen verbreitet. 

Durch die mikroskopische Untersuchung der Borken und Haare 
wurde Herres tonsuram. festgestellt. Für die Behandlung genügte es 
meistens, da c s die Haare an allen erkrankten oder verdächtigen Stellen 
kurz abgeschnitten wurden, und dass dann alles mit Schmierseife auf¬ 
geweicht und gereinigt wurde. Nur bei einigen Tieren war noch die 
Anwendung einer 3% igen Salbe von azid. ndtrik. fumans erforderlich. 

Bei Dermatomykosis tonsurans bei Pferden (3), die besonders an 
der Kruppe, in der Flankengegend und am Halse auftrat, hatten Pinse¬ 
lungen mit Jodtinktur guten Erfolg. 

Bei Herpes tonsurans des Rindes (2) übt eine hervorragende Wir¬ 
kung das Xylol aus. Zunächst werden die Borken mit Sapo virid. 
aufgeweicht. Dai n werden die befallenen Stellen und zwar wegen der 
Reizung, welche das Mittel hervorruft, mit Hilfe eines Pinsels oder 
weichen Bfllstchens mit Xylol eingerieben. 

8. Läuse und Flöhe. 

1. Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt Sepp, Pasing 
(1916. Nr. 9.) 

2. Die Bekämpfung der Pferdelau s mit I k a - 
p h t i s o 1. Von Oberveterinär Dr. med. vet. L. Mayr, Augsburg. 
(1916, Nr. 29.) 

Es wird das Ikaphtisol (2) empfohlen. Mit diesem werden die 
Pferde am ganzen Körper bestäubt. 

Der am achten Tage eintretende Tod eines Hündchens (1), welches 
durch Kaiserschnitt zur Welt gebracht war, wird auf die Anwesenheit 
von zahlreichen Flöhen zurückgeführt. 

9. Mauke. 

Kurze Notizen aus der Praxis. Von Tierarzt D r. 
Seibold, Straubing. (1915, Nr. 31.) 

Nach starker Fütterung von Melasse erkrankte ein Pferd an den 3 
mit weissen Abzeichen versehenen Füssen, nicht aber am vierten Fuss 
an Mauke. Diese verschwand, als die Fütterung geändert wurde. 

10. Nesselausschlag. 

Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt P. W i 11 m a n n. 
Re zenstauf. (1915, Nr. 31.) 

Ein Pferd erkrankte plötzlich an Nesselausschlag. Trotz äusser- 
licher Anwendung von Burowscher Lösung und trotz innerlicher Ver¬ 
abreichen? von Karlsbadersalz hielt das Leiden 4 Wochen an und 
verschwand erst, als innerlich Arsen und äusserlich eine Salbe aus 
Tinkt. Jcdi und Sapo kalinus angewendet wurde. 8 Tage später stellte 
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s : ch der Ausschlag plötzlich ven neuem ein, verschwand aber ohne 
jede arzneiliche Behandlung. 

11. Oedem. 

— Hochgradiges Oedem bei einer Kuh. Von Tier¬ 
arzt Da user, Neuburg (Donau)- (1916, Nr. 27.) 

Bei einer Ku'.i zeigte sich ein Oedem von kolossaler Ausdehnung 
vom Kehlgang über den Triel bis zur Vor- und Unterbrust. Das 
Tier frass dabei schlecht. Nach etwa 8 Tagen wandelte sich die bis¬ 
her teigige Geschwulst in eine schwappende, mit graugelber übelrie¬ 
chender Flüssigkeit gefüllte Blase um. Diese wurde durch Einschnitt 
ent’eert. 

12. Phlegmone. 

* Partielles Ausschuhen bei Pferdehufen nach 
Phlegmonen. Von Amtstierarzt Dr. Sustmann, Dresden. 
(1915, Nr. 49.) 

Im Anschluss an eine Unterhautzellengewebsentzündung (Einschuss), 
die infolge einer kleinen Wunde an der Innenseite des Spi^inggelenks 
sich entwickelt hatte, löste sich bei einem älteren Wagenpferd das 
Saumhorn zusammen mit der Hornkapsel in der Ballen- und Trachten¬ 
gegend soweit, dass die freigelegte Strahlspitze zu sehen war. Der 
losgelöste Teil der Homkapsel, der sich auf die hintere Hufhälfte bis 
zur Strahlspitze erstreckte, wurde mit dem Hufmesser entfernt und das 
Eisen, soweit der Tragrand noch reichte, mit ein paar Nägeln wieder 
festgeheftet. 

Bei einem zweiten Herd hatte sich nach einer Quetschung an der 
Aussenselte des linken Vorderhufes im Bereiche der Krone, wodurch 
die Haut etwa zweifingerbreit über der Krone in Höhe der äusseren 
Seitenwand im Umfang eines Handtellers abgestorben war und 
mit warmem Seifenwasser erweicht sich leicht herausschneiden 
liess, eine heftige Phlegmone entwickelt und sich die Homkapsel im 
Bereiche der Zehen- und Seitenwand losgelöst. Das abgetrennte Huf¬ 
horn wurde etwa bis zur Mitte der Zehen- und Seitenwand herunter 
abgetragen. Dann wurde ein Teerverband angelegt, der bis zur Ab¬ 
hebung der Phlegmone, d. h. 3 Wochen liegen blieb. 

13. R ä u d e. 

1. Behandlung der Pferde r.äude. . Nach Bezirkstierarzt 
Ritzer, Iichtenfels. (1916, Nr. 22.) 

2. Mitteilungen aus dem Pferdelazareit des I. 
bayer. Armeekorps. Von Dr. A. . O e 11 e r, München, z. Zt. 
im Felde. (1916, Nr. 4.) 

3. Versuche über Bekämpfung der Pferderäude 
(Sarkoptesräude). Von Karl H i 1Z, Assistent des pharmak. 
Instituts der tierärztl. Fakultät der Univ. München. (1916, Nr. 1 u. 2.) 

4. Zur Behandlung der Pferderäude. Nach Bezirks¬ 
tierarzt Ritzer, Lichtenfels. (1916, Nr. 28.) 

, Bei einer Anzahl Pferde (2) bildeten sich besonders im Bereich 
der Schulter i nd zu l eiden Seiten des Halses zerstreute kleine rauhe 
Erhebungen und ni unter auch kleine Papeln oder nur haarlose unre¬ 
gelmässige Flecke. Diese erregten den Verdacht auf .Räude, trotzdem 
sich keine Milben bei der mikroskopischen Untersuchung nachweisen 
Hessen. Das Brandl sehe Liniment (Sapo kalin., Sprit, vini aa l,0r 
Aqu. kreosclik. 2,0) mittelst Bürste jeden zweiten bis dritten Tag ein¬ 
gerieben, führte baldige Heilung herbei. 

Auch in schweren Fällen von Sarkoptesräude (3) übt das Kresol- 
liniment nach Brandl-G meiner, das aus Liquor kresoli sapon. 
50,0, Spirit, sapon. kalin., Aqu. aa 500,0 besteht, eine hervorragende 

Wirkung aus. Es lässt sich damit der ganze Körper mit einem 

Male einreiten, ohne dass üble Folgen danach zu befürchten wären. 
In einer Woche können demnach 3—4 Totaleinreibungen, die durch 
Ruhetage voneinander getrennt sind, vorgenommen werden und dann 
wird der ganze Körper mit warmem Wasser abgewaschen. In schwe¬ 
ren Fällen werden zur Nachbehandlung nochmals 2—3 Einbürstimgen 

vorgenommen. Ausserdem wird der Stand und die Halfter desinfiziert. 
Zur Heilung eines Herdes sind etwa 4 kg Kresollinimente erforder¬ 
lich. Recht günstig wirkt bei Sarkoptesräude die 2% ige Koryfinsalte 
(Koryfin 2,0, Vaselin, flav. 95,0 M f. Ungt.). 

Mit bestem Erfolg wird eine 3% ige Antiforminlösung (1) benutzt 
und diese mit einer Baumspritze auf den Körper des Pferdes, das 
nicht geschoren wird, gebracht. Bei störrigen Herden, welche sich 
der Bestäubung ddr Ohren widersetzen, werden diese mit 10% An¬ 
tiforminvaseline eingerieben. Die Behandlung eines Herdes ist in 10 
Minuten beendet. Es werden hierzu 15 Liter Flüssigkeit gebraucht. 
Ausserdem ist der Stall zu desinfizieren. Bei breiten Ständen und 

ruhigen Pferden kann die Bestäubung im Stalle erfolgen. Die Tiere 
sind im ganzen viermal zu bestäuben. 

Das Antiformin darf nicht mit Kresolseifen und tierischen Fetten, 
sondern nur mit Vaselin gemischt werden. Beim Arbeiten mit An‘.i- 
formin sind alte Kleider anzuziehen und die Fingernägel vnd mögli¬ 
cherweise auch die Hufe sind einzufetten. 

Das Verfahren (4) wurde mit Rücksicht darauf, dass Herde einer 
3% igen Lösung von Antiformin gegenüber überempfindlich sich ge¬ 
zeigt hatten, dahin geändert, dass die Herde nur mit 1—2% iger An¬ 
tiforminlösung bestäubt werden. Diese Lösung muss etwa eine halbe 
Sturde einwirken. Dann werden die Tiere mit 2% iger Kresollösung 
gewaschen. 

14. Straubfuss. 

— Ueber Hufkrebs. Von prakt. Tierarzt Buhl, Franken¬ 
thal. (1916, Nr. 41.) 

Bei Straubfuss wird Plumb. nitrik. 150,0—200,0 mit azid. karbohk. 
krui. gemischt und aufgetragen. 

XIV. Wunden. 

1. Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt P. W i 11 m a n n, 
Regenstauf. (1915, Nr. 31.) 
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2. Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt Zettl, Mering. 
(1915, Nr. 32.) . 

3. Ausgedehnte Bauchwunde bei einem Pferde. 
Von Tierarzt Auer, Plattling. (1915, Nr. 41.) 

4. Hornzapfenverletzung und deren Folgen bei 
einer Kuh. Von Tierarzt Schmidt, Frontenhausen. (1916, 
Nr. 5.) 

5. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von be- 
zirkstierarzt X. Oettle, Lindau. (1915, Nr. 6.) 

6. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von 
Distriktstierarzt L. Schmitt, Auerbach. (1915, Nr. 6.) 

7. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Tier¬ 
arzt Schaidler, Ismaning. (1915, Nr. 37.) 

3. Metallnaht bei Bauchwau dwunden. Von Tierarzt 
Gangloff, Pirmasens. (1816, Nr. 27.) 

9. Mitteilungen aus dem Pferdelazarett des 1. 
bayer. Armeekorps. Von Dr. A. Ö e 11 e r, München, z. Zt. 
im Fe!de. (1916, Nr. 5 u. Nr. 6.) 

10. Sehnenverletzungen. Von Norbert Hillerbrand 
ir. (1915, Nr. 50.) 

10. Verletzung der Ohrmuschel bei einem Pferde. 
Von prakt. Tierarzt Dr. H o 11 we ck, Ottobeuren. (1915, Nr. 26.) 

Bei allen Arten von Verletzungen (5) und zwar auch bei frischer 
Verletzung des Vorderknies mit Synoviaausfluss wirkt Jodtinktur vor¬ 
züglich. ln einem Falie der letzterwähnten Verwundung mit Taschen- 
bildung der Haut wurde die Wunde zunächst mit abgekochtem lauwar¬ 
mem Wasser gewaschen. Dann wurden die Taschen mit Jodtinktur 
vollgegossen, die Wunde mit Watte, die mit Jodtinktur getränkt war, 
bedeckt und verbunden. Der Verband wurde zunächst täglich, später 
alle 2—3 Tage gewechselt. 

Bri einem Pferde (11) war mit der Sense das rechte Ohr fast 
vollständig am Grunde abgeschnitten, sodass der durchtrennte Knorpel 
nur durch die Hau! am Grunde befestigt war. Die Wunde eiterte 
£tark. Nachdem das Tier niedergelegt war, wurden die Ränder des 
Knorpels aufgefrischt und mit Messingdrähten, die abplombiert wurden, 
vereinigt. Unter der üblichen Nachbehandlung heilte das Ohr bald 
an und wurde wieder beweglich. 

Ein Hengst (1) war scheu geworden und dabei waren die Haut 
und die Bauchmuskeln 5 zm lang durchtrennt. In die entstandene 
Oeifnung hatte sich eine Dünndarmschlinge fest eingeklemmt. Das 
Tier wurde auf den Rücken gelegt, die eingeklemmte Darmschlinge 
konnte aber erst nach der Erweiterung der Wunde in die Bauchhöhle 
zurückgebracht werden. Dann wurden die Bauchmuskeln und die Haut 
durch kräftige Nähte geschlossen und das Tier am nächsten Tage 
gegen Tetanus schutzgeimpft. Trotzdem die Operation nicht vollständig 
antiseplisch ausgeführt werden konnte, heilte die Wunde normal. 

Ein Pferd (2) hatte sich in der Fesselbeuge des rechten Vorder- 
fusses eine querverlaufende 4 zm lange Wunde zugezogen. Aus die¬ 
ser entleerte sich beim Sondieren Blut und bernsteingelbe Flüssigkeit. 
Der Fuss war bis zur Hälfte des Schienbeins angeschwollen und 
wurde nicht belastet. Die nächsten 6 Tage wurde die Wunde mit 
einer l°/ooig*n Sublimatlösung ausgespritzt. Daneben wurden feucht- 
warir.e Verbände angewendet. An Stelle der letzteren trat dann ein 
Trocken verband. Nach Weiteren 6 Tagen war die Wunde fast ge¬ 
schlossen und das Pferd belastete den Fuss, trat aber dabei so stark 
durch, dass die Ballen den Boden berührten und die Hornsohle frei 
aufragte und mit dem Boden einen Winkel von mehr als 35° bildete. 
Es lag demnach eine Zerreissung der Hufbeinbeugesehne vor. Es 
wurde nun ein Eisen mit etwa 5 zm hohen Stollen aufgeschlagen und 
hierdurch nach und nach Besserung erzielt. 

Eine trächtige Stute (3) zog sich bei einem Sturze in die Pflug¬ 
schar an der linken Bauchseite eine fast 30 zm lange, teilweise etwas 
perforierende Wunde zu. Diese begann hinter und über dem Schau¬ 
felknorpel und verlief schräg kaudodorsalwärts. Am kaudalen Ende 
reichte sie nur bis zur gelben Bauchhaut, am anderen Ende war auf 
eine Länge von 10 zm das Bauchfell perforiert und die Gedärme la¬ 
gen frei da, waren aber nicht vorgefallen. Die Wunde wurde, nach¬ 
dem dem Pferde eine Nasenbremse angeleg; und ein Vorderfuss hoch¬ 
gehoben war, mit einer schwachen Sapoformallösung gereinigt, die 
Haare wurden möglichst gut aus der Wunde entfernt und die freilie¬ 
genden Darmschlingen wurden mit feuchtem Verbandmull abgetupft. 
Bauchfell und Bauchmuskeln wurden nun mit starker Nähseide durch 
8 t’efgelegte Nähte vereinigt, dann wurde ein Jodoformgazetampon ein¬ 
gelegt und die Hautwunde vernäht. Die Tampons wurden täglich er¬ 
neuert und de Wunde trocken mit Jodoform behandelt. Das Pferd 
wurde hochgebunden und musste 4 Tage lang hungern. Nach 7 Ta¬ 
gen wurden die Nähte aus der eigentlichen Bauchwunde und einige 
Tage später die Hautnähte entfernt. Am 15. Tage wurde das Pferd 
aus der Behandlung entlassen. 

Ein fünfjähriger Wallach (7) zeigte Tränenfluss, starke Schwellung 
des oberen Augenlides und eine kleine Hautabschürfung mit leichter 
Kruste in der Nähe des Jochbeins. Nach Entfernung der Kruste 
zeigte sich eine kleine Oeffnung. In dieser wurde beim Sondieren 
eine rauhe Stelle in Gestalt eines Fremdkörpers nachgewiesen. Die 
Vi'undöffnung wurde nun erweitert und mit der Kornzange ein etwa 
2 zm langer Nagel herausgezogen. Die Wunde wurde wiederholt mit 
Jodoformvasoliment tamponiert und heilte in kurzer Zeit. 

Eine 3 jährige braune Stute (7) hatte sich beim Eggen mit dem 
Eggenzahn über dem Fersenbein die Achillessehne verletzt. Die 
Stic&steile lag 5 zm über dem Talus, mitten durch die Sehne. Die 
Wundränder waren glatt, die Wunde etwa bohnengross. Es verlief 
4 zm tief senkrecht zur Sehne nach abwärts ein Kanal, dessen Rän- 
cer s ; ch s raff und hart anfühlten. Die ganze Umgebung der Achilles¬ 
sehne wurde rasiert, der Wundkaral mit H 2 Ö 2 ausgespiilt und ein 


341 

mit Jodtinktur getränkter i nd dick mit Jodipsol bestreuter Gazesrei- 
fen eingefühit. Die rasierte Umgebung der Achillessehne wurde mit 
1°% Jcdvasogen eingerieben und ein Verband angelegt. Die 

ersten 5 Tage wurJe die Wunde täglich behandelt und ihre Umgebung 
eingerieben. Dann hörte die Eiterung auf. letzt wurde der Verband 
alle 2—3 Tage erneuert. In 20 Tagen heilte die Wunde. Ueber 6 
Wochen blieb die Sehne verdickt und die ersten 4 Wochen lahmte 
das Pferd. Deswegen wurde weiter mit Jodvasogen massiert und 
ausserdem 4 Dosen Fibrolysin eingespritzt. 

(Schluss folgt.) 


Referate. 

Die Behandlung der Räude ' der Pferde mit „Sozojodor-Hydrar- 

gyrum. Von Veterinärrat Dr. Zernecke, Kreistierarzt in Elbing. 
(B. T. W. 33. Jahrg., Nr. 35, S. 383, 1917.) 

Nach eigenen Versuchen an mehr als dreissig Pferden, deren Er¬ 
krankung alle Grade der Sarkoptesräude zeigte, bestätigt Verf. die An¬ 
gaben von Masur (B. T. W. 1916, Nr. 35) und bezeichnet das 
„SozojodoP-Quecksilber der Chemischen Fabrik H. Trommsdorff 

in Aachen als ein vorzügliches, schnell, sicher und angenehm wirken¬ 
des, ungiftiges und billiges Räudemittel, das allgemein Benutzt werden 

sollte. 

Die Anwendung muss unbedingt auf folgende Weise vor sich ge¬ 
hen: 1. Scheren des kranken Tieres. 2. Erweichung und Loslösung 
der Borken und Schorfe der Haut durch wiederholte Waschungen mit 
lauwarmer Schmierseifen- oder Sodalösung. 3. Herstellung der einpro¬ 
zentigen „Sozojodol^-Hydrargyrum-Lösung durch den Tierarzt, wobei 
50 g Kochsalz und hernach 10 g „Sozojodol“-Hydrargyrum unter Um¬ 
rühren in 1 1 lauwarmem Wasser aufgelös! werden. 4. Einreibung 
des ganzen Pferdes unter Aufsicht des Tierarztes, indem auf jeder 
Körperhälfte des Pferdes ein Mann die Lösung eine ganze Stunde 
lang mit der Kardätsche sorgfältig und gründlich verreibt. 5. Vier 
Tage später Abwaschung des Pferdes mittels eines in einprozentiges 
warmes Lysolwasser getauchten Schwammes. 6. Je nach der Schwere 
des Falles ein- bis dreimalige Wiederholung dieses Verfahrens in Ab¬ 
ständen von je vier bis fünf Tagen. 

Wird diese Behandlungsvorschrift eigenmächtig abgeändert oder 
aus irgendeinem Grunde nicht befolgt, sind Misserfolge unausbleiblich, 
die man dann aber gerechterweise nicht dem „Sozojodol“-Hydrargyrum 
zur Last legen sollte. Richtig angewendet verdient das „Sozojodol“- 
Hydrargyrum unbedingt den Vorzug vor dem zurzeit amtlich empfoh¬ 
lenen Mineralölkalkwasserliniment. 


i Schlacht- und Yiehhofwcsen. 

# Erbauung einer Gefrieranlage in Bielitz-Biala (österr. Schlesien). 
In einer Gemeinderatssitzung wurde die Errichtung einer Gefrierhalle 
auf dem dortigen Schlachthof befürwortet. Städt. Amtstierarzt K u - 
b i t z a gab nähere Erklärungen über die technische Seite der Anlage 
und teilte mit, dass in derselben ungefähr 1800 geschlachtete Rinder 
eingelagert werden können. Die Anlage soll sowohl der Stadt als 
auch dem Landbezirk dienen und wurde für einen solchen Bau die 
Unterstützung des Landes in Aussicht gestellt. 


Abdeckerei wesen. 

# Eine Kadaververwertungsanlage in Linz. Mit einem Kostenauf¬ 
wand von 55 000 K wurde der Bau einer Anlage zur Verwertung der 
Tierleichen und Schlachthofabfälle durch Verarbeitung zu Futtermehl 
und Inlustriefett nach dem System Heiss-Niessen beschlossen. 
Das gewonnene Futtermehl bleibt nach einem Uebereinkommen mil der 
Futtermi telzentrale der Stadtgemeinde zur eigenen Verwendung Über¬ 
lassen. Wenn ein jährlicher Ertrag von 16 000' K angenommen wird, 
so ist die Anlage in 3 l / 2 Jahren abgezahlt. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

— Lob aus fremdem Munde hört man besonders gerne. — Sicher¬ 
lich gereich: es allen Veterinären zur grössten Freude, wenn man in 
sog. Frontreise-Beschreibungen auch der veterinären Tätigkeit Erwäh¬ 
nung zollt. 

So ist in einer bayerischen Zeitung zu lesen unter der Ueber- 
schrift: An der Front des Kronprinzen Rupprecht: 

U. a. . . . „Aber auch in Pferdelazaretten waren wir, und da 
das iür uns neu war, so bedeutete es eine Sensation der Reise. Der 
Pferdebedarf unseres Heeres ist gross, umso wertvoller ist jedes ein¬ 
zelne Tier, um so sorgfältiger auch die Behandlung, die ihnen in den 
Lazaretten zuteil wird. Hut ab vor unseren deutschen Veterinären, 
die im Feindesland dies glänzende Werk vollbracht haben!“ 

M u 1 z e r. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 19. September. Es waren 
verseucht: an Rotz 5 Bezirke mit 10 Gemeinden und 13 Gehöften; 
an Maul- und Klauenseuche 23 Bezirke mit 154 Gemeinden 
und 1439 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweine- 


Tierärztliche Rundschau 





342 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 40 


liest) 20 Bezirke mit 64 Gemeinden und 214 Gehöften und an Rot¬ 
lauf der Schweine 31 Bezirke mit 183 Gemeinden und 536 
Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der B e r i c h t s w o c h e vom 
17. bis 23. S e p t e m b e r neu gemeldet: Rotlauf der Schweine 
(einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 10 Kantonen 
mit 28 Bezirken mit 35 Gemeinden und 69 Gehöften; Rausch- 
brand aus 9 Kantonen mit 18 Bezirken, mit 26 Gemeinden und 
30 Gehöften und Milzbrand aus 2 Kantonen mit 3 Bezirken und 
3 Gemeinden. 


Uecbartö ösrTacfjpreTTe 
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Verschiedenes. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde bekanntgegeben: 

dem Militär-Obertierarzt Wenzel Grolms des Feldhaub. Rgts. Nr. 
27; den Obertierärzten Johann Roller des Reitenden Schützenre¬ 

giments Nr. 5, beim Etappentrainkommando und Augustin S z e k e 1 y 
des 9. H.-Hus. Rgts., bei einem H.-Kav. Divs. Komdo.; dem Mili*- 
tärtierarzt i. d. Res. Alexander Graf des Feldkan. Rgts. Nr. 14 

und dem Militärtierarzt Method Reichel des Tr. Bats. Nr. 15; 

dem Tierarzt im Verhältnis der Evidenz Robert Mraz -Marek, 
Schützenregiment Nr. 30 und dem Landsturmtierarzt Johann Novjt, 
beim Tr. Gruppenkomdo. Nr. 100. 

# Unsere Senioren. Der Distrikts - Tierarzt i. R. und prakt. 

Arzt Franz Waschek in Mährisch-Budwitz vollendet am 8. Ok¬ 
tober sein 88. Lebensjahr. 

# Familiennachrichten. Vermählt : Der Tierarzt Kurt Kra- 

ni e r aus Ober-Rissdorf (Pr. Sachsen), Veterinär im Res. Feldart. 

Rgt. Nr. 50, mit Fräulein Anna Sophie Siegel in Altengrabow (im 

September). 

Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt Dr. Georg Zahn in 

Saarbrücken (Rheinpr.), Oberveterinär d. Res. (am 27. September). 

# Auf dem Felde der Ehre gefallen. Der k. u. k. Militär-Ober- 

Tierarzt Oskar Reinisch des 14. Dragoner-Rgts. in Stanislau (Ga¬ 
lizien) ist am 26. September nach langem schwerem Leiden, das er 
sich im Felde zugezogen, gestorben. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der frühere 2. Bürgermeister 

von München, Hauptniann d. R. u. Bataillonsführer Dr. Otto Merkt, 
Sohn des im März 1915 verstorbenen k. Kreistierarztes Ferdinand 

Merkt in Kempten (Algäu), wurde mit dem E. K. 1. Kl. ausge¬ 

zeichnet. 

— Lydtin f. Am 21. August verschied zu Baden-Baden im 84. 

Lebensjahre der Geheime Oberregierungsrat a. D. Dr. med. et Dr. 
med. vet. h. c. August Lydtin. Mit ihm ist einer der ersten För¬ 

derer des Veterinärwesens in einer Entwickelungszeit, die wohl die 
grösste bleiben wird, aus dem Leben gegangen. 

Als Nachfolger von Fuchs an die Spitze des badischen Vete- 
i inärwesens berufen, hat Lydtin dieses auf der von seinem Vor¬ 
gänger übernommenen Grundlage in vorbildlicher Weise eingerichtet 

und weiterentwickel. Nach Schaffung der für damalige Verhältnisse 

ausreichend dotierten Bezirkstierarztstellen, führte er die statistische 
Berichterstattung über die Tierseuchen ein und organisierte die Seu¬ 

chenbekämpfung, die Fleischbeschau sowie die Viehversicherung. Durch 
diese se'ne bahnbrechenden Schöpfungen gewann Lydtin mittelbar 
Einfluss auf das in der Entwickelung begriffene Veterinärwesen im 
Reiche und namentlich auf die Gestaltung der deutschen Tierseuchen¬ 


gesetzgebung. Seine Berufung als Mitglied des Kaiserlichen Gesund¬ 
heitsamtes und des Reichs-Gesundheits-Rates verschaffte ihm einen un¬ 
mittelbaren Einfluss auf das Reichsveterinärwesen, den er dem Inter¬ 
esse des tierärztlichen Standes im weitgehendstem Masse dienstbar ge¬ 
macht hat. Insbesondere haben wir es seinem rastlosen Wirken mit 
zu danken, dass das Veterinärwesen in der Oeffentlichkeit ein zuneh 
mend grösseres Ansehen erlangte. 

Dem Deutschen Veterinärrat seit seiner Gründung angehörend, 
wurde Lydtin im Jahre 1885 durch die Vollversammlung in Leip¬ 
zig zum Präsidenten gewählt. Diese Tagung, die durch die grundle 
genden Beschlüsse über das tierärztliche Bildungswesen ihre Vorgänge¬ 
rinnen weit überragte, ist eine der bedeutendsten unserer Standesver 
tretung geblieben. Auf der Versammlung zu Eisenach im Jahre 1889 
nahm unter seinem Vorsitz der Deutsche Veterinärrat zu den Währ 
schaftsbestimmupgen des Entwurfs zum Bürgerlichen Gesetzbuch Stel¬ 
lung. Nachdem Lydtin noch im Jahre 1891 der Teilversammlung 
in Nürnberg präsidiert hatte, lehnte er am Schlüsse der Berliner Ta 
gung im Jahre 1893 eine Wiederwahl ab. Trotzdem blieb er der 
Sache der tierärztlichen Standesvertretung treu und erschien nicht nur 
selbst nach seinem im Jahre 1895 erfolgten Rücktritt von der Leitung 
des badischen Veterinärwesens regelmässig bei unsern Tagungen, son¬ 
dern war auch sofort auf dem Plane, als es hiess, den VII. inter¬ 
nationalen tierärztlichen Kongress in Deutschland aufzunehmen. Ohne 
den Veranstaltern der früheren und späteren Kongresse zu nahe zu 
treten, darf man sagen, dass der Badener Kongress bisher der gelun¬ 
genste und glanzvollste gewesen ist. Als würdige Repräsentation des 
tierärztlichen Standes hat er die Lösung der grossen Fragen, die sich 
damals in der Schwebe befanden, zweifelsohne in einem für uns gün 
stigen Sinne entscheidend beeinflusst. Lydtin krönte damit sein 
öffentliches Wirken für den tierärztlichen Stand und feierte einen der 
grössten Erfolge seines Lebens. Der Deutsche Veterinärrat dankte 
ihm dafür, indem er ihn gelegentlfch seiner Festsitzung zu München 
im Jahre 1902 zum Ehrenpräsidenten ernannte, und der VIII. 
internationale tierärztliche Kongress in Budapest zollte ihm Anerken 
nung durch seine Wahl zum Vorsitzenden des ständigen 
Ausschusses dieser Kongresse. 
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Die vielseitigen Fähigkeiten, die L y d t i n auszeichneten, und das 
hohe Mass von Willensstärke, Tatkraft und Zähigkeit, über das er ver¬ 
fügte, ermöglichten ihm seine glänzenden Erfolge auf dem Gebiete der 
Tierzucht. Was sein schöpferisches Wirken in der Organisation und 
Hebung dieses landwirtschaftlichen Erwerbszweiges seinem Vaterlande 
geleistet, hat weit über die rot-gelben Grenzpfähle hinaus in landwirt¬ 
schaftlichen Kreisen die uneingeschränkteste Anerkennung gefunden. 
Für unseren Stand besonders erfreulich war dabei, dass er gleichzei¬ 
tig den Tierärzten einen massgebenden Einfluss auf dem Gebiete der 
Tierzucht sicherte. Seine Erfolge in der Tierzucht bahnten Lydtin 
den Weg ii die grossen landwirtschaftlichen Organisationen, wo er, 
wie in unserem Kreise, für einen innigen Zusammenschluss von Land¬ 
wirtschaft und Tiermedizin rastlos wirkend, namentlich als Mitglied 
der Tierzuchtabteilung und Vorsitzender der Sonderausschüsse für Rin¬ 
derzucht und zur Bekämpfung der Tierkrankheiten der Deutschen Land¬ 
wirtschaftsgesellschaft eine langjährige und erspriessliche Tätigkeit ent¬ 
faltete. 

So ist der Name Lydtin für alle Zeiten mit der grössten 
Epochs des Veterinärwesens untrennbar verbunden, und dem „Meister 
von Baden“ ein dauerndes und dankbares Andenken bei den deut¬ 
schen Tierärzten gesichert. 

Cöln, den 18. September 1917. 

Namens des Deutschen Veterinärrates. 

Dr. Lothes. 
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# Schweine-Zwischcnzählung in: Deutschen Reiche. Der Bundesrat 
hat für den 15. Oktober 1917 eine Schweinezwischenzählung angeordnet, bei 
der die Schweine genau so wie bei den vierteljährlichen sogenannten 
kleinen Viehzählungen zu zählen sind. Die Zählung ist nötig, dami 
das Kriegsernährungsamt schon vor Eintritt des Winters Klarheit über 
die vorhandenen Bestände gewinnt, um beurteilen zu können, ob die 
bisherigen Massnahmen, welche die Bestände den Futtermittel Vorräten 
anpassen sollen, ihren Zweck erfüllen. 

Bei der Notwendigkeit, dass im Reiche weder zu viel Schweine 
gehalten werden, was zu verbotenen Verfütterungen führen müsste, 
noch die Bestände allzu stark sinken, was die Fleischversorgung sehr 
erschweren würde, ist die Zählung von grosser Bedeutung. Es ist 
dringend erforderlich, dass sie so richtig und vollständig wie möglich 
erfolgt. 

# Sehenswürdigkeiten and Vergnügungen in Berlin. 

« Treptow-Sternwarte, Berlin - Treptow. Mittwoch 
und Sonnabend um 5 und Sonntag um 3, 5 und 7 Uhr der 
Marinefilm „Graf Dohna und seine Möwe M mit erklärendem Vortrag. 
Dienstag, den 9. Oktober abends 7 Uhr: „Orientierung am Ster- 
nenhimmel“, astronomischer Lichtbildervortrag von Dir. Dr. Ar¬ 
chenhold. Mittwoch, den 10. Oktober: „Die militärische und 
politische Lage", Vortrag mit Lichtbildern und Filmen von Herrn 
Leutnant D r. Henning. 

Mit dem grossen Fernrohr sind am Tage die Sonne mit ihren 
Flecken und des abends der Mond mit seinen Gebifgen zu sehen, 
auch können Sternhaufen, Doppelsteme und Ringnebel beobachtet 
werden. 

Die bildgeschmücke, gemeinverständliche Halbmonatsschrift für 
Astronomie und verwandte Gebiete: „Das Weltall" enthält jeden 
Monat eine Karte mit den jeweilig sichtbaren Planeten und dem Lauf 
des Mondes. Herausgeber: Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d, Direktor der 
Treptow-Sternwarte. Zu beziehen durch den Verlag der Treptow-Stern¬ 
warte, Berlin-Treptow, sowie jede Buchhandlung. Bezugspreis viertel¬ 
jährlich 3 Mark. 

« Urania, Taubenstr. 48/49. Montag, den 8. Oktober 8: 
Direktor Franz Goerke: Die Befreiung Ostprettssens; Dienstag, 
den 9., Donnerstag, den 11. und Sonntag, den 14. Oktober 
8: Das Oberengadin und der Splügen; Mittwoch, den 10. und 
Freitag, den 12. Oktober 8: Dr. Pre.yer: Auf den Spuren 
deutscher Auslandsarbeit; Sonnabend, den 13. Oktober 8: Ge¬ 
heimrat Wedding: Gas- und Lichtersparnis; Mittwoch, den 
10., Sonnabend, den 13. ur.d Sonntag, den 14. Oktober 4: 
Tirol einat und jetzt (halbe Preise). 

Invaliden-Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetler Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 8— Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

ji> Auszeichnungen: Deutschland: Bol sing er, Karl, Schlacht¬ 
hofdirektor in Eupen, das preuss. Verdienstkreuz für Kriegshilfe. 

Fischer, Ernst, städt. Tierarzt in Treuen (Sa.), Stabsveterinär 
d. L., das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Kgl. Sächs. Al- 
brechtsordens und das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Sachs.- 
Ernestin. Hausordens. 

Dr. Günther, Adolf. Veterinärrat, Kreistierarzt in Rotenburg 
(Fulda), Oberstabsveterinär d. L. L, den Bayer. Militärverdienstorden 
4. Kl. mit Krone u. Schwertern. 

Piper, Max, Schlachthofdirektor in Tilsit, das preuss. Kriegsver¬ 
dienstkreuz. 

R o e s s 1 e r, Edmund, San. Tierarzt in Oberplanitz, Stabsveterinär 
b. Staffelstab 313, das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwerfern des Kgl. 
Sächs. Albrechtsordens. 

Tön n es, Peter, in Zülpich, Obei veterinär d. R, das Bremische 
Hanseatenkreuz. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

D r. Oirsich. Josef, aus Speinshardt, Veterinär d. R.; Hess- 
I e r, Ludwig, aus Velburg, Veterinär d. R. 

4? Oesterreich: Das Ritterkreuz des Franz Joseph- 
Ordens mit der Kriegsdekoration wurde verliehen: 

dem Oberstabstierarzt Isidor Heizer, Cheftierarzt beim Staats¬ 
hengstendepot in Babolna; dem Militär-Obertierarzt Alexander Micha- 
1 o w s k i des Ul. Rgts. Nr. 13. 

Das Gpldeife V erd ie n st kreuz mit der Krone am 
Ban'de der Tapferkeitsmedaille und den Schwer¬ 
tern wurde verliehen: 

dem Tierarzt Kcloman F e k e t e des k. u. Staatshengstendepts. in 
Sz£kes f ehtrvar, lei einem Inf. Divs. Komdo.; dem Landsturm-'lierarzt 


lulius Mecsery des k. u. k. 10C>. Res. Feldkan. Rtts; dem Mili¬ 
tär-Untertierarzt i. d. Res. Julius Mestrovic des Feldhaub. Rgts. 
Nr. 34; dem Landsturm-Untertierarzt Nikolaus Vitanyi (Schwarz) 
lei einer Divs. Mun. Kol.; dem Militär-Untertierarzt Johann Vlasak 
des schw. Feldart. Rgts. Nr. 2; dem Militär-Untertierarzt i. d. Res. 
Hubert Dimai des Geb. Art. Rgts. Nr. 14. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Obertierärzten Albin Rothenstein, im Stande des kroat.- 
slav. Hengstendepots, beim Gestüt in Babolna; Peter Herkner, 
des 5. H.-Hus. Rgts., beim 8. Feldkan. Rgt. (Ersatzbatterie); Johann 
R e u s z des 8. H.-Feldkan. Rgts.; Blasius S o s t a r i c des 5. H.- 
Hus. Rgts., beim 42. Feldhaub. Rgt. (Ersatzbatterie); dem Militärtier¬ 
arzt Johann Grom des Tr. Bat. Nr. 13; den Militärtierärzten i. d. 
Res. Ludwig Kugel des Tr. Bats. Nr. 5; Adalbert Wachlfeidi 
des Tr. Bats. Nr. 8; G&a D u k e s z des 5. H.-Hus. Rgts., beim 

k. u. k. 106. Inf. Rgt.; den Militär-Untertierärzten Franz Schmerl 
des Tr. Bats. Nr. 11; Robert Neumann des Reitenden Schützen¬ 

regiments Nr. 5, bei einem Kavallerietrainkommando; dem Militär- 
Untertierarzt i. d. Res. Wilhelm Klaus des Tr. Bats. Nr. 2; dem 
enem Unglück zum Opfer gefallenen Militär-Untertierarzt i. d. Res. 
Guiseppe Baldessari des Geb. Art. Rgts. Nr. 14; dem Militär¬ 
tierarzt Adolf H 1 a v a t y des Hus. Rgts. Nr. 10; den Landsturmtier¬ 
ärzten Wenzel K v i z, b. Infanterieregiment Nr. 19; Anton Leu- 
kert, beim Schlachtvieh-Felddpt. Nr. 110; Josef Lienert, Kom¬ 
mandanten einer Pferdesammelstelle; dem Militär-Untertierarzt Aladar 
B a 1 o£ des Feldhaub. Rgts. Nr. 33; den Militär-Untertierärzten i. 

d. Res. Adam Ziarkiewicz des Feldkan. Rgts. Nr. 24; Ignaz 
Slaipah des Tr. Bats. Nr. 14; Alexander Chromciewicz 
des Feldhaub. Rgts. Nr. 2; Adolf S a f r des k. k. Feldhaub. Rgts. 
Nr. 26, bei einem Divs. Mun. Park; den Landsturm-Untertierärzten 

August Schmidt, beim Stat. Komdo. in Skutari; Alexander Va- 
mos, beim Pf. Spit. Nr. 91. 

Das Goldene V e r d i e n s t k r e u z am Bande der 
Tapferkeitsmedaille mit den Schwertern wurde ver¬ 
liehen: 

dem Landsturm-Untertierarzt Josef T h u r z o. bei einem Korps- 
Schlachtviehdepot; dem Veterinärfähnrich i. d. Res. Franz. Jerjna 
des k. k. Feldhaub. Rgts. Nr. 16; dem Militär-Untertierarzt Johann 
Z b o r i 1 des Feldkan. Rgts. Nr. 4; dem Veterinärfähnrich i. d. Res. 
Josri Kreuzer des Feldkan. Rgts. Nr. 28. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt Heinrich J u r i n a des Feldkan. Rgts. 
Nr. 2; den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Emmerich Agoston 
des Hus. Rgts. Nr. 9; Nikolaus RichTing des Tr. Bats. Nr. 15; 
Adalbert M i k i e w i c z des UL Rgts. Nr. 1; Josef H u b a c e k des 
Drag. Rgts. Nr. 6; dem Landsturm-Untertierarzt Andreas F e d a k, 
beim Pf. Feldspit. Nr. 141; dem k. u. Landsturm-Untertierarzt Isaak 
Vadasz (Weinberger), beim Pf. Spit. N*. 102 in Klagenfurt; 
dem k. u. Landsturm-Untertierarzt auf Kriegsdauer Gustav N € m e t h, 
bei der Pf. Ers. Abt. des Kriegshafenkomds. in Cattaro; den Veteri- 
näriähn riehen i. d. Res. Josef R o 11 e r des Inf. Rgts. Nr. 1; David 
Press des Drag. Rgs. Nr. 7; Ladislaus Kimmei des Feldhaub. 
Rgts. Nr. 4; Wenzel P o k o r n y des k. k. rt. Schütz. Rgts. Nr. 2, 
beim Inf. Rgt. Nr. 21; dem k. k. Landsturmtierarzt Emanuel V a - 
vreezka, beim Pf. Feldspit. Nr. 148; dem Militär-Untertierarzt An¬ 
dreas Varadi des Feldkan. Rgts. Nr. 7; den Landsturm-Untertier- 
ärzten Dr. Walter Sirk, bei der Retablierungsstat. für Geb. Art. in 
Tirol; Milorad N i k o 1 i .c, beim Pf. Spit Nr. 194; Johann Nagy, 
bei einem Divs. Tr. Komdo.; den Veterinärfähnrichen i. d. Res. Jo¬ 
hann M o 1 n a r des Hus. Rgts. Nr. 13; Milos Nadvornik des 
schw. Feldart. Rgts. Nr. 10; Ludwig F r i e d 1 des Geb. Art. Rgts. 
Nr. 13. 

Zufolge Allerhöchster Genehmigung werden 
die Schwerter zu den verliehenen Dekorationen 
nachträglich zuerkannt: 

zum Goldenen V e r d i e n s t k r e u z mit der Krone: 
dem Militärtierarzt im Hus. Rgt. Nr. 8 Julius von Szeöts; 

zum Goldenen Verdienstkreuz: den Untertierärzten 
i. d. Res. Johann Depner des 23. H.-Inf. Rgts.; Armin Stras- 
ser des 7. H.-Hus. Rgts.; Zoltan Lehoczky des 10. H.-Hus.-Rgts.; 
dem Landsturm-Untertierarzt der rt. Art. Divs. Nr. 5 Stephan D o D o; 

zur Ah. belobenden Anerkennung: dem Landsturm- 
Unteiterarzt Desiderus Dratsay des 7. H.-Feldkan. Rgts. 

Das Kgl. preuss. Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde 
verliehen: 

dem Ober-Stabstieiarzt Martin Weiss, bei einem Kps. Komdo. 

i|i Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Fehsenmeier, 

August, Regierungsrat, vet. lechn. Hilfsreferent im Ministerium d. I. 
in Karlsruhe (Baden), zum techn. Referenten für Veterinärwesen u. 
Tierzucht in diesem Ministerium. 

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 
riese, Arthur, in Magdeburg, als Vertreter nach Beuel 
(Rheinpr.). 

Henoch, Hellmuth, aus Dresden, in Crimmitschau (Sa.) nieder¬ 
gelassen. 

Dr. Wisniewski, Alexander, Vertreter des Schlachthofdirek¬ 
tors in Frankfurt (Oder), daselbst niedergelassen. 

ifi Veränderungen im Veterinäroftizierkorps: Deutschland: 

Preussen: (Grosses Hauptquartier, den 23. Sep'ember 1917.) 
im aktiven Heere: befördert: zu Oberstabsvete- 
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rinären: die Stabsveterinäre: Bock b. Feldait. Rgt. Nr. 25; 
B r ü h 1 in e y e r b. Feldart. Rgt. Nr. 8; G e r d e 11 b. Kür. Rgt. 
Nr. 8; Beier b. Garde-Drag. Rgt. Nr. 23; Hamann b. Feldart. 
Rgt. Nr. 61; Stü rtzbeche r b. Drag. Rgt. Nr. 1; Fley dt b. 
Feldart. Rgt. Nr. 84; Kinsky b. Feldart. Rgt. Nr. 76; Ventzki 
b. 3. Garde-Ulan. Rgt.; Arfert b. Feldart. Rgt. Nr. 72; Spring 
b. Hus. Rgt. Nr. 3; D r. Maass b. d. Garde-Train-Abt.; Gärt¬ 
ner b. Jäg. Rgt. z. Pf. Nr. 3; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: Wüstenberg b. 
Uus. Rgt. Nr. 15; Dr. Kahnert b. Garde-Drag. Rgt. Nr. 23; 

im Beurlaubtenstande: befördert: zu Stabsve¬ 
terinären ohne Patent: die Oberveterinäre: Ma licke d. 
Res. (V Berlin); Dobberstein d. Res. (Landsberg a. W.); 
Plesser d. Res. (Meschede); Haushalter d. Landw. 1. 
Aufgeb. (1 Mülhausen i. E.) b. Jäg. Rgt. z. Pf. Nr. 5; J ii p t n e r 
d. Landw. 1. Aufgeb. (Wohlan). 

zu Oberveterinären: die Veterinäre der Reserve: Kort- 
niann (Christian) (Aurich) b. Feldart. Rgt. Nr. 51; D r. Wein¬ 
kopf f (V Berlin) b. Feldart. Rgt. Nr. 35; D r. G r o m m e 11 
(Braunsberg); D r. Fla gen (Cottbus); Bauer (1 Essen); D r. 
Weber (Metz); D r. W e t z e 1 (Mosbach); D r. B u c h h o 1 z 
(Rastenburg); Dr. Hering (Rastenburg); Bennewitz (Rheydt), 
dieser bei d. 3. Battr. Fussart. Rgts. Nr. 9; Holthöfer (Stade); 
Dr. Jacobs (Deutz), Veter. d. Landw. 1. Aufgeb., bei d. II. Ers. 
Abt. Feldart. Rgts. Nr. 59; 

ernannt: zu Veterinären der Reserve: die Feld- 
I ilfsveterinäre: W e i c h 1 e i n (V Berlin) bei d. Ers. Esk. Königs- 
Ulan. Rgts. Nr. 13; Thiesmeier (Hugo) (Detmold); Senft- 
leben (Glogati). 

Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegsve¬ 
terinärdienst zu Feldhilfsveterinäre n ernannt: 
die nicht approb. Unterveterinäre (Feldunterveterinäre): Koop b. 
Leib-Drag. Rgt. Nr. 20; Schulze (Karl) b. Garde-Drag. Rgt. Nr. 
13; Kaufmann, Pust, Uhlhorn, Jürgens, Borggreve, 
deser b. Drag. Rgt. Nr. 13; Schubneil. Benvit, Hofmann, 
L ü 11 i g, L a u f e n b u r g e r, dieser b. Feldart. Rgt. Nr. 46; 
Kirsch b. Ulan. Rgt. Nr. 14; Kröhle b. Feldart. Rgt. Nr. 3. 

Gümmer, Ob. Veter. (Veter. Beamter) d. Lancfw. 1. Aufgeb. 
(Gnesen), unter Beförderung zum St. Veter. ohne Patent zu d. Veter. 
Offizieren d. Landw. 1. Aufgeb. übergeführt. 

F1 e e r, Ob. St. Veter. auf Kriegsdauer; Porzelt, Ob. Veter. 
auf Kriegsdauer (Montjoie), auf ihr Gesuch aus diesem Verhältnis 
wieder ausgeschieden. 

Bayern: im aktiven Heere: befördert: der Vete- 
linär Dr. Josef Scholl des 10. Feldart. Rgts., zum Oberveterinär; 

a n gfe s t e 111 : der frühere Feldhilfsvetermär der k. preuss. Ar¬ 
mee Wilhelm Dörfler (I München), als Feldhilfsveterinär; 

im Beurlaubtenstand: angestellt der Oberleutnant 
d. R. a. D. Gustav La uff (I München), als Oberveterinär in der 
Landw. I. mit Patent vom 26. VII. 1915 und dem Range nach dem 
Ohervcterinär Franz Seitz d. Res. (II München); 

—„Schwarzes Brett". ■■ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Famiüennachrichteo 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummcr ( ) sind anderen Blättern entnommen. 

Statt Karten. 

Die glückliche Geburt eines gesunden 

Jungen 

beehren sich anzuzeigen 

Dr. Georg Zahn, 

| Regiments- u. Oberveterinär, z. Zt. im Felde, 

und Frau Elise geb. Combecher, 
z. Z. Neukirchen, Kreis Ziegenhain. 


Heute Nachmfttae verschied plötzlich bei der Ausübung 
seiner beruflichen Tätigkeit infolge eines Unfalles mein lieber 
Mann, der treusorgende Vater meines Kindes, unser guter 
Schn, Bruder, Schwager und Onkel 

Tierarzt 

Gustav Ruhr 

im Alter von 47 Jahren. 

In tiefster Trauer: 

Martha Ruhr geb. B a r i c h. 
Marten, den 24. September 1917. 


Haustochter, sehr musikalisch, lebhaft, gesund, 22 Jahre alt, 
Schwes er eines Offiziers und eines Veterinär-Offiziers, sucht Fami¬ 
lienanschluss in gutem Hause, möglichst in einer kleinen Stadt 
oder auf dem Lande. 

Angebote sind erbeten unter A. G. 229 an die Expedition der 
„T. R.“ (229) 


befördert: zu Stabsveterinären: die Oberveterinare 1 
Georg Regler d. R. (Kaiserslautern), diesen mit Patent vom 12. 
VI. 1915 und dem Range nach dem Stabsveterinär Ludwig Hof- 
bauer d. R. (Amberg); Friedrich Volkmann (II. München). 
Franz Schäfer (Kissingen), Christ. D i 1 1 h o r n (Ansbach), Julius 
Simon (Nürnberg), Ludwig Haller (II München), Johann E b e r t 
(Wurzburg), Friedrich Leinberger (Kempten), Alb. Wichera 
(Landshut), Heinrich W i t z i g m a^n n (Kissingen), Wilhelm Herr¬ 
in a n n (II München) u. Adam Winter (Kissingen) d. Res., Bernh. 
Lehmeyer (III München), Heinrich Bomhard (Bayreuth) u. 
Eduard Heichlinger (Kempten) d. Landw. 1. Aufg., Josei 
Rösch (We'den) u. Georg Knapp (Landshut) d. Landw. 2. Auf¬ 
geb.; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre d. R. Dr. Hans 
Regn (Kitzingen) u. Viktor Helfferich (Ludwigshafen); 

zu Veterinären ohne Patent i. d. Res.: die Untervete¬ 
rinäre Richard Abel ein (III München), Fritz J un ginger 
(Kempten), Josef Pschorr (III München) u. Theodor F a c k l e r 
(Weilheim); 

ernannt: zum Veterinär ohne Patent i. d. Res.: 
der Felihilfsveterinär Friedrich Merz (Erlangen). 

Hh Oesterreich: Ernannt werden: zum Landsturm- 
Tierarzt: der Lst. Untertierarzt Rozsa, Ludwig, i. d. Evid. 
des 5. H. Rgts.; 

zu Landsturm-Untertierärzten: die Ziviltierärzte 

Rozsa, Ludwig (1876), Zuständigkeitsgemeinde Budapest, Aufent 
haltsort Maramarossziget. in der Evid. des 5. H.-Hus. Rgts.; Merö, 
Stephan (1879), Zuständigkeitsgemeinde Zombor, Aufenthaltsort Oszivac 2 . 
i. d. Evid. des 30. Lst. Komds.; 

»fi Todesfälle: Deutschland: Kuhr, Gustav, in Marten (Kr. Dort 
mund) (1904). 

i|i Oesterreich: R e i n i s c h, Oskar, Militärobertierarzt des Dra?. 
Rgts. Nr. 14 in Stanislau (Galiz.) (1904). 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Rohöl -Liniment 

„Rollment“ (gcs. gesch.) 

gegen Pferderäude 

auf Grundlage der Verfügungen der Preuss. Kriegs¬ 
und Landwirtschaftsministerien hergestellt 
gebrauchsfertig haltbar 

Bekannte glänzende Heilerfolge. C 236 tl 

ROUMENT FABRIK, Schrimm (Pos.) 



Phymalin 
zur Erk'.derTuberkulose 
Augenprobe 
5 ccm 2 Mk. 

Humannu.Teisler 

Dohna 5u 



Anhphymafol 
zur Schutz-u HeilimpFung 
gegen 

Rindertuberkulose 

HumannuJeisler 

Dohna Sa. 



Impfstoffwerk München, 


Rottmann¬ 
strasse 13. 


Fernsprecher Nr. 108 51 

Telcgr.-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21, Turmstrasse 79. 


Druseimpfstoffe des Impfstoffwerkes München 

hergestelll unter slaallicher Konirolle im Institut Jenner-Pasteur-Budapest. 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 


Berichte aus der Deutschen und Oestcrreichiscben Armee sowie 


Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 


PANCROFIRM ,,,IJ 

neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Präp ar * t * 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchlälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 


Alle bewährten Impfstoffe. 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose- 
Den Herren Tierärzten wird auf sämtliche Präparate Rabatt gewährt. 
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flaiholl* Wie k ann das Rindvieh gegen die Kriebelmücke geschützt werden? Von B i e r in a n n. — Regelung des Abdeckereiwesens. — 
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nachrichten. — Standesfragen u. Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Pers onalien. 


W. Wie kann das Rindvieh 
gegen die Kriebelmücke geschützt werden? 

Seit etwa 18 Jahren beobachtet man im Leine- und Allertale zahl¬ 
reiche Todesfälle unter dem Rindvieh infolge von Stichen der Kriebel¬ 
mücke. Besonders das Frühjahr 1914 hat sehr grosse Opfer gefor¬ 
dert. Zur Bekämpfung dieser Plage kann der Landwirt mancherlei 
tun, wenn er über die Lebensbedingungen der Insekten und die bis¬ 
her mit Erfolg angewandten Massnahmen unterrichtet ist. Eine Hand¬ 
habe hierfür bieten besonders die Forschungen und Versuche der Her¬ 
ren Kreistierarzt Brandes in Walsrode und Professor Dr. Miess- 
ner in Hannover. 

Danach sind auffällige Schädigungen durch die Kriebelmücke im 
Leinetal vor dem Beginn dieses Jahrhunderts niemals beobachtet wor¬ 
den. Aus nicht völlig aufgeklärten Ursachen haben sich seitdem die 
schädlichen Insekten ganz ausserordentlich vermehrt; ihr Ausbreitungs¬ 
gebiet hat sich immer weiter flussabwärts bis ins Allertal ausgedehnt. 

Die im August auftretenden Schwärme richten schwerlich irgend¬ 
welchen Schaden an, da die Zahl der Insekten im Verhältnis zum 
weidenden Vieh alsdann zu gering ist. Eine ernste Gefahr bildet 
die Kriebelmücke lediglich im Frühjahr bis etwa Mitte Mai. Ende 
April, an warmen und schwülen Tagen, jedoch auch früher, ent¬ 
schlüpfen die Insekten den an der Leine und Aller massenhaft vor¬ 
kommenden Puppen und überfallen in dichten Schwärmen das ■ weidende 
Vieh. Die Gefahrzone beträgt gewöhnlich etwa 2 km, sie kann aber, 
wenn die Tiere durch starken Wind verweht werden, auf das Doppelte 
gesteigert werden. Besonders günstige Entwickelungsbedingungen fin¬ 
den die Tiere nach milden Wintern und auch dann, wenn der Früh¬ 
ling zunächst starke Niederschläge, alsdann aber anhaltende Trocken¬ 
heit und Wärme bringt. 

Der Stich der Kriebelmücke stellt sich offensichtlich als eine Ver¬ 
giftung dar, die besonders dem Jungvieh verhängnisvoll zu werden 
scheint. Eine Gefahr kann jedoch stets nur durch eine ausserordent¬ 
lich grosse Anzahl von Stichen hervorgerufen werden. Auffallende 
Krankheitserscheinungen sind der weithin hörbare Herzschlag, das 
trübe Aussehen der Tiere, der schwankende Gang. Die Tiere wollen 
n : cht weitergehen, sie liegen viel und werden bald schlafsüchtig. An 
den unbehaarten Körperteilen erkennt man flohstichartige Flecke, be¬ 
sonders zahlreich an den Geschlechtsteilen und der Innenfläche der 
Vorder- und Hinterschenkel. An Hals, Brust und Kehlgang zeigen 
sich Schwellungen. Das Gewebe fühlt sich an diesen Stellen teigig an. 

Was kann nun zur Bekämpfung dieser Landplage geschehen? Die 
Insekten in grossem Massstake vor ihrer völligen Entwicklung zu ver¬ 
tilgen, ist ein aussichtsloses Beginnen. Allenfalls kann man Weiden 
und andere Pflanzen am Wasser, auf denen die Puppen massenhaft 
leben, entfernen oder im Herbst ganz kurzschneiden. Das Beste wird 
es sein, das Vieh zu den Zeiten, die nach den oben gemachten Aus¬ 
führungen besonders gefährlich sind, nicht auf die Weide zu schicken 
und es jedenfalls sofort einzustellen, wenn sich bedenkliche Symptome 
zeigen. Wo sich aus wirtschaftlichen Gründen ein längeres Zurück¬ 
halten des Viehs in den Ställen nicht durchführen lässt, nehme man 
die von Herrn Kreistierarzt Brandes in Walsrode empfohlene, als 
vorzüglich erprobte Einreibung vor. Sie besteht aus einer Mischung 
Holzteer, Spiritus und Leinöl und wird am Kehlgange, an Brust, 
Nabelgegend und Bauch wand, bei Jungtieren ausserdem am Euter 
vorgenommen. Bei Milchtieren so ! nur der obere Teil des Eulers 


eingerieben, der untere Teil und die Striche lediglich eingefettet wer¬ 

den. Die Einreibung ist nach 5 bis 6 Tagen zu wiederholen. 

Leider hat die Landplage seit einigen Jahren auch in der Pro¬ 
vinz Brandenburg ihren Einzug gehalten. Wohl wurde die Kriebel¬ 
mücke hier in kleineren Schwärmen auch schon früher beobachtet, aber 
erst* in allerneuester Zeit hat das Uebel eine solche Ausdehnung ge¬ 

wonnen, dass schwere Schädigungen durch massenhaftes Eingehen von 
Vieh entstanden sind. Genauere Ermittelungen liegen über das Oder¬ 

und Bobergebiet sowie das Warthe- und Netzetal vor. Die Kammer 
verdankt sie der Liebenswürdigkeit zweier Rittergutsbesitzer. Die von 
diesen Herren gemachten Beobachtungen decken sich in allen Punk¬ 
ten mit den Erscheinungen, die aus dem Leine- und Allertal mitgeteilt 
worden sind. Bemerkenswert erscheint, dass in der Odergegend der 
Abend als die gefährlichste Zeit festgestellt und demgemäss mit dem 
Weidegang des Viehs verfahren wurde. Im übrigen bestätigen die 

dort in diesem Jahre eingetretenen Schäden (bis 200 Rinder und meh¬ 
rere Pferde in einer Woche), wie sehr die Entwickelung der Kriebel¬ 

mücken durch anhaltende Ueberschwemmungen begünstigt wird. Auch 
dass die jungen Tiere besonders in acht genommen werden müssen, 
erwies sich als zutreffend. Einreibungen mit Teer und Teeröl waren 

wirkungslos. Das Krankheitsbild, das ein Fohlen bot, wird folgen- 
dermassen beschrieben: Es lief am Abend auffallend unruhig umher 
und frass nicht. Es war am nächsten Morgen tot. An einem ande¬ 
ren Fohlen fiel auf, dass es sich sehr häufig langreckte und dabei 

das weit vorgestreckte Maul aufriss, die Lewzen hingen dabei weit 
geschwollen herunter. Auch Saufen wurde von den tödlich erkrankten 
Tieren verweigert. 

Massregeln zur Bekämpfung des Insekts wurden in Brandenburg 
noch nicht ergriffen, man hält sie auch nicht für aussichtsvoll. 

Tierzuchtassistent B i e r m a n s, Berlin. 


Regelung des Abdeckereiwesens. 

Die Bekanntmachung des Bundesrats über die Verwertung von 
Tierkörpern und Schlachtabfällen vom 29. Juni 1916 (Reichsgesetzbl. 
S. 631) ist durch die Verordnung vom 17. Aug. d. J. (Reichs-Gesetzbl. 
S. 715) nach mehreren Richtungen hin abgeändert und ergänzt wor¬ 
den. Namentlich sind die Befugnisse der Landeszentralbehörden und 
der von ihnen bestimmten Behörden dahin erweitert worden, dass 
diese Behörden Kommunalverbänden, Gemeinden oder sonstigen öffent¬ 
lich-rechtlichen Verbänden die Errichtung von Abdeckereien oder sonsti¬ 
gen Einrichtungen oder Anlagen zur Verwertung von Tierkörpern vor¬ 
schreiben und den Tierbesitzern die Pflicht zur Ablieferung gefalle¬ 
ner Tiere unter gleichzeitiger Regelung der Vergütungen für die Tier- 
körper und der Gebühren für deren Abholung oder Verarbeitung auf- 
crlcgen können. 

Die Ausübung dieser Befugnisse und der sonst in der Verordnung 
vom 17. August d. J. den Landeszentralbehörden eingeräumten Rechte 
ist durch eine gemeinsame Allgemeine Verfügung des Handelsministers, 
des Ministers, des Innern und des Landwirtschaftsministers vom 6. 
September 1917 für Preussen auf die Regierungspräsidenten, für den 
Landespolizeibezirk Berlin auf den Polizeipräsidenten zu Berlin über¬ 
tragen worden und es ist diesen bei dem weiteren Vorgehen unter 
Berücksichtigung der früheren Erlasse in dieser Angelegenheit folgen¬ 
des zu beachten nahegelegt worden. 

1. Soweit in den einzelnen Kreisen grössere Abdeckereien vorhan¬ 
den snl, die unter die Vorschriften der Verordnung vom 29. Juni 
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1916 fallen, oder soweit die Kreise solchen Abdeckereien angeschlos¬ 
sen sind, behält es bei den Vorschriften des Ausführungserlasses vom 
22. Juli v. J. sein Bewenden. Sind hiernach den Abdeckereibesitzern 
Auflagen wegen Neueinrichtung ihrer Betriebe gemacht worden, die 
noch nicht ihre Erledigung gefunden haben, so ist auf eine schleunige 
Regelung der Angelegenheit zu dringen. Verschleppungsversuchen ist 
mit Entschiedenheit entgegenzutreten. 

2. Soweit in den Kreisen nur kleinere Abdeckereien zur Verfügung 
stehen, ist zu prüfen, ob unter Berücksichtigung der örtlichen Verhält- 
n’sse die Verwer.'ung der Anfälle in diesen Abdeckereien als eine be¬ 
friedigende wirtschaftliche Ausnutzung der Anfälle angesehen werden 
kann. Ist dies nicht der Fall, so sind den Abdeckereibesitzern die 
nötigen Auflagen wegen Aenderung ihres Betriebes zu machen. Er¬ 
scheint ein solches Vorgehen mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Lage 
der Abdeckereibesitzer oder aus sonstigen Gründen nicht angängig, 
oder kommen die Abdeckereibesitzer den Auflagen innerhalb einer an¬ 
gemessenen Frist nicht nach, so ist die Ueberweisung der Anfälle 
oder auch der Kochrückstände aus den kleineren Abdeckereien zur 
Verwertung an eine gut arbeitende benachbarte Abdeckerei in Erwä¬ 
gung zu ziehen. Gleichzeitig ist zu prüfen, ob von dem Kommunal- 
verbande die Einrichtung einer Kreisabdeckerei zur Verarbeitung sämt¬ 
licher Anfälle des Kreises gefordert werden kann. Dabei sind aber 
nicht nur die wirtschaftlichen Verhältnisse des Kreises, sondern auch 
die gegenwärtigen Schwierigkeiten bei der Ausführung von Bauten und 
bei dem Betriebe von Abdeckereien zu würdigen. Bei Ueberweisung 
der Anfälle an eine benachbarte Abdeckerei sind gleichzeitig die Ver¬ 
gütungen für die Tierkörper und die Gebühren für deren Abholung 
und Verarbeitung zu regeln. Wegen des Verfahrens in den Bezirken 
mit privilegierten Abdeckereien verweisen wir im übrigen auf den Er¬ 
lass vom 19. Mai d. J. 

3. Stehen in dem Kreise verwendbare Abdeckereien überhaupt nicht 

zur Verfügung, so ist ebenfalls die Ablieferung der Anfälle de9 

Kreises an eine oder mehrere geeignete benachbarte Abdeckereien 
unter gleichzeitiger Regelung der Vergütungen für die Abholung und 
Verarbeitung in Erwägung zu ziehen und die Möglichkeit der Er¬ 
richtung einer Kreisabdeckerei zu prüfen. Erscheinen diese Wege nicht 
gangbar, so ist zu erörtern, ob nach Lage der Verhältnisse eine Ver¬ 
wertung der Kadaver in Sammelstellen der Gemeinden, die mit Ein¬ 

richtungen zu einer vorläufigen Verwertung der Kadaver zu versehen 
sind, zweckmässig und durchführbar ist. Dies wird in der Regel da 
ohne Schwierigkeiten möglich sein, wo schon jetzt eine Ablieferung 
der Kadaver an Wasenplätze stattfindet. Gegebenenfalls ist der Ge¬ 

meinde die Schaffung von Einrichtungen zur vorläufigen Verwertung 
der Anfälle aufzugeben. Die Einrichtungen werden einfacher Natur 
sein können. Einfache Kochkessel zum Durchkochen der Anfälle wer¬ 
den genügen. Die Einrichtungen werden gegebenenfalls auf den Wa¬ 

senplätzen bereitzustellen sein. Solche Einrichtungen sind naturge- 
mäss nur als vorläufiger Notbehelf zu betrachten. Die Bestrebungen 
nach Schaffung von neuzeitlich eingerichteten Abdeckereien sind, so- 
we t angängig, fortzusetzen oder baldmöglichst bei Eintritt günstigerer 
Verhältnisse wieder aufzunehmen. 

4. In allen Fällen ist dafür Sorge zu tragen, dass eine möglichst 
vollständige Ablieferung der Kadaver an die Verwertungsstellen ge¬ 
sichert wird. Die Anordnungen hierüber, die bisher nur durch Poli¬ 
zeiverordnungen erlassen werden konnten, können jetzt nötigenfalls 
auch durch Verfügungen der Regierungspräsidenten getroffen werden. 

5. Die Vorschriften der § § 16 ff. der Reichs-Gewerbe-Ordnung 

über die Genehmigungspflicht der Abdeckereien bleiben unberührt. 
Sollte die Errichtung oder der Umbau einer Abdeckerei im öffent¬ 
lichen Interesse so dringlich erscheinen, dass die Erledigung des unter 
allen Umständen mit erheblichem Zeitverlust verknüpften Genehmigungs¬ 
verfahrens unter den jetzigen Verhältnissen nicht abgewartet werden 
kann, so wird die Ausführung und Inbetriebnahme der erforderlichen 
Anlagen auf Grund einer vorläufigen, für die Dauer des Kriegszu¬ 

standes geltenden Erlaubnis des obersten Militärbefehlshabers zugelas¬ 
sen werden können. Dasselbe gilt, wenn es sich um die Zulassung 

von Anlagen handelt, die überhaupt nur als Notbehelf für die Dauer 
des Krieges zu betrachten und zu einer endgültigen, auch für die 

Friedenszeit geltenden Genehmigung nicht geeignet sind. 

Die erforderlichen Massnahmen werden mit aller Beschleunigung 
in die Wege geleitet werden. Es werden besonders auch in denjeni¬ 
gen Bezirken, in denen bisher noch ein Vergraben der Kadaver statt¬ 

gefunden haJ, soweit irgendtunlich, sofort die nötigen Anordnungen 
getroffen werden, um einem derartigen unwirtschaftlichen Verfahren 
entgegenzutreten. 


Umschau. 

Uehersicht der Fachpresse. 

Deatschlani. 

Ä Münchener Tierärztliche Wochenschrift. 1915 u. 1916. 

(Schluss.) 

Bei einem Pferde (v). bei dem ein Zaunpfahl in die Vorderbrust 
ein gedrungen war, hatte sich eine Brustbeinfistel gebildet, die sich me¬ 
dial dicht neben dem rechten Schultergelenk öffnete. Der Fistelgang 
wurde erweitert. Eine kurz darauf an der rechten Brustseite hinter 
dem Ellenbogen entstandene schmerzhafte Anschwellung wurde mit 
Ungt. kantharid. eingerieben. Es bildete sich nun ein Abszess, der 
eröffnet wurde. Die hier eingeführte Sonde drang medial vom Hu¬ 
merus in den vorerwähnten erweiterten Fistelgang. Dieser heilte bald 
zu, ebenso die Abszesshöhle unter Berieselung mit dünner Kresolsei- 
fenlösung. 

Bei einem Pferde (8). bei dem ein Tumor in der Leistengegend 
entfernt worden war, blieb an der operierten Stelle eine Fistel zu¬ 
rück. Diese enthielt ein 20 zm langes Stück einer Violinseite und 
heilte sofort nach dessen Entfernung. 

Bei einem Pferde (9) bestand eine 30 .zm tiefe Fistel, die sich 
durch die ganze Kruppenmuskulatur erstreckte und ain letzten Kreuz¬ 
beinwirbel endete. Sie wurde 3—4 Finger breit gespalten und täglich 
ausgespält und heilte dadurch. 

Bei einer Kuh (6), bei der kurz vorher eine Scharfsalbe angewen¬ 
det worden war, fand sich vom hinteren linken Sprunggelenk an über 
die Kruppenmuskulatur bis zum Kreuz eine fluktuierende, beim Be¬ 
tasten quatschende Geschwulst. Nach dem Einschneiden entleerten sich 
za. 5 Liter einer penetrant riechenden jauchigen mit Gewebsfetzen vermisch¬ 
ten grauen Flüssigkeit. Der Einschnitt wurde auf za. 30 zm erweitert 
und die Gewebsfetzen entfernt. In der Folgezeit wurde die Wunde 
fleissig mit Mitisol ausgespült und auf diese Weise nach etwa 5 
Wochen Heilung erzielt. 

Bei 2 Rindern (8), bei denen 8 Tage vorher der Pansenschniit 
ausgefdhit war, wurde nach Auffrischung der Wundränder die äussere 
Haut mit Metallnähten genäht und vollkommene Heilung erzielt. 

Bei einer Ku'i (4) war nach Verlust des Homes der Hornzapfen 
aufgerissen. Infolgedessen stellte steh eine Entzündung des Homiort- 
satzes ein, die entsprechende Gesichtshälfte des Tieres schwoll an und 
einseitiger, übelriechender Nasenausfluss, Trübung des Bewusstseins und 
Appetitmangel stellten sich ein. Es wurde jetzt der Hornzapfen im 
Grunde mit einer Knochensäge abgesägt und eine Knochenplatte ent¬ 
fernt. Nachdem nun die Richtung des Zapfens genau verfolgt war. 
Hessen sich die Eitermassen mit einem Löffel entfernen. In der Folge¬ 
zeit wurde verdünnte Jodtinktur eingespritzt und dadurch in einem 
Monat Heilung erzielt. 

XV. Arzneimittel, Instrumente und Verbandstoffe. 

1. Aus der Praxis. Von Tierarzt P. Speiser, Nürnberg. 
(1916, Nr. 7.) 

2. Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt A. v. V e 1 a s c o, 
Altomünster. (1916, Nr. 11.) 

3 Beitrag zur intravenösen Infusionstherapie 
in der Chirurgie. Von Dr. K. E. Fischer, Assistent ai. 
der chir. Klinik der ticrärztl. Fakultät der Univ. München. (1916, Nr. 
14 u. 15.) 

4. Conephrin als Lokalanästhetikum bei Hun¬ 
den. Von Dr. Hermann Wenger, Assistent an der chirurgischen 
Klinik der tierärztl. Fakultät der Univers. München. (1915, Nr. 23.) 

5. Die Narkose mit M a g n e s i u m s u 1 f a t. Von Assistent 
K. H i 1 z, München. (1915, Nr. 10.) 

6. Kombination der Inhalationsmethode nrit 
der Injektionsmethode bei der Narkose von Katzen. 
Klinische Beobachtungen aus der chirurgischen Klinik der tierärztli¬ 
chen Fakultät der Univers. München. Von Assistent Dr. Hermann 
Wenger. (1915, Nr. 48.) 

7. Kurze Miiteilungen aus der Praxis. Von Be¬ 
zirkstierarzt X. Oettle, Lindau. (1915, Nr. 6.) 

8. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Grenz- 
und Distriktstierarzt H. B i c h 1 m a i e r, Weiler. (1916, Nr. 12.) 

9. Ueber ein neues Wundheilmittel „Das granu¬ 
lierende Wundöl K n o 11“. Von Norbert Hillerbranu 
jun. (1915, Nr. 36.) 

10. Vorläufige Mitteilung über ein Wundheil¬ 
mittel. Von Dr. J. Palma, München. (1916, Nr. 20.) 

Veratrum album (7) in der normalen Dosis von 12,0—15,0 zusam¬ 
men mit Natr. bikarbenik. verabreicht, ruft Erbrechen hervor, dage- J 
gen nicht in Verbindung mit Natr. sulfurik.*) 

Durch das „granulierende Wundöl KnolT (9) wird die Granula¬ 
tion stark angeregt und ein straffes Narbengewebe erzeugt. Zunächst 
wird jede verunreini ite Verletzung mit Jodtinktur betuscht und ihre 
Umgebung mit Mastisol bepinselt. Später wird bei Wundbehandlung 
unter Verband bei jedem Verbandwechsel die Wundfläche mit steriler 
Gaze abgetupft, mit Wundöl getränkt und der Verband erneuert. p ei 
cfiener Wundbehandlung wird die Wunde täglich mit Gaze gereinigt 
und mi! Wundöl betuscht, in tiefe Taschen wird das Oel mit Spritze 
und Gummikatheter eingebracht. 

*) Dem muss auf Grund seiner Beobachtungen Referent wider¬ 
sprechen, denn zwar nicht immer, aber doch in vielen Fällen wurüt 
von ihm nach Verabreichung des V. a. mit Glaubersalz Erbrecnei 
beobachtet. 
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Pituitrin (1) wurde als wehenanregendes Mittel in der Hunde* 
und Schweinepraxis und Hypamin (2) in der Dosis von 10 kzm bei 
Kühen mit Erfolg verwendet. 

Gegen Durchfälle wirkte Uzara plv. (2) gamicht. 

Der Liquor Iabarraque (2), der leicht aus Chlorkalk und Soda 


Die intravenöse Injektion (3) von grossen Mengen einer Lösung 
von Serum artifiziale Aubing Nr. 2 wurde mit gutem Erfolge ange¬ 
wendet bei allen Wundinfektionskrankheiten, wie bei schwerem Ein¬ 
schuss, Septikaemie, Pyaemie u. dgl. Sofort nach der Injektion, bei 
der eine mit 3 Biegungen ausgestat ete, von 11 a u p t n e r - Berl : n zu 
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( 201 ) 

sich herstellen lässt, innerlich bei Magen- und Darmkrankheiten des 
Rindes verabreicht, wirkt sehr gut. 

Der Wundkitt (10) bestehend aus Tannin, das durch Borax in 
seiner Azidität abgestumpft ist, wird als Wundheilmit el anstelle des 
Mastisols und Granugenols empfohlen. 

Zu Verbänden (8) aller Art, besonders bei Kronentritten, Huf- 
u nJ Klauenleiden ist . der Trikotschlauch zu empfehlen. 


1 czie' ende Nadel benutzt wurde, sank das Fieber und das Allgemein¬ 
befinden, instesonders die Herztätigkeit und der Appetit besserten sich 
auffallend. 

Durch die kombipier.c Anwendung (5) von Magnesium und ande¬ 
ren Schlafmitteln kann die Wirkung der letzteren derartig gesteigert 
werden, dass der Tod eintritt. 

Conephrin (4), ein Gemisch aus 0,75 Kokain, hydrochlorik., 0,004 
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Paranephrin Merck, 0,9 Na r. chlorat., Thyinol ln Spuren, Aqu. ad 
100,0 wurde mit Erfolg in der Infiltrationsanaesthesie verwendet und 
zwar bei Entfernung von Warzen, grösseren Tumoren, bei Entropium, 
für den Hautschnitt bei der Kastration weiblicher und männlicher 
Tiere, bei Phalangenamputationen, zur Anästhesie des Samenleiters und 
Hodens. Es wirkt nach za. 3 Minuten und seine Wirkung hält 
mehrere Stunden an. Es wird soviel injiziert, dass • die Haut sich 
gerade vor wölbt. Auch als lokales Haemostatikum leistet es gute 
Dienste und zwar bei tiefer Chloroformnarkose, um der nach der 
Narkose eintretenden Blutung vorzubeugen. , _ , .. 

Zur Narkose von Katzen (6) empfiehlt sich nach Einleitung oer 
Chloroformnarkose Atropin, Morphin-Skopolamin oder Pantopon sub¬ 
kutan zu injizieren. Es werden gebraucht vom Morphin. 0,002-0,0U4, 
vom Atropin. 0,0001, vom Skopolamin 0,0001, Morphin-Skopolamin. 
0 002—0,004, Skopolamin. 0,0001-0,0002, Pantopon 0,001—0,01. 


res enthalten. Auf dieses zunächst vom Ortsvorsteher auszustellende 
Zeugnis hat dann die Ortspolizeibehörde (Magistrat, Amtsvorsteher) 
die Erlaubnis zur Schlachtung des trächtigen Tieres zu setzen. Erst 
rach der Beschaffung dieses Ursprungszeugnisses mit der ortspolizei¬ 
lichen Erlaubnis darf ein Kauf oder Verkauf des Tieres zur Schlach¬ 
tung erfolgen. Das Ursprungszeugnis hat der Eigentümer dem Auf¬ 
käufer einzuhändigen, und dieser gibt es der Stelle, die das Vieh 
schlachten soll, weiter. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Die Einrichtung eines Kühlhauses im städt. Schlachthause zu 
G1 ii c k s t a d t wurde beschlossen. 


XVI. Hygiene. 

M Frise hluftzuführung in Vieh- und Pferde¬ 
ställen. Von Dr. Ludwig Mayr. (1915, Nr. 8 u. 9.) 

Um auch im Winter bei geschlossenen Türen und Fenstern die 
Zufuhr frischer Luff durch Kanäle unter Vermeidung von Zugluft zu 
ermö°lichen, wird in Rindvieh- und Kleinviehstallungen der hier 
meistens vorhandene mittlere Futtergang benutzt. Bei Pferdestäl'en, ui 
denen der mi:tlere Futtergang gewöhnlich fehlt, wird die Frischluftzu¬ 
führung am geeignetsten an den mit den Ständen gleichgerichteten 
Stallstirnwänden ermöglicht. In Rindviehstallungen tritt die frische Luit 
an den Umfassungsmauern in die dort angebrachten, mit Gittern oder 
Drahtgeflechten verschlossenen Schächte und von hier aus in einen 
unter dem Futterbarren und den unterirdisch fortgeführten, mit Oeft- 
iiungen ausgestatteten gemauerten Kanal. Diese Oettnungen liegen aut 
der Seite gegen den Futtergang und sind mit hölzernen Klappen und 
Schiebern versehen, wodurch die Stärke des Luftzutritts sich regeln 

,aSSl fn Schweineställen verläuft der Frischluftkanal in oder unter der 
Trennungswand entweder unterirdisch, oder die Zwischenräume zwi¬ 
schen den Buchten werden verdoppelt, und der dadurch entstehende 
Hohlraum wird als Fiischlultkanal benutzt. ...... 

Auch in Pferdeställen kann die Zufuhr frischer Luft durch Kanäle 
erfolgen. 


Han zeichnet Kriegsanleihe bei Jeder Bank, Sparkasse, Kredit¬ 
genossenschaft, Lebensversichernngs-desellschaft, Postanstalt. 


Literatur, 

# laaugoral-Dissertatiooea. 

NB. Wesen BeschelUins r&n DruckexetnpUren der in dieser Rubrik erwähnten Di*®**’ 
tationen wirdfersuebt, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Ke 
daktion sich nicht damit befassen kann 


Berlin: 

D r. K1 a b e (Rudolf), Oberveterinär beim Generalkommando 
eines Armeekorps: Bestimmung der Herkunft von in Alkohol 
konservierten Organen mit Hille der Anaphylaxiereaktion. 


# Deutscher Veterinärkalender für das Jahr 1917-18. XXVIII. 
Jahrgang. Herausgegeben in drei Teilen von Prof. Dr. S c h in a 11 z. 
Bearbeitet von Dr. A. Tliieke. Bertin 1917. Verlagsbuchhandlung 
von Richard S c h o e t z, Preis M 6,—. 

Den dermaligen Zeitverhältnissen entsprechend, hat der vorliegende 
Kalender besondere und eingehende Aenderungen gegen die Vorjahre 
nicht erfahren. Ganz besondere Berücksichtigung haben die Ersatzmit¬ 
tel für seither empfohlene Arzneien gefunden, da durch die Kriegsver¬ 
hältnisse eine ganze Anzahl seither benutzter Arzneistoffe fehlen, für 

welche daher Ersatzpräparate geschaffen werden rtiussten. Ferner ist 

eine ganze Reihe neuerer und älterer Mittel, die durch die Praxis des 

Krieges als wertvoll erprobt worden sind, oder einen Wandel in ihrer 
Beurteilung durchgemacht haben, in das Arzneimittelverzeichnis neu 
aufgenommen oder eingehender besprochen worden. Ebenso mussten 
einige Veränderungen und ergänzende Verfügungen zu den Seuchen- 
und Fleischbeschaugesetzen usw. eingefügt werden. 

Die übrigen Abschnitte des Kalenders sind neu durchgesehen und 
ergänzt und hat namentlich die von Prof. D r. Schlegel bearbeitete 
„Bakerlobgische Diagnostik“ eine umfangreiche Vervollständigung erfah¬ 
ren. Von der Bearbeitung eines Personalverzeichnisses ist mit Rück¬ 
sicht auf die dermalig bestehenden Schwierigkeiten auch in diesem 

Jahre wieder Abstand genommen worden. Der empfehlenswerte Ka¬ 
lender wird sicher wieder vielen Kollegen willkommen sein. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Schlachtvertot für trächtiges Vieh. Kühe, Rinder, Kalbinnen 
sowie Sauen, welche sich in einem derart vorgeschrittenen Zustand 
der Trächtigkeit befinden, dass diese den mit ihnen beschäftigten Per¬ 
sonen erkennbar ist, dürfen nicht geschlachtet werden. Ausnahmen 
von diesem Verbot können von der für den Wohnsitz des Eigentü¬ 
mers des Viehs zuständigen Ortspolizeibehörde zugelassen werden, ln 
diesem Fal'e hat der betreffende Eigentümer bei seinem Amtsvorste¬ 
her e’n sogenann‘es Ursprungszeugnis nachzusuchen. Das Ursprungs¬ 
zeugnis muss den Namen, den Wohnort des Besitzers, Farbe, Abzei- 
zeichcn, ungefähres Alter und sonstige Kennzeichen des trächtigen Tie¬ 


Hochschulnachr ichlen. 

# Berlin. Sein 58 Jähriges Doktorjubiläum beging am 10. Ok¬ 
tober der Geheime Regierungsrat, Professor der Botanik an der Land¬ 
wirtschaft!. Hochschule in Berlin Dr. phil. Ludwig Wittmack, 
Dozent für Botanik im Nebenamt an der Tierärztt. Hochschule. 

4= Dresden. Auszeichnungen. Dem a. o. Professor Dr. Nau¬ 
mann, Vörstand der Botanischen Abteilung ist das sächs. Kriegs¬ 
verdienstkreuz und dem Oberwärter Bechert am Physiologischen 
Institut das Ehrenkreuz mit der Krone verliehen worden. 

# München. Berufung. Als Nachfolger des verstorbenen Pro¬ 
fessors Dr. Bruno Hofer nahm der Professor der Zoologie an der 
Technischen Hochschule Karlsruhe Dr. phil. Reinh. Demoll einen 
Ruf an die Universität München an. 

# Wien. Die Immatrikulationen iür das Wintersemester 1917/IS 
haben am 28. September begonnen und dauern bis einschliesslich 14. 
OkobCr. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Stand der Tierseuchen. Am 30. September. Es herrsch¬ 

ten an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 36 Kreisen mit 43 
Gemeinden und 43 Gehöflen, davon neu 11 Gemeinden und 11 Ge¬ 
höfte; Maul- und Klauenseuche in 28 (15. IX. 1917: 37) 
Kreisen mit 69 (73) Gemeinden und 253 (223) Gehöften, davon neu 
23 (16) Gemeinden und 135 (75) Gehöfte; Schweineseuche 

und Schweinepsst in 195 (15. IX. 1917: 206) Kreisen mit 

417 (471) Gemeinden und 822 (886) Gehöften, davon neu 78 (119) 
Gemeinden und 198 (231) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Anerkennungsgaben. Den im städt. Schiachthause St. Marx in 
Wien tätigen städt. Tierärzten und Schlachthausdienern sind 
nach Massgabe ihrer mit den Nachtschlachtungen verbundenen ausser- 
gewöhnlichen Dienstleistung für die Zeit vom 13. November 1916 bis 
30. April 1917 nach dem Vorschläge der Veterinäramts-Direktion An- 
erkennüngsgaben in der Höhe von 4160 K gewährt worden. 

# Stand der Tierseuchen. Am 26. September. Es waren 
verseucht: an Rotz 5 Bezirke mit 9 Gemeinden und 11 Gehöften; 
an Maul- und Klauenseuche 25 Bezirke mit 170 Gemein 
den und 1619 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich 
Schweinepest) 20 Bezirke mit 63 Gemeinden und 198 Gehöften und an 
Rotlauf der Schweine 29 Bezirke mit 157 Gemeinden und 
519 Oehöften. 

Schweiz. 

# Bericht des Schweizerischen Veterinäramtes. Seit dem März d. 

J. ist ein erhebliches Zurückgehen der Maul- und Klau¬ 
enseuche zu beobachten. Seither aufgetretene Fälle wurden un¬ 
verzüglich durch Keulung getilg:. Anfangs Juli traten die letzten Fälle 
auf bei einigen Grenzweiden des grossen St. Bernhard. Durch die 
sofortige Schlachtung der verseuchten Bestände konnte eine Weiterver¬ 
schleppung der Krankheit auf die grossen, mit zahlreichem Vieh be¬ 
standenen Nachbaralpen verhütet werden. Von Mitte Juli an blieb die 
Schweiz frei von Maul- und Klauenseuche. Der mit der Keulung an 
gestrebte Zweck darf somit als erreicht bezeichnet werden und du. 
damit verbundenen Ausgaben haben wirtschaftlich reichen Nutzen g e 
tragen. . , 

Der Bundesratsbeschluss betreffend den Verkehr mit Vie» 
vom 13. April 1917 ist am 9. Juli in Kraft getreten und hat aner- 
kanntermassen eine Besserung der VerhäPnisse im Viehhandel her e ’ 
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geführt. E’nige kleine Abänderungen waren immerhin notwendig und 
wurden dementsprechend vorgenommen. Dem Wunsche des Verbandes 
Schweizerischer Viehhändler konnte jedoch nicht in vollem Umlange 
entsprochen werden, da das Verbot des Verkaufes von Vieh von Händ¬ 
lern an Händler die Ausschaltung des üblich gewordenen ungesunden 
Kettenhandels und damit die Sanierung des Viehhandels bezweckte. 
Aber die strenge Durchführung dieser Bestimmungen ist infolge der im 
Viehhandel seit Jahren eingebürgerten Gebräuche beinahe unmöglich. 
Ein Ausgleich zwischen den einzelnen Landesgegenden ist notwendig 
und wird in den meisten Fällen durch Vermittlung der Händler be¬ 
sorgt. Um dem reellen gewerbsmässigen Viehhandel tunlichst Erleich¬ 
terung zu gewähren, erfolgte die Bestimmung, dass über ein Stück 
Vie'i nicht zwei aufeinanderfolgende Veräusserungsgeschäfte abgeschlos¬ 
sen werden dürfen. Um eine Gesundung des Viehhandels und da¬ 
durch eine Erniedrigung der Vieh- und Fleischpreise herbeizuführen, 
müssei sich auch de Zuchtgebiete einige Einschränkungen auferlegen 
Für ih Monate September und Ok.ober wurden Erleichterungen eini¬ 
ger Bestimmungen für die grossen Zuchtviehmärkte gestattet. 

Durch Verfügung des Schweizerischen Volkswirtschaftsdepartements 
vom 18. Mai 1917 wurde eine Eidgenössische Anstalt für 
Schlachtviehversorgung gegründet, welche den Zweck hat, 
die Fleisch Versorgung der Armee und, soweit nötig, der Zivilbevölke¬ 
rung zu übernehmen und ferner im Viehhandel preisregulierend zu 
wirken. Der Anstalt wurde das Recht der Enteignung von Schlacht¬ 
vieh eingeräumt, doch da das Angebot von Ware wieder grösser 
wurde war die Ans alt nicht genö'igt, von dem Recht der Enteignung 
Gebrauch machen zu müssen, ln den Monaten Juni und Juli wurden 
durch de Anstalt vermi telt: 1032 Kühe, 377 Stere, 332 Rinder und 
96 Ochsen. Der Umsatz betrug für Armeelieferungen 2 235 627 Fr. 
und für die Zivilbevölkerung 241 224 Fr. Die Preise für Grossvie!; 
konnten infolge von vermehrtem Angebot herabgesetzt werden und 
dementsprechend auch die Fleischpreise. Die Aufzucht von Jungvieh 
ist etwas eingeschränkt worden, doch die Rindviehbestände sind noch 
immer so gross, dass die Futtermittelvorräte kaum zu einer befriedi¬ 
genden Durchwinternng ausreichen dürften. Grössere Abschlachtungen 
zur'“Anlage von Vorräten an Gefrierfleisch sind vorgesehen, welche 
geeignet sein werden, einer Steigerung der Fleischpreise im kommen¬ 
den Frühjahr entgegenzuwirken. Für Kälter und Kalbfleisch wurden 
Höchstpreise aufges'ellt; dies ist auch für andere Tierarten vorgesehen, 
fal's es kein anderes Mittel gibt, erträgliche Fleischpreise zu schaffen. 

Von der Einführung eines schon wiederholt angeregten Vieh» 
handeis in onopols wurde bis jetzt abgesehen, da noch keine 
Notwendigkeit dafür bestand. 

Durch das eidgenössische Schlachtviehimport¬ 
bür e a u konnten nur Schweine aus Italien eingeführt werden, denn 
die Einfuhr aus anderen Staaten wurde durch die durch den Krieg 
geschaffenen Zusände unmöglich gemacht. Der Einkauf geschieht in 
sorgfältigster Weise, um das Land vor Seucheneinschleppungen zu be¬ 
wahren. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 24. 
bis 30. September neu gemeldet: Rotlauf der Schweine 
(einschliesslich Stäbchenrc lauf und Schweineseuche) .aus 9 Kantonen 
mit 34 Bezirken mit 52 Gemeinden und 55 Gehöften; Rausch- 
brand aus 8 Kantonen mit 16 Bezirken mit 22 Gemeinden und 25 
Gehöften und Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 
Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 

Dr. Wilhelm Schneider in Osterwieck (Harz), Oberleutnant d. R. 
und Kompagnie-Führer, welcher auch das Braunschw. Kriegsverdienst¬ 
kreuz erhielt; — dem kand. med. vet. Fritz Freyling, Student der 
Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Offizierstellvertreter in einem 
Feldartillerie-Rgt.; — dem Stabs-Veterinär Friedrich Jäger im Re- 
montedepot Breithülen (P. Ennabeuren), Divisions-Veterinär einer 
Württ. Landwehr-Division; — dem Oberstabsveterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 2 Paul Klingberg in Kolberg, beim Stabe einer Armeeabtei¬ 
lung. Bis jetzt an Veterinäre verliehen: 61. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Liesel Bover- 
m a n n in Duisburg mit dem Tierarzt Johann Daniels daselbst, 
zur Zeit Veterinär d. Res. im Felda st. Rgt. Nr. 43. 

Vermählt: Der Tierarzt Dr. Willy Friedheim in Hildes- 
heim, Veterinär d. Res. im Feldart. Rgt. Nr. 51, mit Fräulein Martha 
Frank in Hildesheim (30. September). — Der Kreistierarzt Dr. 
August Kenipa in Habelschwerdt mit Fräulein Hilde May daselbst. 


— Der Dislriktstierarzt Gustav K n c 11 in Wangen (Algäu), zur Zeit 
Stabsveterinär a. K. im Felde, mit Fräulein Meta Haas in Ober¬ 
dachstetten (2. Oktober kriegsgetraut). 

Geboren: ein Sohn: dem Oberveterinär Dr. Georg Q u a a s 
in Oschatz, Oberveterinär b. Pferdedepot 172. 

Gestorben: Am 2. Oktober starb unerwartet im vollendeten 
60. Lebensjahre Frau Minna G r e s s e 1, Gattin des Generaloberveteri¬ 
närs Emil Gressel in Wilhelmsburg, Korpsveterinär beim stellv. 
Generalkommando des 2. A. K. — Im blühenden Alter von 23 Jah¬ 
ren verschied am 30. September Frau Gretel Reisch, Gattin des 
Schlachthofdirektors Hermann Reisch in Langenbielau (Schles.), zur 
Zeit Oberveterinär d. R. in Schweidnitz. 

# In französische Gefangenschaft geraten ist der Polizei-Tierarzt 
Dr. Bernhard Stolpe in Hamburg, Hauptmann und Bataillonsführer 
in einem Infanterie-Rgt. Derse’te befindet sich zur Zeit im Gefange¬ 
ne n’agcr in Uzes (Gard), Frankreich, Zimmer 40. Wir hatten den¬ 
selben in Nr. 39 als vermisst gemeldet. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
der kand. med. vet. Fritz Freyling, Student der Tierärztlichen 
Hochschule in Hannover, Offizierstellver reter in einem Felda rtillerie- 
Rgt, wurde zum zweitenmale u. zw. schwer an beiden Beinen durch 
Granatsplitter verwundet. — Der Tierarzt Karl Steffens in Düssel- 
dorf-Grafenberg, Veterinär im Res. Felda rtillerie-Rgt. 58, befindet sich 
zur Zeit ei krankt im Res. Lazarett 2 in Gmünd (Schwäb.). — Der 
Tierarzt Johann Kleber in Hörnerkirchen (P. Dauenhof-Holst.), Ve¬ 
terinär d. R. in d;r Fuhrpark-Kolonne 1, wurde verwundet. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 396. 

■— Wirtschaftsgenossenschaft, ln der Fachpresse erschien kürzlich 
eine Annonce über ein Verkaufsangebot des Seruminstituts Landsberg 
a./W. durch die Gen. Centralkasse des Bundes der Landwirte. Hier¬ 
durch wurde stellenweise die irrtümliche Ansicht erweckt, es handle 
sich um das Bakteriologische uni Seruminstitut Dr. Schreiber G. 
m. b. H. in Landsberg a./W. 

Das zum Verkauf gestellte, seit Jahren eingegangene alte Impf¬ 
institut an der Soldiner Chaussee hat mit dem Seruminstitut der 
Wirtschaftsgenossenschaft deutscher Tierärzte nichts zu tun. Bemerkt 
wird, dass das Institut der Genossenschaft in diesem Frühjahr durch 
Zukauf des rd. 90 ha grossen Sasseschen Gutes Merzdorf bei Lands¬ 
berg seinen Betrieb erweitert hat. Marks- Hannover. 

# Geheimrat Prof. Dr. Nathan Zuntz, der hervorragende Berliner 

Physnlcge, vollendete am 6. Oktober sein siebzigstes Lebensjahr. 
Zuntz hat gerade im Kriege mit seiner wissenschaftlichen Arbeit 
Hervorragendes geleistet, indem er über unsere Kriegsernährung eine 
der meist befragten Autoritäten war. Hat er doch schon früher mit 
volks- und besonders mit landwirtschaftlichen Dingen sich viel be¬ 
schäftigt. Aber auch über das Verhalten von Soldaten während des 
Marsches hat er wichtige Untersuchungen veröffentlicht. Und manche 
bedeutungsvolle Kriegsmassnahme beruht auf einer Anregung oder 
Mitwirkung von Zuntz. In seinem Laboratorium entstanden jetzt 
Arbeiten über den Einfluss einer langsam sich ausbildenden Unterer¬ 
nährung auf den Menschen, über die Verdaulichkeit und Ausnutzbar¬ 
keit d?r vielen Ersatznahrungs- und -futtermittel. — Zuntz stammt 

aus Born, dort promovierte er, aber schon 1869 kam er nach Berlin. 

Wählend des französischen Krieges war er Assistent bei Pflüger. 
In Bonn wirkte er bis 1880, dann wurde er an die neugegründete 

Landwirtschaftliche Hochschule in Berlin berufen. Nach seinen Plä¬ 
nen wurde das Tierphysiologische Institut geschaffen, das 1910 eröff¬ 
net wurde und sofort eine hervorragende Forschungsstätte abgab. Als 
Forscher war Zuntz besonders auf dem Gebiete des Stoffwechsels 
tätig. Methoden und Apparate auf diesem Gebiete stammen zahlreich 
von ihm. Der Gelehrte steht noch mitten im Schaffen. Zu seinem 

Ehrentage überreichten ihm seine Schüler und Freunde eine Zuntz- 
S t i f t u n g zu wissenschaftlichen Zwecken, die insbesondere zur Her¬ 
ausgabe seiner gesammelten Veröffentlichungen bestimmt ist. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen, dem Stadt-Tier¬ 
arzt Dr. Wilhelm Frank in Murrhardt, Veterinär d. L. I., der 
bereits früher das Ritterkreuz II. Kl. mit Schwertern des Württ. 
Friedrichsordens erhalten hat. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2775. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin 

» Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow. Der Möwcf lm 
„Graf Dohna und seine Möwe“ wird weiter Mittwochs und 
Sonnabends um 5 und Sonntags um 3, 5 und 7 Uhr ver- 
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geführt i nd in einem Vortrag erklärt. Dienstag, den 16. Oktober 
7 Uhr: „Unser Planetensystem“ (astronomischer Lichtbildervortrag). 

mm Urania, Taubenstr. 48/49. Montag, den 15. und von 
Donnerstag, den 18. bis einschliesslich Sonntag, den 21. Ok¬ 
tober 8: Das Oberengadin und der Splügen; Dienstag, den 16. 
und Mittwoch, den 17. Oktober 8: Dr. Preyer: Auf den 
Spuren deutscher Auslandsarbeit; Sonnabend, den 20. Oktober 4: 
Die Befreiung Ostgaliziens und der Bukowina und Sonntag, den 
21. Oktober 4: Tirol einst und jetzt (halbe Preise). 

Personalien. 

Hh Auszeichnungen: Deutschland: Baumgart, Wilhelm, Ober¬ 

stabsveterinär im .7. bayer. Chev. Rgt., Korpsveterinär eines bayer. 
Res. Korps, das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Württ. Fried¬ 
richsordens. 

Becker, Franz, Generaloberveterinär, Armeeveterinär einer Ar¬ 
mee, das Komturkreuz 2. Kl. des Sachs. Ernestin. Hausordens. 

D u i 11, Heinrich, Stabsveterinär a. D. in Runkel (Lahn), den 
preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Heuberger, Ludwig, Veterinärrat, k. Bezirkstierarzt in Kirch- • 
heimto!anden (Rpf.), das Bayer. König Ludwig-Kreuz. 

Holtgrewe-Meyborg, Rudolf, Kreistierarzt in Schönberg 
(Meckl.). das Meckl. Str. Kreuz für Auszeichnung im Kriege. 

Houtrouw, Heinrich, Veterinärrat, Kreistierarzt in Leer (Ost- 
friesld.), das preuss. Verdienstkreuz für Kriegshilfe. 

Kluge, Karl, in Reichenbach (Vogtl.), das Kgl. Sächs. Kriegs¬ 
verdienstkreuz. 

Dr. Schneider, Wilhelm, in Osterwieck (Harz), Oberleutnant 
d. R. u. Kompagnieführer, das Braunschw. Kriegsverdienstkreuz. 

Wagner, Wilhelm, in Karlsruhe (Baden), Veterinär d. R. im 
Fassart. Rgt. Nr. 17, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des 
Bad. Ordens vom Zäh ringer Löwen. 

Zincke, Ernst, Schlachthoftierarzt in Leisnig, Stabsveterinär d. 

L. bei einer Korpsschlächterei, die Krone zum Ritterkreuz 1. Kl. mit 
Schwertern des Kgl. Sächs. Albrechtsordens. 

«#i Oesterreich: Der Titel und Rang eines Regierungs- 
r a t e s wurde verliehen: 
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den Staatsveterinäroberinspektoren und La ndes veterinärreterentn 
B o u z a, Johann, in Prag (Böhmen) und Führer, Max, in Wien; 
den Staatsveterinäroberinspektoren im Veterinärdepart. des k. k* Acker- 
tauministeriums in Wien H a m r, Johann und Dr. Lieflieher, 
Wilhelm; dem Direktor der Tierimpfstoffgewinnungsanstalt K i riachik, 
Jcsef, in Mödling (Niederösterr.). 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Oesterreich: ln die 6. Rangs- 
klasse der Staatsbeamten wurden eingereilH: 

die Landesveterinärreferenten, Regierungsräte K u s c h e e, tfcinrich, 
in Salzburg und Schopf, Josef, in Linz (Oberösterr.). 

In die 7. R a n gs k 1 a s s e der Staatsbeamten wur¬ 
den eingereiht: 

der Staatsveterinäroberinspektor Reuter, Robert, in Salzburg; 
die Staatsveterinärinspektoren Hajdukiewicz, Josef, in Krakau 
(Galiz.) und Honzalek, Jaroslav, in Prag (Böhmen). 

ifi Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Sepmayer, Fritz, Veterinärrat, Kreidierarzt in Fürstenberg 
(Westf.), nach Büren (Westf.). 

4* Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztlichen 
Hochschule zum Dr. med. vet: 

K1 a b e, Rudolf, Oberveterinär beim Generalkommando eines Ar¬ 
meekorps. 

dk Todesfälle: Deutschland: Baader, Friedrich, städt. Obertier- 

arzt in München (1878). ____ 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin*Friedenau. 


Die besondere 
Berücksichtigung 

der in unserer Zeitschrift 
inserierenden Firmen bei 
Ankäufen empfehlen wir 
dringend unseren geehr¬ 
ten Abonnenten. 


Räude. Sarcoburyl 

nach Kgl. Kreistierarzt 
Veterinärrat B u r y. 
Patentamt!, geschützt. 
Sicher und schnell wirkendes 
Räudemittel, 

selbst in schweren Fällen. 
Hervorragende Erfolge. 
Tieie während der Behandlung 
arbeitsfähig. [239J 
Schnellster Haarersatz. 
Prospekte und Gutachten kostest. 
Kgl. Hofapotheke, zum Bär, Potsdin. 


11 „Schwarz« Brett*'. — 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnunimer ( ) sind anderen Blättern entnommen. 


Die Verlobung unserer Tochter L 1 E S E L mit dem 
Veterinär d. Res. Herrn HANS DANIELS geben wir 
hierdurch bekannt. 

Herrn. Bovermann u. Frau Auguste geb. Koch. 
Duisburg, 4. Okt. 1917. 

Mülheimerstr. 79. 


LIESEL BOVERMANN 
HANS.DA NIELS 
Veterinär d. Res. 

Verlobte. 

Im Eelde, z. Zt. Duisburg-Ruhrort. 


p Duisburg 


i#; "i iw * ‘uh - "nmmu 11 «'»üäi ’/i mm 

GUSTAV KNOLL 
Distriktstierarzt, Wangen i. Algäu 
Stabsveterinär a. K. 

META KNOLL geb. Haas 
Kriegsgetraute. 

Im Felde Oberdachstetten 

2. Oktober 1917. 

■ l 1 - I !'Irfii'"t’h 1 •' "h'il 11 fj ' ,,,l "l'it: 1 , il|i:ri| l !lll 1 'inj 1 11| i'iiyi . "Hfii 

Dr. med. vet. 

WILLI FRIEDHEIM 
MARTHA FRIEDHEIM 
geb. Frank 
Vermählte. 

Hildesheim, 30. September 1917. 
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Suche für sofort einen 

Vertreter 

in der Nähe ven Cöln (Rheinland). 

Offerten erbitte mit Gehaltsansprüchen bei freier Wohnung und 
Stalirn an 

Tierarzt H. Tritscheler, Eitorf (Sieg). (238) 


Statt Ka r ten! 

Am Sonntagmorgen verschied wohlvorbereitet im blühen¬ 
den Alter von 23 Jahren und nach kaum vierjähriger über¬ 
aus glücklicher Ehe mein Glück und Sonnenschein, meine 
heissgeliebte Frau, das zärtlich liebende Mütterlein meiner 
beiden Buben, 

Frau Tierarzt 

Gretel Reisch 

geb. Schumann. j 

Langenbielau, den 30. September 1917. 

ln namenlosem Schmerz 
Tierarzt Reisch, 

• z. Z. Oberveterinär in Schweidnitz. 


Am 2. Oktober, früh ö l / 2 Uhr, entschlief sanft und uner¬ 
wartet meine liebe, unvergessliche Frau, unsere innigstge- 
liebte Mutter, Schwiegermutter, Schwester und Schwägerin 

Frau Generaloberveterinär 

Minna Gressel 

geb. Haacker 
im vollendeten 60. Lebensjahre. 

Um stilles Beileid bitten 

Emil Qressel, Generaloberveterinär 
Elisabeth Froelich geb. Gressel 
Gertrud Lohmann geb. Gressel 
Dr. Emil Gressel, Oberveterinär, z. Zt. im Felde 
Wilhelm Gressel, Veterinär, z. Zt. im Felde 
Paul Froelich, Kgl. Remonte-Depot-Inspektor 
Wilhelm Lohmann, Kgl. Remonte-Depot-Inspektor, 
Leutnant d. L. 

und 3 Enkelkinder. 

Ferdinandshof, den 2. Oktober 1917. 
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Die Behandlung der Pferderfiude 
und ihre Heilung mit Kaban-Liniment. 

Bei der starken Verbreitung der Pferderäude habe ich die ver¬ 
schiedensten Räudemittel zu erproben Gelegenheit gehabt. Ich habe 
sowohl Militärpferde, als auch kleine, grosse und grösste Bestände 
von Privaten-Fuhrunternehmern zu behandeln gehabt und bin, nach¬ 
dem ich die verschiedensten Räudelinimente angewandt und deren Vor¬ 
züge und Nachteile kennen lernte, durch Zufall und infolge der ein¬ 
setzenden Knappheit der Räudemittel auf das nach Vorschrift von Kol¬ 
legen D ü r w a 1 d in Pansdorf hergestellte, von ihm „Kaban-Liniment“ 
genannte Räudemittel gekommen. Nach meiner Ueberzeugung gibt es 
zur Zeit kein Räudemittel, das in gleichem Masse allen Anforderungen 
entspricht, die man an ein solches Mittel stellen muss: Absolut sichere 
Abtötung der Milben, kein Verätzen der Haut, kein Haarausfall, rela¬ 
tive Ungiftigkeit und Harmlosigkeit, Billigkeit, einfache Anwendung bei 
sicherster Wirkung auch in vorgeschrittenen Fällen. Eine weite Ver¬ 
breitung dieses Linimentes wäre im Interesse der Räudebekämpfung 
sehr zu wünschen und ich kann aus Erfahrung und mit voller Ueber¬ 
zeugung, Kollegen und Pferdebesitzern empfehlen, gegebenen Falls 
y ,Kaban Liniment“ zu versuchen. Stabsveterinär Rehfeldt. 


Weitere Beiträge zur Erforschung der perniziösen Anämie. 

Von D r. Rüther- Metz. 

Betreffs der Diagnose jener Erkrankung sei zunächst noch einiges 
nachgetragen. Die Giemsalösung, welche zu den Blutbildern dient, 
muss auch wirklich differenzierend wirken können, welches Vermögen 
nur an Kontrollen nachgeprüft werden kann. Sonst sind natürlich 
keine typischen Trypanosomen zu entdecken, zumal jenes Farbgemisch 
mit der Zeit Veränderungen seiner Färbekraft einzugehen scheint. 
Kitt empfiehlt auch, in manchen Fällen mittels ein paar Tropfen 
einer 1% Lösung von Kal. karbonik. das Präparat vorher zu alkali- 
sieren. Sodann kommen auch Fälle bezw. Perioden der Erkrankung 
vor, wobei jene Flagellaten nur sehr spärlich zu finden sind. Auch 
in der Schilddrüse, die in chronischen Fällen wie sämtliche Organe« 
sehr blass wird und hellgelb erscheinen kann, lassen sich manchmal 
nur wenige Exemplare vorlinden. Zur Exstirpation macht man am 
testen einen Schnitt mitten vor dem ligamen!um krikotracheale wie 
zur Tracheotomie und holt die Drüsen mit dem Finger dicht an der 
Luftröhre entlang gebend heraus. Auf den geringen Befund von Er¬ 
legern muss man bei einer filtrierbaren Krankheit ja gefasst sein, 
besonders weil auch schon sehr winzige, noch eben sichtbare Formen 
möglich sind. Eine sehr häufige Art der chronischen Erkrankung 
sind die Lähmungen, bei denen ich ständig im Rückenmarke die Er¬ 
reger vorfand und zwar hie und da in Riesenformen. Naturgemäss 
ist die jetzige schmale Kost nicht sehr geeignet, mittels natürlicher 
Fettisolierungen die Nerven vor Invasionen zu behüten. Aber auch 
apoplektische Fälle kommen vor, bei denen man teils nur geringe Or¬ 
ganveränderungen, andererseits aber auch das ausgeprägte Bild der 
Anämie beobachten kann. Auch mehren sich die Befunde, wo daneben 
eine beginnende rote Hepatisation der Lungen als Zeichen der infek¬ 
tiösen Bronchopneumonie hinzutritt. 

Um mittels chemischer Präparate genau eine Wirkung beobachten 
zu können, ist es Unerlässlich, die Pferde einige Monate unter Beob¬ 


achtung zu behalten und fortlaufend den Ernährungszustand und Ha¬ 
bitus, das Blutbüd sowie Harn und Darmentleerungen zu kontrollie¬ 
ren. Auf diese Weise konnte man mit den von mir hergestellten 
Quecksilberverbindungen nach intravenöser oder subkutaner Einverlei¬ 
bung von 10—20 kzm täglich (bis zu 200 kzm im ganzen) eine deut¬ 
liche Besserung ernennen. Die Erreger und abnormen Zellbildungen 
im Blute schwanden und machten gesunden Blutzellen Platz, die Mun¬ 
terkeit und Fresslust kehrten zurück, der Ham verlor das Eiweiss und 
der Kot die dunkle Färbung. Auch gewann das Blut die normale 
Gerinnungsfähigkeit und Deckfarbe wieder. Es wäre sehr am Platze, 
dass noch von vielen Seiten diese Beobachtungen angestellt würden, um 
1 endlich einmal jener Pferdesterbe zu Leibe zu gehen. Denn wer nur 
von Inkarbon und ähnlichen Kohleaufschwemmungen Toxine auffangen 
lassen will, die noch gar nicht einmal feststehen, ist doch allzu be¬ 

scheiden und verzichtet auf die Bekämpfung des Erregers selbst, was 
doch die Hauptsache sein soll. 

Ob sich im Blute irgendwelche Antitoxine oder Anügene bilden, 
ist schon deshalb recht zweifelhaft, weü das Blut sich in einem 
- total veränderten Zustande befindet, wo es kaum Kraft und Gelegen¬ 

heit zu gesunden Neubildungen haben wird. Zudem überwiegt die 
Gefahr einer fortgesetzten Infektion die beabsichtigten Vorteile. 
Und ferner entsteht die Frage, warum denn das Blut die Tiere nicht 
j selbst gegen Reinfektionen bezw. neue Anfälle schützen kann. Es ißt 

• der Versuch auch bisher bei ähnlichen Flagellaten- und Plasmodiumer- 
■ krankungen als aussichtslos aufgegeben und die Chemotherapie als das 

* einzig richtige angesehen worden. Zum Schluss sei noch bemerkt, 

dass auch die Nebenniere bei Anämie die Fähigkeit verliert, in ihrem 

wässerigen Auszuge mit Kupfersulfat in ammoniakalischer Reaktion sich 
rot zu färben. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Der städt. Schlachthol in Kiel konnte am 11. Oktober auf 
30 Jahre seines Bestehens zurückblicken. Verschiedene von den Be¬ 
amten uni Angestellten aus der Gründungszeit befinden sich noch im 
städtischen Dienst, iunter ihnen auch (Schlachthofdirektor Wilhelm 
R u s e r. 

# 25 jähriges Bestehen des Zentral-Vieh- und Schlachthofes in Ham¬ 
burg. Während des nunmehr 25 jährigen Bestehens der Anlagen sind die¬ 
selben stetig weiter ausgebaut worden, um den wachsenden Bedürf¬ 
nissen zu genügen, sodass sie heute 6 y 2 Hektar Grundfläche bedecken 
im Werte von 8,2 Millionen Mark, Eter Betrieb und die Leistungs¬ 
fähigkeit des Schlachthofes hat sich besonders in der Kriegszeit als 
mustergültig erwiesen. 

-S- Erhöhung der Fleischbeschaugeböhren des Meissner Schlachthofes. 
Auch die kleineren Schlachthöfe haben unter der Kriegsnot besonders 
heftig zu leiden. Durch den Rückgang der Schlachtungen sind auch 
die Einnahmen an Fleischbeschaugebühren au! dem Schlachthofe zu 
Me'.ssen derart vermindert worden, dass in der Zeit vom 1. April 
1916 bis 31. März 1917 ein Fehlbetrag in Höhe von 20 938,10 M 
entstanden ist. Um diesen Fehlbetrag auszugleichen, wurde in der 
letzten Sitzung des Stadtverordneten-Kollegiums einer schon vor eini¬ 
ger Zeit eingeführten Erhöhung der Fleischbeschau-Gebühren nachträg¬ 
lich zugestimmt. 


Hochschulnacbr ichten. 

# Berlin. Frequenz. Nach einer kürzlich zusammengestellten 
Uebersicht beträgt, wie bereits mitgeteilt, die Zahl der im Sommerse- 
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mester 1917 Studierenden 162, von denen 126 aus früheren Semestern 
stammen, 24 neu eingetreten sind und 12 als Gasthörer den Vorlesun¬ 
gen beiwohnen; dem Zivilstande gehören 40 und dem Militärstande 
110 Herren an. Von den Hörem stammen 100 aus den östlichen und 
35 aus den westlichen Provinzen Preussens, 24 aus den übrigen Ge¬ 
bieten des Deutschen Reiches und 3 aus dem Auslande. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Anträge auf Lieferung von Futter für Schäferhunde. Wie die 
Landwirtschaft9kammer zu Wiesbaden in ihrem Amtsblatt bedauernd 
mitteilt, hat sie auf ihre wiederholten Vorstellungen beim Kgl. Preuss. 
Landesamt für Futtermittel in Berlin, betr. Bereitstellung von Futter 
für Schäfer- und Zughunde, den Bescheid erhalten, dass bei der 
ausserordentlichen Futterknappheit für Hunde keinerlei Futter zur Ver¬ 
fügung stehe. Anträge auf Ueberweisung derartiger Futtermittel könn¬ 
ten also keine Berücksichtigung finden. 

# Räude der Pferde. Wie in einem Erlass des Ministeriums für 
Landwirtschaft, Domänen und Forsten vom 18. September 1917 aus¬ 
geführt wird, sind in letzter Zeit entgegen den getroffenen Verein¬ 
barungen vielfach räudekranke und räudeverdächtige Pferde von den 
militärischen Stellen (Depots, Lazaretten, Truppenteilen usw.) nicht als 
krank oder verdächtig angemeldet und deswegen als gesund dm Land¬ 
wirtschaftskammern zur Verteilung überwiesen worden. Für die Zu¬ 
kunft ist deshalb vereinbart worden, dass räudekranke oder verdäch¬ 
tige Tiere in allen Fällen als solche bei der Anmeldung zur Abgabe 
bezeichnet werden. Diese Tiere werden an die Seuchenstation der 
Landwirtschaftlichen Verwaltung auf dem Zentralviehhof in Berlin 
überwiesen und an die Landwirtschaftskammem nur auf deren Wunsch 
schon vor der Abheilung der Räude abgegeben werden. 

Ein anderer Teil des Erlasses ist teilweise dahin verstanden wor¬ 
den, dass eine Abgabe räudekranker oder verdächtiger Tiere unter 
keinen Umständen stattfinden dürfe. Zur Klarstellung und gleichzei¬ 
tig m Ergänzung des genannten Erlasses ist deshalb folgendes be¬ 
stimmt worden: 

Wird bei der Untersuchung von Pferden der Landwirtschaftskam¬ 
mem Räude oder Räudeverdacht festgestellt, so sind für diese Tiere 
die Schutzmassregeln nach § § 249 V. A. V. G. anzuordnen. Es 
bleibt aber den Landwirtschaftskammern Tiberlassen, solche Pferde 
unter d:n für die Abgabe von kriegsunbrauchbaren usw. Pferden vor¬ 
geschriebenen Bedingungen weiter zu veräussern. Soweit polizeiliche 
Genehmigungen zur Ueberführung der Pferde nach anderen Standorten 
nötig sind, ist deren Erteilung bei der Ortspolizeibehörde zu bean¬ 
tragen. Für die lediglich der Ansteckung mit Räude verdächtigen 
P.erde ist eine Beobachtung nicht vorgesehen, sie muss daher unter¬ 
bleiben. 


— Kriegsfürsorgeemi ichtcrg für sächsische Tierärzle und deren 
Angehörige. 

10. Quittung. 

Im 3. Vierteljahre 1917 sind folgende weitere Beiträge zu unserem 
Fiirsorgefonds eingegangen: 

a) aus der Heimat: D r. Zieger (Strehla-Elbe), z. Zt. 

Stabsvet. in Riesa M 30,—; b) aus dem Felde: Dr. Ems¬ 
hoff, Stabsveterinär (12. Beitrag) M 10,—; Gleich, Stabsveterinär 
(2. u. 3. Beitr.) M 10,— ; Müller, Oberstabs- und Divis. Vet. 
M 30,— ; Richter, Vet. M 5,—; D r. Schmidt, Kurt, Stabsvet. 
(2. Beitrag) M 20,—; Stütz, Stabsvet. M 15,— ; durch Stabsvete-' 
rinär Gleich: Hahn, Stabsvet. (4. u. 5. Beitrag) M 18,—; Dr. 
Schwarz. Obervet. (1. u. 2. Beitrag) M 10,—; Wagner, Vet. 
(1. u. 2. Beitrag) M 20,— ; Zschiesche, Feldhilfsvet. (1. u. 2. 
Beitr.) M 10,—, zus. M 58,—; durch Oberstabs- u. Divis.-Vet. 
Müller: Elsner, Felduntervet. M 20,—; Dr. Findeisen, 
Oberve. M 10,— ; Helm, Feldhilfsvet. M 20,—; D r. Hünigen, 
Obervet. M 20,—; D r. Illing, Vet. M 20,—; Dr. Pöntzsch, 
Obervet. M 20,—, zus. M 110; durch Stabsveterinär Stütz: Steuer, 
Feldhilfsvet. M 10,—; ferner haben im 3. Vierteljahr 1917 zu unse¬ 
rem Fürsorgefonds abgetreten die nachgenann'en Kollegen die ihnen 
von der staatlichen Schlachtviehversicherung zuste¬ 
henden Schätzungsgebühren im Gesamtbeträge von Mark 
1472,50: B Ö r n e r - Weissenberg, Dr. D a n k m e y e r - Schmorsdorf, 
Reg.-Vet.-Rat Deich- Grimma, Engel mann - Grimma, Glöck¬ 
ner- Kcn'gste'.n, Reg.-Vet.-Rat Dr. Göhre - Grossenhain, Gün¬ 
ther- Eibensteck, Hambach- Nerchau, Bez.-Tierarzt D r. Heid- 
rieh- Marienberg, D r. Lenk- Markranstädt, Maelzer - Wurzen, 
Reimann - Leipzig, Sandig-Tharandt, Stabsvet. a. D. Schaaf- 
Freiterg, Oberstafcsvet. Thomas- Kalkreuth, Dr. Vanselow- 
Taucha, Schlachthofdirektor Waurick - Löbau; zus. M 1776,50. 

Hierzu: Zinsen im 3. Vierteljahr 1917 M 125,— ; Gesamtein¬ 
nahme bis Ende Juni 1917 M 31 954,67; Sa. M 33 856,17. 

Davon ab: seither gewährte Darlehen, Unterstützungen usw. 
M 3 767,45 bis Ende Juri 1917, M 241,50 im 3. Vierteljahr 1917, 



zusammen M 4 008,95. Mithin Bestand Ende September 
29 847,22 und zwar: M 9 847,22 in bar, M 20 000 in 

Allen Gebern für ihre erneut betätigte Opferwilligkeit 
unseies Standes und allen Kollegen, die uns in unserem 
stützen, nochmals an dieser Stelle herzlichsten Dank. 

Helft uns weiter! Helfe jeder zu seinem Teile beitragen, damit 
unsere Fürsorgestelle ihre Aufgaben jetzt und später in ausreichen 
dem Masse erfüllen kann zum Wohle unseres Standes. Weitere Bei 
träge von den Herren Kollegen im Felde und daheim und insbeson¬ 
dere auch Beiträge von den Herren Kollegen, die sich bisher noch 
nicht zu solchen entschlossen haben,. werden erbeten an das Sekre¬ 
tariat der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden- 
A., Zirkusstr. 40, oder an den Geschäftsführer unserer Beratungs- und 
Fürsorgcste le, Oberstabsvet. a. D. Schade, Dresden-N. 23, Wein- 
bergstr. 96. 

Dresden, den 4. Oktober 1917. 

Die Beratungs- und Fürsorgestelle 
für im Felde stehende sächsische Tierärzte. 

Ellenberger, Vorsitzender. 



— Kriegsfürsorgeeinrichtung für die preussischen Tierärzte. 

XXV. Bericht. 

1. Eingänge im Monat September. 
Behrens, Reg. u. Vet. Rat, Hildesheim, zurückerstattete Beiör 
derungskosten M 11,—; durch Generalobervet. Kammerhoff, Chei 
veterinär Südost, O. K. M.: Kammer hoff, Chefveterinär, 

O. K. M. M 50,-; Schäfer, O. V., O. K. M. M 10,-; 
D r. Neumarck, St. V., Blutunter*. St., Bukarest M 20,—; Dr 
Honigmund, St. V., Blutuniers. St., Bukarest M 10,—; Dr. 
B u c h a 1, O. V., Deutsch. Gen. Stabsoff., 3. bulg. A. M 10,-; 
zus. M 100,—; Dr. G r i x, O. V. d. L., Bln.-Schönetcrg M 100,-. 
Graffstädt, St. V., Oldenburg, Rate Juli/August M 10,—; Hei 
scher, O. St. V., Halle a. S., Beitr. f. September M 10,— ; durch 
Geieralobervet. L u d e w i g, Chefvet. West: Brachmann, St. \ 
M 10,-; Peters, St. V. M 10,—; Seelen, F. H. V. M 10,-; 
Salomon, F. H, V. M 5,-; Albert, F. U. V. M 10-, zus 
M 45,—; durch denselben: Veterinäre vom 2. Armeekorps M 360,-; 
Fritzen, F. H. V. M 6,—; D r. Conrad, O. V. M 5,—; Dr. 
Schirop, St. V. M 10,— ; Veterinäre d. 30. Landw. Div. M 85-, 
Veterinäre einer Gruppe M 180,— ; D r. Schröder, St. V. M13,-; 
Dr. Holzapfel, Ö. V. M 10,—; Veterinäre, die der 16. Int Div. 
zuget. sind M 10,—, zus. M 681,— ; durch denselben: Br ose, 0. 
St V. M 20,-; Rach fall, St. V. M 20,-; Lücking, St. V. 

M 10,— ; D r. G 1 a m a n n, O. St. V. M 10,—; Winkel, O. V. 

M 10,— ; Werner, St. V. M 20,— ; Dr. Du d zus, St. V. 
M 20—; Friedr. S c h m i d, V. M 10,-; Kennel, St. V. Mark 
10,— ; Dr. Müller, O. V. M 5,--; Dr. K 1 i n g m a n n, O. V. 
M 5,— ; Fromm, F. H. V. M 10,— ; Engmann, V. M 5,—; 
Dr. Lass, St. V. M 5,— ; Schuemacher, St. V. M 20,-; 
Mann, St. V. M 10,— ; Hoff mann, St. V. M 20,— ; Chat y, 
St. V. M 10,— ; W e s t p h a I, O. V. M 10,— ; Dr. Lotzer, V. 

M 10,-; Sch mul, V. M 10,-; M o 11 z e, F. H. V. M 10,-, 

zus. M 260,— ; durch denselben: Grote, St. V. M 15,— ; Dr. 
Block, V., Monatsbeitrag M 5,— ; Meyer, F. H. V., Monatsbei- 
trag M 5,—; Rieder, F. H. V., M 15,— ; Dr. Meder, 0. V. 
M 10,— ; D r. Albert, St. V. M 30—, zus. M 80,— ; durch den 
selben: Kabitz, St V. M 10,-; Kries, O. V. M 5,-; Dr. 
Berg, V. M 10,—; Armbrecht, V. M 10,-; Streit, F. H. 
V. M 10,—, zus. M 45,— ; durch denselben: Armeeveterinär der 5. 
Armee M 20,-; Bode, V. M 20,-; Koppen, St. V. M 50,-; 
N u 11, V. M 10,—; D r. Bruns. O. V. M 25,— ; He n sei, 0. 
St. V. M 15,—, zus. M 140,—; Dr. Paul Lange, pr. T., Jauer 

M 30,—; Dr. Rudolf Schmidt, O. V., Poliz. T. in Altona Mark 

10,— ; E. Harder, St. V. bei ein. Et. Pferdedep., Beitr. f. Sept. 
M 20,— ; durch Stabs- u. Div. Vet. Dr. Beier b. e. Inf. Div.: 
Dr. Beier, St. u. Div. Vet. M 20,—; Dr. Ei ler, St. V. M 10.-; 
Dr. Zander. V. M 10,-; W i 11 i g, V. M 10,—, zus. M 50,-; 
Ebner, pr. T., Loslau M 20,—; D r. W u 1 f f, St. V. b. e. Pferde¬ 
dep. M 20,— ; Sammlung der Veterinäroff. d. 81. Res. Div. M 75.-; 
Dr. Schneider, St. V. b. e. Et. Kommandantur, erneut. Beitr 
M 20,— ; I.ück. O. St. u. Div. V. b. e. Inf. Div. M 20,—; durch 

Generalobervet. H i s c h e r, A. V. A. O. K. 7: K1 u t h e, V. Mark 

15,— ; Z i e h m e. F. H. V. M 15,— ; Arndt, Korps-Vet. M 5,—: 
Veterinäre d. 103. Inf. Div. M 38,— ; D r. Wegen er, O. V. 
M 5,— ; Draheim, V. M 20,— ; Lehmann, F. U. V. M 5.-; 
Kühne, St. V. M 20,-; D r. Schmidt, O. V. M 20,-; Dr. 
Macharski. O. V. M 10,-; Verbücheln, V. M 20,-; 
Hülsbruch. V. M 20,—. zus. M 193,—; durch Dr. Herbig, 
St. u. Div. Vet. b. e. Inf. Div.: Erneute Sammlung M 30,-; 
Mette, Vet. Rat, Kr. T., Hettstedt, 4. Rate M 100,—; Dr. Mette. 
O. V. M 50,—; Dr. Müller, V. b. e. F^erdelaz., Monatsbeitr. 
M 10,—: durch Oberstabsvet. S t i e t z, z. b. V. 65: Wesolowski, 
St. V. M 20,— ; Baumgarten, O. V. M 10,—; Bauer, V., 
Monatsbeitr. M 5,— ; Königs, F. H. V. M 10,—; Uebe, V. 
M 10,—; Veterinäre d. 52. Inf. Div. M 63,—; Dr. Sonnen¬ 
berg, V. M 10,-; Otto, O. V. M 15,-; Hayen, V. M 15,-; 
Becker, F. H. V. M 15.-; Dr. Kleinert, O. V. M 15,'; 

L u e r, O. V. M 10,—; Heegemann, V. M 10,— ; Koehler, 
F. U. V. M 10,—; Dr. Masur, V. d. R. M 10,-; Fiutak. 
F. U. V. M 10,— ; Heine, O. V. M 5,— ; Eufinger, V. 
M 5,-; Henkel. O. V. M 10,-; D r. Hertz, V. M 10.-: 
Klinner. St. V. M 10,— ; Schroedter, V. M 3,-; Wiede¬ 
mann. St. V. M 10—; Es ehr ich, O. V. M 5,— ; Leipert. 
F. H. V. M 10,-; Klotz, St. u. Div. V. M 10,-; Lehmann. 
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St. V. M 20,Stietz, O. St. V. M 20,— ; Thomas, V. 
M 10,— ; zus. M 366,—; durch Vet. Rat Dr. Matschke, Refe¬ 
rent b. Verwaltungschef Warschau: 5. Sammlung der deutschen Kreis¬ 
tierärzte i. Generalgouv. Warschau f. d. Zeit vom 15. Aug. bis 15. 

Sept. 17: Kreist. Boltz-Mlawa, f. Aug. u. Sept. M 20,—; 
Kreist. Kassbaum - Minsk-Mazowiecki, für Juli/ August M 20,— ; 
Kre st D r. B e c k m a n n - Alexandrowo, f. Juni;September M 80,— ; 
Kreist, in Lomza, f. Sept. M 10,—; Kreist. M a r x - Sieradz, f. Juli/ 
September M 30,— ; Kreist, in Turek, f. Aug. u. Sept. M 100,— ; 
Kreist. B.icr, Monatsbeitr. f. 2 Monate M 20,— ; Kreist. D r. 

Hess ler, Monatsbeitr. M 25,— ; Kr. T. Brandt, Kolo M 5,— ; 
Kr. T. Lehmeyer, Ostrow M 10,—; Kr. T. Thormaeleu, Lenc- 
zyca M 25,— : Vet. Rat Oestreich, Kattowitz M 5,— ; Kr. T. 

D r. Vollmering, Sokolow M 10,—, zus. M 360,— ; durch Ge- 
neralobervet. Rottschalk, Armeevet. d. A. A. Woyrsch: Dr. 

Laabs, O. St. V. M 10,-; D r. Ahting, St. V. M 10,-; 

Fritsch, St. V. M 10,-; Her sehe 1, St. V. M 10,—; Schött- 
ler, O. V. M 10,— ; Schmidt, O. V. M 5,— ; Tegtmeyer, 
O. V. M 10,— ; Dr. Davis, O. V. M 10,—; H ü n d 1 i n g, F. 
H. V. M 10,— ; Drost, F. H. V. M 5, ; Kunze, F. H. V. 
M 10,-; Smolny, F. U. V. M 5,-; Kaufmann, U. V. 
M"5,—, zus. M 110.— ; durch Ernst Schmidt, St. u. Div. Vet.: 

Sammlung der Veterinäroff. d. 41. Inf. Div. M 41,— ; Dr. Leip¬ 
ziger, Kr. T., Wehlau M 50,— ; durch D r. Müller in Buch, 

Ze tuugshonorare der Herren: Goltz, Vet. Rat, Berlin; D r. Bütz- 

ler, Schl. Dir., Cöln; D r. Meyer, Schl. Dir., Mühlheim a. R.; 
D r. Meyer, Schl. Dir., Neukirchen; Bongert, Prof., Berlin; 
Dr. Kunibert Müller, Buch, zus. M 58,88; E. Harder, St. V. 
b. e. bayer. mob. Et. Kommandt. M 20; 

Schlusssumme im Monat September M 3135,88. 

2. Auszahlungen im September: 

Laufende monatliche Beihilfen: 15 mal 100 = M 1500,— ; 1 mal 
75— = M 75,-; 3 mal 50- = M 150,-; 2 mal 25- - Mark 
50,—; cinmal'ge Beihilfen: 1 mal 30 = M 30,—; zus. M 1805,—. 

Zusammenstellung: Eingänge im Monat September M 3135,88; 

Auszahlungen im Monat September M 1805.—. 

Allen freudigen Gebern herzlichen Dank! 

Kollegen in der Heimat! Tut es unseren feldgrauen Kollegen an 
den Fronten gleich und schlicsst Euch wte diese zu Sammlungsbe¬ 
zirken zusammsn! Es fehlt bei denjenigen Kollegen, welche uns 

während der verflossenen drei Kriegsjahre nur wenige Male einen 
Beitrag sandten, oder *ogar Gänzlich abseits von uns standen, weder 
de Gebemö.lichkelt, noch die Gebefreudigkeit. Viele bedürfen aber 
der persönlichen Anregung zum Geben und hierzu erbitten wir die 

Mitarbe't von Kol'e;en auch in der Heimat, welche regelmässige 
Sammlungen in kleineren Bezirken übernehmen und die ein gegangenen 
Beträge dann wieder an uns abf ihren, wie es die leitenden Veterinäre 
im Felde mit so erfreulichem Ei folge für unser kollegiales Liebes- 

werk tun. Nur durch Dezentralisation unserer Sammlungstätigkeit, die 
allein regelmässige Sammlungen ermöglicht, werden wir in der Lage 
sein, den steigenden Anforderungen an unseren Kriegsfonds auch fer¬ 

ner zu genügen. Es bedarf der Mitarbeit eines jeden 
Kollegen auch in der Heimat, wollen wir nicht 
dereinst den heimkehrenden Kollegen der Praxis 
in der schweren Zeit der Not beim Wiederaufbau 

ihrer alten Wirkungskreise mit leeren Händen 
gegenüberstehen. 

Wir senden gern jedem Kollegen, der geneigt ist, uns durch 
Ueternahme von Sammlungen zu unterstützen, Zeichnungslisten und 
Postscheckformulare. 

Ale Zahlungen erbitten wir an Stabsveterinär Friese, Hanno¬ 
ver, Misburgerdamm 15, Postscheckkonto Hannover Nr. 10227. 

Hannover, im Oktober 1917. 

I. A.: Friese, Schrift- u. Kassenführer. 

Oesterreich. 

# Immatrikulation an Hochschulen. Mit Rücksicht auf die lange 
Dauer des Krieges wird aus kulturellen und volkswirtschaftlichen Rück¬ 
sichten und zur Wahrung der persönlichen Interessen vieler Wehr¬ 
pflichtiger verfügt: 

Die Bewilligung zur Inskription an Hochschulen kann über An¬ 
suchen während der Mobilität allen in aktiver Militärdienstleistung ste¬ 
henden Personen — also auch Qagisten — erteilt werden. Hierdurch 
darf jedoch der militärische Dienst keine Einbusse erleiden, weshalb 
die Bewilligung nur solchen Personen erteilt werden kann, die unbe¬ 
schadet ihres Dienstes auch dem Besuch der Vorlesungen nachkommen 
können. Ueber diese Bewilligung ist den Betreffenden eine Bescheini¬ 
gung behufs Vorweisung an die betreffenden akademischen Behörden 
auszustellen. 

Transferierungen dürfen aus diesem Grunde nur mit Bewilligung 
des Kriegsministeriums stattfinden; bezüglich der Ansuchen um Beur¬ 
laubungen zur Ablegung von Prüfungen gelten die bisherigen Bestim¬ 
mungen. Der Besuch der Hochschulen darf nur in Zivilkleidung er¬ 
folgen. Ansuchen um Hochschulinskription sind an die Vorgesetzten 
Militärkommandos zu richten und von diesen im eigenen Wirkungs¬ 
kreis zu erledigen. (Für das Wintersemester 1917/18 sind derlei An¬ 
suchen dringend zu behandeln.) Die Bewilligung zur Inskription der 
Berufsoffiziere (Militärbeamten) erteilt wie bisher nur das Kriegs- 
min’sterium. 


# Stand der Tierseuchen. Am 3. Oktober. Es waren ver¬ 
seucht: an Rotz 5 Bezirke mit 8 Gemeinden und 8 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 25 Bezirke mit 192 Gemeinden und 
1875 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schwein :pest) 
21 Bezirke mit 70 Gemeinden und 219 Gehöften und an Rotlauf 
der Schweine 34 Bezirke mit 149 Gemeinden und 471 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 1. 

bis 7. Oktober neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft, welche be¬ 
reits durch Schlachtung getilgt ist; Rotlauf der Schweine 
(einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 10 Kantoneu 
mit 35 Bezirken mit 58 Gemeinden und 63 Gehöften; Rausch¬ 
brand aus 8 Kantonen mit 19 Bezirken mit 26 Gemeinden und 29 

Gehöften; Milzbrand aus 1 Kanton mit 2 Bezirken und 2 Ge¬ 
meinde ind Tollwut aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 2 Ge¬ 

meinden. 


Verschiedenes. 

# Auszeichnungen an Tierarztfrauen und -Töchter. Frau Ober- 
Veterinär D r. Eckart in Ansbach, Gattin des Ober- und Regi¬ 
ments-Veerinärs im 1. Bayer, schw. Reiter-Rgt. Albert Eckart, 
wurde für ihre Kriegshilfstätigkeit das Württ. Charlottenkreuz ver¬ 
liehen. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen Cem Gelreiten im 1. Bayer. Inf. 
Rgt. Wallemar Wunder, Sohn de» Tierarztes Friedrich Wunder 
in Oldenburg (Grossh.), wurde das Bayer. Militär-Verdienst-Kreuz 
3. Kl. mit Schwertern verliehen; das E. K. 2. KL hat derselbe be¬ 
reits im vorigen Jahr erhalten. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Der Oberstabsveterinär 
d. L. Karl M i c h a 1 s k i aus Magdeburg-Sudenburg mit Fräulein 
Hanna Bastian aus Breslau. 

Gestorben: Der stud. forest. Theodor Schmitt, Leutnant 
d. Res. im bayer. 2. Feldart. Rgt., Inhaber des E. K. II. Kl., ältester 
Sohn des kgl. Bezirkstierarztes Otto Schmitt in Lohr (Unterfr.), 
ist ' am 4. Oktober im 23. Lebensjahre auf dem Felde der Ehre ge¬ 
fallen. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der Oberveterinär im 
Husiren-Rgt. Nr. 19 Dr. Fritz Bethcke, Leiter eines Divisions- 
P.erdelazaretts, verschied plötzlich und unerwartet am 4. September d. 
Js. infolge eines Unglücksfalles. — Der stud. nied. vet. Oskar Haun- 
Schild aus Münsterberg, Student der tierärztlichen Fakultät der 
Universität München, Leutnant d. Res im bayer. Inf. Rgt. Nr. 2, In¬ 
haber des Eisernen Kreuzes II. Klasse, starb in englischer Gefangen¬ 
schaft an seinen schweren Wunden, die er in den heissen Kämpfen 
am 9. April 1917 erhalten hatte. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 219. 

# In Gefangenschaft geraten ist der stud. med. vet. Otto T o f f t, 
Student der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Leutnant d. Res. 

# Unsere Senioren. Tierarzt Adolf Tiedemann in Frankfurt 
(Main), Gabelsbergerstr. 20, vollendet am 23. Oktober sein 85. Le¬ 
bensjahr, Kreistierarzi a. D. Hermann Rödiger in Neunkirchen 
(Saar), Heizengasse 40, am 27. Oktober ebenfalls sein 85. und Stabs¬ 
veterinär a. D. Wilhelm Weist in Fürstenwalde (Spree) am 28. Ok¬ 
tober sein 80. Lebensjahr. 

# Dm* Charakter als Geheimer Medizinalrat wurde dem ordent¬ 
lichen Professor an der medizinischen Fakultät der Universität Halle- 
Wittenberg Dr. Abderhalden verliehen. Der bekannte und be¬ 
rühmte Physiologe war früher an der Tierärztlichen Hochschule in 
Berlin. Er entdeckte und wandte als erster das Dialysierverfahren zur 
Diagnose der Trächtigkeit bei Tieren an. 

# In den Fabrikgebäuden der Akt.-Ges. für pharmazeutische Be¬ 
darfsartikel vorm. G. Wenderoth in Cassel brach in der Nacht vom 
1. zum 2. Oktober Feuer aus, welches erst nach Inständiger Ar¬ 
beit der beiden städt. Berufsfeuerwehren gelöscht werden konnte. Die 
Entstehungsursache des Brandes ist noch nicht ermittelt, jedccli hat 
der Betrieb der Fabrik keine Unterbrechung erlitten. 

' • M i i i 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem kand. med. 
vet. Willy Zacharias aus Dresden, Student der Tierärztlichen 
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Hochschule daselbst, Feld-Hilfsveterinär (Truppenteil nicht angegeben); 
— dem Professor an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin Dr. 
Paul K n u t h, Stabs-Veterinär bei der Militär-Veterinär-Akademie. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2777. 

# Ein gemeiner Racheakt. Der Tierarzt Anton K i e d e r 1 e aus 
München kam häufig in den Laden der Bäckereibesitzersfrau Therese 
H e i 1 m e i e r an der Bayerstrasse und kaufte sich Semmeln. Er 
war stets in Damenbegleitung, denn er unterhielt stet6 zarte Beziehun¬ 
gen, die ihm einmal eine saftige Ohrfeige eintrugen und ihn auch 
schon in den Gerichtssaal geführt haben. Eine solche Dame war auch 
der Anlass eines Streites im Bäckerladen und Frau Heilmeier musste 
den krakeelenden Tierarzt zum Laden hinausbefördern. Aus Rache 
erstattete K. bei der Schutzmannschaft Anzeige, er habe bei Frau 
Heilmeier stets Brot ohne Marken gekauft. Der Schutzmann machte 
zwar K. darauf aufmerksam, da9s auch er selbst bestraft werden 
könnte, weil er für das Brot keine Marken abgegeben habe. Allein 
K. bestand auf seiner Anzeige, die zur Folge hatte, dass sowohl er 
wie Frau Heilmeier einen Strafbefehl erhielten. K. bezahlte ruhig die 
Strafe im Betrage von 20 M. Frau Heilmeier aber, die sich keiner 
Schuld bewusst war, erhob Einspruch. In der Verhandlung vor dem 
Schöffengericht und in der Berufungsverhandlung vor dem Landge¬ 
richt sagte K. unter Eid aus, er habe im Laden der Heilmeier stet9 
Brot ohne Marke erhalten. Auf diese Aussage hin wurde Frau Heil- 
lreier schliesslich zu 100 M verurteilt. Nun erfolgte Anzeige gegen 
K. wegen Meineids. In Bekanntenkreisen wollte K. glauben machen, 
er habe selbst das Verfahren wegen Meineids beantragt, um 9eine 
Unschuld vor Gericht zu beweisen. In der Schwurgerichtsverhandlung, die 
am Dienstag, den 9. Okt. zu Ende ging, wurde aber nachgewiesen, dass 
der ehrenwerte K. einen Meineid geleistet hatte. Die Geschworenen 
bejahten die Schuldfrage, worauf K., der sich gelegentlich auch als 
Flie^eroffizier ausgegeben hatte, zu einem Jahr Zuchthaus 
und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt wurde. Kiederle wurde sofort 
verhaftet. 


$Bz«f<§cn Jur 6cuf|d^c Sterärzfc 

besorg!: 

als Vorstecks- (Kravatteu-) Nadeln 
oder Breschen, SrWJ 5-TÄ 

gegen Voreinsendung des Betrages frank 

Automobilschilde Automobilflaggen 

sind vorläufig nicht mehr lieferbar. 

Verlag der „T. R.“ 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

«■ Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow. In der näch¬ 
sten Zeit finden folgende Vorträge im grossen Vortragssaal der Trep- 
tow Sternwarte statt: Sonnabend, den 20. Oktober 5 Uhr: „Un¬ 
sere Feldgrauen an der Front* 4 (Kino). — Sonntag, den 21. Okto¬ 
ber 3 Uhr: „Unser Heer in Krieg und Frieden** (Kino); 5 Uhr. 

„Vom Monte Rosa bis zur afrikanischen Küste“ (Kino); 7 Uhr: 

„Graf Dohna und seine Möwe“. — Dienstag, den 23. Oktober 
7 Uhr: „Sonne und Mond“ (atronomischer Lichtbildervortrag v. Dir. 
Dr. Archenhold). — MittwoclT, den 24. Oktober 5 Uhr: 
„Vom Monte Rosa bis zur afrikanischen Küste“ (Kino); 8 UKr: 

„Technische Einrichtungen in der Reichshauptstadt im Krieg und Frie¬ 
den“ (Vortrag mit Lichtbildern v. Herrn Max Nentwich). — 
Sonnabend, den 27. Oktober 5 Uhr: „Unsere Luftflotte“ (Licht¬ 
bilder und Kino). 

Mit dem grossen Fernrohr können bei klarem Wetter jederzeit Be¬ 
obachtungen vorgenommen werden. 

Die bildgeschmückte, gemeinverständliche Halbmonatsschrift für 
Astronomie und verwandte Gebiete: „Das Weltall“ enthält jeden 
Monat eine Karte mit den jeweilig sichtbaren Planeten und dem Lauf 
des Mondes. Herausgeber: Dr. F. S. A r c h e n h o l d, Direktor der 
Treptow-Sternwarte. Zu beziehen durch den Verlag der Treptow-Stern¬ 
warte, Berlin-Treptow, sowie jede Buchhandlung. Bezugspreis viertel¬ 
jährlich 3 Mark. 


Personalien. 

»I* Auszeichnungen: Deutschland: D r. J u n ginger, Emil, aus 
Kaufbeuren, Oberveterinär d. R. im 3. bayer. Feldart. Rgt. t den Bayer. 
Militärverdienstorden 4. Kl. mit Schwertern. 


Reinsdorf, Artur, Feldhilfsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 66, 
d3s Verdienstkreuz des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen am Bande 
des militär. Karl Friedrich-Verdienrtordens. 

D r. R ü h 1, Ernst, in Berlin, Oberveterinär d. R. im Feldart. 
Rgt. Nr. 39, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Sachs. Er 
uestin. Hausordens. 

Das preuss. Verdienstkreuz für Kriegshilfe wurde 
verliehen: 

Wahrendorff, Kurt, Schlachthofdirektor in Greifswald; Wen 
d e r h o 1 d, Bernhardt, Veterinärrat, Kreistierarzt in Siegen. 

Da» Kgl. Sachs. Kriegsverdienstkreuz wurde ver¬ 
liehen: 

Bach, Alfred, in Lengenfeld (Vogtl.); Günther, Rudolf, städf. 
Tierarzt in Eibenstock. 

i|( Oesterreich: Der Titel Veterinärrat wurde verliehen: 

dem ausserordentlichen Professor an der Tierärztlichen Hochschule 
in Lemberg Ehr. Paul Kretowicz; dem Landes-Veterinäroberin 
spektor Anton Raidel in Graz; dem Direktor der Landes-Viehver 
sicherungsanstalt Martin Sparowitz in Klagenfurt; dem Standes¬ 
tierarzte August Al brich in Schruns; den niede rösterreich ischen 
Bezirks-Obertierärzten Hubert Kr ippner in Hohenau, Franz 
Mattel in Mödling, Emanuel S c h m i d in Wien, Rudolf S m i t a 1 
in Matzen und Rudoli Schleimer in Raabs; dem Distriktstierarzte 
Gottfried Deutscher in Müglitz; den städtischen Schlachthofdirek¬ 
toren Franz H e n s 1 e r in Graz, Alois Kern in Marburg, Johann 
H o f s t ö 11 e r in Salzburg und Karl Herzog in Reichenberg; dem 
städtischen Schlachthofleiter Vinzenz Cerny in Prag; dem städtischen 
SchlachtlofVerwalter Josef Safarik in Prerau; den städtischen Vete- 
rinärinspektoren Josef K o f 1 e r in Innsbruck, Heinrich K u b i t z a 
in Bielitz und Viktor Popovici in Czernowitz; den praktischen 
Tierärzten Dr. Johann Sobelsohn in Wien und Karl Hauss 
n e r in Feldsberg; dem Staats-Obertierarzte d. R. Franz Jomri^li 
in Vöcklabruck; dem Direktor des städtischen Veterinäramtes i. R. 
Anton Toscano-Canella in Wien; den n. ö. Bezirks-Obertier¬ 
ärzten i. ’R. Karl Alexander S c h m i d in Neunkirchen und Anton 
Z e h e t n e r in Lilienfeld. 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: D i e s i n g, Franz, 
Gestutinspektor in Graditz (Bz. Halle), zum Friedrich Wilhelm-Gestüt 
nach Neustadt (Dosse). 

Schul tze, Richard, Veterinärrat, Gestütinspektor in Labes, zum 
Landgestüt in Celle. 

Schwerdtfeger, Richard, Gestütinspektor im Friedrich Wil¬ 
helm Gestüt in Neustadt (Dosse), nach Graditz (Bz. Halle). 

‘ift Approbationen: Deutschland: München: Herr Schlicher, 
Friedrich aus Fischbach (Rpf.). 

A Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Preu ssen: (Grosses Hauptquartier, den 23. September 1917.) 

Draheim (Guben), Unt. Veter. a. D., für d. Dauer d. mob. 
Verhältnisses angestellt unter Beförderung zum Veter. 

Heinen (Gelsenkiichen), Ob. Veter. d. Landw. 1 . Aufgeb. a. 
D., ihr d. Dauer d. mob. Verhältnisses angestellt unter Beförderung 
zum St. Veter. ohne Patent. 

Scholz (Otto) (Jüterbog), Veter., für die Dauer d. mob. Ver¬ 
hältnisses angestellter Veter. Offiz., zum Ob. Veter. befördert. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses an ge¬ 
stellte Veterinäroffiziere befördert: 

Kleiner (Lauban), Ob. Veter., zum St. Veter.; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: Rose, Bartel 
(V Berlin), Fleischhauer (Bromberg), Dr. Schwartz (Gne- 
sen), Stöwener (Hildesheim), Dinter (Münsterberg), Liepe 
(Rostock), Grote (Albrecht) (Schwerin), Komm (Stolp), Klein¬ 
fel d t (Swinemünde), Dr. Dennstedt (Weimar). 

Als Veterinäroffiziere für die Dauer des mob»- 
len Verhältnisses unter Beförderung zu Veterinä¬ 
ren angestellt: die Unterveterinäre: Ansorge (V Berlin). 
Sch a 11er t (Graudenz), Zobel (I Hamburg), Föge, Thiro 
(II Hannover), Friedrichs (Neuhaldensleben), Mucrta (Ratibor), 
Fölling (Saarbrücken). 

ifi Todesfälle: Deutschland: Dr. Bethcke, Fritz, Obervelerinar 
im Hus. Rgt. Nr. 19, Leiter eines Div. Pferdelazaretts (1913). 

Lemke, Friedrich, Oberveterinär a. D., Gernrode (Harz) (1897). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen nnd Antworten werden nicht herfletalcfcdft. 

In naaerem SprechaaaT werden alle ans eingesendeten Fragen und Antworten sjs unsere* 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Steuonft 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ci^ 
•o werden dieselben von Redaktions wegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet* 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sorechsaalanfragen werden nicht befördert. ,, 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und venaent** 
Missbrauchs des „Sprechsaals** sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mttteuf"g* 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal** nur ganz ausnahmsweise za veröffentlich«*» 
Fragen. 

94. Wirkung von H, 0 2 -Lösung bei Ueberladung des Blutes 
Kohlensäure. Ich bitte die Herren Kollegen, welche bei Ueberladung 
des Blules mit Kohlensäure bei Lungenerkrankungen die Therapie einei 
3% säurefreien (Merck) H ? O,-Lösung von 100 kbzm intravenös an- 
vs endeten, sich an dieser Steile über die beobachtete Wirkung Zl 
äussern. 

95. Entschädigung für einen Abdecker. Nach § 25 A. B- \ 
hat eine Gemeinde bei der Tötung rotziger Pferde einen sschverstan* 
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digen Gehilfen (Abdecker) zu stellen, d. h. also denselben zu bezah¬ 
len. Welche Entschädigung für einen Abdecker dürfte angemessen sein, 
wenn von ihm an einem Tage 11 rotzverdächtige Pferde auf einem 
cstpreussischen Gute getötet und zerlegt werden? Er fährt mit eige¬ 
nem Fuhrwerk; die Entfernung von seinem Gehöft bis zum Gute be¬ 
trägt za. 2 Meilen. H. 

96. Pferdeschinken. Ein Herr meiner Bekanntschaft will sich einen 

Pferdeschinken pökeln und räuchern lassen; er nimmt an, dass der 
Geschmack ähnlich wie der eines Bärenschinkens sein wird. Wie 
lange muss man etwa pökeln und wie lange räuchern? H. 

97. Kastrierzange. Welche Kastrierzange schützt bei der Kastra¬ 

tion von Hengsten ant sichersten vor Nachblutungen? Würde es sich 
empfehlen, oder würde es für die Wundheilung nachteilig sein, nach 
der Durchtrennung des Samenstranges den Stumpf noch obendrein mit 
einer dünnen, gut desinfizierten Ligatur zu unterbinden, um auf diese 
Weise jede Nachblutung zu verhindern? G. M. 

98. Keir.e Verleihung des E. K. I. an Veterinär-Offiziere, Dem 

Vernehmen nach soll eine Verfügung ergangen sein, wonach das E. 
K. 1. nicht mehr an Veterinär-O.fiziere, Kriegs-Gerichts-Räte, Feldgeist¬ 
liche usw. verliehen werden soll, deren Tätigkeit nur in Pflichterfül¬ 
lung bestehe. Sanitäts-Offiziere, Intendantur-Beamte usw. sollen dabei 
nicht erwähnt sein. Könnte vielleicht einer der Leser dieser Zeit¬ 
schrift mitteilen, ob dieses Gerücht auf Wahrheit beruht und worauf 
sich eine e t waige derartige Verordnung gründet? Meines Erachtens 
würde in einer solchen Anordnung doch eine Zurücksetzung der Vete- 
rinäroffiziere zu erblicken sein, welche sie doch wohl nicht verdient 
haben, zumal ihre Tätigkeit von hoher Seite verschiedentlich als sehr 
wichtig und erfolgreich anerkannt worden ist. —n. 

Antworten. 

68. Vergiftung von Pferden mit Cu SO. (Antwort aui d e in Nr. 
28 gestellte Frage.) Literatur über diesen Gegenstand finden Sie von 
Landvatter, Repertorium 1882, ferner von H e r t w i g, Arznei¬ 
mittellehre 1872, Dupuy, Journal de Lyon 1830, Georges, B. T. 
W. 1895, S. 592, v. K o s s a, Zieglers Beiträge z. path. Anat. 1901, 
29. Bd. S. 173, Ernst, Veterinarius 1900 und Reimers, B. T. W. 
1905 S. 789. 

Ausserdem verweisen wir Sie auf das Lehrbuch der Toxikologie 
für Tierärzte von Dr. Eugen F r ö h n e r, 3. umgearbeitete Aufl. 1910. 

Redaktion. 

74. Mikroskopische Untersuchung des Kanir.chenkotes auf Kokzidien. 
(Antwort auf die in Nr. 32 gestellte Frage.) Die Untersuchung der 
im Kote nachweisbaren Parasiten und deren Abkömmlinge sowie auch 
der Kokzidien bietet keine grössere Schwierigkeit. Die Hauptsache 
bleibt jedoch, wie bei jeder derartigen Diagnosestellung, dass man die 
betreffenden Mikroorganismen überhaupt kennt. Zwecks Nach¬ 
weis von Kokzidien im Kaninchenkote genügt das Aufbringen 
eines Teiles eines Kaninchenkotballens auf einen Objektträger und Er¬ 
weichen desselben mit destilliertem Wasser. Nachdem der Kotbrei ge¬ 
nügend flüssig gemacht worden ist, untersucht man mit Zeiss, Objektiv 
A. oder D. Selbstverständlich werden die üblichen Färbemethoden die 
Kokzidien in stärkeren Gegensatz zur Umgebung bringen. Färbeme¬ 
thoden sind aber durchaus nicht notwendig. 

D r. S u s t in a n n. 

75. Besoldung von Veterinär-Offizieren. (Antwort auf die in Nr. 

32 gestellte Frage.) Einberufene Veterinäroffiziere, die Reichs-, Staats- 
oder Kommunalbeamte sind, müssen sich 7 /io der Kriegsbesoldung auf 
ihr Zivil-Gehalt anrechnen lassen. Vollzahlung des Gehaltes aus der 
Zivilstellung neben Militäreinkommen kann m. E. nur bei nicht 
mehr dienstpflichtigen oder als unabkömmlich erklärten Herren in 
Bedacht kommen, die den Garnison-Veterinärdienst als Privatpraxis 
ausüben. Gesetzliche Vorschriften stehen dem nicht entgegen, wenn 
die Anstellungsbehörde Privatpraxis im Anstellungsvertrag nicht ver¬ 
boten hat. Ebenso ist es dem aktiven Veterinäroffizier ja gestattet, 
Privatpraxis zu treiben, ohne dass dadurch sein Diensteinkommen be¬ 
rührt würde. S. 

79. Unterstützungsverein für Hinterbliebene von Tierärzten. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 34 gestellte Frage.) In Württemberg besteht ein 
derartiger Verein nicht. Vielleicht wenden Sie sich an den Unter¬ 
stützungsverein preuss. Tierärzte (Vorsitzender: Regierungs- u. Geh. 
Veterinärrat Heyne in Posen) oder an den Bayer. Tierärztlichen 
Unterstützengsverein (Sitz in München, Veterinärstr. 6/0), welche zu 

jeder gewünschten Auskunft bereit sein dürften. Redaktion. 

81. Haarentfärbungsmittel. (Antwort auf die in Nr. 35 gestellte 
Frage.) Eine Beantwortung Ihrer Frage finden Sie in Nummer 37/1917, 
Seite 327 unter Nr. 86: Weissfärbung von Haaren. Redaktion. 

87. Ueberführung von Veterinären zu Veterinäroffizieren der Reserve. 

(Antwort auf die in Nr. 37 gestellte Frage.) Eine derartige Ueber¬ 
führung muss selbstverständlich auf dem Dienstwege beantragt werden 
und dürfte die Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit des Erfolges be¬ 
stehen. B- 

88. Histologische und bakteriologische Präparate. (Antwort auf die 
in Nr. 37 gestellte Frage.) Nach von uns eingezogenen Erkundigun¬ 
gen dürfte es z. Zt. sehr schwer, wenn nicht gar unmöglich sein, 
derartige Präparate zu beschaffen. Vielleicht dürfte aber die Firma 
H. H a u p t n e r - Berlin in der Lage sein, Ihnen solche zu liefern. 

Redaktion. 


90. Quertreten des Wildes. (Antwort auf die in Nr. 37 gestellte 

Frage.) Als Quertreten oder Kreuzlähme Dezeicnnen de Jäger eine 
Infektionskrankhe t des Rotwilds, die hauptsächlich durch Veränderun¬ 
gen der Muskulatur der Nachhand charakterisiert ist und bei allmäh¬ 
licher Steigerung der Muskelschwäche an den Hinterextremitäten und 
dem Rücken unter Abmagerung chronisch mit tödlichem Ende verläuft. 
Die Ursache der Seuche ist unbekannt. Eine umfassende Schilderung 
der Krankheit ist zu finden in dem Werke von 011 und S t r ö s e, 
Die Wildkrankheiten und ihre Bekämpfung, Verlag von 1. Neumann 
in Neudamm, 1914, S. 498— 503. D r. S t r ö s e. 

91. Gefrorenes Geflügel. (Antwort auf die in Nr. 37 gestellte 

Frage.) Vergl. Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene, Jahrg. 191b, 
S. 13, 28, 177, 241, 259, 277, 292, 309. Für Geflügel und Kanin¬ 
chen sind Temperaturen von — IO’ C notwendig. H. 

92. Unfallversicherung. (Antwor. auf die in Nr. 38 gestellte 

Frage.) Eine Unfallversicherung speziell für Tierärzte gibt es u. W. 
nicht. Lassen Sie sich unter Berufung auf uns die* Versicherungsbedin¬ 
gungen vom Allgemeinen Deutschen Versicherungs¬ 
verein in Stuttgart und ven der Versicherungsgesellschaft Jhu* 
r i n g i a“ in Erfurt kommen, worin Sie alles Gewünschte finden 
dürften. Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Excelsior-Fahrrad-Weike, Gern, tonrad & Patz Akt.-Ges., Bran¬ 
denburg (Havel). Das Unteinehmen war mit Kriegslieferungen befrie¬ 
dig: n l beschäftigt. Das Fahrradgeschäft litt unter den bekannten Ein- 
srhränkungen. Wie s’ch das finanzielle Resultat gestalten wird, lässt 
sich im Augenblick noch nicht übersehen. In Kreisen, die mit den 
Verhäl'nissen der Geselschaft vertraut sind, erwartet man eine Divi¬ 
dende, die nicht viel von der vorjährigen a! weichen wird. Im Vor¬ 
jahr wurden 5 Prozent Dividende verteilt. 

# Vereinigte Gummiwarenfabriken Harburg-Wien, vorm. Menier— 
J. M. Reithofer, Harburg. In der Generalversammlung wurde die 
Dividende auf IS Prozent festgesetzt. Die Verwaltung teilte mit, dass 
die ersten drei Monate des Geschäftsjahres weiter einen günstigen Ver¬ 
lauf genommen hätten. Durch die Verbesserung der Anlagen sei eine 
erhöhte Leistungsfähigkeit und eine rationellere und rentablere Verar¬ 
beitung geschahen, so dass man mit Vertrauen in die Zukunft sehen 
könne. 

# Dux-Automobilwerke A.-G., Wahren Die ausserordentliche Ge¬ 

neralversammlung genehmigte den Antrag auf Erhöhung des Grund¬ 
kapitals um 1 Million Mark auf 2 l / 2 Mill. M. Die neu auszugeben¬ 

den Aktien, die ab 1. November d. J. dividendenberechtigt sind, über¬ 
nimmt ein Bankenkonsortium unter Führung der Firma G e b r. Ar¬ 
nold in Dresden zum Kurse von 110 Prozent mit der Verpflichtung, 
sie den alten Aktionären im Verhältnis von 2:1 zum Kurse von 115 
Prozent anzubieten. Die Verwaltung begründet die Kapitalsvermehrung 
mit den gesteigerten Umsätzen und der damit verbundenen Steigerung 
der Betriebsmittel. Auf Anfrage teilte die Verwaltung mit, dass sich * 

die Le : stungsfähigkeft des Werkes verdoppelt habe und dass auch mit 

Gewinn gerechnet worden sei. Ueber das geldliche Ergebnis lasse 

sich zurzeit noch nichts sagen, da man noch nicht wisse, wieviel von 
dem Gewinn zu Abschreibungen verwendet werden muss. Neu in 
den Aufsichtsrat gewählt wurde Direktor Schmidt vom Sachsen¬ 

werk in Niedersedlitz und Bankherr Adolf Arnold. 


Diffine-Präparate. 


Arsenossaplast. 

Indik: Rhachitis, Rekonvaleszenz, 
Schwächezustände der Haus¬ 
tiere, vornehmlich der Hunde. 

Räudecreme. 

Indik.: Räude, Krätze, insbeson¬ 
dere Sarcoptesräude. 

Antidiarrhoetabletten. 


Bandwurmpillen. 

Indik.: Erkrankung an Einge¬ 
weide-Würmern, insbesondert 
an Taenia spezies der Hund«. 

Wurmpillen. 

geg. alle Arten v. Eingeweidewür¬ 
mern d. Hunde bestens empfohl. 

Tannoformtabletten. 


Yohimbintabletten. 

Proben stehen den Herren Tierärzten 
jederzeit zu Diensten, desgl. Literatur. 

Krewel I Co., fi. io. b, H., chemische Fabrik, Cöln i. Rbeut- 


Haupt-Detail-Depot für Berlin und Umgegend: 

Arkona-Apotheke, Berlin N 28. Arkonapl., Fernspr. Amt Norden, 87II. 

Vertreter fiir Hamburg und Umgegend: 

Apotheke E. Niemitz, Hamburg l QeorgspL, gegenüber Hauptbahnhuf. 

Generalvertretung für Oesterreich-Ungarn : 

Ai. Kris, Alte k. k. Feldapotheke Wien I, Stefansplatz 8. 
Generalvertreter für die Schweiz: 

J. Baer, Römerschloss-Apotheke, Zürich V. [210.J 
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Tierärztliche Rundschau 


Nr. 42 


Bacher-Gelegenheitskäufe. 

Gut gebundene, tehlerjreie Exemplare. (241) 

Bruin, Geburtshilfe beim Rind (12,—) 5 M. — Dieckerf 
hoff, Krankheiten d. Pferde 1888 (18,—) 5 M. — Diezel, Nieder-' 
jagd 1898 ;20,-) 10 M.. Die hohe Jagd 1905 (20,-) 12 M. - 

Eichbaum, Geschichte d. Tierheilkunde 1885, geb. (8,—) 4,50 M. 

- Franck-Martin, Anatomie d. Haussäugetiere 1894, 2 Bde. 

(57,—) 18 M. — Frick, Tierärztl. Operationslehre 1906 (15,—) 

7.50 M. — Friedberger 8i Fröhner, Spezielle Pathologie u. 

Therapie 1904, 2 Bde. (38,-) 12 M. - Ha e ekel, Natürliche 

Schöpfungsgeschichte 1875 (12,—) 5 M. — Kaestner, Tierpatholog. 
Protozoen 1906 (6,—) 3 M. — Koch, Encyclopädie d. ges. Tier¬ 
heilkunde u. Tierzucht 1885/94, 11 Bde. (220,-) 30 M. — Krafft, 
Tierzuchtlehre 1906 (5,—) 2,50 M. — Zatzuschita, Bakteriolog. 
Diagnostik 1902 (17,—) 8 M. — Niemann-Prof£, Veterinär-Hy¬ 
giene 1903 (11,50) *4,50 M. — Oberländer, Führung, Dressur d. 
Gebrauchshundes 1897 (6,—) 3 M. — Rievel, Milchkunde 1907 

(10,-) 5 M. - Roh de, Schweinezucht 1892 (12,—) 5 M. — 

Schilling, Mit Blitzlicht u. Büchse, Tierbeobachtungen in Afrika 
(14,—) 8 M. — Steuert, Rinderhaltung. Mit färb. Rassebild. 1895 
(16,—) 8 M. — Sven-Hedin, Abenteuer in Tibet 1904 (8,—) 

4.50 M. — Wränge 1, Graf, Das Luxusfuhrwerk 1898 (12,—) 6 M. 
Wundt, Vorles. üb. d. Menschen- u. Tierseele 1906 (13,50) 7 M. 

— Krafft, Illustriertes Landwirtschafts-Lexikon 1884 (23,—) 6 M. 

A. Sauer, An'iquariat, Charlottenburg I, Lohmeyerstr. 15. ‘ 


Rohöl -Liniment 

„Roliment“ ^ gesch) 

gegen Pferderäude 

auf Grundlage der Verfügungen der Preuss. Kriegs¬ 
und Landwirtschaftsministerien hergestellt 
gebrauchsfertig haltbar 

Bekannte glänzende Heilerfolge. [236,] 

ROLIMENTFABRIK, Schrimm (Pos.) 
Barsoy. 

Hund, aus einem fürstlichen Zwinger in lwangorod, hervorragend 
schönes Tier, 4 Jahre alt, Preis 1200 Mark; 

Dobermann, 

Hündin, schön gezeichnet, gut dressiert, scharf, 6 Jahre alt, 2 mal 
geworfen, mit Stammbaum, Preis 100 Mark 

verkauft wegen Einberufung des Mannes sofort ' 

Frau Dr. Jankowska, 

(245) Berlin-Schöneberg, am Park 19. 


— „Schwarzes Brett“. ' 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichtefl 

An/eiy en in dieser Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) sind anderen Blättern entnommen. 


«Ihre Kriegstrauung zeigen an: 

Stabsveterinär Fritz Klotz, 
Divisionsveterinär einer Inf. Division 
Käthe Klotz, geb. Waltke. 
Bremen, 16. Oktober 1917. 




4 * 


ln der Gefangenschaft starb an seinen schwe¬ 
ren Wunden, die er in den heissen Kämpfen am 
9. April 1917 erhalten hatte, für Ehre, Freiheit, 
Vaterland unser lieber Bundesbruder 

stud. med. vet. 

Oscar Haunschlld 

Lt. d. Res. im bayer. Int.-Rgt. Nr. 2, 

Inhaber des Eisernen Kreuzes 11. Klasse. 

In tiefer Trauer: 

Die Münchener Burschenschaft Rhenania 
und ihr Philisterverband. 

I. A. 

Referendar Hanns Reinbach. 


■r Am 4. Oktober verunglückte tödlich bei pflicht- 
treuester Ausübung seines Dienstes auf dem Kriegs- 
Schauplatz der Leiter eines Pferdelazaretts 

JBk Oberveterinär 

Dr. Fritz Bethcke 

Ritter des Albrechtsordens 2. Kl. mit Schwertern, 
des Grossherzogi. Sa.-Weimarschen Hausordens 
11. Abt. mit Schwertern und Inhaber des E. K. 2. KI. 

Der Verstorbene gehörte dem 2. K. S. Husaren-Regiment 
Nr. 19 „Kronprinz Wilhelm des Deutschen Reiches und von 
Preussen“ seit der Mobilmachung bis Februar 1917 an. Er 
war ein äusserst beliebter, treuer Kamerad und überaus tüch¬ 
tiger, hochgeschätzter Veterinär. Das Regiment wird ihm für 
immer ein ehrendes Andenken wahren. 

Im Felde, den 5. Oktober 1917. 

Müller, 

Major und Regimentskommandeur. 


Heute entschlief sanft nach schwerem Leiden mein innig 
geliebter Mann, unser guter Bruder und Schwiegersohn 

Friedrich Lemke 

Oberveterinär a. D. 

Gernrode (Harz), 15. Oktober 1917. (244) 

Wilhelmstrasse 19. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

Frau Frieda Lemke geb. W e s t p h a 1. 


Unser heissgeliebter ältester Sohn, unser treuer 
Bruder, Enkel, Neffe, mein geliebter Bräutigam 

T Herr Theodor Schmitt 

stud. forest. 

Leutnant d. Res. im bayer. 2. Feldart.-Rgf., 

Inh. d. Eis. Kreuzes 2. Klasse, 
hat am 4. Oktober in schweren Kämpfe»! nach fast 2 x / 2 jähri¬ 
ger treuer Pflichterfüllung im 23. Lebensjahre sein junges 
hoffnungsvolles Leben dem Vaterlande geopfert. 

In namenlosem Schmerze: 

0. Schmitt, k. Bezirkstierarzt in Lohr 
Luise Schmitt, geb. Steeb 
Walther Schmitt, stud. jur., 

Uoff. u. Offiz.-Aspirant, z. Zt. im Felde 
Hans Schmitt, Musketier z. Zt. im Felde 
Luise Hartmann, Braut 
Familie Fritz Hartmann. 


Suche für sofort einen 

Vertreter 

in der Nähe von Cöln (Rheinland). 

Offerten erbitte mit Gehaltsansprüchen bei freier Wohnung und 
Station an 

Tierarzt H. Tritscheler, Eitorf (Sieg). (238) 


Bekanntmachung. 

Für das hiesige Schlachthaus wird von sofort ein 

Tierarzt 

gesucht. Gehalt 1500 bis 2000 Mark. Privatpraxis, die bei den 
bisherigen Herren eine grosse war, gestattet. Konkurrenz nicht 
vorhanden. Umgegend viehreich und wohlhabend. 
Bewerbungsgesuche sogleich erbeten. 

Argenau, den 16. Oktober 1917. 

Der Magistrat. 

I. V.: Rosenke. (243) 
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| Nr. 43 


nhalt: 


Zur Frage der Kalziumfütlerung. Von D r. K n o 11. 
mittelkunde, Fleisch- u. Milch liygie ne. 
denes. — Personalien. — Sprechsaal. 


Allerlei. — Literatur. — Animalische Nahrungs- 
Standesfragen u. Berufsangelegenheiten. — Verschie- 


Zur Frage der Chlorkalziumfütterung. 

Von D r. K n o 11. 

Erst in neuerer Zeit ist es gelungen, die Wichtigkeit des Mineral- 
toffwechsels für den Aufbau und die Ernährung des Organismus in 
irem vollen Umfange kennen und vor allen Dingen auch würdigen 
u lernen. 

Kalk stellt für die Physiologie die Sauerstoffverbindung des metalli- 
chen Elementes Kalzium dar, das bekanntlich in sehr verschiedenen 
Verbindungen in der belebten und unbelebten Natur vorkommt. 

Kalzium gehört zur Klasse der Erdalkalielemente. Die Salze des 
<alziums gehören zu den weitverbreiteten chemischen Bestandteilen der 
Erdrinde. Die hauptsächlichsten Verbindungen sind: Kalk, karbonik., 
alz. hypochloros., kalz. oxydat., kalk, phosphor., kalk, sakcharat., 



Tierarzt August W i s s e r - Marne (Holstein) 
feierte am 15. April d. Js. sein 50 jähriges Berufsjubiläum. 

^Ik. suifur., kalk, chlorat. und kalz. laktikum. Es ist die physiolo¬ 
gisch-chemische Bedeutung des Kalkes in den letzten Jahren von einer 
faihe bedeutender Forscher untersucht worden. Man weiss heute, 
dass der Kalk im allgemeinen eine passive und eine aktive Rolle im 
Leben eines jeden Individuums spielen kann. Bei den Lebewesen 
Lederer Art dient der Kalk in seinen chemischen Verbindungen ledig¬ 


lich als Stütze im Aufbau des Organismus. Er dient also hier ledig¬ 
lich rein passiven Zwecken. 

Weit wichtiger, namentlich für höher stehende Lebewesen, ist die 
aktive Rolle des Kalkes, was die Tatsache erhellt, dass die Entziehung 
des Kalkes Zelltod regelrecht im Gefolge hat. Wir wissen, dass ohne 
Kalk selbst bei den niedrigsten Lebewesen ein Leben unmöglich i»t. 
Die hohe Bedeutung des Kalkes für die verschiedensten Organe wurde 
von Ringer nachgewiesen. Auch wissen wir, dass durch einen ge¬ 
nügenden Kalkgehalt die Gerinnungsfähigkeit des Blutes erhöht wird, 
was seinen besonderen Wert bei Verwundungen mit grösseren Blutver¬ 
lusten hat. Auch die Transsudation und Exsudation werden durch 
den Kalk besonders beeinflusst. Es nimmt somit der Kalk eine her¬ 
vorragende Rolle in der Physiologie und Pathologie des Stoffwechsels 
ein. Nachdem Kalzium im Zellkern des Organismus nachgewiesen 
worden war, ging auch logischerweise ohne weiteres die Bedeutung 
des Kalkes für die Wichtigkeit des Körpers daraus hervor. Es wird 
also die normale Funktion der verschiedensten Organe von dem Feh¬ 
len bezw. dem genügenden Vorhandensein von Kalk-Kalzium abhängig 
sein. Ebenso hat der Kalk eine besondere Bedeutung für die Verdau¬ 
ung. Nach Hofer werden die Verdauungsfermente von den Kernen 
ce Zellen bereitet, andererseits wissen wir, dass die Zellkerne Kalk 
enthalten und so erklärt sich auf einfache Weise der Konnex zwischen 
Kalkzufuhr und Förderung der Enzymbildung bezw. der Verdauung 
als solcher. 

Kalk wurde ferner auch in den Ganglienzellen nachgewiesen. 
Kommen deswegen solche Stoffe in den Organismus, die Kalk in 
grosser Verdauung noch an sich reissen, und unlösliche Verbindungen 
cingehen, so erklärt sich die starke Giftwirkung auf den Organismus. 
Fxp?rimentelle Studien namentlich von K o b e r t lieferten den Beweis, 
dass Kalksalze für die Nerventätigkeit von fundamentaler Bedeutung 
s'nd. 

Kalk ist im Körper entweder gebunden an die organisierten Teile 
im Zellkern oder als gelöster Kalk zirkulierend vorhanden. Vom 
zirkulierenden Kalk geht stets ein gewisses Quantum durch die Sekre¬ 
tion der Schleimhaut und der Nieren verloren. Dieser zirkulierende 
Kalk ist aber wichtig, um die schädliche Wirkung eines gewissen 
Magnesiumiiberschusses zu paralysieren. 

Ueber Kalk- und Magnesiumstoffwechsel sind schon eine grössere 
Anzahl von Arbeiten erschienen. Man fand durch Studien an Pflan¬ 
zen, dass Kalk- und Magnesiamenge in einem bestimmten Verhältnis 
zueinander stehen. Steigt die Magnesiummenge über die Kalkmenge, 
so tritt eine Herabsetzung der Leistungsfähigkeit bei Pflanzen ein. 
Mendel u. a. fanden, dass eine Zufuhr von gewissen Magnesiuni- 
mengen eine Verdrängung von Kalk aus den Organen zur Folge hatte. 
Es sei erwähnt, dass für die Beurteilung des Kalkstoffwechsels der 
Kalkfaktor des Blutes und des Blutserums wesentlich ist. A b d e r - 
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h a 1 d e n (J. s. T. i 697/8) fand, dass dieser Kalkfaktor im Blut 
und Blutserum von Pferd, Schaf, Rind, Kaninchen und Hund annä¬ 
hernd gleich war. Im Gegensatz hierzu fanden W o 1 f f und König, 
dass in den meisten Nahrungsmitteln ein ganz anderes Magnesiaver- 
hältnis herrscht als in den Organen und im Blutserum. Hier herrscht 
meistens die Magnesia- über die Kalkmenge vor. Es muss demzufolge 
im Blut eine regulierende Tätigkeit einsetzen. Daraus geht wiederum 
hervor, dass dem Körper mehr gedient sein muss, wenn ihm das 
Magnesiakalkverhältnis bereits so dargeboten wird, dass die oben er¬ 
wähnte nötige Regulierungsarbeit auf ein Mindestmass herabgesetzt 
wird. 

Bei einer bestehenden kalkarmen Nahrungsweise liegt es nahe, 
dem Körper Kalk in gewissen Modifikationen zuzuführen. Es herrscht 
zwischen dem zirkulierenden und festgebundenen Kalk eine Axt Gleich¬ 
gewicht, indem bei Abnahme des letzteren eine Ergänzung aus dem 
ersteren stattfindet. Dieses Kalkgleichgewicht hängt einerseits vom 
Grade der Kalkretention und andererseits von der Masse des Nahrung 
tezw. von dem Charakter der Nahrungsmittel ab. 

Die Anwendung von Kalk in primitiver Form, von z. B. feinzer- 
stossenen oder gebrannten Eierschalen, ist schon sehr alt und wurde 
namentlich bei Lungenblutungen beim Menschen und zur Behandlung der 
Tuberkulose angewendet. Es nimmt das Bedürfnis vom Kalk für 
Mensch und Tier bisweilen ausgeprägte Formen an, namentlich wenn 
eine allzu kalkarme Nahrung verzehrt wird. Es können dann die zu- 
geführten Mineralstoffe und anderen Nährstoffe nicht vollständig ver¬ 
wertet werden und andererseits auch schädliche Einflüsse sehr leicht 
zu Erkrankungen der verschiedensten Art führen. Wenn der Kalk der 
Knochen angegriffen und der gelöste Kalk den Orten des Verbrauches 
zugeflihrt wird, kann im Blut auch der normale Kalkgehalt vorhanden 
rein. 

Der Nutzen längerer Kalkzufuhr wird von E. Grabley (Vortr. 
a. d. Naturforschervers. Wien) als eine förmliche Eiweissmast be¬ 
zeichnet. Die Kalksalze haben ferner eine harntreibende Wirkung. Es 
findet durch die rasche Diurese eine schnelle Ausscheidung von schäd¬ 
lichen Zerfallsprodukten statt. Es beruhen z. B. die günstigen Wir¬ 
kungen des Yoghurt auf seinem hohen Kalkgehalt. Beim Fortpflan¬ 
zungsprozess spielt der Kalk ebenfalls eine wichtige Rolle, indem er 
günstig: gefördert Wird." Während der Trächtigkeit bezw. der Schwan¬ 
gerschaft entzieht die Frucht dem zirkulierenden mütterlichen Blut den 
gelösten Kalk, wodurch dieses gezwungen wird, sich auf seinem wei¬ 
teren Verlauf wieder zu sättigen. Ist dieser Kalk nicht in genügen¬ 
der Menge in der Nahrung enthalten, so wird er dem Knochengerüst 
i'es mütterlichen Individuums entnommen. Ausser dem Kalkverlust 
des mütterlichen Organismus ist auch noch die Abnahme der Alkales- 
zenz des Blutes während der Trächtigkei: wichtig. Sie führt zu 
einer Steigerung der Harnazidität und daher zu einer vermehrten Kalk¬ 
ausscheidung im Harn und in den Fäzes. Sie bedeutet ferner eine 
Abnahme "der Resistenz gegen gewisse Krankheiten, indem der Ent- 
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Wickelung pathogener Mikroben Vorschub geleistet wird. Da die 
wachsende Frucht viel Eiweiss braucht und durch Kalkzufuhr auch 
die Ausnutzung der Nahrung begünstigt wird, so ist eine erhöhte 
Kalkzufuhr von erheblichem Wert. Da die zweckmässige Kalkzufuhr 
auf die Drüsen des Verdauungsapparates einwirkt, so war auch anzu¬ 
nehmen, dass sie auf die Milchdrüsen Einfluss ausübt. Versuche er¬ 
geben, dass nicht nur die prozentische Kalkmenge, sondern auch die 
Milchquantität steigt. 

Ein relativer und absoluter Kalkmangel im Blut erzeugt Rhachitis. 
Sie bildet sich nicht nur bei Kalkmangel in der Nahrung aus, son 
dern auch dann, wenn Kalk mangelhaft aus dem Darm aufgenommen 
wird und durch eine gesteigerte Ausscheidung aus den Nieren. 

Die Kalksalztherapie ist sehr alt. Es kamen namentlich frühzei¬ 
tig Karbonate von Kalk in Anwendung, da man nach deren Verab¬ 
reichung ein Schwinden der Harnsedimente und eire Abnahme der 
stark sauren Harnreaktion beobachtete. 

Kalziumverbindungen spielen eine wichtige Rolle im Nervensystem. 
Kalkverarmung und einfache kalkarme Diät können eine Ueberregbarkeit 
des Nervensystems herbeiführen. Die Kalksalze üben einen sedativen 
Einfluss auf die regenerativen Nervenappa rate aus, auch können sie 
gesteigerten Blutdruck wieder normal gestalten. 

Die Anwendung geschieht nicht nur per os, sondern auch subku¬ 
tan, so namentlich in der Medizin bei Pleuritis, Basedow, Anämie. 
Chlorose, Bronchitis und Syphilis. Ebenso werden auch intravenöse 
und intravertebrale Injektionen ausgeführt. Intravenöse Chlorkalzium- 
applikationeu erzeugen jedoch eine Abschwächung der Blutalkaleszenz. 
weshalb hier grosse Vorsicht geboten ist. 

Die bedeutende Rolle, welche die Kalksalze in der Therapie von 

heute spielen, entsprechen der Wichtigkeit der Nährsalze in unserer 
Nahrung, dem physiol. Werte des Kalkes im Blute sowie in den le¬ 
benden Zellen und erklären somit auch den Einfluss auf die Funk¬ 
tionen der Organe. 

Bei Hausüeren ist das Kalkbedürfnis ein sehr bedeutendes, denn 
ausser zur Knochenbildung und Versorgung der Weichteile mit Kalk 
ist Kalkzufuhr wichtig für die Bildung von Haaren und Federn. 

Für die Notwendigkeit des Kalkes in dem gesamten Organismus 
gibt die Umgebung von Forbach ein prägnantes Beispiel. Diese Ge¬ 

gend ist - ausser st. kalkarm und sind demzufolge auch Knochenbrüche 
und Knochenweiche bei Tieren dort ständig vorkommende Erscheinun¬ 
gen. Schon eine Stunde weiter entfernt, ist das Bild infolge des 
Kalkreichtums des dortigen Bodens völlig verändert und gleicht dem¬ 
jenigen der normalen Bodenverhältnisse. 

Es treten bei zu geringer Kalkzufuhr Schwächezustände ein, die 
zur Osteonialakie und Tuberkulose usw. führen, ebenso zu Früh- und 
Fehlgeburten. 

(Schluss folgt.; 
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Allerlei. 

# Eine Pferdezuchtgenossenschaft wurde in Aichach (Oby.) nach 
einem Vortrag des dortigen k. Bezirkstierarztes Ludw. Rücker im 
landwirtschaftlichen Verein gegründet. Derselben traten sofort 33 Züch¬ 
ter als Mitglieder bei. 

# Errichtung eines Pferdegenesungsheims in Böhmen. Auf der 
Jungviehweide Klausenhof soll unter Zuhilfenahme der entsprechenden 
Stallräumlichkeiten im Sorghole bei Liebenstein eine Gesundungs- und 
Erholungsstätte für verwundete und infolge der Kriegsanstrengungen 
herabgekommene Kriegspferde, vorerst für 100 Stück eingerichtet werden. 

# Pferdebestand bei der Kavallerie in Schweden, ln einer Ver¬ 
ordnung vom 14. April d. Js. ist die Bestimmung getroffen worden, 
dass die Anzahl der Pferde bei der Kavallerie mit niedrigem Etat 
sich auf 640, mit hohem Etat auf 1160 zu belaufen hat. Für die 
Infanterieregimenter sollen je 10 Pferde für die Kompagnieführer von 
der Kavallerie bezw. Artillerie überwiesen werden. 

# Haferzulagen für erkrankte und rekonvaleszente Pferde. Bisher 
waren die Landeszentralbehörden auf Grund der Verordnung über 
Hafer aus der Ernte 1916 ermächtigt, in Ausnahmefällen Zulagen an 
erkrankte und rekonvalenszente Pferde zu gewähren. 

Im neuen Wirtschaftsjahr ist an die Stelle dieser Ermächtigung 
durch die Verordnung vom 10. September 1917 die Befugnis det 
Reichsfuttermittel9telle getreten, den Kommunalverbänden zur Milderung 
von besonderen Notständen Hafer zuzuweisen oder freizugefcen. Die 


Reichsfuttermittelstelle kann sich dabei der Mitwirkung der Landesfut- 
termittelstellen bedienen. 

Wie das Preussische Landesamt für Futtermittel in einem Rund¬ 
schreiben vom 14. Oktober 1917 bekanntgibt, wird die Reichsfultermit- 
telstelle mit Rücksicht auf das ungünstige Ergebnis der Haferernte nur 
in besonderen Ausnahmefällen für erkrankte und rekonvaleszente Pferde 
Zulagen gewähren können. Insbesondere wird eine allgemeine Ermat¬ 
tung und L'nterernährurig der Pferde, wie sie als Folge der geringen 
Haferration gegenwärtig vielfach zu beobachten ist, als eine die Zu¬ 
lagengewährung begründende Krankheit von ihr nicht angesehen wer¬ 
den können. Die Reichsfuttermittelstelle wird vielmehr bei der Gewäh¬ 
rung der Krankmzulage nur solche Tiere berücksichtigen, die nach 
begründetem tierärztlichen Gutachten an den Folgen einer schweren 
Erkrankung, leiden, deren rasche Beseitigung nur durch Gewährung 
einer Hartfutterzulage bewirkt werden kann. Derartige üerärztliche B* 
scheinigungen sind daher den Anträgen, welche von "den Kommunal- 
verbänden beim Landesamte für Futtermittel einzureichen sind, beizu¬ 
fügen. 

-S* Die Kriegseinrichtungen des Chemnitzer Schlachthofes. Unter 

Führung des Hofrats Müller-Lenhartz - Leipzig hatten sich 
am Montag, den 8. Oktober auf Veranlassung des Viehhandelsverban¬ 
des des Königsreichs Sachsen, die Vorsitzenden der deutschen Vieh- 

handelsverbände, der Reichsfieischstelle des Sächsischen Ministeriums 
des Innern, der Kreishauptmannschaften und des Stadtrats zu Chemnitz 

zur Besichtigung des Schlacht- und Viehhofes, insbesondere zur o* 

sichtigurg der Kriegsfleisch- und Wurstfabriken, sowie der Gefrier- 
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Literatur. 

# i-Miifnrsl Dissertationen. 

MB. Wqgno.Bcichaflunjr von Druckcxeniplare« der in dieser Rubrik err>!\hatca Dtsaer 
Mienen wifd «nacht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re¬ 
daktion sich nicht damit befassen kann- 

Berlin: 

Dr. Günther (Gustav), Tierarzt aus Bleicherode, Veterinär im 
2. Garde-Ulanen-Rgt.: Der röntgenologische Nachweis der 
Fisteln beim Pferde. 


Animalische Nahningsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Viehabschlachtung in der Schweiz. Die eidgenössische Anstalt 
für Schlachtviehversorgung in der Schweiz beabsichtigt im Laufe des 
Herbstes und Vorwinters etwa 100 000 Stück Grossvieh ab¬ 
zuschlachten, um eine Reserve für nächstes Frühjahr anzulegen. 
Mit der Abschlachtung derjenigen Viehmengen, die besonders für die 
vom Armee-Kriegskommissariat zu schaffenden Gefrierfleisch¬ 
reserven bestimmt sind, ist bereits vor etwa vier Wochen im 
Sch lacht hof Bern begonnen worden. Die Eidg. Anstalt für Schlacht- 
vifhversorgvng nimmt ihre im Aufträge des Schweiz. Volkswirtschafts- 
c’epartements vorgesehenen Schlachtungen in den Anlagen von Bell in 
Basel vor. Gleichzeitig mit der Schaffung von Gafrierfleischvorräten 
setzt auch die Herstellung von Fleischkonserven ein. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Beschaffung der Starkschen Schrift für den Rhehehufbeschlag. 
Das preussische Krieg9ministerium gibt unterm 17. Oktobsr 1917 be¬ 
kannt: Für jedes immobile und mobite Pferde- und Räudelazarett 
darf zur Unterrichtung der Veterinäroffiziere über den neuen Stark- 
schen Rehehufbeschlag*) 1 Stück der Schrift Neue Bahnen im 
Hufbeschlag von Stabsveterinär Dr. Stark aus den Unkosten 
beschafft werden. Die Schrift ist im Selbstverlag D r. Stark, Mün¬ 
chen, Hedwigstrasse 4, erschienen. Preis 1,50 Mark. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Oktober. Es herrschten 
an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 37 Kreisen mit 41 Ge- 
meinden und 43 Gehöften, davon neu 8 Gemeinden und 10 Gehöfte; 
Maifl- und Klauenseuche in 25 (30. IX. 1917: 28) Kreisen 
mit 74 (69) Gemeinden und 335 (253) Gehpften, davon neu 23 (23) 
Gemeinden und 160 (135) Gehöfte; Sen weineseuche und 
Schweinepest in 174 (30. IX. 1917: 195) Kreisen mit 358 

*) Auch hier finden wir die von uns kürzlich gerügte, völlig 
falsche Schreibweise „Rehehufbeschlag“ statt „Rhehehufbeschlag“. Es 
. ist doch nicht der Hufbeschlag für Rehe (cervus capreolus) gemeint, 
sondern der Beschlag des Hufes, der infolge der Rhehe deformiert 
ist. Redaktion. 


räume und der Einrichtung der Fleischverteilung in Chemnitz einge¬ 
funden. Die Herren wurden im Namen der Stadt von Oberbürger¬ 
meister Dr. Hübschmann herzlichst begrüsst. Bei dieser Gele¬ 
genheit machte er darauf aufmerksam, dass die Versorgung der Stadt 
Chemnitz mit Lebensmitteln, besonders auch mit Fleisph sehr schwie¬ 
rig 9ei, da sie in der Hauptsache auf Zuschuss der anderen Bundes¬ 
staaten angewiesen sei. Auch die Qualität des gelieferten Schlacht¬ 
viehes habe oft zu wünschen übrig gelassen, weshalb er an die an¬ 
wesenden massgebenden Vertreter der hierfür in Frage kommenden 
Stellen die Bitte richte, um tunlichste Besserung besorgt zu sein. Nach 
dieser Bcgrüssunj machte Schlachthofdirektor Kögler Mitteilungen 
über die während der Kriegszeit im Schlacht- und Viehhof getroffe¬ 
nen Einrichtungen und Massnahmen. Er erwähnte, dass zunächst Ge¬ 
frierräume, eine Kriegsfleisch- und eine Wurstfabrik eingerichtet wor¬ 
den sind, dass ferner von der Verwaltung des Schlacht- und Viehho¬ 
fes die Fleischverteilung für die Stadt Chemnitz unter Mitwirkung des 
Vorstandes mit Obermeister S t r i e g 1 e r an der Spitze und anderer 
Organe der Fleischerinnung und unter ständiger Aufsicht des Stadtrates 
ausgeführt wird. Eingehender schilderte er dann die Fleischverteilung 
und erwähnte, dass in Chemnitz die Fleischverteilung nachdem Grund¬ 
satz erfolgt, dass alles an die Fleischereigeschäfte abzugebende Fleisch 
nur nach Schlachtgewicht, in keinem Falle nach Lebendgewicht be¬ 
rechnet wird und dass in alle.i Läden gleiche Fleischpreise bestehen 
und gleiche Fleischqualitäten geführt werden, dass endlich vermöge 
des vom Stadt rat eingeführten Ausweissystems jeder Fleisch-Empfangs- 
berechtgte die ihm zustehende, wöchentliche Fleischmenge auch in 
Wirklichkeit erhält. Da in Chemnitz verhältnismässig viel ausser- 


(417) Gemeinden ind 682 (822) Gehöften, daven neu 81 (78) Ge¬ 
meinden und 166 (198) Gehöfte. 

- Oesterreich. 

# Der Titel „Veterinlrrat“ in Oesterreich. Dieser Titel, welcher 

vor kurzem zum erstenmal an eine grössere Anzahl von österreichi¬ 
schen Tierärzten verliehen wurde, ist vom Kaiser mit Allerhöchster 
Entschliessung vom Juli 1914, kurz vor Ausbruch des Krieges, als 
eine besondere Form der kaiserlichen Anerkennung' für verdienstvolles 
Wirken in Ausübung des tierärztlichen Berufes geschaffen . worden. 
Der Titel „Veterinärrat“ entspricht dem Titel „Medizinalrat“ für die 
Humanmediziner. Sämtliche Standesgruppen der Tierärzte vom Staate, 
Lande, den Gemeinden und in privaten Stellungen wurden bei der 

Verleihung bedacht, ausgenommen sind nur die aktiven Tieräfzte der 
Gemeinde Wien. Welche Gründe für den Magistrat als der vorschla¬ 
genden Behörde massgebend waren, ist nicht verständlich, nur er¬ 

scheint es höchst sonderbar, dass gerade diese bei der Auszeichnung 
übergangen worden sind. 

# Stand der Tierseuchen. Am 10. Oktober. Es waren ver¬ 
seucht: an Rotz 4 Bezirke mit 7 Gemeinden und 9 Gehöften; an 

Maul- und Klauenseuche 24 Bezirke mit 208 Gemeinden 
und 2076 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich 
Schweinepest) 20 Bezirke mit 69 Gemeinden und 223 Gehöften und an 
Rotlauf der Schweine 32 Bezirke mit 143 Gemeinden und 
460 Gehöften. 

Schweiz. 

4£ An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 8. 
bis 14. Oktober neu gemeldet: Rotlauf der Schweine 
(einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 12 Kantonen 
mit 31 Bezirken mit 42 Gemeinden und 49 Gehöften; Rausch- 

brand aus 5 Kantonen mit 11 Bezirken mit 17 Gemeinden und 19 
Gehöfen; Milzbrand aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken und 2 
Gemeinden und Rotz und Hautwurm aus 1 Kanton mit 1 Be¬ 
zirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Fjmiücnnachrichten. Geboren: eine Tochter: dem Tier¬ 
arzt Franz Hauser in Brockau (Schles.), Oberveterinär d. Res., 
zur Zeit im Felde. 

# Ehrung von Tierarztsöhnen. Der Leutnant Karl Hermann 
W’ o 1 d t, Westf. Inf. Rgt. Nr. 17, Sohn des Kreistierarztes a. D., 
Veterinärrats Anton Woldt in Bonn, wurde mit dem Eisernen Kreuz 
I. Klasse ausgezeichnet. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Am 9. Oktober ist 
der Tierarzt Dr. Hermann Borchers, Repetitor an der Klinik für 


sächsische Schlachttiere geschlachtet werden müssen und das Fleisch 
von diesen teurer als von sächsischen ist, so stellen sich die Fleisch¬ 
preise, ebenso wie in anderen sächsischen Grossstädten verhältnis¬ 
mässig hoch. Während der Fleischverteilung im Jahre 1916 wurde 
das Fleisch von rund 50 Prozent, 1917 bis Ende August von 65 
Prozent nichtsächsischer Tiere verwendet. Nach Mitteilungen über den 
Betrieb der Kriegsfleisch- und der Wurstfabrik, sowie über die Ge¬ 
frierräume und Verwendung der Abfälle wurde ein Rundgang unter¬ 
nommen, bei dem die Kriegsfleisch-, die Wurstfabrik und die Ge- 
frierräunie eingehend besichtigt wurden, ln den Gefrierräumen herrschte 
eine Temperatur von 7 bis 10 Grad unter Null, und es wurde Rind¬ 
fleisch gezeigt, das dort seit 2 Jahren lagert und sich in vorzüg¬ 
lichem Zustande befindet. Alle drei Einrichtungen wurden auf Anre¬ 
gung und nach Plänen Direktor Koglers ins Leben gerufen, der 
au:h den Betrieb der genannten Fabriken und der Gefrierräume leitet. 
Von der Wurstfabrik aus werden die Schwerarbeiter von rund 2900 
Firmen im gesamten Königreich Sachsen alle 14 Tage mit Wurst be¬ 
liefet t. Im Anschluss an den Rundgang wurden Kostproben von 
Gefrier- und Kriegsfleisch gereicht. Bei dieser Gelegenheit begrüsste 
Obe meister S t r i eg 1 er die Geladenen. Dr. Göppert, Unter- 
shatssekretär von der Königl. Preussischen Landesfleischstelle, erwi¬ 
derte in einer kurzen Ansprache, in der er sich über die gewonne¬ 
nen Eindrücke sehr befriedigend aussprach und der Hoffnung Aus¬ 
druck gab, dass die Fleischversorgung Sachsens sich bald bessern 
möchte. 
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kleine Haustiere der Tierärztlichen Hochschule Hannover, Veterinär d. 
Res. im Fussart. Rgt. Nr. 10, welcher seit Kriegsbeginn im Felde stand, 
einer Rotzinfektion erlegen. Die anfängliche Besserung seines Zustan¬ 
des Hess auf vollständige Genesung hoffen, aber leider war diese An¬ 
nahme trügerisch, und so ist der junge begabte Kollege als ein Opfer 
seines Berufes und als ein Held fürs Vaterland gestorben. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 220. „ 

# Seinen 70. Geburtstag vollendete am 21. Oktober der Schlacht¬ 

hofdirektor Veterinärrat Otto Clausnitzer in Dortmund. Am 1. 
Juli 1889 übernahm er die Leitung des dortigen städt. Vieh- und 
Schlachthofes, deren Anlagen er dank seines unermüdlichen Fleisses, 
seines reichen Wissens und seiner vielseitigen praktischen Erfahrungen 
zu vorbildlicher Höhe brachte, sodass sie mit zu den grössten und 

modernsten in Westfalen und im Rheinland gerechnet werden können. 

-S- Ernennung eines tierärztlichen Beraters auf dem Gebiete der 
Fleischbewirtschaftung in Sachsen. Die gegenwärtige Knappheit unse¬ 
rer Fleischvorräte zwingt dazu, dass alle zur menschlichen Ernährung 
geeigneten Teile der Schlachttiere auch wirklich nutzbar gemacht und 

zur gleichmässigen Versorgung der Bevölkerung Verwendung finden. 
Um dieses Ziel zu erreichen, bedürfen die kommunalen Einrichtungen 

auf dem Gebiete der Fleischbewirtschaftung noch vielfach des Aus¬ 
baues. Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren, ist als sachverstän¬ 
diger Berater der kommunalen Behörden wie als Ueberwachungsorgan 
der Landesfleischstelle für das Königreich Sachsen deshalb der Stabs¬ 
veterinär Krause, Schlachthofdirektor in Aue (Erzgeb.) angestellt 
worden. 

# 50 jähriges Tierarzt Jubiläum. Erst sehr verspätet erfahren wir, 

dass zu den Kollegen, welche in diesem Jahre ihre 50 jährigen Berufs- 
jubiläen feierten, auch der Tierarzt August W i s s e r in Marne (Hol¬ 
stein) gehört. Er wurde am 24. Mai 1845 in Klenzau bei Eutin als 
Sohn eines Schuhmachermeisters geboren, studierte in Berlin und 
approbierte auch daselbst am 15. April 1867. Im selben Jahre liess 
er sich in Burg (Dithmarschen) nieder, aber schon im folgenden ver¬ 
legte er sein Domizil nach Marne, wo er seitdem ununterbrochen 

wohnt. Seit dem 24. Mai 1872 ist er verheiratet, von seinen vier 
Töchtern sind noch zwei am Leben und verheiratet. 

Von Anfang an hatte er eine sehr umfangreiche, anstrengende 

Landpraxis in der viehreichen Marsch. 1898 überliess er dieselbe 

dem roch jetzt praktizierenden Kollegen Pflueg, um sich nach 
Einführung der Fleischbeschau ganz mit dieser zu beschäftigen, für 
welche er sich privatim im Hamburger Schlachthofe und durch eilten 
Kursus an der Tierärztlichen Hochschule in Hannover vorbereitet hatte. 
Seit 1903 ist er als Tierarzt in der städtischen Fleischbeschau in 
Marne-S‘.adt tätig. 1908 wurde er zum Stadtverordneten gewählt, 
1910 zum zweiten Ratmann und als solcher im Mai 1914 zum stell¬ 
vertretenden Bürgermeister; ausserdem ist er Vorsitzender verschie¬ 
dener städtischer Kommissionen. Im Jahre 1900 wurde er zum Vor¬ 
standsmitglied der 1821 gegründeten „Alten Marner Spar- und Leih¬ 
kasse“ gewählt, deren umfangreiche Geschäfte, noch durch den Krieg 
vermehrt, ihm neben seiner tierärztlichen Tätigkeit eine grosse Ar¬ 

beitslast aufbürden. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow. Im grossen Vor¬ 
tragssaal der Treptow-Sternwarte finden in der Zeit vom 30. Oktober 
bis 6. November folgende gemeinverständliche Lichtbilder- und Kino- 
voriräge statt: Dienstag, 30. Okt. 7 Uhr: „Kometen und Stern¬ 
schnuppen“ (astron. Lichtbildervortrag von Dir. Dr. Archenhold). 
— Mittwoch, 31. Okt. 5 Uhr: „Theodor Körner“ (vaterländischer 
Film) (Lichtbilder und Kino). — Sonnabend, 3. Nov. 5 Uhr: 
„Polarjagden“ (Seelöwen, Renntiere u. Elche) (Kino). — Sonn¬ 
tag, 4. Nov. 3 Uhr: „Unsere Feldgrauen an der Front“ (Kino); 
5 Uhr: „Theodor Körner“ (vaterländischer Film)i (Lichtbilder und 
Kino); 7 Uhr: „Polarjagden“ (Seelöwen, Renntiere u. Elche) (Kino). 
—- Dienstag, 6. Nov. 7 Uhr: „Unser Wissen von den Stemenwel- 
ten“ (astron. Lichtbildervortrag von Dir. Dr. A r c h e n h o 1 d). 

Bei klarem Wetter werden von nachmittags 2 Uhr bis abends 
11 Uhr mit dem grossen Fernrohr Beobachtungen vorgenommen. Es 
Werden Sternhaufen, Ringnebel, Doppelsterne, Fixsterne und in den 
günstigen Phasen der Mond gezeigt 

Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: Kuhn, Louis, Regierungs- u. 
Veterinärrat, Bezirkstierarzt in Flöha (Sa.), das Kgl. Sächs. Kriegs¬ 
verdienstkreuz. 


Dr. Schubert h, Otto, Veterinärrat, Kreia(ierarzt in Hirschberg 
(,S:hle9.), das preuss. Verdienstkreuz für Kriegshilfe. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. KL mit 
Schwertern am Bande für. Kriegsverdienste wurde 
verliehen: 

den Distriktstlerärztcn Dr. Luginger, Josef, in Sesslach (Ofr.); 
Dr. Miller, Josef, in Schwarzenbach (Saale); Dr. Riedner, 
Heinrich, in ( Annweiler (Rpf.); Schrüfer, Georg, in Schöllkrippen 
(Ufr.); Seilberlin g, Johann, in Marktbreit (Ufr.); dem pr. Tier¬ 
arzt D r. Ohler, Karl, in Neustadt (Haardt), sämtlich verwendet b. 
d. Zivilverwaltung im Bereiche des Generalgouvernements Warschau. 

4t Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Brenner, 

Karl, Stadttierarzt in EssHngen (Neckar), Oberveterinär d. R., kais. 
Kreistierarzt in Siedlce (Russ. Polen), zum 1. Polizeitierarzt der Stadt 
Warschau. 

fi Veränderungen in VeterinäroffizierkorjK: Deutschland: 

Sachsen: (12. Okt.): befördert: zu Oberveteri- 

nären: Dr. Hesse, Veterinär des Aktivstandes, D r. L e s s e r, 
Veterinär der Res. im L.-B. Freiberg; 

als Veterinäre der Res. unter Vorbehalt der Pa¬ 
tentierung angestellt: Dr. Kretzschmar, Veterinär 
auf Kriegsdauer im L.-B. II Dresden, Dr. Müller, Veterinär aul 
Kriegsdauer im L.-B. 11 Dresdeo; 

für die Dauer, des mobilen Verhältnisses a n g e • 
stellte V e t e r i n ä r o f f i z i e r e befördert: zu Oberve¬ 
terinären: die Veterinäre Dr. Pietsch im L.-B. Plauen, Dr. 
Engelmann im L.-B. II Leipzig. 

Württemberg: (den 17. Sept. 1917): befördert: zum 
Stabsveterinär: Gänssbauer (Mergentheim), auf Kriegs¬ 
dauer angestellter Oberveterinär; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre d. Res. Dr. H o f - 
stadt (I Stuttgart) und Dr. Wolf (Wilhelm) (Ulm). 

4t Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: 

Günther, Gustav, aus Roschwitz, Veterinär im 2. Garde-Ul. 
Rgt. 

i|i Todesfälle: Deutschland: Dr. Borchers, Hermann, Repe¬ 

titor an der Klinik f. kl. Haustiere der Tierärztl. Hochschule in Han¬ 
nover, Veterinär d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 10 (1911). 


Sprechsaal. 

Aaooym etafebeade fragta and Antworten werden nicht herteinlchif». 

In unserem Sprechsaal werden alle ans ein«rcscndcten Fragen und Antworten ssn nnserew 
L e s e rkreis kostenlos auf genommen, ohne dass wir su denselben irgend welche 
nehmen. Lsu/en Antworten auf veröffentlichte F-ragrcn ans unserem Leserkreis nlcbf da, 
so werden dieselben von Redaktio^swegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung eranchi. 

Offerten nnf Snrkheanlnnfrnfen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz, zur Vorbeugung vorgekomjnenen und versuchtes 
Mssbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir ans veranlasst, in Zukunft MttteflngM 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise za verfffarffisfiaL 

Fragen. 

99. Geschwüre an de: Maulschleimhaut bei Pferden. Welche Ur¬ 

sachen haben die bei den Von der Front kommenden Pferden an der 
Maulschleimhaut vorkommenden Geschwüre; die meisten scheinen nicht 
traumatischer Natur zu sein. P* 

100. Tollwut. Aus dem T.-Sperrtezirke A. wird ein Hund mit 

polizeilicher Genehmigung usw. nach dem in einem anderen Bundes¬ 
staate gelegenen Bestimmungsort B. ausgsführt. Nun will der Besitzer 
den Hund während der dreimonatigen polizeilichen Beobachtung von 
B. wieder nach A. zurückbringen. Sind hierzu die polizeiliche Geneh¬ 
migung nach vorheriger tierärztlicher Untersuchung und die Anordnung 
von Beschränkungen während der Ueberführung usw. erforderlich, 
oder wie haben die Polizeibehörde und der Tierarzt in diesem Falle 
zu verfahren? (Vgl. § 114 Abs. 1, 5 und 6 der Ausf. Best, des 

Bundes-R. z. Viehseuchenges.). Abs. 6 a. O. bezieht sich ja nur auf 
den gefährdeten, d. h. auf A. und seine Umgebung (in d. R. bis 211 
10 km) sich beschränkenden Bezirk. K* 

101. Seuchenverheimlichung. Bei der Untersuchung des ringsum von 
Maul- und Klauenseuche umgebenen Viehbestandes (6 Stück) des wegen 
Seuchenverheimlichung angezeigten Bauern Sch. zeigten sich bei 3 
Rindern je eine kräftige Narbe am Zungen rücken, bei 1 Rind ein 
frisch abgeheil'es, offenbar oberflächlich gesessenes, etwa 2 x /i zm brei¬ 
tes Geschwür am zahnlosen Rand und ebenda bei einem Kalb an 
seichtes, im Verschwinden begriffenes, etwa zehnpfennigstückgrosses 
Geschwür. 2 Schweine waren sicher ebenfalls erkrankt. Sch., seine Frau 
und Magd wollen „von der Erkrankung des Viehs an der Seucne 
nie etwas gewusst“ haben. Die Tiere hätten „wie seither gefressen 
und genau immer soviel Milch gegeben; letzteres könne man an d» 
Butterabgabe am besten sehen; das von der Seuche befallene Vien 
gab fast keine Milch mehr, sein Nachbar habe fast kaum mehr Mucn 
für seine Katze bekommen“. Sch. lieferte bis zur Feststellung «« 
Seuche (1. September) jeden Freitag 2 oder 2 l / 2 Pfund Butter naai* 
wei9l : ch ab. Er besitzt 3 Milchkühe; die eine hat Mitte März, nie 
beiden anderen haben Mitte April gekalbt. Ist anzunehmen, dass die t * 
scheinungen bei dem Vieh des Sch. derart waren, dass sie für sen¬ 
den Ausbruch der Seuche befürchten Hessen? Lässt sich die Ansic 
des Sch. über die Milchmenge bei der Seuche, namentlich dessen vo - 
bringen über seine Butterlieferung widerlegen? 
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102. Scheidenvorfall. Aus welchen besonderen Veröffentlichungen 
(Angabe des Ortes) ist einwandfrei zu ersehen, dass bei Rindern und 
nicht trächtigen Kühen Ueberanstrengung, blähendes oder verstopfendes 
Futter, tiefes Liegen des Hinterteils, tisenbahn- oder Fussbeförderun- 
gen, schlaffes Körper wesen einen frischen oder früher schon bestande¬ 
nen, jedoch verschwundenen Scheidenvorfall verursachen können. Der 
Hinweis auf Stellen in Lehrbüchern oder sonstigen, den Scheidenvor¬ 
fall im allgemeinen abhandelnden Werken wird nicht gewünscht.^ 

Antworten. 

72. Operationstisch für Pferde. (Antwort auf die in Nr. 32 ge¬ 
stellte Frage.) Ich sah auf meinen früheren Reisen viele Ope¬ 
rationstische und Operationsnotstände in Deutschland, Oesterreich- 
Ungarn, Frankreich und Belgien sowie auch in England. Sachen, 
die sich seit damaliger Zeit bis heute wohl überlebt und als 
au* die Dauer nicht halt- und brauchbar erwiesen haben. Auch der 
V i n s o t sehe und Kuhn sehe Tisch haben neben den Vorteilen ihre 
Nachteile, welche teils in den grossen Anschaffungskosten bestehen und 
be* Wasserdruck betrieben, dies die Operationen verteueit. Auch ist 
i er elektrische Betrie) nicht ruhig genug und arbeitet zumeist sprung¬ 
weise, auch der Motorenbetrieb ist nicht ruhig genug zum Umlegen 
der ^Pferde. Umlegbare Tische mit Scharnier-Haken und Kettenbetrieb 
halten' auf die Dauer nicht aus. Der Tisch muss aus einer grossen 
schweren Gu splatte bestehen, wenn er allen Anforderungen standhal¬ 
ten soll, zumal das Wasser und die Desinfektion bei Operationen eine 
grosse Rolle spielen. 

Von der spanischen Wand bis zum hydraul sch umlegbaren Ope¬ 
rationstisch, welch letzterer nur mit einem grossen Kostenaufwand 
von za. 15—.20 000 M brauchbar hergestellt werden kann, haben alle 
Systeme welche ich sah, vie’e Vorteile, ater auch me st grosse Nach¬ 
teile und kam letzterer nur in einer grösseren Klinik Anwendung fin¬ 
den, wo man stets geschulte Leute zur Bedienung des Tisches hat.* 
Trifft das nieft zu, so ist ein praktisch und kräftig hergestellter be¬ 
weglicher Notstand mit Brust- urd Fussaufzug mittelst maschinellem 
übersetzten Betrieb das einfachste und das Niederlegen der äusserlich 
zu operierenden Tiere auf den Boden das billigste, das Sich überall 
anwenden lässt. Zu inneren Operationen und namentlich der Bauch¬ 
organe hat der hydraulisch umlegbare Operationstisch weitaus den 
Vorzug. Abgesehen von der Sauberkeit, mit der die Operationen vor- 
genommen werden können, arbeitet der Operateur bequemer und mit 
viel mehr Ruhe, da er sich den Patienten auf eine beliebige, ihm 
passende Höhe verbringen kann. Hauptsache ist aber bei allen Ope¬ 
rationen gute anajomische Kenntnisse, ruhige Hand und grosse Uebung. 
Komplizierte Sachen sind tunlichst zu vermeiden. 

Ein Notstand, welcher sich seit 45 Jahren im Betrieb befindet 
und ein hydraulisch umlegbarer Operationstisch mit allen möglichen 
Verbesserungen befindet ßich in meinem Tierspital Stuttgart-Cannstatt. 
Auch haben die Tierärztlichen Hochschulen in Deutschland vorzügliche 
Hilfsmittel, die sich meist nach dem Operateur und Praktiker richten. 
Hier heisst es eben auch „Prüfet Alles und behaltet das Beste“. 

Reiser, Tierspital Stuttgart-Cannstatt. 

93. Autoklav. (Antwort auf die in Nr. 38 gestellte Frage.) Bei 

erstmaliger Inbetriebsetzung empfiehlt es sich, den Autoklav bei offe¬ 

nem Deckel gründlich auszukochen, wenn möglich unter Zusetzung 
von Soda und nachher gründlich mit reinem Wasser nachzuspülen. Es 
ist besonders darauf zu achten, dass der Autoklav nicht angeheizt 
wird, ohne dass sich in denselben Wasser befindet. Hat man den 

Apparat mit den zu entfettenden Materialien (Knochen oder Fleisch) 
gut gefüllt, setzt man za. 15 Eimer Wasser hinzu und schliesst den 

Apparat. Der an dem Deckel befindliche Lufthahn bleibt geöffnet, da¬ 
mit die in dem Apparat befindliche kalte Luft austreten kann. Durch 
intensives Feuern wird der Apparat auf Druck gebracht. Sobald das 

Manometer anfängt zu steigen, schliesst man den Lufthahn. Ist der 
Druck von za. 3 Atm. erreicht, so lasse man den Apparat unter die¬ 
sem Druck za. 2% bis 3 Stunden stehen, inzwischen öffnet man des 

cf'.eren auf kurze Zeit den Lufthahn oder auch den Dampfablasshahn, 

damit die in dem Apparat befindlichen kalten scharfen Gerüche abzie- 
hen können, da dieselben dem Fett einen scharfen Geschmack 
geben. Hat nun der Apparat während der oben angegebenen Zeit 
unter Druck gestanden, so öffnet man das Abgangsventil und lässt 
den Druck aut 0 sinken, damit sich der Apparat beruhigt und das 

Fett sich von der Leimbrühe abscheiden kann. Man lässt sodann 
aus dem unten befindlichen Ablasshahn zuerst die Leimbrühe (erkennt¬ 
lich an der braunen Flüssigkeit) heraus und anschliessend dann das 
Fett (erkenntlich an der gelblichen Farbe). Man kann das Fett noch¬ 
mals in besonderen Kesseln klären, jedoch wird in den meisten Fäl¬ 
len davon abgesehen, da dieses bei sorgfältiger Kochung nicht erfor¬ 
derlich ist. Es empfiehlt sich, die Leimbrühe bei frischen Knochen 
in einem besonderen Kessel für Extrakt einzudicken, da für diesen in 
der jetzigen Zeit ein hoher Preis erzielt wird. R. Heike. 

96. Pferdeschinken. (Antwort auf die in Nr. 42 gestellte Frage.) 
Zu Pferdeschinken schneidet man aus einer Pferdekeule mehrere etwa 
15 Zentimeter im Quadrat starke Stücke und in Länge etwa 30 Zen- 
t'mete". Dies 2 Stücke werden zuerst mit Salz und einer Wenigkeit 
Salpeter eingeriefcen und in einen Behälter zum Pökeln gelegt. Nach 
za. 3 Tagen wird eine 18prozentige Salzlake darauf gegossen, die wie 
folgt hergestellt wird: In einen Liter Wasser werden 180 Gramm 
Salz aufgelöst. Bei einwandfre : em Wasser ist ein Aufkochen nicht 
nötig. In 15—20 Tagen sind die Fleischstücke vollständig durchge¬ 
salzen. Nun werden sie aus der Lake genommen und eine Stunde in 
reichlich Wasser, welches im Winter e n wenig lauwarm sein kann, 
gewässert. 


Dann werden die Stücke der Länge nach gewickelt, damit s : e daä 
Ansehen eines Lachsschinken haben; man hänge sie nun einige Tag4 

zum Trocknen an die Luft und dann in den Rauch, räuchere sie aber 
nicht zu dunkel, damit sie nicht zu salzig werden. Diese Schinken 
können dann roh und gekocht gegessen werden. Zum Abkochen ist 
ein vorheriges Auswässern von za. 10—12 Stunden Bedingung, damit 

das Fleisch mild und 9aftig wird. Fleisch von mager?n Tieren soll 
min nicht verwenden, je fetter ein Tier, je besser ist Qualität uiid 
Geschmack, letzterer ähnelt sehr dem Bärenschinken. 0. A. 

97. Kastrierzange. (Antwort auf die in Nr. 42 gestellte Frage.) 

%ch verweise auf meinen Artikel: „Ueber Kastration der Hengste mit 
der Sandschen Zange und dem Emaskulator“ in der Münchener Tier¬ 

ärztlichen Wochenschrift, 68. Jahrgang, 1917, Nr. 31. Kurz zusam- 
mengefassl: der Hoden wird so weit wie möglich hervorgezogen und 
die Sandsche Zange so hoch wie möglich angelegt, wobei die Zangen* 
sperre nach abwärts stehen muss. In die Zange kommt stets de* 
ganze Samenstrang, dann erfolgt ein langsam zunehmender Druck, der 
in etwa zehn Sekunden seine grösste Stärke erreicht. Es wird bis 
zur verletzten, wenn möglich zur le zlen Ras 4 e gedrückt. Befinden 

s ch in der Zange noch ungequetschte Teile, so öffnet man nach 
etwa y 2 Minute die Zange soweit, dass man den Samenstrang genü-i 
gend drehen kann, damit dieser ungequetschte Teil jetzt zur Quetschung 
kommt, drückt wieder zu und lässt die Zange liegen, nimmt' den 
Emiskulator und schneidet glatt ab. Der Stumpf wird mit Tinkt. 
Jodi 1:10 bestrichen; danach wird auch di; Sandsche Zange abge- 
nommen. Es erfolgt keine Blutung. 

Dr. Muenich - Straubing. 

98. Keine Verleihung des E. K. I. an Veterin&rolfiziere. (Ant¬ 

wort t.uf die in Nr. 42 gestellte Frage.) Eine solche Verfügung soll 
in der Tat vorhanden sein und vom Juni d. J. datieren. Sie sei 
<’b Felge de“ Erörterungen im Reichstage über die Verleihung der 
Eis;rn:n Kr:uze überhaupt. In dieser Verfügung soll es heissen, dass 
jung.n Ofiizieren in der Etappe, oder als Kommandeuren von Kavalle¬ 
rie- oder Infanterie-Stabswachen, Ordonnanzoffizieren ohne eigene 
Kamp'ilretätiring im feindlichen Feuer, Veterinären (nicht einmal 
„Veterinär Offizieren“), Kriegsgerichtsräten, Geistlichen usw. ledig¬ 
lich für Erfüllung der im Rahmen ihres Amtes fallenden Berufspflich¬ 
ten das E. K. I. nicht mehr verliehen werden dürfe. Durch diese 
Verfügung soll jedenfalls die übermässig hohe Zahl von Verleihungen 
d?9 E. K. I. gemildert werden. Von Sanitätsoffizieren, Intendantur¬ 
beamten, anderen Offizieren jeder Art, auch wenn diese nie mit dem 
Feind in Berührung kamen, soll nicht die Rede sein. Die ganze 
Sache ist im Interesse des Veterinäroffizierkorps tief bedauerlich, aber 
le : der wahr. Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Scharfer m Berlin-Friedenau. 


— „Schwarzes Brett“. — 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennaehrithtet 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kon troll n ura mer () sind anderen Blättern entnommen. 

Q Die glückliche Geburt eines gesunden Kriegs-Mädels 
5 zeigen hocherfreut an 

jy Tierarzt HAUSER, z. Z. im Felde 

^ u. Frau MARGARETE geb. Jaesehky. 

^ Brockau, den 18. Oktober 1917. 

Bekanntmachung. 

In hiesiger Stadt ist der Posten des 

städtischen Sch lacjithof Direktors. 

erledigt und wird hiermit zur Bewerbung öffentlich ausgeschrieben. 
Bewerber, welche approbierte Tierärzte sind und längere Praxis im 
staatlichen Dienste und an einem städt. Schlachthofe aufzuweisen 
haben, wollen ihre Gesuche mit den Zeugnissen über Vorbildung 
und bisherige Verwendung und mit amtsärztlichem Gesundheitszeug¬ 
nisse binnen 14 Tagen an den Stadtmagistrat einreichen. 

Baldigster Antritt der Stelle ist besonders erwünscht. Dem 
Schlachthofdirektcr obliegt die Leitung des städt. Schlachthofes, die 
Vornahme der Fleischbeschau im Stadtbezirke, die Mitüberwachung 
der Viehmärkte und die Mithilfe bei der Schlachtvieh- und Fleisch- 
verteilung des städt. Ernährungsamtes. 

Ausübung von Privatpraxis ist nicht gestatet. 

Die Anstellung erfolgt zunächst probeweise cuf drei Jahre, 
alsdann kann bei zufriedenstellender Dienstleistung di; Unwiderruf¬ 
lichkeit verliehen werden. 

Dem Schlachthofdirektor wird ein Gehalt von zumeist jährlich 
3600 M gewährt, welcher in 3 jährigen Vorrückungssätzen zu je 
510 M bis 7170 M an wächst. Ausserdem steht ihm freie Familien¬ 
wohnung im Schlachthofe nebst freier Beheizung zu. 

Der Ruhegehalt bemisst sich nach den einschlägigen Sa Zungen. 
Bayreuth, den 9. Oktober 1917. 

Stadtmagistrat: 

Preu. 
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Gesellschaft für Seuchenbekämpfung m. b. H. 


unter staatlicher Oberaufsicht 


empfiehlt ihre h 


„Suisal“, Schweinerotlaufserum, prompt 
lieferbar, 

Rotlaufkulturen. 

„Sepsil“, Schweineseucheserum, 
Schweineseuchevakzine. 
„Porcophylaxan 44 , Paratyphusserum, 
Paratyphusvakzine. 

„Suiseptipestol“, Doppelserum gegen die 
Mischinfektion von Schweineteuche 
und Paratyphus, Doppelvakzine. 
„Pleuropneumol“, Pneumonieseruni, 
Pneumonievakzine. 


„Vitucolin“, Ruhf-serum, 

Ruhtvakzine. 

„Colipneumol 44 , I Doppelserum gegen die 
Misch infektio« von Pneumonie und 
Ruhr, Do ppelvakzine. 
„Anthraxan“, Milzbrandserum. 
Milzbrand-Sero-yakzine. 
Rauschbrand-Schjuiz-Vakzine. 
Druseserum, j 

Sensibilisiertej Drusevakzine. 
„Pyoseptan“, Sefum gegen Fohlen* und 
Kälber-Lähme. 


„Rentedia veterinaria 44 und Preislisten stehen kostenlos 


ochwertigen Impfstoffe 

„Amblomal 44 , Abortusvakzine. 

„Eu vagin 44 , Scheidenkatarrhvakzine. 
Geflügelcholeraseram, 
Geflügelcholeravakzine. 

„Biocan 44 , Staupeserum, 

Sensibilisierte Staupevakzine. 
Tuberkulinum Kochi (Alttuberkulin). 
Perlsucht-Diagnostikum. 

Mallein. 

Uzara ad US. vet. f Organotrop wirken 
des Antidiarrhoicum. 

zur Verfügung. [22öj 


Antlstronaylln «?£!!$&£?• 

Anerk. best. u. bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascariden 
u. Strougyliden. Nur auf schriftl. tierärztl. Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Vers. d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden) 
Hauptdep. f. Berlin u. Umg.: Arkona-Apoth., Berlin N. 28, Ar- 
konaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 u. 5823. Vertr. u. Niederl.: 
Tierarzt Dr. H a n c k e n in Lamstedt, Kr. Neuhaus a. d. O. (Hann.). 


Farbstoffe 
und Reagentien 
für 

Mikroskopie 

und 

Bakteriologie 


M?ZL7VI LEIPZ,a Pharmazeutische 
Abteilung: 


Prof. Dr. Doerr s 

Trocken•NAhrbAdeft 


Jod- und 
E* T-Salusil 
zur 

Wundbehandlung 


Abteilung: Serum-Institut: .. ^ 

Veterinär-Präparate: ' 

* i 

Schweinerotlaufserum zur Schutz- und Heilimpfung. 
Heilserum gegen die septische Pneumonie der Kälber, Läm¬ 
mer nnd Fohlen. i 

Polyvalentes Kälberruhrserum. 

Hnndestaupeserum. [ 24 0J 

Druseserum und Drusestreptokokkenextrakt. 

Tetanusantitoxin. 


„Kalz“ 

der Futterzusatz, j^’SSSH 

Zur Erhaltung leistungsfähiger und gesunder 
Gebrauchs- und Zuchttiere. 

Vermehrt die Milch- und Fettentwicklung. 
Fördert die Aufzucht der jungen Tiere. 

Glänzend bewährt gegen: 

Knochenweiche. 

Die Verwendung von Tierkalz kostet für Klein- und Gross¬ 
vieh von 2 bis 6 Pfg. täglich. Wie Anwendung ist «ehr 
einfach. Der Versand erfolgt in Probe-Korbflaschen von 20kg. 

Handels er laubnis Berlin T. Nr. 5886. 

Kalz unter Kontrolle der öffentliche» chemischen 
Untersuchungsanstalt Dr. K. Brauer, Cassel. 
Ausführliche Prospekte und Fütterungstabellen gratis und 
franko durch f227 4 ] 

Deutsche KalZ-Nährmittel G. m. b. II., Berlin W. 35. 

56 Vertriebsstellen in Deutschland. 


Sera artificiatia Aubing. Liquor! 

MiT“bescnders günstigen Erfolgen vielfach bewährt bei* Hervorrag 

allen Infektionskrankheiten und Intoxikationen zur Herstellung; und Erkranku 
des nsrnialen Stoffwechsel» in den kranken Geweben. Keine 
unliebsamen Nebenerscheinungen. 

Empfohlen bei: 

a) Pferden: Besonders 

Druse, schwarze Harnwinde, Pete* 1 stopfung und 

chialfieber, Brustseuche, Nferenverschlag, Haemo- Packung: a) 

globinämie, Anämie spec. perniciöse Anämie, Morbus 
maculosus. § b) 

b) Rindern: Gel 

Oefcärmutterentzündungen, alle septikäimschen Er¬ 
krankungen im Anschluss an die Geburt, bösartiges Lite 

Katarrhalfieber. 

c) Hunden: 

Hundeseuche, nässende Ekzeme. Staupe, Staupepneu¬ 
monie, Eklampsie säugender Hündinnen. 


Liquor Strychni-Veratrini Aubing. g 

Hervorragend bewährt und empfohlen gegen Dämpfigkeit y£. 

und Erkrankungen der Atmungsorgane. 

Reactif Holterbach & 

(Arecolin-Veratrin „Aubing 44 ). jp 

Besonders empfohlen gegen Pansenlänmung, Eöscrver- 
stopfung und zur Feststellung von Fremdkörpern. yV 

Packung: a) Kartons, mit je 4 braunen und weissen & 

Gläsern, ^ 

b) Glasröhren mit je 4 blauen und roten Pastillen. 
Gebrauchsanweisung bei jeder Packung. X 

Literatur gerne zur Verfügung. fr 

cif. B. T. W. Nr. 16 1914, V 

M. T. W. Nr. 23 1914, fr 

B. T. W. Nr. 29 1914, 

M. T. W. Nr. 14/15 1916. fr 


Chemische Fabrik Auhlns 

Pharmazeutische Abteilung 

.. a Aublns bei München. 


■M rnantiozcuubuic Aiuiciiung | 21 S ] y> 

I _ ,& Aublns bei München. ' I 














43 


Tierärztliche Rundschau 


363 


Arsinosolvln Bensen 

stellt wie Atoxyl, das Natriumsalz der Amino- 
phenylarsinsäure dar. Bestens empfohlen bei 

Brustseuche. hm 


1 Gegen StflrTkfOIliPf ausgezeichnet bewährt. 

§ Sterile Lösungen 2:15, 3:20. 

1 

Wurmmittel 



nach Bezirks-Tierarzt Leimer. 

Gegen 

Askariden der Pferde und Fohlen 
seit Jahren hervorragend bewährt. 

Einfache und unschädliche Anwendung! 

1 Plasmarsin 

1 

A. für Pferde und Rinder. m 

B. für Schweine. 

Unübertroffenes Plastikum für alle Tiere. 
Ganz besonders hat es sich bei Rekonvaleszen¬ 
ten der Maul- und Klauenseuche, sowie hei .* 
der Brustseuche kurativ ausgezeichnet bewährt. 



BENGEN & Co., 0. m. b. H., £Ä r 


HANNOVER 


Gegründet 1859. 


Fabrik chenu-phirmaceut. Präparate. — Medlcfnal-Drogen-Grosshandlung. Tel.-Adr.: Bcngcnco. 


V ifrase 
geg^n Kä be rühr 
nt n pre 
armk b nk eifen 

um Q nn Jeder I 

ohnr G~ 


Oie besondere • 
Berücksichtigung • 

der in unserer Zeitschrift • 


inserierenden Firmen bei J 
Ankäufen empfehlen wir ^ 
dringend unseren geehr- • 
teil Abonnenten. • 


Antektrol 

’m fstoff^egen 

lAbortu mfct. I 
|H r. n u.Tei 5 ler| 

hna 5a. 


Räude. Sarcoburyl 

nach Kgl. Kreistierarzt 
Veterinärrat B u r y. 
Patentamtl. geschützt. 

Sicher und schnell wirkendes 
Räudemittel, 

selbst in schweren Fällen. 
Hervorragende Erfolge. 

Tieie während der Behandlung 
arbeitsfähig. [239,] 
Schnellster Haarersatz. 
Prospekte und Gutachten kostenl. 
Kgl. Hofapotheke zum Bftr, Potsdam. 


ROllÖl-Liniment 

„lolment“ 

gegen Pferderäude 

auf Grundlage der Verfügungen der Preuss. Kriegs¬ 
und Landwirtschaftsministerien hergestellt 
gebrauchsfertig haltbar 

_ Bekannte glänzende Heilerfolge. [23fi 4 ] 

ROLIMENT FABRIK, Schrimm (Pos.) 


Heflvirkung durch Bindung in Blute kreisender 
Gifte mittels Kohle. 



Hochwertige Merck’sche Tierblutkohle in neuer, 
zur intravenösen Anwendung bestimmter Form. 

Anzuwenden bei 

Blut- und Futtervergiftungen, septischen 
Phlegmonen, eiterigen Sehnen- und Sehnen¬ 
scheidenentzündungen, Kreuzrhehe (Lum¬ 
bago), Morbus maculosus, Hufrhehe, Rotlauf 
und Starrkrampf der Pferde. 

Bedeutsame Erfolge bei der 

Brüsseler oder Genfer Pferdekrankheit. 

Gebrauchsfertig in Röhren zu 40 ccm 
Packungen mit 5 und 100 Röhren 

Literatur zur Verfügung. 

E. Merck, Darmstadt. 1 
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H. HAUPTNER 

Königlicher Hoflieferant 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 

Filiale: München: Königins’r. 4», Veterinärstr. 4. 


Berlin NW. L TT 

Veterinär-Instrumente (219 *' 

Telephon: Ami Norden, 107 96, 107 97, 107 98, 1015. 

Filiale: Hannover, Marienstr. 61. 


••••••••••»OOOO»••••••*•••••••••••••••#•••••»•»••+••##•••••••••••••• 

Blutstillungszangen Operations- und Beschlagstand. 

ya nach Blunk D. R. Patent 

ul bewirken durch einfaches, kurzes Er- 

jj fassen der Gefässe endgültige Blut- 

Ji vk Stillung und machen ein Unterbinden 

JJ vk und Abdrehen blutender Gefässe über* 

II mL flüssig. Sie werden in vier Abstufun- 

jj gen hergestellt, davon ist Nr. 1 ein 

drp leichtes Instrument für Gefässe bi3 

II / Blunk \ D elwa Strohhalmdicke, Nr. II für stär- 

V^/ N2I \/ kere Gefässe, Nr. III für ganze Ge- 

Blutstillungsange nach «sspartien, Nr. IV für tiefliegende 

Blunk, D. R. P. , . . P . . . . 

Nebenstehende Fig. Nr. 1 zeigt 

ein mit der Blutstillungszange behan¬ 
deltes Gefäss, Fig. 2 die Innenseite, 
an der die aufgeroläen Innenhäute er¬ 
kennbar sind. 


Reparatur gebrauchter Instru 
mente wird bestens ausgeführt. Gestell aus Eichenholz, sehr kräftig, an allen Verbindungsstellen mit 
Fig. I. Fig. 2. __Eisenwinkeln versehen. Verschied. Ausführungen. Preise auf Anfrage. 


U E \J 

Blutstillungszange nach 
Blunk, D. R. P. 



Infolge behördlicher Beschlagnahme 

der Metalle und Rohstoffe ist die Herstellung von Hauptner-Instrumenten meist nur aus Ersatzmaterialien 

möglich._ 


Bacillol- 


Bacillol- 


Kriegs- 


Räude-LInlment Salben-Kapseln «n. Baclllol 


vorzüglich bewährt gegen 

Pferde-Räude. 


anerkannt gegen 

Schaldenkatarrh. 


wohlfeil 


zur Desinfektion. 


BACILLOLWERKE HAMBURG. 




i 
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Illh&l4 a Zur ^ ra * e der Kalziumfütterung. Von D r. Knoll (Schuss). — 
InviUlli wesen. — Hochschulnachrichten. — Standesfragen 
nes. — Personalien. — Sprechsaal. 


Schlacht u. Viehhofwesen, 
u. Berufsangelegenheiten. 


Abdeckerei- 

Verschiede- 


Dringende Bitte. 

Wenn einem der Herren Bezieher oder Abonnenten unseres Blattes 
dasselbe von der Post 

unregelmftssig oder mangelhaft 
zugestellt wird, ersuchen wir dringend immer zuerst möglichst schriftlich 
bei dem betreffenden Postamt reklamieren 
zu wollen und 

nicht bei uns. 

Wir expedieren hier regelmässig und liegt die mangelhafte 
Auslieferung in den meisten Fällen an der Postbestellanstili 

Erst wenn Reklamationen bei der Poetbestellanstalt (ani Wohnort 
des Empfängers) keinen Erfolg haben sollten, ersuchen wir um gef. 
Nachricht an uns direkt. 

Die Post auws regelmässig ausliefern und etwa fehlende Nummern 
kestenlot auf Allfordern nach liefern. 
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Zer Frage der ChloFkalziumfüttereng. 

Von Dr. Knoll. 

(Schluss.) 

Der Kalkgehalt verschiedener Futtermittel zeigt grosse Unter¬ 
schiede. So gehört die Maisfütterung zu der kalkarmsten und hat 
ebenfalls einen nachteiligen Einfluss auf die Fortpflanzung. Schädli¬ 
cher noch von diesem Gesichtspunkt aus ist die Fütterung von ergie¬ 
bigen Mengen von Kleie. Der Hinweis, dass die Kleie reich an 
wertvollen Mineralstoffen sei, entbehrt der Begründung. Von einem 
Reichtum an knochenbildenden Substanzen kann nicht gesprochen wer¬ 
den, denn die vorhandene Menge Kalk ist im Verhältnis zur Phos¬ 
phorsäure viel zu gering. Im Gegenteil leidet Kleie an Kalkarmut, 
schädlichen Ueberfluss von Magnesia und einem Überschuss an 
Phosphorsäure, der die Kalkverluste fördert durch Herabsetzung der 
Blutalkaleszenz. Die jetzt oft empfohlene Nusshefe ist ebenfalls kalk¬ 
arm. Kalkarm sind gleichfalls Kartoffeln. Diese haben ater den Vor¬ 
teil, dass sie Kali- und Natronsalze organischer Säuren enthalten, 
welche zur Alkaleszenz des Blutes beitragen. Schlempe gehört eben¬ 
falls zu den kalkarmen Futtermitteln. Noch ungünstiger als bei Rog- 
genklee liegen die Verhältnisse bei der Kartoffelschlempe. Völlig zu 
verwerfen sind angesäuerte Rübenblätter, da sie oxal9aure Salze ent¬ 
halten und diese bekanntlich durch Kalkentziehung giftig auf die Or¬ 
gane wirken. Beim Heu kann der Kalkgehalt naturgemäss wechseln, 
je nach der Art des Bodens und der Düngung, von dem das Gras 
stammt. 

Je ärmer nun die verfütterten Nahrungsmittel an Kalk sind, desto 
mehr muss naturgemäss Ersatz für die fehlenden Nährkalksalze ge¬ 
schaffen werden. 

Die Deutsche Kalz-Nährmittel-Oesellschaft, Berlin W. 35, hat ein 
Präparat Kalz (in der Hauptsache aus einer wässerigen Chlorkalzium- 
lösung bestehend) in den Handel gebracht, welches sich gut- bewährte; 
so machte eine Garde-Ersatz-Abteilung mit diesem Präparat einwand¬ 
freie Versuche und stellte nachstehendes fest: 

Der Deutschen Kalz-Nährmittel-Gesellschaft teilt die Abteilung auf 
Grund der bei derselben bisher/ausgeführten Futtervereuche mit, dass die 
erzielten Resultate als durchaus zufriedenstellend zu befrachten sind. 
Bescnders wurde bei zwei Pferden, welche zu landwirtschaftlichen 


Arbeiten ausgeliehen und in stark heruntergekommenem und abgema¬ 
gertem Zustande der Abteilung zurückgegeben worden sind, der gün¬ 
stige Einfluss der beigefügten Kalzmenge beobachtet. Diese beiden 
Pferde erholten sich trotz der geringen ihnen zustehenden Hafergabe 
in verhältnismässig kurzer Zeit so, dass sie sich wieder selbständig 
und ohne Unterstützung erheben konnten. 

Die Aufnahme des mit Kalz durchsetzten Futters war eine gute; 
von keinem Pferde wurde die Annahme des Futters verweigert. 

Au« den beigefügten Futtertabellen ergibt sich, dass bei allen Ver- 
si.chspferden Gewichtszunahmen zu verzeichnen waren, wohingegen die 
Konirollpferde bei gleichen Futtergaben nicht unerhebliche Gewichts¬ 
redaktionen aufwiesen. Die Abteilung ist zu der Ueberzeugung ge' 
kommen, dass die Kalzfütterung bei schlechtgenährten und in ihrer 
Konstitution zurückgegangenen Pferden ein ganz vorzügliches Auffütte* 
rungsmittel darstellt. Zugleich hat die Abteilung die Erfahrung ge¬ 
macht, dass bei den heute mangelhaften Fütterungsverhältnissen durch 
Kalzzugabe eine bessere Ausnutzung des dargebotenen Futters gewähr- 
»•Ratet zu seht sehest. - - $ „ , 

Aus der Fütterungstabelle ergibt sich folgendes Bild: 

Futterversuch mit „Kalz“ 

bei' den Dienstpferden der . . . Eskadron der ... Garde-Ers.-Abteil. 


Versuchspferde m.' „Kalz“ Kontrollpferde ohne „Kalz“ 


Hals Huf 


kg 

kg 

kg 

Hals Huf 


kg 

kg 

kg 

Nr: 

Nr.: 

Name 

7. 7. 

4. 8. 

4. 9. 

Nr.: 

Nr.: 

Name 

7. 7. 

4. 8. 

4.9. 

60 

73 

Ottilie 

457 

460 

465 

39 

40 

Unger 

528 

528 

515 

257 

184 

Oskar 

470 

480 

— 

31 

13 

Rebe 

400 

395 

390 

261 

188 

Cicero 

405 

410 

410 

410 

198 

Alma 

392 

395 

395 

37 

38 

Uhlan 

516 

520 

522 

245 

171 

Beatus 

429 

430 

— 

68 

97 

Achilles 

586 

590 

593 

133 

151 

Irene 

430 

430 

— 

404 

191 

Hans 

390 

400 

410 

248 

174 

Lord 

495 

495 

— 

452 

214 

Gustav 

410 

440 

443 

246 

172 

Otto 

475 

480 

450 

32 

20 

Terminus 

549 

560 

565 

249 

175 

Max 

500 

497 

— 

93 

140 

Tangred 

370 

375 

380 

216 

124 

Rinaldo 

532 

515 

— 

35 

29 

Pegoud 

420 

425 

430 

70 

105 

Olga 

365 

366 

366 


Man hat früher der Verabreichung namentlich von kohlensaurem 
Kalk (Kreide) das Wort geredet. Dass jedoch der sog. Futterkalk 
(praez. phosphors. Kalk) nicht in Frage kommt, da das an Phosphor¬ 
säure gebundene Kalksalz den Tierkörper so verlässt, wie es ange¬ 
nommen wurde, steht einwandfrei fest. 

Der Kreidekalk hat allerdings vor anderen Modifikationen den 
grossen Vorteil der Billigkeit für sich. Bei Verabreichungen von Kalk 
in Form von phosphors. und kohlens. Kalk fand man, das« diese 
Kalksalze die Magensäure binden, die im Verein mit Pepsin für die 
Verdauung der Eiweisskörper von besonderer Wichtigkeit ist. Der 
kohlensaure Kalk neutralisiert den Magensaft unter Bildung einer ge¬ 
ringen Menge Chlorkalzium, während phosphorsaurer Kalk mit Salz- 
säuie sich zu Chlorkalzium und phosphorsaurem Kalk umsetzt. Der 
grössere Teil des Kalkes geht als solcher in den Darm über. Es 
muss deswegen rationeller sein, Kalk in Form von Chlorkalzium von 
vornherein zu verabreichen, statt in Form von Futierkalk, da Chlor¬ 
kalzium keine abschwächende Wirkurtg auf den Magensaft ausübt. 
Kellner wies als wohl massgebenste Autorität auf dem Gebiet der 
Fütterungstehie darauf hin, dass kohlensaurer Kalk weder günstigen 
noch ungünstigen Einfluss zeigt; bei zu reichlicher Gabe wurde je¬ 
doch de Verdauung beeinflusst. 
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Die Verabreichung von phosph. Kalk als Futterkalk oder von auf¬ 
geschlossenem Knochenmehl oder präz. Kalkphosphat, wie man sie 
bislang vornahm, lässt diese Produkte zum grössten Teil wieder un- 
resorbiert abgehen. Die Schlemmkreide hat allerdings viel Anwendung 
in landw. Kreisen gefunden. Die besonderen Nachteile machten sich 
vor allen Dingen dann bemerkbar, wenn Schlemmkreide mit der Nah¬ 
rung zusammengegeben wurde. Durch das zu viele Binden von Salz¬ 
säure im Magen durch Schlemmkreide können die sehr nachteiligen 
Milch-, Butter- und Essigsäuregärungen ungehindert vor sich gehen. 
Fressunlust, dyspeptische Erscheinungen und chron. Gastritiden sind 
die logische Folge davon. 

Die Magensalzsäure hat ferner j den Zweck, den Mageninhalt zu 
desinfizieren, indem sie die Gärungen hervorrufenden Bakterien abtötet 
bezw. aufs äusserste abschwächt. Auch diese Tatsache bekräftigt 
wieder den Vorteil der Abgabe von Chlorkalzium. Chlorkalzium in 
wässeriger Lösung liefert dem Magen und ■ somit auch dem gesamten 
Organismus das Endprodukt fertig zur Resorption, sodass die frühere 
beträchtliche Selbstarteit aus der einverleibten Kreide dadurch hinweg¬ 
fällt. Es wurde die Chlorkalziumtherapie von Emmerich und 
L ö w auf eine wissenschaftliche Grundlage gestellt und in ihrem 
grossen Wert von der Wissenschaft anerkannt. Es ist das Problem 
der Chlorkalziumtherapie viel umfassender als man ursprünglich hätte 
annehmen können. Zu seiner vollen Erklärung der Wirkung sind 
viele umfassende Untersuchungen und eine mit reichem Wissen ver¬ 
bundene Erfahrung nötig gewesen. 

Die massgebenden und einwandfreien Untersuchungen von Emme¬ 
rich und L o e w ergaben an der Hand physiol. Erwägungen, dass 
die Dosis pro kg. Tiergewicht und p. d. auf 0,01—0,02 wasserfreies 
Chlorkalzium festgesetzt wurde bezw. auf 0,02—0,04 krust. Chlorkal¬ 
zium. Es können die günstigen Wirkungen des Chlorkalzium auf 
Fortpflanzung, Milcherzeugung und Widerstandskraft gegen Krankhei¬ 
ten durch Futterkalk nie erreicht werden, weil dieser bei ausgewachse¬ 
nen Tieren nicht so leicht resorbiert wird als bei wachsenden. Ver¬ 
suche ergaben an Schweinen, dass auch bei jungen Tieren der Unter¬ 
schied in den Wirkungen von Chlorkalzium und phosphor. Kalk sehr 
gross ist. Die Futterausnutzung war bei den mit Chlorkalzium ge- 
•fütter'en Schweinen bei weitem am besten. 

Alles in allem lehrte die Erfahrung, dass durch dfc Fütterung 
von Chlorkalzium die körperliche Leistungsfähigkeit aller Tiere erhöht 
wird. Nach Märker setzt sich der Wert eines Stoffes minus d^r 
Arbeit, welche der Körper bei der Verdauung des betr. Stoffes zu 
leisten hat, zusammen. Daraus geht schon hervor, dass das Chlor- 
kilzium von allen Kalkpräparaten am besten sein muss, weil der Kör¬ 
per bei seiner Verabreichung nur zu nehmen braucht, ohne andere Ar¬ 
beit dabei zu leisten, als zu resorbieren. 

Das Gewicht der Schlachttiere nimmt bei einem solchei Beifutter 
auf lallend zu (D. L. Pr. S. 413, 1916), wodurch ferner auch 
eire Erhöhung der Qualität der Schlachtprodukte eintrat. Bei Milch¬ 
vieh wurde die Erhöhung der Milchgabe beobachtet. Beim Federvieh 
machte sich eine grössere Legetätigkeit und auch eine vermehrte Ab¬ 
gabe von grösseren E : ern bemerkbar. Durch Vermehrung von Kal¬ 
zium in d?r täglichen Nahrung scheint sich auch eine günstige Be¬ 
einflussung aller derjenigen Vorgänge bewirken zu lassen, welche sich 
auf die Vermehrung der Art beziehen. Als sicher kann endlich an¬ 
genommen werden, dass in der Aufnahme von Kalk in den Organis¬ 
mus eine wirksame Beihilfe zur Bekämpfung von Tierkrankheiten, be¬ 
sonders Knochenkrankheiten, zu erblicken ist. 

Die Kalziumtherapie wird nicht so wie andere Mittel der medizi¬ 
nischen Mode ausgesetzt sein, das heisst: kommen und bald wieder 
verschwinden. Dazu ist das Kalkbedürfnis des tierischen und mensch¬ 
lichen Organismus ein zu grosses. Sie ist ferner kein empirisches 
Tasten, sondern eine Lehre, deren rationelle Grundlage auf der Er¬ 
kenntnis beruht, dass der Kalk ein Bestandteil des wichtigsten Teiles 
jeder Zelle, nämlich der Zellkerne ist. Von diesem grundlegenden 
Moment aus hat die Kalktherapie in beiden Medizinen zweifelsohne 
eine grcs3e Zukunft. Wir sind heute sicher, dass eine grosse Anzahl 
von Krankheiten auf dem Mangel an Kalk und den damit verbundenen 
Folgen beruhen. Es dürften sicher die Versuche, die über die Wir¬ 
kung des Chlorkalziums bei den verschiedensten Krankheiten gemacht 
worden sind, manches sehr befriedigende Ergebnis auf dem Gebiete 
der Therapie zeitigen. 

Von ganz besonderer Bedeutung ist aber in den heutigen so über¬ 
aus knapp 2 n Zeiten an Kraftfuttermitteln und auch sonstigen Nähr¬ 
mittein die Kalziumfütterung für die Landwirtschaft. Da durch die 
Herabsetzung äusserst nährender Produkte wie Hafer z. Zt. auf ein 
Mindestmass der Körper an und für sich schon stark geschwächt 


wird, so ist er naturgemäss auch sehr gering widerstandsfähig gegen 
Krankheitseinflüsse. Der normale Gehalt an Kalk wird ihn resistenter 
machen. Die in Friedenszeiten namentlich .den Pferden und Rindern 
zukommenden sog. Kraftfuitermittel kennen wir jetzt ja nur dem Na¬ 
men nach und trotzdem wird namentlich von unseren Pferden jetzt 
noch mehr verlangt als in Friedenszeiten, da ihre Zahl ja nicht 
grösser und die zu verrichtende Arbeit nicht kleiner geworden ist. 
Hier ist gerade das Chlorkalzium dasjenige Nahrungsmittel, welches 
Mensch wie Tier vor dem Zusammenbruch bewahrt. Man kann na¬ 
türlich andererseits nicht verlangen, dass die arbeitenden Tiere gewal¬ 
tig an Körpergewicht zunehmen, es werden aber doch die Körperzel¬ 
len gestärkt und leistungsfähig erhalten. Abgesehen von Osteomalalde 
usw. dürfte die Kalziumtherapie bei der Tuberkulose der Rinder mei¬ 
nes Erachtens nach eine ganz besondere Rolle zu spielen berufen sein. 
Ich will noch bemerken, dass eine rationelle Kalziumtherapie bei jetzt 
so sehr häufig an Körperschwäche leidenden Pferden mir sehr günstige 
Resultate bot. 

Die jetzt oft auftretenden Darmleiden mit einhergehenden inter¬ 
mittierenden Kolikerscheinungen und den üblichen Nachkrankheiten bei 
Pferden wurden unter Kalzabgabe glänzent beeinflusst. Es 
äussert sich der Erfolg der andauernden Kalzfütterung bei Kühen und 
Schweinen im besseren Allgemeinbefinden. Lecksucht und benagen der 
Mörtelwände in Ställen durch Schweine lässt nach und hört schliess¬ 
lich auf. Auch in der Hundepraxis konnte festgestellt werden, dass 
Kalz sehr gute Dienste leistete. Vor allen Dingen leistet es in der 
Welpenaufzucht treffliche Dienste und ist geeignet, jedwede Fälle vcn 
Rhachitis auszuschalten. Verdauungsstörungen älterer Tiere werden 
gleichfalls sehr günstig beeinflusst. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Gefrieranlage in Coblenz. Von den Stadtverordneten wurden 

die Mittel zur Anlage einer Gefrieranlage im Schlachthofe bewilligt 

# Schliessung des stftdt. Schlachthofes in Doderstadt. ln der 

Stadtverordnetensitzung wurde dfe Schliessung des Schlachthofes be¬ 
schlossen, gleichzeitig aber ein Gesuch an den Kreis Duderstadt ge¬ 
richtet, eine Beihilfe von £000 Mark zu leisten, andernfalls die 

Schliessung unvermeidlich wäre. 

# Die Einrichtung feines Kühlhauses in Hildburgtiausen zur Kon¬ 

servierung des Fleisches von Weidevieh für die Frühjahrs- und Som¬ 
mermonate wurde beschlossen. Da der Schlatthof für ene Gefrier¬ 
anlage nicht ausreicht, soll die Mauritius-Brauerei dazu umgebaut 

werden. 

Die Errichtung einer Knochenverwertungsanlage in Düsseldorf 

wurde in Aussicht genommen, wo nach einem besonderen Verfahren 
12 Prozent Fett aus Knochen gewonnen werden. Der Rest der 

Knochen wird gemahlen und zu Futter verarbeitet. 

# Fettiänger für das Gebiet der Stadt Hamburg. Einer Anord¬ 

nung zufolge müssen alle Betriebe, welche viel Fleisch- und Knochen¬ 
rückstände haben, Fettabscheider auf eigene Kosten auistellen und die 
gewonnenen Feitabfälle der chemischen Fabrik Wilhelmsburg a. d. Elbe 
zu festge-etzfen Uebernahmepreisen abliefern. 

# Eine Oelgewinnungsanstalt in Wanne. Auf dem Schlachthofe in 
Wanne wurde nach den neuesten technischen Erfahrungen eine Oelge¬ 
winnungsanstalt errichtet, in welcher aus alten Knochen Oele sowohl 
zu technischen als auch zu Speisezwecken gewonnen werden. 


Abdeckerei wesen. 

# Kadaververwcrtungsanstalt in Garding (Holstein). Eine Anlage 
zur Verwertung von Tierkörpern für den Kreis Eiderstedt soll dem- 
näc st im Kirchspiel Garding errichtet werden. 


Hochschnlnacbrichten. 

# Bern. Als Suppleant de; naturwissenschaftlichen Prüfungskom¬ 
mission für Aerzte, Zahnärzte und Tierärzte wurde Herr Dr. 
phil. Frz. B a u m a n n, Privatdozent der Zoologie gewählt. 

-S- Dresden. Privatdozent Dr. Burow f? Nach langem schwe¬ 
rem Leiden ist im Reservelazarett 1 in Dresden der Stabsveterinär der 
Reserve Herr Dr. phil. Wilhelm Burow im 47. Lebensjahre in er 
Blüte seines Lebens verschieden. Der Verstorbene hat an der Tier* 
ärztlich :n Hochschule segensreich gewirkt. Seine Hauptverdienste 
ruhen jedoch in seiner Tätigkeit als Forscher. Als solcher & e 
Dr. Burow zu den wissenschaftlichen Mitarbeitern des von eI ^ 
Geheimrat Dr. Lingner begründeten Sächsischen Serumwerkes u® 
hat hier seit Jahren eine umfassende und sehr erfolgreiche Forsc 
tätigkeit entfaltet. Der Verstorbene war Inhaber des Eisernen re 
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zes und des KgL Sachs. Kriegsverdienstkreuzes. Seine Beisetzung 
fand am 27. Oktober unter grosser Beteiligung auf dem Johannisfried¬ 
hofe in Dresden-Tolkewitz statt. 

-S- Stipendien für Studierende. Für befähigte, würdige und 
bedürftige Studierende sind drei städtische Stipendien 

ja Höhe von je 300 M jährlich anderweit zu vergeben. Bei der 
Vergebung sollen nur deutsche Reichsangehörige berücksichtigt werden, 
and zwar in erster Linie Söhne Dresdner Einwohner, in zweiter Linie 
sächsische Staatsangehörige und in dritter Linie Nichtsachsen. Bewer¬ 
bungsgesuche sind bis zum 10. November 1917 beim Stiftsamte der 
Stadt Dresden einzureichen. — Ferner sind für würdige und bedürf¬ 
tige, in ihren wissenschaftlichen Leistungen günstig beurteilte Studie« 
rende; welche sächsische Staatsangehörigkeit besitzen imd nach Mass- 
gabe der jetzt geltenden Promotionsordnung oder künftig an der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule zu ' Dresden promovieren wollen, drei 

städtische Stipendien in Höhe von je 300 M als Beihilfe 
zur Bestreitung der mit der Promotion verbundenen Kosten zu verleihen, 
wobei unter geeigneten Bewerbern Söhne Dresdner Einwohner den 

Vorzug haben. Auch diese Bewerbungsgesuche sind bis zum 10. No¬ 
vember d. Js. beim Stiftsamt einzureichen; denselben sind in Ur- und 
beglaubigter Abschrift beizufügen: Geburtszeugnis, Lebenslauf, Staats¬ 
angehörigkeitsausweis, Reifezeugnis der Anstalt, auf Grund dessen die 
Aufnahme als Studierender bei der Tierärztlichen Hochschule erfolgt 
ist, Approbationsschein und Nachweis der Meldung zur Promotion; 

für Bewerber ohne tierärztliche Fachprüfung, Zulassungsbeschluss zur 
Promotion, Nachweis über ein Studium von mindestens zwei Semestern 
an der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden, welche der Zulassung 
Zpr Promotion unmittelbar vorausgegangen sind. 

# Zürich. Ernennung. Der a. o. Professor Dr. Walter Frei 
wurde vom Regierungsrat des Kantons Zürich zum o. Professor für 
Pathologie, Bakteriologie und Hygiene an der vet. med. Fakultät 
ernannt. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Veterinärnffizisre für Staffelstäbe. In der Verordnung vom 
preussischen Kriegsministerium über „Stärke und Ausrüstungsnachwei¬ 
sungen für Trains“ findet sich folgender Zusatz: 

Bei Versetzung eines Staffelstabes ohne Kolonnen ist ein Vete¬ 
rinäroffizier mitzugeben. Werden Staffelstäbe mit Kolonnen versetzt, 
so richtet sich die Zahl der initzugebenden Vdeiinäro'fiziere nach der 
Zahl der Kolonnen. 

# Patentverleihung. Durch Allerhöchste Kabinettsorder vom 7. 
August 1917 wurde einer grossen Anzahl von Veterinären des aktiven 
Dienststandes und des Beurlaubtenstandes ein Patent ihres Dienstgrades 
verliehen. Die weitere Bestimmung über die Reihenfolge dar Veteri¬ 
näre mit Patenten vom gleichen Tage wurde dem preussischen Kriegs¬ 
ministerium übertragen und von diesem unterm 1. IX. 1917 folgendes 
bestimmt: 

1. Die Veterinäre des aktiven Dienststandes werden unter sich ge¬ 
ordnet, wie sie in der Allerhöchsten Kabinettsorder aufgeführt sind. 

2. Die in der Allerhöchsten Order auf geführten Veterinäre des 
Beurlaubtenstandes stehen hinter den Veterinären des aktiven Dienst¬ 
standes und denjenigen Veterinären des Beurlaubtenstandes, die mit 
Patent befördert sind. Unter sich werden sie — wie die übrigen Ve¬ 
terinäre des Beurlaubtenstandes — geordnet nach 

a) dem Unterveterinär-Dienstalter, 

b) dem Tage der Ablegung der tierärztlichen Facliprüfung, 

c) dem Tage des Dienstantritts und 

d) dem Lebensalter. 

# Ausbildung Kriegsbeschädigter Fleischer zu Fleischbeschauern. In 

einer Eingabe des „Deutschen Fleischer-Verbandes“ an die preussischen 
Ministerien des Innern sowie für Landwirtschaft, Domänen und For¬ 
sten und einer Anzahl Ministerien der Bundesstaaten wird befürwor¬ 
tet, zur Besetzung der Fleischbeschauerposten in erster Linie Kriegs¬ 
beschädigte aus dem Fleischergewerbe auszubilden und anzustellen, da 
ihnen die Materie bereits vertraut und sie trotz der infolge des 
Kriege? weniger sorgfältigen Ausbildung die Fähigkeit erlangen wer¬ 
den, nach Beendigung des Kursus selbständig die Fleischbeschau aus¬ 
zuüben. Ausserdem ward auf die Notwendigkeit der Besetzung aller 
Fleischbeschauerstellen sowie der Ausdehnung der Fleischbeschau auf 

die H u'»Schlachtungen hingewiesen. 


# Ausdehnung der Ausnahmebestimmungen für Gas und Elektrizi¬ 
tät auch auf die Tierärzte. Die Direktion der städtischen Gaswerke 
zu Berlin hat auf einen Antrag der Tierärztekammer für die Provinz 
Brandenburg und den Stadtbezirk Berlin mitgete lt, dass sie als unter 
Ziffer III der Ausführungs-Anweisung vom 15. September zur Be¬ 
kanntmachung des Reichskommissars für Elektrizität und Gas gom 31. 
August auch die Tierärzte fallend ansehen kann und will. Es ist 
aber erforderlich, dass jeder Tierarzt, der 100% seines vorjährigen 
Gasverbrauchs in Anspruch nehmen will, bei der Direktion der Städti¬ 
schen Gaswerke — Berlin G 2, Neue Friedrichstrasse 109 — einen 
Sonderantrag stellt. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 17. Oktober. Es waren ver¬ 
seucht: an Rotz 5 Bezirke.mit 8 Gemeinden und 10 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 23 Bezirke mit 234 Gemeinden 
und 2233 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweine¬ 
pest) 19 Bezirke mit 67 Gemeinden und 230 Gehöften und an Rot¬ 
lauf der Schweine 35 Bezirke mit 163 Gemeinden und 447 
Gehören. 

Schweiz. 

# Die Maul- und Klauenseuche ist in Schieins im Unterengadin 
aufgetreten und aus Oesterreich eingeschleppt worden. Das befallene 
Vieh wurde berets geschlachtet. Dank dem System der Abschlach- 
tungeu und ('er beständigen energischen Wachsamkeit des Chefs des 
eidgenössischen Veterinäramtes war die Schweiz vier Monate lang 
Vollständig seuchenfrei; in den Jahren 1916 und 1917 ist unter dem 
Vieh in den Alpen kein Seudien*atl vorgekommen. 

# Haustierhaltung und Kraftfuttermangel. Sowohl aus Mangel aa 
Kraft'u'ter a*s auch * infolge der ungünstigen Witterung stellen sich bei 
den Haustieren mehr oder weniger Krankheitserscheinungen ein, welche 
jedoch nicht so sehr Verdauungsstörungen entspringen als allgemeiner 
Körperschwäche. Die Pferde leiden schwer unter dem Hafermangel, 
auch ist die hohe Zahl dämpfiger Pferde auffallend und das häufige 
Auftreten der Anämie. Der Hauptgrund dieser Erscheinungen liegt 
in der Unterernährung der Tiere. Erfreulicherweise hat die Rinder¬ 
tuberkulose im allgemeinen eher ab- als zugenommen, wie die Statistik 
4M**, gut IflßiitrpIÜsöais Schlachthauses ergeben bat.. . 

Vorwiegend sind es zwei Krankheiten, welche zur Fütterung iit 
Beziehung stehen sollen: nämlich die Hämoglobinurie und die Gebär¬ 
parese des Rindes. Purch die zur Zeit weniger gehaltreiche und 
ei weisshaltige Nahrung sind diese Krankheiten erheblich zurückgegangen. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche- vom 15. 
bis 21. Oktober neu gemeldet: Rotlauf der Schweine 
(einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 13 Kantonen 
mit 30 Bezirken mit 47 Gemeinden und 49 Qehöften; Rausch¬ 
brand aus 6 Kantonen mit 8 Bezirken mit 9 Gemeinden und 10 
Gehöften; Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Ge¬ 
meinde und Rotz und Hautwurm aus 1 Kanton mit 1 Bezirk 
und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# FamiUennachrichten. Vermählt: der Militärtierarzt im 14. 
Feldhaubitz - Rgt. Anton Materleitner in Gratkorn (Steierm.) 
mit Fräulein Josefine Margarete Hochstraaser aus Judendori 
(Steierm.). 

Geboren: ein Sohn: dem Distrikts-Tierarzt Dr. Georg 
Lichtenstern in Rotthalmünster (Niederb.). 

Gestorben: der Arfceitslehrer a. D. an der KgL Landes¬ 
blindenanstalt in München Karl H i 1 z, Vater des Tierarztes Karl 
H i 1 z, Assistent am pharm. Institut der tierärztlichen Fakultät dw 
Universität München, Veterinär im bayer. Pferdelazarett 33. 

# Ehrung von Tierarztsöhnen. Das Eiserne Kreuz I. und II. 
Klasse erhielt der Leutnant bei einer Jagdstaffel, Waldemar J a n s s e n 
und das Oesterreichische Militär-Verdienstkreuz III. Klasse mit der 
Kriegsdekoration wurde d«n Leutnant und Kompagnieiührer Hamann 
J a n s s e n verliehen, welches beide Söhne des Tierarztes, Stabsvete¬ 
rinärs bei der 2. Ers. Abt. Feldart Rgt. Nr. 60, Waldemar Jans- 
s e n aus Meldorf (Schlesw. Holst.) oind. 

# Dulce et iekorum est pro patria mori. Am 15. Oktober starb 
den Heldentod da stud. med. vet. Sebastian Schwaiger aus 
Glonn, Student, da tierärztlichen Fakultät der Universität München, 
Untaoffizier und Offiziersaspirant eines bayer. Res.-Feldait -Rgts. und 
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Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse. — Der Tierarzt, Privatdo¬ 
zent an der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, Dr. Wilhelm Bu- 
row, Stabsveterinär im Pferdelazarett in Königsbrück, ist im Reserve- 
lazarett 1 in Dresden verschieden. — Der Tierarzt Dr. Alfred B u 11 a 
aus Hilzingen (Baden), Veterinär bei einem Pferdedepot, ist am 19. 
Oktober infolge eines Gehimschlages in Feindesland gestorben. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 223. 

# Das Fest der goldenen Hochzeit feiern am 5. November in 
voller Frische und Rüstigkeit der Tierarzt Franz von Wahlde und 
•eine Gattin geb. Theüen in Oldenburg (Grossh.). Im Jahre 1909 
beding Kollege von Wahlde sein 50jähriges Berufsjubiläum, wel¬ 
ches uns veranlasste, von ihm in Nr. 27/1909 unserer Zeitschrift 
einen kurzen Lebenslauf nebst Bild zu veröffentlichen. 

# August Edler von Ceipek f. Im Alter von 72 Jahren ist in 
Waidhofen (Ybbs) (Niederösterr.) der Generalmajor d. R. Edler 
von Ceipek nach kurzem Leiden verschieden. Grosse Verdienste 
hat er sich u. a. um die Einrichtung der ersten Miütärremontedepots 
sowie der Fohlenhöfe und der Ausgestaltung der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien erworben. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem kand. med. 

vet. Willy Jäger, Leutnant und Adjutant bei einem Staffelstab, wel¬ 
cher bereits das Ritterkreuz mit Schwertern des Kgl. Sächs. Verdienst¬ 
ordens, das Ritterkreuz mit Schwertern des Kgl. Sächs. Albreehts- 
oedens und das Ritterkreuz des Sa. Ernestinischen Hausordens mit Schwer¬ 
tern besitzt; — dem Tierarzt Ernst Greife aus Bünde (Westf.), 
Oberveterinär d. Res. (Truppenteil nicht angegeben); — dem kand. 
toed. vet. Egbert Uhlhorn, Student der Tierärztlichen Hochschule 
zu Hannover, Feldhilfsveterinär (Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Tierarzt Dr. Alfred Butta f aus Hilzingen (Baden), Veterinär be^ 
einem Pferdedepot, welchem bereits früher das Ritterkreuz II. KL 
mit Schwertern des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen verliehen 
wurde. ’ 

Die Gesamtzahl beträgt: 2781. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

—i Treptow-Stomwart«, ffertin-Treptow. In der Zeit, 
vom 3. bi» fü November finden in der Treptow-Sternwarle int 
grossen Hörsaal folgende Lichtbilder- und Kinovorträge statt: Sonn¬ 
abend, den 3. Nov. 5 Uhr: „ Polar jagden“ (Seelöwen, Renntiere 
und Elche) (Kino). — Sonntag, 4. Nov. 3 Uhr: „Unsere Feld¬ 
grauen an der Front“ (Kino); 5 Uhr: „Theodor Körner“ (Vaterlän¬ 
discher Film) (Lichtbilder und Kino); 7 Uhr: „Polarjagden“ (See¬ 
löwen, Renntiere und Elche) (Kino). — Dienstag, 6.Nov. T Uhr: 
„Unser Wissen von den Sternenwelten“ (Astron. Lichtbildervortrag 
von Dir. Dr. Archenhold). — Mittwoch, 7. Nov. 5 Uhr: 
„Walrosse, Eisbären und Alken“ (Kino); 8 Uhr: „Neue Forschungs¬ 
ergebnisse in der Astronomie“ (Lichtbildervortrag von Dir. Dr. Ar¬ 
che n h o 1 d). — Sonnabend, 10. Nov. 5 Uhr: „Polarjagden“ 
(Seelöwen, Renntiere u. Elche) (Kino). 

Mit dem grossen Fernrohr können bei klarem Wetter von nach¬ 
mittags 2 bis abends 10 Uhr Beobachtungen vorgenomfmen werden. 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände und Besichtigung der Sternwartenanlage. 
(Täglich geöffnet von 2 Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends.) Füh¬ 
rung und Besichtigung 50 Pf. 

mm Urania, Taubenstr. 48/49. Montag, den 5., Don¬ 
nerstag, den 8., Freitag, den 9. und Sonntag, den 11. No¬ 
vember 8: „Der Isonzo und Oesterreichs Adriaküste“; Dienstag, 
den 6. November 8: Professor Dr. Doegen: „Unsere Kriegsge¬ 
fangenen und ihre Volksstämme“; Mittwoch, den 7. und Sonn¬ 
abend, den 10. November 8: „Dm U-Boot, der Höhepunkt 
der technischen Kultur“; Mittwoch, den 7. und Sonnabend, 
den 10. November 4: „Das Oberengadin und der Splügen“ (halbe 
Preise). 

Invalidan-Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von Uhr abends Ein¬ 

tritt 50 Pf. 


PepseiiüHei. 

i§i Auszeichnungen: Deutschland: D r. Butta f, Alfred, aus 

Villingen (Baden), Veterinär b. einem Pferdedepot, das Ritterkreuz 2. 
Kl. mit Schwertern des Bad. Ordens vom Zähnnger Löwen. 

Hauck, Heinrich, Schlachthöfdirektor in Sulzbach (Saar), das 
preuss. Verdienstkreuz f. Kriegshilfe. 


Dr. Kühne, Wilhelm, in Hohenhameln, den preuss. Kronenor- 
den 4. Kl. 

Dr. Rosswog, Fritz, in Wehr (Baden), Veterinär d. R., Lei 
ter eines Pferdelazaretts, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des 
Bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 

i|i Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: B ü h 1 m a n n, Hugo, 
Grenztierarzt in Simbach (Inn) (Nby.), zum k. Bezirkstierarzt in 
Brückenau (Ufr.). 

Lychhau, Paul ; Kreistierarzt in Rosenberg (Westpr.), als si¬ 
cher für den 3. Veterinärbezirk nach Berlin. 

D r. Wolf, Hans, in München, zum Tierzuchtinspektor bei der 
Algäue.' Herdbuchgesellschaft in Imnienstadt (Schwaben). 

ifi Schweiz: D r. Frei, Walter, a. o. Professor an der vet. med. 
Fakultät der Univ. Bern, zum ord. Professor. 

Steck, Werner, Assistent am vet. pathol. Institut der Univ. 
Bern, zum Schlachthoftisrarzt daselbst. 

4« Veränderungen im Veterinlreffizierkarps: Oesterreich: 

Im K o n k r e t u a 1 s t a t u s der m i 1 i t ä r t i e r ä r z 11 i c h e n 
Beamten sind für die Beförderung zum November¬ 
termin 1917 in Aussicht genommen: 

a) Aktive militärtierärztliche Beamte: die Stabt- 
tierärzte: Baumann, Johann, eines Korpskommandos, Bartosch, 
Franz, eines Korpskommandos, und K n e i f e 1, Adolf, eine9 Korps- 
kommandos, alle drei (Rang: 1. Mai 1914); die MilitäT-Obertierärzte: 
Zeman, Hugo, des Feldhaubitzregimenls Nr. 10 (Rang: 1. Novem¬ 
ber 1906); Polivka, Wenzel, des Trainbataillcns Nr. 8, und 
S z a u t e r, Josef, des Feldhaubitz regiments Nr. 34, beide (Rang: I. 
Mai 1907); die Militärtierärzte: Hammerschmid, Johann, des 
Hu-rarenregiments Nr. 15, T a n n e n b e r g e r, Viktor, des Fohlenh#- 
fes in Klecza Dolna, N i e s s 1, Josef, des Reitenden Artillerieregimente 
Nr. 3, Cseke, Josef, des Fohlenhofes in Ozora, Walter, David, 
des Gebirgsartillerieregiments Nr. 8, Engel, Franz, des Fohlenhofte 
in Labod, Groin, Johann^ des TrainbataiUons Nr. 13, Köhler. 
Julius, des TrainbataiUons Nr. 9, Stagl, Michael, des Ulanenregi- 
ments Nr. 5, und Arnold, Karl, des Husarenregiments Nr. 7, alle 
Vorstehenden (Rang: 1. November 1912); Df. Hänslian, Aloil, 
des Ulanenregiments Nr. 11, Dr. Unzeitfg, Johann, des 
Ulanenregiments Nr. 7, Dr. Lukas, Johann, de» Ulanetiregi- 
ments Nr. 4, D r. M a c e k, Karl, des Feldkanonenregiment» Nr. & 
Dr. Halasi, Karl, des Reitenden Artillerieregiments Nr. 10, To¬ 
ni a n, Augustin, des Dragonerregiments Nr. 5, und Dr. W e11eng 1, 
Franz, des Reitenden Artillerieregiments Nr. 9, alle Vorstehenden 
(Rang: 1. Mai 1913); die Militär-Untertierärzte: Sistek, Miloslav, 
des Dragonerreg iments Nr. 5, H 1 a v a c e k, Gottlieb, des Dragoner- 
regiments Nr. 7, T o m a n, Johann, des Ulanenregiments Nr. 8, 
P scher, Viktor, des Husarenregiments Nr. 11, Ac», Koloman, des 

\* Ulanenregiments Nr. 7, Dr. Naumann, Ernst, des Husarenregi- 
1 ments Nr. 16, Baver, Milos, des Dragonerregiments Nr. 13, Sej- 
k o r a. Karl, de» Ulanenregiments Nr. 4, C e c h, Karl, des Drago¬ 
nerregiments Nr. 3, K a 1 k u s, Anton, des Trainbataillons Nr. 16, 
N i k 1 o s, Franz, des Husarenregiments Nr. 7, Lechner, Aifton, 
de: Dragonerreginients Nr. 8, L o o f z, Friedrich, des TrainbataiUons 
Nr. 2, Z s i g m o n d, Anton, des HasarenreghUeffts Nr. 3, A v l d, 
Johann, des Husarenregiments Nr. 5, und W a n e k, Johann, des Dra¬ 
ge nerregiments Nr. 4, alle Vorstehenden (Rang: 1. Mai 1914); Hu- 
ray, Ludwig, des Husarenregiments Nr. 4 (Rang: 1. Juli 1914); 

b) Militärtierärztliche Beamte in der Reserve: 

die Militärterärzte in der Reserve: Hundhammer, Hermann, 
des Feldkanonen regiments Nr. 9 (Rang: 1. Jänner 1912); Bermo- 
ser, Peter, des Feldkanonenregiments Nr. 16 (Rang: 1. Mai 1912); 
die Militär-Untertierärzte in der Reserve: Bo ros, Ludwig, des Train¬ 
bataillons Nr. 4, Waara, Wilhelm, des TrainbataiUons Nr. 9, Po¬ 
le r e c z k y, Martin, des Husaren regiments Nr. 6, Kästner, Albert, 
dfes TrainbataiUons Nr. 2, H a n s y, Johann, des Feldkanonenregiments 
Nr. 8, R u d o f 9k y, Franz, des TrainbataiUons Nr. 3. Fischer. 
Adolf, de: Feldhaubitzregiments Nr. 8, Oppenländer. Desiderius, 
des Ulanenregiments Nr. 12, Volenec, Johann, des Feldhaubitzre¬ 
giments Nr. 9, Magyar, Michael, des TrainbataiUons Nr. 4, 
Szabo, Julius, .^des Feldkanonenregiments Nr. 16, Ziarkiewicz, 
Adam, des Feldkanonen regiments Nr. 24, K o v a 1 c i k, Jaroslaus, des 

Feldhaubitzregittients Nr. 24, D r. H i c k 1, Alois, des Feldhaubitzre¬ 

giments Nr. 4, P a 1 k a, Ladislaus, des Reitenden Artillerieregiments 
Nr. 7, Zsamar, Georg, des TrainbataiUons Nr. 4, Wimmer, 
Johann, des Feldkanonenregiments Nr. 25, Kaiser, Karl, des Fe’d- 
haubitzregiinents Nr. 25, Omerza, Franz, des Gebirgsartillerieregi- 
ments Nr. 17 (früher selbständige Gebirgskanonendivteion); Topol. 
Rudolf, des TrainbataiUons Nr. 3, Kolona y, Andreas, des Feldka¬ 
nonenregiments Nr. 27, S t i 11 m u n g u s z, Jakob, des Husarenregi¬ 
ments Nr. 4, K a d 1 e c, Karl, des TrainbataiUons Nr. 8, Hamm e r, 
Friedrich, des Dragonerregiments Nr. 3, L a s z 1 o (Lefkovics)J Adolf, 
des Feldkanonenregiments Nr. 15, Hrozek, Franz, des Fetdhaubitz- 
regiments Nr. 5, S c h a n e r, Friedrich, des Feldkanonenfegimews 

Nr. 5. Paslawski, Alfred, des TrainbataiUons Nr* 1, Lang. 
Richard, des* TrainbataiUons Nr. 2, Nagy von Galantha, La¬ 

dislaus, des Feldhaubitzregiments Nr. 27, Mayer, Ferdinand, des 
TrainbataiUons Nr. 2, unn Novak, Josef (11.), des FeldhaubitzK* 

| giments Nr. 10, alle Vorstehenden (Rang: 1. Jänner 1914); Ta- 

t a r, Johann, ctes Hasarenregiments Nr. 2, K e r e k e s, Franz, des 

TrainbataiUons Nr. 6, Marftovic, Sava, des TrainbataiUons Nr. JL 
und Lang, Karl, des Feldhaubitzregiments Nr. 32, aUe Vorstehenden 

; (Rane: 1. Mai 1914). 

; Todesfälle: Deutschland: D r. Burow, Wilhelm, Privatdozent 

l an der Tierärztl. Hochschule in Dresden, Stabsveterinär d. L. 1,71 
♦ Pferdelazarett Köngsbrück (Sa.) (1897). 
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Dr. B u 11 a, Alfred, aus Villingen (Baden), Veterinär bei einem 
Pferdedepot (1908). 

Köhler, Anton, Oberamtstierarzt a. D. in Urach (Württ.) 
(1805). 

Zimmer, Stefan, Veterinärrat, k. Bezirkstic rarzt a. D. in Weis¬ 
main (Ofr.) (1874). 

ifi Oesterreich: Hannbeck, Rudolf, k. k. Hof-Obertierarzt in 
Wien. 

Kunz, Max, k. k. Staatsobertierarzt in Sternberg (Mähren). 
Liebl, Karl, städt. Veterinäramts-lnspektor in Wien. 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen nnd Antworten werden nicht berfichelchtlfu 
!■ aaaerem Spxechsaai werden «He uns einfresendeten Prägen und Antworten mm unsere» 
Leserkreis kostenlos aufgenomnicn, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellunf 
«•fernen. Laufen- Antworten auf veröffentlichte' Fragen aus unserem Leserkreis nicht ei» 
oo werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet« 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten aof Sprechsaalanfrages werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtet 
Wssbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungea 
teer Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise za veröffentliche* 

Fragen. 

163. Fregabe von Betriebsstoff für Motoren. Ich fahre seit 1914 
einen Motorwagen. Trotz starker Schwierigkeiten habe ich den Be¬ 
trieb bisher aufrec.iterhallen können. Bis Frühjahr 1917 bekam inan 
auf Bestehung jedes Quantum Benzol. Seit Mai d. Js. musste man 
von der lnspektion des Kraftfahrwesens einen Bezugsschein emsenden. 
Mir wurden monatlich 150 kg Bsnzol bewilligt. Mit dieser Menge 
kennte ich meine Praxis gerade erledigen. Für Monat Oktober sind 
m'r ilötzli'h i ur 50 kg bewilligt worden. Auf meine erneute drin¬ 
gende Eingabe erhielt ich nur den Bescheid, dass ein- Mehrfreigabe 
von Betriebsstoff nicht erfolgen könne. An wen könnte man sich evtl, 
wenden, um Wandel zu schaffen? Dr. L. 

104. Blaufärbung des Rahmes bei Kuhmilch. Nach dem Stehen 

der Milch von 24—48 Stunden zeigte der Rahm auf derselben eine 
schöne Blaufärbung auf der Oberfläche. Es wurde dies bei der 
Milch von zwei Kühen desselben Stalles gleichzeitig bei einer mehr, 
bei der anderen weniger beobachtet. Woher rührt die Erscheinung 
und ist sie für den Genuss des Rahmes von Bedeutung? W. 

105. Dienstbesehädigung. Es hrnd.it sich bei mir um ein Herz- 
und Nierenleiden, welches ich mir während meiner Dienstzeit in der 
Et a p p e .zugezogen habe, und .chronisch- geworden ist, wpj)ci. wfc nach, 
Aussage der Militärärzte in der Ausübung meiner spateren Praxis 
wesentlich beeinträchtigt sein werde. Auf Anraten derselben soll ich 
Antrag auf Dienstbeschädigung stellen. Welcher Kollege kann mir 
Auskunft geben, ob für diese Zwecke bestimmte gedruckte Vorschrif- 
fei bestehen und wo solche erhältlich sind. Wenn nicht, an welche 
Stelle ein derartiges Gesuch zu richten ist und welche Formalitäten 
dabei zu erfüllen sind. 

Seit dieser Zeit bin ich nur noch „garnisondienstfähig Heimat“ 
und leiste bis jetzt Dienst bei einer Truppe ausserhalb meines Hei¬ 

matsortes. Kann ich auf Grund meines Leidens mit der Begründung 
um zu Hause eine strengere Diät beobachten zu können, meine Ver¬ 
setzung nach meiner Heimat beantrage* und welche Formalitäten sind 
hierbei zu erfüllen? K* 

106. (Jeberzählige aktire Stabsveterinäre. Ist es möglich, dass 

aktive Stabsveterinäre 1 bis 2 Jahre überzählig bleiben und somit nur 
310 M mobilen Gehalt bekommen? Am 23. 7. 1916 wurden vier 

aktive Herren mit Oberveterinärpatent von 3. 3. 1911 zum über¬ 
zähligen Stabsveterinär befördert. Ebenso wurden drei Oberve¬ 

terinäre mit Patent vom 26. 10. 1911 am 17. 7. 1917 zum überzäh¬ 
ligen Stabsveterinär befördert. Am 13. 9. 1917 wurden zehn Ober- 
veterinäre d. R. mit Patent vom 15. 12. 1911 zum Stabsveterinär — 
also fünfviertel Jahr nach den gleichalterigen aktiven Stabsveterinären 
— befördert und zwar nicht überzählig. Diese erhalten 510 M 
Gehalt und die Aktiven warten täglich seit 15 Monaten darauf. Bis 

;etzt ein Verlust von 3000 Mark! M. 

107. Fiscbipefcl. Ist Fischmehl als Beifutter für Pferde verwend¬ 
bar uiid empfehlenswert und in welcher Tagesgabe zu verabfolgen?- 

Antworten. 

87. Ueberführung von Veterinären zu Veterinäroffizieren der Reserve. 
(2. Antwort auf die in Nr. 37 gestellte Frage.) Die Ueberführung 
wäre auf dem Dienstwege zu beantragen; Bestimmungen hierzu sind 
nicht bekannt geworden. Der Versuch wäre dringend zu empfehlen 
und alsdann das Ergebnis bekannt zu geben. R. 

97. Kastrierzange. (2. Antwort auf die in Nr. 42 gestellte Frage.) 
Eine grössere Arbeit aus der Feder des Kollegen Stabsveterinär 
W o 11 m a n n über „Kastration“ liegt in unserer Redaktion und wird 
demnächst nach Eingang der dazugehörenden Photographien veröffent¬ 
licht werden. Redaktion. 

100- To’lwut. (1. Antwort auf die in Nr. 43 gestellte. Frage.) Es 
unterliegt für mich nicht dem geringsten Zweifel, dass die Zurück- 
brirgurg eines mit polizeilicher Genehmigung nach B. gebrachten Hun¬ 
de % gleichviel, ob er tollWutverdächtig ist oder nicht, nach A. so¬ 


wohl der polizeilichen Genehmigung der Polizeibehörde zu B. nach 
vorneriger Untersuchung als auch der Benachrichtigung der Polizei¬ 
behörde zu A. unterliegt. Denn im § 114 der Ausführu.igshestim- 

mungen zum Reichsviehseuchengesetz heisst es ausdrücklich, uass der 
zu überführende Hund am Orte seiner Bestimmung, hier also B., den 
gleichen Beschränkungen zu unterwerfen ist, die für ihn zur Zeit der 

Ausfuhr am Herkunftsorte, für A., vorgesciirieben waren. Hiernach 

gilt für den Huqd auch in B. der ganze Absatz 6 des § 114. Im 

übrigen wird der Ort B. durch die Ueberführung des in A. behei¬ 
mateten, also tollwutverdächtigen Hundes gefährdeter Bezirk. Bestärkt 
werde ich in dieser meiner Ansicht durch die Württeinbergischen 
Ausführungsbestimmungen, die die vorläufige Absonderung des üter- 
i\ihrten Hundes anordnen. St. 

(2. Antwort.) Eine vorübergehende Entfernung des Hundes 
aus dem gefährdeten Bezirke auf Spaziergängen, Ausflügen 
oder bei ähnlichen Gelegenheiten kann ohne ortspolizeiliche Genehmi¬ 
gung und ohne tierärztliche Untersuchung unter der Voraussetzung 
stattfinden, dass der Hund mit einem sicheren Maulkorb versehen ist 
und an der Leine geführt wird (s. Ergänzungsverfügung vom 25. 5. 
1913 zu § 114, Abs. 6). 

In Ihrem Fal’e handelte es sich zweifelsohne um eine dauernde 
Aus’uhr aus dem gefährdeten Bezirke im Sinne des § 114, Abs. 6 
d. B. A. V. G. Es unterliegt hiernach der Hund während der 
Ueberführung und am Bestimmungsort auch ausserhalb des gefährde¬ 
ten Bezirkes den gleichen Beschränkungen, die für ihn zur Zeit der 
Ausfuhr am Herkunftsorte vorgeschrieben waren. Die Rücküberführung 
des Hundes von B. nach A. ist daher von denselben bei der Ausfuhr 
erforderlich gewesenen Beschränkungen: vorherige tierärztliche Unter¬ 
suchung, polizeiliche Genehmigung pp. abhängig. 

D r. Schultz, St. Avold. 

101. Sejciienverheimlichuug. (Antwort auf die in Nr. 43 ge- 
siel te Frage) Auf Grund von Erfahrungen während mehrerer herr¬ 
schender Maul- und Klauenseucheepidemien bemerke ich, dass beim 
gesunden Rinde jederzeit zahlreiche Geschwüre an Lippen, Flotzmaul, 
Zahnfleisch uid Ziuue anzutreffen sind. Die Ursache liegt meist an 
der Fütterung, Einstechen von Grannen, Akvinomykcse u. dgl. Mag 
nur der betreffende Kollege einmal die Mäuler gesunder Rinderbe¬ 
stände daraufhin ansehen. Der angegebene Fall spricht durchaus gegen 
di? Seuche; übrigens wurde am 1. September noch tüchtig Kartoffel¬ 
kraut verfüttert und es dürfte wohl jedem Praktiker bekannt sein, dass 
die Schlempemauke infolge dieser Fütterung nicht auf die Fesselbeuge 
beschränkt bleibt. v Oberveterinär a. D. Heinz, Bautzen. 

103. Freigabe von Betriebsstoff lür Motoren. (Antwort auf die 
1 & dieser Nummer gestellte Frage.) Laut Angabe der lnspektion-des 
; Kraftfahrwesens ist Benzol für die nächste Zeit ganz knapp und kann 
■ auch nur für Aerzte in geringer Menge abgegeben werden. Benzin 
i ist überhaupt nicht mehr greii&ar und andere Flüssigkeiten, die dem 
Benzol zugesetzt werden können, stehen, so z. B. Spiritus, auch 
( augenblicklich nicht mehr zur Verfügung. Es bleibt als Ausweg nur 
| das loluolfreie Benzol, soweit es überhaupt noch erhältlich ist, wel- 
I che3 im Winter ohne Zusatz verwendet wird, oder die kleinen Vor¬ 
räte an Spiritus oder Benzin, die als Zumischung Verwendung finden 
; können. 

Was die weiteren Ersatzstoffe, die evtl, noch dem Benzol zuge¬ 

setzt werden können, betrifft, so ist augenblicklich weder Brennspiri- 
• tus nech Schwerbenzin erhältlich. Essigalkohol (Azeton), Methylalko- 
, hol (Holzgeist) und Petroleum sind ebenfalls verwendbar, aber soweit 
es Petroleum betrifft, augenblicklich auch nicht greifbar, bezw. was für 
' Azeton und Methylalkohol gilt, so teuer, dass ein Zusatz sich von 
selbst verbietet oder auf ein so geringes Mass beschränkt, dass eine 
wirkliche Frostsicherheit nicht erreicht wird. Von allen Mitteln, die 
ohne Schädigung des Motors noch einigermasam in Frage kommen, 
und von Grossdrogenhandlungen in beschränkter Menge, wenn auci 
teuer, geliefeit werden können, ist Holzgeist und Essigalkohol zu er¬ 

wähnen. In Bezug auf diese Ersatzstoffe verweisen wir auf die Bro¬ 
schüre: „Die Unterscheidung und Prüfung der leichten Motorbetriebs¬ 
stoff; und ihrer Kriegsei satzmittel“, welche im Verlag des Mitteleuro¬ 
päischen Motorwagenvereins Berlin 1916 erschienen ist Für die Be¬ 

folgung vorstehender Ratschläge müssen wir jedoch jede Verantwortung 
ablehnen. 

^Kraftfahrer-Vereinigung Deutscher Aerzte. E. V. 

104 Blaufärbung des Rahmes bei Kuhmilch. (Antwort auf die 

in dieser Nummer gestellte Frage.) Das Blauwerden der Milch wird 
durch den sogenannten blauen Milch-Bazillus (Bazillus zyanogenes) 
veranlasst, welcher sich nach längerem Stehen der Milch entwickelt. 

Die aus dem Euter gemolkene Milch ist bakterienfrei und gelangen 
die blauen Milchbazillen entweder bereits im Stall oder in den Milch- 
kellern in die Milch. Nach einem Zeitraum von 24—48 Stunden er¬ 
scheinen auf der Oberfläche der Milch blaue Fkc'icn. die sich allsei¬ 
tig ausdehnen. Bei niedrigen Temperaturen ist die Ertwickelung be¬ 
deutend langsamer. Es beruht also das Blauwerden des Rahmes 
nicht auf einen Fehler des milchgebenden Tieres oder auf einen 

Fehler in der Milch selbst, sondern auf einer Schädlichkeit, welche 

von aussen in die Milch hineinkommt. Um das Uebel zu beseitigen, 
sind die Geräte gründlich mit Wasser, Sodalaug 2 , strömendem Wasser¬ 
dampf und durch nachfolgendes Sohlen in reinem Wasser zu reini¬ 
gen, die Räume aber durch sorgfältiges Ueberstreichcn von Wänden 
und Decken mit doppelschwefelsaurem Kalk und mehrfach wiederhol¬ 
tem Bürsten der Fussböden mit heiscer Sodalauge zu desintizieren. 
In saurer und geronnener Milch vermehrt sich der Pilz nicht, ist 



er bereits in der StalUuft enthalten, so ist er schwer zu beseitigen. 
\ ielleicht begünstigt das Wachstum des Pilzes eine besondere Beschaf¬ 
fenen der Milch, welche ihre Ursache in besonderer Fütterung, 
Diätfehlern. Verdau ngsleiden usw. hat. Der Fehler kommt meist in 
kleinen Wirtschaften mit primitiven Einrichtungen und dumpfigen Stäl¬ 
len vor, ferner da, wo nicht auf die erforderliche Sauberkeit gesehen 
wird und kann sich jahrelang in einer Wirtschaft erhalten. Empfeh¬ 
len wert ist es, die Milch unmittelbar nach dem Melken abzukühlen. 
Wird die Milch im eigenen Betrieb verwendet, jedoch von der Butter¬ 
te eitung abgesehen, dann empfiehlt sich das frühzeitige Abkochen 
derselben Redaktion. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefer in Berlin-Friedenau. 
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Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten 

Anzeigen ln dieser Rubrik ohne Kontrollninnmer ( ) sind anderen Blättern entnomm 


4* 


Bis zum Juni d. Js. einer der unseren, starb 
am 15. Oktober in dem schweren Ringen den Hel¬ 
dentod unser 


Sebastian Schwateer 


stud. med- vet. aus Glonn 
Unteroifizier und Olfiziersaspirant eines 
bayer. Res. Feldart. Rgts. 

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. K’asst. 

Seine vorbildliche, allzeit hilfsbereite Kameradschaft sichern 
ihm bei uns ein treues und dankbares Gedenken. 

Im Namen der Unteroffiziere einer bayer. leichten Muni¬ 
tions-Kolonne. 

Welss, Wachtmeister und Offizierslellvertreter. 



Dienstag, den 23. Okttpber, verschied nach lan¬ 
gem, schwerem Leiden im Reservelazarett I in 
Dresden mein inniggeliebter, herzensguter, unver¬ 
gesslicher Mann, unser lieber, treuer Bruder, Schwie¬ 
gersohn und Schwager 


Dr. phil. Wilhelm Burow 

Privatdozent an der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, 
Inhaber des Bakteriologischen Institutes „Therapeutisches Werk“, 

Stabsveterinär d. R., Inh. des Eisernen Kreuzes 
und des Kriegsverdienstkreuzes 

im 47. Lebensjahre, in der Blüte seines Schaffens. 

In tiefstem Schmerze 
Charlotte Burow geb. Grüner 
zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 
Dresden A., Bergstr. 48. (250) 


V Tiefbetrübt machen wir Verwandten, Freunden 

und Bekannten die traurige Mitteilung, dass unser 

innigst geliebter Bruder, Schwager, Onkel und Neffe 

Veterinär 

Dr. Alfred Bufta 

Inhaber des Ritterkreuzes II. Klasse mit Schwertern 

des Ordens vom Zähringer Löwen 
und des Eisernen Kreuzes II. Klasse 
iiii IQ. Oktober im Felde im 34. Lebensjahre an einem Ge¬ 

hirnschlag plötzlich verschieden ist. 

Um stille Teilnahme bitten 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen: 
Familie Gustav Butta, Villingen, 

„ Otto Stetter, Ettlingen, 

Schwester Maria Carola, rreiburg, 

Familie Gustav Schupp, Lausanne, 

„ Ernst Weisshaar, Villingen, 

„ Paul Fink, Stuttgart, 

Marta Butta, Mannheim. 

Villingen, den 24. Oktober 1917. 


Phymafin 
| zur Erk.dertuberkuiose | 
Augenprobe 
5 ccm 2 Mk. 

I Humannu.Teislerl 

Oohna 5a. 


Anfiphymafül 

I zur Schutz-u Heilimpfung 
gegen 

Rindertoberkulose 

| Humann u.Teisler 

Dohna Sa 


W. Neudorff & Co., Elberfeld 

Oegr. 1854. (früher Königsberg i. Pr.) Oegr. 18541 

Fabrik chem. pharm. Präparate 

empfehlen ihre seit langen Jahren mit den grössten Erfolgen 
Spezialität: 

W. Heudorff’s Aachener Thermensalbe 

(Wortschutz durch Kaiserl. Patentamt unter Nr. 42 662) 
ein hervorragendes und in den meisten Fällen vortrefflich wiitafc 
Präparat zur Vertreibung von: Spat, Schale, Ueberpein, StollbetSk 
Hasenhacke, Piephacke, Blutspat, Gallen, Sehnenklapp, Sehnö» 
anschwel lung, Drüsenverhärtung, L&mmerlahme, und ShnlidMi 
Kränklichen bei Pferden und Vieh. 

Bequeme Anwendung, da das Pferd während der Kur ruhig benitfü 
werden kann. 

_Tierärzten und Apothekern entsprechenden Rabatt [195,] 


Abortus 


Yaginitis 


1 f K r » . it g ri . tn r r. 1 n 

•chnjl' a chter, öeq ?r-. -I c *,che It durch. 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle ff* KUK 
und Jungvie.. sowie Hie Orginal-Bui'enstäbe. 

Conzipin-Stäbe D R. W. Z. n : t anästesierender alka't i rrj er 
Nebenwirkung. |». cf. e. t. w. Ho. I 9 t 2 , o. f. w. ko. 1912. t r. n 0 1912 : . 

Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem D^ckaktc- für Kühe u. Jungvie 

Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bu.len nach dem De*.ka»u 


Desinficieniien.-I NäfläfOffll, ROtl -NällOfOffll ! 

Desodorantlen' J PilEPOS^i I, P iOÖSL! i| ' I 

Literatur und Prooen kestenfre . 


Verki •'( in Deutschland nur an odei tu Tierarzt 

'Pi ' u re«- h Apotheken d c t . 0 'iviuri 

Dr. Plate 1 Brügge i.W. 


Diffine-Präparate. . 

Arsen ossaplast. Bandwurm pillen. 

Indik: Rhachitis, Rekonvaleszenz, Indik.: Cikrankung an Einf* 
Schwächezustände der Haus- weide-Würmern, insbesonder* 
ticre,“Vornehmlich der Hunde. an Taenia spczics der Hundt. 

Räudecreme. Wurmpillen. 

Indik.: Räude, Krätze, insbeson- geg alle Arten v. Eingeweidewur- 
dere Sarcoplcsräude. mein d. Hunde bestens empfohL 


dere Sarcoplcsräude. mein d Hunde bestens empfohL 

Antidiarrhoctabletten. Tannoformtabletten. 
Yohimbinfabietten. 

Proben stehen den Herren Tierärzten 
jederzeit zu Diensten, desgl. Literatur. 

Ifiyel i Co„ 8. m. b. H., chemische Fabrik, Celn a. Rhein. 


Haupt-Detail-Depot für Berlin und Umgegend: 

Arkona-Apotheke, Berlin N 28, ArkonnpL, t ernspr. Amt Norden, 87iL 
Vertreter für Hamburg und Umgegend: 

Apotheke E, Niemitz, Hamburg, Gcorgspl., gegenüber Hauptbahnhof. 

Generalvertretung für Oesterreich-Ungarn : 

M-Kris, Alte k. k. Feldapotheke, Wien !, Stefansplate 8. 
Generalvertreter für die Schweiz: 

J^Baer, Römerschloss-Apotheke, Zürich V. [ 210 J 
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Starrkrampf. 

Von Eugen Bass- Görlitz. 

Brauner Wallach, etwa 12—14 Jahre alt, des Gutsbesitzers 

D. in L., Kreis Görlitz, frisst nach dem Vorbericht seit einigen Tagen 
schlecht und ist von dem Pfuscher H. in L. behandelt worden. Vor 
etwa 4 Wochen wäre das Pferd auf dem rechten Hinterfuss lahm ge¬ 
wesen und zuerst von dem vorerwähnten Pfuscher H. und dann, da 
sich die Lahmheit nicht besserte, von einem Pfuscher aus H., Kreis 
Lauban, behandelt worden. Letzterer hätte das Pferd am rechten Hin¬ 
terfuss so eingerieben, dass es dort wund geworden wäre. 

Bei der Untersuchung des Pferdes am 20. März 1915 werden 
die Erscheinungen des Starrkrampfes festgestellt. Beim Hochheben 
des Kopfes tritt' die Nickhaut weit über das Auge. Das Pferd steht 
sägebockartig da, die Kiefer stehen etwa 4 zm von einander, der Schwanz 
wird schief nach der rechten Seite getragen. Das Tier erhält subku¬ 

tan Arsinosolvin 3,0:20,0 und 2,0:15,0. Ausserdem wird verordnet, 
-viel Zuckerwasser und Kleientränke zu verabreichen, sowie das Maul 
wiederhol! mit klarem Wasser auszuspritzen. Von der Anbringung 
de9 Hängegurtes wird abgesehen, da das Pferd hierdurch in starke 
Aufregung versetzt wird. Am 21. März hat sich, sein Zustand in¬ 
sofern verändert und zwar verschlechtert, als die Kiefer enger zu* 
samniengegangen sind und der Gang hinten schlechter geworden ist. 
Wie der Besitzer mitteilt, hat sich das Pferd in der Nacht gelegt und 
ist auch allein ohne Hilfe aufgestanden. Der Appetit wäre befriedi¬ 
gend gewesen. Es wird nun abermals Arsinosolvin in derselben 
Menge wie am vorhergehenden Tage subkutan injiziert, ln den näch- 
sien Tagen blieb nach Mitteilung des Eigentümers der Zustand des 

Tieres ungefähr der gleiche. Am 24. März wurde das Pferd mit 
einem Male unruhiger und ängstlicher. Deswegen wünschte der Be¬ 

sitzer meinen Besuch. Bei meiner Ankunft in L. hat sich das Tier 
aber wieder beruhigt. Im übrigen erscheint der Zustand des Pferdes 
ebenso wie am 21. März, doch sind die Kiefer noch etwas enger 

zusammengegangen, sodass sie nur noch etwa 2 zm von einander 
eitfernt sind. Wie der Besitzer angibt, hat das Pferd Appetit gezeigt; 
auch in meiner Gegenwart nimmt es Kleientränke und Zuckerwasser 
auf. Am 25. März erhält es abermals Arsinosolvin in der vorer¬ 
wähnten Menge subkutan injiziert. Sein Zustand bleibt unverändert 
bis zum 6. April. Jetzt vermindert sich die Steifigkeit des Halses, 
die Kiefer werden weiter geöffnet und das Pferd nimmt Hafer und 
Mohrrüben auf. Die Besserung schreitet allmählich fort, und bei 
einem Besuch am 22. April erscheint das Pferd genesen. 

Brauner Wallach, etwa 15 Jahre alt, des Fleischermeisters 

E. in Görlitz. Nach dem Vorbericht frisst das Pferd seit einem 
Tage nicht und hätte sich auf dem Wege nach dem Schlachthof vor 
dem unbeladenen Wagen matt und steif gezeigt. Bei der Untersuchung 
am 7. Juli 1915 werden die Erscheinungen des Starrkrampfes, beste¬ 
hend in Steifigkeit des Halses, Maulsperre (die Kiefer können nur bis 
auf 2 zm von einander entfernt werden), Vorfall der Nickhaut, ge¬ 
spreizter Stellung der Hintergliedmassen festgestellt. Das Tier kann nur 
Tränke aufnehmen. Es werden Arsinosolvin 3,0:20,0 und 2,0:15,0 
subkutan injiziert. Ausserdem wird verordnet, grössere Mengen Zucker¬ 
wasser zu verabreichen. Der Zustand des Pferdes ändert sich nicht. 
Am 8. Juli wird die Injektion von Arsinosolvin in derselben Stärke, 
wie am 7. Juli wiederholt. Am 9. Juli morgens erscheint der Zu¬ 
stand des Tieres unverändert, nachmittags hat er sich verschlimmert. 


Das Pferd zeigt Atemnot, reisst die Nasenlöcher weit auf, ist sehr 
unruhig, stürzt nach vorn und erhält ein Klystier von 30 Gramm 
Chloralhydrat in 1 Liter Leinsamenschleim. Es beruhigt sich aber nicht, 
stürzt schliesslich zu Boden und ist ausserstande, sich selbst zu er¬ 
heben. Erst nach vieler Mühe gelingen die angestellten Aufhebungsver¬ 
suche. Die Unruhe und Atemnot bleiben aber bestehen. Da Aus¬ 
sicht auf Besserung nicht besteht, wird das Pferd geschlachtet. 

Schwarzbrauner Wallach, etwa 4 Jahre alt, des Guts¬ 
besitzers Schn, in D. O., Landkreis Görlitz, wäre, als er am 10. 
Januar 1916 früh den Besitzer in die Stadt bringen sollte, hinten 
„gratschig“ gegangen. Daher hätte wieder umgekehrt werden müssen. 
JPei der einige Stunden später vorgenommenen Untersuchung fiel beim 
Hochheben des Kopfes die Nickhaut vor, der Schwanz wurde zur 
Seite gezogen und das Pferd ging hinten breitbeinig. Das Maul wurde 
noch genügend geöffnet. Auf Befragen stellte sich heraus, dass das 
Pferd 14 Tage vorher den Aufzug des Eisens in den Huf getreten 
hatte. Es wurden nun sofort 40 kzm (200 A-E) Tetanusantitoxin in¬ 
travenös injiziert. Ausserdem wurde verordnet, grössere Mengen 
Zucker zu verabreichen. Der Zustand des Pferdes blieb nach Angabe 
des Besitzers am 11. Januar unverändert. Am 12. Januar hatte sich 
das Pferd gelegt, konnte sich nicht erheben, auch nicht mit Hilfe 
des Flaschenzuges und wurde daher getötet. 

Fuchsstute, etwa 8 Jahre alt, der Firma S. und Co. in 
Görlitz wurde nach dem Vorbericht in der Nacht vom 11. zum 12. 
Juii 1916 krank und zwar, wie angenommen wurde, an Kolik. Bei 

der Untersuchung am 12. Juni früh 8 Uhr werden die Erscheinungen 
des Starrkrampfes festgestellt. Die Kiefer lassen sich nur etwa 2 zm 
auseinanderbringen. Durch Befragen des Kutschers lässt sich ermit¬ 
teln, dass dieser 14 Tage vorher eine unter dem Bauche des Pferdes 

sitzende Warze abgebunden hat. Beim zweiten Besuch um 11 Uhr 
vormittags werden 25 kzm Tetanol flüssig (100 A.-E.) an der rechten 

Halsseite intravenös injiziert. Am Nachmittag gegen l / 2 A Uhr erhält 
das Tier an der linken Halsseite 20 Gramm einer 10% igen sterili¬ 
sierten Lösung von Magnesia sulfurik. subkutan injiziert. Die Kiefer 

sini anscheinend noch enger zusammengegangen, jedoch hat sich das 
Pferd, das vormittags öfter in die Krippe gestiegen war, nach Aus¬ 
sage des Kutschers ruhiger verhalten. Die Atmung war ruhig. Am 

13. Juni vormittags 9 Uhr erhielt das Pferd, das über Nacht sich 

ruhig verhalten und abends gegen 10 Uhr gemistet und gestallt hatte, 
an der rechten Halsseite 100 kzm Tetanol flüssig (400 A.-E.) intra¬ 
venös und an der linken Seite 20 Gramm der Magnesiasulfatlösung 
subkutan injiziert. Bis 4 Uhr nachmittags blieb nach Mitteilung des 
Kutschers das Pferd ruhig, dann aber hätte es mit den Vorderfüssen 
andauernd gescharrt. Bei meiner Ankunft gegen l / 2 b Uhr zeigt sich 

das Pferd zeitweise unruhig, scharrt mit den Füssen, streckt den 

Kopf steif nach vorn und zeigt Atemnot, beruhigt sich dann aber 
wieder. Er erhält wiederum an der linken Halsseite eine subkutane 
Injektion von 20 Gramm der Magnesiumsulfatlösung. Ausserdem wird 
angeordnet, den Hängegurt anzubringen. In der Nacht vom 13. zum 

14. Juni war das Pferd, wie der Kutscher am 14. mitteilte, unruhig 

gewe-ei und hatte wiederholt gehustet. Bei der Untersuchung am 

14. Juni vormittags 9 Uhr schnarcht es zuweilen, hat einen Bissen 

Gras zwischen den Schneidezähnen und trinkt *4 Eimer Wasser. Das 
Pferd erhält wiederum 20 kzm Magnesiumsulfatlösung subkutan inji¬ 
ziere. Am 15. Juni früh 7 Uhr wird telephoniert, dass es zusammenge¬ 
brochen wäre, sodass die Stricke des Hängegurtes durchgeschnitten 
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werden mussten, und 5 Minuten später wird mitgeteilt, dass das Tier 
gestorben wäre. 

Dies sind meine Erfahrungen über die Wirkung der in neuerer 
Zeit gegen den Tetanus angepriesenen Arzneimittel. Weder das Ar- 
sinosolvin, das nach Bengen u. Co. ausgezeichnet wirken soll, 
noch das Magnesiumsulfat haben den Erwartungen entsprochen, die 
ich an ihre Anwendung geknüpft hatte. Auch das Antitoxin hat als 
Heilmittel im Stich gelassen. Die Anschauung W o 11 s t e i n s 
vom Jahre 1787, dass es kein Heilmittel gegen den Starrkrampf gibt, 
besteht demnach noch zu Recht. Freilich weiss ich, dass andere mit 
den oben erwähnten Arzneimitteln bessere Erfolge erzielt haben wol¬ 
len. Jedoch besitzt bekanntlich bezüglich der Wirkung bezw. Wir¬ 
kungslosigkeit eines Arzneimittels ein negativer Fall mehr Wert wie 
zehn pos : tive und zwar besonders bei einer Krankheit, die wie der 
Starrkrampf durch sonderbare Behandlungsweisen geheilt wird. So 
zeigte sich eine 16 jährige frühere Fohlenstute (1) nach Angabe des 
Besitzers seit einigen Tagen am ganzen Körper steif. Diese Steifheit 
verlor sich aber, wenn das Tier einige Zeit bewegt war, und cs 
konnte dann zur Arbeit verwendet werden. Die Untersuchung ergab, 
dass die Stute an Starrkrampf litt. Die Kiefermuskeln waren noch 
nicht stark angegriffen. Das Tier stand breitbeinig, mit gespanntem 
Hals und vorgefallener Nickhaut. Es wurde Ruhe angeordnet. Ausser¬ 
dem wurde empfohlen, die Stute, welche seit 8 Tagen stark rossig 
war, de.ken zu lassen. Dies wurde sofort ausgeführt. 3 Tage spä¬ 
ter bewegte sich das Tier frei und 5 Tage nach der ersten Unter¬ 
suchung konnte es zur Feldarbeit verwendet werden. 

(Fortsetzung folgt.) 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Die Ozonisierung der Kühlhäuser ist bei zweckentsprechender 
Ausführung sehr zu empfehlen. Wenn das Ozon auch nicht die Tö- 
tjnj aller Bakterien und Hefen bewirkt, besonders wenn dieselben in 
grösseren Verbänden und Kolonien leben, so werden doch viele an 
der Oberfläche haftende Mikroorganismen vernichtet und auf diese 
Weise ein günstiger Einfluss auf die Haltbarkeit des Fleisches aus- 
geübt. 

# Für Umänderung von Kühlräumen auf den Schlachthcfen C ö 1 n 

und Cöln-Kalk in Gelrierräume wurden 87000 Mark bewilligt 

und für den Einbau einer Entnebelungsanlage auf dem Schlachthofe 
Cö’n 100 000 Mark. 

# Errichtung von Gefrieranlagen in Wien. Um für die Wiener 
Bevölkerung genügend Gefrierfleisch aufbewahren zu können, wurde 
vom Gemeinderat die Errichtung von drei grossen Gefrieranlagen be¬ 
schlossen, welche zur Aufbewahrung von 13 000 Rindern genügend 
Raum bietn. E Lei so ist vorgesehen, das grosse Schweineschlachthaus 
zur Gefrieranlage umzuwandeln. 

# Errichtung einer Gefrieranlage in Mährisch-Ostrau. Eine An¬ 
lage zum Einfr eren von Fleisch für die Wintermonate soll für die 

Städte Mährisch-Ostrau. Marienberg und Zabreh, sowie für die 
Gruppe I der Bergbaubetriebe und teilweise auch für das Eisenwerk 
Wifkowitz, soweit dieses nicht aus der eigenen Anlage versorgt wird, 
geschaffen werden. Die diesbezüglichen Besprechungen fanden in Brünn 
statt. Die Anlage wird ungefähr 600 000 Kilogramm Fieisch fassen 
können. Nach einem eingeholten Gutachten eignet sich auch das Jung¬ 
vieh zum Einfrieren, iedoch längstens für die Dauer von 6 Monaten. 

Die Errichtung und Bewirtschaftung der Gefrieranlage wird mit er¬ 

heblichen Kosten verbunden sein, was auch auf die Fleischpreise 
einen verteuernden Einfluss haben wird. 


Vereine und Versammlungen. 

# Wirtschaffsgenossenschaft Deutscher Tieräizte e. G. m. b. H., 
Hannover. Die Mitglieder der Gesellschaft werden für Sonntag, 
den 2. Dezember d. Js. 10 Uhr vormittags nach Berlin, Alexan¬ 
derplatz 1, Weinhandlung Knoop Söhne, zur Generalversamm¬ 
lung eingeladen. Auf der Tagesordnung steht: 

1. Jahresbericht für 1916/17. 2. Revisionsbericht vom November 

1917. 3. Genehmigung der Jahresrechnung vcm 30. September 1917, 

Verteilung des Gewinns, Entlastung des Vorstandes und Aufsichtsrats 
für 1916/1917. 4. Wahlen zum Vorstand und Aufsichtsrat für 1918. 

5. Ausschluss von Mitgliedern gemäss § 8, Abs. 2 der Satzungen. 

6. Wünsche und Anträge der Mitglieder. 

i Kriegsfürsorgeeinrichtung für die Preussischen Tierärzte. In¬ 
folge der vom 1. November ab eingetretenen grossen Schwierigkeiten 
und Verteuerungen der Reisen hat der geschäftsführende Vorstand es 
für ratsam erachtet, von der Abhaltung einer Generalversamm¬ 
lung in diesem Jahre Abstand zu nehmen. An deren Stelle findet 
am Sonnabend, den 24. November, nachmittags 3 


Uhr im Geschäftszimmer des Direktors des Anatomischen Institutes 
der Tierärztlichen Hochschule in Hannover eine Sitzung des Ge¬ 
samtvorstandes statt, zu der auch Kollegen, die nicht Vor- 
Standsmitglieder sind, die Teilnahme gern gestattet ist. 

Tagesordnung. 1. Bericht des Vorsitzenden. 2. Geschäfts¬ 
und Kassenbericht, 3. Bericht der Kassenprüfer, Entlastung des Kas¬ 
senführers. 4. Bericht über die Verhandlungen mit dem Deutschen 
Veterinärrat über unseren Antrag betr. die Einrichtung einer gemein¬ 
samen Kriegsfürsorgeeinrichtung für die deutschen Tierärzte. 5. Be¬ 
schlussfassung über Aufnahmeanträge tierärztlicher Vereine. 6. Bera¬ 
tung und Beschlussfassung über die Aufbringung weiterer Mittel. 7. 
Verschiedenes. 

Gleichzeitig bringen auch wir zur' Kenntnis der Kollegen, dass 
aus praktischen Gründen von der Einrichtung einer Reichskriegsfür¬ 
sorgeeinrichtung abgesehen werden müsse. Der Ausschuss des Deut- 
s hen Veterinärrates empfiehlt deshalb denjenigen t erärztlichen Vereinen 
und Verbänden, dis eine eigene Kriegsfürsorgeeiniichtung nicht haben, 
sich e'ner der schon bestehenden grösseren Kriegsfürsorgeeinric ltungen 
anzuschHessen. Die Bedingungen für den Anschluss an unsere 
Kriejsfürsorgeeinrichtung 9ind bei unserer Geschäftss.elle, Hannover, 
Misburgerdamin 15, zu erfahren. Etwaigen Anträgen sehen wir so 
frühzeitig entgegen, dass über dieselben womöglich noch auf der Vor¬ 
standssitzung am 24. d. Mts. befunden werden kann. 

Hannover, den 7. November 1917. 

Dr. Esser, Heyne, Friese, 

Vorsitzender sLellvertr. Vorsitzender Schrift- u. Kassenführer. 


— Sitzung des geschäftsführenden Ausschusses de; Deutschen Ve¬ 
terinärrates am 16. September 1917. Anwesend sind die Herren: 
Reg.- u. Geh. Veterinär rat D r. Lothes- Cöln, Ministerialrat und 
Geh. Hofrat Prof. D r. Vogel- München, Reg.- u. Geh. Veterinärrat 
Hey ne-Posen, Professor D r. R i c h t e r - Dresden, Bezirkstierarzt 
Dr. Schmitt- Wolfratshausen, Städt. Amts- und Obertierarzt M ö 1 - 
t e r - München, Tierarzt A r n o u s - Berlin. Auf besondere Einladung 
die Herren: Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Esser- Göttingen und 
Tierarzt Friese- Alfeld (Leine). 

Tagesordnung: 1. Anderweitige Regelung der Kriegsfür- 
sorge des D. V. 2. Militaria. 3. Geschäftliche Mitteilungen. 

, Der Präsident gedenkt des verstorbenen Ehrenpräsidenten des D. 
V. Geh. Oberregierungsrat Dr. L y d t i n und fordert die Versamm- 
luig auf, das Andenken des Verstorbenen durch Erheben von den 
Sitzen zu ehren. 

Zu 1. Aus ausserpreussischen Bundesstaaten ohne Kriegsfürsorge¬ 
einrichtungen ist von Kollegen häufig der Wunsch nach einer Reichs¬ 
kriegsfürsorgestelle ausgesprochen worden. Schon in seiner Sitzung 
i am 18. 4. 17 ist der Ausschuss des D. V. darüber schlüssig ge¬ 
worden, dass eine solche Stelle vom D. V. nur dann gebildet werden 
könne, wenn sich alle bestehenden Organisationen an dieser Gründung 
beteiligten. Auch müsse eine Art Reichsumlage geschaffen werden, 

| derart, das vo:i jedem Tierarzt ein noch näher festzusetzender Beitrag 
’ zu zahlen sei. Gerade die kleinen Bundesstaaten, in denen Fürsorge- 
einrichtungen noch nicht bestehen, weisen die meisten Unterstützungs 
fälle auf, und es ist ein Anschluss der Tierärzte solcher Staaten an 
schon vorhandene Kriegsfürsorgeeinrichtungen entschieden erwünscht 
und anzuraten. Dafür müssen natürlich auch von Seiten der Betreffen¬ 
den Be träge gezahlt werden, deren Höhe dem durchschnittlichen Bei¬ 
trag der übrigen Mitglieder entspricht. 

In Sachen der Reichskriegsfürsorge ist durch Umfrage festgestellt 
worden, dass bei den einzelnen Kriegsfürsorgekassen keine Neigung 
vorhanden ist, die angesammelten Mittel ohne weiteres in eine Reichs- 
kriegs'ürsorgestelle aufgehen zu lassen, besonders, weil diese vielfach 
für Landeszwecke aufgebracht worden sind. Die eigenen Mittel des 
D. V. sind bescheidener, wie wohl angenommen wird und reichen 
allein auch heute für den gedachten Zweck nicht annähernd aus. Es 
wird einstimmig zum Beschluss erhoben: 

1. Der D. V. sieht von der Gründung einer Reichsfürsorgestelle 
ab und zwar aus folgenden Gründen: Die Mittel des D. V. sind 
unzureichend, und die grossen Landesfürsorgekassen halten sich nicht 
für berechtigt, die für Landeszwecke gesammelten Mittel allgemein * ur 
Verfügung zu stellen. Ausserdem würde die Schaffung einer Reichs- 
geschä tsstelle erhebliche Kosten verursachen, die mit den verfügbaren 
Mitteln nicht im Einklänge s'ehen, und es würde die Feststellung der 
Bedürftigkeit uid Würdigkeit durch eine solche Reichsgeschäftsstelle 
sehr umständlich sein und zu einer Verzögerung der Gesuche führen 
müssen. 


2. Der D. V. übernimmt die Kriegsfürsorge insoweit, als er 
dringenden Notfällen einmalige grössere Unterstützungen — ri wa 
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Mark — an bedürftige Kollegen zahlt, die auf dem Felde der Ehre 
gefallen oder an einer im Kriege erworbenen Krankheit verstorben 

sind. Daneben sorgt der D. V. für die Kriegsverstorbenen sowie für 
die Familien der in Gefangenschaft geratenen Tierärzte. Der Beschluss 
tritt sofort in Kraft ohne Rückwirkung auf vor dem heutigen Tage 
eingetretene Unterstützungsfälle. 

Jeden Ersten im Monat soll dem Kassierer des D. V. Meldung 

von den bundesstaatlichen Fürsorgeeinrichtungen zugehen, damit nicht 
irrtümlich doppelte Zahlungen geleistet werden. Die erste Meldung 
würde am 1. November ds. Js. zu eriolgen haben. Ebmso erhalten 

die Vorsitzenden dieser Fürsorgeeinrichtungen von der Kommission 
des D. V. Nachricht über die durch sie gezahlten Unterstützungen. 

Diese einmaligen Unterstützungen sollen sofort zur Auszahlung gelan¬ 
gen, wenn die Gesuche durch zwei Mitglieder des geschäftsführ?nden 

Ausschusses geprüft und genehmigt sind. Für diese Kommissionen 
werden gewählt: die Herren Heyne und D r. Schmitt; bei Mei¬ 

nungsverschiedenheiten lungiert der Präsident des D. V. als Obmann. 

Zu 2. Der Präsident übernimmt es, laut gewordene Wünsche, 

die Verleihung von E. K. 1. an Veterinäroffiziere und andere Angele¬ 
genheiten des Ve erinärkorps betreffend, an geeigneter Stelle zum Vor¬ 

trag zu bringen. 

Zu 3. Der Dammanfonds beträgt etwa 18 600,— M und 

ist s. Zt. zur Unterstützung notleidender Tierärzte gesammelt worden. 
Trotz wiederholter BiCe haben sich die Erben D a m m a n s noch 
nicht dazu entschliesscn können, diesen Fonds dem D. V'. zur Ver¬ 
fügung zu stellen, ihn vielmehr zum Grundstock e : ner Dauerstiftung 

machen wollen. Es soll nochmals an die Erben herangetrelen werden, 
unter Hinweis darauf, dass ja schon eine Dauerstiftung unter dem 
Namen Dam man bestehe und das fragliche Geld lediglich zur Un¬ 

terstützung notleidender Tierärzte aufgebracht sei. 

Es ist die Frage aufgetaucht, ob nicht Darlehnskassen für Tier¬ 

ärzte geschaffen werden sollen, wie sie von anderen akademischen Be¬ 
rufszweigen neuerdings ins Leben gerufen worden sind. Die Meinun¬ 
gen hierüber gehen auseinander. Der Geschäftsführer der preussischen 
Fürsorgeeinrichtung hat sich bereits eingehend mit dieser Frage be¬ 
fasst. Angesichts ihrer Wichtigkeit sollen auf Vorschlag des Vor« 
sitzenden die Herren D r. Schmitt und Friese die Frage genau 

prüfen und gelegentlich einer späteren Sitzung über das Ergebnis 
berichten. 

Nach einer Bundesratsbestimmung vom 21. Dezember 1916 haben 
Tierärzte nicht das Bezugsfecht auf Saccharin, und es ist aus Fach¬ 
kreisen in der Presse angeregt worden, dieses Bezugsrecht zu erwir¬ 
ken. Nach Ansicht des Ausschusses liegt ein Bedürfnis hierzu nicht 
vor und es wird beschlossen, der Anregung vorerst keine weitere 

Folge zu geben. 

Um die Mittel für die nunmehr wesentlich erweiterte Kriegsfür- 

srrge bereitstellen zu können, sollen die dem D. V. angeschlcssenen 
Vereine durch den Kassierer aufgefordert werden, die noch ausstehen¬ 
den Beiträge baldmöglichst an ihn abzuführen. 

Berlin und C ö 1 n, den 16. September 1917. 

Präsident Schriftwart 

Dr. Lothes, I. B. A r n o u s, 

Reg.- u. Veterinärrat. prakt. Tierarzt. 


Hochschulnachrichten. 

zji Dresden. Titel Verleihung. Dem Dozenten für Kunstgeschichte 
Professor D r. Bruck ist der Titel eines Fürstl. Schaumburg-Lippi- 
schen Geheimei Regierungsrates verliehen worden. 

0 Utrecht. Erhebung der Reichstierarzneischule zur Hochschule. 
Von unserem Mitarbeiter über die holländischen Veterinärverhältnisoe 
erhalten wir die erfreuliche Mitteilung, das« die Reichstierarznei¬ 
schule laut Beschluss der „Tweede Karner der Staten-Gereraal“ in eine 
Hochschule umgewande’.t werden wird. Es ist begreiflich, dass diese 
Mitteilung von den holländischen Kollegen mit Jubel begrüsst worden 
ist, haben sie doch endlich das hohe Ziel erreicht, nach dem so 
viele Männer der Wissenschaft und Praxis in Holland seit einem Vier¬ 
teljahrhundert mit heissem Bemühen gestrebt hatten. Wir beglückwün¬ 
schen die neue Tierärztliche Hochschule und rufen ihr 
von Herzen ein Vivat, crescat, floreat zu. 

# Wien. Verlängerung der Offenhaltung der Bibliothek. Um 
angesichts der Beleuchtungsschwierigkeiten den Studie, enden nach 
Kräften entgegenzukommen, hat aas Rektorat im Einvernehmen mit 
der Bibliotheksleitung die Verfügung getroffen, die beiden Lesesäle der 
Bibliothek an Wochentagen bis Y 2 10 Uhr abends geöifnet zu halten. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Genehmigung zur Führung des Schweizer vet. med. Doktor- 
titels in Preussen. Dem Stabsveterinär im Kür. Rgt. Nr. 6 Dr. 
Arthur Preller in Brandenburg (Havel), z. Zt. beim immob. Pferde¬ 
lazarett Nr. 76, wurde die Genehmigung zur Führung des in Bern 
erworbenen vet. med. Doktortitels vom preussischen Kultusministerium 
erteilt; 

# Zur Deutschen Arzneitaxe 1917 wird in kurzem der dritte 
Nachtrag, durch welchen der erste ausser Kraft gesetzt wird, im 
Verlag der Weidmann sehen Buchhandlung, Berlin SW. 68, Zim- 
merstr. 94, erscheinen und ist zum Preise von 0,60 Mark im Buch¬ 
handel zu beziehen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. Oktober. Es herrschten 
an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 34 Kreisen mit 35 
Gemeinden und 36 Gehöften, davon neu 6 Gemeinden und 6 Gehöfte; 
Maul- und Klauenseuche in 24 (15. X. 1917: 25) Kreisen 
mit 108 (74) Gemeinden und 500 (335) Gehöften, davon neu 32 (23) 
Genie nden und 300 (160) Gehöfte; Schweineseuche und 
Schweinepest in 155 (15. X. 1917: 174/ Kreisen mit 342 (358) 
Gemeinden ind 718 (682) Gehöften, davon neu 76 (81) Gemeinden 
und 146 (166) Gehöfte. 

Oesterreich. 

; # Stand der Tierseuchen. Am 24. Oktober. Es waren ver¬ 

seucht: an Rotz 4 Bezirke mit 7 Gemeinden und 9 Gehöften; an 
1 Maul- und Klauenseuche 24 Bezirke mit 258 Gememden und 
2311 Geböten; an Schweineseuche (einschliesslich Schweine¬ 
pest) 20 Bezirke mit 58 Gemeinden und 180 Gehöften und an Rot¬ 
lauf der Schweine 34 Bezirke mit 162 Gemeinden und 487 Ge¬ 
höften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 22. 
bis 28. Oktober neu gemeldet: Rotlauf der Schweine 
(einschliesslich StäbchenrGtlauf und Schweineseuche) aus 10 Kantonen 
mit 23 Bezirken mit 26 Gemeinden und 26 Gehöften; Rausch¬ 
brand aus 3 Kantonen mit 4 Bezirken mit 4 Gemeinden und 
Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung bei v gleichzeitiger Ve.tei- 
hung der Schwerter wurde dem Landsturm-Tierarzt Michael V in¬ 
disch, beim 29. H. Inf. Rgt. bekanntgegeben. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde bekanntgegeben 
den Militärobertierärzten Karl W i 11 i c h des Tr. Bats. Nr. 2 und 
Peer Hamon des Tr. Bats. Nr. 2; den Militärtierärzten i. d. R. 
Rudolf M a c h u 1 a des Tr. Bats. Nr. 2 und Ludwig R i h a des 
Drag. Rgts. Nr. 10; den Landsturmtierärzten Wenzel Bruthans, 
keim Divisionrtrainkommando einer Infanteriedivision; Franz Komma, 
bei einem Landsturminlanteriebrigade-Kommandp; Raimund Lambert 
Postolka, beim Kommando des polnischen Hilfskorps; Emanuel 
Vavreczka, bei einem Herdefeldspital; Johann Novy, bei einem 
Trairgruppenkommando; dem Landsturm-Untertierarzt Milorad N i - 
k c I i c, bei einem Pferdespital; den Militär-Untertierärzten Ernst 
Müller des Geb. Art. Rgts. Nr. 12, Josef Vasari des Tr. 
Bats. Nr. 4 un 1 dem Untertierarzt i. d. Res. Zsarko Drago- 
1 o v i c des 27. H. Inf. Rgts. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Elise G a n s z 

in Grcss-Umstadt, mit dem Tierarzt Albert G a d o w in Biebrich 
(Rhein), Veterinär d. R. im Res. Fussart. Rgt. Nr. 9. — Fräulein 
EmiLe S u 11 e r in Lörrach (Baden), mit dem Tierarzt Dr. Christian 
Krämer daselbst, Veterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 28, II. Abt. 
— Fräulein Else Carls in Schwerin (Meckl.), mit dem Tierarzt 
Dr. Wilhelm Rode in Grevesmühlen (Meckl.), Obcrvelerini-r im Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 227, I. Abt. 

Vermählt: Der Schlachthof-Tierarzt Walter llgner in El¬ 
bing (Westpr.), Oberveterinär, Leiter der fahrbaren BIuti:ntersuc.:u:igs- 
stelle Nr. 4, mit Fräulein Gertrud G o t z n e r ai.s Bres’au (kriegs¬ 
getraut im Oktober). 

Geboren: eine Tochter: dem Tierarzt Dr. Heinrich Wiese 
in Minden (Westf.), Oberveterinär im Pferdelazarett 279. 
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Gestorben : Am 30. Oktober verschied im 47. Lebensjahre 
Frau Anna D o 1 d i, Gattin des kgl. Bezirkstierarztes Jakob D o 1 d i 
in Eggenfelden (Niederbayem). 

# Auf dem Felde der Ehre gefallen. Der k. k. Veterinär- 
Assistent Domenico Vidi aus Cles (Tirol), Militär Untertierarzt i. 
d. Res. des Trainbatls. Nr. 16 ist am 15. August 1017 in Gugesti 
verstörten. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Im Oktober starb an 
einer im Felde zugezogenen Krankheit der Schlachthofinspektor Otto 
H u i t h aus Labes (Pommern), Oberveterinär d. R. im Feldart. Rgt. 
Nr. 221. — Der stud. med. vet. Ernst Rose aus Greene, Jäger in einem 
Jägerbatl., starb am 12. Oktober den Heldentod fürs Vaterland. — 
Infolge einer tödlichen Verwundung durch Granatvolltreffer verschied 
am 13. Oktober der kand. med. vet. Fritz S y r i aus Cöln-Mülheim, 
Feldhilfsveterinär (Truppenteil nicht angegeben), Inhaber des Eisernen 
Kreuzes II. Klasse. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 226. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
der Tierarzt Johannes Meinberg in Glauchau, Veterinär b. d. 
Sachs. Feldschlächterei-Abt. 254, befindet sich zur Zeit im Kriegsla¬ 
zarett 4/12. Deutsche Feldpcst 278. — Der Tierarzt Johannes Kampe 
aus Mainz, Veterinär d. R. im Fussart. Batl. Nr. 87, befindet sich 
z. Zt. Res Lazarett Bad Ems, Teillazarett Hotel Stadt Wiesbaden. — 
Der Veterinär im Res. Teldart. Rgt. Nr. 47 August Hülsbruch 
aus Hasslinghausea (Westf.) befindet sich z. Zt. im Reserve-Lazarett 
5, Neubad, in Aachen. 

Im ganzen bekannt: 390. 

# Prüfung der Kriegslieferungsverträge. Die Kommission zur 
Nachprüfung der Kriegslieferungsverträge tagte am 31. Oktober im 
Reichstagsgebäude in Berlin, wo u. a. auch über die Beschaffung der 
Veterinärgeräte und Tierimpfstoffe Mitteilungen gemacht wurden. 

# 50 jähriges Tierarztjubiläum. Der n. ö. Bezirksobertierarzt i. 
R. Konstantin W a 1 z in Purkersdorf (Niederösterr.) feiert am 14. Nov. sein 
50 jähriges Berufsjubiläum. Er wurde am 19. September 1847 in Wien 
als Sohn des hochfürstlich Esterhazyschen Gestüts- und Stalldirektors 
geboren, besuchte von 1864 bis 1867 das k. u. k. Militär-Tierarznei- 
Institut in Wien und diplomierte daselbst 1867. Am 9. Juni 187Ö 
wurde er als Bezirkstierarzt in St. Pölten angestellt, war später als 
landschaftlicher Tierarzt in Zell am See tätig, wurde 1896 als n. ö. 
Bezirkstierarzt in den Ruhestand versetzt und wohnt jetzt seit fast 30 
Jahren in Purkersdorf, wo er bis heutigen Tages alle tierärztlichen 
Agenden sowie den Beschaudienst auf der Eisenbahn besorgt. Er 
wurde auch zum Gemeinderat und Direktor der Sparkasse gewählt 
und ist Besitzer des goldenen Verdienstkreuzes mit der Krone. Von 
seinen beiden mutterlosen Kindern ist ein Sohn Bankbeamter und die 
Tochter die Gattin eines Lehrers. 

# „Rehe“ oder „Rhehe“. Bezüglich der Schreibweise dieses Wor¬ 

tes erhalten wir aus dem Felde folgende Bemerkung: „Bezugnehmend 
auf die Fussnote der Redaktion zu dem Artikel: Beschaffung der 
Starkschen Schrift für den Rhehehufbeschlag, Nr. 43 d. „T. R.“, Seite 
359,> bemerke ich, dass wir es dem Kriegsministerium nicht verübeln 
können, wenn es über die richtige Schreibweise des Krankheitsnamens 
„Rhehe“ nicht orientiert ist, finde ich doch in dem Lehrbuch von 
Friedberger und Fröhner, in Meyers Konversationslexi¬ 
kon, im Deutschen Vet.-Kalender 1917—1918 die Schreibweise Rehehuf,,, 
Rehe und nicht Rhehehuf, Rhehe.“ Der Herr Kollege hat recht, die 
falsche Schreibweise dieses Wortes hat sich seit einigen Jahren so 
eingebürgert, dass selbst die Koryphäen unserer Wissenschaft in ihren 
Lehrbüchern usw. dieselbe anwenden. Sogar in dem letzten Heft der 

Zeitschrift „Der Hufschmied“ finden wir „Rehe“ statt „Rhehe“, ob¬ 
wohl doch die Redaktion derselben sonst auf der Höhe ist. Es ist 
aber sehr schwer, einmal eingelebte Fehler zu verbessern resp. zu 

vermeiden. 

# Lebensrettung. Der 13 jährige Sohn Herbert des Oberstabsve¬ 

terinärs im Feliart. Rgt. Nr. 67 Paul K u s k e in Hagenau (Eis.) 
und der 12jährige Graf Konrad Uexküll haben am 31. Augu9t 
die ledige Pensionsirthaberin Paula Hug aus München in Unterschon¬ 
dorf vom Tode des Ertrinkens aus dem Ammersee gerettet. Den bei¬ 
den mutigen Knaben wurde die öffentliche Anerkennung durch die 
Regierung von Oberbayem ausgesprochen. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Distrikts¬ 

tierarzt Dr. Max Kreutzer in Murnau (Oberb.), Stabsveterinär d. 


R. (Truppenteil nicht angegeben), welcher bereits Inhaber des Bayer. 
Mil. Verdienstordens 4. Klasse m. Schwertern und des Türkischen 
Eisernen Halbmondes ist; — dem Tierarzt Dr. Arthur Boesner in 
Birnbaum, Ober- und Regiments veterinär im 3. Garde-Res. Feldart. 
Rgt.; — dem kand. med. vet. Fritz S y r i aus Cöln-Mülheim, Feld- 
hilfsveterinär (Truppenteü nicht angegeben); — dem Staatstierarzt 
Paul F e n n e r in Lübeck, Oberstabsveterinär b. d. Ers. Esk. des 
Drag. Rgts. Nr. 18; — dem Tierarzt Gustav Rönnefarth in Vel¬ 
ten (Mark), Stabsveterinär d. L. (Truppenteil nicht angegeben); — 
dem kand. mei. vet. Alfred Busche aus Dresden, Student der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule daselbst, Feldunterveterinär (Truppenteil nicht 
angegeben); — dem kand. med. vet. Albrecht Rose aus Westeregeln, 
Student der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Feldhilfsveterinär 
(Truppenteil nicht angegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt: 2788. 


fSBzehfen für 6enfjd^e ffterärzh 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln 

nrfflr Rrncrhpn feuervergoldet, 3 zm hoch, 

UUfjr DlUbtlUSn, zum Preise von 1,50—5 M 

gegen Voreinsendung des Betrages frank 

Automobilschilde Automobilflaggen 

sind vorläufig nicht mehr lieferbar. 

Verlag 4er „T. R." 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 
mm Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow. Folgende Vor 
träge sind in der nächsten Zeit angesetzt: Sonntag, den 11. Nov. 
3 Uhr: „Graf Dohna und seine Möwe“; 5 Uhr: „Walrosse, Eisba 
ren und Alken“, 7 Uhr: „Vom Monte Rosa bis zur afrikanischen 
Küste“; Dienstag, den 13. Nov. 7 Uhr: „Die Sternbilder und 
praktische Anleitung zu ihrer Auffindung“ (Lichtbildervortrag von 
Dir. Dr. Archenhold); Mittwoch, den 14. Nov. 5 Uhr: 
„Polärjagden“ (Seelöwen, Renntiere und Elche); Sonnabend, den 
17. Nov. 5 Uhr: „Unsere Luftflotte“ (Lichtbilder und Kino); Sonn¬ 
tag, den 18. Nov. 3 Uhr: „Graf Dohna und seine Möwe“; 5 Uhr: 
„Polarjagden“ (Seelöwen, Renntiere und Elche); 7 Uhr: „Walrosse. 
Eisbären und Alken“. 

Mit dem grossen Fernrohr können vor und nach den Vorträgen 
Beobachtungen vorgenommen werden. Die Sternwarte ist bei klarem 
Wetter von 2 Uhr nachmittags bis 10 Uhr abends geöffnet. 

•m Urania, Taubenstr. 48/49. Montag, den 12. November 
8 Uhr: Professor D r. Laas: Das U-Boot, der Höhepunkt techni¬ 
scher Kultur; Dienstag, den 13. und Donnerstag, den 15. 
November 8 Uhr: Geheimrat Professor Dr. Heck: Tier und 
Mensch in der Wildnis; Mittwoch, den 14. November 8 Uhr: 
Geheimrat Professor D r. S t i e d a : Das Baltikum als deutscher Be¬ 
sitz; von Freitag, den 16. bis einschliesslich Sonntag, den 1&- 
November 8 Uhr: Tier und Mensch in der Wildnis. 

Invalidenstr. 57-62. Sternwarte, bei klarem Wetter Sonntags. 
Dienstags und Freitags geöffnet von *410 Uhr abends. Eintritt 

50 Pf. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Kreutzer, Max, üistrikts- 
tierarzt in Murnau (Oby.), Stabsveterinär d. R., den Türk. Eisernen 
Halbmond. 

Memmen, Johann. Veterinärrat, Kreiatierarzt in Neuruppin, das 
pr. Verdienstkreuz für Kriegshilfe. 

Dr. Weitbrecht, Diethelm, in Wurzach (Württ.), das Ritter 
kreuz 2. Kl. mit Schwertern des Württ Friedrichsordens. 

ifi Oesterreich: Weidmann, Alois, k. k. Staatsveterinärinspektor 

in Prag (Böhmen), das Kriegskreuz für Zivil Verdienste. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone a nl 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militärtierarzt Jaroslaus Resl des Geb. Art. Rgts. Nr. lü. 
regiments Nr. 5; dem Landsturmtierarzt Anton Leukert, bei einem 
dem Mil tärtierarzt i. d. Res. Raimund Kunisch des Drag. 

Nr. 6; den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Johann Hutter des 
Drag. Rgts. Nr. 11; Friedricl L ö w des Feldkan. Rgts. Nr. 6; Franz 
AczU und Franz Rudofsky, beide des\ Tr. Bats. Nr. 5; An¬ 
dreas von Kolonay des Feldkan. Rgts. Nr. 27; Karl Kadar 
des Tr. Bats. Nr. 4, beim k. k. schw. Feldart. Rgt. Nr. 46; Ladis* 
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laus Palka des rt. Arl. Rgts. Nr. 7; Alexander Heren c, 
ces Tr. Bats. Nr. 8; dem Militär-Untertierarzt i. d. Res. Linus 
P o p i o 1 e k des schw. Feldart. Rgts. Nr. 12; Karl M a 1 i w e des 
Tr. Bats. Nr. 3, beim Feldhaub. Rgt Nr. 17; dem k. u. Honved-Un- 
luTerarzt i. d. Res. Paul Skuhra des k. u. HonvSd-Feldkan. Rgts. 
Nr. 4 (37), beim Feldhaub. Rgt. Nr. 33. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

c’en Militärtierärzten Johann F ö d i n g e r des Feldkan. Rgts. Nr. 
39; Franz R e i m a n n, beim 38. H. Feldhaub. Rgt., des 5. H. 

Feldkan. R^ts.; den Militärtierärzfen i. d. Res. Ferdinand Moser 
des Geb. Art. Rgts. Nr. 14; Kornelius Bröll des Reitenden Schützen- 
Schlachtviehde;ot; dem Tierarzt im Verhältnis der Evidenz Franz 
Korschen, Fei einer Retablierungsstation für die Gebirgsartillerie; 
den Militär - Untertierärzten Johann Torna nn des Ul. Rgts. Nr. 
S; Dr. Stanislaus J a r o s des k. k. Feldhaubitzregiments Nr. 13, 
beim Schützenregiment Nr. 25; Emil Zipfel des Feldhaub. Rgts. 
Nr. 28; Viktor Pech er des Hus. Rgts. Nr. 11; Rudolf Zappe 
des £Cav. Fe’dart Rgts. Nr. 32; dem Militär IJnterJerarzt i. d. 

Res. Stephan Koti des Hus. Rgts Nr. 10; Johann K1 a s z k i n, 

bei der Pferdeersatzatteilung eines Kavalleriekorps, des 3. H. Hus. 
Rgls., dem Landsturm-Tierarzt Julius Balthazar, bei einem In*. 
Divs. Komdo; den Landsturm-Untertierärzten August Schmidt, bei 
einem Stationskommando; Heinrich Täuber, beim Stat. Komdo. in 
Molczad-Ort; Desiderius Kocsor, bei einem Pferdefeldspital; So- 
bieslaw Sykora, bei einem Pferdespital; Melchior Reinitz, bei 
einer Divs. Mun. Kol ; Rudolf Welt, beim Schützenregiment Nr. 1; 

Anior K i s s, beim Inspiz. der Ausbildungsgruppc einer Armee; Dr. 
Alfred Trawinski, bei der Salubritätskonunission einer Heeres¬ 
gruppe; Andreas G i n t e r, beim Et,). Pf. Spit. einer Quartiermeis er- 
abt.; Eugen Julius E g r y. beim Pf. Feldspit. Nr. 14 mit 15; Alexan¬ 
der V a m o s. bei einem Pferdespital. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap- 
ierkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Miliiär-Unterterarzt Leopold Neumaiin des Feldkan. Rgt3. 
Nr. 24; den Landsturm-Untertierärzten Anton R i h a, bei einem 
Schützendivisionskommando; Eduard S z e d n i a w a, beim Rauhfutter¬ 
detachement e : nes Korps; Franz J a c h i m, bei einem Pf ndefeldspital; 
Gustav N^meth, bei einer Pferde-Ers. Abt.; Johann N a g y, bei 
einem Dies. Train-Komdo.; Adolf Jozefovits, bei der Pf. Ers. 
Abt. Nr. 40; Hermann Kar dos, beim Kreiskomdo. in Plevlje; dem 
Veterinärfähnrich in der Reserve Alois D o s t a 1 des Reitenden Schützen¬ 
regiment i Nr. 4, bei einem Divisionsmunitionskolonnen-Komdo. 

Zufolge Allerhöchster Genehmigung werden 
die Schwerter zu den verliehenen Dekorationen 
nachträglich zuerkannt: 

zum Goldenen Verdienstkreuz: dem Landsturm-Un-* 
fertierarzt bei einer Inf. Div. Georg Csovics. 

ifi Ernennungen, Versetzungen: % Deutschland: Dr. H e m p e 1, Alfred, 
1. s.ädt Amtstierarzt in Meissen (Sa.), zum komm. Kreistierarzt in 
Ballenstedt (Anh.). 

R o t h f c 1 d e r, Errst, in Dresden, Oberveterinär d. R., zum kais. 
Kreistierarzt beim Militär-Kreisamt in Kiejdony. 

ifi Oesterreich: G r ii t z b a u c h, Reinhold, k. u. k. Hdgestüts- 
tierarzt in Laxenburg (N. Oest.), zum k. u. k. Hofgestütsobertierarzt. 

Moser, Johann, k. k. Staatstierarzt in Spittal (Drau) (Kärnten), 
als so’c er nach Völkermartt (Kärnten). 

D r. P f a f f, Franz, k. k. Staatsveterinärinspektor bsi der Tier- 
impfstoff,ewinnüng8ans'alt in Mödling (N. Oestr.), als solcher zur 
k. k. Statthalterei in Prag (Böhmen). 

Weidmann, Alois, k. k. Staatsobertierarzt bei der k. k. Statt¬ 
halterei in Prag (Böhmen), zum k. k. Staatsveterinärinspektor, 
ifi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 
Preussen. (Grcsses Hauptquartier, den 24. Oktober 1917.) Im 
aktiven Heere. Befördert: zu Oberstabsveterinären: 
die Stabsveterinäre: Ogilvie b. Feldart. Rgt. Nr. 31, Kl inner b. 
Feldait. Rgt. Nr. 57, Sosna b. Hus. Rgt. Nr. 9, Gerth bei d. 
Train-Abt. Nr. 8, v. Lojewski bei d. Train - Abt. Nr. 4, 
Kossmag b. Feldart. Rgt. Nr. 3, Hümmerich bei d. Train- 
Abt. Nr. 14, Kremp b. Ulan. Rgt. Nr. 13, Kupfer b. Hus. Rgt. 
Nr. 14, Zöllner b. Hus. Rgt. Nr. 7, Kownatzki b. Feldart. 
Rgt. Nr. 73; 

Jacob, Ob. Veter. b. 4. Garde-Feldait. Rgt., zum St. Veter., 
vcr.äufig ohne Patent; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: Werner b. Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 82, E r b s b. Fussart. Rgt. Nr. 6, Kahl b. Feldart. 
Rgt. Nr. 16, Hass b. Fussart. Rgt. Nr. 1, Kowarsch b. Feld- 
"•it Rgt. Nr. 5, Saalmann b. Feldart. Rgt. Nr. 41, Mossdorf 
b. Feldart. Rgt. Nr. 56. 

Im Beurlaubtenstande. Befördert: zu Stabs¬ 
veterinären ohne Patent: die Oberveterinäre der Reserve: 
Eick (Hagen) bei d. Ers. Esk. Jäg. Rgts. z. Pf. Nr. 13, Ed- 
zards (Rawitsch) bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 5; 

zu Oberveterinären: Schulze (Wilhelm) (Frankfurt 
a. O), Veter. d. Res, Dr. Kohlstock (Bromberg), Veter. d. 
Landw. 1. Aufgeb. 

Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegsve- 
♦erinärdienst zu Feldhilfsveterinären ernannt: 
die nichtap rjbierten Unterveterinäre (Feldunterveterinäre): Hirsch, 
Greve, Champenois, Blum, Külper, dieser b. Feldart. Rgt. 
Nr. l, Viergut z, Mareks, Albrecht, von Allwörden, 
Rippert, dieser b. Feldart. Rgt. Nr. 60, Scholz, N i t s c h e, 
Otto (Faul), Herfort, Albat, Krollmann, Krause (Kurt), 


Dietrich, dieser bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 18, Be¬ 
tt i n g bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 54, Demuth bei d. 
Train-Ers. Abt. Nr. 3, Breul bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 21, Wil¬ 
helm (Georg) bei d. Ers. Esk. Ulan. Rgts. Nr. 7, G ö r i n g. 

Württemberg: Befördert: zum Stabsveterinär: 
c’er auf Kriegsdauer ängestellte Oberveterinär D r. D e n z 1 e r bei der 
Frs.-Esk. Ul. Rgts. Nr. 19; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre d. R. Dr. O s i a n - 
der, beim Drag. Rgt. Nr. 25, D r. W o 1 f, Max, der auf Kriegsdauer 
Angestellte Veterinär D r. Rössle, bei der 2. Ers. Abt. Feldart. 
Rgts. Nr. 29. 

ifi Oesterreich: Ernannt wurden: zu Landsturm- 
Tierärzten: die Landsturm-Untertierärzte T i h a n y i, Wilhelm; 
D r. K u k u 1 j e v i c, Josef; 

zu Landsturm-Untertierärzten: der zum Landsturm- 
Dienste verpflichtete Zivilferarzt D r. Niedermüller, Franz (1883); 
Zuständigkeitsgoieinde: Pilisvörösvar, Aufenthaltsort: Dicsöszentmar- 

lon, in der Evid. des 21. Lst. Komds ; die diplomierten Zivil- 
lierär. t' Dr. K 11 k v 1 j e v i c, Jcsif (1874), zuständig nach Budapest, 
Aufenthaltsort: Falusztmes, in der Evid. des 1. Lst. Komds.; Ti¬ 
li a n y i, Wilhelm (1880), zuständig nach Mcrvaszentjanos; Aufenthalts¬ 
ort: Nemesccsa; in der Evid. des 31. Lst. Komds.; 

* zum Militär-Untertierarzt i. d. Res.: der Feuer¬ 
werker, Kadettaspirant i. d. Res. mit tierärztl. Diplom K a s z a, Ju¬ 
lius, beim Geb. Art. Rgt. Nr. 2 (Ers. Batt.), bei Belassung in sei¬ 
ner gegenwärtigen Diensthestimmung (g-*gei nachträgliche Rangle- 
stimniung). 

Ucbersetzt wird: der Veteriuärfä nrich i. d Res. Nuss- 
dorfer, Emil, des Tr. Bats. Nr. 14, zug. dem Int. Rgt. Nr. 59, — 
zum Fähnrich i. d. Res. des Inf. Rgts. Nr. 59. 

Angeordnet wird: die Ueber nähme in den Ruhe¬ 
stand (mit 1. O k t. 1917): 

de- Obcr-Stabstierärzle Z c g l a u e r, Kail Veterinärreferenten beim 
Mil. Komdo. in Budapest, und F r i e d I, Auton, Veterinärreferenten 
beim Mil. Komdo. in Pozsony, beide auf ihr Ansuchen. 

In das Verhältnis „ausser Dienst" wird als in¬ 

valid, auch zum Waffendienst i in Landsturm unge¬ 
eignet, versetzt: der Untertierarzt in der Reserve H r d y, 
Josef, des k. k. Reitenden Schützenre 2 iments Nr. 2, als invalid, zu 
jedem Landsturmiienst ung.-eignet (Aufenthaltsort: Kosteletz bei Jicin). 

Zu erkannt wird: die Alterszulage jährlicher 
8C0 K: den Obertieiärzten: Marko, Emmerich, im Stande der 

Zentralkavallerieschule; Hirschenstein, Julius, im Stande des 
Heng9terdepots in Sz£kes f ehervar; W indisch, Andreas, im Stande 
des Hengstendepots in Debreczen; 

die Alterszulage jährlicher 100 K.: dem Obertierarzt 
JM a t z k o, Johann, im Stande des 3. H. Hus. Rgts. 

ifi Todesfälle: Deutschland: H u i t h, Otto, Schlachthofinspektor 
in Labes (Pomm.), Oberveterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 221 

(1905). 

K u p i 1 a s, Johann, in Niedermirsberg b. Ebermannstadt (Ofr.) 
(1906). 

N o t z, Maximilian, Veterinärrat, k. Bezirkstierarzt in Freising 

(Oby.) (1879). 

5 Dr. Winckler, Ludwig, Professor a. D. in Giessen (1859). 

ifi Oesferreich: Vidi, Domenico, k. k. Veterinärassistent in Qes 
(Tirol), Militärunlertierarzt i. d. R. des Train-Bat. Nr. 16 (1913). 

ifi Schweiz: B r ä n d 1 e, Konrad, Sanitätsrat, Bezirkstierarzt ’n 
St. Gallen. 


Sprechsaal. 

Aaonym cineehend« Frafen und Antworten werden nicht berieWchtlft. 
ln unserem SpTcchaaal werden alle an» einpesendeten Fragen und Antworten aas unseres* 
Leserkreis kostenlos aufgenommen ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
lo werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet« 
Personen um Beantwortung eraucht. 

Offerte« auf Sprechsnnlanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versucht« 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Znknnft Mitteilung« 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlich«. 

Fragen. 

101. Seuchenverheimlichung. (Berichtigung.) ln der Frage auf 

Seite 360 hat sich ein Druckfehler eingeschlichen, denn es muss statt 
„das von c’er Seuche befallene Vieh gab fast keine Milch mehr“ 
heissen „g ä b e“ fast keine Milch mehr. Redaktion. 

102. Scheidenvorfall. (Berichtigung.) Vorstehende Frage in Nr. 

43 soll nicht Scheidenvorfall, sondern Scheidevorfall heissen. 

Redaktion. 

108. Geburtsrauschbrand. Wo treten beim sogenannten Geburts- 
rauschbrand die ersten Stockungen auf (kurze Schilderung der Krank¬ 
heitsentwickelung)? Gibt e 9 namentlich Fälle, in d?iten äussere oder 
innere Anschwelungen im Bereiche der Geburtswege fehlen? K. 

Antworten. 

95. Entschädigung für einen Abdecker. (Antwort auf die in Nr. 
42 gestellte Frage.) Bei Festsetzung von Gebühren für die Abdecker 
wären, wie in dem empfehlenswerten Buch „Der prosaische Kreistier¬ 
arzt“ von R. Froehner & Wittlinger, Band 11, Seite 270, an¬ 
gegeben, folgende Verrichtungen in Betracht zu ziehen: „Das Töten 
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der Tiere, der Transport, das Abledern, mit Unterscheidung von tingen zu zahlen, welcher mit Rücksicht auf die Gefährlichkeit der 

kleineren u:id grösseren Tieren, das Graben von Tiergräbern und das Arbeit verdoppelt werden müsste. Ausserdem wären demselben Gebühren 

Verscharren von Kadavern, sowie der Aufwand für die zu verwen- für den zurückgelegten Weg zu und vom Gut nach dem etwa für Fleisch- 

denden Desinfektionsmit'el. Hierbei wären die Gebühren verschieden beschauer geltenden Satz „für Ueberlandwege“ zu bewilligen. Hat 

kstzusetzen, ;e nachdem es sch um Verrichtungen an Tieren hau- der Abdecker noch weitere Personen bei diesen Sektionen beschäftigt, 

delt, welche an ansteckenden Krankheiten gelitten haben oder nicht". sc wäre auch diesen Personen ein entsprechender Lohn, der jedoch 

Im vorliegenden Fall hat der Abdecker das Töten besorgt, bei der etwas geringer sein könnte wie für den Abdecker selbst, sowie Weg 

Zerlegung geholfen und das Vergraben und die unschädliche Beseiti- gebühren zu zahlen. Auf Grund vorstehender Ausführungen werden 

gimg vorgenommen. Besondere Taxen für alle diese Geschäfte sind Sie wohl leicht die zu zahlenden Gebühren berechnen können, 

nicht vorgeschrieben, wenigstes nicht in Preussen. Es würde 9ich Redaktion. 

also darum handeln, dem Abdecker einen den heutigen Verhältnissen- 

angemessenen ortsüblichen Tagelohn für die Dauer seiner Verrieb- Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


—— „Schwarzes Brett“. ■■■ "— 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichteo 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnunimer ( ) sind anderen Blättern entnommen. 


üiMiillfcll’lilliiiiilillllilililiiialitlli'iil'&'lP'V. . ; n , i ■ /!% 

Statt Karten! 

Die Verlobung ihrer Tochter ELISE mit dem Tierarzt S 
Herrn ALBERT GADOW beehren sich hiermit be¬ 
kannt zu geben 

G. H. Gansz und Frau Kath. geb. O h 1. 

Gross-Umstadt i. H., im Oktober 1917. 

ELISE GANSZ 
ALBERT GADOW 
Veterinär d. Re*, in einem Res.-Fussart.-Rgt. 
Verlobte. 

Gross-Umstadt i. H. Biebrich a. Rh. 

z. Zt. im Felde. 






Kriegsgetraut 

Oberveterinär WALTER ILGNER 
GERTRUD ILGNER geb. G o t z n e r 
Breslau, Kantstr. 14, im Oktober 1917. 

i KlTC.4*niRlitU!iRlililllllifllfllillH^ 11iKM.n»u.ifllillllIilliL , l.iill. a lililPUlilß 



An einer im Felde zugezogenen Krankheit ver- 
schied unser lieber Corpsbruder 

P Otto Huith 

Oberveterinär d- R. 

München, 3. November 1917. 

Corps Vandalia. 


mm? Nachdem wir noch nicht den Verlust der ge- 

liebten Eltern verschmerzt haben, erhielten wir 
H9H plötzlich die erschütternde Nachricht, dass am 12. 
Oktober unser lieber herzensguter Bruder, der 

stud. med. vet. 

Ernst Rose 

Jäger in einem Jäger-Batl., 

im Alter von 20 Jahren in den schweren Kämpfen in ... . 
den Heldentod für das geliebte Vaterland erlitten hat. 

In tiefem Schmerz im Namen aller Anverwandten: 

Karl Rose, z. Z. im Felde. 
Liesbeth Rose. 

Greene, den 25. Oktober 1917. 


Gestern abend entschlief sanft inein lieber Mann, unser 
lieber Vater, Schwiegervater und Grossvafer 

Professor Dr. Ludwig Winckler 

in seinem 84. Lebensjahre. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

Frau Marie Winckler. 

Giessen, den 26. Oktober 1917. 

Die Feuerbestattung fand in der Stille statt. 


Am 13. Oktober starb infolge tödlicher Ver- 
wundung durch einen Granat volltreff er nach gerade 
■■^1 dreijährigem, hingabefreudigem Dienste fürs Vater- 
’ land in Flandern den Heldentod mein lieber Sohn, 
unser guter Bruder, Schwager, Onkel, Vetter und 
NeFe, mein innigstgeliebter Bräutigam 

FRITZ S Y R I 

F.-H.-Veterinär, 

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse, 

im 27. Lebensjahre, wohlvortereitet durch den Empfang der 
hl. Sterbesakramente und einen christlichen Lebenswandel. 

Lfm ein Gebet lür den lieben Verstorbenen bitten: 

Familie Wwe. Jean Syri 
u. Gerta Thelen, als Braut. 
Cöln-Mülheim, Regentenstr. 16, 
den 26. Oktober 1817. 


Am 3. November verschied nach kurzem, schwerem Lei¬ 
den, unser innigstgeliebter Gatte, Vater, Schwager und Onkel 

Herr Veterinärrat Max Notz 

k. Bezirkstierarzt. 

Freising, 3. Nov. 1917. 

Im Namen der tieftrauernd Hinterbliebenen: 

Zenta Notz 
Emilie Notz 

Ludwig Notz, Veterinär der Reserve 
z. Zt. iiti Felde 

Eugen Notz, Uoffz. z. Zt. i. Felde 
Oskar Notz, Fahnenjunker, Oberjäger. 


Schmerzerfiillt bringen wir unseren lieben Verwandten 
und Bekannten die traurige Nachricht, dass gestern abend 
10*4 Ulir nach nur achttägiger schwerer Krankhet und 
Empfang der heiligen Sakramente meine innigstgeliebte, treu¬ 
besorgte Gattin 

Frau Anna Doldi, gell. Ebersberger 

Kgl. Bezirkstierarztensgattin 

im 47. Lebensjahre verschieden ist. 

Eggenfelden, den 30. Oktober 1917. 

Im Namen der tief trauernden Hinterbliebenen 
Der schnierzgebengte Gatte: 

Jakob Doldi, Kgl. Bezirkstierarzt. 


Bekanntmachung. 

Wir suchen zu sofort einen 

Tierarzt 

als Leiter und zur Ausübung der Schlachtvieh- und Fleischbe¬ 
schau auf unserm Schlachthof II — Militär-Betriebsstelle Heine & 
Co. hier. 

Die Annahme erfolgt durch Dienstvertrag mit einmonatlicner 
Kündigung, Vergütung monatlich 400 Mark. Meldungen mit Zeug¬ 
nisabschriften und Prüfungszeugnis an den Magistrat Halterstaut. 
Halfcerstadt. den 2. November 1917. 

Der Magistrat. 
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I*tll*l4" Starrkrampf. Von Bass (Fortsetz.). — Allerlei. — Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und 
Iflfldll» Milchhygiene. — Schlacht- und Viehhofwesen. — Abdeckereiwesen. — Vereine u. Versamm¬ 
lungen. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — 
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Starrkrampf. 

Von Eugen Bass- Görlitz. 

(Fortsetzung.) 

Eine andere 25 jährige kleine Stute (2) war mit 2 anderen Stuten 
auf einem Bretterhof zusammengewesen. Als diese fohlten und des¬ 
wegen von dort entfernt worden waren, veränderte sich das Beneh¬ 
men jener Stute beim Anblick eines Fohlens derartig, dass sie nicht 
mehr zu lenken war. Schliesslich stellte sich hochgradiger Starr¬ 
krampf ein mit Vorfall des Blinzknorpels, auseinandergestellten Beinen, 
ausgestrecktem Halse, Trismus. Daneben machte sich hochgradige 
Brunst bemerkbar. Die Stute wurde gedeckt und war in 14 Tagen 
vollständig geheilt. 

Lorscheid (3) hatte mit der Anwendung des Arsinosolvins 
Erfolg beim Starrkrampf des Pferdes, ebenso sah H a 11 i c h (4), der 
im ganzen 12 Gramm Arsinosolvin verbrauchte, bereits 48 Stunden 
nach der ersten Injektion Besserung des Zustandes und allmähliche 
Heilung. 

Bei einem Jungvieh (5), das infolge des Pansenstiches an Starr¬ 
krampf erkrankt war, trat, nachdem 3 Tage lang täglich zweimal 
Pilokarpin 0,1 injiziert und mH heissen Wasserdämpfen am Bauch ge¬ 
lbäht worden war, bereits am zweiten Tage Besserung ein, und nach 
«iner Behandlung von 8 Tagen war das Rind gesund. Ebenso wurde 
bei einem Eber, der nach der Kastration an Tetanus erkrankte, durch 
heisse Wickel um den ganzen Körper nach einigen Tagen Besserung 
herbeigeführt. 

Starr (6) will einen hoffnungslosen Fall von Starrkrampf, der 
nach Nageltritt sich eingestellt hatte, nach vergeblicher Anwendung 
von Antitoxin dadurch, dass er reines Formalin in die Nagelwunde 
goss, geheilt haben. 

Ein Pferd (7), das sich 2 Wochen vorher einen Nageltritt zuge¬ 

zogen hatte, erkrankte an Starrkrampf. An der Stichstelle an der 
Strahlspitze wurde in der Breite eines Fünfmarkstückes das Horn 
«ntfernt, und es wurden die Weichteile in der Dicke von etwa l / 2 zm 
herausgenommen. Dann wurde ein Jodverband angelegt, Chloralhy- 
dratklistiere wurden verabreicht und Karboleinspritzungm gemacht. 
Am nächsten Tage war der Zustand des Pferdes nicht verändert, 
auch der Trismus nicht fortgeschritten. Die Behandlung der Wunde 
mit Jodtinktur und die übrige Behandlung wurden beibehalten. Am 

dritten und vierten Tage nahm der Trismus zu und erreichte am 6. 
Tage seinen Höhepunkt, wurde aber am 10. Tage sehr beträchtlich 

schwächer. Der Zustand des Tieres besserte sich nun immer mehr, 
sodass es am 16. Tage der Erkrankung als geheilt angesehen werden 
konnte. 

Ein anderes Pferd (8), das sich 6 Wochen vorher einen 
Nagel in den Strahl getreten hatte, und bei dem der Nagel in der 
Ballengrube wieder herausgekommen war, erkrankte ebenfalls an Starr¬ 
krampf. Es wurde nun am niedergelegten Tiere in der Blutleere aus 

dem Strahl ein kegelstumpfartiges Stück herausgeschnitten. Die Wund¬ 
höhle wurde mit Jod tamponiert. Der Tampon wurde am nächsten 
Tage erneuert und blieb 4 Tage liegen. Die Tetanuserscheinungen 
nahmen nicht zu, sondern gingen allmählich zurück. Nach 6 Wochen 
konnte das Pferd als geheilt angesehen werden. 

In einem mittelschweren Falle von Tetanus (28) führte Jcdvaso- 
gen, das an beiden Halsseiten subkutan injiziert wurde, Heilung herbei. 

In 2 Fällen von Starrkrampf (10) wurden die Tiere, bei denen 


der Mauleingang zwischen den beiden Schneidezahnreihen nur für 2 
Finger passierbar war, in den Hängegurt gebracht und erhielten am 
ersten und zweiten Tage je 50 g des 25% igen Jodipins zur Hälfte 
subkutan und intravenös injiziert Nach zweitägiger Pause wurden je 
40 g an 2 Tagen hintereinander ebenso injiziert. Hierauf zeigte sich 
bereits sichtbare Besserung. Evtl, sollen dann in Zwischenräumen von 
je 5 Tagen noch 25 Oramm eingespritzt werden. 

U n g 1 e r t (9) versuchte bei einem an Tetanus erkrankten Pferde 
Neosalvarsan ohne Erfolg. 

In vier Fällen von Starrkrampf (11) , führte die schwefelsaure 
Magnesia in 10% iger Lösung rasche Heilung herbei. Von der er¬ 
wähnten Lösung wurden 14 Tage lang früh und abends an jeder 
Seite des Halses je 10 g subkutan injiziert. Auch bei einem Saug¬ 
fohlen (12), dem früh und abends 5 g einer sterilen 10% igen Lösung 
von Magnes. sulfurik. am Halse eingespritzt wurden, trat hiernach 
Heilung ein. 

Ein Pferd (13) war an typischem Tetanus in der Halsmuskulatur 
erkrankt. Es war steif im Halse, und die Muskulatur war derb. Es 
zeigte sich steif in den Beinen und im Gange. Der Schwanz wurde 
gerade ausgestreckt, die Nickhaut fiel vor, wenn der Kopf in die 
Höhe gehoben wurde. Das Tier atmete schwer, zeigte aber keinen 
vollständigen Trismus. Es wurden zweimal täglich je 20 Gramm 
einer 10% igen Lösung von Magnes. sulfurik. eingespritzt. Infolge¬ 
dessen nahm die Steifheit dermassen ab, dass das Pferd 9ich legen 
und nach 3 Wochen wieder zur Arbeit verwendet werden konnte. 

Ein Pferd (14) zeigte Sägebockstellung mit Trismus und beim Hochheben 
des Kopfes Vorfall der Nickhaut. Es konnte nur flüssige Nahrung 
zu sich nehmen. Das Pferd 'erhielt die nächsten 7 Tage täglich zweimal 
am Tage 10 kzm einer 10% igen Magnesiumsulfatlösung subkutan in¬ 
jiziert. In dieser Zeit war keine auffallende Besserung zu spüren. 
Allerdings konnte das Tier die Füsse und die Kiefer etwas besser be¬ 
wegen uni vermochte etwas festes Futter aufzunehmen. Es traten 
auch Erscheinungen von Dummkoller unterbrochen von Tobsuchtsan¬ 
fällen auf. Dieser Zustand dauerte 4 Tage, da keine Injektionen vor¬ 
genommen wurden. Letztere wurden nun wieder ausgeführt, und nach 
weiteren 8 Tagen konnte das Pferd unbehindert fressen und sich be¬ 
wegen. 

4 andere Fälle von Tetanus, die mit Chloralhydrat und Jod¬ 
kalium behandelt worden waren, endeten sämtlich tödlich mit einer 
Ausnahme. Dieser günstige Fall war bereits 14 Tage alt. Das Pferd 
war unbedeutend steif, ging mit etwas erhobenem Schwanz, zeigte 
keinen Trismus, sondern frass gut, beim Beugen des Kop*es fiel aber 
die Nickhaut deutlich vor. Auf dem einen Hinterfuss fand sich eine 
mit Schorf bedeckte Streichwunde. Diese wurde täglich mit starker 
Jodtinktur desinfiziert, und ausserdem erhielt das Pferd Chloralhydrat 
und Jodkalium. 

Ein Pferd (15) frass nicht, wollte fortwährend trinken, der Eimer 
blieb aber stets voll. Drei Tage vorher hatte das Tier einen steifen 
Gang gezeigt. Bei der näheren Untersuchung wurden die Nasenlöcher 
weit aufgesperrt, der Blick war ängstlich und die Nickhaut zum Teil 
über den ganzen Augapfel geschoben; der Hals war steif, alle Mus¬ 
keln des Körpers waren gespannt, der Schwanz wurde steif in die 
Höhe gehalten; der Stand und Gang waren breitbeinig; das Tier 
schwitzte zeitweilig, war sehr nervös und zeigte heftigen Trismus. 
Subkutane Injektionen einer 50% igen Magnesiumsulfatlösung, die tag- 
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lieh in Mengen von 160 bezw. 200 kzm ausgeführt wurden, führten 

Heilung herbei. 

Ein Pferd (16) war au! dem Wege zur Stadt an Starrkrampf er¬ 
krankt. Es wurde Magnesiumsulfat täglich zweimal subkutan injiziert. 
Das Tier genas, und zwar Hess bereits am nächsten Tage der Tris¬ 
mus nach, dann verschwand die Steifigkeit im Halse und die säge¬ 
bockartige Stellung der Gliedmassen. Am längsten blieb die trom¬ 
petenartige Erweiterung der Nasenlöcher zurück. 

Ein an Starrkrampf erkranktes Pferd (17) erhielt zunächst eine 
Dosis Heilserum injiziert. Da einige Tage später der Muskelkrampf 
sich über den ganzen Körper ausgedehnt hatte, wurden 50 g einer 
15% igen wässerigen Lösung von Magnes. sulfurik. zweimal täglich 

injiziert. In den ersten 8 Tagen war in dem Zustand des Pferdes, 
das erweichtes Gemenge und Weizenkleie fressen sowie Milch trinken 
konnte, keine sichtbare Aenderung zu bemerken, dann aber besserte 
sich das Beenden des Patienten mit jedem Tage auffallend. Zur Be¬ 
handlung war y A kg Magnes. sulfurik. verwendet worden, ohne dass 
mit Ausnahme eines geringen gutartigen Oedems irgendwelche nachtei¬ 
ligen Folgen von den zahlreichen Injektionen zu bemerken gewesen 
wären. 

Ein Pferd (18) frass nicht, speichelte sehr stark, war sehr ängst¬ 
lich, seine Augen waren sehr klein und glichen Schweinsaugen. Hin 
und wieder fiel die Nickhaut vor. Der Hals war sehr gspannt, die 
Bewegung war sehr erschwert, der Gang war steif, der Schwanz 
wurde nach links gezogen. Das Tier wurde in einen ruhigen Stall 
gebracht, erhielt Weichfutter und am ersten Tage der Behandlung 
100 kzm einer 10% igen Magnesiumsulfatlösung, am nächsten Tage 

ausser 100 kzm einer 50% igen Magnesiumsulfatlösung noch 0,3 Pilo¬ 
karpin als Laxans und in den beiden folgenden Tagen wieder 

100 kzm einer 50% igen Magnesramsulfatlösung subkutan injiziert. Be¬ 
reits am dritten Behandlüngstage zeigte sich etwas Appetit, das Tier 

legt sich einen Augenblick, springt aber bald wieder auf und speichelt 

nicht mehr so 9tark. Am fünften Behandlungstage werden ausser den 
100 kzm der 50% igen Magnesiumsulfatlösung abermals 0,3 Pilokarpin 
subkutan und am nächsten Tage abermals 100 kzm einer 25% igen 
Magnesiumsulfatlösung injiziert. Wegen der Möglichkeit der kumulati¬ 
ven Wirkung dieser Lösung und weil der Zustand und der Appetit 
des Tieres sich nicht weiter besserte, wurde nun mit der Verabrei¬ 
chung des Magnesiumsalzes ausgeselzt und an dessen Stelle wurden 
vom 8. bis zum 11. Krankheitstage je 300 kzm Antitetanusserum in¬ 
travenös injiziert. Ausserdem kam das Tier in den Hängegurt. Der 

Appetit des Pferdes besserte sich nun und der Krampfzustand liess 

nach. Dort, wo das Magnesiumsulfat eingespritzt worden war, bil¬ 
deten sich Anschwellungen und kleine Abszesse, die aber nach einigen 
Tagen verschwanden. 

Ein Kalb (19) im Alter von 2 Wochen wurde liegend angetrof¬ 
fen, zeigte tetanische Krämpfe besonders im Hinterteil und geringgra¬ 


digen Trismus sowie leichten Opisthotonus. Es wurden am ersten 
Behandlungstage 70 kzm einer 25% igen Magnesiumsulfatlösung subku¬ 
tan injiziert. Am nächsten Tage wurden zunächst 100 kzm derselben 
Lösung subkutan und an demselben Tage nochmals 40 kzm einer 
20% igen Lesung intravenös injiziert. Letztere führte eine allerdings 
nur kurz dauernde Erschlaffung sämtlicher Muskeln herbei. Am fol¬ 
genden Tage war der alte Zustand zurückgekehrt. Deswegen wurden 
am nächsten Tage nochmals 20 kzm einer 20% igen Lösung in die 
Vena jugularis gespritzt. Doch auch hierdurch besserte sich der 
Zustand des Tieres nicht, sondern im Gegenteil er verschlimmerte sich 
immer mehr, trotzdem noch in den nächsten Tagen 250 Gramm Se¬ 
rum eingespritzt waren. Deswegen wurde das Kalb am achten Krank¬ 
heitstage geschlachtet. 

Eine Kuh (20) gab plötzlich keine Milch und zeigte sich sehr 
steif. An sämtlichen Muskeln des Körpers, hauptsächlich an der Vor¬ 
hand traten bereits bei leichtem Geräusch in der Umgebung tetanische 
Krämpfe auf und heftiger Trismus wurde beobachtet sowie Schaum¬ 
schlagen, Atemnot und Schwitzen. Es wurde Tetanus diagnostiziert. 
Zunächst wurden 50 kzm Serum subkutan und unmittelbar darauf 
200 kzm e’ner 25% igen Magnesiumsulfatlösung in d e Vena jugularis 
injiziert. Kurze Zeit darauf konnte das Tier den Hals etwas bewegen 
und mit dem Kopf beinah den Boden erreichen. Es legte sich nun 
und öffnete etwas das Maul. Allerdings bestand noch eine starke 
Reizbarkeit. Am nächsten Tage vermochte die Kuh Heu und einige 
Eimer Wasser gierig aufzunehmen. Die Steifheit der Muskeln bestand 
noch in geringem Grade, und deswegen wurden in den folgenden 
Tagen nochmals je 200 kzm der 25% igen Lösung subkutan injiziert. 
Hiernach besserte sich der Zustand des Tieres dermassen, dass dieses 
nach viertägiger Krankheitsdauer geheilt wieder auf die Weide getrie¬ 
ben werden konnte. (Schluss folgt.) 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Der Einfluss von Krankheiten der Kühe auf die Milch. Der 
städtische Amtstierarzt und Privatdozent an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien Dr. Franz Zaribnicki hat in eingehenden Unter¬ 
suchungen festgestellt, dass jede Krankheit der Kühe eine Veränderung 
in der Zusammensetzung der Milch hervorruft. Besonders der Fett¬ 
gehalt wurde stark beeinflusst, hauptsächlich Darmkatarrh und Euter- 
leden bedingen eine Herabminderung des Fettgehaltes der Milch bis 
zu zwei Prozent, während bei Bestehen der Maul- und Klauenseuche 
der Fettgehalt bedeutend vermehrt wird. 

Inbetreff des Zuckergehaltes der Milch zeigte sich bei 
Krankheiten stets eine Abnahme, .niemals eine Erhöhung der Milch¬ 
zuckermenge, während das Eiweiss teils erhöht, teils vermindert 
und der Aschengehalt kaum beeinflusst wurde. Die Aenderungen in 
der Milchzusammensetzung Hessen sich durch die Schwankungen im 
spezifischen Gewicht leicht feststellen. Am ungünstigsten wirken alle 
Darmkatarrh- und Euterleiden auf * die Zusammensetzung ein. Alle 
Milch von kranken Tieren darf keine Verwendung als Trinkmilch fin¬ 
den, auch ist sie zur Bereitung von Käse durchweg ungeeignet. 


Allerlei. 

# Niedriger hingen. Der Kölnischen Zeitung entnehmen wir 
folgenden kleinen Artikel: 

Gentilezza latina, die lateinische höfliche Gesittung, ist eine der 
Tugenden, deren die Italiener selbst sich nur zu gern rühmen, und 
Deutsche, die nach dem Süden reisten, haben gewöhnlich gern diesem 
Urteil beigepflichtet und die einnehmende Gefälligkeit im Benehmen 
des italienischen Volkes als eine Nachwirkung der alten Kultur er¬ 
klärt, die dasselbe vor den Germanen des nördlichen Europas voraus¬ 
habe. So haben die Italiener, die von allen nordischen Reisenden 
dieses Lob singen hörten, sich selbstgefällig eingehüllt wie in ein 
schi lerndcs Festgewand. Seit dem Ausbruch des Weltkrieges jedoch 
hat das Prunkkleid nicht wenige Löcher und Flecken bekommen, ohne 
dass die Mehrzahl des Volkes es zu bemerken scheint; nur die dort 
heimischen Gegner des Krieges und des blinden Völkerhasses machen 
gelegentlich darauf aufmerksam, dass aus dem glänzenden Gewand ein 
schmutziger Lumpen geworden ist. So hält es der sozialistische 
Avanti für geboten, in seiner Ausgabe vom 7. Oktober einen in Form 
eines Sonetts gekleideten widerlichen Ausbruch der „gentilezza latina“, 
den die Veterinärzeitung von Turin veröffentlicht hat, zum abschrecken¬ 
den Beispiel niedriger zu hängen. Das Sonett, das die Ueberschrift 
„Ein einsichtiger Esel“ (Un mulo intelligente) trägt, be¬ 
schreibt das Begräbnis eines in italienischer Gefangenschaft gestorbe¬ 
nen Deutschen und lautet in getreuer Uebersetzung: 

Jüngst sah ich einen kleinen Leichenzug, 

Ein paar Soldaten und ein Priester stille 
Folgten dem Karren unter schwarzer Hülle, 

Voran das Kruzifix ein Knabe trug. 


Sie zogen zu der alten Friedhofsmauer, 

Die Freund und Feind ohn' Unterschied umhegt, 

Das Volk blieb stehn, wie es zu tuen pflegt, 

Entblössten Haupts teilnehmend an der Trauer. 

Es dachte wohl: Wer ist’s, den ohne Ehren 
Und ohne Fahnentuch man fährt hinaus, 

Die Zahl der armen Toten zu vermehren? 

Dem Esel vor dem Karren war es klar, 

Fest schlug er mit den Hinterhufen aus, 

Dieweil der Tote just ein Deutscher war. 

Zu diesem gereimten Eselstritt eines italienischen Patrioten fügt 
der Avanti nur die treffenden Worte: Wir wetten dagegen, dass 

der Esel mit den Hinterhufen ausschlug, weil er die Nähe des patrio¬ 
tischen Dichters und Viehdoktors fühlte. 

# Zur Ueberfühning der Kriegspferde in den Friedensgebranch. 
Ein älterer Kollege, der längere Zeit im Osten und Süden im F'dde 
war, schreibt über diesen Gegenstand: 

Bei dem Uebergange in die Friedenswirtschaft müssen wir auch 
vorher die grosse wirtschaftliche Bedeutung in Erwägung ziehen, 
welche die Demobilisierung des Pferdematerials hat. 

Es wird eine grosse Anzahl von Pferden wieder der Landwirt¬ 
schaft, der Industrie und dem Gewerbe dienstbar gemacht werden 
können. Die Hauptfrage ist jedoch: „Wie wird das geschehen? a 
Wird es wieder eine Ausbeutung der betreffenden Kreise, die die 
Pferde nötig brauchen werden, sein? Die Preise haben eine derartige 
Höhe erreicht, dass sie in keinem Verhältnis zum Wert und zur Ar* 
beitsleistung stehen. Sie erreichen eine Erhöhung um 400 bis &0U 
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-S- Walfisch- und Robbenfleisch in den Ladengeschäften in Dres¬ 
den. In den Kolonial- und Delikatesswarengeschäften^- auch in ver¬ 
schiedenen Fleischeneigeschäften wird seit einiger Zeit Walfisch- und 
Robbenfleisch und -Wurst feilgeboten und auch verhältnismässig viel 
gekauf*, namentlich seitens der ärmeren Bevölkerung ungeachtet der 
gerade nicht sehr niedrigen Preise. Wer hätte früher davon gehört, 
dass man Fleisch von Seehunden und Walen essen sollte, und jetzt 
ist S3gar durch einen Erlass des Reichskanzlers die Einfuhr von sol¬ 
chem Fleisch geregelt worden. Hauptsächlich kommen Wale, Robben 
und Delphine in Betracht, von diesen vorzugsweise die sogenannten 
Tümmler, die einzigen Delphirie, die sich sogar bis Ih die Ostsee 
verirren. Das Fleisch hat wenigstens den Vorzug, dass es viel Fett 
enthält und im hohen Norden sowie in Japan hat die Fischerbevöl¬ 
kerung solches Fleisch auch schon früher gegessen. Da sich in dem 

Begriff des Fetts bei diesen Tieren die Summe der Eigenschaften ver¬ 

bindet, die unter dem Namen Tran zusammengefasst werden, hat es 
nichts sonderlich verfühierisches für unseren Gaumen, soll aber in 
guter Zu' e eitung einem Rindfleisch nicht unähnlich sein. Auch sind 
Brühwürscl.en aus Walfleisch, gepökeltes und geräuchert^! Robfcen- 
fleiseh und Robbenwurst bereits auf dem Markt aulgetaucht, ts 

scheint hier viel, wenn nicht alles auf die Behandlung anzukommen. 
Wein das Fleisch von Robben einen vollen Tag gewässert wird, ver¬ 
liert es wenigstens seinen Trangeschmack, obschon es dadurch immer 
noch nicht zum Leckerbissen wird. Auch ist dies Fleisch leider in 
d?n bisher verbreiteten Zubereitungen nicht besonders fetthaltig. Auch 
die groben Muskeln oder mit anderen Worten Sehnen tragen nicht zur 
Empfehlung bei. Dennoch wird von der Untersuchungsstelle für Nah¬ 
rungs- und Genussmittel und von anderer wissenschaftlicher Seite 
darauf hingew'esen, dass ein Einwand gegen die Verwendung solcher 
Fleischarten nicht erhoben werden konnte. Eine Hausfrau, die Rob- 
benfle sch etwa in Dgsen kau!', mgss aber daran denken, beim Kochen 
das Wasser wenigstens zweimal zu erneuern. Angeblich kann das 
Gericht daun sogar einen wildähnlichen Geschmack bekommen. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Die Errichtung einer Gefrierhalle in Colmar (Eis.) beschloss 

der dortige Spital rat durch Abtretung der entsprechenden Bodenfläche 
an dh Gemeinde zu ermöglichen. 

# Erweiterungsbau der Gefrieranlage 1 in Mülheim (Ruhr). Einem 

Beschluss der städtischen Nahrungsmittelkommission zi folge wird die 
Gerrieranlage auf dem dortigen Schlachthofe erweitert und bis Ende 
November fertiggestellt sein. Die Kosten der Anlage, welche ungefähr 

6000 Zentner Gefrierfleisch lagern kann, werden zur Hälfte von der 

Stadt, zur anderen Hälfte von der Provinzialflei9chstelle getragen. 


Abdeckerei wesen. 

# Zum Ausbau der Abdeckerei in Heiligens'adt (Eichsfeld) wur¬ 
den 2500 Mark bewilligt, um eine rationellere Verwertung der Kada¬ 
ver, insbesondere zur Fettgewinnung, möglich zu machen. 


Vereine und Versammlungen. 

# Wir!schaftsgenossen schalt Deutscher Tierärzte e. G. m. b. H., 
Hannover. Zug Berichtigung unserer Notiz in der vorigen Nummer 


teilen wir heute mit, dass die für den 2. Dezember d. Js. nach Ber¬ 
lin einberufene Generalversammlung nicht bei Knoop Söhne, Alexan- 
defstr. 1, sondern bei Mitscher und Caspar i, Königstrasse 
40, stattfindet. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Verwertung der Häute gefallener oder beanstandeter Schweine. 
Nach einer Verfügung des preussischen Ministeriums für Landwirt¬ 
schalt, Domänen und Forsten vom 8. Oktober 1917 wird der Teil 
der Viehseuchenpolizeilichen Anordnung vom 1. Mai 1912, welcher 
sich auf die unschädliche Beseitigung der Häute der an Schweine¬ 
seuche, Schweinepest oder Rotlauf gefallenen Schweine bezieht, auf¬ 
gehoben, um der bestehenden Lederknappheit entgegenzutreten. Es 
wird daher bestimmt, dass die Verwertung der Schweinehäute bis 
auf weiteres unter folgenden Bedingungen zuzulassen ist: 

1. Die Kadaver und die bei der Fleischbeschau beanstandeten 
Schweine dürfen nur in einer Abdeckerei oder in einem abgeson¬ 
derten Raume eines öffentlichen Schlachthofes abgehäutet werden. 

2. Unmittelbar nach dem Abhäuten sind die Häute zu desinfi¬ 
zieren. Die Desinfizierung hat durch Einlesen der Häute in dünne 
Chlorkalkmilch oder in 6 prozentiges Kresolwasser oder in Sublimat¬ 
lösung oder durch sorgfältiges Bestreichen der Oberfläche der Häute 
mit einem der genannten Desinfektionsmittel oder durch Salzen der 
Häute nit nachfolgendem Einschlagen in ein mit 6 prozentigem Kre- 
solwas er eder irit 0,1 prozei iger Sublimatlösung getränktes Tuch 
zu erfolgen. 

3. Ers‘. nachdem die Häute in der bezeichneten Weise desinfi¬ 
ziert worden sind, dürfen sie zur Verarbeitung auf Leder abgeliefert 
werden. 

# Kürzung der Pferdesehweife und Mähnen. Eine Verordnung 
des preussischen Kriegsministeriurr® vom 6. November 1917 bestimmt: 
Bei sämtlichen Dienstpferden (einschliesslich Ofiizierpferde und Pferde 
der Zentralpferdedepots) im Felde und in der Heimat sind die Schweife 
wieder bi9 auf Handbreite unter der Rübe, ferner die Mähnen, so¬ 
weit wie möglich, zu kürzen. Die Massnahme ist bis 15. Dezember 
1917 durchzuführen. 

Bis 1. Januar 1918 melden auf dem Dienstwege die Felitruppen 
an die Divisionen (Etappen-Inspektionen usw.), die Ersatztruppen und 
die Zentralpferdedepots an die stellvertretenden Generalkommandos, bei 
wieviel Pferden Schwe fe und Mähnen gekürzt worden sind und welche 
Gewichtsmenge an Haaren gewonnen worden ist. Hiernach prüfen 
cie Dienststellen an Hand der Meldungen, ob die Massnahme überall 
ausgeführt worden ist und lassen dann unter Weitergabe der Meldun¬ 
gen die gewonnenen Haare an die Sammelstellen, und zwar im Felde 
an die zuständige Etappen-Inspektion usw., in der Heimat an das zu¬ 
ständige Traindepot abliefern. 


Prozent im Handel, während der Militärfiskus nur einen Zuschlag von 
50 Prozent der Friedenspreise zahlen will. 

Die Abgabe der Pferde wird aber für unseren jetzigen Bestand 
und besonders den Nachwuchs eine grosse Gefahr mit sich bringen. 
Namentlich die Bestände der Kriegsschauplätze des Ostens und Südens 
sind schwer mit Seuchen (Rotz und Räude) heimgesucht worden, und 
es ist kaum anzunehmen, dass die Seuchen vollkommen bei Kriegs¬ 
ende getilgt sind. Weiterhin wird die Militärverwaltung viele Pferde 
abgeben, die einer längeren, sorgsamen chirurgischen Behandlung be¬ 
dürfen. Folgende Punkte sind von grosser Bedeutung: 

1. Sicherung gegen Einschleppung von Seuchen. 

2. Heilung von chirurgischen Krankheiten (z. B. schwere Druck¬ 
schäden, Hufknorpelfistein usw.). 

3. Abgabe der brauchbaren Pferde nur an Selbstkäufer. 

Vielleicht würde folgender Vorschlag an massgebender Stelle in 

Erwägung gezogen und zur Ausführung gebracht werden können. Die 
hieraus erwachsenden Kosten dürfen nicht in Frage kommen, da spä¬ 
teren Verlusten und einer unnötigen Verteuerung durch die Händler 
dadurch vorgebeugt wird. 

Bei der Demobilisierung des Pferdematerials errichten die einzel¬ 
nen Generalkommandos Zentralen mit verschiedenen Abteilungen: 

1. Abt.: Fonnationen, welche mit Rotz oder Rotzverdacht behaf¬ 
tet gewesen sind. Die Pferde werden den genügenden Blut- und 
Malleinaugenproben unterzogen. 

2. Abt.: Räudekranke und räudeverdächtige Pferde. Dieselben 
werden bis zur Abheilung behandelt. 

3. Abt.: Kranke Plerde, die ebenfalls bis zur Heilung behandelt werden. 


Dieser 'Veterinärdienst wäre praktischen Tierärzten zu übertragen, 
da die aktiven Veterinäre bei ihren Truppenteilen genügend Arbeit 
haben werden. Die Oberaufsicht führt der Generaloberveterinär, wel¬ 
cher den betretenden Tierärzten die Abteilungen zuweist. Es wer¬ 
den sich hierzu viile praktische Tierärzte finden, besonders von denen, 
die jetzt im Felde sind. 

Die Mühe, die der Staat auf sich nimmt, gereicht ihm auch zum 
Vorteil, da er dann höhere Preise erzielt, da die Käufer gesunde 
und brauchbare Pferde bekommen, während bei einer Abgabe der 
Pferde, wie sie aus dem Felde kommen, die Behandlung und Heilung 
zum sehr grossen Teile vernachlässigt werden wird. 

Der Verkauf wäre dann von der Behörde zu regeln unter stren¬ 
ger Beobachtung, dass nicht Massenankäufe durch Händler erfolgen. 
Bei Auktionen während des Krieges ist es öfters vorgekommen, dass 
Händler eine Wiese gepachtet haben und sich von der Ortsbehörde 
eine Bescheinigung als Landwirte haben geben lassen. Sie haben so¬ 
genannte Kriegspferde gekauft und nach Heilung dieselben um da® 
Doppelte wieder an die Militärverwaltung verkauft. Ein „In-die-Höhe- 
Treiben“ der Preise nach dem Kriege muss auf jeden Fall von der 
Regierung vereitelt werden, und nicht mir bei dem Pferdematerial, son¬ 
dern auch bei anderem Kriegsmaterial, was abgegeben wird, damit 
der Wucher nach dem Kriege nicht solche Blüten treibt, wie jetzt, und 
die Verdienste einzelner gewissenloser Egoisten nicht ins Riesenhafte 
wachsen. Diese Vorschläge erstreben das Ziel: Möglichste Ausnutzung 
und Dienstbarmachung des demobilisierten Materials zur Erhaltung, 
Besserung und Mehrung unseres Pferdebestandes zum Segen unserer 
Landwirtschaft, Industrie und Gewerbe. 
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Für die Remontedepots ergeht besondere Anordnung. Ehe Sammel¬ 
stellen führen die Rosshaare an den Lagerhalter, die Firma H. W. 
S e u r i g in Riesa a. d. Elbe, ab. Die Verrechnung erfolgt durch 
die Vereinigung des Wollhandels, Leipzig, Fleischerplatz 1—5. Kör¬ 
perscherhaare sind getrennt von Ross-Schweif- und -Mähnenhaaren zu 
halten. 

Oesterreich. 

# Verfügung über Verleihung von Auszeichnungen, ln einer Zir¬ 
kularverordnung vom 2. November 1917 wird bestimmt, dass die Ver¬ 
leihung der Allerhöchsten Auszeichnung an die freiwillig im aktiven 
Militärdienst verbliebenen Oagisten ohne Rangklasse und Mannschafts¬ 
personen der Geburtsjahrgänge 1865 und 1866 durch jenes berechtigte 
Kommando zu erfolgen hat, in dessen Beieich die auszuzeichnende 
Person in Dienstleistung steht. Personen, die das Eiserne Verdienst¬ 
kreuz mit c'er Krone oder am Bande der Tapferkeitsmedaille schon 
besitzen, ist die Spange zum Bande der Tapferkeilsmedaille zu verlei¬ 
hen. Ueber die ausgezeichnete Person sind dem Kriegsministerium 
Verzeichnisse zur Verlautbarung einzusenden, wobei jedoch Personen 
der k. k. Landwehr (k. k. Landsturm) und der k. u. Honved (k. u. 
Landsturm), die beim k. u. k. Heere in Dienstleistung stehen, in ge¬ 
sonderte Verzeichnisse aufzunehmen sind. Die Dekorationen tind beim 
Kriegsministerium anzufordern und als Verlautbarung dieser Allerhöch¬ 
sten Auszeichnungen folgende Klausel zu setzen: „In Anerkennung 
des freiwilligen Verbleibens im aktiven Militärdienst während der 
Kriegszeit.“ 

# Stand der Tierseuchen. Ain 31. Oktober. Es waren ver¬ 
seucht: an Rotz 3 Bezirke mit 6 Gemeinden und 8 Gehöften; an 

Maul- und Klauenseuche 25 Bezirke mit 271 Gemeinden 
und 2449 Geholten; an Sch weine seuche (einschliesslich Schweine¬ 
pest) 19 Bezirke mit 56 Gemeinden und 213 Gehöften und an Rot¬ 
lauf der Schweine 31 Bezirke mit 158 Gemeinden und 459 

Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 29. 

Oktober bis 4. November neu gemeldet: Rotlauf der 
Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 
8 Kantonen mit 21 Bezirken mit 24 Gemeinden und 25 Gehöften; 

Rauschbrand aus 7 Kantonen mit 11 Bezirken mit 12 Gemein¬ 
den und 12 Gehöften und Milzbrand aus 1 Kanton mit 1 Be¬ 
zirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 1. «Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Dr. Paul S t r ü b e r aus Schwanebeck, zur Zeit Leutnant und Batail¬ 
lons-Adjutant in einem Landwehr-Infanterie-Regt.; — dem Korpsvete¬ 
rinär, Oberstabsveterinär im 3. Feldartillerie-Rgt. Dr. Anton Maier 
in München, welchem bereits das Eiserne Kreuz II. Klasse, der 
bayer. Militärverdienstorden IV. Klasse mit Krone und Schwertern 
und das Ritterkreuz des österr. Franz Josef-Ordens mit der Kriegsde¬ 
koration verliehen wurde; — dem Stabsveterinär im Hus. Rgt. Nr. 2 
Konrad Schlaffke in Danzig, Divisionsveterinär. 

Bis jetzt an Veterinäre verliehen: 64. 

# Familiennachrichten. Verlobt : Fräulein Resika Mar¬ 
ch i o 11 i in Laibach (Krain) mit dem kand. med. vet. Ilija B i 1 i s 
daselbst, Veterinärfähnrich i. d. Res. 

Vermählt: Der Tierarzt Oustav L a u f f aus Ro'.tweil, Ober- 
veterinär d. L. I, mit Fräulein Marie Mundani in München 
(November 1917). 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde bekanntgegeben 

den Militärobertierärzten Alois Baumgartner des Ul. Rgts. Nr. 1 
und Franz Kolbe des Drag. Rgts. Nr. 5; den Militärtierärzten i. 

d. Res. Josef Szergely des Feldhaub. Rgts. Nr. 35 und Ludwig 
Riha, eing. beim mob. Pf. Spit. der 7. Kav. Div.; den Land¬ 

sturmtierärzten Ladislaus Erdös; Dr. Heinrich Hetzel, bei der 
Quartiermeister-Abt. einer Armee; Julius Katona, bei einer Lst. 
Inf. Brig.; Leopold Prochazka, bei einem H. Inf. Divs. Komdo. 

und Friedrich Neumann des Inf. Rgts. Nr. 42; dem Militär-Un¬ 
tertierarzt i. d. Res. Josef De vidi, eing. bei einem Divs. Tr. 
Komdo.; dem Landsturm-Untertierarzt Adolf Heitel, eing. beim Pf. 
Feldspit. Nr. 147 und dem Veterinärfähnrich i. d. Res. Viktor Ze- 
1 i n g e r des Tr. Bats. Nr. 2. 

# Unsere Senioren. Am 22. November vollendet der Tierarzt 

Louis Meissner in Quedlinburg sein 83. und am 23. November 


der Korpsstabsveterinär a. D. Jooef Kranzle in München, Amalien¬ 
strasse 45/2, «ein 84. Lebensjahr. 

# Als verwundet, verletzt reftp. erkrankt werden uns gemeldet: 
der Tierarzt Rudolf Degward in Lauban (Schks.), Oberveterinär 
d. Res. beim Staffelstab 221, befindet sich zur Zeit im Vereinslazaiett 
Bad Flinsberg (Isergeb-X 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 400. 

# Zum »preussischen Landesfleischamt nach Berlin einberalen 
wurde der Schlachthofdirektor Veterinärrat Karl Bockeimann in 
Aachen. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

—« Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow. In der Treptow- 
Sternwarte finden folgende Kino- und Lichtbildervorträge in nächster 
Zeit statt: ^Sonnabend, den 17. Nov. 5 Uhr: „Unsere Luftflotte“ 
(Lichtbilder u. Kino); Sonntag, den 18. Nov. 2 Uhr: „Die 
Sternbilder und praktische Anleitung zu ihrer Auffindung“, 3 Uhr: 
„Graf Dohna und seine Möwe“, 5 Uhr: „Polarjagden“, 6 .Uhr: „Wal¬ 
rosse, Eisbären und Alken“; Sonnabend, den 24. Nov. 5 Uhr: 
„Frontkämpfe“; D i e n s t a g,. den 20. Nov. 7 Uhr: „Milchstrasse und 
Nebelgestirne“ (astronomischer Lichtbildervortrag von Dir. Dr. Ar¬ 
che n h o 1 d). 

Mit dem grossen Fernrohr werden vor und nach den Vorträgen 
bei klarem Wetter Beobachtungen vorgenommen. 

Urania, Taubenstr. 48/49. Montag, den 19., Dienstag, 
den 20., Donnerstag, den 23., Sonnabend, den 24. und 
Sonntag, den 25. November 8 Uhr: Tier und Mensch in der 
Wildnis; Mittwoch, den 21. November 4 und 8 Uhr: Direktor 
Professor Dr. P. Schwahn: Werden und Vergehen im Welten- 
raum und Freitag, den 23. November 8 Uhr: Geheimrat Profes¬ 
sor Dr. Penck: Die Poebene als Kriegsschauplatz. 

Sternwarte, Invalidenstr. 57-62, bei klarem Wetter Sonntags, 
Dienstags und Freitags geöilnet von *48—*410 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

«S* Auszeichnungen: Deutschland: K1 e i n p a u 1, Franz, Veterinär¬ 
rat, Kreistierarzt a. D. in Johannisburg (Ostpr.), den pieuss. Kro¬ 
nenorden 3. Kl. 

Köhler, Henrich, in Algermissen, den preuss. Kronenorden 
4. Kl. 

K ö h r i n g, Edudrd, in Diedenhofen, das preuss. Verdienstkreuz 
für Kriegshilfe. 

Oberländer, Eduard, in Apolda, Veterinär d. R., das Ritter¬ 
kreuz 2. Abt. mit Schwertern des Grossh. Sächs. Hausordens der 
Wachsamkeit oder vom weissen Falken. 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Bad. 
Ordens vom Zähringer Löwen wurde verliehen: 

D r. Fries, Friedrich, Assistent am tierhygien. Inst, der Uni¬ 
versität Freiburg (Breisgau), Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 
100; Waldschütz, Emil, in Kerstlingerode, Veterinär d. R. im 
Feldart. Rgt. Nr. 41. 

ifi Oesterreich: Verliehen wurde: das Goldene Ver¬ 
dienstkreuz mit der Krone am Bande der Tapfer- 
keitsmedaille und den Schwertern: dem Untertierarzt 
i. d. Res. Otto Leopold Rieder des k. k. rt. Schütz. Rgts. Nr. 
bei einem Armeekomdo.; dem Militär-Untertierarzt i. d. Res. Adal¬ 
bert Benkovics des Hus. Rgts. Nr. 5; dem Landetarm-Unter- 
tkrarzt Viktor Mühlstein des Landsturmbezirkskommandos Nr. L 
beim k. u. k. Reser\e Feldhaubitzregiments Nr. 58; 

das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille: den Militärtierärzten «• 
d. Res. Johann Kytlica des Drag. Rgts. Nr. 11; Maximilian 
Pelzl, bei enem Armeekomdo.; Dr. Franz Voracek des Tr. 
Bats. Nr. 2; den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Rudolf To pol 
des Tr. Bats. Nr. 3; Ignaz Ladislaus Krzyston des Schützenregi¬ 
ments Nr. 32, beim Schitzenregiment Nr. 13; den Landstunn-Unter- 
tierärzten Ignaz L a s z 1 o, beim Pf. Felddep. Nr. 60; Andreas 
G i n t e r, bei einem Etp. Pferdespit.; dem Mili.ärtierarzt i- 
d. Res. Simon S z u r a u des Tr. Bats. Nr. 5; dem Landsturmüer- 
arzt Max R a p o 1 d des Landsturmbezirkskommandos Nr. 2, bei einem 
Abschnittskommando; den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Ludwig 
Chyba c’es Tr. Bats. Nr. 9; Paul Skuhra, beim k. u. k. ”• 
Feldhaub. Rgt., des 4. H. Feldkan. Rgts.; den Landsturm-Untertier- 
Lrzten Andor Kiss, beim Inspizierenden der Ausbildungsgruppe 
einer Armee; Melchior R e i n i t z bei einer Divs. Mun. Kolonne, 

das Goldene Verdienst kreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille mit den Schwertern: dem 
fähnrich i. d. Re». Viktor Mayer d. Drag. Rgts. Nr. 10; dem Militär- 
Unteriierarzt i. d. Res. Otto Schweiger des Tr. Bats. Nr. 
dem Veterinärfähnrich i. d. Res. Paul S p e r 1 i c h des Feldkan. Kgi • 
Nr. 5; 
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das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille: dem Militär-Untertierarzt Philipp Uher des 
Feldhaub. Rgts. Nr. 6; dem Landsturm-Untertierarzt Wilhelm G r a e t, 
beim Tr. Gruppenkomdo. Nr. 122; den Veterinärlähnrichen i. d. Res. 
Karl S o b r a des Feldhaub. Rgts. Nr. 7; Semi Eben des Tr. Bats. 
Nr. 8; Franz S1 a m a des k k. Schütz Rgts. Nr. 4, beim Drag. 
Rgt. Nr. 4; Josef Richter des Reitenden Schützenregiments Nr. 4, 
hei einem Pferdespital; dem Militär-Untertierarzt i. d. Res. Josef 
Belsky des Drag. Rgts. Nr. 1; den Landsturm-Untertierärzten Wil¬ 
helm V a g o, bei einem Divs. Tr. Komdo.; Adolf Jozefovits, 
bei einer Pferde-Ers. Abt.; den Veterinärfähnrichen i. d. Res. Ema- 
nuel Hraby des Drag. Rgs. Nr. 4; Wilhelm Schmied des 
Drag. Rgts. Nr. 14; Stanislaus Tumovec des Feldkan. Rgts. Nr. 
10; Albreriit Sorge r des rt. Art. Rgts. Nr. 10; Franz Urba- 
n i k des Ul. Rgts. Nr. 1; Johann D e b o w s k i des Tr. Bats. Nr. 
1; Miecislaus B e 11 o w s k i des Reitenden Schützenregiments Nr. 
1, beim k. k. Feldhautitzregiment Nr. 21; Kosta Boic des Tr. 
Bats. Nr. 5; 

das Goldene Verdienstkreuz: dem Militir-Untertlerarzt 
Franz Meissner des Geb. Art. Rgts. Nr. 15; den Militärveteri¬ 
närakademikern Heinrich K i c k i n g e r der Mil. Abt. bei der Tier- 
ärztl. Hochsch.; Friedrich Wagner der Mil. Abt. bei der Tierärztl. 
Hoch sch.; 

das Ehrenzeichen für 40 jährige treue Dienste: 
dem Ober-Stabstierarzt d. R. Anton F r i e d 1, beim Mil. Komdo. in 
Pozsony. 

Zufolge Allerhöchster Genehmigung werden 
die Schwerter zu den verliehenen Dekorationen 
nachträglich zuerkannt: 

zum Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens: dem 
Obertierarri der Reitenden Tiroler Kaiserschützen, Veterinärreferent 
eines Korrskommandos Johann Purlein; 

zum Goldenen Verdienstkreuz mit der Krone: 
dem Mil’tär-Untertierarzt der schw. Haub. Div* Nr. 8 Wenzel J a r o s; 

zum Goldenen Verdienstkreuz: den Landsturm-Unter- 
tierärzten Andreas Pivnyik des Feldhaub. Rgts. Nr. 15 und Ste¬ 
phan D o b o der 5. rt. Art. Abt. 

4* Ernennungen, Versetzungen: Oesterreich: üworzak, Eugen, 
k. k. Staatsobertierarzt in Mistek (Mähren), als solcher nach Stem- 
berg (Mähren). 

In die 8. Rangsklasse der Staatsbeamten wur¬ 
den eingereiht: 

die k. k. Staatsobertierärzte Desensy, Alfred, in Smichow (Böh¬ 
men); H y 1 a k, Jcsef, in Neustadt (Mettau) (Böhmen); S w o b o d a, 
Rudolf, in Landskron (Böhmen) und Z i v o t s k y, Josef, in Holle¬ 
schau (Mähren). 

ift Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

H o n o 1 d, Jcseph, aus Welschingen, in Hilzingen (Bz. Konstanz) 
niedergelassen. 

Rudert, Alwin, in Radeberg, nach Krögis (Bz. Dresden), 
ift Veränderungen iin Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 
Preussen : (Grosses Hauptquartier, c'en 24. Oktober 1917.) 
N e u m a n n (Insterburg), Remontedepot-St. Veter., Ob. Veter. (Beam¬ 
ter) a. D., Gr die Dauer d. mob. Verhältnisses angestellt unter Be¬ 
förderung zum St. Veter. mit Patent. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses an- 
gestellte Veterinäroffiziere befördert: Wulf (Jo¬ 
sef) (Elberfeld), St. Veter., zum Ob. St. Veter.; Kozlowski 
(Deutsch-Eylau), Veter., zum Ob. Veter.; Keil (St. Wendel), Ob. 
Veter., zum St. Veter. ohne Patent. 

Als V e t e r i n ä r o f f i z i e r für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angestellt: Fricke (Aurich), Tier¬ 
arzt, als Veter. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses an- 
gestellte Veterinäroffiziere befördert: zu St. Ve¬ 
terinären: Marxer (V Eerlin), Siebke (I Bremen), Ob. Ve¬ 
terinäre; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: Die tz sch (Des¬ 
sau), Schnackers (II Düsseldorf), K u n z e (Halberstadt), Kreuz¬ 
berg (II Hamburg), Rosenbruch (I Hannover), Dr. Mar- 
quordt (Hildesheim), Hünerbein (Jülich), Deckart (Schwe¬ 
rin), R e p p (Sondershausen). 

Als Veterinäroffiziere für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses unter Beförderung zu Veterinä¬ 
ren angestellt: Dr. Wilpers (Soest), Schmidt (Theo¬ 
dor) (Worms), Unt. Veterinäre. 

Sachsen: (6. Nov.) zu Oberveterinären beför¬ 
dert: Stütz, Veterinär des Aktivstandes, beim Feldart. Rgt. 68; 
Dr. Lütje, Veterinär der Res. im L.-B. II Leipzig. 

W e v e r, Veterinär auf Kriegsdauer im L.-B. Hannover, als Ve¬ 
terinär der Res. unter Vorbehalt der Patentierung angestdlt. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange- 
stellte Veterinäroffiziere befördert: zum Stabs¬ 
veterinär: der Oberveterinär Dr. Illing im L.-B. II Dresden, 
keim Feldart. Rgt. 12. 

Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegsve¬ 
terinärdienst zu Feldhilfsveterinären ernannt: 

die nichtapprobierten Unterveterinäre (Feldunterveterinäre) E1 s - 
ner im L.-B. I Dresden, beim Hus.-Rgt. 18, Richter im L.-B. 
Flöha, Busche im L.-B. I Dresden. 

ifi Oesterreich: Ernannt werden: nach erlangtem tierärztl. 
Diplom, — zu Militär-Untertierärzten: die Militärve'e- 
rinärakademiker der Tierärztl. Hochsch. in Wien, E. F. Veterinäre 


des Urlauberst. Kaiser, Ferdinand, des Drag. Rgts. Nr. 1, — 
beim Geb. Art. Rgt. Nr. 23 (Ers. Batt.); Spenul, Peter des Ul. 
Rgte. Nr. 8, — beim Ul. Rgt. Nr. 2 (Ers. Schwadron); Huemer, 
Franz, des Feldkan. Rgts. Nr. 8, — beim Geb. Art. Rgt. Nr. 22 
(Eis. Batt.); Kickinger, Heinrich, des Ul. Rgts. Nr. 4, — beim 
Feldkan. Rgt. Nr. 16 (Ers. Batt.); Kienast, Karl, des Ul. Rgts. 
Nr. 6, — beim Drag. Rgt. Nr. 15 (Ers. Schwadron); 

zu Veterinärfähnrichen in der Reserve: die Ein¬ 
jährig-Freiwilligen Veterinäre: K a n j e w i c z, Stanislaus, des k. k. 
Feldhaubitzregiments Nr. 44; Hell mann, Wilhelm, c'ei Reitenden 
Schützenregiments Nr. 1. 

Mit Wartegebühr wird beurlaubt: auf drei Monate: 
der Landsturm-Untertierarzt V a 1 g o c z y, Emmerich, in der Evid. des 
31. Lst. Komd9., auf Grund der durchgeführten Sup. als derzeit dienst- 
unlauglich; Domizil: Györszentmarton. 

Die höhere Gagegebühr wird zuerkannt: dem 
Ober-Stabstierarzt Forst, Johann, des k. k. Staatshengstendepots in 
Stadl. 

In den Bezug der Alterszulage von 400 K jähr¬ 
lich tritt: der Militär-Obertierarzt L o i b 1, Peter, eing. beim 
Mil. Stat. Komdo. in Marburg. 

Vfi Approbationen: Deutschland: in München: die Herren Rohr, 
Friedrich, aus Dahn und Schefbec.k, Wilhelm, aus Straubing. 

ifi Promotionen: Deutschland: in Giessen von der vet. med. Fa¬ 
kultät der Univers. zum Dr. med. vet.: 

Jahn, Johannes, in Poln. Neukirch (Kr. Cosel), Oberveterinär 
d. R. 

i|f Todesfälle: Deutschland: von Bockum-Dolffs, Karl, in 
Pal ens edt (Anh.) (1873). 

Linker, Georg, Kreistierarzt a. D. in Cassel (1847). 

•fe Oesterreich: Diirbeck, Johann, in Wien (1853). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Prägen and Anlworfen werden nicht ^HteWeWft. 
hi unserem SprechssaT werden eile uns einpesendeten Fragen und Antworten an unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenomtnen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicbf ein, 
•o werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet« 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtes 
Missbrauchs des „Sprechsaals 44 sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu verBf fc ot li cnea. 

Fragen. 

109. Gebühr tur Ladung eines Zeugen. Vom Vorsitzenden eines 

ausserordentlichen Kriegsgerichts wurde ich — ich bin beamteter Tier¬ 
arzt — beauftragt, ein Pferd zu untersuchen und einen Zeugen zur 
Untersuchung zu laden. Den Zeugen lud ich brieflich und liquidierte 
dafür 1M (kf. B. T. W. 1898, S. 119). Mir wurden nur die 
Portoauslagen bewilligt. Was dürfte angemessen sein? H. 

110. Lehrbuch über Landwirtschaft. Ich bitte um gefl. Angabe 

eines Buches über Landwirtschaft, das in kurzgefasster Form altes 
Wissenswerte für . einen Tierarzt, der nicht selbst vom Lande ist, 
enthält- K- 

Antworten. 

110. Lehrbuch über Landwirtschaft. (Antwort auf die in dieser 
Nummer gestellte Frage.) Ein allgemein als gut und praktisch aner¬ 
kanntes Buch ist „Schlipfs populäres Handbuch der Landwirt- 
scha't“. Dasselbe, bisher in 16 Ai Lagen im Verlag von Paul Pa- 
rey in Berlin erschienen, ist sehr reich illustriert und kostet gebun¬ 
den 7 Mark. Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scharfer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Akt -Ges. für pharmazeutische Bedarfsartikel vorm. Georg Wende- 

roth, Kassel. Die Gesellschaft erzielte im Geschäftsjahr 1916-17 einen 
Reingewinn von 550163 (i. V. 413 836) M. Hiervon erforderten 

Handlungsunkosten 196 681 (i. V. 198 211) M. Abschreibungen 77 235 
(i V. 59 336) M, so das3 ein Reingewinn von 273 347 (i. V. 139 963) 
Mark verbleibt, aus dem 9 Prozent Dividende (i. V. 6 Prozent) ver¬ 
teilt werden. 

# Kraftfahrzeug-Akt.-Ges., Berlin-Charlottenburg. Die Generalver¬ 
sammlung beschäftigte sich mit dem Anträge der Verwaltung auf Er¬ 
werb der Loeb & Co. G. m. b. H., welche vor etwa 20 Jahren 
als Automobil-Vertriebs-Gesellschaft gegründet wurde. Inzwischen 'hat 
sich die G. m. b. H. aus einer Händlerfirma in eine Fabrikations¬ 
firma umgewandelt. Die Versammlung genehmigte den Antrag der 
Verwaltung und benannte die Firma Loeb-Werke Akt. - Ges. 

# Aktien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation, Berlin-Treptow. Der 
auf den 8. Dezember 1917 einzuberufenden Hauptversammlung soll 
eine Kapitalserhöhung vorgeschlagen werden, welche die Deckung de 9 
bei der Badischen Anilin- und Sodafabrik, Ludwigsiafen am Rhein 
bestehen den Kapitalsbedarfs für die Durchführung der Erweiterung 
ihrer Stickstoffanlagen bezweckt. Da9 Grundkapital soll von 19 800 000 
Mark auf 33 000 000 Mark durch Ausgabe neuer Aktien erhöht wer- 
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Starrkrampf. 

Von Eugen Bass- Görlitz. 

(Schluss.) 

Ein Pferd (21) zeigte zwar eine steife Haltung des Körpers, stei¬ 
fen Gang und Vorfall der Nickhaut, hob den Schwanz steif in die 
Höhe und drehte die Sprunggelenke nach aussen, der Trismus war 
aber nicht stark ausgesprochen, und es Hessen sich 4 Finger zwischen 
die Laden bringen. Trotzdem sofort 20 kzm Tetanusserum (100 A. E.) 
intravenös injiziert wurden, verschlimmerte sich am nächsten Tage der 
Zustand des Tieres und besserte sich auch nicht, als an diesem 
Tage 10 kzm einer 10% igen Lösung von Magnesiumsulfat subkutan 
injiziert worden waren. Es stellte sich starker Trismus ein, die Sprung* 
gelenke wurden mehr nach auswärts gedreht, das Tier schwitzte, 
zeigte Atemnot, konnte weder fressen noch saufen und starb am fünf¬ 
ten Tage nach Beginn der Krankheit. Bei einem anderen Pferde (22) 
bestand neben den übrigen vorerwähnten Erscheinungen starker Tris¬ 
mus. Am zweiten Tage der Erkrankung traten die Krankheitser¬ 

scheinungen stärker hervor. Deswegen wurden eine Dosis Tetanusan¬ 
titoxin in die Halsvene und ausserdem zweimal täglich 20 kzm einer 
10% igen sterilen Lösung von Magnesiumsulfat subkutan injiziert. Die 
nächsten Tage verzehrte das Tier täglich zwar 6 Töpfe Magermilch 
und Kleie, sein Zustand verschlimmerte sich aber trotz der weiteren 
Anwendung des Magnesiumsulfats immer mehr, ind am 6. Tage der 
Krankke’t trat der Tod ein. 

24 an Starrkrampf erkrankte Pferde (29 u. 30) erhielten auf ein¬ 
mal je nach ihrer Grösse 800—1000 Antitetanustoxineinheiten (=200— 
250 kzm Serum) mit dem Salvarsanapparat in die Jugularis infundiert und 
wurdet in den Hängegurt gebracht. Ausserdem wurde in allen Fäl¬ 
len, in denen starke Krämpfe oder Unruheerscheinungen zu beobach¬ 
ten waren, Chloralhydratklistiere verabreicht Von diesen 24 Pferden 

sind nur 3 gestorben. Bei diesen war amerikanisches Serum, das 
sich auch in der Humanmedizin weniger wirksam erwiesen hatte, ver¬ 
wendet worden. Der Referent in der Maan. for Dyrl. Vald. Ad- 
s er sen bemerkt in seinem Referat, dass nicht bei allen 21 geheilten 
Pferden die Inkubationszeit lang war und die Krankheit sich lang¬ 
sam entwickelte. Deshalb erschiene die Annahme berechtigt, dass diese 
Tiere die Krankheit auch ohne Behandlung mit Serum überstanden 

hätten.*) 

Nach dem Bericht über die Tätigkeit der Reichsserumanstalt (22) 
war der Erfolg der Serumimpfung im Jahre 1913 nicht befriedigend, 

1914 schwankend und 1915 weniger gut. Denn 1915 genasen nur 
einzelne Pferde nach der Einspritzung des ^Serums. 

Auch nach J e n s e n (23) können die Erfolge der Serumbehand- 
lting beim Starrkrampf keineswegs befriedigen, und nach dem holländi¬ 
schen Veterinärbericht (25) tritt zwar auch vereinzelt Heilung ein nach 
der Injektion des Serums bezw. von Magnesiumsulfat, doch ist dabei 
zu bedenken, dass die Krankheit auch spontan abheilt, wenn die Tiere 
im dunklen ruhigen Stall gehalten werden. 

Während ich, wie oben bereits erwähnt, die Heilwirkung des 

*) Neven (Z. f. Vet.-Kundc 1916, Heft 5/8, S. 165, nach B. 
T. W. 1917, Nr. 43, S. 466) hat vergeblich Magnes. glyzerinophos- 
phorikum intravenös versucht und hat ebensowenig einen lebensgefähr¬ 
lich rn Tetanus erkrankten Patienten mit grossen Dosen Serum bezw. 
mit Arsinosolvin gebeilt. 


Antitetanustoxins nur gering einschätze, haben mir meine Beobachtun¬ 
gen in der Praxis gezeigt, dass dessen Schutzwirkung eine hohe ist. 

Bereits seit vielen Jahren habe ich, veranlasst durch die Veröflent- 

lichungen Nocards, bei allen Hufverletzungen sowie bei wertvollen 
Pferden auch bei anderen Verwundungen dem betreffenden Besitzer 
die Schutzimpfung mit Tetanol anempfohlen und in zahlreichen Fällen 
mit dem besten Erfolg auch ausgeführt. Darnach habe ich auch in 
Beständen, in denen früher Erkrankungen bezw. Todesfälle infolge Te¬ 
tanus wiederholt beobachtet worden waren, keinen Starrkrampf mehr 
auftreten sehen im Gegensatz zu solchen Beständen, in denen die 
Besitzer aus Scheu vor der Höhe der Unkosten meinem Rate, die 
verletzten Pferde gegen Starrkrampf schutzimpfen zu lassen, nicht naöh- 
gekommen waren. Auf Grund dieser meiner Erfahrungen halte ich es 
daher für meine Pflicht, wenigstens in allen Beständen, in denen 

früher bereits ein Fall von Starrkrampf vorgekommen ist, bei jeder 

Verletzung eines Pferdes den Besitzer auf die Gef^r aufmerksam zu 
zu machen, welche dem verletzten Pferde droht^und ahn auf die 
Möglichkeit, dieser Gefahr durch die Schutzimpfung Vorbeugen zu 
können, hinzuweisen. Aber nicht nur meine eigenen Erfahrungen, 
sondern auch die zahlreichen Beobachtungen, welche in der Literatur 
wiedergegeben sind, beweisen die Richtigkeit meiner Anschauung und 
stehen nicht im Einklang mit der Behauptung Nevermanns bezw. 
des Landesveterinäramtes (23), dass das Urteil über den 
Wert der Schutzimpfung sehr verschieden, aber überwiegend ungünstig 
ausgefallen ist. Nach Jensen (26) wirkt das Serum in pro¬ 
phylaktischer Beziehung beinah unfehlbar. „Ganz unbekannt 
ist es jedoch nicht, dass trotz der Serumbchandlung Tetanus entstehen 
kann, aber in der Literatur finden sich kaum Mitteilungen über mehr 
als einen einzigen solchen Fall“. Auf der Versammlung des tier¬ 
ärztlichen Vereins der Abteilung Groningen-Drenthe (25) 
wurde mitge'eilt, dass nach Anwendung des Tetanusserums keine Heil¬ 
wirkung, wohl aber eine Schutzwirkung beobachtet worden ist. In 
Dänemark (27) erhielten sämtliche Pferde des Heeres, welche sich 
irgendeine Verletzung zugezogen hatten, eine subkutane Injektion von 
50 kzm =. 20 Antitoxineinheiten Starrkrampfschutzserum. Es erkrankte 
von den geimpften Pferden keins an Starrkrampf. Dagegen stellte sich 
dieser ein bei einem Pferde, das sich verletzt hatte, aber irrtümlicher¬ 
weise nicht mit Schutzserum behandelt worden war. Nach dem 
Holländischen Veterinärbericht (24) hat nur die Schutzimpfung mit 
Serum Erfolg, und nach dem Bericht über die Tätigkeit der Reichs¬ 
serumanstalt (22) wirkte die Schutzimpfung des Tetanusserums ausge¬ 
zeichnet. 
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29. Veterinär Dr. Rehbock: Ein Beitrag zur Behandlung des 
Starrkrampfes mit Anti-Tetanustoxin. Zeitschr. f. Veterinärkunde, Heft 6, 

1917, nach M. T. W. 1917, Nr. 37, S. 690. 

30. Rehbock: Et Bidrag til Behandling af Stivkrampe med 
Tetanus-Antitoksin. Zeitschr. f. Veterinärkunde 1917, H. 6, nach Maan. 
for Dyrl. 1917, 29, S. 394. 


Animalische Nahrungsmihelknnde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Ausfuhrverbot für Eier aus den Niederlanden. Der holländ. 
Landwirtschaft; minister hat unterm 27. Oktober 1917 verfügt, dass 
bis auf wei'eres keine Ausfuhrbewilligungen für Eier mehr erteilt wer¬ 
den sollen. 

# Sterilisation von Fleischkonserven. Erst vcr einigen Jahren 
wurden als Erreger der Fleischkonservenzersetzung die beiden gasbil¬ 
denden Bakterien: den Proteus vulgaris und der Bazillus putrifikus 
entdeckt. Besonders der letzte ist sehr widerstandsfähig gegen Hitze, 
dem tei Versuchen zeigte es sich, dass eine vollständige Sterili¬ 
sation vcn 250 kzm Hackfleischkonserven erst nach 15 Minuten an¬ 
haltender Erhitzung bei 100—120 Grad C und weiteren 40 Minuten 
tei 120—127 Grad unter einem Druck von 1—1 Vas Atmosphären er¬ 
reicht wurde. Ohne Zusatz von Saft trat noch nach einstündiger Ste¬ 
rilisierdauer Fäulnis ein, die bei einer Sterilisierdauer von weniger 
als 50 Minuten unausbleiblich war. Es besteht demnach die Notwen¬ 
digkeit, sorgfältig und lange genug zu sterilisieren, um haltbare Kon- 
szrven zu erlangen. 
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Schlacht- und Viehhofwesen. 

# 25 jähriges Jubiläum des Schlachthofes in Guben. Der am 15. 
November 1892 erÜf.iete Schlachthof feierte in diesem Jahre sein 25jäh- 
riges Bestehen. An der Spitze des Unternehmens steht schon seit 22 
Jahren der Schlachthofdirektor Richard Burggraf. 

Hochschulnachrichten. 

-S- Dresden. Die Tierärztliche Hochschule in der Kriegszeit. Die 
Hochschule steht vollständig unter dem Zeichen des Weltkrieges und 

hat sich, solange der letztere tobt, grosse Verdienste auch auf wissen¬ 

schaftlichem . Gebiete erworben. Fast alle Studierenden traten in den 
harten Kriegsdienst. Ende 1916 standen 14 Dozen'en und sämtliche 
Assistenten unter den Fahnen, und die Zahl der Studierenden, die ins 

Heer eintraten, stieg auf über 80 Prozent. Auf dem Felde der 
Ehre fielen Professor Dr. Baum sowie 13 Studierende. Ferner 
hatte die Hochschule den Tod ihres Ehrendoktors Ministerialdirektor 
Geh. Rat D r. Rumpelt, dessen langjährige Arbeit der Entwicke¬ 
lung der Hochschule galt, zu beklagen. Die Einrichtungen und Räume 

der Hochschule, die mit dem Kriegsausbruch und kurze Zeit danach 

für militärische Zwecke zur 'Verfügung gestellt wurden, dienten auch 
in den Kriegsjahren 1915 und 1916 diesen Zwecken, so die Lehr¬ 
schmiede und die Klinik für grosse Haustiere. In den Kliniken der 
Hochschule waren, abgesehen von seuchen- und ansteckungsverdächti¬ 

gen, vor allem kranke und insbesondere auch solche Militärpferde in 
beträchtlicher Anzahl dauernd untergebracht, an denen grössere Opera¬ 
tionen vorgenommen werden mussten. Auch sonst werden in den 

einzelnen Instituten im vaterländischen und im Heeresinteresse umfang¬ 
reiche und teilweise recht mühsame Versuche und Untersuchungen ver- 
genommen. So wurden im Physiologischen Institut sfeit Ende 1914 

unter Leitung des Rektors Geh. Rat Professor Dr. Ellenberger 
ununterbrochen im Interesse der Kriegshilfe, sowie im Aufträge des 
Oberkommandos Ost und auch des Kriegsausschusses für Ersatzfutter 

in Berlin Untersuchungen über Futtermittel und Fütterungsversuche 
mit neuen Ersatzfuttermitteln ausgeführt, die zu sehr wertvollen Er¬ 
gebnissen geführt haben. Im Pathologischen Institut wurden bereits 

seit Krieg9beginn fortlaufend zahlreiche pathologisch-anatomische Unter¬ 
suchungen diagnostischer Art auf Veranlassung von militärischen 
Dienststellen und Truppenteilen vorgenommen. Ausserdem sind in die¬ 
sem Institut umfangreiche pathologisch-histologische Untersuchungen zur 
Klärung der Rotzdiagnostik im Gange. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Ueberführung von Veterinäraspiranten in die Reihen, der ande¬ 

ren Freiwilligen. Während des Krieges kann die Bestimmung im 
§ 19,4 der Heerordnung, wonach die auf Beförderung zum Veteri- 

näroffizier eingetretenen Mannschaften in die Reihe der Einjahrig-Frei¬ 
willigen ütergeführt werden dürfen, keine Anwendung finden, da das 
Recht ei er nur einjährigen Dienstzeit ruht. Die Uebernihrung eines 
Veterinäraspiranten in die Reihen der anderen Freiwilligen verfügt das 
Allgemeine Kriegs-Departement im Kriegsministerium und macht davon 
der Militär-Veterinär-Akademie Mitteilung. 

# Erhöhung der ärztlichen Gebühren. Von Seilen der Aerzte 
wird eine Erhöhung der taxmässigen Gebühren angtslrebt,. welche 
während des Krieges 50 Prozent betragen soll. Die „Berliner Aerzte- 
Correspondenz“ befürwortet sogar eine Erhöhung um 100 Prozent. 
Die gleiche Frage ist auch für die Tierärzte von besonderer Wich¬ 
tigkeit; umsomehr, da die Taxen aus dem Jahre 1815 stammen. Es 
sollte von Seiten des Ausschusses der preussischen Tierärztekammem 
das gleiche angestrefct werden. Die praktischen Tierärzte können auf 
Gruni der Gewerbeordnung nach Gutdünken eine Erhöhung eintreten 
lassen, nur würde eine Bekanntgabe, sei es in der Zeitung oder 
durch Aushang im Sprechzimmer, erforderlich sein. Es sei deshalb 
den Tierärztekammern ganz besonders empfohlen, in dieser Angelegen¬ 
heit ihre Tätigkeit zu entfalten. 

-S- Umwandlung der Stelle des Velerinärrats beim sächsischen Lau- 
desgesundheitsamt in ein Hauptamt. Die jetzt nebenamtlich verwaltete 
Steile des V e t e r i nä r r a t s als geschäftsführendes Mitglied der II* 
Abteilung des sächsischen Landesgesundheitsamtes soll vom 1* J 11111 
1918 ab in ein Hauptamt umgewandelt werden. Die nebenamtliche 
Verwaltung der Stelle ist mit Rücksicht auf den Umfang und die Be¬ 
deutung der ihr zufallenden Geschäfte nicht länger möglich. — 
die Kreishauptmannschaften Dresden (zugleich mit für die Kreishaupt¬ 
mannschaft Bautzen), Leipzig und Chemnitz (zugleich mit für die 
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Kreishauptmannschaft Zwickau) werden drei veterinärmedizi¬ 
nische Oberräte angestellt, damit künftig die Bekämpfung 
dei>Rindertuberkulose noch wirksamer und erfolgreicher als 
seither gestaltet werden kann. Zugleich bezweckt die Zuweisung der 
anzustellenden beamteten Tierärzte als Oberräte zu den Kreishaupt¬ 
mannschaften, diesen Behörden tierärztliche Berater, die sie nadi der 
Erweiterung der Seuchengesetzgebung nötig haben, zuzuführen. 

Oesterreich. 

# Goldene (anechte) Tapferkeitsmedaillen. Zufolge eines Erlasses 
vom 10. XI. 1917 erfolgt bei allen Verleihungen von goldenen Tapfer¬ 
keitsmedaillen nunmehr die Beteilung mit Medaillen aus unechtem Ma¬ 
terial (Bronze). Im Standesbefehl der Ersatzkörper ist der Vermerk: 
„Medaille Bronze. Besitzer (Erbe) nach Kriegsende austauschberech¬ 
tigt“ aufzunehmen. 

# Erlaubnis für MUitärtierärzte zur Ausübung der Zivilpraxis. 
Ueter Anregung des Ackerbauministeriums hat das Kriegsministerium 
im Einvernehmen mit dem Ministerium für Landesverteidigung verfügt, 
dass allen in militärischer Dienstleistung stehenden diplomierten Tier¬ 
ärzten des Heeres, der Landwehr und des Landsturmes von ihren 
Vorgesetzten militärischen Behörden zu gestatten ist, unbeschadet des 
ihnen zukommenden militärtierärztlicheil Dienstes die tierärztliche 
Praxis auszuüben. 

# Nachträgliche Zuerkennung der Schwerter. Die Belohnungsan¬ 
träge sind von den seinerzeitigen Verfassern (Verfasserstelen) direkt 
der Kommission für die Zuerkennung der Schwerter im Wege des 
KM. ehebaldigst zu übermitteln. Jene Ah. Ausgezeichneten, die den 
Anspruch auf Zuerkennung der Schwerter erworben zu haben glauben, 
ohne dass ihnen bisher die Schwerter zuerkannt worden wären, haben 
demnach bei ihren seinerzeitigen, in Betracht kommenden Vorgesetz¬ 
ten (Dienststellen) um* die Vorlage der bezüglichen Bestätigung ein¬ 
zuschreiten. 

# Rücklieferung von Feld- und Pferdedecken and Kälteschutzmit- 
teln durch die Gagisien. Mit Rücksicht auf den immer fühlbarer 
werdenden Rohmaterialmangel sind alle aus dem Felde ins Hinterland 
zurückgekehrlen Offiziere (Gleichgestellte) seitens ihrer Vorgesetzten 
Kommandanten, Vorstände usw. aufzufordern, die im Felde unentgelt¬ 
ich oder gegen Bezahlung gefassten ärarischen Feld- und Pferde¬ 
decken, dann alle Kälteschutzmitte], die sie im Hinterland nicht mehr 
benötigen, freiwillig abzuführen. Die Ablieferung dieser Sorten hat ana¬ 
log, wie dies für Montursorlen angeordnet wurde, an die Ersatzkör¬ 
per oder Bergestellen zu erfeigen. Die seinerzeit gegen Bezahlung 
gefassten Sorten sind bei diesen Stellen zu klassifizieren und der dem 
jeweilig gül igen Beköstigungswerte entsprechende Betrag dem betref¬ 
fenden Gagisten für Rechnung des Kredites „M“, Titel 7-a, zu erfol¬ 
gen. Die von den Ersatzkörpern und Anstalten übernommenen Sor¬ 
ten sind in der Monturrechnung im Empfang zu stellen, zu reinigen, 
instandzusetzen und, falls feldunbrauchbar, auf den Bedarf der näch¬ 
sten Marschformation heranzuziehen, sonst aber in die nächste Berge- 
stelle abzuführen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 7. November. Es waren ver¬ 
seucht: an Rotz 3 Bezirke mit 6 Gemeinden und 8 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 23 Bezirke mit 284 Gemeinden 
und 2673 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweine¬ 
pest) 17 Bezirke mit 51 Gemeinden und 193 Gehöften und an Rot¬ 
lauf der Schweine 31 Bezirke mit 134 Gemeinden und 406 
Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchei wurden in der B e r i c h t s w o c h e vom 5. 
bis 11. November neu gemeldet: Rotlauf der Schweine 
(e'nschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 10 Kantonen 
mit 25 Bezirken mit 36 Gemeinden und 39 Gehöften; Rausch¬ 
brand aus 3 Kantonen mit 4 Bezirken mit 4 Gemeinden und 5 Ge¬ 
höften und Milzbrand aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken und 3 
Geme'nden. 


Verschiedenes. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde dem Stabstier¬ 
arzt Johann Loidold des Fohlenhofes in Ihasz-Marczaltö bekannt¬ 
gegeben. 

# Mittels Dekrets belobt wurde der Landsturm-Untertierarzt Jo¬ 
sef H r e b a c k a, eing. beim stab. Pf. Spit. in Bochnia. 
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# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Erna H o 11 e x 

in Glinka-herrschaftlich b. Kostschin (Posen) mit dem Tierarzt und 

Landwirt Herbert Schendel daselbst, Veterinär d. Res. (11. No¬ 

vember). — Fräulein Gretel W e s t p h a 1 in Wittenberge (Bz. Pots¬ 
dam) mit dem Oberveterinär im 3. Garde-Feldart.-Rgt. Dr. Reinhold 
Stier in Berlin, Leiter eines Divisions-Pferdelazarettes (im Novem¬ 
ber 1917). 

Vermählt: der Stabsveterinär im Kür. Rgt. Nr. 8 Albert 
Mayer in Cöln-Deutz (Rheinpr.) ' mit Fräulein Frieda Cloes in 
Wiesbaden (17. November). 

# Ehrung von Tierarztsöhnen. Mit dem Eisernen Kreuz 11. 

Klasse wurde der Unteroffizier Hans Dorn bei einer Minenwerfer- 

Abt., Sohn des kgl. Bezirkstierarztes Mathias Dorn in Gemünden 
(Unterir.), ausgezeichnet. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der stud. med. vet. 

Anton P o s t e r t, Leutnant in einem Infanterie-Rgt., starb den Hel¬ 
dentod fürs Vaterland. — Auf dem Felde der Ehre fiel der stud. 
med. vet. Karl B a c k o f f aus Magdeburg, Vizefeldwebel in einem 
Fussart. Rgt. — Am 27. Oktober d. Js. fand den Heldentod fürs 
Vaterland der Distrikts-Tierarzt Dr. Friedrich H o e r r in Hayingen 

(Würit.), Oberveterinär d. Res. beim Stabe der Res. Munitions-Ko¬ 
lonnen-Abt. 26. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 229. 

# Weihnachtsgaben fürs Feld. Die Landesuniversität Giessen 
beabsichtigt, ihren Studenten im Felde eine Weihnachtsgabe zu schicken. 
Die Angehörigen von Giessener Studenten werden gebeten, das Uni¬ 
versitäts-Sekretariat (Bismarckstr. 22) durch baldige Mitteilung der 
Feldadressen zu unterstützen. 

# Als verwandet, verletzt resp. erkrankt werden ans gemeldet: 

der Tierarzt Emil Harder in Nahe (Holst.), Stabsveterinär im 
Bayer. Etappen-Pferdedepot 5, befindet sich zur Zeit im Kriegslaza- 
rett 668 in Ath (Belgien), Kriegslazarett-Abt. 23 wegen eines Darm- 

leid ens und Ischias. Als Ursache sind schlechte, kalte Quartiere und 
schlechtes, nebliges, regnerisches Wetter anzusehen. Es geht dem 
Kollegen bereits wieder' leidlich und hofft er, bald von neuem seinen 
Posten übernehmen zu können. — Der Tierarzt Max U h 1 e m a n n 
in Burgstädt (Sachsen), Stabsveterinär bei der Minenwerfer-Kompagnie 
96, befindet sich zur Zeit wegen Rheumatismus in einem Feldlazarett 

— Der Tierarzt Josef H o n o 1 d in HUzingen (Bez. Konstanz), Vete¬ 
rinär d. R. im Bayer. Feldart. Rgt. Nr. 22, I. Abt., befindet sich 

zur Zeit im städtischen Krankenhaus in Konstanz. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 403. 

# Besichtigung des Berliner Vieh- und Schlachthofes. Schlacht¬ 
hofdirektor Veterinärrat Johannes G jl t z in Berlin diente einer tür¬ 
kischen Studienkommission aus Konstantinopel 
als Führer auf dem Vieh- und Schlachthof und aller der Fleisch¬ 
beschau dienenden Nebeneinrichtungen. Zu den auswärtigen Gästen 
geh:'rten u. a. Veterinärinspektor Oberst Mazlum-Bei und Etap¬ 
pen veterinärclief R e f f e 1 - B e i. Die Besichtigung nahm mehrere Stun¬ 
den in Anspruch, wobei der grösste Teil der Zeit den Einzelheiten 
der Fleischbeschau gewidmet wurde. 

# Der Umtausch der 'Zwischenscheine für die 5 prozentigen 
Schuldverschreibungen der VI. Kriegsanleihe kann vom 26. November 
1917 ab in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen erfolgen. Die 
„Umtauschstelle für die Kriegsanleihen“ befindet sich in Berlin W 8, 
Behrenstrasse 22, und i9t in den Vormittagsstunden geöffnet. Der 
Umtausch der Zwischenscheine für die 4 l / 2 prozentigen Schatzanweisun¬ 
gen der VI. Kriegsanleihe in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen 
beginnt erst am 10. Dezember d. Js. Die Bekanntmachung in unserer 
heutigen Nummer besagt alles nähere und weisen wir auf dieselbe hin. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Dr. Kurt Röber aus Wurzen, Oberveterinär beim Staffelstab 124, 
welcher bereits das Ritterkreuz 2. Klasse de3 Säe’ s. Albrechtsordens 
besitzt. 

De Gesamtzahl beträgt: 2789. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow. In der Trep¬ 
tow-Sternwarte finden in der nächsten Zeit folgende Lichtbilder- und 
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Kinovorträge statt: Sonnabend, den 24. Nov. 5 Uhr: „Front- 
kämpfe“. — Sonntag, den 25. Nov. 3 Uhr: „Graf Dohna und 
seine Möwe“; 5 Uhr: „Frontkämpfer 7 Uhr: „Polarjagden“. — 
Dienstag, den 27. Nov. 7 Uhr: „Sternhaufen, veränderliche und 
neue Sterne“ (l.ichtbildervor.rag von Dir. Dr. Archenhold). — 
Mittwoch, den 2S. Nov. 8 Uhr: „Kampf um Nord- und Südpol“ 
(Uchtnildervortrag von Herrn Professor Otto B a s c h i n). 

Bei klarem Wetter finden vor und nach den Vorträgen mit dem 
pressen Fernrohr Beobachtungen statt. 

Personalien. 

ifi Aaszeichnungen: Deutschland: Dieter, Jakob, Stadttierarzt m 
l.uduigsburg, Stabs- u. Regimentsveterinär im Württ. Landw. Feldart. 
Rgt Nr. 1, das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Württ. Fried¬ 
richserdens. 

D r. H o e r r f, Friedrich, Distriktstierarzt in Hayingen (Württ.), 
Oberveterinär d. R. b. State der Res. Munit. Kol. Abt. 26, das Rit¬ 
terkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Württ. Friedrichsordens. 

Rudolph, Alwinus, Stadttierarzt in Borna (Bz. Lpzg.), Stabs- 


. „Schwarzes Brett“. — . 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichteo 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollmimmer ( ) sind anderen Blättern entnommen. 


Ihre Verlobung zeigen an 

GRETEL WESTPHAL 
Oberveterinär Dr. REINHOLD STIER 
Leiter eines Div.-Pferdelazaretts 


November 1917. 
Wittenberge a. F.. 


Im Felde. 


Die Verlobung ihrer Tochter ERNA mit dem Landwirt 
und Veterinär der Reserve Herrn HERBERT SCHEN- 
D E L, Glinka-herrschaftlich, Kr. Schroda, beehren sich an- 
. zu/eigen 

Arndtshof bei Filehne, den 11. November 1917, 

Ludwig Hollex und Frau Amalie geb. Sonnentau n. 

Meine Verlobung mit Fräulein ERNA HOLLEX, 
Tochter des Gutsbesitzers Herrn Ludwig Hollex und sei¬ 
ner Frau Gemahlin Amalie geb. Sonnemann, zeige ich 
hiermit ergebenst an. 

Glinka-herrschaftlich b. Kostschin, 
den 11. November 1917. 

Herbert Sehende!, Veterinär d. Res. 


Ihre am heutigen Tage vollzogene Vermählung zeigen an 
Stabsveterinär ALBERT MAYER 
im Felde 

FRIEDA MAYER geb. Clo es. 
Wiesbaden, 17. November 1917. 
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Soeben wurde uns die tielschmerzliche Nach- 
rieht, dass unser innigstgeliebter Sohn und Bruder 

Oberveterinär 

* Dr. Friedrich Hoerr 

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse und 
des Friedrichsordens mit Schwertern 

nach 39 monatiger treuer Pflichterfüllung am 27. Okt. ds. 
Js. den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat. 

ln tiefem Schmerz: 

die Eltern: Michael Hoerr und 

Frau Berta geb. S t e i s s 
die Schwester: Hedwig Hoerr 
der Bruder: Walter Hoerr, 
z. Zt. i. Felde. 

Stuttgart, den 14. Nov. 1917. 



veterinär d. R. beim Staffelstab 159, die Krone 
Kl. mit Schwertern des Kgl. Sachs. Albrechtsord 

»i* Oesterreich: Verliehen wurde: 
dienstkreuz m it der Krone am Bande 
keitsmedaille und den Schwertern 
tierarzt Ariur Bernard des Feldkan. Rgts. Nr 
tierarzt i. d. Res. Emmerich Toperczer, beim 1. 
den Landsturm-Untertierärzten Viktor Mühlstein 
Komds. in Wien A, beim Res.-Feldhaub. Rgt. Nr. 58; 
mann des b. H. Inf. Rgts.; 

das Goldene Verdienstkreuz mit der K 
Bande der Tapferkeitsmedaille: den Militä 
ten Anton L e y r e r, beim Inspiz. der Pf. Erg. beim Mil. 

Pozsony; Valentin Schaffner des Feldkan. Rgts. NrJ 
Militär-Obertierarzt i. d. Res. Karl K o p r i v a des Fel 

Nr. 27; dem Militärtierarzt Gabriel Banyai des Feld 

Nr. 32; dem Militärtierarzt i. d. Res. Koloman Paszte 

Bats. Nr. 13; den Landslurmtierärzten Max Rap old 
Lst. Bez. Komds. Nr. 2, bei einem Abschnittskomdo. 

G r a f i, beim stab. Pf. Spit. in Budapest-Obuda; 
sturmpflichtigen Tierärzten Johann H a r c z, beim stab. 

Budapest; Paul Huttarsch, beim Mil. Verpfl. Mag. in 
dem Militär-Untertierarzt Adolf K a 1 u s c h des schw. F 

Nr. 3; den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Hugo Ben 

Hus. Rgts. Nr. 1; Anton S o k, des k. k. rt. Schütz. 

Leim Res.-Feldhaub. Rgt. Nr. 53; Karl Jauernig des 

Schütz. Rgts. Nr. 4, beim Feldvet. Laboratorium eines An 
Bartol Rocic, des Geb. Art. Rgts. Nr. 12; Karl Ho%fin 
des k. k. rt. Schütz. Rgts. Nr. 6, beim Schlachtviehdep. ’ Nr. 

einer Armee; den Landsturm-Untertierärzten Jakob Landf£«c^ 
einem Divs. Mun. Kol. Komdo.; Karl Duchek, bei eindg 
lomdo ; Heinrich Herrlich, beim stab. Pf. Spit. in P 

kar T e j k a 1 des k. k. Lst. Bez. Komds. Nr. 25, beim 

Rgt. Nr. 2; Ignaz L a s z l o, bei einem Feld-Plerdedepot 

das Goldene Verdienstkreuz am Bande derT 

ferkeitsmedaille mit den Schwertern 
arzt i. d. Res. Eugen Suchowersk de3 k. k. rt. Schilt!. 

Nr. 1, beim Feldkan. Rgt. Nr. 24; . \ 

das Goldene Verdienstkreuz am Bande d dr T 

ferkeitsmedaille: dem Untertierarzt i. d. Evid. dir 
Ldw. Albert Mondschein, beim stab. Pf. Spit. in Olntfife; 

LancV.urm-Untertierärzten Adoli B o i n i t z e r. beim Pf. Spit£ in 

badka; Orest Fa nt in, bei einem Pferdefelddepot, und W 
V a g o, bei einem Divs. Train-Komdo. 

»Si Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: 

komm. Kre’stierarzt in Guhrau (Bz. Breslau), definitiv. 

Mni Iler, Nikolaus, in Beuel (Rheinpr.^-jzum. komm, 
rrzt in Sögel (Hannov.). 

S c h u 11 z e, Richard, Veterinärrat, Gestütinscektor üii La 
Celle, mit der Stellvertretung der Leitung des Landgestüts in 
(Ponun.) beauftragt. 

ifi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

C1 a u s s, Karl, Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. tri, zun 
Oberstabsveterinär mit Patent vcm 24. Okt. 1917. 

Todesfälle: Deutschland: D r. Hoerr, Friedrich, Distrikts! er- 
: rzt in Hayingen (Württ.), Oberveterinär d. R. beim State der Res. 
Munit. Kol. Abt. 26 (1909). 

D r. Stemme r, Georg, 2. Stadttierarzt in Heilbronn (Neckar) 
(1905). 

Sprechsäal. 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht heifleWchllft. 
in unserem Sprechseel werden alle uns eityfcsendcien Fragen und Antworten *-is unstir* 
Leserkreis kostenlos aufgenominen ohne dass wir au denselben irgend welche Steliu% 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nichic»| 
so werden dieselben von Redaktionswcgen, soweit möglich, beantwortet, oder geeiffftU 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz, zur Vorbeugung vorgekommenen und ver sadafl 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteitapi 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu verSffcstBcfcft 

Fragen. J 

111. Bfennen bei Spat und Schale. W ie brennt man bei i'l* 
und Schale^ und gibt es ein Buch darüber, woraus man diese TW 
rapie lernen kann? J- \ 

Antworten. 

106. Ueberzählige aktive Stabsveterinäre (Antwort auf die H 

Nr. 44 gestellte Frage.) Eine Beantwortung ist im Sprechsaal 1; * 

tunlich, jedoch ist zu empfehlen, eine Regelung auf dem dienstlich 
Wege zu beantragen. 4 1 

107. Fischmehl. (Antwort auf die in Nr. 44 gestellte Frage.) Viani 

soll Fischmehl für Plerdefutter nicht verwendbar sein, wenn es J 

P.’erde aufnehmen? Die Tagesgabe ist davon abhängig, welchen 
man verfolgt und wird entschieden, je nachdem das Fischmehl a 
Ha f erersatz oder als Zufutter gereicht werden soll. Auch ist e.n « 
gemeiner Raionssatz zu berücksichtigen. Allgemeinere Regeln hw 
sich nicht angeben. 4- 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Frieden^ 
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■ ■ ■• Ziir I^astration. Von Woltmann. — Animalische Nahrungs mittelkundc, Fleisch- und Milchhygiene. 

IllVUllli HoC h sch ul nach richten. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — 
Personalien. — Sprechsaal. 


Zur Kastration. 

Von Stabsveterinär Woltmann. 

Die Frage 97 in Nr. 42 dieser Zeitschrift gibt mir Veranlassung, 
mich zu d'esem Kapitel zu äussern. Auch ich habe den mir gelehr¬ 
ten Methoden nicht recht trauen können und konnte mich mit dem 

zudem noch riesengrossen Emaskulatcr gar nicht befreunden. Da ich 
öfters Nachblutungen, sogar bei bereits ausgewachsenen Hengsten er¬ 
lebte, ausserdem mir das unbedingt nötige minutenlange Stillhalten 
dieses Instruments nach Beendigung der. eigentlichen Kastration nicht 
gefallen konnte, so suchte ich nach besserem. Die vielen Abände¬ 
rungen und Verdoppelungen der Quetschflächen an den Emaskulatoren 
beweisen, dass diese Instrumente nicht immer einwandfrei arbeiten. 
Die Torsion mittels Handbetrieb befingert die Wunden zu sehr und 

gibt Gelegenheit zu Infektionen, schied also für mich gleichfalls aus. 
Je mehr die menschliche Hand, mag sie auch wirklich steril sein, mit 
einer Operationswunde in Berührung kommt, desto grösser ist die Ge¬ 
fahr einer Infektion. Sie reibt gewissermassen die auf die Wunde 

gefallenen Erreger in das Gewebe hinein. Wird die Wunde nicht 

„gerieben“, so werden diese Erreger vom hervordringenden Blute ab« 
geschwemmt, darum ist die gute Wirkung dieser Blutung nicht durch 
eine Waschung usw. aufzuheben. Ich versuchte es zuerst mit der 
seidenen Ligatur. Sie schnitt mir beim Anlegen und Verknoten, trotz¬ 
dem ich die stärkste Fadengrösse wählte, tief ins eigene Fleisch 
(wenn man 20 und mehr Hengste am Tage zu schneiden hat, eine 
unangenehme Sache), und trotz aller auf gewendeten Anstrengung 
rutschte s : e doch bei einem älteren Hengste ab, so dass ich mich ge¬ 

zwungen sah, ihn nochmals zu legen, um erneut zu unterbinden. Ich 
konnte auch die Erfahrung machen, dass der seidene Faden nicht 
immer einwächst, und musste, wollte ich es nicht zur Samenstrang- 

fistel kommen lassen, in einem Fall den Wallach nochmals legen, um 
den Sei.’enfaden wieder abnehmen zu können, was gar nicht leicht 

ging, da sich schon recht nette Neubildungen entwickelt hatten. Auch 

die elastische Ligatur, die ich nunmehr in Benutzung nahm, hielt 

nicht das, was ich mir von ihr versprochen hatte. Sie sitzt durchaus 
nicht fester als die Seide, im Gegenteil, sie „längt“ sich bald, indem 
sie an ihrer Elastizität einbiisst. Die Veränderlichkeit der Gummis 
durch äusserliche Einflüsse, Kälte usw., auch an und für sich gefällt 
mir nicht. Man glaubt noch brauchbaren zu besitzen, zieht an und 

hat plötzlich in jeder Hand ein Ende; billig ist er auch nicht. Unter 

mancherlei Wechsel gelangte ich schliesslich zu nachstehend abgebil¬ 
detem In9!rumentarium, das ich jetzt noch, nachdem ich wohl meh¬ 
rere Hundert Hengste mit ihm geschnitten habe, verwende. Es be¬ 
steht aus folgenden Einzelinstrumenten: 

a) ein einzinkiger, kleiner Wundhaben, 

b) ein langschneidiges Hakenskalpell mit Handschutz, 

c) ein schmalschneidiges, spitzes Skalpell, 

d) eine Blutstillungszange nach B1 u n k, mit einer kleinen Verände¬ 
rung durch entsprechende Vergrösserung des Quetschmaules, 

q) eine Blutstillungszange nach Sands (nicht zu verwechseln mit 
der bekannten, grossen Sand sehen Zange). Sie besitzt zwei 
zirka 1 zm breite Quetschflächen, auf deren einer sich, ein¬ 
greifend in eine entsprechend gearbeitete Rille der anderen, 
eine kantige Längsleiste befindet. 

f) e'ne gefensterte Blutgefässzange. 


So zierliche Instrumente, wie diese sind, kann ich auf der Praxis 
stets mit mir führen, sie haben alle in meinem Instrumentenköfferchen 
Platz neben noch anderen, unter denen sich auch ein Aetherbrsnnappa- 



rat nach Degi ve und die von mir für die vollkommen kunstgerechte 
Ausführung einer Geburtshilfe für notwendig erachteten geburtshilfli¬ 
chen Instrumente befinden. Mit meinem Instrumentarium für die 
Kastration übe ich die bisher als beste bekannten Verfahren: das 
Abquetschen und das Abdrehen. Eigentlich setzt sich die von mir 
geübte Art des Abdrehers aus beiden soeben genannten zusammen. 

Die Kastration an sich gehört zu den harmloses'en, ungefährlichsten 
Operationen. Sonderbarerweise hat man oft noch Angst vor ihr, so 
z. B. hört man stets, dass die Kastration älterer Hengste gefährlicher 
wäre als die der Hengstfohlen. Das ist nun und nimmer der Fall! 
Ich selbst kastrieie ältere Hengste weit lieber als Hengstfohlen, denn 
bei 1 tzUren sind, eft auch wenn sie schon im zweiten Lebensjahre 
stehen, die Hoden so wenig entwickelt und das Hodengekröse noch so 
kurz, dass es grosse Mühe erfordert, den Hoden zu greifen. Bei 
den älteien Hengsten hat man ihn schnell ohne weiteres fest in der 
Hand, beim Fohlen entgleitet er oft, wird dann manchmal fast unfass¬ 
bar weit aufgezogen. Ich halte mich bei derartigen Tieren nicht 
lange mit unnützen Greifversuchen auf, sondern suche ihn durch Ge¬ 
gendruck mit der ihn bedeckenden Haut festzulegen und setze dann 
den Haken a durch die Haut hindurch in ihn ein, ziehe ihn nun 
mittels des Hakens an und präpariere ihn mit dem Skalpell c frei. 
Den Haken benutze ich auch dazu, um einen bei der Oeffnung des 
Hodensackes der Hand entglittenen Hoden hervcrzuholen. Zur Eröff¬ 
nung des Hodensackes normaler Pferde bediene ich mich des Skal¬ 
pells b, mit dem ich ohne Rücksicht darauf, ob ich auch den Hoden 
tief verletze, mit einem einzigen langen Schnitt den Hoden freilege. — 
Das sonst meist geübte fast anatomische Präpariervenahren ist unnütz 
und darum tierquälerisch. — Sodann durchstosse ich das Septum hin¬ 
ter dem Blutge ässteil des Samenstranges mit dem Finger und schneide 
über dem Nebenhoden (vom stehenden Pferde aus betrachtet) so durch, 
dass ich an der Umschlagstelle der äusseren Scheidenhaut auf das 












388 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 48 


I lodengekröse noch ein gut Stückchen der Scheidenhaut mit entferne, 
so den „inneren“ Schnitt beträchtlich vergrössemd und dadurch für 
Abfluss der Wundsekrete sorgend. Den Hoden ziehe ich fest an, bei 
älteren Hengsten so weit, bis der keulenförmig verdickte untere Teil 
des Blutgefässteils aus der Wunde gänzlich herausgezogen ist, setze 
die Blutstillungszange unter kräftigem Druck auf und schneide einen 
Daumen breit unterhalb der gequetschten Stelle ab; die Zange lasse 
ich freihängend liegen, bis ich sie zum Absetzen des zweiten Hodens 
benötige. Will ich das Abdrehen ausüben, so operiere ich im allge¬ 
meinen in gleicher Weise, nur setze ich für diesen Zweck die Blut¬ 
stillungszange e auf, greife einige Finger breit (ich habe eine kleine 
Hand) unterhalb der Quetschstelle den Gefässteil mit der Blutgefäss- 
zange und schneide unter letzterer den Hockt ab. Die Zange e halte 
ich zwischen Ring- und Weinen Finger cLr linken Hand in ihrer 
Lage, die Zange 1 kommt in die noch unbeschäftigte übrige Linke 
und nun drehe ich mit der Rechten, so die zusammengekrümmten 
oberen Finger der Unken als Lager für die sich drehende Zange i 
benützend, den Gefässteil langsam ab. 

(Schluss folgt.) 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Die neue Gefrieranlage auf dem städtischen Schlachthofe in 
Berlin. Die Arbeiten an der neuerrichteten Gefrieranlage, welche die 
Hälfte der Kühlhalle in Anspruch nehmen wird, werden in kurzem 
beendet sein und somit der Neubau seiner Bestimmung übergeben 
werden. Die im Augenblick nicht verwendbaren Fleischmengen, auf 
welche bei grösseren Viehlieferungen zu rechnen ist, sollen durch 
Einfrieren für spätere Zeit konserviert werden. Durch die Errichtung 
der m : t erheblichen Kosten verbundenen Anlage wurde einem beson¬ 
deren Ersuchen der bereifenden Viehversorgungsstellen stattgegeben. 


Hochschulnachrichfen. 

# Berlin. Immatrikulationen. Die Zahl der im Wintersemester 

1917/18 immatrikulierten Studierenden beträgt 149, davon gehören zur 
Tierärztlichen Hochschule 40 und zur Militär-Veterinär-Akademie 99. 
Das erste Semester zählt. 29, wovon 13 Studierende der Militär-Vete- 
rinär-Akademie angehören. Ausserdem erledigen in diesem Semester 
5 Kandidaten ihr Staatsexamen. Ausländer studieren in diesem Se¬ 
mester nicht an der Hochschule. Ferner besuchen 5 Personen als 
Hospitanten die Vorlesungen der Hochschule. 

# Giessen. Frequenz. Die Gesamtzahl der Studierenden im 

Wintersemester 1917/18 beträgt 129, darunter 32 Hessen. Neu imma¬ 
trikuliert sind 5 Studierende und besitzen von der Gesamtzahl das 
Reifezeugnis eines Gymnasiums 64, eines Realgymnasiums 24, einer 
Oberrealschule 39, während immer noch 2 nur das Zeugnis für das Fach 
haben. Ausser den 32 hessischen Staatsangehörigen sind 65 Studie¬ 
rende aus Preussen, 8 aus Bayern, 4 aus Sachsen, 6 aus Württem¬ 
berg, 5 aus Baden, 1 aus Sachsen-Meiningen, 2 aus Sachsen-Koburg- 
Gotha, 3 aus Anhalt, 1 aus Reuss j. L., 7 aus Hamburg, 2 aus Ei¬ 
sass-Lothringen und 2 aus der Türkei. 

# Zum Dekan für 1918 wurde Professor Dr. Paul Martin 
gewählt, dessen Sprechstunden Montag bis Sonnabend 10—11 Uhr im 
Veterinäranatomischen Institut stattiinden. 

# Hannover. Der Besuch einer türkischen Studienkommission, 

welche vor kurzem den Berliner Schlachthof besichtigte, wurde der 

Tierärztlichen Hochschule zuteil. Der Rektor, Geh. Rat Professor D r. 
F r i c k begrüsste die Gäste, welche unter seiner Führung alle Ein¬ 
richtungen besichtigten. Danach folgten sie einer Einladung zu dem 
ihnen zu Ehren veranstalteten Mittagessen und begaben sich am Nach¬ 
mittag nach Celle, um dort das Landgestüt zu besichtigen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Gemeindesteuervorrecht der als Offiziere in das Heer einheru- 
fenen Beamten. Das Preussische Oberverwaltungsgericht, II. Senat, 
hat unterm 7. Juni 1917 entschieden, dass die nach dem 1. April 
1909 angestellten Beamten* denen infolge ihrer Einberufung als Offi¬ 
zier in das Heer sieben Zehntel der Offiziersbesoldung auf das Zivil- 
einkommen angerechnet werden, hinsichtlich dieses Teils ihrer Offi¬ 
ziersbesoldung auch nur mit höchstens 125 v. H. Zuschlägen zur Ge- 
meindeeinkommensteuer herangezogen werden dürfen. 


# Neue Vorschriften über Krankheitserreger hat der Bundesrat 
in seinen Sitzungen vom 18. Oktober und 13. November 1917 erlas¬ 
sen, nach welchen die zur Zeit in Kraft befindlichen Vorschriften 
übersichtlich zusammengestellt und unter Berücksichtigung der von 
der Pest- und der Eisenbahnverwaltung erlassenen Bestimmungen er¬ 
gänzt sind. Ferner erschien es auch angezeigt, die Erreger von 
T i e r k r a n k h e i t e n in die Vorschriften einzubeziehen, da zwischen 
den auf sie anzuwendenden Vorsichtsmassregeln und den auf mensch¬ 
liche Krankheiten kein grundsätzlicher Unterschied besteht. — Auf die 
im Reichsgesetzblatt zur Veröffentlichung gelangenden Vorschriften 
werden die Fachkreise aufmerksam gemacht. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. November. Es herrsch¬ 
ten an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 37 Kreisen mit 45 
Gemeinden und 46 Gehöften, davon neu 13 Gemeinden und 14 Ge¬ 
höfte; Maul- und Klauenseuche in 26 (31. X. 1917: 24) 
Kreisen mit 106 (108) Gemeinden und 440 (500) Gehöften, davon neu 
33 (32) Gemeinden und 141 (300) Gehöfte; Schweineseuche 
und Schweinepest in 160 (31. X. 1917: 155) Kre'sen mif 34o 
(342) Gemeinden und 630 (718) Gehöften, davon neu 73 (76) Gemein¬ 
den und 118 (146) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Erhöhung der Bereitschaftszulage. Folgende Gebührsänderun¬ 
gen treten mit 1. X. 1917 in Wirksamkeit: 

Die Bereitschaftszulage wird neu bemessen: für Gagisten der XI. 
und X. Rangklasse mit 3,5 K, der IX. Rangklasse mit 5 K, der 
VIII. und VII. Rangklasse mit 5,5 K, der VI. Rangklasse mit 6,5 K. 
der V. Rangklasse mit 8 K, der IV. Rangklasse mit 10 K; für Offi¬ 
ziers- (Militärbeamten-) aspiranten mit 2,5 K; für Offiziersstellver- 
treter mit 2 K; für Gagisten ohne Rangklasse mit 2 K; für frei¬ 
willig weiterdienende Unteroffiziere des Aktivstandes (ausgenommen 
Offiziersstellvertreter) mit 1 K. Für Personen der I. bis III. Rang 
klasse bleibt das Ausmass der Bereitschaftszulage unverändert. 

# Stand der Tierseuchen. Am 14. November. Es waren 
verseucht: an Rotz 4 Bezirke mit 6 Gemeinden und 6 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 23 Bezirke mit 283 Gemeinden 
uni 2889 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweine- 
lest) 19 Bezirke mit 57 Gemeinden und 226 Gehöften und an Rot¬ 
lauf der Schweine 30 Bezirke mit 113 Gemeinden und 377 Ge¬ 
höften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoclie vom 12. bis 18. 
November neu gemeldet: Rotlauf der Schweine (einschliess¬ 
lich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 10 Kantonen mit 16 
Bezirken mit 21 Gemeinden und 21 Gehöften und Rauschbrand 
aus 5 Kantonen mit 6 Bezirken und 8 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Hinweis! Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt eine 
vorgedruckte Postanweisung bei, welche wir zur Einsendung der Be¬ 
zugsgebühr für das 1. Vierteljahr 1918 gütigst zu benutzen bitten. Um 
Unregelmässigkeiten und Verzögerungen in der 
Zustellung unserer Zeitschrift zu vermeiden, 
empfiehlt sich eine möglichst baldige Einsendung 
des Betrages. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen: dem Oberstahs- 
veterinär a. D. Erich E h 1 e r t in Hamburg, Regiments-Veterinär im 
Fussart. Rgt Nr. 20. 

Bis jetzt an Tierärzte verliehen: 65. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung bei gleichzeitiger Verlei¬ 
hung der Schwerter wurde dem Untertierarzt Karl ^B i r o, beim 2. H. 
Hus. Rgt. bekanntgegeben. 

r ' . ^ ; 

# Die Allerhöchste' belobende Anerkennung wurde dem Militär- 
Obertierarzt Hubert Kries che des Tr. Bats. Nr. 16 und den k. 
u. Landsturmtierärzten Leopold Prochazka, bei einem Inf. Divs. 
Komdo. und Dr. Heinrich H e t z e 1, bei einer Quartiermeisterabt. be- 
kanntgegeben. 

# Familiennachrichten. Verlobt : Fräulein Martha S i e b e 1 s 
in Gr.-Charl.-Groden mit dem Tierarzt Hajo M e e n t s in Carolinen¬ 
siel (Ostfrlesland), Veterinär d. Res. im Landw. Feldart. Rgt. Nr. 3 . 

Vermählt: Der Stabsveterinär a. D. Erich Warmbrun n 
in Neurode (Schles.) mit Fräulein Mieze P o r a 11 a aus Auras. 
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Gestorben : Der Hauptlehrer Karl Löffler, Ehrenbürger 
der Gemeinde Kohlgrub und Vater des Tierarztes, Veterinärs d. R. 
Albert Löffler in Milbertshofen, P. München, starb am 25. No¬ 
vember im Alter von 69 Jahren. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

der Tierarzt Alexander Brauner in Solingen (Rheinpr.), Obervete¬ 
rinär im Fussari. Bataillon 74, befindet sich zur Zeit im Lazarett. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 404. 

# 70. Geburtstag. Professor Dr. Hermann von Tappeiner, 
welcher vom Jahre 1879 bis 1884 als Professor der Physiologie an 
der Zentral-Tierarznekchule in München wirkte, feierte am 18. Novem- 
ber seinen 70. Geburtstag. Er ist derzeit Ordinarius der Pharmako¬ 
logie an der Münchener Universität und hat neben seiner Lehrtätig¬ 
keit durch Herausgabe einer grossen Anzahl literarischer Arbeiten 
ausserordentlich anregend gewirkt. 

# Ueberfal! auf einen Priester während der Messe. Der Tierarzt 
H. in C., welcher in letzter Zeit mehrfach Anzeichen von Geistesge¬ 
störtheit erkennen liess, stürzte sich unvermutet auf den 80 Jahre alten 
Geistlichen, der in der Pfarrkirche zu Anrath die Messe zelebrierte, 
schlug ihm das Messpult an den Kopf und warf den stark blutenden 
Priester die Altarstufen hinab. Die Verletzungen des Geistlichen sind 
nicht lebensgefährlich. Der geistesgestörte Kollege soll einer Irrenan¬ 
stalt überwiesen werden. 

# 25 jähriges Dienstjubiläum. Der kgl. Eezirkstierarzt Veterinär¬ 
rat Gustav Mack in Forchhe m konnte auf 25 Dienstjahre im Stadt- 
und Amtsbezirk. Forchheim zurückblicken. 

# 50 jähriges Tierarztjubiläum. Zu den im Jahre 1867 approbier¬ 
ten Kollegen gehört auch de: Kreistierarzt Veterinärrat Bernhardt 
Wenderhold in Siegen (Westf.), Häutebach 2, welcher am 15. 
Mai d. Js. sein 50 jähriges Berufsjubiläum feiern konnte. Sein Ge¬ 



burtsort ist Schmalkalden, wo er am 18. August 1848 als Sohn eines 
Steuerinspektors geboren wurde. Die Jahre 1865 bis 1867 waren sei¬ 
nen Studien an der Tierarzneischu’.e in Berlin gewidmet. Nach bestan¬ 
denem Kreistierarztexamen erhielt er am 13. November 1876 eine An¬ 
stellung in Rotenburg (Fulda) und wohnte noch in Tann, Battenberg 
und Waldkappel, ehe er nach Siegen übersiedelte. Seiner am 24. De¬ 
zember 1872 geschlossenen Ehe entstammten zwei Söhne, von denen 
der eine gestorben ist, der andere als Apotheker in Amerika lebt. 
Die Orden und Ehrenzeichen, welche er in Anerkennung seiner Ver¬ 
dienste erhielt, bestehen in der Kriegsdenkmünze von 1870/71, in der 
Land wehr-Di enstauszeichniing II. Klasse, welche er am 25. X. 1882 er¬ 
hielt, im Roten Adlerorden IV. Klasse, der ihm am 22. VIII. 1907 
verliehen wurde und im Verdienstkreuz für Kriegshi fe, mit dem er 
am 15. X. 1917 ausgezeichnet wurde. 

# Tierarzt Veterinär rat Karl Hausner f. Das n eierösterreichische 
Städtchen Feldsberg erlitt am 10. November durch das Ableben sei¬ 
nes langjährigen Bürgermeisters, des Tierarztes Veterinärrats Haus¬ 
ner einen schweren Verlust. Tem im 75. Lebensjahre verschiedenen 
Ko’le^en ist es dank seiner h:>hen geistigen Veranlagung und seines 


vornehmen, lauteren Charakters in Verbindung m t u lerschöpflicher Ar¬ 
beitsfreude und beispielloser Pflichttreue gelungen, in 32 jähriger Tätig¬ 
keit die Stadtgemeinde Feldsberg zu hohem Ansehen emperzuheben. 
Kollege Hausner erfreute sich allgemeiner Hochachtung und Beliebt¬ 
heit. Seine Verdienste wurden durch die Verleihung des goldenep, 
Verdienstkreuzes mit der Krone u. a. m. anerkannt. Er war 
gl’ei, resp. Vorstand vieler Vereine, ferner 44 Jahre lang Lehrer fu!l 
Tierheilkunde an der n. ö. Landes-Ackerbau-, Obst- und Weinbauschule. 
Schon vor vielen Jahren wurde er zum Ehrenbürger ernannt. Unter 
überaus zahlreicher Beteiligung wurde der verdiente Kollege am 12. 
November zu Grabe getragen. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem slud. med. 
vet. Rudolf Amberger aus Attenhausen, Student der tierärztlichen 
Fakultät der Universität München, Feldunterveterinär (Truppenteil 
nicht angegeben)! 

Die Gesamtzahl beträgt: 2790. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow. Sonnabend, 
den 1. Dez. 5 Uhr: „Aus fernen Landen“. — Sonntag, den 2. 
Dez. 3 Uhr: „Christoph Kolumbus“; 5 Uhr: „Graf Dohna und seine 
Möwe“; 7 Uhr: „Aus fernen Landen“. — Dienstag, den 4. Dez. 
7 Uhr: „Astronomie mit dem Opernglas und kleinen Fernrohren“ 
(Lichtbildervortrag von Dir. Dr. Archenhold). — Sonn¬ 
abend, de.i 8. Dez. 5 Uhr: „Sitten und Gebräuche fremder Völker“. 

Bei k'arem Weber mit dem grossen Fernrohr Beobachtungen. 

Die bildgeschmückte, gemeinverständliche Halbmonatsschrift für 
Astronomie und verwandte Gebiete: „Das Weltall“ enthält jeden Mo¬ 
nat eine Karte mit den jeweilig sichtbaren Planeten und dem Lauf 

des Mondes. Herausgeber: Dr. F. S. Archenhold, Direktor 

der Treptow-Sternwarte. Zu beziehen durch den Verlag der Treptow- 

Sternwarte, Berlin-Treptow, sowie jede Buchhandlung. Bezugspreis 
vierteljährlich 3 Mark. 

— Urania, Taubenstr. 48/49. Von Montag, den 3. bis ein¬ 
schliesslich Sonntag, den 9. Dezember (mit Ausnahme von Mitt¬ 
woch, den 5. Dez.) 8 Uhr: „Tier und Mensch in der Wildnis. 
— Mittwoch, den 5. Dezember 8 Uhr: Professor D r. Lampe: 
„Erdkundliche Triebkräfte in der Weltgeschichte“ und Sonnabend, 
den 8. Dezember 4 Uhr: „Tirol einst und jetzt (halbe Preise). 

Sternwarte, Invalidenstr. 57-62, bei klarem Wetter Sonntags, 

Dienstags und Freitags geöffnet von *48—*^10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: Bodenschatz, Otto, in Lo¬ 
benstein (Reuss), das Fürstl. KeuSs. Ehrenkreuz 4. Kl. mit der Krone. 

D r. H u n g e r b ii h 1 e r, Matthias, Distriktstierarzt in Möckmühl 
(Württ.), Oberveterinär a. K. beim Feldart. Rgt. Nr. 65, das Ritter¬ 
kreuz 2. Kl. mit Schwertern des Württ. Friedrichsorden6. 

S a 1 f e 1 d e r, W alter, in Vogelsberg (Sa. Weimar), Veterinär d. 
R. im Fussart. Rgt. Nr. 10, das Ritterkreuz 2. Abt. mit Schwertern 
des Grossh. Sächs. Hausordens der Wachsamkeit oder vom weissen 
Falken. 

D r. Schulze, Kurt, Stabsveterinär b. d. Kav. Abt. des Kriegs¬ 
ministeriums, das Bulgar. Offizierkreuz mit Krone u. Schwertern am 
Bande der Tapferkeitsmedaille. 

Der Charakter als „Veterinärrat“ wurde verliehen: 

den Kreisveterinärärzten Dr. B e i 1 i n g, Karl, in Mainz; D r. 
Br ü eher, Gecrg, ii Erbach (Odenwald); Dr. Gerhard, Karl, 
in Oppenheim; D r. Hofmann, August, in Alsfeld; Dr. Kick, 
Karl, in Lauterbach (Hessen) und dem Bezirkstierarzt Mühlbach, 
Karl, in Schleiz. 

Oesterreich:* Verliehen wurde: das Goldene Ver¬ 
dienstkreuz mit der Krone am Bande der Tapfer¬ 
keitsmedaille: dem Landsturmtierarzt Adolf Olbrich, beim 
Tr. Gruppenkomdo. Nr. 139; den Landsturm-Untertierärzten David 
B i c k, bei einem Traingruppeaikommando; Samuel Hirsch, beim 
Kav. Wirischaftsamt Nr. 4; Dr. Alfred T r a w i n s k i, bei der Salu- 
britätskommission einer Quartiermeisterabteilung; 

das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille: den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Otmar 
Novak des Tr. Bats. Nr. 13; Emil Szakal des 6. H. Hus. 
Rgts., bei einer Pferde-Ers. Abt. einer H. Inf. Ci.s.; Franz Mül¬ 
ler, beim 26. H. Inf. Rgt., des 6. H. Feldkan. Rgts.; dem Land- 
sturni-Untenierarzt Orest F a n t i n, beim Pf. Felidpt. (Spit.) Nr. 66 
und 67; den Veterinärfähnrichen i. d. Res. Karl Goltsch des 
Teldjäg. Bats. Nr. 10; Viktor Braun des Drag. Rgts. Nr. 10; Jo¬ 
hann P a v u s e k des Ul. Rgts. Nr. 5; Friedrich T y k a c des Tr. 
Bats. Nr. 9; Siegfried W e i s s b e r g des Tr. Bats Nr. 11; Engel¬ 
bert Kneussl des Kaiserschützenregiments Nr. III, bei einer Re- 
tablierungsstation für die Gebirgsartillerie. 
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Nr. 48 


Zufolge Allerhöchster Genehmigung werden 
die Schwerter zu den verliehenen Dekorationen 
nachträglich zuerkannt: zur Allerhöchsten be¬ 
lobenden Anerkennung: dem Militärtierarzt des Feldkan. 
Rgts. Nr. 2, Jaroslav S t o d o 1 a. 

ömT)en Nachbenannten die Bewilligung zur An- 
Jntt me und zum Tragen der ihnen verliehenen Jrem- 
■ en Orden, Medaillen und Ehrenzeichen erteilt: 
Kien Obertierärzten Anton Mayer des Tr. Bats. Nr. 3, für die 
Kaiser 1. ottomanische Kriegsmedaille; Johann H a - 
p a 1 a des Drag. Rgts. Nr. b, für das grossher zogl. meck- 
lenburg-schwerinsche Militärverdienstkreuz 2. 
Klasse. 

tft Ernennungen, Versetzungen: Oesterreich: S c h ö 11 n e r, Franz, 
k. k. Staatstierarzt in Scheibbs (Niederösterr.), zum k. k. Staats¬ 
obertierarzt 

Werner, Richard, k. k. Staatstierarzt im Veterinärdepart. der 

k. k. Statthalterei in Wien, zum k. k. Staatsobertierarzt. 

ln die S. Rangsklasse der Staatsbeamten wur¬ 
den eingereiht: 

der k. k. Staatsveterinärinspektor Schraml, Johann, in Gmun¬ 
den (Oberösterr.); die k. k. Staatsobertierärzte Cella, Ramiro. in 
Pola (Küstenld.), J e 11 e r, Karl, in Hartberg (Steierm.), M a j d i c, 
Franz, in Loitsch (Krain), N a r d i n i, Hadnan, in Gcrz (Küstenld.), 
P a u 1 i n, Max, in Tschernembl (Krain), Puretz, Samuel, in Zara 
(Dalmat.), Steininger, Jcaef, in Deutschlandsfcerg (Steierm.). 

i|i Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Bayern: (12. Nov.) im aktiven Heere: befördert: 
zu Ober-Stabs-Veterinären: die Stabs-Veterinäre Jak. 
Zeiller des 2. Chev. Rgts., Peter Schneider des 12. Feldart., 
Rgts., Hermann S c h m i d des 2. Fussart. Rgts. und Franz Brink¬ 
mann des Remontedepots Schwaiganger; 

ernannt: zu Feld-Hilfsveterinären: die Feld-Un¬ 
terveterinäre Franz Pfaffenzeller und Ulr. Griener (I. Mün¬ 
chen) ; 

im Beurlaubtenstande: befördert: zum Ober¬ 
stabsveterinär: der Stabsveterinär Hermann Sand der Landw. 

l. Aufg. (Ansbach); 

zu Stabsveterinären: die Oberveterinäre der Res. Wil¬ 
helm Pschorr (II. München), Theodor Pöhlmann (Passau), 
Dr. Hans Regn (Kitzingen), Artur Dietz der Landw. 1. Aufg. 
(Aschaffenburg); 

zum Ober-Veterinär : der Veterinär J. Schappert 
der Res. (Kaiserslautern); 

zu Veterinären ohne Patent in der Res.: die Unter- 
veterinäre O. Kaiser (Kempten) und Karl Fürbass (2. Mün¬ 
chen) ; 

der Abschied bewilligt: dem Stabsveterinär Johannes 
Klemm der Res. (Hof) und dem Oberveterinär Kurt S c h ö n f e 1 - 
der der Reu. (Hof) mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform. 

ifi Oesterreich: Ernannt werden zu Ober-Stabs¬ 
tierärzten: die Stabstierärzte Baumann, Johann, eines Kps. 
Komds.; Bartosch, Franz, eines Kps. Komds.; Kneifei, Adolf, 
eines Kps. Komds.; 

zu Stabs tierärzten; die Militär-Obertierärzte Zeman, 
Hugo, des Feldhaub. Rgts. Nr. 10; P o 1 i v k a, Wenzel, des Tr. 
Bats. Nr. 8; Szauter, Josef, des Feldhaub. Rgts. Nr. 34; 

zu Militär-Ober tierärzten: die Militärtierärzte H a m- 
merschmid, Johann, des Hus. Rgts. Nr. 15; Tannenber¬ 
ger, Viktor, des Fohlenhofes in Klecza Dolna; mit Vorbehalt des 
Ranges für den Militärtierarzt N i e s s 1, Josef, des rt. Art. Rgts. Nr. 
3: die Militärtierärzte Cseke, Josef, des Fohlenhofes in Ozora; 
Walter, David, des Ceb. Art. Rgts. Nr. 8; Engel, Franz, des 
Fohlenhofes in Labod; G r o m, Johann, des Tr. Bats. Nr. 13; 
Köhler, Julius, des Tr. Bats. Nr. 9; S t a g 1, Michael, des Ul. 
Rgts. Nr. 5; Arnold, Karl, des Hus. Rgts. Nr. 7; Dr. Hans- 
lian, Alois, d. Ul. Rgts. Nr. 11; Dr. Unzeitig, Johann, d. Ul. 
Rgts. Nr. 7; Dr. Lukas, Johann, des Ul. Rgts. Nr. 4; Dr. Ma- 
cek, Karl, des Feldkan. Rgts. Nr. 28; D r. Halasi, Karl, des rt. 
Art. Rgts. Nr. 10; T o m a n, Augustin, des Drag. Rgts. Nr. 5; D r. 
W e 11 e n g 1, Franz, des rt. Art. Rgts. Nr. 9; mit Vorbehalt des 
Ranges für den Tierarzt Pietsch, Wenzel, des k. k. Feldhaubitz¬ 
regiments Nr. 45: die Tierärzte T r a b i t s c h, Alois, der Militärab¬ 
teilung des Staatshengstendepots in Göding, im Einvernehmen mit dem 
k. k. Ackerbauministerium; )r. Vesely, Josef, des Reitenden Sphützen- 
regiments Nr. 2; Pindur, Josef, des Reitenden Schützenregiments 
Nr. 1; 

zum Landsturm-Obertierarzt: der Landsturmtierarzt 
Br o nee, Karl; 

zu Militärtierärzten: die Militär-Untertierärzte S i s t e k, 
Milcslav, des Drag. Rgts. Nr. 5; H1 a v a c e k, Gottlieb, des Drag. 
Rgts. Nr. 7; Tornan, Johann, des Ul. Rgts. Nr. 8; Pecher, 
Viktor, des Hus. Rgts. Nr. 11; Acs, Koloman, des Ul. Rgts. Nr. 
7; Dr. Naumann, Emst, des Hus. Rgts. Nr. 16; Bayer, Mi¬ 
los, des Drag. Rgts. Nr. J3; Sejkora, Karl, des Ul. Rgts. Nr. 
4; Cech, Karl, deä Drag. Rgts. Nr. 3; Kalkus, Anton, des Tr. 
Bats. Nr. 16; mit Vorbehalt des Ranges für den Militär-Untertier- 
arzt Ni kl os, Franz, des Hus. Rgts. Nr. 7: die Militär-Untertier¬ 
ärzte Lech ner, Anton, des Drag. Rgts. Nr. 8; Lootz, Friedrich, 
des Tr. Bats. Nr. 2; Zsigmond, Anton, des Hus. Rgts. Nr. 3; 
Aved, Johann, des Hus. Rgts. Nr. 5; Wanek, Johann, des Drag. 
Rgts Nr. 4; Huray, Ludwig, des Hus. Rgts. Nr. 4; Bene sch, 
Franz, des Reitenden Schützenregiments Nr. o; Dr. Jaros, Stanis¬ 
laus, des k. k. Feldhaubitzregiments Nr. 13; 


zum Militär-Obertierarzt i. d. Res.: der ~ Militär¬ 
tierarzt r. d. Res. Hundhammer, Hermann, des Feldkan. Rgts. 
Nr. 9; 

zu Militärtierärzten i. d. Res.: der Militär-Unterüer- 
arzt i. d. Res. Boros, Ludwig, des Tr. Bats. Nr. 4, dann mit 
Vorbehalt des Ranges für den Militär-Unterüerarzt i. d. Res. Waara, 
Wilhelm, des Tr. Bats. Nr. 9: der Militär-Untertierarzt i. d. Res. 
Polereczky, Martin, des Hus. Rgts. Nr. 6, dann mit Vorbehalt 
des Ranges für die Militär-Untertierärzte i. d. Res. Kästner, Al¬ 
bert, des Tr. Bats. Nr. 2; Hansa, Johann, des Feldkan. Rgts. Nr. 
8; Rudofsky, Franz, des Tr. Bats. Nr. 3: die Müitär-Untertier- 
ärzte i. d. Res. Fischer, Adolf, des Feldhaub. Rgts. Nr. 8* Op¬ 
penländer, Desiderius, des Ul. Rgts. Nr. 12; Volenec, Johann, 
des Feldhaub. Rgts. Nr. 9; mit Vorbehalt des Ranges für den Mili¬ 
tär-Untertierarzt i. d. Res. Magyar, Michael, des Tr. Bats. Nr. 4: 
der Militär-Untertierarzt i. d. Res. S z a b o, Julius, des Feldkan. 

Rgts. Nr. 16; mit Vorbehalt des Ranges für den Militär-Untertierarzt 
i. d. Res. Ziarkiewicz, Adam, des Feldkan. Rgts. Nr. 24; der 

Militär Untert'erarzt i. d. Res. K o v a 1 c i k, Jaroslaus, des Feldhaub. 
Rgts. Nr. 24; mit Vorbehalt des Ranges für die Militär-Untertierärzte 
i. d. Res. D r. H i c k 1. Alois, des Feldhaub. Rgts. Nr. 4, P a 1 k a, 

Ladislaus, des rt. Art. Rgts. Nr. 7: die Militär-Untertierärzte i. d. 
Res. Z s a in a r, Georg, des Tr. Bats. Nr. 4; Wimmer, Johann, 
des Feldkan. Rgts. Nr. 25; Kaiser, Karl, des Feldhaub. Rgts. 
Nr. 25; Omer za, Franz, des Geb. Art. Rgts. Nr. 17; To pol, 

Rudolf, des Tr. Ba*s Nr. 3; K o 1 o n a y, Andreas, des Feldkan. 

Rgts. Nr. 27; S t i 11 m u n g u s z, Jakob, des Hus. Rgts. Nr. 4; 
Kadi ec, Karl, des Tr. Bats. Nr. 8; mit Vorbehalt des Ranges 
für den Militär-Untertierarzt i. d. Res. Hammer, Friedrich, des 
Drag. Rgts. Nr. 3: die Militär-Untertierärzte i. d. Res. Laszlo 
(L e f k o v i c s), Adolf, des Feldkan. Rgts. Nr. 15; Hrozek, 
Franz, des Feldhaub. Rgts. Nr. 5; S c h a n e r, Friedrich, des Feld¬ 
kan. Rgts. Nn. 5; Paslawski, Alfred, des Tr. Bats. Nr. 1; 

Lang, Richard, des Tr. Bats. Nr. 2, mit Vorbehalt des Ranges für 
die Militär-Untertierärzte i. d. Res. Nagy von Galantha, La¬ 

dislaus, des Feldhaub. Rgts. Nr. 27, Mayer, Ferdinand, des Tr. 
Bats. Nr. 2: die Militär-Untertierärzte i. d. Res. N o v a k (II.), 

Josef, des Feldhaub. Rgts. Nr. 10; Tatar, Johann, des Hus. Rgts. 
Nr. 2; Ke rekes, Franz, des Tr. Bats. Nr. 6; Markovic, 

Sava, des Tr. Bats. Nr. 13; Krolopper, Franz, des k. k. Schwe¬ 
ren Feldartillerieregiments Nr. 26, bei Weiterbelassung in seiner bis¬ 
herigen Dienstesverwendung; 

zum Untertierarzt: der Veterinärfähnrich in der Re¬ 
serve Kaczkowski, Ludwig Ritter von, des k. k. Feldhaubitzre¬ 
giments Nr. 13; 

^zum Landsturm-Untertierarzt: der zu Lst. Diensten 
verpflichtete Ziviltierarzt R d 11 a k i (Renner), Franz (1878), zu¬ 
ständig nach Ebed, Aufenthaltsort: Budapest, in der Evid. des 1. 

Lst. Komds. 

ifi Promotionen: Deutsehland: in Hannover von der Tierärztl. 

Hochschule zum Dr. med. vet.: 

L ä m m e 1, Otto, Schlachthoftierarzt in Hildesheim. 

i|c Todesfälle: Deutschland: Roth, Peter, in Coblenz (1897). 

ifi Oesterreich: Hausner, Karl, Veterinärrat in Feldsberg (Nie¬ 
derösterr.). 

i|i Schweiz: C o 11 i e r, Karl, Bezirkstierarzt in Orbe (Waadt). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht herdehntcbUg«. 

In unserem Sprechsssl werden alle uns einfresendeten Prägen und Antworten aas unseren 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir nt denselben irgend welche SteUnn| 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicofeta, 
So werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet« 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprech«*algpfnigen werden nicht befördert. 11 _ 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtet 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mltteilunge* 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlich«. 

Fragen. 

112. Ueberffihrung zum Veterinär der Res. in Preussen. Ist es 

möglich, in Preussen zum Veterinär der Reserve üfcer- 
nommei zu werden als für die Dauer des mobilen Verhältnisses an- 
gestellter Veterinär? Welche Schritte sind evtl, zu tun? In Sachsen 
sind unterm 12. X. 17. zwei Veterinäre auf Kriegsdauer und unterm 
6. XI. 17 ein Veterinär auf Kriegsdauer als Veterinär d. Reserve 
unter Vorbehalt der Patentierung angestellt. (Vgl. „T. R.“ Nr. 43 «• 
Nr. 46.) Ein Vet. Offizier a. K. 

113. Offizierstellvertreter als Vorgesetzter eines Veterinärolfizto 5 * 

Kann ein Offizierstellvertreter, der zufällig Kommandeur einer Kolonne 
ist, Vorgesetzter eines Veterinäroffiziers sein? Zu berücksichtigen »st 
der § 64 Ats. 3 und § 66 der M. V. O. Dr. I 

Antworten. 

94. Wirkung von H 2 0 2 -Lösung bei Ueberladung des Blutes m* 1 
Kohlensäure. (Antwort auf die in Nr. 42 gestellte Frage.) ^ c ^.Jj er 
weise auf eine.i Bericht von Tierarzt B o u c h e t, im Auszug 
gegeben in Nr. 1 der D. T. W. 1911. B. liess an Lungenentzündung 
erkrankten Pferden, um „den vom Blute ausgehenden Gefahren entge¬ 
genzutreten“, täglich einmal morgens oder abends 40—180 kzm säure¬ 
freies H 2 0 2 (angeblich mit 12 Gew.-Proz.?) in die Jugularis em- 
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spritzen. Bei allen Tieren nahmen unmittelbar die Atemzüge an 
Zahl und liefe zu, es traten selbst dyspnoeische Zustände ein. Zu¬ 
gleich wurden meist kleine Mengen Darminhalt unter leichten Kolik¬ 
erscheinungen abgesetzt, die Tiere legten sich öfter nieder. 10—15 

Minuten später verschwanden diese Erscheinungen, die Injektionen 
wurden bald besser vertragen. Der Erfolg Hess nie auf sich warten. 
Täglich liess sich zunehmende Besserung des Allgeineinzusiandes fest¬ 
stellen, regelmässig wurde Heilung erzielt. Keine Verzögerung in der 
Rückbildung der Hepatisation, keine Komplikationen. 

Ob man das Verfahren in Deutschland bereits nachgeprüft hat, 

ist nicht tekannt. Dagegen ist die intravenöse Einverleibung von 

Hj O; (100—150 kzm 3% iger Lösung d. i. 10 fach verdünntes Per- 
hydroi-Merck) unlängst von R ö s s 1 e - Ulm (D. T. W. 1917, Nr. 

16) gegen die auf CO,-Vergiftung zurückgeführte Gebärparese des 
Rindes und die Haemoglobinaemie der Pferde vorgeschlagen worden. 

101. Scheidevorfall. (Antwort auf die in Nr. 43 gestellte Frage ) 
Dem Fragesteller empfe ile ich dU „Jahresberichte über die Le stungej 
auf dem Ge iete der Veterinärmedizin“ von Ellen beiger und 
Schütz, Jahr 1881 bis 1915, dort kann er die „besonderen 
Veröffentlichungen“ mit „Angabe des Ortes“ selbst 
„einwandfrei“ nachweisen. 

Es ist unzulässig, die Zeit und Arbeitskraft der Kollegen für de 
Beantwortung solch s ezieller Fragen im Sprechsaal zu missbrauchen. 

Dr. M. J. 

105. Dienstbeschädigung. (Antwort auf die in Nr. 44 gestellte 

Frage) Im allgemeinen werden Dienstbeschädigungsansprüche bei der 
Entlassung aus dem Militärdienst zu stellen sein; doch kann Antrag 
auf Feststellung der Dienst!:eschädigi ng jederzeit auch vcrher schon 
gestellt werden. Besondere Formulare oder Formalitäten sind dafür 
rieht vorgeschritt en. Antrag mit kurzer Darlegung der Gründe durch 
den Truppenkommandeur an den Vorgesetzten Veterinär. Auf dem 
gleichen Weg kann auch ein Gesuch um Versetzung in eine Heimat¬ 
garnison vorge’egt werden. S. 

106. Ueberzählige aktive Stabsveterinäie. (2. Antwort auf die 

in NT. 44 geste Le Frage.) Hier kann nur ein Versehen vorliegen. 

Ich rate auf dem Dienstwege eine Anfrage beim Kriegsministerium, 
A’lg. Kriegsdepartement, richten zu lassen. Güntherberg. 

108. Geburtsrauschbrand. (Antwort auf de in Nr. 45 gestellte 

Frage.) Geburisrauschbrand (i. e. malignes Cedem) beim Rinde habe 

p»— , »Schwarzes Brett“. ■■■-■ " ■■ 

■ Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten I 

I Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummcr ( ) sind anderen Blättern entnommen. I 
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ERICH W A R M B R U N N, Stabsveterinär a. D. 
MIEZE WARMBRUNN geb. P o r a 11 a, 
Vermählte. 

Breslau — Au ras. 

WmHUlliliilü.ii i ii i: "liilü.i AU ü'-iR • ,'H ,11 .i¥; K '/Hl Uff! Hl:',E>,««!■ «Ol« W fiffi » V! D: 


Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und Liebe 
beim Hinscheiden meines geliebten, unvergesslichen Mannes, 
des 

Herrn Privatdozent Dr. phil. Wilhelm Burow 

Inh. des Bakteriologischen Institutes 
„Therapeutisches Werk Dr. Burow“, 

Stabsveterinär d. R., Ritter d. Eisernen Kreuzes 
u. d. Kriegsverdienstkreuzes, 

meinen innigsten Dank. (250) 

Frau Charlotte Burow geb. Grüner 
zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 

Die 

Kreistierarztstelle 

des Kieises Rcsenberg (Wcstpr.) mit dem Amtssitze in Rosenberg 
(Westpr.) kommt durch die Versetzung des bisherigen Inhabers 
zum 1. Januar 1918 zur Erledigung und soll sofort wieder be¬ 
setzt werden. Mit dieser Stelle ist eine staatliche Zulage von 
603 Mark verbunden. 

Nir solche Eewerber, d e das Fähigkeitszeugnis zur Anstellung 
als beamteter Tierarzt bestzen, wollen sich unter Einreichung eine* 
Approbationsscheines nebst sonstigen Zeugnissen und eines Lebens¬ 
laufes bis zum 10. Dezember d. Js. bei mir melden. Bewerbungs- 
gesi.chen von Kreistierärzten ist lediglich ein kurzer Lebenslauf 
Leizufügen. 

Marienwerder, den 19. November 1917. 

Der Regierungs präsident. 


ich in einzelnen Jahren öfter, dann auch wieder seltener beobachtet. 
Meist trat das Leiden im Anschluss an schwere Geburten auf, aber 
auch nach ganz leichten Spontangeburten und nach Aborten habe ich 
es auftreten sehen. 

Die eisten Krankheitserscheinungen waren Störungen in der Fut- 
(eraufnahme und in der Rumination, Fieber, Schwellungen im Bereich 
der inneren Scheide, die allmählich nach aussen vordrangen. ~‘8* e 
hauptsäch icheti Schwellungen betreffen das Beckengewebe und das\ 
peritoneale Gewebe, Anschwellungen im Bereich der Vulva und deren 
Umgebung sind oft nur sehr gering, jedenfalls immer auffallend weni¬ 
ger ausgeprägt als in der Umgebung der inneren Geburtswege. Ver¬ 
einzelt habe ich das Uebergreifen der Schwellung auf die Umgebung 
des Afters und Schwanzes in die Beckenmuskulatur gesehen. 

Vom echten Rauschbrand war das Leiden immer leicht durch das 
ausgeprägte, gelbe Oedem des Bindegewebes und die geringe Beteili¬ 
gung der Muskulatur unterschieden. Heilungen habe ich bisher keine 
beobachtet. Alle Fälle endeten letal bezw. durch Schlachtung. 

Dr. M. J. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scharfer in Berlin-Friedenau. 

Saarbrücker Hebezeugfabrik Kaufmann & Weinberg 

Stahlhammer bei Saarbrücken 


Fahrbare Operationstische 


für Pferde 

System Dr. Backmund. 



D Y N A L 


Ungiftiges, reizloses und sekretbeschränkendes 
Trocken-Antisepticum, 

bewährt bei Wunden, Geschwüren, besonders Ulcus cruris, 
Verbrennungen, Hyperhydrosis, Intertrigo und anderen Haut¬ 
krankheiten, vorzügliches Ersatzmittel für Jodoform, demsel¬ 
ben hinsichtlich völliger Geruchlosigkeit und Ungiftigkeit über¬ 
legen, auch in der 

Kriegs-Chirurgie um 

wurden bedeutende Erfolge damit erzielt. 

Neueste Literatur: Dr. Alf. Engel mann (Berlin!, Mün¬ 
chener mediz. Wochensehr. 1915, Nr. 30. Dr. H. Wohlge¬ 
mut h (Berlin), Berliner klinische Wochenschr. 1915, Nr. 45. 
Bei Bestellung von Mustern und Literatur bitten wir die 
Herren Aerzte, sich auf Anzeige Nr. 76 zu beziehen. 


Carbovent 

für V eterinärzwecke 

(Carbo animalis) 

hervorragend günstige Heilerfolge bei Kälberruhr, 
sowie bei infektiösen Magen- und Darmerkrankungen 
der Rinder, Schweine und Pferde. 


Literatur kostenlos. 


Oesterreichischer Verein 
für chemische und metallurgische 
Production, Wien I p»j 


Schenkenstrasse 8—10. 














Kaban-Liniment 


ges. gesch. nach Tierarzt Dürwald, 

von vielen Tierärzten und Pferdelazaretten als bestes Heil 
mittel anerkannt und ausschliesslich im Gebrauch. 

Fabrikant Apotheker K. BARTSCH, 
Gleschendorf. 

Tierärzte erhalten Rabatt! [247J 



Anhphymafol 

zur Schulz-u Heilimofung 


oe;pn 


RindeiTub rkulose. 

Humdnn u.Teisler 

Dohna Sa. 



Phymalin 
zur Erk.derTuberkulose 
Augenprobe 
5 ccm 2 Mk. 

Hu:arnu.Teisler 



Impfstoffwerk Mönchen, RoH ™ n asse n. 

Fernsprecher Nr. 108 51 

Telegr.-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldcpot Berlin NW. 21, Turmstrasse 79. 

Druseimpfstoffe des Impfstoffwerkes München 

hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budapest 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Österreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 

PAN CROF I R M 121,1 

neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Prlparat 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 

Alle bewährten Impfstoffe. 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose 
Den Herren Tierärzten wird auf sämtliche Präparate Rabatt gewährt. 




A B. 

A. Roliment, haltbar. 

B. Rohöl-Kalkwasser- 
Linimcnt, nach anitl. 

Vorschr., sich sof. trenn. 


Rohöl -Kalkwasser-Liniment 

Roliment (ges. gesch.) 

gegen Pferderäude [236,] 
auf Grundlage der Verfügungen der Preuss. 
Kriegs- und Landwirtschaftsministerien, in ge¬ 
brauchsfertiger und haltbarer Form. 
Bekannte glänzende Heilerfolge. 
Kilopreis 7 Mk., für milit. Bedarf n. Vereinb. 
Verbrauch pro Pferd durchschn. \ l / 2 kg. 
Den Herren Tierärzten 25% Rab. 
Roliment Fabrik, Schrimm (Pos.). 


W. Neudorff & Co., Elberfeld 

Oegr. 1854. (früher Königsberg i. Pr.) Gegr. 1854 

Fabrik ehern, pharm. .Präparate 

empfehlen ihre seit langen Jahren mit den grössten Erfolgen eingefiihrtc 
Spezialität: 

W. Neudorff’s Aachener Thermensalbe 

(Wortschutz durch Kaiserl. Patentamt unter Nr. 42 662) 
ein hervorragendes und in den meisten Fällen vortrefflich wirkende« 
Präparat zur Vertreibung von: Spat, Schale, Ueberbein, Stollbeule, 
Hasenhacke, Piephacke, Blutspat, Gallen, Sehnenklapp, Sehnen¬ 
anschwellung, Drüsenverhärtung, Lämmerlähme, und ähnliches 
Krankheiten bei Pferden und Vieh. 

Bequeme Anwendung, da das Pferd während der Kur ruhig benutzt 
werden kann. 

Tierärzten und Apothekern entsprechenden Rabatt. [195,] 


Pferde-... Hunde- 

ist 

Cutasyl Dr n Rolh 


Räude 


ein sicher und schnell wirkendes, 
daher auch billiges Heilmittel. 

Von zahlreichen Tierärzten glänzend begutachtet. 

Literatur: Oesterr. Wochenschrift I. Tierheilkunde NT. 30 v. 22.7.15. 
Tierärztliche Rundschau Nr. 35 v. 29. 8. 15. 

Berl. Tierärztl. Wcchenschr. Nr. 5 v. 1. II. 17. 

k a tt ri ' Aeskulap-Apotheke, Breslau I. 

|2M.l 


Kalz“ 


der Futterzusatz, 


zur Verbesserung 
aller Futterarten. 


Zur Erhaltung leistungsfähiger und gesunder 
Gebrauchs- und Zuchttiere. 

Vermehrt die Milch- und Fettentwicklung. 
Fördert die Aufzucht der jungen Tiere. 

Glänzend bewährt gegen: 

Knochenweiche. 

Die Verwendung von Tierkalz kostet für Klein* und Gross 
vieh von 2 bis 6 Pfg. täglich. Die Anwendung ist sehr 
einfach. Der Versand erfolgt in Probe-Korbflaschen von 20 kg. 
Handelserlaubnis Berlin T. Nr. 5886. 

Kalz unter Kontrolle der öffentlichen chemischen 
Untersuchungsanstalt Dr. K. Brauer, Cassel. 
Ausführliche Prospekte und Fütterungstabellen gratis und 
franko durch f227 a ] 

Deutsche Kalz-Nährmittel G. m. b. H., Berlin W. 35. 

56 Vertriebsstellen in Deutschland. 


D i f f i ne- Präparate. 


Arsenossaplast. 

Indik: Rhachitis, Rekonvaleszenz, 
Schwächezustände der Haus¬ 
tiere, vornehmlich der Hunde. 

RäudecrSme. 

Indik.: Räude, Krätze, insbeson¬ 
dere Sarcoptesräude. 


Bandwurmpillen. 

Indik.: Erkrankung an Einge¬ 
weide-Würmern, insbesondere 
an Taenia spezies der Hunde. 

Wurmpillen. 

geg. alle Arten v. Eingeweidewür¬ 
mern d. Hunde bestens enipfohl 


Antidiarrhoetabletten. Tannoformtabletten. 
Yohimbintabletten. 

Proben stehen den Herren Tierärzten 
jederzeit zu Diensten, desgl. Literatur. 

Krewel & Co.. 6. m. b. H., chemische fabiik, Colo a. Rhein- 


Haupt-Deiail-Depot für Berlin und Umgegend: 

Arkona-Apotheke, Berlin N 28. Arkonapl., Fernspr. Amt Norden, 871h 
Vertreter jür Hamburg una Umgegend: 

Apotheke F. Nicmitz, Hamburg, Georgspl v gegenüber Hauptbahnhof 
Generalvertretung für Oesterreich-Ungarn : 

M. Kris, Alte k. k. Feldapotheke, Wien l, Stefansplatz 8. 
Generalvertreter für die Schweiz: 

J. Baer, Römerschloss-Apotheke, Zürich V. [2I0J Jj 
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InkaM* ^ ur Kastration. Von Woltmann (Schluss). — Literatur. — Allerlei. — Animalische Nahrungsmittel- 
IIIV13lla k u n d e, Fleisch- und Milchhygiene. — Schlacht- u. Viehholwesen. — Abdeckereiwesen. — 
Hochschulnachrichten. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — 
Personalien. — Sprechsaal. 


Zur Kastration. 

Von Stabsveterinär Woltmann. 

(Schluss.) 

Letztere Methode ist natürlich weit sicherer als die erst beschrie¬ 
bene. Schon die Zange e an sich ist sicherer in ihrer Wirkung als 
die Zange d, denn sie quetscht doppelt, während letztere zwar auch 

gut, aber doch nur einfach quetscht. Die Sands sehe Zange stammt 
aus den Vereinigten Staaten Nordamerikas, ist heute wohl kaum zu 
haben. Die B1 u n k sehe Zange ist ihrerseits wieder sicherer in ihrer 
Wirkung als der Emaskulator, denn es bleibt ja bei diesem Verfahren 
noch ein daumenbreiter Stumpf unter der gequetschten Stelle stehen, 
was die Bildung eines festsitzenden Blutpfropfs begünstigt. 

Sqbald die Operation beendet ist, werden die Zangenabgenommen, 
ein längeres Liegenlassen derselben ist durchaus unnötig: das ein¬ 
fache kräftige Schliessen der Zange genügt zur Blutstillung auch bei 

sofortigem Wiederöffnen. Auf die beschriebene Art und Weise wage 
ich jeden Hengst von 15 Jahren abwärts zu schneiden, gleichgültig, 
ob es ein kleiner Panje oder ein schwerer Belgier ist. 

Tritt wirklich einmal eine Nachblutung ein, so kann man ganz unbe¬ 

sorgt sein; sie kommt ganz sicher rechtzeitig genug zum Stehen. 
Uebrigens treten bei Fohlen weit leichter Nachblutungen auf als. bei 
älteren Hengsten. Das liegt in der Natur der Sache, denn die nur 
dünn.’n Gefässe des Fohlens werden weit weniger von der Quetschung 
betrof'en, als die unvergleichlich stärkeren der ausgewachsenen Hengste. 

Erlauben es die Verhältnisse und die Jahreszeit, so kommen die 
geschnittenen Pferde gleich nach der Operation auf die Weide bezw. 
Koppel. Irgendwelche Nachbehandlungen der geschnittenen Tiere haben 
ohne besonderen Orund nicht stattzufinden. Jedes unnütze Berüh¬ 
ren w‘e auch Waschen der ja genügend weit geschnittenen Wunde ist 
selbstverständlich zu unterlassen; es ist dies als in mehrfacher Hin- 
sic t schädlich zu bezeichnen. Blut ist ein ganz besonderer Saft, 
jedenfalls keimfrei, was auch frisch bereitetes Sublimatwasser usw., die 
zudem nur reizend wirken, nicht immer sind, also lassen wir ruhig 
die frische Wunde sich mit Blutgerinnseln füllen; entfernen wir sie, 
ä|> h kann es aueh zu sogen. Spät-Nachblutungen kommen; es ist aus 
der Liieratur bekannt, dass diese Spätnachblutungen, die 24 Stunden 
und noch später nach der Operation aufzutreten pflegen oft erst, falls 
nicht rechtzeitig eingegriffen wird, mit dem Tode des betroffenen Tie¬ 
res zum Stillstand kommen. Bei einer Gebärmutteramputation beim 
Schweine mittels elastischer Ligatur erlebte ich eine tödliche Nach¬ 

blutung am 13. Tage nach der Operation. Für die Quetschung des 
nachblutenden Stumpfes eignet sich recht gut die Zange e, die man 
in solchem Falle am stehenden Pferde auf dem blutenden Stumpf 
hoch genug aufselzt und einige Stunden hängen lässt; sie ist ja leicht 
genug dazu. 

Kastrationen führe ich nur am geworfenen, auf der linken Seite 

liegenden Pferde aus. Es ist selbstverständlich, dass die Operations- 

gegend gereinigt und auch desinfiziert wird. Nach Abtrccknen der 
mittels Seife und Wasser gereinigten Hände und auch Operationsstelle 

empfehle ich Jod 5% mit Benzin oder Tetrachlorkohlenstoff, das bei 
nkdhheriger Reinigung restlos von den Händen verschwindet. Im 
Notfal’e tut es auch 5% Jod in Petroleum, doch ist der länger an¬ 
haftende Petroleumgeruch unangenehm. Dass eine Kastrationswunde 
einer Nachbehandlung nicht bedarf, ist wohl selbstverständlich: Ein 
langer Eröffnungsschnitt kann nicht verkleben! 


Ueber einige unerhebliche Mängel des Instrumentariums will ich 
mich noch näher auslassen: Am Skalpell b fehlt der Handschutz, 
den ich auch an ihm gern sähe. Der Handschutz ist bisher an tier¬ 
ärztlichen usw. Skalpellen nicht üblich gewesen. Ich besass ihn an 

meinem ersten Hakenskalpell auch nicht, sondern liess ihn erst anbrin¬ 
gen, als mir durch einen heftigen Abwehrstoss eines Pferdes das 
Messer durch die Hand nach hinten glitt, zufällig ohne eine grössere 
Verletzung zu hinterlassen. Ich habe freilich eine Prädisposition zu 
derartigen Unfällen durch ein steifgewordenes Daumengelenk erworben. 
Sodann habt ich mir angewöhnt, den Hoden mit nur einer Hand zu 
greifen und deshalb das Messer während der ganzen Operation nicht 
abzulegen, sondern ich nehme es auch während des Aufsetzens der 

Blutstillungszange nur in die linke, sodass ich die Operation schnell 
hintereinander ausführen kann. (Je schneller operiert wird, desto 
weniger kann infiziert werden. Dauer der eigentlichen Operation im 
Mittel 2 Minuten.) Sodann sind mir die Oesen des Hakens a und 

der Blutstillungs- sowie Blutgefässfasszangen öfter im Wege. Der 
Haken müsste vielleicht efnen kleinen Quergriff, die Zangen ge¬ 
schweifte Griffe, wie sie ähnlich manche Nadelhalter aufweiaen, be¬ 

kommen. Natürlich müssten, wo nötig, auch die Sperren angebracht 
sein. Beide Blutstillungszangen sind schwer zu reinigen, da sie durch 
Schrauben zusammengehalten werden: hier wäre ein kräftiger, soge¬ 
nannter doppelter, Lappenverschluss wohl zweckmässiger. 

Vielleicht übernimmt es eine Firma, dieses Besteck auch während 
des Krieges in verbesserter Form herauszubringen. Ich stelle evtL 
meine Instrumente zu solchem Zweck gern zur Verfügung. Vernickelt 
brauchen tierärztliche Instrumente nicht zu sein, man stelle sie nur 
aus gutem (rostfreien?) Stahl her. Nach dem Gebrauch sind sie 
mit gutem Waf.enöl abzureiben. Dann wird man auch stets saubere 
Instrumente besitzen. Vernickelte Instrumente werden durch Eindrin¬ 
gen von Wasser unter schadhafte Stellen der Vernickelung und Bil¬ 
dung von Rost an solchen schnell unansehnlich. Ein Fläschchen 
Ballistol (mir als das beste Waffenfett bekannt) oder ein ähnliches 
gehört in den Instrumentenkoffer jedes praktischen Tierarztes. 


Literatur. 

# InaufnralDlssertationen. 

NB. Wegen Beschaffung von Druckexrmplaren der in dieser Rubtik erwähnten Disaer» 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Ile- 
iaktiou sich nicht damit befassen kann- 

Berlin: 

Dr. Heiz mann (Ernst), Tierarzt, aus Rohrdorf, Veterinär d. 
R. bei der Garde-Kavallerie-Nachrichten-Abt.: Beitrag zur 
Kas ration der Pferde vermittels des Emaskulators. 

Dr. Schebitz (Bruno), Tierarzt, aus Thiergarten, Veterinär d. 
R. im Fussart. Rgt. Nr. ö: Der funktionelle Aufbau der 

Spongiosa des Vogelskeletts. 

Dr. Tormann (Emil), Tierarzt, Bromberg: Untersuchungen 
an gesunden und pestkranken Schweinen über das Vorkom¬ 
men des Ferkeltyphusbazillus. Ein Beitrag zur Frage der 
primären Pathogenität dieses Mikroorganismus sowie des 
Vorkommens von Bakterien aus der Koli-Typhus-Gruppe bei 
Schweinen. 

Giessen: 

Dr. Jahn Johannes), Tierarzt, Poln. Neukirch (Kr. Cosel), 
Ober\e‘erinär d. R. b. d. Et. Kommandantur 76: Die kon¬ 
junktive Keratitis infekticsa des Rindes. 

# Tierärztlicher Taschenkalender für 1918. Bearbeitet und heraus¬ 
gegeben von Geh. Hofrat Dr. M. A1 b r e c h t, o. ö. Professor an 
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Jjgr ärzüiche Runfocfrau 


ÜLi? 


der tierärztlichen Fajmltöt der Universität München und H. Bürch- 
ner, K. B. Bezifkslierarzf a. p. in Utting Ammersee. 22. Jahr¬ 
gang, pruHc fcnd Vdrlag Von J. Gö tt e s w jti ti r, MönchKorn- 
misaionfcverlig ’ m den * Buchhandel: Q. j^ttetrjcofersche Sorti- 
mentsbuchhahdliirig, Straubing. 1 ‘ * : 

Leider hat aer Mitverfasser dieses namentlich in Süddeutschland 
verbreiteten Kalenders, Geh. Hoirat Df. M. Albrecbt das Erschei¬ 
nen ces 22. Jahrganges nicht mehr erlebt, da er am 5. September 
ds. Js. verstorben ist. Aber die entsprechenden Vorarbeiten sihd von 
ihm in seiner, bekannten, hervorragenden Weise soweit geführt und 
verfasst worden, dass das Erscheinen des Kalenders diesmal sogar 
frühzeitiger als sonst erfolgen konnte. Auch diese Drucksache hatte 
mit der Papiernot zu kämpfen und mussten infolge verminderter Pä- 
pfcrzuweisung einige weniger wichtige Kapitel ganz weggelassen oder 
doch gekürzt werden, um neu erschienene Verordnungen usw. aufneh¬ 
men zu können, wenn dies auch teilweise nur in Form von Notizen 
erfolgen konnte. 

Eirer besonderen Empfehlung bedarf der wiederum in 3 Teilen 
erscheinende Kalender nicht, er wird allen denjenigen, welche ihn 
seit’ er verwendeten, auch für 1918 willkommen sein. Das beigegebene 
Personal Verzeichnis berücksichtigt hauptsächlich die bayerischen Kolle¬ 
gen, dürfte ater trotzdem mit Rücksicht auf die dermaligen Verhält¬ 
nisse nicht auf Genauigkeit Anspruch machen können. 

# Die Yogflwelt der Küche von Dr. Ludwig Freund, Privat- 
Dozent der Zoologie an dev Deutschen Universität Prag. Verlagsbuch¬ 
handlung Richard S c h o e t z, Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 10, Preis 
M 1 und 10%. 

Die Zeit, wo jeder sein Huhn im Topfe hatte ist leider, nicht 
nur bei den Franzosen, seit längerer Zeit vorüber. Dagegen werden 
jetzt alle möglichen anderen Vögel gegessen, welche früher wohl kaum 
auf den Tisch gekommen sind. Der Tierarzt, welcher die Fleisch- 
unä Gefliigelmärkte zu überwachen hat, bedarf daher genauerer zoo¬ 
logischer Kenntnisse, um die verschiedenen Vogelarten von einander 
unterscheidet» zu können und das Gleiche ist bezüglich der verschie¬ 
denen Arten von Eiern der Fall. Es ist darum mit Freuden zu be- 
ßriissen, dass ein zoologischer Fachmann sich mit der Frage der 
Vögel und Vogeleier als Nahrungsmittel in dem vorliegenden Weib¬ 
chen beschäftigte und darin alte Merkmale zusammen st eilt, welclie 
für den Tierarzt von Wichtigkeit sind. Wenn auch das Mitgeteilte 
nur wenig neues enthält, so ist doch gerade die Zusammenfas¬ 
sung der Materie, welche ein leichtes Nachschlagen und Orientieren 
ermöglicht, für jeden Tierarzt von Wert. Es kann daher das, auch 
buch händlerisch gut äusgestattete, 'Werkchen, ate Nachschlagebuch 
bestens empfohlen werden. 


Preisen zur Verfügung zu steifen, das - gewonnene Spülwasserfett am 
Schlüsse jeden Vierteljahres an einer von deiti Lanarat ödet Ober- 
bürgermeis:er zu bestimmenden Stelle zu sammeln und an obengenannte 
Aktiengesellschaft weiter zu «enden.* Den Anstalten und getrieben int 
es gestat.et, anstatt eigener Fetlfänger dien Einbau von Fettiängern 
durch die A.-G. Scheitiemandel vornehmen zu lassen, sofern der Inha¬ 
ber sich verpflichtet, für einen noch näher zu vereinbarenden Zeitraum 
kostenlos und später zum jeweiligen Tagespreise das anfallende SpüL 
fett an die Gese.lschaft abzuliefern. Bei kleineren Anstalten und Be¬ 
trieben können Ausnahmen voh den Vorschriften durch die Oberbür¬ 
germeister oder Landräte zugt’assen werden, pie Verordnung ist 
soeben in Kraft getreten. 

# Fleisch Versorgung und Gefrierhäuser. Mi; der für die Fleisch¬ 
versorgung überaus wichtigen Frage, ob und in welcher Weise Ge¬ 
frierhäuser jetzt und nach dem Kriege auszugestalten seien, beschäf¬ 
tigte sich die letzte Sitzung des Veroandsvorstandes ces Deutschen 
Fleischer verbände«, die zu recht interessanten Feststellungen kam. Die 
Versammlung lehnte die Errichtung von provisorischen Gefrierhäusern 
glatt ab, da zunächst kein Schlachtvieh mehr zum Einfrieren vorhan¬ 
den sein wird. Bezüglich der Ausführung von Anlagen, die auch 
für die Fredensze t bestehen blriben sollen, unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen hatte die Versammlung angesichts des Arbeiter- und 
Ma e ialmange’s Eedenkm. In einer Erklärung wurde darauf hinge¬ 
wiesen, dass es sich bei solchen wichtigen Anlagen auch nicht darum 
handeln kann, vorhandene Kühträume umzubauen,. sondern es sind 
grosszügige, bestkonstruierte Neuanlagen erforderlich. Nach dem heu¬ 
tigen Stand unserer Kenntnis und Erfahrung über das Einfrieren von 
Fleisch ist ein möglichst schnelles Einfrieren von Fleisch am besten 
für die Qualitätserhaltung desselben. Sie kann nur mit tiefen Tempera¬ 
turen von mindestens 10 Grad Celsius erreicht werden. Derart ein¬ 
gefrorenes, tefiemperierles Fleisch widersteht Temperaturschwankungen, 
d ; e beim Einbringen von neuem Fleisch unvermeidlich entstehen sowie 
der Schimmelpilzbildung leichter als bei nur 5—6 Grad eingefrorenem 
Fleisch. Die Gefrierfleischindustrie in Australien und Neuseeland ar¬ 
beitet mit Temperaturen von — 15 Grad und mehr, sicherlich nicht 
ohne zwingende Gründe. Auch die Temperatur der GefrierfleiseMa- 
gerhäuser in London, Liverpool usw. ist stets etwa — 10 Grad Cel¬ 
sius, also erheblich tiefer als von der ReichsfleischsieUe bezw. den 
von ihr gehörten Sachverständigen für provisorische Anlagen als ge¬ 
nügend erachtet worden ist. Jedenfalls empfiehlt es sich deshalb, die 
Maschinenanlage, das Rohrsys.em und die Isolierung so zu wählen, 
dass zum Einfrieren von Fleisch mindestens — 10 Grad Celsius zur 
Verfügung stehen, selbst dann, wenn höchste Aussentemperatur oder 
Maschinenstörungen ein treten. 


Animalische Nahrtragsmittefkumte, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Aufstellung von Fettabscheidern. Auf Grund c’er Bundesrats- 
verorJnung hat (fer Regieriingsprä’sitferit zu Potsdam folgende Ver¬ 
ordnung für seinen Bfezirk erlassen: „Die Inhaber ven Gast- und 
Speisewirtschaften, von öffentlichen Schlachthäusern, Darmschleimereien, 
Metzgereien, Lazaretten und ähn’ichen Betrieben haben auf eigene 
Kosten Fetabscheider aufzustellen und das darin gewonnene Fett der 
vom Kriegsausechuss für pflanzliche und tierische Cele und Fette mit 
der Einsammlung beauftragten Aktiengesellschaft für che¬ 
mische Produkte vorm. H. Scheidemandel, Berlin NW. 
7, Dorotheens* raase 35, zu den von dem Kriegsausschuss festgesetzten 


SchlaphL und Viehhofwesen. 

4fc Errichtung einer Öefrierhalic in Brüx. Nach einer Besprechung 
in massgebenden' Kreisen würde der Bau einer Gelrierhal'e für Fleisch 
in .Brüx (Böhmen) beschlossen. Die Anlage soU mit der Kühlhalle 
im Schlachthaus verbunden werden, wodurch die Kosten eine wesent¬ 
liche Verringerung erfahren dürften. 


Abdeckereiwesen. 

# Kadavcrverwertungsaniage in Graudenz. Der Kriegsausschuss 
für Ersatzfutterstoffe hal dem Abdeckerei;esitzer Bläth einen Vorschuss 
Vön 50GÖ0 Mark zur Errichtung einer KadaVerverwertuttgsanlage zu- 


Aljerlei. 

# Zulassung des freien Pferdehandels im Deutschen Reiche. Amt¬ 
lich wird mitgeteilt: Die für den Bereich der preussischen Heeresver¬ 
waltung auf Qrund des Gesetzes über den Belagerungszustand beste¬ 
henden Verordnungen werden mit dem 14. November ausser Kraft ge¬ 
setzt. Diese Massnahme lässt erwarten, dass durch die Betätigung 
des freien Handels der notwendige Ausgleich zwischen pferdereichen 
und pferdeärmeren Bezirken geschaffen wird. 

# Pferdeverwertungsstellen und Verfiusserungen von Pferden in 
Böhmen. Alle entbehrlichen, für land- und forstwirtschaftliche Zwecke 
geeignet befundenen Pferde der Heeresverwaltung sollen zufolge einer 
Bestimmung des österr. Ackerbauministeriums an Land- und Forstwirte 
meistbietend verkauft werden. Die Veräusserung dieser Pferde findet im 
Wege der stabilen Pferdespitäler, Pferdereserven oder Pferdeverwer- 
tungsst’llen statt, welche vorläufig in den Militärkommandobereichen 
Prag und Leitmeritz aufgestellt werden. Die betreffenden Pferdever¬ 
steigerungen werden an zwei Tagen jeden Monats regelmässig statt¬ 
finden. 

# Zum 25 jährigen Bestehen des Verbandes der Fachpresse Deutsch¬ 
lands E. V. Am 29. November 1917 konnte der Verband der 
Fachpresse Deutschlands E. V., dem auch unsere Zeit¬ 
schrift angehört, auf ein 25 jähriges Bestehen zurückblicken. Am 29. 
November 1892 als „Verein der Fachpresse“ begründet, um in gese'li- 
gen Zusammenkünften am Biertische die Sorgen und Nöte des Ge¬ 
werbes zu besprechen, umfasste er zunächst nur einige Verleger tech¬ 


nischer Zeitschriften in Berlin, denen sich aber bald eine Anzahl an¬ 
derer führender, namentlich auswärtiger Verleger anschlcssen. Unter 
dem Vorsitz des Herrn Carl H o f m a n n (Papierzeitung), D r. 
Hasse (Deutsche Hutmacher-Zeitung) und Johannesson (Deutsche 
Bauindustrie) wurde fleissige Berufsarbeit geleistet; dcch erst im letz¬ 
ten Jahrzehnt, unter der rührigen Leitung der Herren Z u e 1 z e r 
(1907—1909) und Georg Elsner (seit 1009), gelangte der Verbarid 
zu seiner heutigen Bedeutung als beruflich und behördlich anerkannte 
Fach- und Schutzvereinigung der deutschen Fachzeitschrifteriverleger, 
die mehr als 1000 Fachzeitschriften aus allen Teilen des Reichs um¬ 
fasst. Gilt auch die Hauptarbeit des Verbandes zunächst den fach¬ 
lichen und beruflichen Interessen der Verleger, so hat er doch auch 
mittelbar schon hierdurch und vielfach unmittelbar für deutsche Wis¬ 
senschaft, Kultur und Kunst, sowie für die mächtig aufgeblühten wirt¬ 
schaftlichen Interessen Deutschlands in Landwirtschaft, Handel und 
Industrie jederzeit ges‘ritten und gewirkt. So ist die Fachpresse in 
ihrer bis auf die kleinsten Verzweigungen des deutschen Wirtschafts¬ 
und Ge'steslebens ausgedehnten Gliederung heut deren Befruchter unJ 
Gradmesser zugleich geworden. Und so bildet der Verband der Fach¬ 
presse Deutschlands heute eine der wichtigsten und angesehensten 
Fachvereinigungen Deutschlands und ist in Verbindung mit einigen 
anderen Vereinigungen der Presse, die ähnliche Zwecke verfolgen, die 
bewegliche und mächtige Stosstruppe der Heimarmee. 

Möge cer Verband, der in der schweren Kriegszeit sich beson¬ 
ders bewährt hat, weiter blühen, wachsen und gedeihen! 
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gesagt unten der Voraussetzung, dass Stadt und. Kreis je zur Hälfte 
die Bürgschaft für diese Summe übernehmen. Der Kreistag genehmigte 
d e Bürgschaftsle'stung vorläufig für 25 000 Mark. 


Hochschulnactirichten. 

# Wien. Ehrenpromotion des Erzherzogs Max. Am 24. No¬ 
vember fand im Wiener Augartenpalais die Promotion des Erzherzogs 
Max, Bruder S. M. des Kaisers Karl, zum Ehrendoktor der Veteri¬ 
närmedizin statt, zu welcher Huldigung das 150 jährige Jubiläum der 
Wiener Tierärztlichen Hochschule, der ältesten Veterinärschule in deut¬ 
schen Landen, den Anlass gab. Diese Promotionsfeier sollte ursprüng¬ 
lich im Festsaale der Tierärztlichen Hochschule abgehalten werden. 
Da jedoch seine Instandsetzung infolge der Kriegszeit nicht mehr 
rechtzei ig vollendet werden konnte, hatte das Professorenkollegium 
um die Erlaubnis gebeten, das Ehrendiplom durch eine Deputation 
überreichen zu dürfen. Diese Deputation, bestehend aus dem Rektor 
Professor Dr. Rudolf Hartl, dem Prorektor Professor Dr. Gustav 
Günther und dem vom Professorenkollegium hiefür gewählten Pro¬ 
motor Professor Dr. Theodor Schmidt, wurde vom Erzherzog 
M v a x empfangen. Der Rektor magnifikus hielt zunächst an den Erz¬ 
herzog eine Ansprache, in der er, an das Jubiläum der Schule an¬ 
knüpfend, auf die grosse Bedeutung der Veterinärmedizin für die ge¬ 
samte Volkswirtschaft hinwies und den Dank der Hochschule und des 
ganzen Standes für die huldvolle Geneigtheit des Erzherzogs, das 
Ehreidokt :>rat der Veterinärmedizin seitens der Wiener Schule anzu¬ 
nehmen, in beredten Worten zum Ausdruck brachte. Hierauf nahm 
Professor Dr. Schmidt die feierliche Promotion vor und über¬ 
reichte dem Erzherzog das Ehrendiplom. Der Erzherzog dankte für 
die ihm dargebrachte Huldigung in herzlichster Weise, indem er die 
Leistungen der Veterinärmedizin, die besonders jetzt in der Kriegs¬ 
zeit jedermann klar erkennbar sind, rühmend hervorhob, und mit den 
Worten schloss: „Lassen Sie mich an Ihren Arbeiten teilhaben und 
ich werde jederzeit gerne bereit sein — sollte ich bei Erreichung 
eines wissenschaftlichen oder materiellen Zieles mithelfen können — 
Ihnen meine Förderung zur Verfügung zu stellen.“ Erzherzog Max 
ist damit die dritte Fürstlichkeit, welche das Ehrendoktorat der Veteri¬ 
närmedizin besitzt, da ausser ihm auch der König von Bayern 
und der deutsche Kronprinz Ehrendoktoren der vet. med. 
Fakultät der Univ. München beziehungsweise der Tierärztl. Hochschule 
Berlin sind. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Genehmigung zur Führung des Schweizer vet. med. Doktor* 
titels in Preussen. Dem Tierarzt Dr. Georg Libon in Landeshut 
(Schles.), Veterinär bei der Train-Ersatz-Abt. 5, wurde die Genehmi¬ 
gung zur Führung de) in Bern erworbenen vet. med. Doktortitels, 
vom preussischen Kultusministerium erteilt. 

# Weitere Verlängerung der Verjährungsfristen. Der Bundesrat 
hat folgende Verordnung erlassen: Die Verordnungen über die Ver¬ 
jährungsfristen vom 4. November und vom 9. Dezember 1915 werden 
im Anschluss an die Verordnung vom 26. Oktober 1916 weiter dahin 
geändert, dass die Verjährung nicht vor dein Schlüsse des 
Jahres 1918 vollendet wird. 

-S- Das sächs. Veterinärwesen im Staatshaushalts etat 1918/19. Nach 
dem im sächsischen Landtage eingebrachten Staatshaushaltsetat 1918/19 
bedarf die Tierärztliche Hochschule zu Dresden nebst der 
Physiologisch-chemischen Versuchsstelle und der 
Physiologischen Anstalt bei 47 900 M Einnahmen und 
372 571 M (+ 15 359 M) Ausgaben eines Zuschusses von 324 671 M 

15 359 M). Von den Einnahmen entfällt ein Teil auf die zur¬ 
zeit verpachtete Lehrschmiede. Es ist in Aussicht genommen, diese 
nicht mehr zu verpachten, sondern für Rechnung des Staates zu be¬ 
treiben. Unter den Ausgaben erscheinen u. a. 45 000 M für den 
Anschluss der Gebäude der Tierärztlichen Hochschule an die städtische 
Schwemmkanal'sation, wofür bereits im vorigen Haushaltspläne 35 000 
Mark vorgesehen waren. Wegen Fortdauer des Krieges konnte der 
Anschluss ncch nicht ausgeführt werden. Die Erhöhung des Betra¬ 
ges von 35 000 M auf 45 000 M ist auf die Preissteigerungen zu- 
rückzuführen. 

Das den Eedarf für die Medizinal- und Veterinärpo¬ 
lizei und die Ablösung von Apothekerverbiet ungs- 
rechten umfassende Kapitel weist Einnahmen in Höhe von 123 600 
Mark (unverändert) und Ausgaben in Höhe von 1 046 405 M (4 31 840 


Mark) auf, schliesst demnach mit 922 805 M (4- 31 840 M) Zuschuss 
ab. Die Einnahmen setzen sich zusammen aus Gebühren für Tier- 
und Fleischbeschau an der Grenze, amtsärzt icke und amtstierärztliche 
Gebühren, Mietzinsen und verschiedene andere Beträge. 

Die staatliche Schlachtviehversicherung und die 
staatliche freiwillige Viehversicherung erfordern 
§47 412 M ( h. 1302 M) und nach Abzug von 6 M Einnahmen einen 
reinen Zuschuss von 847 406 M ( 4 - 1302 M). Der Staatszuschuss 
zu den Entschädigungen bei der staatlichen Schlachtviehversicherung 
ist wieder mit 750 000 M eingestellt. 

; i , . i 

# Grossherzoglich Badische Kriegsauszeichnungen. Da die Bänder 
der Gro9sh. Bad. Kriegsauszeichnungen die gleichen sind, und diese 
in der Regel ohne die Auszeichnungen selbst getragen werden, so 
wurde nach Allerh. Entschliessung vom 7. November 1917 gestattet, 
dass das ohne die Auszeichnung getragene Band kenntlich gemacht 
wird: 

1. bei den Rittern des Militärischen Karl-Friedrich-Verdienstordens 
durch Auflage eines grünen Lorbeerkranzes von 1,2 zm Durchmesser; 
2. bei den Inhabern der Goldenen Militärischen Karl-Fried rieh-Ver¬ 
dienstmedaille durch einen selchen Lorbeerkranz in Gold und bei den 
Inhabern der Silbernen Mi itärischen Karl F r iedrich-Verdienstrnedail 1 e 
durch dens 2 lben Kranz in Silber; 3. bei den Inhabern des am Bande 
des Militärischen Karl-Friedrich-Verdienstordens zu tragenden Ver- 
dienstkreuzes vom Zähringer Löwen durch Auflage eines 1,2 zm hohen, 
golde en, gekrönten F. 

Das von de i Inhabern der Goldenen und Silbernen Verdienstme¬ 
daille zu tragende Band erhält kein Kennzeichen. Die Beschaffung 
der Kennzeichen bleibt den Beliehenen überlassen. 

# Baumwollene Verbandstoffe. Im § 1 der Bundesratsverord- 

nung vom 1. Dezember 1917 wird bestimmt, dass fertige Verbandstoffe, 
die ganz oder zum Teil aus Baumwolle hergestelt sind, im Gross¬ 
handel nur an die von der Reichsbekleidungsstelle zu 'bezeichnende 
Ste le und von dieser nur an Apotheker veräussert werden dürfen. 
Den Verbandstofffabriken ist die Abgabe ihrer Waren im Kleinhandel 
untersagt. Sie haben ihre gesamten Bestände unverzüglich der Reichs¬ 
bekleidungsstelle nach Art und Menge mitzuteilen. Ausgenommen 
bleiben die als Anstaltskontingent zur Verfügung der Reichsbeklei- 
dungsstelle zu haltenden Mengen und diejenigen, die auf Grund von 
Anträgen des Heeres oder der Marine angefertigt sind. Nach § 4 
ist die Veräusserung von Verbandstoffen nur Gewerbetreibenden, deren 
ständiger Gewerbebetrieb auf Kleinhandel mit Verbandstoffen gerichtet 
ist, insbesondere Apotheken und Drogenhandlungen gestattet. (Wir 
machen hier auf eine Unstimmigkeit aufmerksam, die darip besteht, 
dass in § 1 ausdrücklich nur Apotheken als zum Verkauf zulässig 
genannt werden und nicht auch andere Gewerbetreibende und Drogen¬ 
handlungen; dieser Passus bedarf demnach noch der Aufklärung. 
Die Red.) Die Abgabe darf nur auf schriftliche Verordnung eines 
approbierten Arztes, Tierarztes oder Zahnarztes erfolgen. Die Aerzte 
dür'en sich für ihren eigenen beruflichen Bedarf Verbandstoffe selbst 
verordnen, wozu besondere Verordnungszettel zu verwenden sind, die 
anderweitige Verordnungen nicht enthalten dürfen. Alle ärztlichen 
Verordnungen bezw. Bescheinigungen sind von den Gewerbetreibenden 
(Apot eken usw.) unter Angabe des Liefertages ungültig zu machen 
und 6 Monate hindurch geordnet aufzubewahren. Vorstehende Vor¬ 
schriften finden keine Anwendung auf Verbandstoffe, die bei plötz¬ 
lichen Unfällen oder Erkrankungen benötigt werden und auf die von 
dei Heeresverwaltungen oder der Marineverwaltung beschlagnahmten 
oder erworbenen Verbandstoffe. Zuwiderhandlungen ziehen Geld- oder 
Freiheitsstrafen nach sich. 

Die Hageda (Handelsgese.lschaft deutscher Apotheker) in Berlin 
NW. 87, Dortmunderstr. 12, wird als Stelle bezeichnet, an welche 
und von welcher künftig die oben genannten Verbandstoffe veräussert 
werden dürfen. 

Mit vorstehendem ist ein neues Feld der Tätigkeit für den Deut¬ 
schen Veterinärrat geschaffen, als dessen Pflicht es anzuseben ist, 
darauf hinzuwirken, dass den Tierärzten auch weiterhin gestattet wird, 
ihren Bedarf an Verbandstoffen direkt von den Fabriken oder allen¬ 
falls von der Hageda, und nicht nur aus den Apotheken zu bezie¬ 
hen, da sie als Detaillisten anzusehen sind, welche die Verbandstdle 
in Gestalt von Verbänden bei ihren Patienten verwenden resp. abgeben. 

Oesterreich. 

# Die Kennzeichen der Schwerter der niederen Dekorationen auf 
den höheren Graden hat durch Anbringung der SchwerteremUmie aus 
oxydiertem. Silber zu erfolgen. 
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# Feldausrüstung für das k. u. k. Heer. Infolge des Material¬ 
mangels wähnend des Krieges kann eine Neuausrüstung des Heeres 
nicht mehr durchgeführt werden und bleibt deshalb dem Frieden Vor¬ 
behalten. Die Neuanschaffung von unvorschriftsmässiger Ausrüstung 
ist je loch zu unterlassen. Die vorgeschriebene Feldausrüstung, die ein¬ 
zig und allein Geltung hat, ist in nachfolgendem kurz beschrieben: 

Die Stofffarbe der gesamten Feldausrüstung ist feldgrau ela* 
schliesslich der Knöpfe. Die Feldkappe ist eine Tuch- oder Filz¬ 
kappe mit Schirm. Im Felde und im Hinterland wird bei Uebungen 
ein Halstuch, sonst eine Halsbinde getragen. Ein weisser steifer 
Kragen, welcher etwa 2 mm über den Blusenkragen hervorragt, ist 
gestattet. Die Bluse bleibt in Form und Schnitt wie bisher; Steh¬ 
kragen ist vorläufig gestattet, der Parolistreifen hat stets senkrecht 
auf dem unteren Kragenrand zu sein. Die Kniehosen für Gagisten 
(Aspiranten) haben Reithosenschnitt; die Wickelgamaschen 
sind aus Tuch oder gewirkt, bezw. Ledergamaschen. Die Farbe der 
Schuhe ist schwarz oder braun. Der Mantel für Gagisten bleibt 
wie bisher, auch dunkelbraune und Radmäntel sind den Offizieren wei¬ 
terhin gestattet, ebenso Maschinengewehrpelze, Pelz- Regen- und 
Gummimäntel. Lederjoppen dürfen nur im Dienste, im Hochge¬ 
birge, bei Fahrten im Auto und in Luftfahrzeugen getragen werden, 
aber ohne Distinktionen. Die zuständigen Seitenwaffen sind Ba¬ 
jonett und Säbel; zu letzterem kann auch das zum Bajonett nor¬ 
mierte Portepee sowie die Kuppel ohne Borten getragen werden. 

Um Einheitlichkeit und Ordnung in die Ausrüstung zu bringen, 
wird verfügt, dass die Nachschaffung aller Sorten streng 
nach der Vorschrift zu erfolgen hat. Der Erlass mit 
den ge lauen Ausführungen ist jedes Vierteljahr allen Offizieren (Beam¬ 
ten, Aspiranten usw.) zu verlautbaren mit der Anweisung, sich genau 
danach zu richten; ausserdem haben sie die Kenntnis desselben durch 
ihre Unterschrift zu bestätigen. Für die genaue Einhaltung dieser Be¬ 
stimmungen werden die Truppenkommandanten, Vorstände usw. verant¬ 
wortlich gemacht. 

# Stand der Tierseuchen. Am 21. November. Es waren 
verseucht: an Rotz 6 Bezirke mit 8 Gemeinden und 8 Gehöften; 
an Maul- und Klauenseuche 23 Bezirke mit 265 Gemein¬ 
den und 2833 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich 
Schweinepest) 19 Bezirke mit 60 Gemeinden und 227 Gehöften; an 
Rotlauf der Schweine 30 Bezirke mit 98 Gemeinden und 342 
Gehöften und an Pockenseuche der Schafe 1 Gemeinde 
imd 7 Gehöfle. 

Schweiz. 

# An Tierseuche« wurden in der Berichtswoche vom 
19. bis 25. November neu gemeldet: Rotlauf der Schweine 
(einschliess ich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 Kantonen 
mit 21 Bezirken mit 27 Gemeinden und 29 Gehöften und Rausch- 
b r a n d aus 2 Kantonen mit 5 Bezirken und 6 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen: dem Oberstabs¬ 
veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 11 Alfred Osterwald in Cassel, 
zur Zeit Divisionsveterinär. 

Bis jetzt verliehen an Tierärzte: 66. 

# Die neuerliche Allerhöchste belobende Anerkennung bei gleich¬ 
zeitiger Verleihung der Schwerter wurde dem Landsturmtierarzt Rudolf 
S t r i z i k, beim k. k. Feldhaubitz regiment Nr. 46 bekannt gegeben. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde dem Militär¬ 
tierarzt i. d. Res. Alexander Surn des Tr. Bats. Nr. 12 und dem 
k. k. Landsturmtierarzt Alcls L i z a 1 beim Rayon Nr. V bekannt 
gegeben. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Aenne O s s w a 1 d 
in Giessen mit dem Tierarzt Dr. Erwin M a t z e 1 in Wiesbaden, 
Veterinär d. Res. im 1. Garde-Fussart.-Rgt. (November 1917.) 

Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt Max Hesse in Stadt¬ 
hagen (Schaumb. Lippe). 

Gestorben: Am 2. Dezember verschied im Alter von 24 
Jahren die einzige Tochter Gertrud des Generaloberveterinärs bei der 
Militär-Veterinär-Akademie und Vorstand der Militär Lehrschmiede 
Konrad Goerte in Berlin. — Am 24. November fiel im Alter von 
20 Jahren auf dem Felde der Ehre der Vizefeldwebd und Offizier¬ 
aspirant Friedrich B e h m e, Sohn des Kreistierarztes Veterinärrats Dr. 
Theodor Behme in Kaltendorf (P. Oebisfelde). — Drei 


Söhne des Kreisvsterinärarztes Veterinärrats Johannes Nuss In 
Rimbach (Odenwald) sind auf dem Felde der Ehre gefallen und 

zwar sein Zweitältester Sohn Fritz, kand. math. et rer. nat., kriegs- 
freiwilliger Pionier, fand im Januar 1915 bei einem Sturm auf die 
Craonner Höhen den Heldentod; sein zweit jüngster Sohn Emst, frü¬ 
her kand. theol., später aktiver Leutnant im Inf. Rgt Nr. 118, fiel 

am 13. September 1917 nach Erfüllung einer schwelen und gefahrvol¬ 
len Aufgabe nach der Ablösung, während er hinter seinen Leuten 

ging, durch eine Granate; sein jüngster Sohn Karl, der bei Beginn 
des Krieges gerade die Oberrealschule absolviert hatte, trat bei dem 

Fussartl. Rgt. in Ehrenbreitstein als Kriegsfreiwilliger ein und fiel 

im März 1916 als Vizefeldwebel und Offiziersaspirant auf einem Be¬ 

obachtungsposten. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Dr. Eugen D i e t z in Frankfurt (Main), Oberveterinär 
d. R. bei der Etappen- Inspektions-Abt. V b, kehrte wegen Krankheit 
in die Heimat zurück. — Der Tierarzt Reinhard Nuss in Rjmbach 
(Odenwald), Veterinär cf. R. b. d. 21. Minenwerfer-Komp., befindet 
sich z. Zt. an Rheumatismus erkrankt im Reservelazarett I in Darm¬ 
stadt. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 406. 

# Zum Stadtverordneten in Unruhstadt (Kr. Bomst) in der ersten Ab¬ 
teilung wurde der Stabsveterinär a. D. Richard R a u p a c h, z. Zt. 
Stabsveterinär bei der Pferdequarantänestation Slupa, P. Stralkowo 
wiedergewählt 

# Dnlce et dekorum est pro patria mori. Der Tierarzt Dr. Na¬ 
than Hirsch in Damgarten (Kr. Franzburg, Pommern), Obervete¬ 
rinär d. Res. im Res. Fussart. Rgt. Nr. 4 und Inhaber des Eisernen 
Kreuzes 2. Klasse ist im November auf dem Felde der Ehre gefallen. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 230. 

# Endlich! Im Deutschen Reichs- und Kgl. Preussischen Staats¬ 
anzeiger Nr. 286 vom 3. XII. 1917, 5. Beilage, finden wir folgendes 
Inserat: 

Gläubiger- und Schuldneraufgebot. 

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 31. Juli 1916 Ist 
durch Verfügung des Herrn Reichskanzlers vom 1. November 1917 
die Liquidation des nachi'.ehend bezeichneten britischen Unternehmens 
angeordnet worden, nämlich der Firma 

William Pearson in Hamburg. 

Gläubiger und Schuldner der genannten Firma werden ersucht, 
ihre Forderungen und Schulden binnen vier Wochen bei dem Unter¬ 
zeichneten Liquidator schriftlich anzumelden bezw. geltend zu machen. 

Hamburg, den 3. Dezember 1917. 

Der Liquidator: 

J. W. Herwig, 

beeidigter Bücherrevisor, Kaiser Wilhelmstr. 23/31. 

Wir begrüssen mit Genugtuung, dass dieser Firma, au! deren 
eigentümliches Geschäftsgebaren wir schon in früheren Nummern unse¬ 
rer Zeitschrift ausführlich hingewiesen haben, und deren Schiebungs¬ 
versuchen, sich als deutsche Firma zu bezeichnen, nun endlich das 
Handwerk gelegt worden ist. 

# Preisausschreiben des Wiener Tierschutzvereins für ein Pferd;- 
fntterersatzmittel. Ein Betrag von 3000 Kronen wird vom Wiener Tier¬ 
schutzverein demjenigen gezahlt, welcher ein Pferdefutter-Ersatzmittel 
erfindet, das in seinem Nährwert ungefähr dem Hafer entspricht und 
mit Rücksicht auf die Möglichkeit der Beschaffung und den Kostenauf¬ 
wand imstande ist, eine entsprechende Ernährung der Pferde zu ge¬ 
währleisten. Von mehreren Preisbewerbern fällt der Preis dem Erfin¬ 
der des besten Mittels zu. Die Einreichungsfrist dauert bis zum 15. 
Januar 1918. Die Preisbewerbungen sind beim Wiener Tierschutzver¬ 
ein in Wien, I. Schulhof 6 zu überreichen und gelangen durch den 
Vorstand des- Vereins zur Entscheidung. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Obertier¬ 
arzt Dr. Georg G r ö n i n g in Hamburg, Veterinär der Res., Leiter 
des AuslandLeischbeschauamtes; — dem kand. med. vet. Walter Görne- 
mann aus Thom, Student der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, 
Feldhilfsve'erinär (Truppenteil nicht angegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt: 2792. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

—■ Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow. Sonnabend, 
den 8. Dez. 5 Uhr: „Sitten und Gebräuche fremder Völker“. — 
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Sonntag, den 9. Dez. 3 yhr: „Graf Dohna und seine Möwe“; 
5 Uhr: „Aus lernen Landen“; 7 Uhr: „Graf Dohna und seine 
Möwe“. — Dienstag, den 11. Dez. 7 Uhr: „Weltanschauung und 
Himmelskunde“ ^Lichtbildervortrag von Dir. Dr. A r c h e n h o 1 d). 
— Sonnabend, den 15. Dez. 5 Uhr: „Graf Dohna und seine 
Möwe“. 

klarem Wetter von 2 bis 10 Uhr Beobachtungen mit dem 
grossen Fernrohr. 

Personalen. 

* Auszeichnungen: Deutschland: Dr. H a e r 11 e, Engelbert, in 
Aschaltenburg, Veterinär d. Rt, den Bayer. Militär-Verdienstorden 4. 
Kt ittit Schwertern. 

Dr. Hasenkamp, Paul, Direktor des Bakt. Inst, der Landw. 
Kammer in Münster (Wes-i.), Veterinär d. L. 11. bei einem Ers. 
f\erJede # ot, das Li pp! sehe Kriegsverdienstkreuz 2. Kl. 

Qu'andt, Edgar, Schlachthofdirektor in M. Gladbach, das preuss. 
Verdienstkreuz für Kriegshilfe. 

Wierzba, Heinrich, Kreistierarzt in Hindenburg (Schles.), das 
preuss. Verdienstkreuz für Kriegshilfe. 

Wolfsberg, Wi ly, in Lureburg, Stabsveterinär bei einem Feld- 
ait. Rgt., das Hamburg. Hanseatenkreuz. 

i|i Oesterreich: Verliehen wurde: das Goldene Ver¬ 
dienstkreuz mit der Krone am Bande der Tapfer¬ 
keitsmedaille: dem Landsturm-Tierarzt Johann Novy des 11. 
£tapp. Train-Komds.; den Untertierärzten In der Reserve Karl Hos- 
s i ri g e. r, c’es Reitenden Schützenregirrents Nr. 6, bei einem Armee- 
Schlachtviehdepot; Kaii J a u e r n i g des Reitenden Schützenregiments 
Nr. 4 , beim Feldveterinärlabcratorium eines Armeekommandos; Anton 
$ o k des Reitenden bchutzenregiir.erds Nr. 5, beim k. u. k. Reserve- 
Feldhaubitzregiment Nr. 53; den Landsturm-Untertierärzten Jakob 
Landfisch, beim Kommando einer Divisionsmunitionskolonne; Karl 
p u c h e k, beim Trainzug der Quartiermeisterabteilung eines Armee¬ 
kommandos; Ottokar T e j k a 1 des Landsturmbezirkskommandos Nr. 
25, beim k. u. k. Feldhaubitzregiment Nr. 2^ dem zum Landsturm- 
Diens'e verpflichteten Ziviltierarzt Rudolf Frauenberger, des 
XVIII. Korps-Kommandos; 

da9 Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap- 
ferkeit9medaille mit den Schwertern: dem Untertier- 
arzi in der Reserve Eugen Suchowerski des Reitenden Schützen¬ 
regiments Nr. 1, beim k. u. k. Feldkanonenregiment Nr. 24; dem 
Untertierarzt Johann Hof, beim 42. H. Feldhaub. Rgt. des 1. H. 
Hus. Rgts.; 

das Goldene Verdienst kreuz am Bande der Tap- 
ferkeitsmedaille : dem Militäruntertierarzt Ferdinand M a 1 y 
(« es 4. Tram-Bats.) des 4./8. Etapp. Grupp. Komds.; dem Unter¬ 
fierarzt i. d. Res. Jakob K i s des 2. H. Hus. Rgts., Pferde-Spit. in 
Mi rovica; den Landstnrm-Untertlerärzten Ferdinand Szemere, der 
Gruppe F. M. Lt. Fülöpp; Georg Toedorovic, bei der III./3. 
mob. Pferde-Spit. Abt.; Dr. Franz Lichal dss 2./1. Etapp. Train- 
GruppemKomca; Wilhelm Grael, bei einem Tram-Grupp. Komdo.; 
den Veterinärfähnrichen i. d. Reserve Benno H ä n d e 1 d. Reitenden Schützen- 
regiments Nr. 1, bei einem Infanteriedivisionskommando; Eugen 
Baczynski des k. k. Feldkanonenregiments Nr. 44, bei einem mo¬ 
bilen Pferdespital; Franz S1 a m a des Reitenden Schützenregiments 
Nr. 4, beim k. u. k. Dragonerregiment Nr. 4; 

nachträglich zuerkannt: die Schwerter zu den 
verliehenen Auszeichnungen: zum GVK. am Bande 
der TM.: dem Tierarzt i. d. Res, IlKs Oekrfesz des 4. H. 
Hus. Rgts., beim 2. H. Feldkan. Rgt.; dem Landsturm-Untertierarzt 
Gregor Csovics, bd einer Inf. Divs.; 

bewilligt: die Annahme und das Tragen der 
kaiserlich otto manischen Kriegsmedaille: dem 
Landsturm*Untertierarzt Gfeza B i r o, bei einem k. u. k. Train-Bat. 

% Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Gasteiger, 
Karl,' Regierungsrat, Landestierärzt, Referent f. Veterinärwesen hn Mi¬ 
nisterium d. I. in München, zum Ober-Regierungsrat. 

D r. Kramer, Georg, Direktor der Braunschw. AUg- Viehvers. 
Ce3- in Braunschweig, zum Schlachthofcfirektor daselbst. 

L i m m e r, Otto, in Schwabach (Mfr.), zum städt. Bezirks- u. 
ScMachthcfiierarzt daselbst. 

D r. Miller, Josef, Distriktstierarzt in Schwarzenbach (Saale) 
(Ofr.), zum Schlachthofdirekfor in Bayreuth (Ofr.). 

ifi Oesterreich: Zu k. k. Staatsobertierärzten in der 
9. Rangsklasse ernannt: die k. k. Staatstierärzte Horak, Jo¬ 
hann, in Hohenmauth; Jirasek, Wenzel, in Selcan; Kviz, Wen¬ 
zel, in Witiingau; Kysela, Wenzel in Pribram; Lienert, Josef, 
in Asch; Pollak, Artur, in St. Joachimstal; Sykora, Ladislaus, 
in Reichenau (Knezna); Trost, EmU, in Bischofleinitz; Wohl, 
m u t h, Jakob, in Neudek. 

»|* Wohnsitzverändemngen, Niederlassungen: Deutschland: 

I>r. Hamdorf, Hans, aus Fahrenkrug, in Lüneburg (Hannov.) 
niedergelassen. 

■S* Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Bayern: ernannt: zu Veterinären ohne Patent 
i. d. Res: die Feldhilfsveierinäie K. Huber (Landau) und Fr. 
Lindner (Ansbach). 

Sachsen: (30. Nov. 1917.) Scholz, überzähl. Stabsvete¬ 

rinär, Friedenss'eUung Ul. Rgt Nr. 18, zum etatsmäss. Stabsveteri¬ 
när ernannt. 


S r- Günther, Veterinär deä Aktivslandes, zum Oberveterinär 
ert. 

Jähnichen, Stabsveterinär, Friedensstellung Ul. Rgt. Nr. 17, 
mit Pension, der Erlaubn. z. Tragen der bisher. Uniform u. Verlei¬ 
hung des Chabakters als Oberstabsveterinär, der Abschied bewilligt. 

f Oesterreich: Ernannt: zum Landsturm-Untertier- 
: der ehemalige tierärzt’iche Eleve i. d. Res. D r. V i a s z, 
Ferdinand^ (1874), zuständig nach Nagykanizsa, Aufenthaltsort Buda¬ 
pest, ln der Evia. des 1. Lst. Komds. 

Approbationen: Oesterrfich: in die Herren Ferjancic, 

Marius, aus Görz; Hueiner, Franz, aus Schotter b. Murau; Kai¬ 
ser, Ferdinand, aus Wotsch; Kickinger, Heinrich, aus Wien; 
& i e n a s t, Karl, aus Raabs; Martin, Wilhelm, aus Turn: N o - 
vak, Theodor, aus Varazdin; Spenul, Peter, aus Unter Wilkow. 
ipi Ruhestands Versetzungen, lickt rittet Deutschland: 

Koch, Wilhelm, Schlachthofdirektor in Braunschweig, zum 1. 
April 1918 in Ruhestand. 

il« Todesfälle: Deutschland: D r. A s c h o f f, Eduard, Assistent 
am bakt. Inst. d. Landw. Kammer in Königs’:erg (Pr.) (1911). 
Dreymann, Heinrich, Schlachthofdirektcr in Castrop (1388). 

D r. Hirsch, Nathan, in Damgarten (Kr. Franzburg), Oterve- 
te inär d. R. im Res. Fussart. Rgt. Nr. 4 (1908). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Prägen and Antworten werden nicht herfleWchtlgi. 
io unserem SprechaaiT‘werden alle ans kingesendeten Fragen und Antworten aaa unseren» 
Leaerkreia kostenlos auf genommen, ohne dass wir au denselben irgend welchd StCllanA 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Lescikreis nicht eiA 
BO werden dieselben von RcdakrionsHegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet 
Personen um Beantwortung ersucht. ' 

OfTertcn auf Sprecbsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtet 
Iftiasbnutchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mttteilniigeft 
Iler Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffttwf 

Fragen. 

114. Fibrolysin gegen Dämpfigkeit Da vor einiger Zeit das Fj- 

brolysin als unfehlbar ge je i Dämpfigkeit geschildert wurde, möchte 
ich im Interesse eigener Versuche um gefl. A n B aten Fitten, ob j©nfe 
blendenden Ergebnisse noch weitere Bestätigung fanden. Rth. 

115. Patentierung. Wie kommt es, dass in der Dienstaltersiisfc 

der Veterinäroffiziere der deutschen Armee nicht eine einzige der in 
der Frage 106 in bir. 44 der „T. R.“ aufgeführten Patentdaten zu 
finden ist? ü. 

Antworten. 

73. Fluid. (1. Antwort auf die in Nr. 32 gestellte Frage.) Um 
diese Frage beantworten zu können, würde man entweder die Vop- 

&c rift kennen oder eine Probe haben müssen. Es dürfte pich wahr¬ 
scheinlich, ähnlich wie bei festem Opodeldok, um feine Seifengallerte 
handeln, trifft dies zu, dann wäre ein Zusatz von Spiritus (denatu¬ 
riert) zu versuchen. A. P. 

(2. Antwort.) Restitutions-Fluid lässt sich wohl kaum in feste 
Form bringen, da die Bestandteile dies nicht erlauben. Vielleicht wärfe 
eine Arnika-Kapsikum-Seife herzusteflen, jedoch jetzt in der Kriegszeit 
ausgeschlosien. R. A 1 b e r i 

109. Gebühr für Ladung eines Zeugen. (Antwort auf die in Nr. 

46 gestellte Frage.) Die Liquidation von 1 Mark für den an den 

Zeugen gerichteten Brief ist duich keinerlei Taxvcrschrift begründet 

Der Tierarzt kann neben der Gebühr für die Untersuchung des Pfer¬ 

des nur bare Auslagen liquidieren, umsomehr, als im vorliegenden 
Falle der Auftrag zur Bestellung des Zeugen nur deshalb dem Tier¬ 
arzt gegeben wurde, um ihm für die Zeit der Vornahme der Unter¬ 

suchung fre e Hand zu lassen. Neben dem Porto wären also höch- 
i. ens noch 5 Pf. für Papier und Tinte in Ansatz zu bringen. 

St. 

111. Brennen bei Spat und Schale. (1. Antwort auf die in Nr. 

47 gestellt 2 Frage.) Das perforierende Brennen des Spats ist in 
Pfeiffers Operationskursus 5. Aufl. beschrieben worden, noch aus¬ 
führlicher von Vennerholm in seiner speziellen Operationslehre 
des P.erdes, auch noch an manchen Stellen der einschlägigen Litera¬ 
tur wird sich weiteres finden lassen. Eine „Anleitung zur Ausführung 
des Brennens von Pferden“ befindet sich im Anhang 1 zur Mühär-Vete- 
rinär-Ordnung, die sich eingehender, als es sonst in der gesamten 
Veterinärliteratur der Fall ist, mit der rein technischen Seite de 9 
Brennens beschäftigt. Anschaffung ist zu empfehlen. Spat behandelt 
man zweckmässig mit dem perforierenden Brennen, man kann aber 
auch nur Punktfeuer geben; letzteres kommt bei Scha’e nicht zur 
Anwendung, nur an solchen Stellen, wo die Auftreibunge i besonders 
auffällig sind, brenne ich gern perforierend, sodass ich also Punl t- und 
perforierendes Feuer nebeneinander verwende. Pferde, die nicht von 
vornherein ruhig ohne jeden Zwang stehen, werden geworfen. Zwe k- 
mäsrg ist es im Interesse der Erzielung eines einwandfreien Brandes, 
das Pferd zu narkotisieren. Die gute alte intravenöse Chloralhydrat- 
infusion (ich glaube, sie wurde 1878 zum erstenmale veröffentlicht) 
ist hierzu recht geeignet. Nach dem Brande gebe ich sofort eine 
Einreibung von Josorptol k. Hydrargyr. bijodat. 8:1, W 2 S 2 Minuten 
lang auf der gebrannten Stelle verrieben wird. Verbinden lasse ich 




niemals. Ich würde dies auch nicht tun, wenn ich durch einen per- 
f ; riet enden Brand ein Gelenk eröffnet haben sollte. Wo. 

(2. Antwort.) Gestatten Sie mir, verehrter Herr Kollege, ehe ich 
Sie mit Antwort bedenke, zuvor die Frage, welcher tierärztliche Pro¬ 
fessor der Chirurgie und Operationen hat Ihnen denn die ungeheuer 
i eiche tierärztliche Literatur über dieses Gebiet verheimlicht und wie 
ist es (Ihnen als Studenten gelungen, nichts davon zu enahren? Wenn 
Sie in dieser Sache ein Buch kaufen wollen, das Ihnen, bis zum Er¬ 
scheinungsjahr, alles kundgibt, dann kaufen Sie meinen „Operations- 
<tas tt . Ic.i mache Sie aber aufmerksam, dass die Kritik einige Druck¬ 
fehler, die darin Vorkommen sollen, vermerkt hat. 

Wollen Sie Spat oder Schale ganz einfach brenneu, so geschieht 
dies am stehenden Pferd, den gesunden Fuss aufgehoben und gegen 
Spat mit knöpf förmigem, etwa kastaniengrossem kirschrotem Eisen, 
ein einzigesmal fest und tief eingedrückt. Gegen Schale wird mit 
messerförmigem, rotwarmem Eisen zwei- bis viermal nebeneinander, 
und drei- bis viermal wiederholt, gebrannt. Will man aber 
kunstgerechte Heilung erwarten, so muss das Pferd niedergelegt, 
gewaschen, gereinigt werden, Haarabscheren und Desinfektion gehören 
dazu und dann wird am besten mit Nadeln und perforierend gebrannt. 
Zu so etwas muss man aber schon vorher etwas rechtes gelernt 
haben und können, bevor man sich im Buche Rats erholen will. 

Prof. Hofiniann. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift ist ein 
Knegssterbekasse des Allgemeinen Deutschen V) 
Vereins a. G. in Stuttgart beigefügt, welchen wir der' 
Eeichtung unserer Leser empfehlen. ^ 

r PERUGEH »r. ».r 

allein klinisch geprüfter und begutachteter künstlicher Peru- 
balsam, frei von nierenschädigenden Substanzen. 

Ueber 100% billiger 

als natürlicher Balsam. Vor Nachahmungen wird gewarnt, 
da nicht ungefährlich. Z. Z. nur für Heeresbedarf lieferbar. 

Perusen-Ressrpfif. 

Fettfreie Salbe; besonders empfehlenswerte Anwendungsform 
des Perugen. Proben und Literatur stehen den Herren Tier¬ 
ärzten gerne zur Verfügung. 

Chemische Fabrik Reisholz, 0. m. b. H. 

. Reisholz b. Düsseldorf. T246J 


" ■■i ,,Schwarzes Brett". — 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennnchrlcbten 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummer < ) sind anderen Blättern entnommen. 


Meine Verlobung mit Fräulein AENNE OSSWALD, 
Tochter des Herrn Medizinalrat Dr. Karl Osswald, Di¬ 
rektor der Heil- und Pltegeanstalt in Giessen, und seiner 
verstorbenen Frau Gemahlin Auguste geb. Hauser, 
beehre ich mich anzuzeigen. 

Im Felde, November 1917. 

Dr. med. vet. Erwin Matzel, 

Veterinär d. Res. im 1. Garde-Fuss-Art.-Rgt. 

i.ii>!■. aä- i,. 

Die glückliche Geburt eines gesunden jj 

Jnngen j 

zeigen hiermit an gj 

Tierarzt Hesse und Frau Frieda geb. Braun. p 

S 4 a d t h a g e n, 26. November 1917. i 

iini!fn$)llitil!i!ffil^lliliitliltlti!j>iniMiKi^ii!äin!ini>l!!!liiilillliiiiiin;i;ili<i:HilH i'PIIWBI PIliinNfllälßUlifflUliSlIllliUlK^^ 


* 


Auf dem Felde der Ehre liess sein junges 
Lehen am 24. November unser einziger geliebter 
Sohn, mein Herzensbruder 


® Friedrich Behme 

Vizefeldwebel und Offizieraspirant 

im Alter von 20 Jahren. 

Oebisfelde-Kattendorf, den 1. Dezember 1917. 

In tiefstem Schmerze: 
Veterinärrat Dr. Tb. Bebme und 
Frau Lina geb. H a a r s t i c k 
Rath Behme. 


Gott dem A.l mächtigen hat es gefallen, unser einziges 
Kind, unsere inniggeliebte Tochter 


Gertrud Gürte 


im Alter von 24 Jahren heimzurufen in sein himmlisches 
Reich. 

In tiefster Trauer: 

Oeneralofcerveterinär Conrad Gürte und 
Frau Jenny geb. K n a u t h. 

Berlin NW. 52, Paulstr. 11, den 2. Dezember 1917. 


Erste Vieh-Versicherungsges. sucht allererts tierirztliche Mitarbei¬ 
ter an Schlachthöfen und aus der Praxis gegen entspr. Entschä¬ 
digung. |263J 

Angebote unter J. K. 263 an die Expedition der „T. R.“ 


Nach Künigswartha (Amtsh. Bautzen) wird wegen Einberufung 
und Wegzugs des bisherigen ein 

Tierarzt 

gesucht. Ausgedehnte Praxis, Fleischbeschau, höhere Staatsbeihilfe. 
Näh. Auskunft erteilt < 

der Gemeindevorstand 
Keller. 


Die Stelle des 


Direktors 


des städtischen Schlachthofs ist neu zu besetzen. 

Die Wahl erfolgt zunächst auf die Dauer von 6 Jahren. Das 
Gehalt ist auf 3600 M festgesetzt, steigend nach je 3 Jahren 5 mal 
um 400 M bis zu 5600 M neben freier Wohnung, Heizung und 
Be'euchtung, die mit 800 M angerechnet wird. 300 M für Neben- 
beschäitigung. 

Approbrerte Tierärzte, möglichst in leitender Stellung an einem 
Schlachthof, wollen Gesuche bis zum 23. Dezember 1917 mit Le¬ 
benslauf und Zeugnisabschriften einreichen. 

Altenburg S./A., am 23. November 1917. 

Der Stadtrat. 

Achilles, Oberbürgermeister. 

Für unseren 

Sch I ach t H of • D1 rekto r, 

dessen Einberufung zu erwarten ist, wird für die Dauer der Ein¬ 
berufung 

geeigneter Vertreter 

gesucht. 

Da in dem Betriebe ein weiterer geschulter Beamter nicht 
mehr vorhanden ist, kommt als Vertreter nur eine durchaus selb¬ 
ständige tüchtige Krait in Frage, die mit sämtlichen vorkormnenden * 
Verwaltungsarteiten vertraut und imstande ist, den gesamten Dienst¬ 
betrieb zu leiten. 

Bewerbungen mit Lebenslauf und Befähigungsnachweisen sind 
unter Angabe der Gelialtsansprüche umgenend, spätestens bis 15- 
Dezember d. Js. bei uns einzureichen. 

Die Annahme erfolgt im Wege des Privatdienstvertrages gegen 
vierwöchige Kündigung. 

Neusalz (Oder), den 3. Dezember 1917. (261) 

Der Magistrat. 


Für die Untersuchung der Herden des Verbands der Milchvieh- 
kontrollvereine für die Provinz Ostpreussen auf Tuberkulose (Ver¬ 
fahren nach v. Ostertag) werden noch einige hierin erfahrene Kol¬ 
legen gesucht. Es kämen auch Herren mit längerem Heimatsuriaub 
in Frage. 

Pro Tier und Untersuchung wird 1,— M gezahlt. Die Un¬ 
tersuchungsperiode muss am 1. März beendet sein. 

Anschriften erbitte möglichst umgehend. 

Der Leiter des Tube;kulo&e«niis des Verbandes: 

D r. K a 1 c h e r, 

z. Z. Neubrapdenbutg, Bernhardstrasse 2. (264) 1 









Tierärztliche Rundschau 

Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe 
gestattet, in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
Originalartikel werden bei durchschossenem Satz mit M 70,—, bei kompressem Satz mit M 90,— pro Druckbogen honoriert 
und gehen durch Apahme resp. Abdruck mit allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 
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Militär-VeterinärärZtfiehes. 

Von einer grossen Anzahl von Kollegen im Felde sind uns Ar¬ 
tikel und briefliche Mitteilungen über die Beförderungsverhältnisse, 
insbesondere zum Stabsveterinär im Laufe des letzten halben Jahres 
wieder mit der Bitte um Veröffentlichung zugegangen. 

Zu unserem lebhaften Bedauern waren wir hierzu nicht in der 
Lage, da auch auf den Umfang unserer Zeitschrift die dermalige lei¬ 
dige Papiemot Einfluss hat. Allerdings haben wir uns gut mit 
Papier eingedeckt und würden mit demselben bis zum Ende des Jah¬ 
res 1919 reichen. Aber wir dürfen nur 55% derjenigen Papiermenge 
verwenden, welche wir im gleichen Zeitraum des vorigen Jahres zur 
Verfügung hatten. Infolgedessen ist unsere Seitenzahl von 16 Seiten 
auf 6 zusaramengeschrümpft. 

Wir sind daher diesmal nur in der Lage, die nachstehenden No¬ 
tizen zum Abdruck bringen zu können. 

Beförderung zum Stabsveterinär. 

Als Gegenstück zu dem Artikel mit gleicnlautender Ueberschrift 
in der Nummer 24 der „T. R.“ sei folgendes angeführt, wobei be¬ 
merkt wird, dass nach neuester Vorschrift bei den Sanitätsoffizieren 
die zur Beförderung zum Stabsarzt des Beurlaubtenstandes notwendige 
Dienstzeit als Oberarzt 3 Jahre kürzer ist als diejenige der Oberve¬ 
terinäre. 

Die Oberveterinäre auf Kriegsdauer werden, wie be¬ 
kannt, sehr rasch befördert. Meist sind sie im ganzen kaum ein Jahr 
im Heeresdienst und schon erscheint ihre Beförderung zum Stabsvete¬ 
rinär. Etwas ganz ausserordentliches hat sich aber kürzlich ereig¬ 
net. Ein nicht gedienter prakt. Tierarzt, der Ende vorigen Jahres 
als Unterveterinär zum Dienst im Heere eingezogen wurde und die 
einzelnen Etappen der Laufbahn eines Veterinärs im Schnellzugstempo 
durcheilte, ist zu Anfang Juni, also nach knapp 7 Monaten, gar 
schon Stabsveterinär geworden. 

Wiederum sehr misslich für die vor dem Kriege militärpflichtig 
gewesenen Oberveterinäre. 

Die Pensionierung der Veterinäre. 

Aus Veierinärkreisen erhält die Berliner Zeitung „Germania“ fol¬ 
gende Zuschrift, welche besondere Beachtung verdienen dürfte: 

Nach Blät ermeldungen soll vom Kriegsministerium beabsichtigt 
sein, dem Reichstage eine Novelle zum Offizier-Pensions Gesetz vor¬ 
zulegen. Durch A. K. O. sind die auf Kriegsdauer wieder angestell- 
ten als „Beamte“ pensionierten Veterinäre einzeln zu „Offizieren“ be¬ 
fördert worden, ohne jeglichen weiteren Zusatz. Damit müssten ihnen 
für die als Offiziere zurückgelegte Dienstzeit, auch die Rechte des 
O.-P.-G. zu Gute kommen. Das ist aber nach einer Entscheidung 
der Pensionsabteilung nicht der Fall. Diese lautet: 

„Ihre Beförderung zum Veterinär-Oifizier auf Kriegsdauer 
hat an der Tatsache nichts geändert, dass Sie seit Ihrer Pensio¬ 
nierung als Beamter eine Beamtenpension beziehen. Sie bleiben 
also, obwohl Sie während des Krieges Veterinär-Offizier gewor¬ 
den sind, nach wie vor im Sinne des Pensionsgesetzes pensio- 
nieiter Beamter, und der § 2 O. P. S. (!) behält für Sie fer¬ 
nerhin Gültigkeit. (Der Anspruch muss vor dem Aussche'den 
erhoben werden.) 

Die Möglichkeit, Ihre Beamtenpension in eire OLizierpension 
umzuwandeln, kennt das Gesetz nicht. § 8 O. P. S. 06 gilt 
an und für sich nur für die aus Anlass des Krieges verwen¬ 


deten pensionierten Besamten. Für letztere gibt es eine ähnliche 
Bestimmung nicht.“ 

Bei den während der Dauer einer Mobilmachung wieder verwen¬ 
deten pensionierten Offizieren erfolgt eine Pensionserhöhung unter Zu¬ 
grundelegung des früheren pensionsfähigen Diensteinkommens. Eine 
gesetzliche Bestimmung über die Erhöhung der Pension von als Offi¬ 
ziere Wieder angestellten Beamten kann es nicht geben, weil es sich 
um einen nicht vorherzusehenden Einzelfall und dazu noch um recht 
wenige Personen handelt. Die Entscheidung stehe auch insofern auf 
schwachen Füssen, als sie als Beweismateriäl den § 2 des O. P. G. 
anzieht, eines Gesetzes, das sie für den Fall als anwendbar ja nicht 
anerkennt. Vielleicht braucht es nur dieses Hinweises, um an zustän- 
diger Stelle eine Verfügung oder in der zu erwartenden Novelle eine 
Bestimmung zu erlassen, dass künftig in allen Fällen des O. P. O. 
bei auf Kriegsdauer als Veterinäroffiziere Wiederangestellten Beamten 
sinngemässe Anwendung zu finden habe. 


Literatur. 

# Leitfaden zum Militftr-ve.erinärärztlichen Dienstunlerricht für Un¬ 
terveterinäre, Einjährig-freiwillige Tierärzte und Veterinäroffiziere des 
BeurlauUenstandes. Zusammenges'.ellt und bearbeitet von L u d e w i g, 
Korpss.absveierinär und Korpsveterinär des IX. Armeekorps, II. Auf¬ 
lage. Hannover, Verlagsbuchhandlung von M. & H. S c h a p e r, geh. 
M 5,50, geb. M 7,-. 

Das bei dem erste.i Erscheinen im Jahre 1910 von uns best 
empfohlene Werk hat nunmehr die zweite Auflage erlebt und ist von 
dem Veifasser, der zur Zeit eine höhere Stelle im Veterinär-Offizers 
Korps einnimmt, als auf dem Titelblatt bemerkt ist, im Felde bearbei¬ 
tet worden. Selbstverständlich sind in dem Text die neueren, für 
Veterinäre wissenswerten Bestimmungen eingefügt, allerdings nur aus 
dem Gedächtnis, da dem Herrn Verfasser draussen die einschlägigen 
Akten nicht überall zur Verfügung gestanden haben. Es kann des¬ 
halb das Büchlein nicht auf genaue Vollständigkeit Anspruch erheben 
uni ist vielleicht eine oder die andere, namentlich die neuesten Ver¬ 
ordnungen noch nicht in demselben enthalten, wie z. B. die Verände¬ 
rung des Titels „Korpsstabsveterinär“ in „Generaloberveterinär“ u. a. 
m. Das tut aber dem Inhalt keinen Abtrag, denn alles Wissenswerte 
ist wiedergegeten. Da in Bezug auf die Beförderung und anderes 
tei vielen KoLegen des Beurlaubtenstandes und namentlich bei solchen, 
welche als Landsturmleute und a. K. eingezogen sind, vielfach Un¬ 
klarheiten bestehen, was wir aus den vielen im Laufe des Feldzuges 
bei uns eingegangenen Anfragen und Beschwerden am bes en ersehen 
konnten, so empfehlen wir dringend die Anschaffung dieses Werkchens, 
das für sehr viele der zur Zeit im Felde stehenden Kollegen Aufklä¬ 
rung. und Überweisung über die verschiedenen vorkommenden Fälle 
erteilt. Der Verlag wird die in der folgenden Zeit den Veterinär¬ 
dienst betretenden neuen Verordnungen zusammenstellen lassen und 
können dieselben dann von demselben bezogen wenden. Auf das Er¬ 
scheinen dieser Nachträge Wird in geeigneter Weise aufmerksam ge¬ 
macht werden. 


Schlacht- und Viehhof wesen. 

# Das städtische Gefrierhaus in Stockhelm, in dem fast die ge¬ 
samten Fleischvorräte für den Winter lagerten, ist niederge¬ 
brannt. 


Abdeckereiwesen. 

# ln Neustadt am Rfibenberg (Hannover) ist während des Krie¬ 
ges eine Tierkadaververwertungsanstalt errichtet worden. 

# Die Errichtung einer Fleischmehlfabrik in Klötze (Altm.) in der 
Nähe des Abdeckereigebäudes . wurde von der Firma Haussier 
dortselbst übernommen. 
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Vereine und Versammlungen. 

# Wirtschaftsgenossenschaft Deutscher Tierärzte e. G. m. b. H., \ 
Haouover. Am 2. d. M. fand in Berlin die ordentliche Generalver¬ 

sammlung der Wirtschaftsgenossenschaft deutscher Tierärzte e. G. m. 
b. H. zu Hannover statt. In dieser erfolgte die Genehmigung der 

Bilanz für das abgelaufene Geschäftsjahr. Der Bestand der WDT. be¬ 
trägt 216S Mitglieder mit 26 035 Geschäftsanteilen und 3 005 250 M 

Haftsumme. Im abgelaufenen Jahr sind 33 Mitglieder gestorben. An 
deren Angehörige sind 14 520 M Sterbegeld gezahlt worden. — Die 
Generalversammlung genehmigte die Bilanz und erteilte dem Vorstand 
und Aufsichtsrat Entlastung. Es wurde beschlossen zu verteilen: 5% 
Warendividende, 10% Zinsen für die dividendenberechtigten Geschäfts¬ 
anteile, 15 000 M wurden der Wohlfahrtsrücklage zugeführt und je 
11000 M dem Reservefond und der Betriebsrücklage. 

Die Mitglieder der WDT. werden erneut darauf hingewiesen, dass 
die Kriegsnotrücklage von Genossen, die durch den Krieg in Not 
geraten sind, in Anspruch genommen werden kann. Anträge sind an 
den Vorstand nach Hannover zu richten. 

Das satzungsgemäss ausscheidende Vorstandsmitglied Herr Geh. 
Rat Prof. D r. F r i c k - Hannover wurde einsümmig wiedergewählt, 
ebenso die Mitglieder des Aufsichtsrats: Herr Tierarzt Martens- 
Kiel, Herr K. Bezirksüerarzt Dr. S i m a d e r - Regensburg und Herr 
Oeneralobervetertnär Wilde- Berlin. Die Geschäftslage der WDT. 
ist nach wie vor eine gute zu nennen. Seitens des Vorstandes wur¬ 
den schliesslich im Einvernehmen mit dem Aufsichtsrat als Beihilfe, 
wie im Vorjahr gewährt: 1500 M dem Unterstützungsverein für 
Tierärzte, 500 M zu Unterstützungszwecken für bayerische Tierärzte 
und 100 M für braunschweigische Tierärzte. — Der Vermögens¬ 
stand vom 30. September 1917 Ist folgender: 

1 Besitz. Schulden. 

Bank- u. Postscheckkonto 4123,08 M Geschäftsguth. d. 

Wechselkonto 300,— „ Genossen 1329600,— M 

Forderung, i. lf. Rechn. Reservemittel 81000,— „ 

und Beteiligungen 1304467,28 „ Betriebsrücklage 81000,— „ 

Wertpapiere 832550,— „ Wohlfahrtsrücklage 89434,70 „ 

Kriegsnotrücklage 38869,12 „ 
Schulden i. lf. 

Rechnung 365245,15 
Kriegssteuerkonto 151560,— „ 
Vortrag auf neue 

Rechnung 4731,40 „ 
2141440,37 M 2141440,37 M 

Zugang im Geschäftsjahr 20 Genoss, mit 20 Anteilen und M 3000,— Hafts/ 

Abgang „ „ 30 „ „ 505 „ „ „ 75750,_ „ j 

Bestand am 30. 9.17 = 2168 Genoss, m. 26035 Anteil, u. M 3905250,- Hafts. 
Das Geschäftsguthaben verminderte sich um M 6300,—. ; 

Marks- Hannover. 
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# Sitzung des geschiftsffihrendea Ausschusses des Deutschen Vete- 
rinirrats am 16. September 1917. Infolge eines Schreibfehlers in dem 
Manuskript ist in dem in Nr. 45 enthaltenen Bericht über diese 
Sitzung ein sinnentstellender Fehler vorgekommen. Auf Seite 373, 
linke Spalte, 3. Zeile von oben muss es statt „Kriegsverstorbenen“ 
heissen „Kriegsverstümmelten“ und ferner in Zeile 1 statt „an bedürf¬ 
tige Kollegen zahlt“ muss es heissen „an bedürftige Hinterblie¬ 
bene solcher Kollegen zahlt“. 


Hochschulnachrichten. 

# Dresden. Frequenz. Die Gesamtzahl der im Wintersemester 
1917/18 immatrikulierten Veterinärstudenten einschliesslich Examenskan¬ 
didaten beträgt 152, darunter befinden sich 10 Studierende der Militär- 
abteilung. Neuimmatrikuliert als I. Semester sind 5 Herren, während 
1 Herr bereits an einer anderen Hochschule studiert hat und ein 
nichtimmatrikulierier Hörer die Vorlesungen besucht. 

# Hannover. Frequenz. Die Gesamtzahl der im Wintersemester 
1917/18 immatrikulierten Veterinärstudenten einschliesslich Examenskan¬ 
didaten beträgt 54. Neuimmatrikuliert als I. Semester sind 13 Herren, 
während 3 bereits an einer anderen Hochschule studiert haben. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

— Kriegsf&rsdrgeeinrichfung für 4ie Preuss. Tierärzte- 
26. Bericht. 

1. Eingänge im Monat Oktober 1917. 

Durch den Herrn Armeeveterinär der A. A. D.: Kai¬ 
ser, St. V. M 15,—, Eichert, St V. M 15,—, Dr. Voss, 0. 
V. M 10,-, Wagenbichler, St. V. M 20,-, Sehende!, V. 
M 10,—, Romanowski, V. M 10,^, Middendorf, F. H. 
V. M 10,—, Ollmann, V. M 5,-, Gröschel, St. V. M 10,—, 
Dr. Ei ckm a n n, O. V. M 10,—, Ny h u rs, V. M 12,—, Dr. 
Flemming, V. M 20,—, Dr. Hesse, V. M 10,—, Drechs¬ 
ler, F. H. V. M 10,-, Wenner, O. V. M 10,-, Seebandt, 
V. M 10,—, We 8 sei mann, F. H. V. M 5,—, Schwinzer, 
St. V. M 20,-, Müllauer, O. V. M 10,^, Dr. Albacht, 
O. V. M 10,-, Dr. Berg, O. V. M 12,-, Dr. Felten, V. 
M 10,-, Ungenannt, V. M 10,-, Holle, V. M 5,-, Matzel, 
V. M 5,—, Ungenannt; F. H. V. M 10,—, Veterinäre d. 
A. A. D. M 9,—, zusammen M 293,—; durch den Herrn Div. 
Vet. 43. Res. Div.: Dr. Oskar Meyer, O. V. M 10,—, Löh- 
nert, V. M 5,—, Ruess, V. M 10,-, Lucas, F. H. V. Mark 
10,—, Steglich, F. U. V. M 10,—, zusammen M 45,—; Un¬ 
genannt, Cöln M 300,— ; D r. Schubert, Kr. T., Münster^ 
erneut. Beitr. M 30,—; D r. Loweg, Kreistierarzt, Burgdorf, 


Allerlei. 

# Das 50 jährige Jubiläum des Union-Klub, das am 15. Dezemj 

ber stattfand, ging der Zeit entsprechend ohne jede Feierlichkeit vor 
sich. Von den 36 Herren, die 1867 den Klub gründeten, sind 

nur Ulrich v. O e r t z e n, der Vorsitzende der technischen Kommis- 
sion, der am 6. Dezember seinen 77. Geburtstag feierte, Henry S u e r - 
mond und Graf Hohenthal noch am Leben. 

# Neuerungen bei der Viehzählung im Deutschen Reiche. Beider 

Viehzählung am 1. Dezember wurde ein neues Erhebunga- und Zusam¬ 
menstellungsmuster verwendet. Man unterschied darin Pferde 
nach dem Alter bis zu drei, fünf und mehr Jahren. Anzugeben war 

ferner, ob die Herde vorwiegend zu landwirtschafüicher Arbeit oder 

vorwiegend in Betrieben des Handels, Gewerbes oder der Industrie 

verwendet werden, oder sonstigen Zwecken, im Privatbesitz als Reit-, 
Kutsch-, Renn- und Traberpferde und dergleichen, oder ob sie sich 

im Besitz öffentl'cher Körperschaften oder von Behörden oder Beam¬ 
ten befinden, die sie zu halten dienstlich verpflichtet sind. Bei den 
Schweinen unterschied man Ferkel unter acht Wochen, darüber 
bis noch nicht l / 2 Jahr. Bei den älteren Tieren wurden Zuchtebet 
und Zuchtsauen von y 2 bis noch nicht ein Jahr sowie alle anderen 

x / 2 bis roch nicht ein Jahr alten Schweine besonders gezählt. Bei 

den übrigen Tieren traten Aenderungen nicht ein. 

-S- Ein Elefantcn-Schlacbtfest in Leipzig. (Markenfreier Elefan'en- 

braten in Leipziger Gastwirtschaften.) In Dresden und BreBlau 


hatte man vor längerer Zeft zum ersten Male in Deutschland 
den Versuch gemacht, Fleisch von getöteten Elefanten der mensch¬ 
lichen Ernährung zugänglich zu machen. Das Fleisch war von Tier¬ 
ärzten als einwandfrei bezeichnet worden und man hatte 
in den genannten Städten mit Hilfe von Fleischern die 
Elefantenschlachtungen „kunstgerecht“ vorgenommen und die auf diese 
Weise gewonnenen grossen Fleischmengen teils in den freien Handel 
gebracht, teils an Gastwirte zur Bereitung von Speisen abgegeben. - 
Jetzt hat man auch in Leipzig einen derartigen Versuch gemacht. 
Ein im dortigen Zoologischen Garten befindlicher Elefant war infolge 
der Unterernährung schon im vorigen Jahre mehrmals zusammenge¬ 
brochen und konnte von der Feuerwehr nur mit grossen Schwierig¬ 
keiten wieder auf die Beine gestellt werden. Als er jetzt abermals 
zusammenbrach, beschloss man, ihn zu töten. Mehrere Schüsse m;t 
einem grosskalibrigen Jagdgewehr durch Auge und Ohr töteten den 
Riesen schnell. Er ergab etwa 18 Zentner Fleisch, die von der 
Fleischbeschau als für menschlichen Genuss verwennbar bezeichnet 
wurden. Ein Teil des Fleisches wurde zur Fütterung der Raubtiere 
verwandt, die besseren Stücke wurden menschlicher Ernährung zuge¬ 
führt. Die Haut soll für Spaltleder für Schuhe verwendet werden. 
Das Skelett wird präpariert. Das für die menschliche Ernährung ge¬ 
eignete Fleisch wurde teilweise an zwei Leipziger Gastwirtschaften zu 
einem massigen Preise abgegeben und man konnte in diesen Lokalen 
für 1,50 M einen Elefantenbraten geniessen. Der Braten war saftig 
und mürb und was nicht unbeträchtlich ist, markenfrei. 
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Wilke, pr. Tierarzt, Lehrte, Beitrag für Oktober, zusammen Mark 
20,— ; durch Stabs- und Divis. Vet. B a e h r, 25. Inf. Div.: Baehr, 
St. u. Div. Vet. M 10,—, D r. Na tusch, O. V. M 3,—, Scham- 
penois, F. U. V. M 2,-, Dr. Goertz, O. V. M 3,-, Dr. 
Hass, V. M 3,—, Roesler, F. H. V. M 3,—, Hohenstein, 
V. M 3,—, Dr. Gluschke, V. M 3,—, Hauer, O. V. M 3,—, 
Harbeck, F. H. V. M 3,—, zusammen M 36,-; Peters, Reg. 
und Geh. Vet Rat, Wiesbaden, erneut Beitr. M 50,— ; durch „B. 

T. W.“ Schriftstellerhonorare: Train, pr. T., Baruth M 10,05, 
Prof. Jacob, Utrecht (Holland) M 29,85, zusammen M 39,90; durch 
Ge^?raloberveterinär S i m m a t, Korpsvet. b. stellvertr. Gen. Komdo. 
15. A. K., Strassburg i. Eis.: 2. Sammlung der Veterinäroffiziere 
M 159,—; Walther, F. H. V. b. ein. Garde Res. Fussart Rgt. 
M 10,— ; durth Qeneraloberveterinär Ludewig, Chefveterinär 
West: Dr. Rübenhagen, V. M 10,—, Jäger, St. V. Mark 
20,-, Hirsch, St. V. M 10,-, Rieger, St. V. M 10,-, Omie- 
czynski, F. H. V. M 5,-, König, St. V. M 10,-, Hansen, 
St. V. M 10,-, Schütte, St. V. M 10,-, Rosa, V. M 5,-, 
Lerche, F. H. V. M 5-, Husmann, V. M 5,-, Salm, F. 
H. V. M 5,-, Kr ü per, V. M 5,-, Wickel, St. V. M 20,-, 
Plessner, St V. M 20,-, Dr. Qrüttner; V. M 10,-, 
Hahn, O. V. M 10,-, Müller, O. V. M 10,-, Wolfers, 

F. H. V. M 10,-, Fiedler, St. V. M 30,-, Dr. Kämpf, O. 
V. M 10,-, Stöving, F. H. V. M 10,-, Fiebi^, 3 F. H. V. 
M 10,—, Grünig, F. H. V. M 10,—, Kraziewicz, V. Mark 
F5,—, Kobylinski, V. M 10,-, Moddelmog, F. U. V. 
M 10,-, Mai, F. H. V. M 10,-, Mohr, F. H. V. M 10,-, 
Bulling, V. M 10,-, Wintz, V. M 5,—, Sosna, St. V. 

M 20,—, zu«. M 350,— ; durch Reg.- u. Vet. Rat Schap-er, Stade: 

Laufende freiw. Beiträge v. Tierärzten des ^eg. Bez. Stade i. 3. Vier- 

telj. 1917: Dü well, Vet. Rat,' Kr. T., Oserholz, D r. Hilde¬ 
brand, T. A., Dorum, D r. Jochim, Schlachthofdir., Oeetfemünde, 
K ö s e r, T. A.,' Drochtersen, L a n g h o f f, T. A., Buxtehude, L e 1 - 
I e k. Kr. T., Lehe, Müller, T. A., Horneburg, Niens, Schlachth. 
Dir., Lehe, No 11e, T. A., Ottersberg, Dr. Pi nge 1, T.' A., Ottem- 
dorf, Reimers, Kr. T., Freiburg (Elbe), Rosenplenter, 
Schlachth. Dir, Verden (Aller), Sc ha per, Reg. u. Vet Rat, Stade, 
D r. S c h ö 111 e r, Vet. Rat, Kr. T., Oberndorf, S c h ö 111 e r, 
Schlachth. Dir., Stade, Simon, Vet. Rat, * Kr. T., Ottemdorf, 
Strödt mann, T. A., Achim, Dr. Trei, T. A., Bederkesa, Dr. 
Utendörfer, Kr. T., Zeven, D r. V o n n a h m e, Kr. T., Bremer* 
vörde, D r. W i 1 k e n s, T. A., Hagen, zusammen M 444,—; durch 
Stabs- u. Div. Vet. Dr. Peters, 11. Landw. Div.: Hanisch, 
St. V. M 10,—, D r. Müller, St. V. M 10,—, Dr. Bartz, 

O. V. M 10,—, Dr. Ehrlich, O. V. M 10,-, Schmidt, V. 

M 10,-, Pillar, V. M 10,-, D r. Dahlke, V. M 10,-, Hip- 

p e n, F. H. V. M 10,—, L i n k i e s, F. H. V. M 10,—, Scheide¬ 
rn a n n, F. H. V. M 10,—, D r. Peters, St V. M 20,—, zusam- 

mei M 120,—; Dr. Rast, O. V. d. R., Leiter e. Div. Pf. Laz. 

M 5,—; Fleischer, O. St. V., Halle (Saale), Monatsbeitr. Mark 
10,—; durch Generaloberveb Dr. Bächstädt, Anraevet. A. O. K. 
6.: Dr. Litty, St u. Platzvet. M 30,—, Fraebel, V. M 5,—, 

Lindemann, O. u. Rgts.' Vet. M 10,—, Mack, O. u. Rgts. V. 

M 10,—, Dr. Papenhusen, O. V. M 5,—, H i n t e r s a t z f F. 

U. V. M 5,—, zusammen M 65,—; durch Stabs- und Div. Vot. Dr. 

Herbig: Monatssammlung d. Veterinäroffiziere d. 111. Inf. Div. 
M 30,—; durch Stabs- und Div. Vet. Borcherdt: 38. Landw. 
Div.: Dr. .Dunkel, St V. M 20,-, Tönnes, O. V. M 25,—, 
Rupp, V. M 10,—, Dr. Beck, V. M 10,-, Homann, F. H. 

V. M 10,—, Schwacke, F. H. V. M 10,—, Borcherdt, St. 

V. M 20,—, zusammen M 105,— ; Dr. P. Schulz, O. V. d. R. 

M 10,— ; durch Generalobervet. L u d e w i g, Chefvet. West: Dr. 

Koops, St. V. M 30,-, Dr. Liebert, St. V. M 30,-, zus. 
M 60,—; Pfeiffer, Ludw., O. V. b. ein. Drag. Rgt-, Schultz, 

F. H. V., b. ein. Drag. Rgt., zusammen M 20,—; durch den Refe¬ 

renten für Velerinärwesen keim Verwaltungschef Warschau, Vet. Rat 
D r. M a t s c h k e, 6. Sammlung der deutschen Kreisüerärzte im Ge- 
neralgouv. Warschau: vom 15. 9. 17 bis 15. 10. 17.: die Kreistier- 
ärzte Dr. Koops, Wengrow, Juli/Okt. M 20,—, Schink, Plock 
M 50,—, Lehmeyer, Ostrow, für Oktober M 10,—, D r. B a e r, 
Rypin M 10,—, in Loinza M 10,—, Dr. Vollmering in Soko- 
low, Okt. M 10,—, Dr. Hes sler, Wolclawek M 25,—, D r. 
Brücklmayer, Prasznycz M 20,—, D r. L e h n i g, .Czenstochau, 
Okt /Dez. M 30,—, Philipp, Lipno, 4. Rate M 10,—, Dr. Bues, 
Circhanow, Sept./Okt. M 20,—, Vet. Rat Oes t reich, Kattowitz, 
Oktaler M 5,—, zusammen M 220,— ; durch Generalobervet. Lude¬ 


wig, Chefvet. West: Krause, St. Vet. M 20,-, Hoenecke, O. 
V. M 5,—, Dr. Ernst, Vet. M 5,—, Lehmann, St. V. M 20,—, 
Kothe, St V. M 10,-, Noack, St. V. M 20,-, Scholz, O. 
V. M 5,—, P i e t z s c h, O. V. M 5,—, D r. W i 1 p e r s, U. V. 

M 4,—, Nippert, O. St V. M 26,—, zusammen M 120,—; durch 
Oberetabsvet. Becker, Korpsvet d. Landw. K.: Brühlmeyer, 
O. St. V. M 15,-r, Lux, St. V. M 25,-, D r. Kor mann, St. 
V. M 20,—, Barbarino, O. V. M 15,—, D r. Stephan, O. 
V. M 10,—, Michael, O. V. M 10,—, Dr. Schumann, V. 

M 10,—, Breuer, V. M 10,—, Meents, V. M 10,—, Hayungs, 
V. M 15,—, Dr. Hur ler, V. M 5,—, Ebbinghaus, F. H. V. 
M 10,—, zusammen M 155,—; durch Generalobervet. Gr es sei: 
Korpsvet., stellvertr. Gen. Komdo. 2. A. K., Stettin: Dr. Lau¬ 
ritzen, V., erneut. Beitr. M 20,— ; durch Oberstabsvet. Rudolf 
Werner, Korpsvet., 18. A. K.: Hohl wein, St. u. Div. Vet. 

M 10,—, Hamann, St. V. M 10,—, Maruschke, F. H. V. 

M 10,-, Werner, O. St. V. M 10,-, Dr. Schauder, O. V. 
M 10,—; durch Staks- und Div. Vet. Dr. Berger, Sammlung der 
Vet. Off. 233. Inf. Div. M 52,—, zusammen M 102,—; Sim¬ 
mermache r, Vet. Rat, Kr. T., Genthin M 10,—, Ziegenbein, 
Vet. Rat, Kr. T., Wolmirstedt, 3. Rate M 100,—; Schlusssumme im 
Monat Oktober M 2928,90. 

2. Auszahlungen im Monat Oktober 1915. 

Laifende monaülche Beihilfen: 18 mal 100 M = M 1800,— ; 

1 mal 75 M = M 75,-; 3 mal 50 M = M 150,—; 2 mal 25 M 
— M 50,— ; einmalige monatliche Eeihilfen: 1 mal 150 M = Mark 
150,-; 1 mal 100 M = M 100,—; 1 mal 30 M = M 30,-; zu¬ 

sammen M 2355,—. 

Zusammenstellung: 

Eingänge im Monat Oktober M 2928,90; Auszahlungen im Monat 
Oktober M 2355,—. 

Allen opferwilligen Kollegen in der Heimat und im Felde herz¬ 
lichsten Dank! 

Wir bitten dringend um weitere Zuwendungen. 

Alle Zahlungen an Stabsveterinär Friese, Hannover, Misburger- 
dämm 15, Postscheckkonto Hannover 10227. 

Hannover, im November 1917. 

I. A. F r i e 8 e, Schrift- und Kassenführer. 

# Stand der Tierseuchen. Am 30. November. Es herrsch¬ 
ten an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 39 Kreisen mit 47 
Gemeinden und 49 Gehöften, davon neu 9 Gemeinden und 10 Gehöfte; 
Maul- und Klauenseuche in 31 (15. XI. 1917: 26) Kreisen 
mit 103 (106) Gemeinden und 328 (440) Gehöften, davon neu 26 
(33) Gemeinden und 124 (141) Gehöfte; Schweineseuche und 
Schweinepest in 149 (15. XI. 1917: 160) Kreisen mit 354 
(346) Gemeinden und 556 (630) Gehöften, davon neu 99 (73) Ge¬ 
meinden und 151 (118) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Befreiung von der Einkommen-(Gewerbe-) Steuer. Zivilpersonen, 
die während der Mobilität bei der Militärverwaltung zur Dienst¬ 
leistung eingeteilt sind, sind gemäss § 154, Z. 7, des Personalsteuer¬ 
gesetzes von der Einkommen-(Gewerfce-)steuer rücksicl tlich ihrer aus 
dem Miütäretat fliessenden Dienstbezüge ßefreit. 

# Beteilung mit dem Militärjubiläumskreuz. Anspruch auf die 
Betdlung mit dem Militärjubiläumskreuz haben auch alle diejenigen 
Einjährig-Freiwilligen Veterinäre, welche bis zum 2./11. 1906 zum 
nichtaktiven Militär- oder Landwehrbeamten ernannt waren, auch wenn 
sie mittlerweile diese Charge nicht bekleidet haben, jedoch den gegen¬ 
wärtigen Feldzug wieder als nichtaktive Militär- oder Landwehrbeamte 
■mitmachen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 28. November. Es waren 
verseucht: an Rotz 6 Bezirke mit 8 Gemeinden und 8 Gehöften; 
an Maul- und Klauenseuche 22 Bezirke mit 260 Gemeinden 
und 2798 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslichSchweine¬ 
pest) 20 Bezirke mit 62 Gemeinden und 224Gehöf e.i; an Rotlauf 
der Schweine 26 Bezirke mit 85 Gemeinden und 316 Gehöften 
und an Pockenseuche der Schafe 1 Gemeinde und 7 Ge¬ 
höfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuche« wurden in der Berichtswoche vom 26. 
November bis 2. Dezember neu gemeldet: Rotlauf der 
Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 
9 Kantonen mit 16 Bezirken mit 22 Gemeinden und 23 Gehöften und 
Rauschbrand aus 4 Kantonen mit 5 Bezirken und 5 Gemeinden. 
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Verschiedenes. 

# Die Einsenduog der Bezugsgebühr für das I • Vierteljahr 1918 

bringen Wir hiermit nochmals in Erinnerung und bitten die Herren Kol¬ 
legen, das ihnen zu diesem Zweck übersandte vorgedruckte Postanwei* 
sungsforandar verwenden zu wollen. Dasselbe ist auch für 
Württemberg und Bayern gültig. Wir weisen noch ganz 
besonders darauf hin, dass au! dem Postabschnitt nicht die Angabe 
der Adresse des Absenders sowie bei den zum Militär ein- 
gezogenen Kollegen der Vorname, der Friedensstand und Friedenswohn¬ 
ort vergessen werden möge. Es kommt leider öfter vor, dass Post¬ 
anweisungen eingehen, ohne dass der Absender darauf genannt ist und 
die weiter erwünschten Angaben fehlen, und wenn an demselben Ort meh¬ 
rere Abonnenten sich befinden, so können wir selbstverständlich nicht wis¬ 
sen, an wen wir nun daraufhin die Zeitschrift überweisen sollen. Es 
erfolgen dann natürlich Beschwerden, welche bei genauer Beachtung 
unserer Bitte nicht entstehen würden. Schliesslich bitten wir, die öfter 
vorkonunende Zahlung von Bestellgeld für Postanweisungen, 
auch durch Aufkleben von Freimarken, an uns z u 
unterlassen. Wir lassen ^unsere Postsachen vom Postamt abholen ] 
und ist deshalb Bestellgeld nicht nötig. j 

i 

# Achtung! Feldpostanweisnngen! Wiederholt bitten wir, auf Feld¬ 
postanweisungen stets den Namen und die genaue Feld¬ 
postadresse des Absenders anzugeben, da et uns sonst 
nicht möglich ist, die eingegangenen Beträge ordnungsmässig zu ver¬ 
buchen. 

So erhielten wir wieder ohne Angabe des Absenders 
unterm 6. d. M. eine Feldpostanweisung, abgestempelt am 2./12. 17, 
11—12 V. von der Deutschen Feldpost 724, über den Betrag von 
5,— M an Bezugsgebühr für das 1. Quartal 1918 und am 9. d. 
M. eine solche über 10,— M an Bezugsgebühr für das 4. Quart. 

1917 u. 1. Quart. 1918, abgestempelt am 5./12. 17, 4—5 N. von der 
Deutschen Feldpost 740. 

Die unbekannten Herren Absender werden daher um Mitteilung 
ihrer Adressen gebeten. Verlag der „T. R.“ 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde den Tierärzten 

i. d. Evid. der k. k. Ldw. Josef Braunstein, bei einem Divs. 

Tr. Komdo. und Karl F a u s t k a, beim Stutenhof Nr. 1 einer Hee¬ 
resgruppe bekanntgegeben. . 

# Zum Vorsitzenden der Ortsgruppe Ketzin (Havel) der Deut¬ 
sche.! Vaterlandspartei wurde der Tierarzt Meier daselbst gewählt, 
unter dessen Vorsitz am 2. Dezember eine Versammlung zwecks 
Gründung einer „Ortsgruppe Ketzin und Umgegend“ stattgefunden hatte. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden ans gemeldet: 

der Feldunterveterinär Adolf Koenigsfeld. — Der Tierarzt Erich 
Mertelsmann in Hannover, Veterinär im Etappen-Pferdelazarett 
65, befindet sich zur Zeit als Malariarekonvaleszent im Res. Lazarett 

Bad Harzburg. — Der Tierarzt Franz Loew in Philippsburg (Ba¬ 
den), Oberveterinär beim Staffelstab 386, musste nach kaum überstandenem 
Paratyphus und Influenza Ende November an einem Karbunkel im 
Nacken operiert werden, was in Narkose \ l / 2 Stunden dauerte. Die 
Operation gelang vollständig, sodass sich Kollege Loew bereits auf 
dem Wege der Besserung befindet und vom Kriegslazarett 127 B mit 
dem Lazareitzug ins Res. Lazarett in Neisse übergeführt werden kann, 
von wo er hofft, bald in ein Heimatiazarett aufgenommen werden 
zu können. Im Mai 1915 war er schon einmal durch Hufachlag 
auf den Leib schwer verletzt und im Res. Lazarett in Mergenthegn 
in Behandlung. Nach Aussage der Aerzte dürfte eine Zeit von 6 
Monaten zur Wiederherstellung seiner Felddiensttauglichkeit notwendig 
sein. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 409. 

# Benzinexplosion. Kreistierarzt Wilhelm J e n s e n in Itzehoe 
war am Nachmittag des 5. Dezember damit beschäftigt, einen mit 
Benzol gefüllten Behälter in dem in seiner Waschküche befindlichen 
geheizten und mit Wasser gefüllten Waschkessel zu erwärmen. Als 
Kollege J e n s e n in einem Nebenraum den Benzolbehälter nach tr- 
fo’gter Erwärmung öffnete, unterliess er es, die zwischen den beiden 
Räumen befindliche Verbindungstür zu schliessen. Die Gase, die nun 
dem Be älter entströmten, wurden durch das Feuer unter dem Wasch¬ 
kessel entzündet und zur Explosion gebracht. Hierbei erlitt Kollege 
J e n s e n an beiden Armen und im Gesicht schwere Brandwunden. 
Die im Keller vorhandenen Gebrauchsgegenstände fielen sämtlich dem 
Feuer zum Opfer. 


# Bezirkstierarzt Adolf Maier-Konstanz f. Mit dem am 5. De¬ 
zember d. Js. verstorbenen Bezirkstierarzt Adolf Maier in Konstanz 
verlieren wir einen unserer langjährigen Mitarbeiter. Im Jahre 1863 
in Ladenburg bei Mannheim geboren, kam er nach einer mehrjähri¬ 
gen Tätigkeit in Neckarbischofsheim im Jahre 1903 als provisorischer 
Tierarzt nach Konstanz und wurde noch im gleichen Jahre etat$- 
mässig und nach 5 Jahren landesherrlich angestellt. Während der 
Kriegszeit verlegte er vertretungsweise seine Tätigkeit nach Stocka eh. 
Ausser seiner Witwe hinterlässt er noch zwei Söhne, welche sich 
beide dem Kaufmannsberuf zugewandt haben. Der älteste, Alfred, 
ist seit einiger Zeit als Kriegsverletzter aus dem Heeresdienst ausge¬ 
schieden, während der zweite, Robert, als Unteroffizier bei einer 
Ballonabteilung • an einer Offensivfront wertvolle Kriegsdienste leistet 
lind engeren Kreisen in seiner Heimat als Verfasser trsfflich geschrie¬ 
bener Stimmungsbilder aus dem Ballon bekannt ist. 

# Nachforschung nach österreichischen Militärtierirztea. Folgende 
Militärtierärzte. haken die nachstehend angegebenen Auszeichnungen 
halten, doch können denselben die Dekorationen und Besitzzeugnisse 
nicht ausgehändigt werden, da sie unauffindbar sind. 

Es sind dien: landsturmpflichtiger Staatstierarzt Anton Burian, 
Fuhrpark-Kol. Nr. 77 der preußischen 47. Res. Div.; landsturm¬ 
pflichtiger Ziviltierarzt Rudolf Frauenberger, XVIII. Kps. Komdo. 
und Landnturmtierarzt Johann Novy, Etp. Trp. Komdo. Nr. 11 für 
das Goldene V e r d i e n s t k r e u z mit der Krone am Bande 
der Tapferkeitsmedaille. Landwehruntertierarzt i. d. Res. 
Jakob K i s, Honvld-Hus. Rgt. Nr. 2, Pf, Spit. in Mitrovica; Land- 
sturm-Untertierarzt Dr. Franz Lichal, Etp. Tr. Gruppen-Komdo. Nr. 
2/1; Militär-Untertierarzt Ferdinand Maly, Tr. Bat. Nr. 4, Etp. Tr. 
Gruppen-Komdo. Nr. 4/8 und die • Landsturmtierärzte Ferdinand Sze- 
ni e re, Gruppe Feldmarschalleutnant Fülöpp und Georg Teodoro- 
vic, mob. Pf. Spit. Sektion II1/3 für das Goldene Verdienst¬ 
kreuz am Bande der Tapferkeitsmedaille. 

Die in Betracht kommenden Belieh.enen haben sich wegen Aus- 
folgung der Dekorationen direkt an das k. u. k. Armeeoberkom¬ 
mando (Auszeichnungsgruppe) zu wenden. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verlieben: dem Tierarzt 
Dr. Richard Kutschbach in Berlin, Veterinär d. Res. (Truppen¬ 
teil nicht angegeben); — dem Feldunterveterinär Adolf Koenigs¬ 
feld (Truppenteil nicht angegeben); — dem kand. med. vet. Paul 
Schmitz, Feldunterveterinär b. d. Munitions-Kolonne n. A. 502. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2795. 

# Sehenswürdigkeiten find Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Steruwarte, Berlin-Treptow. Im grossen 
Hörsaal der Treptow-Sternwarte finden in der Zeit vom 15. bis 22. 
Dezember folgende astronomische Lichtbilder- und Kinovorträge statt; 
Sonnabend, den 15. Dez. 5 Uhr: „Graf Dohna und seine Möwe“. 
— Sonntag, den 16. Dez. 3 Uhr: „Theodor Körner“; • 5 Uhr: 
„Graf Dohna und seine Möwe“; 7 Uhr: „Vom Monte Rosa zur afri¬ 
kanischen Küste“. — Dienstag, den J8. Dez. abends 7 Uhr: 
„Unsere Erde als Planet“ (Lichtbildervortrag von Dir. Dr. Archen¬ 
hold). — Sonnabend, den 22. Dez. 5 Uhr: „Drei Weihnachts¬ 
märchen“. 

Beobachtungen mit dem grossen Fernrohr von nachmittags 2 bis 
abends 10 Uhr bei klarem Wetter. 

‘-i ('/• 

•m Urania, Taukenstr. 48/49. Von Montag, den 17. bis Don¬ 
nerstag, den 20. und Sonntag, den 23., Dienstag, den 25. 
und Mittwoch, den 26. Dezember 8 Uhr: „Tier und Mensch in 
der Wildnis“; Freitag, den 21. und Sonnabend, den 22. De¬ 
zember 8 Uhr: Direktor Franz Goerke: „Jerusalem“; Montag, 
den 24. Dezember geschlossen. 

Sternwarte, InvaHdenstr. 57-62, bei klarem Weiter Sonntags, 
Dienstags und Freitags geöffnet von Yfi— *410 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

jft Auszeichnungen: Deutschland: Oriemberg, Georg, Stabsve¬ 
terinär b. d. Trainabt. Nr. 5 in Posen, Divisionsveterinär, das Fürstl- 
Scnaumburg-Lippische Kriegsverdienstkreuz. 

Kalteyer, ALrert, Veterinärrat, Kreistierarzt in Eschwege, das 
preuss. Verdienstkreuz für Kriegshilfe. 

Kübitz, Heinrich, in Willstätt (Amt Kehl), Veterinär d. K» 
Leiter des Pferdelaz. 278, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des 
Bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 

ifi Oesterreich: Verliehen wurde: das Goldene V er ' 
dienstkreuz mit der Krone am Bande der Tapfer- 
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keitsmedaille und den Schwertern: dem Landsturmtier* 
arzt Emil Bräunlich, bei einer Schützendivision; den Militär-Un¬ 
tertierärzten Franz V o k r o j des Feldkan. Rgts. Nr. 10; Josef 
T o u 1 a des Feldhaub. Rgts. Nr. 4; dem Militär-Untertierarzt L d. 
Res. Josef Velicky des rt. Art. Rgts. Nr. 9; 

das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille: dem Militärtierarzt i. 
d. Res. Gabriel Kem^ny des Tr. Bats. Nr. 6; dem Tierarzt i. d. 
Res. Josef Rozsa des k. u. Honved-Hus. Rgts. Nr. 3, bei einem 
Divs. Mun. Kol. Komdo.; dem Landsturm-Tierarzt Bihary, Eugen, 
bei einer k. u. k. Trainausrüstungsstation; den Militär-Untertierärzten 
i. d. Res. Aladar Honig des Hus. Rgts. Nr. 10; Josef V u k i c s 
des Tr. Bats. Nr. 2; dem Landsturm-Untertierarzt Josef Fried- 
m a n n des Landsturmbezirkskommandos Nr. 28, bei einem k. u. ' 
Honvedinfanteriedivisions-Kommando; 

das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille mit den Schwertern: dem Militär-Un- 1 
Urtierarzt Alred Schwarzer des Feldhaub. Rgts. Nr. 5; den 
Veterinärfähnrichen in der Reserve Wladimir A r k o des k. k. Feld¬ 
haubitzregiments Nr. 45; Klemens W o j c i k des Inf. Rgts. Nr. 30; 

das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille: dem Militär Untert'erarzt Florian Brodin- 
g e r des schw. Feldart. Rgts. Nr. 8; den Landsturm-Untertierärzten 
Alfred V a tt r, Feim Reitenden Artülerieregiment Nr. 4; Dr. Bartho- •; 

lomäus W e s e 1 y, beim Traingruppenkommando 145; Karl Z o u r e k 

des Landsturmbezirkskommandos Nr. 10, beim Schützenregiment Nr. 33; 
Eduard Kemöny des k. u. Ls 1 . Komds. Nr. 18, beim Ff. Feldspt. 
Nr. 1; Karl Szende des k. u. Lst. Komds. Nr. 19, beim Etp. 

Schlachlviehdep. Nr. II1/2; Eugen Somlo des k. u. Lst. Komd6. 
Nr. 1, lei einer Divs. Ausbildungsgruppe. 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Rosenfeld, Richard, 

Schlachthofins; ektor in Schwetz (Weichsel), zum Schlachthofdirektor. 

ifi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Wünsche, Gecrg, in Bautzen, Veterinär d. R. im Sächs. Ers. 

Feldart. Rgt. Nr. 45, zum Oberveterinär d. R. 

Württemberg: (23. Nov. 1917.) Dr. Mög 1 e, Veter. d. 
Res. (1 Stuttgart), Stengel, Veter. d. Landw. I. Aulg. (Reutlingen) 
zu Oberveterinären befördert; Dr. Lamparter, Un¬ 
ter-Veterinär (Leonberg) bei der II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 13, 
unter Beförderung zum Veterinär auf Kriegsdauer bei den Veterinär¬ 

offizieren angestellt. 

ifi Oesterreich: Ernannt werden: zu Militärtierärz¬ 
te n i. d. R e s.: die Militär-Untertierärzte i. d. Rest W a a r a, Wil¬ 
helm, des Tr. Bats. Nr. 9; Kästner, Albert, des Tr. Bats. Nr. 

2; Magyar, Michael, des Tr. Bats. Nr. 4; P a 1 k a, Ladislaus, 
des rt. Art. Rgts. Nr. 7; Lang, Karl, des Feldhaub. RgtSu Nr. 

32; J a v u rek, Franz, des Schützenregiments Nr. 23; Przewoz- 

n i k, Ludwig, und Mojseowicz, Konstantin, beide des Reitenden 
Schützenregiments Nr. 1; 

nach erlangtem tierärzti. Diplom, — zum Militä'r-Unter- 
tierarzt: der Militärveterinärakademiker der Tierärzti. Hochsch. 
in Wien, E. F. Veterinär des Urlauberst. ¥ e r j a n c i c, Marius, 
des Feldkan. Rgts. Nr. 28, — beim Geb. Art. Rgt. Nr. 27 (Ers. 

Batt.); 

zu Militär-Untertierärzten i. d. Res: die Militär- 
tierärztlichen Praktikanten i. d. Res. W a 11 a, Karl, des Drag. Rgts, 
Nr. 10, unter Belassung auf seinem gegenwärtigen Dienstposten; 

Chemez, Armin, des Feldhaub. Rgts. Nr. 15, unter Belassung auf 
seinem gegenwärtigen Dienstposten; der Veterinärfähnrich i. d. Res. 
Martin, Wilhelm, des Drag. Rgts. Nr. 1, unter Belassung auf sei¬ 
nem gegenwärtigen Dienstposten; 

zum Landsturm-Untertierarzt : der diplomierte Zivil¬ 
tierarzt M a n t s c h, Karl (1890), Zuständigkeitsgemeinde Medgyes, 
i. d. Evid. des 24. Lst. Komds. 

4t Promotionen: Deutschland: in München von der tierärzti. Fa¬ 
kultät der Univers. zum Dr. med. vet.: Hobmaier, Michael, aus 
Freising. 

i|i Todesfälle: Deutschland: Dorn, Mathias, k. Bezirkstierarzt 
in Gemünden (Ufr.) (1874). 

Feierabend, Wilhelm, in Thalmässing (Mfr.) (1863). 

Maier, Adolf, Bezirkstierarzt in Konstanz (1883). m 


Sprechsaal. 

Anonym «Webende Fragen nnd Antworten werden nicht Wie beteiligt. 

In unserem Sprechaaal werden alle uns eingesendeten Prägen und Antworten aas unseren 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicbf ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprcchsanlanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchte! 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Znknnft Mitteilung«« 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentliche«, 

Fragen. 

116. Serum gegen Geflügelcholera. Gibt es eine Anstalt, die wirk¬ 
sames Geflügelcholeraserum liefert? Ich habe in verseuchten Bestän¬ 
den die doppelten und dreifachen Serumdosen bei noch gesundem 
Geflügel 9!ets ohne Erfolg angewandt trotz Durchführung peinlichster 
Desiniektion. Es wäre zu wünschen, dass ein Verfahren zur aktiven 
Immunisierung bald gefunden würde, um dieser verheerenden Seuche 
wirksam zu begegnen. Dr. X. 


117. Abnähen des Nabelbruchs. Ich habe zur Fixierung des 
Bruchsacks eine eiserne Kluppe, deren Quetschflächen 0,5 zm hoch 
sind. Wird der Bruchsack zwischen Pferdebauch und Kluppe oder 
auf der Kluppe abgenäht? Da der Bruchsack so stark wie möglich 



durch die Kluppe gezogen werden muss, ist das Nähen zwischen 
Pferdebauch und Kluppe schwierig. Es scheint mir aber günstiger zu 
sein, da 0,5 zm Haut mehr abgeschnürt wird (stets bei der Rücken¬ 
lage des Pferdes gedacht). Schadet dann die starke Quetschung der 
nicht abgeschnürten Haut? Ich wäre dankbar, wenn Kollegen ihre 
Erfahrungen mitteilten. Dr. Y. 

118. Lösung von Azid, arsenik. Wie kann man sich eine Lösung 

von Azil. arsenikos. herstellen? M. 

119. Dauerwäsche. Für die Praxis benutzte ich bisher die von 
der Firma Everclean linen Compagnie in Berlin stam¬ 
menden imprägnierten Leinwandkragen, um bei Beschmutzungen stets 
saubere Wäsche zu haben. Späterhin hieso die Wäsche Dauer¬ 
wäsche. Die Kragen sind nirgends mehr zu haben. Ist es einem 
der Herren Kollegen möglich, mir die Adresse der Fabrik mitzuteilen, 
da ich eine grosse Anzahl Kragen neu imprägnieren lassen möchte? 


120. Fibrolysin gegen Lungendämpfigkeit. Hat sich Fibrotysin gegen 

Lungendämpiigkeit der Pferde bewährt, sind ev. mehrere Einspritzun¬ 
gen notwendig? B. 

121. Anrechnung der Dienstzeit. Ich bitte um Mitteilung, ob auch 

der in der Garnison geleistete Heeresdienst, wie der im Felde, zwei¬ 
fach zählt. Th. 

122. Assistenlengesuch. Ist jetzt Aussicht vorhanden, einen Assisten¬ 

ten zu erhalten und welche Forderungen stellen die Herren Kollegen 
jetzt durchschnittlich? B. 

123. Sprechsaal der T. R. in Buchform. Ist der „Sprechsaal der 
T. R.“ von 1908 ab von Dr. Otto E. Vogel weitererschienen? 


Antworten. 

112. Ueberführung zum Veterinär der Res. in Preussen. (Antwort 

auf die in Nr. 48 gestellte Frage) Stellen Sie einen Antrag auf dem 
vorgech rieb er.en Dienstwege. Ob ihm entsprochen werden kann, ent¬ 
zieht sich meiner Beurteilung. Lg- 

(2. Antwort.) Der Fragesteller hat einfach seine Wünsche durch 
seine Vorgesetzte Kommandostelle auf dem Dienstwege dem leitenden 
Cherveterirtär im Grossen Hauptquartier zuführen zu lassen. G. 

113. Offizierstellvertreter als Vorgesetzter eines Veterinäroffiziers. 

(1. Antwort auf die in Nr. 48 gestellte Frage.) Offizierstellvertreter 
ste'ien im Range eines Feldwebels, der nie Vorgesetzter eines 
Veterinäroffiziers sein kann. Ist ein Off. Stellv. Führer einer Kolonne, 
so ist den militärischen Anordnungen des Führers Folge zu 
leisten. Lg. 

(2. Antwort.) In einem Vorgesetztenverhältnis kann niemals ein 
Offizierstellvertretesr einem Veterinäroffizier gegenüber stehen. G. 

119. Dauerwäsche. (Antwort auf die .in dieser Nummer gestellte 
Frage.) Die Firma Everclean linen' Compagnie hat ihren 
Namen geändert und nennt sich jetzt Dauerwäsche-Aktien- 
Gesellschaft zu Berlin, hat aber ihren Betrieb vorläufig einge¬ 
stellt und liefert nicht mehr. Dauerwäsche liefern in Berlin 1. die 
Firma Bremer & Co., Berlin C. 2, Burgstr. 30, und 2. die 
Treibriemenfabrik K. Meyer & Co., Bankkommissionsge- 
sellschaP, Berlin NW. 7, Unter den Linden 56. Die letztere Firma 
liefert auch ein Präparat, mit welchem man sich selbst Dauerwäsche 
herstellen kann. Redaktion. 

121. Anrechnung der Dienstzeit. (Antwort auf die in dieser Num¬ 

mer gestellte Frage.) Wir machen Sie auf eine Allerhöchste Kabinetts¬ 
order vom 7. September 1915 aufmerksam, welche auf Seite 419. des 
Armee-Verordnungsblattes Nr. 44 vom 2. Oktober veröffentlicht ist 
Dcrt wird angegeben, dass als Teilnehmer am gegenwärtigen Kriege 
die Angehörigen des deutschen Heeres, der Marine, der Schutz- und 
Polizeitruppen gelten, die während des Krieges an einer Schlacht, 
einem Gefecht, einem Stellungskampf oder an einer Eelagerung teil¬ 
genommen haben oder die sich während des Krieges aus dienstlichem 
Anlass mindestens zwei Monate im Kriegsgebiet aulgehalten haben. 
Fs wird also bei denjenigen, welche ihren Heeresdienst nur in der 
Garnison abgeleistet haben, diese Zeit nicht als Kriegsdienst angesehen 
und also auch nicht doppelt berechnet. Redaktion. 

122. Assistentengesuch. (Antwort auf die in dieser Nummer ge¬ 
stellte Frage.) Es ist im Augenblfck sehr schwer, Ass'stenten zu er¬ 
halten, da sich die jüngeren Leute alle miteinander im Felde befinden. 
Ein Inserieren dürfte am ersten zu etwaigem Erfolg führen, dieser ist aber 
aus obigen Gründen immerhin zweifelhaft. Welche Forderungen die 
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u. Milchhy- 
und Berufs- 


Ulkus serpens beim Pferde. 

Von Dr. Karl L e v i. 

In den folgenden Ausführungen möchte ich die Herren Kollegen 
auf ein gefährliches Augenleiden aufmerksam machen, das ich wäh¬ 
rend meines medizinischen Studiums keim Menschen gesehen und in 
meiner Feldtätigkeit als Veterinär auch keim Pferde angetroffen habe. 

Es handelt sich um das Ulkus serpens, das fortschreitende Horn¬ 
hautgeschwür, auch Hypopyonkeratitis genannt. 

Das frische Ulkus serpens ist ein grauweisses oder gelbliches, 
scheikenförmiges Geschwür im Zentrum der Hornhaut. Es ist von 
einem grossen Hof umgeben, von dem bei genauerer Betrachtung mit 
der Lupe feinste, radiär angeordnete graue Streifen in die Hornhaut 
ausstrahlen. 

Die Kornea ist ein wenig, aber gleichmässig getrübt und hat 
etwas von ihrem Glanz eingebüsst. 

Mit den Veränderungen der Hornhaut ist eine Iritis verbunden. 

Auf dem Boden der Augenkammer lagert fast immer Eiter (Hy- 

popyon). 

Die Augenlider sind geschwollen; das Auge tränt und zeigt 

starke Schmerzhaftigkeit sowie Lichtscheu. Die Bindehautgefässe smd 
stark injiziert. 

Der weitere Verlauf des Ulkus serpens ist ernster Natur. Es brei¬ 
tet sich in die Tiefe und der Fläche nach aus. Dabei werden die 
oberen Hornhautschichten zerstört; es bildet sich ein grösserer Sub¬ 

stanzverlust, dessen Grund mit Eiter belegt ist. 

Oft kommt es zum Durchbruch des Geschwürsgrundes. Das mit 
Eiter vermischte Augenkammerwasser entleert sich nach aussen, und 
die Iris fällt meist vor. 

Nach der Perforation der Hornhaut tritt häufig ein Stillstand des 
Ulkus serpens ein. Die Eiterung hört auf, und die Entzündungser¬ 

scheinungen lassen nach. 

Das Geschwür heilt aus mit Hinterlassung einer dichten, undurch¬ 
sichtigen, je nach ihrem Umfange des Sehvermögens mehr oder weni¬ 
ger störenden Narbe, in die die vorgefallene Iris einheilt. 

Unangenehme Folgeerscheinungen der Iritis sind Verwachsungen 
der Regenbogenhaut mit der Linsenkapsel (hintere Synechien). 

Oft i:t der Ausgang nicht so günstig. Der Zerstörungsprozeas in 
der Hornhaut schreitet fort und greift auf die beiliegenden Teile des 
Auges über. Dann kann es zu einer allgemeinen Vereiterung des 
Auges kommen (Panophtalmitis). 

Da das Ulkus serpens wegen seiner Bösartigkeit zu den gefähr¬ 
lichsten Augenkrankheiten gehört, ist die Prognose ernst. Es kommt 
vor allen Dingen auf eine frühzeitige Behandlung an, damit dem Wei¬ 
terschreiten des Geschwürs Einhalt getan und das Augenlicht oder 
wenigslens das Auge gerettet werden kann. Aber auch bei den gün¬ 
stig verlaufenden Fällen wird das Sehvermögen durch die zurückge¬ 
bliebene, zentralgelegene Narke keeinträchtigt. Nicht se.ten wird es 
ganz aufgehoben. Hier kann nur die künstliche Pupiilenbildung (Iri- 
dektom'e) helfen. 

Die Entstehungsursache des Ulkus serpens ist stets eire Infektion, 
die von irgend einer Hornhautverletzung ausgeht. 

Der Erreger des fortschreitenden Hornhautgeschwürs ist in der 
Mehrzahl der Fälle ein von U h t h o f f und A x e n f e 1 d gefundener 
Pneumokokkus, seltener ein von Morax - Axenfeld entdeckter 
Diplobazillus. 


Eine kleine Epithelverletzung der Kornea bietet den im Bindehaut¬ 
sack oft vorhandenen Diplobazülen und auch den Pneumokokken, die 
sich gelegentlich im Konjunktivalsack und regelmässig im Eiter des 
Tränensacks vorfinden, Gelegenheit zur Infektion. 

Das Ulkus serpens befällt hauptsächlich Augen mit alten und ver¬ 
nachlässigten Bindehaut- und Tränensackleiden. 

Die Hornhautverletzungen, die die Bildungsstätte des Geschwürs 
darstellen, entstehen durch Anritzen der Kornea mit einem Zweig, 
Halm, einer Getreidegranne usw. oder durch Einfliegen eines kleinen 
Fremdkörpers. 

In der Menschenheilkunde findet man das Ulkus serpens haupt¬ 
sächlich bei erwachsenen Personen der arbeitenden Klasse, da diese 
besonders Weinen Augenverletzungen ausgesetzt und gegen alte Binde¬ 
haut- und TränensacWeiden indolenter sind als die vermögenderen 
Schichten. 

Bei der Behandlung des Ulkus serpens kommt es auf ein schnel¬ 
les und energisches Eingreifen an. Früher wandte man wie beim 
gewöhnlichen Hornhautgeschwür Atropin, Jodoform und feuchtwarme 
Aufschläge an. 

In neuester Zeit sind für das Ulkus serpens spezifisch sicher¬ 
wirkende Mittel in die Augenheilkunde eingeiührt worden. Die Be¬ 
handlung richtet sich dabei nach der Art des Erregers. Klinisch ist 
eine Unterscheidung zwischen einer Diplobazillen- und Pneumokokken¬ 
infektion unmöglich. Die Differentialdiagnose wird mikroskopisch ge¬ 
sichert. Mit der ausgeglühten Spitze eines kleinen Messers wird 
etwas vom Ge.chwürsrand abgekratzt und dann untersucht. Pneumo¬ 
kokken finden sich stets in grossen Massen, während sich Diploba¬ 
zillen nur in kleiner Anzahl zeigen. 

Eei einer Pneumokokkeninfektion — und das ist die häufigste — 
ist das spezifische Heilmittel das Optochin, d. i. salzsaures Aethylhy- 

drokuprein. Man träufelt eine V 2 — l%ige Optcchinlösung 12—15 mal am 
Tage und einigemale während der Nacht in das kranke Auge. Bei 
einem frischen Ulkus wird durch diese Behandlung seine Bösartigke't 
in zwei bis drei Tagen besei igt. In schweren, fortgeschrittenen Fäl¬ 

len, in denen die Eiterung in den tiefen Schichten um sich gegriffen 
hat, dauert die Heilung bei der Optochintherapie 14—1 Monat. 

Das sicherste Heilmittel für das Diplobazillenulkus ist das von 

Axenfeld eingeführte Zinkum sulfurikum. Die Behandlung besteht 
in Einträufelungen einer reichlichen Menge einer y 2 % igen ZinWösung 

ungefähr 12 mal am Tage, die nachts einige Male wiederholt werden. 
Axenfeld sagt über di:se Behandlungsweise: „Je;'es Diplobazillen¬ 
ulkus ist durch energische ZinWherapie zur Heilung zu bringen." 

Da es für den praktischen Tierarzt oft schwierig oder manchmal 
ganz unmöglich ist, die Differentialdiagnose mikroskopisch festzustellen, 
wird es angebracht sein, wegen des häufigeren Vorkommens einer 
Pneumokokkeninfektion zunächst eine Optochinbehandlung einzuleiten. 
Bleibt der Erfolg, also ein Stillstand des Geschwürs aus, so ist zum 
Zinkum sulfurikum zu greifen. 

In den schwersten Fällen von Ulkus serpens muss operativ vor¬ 
gegangen werden. Der Progressionsrand des Geschwürs wird mit einer 
GIiihs:hlinge gebrannt, um das Fortschreiten des Ulkus zu hemmen. 
Zeigt sich auch dieses Verfahren nutzlos und ist die Eiteransammlung 
in der vorderen Augenkammer sehr .stark, so muss die Hornhaut ge¬ 
spalten werden, damit sie entlastet wird und der Eiter sich nach 
aussen entleeren kann. 
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In prophylaktischer Beziehung ist das Beachten und die Behand¬ 
lung von bestehenden Bindehaut- oder Tränensackleiden sehr wichtig. 

Die von mir beobachteten Fälle von Ulkus serpens beim Pferde 
sind folgende: 

Rappwallach, 9 Jahre ait, wird mir vorgestellt, weil szin rechtes 
Auge tränt und geschlossen gehalten wird. Wahrscheinlich sei beim 
Munitionfaüren durch einen Waldweg das Auge vor zwei Tagen von 
einem Zweig gestreikt worden. Die Augenlider, besonders das obere 
sind geschwollen und werden zwinkernd zusammengeknif.'en. Eine 
Verletzung der Lider ist nicht festzusteren. Das Auge tränt; im 
inneren Augenwinkel tyt sich ein schleimig-eiteriges Sekret angesam¬ 
melt. Das Pferd widersetzt sich beim Oefinen der Lider und muss 
gebremst werden. Die Bindehaut ist geschwollen, gerötet und stark 
injiziert. Auf der Kornea, ziemlich in der Milte der Pupille befin¬ 
det sici ein seichtes, scheibenförmiges, grau-gelb belegles Geschwür 
von ungefähr 2*4 mm Durchmesser. Eine Gefässbildung in der Um¬ 
gebung des Geschwürs ist nicht vorhanden. Auf dem Boden der 
Augenkammer liegt eine Spur eines schmutziggelben Sekrets. Dem 
Pferde wurde täglich 10 mal eine reichliche Menge von *,4% iger Zin- 
kum sulfurikum-Lösung eingeträufelt. Optochin konnte ich nicht aus 
dem Sanitätsdepct bekommen. Das Auge wurde mit einem einfachen 
Schutzlappen bedeckt. Abends wurde Jodoform ins Auge gestäubt. 

Das Ulkus breitet sich nicht aus. Die Entzündungserscheinungen 
nehmen zwei Tage nach der ersten Behandlung ab. Nach fünf Tagen 
sind die Lidschwellung, Lichtscheu und das Tränen behoben. Nach 
Ablauf einer Woche hat sich an Stelle des Geschwürs eine ent¬ 
sprechende, flache, undurchsichtige Narbe gebildet. 

Dunkelbraune Stute, 11 Jahre alt, kommt zur Behandlung, weil 
sie das rechte Auge seit mehreren Tagen geschlossen hält. Eine Ent¬ 
stehungsursache ist nach Aussage des Berittführers und Fahrers unbe¬ 
kannt. Es besteht eine starke, eiterige Konjunktivitis, die auf eine 
starke Staubentwickelung der kalkhaltigen Fahrwege zurückgeführt wer¬ 
den kann. Die Hornhaut hat einen matten Glanz und zeigt in der 
Mi te vor der Pupille ein rundes; seichtes Geschwür (wie eine Welle) 
von grau-gelber Farbe und ungefähr 3 mm Grösse. Eine Gefässbil¬ 
dung fehlt. Bei der Betrachtung mit der Lupe sieht man das Ulkus 
umgeben von einem grauen Hof mit feinsten Ausstrahlungen in die 
Kornea. Die Regenbogenhaut ist verfärbt, auf dem Boden der Augen¬ 
kammer liegt ein Hypopyon. Es wird wegen Nichtvorhandenseins von 
Optochin eine Behandlung mit einer *4% »gen Zinklösung eingeleitet. 
Abends wird Jodoform in das kranke Auge eingeblascn. Das Pferd 
wird in einem dunklen Stall untergebracht. Das Geschwür breitet 
sich in den 6 nächsten Tagen besonders nach einer Richtung aus, 
und die Entzündungserscheinungen: Lidödem und Eiter! ildung in der 
Augenkammer nehmen zu. Vom 6. Behandlungstage ab wird die Zink- 
behand ung eingestellt. Dem Pferd wird zweimal iägrich Atropin ein- 
geträufe t und dreimal Jodoform eingeblasen. Nach dem 9. Behand¬ 
lung tag tri t ein Stillstand des Leidens ein, das nach 5 Wochen mit 
Hinterlassung einer dichten, flachen, grauen Narbe im ganzen Bereich 
der Pupi.le abgeheilt ist. 

Sonst ge Fälle von Ulkus serpens beim Pferd oder Rind und 

Kleinvieh sind mir persönlich nicht bekannt. 

Herr Dr. Roscher, Augenarzt, z. Zt. Oberhausen (Rhld.), der 
da3 fortschreitende Augengeschwür eingehend studiert lat, sah einen 

Fall bei einem Reitpferd. 

Im Jahre 1912 glaube ich bei einem Hund, kleine franz. Bull¬ 
dog e ein Ulkus serpens beobachtet zu haben. Da ich zu jener Zeit 
die'es Augenleiden noch nicht kannte, sprach ich es als eine beim 

Hunde verhältnismässig oft vorkommende Keratitis paie chymat sa an. 

Zum Schluss möchte ich bemerken, dass ich mit mei, er Abhand¬ 
lung nur den Zweck verfolge, die Herren Kollegen auf das Auftreten 
de3 Ulkus serpens beim Pferde aufmerksam zu machen. Denn ich 

fand cs in den einschlägigen tierärztlichen deutschen Fachwerken nicht 
be:c rieben. Es kann auf den ersten Blick mit einer einfachen Kera¬ 
titis (Gefässkranz am Hornhautrand!!), mit unbedeutenden Ep thel ’e- 
fekten der Kornei und in den schweren Fällen mit periodischer 
Augenentzündung verwechselt werden. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Neues Konservierungsverfahren von Fleisch du ch Salzwasser. 
Nachdem das Reichsfleischamt . den grösseren Stadtgemeinden ange- 
rate hatte, Gefrieranlagen für Heisch anzulegen, ist man auch in 
Metz di:ser Frage näher getreten. Auch hier zeigte sich das Eedürf- 
i i , trotz der gut geordneten Viehzuteilung durch das Lande-fleisch¬ 
amt, einem unerwarteten Versagen der Lieferiingsquellen m t einem 
gewissen Vorrat sefert verwendbaren, d. h. gefrorei em oder auf an¬ 
dere Wese konservierten Fleisches gegenüterzustehen. Bei der Kost- 
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spieligkeit einer Gefrieranlage fand Schlachthofdirektor Dr. Kuppel¬ 
mayr den Ausweg in einem Konservierungsvertahren auf Grund 
einer schweais-hen Erfindung für Fischgefrierung in Salzwasser. Im 
Verein mit dem Leiter des städtischen bleischamts, Beigeordnetem 
L o t z e r, hat nun Dr. Kuppelmayr dies Verfahren praktisch er¬ 
probt und sehr dankenswerte Resultate erzielt. Ein grosser Vorzug 
ist es zunächst, dass der ganze Konservierungsprozess sich in den 

Räumen und mit den vorhandenen Einrichtungen des städtischen 
Schlachthauses vollziehen kann, also keinen tesonderen Kostenaufwand 
nötig mac,d. Das in den dortigen Kühlzellen acht Tage lang ge¬ 
kühlte bleisch wird in grossen Stucken in den bisher der Eisfacrika- 
lion dienenden und zu dem Zweck mit Ammoniakschlangen durchzo¬ 
genen Generator in SalzWasser gelegt, wo ts etwa vier Wochen ver¬ 
bleibt. Das so Lehandelte Fleisch zeigt sich nur in einer dünneren 

Oberschicht von Salz durchzogen, unterseneidet sich aber sonst in 

Farre, gesuncer Konsistenz und vor allem im Geschmack nicht von 

dem Irischen. Bet einer Kostprobe konnte man sich von der in Ge¬ 
schmack und Aussehen durchaus einwandfleien Beschaffenheit einer von 
diesem Ceirierfleisch bereiteten Rindersuppe sowie des Kcch-, Schmor- 
und Brat»leiseres Gewissheit verschaffen. Für den Konservierun^spro- 
zess braucht nicht besonderes Qualitätsvieh unu -fleisch ausgewählt 
.6U werden. 

-S- Hinter den Kulissen der Lebensmittelschwind'c. und -füscher. 
Aufsehen erregende Enthüllungen macht die chemische Untersuc-un^s- 
anstalt der Stadt Leipzig in einem umfangreichen Bericht über die 
Unlauterkeit und een Schwindel im Lebensmittelverkehr während der 
Kriegszeit. So wird von Fleisch und Fleischwaren über Unsauber¬ 
keit, skrupelloses Verarbeiten licht einwandfreien, seiest verdorbenen 
Fleische«, über Mangel an Kenntnis des Konservierungsverfahrens, vor 
allem aber über Preise, die den wirklichen Wert der Ware weit 
übersteigen, berie tet. Die hohen Pre.se der Auslandswaren verleien 
eft zu Unterschiebungen. Knochenbrühe wurde mit Wasser gestreckt, 
dänische Leter P astete war stark mehlhalüg und enthielt viel Wasser, 
Muschelileisch war sandig, Auslandsspeck erwes sich als Frischfleisch 
von Walfisch, eine Hasenragoutpastete enthielt nur drei Kno.hen eines 
Hasenkcp.es! Gulaschtunke, Bratenscssen und Kraftsuppenpräparate er¬ 
wiesen sich als Mischungen aus Salz und Mehl, sie wurde t zu teil¬ 
ten Pre.sen abgesetzt und führten vielfach zu unnützer Vergeudung 
wirtschaftlicher Weite. Wurst, besonders Leberwurst, führte zu zahl¬ 
reiche»! Beanstandungen. Geringer Fettgehalt, vop Lerer keine Spuren, 
dazu unverschämte Preise. Bei Auslandswurst stammten 
nur gewisse Te/ie aus dem Auslande (der PfefierÜ). blutwurstkon- 
serven waren aus schlecht gereinigtem, von den Haaren nicht befrei¬ 
tem Kopifleisch gewonnen und von ekelerregender Beschaf¬ 
fenheit. Feinste Leuerwurst bestand aus Abfalifleisch einer Kon¬ 
servenfabrik. — Ae.nl.cne Mängel zeigten sich bei Fischwaren. Ueber 
29 Prozent aller Milch- und Molkereierzeugnis;e führ»en zur Bean¬ 
standung, Streckung der Milch wurde am häufigsten festgestellt. Käse 
natte zu geringen Febgehalt, bitteren Geschmack und zu hohen Preis. 
Unter den Namen Butterol tauchte ein sehr fragwürdiges, kaum ge- 

uiessbares Präparat auf. Als Olivenöl wurde ein geiärbtes, wasserhal¬ 
tiges Kuust;>rodukt ve;kauft und was sich unter der Bezeichnung 

„Salatölersatz“ veroarg, „war nichts anderes als gefärbte, wässerige 
Pilanze .sculeimlcsu g, die nach jeder Richtung den Stempel der auf 
Bewucherung der bevölkerung ger.chteten Kriegsartikel an sich trug.“ 
Mehl und Brot unterlagen ebenfalls in hohem. Masse der Fel¬ 

sen ung. „Nie haben Gips und Kreide in so hohem Anseben gestar. 
dei wie in der jetzigen Kriegszeit, cie Werke konnten nicht genug 
Material schaffen.“ Haferf ccken waren modrig, Gries mit Klee ver¬ 

setzt, Sa,;o aus Kai toffelmehl hergestellt. Salz war mit Sand und 
Gips verunreinigt, Zucker enthielt Soda und Kochsalz, Marmeladen 
kamen vielfach unter falscher und täuschender Bezeichnung in den 
Verkehr, ind unter den sogenannien Kakaowaren stieg die Zahl der 
Fälschungen zu seltener Höhe. Fast auf allen Lebensmittelgebieten 
tauchen diese unerfreulichen Erscheinungen mehr oder weniger auf und 
lassen erkennen, was der Bevölkerung und auch der reellen Kaufmann¬ 
schaft tei’s zu fabelhaft hohen Preisen alles geboten wird. Wurde 
doch z. B in einem Falle ein Pfund Kakacersatz für 3,40 M ver¬ 
kauft. während der wirkliche Verkaufswert nur 2,4 Pfennige betrug.— 
Allerdings haben auch manche Hersteller von Lebensmitteln, z. B. die 
Bäcker mit grossen Schwierigkeiten zu kämpfen. Das ändert aber 
nichts daran, dass die festgestellten Missstände vielfach fahrlässig, 
noch häufiger aber durch das Streben nach mühelosem Gewinn her* 
bei;eLihrt werden sind. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Für eine neue Kühlanlage in Wolfenbüttel wurde von den dor¬ 
tigen Stadtverordne’en der Eetrag von 20 770 Mark bewilligt. 


Hochschulnachrichten. 

# Berlin. Als Bibliothekar angestellt wurde der Ofcerveterinär 
a. D. Dr. Karl Heitzenroeder, früher im Jäger-Rgt. z* &• 
Nr. 6, der bekanntlich seinen rechten Arm infolge einer Verwundung 
verloren hat. 

# Giessen. Weihnachtsgruss der Universität an ihre Studenten 
im Felde. Wie eine ganze Anzahl anderer Universitäten und Hoch¬ 
schulen hat auch die Universität Giessen ein Heftchen unter obige* 0 
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Titel an alle ihre Studenten, welche sich draussen im Felde befinden, 
gesendet, worin der Rektor und die Dekane jeder Fakultät ihren An¬ 
gehörigen die besten Wünsche zum Weihnachtsfest übersenden. Hin¬ 
zugefügt sind noch einige grössere Artikel, welche sich mit Hoch¬ 
schulverhältnissen, z. B. die Ludoviciana im Jahre 1917 und politi¬ 
schen Themata8 aus der Feder verschiedener Professoren beschäfti¬ 
gen. Das Büchlein enthält ausserdem mehrere Zeichnungen von Pro¬ 
fessor Ubbelohde, welche der Umgebung Giessens entnommen 
sind. 

Der Weihnachtsäruss der veterinär-medizinischen Fa¬ 
kultät, der mit dem Bilde des Staufenbergs geziert ist, lautet: 

Liebe Kommilitonen! 

Die Veterinärmedizinische Fakultät gedenkt zur vierten Kriegs-Weih¬ 
nacht mit Stolz und Dankbarkeit ihrer zahlreichen Kommilitonen, die 
mit der Wa'fe in der Hand und in anstrengender Berufsarbeit dem 
Deut e e i Vaterlande Tieue beweisen. Als wir ur.s am Sc.ilusse des 
Sommersemesiers 1914 trennten, froh der verdienten Ferienfreiheit, 
ahnte wohl keiner von uns, dass Ihre „grossen Ferien“ diesmal lange 
Jahre dauern sollten. Inzwischen hat Sie der gewaltige Krieg mit 
seinem monumentalen Erleben weit hinweg getragen von den grösse¬ 
ren und kleineren Sorgen und Freuden der Studienzeit. Und dennoch 
haben Sie die alte Musenstadt nicht vergessen. Es ist der Fakultät 
eine herzliche Freude gewesen, aus brieflichen Aeus&erungen vieler 
Kommilitonen die Sehnsucht nach Wissenschaft icher Betätigung 
zu erkennen. Möge das neue Jahr diese Sehnsucht befrie¬ 
digen uni uns wieder zu geistiger Arbeit zusammenlühren. ln d'es:m 
Sinne sen'et die Fakultät Ihnen allen die herzlichsten Weihnac ts- 
griisse! 

Dr. Wilhelm Pfeiffer, 

Dekan der Veterinärmedizinischen Fakultät. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Teuerungsbeihilfen für Militärbeamte. Auf Grund einer Ver¬ 
fügung vom 25. Juli 1917 über Kriegsbeihilfen für Heeresbeamte hat 
der Verband Deutscher Apotheker eine Eingabe an das Kriegsministe¬ 
rium gerichtet, und um Gewährung der Beihilfen an die Oberapothe- 
ler gebeten, worauf eine zusagende Antwort vom K. M. erfolgte. 
Die Kriegsteuerungszuschüs'ce s’nd durch Erlass vom 12. November 
1917 bekanntgegeben. Dieser Erlass bestimmt, dass auch die immo¬ 
bilen mit Beamten- oder Hilfsbeamtensteilen des Heeies auf Wider¬ 
ruf belie eien Personen freier Berufe bei Bedürftigkeit widerruflich 
faulende Zuwendungen erhalten. Diese Zuwendungen betragen für kin- 
dctrlcs verheiratete Widerrufsbeamte 29 Mark, bei einem Kind 44,50 
Mark, bei zwei Kindern 61 Mark, bei drei Kindern 78,50 Mark, bei 
vier Kindern 97 Mark, bei fünf Kindern 116,50 Mark steigend bis 
229 Marie bei zehn Kindern. Unverheiratete Beamte erhalten keine 
Zuwendungen. 

Wenn auch die Veterinärof iziere keine Beamte sind, so ist doch 
das Einkommen derselben aus ihrem Krieg9gehalt, namentlich für die¬ 
jenigen, welche a. K. einberufen sind und für ihre Familien in der 
Heimat zu sorgen haben, oft nicht hinreichend und würde es als ent¬ 
sprechend bezeichnet werden können, wenn auch ihnen aui Antrag 
nach Prüfung der persönlichen und Einkommensverhältnisse widerruf¬ 
lich Zuwendungen von der Heeresverwaltung bewilligt werden würden. 
Vielleicht tr'tt der Deutsche Veterinärrat dieser . Angelegenheit näher 
und empfehlen wir demselben, in dieser Beziehung für die Militär-Ve¬ 
terinäre eintreten zu wollen. 

# Ungebleichte Verbandstoffe und Behandlung der Papiergarnge¬ 
webe. Einem Erlass des preussischen Ministeriums de9 Innern zu- 
fo’ge gelargen künftig we„en der Knappheit an Bleichmitteln nur noch 
ungebleichte Zel Stoffwatte und Kreppbinden zur Lieferung. Es soll 
deshalb an der Farbe bei Verwendung in der Humanmedizin kein An* 
st.83 genommen werden; beim Gebrauch für Tiere ist die Farbe je¬ 
doch ohne Eelang. 

Versucl e mit Papiergarngewebe haben ergeben, dass 
es für eine grosse Reihe von Verwendungszwecken als vollwertiger 
Ersatz dienen kann. Die Reinigung ist sorgfältig auszuführen, wobei 
ein Abkoc.ten, Sterilisieren in strömendem Dampf oder im Vakuum¬ 
apparat mit Formalindämpfen nichts schadet. Erst nach vorsichtiger 
Trocknung ist es zu verwenden, da das Gewebe in feuchtem Zustande 
leicht zerreibst. Zur Re.n gung löst man am besten gl-ie e Gewichts¬ 
lose Seitenpulver und Soda (je 250,0 auf 2—3 Eimer) in lauem 
Wasser auf. In dieser Lauge wäscht man die Papiergarnwä&che 10 


Minuten in der Waschmaschine, spült sie nach vorsichtiger Heraus¬ 
nahme, damit sie im nassen Zustand nicht reisst, gut aus, hängt sie 
nass auf und glättet sie in noch feuchtem Zustande mit der Hand 
oder auf der Dampfmangel. 

Aufruf. Der Vorstand des Landesausschusses der tierärztlichen 
Kreisveieine Bayerns hat in seiner Sitzung vom 1. November 1917 
beschlossen, erneut für die Landeskriegsfürsorgestelle 
der bayerischen Tierärzte zu werben und deren Ausbau 
mit allen Mitteln zu stärken und zu festigen. Die Landesfürsorgestelle 
ist die Ergänzung der Relchsfürsorgestelle des deutschen Veterinärrates, 
ihre Mittel sollen durch freiwillige Gaben der bayerischen Tierärzte 
und sonstige Zuwendungen aufgebracht werden. Die Landesfürsorge 
kommt ausschliesslich den bayerischen Kollegen, ihren Familien und 
Angehörigen zugute und soll dje durch die Kriegsnöte in unverschul- 
t'e'e Notlage geratenen tierärztlichen Wirtschaften stützen. 

Fs erübrigt sich wohl, all die mannigfachen Schäden aufzuzählen, 
die der lange währende Krieg an Leben, Gesundheit und Gut auch 
für die bayerische Tierärzteschalt mit sich gebracht hat, Schäden, 
die sich in ihrer Gesamtwirkung und ganzen Grösse heute nicht an¬ 
nähernd überblicken lassen und bei weiterer Kriegsdauer noch erheb¬ 
lich steigern werden. Die Kriegsfürsorge will nach Massgafce der 
vorhandenen Mittel überall helfend eingrejfen, wo es nottut, um we¬ 
nigster s die ernstesten Sorgen zu lindern und vielleicht zu bannen. 

Zahlreich und vielgestaltig werden die Anforderungen an die neue 
Wohliihrise'iuichtung sein, gross und vielseitigst muss also auch die 
Hille sein. Wir wenden uns daher an ale bayerischen Kollegen im 
Zivil- und Militärdienste und an unsere Gönner in der Heimat und 
draussen im Felde mit der herzlichen Bitte, durch Schenkungen und 
Zuwendungen der Kriegsfürsorge die notwendigen Mittel in die Hand 
zu geben und für diese bei allen sich bietenden Gelegenheiten (Zu¬ 
sammenkünften, Versammlungen, Beförderungen usw.) zu werben und 
zu sammeln. Jeglicher Betrag wird von unserem Schatzmeister (Herrn 
Distrik stierarzt Bayer- Abendsbejg) dankbarst angenommen und nach 
Einlauf in der „M. T. W. a zur Gutschrift veröffentlicht. 

Bericht über die bisherige Tätigkeit der Kriegsfürsorgeeinrichtung 
durch Bekanntgabe der Spenden und Zuweisungen und der Veraus¬ 
gabung von Kriegsbeihilfen erfolgt durch Zuschrift unmittelbar an die 
Kreisvereine. 

Kollegen, gedenkt der bedrängten bayerischen 
Standesgenossen und helfet, jeder nach seinen 
Kräften! 

Gesuche mit Belegen sind an Dr. Schmitt, Vorsitzender des 
Landesausschus8es, Wolfratshausen zu richten. 

München, im Dezember 1917. 

Landesausschoss der tierärztlichen Kreisvereine Bayerns. 

Vorsitzender 
D r. Schmitt. 

Schatzmeister Schriftführer 

BayeT. Saurer. 

# Anspruch aut Lazarettverpflegung usw. Das preussische Kriegs- 
ministerium, Abt. Sanitäts-Departement, veröffentlicht unterm 19. No- 
vemter 1917 folgenden Erlass: 

1. Der den Angelnrigen des Feldheeres — also auch den 
Offizieren ‘und Beamten — zugebilligte Anspruch auf kostenfreie Laza¬ 
rettverpflegung usw. bezieht sich auf jede Erkrankung. 

2. Erfolgt im Laufe der Behandlung eines während der Zuge¬ 
hörigkeit zum Feldheer erworbenen oder verschlimmerten Leidens der 
Uebertritt des Erkrankten vom Feldheer zum Be¬ 
satzungsheer, so hört der Anspruch für die weitere Dauer der 
Behandlung auch bei Offizieren usw. nicht auf. 

3. Im übrigen haben dem Besatzungsheer angehörige Offi¬ 
ziere usw. Anspruch auf freie Lazarett Verpflegung usw. auch während 
der Dauer des Krieges nur dann, wenn ihr Leiden nachweisbar 
mit einer während der Zugehörigkeit zum Feldheer erworbenen oder 
verschlimmerten Gesundheitsstörung in ursächlichem Zusammenhang 
steht. Ausgenommen sind Geschlechtskranke, und die an den Folgen 
des Missbrauchs von Alkohol, Morphium, Nikotin und dergleichen 
Erkrankten, denen nach Abschluss der in Ziffer 2 erwähnten Behand¬ 
lung bei späteren Rückfällen oder Nacherkrankungen ein Anspruch auf 
kostenfreie Lazarett Verpflegung usw. nicht zusteht. Bei der Prüfung 
des Anspruchs bleibt die Frage, ob Kriegsiienstbeschädigung vorliegt, 
grundsätzlich unerörtert. 

4. Der Anspruch auf die Vergünstigungen hört auch während der 
Dauer des Krieges auf a) bei der Entlassung aus dem Heeresdienst 
ohne Pension mit Ablauf des Monats, in dem die Entlassungsverfii- 
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gung _ Aufhebung der Mobilmachungsbestimmung — dem Offizier 
usw. bekannt gegeben ist; b) bei der Entlassung und dem Ausschei¬ 
den mit Pension mit dem Tage des Beginns des Pensionsbezuges. 
Für die Demobilmachung ist § 83 der Kriegs-Besoldungsvorschrift 
für die Dauer des Anspruchs massgebend. 

5. Geldvergütung für Selbstbeköstigung als Er¬ 
satz für die Verpflegung im Lazarett ist nur zuständig, wenn a) nach 
Zifer 1 und 2 dieses Erlasses ein Anspruch auf freie Lazarett Verpfle¬ 
gung besteht und b) nach militärärztlichem Gutachten Lazarettauf¬ 
nahme erforderlich wäre, sofern nicht die Verhältnisse gleichwertige 
Unterbringung in Privatpflege gestatten würden. 

6. In den Fällen der Zi.fer 3 dieses Erlasses steht der Anspruch 
auf die Vergütung für Selbstbeköstigung nicht zu. 

mm Kriegsfürsorgeeinrichtung für die preussischen Tierärzte. 

XXVII. Bericht. 

1. Eingänge im Monat November 1917. 

Durch Stabs- u. Div. Vet. Wilke, 35. Res. Div.: Tormann 
Vet. M 10,—, Piechowski, Vet. M 10,—, zusammen M 20,—; 
durch Generalobervet. B i e r m a n n, Armeevet. A. O. K.: V o s s, 
Vet. M 10,— ; durch denselben: Dr.Rathsmann, O. V. M 5,—, 
Haase, O. V. M 5,-, Dr. Korsanke, V. M 5,—, Leifert, 
V. M 5,—, Gressel, V. M 5,—, Lindig, V. M 5,-, Semm- 
ler, F. H. V. M 5—, Broxator, F. H. V. M 3,—, zusammen 
M 38,— ; Dr. Loweg, Kr. T., Burgdorf, Wilke, pr. T., Lehrte, 
Monatsbeitr., zusammen M 20,— ; Dr. Wiemann, St. V. b. Poli- 
zeipräsid., Lodz M 50,— ; M. Krings, M 15,— ; durch Stabs¬ 
und Div. Vet. Tretrop b. ein. Landw. Div.: Sammlung der Vete¬ 
rinäroffiziere d. 8. Landw. Div. M 50,—; Friede rieh, pr. T. 
Hersfeld M 20,— ; durch Generalobervet. Ludewig, Chefvet. 
West: Bartels, St. V. M 20,—, Sonnenberg, V. M 10,—, 

Dr. O. Meyer, V. M 10,-, Redderoth, St. V. M 10,-, Dr. 
Behnsen, O. V. M 10,—, Deiner, V. M 10,—, Strössen- 
reuther, O. V. M 5-, Schmitt, St. V. M 10,-, Dr. Koch, 
V. M 5,—, Koschminski, O. V. M .10,—, zusammen M 100,— ; 
Fleischer, O. St. V., Halle a. S., Beitr. f. Nov. M 10,—; 

durch Stabs- u. Brigadevet. Schneider: Sammlung der Vet. Offiz, 
d. 84. Landw. Brigade M 50,— ; E. Harder, St. V. b. ein. Staf¬ 
felst, Bei'r. f. Nov. M 20,—; durch Generalobervet. Prof. D r. 
Toepper: Sammlung der Veterinäroffiziere b. stellv. Generalkom¬ 
mando d. Gardekorps: Dietz, St. V., Jüterbog M 100,—, Dr. 

Czerwonsky, St. V., Berlin M 10,—, G r o t h, V., Berlin Mark 
10,—, Dr. Lange, St. V., Berlin M 10,—, Hagenstein, St. 
V., Potsdam M 20,—, Christian, St. V., Berlin M 10,—, Dr. 
Bautz, V., Döberitz M 10,—, Prof. Dr. Toepper, Gen. O. V., 

Berlin M 20,—, Bet h ge, V., Berlin M 10,—, zusammen M 200,—; 

Diedenhofen, V. b. ein. Tragtierkolonne M 20,— ; durch den 
Herrn Armeeveterinär A. O. K. 10: Prof. Dr. Gmelin, 

O. St. V. b. ein. Mil. Verw. M 20,—; durch den Herrn Korps- 
vet d. 39. Res. K.: Dietz sch, O. V. b. ein. Pferdelazarett 
M 5,— ; durch Stabs- u. Div. Vet. Dr. Herbig: Sammlung der 
Veterinäroffiziere d. 111. I. D. M 30,— ; durch den Herrn Armee¬ 
veterinär A. O. K. 3.: Dr. Kantorowicz, St. V. M 20,—; 
durch Armeeveterinär Bächstädt, A. O. K. 6.: Blum, Vet. 

M 10,—, Stahn, Div. Vet. M 5,—, zus. M 15,—; durch den 
Herrn Armeevet. A. O. K. 3.: Engel, St. V. M 20,—, Dr. 
Wolff, V. M 5,-, Lenfers, V. M 5,-, Dr. Kahn, V. Mark 
5—, Rehbock, V. M 10,—, Petri, F. H. V. M 10,—, Bach, 
V. M 10,—, Basel, O. St. V. M 20,—, zusammen M 85,—; durch 
Stabs- und Div. Vet. Emst Schmidt: Sammlung der Vet. Off. 

der 41. L D. M 30,— ; durch Generalobervet. Gressel, stellvertr. 
Gen. Komdo. 2. A. K., Stettin: Dr. Lau ritzen, V., Gnesen, 
Beitr. f. Nov. M 20,-; Dr. Pätz, O. St. V. M 50,-; W iss er, 
pr. T., Marne, erneut. Beitr. M 10,—; Schlusssumme im Monat No¬ 
vember M 908,—. 

2. Auszahlungen im Monat November 1917. 

Laufende monatliche Beihilfen: 16 mal 100 M = M 1600,— ; 
1 mal 75 M = M 75,—; 3 mal 50 M = M 150,-; 1 mal 25 M 

— M 25,— ; einmalige Beihilfen 1 mal 30 M *= M 30,—; Summa 
M 1880,—. 

Zusammenstellung: 

Eingänge im Monat November M 908,— ; Auszahlungen im 
Mcnat November M 1880,—. 

Herzlichen Dank allen Gebern! 

Kollegen in der Heimat! Unser Aufruf am Schlüsse des Septem- 
terterichtes hat leider den erwarteten Erfolg bisher nicht zu verzeich- 
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nen. Der vorliegende Monatsbericht schliesst vielmehr mit einer der¬ 
artig geringen Summe an Eingängen ab, wie seit langer Zeit nkÜ 
Wir sind deshalb genötigt, heute wiederum zu erneuter opfcrw%- 
keit aufzurufen, die jetzt, wo im Osten die Friedenssonne zu schönes 
beginnt und die baldige Rückkehr unserer feldgrauen Kollegen in tfie 
Heimat in Aussicht steht, dringender wie je ist. Die tretenden Worte, 
mit denen unser verehrter Vorsitzender, Geheimrat Prof. D r. Esset, 
die Sitzung des Gesamtvorstandes am 24. November in Hannover 
eröffnete, mögen hier deshalb zur Beherzigung Platz finden: 

„Als wir im vorigen Jahre fast um dieselbe Zeit hier versammelt 
waren, hatten wir alle die bestimmte Hoffnung, dass das furchtbare 
Drama, welches sich auf der Bühne der Weltgeschichte abspielt, bald 
zu Ende sein würde. Aber leider wütet der furchtbarste Krieg, den 
die Menschheit je gesehen, weiter. Zu unserer grossen Genugtuung 
ist unsere militärische Lage zurzeit ganz vorzüglich und ich glaube 
es auch aussprechen zu dürfen, dass Deutschland trotz der wirtschaft¬ 
lichen Not fest entschlossen ist, weiter zu kämpfen, bis die Wafien 
entschieden haben. Wir leiden ja freilich alle unter diesem gewal¬ 
tigen Völkerringen mit seinen täglich neuen Opfern, und wer würde 
nicht den Tag mit Jubel begrüssen, der dieses furchtbare Morden be¬ 
endet! Aber diese Empfindungen dürfen und können uns nicht in 
dem Entschlüsse Durch zuhalten“ wankend machen. Wat das feind¬ 
liche Schwert gegen uns nicht vermochte, sollte durch Hunger er¬ 
zwungen werden. Aber deutscher Opfermut und deutsche Organisation 
besiegen auch diesen scheusslichen Bundesgenossen unserer Feinde. 
Einschränken müssen wir uns zwar alle, am meisten aber die Fami¬ 
lien, deren Oberhaupt zur Fahne eingezogen wurde. Dazu gehören 
auch viele Familien unserer Kollegen. Diese sind es aber, denen 
unsere Fürsorge gilt. Dass die Zahl der Unterstützungsbedürftigen 
mit der Dauer des Krieges wächst, ist nicht zu verwundern. Nach 
Friedensschluss wird diese voraussichtlich zu¬ 
nächst noch grösser .werden, die Wiederaufnahme 
der Praxis wird eine Beihilfe unsererseits nötig 
machen. Wir dürfen deshalb in unserem Bestre¬ 
ben, auch ferner Gelder einzusammeln, nicht er¬ 
lahmen. Für Kriegsbeihilfen an unterstützungsbedürftige Kollegen¬ 
familien haben wir schon ausbezahlt: im 1. Rechnungsjahr M 7470,-, 
2. Rechnungsjahr M 16 385,—, 3. Rechnungsjahr M 25 528,—. 

Da aber nech grosse stets wachsende Anforderungen an uns ge¬ 
stellt werden, so rufen wir immer von neuem die Opferwilligkeit und 
Hilfsbereitschaft unserer daheim gebliebenen Kollegen an. Wir müs¬ 
sen den in Not geratenen Familien unserer Kolleg 
gen helfen und wir wollen helfen!“ 

Zeichnungslisten und Postscheckformulare stehen jederzeit zur Vw* 
fügung. 

Alle Zahlungen erbitten wir an Stabsveterinär Friese, Hanno¬ 
ver, Misburgerdamm 15, Pcstscheckkcnto Hannover Nr. 10 227. 

Hannover, im Dezember 1917. 

I. A. Friese, Schrift- und Kassenführer. 


Oesterreich. 

# Regelung der Käufe von Offizierssorten. Das k. k. Kriegs¬ 

ministerium sah sich im Einvernehmen mit dem Armeeoberkommando 
gezwungen, den eigentlichen Bezug der Gagistenbekleidung sowohl bei 
der Armee im Felde als auch im Hinterlande auf ein Ausmass zu 
beschränken, welches das Durchhalten mit dem nur in beschränktem 
Masse verfügbaren Rohmaterial gewährleistet. Es liegt im eigenen ln- 
teresse jeles einzelnen Gagisten, die als Höchstmass festgesetzte Be- : 
zugsberechtigung nur bei tatsächlich eintretendem Bedarf in Anspruch 
zu nehmen, um die Versorgung in Hinkunft nicht in Frage zu stellen. 
Das festgesetzte Ausmass ist nicht als eine Gebühr anzusehen, son- * 
dem ist die Erfolgung jeweilig von den vorhandenen Vorräten ab¬ 
hängig. | 

Der Erlass vom 23. November 1917, mit welchen auch sämtliche 
Unterabteilungen im Felde beteilt wurden, enthält ausführliche Bestim- | 
mungen über Bezugsberechtigung, Bezahlung, Quittungsbücher usw.. , 
nach welchen sich genau zu richten ist. . 

# Stand der Tierseuchen. Am 5. Dezember. Es waren 

verseucht: an Rotz 6 Bezirke mit 12 Gemeinden und 14 Gehöf¬ 
ten; an Maul- und Klauenseuche 22 Bezirke mit 245 Ge¬ 
meinden uni 2619 Gehöften; an Schweineseuche (einschliess¬ 
lich Schweinepest) 20 Bezirke mit 62 Gemeinden und 224 Gehöften; 
an Rotlauf der Schweine 27 Bezirke mit 77 Gemeinden und 
310 Gehöften und an Pockenseuche der Schafe 1 Gemeinde * 
und 14 Gehöfte. 1 
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Schweiz. 

# An Tiersenchei wurden in der Berichtswoche vom 3. 
bis 9. Dezember neu gemeldet: Rotlauf der Schweine 
(einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 Kantonen 
mit 20 Bezirken mit 23 Gemeinden und 25 Gehöften; Rauschbrand 
aus 4 Kantonen mit 4 Bezirken und 4 Gemeinden; Milzbrand 
aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde und Schafräude 
aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkenmuig wurde bekanntgegeben: 

dem k. k. Landsturm-Untertierarzt Kamill Svoboda, beim Pf. Spit. 
Nr. 175; dem Tierarzt im Verhältnis der F\idenz Josef Braun¬ 
stein, bei einem Divisionstrainkommando und dem Untertierarzt i. 
d. Res. Armin S t r a s s e r des 7. H. Hus. Rgts. 

# Ehrung von Tierarztsöhnen. Mit dem Eisernen Kreuz II. 
Klasse wurde der Unteroffizier in einem Feldartillerie-Rgt. Johannes 
P r i e t s c h, Sohn des Bezirkstierarzles a. D. Richard P r i e t s c h 
in Grimma (Sa.), ausgezeichnet. 

# Zum Kreistagsabgeordneten gewählt wurde der Tierarzt Gu tav 
Meier in Ketzin (Havel) von den dortigen städtischen Vertretern. 

# Duke et dekorum est pro patria niori. Der Ober veterinär im 
Jäger-Rgt. z. Pf. Nr. 11 Hans Cämmerer in Lublinitz (Oberschi.) 
starb am 9. Dezember infolge einer Lungenentzündung, die er sich 
im Felde zugezogen hatte. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 231. 

# Eine türkische Studienkommission, welche bereits den Berliner 
Schlacht- und Viehhof und die Tierärztliche Hochschule in Hannover 
besuchtet, besichtigte kürzlich in München die Militär Lehrschmiede, 
die Institute der tierärztlichen Fakultät der Universität und unter Füh¬ 
rung des Ober-Regierungs-Rates im Staatsministerium des Innern D r. 
G a s t e i g e r die Veterinärpolizeil. Anstalt in Schleissheim. 
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# Zum Ehrendoktor der Naturwissenschaften ernannte die natur- 
w:s:eischaftlich-mathematische Fakultät der Universiiät Freiburg (Breis¬ 
gau) den Generalleutnant Freiherrn von Krane, zur Zeit In¬ 
spektor der Etappeninspektion 11 in Nisch (Serbien) und zwar in 
Anerkennung seiner grossen Verdienste um die Einrichtung und die 
Arbeiten der landeskundlichen Kommission in Mazedonien, mit deren 
Leitung er beauftragt ist. Ausserdem wurden Freiherrn von Krane 
die Schwerter zum Roten Adlerorden II. Klasse mit Eichenlaub verliehen. 
Freiherr von Krane ist in tierärztlichen Kreisen, Insbesondere 
in denjenigen des Veterinär-Offizierkorps wohlbekannt, da er als Ab- 
teilungschef im preussischen Kriegsministerium viele Jahre die Kavale- 
rie-Abteilung leitete, welcher das Veterinärwesen unter t:ht. Freiherr 
von Krane hat für das Militär-Veterinärwesen ein grosses Interesse 
bewiesen, denn unter seiner Leitung wurde das Militär - Veterinär- 
Of izierkorps geschaifen imd das ganze Militär - Veteri ärwe en 
auf einen höheren Standpunkt gestellt und ist der eigentliche 
Urheber der heutigen Militär-Veterinär-Organisation, welche er unter 
Leitung des damaligen Kriegsministers Freiherrn von Gossler 
und später von Einem bearbeitete. 

1 i 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

mm Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow. Im grossen 
Hörsial der Treptow-Stern warte linden in cer Zeit vom 22. bis 29. 
Dezember folgende Kino- und Lichtbildervorträge statt: Sonnabend, 


de.i 22. Dez. 5 Uhr: „Drei Weihnachtsmärchen 4 '. — Sonntag, den 
23. Dez. 3 Uhr: „Drei Weihnachtsmärchen“; 5 Uhr: „Graf Dohna 

und seine Möwe“; 7 Uhr: „Sitten und Gebräuche fremder Völker“. 
— Dienstag, den 25. Dez., Erster Weihnachtsfeiertag 3 Uhr: „Drei 
Weihnachtsmärchen“; 5 Uhr: „Polarjagden“; 7 Uhr: „Graf Dohna 

und seire Möwe“. — Mittwoch, den 26. Dez., Zweiter Feiertag 
3 Uhr: „Graf Dohna und seine Möwe“; 5 Uhr: „Walrosse, Eisbä¬ 
ren und Alken“; 7 Uhr: „Aus fernen Landen“. — Sonnabend, 

den 29. Dez. 5 Uhr: „Christoph Kolumbus“. 

Vor und nach den Vorträgen finden bei klarem Wetter jederzeit 
mit dem grossen Fernrohr Beobachtungen statt. Von nachmittags 2 

bi9 abends S Uhr können Führungen durch das .astronomische Mu¬ 
seum vorgenannten werden, wobei alle Sehenswürdigkeiten von einem 
Führer genau erklärt werden. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: Weber, Konstantin, Veterinär¬ 
rat, Krcisticrarzt in Fulda, das preass. Verdienstkreuz für Kriegshilfe. 

4* Oesterreich: Verliehen wurde: das Ritterkreuz 
des Franz Joseph-Ordens mit der Kriegsdekora¬ 
tion: c et Mi.itär-Obertierärzten Maximilian Prinz des Feldkan. 
Rgts. Nr. 6; Johann Wagner des Hus. Rgts. Nr. 2; 

das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 

Bande der Tapferkeitsmedaille und den Schwer¬ 
tern: dem Militärtierarzt i. d. Res. Thomas T r i p 1 a t des Feld¬ 
kan. R;ts Nr. 7; dem Militär-Untertierarzt-i. d. Res. Franz Eich- 
b e r g e r des Felohauh. Rgts. Nr. 29; 

das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 

Bande der Tapferkeitsmedaille, dem Militärtierarzt Karl 
Stach des Drag. Rgts. Nr. 6; den Militär!erärzten i. d. Res. De- 

siderius Katona des Feldkan. Rgts. Nr. 32; Johann Hasa des 

Feldkan. Rgts. Nr. 10; Josef R o s z a, bei einem Divs. Mun. Kcl. 
Komdo., des 3. H. Inf. Rgts.; dem Militär-Untertierarzt i. d. Res. 
Ludwig Harsanyi des Tr. Bats. Nr. 4; den Lani’sturm-Unter- 
tierärzten Mieczyslav Wojciechowski des k. k. Lst. Bez. Komds. 
Nr. 1, bei einem Armeekomdo.; Josef Sperl des k. k. Lst. Bez. 
Kcmds. Nr. 28, bei einem Inf. Brig. Komdo.; 

das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap- 
ferkeitsmedaille mit den Schwertern: aem Landstunn- 
Unteterarzt Dr. Anton Brtnik des Lst Bez. Komds. Nr. 25, beim 
Res. belahaub. Rgt. Nr. 54; 

düs Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille : «. ein Mihtär-Untertierarzt Franz K r a i n z 
des Fel .kan. Rgts. Nr. 5; den Untertierärzten i. d. Re3. Walter 
P o 11 e n s t e i n des k. k. rt. Schütz. Rgts. Nr. 5, beim Inf. Rgt. 
Nr. 10; Johann Leyer des k. k. Feldhaub. Rgts. Nr. 13, beim Pf. 
Feldspit. Nr. 192; den k. u. Landsturm - Unterlierärzten Adolf 
1 z s a k, Lei der Tierzuc taust, ei er Arne:; Wilhelm K o 11 i n des 
k. u. Lst. Komds. Nr. 6, beim Etp. Stat. Kcmdo. in St. Veit a. d. 
Glan; nu^en S o m I o, i.ei der Aus ildungs.ruppc ein r Div s.; den 
Veeri.iärfähi riehen i. d. Res. Jchann Pühringer des Drag. Rgts. 
Nr. 2 ; Ladislaus Hylak des UI. Rgts. Nr. 11; Johann Söll ne r 
des Feldkan. Rgts. Nr. 9; Wladimir P a v 1 i k des FelJhaub. Rgts. 
Nr. 9; Georg H a r a s d y des Tr. Bats. Nr. 4; Jakob Stanislaus 
C h m i e 1 o w s k i des Tr. Bats. Nr. 10. 

4* Ernennungen, Verletzungen: t>?utechlrnd : Davidsohn, Her¬ 
mann in Rhein (Ostpr.), nach Tilsit (Ostpr.). 

Jähnichen, Rudolf, Stabsveterinär a. D. in Leipzig-Gohlis, 
nach Geri gswalde (Sa.). 

4« Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Oesterreich: 

Ernannt wuruen: zu Landsturm-Tierärzten: 
die Landst rm-Unertierärzte Rady, Bela, in der Evid. des 31. Lst. 
Komds; H a j d u, Ednund, in der Evid. (es 21. Lst. Komds. und 
Rafael, Oskar, in der Evid. des 7. Lst. Komds.; 

zum Untertierarzt: der zum Tierarzt promovierte tier- 
rrztl che Akademiker K o t s i s, Eugen; 

zum Landsturm-Untertierarzt: der diplomierte Zi- 
vi ! ter?rzt mit Einj-Freiw.-Amistre‘fen Ernst, Friedrich (1886), Zu- 
ftäsidi kei s emein e: Le esvar, Aufentha tsert: Medgyes, in der Evid. 
des 24 Lst Komds. 

UeL ersetzt wird: der Oberleutnant i. d. Res. Veiner, 
Ad lf des I f. Rgts. Nr 60, — zum Militär-Untertierant i. d. Res. 
beim rt. Art. Rgt. Nr. 8, bei Belas ung in seiner gegenwärtigen 
Dienstvei Wendung. 

4 « lodesfäde: Deu ard- Bertel t Bernhard, Veterinärrat, 
Kreist ei?rzt a. D. in Han c walde (P. Raschkow) (1872). 

Cämmerer, Hans. Ol erveterinär im Jäger-Rgl. z. Ff. Nr. 11 
(1906). 

F ü s s 1, Franz, k. BezTkstierarzt a. D. in Bad Telz (Obv.) 
(1884C 

Berichtigung: Roth, Peter, in Coblenz ist nicht ver- 
st r en, wie in Nr 48 angece^en war, sondern erfreut sich noch 
einer niten Gesundheit. 

4« Schweiz: F u r g e r, Ant n, Grenztierarzt in Basel. 
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Sprechsaal. 

Anonym eingenende fragen nnd Antworten werden mehl heräek»fchUft. 
in unserem Spiechsauf werden «Ile uns einleitenderen Fragen und Antworten »js unseren 
Leserkreis kostenlos auf^cuotnuicn ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellunf 
aehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein 
So werden dieselben von Rcdaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet« 
Personen um Feantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals** sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Antworten. 

89. Serumbehandlung bei Druse. (Antwort auf die in Nr. 37 ge* 
stellte Frage.) Die Serumbehandlung tei Dr .sj nach R. Pfeiffer 
und O. Müller beruht auf dem Gedanken, dass die Druseinfektion 
vom Verdauungstraktus aus erfolgt und der Schlundkopf die Haupt- 
eingangspforie des Droseerregers darstellt. Ein aus Drus:streptokokken 
gewonnener Impfstoff, der mit Immunserum kombiniert wird, wird zu 
beiden Seiten ces Kopfes subkutan injiziert, um dadurch direkt aut 
die Lymphdrüsen des Schlundkopfes immunisierend einzuwirken. Zur 
Sicherung des Erfolges ist es erforderlich, dass die Schutzimpfung 
frühzeitig äusgeführt wird und zwar zu einer Zeit, wo eine Infek¬ 
tionsgefahr noch nicht besteht und Erscheinungen der Druse noch 
nicut aufgetreten sird. Die Schutzimpfungen haben sich im allgemei¬ 
nen gut bewährt und hat die Dauer der Immunität in einzelnen Be¬ 
ständen bis 16 Monate betragen. Notimpfungen haben jedoch keinen 
durchschlagenden Erfolg gezeitigt und konnten den Ausbruch der 
Druse, wenigsters bei einem Teil der Pferde, nicht verhindern. Nä¬ 
heres finden Sie in dem empfehlenswerten Werk von Professor Jakob 

Bongert, Bakteriologische Diagnostik, 4. Aufl., Berlin 1916, Ver« 
lagsbuchhandlung von Richard S c h o e t z, auf Seite 387—390. 

Redaktion. 

99. Geschwüre an der Maulschleimhaut bei Pferden. (Antwort 
auf die in Nr. 43 gestellte Frage.) Aus den bisher mir zugekom¬ 
menen Tierseuchenausweisen und Berichten kann nicht entnommen wer¬ 
den, dass bei den von der Front kommenden Pierden solche Ge¬ 
schwüre an der Maulschleimhaut vorgefunden wurden, welche nicht 
auf ein Trauma zurückzuführen sind. Genauere Angaben können da¬ 
her nicht gegeben werden. Oberstabstierarzt D r. G ö k e 1. 

111. Brennen hei Spat und Schale. (3. Antwort auf die ii. 

Nr. 47 ges.e.lte Frage.) Bei der 1. Antwort in Nr. 49, S. 397, 

in der 12. Zei.e von oben, hat sich ein kleines Missverständnis des 
Setzers eungeschlichen, denn es muss heissen „letzteres kommt bei 
Schale meist zur Anwendung“. — Zum Brennen seiest empfehle 
ich den Autokauter nach Dechery (Hauptner). Statt des meissei¬ 
förmigen Brenners, der mitgeliefert wird, fordere man ein beilförmi¬ 
ges Ansatzstück, denn der meisseiförmige Brenner ist so gut wie 
unbrauchbar. Wv. 

112. Ueberführung zum Veterinär der Res. in Preussen. (3. Ant¬ 

wort auf die in Nr. 48 gestellte Frage.) Unterm 6. XI. 17 wurde 
ein Veterinär auf Kriegsdauer als Veterinär d. R. angestellt. Das 

wird von den Velerinären d. R. kaum als Benachteiligung betrachtet 
werden. Anders dürfte es sich verhalten, falls Oberveterinäre auf 
Kriegsdauer in den Reservestand übernommen würden. Diese waren 
meist nur 1 bis 2 Jahre oder noch kürzer Veterinäre und brauchten 
nicht drei Jahre auf Beförderung zum Oberveterinär zu warten wie 
die Veterinäre der Reserve. Bei höheren Dienstgraden besteht die 
gleiche Sachlage. Das Gefühl der Zurücksetzung wäre dann bei den 
Veterinären de3 Beurlaubtenstandes berechtigt und natürlich. Im Stan- 
derintertsse erwähne ich, noch, dass viele Veterinäre a. K. von ihrem 
„Patent“ sprechen; das" ist nicht richtig. Meines Wissens hat kein 
Veterinär a. K. ein Patent; ja nicht einmal alle Veterinäre des Be¬ 
urlaubtenstandes sind im Besitz eines solchen. 

Ein Veterinär des Beurlaubtenstandes. 

114. Fibrolysin gegen DämpTigkeit. (1. Antwort au? die in Nr. 49 
ges‘eilte Frage.) Nach meinen bisherigen Erfahrungen auf Grund der 
wenigen geheilten Fälle kann ich vorläufig die ve. suchsweise Anwen¬ 
dung des Fiörolysin. ster. Merck gegen die Dämpfigkeit der Pferde 
n. r empfehlen. Es ist der zu erwartende Erfolg des Versuches wert. 

In einem Kreise tätig, in dem während der kriegerischen Ereig¬ 
nisse viele infolge Dämpfigkeit f-ir den Weitermarsch unbrauchbar ge¬ 
wordene Pferde zurückgeblieben oder gegen brauchbare Pferde um¬ 
getauscht worden sind, sah ich mich über Ersuchen der Besitzer ge¬ 
zwungen, über die eventuelle Heilbarkeit dieses Leidens und die 
neuerliche Brauchbarkeit der Pferde nachzudenken. Die versuchten Ar¬ 
senik- und sonstigen Behandlungen führten in den seltensten Fällen 
zu einem Erfolge. Ich versuchte das Strychotin und Fibrolysin. Lei¬ 
der gelang es mir bi9 heute nicht, genügende Mengen des letzteren 
Hei mit els zu erwerben. Mit Fibrolysin ist es mir gelungen, schon 
nach zweimali en Injektionen (2X115 zm 3 ) fünf hochgradig dämpfige 
Pierde soweit zu bringen, dass der Husten, das Fl^nken- 
sc'ilagen, sawie das während der Arbeit zu rasche in Schweissgeraten 
aufhoiten und die über 9 bezw. 15 Jahre alten Zugpferde zur Feld¬ 
arbeit den ganzen Tag anstandslos benutzt werden können, obwohl 
dies vor der Behandlung kaum jeden zweiten halben Tag möglich war. 

Ein abschliessendes Urieil will ich dadurch nicht gefällt haben. 
Lei . er lernühe ich mich seit Wochen, eine genügende Menge Fibro¬ 


lysin zu beschaffen, um die Versuche verallgemeinern zu können. Falls 
es mir gelingen wird, durch die Vorgesetzten Stellen die notwendige 
Menge Fibrolysin zu erhalten, werde ich nicht ermangeln, über die 
Enierfol^e Mit.eiiung zu machen. D r. H a s a k - Krastnostaw. 

116. Serum gegen Geflügelcholera. (Antwort auf die in Nr. 50 
gestellte Frage.) Ich habe im Laufe der Jahre mit fast allen im 
Handel befindlichen Sern gegen Geflügelcholera Versuche angestellt. 
Hiernach haben mich am meisten die Ergebnisse befriedigt, cüe mit 
dem nach Vorschrift des Professors D r. K1 e ti und Dr. Braun 
hergesteilten Geflügelcholeraserum der Rheinischen Serum-üesellschaft 
in Cöln-Merheim erzielt worden sind. Gleichzeitig mache ich daraui 
aufmerksam, dass im Hygienischen Institut der Tierärztlichen Hoch 
schule zu Berlin ein Impfstoif zur aktiven Immunisierung gegen Ge- 
flüge’cholera nach den Anweisungen des Kreistierarztes Dr. Neu- 
mann- Johannisburg (Ostpr.) fertiggestellt worden ist und bis auf 
weit:res an Tierärzte zur Prüfung seiner Wirksamkeit unentgeltlich 
abgegeben wird. Dr. Rbg.-H. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 
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Schwarzes Brett“. 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennactarichte« 

Anreigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummer ( ) sind anderen Blättern entnommen. 


Teilnehmenden Verwandten und Bekannten die traurige 
Nachricht, dass mein herzensguter Mann, unser treubesorgter 
Vater, Grossvater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Herr Franz Xaver Füssl 

k. Bezirkstierarzt a. D. 

im Alter von 57 Jahren unerwartet von uns geschieden ist. 
Bad Tölz, den 11. Dezember 1917. 

Die tieftrauernd Hinterbliebenen. 



Am 9. Dezember starb infolge einer Lungen¬ 
entzündung, die er sich im Felde zugezogen hatte, 
mein inmggeliebter Mann, der treusorgende Vater 
unserer drei Kinder, unser guter Sohn, Bruder, 
Schwager, Schwiegersohn und Onkel 
der Königl. Oberveterinär in einem Jäger-Rgt. 
zu Pferde 

Hans Leonhard Caemmerer 

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse 
im Alter von 36 Jahren. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
die tieftrauernde Witwe 
Margarete Caemmerer 
geb. Steiner. 

Lublinitz, Dezember 1917. 


Statt jeder besonderen Anzeige. 

Ha ns walde, den 15. Dezember 1917. 

Heut abend entschlief sanft nach langem, schwerem, mit 
grosser Geduld ertragenem Leiden, wohlversehen mit den hl. 
Sterbesakramenten, mein lieber Mann, unser guter treusor¬ 
gender Vater, der Königl. Veterinärrat 

Bernhard Bertelt 

im Alter von 68 Jahren. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Marie Bertelt geb. Hein, als Gattin, 
Johannes Bertelt, als Sohn, 
z. Zt. in Gefangenschaft. 

Bernhard Bertelt, als Sohn, 
z. Zt. im Felde. 

Anna Bertelt, als Tochter, 

Heinrich Bertelt, als Sohn. (269) 


Stellvertretung. 

Schweizer Tierarzt, mit deutscher Approbation und mehrjähri¬ 
ger vielseitiger Erfahrung, übernimmt Veriretung bis Kriegsende in 
grössereni deutschen Schlachthof, eventl. bei sehr guter Honorierung 
Besorgung einer Praxis. (226) 

Offerten an Dr. A. Lempen jr., Schlachthof, Biel (Schweiz). 














Tierärztliche Rundschau 

Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe 
gestattet, in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
Originalartikel werden bei durchschossenem Satz mit M 70,—, bei kompressem Satz mit M 90,— pro Druckbogen honoriert 
und gehen durch Annahme resp. Abdruck mit allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 

XXIII. Jahrg. | Berlin-Friedenau, den 30. Dezember 1917. j Nr. 52 

Inhalt" Die Tierärzte und der Weltkrieg. Von Dr. Rüther. — Hochschulnachrichten. — Standesfragen und Be- 
llllimi« r u f s a n g e i e g en he i t e n. — Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. 


Die besten HeulahrswUnsche 

senden wir allen unseren werten Kollegen, Lesern und Inserenten. Möge das neue, Jahr nicht nur die 
Erfüllung aller Wünsche und Hoffnungen, welche jeder für sich und wir mit ihnen für unseren Stand hegen, bringen, 
sondern auch recht bald den Sieg über unsere Feinde und damit den heiss ersehnten Frieden, der zur Förderung der 
Wohlfahrt aller Völker so notwendig und erstrebenswert ist. 

Redaktion und Verlag der „T. R.“ 


Die Tierärzte und der Weltkrieg. 

Von D r. Rüther- Metz. 

Anlässlich einer Notiz der Deutschen Schlacht- und Viehhof-Zei- 
tung betreffs vierfachen Ansteigens der Rindertuberkulose bovinen Ur¬ 
sprungs während der Kriegsjahre möchte doch noch einmal darauf 
eingegangen werden, ob es wirklich so zutreffend ist, die Tierärzte 
jetzo derart im Hintergründe zu lassen. Es ist da von verweigerten 
Dekorationen die Rede, ater auch von Klagen der Ausschaltung bei 
der Herrenhauswahl, bei Sachverständigenberufung, Beförderung u. a. 
mehr. Nun ist es ja immerhin misslich, beständig hinkende Vergleiche 
zu ziehen und es wäre in dieser Hinsicht auch gut, sich so manches, 
wie beispielsweise „Männer und Orden“ aus der „Jugend“ recht vor 
Augen zu führen. Aber wir müssen uns nun einmal auch mit der 
Denkart unseres Jahrhunderts auseinandersetzen, weil man sein Licht 
eben nie unter dein Scheitel stellen soll. Wir denken dabei nicht an 
solche, die erscheinen, um zu verschwinden und die verschwinden, 
um wieder aufzutauchen, auch nicht an die, welche sich gegenseitig 
den Kunsthonig über den Bart streichen, wir meinen damit die still, 
stetig und ernst in ihrem Berufe weiterarbeitenden Männer, die bei 
innerlicher Vertiefung soviel offenes Auge für die Aussenwelt bewah¬ 
ren, um nicht in einer Aeusserlichkeit die Abmessung deB inneren 
Wertes zu ersehnen. Denen gegenüber ist es nun doch bekümmernd, 
wenn man z. B. etwas in den eigenen Reihen aussprechen hört, was 
nicht einmal die Humanmediziner selbst als gerechtfertigt zum Aus¬ 
druck gebracht hätten. Wir verkleinern ja die Humanmediziner auch 
nicht; denn sie haben ausserordentliches geleistet und ihr Leben 
nicht geachtet, wo es galt, der Allgemeinheit zu dienen. Jedoch — 
haben die Tierärzte anderes getan? Wer wollte noch, wie es schon 
geschah, unter die Brille des Sezierenden das einzelne Geschehnis 
nehmen, wie gerade jeder für sein Vaterland zu Tode kam? Ist es 
etwas anderes, ob Tausende auf mich zielen oder ob ich selbständig 
den Tod tausendfach auf der Nadelspitze trage; ob mich hier di* 
Anstrengung zermürbt oder dort. Auch die, welche anders meinen, 
sind ja noch da. Und dann noch eins: Wer gedachte denn wohl 
bis jetzt der Pferde? Macht ihre eigene Schweigsamkeit, ihr sog. 
Standpunkt unter der Schwelle der Vernunft auch das Reden über ihre 
ungeheuren Verdienste gleichgültig? Haben uns ferner die Zeiten nicht 
gelehrt, dass Nahrung überaus mehr wert ist als alle Medizin? Und 
da wüsste ich keinen Stand, der mehr für gesunde Nahrung schaifte 
als der unsrige! Aber auch hierbei muss man sagen, dass ein Grad 
der Wertschätzung, der nicht auf Einsicht beruht, eine Ober.lächlich- 
keit bedeuten sollte, übepr die man wohl die Achsel zuckt, aber nicht 
ernsthafte Reden wechselt. 


Hochschulnacbrichten. 

# Hannover. Auszeichnung. Dem Direktor des Chemischen In¬ 
stituts, Geh. Regierungsrat Dr. C. Arnold wurde der türkische 
Silberne Halbmond verliehen. 

# Warschau. Errichtung einer Tierärztl. Hochschule. Wie schon 
aus der Tagespresse bekannt, wird für Polen die Errichtung einer 
Tierärztlichen Hochschule beabsichtigt, welche in Grochow bei War¬ 
schau ihren Sitz haben wird. Die Hochschule wird vom Ministerium 
für Kultus und Unterricht übernommen und ist der Professor an der 
Warschauer Universität Dr. Mietyslaw Konopacki zum Kurator 
der Hochschule ernannt. 

# Zürich. Frequenz. Im Wintersemester 1917/18 beträgt die Ge¬ 

samtzahl der immatrikulierten Veterinärstudierenden einschliesslich- Exa¬ 
menskandidaten 80. Neu immatrikuliert als 1. Semester sind 13, Herren, 
sowie 7 Herren, welche bereits an einer anderen Hochschule studiert 
haben. Ausserdem besuchen 3 nichtimmatrikulierte Hörer die Vorle. 
sungen. -m 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Dezember. Es herrsch¬ 

ten an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 34 Kreisen mit 41 
Gemeinden und 44 Gehöften, davon neu 8 Gemeinden und 9 Gehöfte; 
Maul- und Klauenseuche in 37 (30. XI. 1917: 31) Bezir¬ 

ken mit 104 (108) Gemeinden und 267 (328) Gehöfen, davon neu 27 
(26) Gemeinden und 89 (124) Gehöfte; Schweineseuche und 
Schweinepest in 150 (30. XI. 1917: 149) Bezirken mit 3?4 

(354) Gemeinden und 458 (556) Gehöften, davon neu 79 (99) Ge¬ 

meinden und 130 (151) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Equipierungsbeihilfen im Hinterland. Allen am 1. Dezember 

1917 im Bereich der H i n t e r 1 a n d s gebühren in aktiver Dienst¬ 
leistung gestandenen Gagisten und Gagistenaspiranten wird eine ein¬ 
malige Equipierungsteihilfe bewilligt und zwar Gagisten ohne Rang' 
klasse und Offiziers-(Militärbeamten-)aspiranten 200 K, Gagisten der 
XI. bis IX. Rangklasie 300 K, der VIII. bis VI. Rangklasse 350 K 

und der V. Rangklasse abwärts 400 K. 

Ausgeschlossen sind die am 1. Dezember 1917 im Bezug der 
Kriegsgebühren gestandenen Personen, ferner diejenigen, welche seit 
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1. November 1916 den Feldausrüstungsbeitrag oder eine Equipierungs¬ 
beihilfe empfangen haben, dann die Personen, die am 1. April oder 
1. Oktober 1917 einen Zuschuss zum FeldausrUstungsbeitrag erhalten 
haben und die Gagisten des Ruhestandes, welche auf Mobilitätsdauer 
aktiviert und aus diesem Anlass mit einer Beihilfe beteilt wurden. 

Einschreiten um ausnahmsweise Zuerkennung einer Equi¬ 
pierungsbeihilfe können nicht berücksichtigt werden und sind dem 
Kriegsministerium nicht vorzulegen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 12. Dezember. Es waren 
verseucht: an Rotz 6 Bezirke mit 12 Gemeinden und 14 Gehöf¬ 
ten; an Maul- und Klauenseuche 21 Bezirke mit 237 Ge¬ 
meinden und 2426 Gehöften; an Schweineseuche (einschliess¬ 
lich Schweinepest) 21 Bezirke mit 65 Gemeinden und 229 Gehöften; 
an Rotlauf der Schweine 25 Bezirke mit 73 Gemeinden und 
293 Gehöften und an Pockenseuche der Schafe 1 Gemeinde 
und 21 Gehöfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der B e r i c h t s w o c h e vom 10. 
bis 16. Dezember neu gemeldet: Rotlauf der Schweine 
(einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen 
mit 16 Bezirken mit 22 Gemeinden und 23 Gehöften und Rausch- 
b r a n 'd aus 5 Kantonen mit 5 Bezirken und 6 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Es ist die höchste Zeit, die Bezugsgebühr für das I. Viertel¬ 
jahr 1918 der „T. R.“ einzusenden, damit eine Unterbrechung und Ver¬ 
zögerung in der Lieferung nicht eintritt. Die vorliegende Num¬ 
mer ist die letzte im laufenden Vierteljahr. 

Diejenigen Herren Kollegen, welche zur Zeit im Felde stehen, bit. 
ten wir, ausser der genauen Feldpostadresse noch Vor¬ 
namen, Friedensstand und Friedenswohnort angeben 
zu wollen. 

# Inhaltsverzeichnis. Infolge der behördlicherseits angeordneten 
Einschränkung des Papierverbrauchs ist es uns leider nicht möglich, 
das Inhal!sVerzeichnis für 1917, wie seit Jahren der letzten Nummer 
des Jahrganges beifügen- zu können.. Sobald wir wieder über eiijg 
grössere Menge von Papier verfügen dürfen, werden wir unseren ge¬ 
ehrten Abonnenten dasselbe sofort nachliefern. 

. . 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen: dem Oberstabs¬ 
veterinär im Feldarti.lerie-Rgt. Nr. 24, Divisionsveterinär Alex J a r - 
matz in Güstrow (Meckl. Schw.). 

Bis jetzt verliehen an Tierärzte: 67. 

# Weihnachtsgabe. Von Herrn Tierarzt Train in Baruth 
(Mark) wurde uns für unsere Weihnachtsgate der Betrag von M17, 
nac träglicT aus B ezahlte Gebühren, überwiesen. Für diese Gabe unsem 
herzlichsten Dank. 

# Familiennachrichten. Verniä^Jt: der Tierarzt Otto Wirt he 
in Altena (Westf), Veterinär d. Res., mit Fräulein Toni Oven- 
t r o p daselbst (kriegsgetraut am 18. Dezember). — Der Schlacht¬ 
hofierarzt Dr. Arthur F1 e m m i n g in Hannover-Linden, Veterinär d. 
Res., mit Fräulein Elly Niemeyer daselbst (am 20. Dezember). 

# Unsere Senioren. Mit dem letzten Tage dieses Jahres voll¬ 
endet der Tierarzt Ferdinand R ö h 1 e r in Triebes (Reuss) sein 94. 
Lebensjahr. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse am weiss-schwarzen Bande wurde 
dem Kommerzienrat Rudolf H a u p t n e r, Inhaber der tierärztlichen 
Instrumentenfabrik H. Hauptner in Berlin verliehen. 

# Dulce et dekorum est pro patria An einer im Feindes¬ 

land zugezogenen Krankheit starb der Tierarz 4 , Stabsveterinär d. R. 
Dr. Berthold J a c o b i in Hindenburg (Oterschles). — Infolge eines 
Unglücksfalles verschied am 10. Dezember in Feindesland der Tierarzt 
Dr. Richard Wilke in Wilhelmshöhe (Bez. Cassel), Oberveterinär b. 
d. Etappen-Fuhrpark-Kolonne 106. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 233. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde veuichen dem kand. med. 
vet. Paul Otto aus Berlin, Feldhilfsveterinär (Truppenteil nicht an¬ 
gegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt: 2796. 


■— Treptow-Sternwarte, Berlin - Treptow. Nachstehende 
Fi me mit erklärendem Vortrag gelangen in der Zeit vom 29. Dezem¬ 
ber bis 5. Januar im grossen Hörsaal der Treptow-Sternwarte zur 
Vorführung: Sonnabend, den 29. Dez. 5Uhr: „Christoph Kolum¬ 
bus“. — Sonntag, den 30. Dez. 3 Uhr: „Unsere Luftflotte (Licht- 
bil-er und Kino); 5 Uhr: „Vom Monte Rosa zur afrikanischen Küs'.e“; 
7 Uhr: „Graf Dohna und seine Möwe“. — Dienstag, den 1. Ja¬ 
nuar, Neujahr 3 Uhr: „Theodor Körner“ (Vaterländischer Film); 
5 Uhr: „Christoph Kolumbus“; 7 Uhr: „Graf Dohna und seine 
Möwe“; Sonnabend, den 5. Jan. 5 Uhr: „Frontkämpfe“. 

Jeden Dienstag abends 7 Uhr hält Herr Dir. Dr. Archen- 
hold astronomische Uchtbildervorträge. Vor und nach den Vorträ¬ 
gen bei klarem Wetter Beobachtungen mit dem grossen Fernrohr. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Neverraann, Ludwig, 

Geheimer Ober-Reg. Rat, Vortrag. Rat im Ministerium für Landwirt¬ 
schaft in Berlin, das Komturkreuz des Herzogi. Sa. Emestin. Haus- 
orcens. 

ifi Oesterreich: L i z a 1, Alois, Obertierarzt an der Landes-Hui- 
texhlags-Lehr- u. Tierheil-Anstalt in Graz (Steierm.), das Signum 
laudis. 

1 1< Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: B i s c h o f f, Max, 

Veerinärrat, Kreistierarzt, steltv. Regierungs- u. Veterinärrat in Oppeln 
(reales), zum Kegierungs- u. Veterinärrat daselbst. 

Dr. Müller, Karl, Grenztierarzt u. Schlachthcf direkter in Die 
denhofen (Lls. Lothr.), mit der Wahrnehmung der kreistierärztl. Ge- 
s.häfte für den Kreis Diedenhofen-West beauftragt. 

ifi Veräußerungen im Vetennäromzierkorps. Deutschland 

Bayern: ernannt: zu Veterinären ohne Patent 
in der kes.: die Feld-Hiifsveterinäre Fr. Kiefer (2. München) 
und Lr. Leopold E h r e n g u t (2. München); 

zu Feld-Hilfsveterinären: die Feld-Unterveterinäre Karl 
M e e d e r, br. O e r t e r (2. Muncnen), Gg. Maurer und Max 
Brandt; 

Patente des Dienstgrades verliehen: dem Ober- 
Veterinär Harry E u k e n der Res. (Nürnberg) vom 19. Februar 1917, 
den Vet. der Res. F. Döppert (Ansbach) vom 31. März 1916 
Lnd J. Köhler (Straubing) vom 27. September 1916, vom 26. Ot¬ 
to er 1916 den Vet. der Res. G. Freundorfer (Kempten), H. 
Wiek »2. München), Karmann (2. München), Rudolf Bauer 
^Lands ut), Paul Müller (Bayreuth), Max Sandgruber (Ingol¬ 
stadt;, J. Wellenhofer (2. München), F. X. Schuhbauer 
v 2 München), J. Raff alt (2. München), M. Stuhlcnmiller 
(Augs mrg), M. Sonderhauser (Rosenheim), B. Lachen- 
s c ii m i d (2 München), H. A b m a y r (Mindelheim), W. Schmidt 
(Ais^ach), H. Korber (Würzbirg), K. Schwab (2. München), 
Gg. Dichtl (2. München), Dr. J Breindl (Kempten), V. Mül¬ 
ler Weilheim), G. E r 11 (Ingolstadt), P. Schlumprecht (2. 
M nchen), A Brüderlein (2. München), O. Weiss (2. Mün- 
cei), R. Zirker (2. München) und E. Haag (2. München), v. 

27. Nov. 1016 den Vet. der Res. Ed. Mendler (Landshut), Dr. 

Rud. Lindner (2. München), J. Zisterer (Kissingen), J. 

Zettl (Augsbur ), Dr. F. Pöhlmann (Kitzingen), Philipp Koob 
(2. München), O. Egenberger (Aschaffenburg), Dr. L. Hör- 
ning (Rosenheim) u. J. Haydn (Passau), vom 12. Febr. 1917 
en Ve’erinären der Res. Max Mutzhaas (Weilheim), Otto Kai¬ 
ser (Kempten), J. Fr ick (Zweibrücken), Fr. Sigl (2. München), 
Friedr Herzer (Ludwigshafen), Th. Fackle r (Weilheim), Ign. 

Münzhuber (3. München) u. Fl. V i c a r i (Ansbach). 

ifi Tode-Tä le Deuisch»aiMä Dr. J a c o b i, Berthold, in Hinden¬ 
burg (Obers h eg), Stabsveterinär d. R. (1903). 

Kleinschmidt, Albert, Schlachthofdirektor a. D. in Erfurt 
1857). 

Dr. Wilke Richard, in Sohrau iOberschles), Oberveterinär d. 
R. b. d. Et. Fuhrpark Kol. 106 (1906). 


Sprechsaal. 

Anonym '»gehend' fravci» und Antworten werden dicht **rt*W*W 
-j wu.Hcrcm sprt-i i mkIci <1» em.i MfnU-tcn Prägen und Antworten »a on a r re» 
-eserkrcis kosieni mlitm mtnen >hru wir zu denselben irgend welche Stcll«B| 

Ahmen Lauten A>>i*»wrten auf veroffenth. hte Prägen aus unserem Leserkreis nicht eik, 
a. werden dieselbet von Red*kt.ons»egeri ««»weit möglich, beantwortet oder geeignet* 
**r*onen um he« ..»rtung nnuciu 

OMerten auf Spreehsaalnnfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen and versuchtet 
Aissbranchs des ..Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zaknnft MitfeflflJJgeh 
'her Bezugsquellen im „Sprechsaal" nur ganz ausnahmsweise za ver8ffcndiaie& 

Fragen 

124 Strueri a$e Welcher Anteil ist von dem mobilen Gehalt 
i es öta s et ri ärs, der keine n nahmen • at, I ei cer Steuer¬ 
veranlagung anzu 0 eten? Stabsvet. d. Ldw. II. a. D. 0* 

Antworten 

1 18- LUui-i von Azid a^er.ik. (Antwort auf die in Nr.'50 *£■ 
t 1 te Fra, e.) AziJ. arsenikes. s. in ka.tem Wasser nur sehr wenig 
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löslich, in heissem mehr, scheidet sich natürlich aber beim Erkalten 
w.eder aus. Will man Lösungen mit höherem Arsengehalt haben, 
dann kann man die Löslichkeit der arsenigen Säure erhöhen unter 
Zusatz von Kaliumkarbonat, wobei sich allerdings Kal. arsenikooum 
biket, das aber relativ giftiger ist als Azid, arsenikos., da es ja die 
Säure in leichtlöslicher Form enthält A. P. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Optische and mechanische Werkstätten, Voigtländer & Sohn A.-U., 
Braunschweig. Der Aufaichtsrat beschloss, der am 22. Januar statt¬ 
findenden Generalversammlung die Verteilung einer Dividende von 
10 v. H. gegen 8 v. H. vorzuschlagen. Der Geschäftsgewinn beläuft sich auf 
627 636 (355 506) M. Davon seien 178 250 (160 423) M zu Abschrei¬ 
bungen verwendet, dem Reservefonds 60 000 (80 257) M überwiesen 
und \62 158 (52 376) Mark auf neue Rechnung vorgetragen werden. 


Strumpfschoner, Leinen, fein gewirkt, sehr 
haltbar, verhüten das Reisten der Strümpfe; 
f„r Erwachsene Pr. 2,—, für Kinder Pr. 1,75. 
Fusswärmer, gewirkt, gestrickt, Fries, Oelstofi 
mit Futter. Einlegesohlen: Schilf, Bast, As¬ 
test, Kork, Filz, Pelz. Imprägnierte Wickel¬ 
gamaschen, Oelzeugwesten, u. Mäntel, Leder¬ 
westen, Pelzwesten, Pelzhandschuhe, Pelzkra¬ 
gen, Muffen laut Preisliste. Nordische Fellteppiche, weiss, angora- 
art’g, ca. 110 cm gross, 32,—. Rehfellteppiche, ca. 110 cm gross, 

29,—. Abgabe nur kleiner Mengen, keine Abgabe an Wiederverkäufer. 

Heinrich Brandenburg, Kolberg 23 (Ostsee). (267.,) 


Impfstoffwerk München, Rotl T a n sse n. 

Fernsprecher Nr. 108 51 

Telegr.-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21, Turmstrasse 79. 

Drusilmiifstoffe des ImpfstoffWerkes München 

hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budapest 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Oesterreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf. Wunsch kostenlos und franko. 


PANCROFIRM 211J 

icues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Präparat 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 


Alle bewährten Impfstoffe. 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose 
Den Herren Tierärzten wird auf sämtliche Präparate Rabatt gewährt 



ff 


Schwarzes Brett“. 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachangen, Familiennachrichten 

Anzeigen in dieser Rubrik ohne Kontrollnummer () sind anderen Blättern entnommen. 

i 1 Pi 1 ,11 =i :: 1: ;;1 , f i .ii‘ ; 1 y 


StattKarten. fj 

Ihre Kriegstrauung beehren sich anzuzeigen m 

Veterinär d. Res. 0. Wirths | 

nnd Frau Toni geb. Oventrop. m 

Altena, den 18. Dezember 1917. jg 

I (ilPfcffiili I, iiVSWHj I I ,Hi|Pi|]!!i|| ||,m; I| |, Iiiililiillim I 

iÜÜHIIlilliJt'li, ;IIhI ‘ I ' ImI 1 ' i 11. 

1 i 

j§ StattKarten. g 

B Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen jj 

g Dr. med. vet. Arthur Flemming, Veterinär d. Res. g 

jj Elly Flemming geb. Niemeyer jj 

fl Hannover-Linden, am 20. Dezember 1917. 3 

jji I§ 




Infolge Unglücksfalles verschied am 10. Dezem¬ 
ber in Feindesland unser lieber Sohn, unser guter 
Bruder, Schwager und Onkel, der 

Oberveterirär Ur. med. vet. 

Richard Wllke 

im 34. Lebensjahre, welches allen Freunden und Bekannten 
mit der Bitte um stilles Beileid anzeigen 

im Namen aller Hinterbliebenen: 
Richard Wilke und Frau. 

Cassel-Wilhelmshöhe, 15. Dezember 1917. 


Am 15. d. Mts. verschied im Alter von 68 Jahren der 
Kgl. Kreistierarzt a. D. 

Herr Veterinärrat Bernhard Bertelt 

in Ostrowo. 

Der Verblichene gehört zu den Begründern des Unter¬ 
zeichneten Vereins und war stets eifrigst bemüht, den Inter¬ 
essen desselben zu dienen und ihnen förderlich zu sein. 

Sein offenes und schlichtes Wesen sichern ihm bei sei¬ 
nen Kollegen und Freunden ein treues und ehrenvolles An¬ 
denken für alle Zeiten. 


Posen, d. 21. Dezember 1917. 

Der Tier&rztl. Provinzial-Verein für Posen. 
Heyne, Reg.- u. Geh. Veterinärrat. 


( 271 ) 


Am 15. d. Mts. entschlief nach langen schweren Leiden 
der Kgl. Kreistierarzt a. D. 

Herr Veterinärrat Bsrnhard Bertolt 

in Ostrowo. 

Länger als 40 Jahre gehörte er zu den beamteten Tier¬ 
ärzten ues Reg. Bez. Posen, die ihn wegen seines Wissens 

und Kön ens sehr schätzten und hoch verehrten. 

Durch treue Pflichterfüllung und unermüdlichen Eifer 

während seiner Dienstzeit hat er sich die vollste Anerken¬ 
nung seiner Behörce erworben. 

Ein ehrendes Andenken bleibt ihm gewahrt. 

Posen, d. 21. Dezember 1917. 

Die beamteten Tierärzte des Reg. Bez. Posen. 

Heyne, Reg. u. Geh. Veterinärrat. (272) 



Nach kurzer, schwerer, in Feindesland zugezo- 
ener Krankheit verschied im Lazaret mein innig¬ 
ere ter Mann, mein geliebter, treusorgemer Sohn, 
Schwiegersohn, unser lieber, guter Bruder, Schwa¬ 
ger und Onkel 

Stabsveterinär, Kreistierarzt 

Dr. Berthsld Jacob!. 

ln tieLm Schmerz im Namen der Hinterbliebenen: 
Fran Dr. Lilli Jacobi geb. Loewy, 
z. Zi Posen, Luistnstr. 6. 

Henriette Jacobi geb. Leibusch 
als Mutter, 

Berlin, Winsstr. 61. 

Hindenburg O/S. 


Stellvertretung 

Schweizer Tierarzt, mit deutsc! er Approbation und mehrjähri¬ 
ger vie’reti er Lrfahrunf, übernimmt Ver.etung Lia Kriegsende in 
grosse en« e tschen ^cilachthof, eventl. tei sehr guter Honorierung 
Besorgung ei er Praxis. (226) 

Offerten n Lr A Lempen jr., Schlaehthof, Diel (Schweiz). 
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